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WENDÜNMUTH, 


darinnen  fünff  hundert  und  fünfftzig  höflicher,  züch- 
tiger und  lustiger  bistorien,  sebimpffreden  und  gleich- 
nassen  begriffen  und  gezogen  seyn  auß  alten  und 
jetzigen  scribeuten ;  item  den  Facetiis  deß  berümpten 
und  wolgelehrten  Henrici  Bebelii,  weiland  gekrönten 
poeten,  sampt  etlichen  andern  neuwergangenen  war- 
hafftigen  aller  stende  geschichten,  welchen  iederm 
besonderen  ein  morale  zuerclerung  angehengt.  Vor- 
hin niemals  außgangen.  Beschrieben  und  zusammen 
gebracht 


HANS  TOHELM  KIBCHHOF. 
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Syrach  30. 

Mache  dich  uelbs  nit  traurig  und  plag«  dich  nit  ulba 
mit  deinen  eignen  gedancken!  dann  ein  frölich  herts  ist  deß 
menschen  leben,  und  sein  freud  ist  ein  langes  leben.  Thu 
dir  gute  und  tröste  dein  hertz  und  treibe  traurigkeit  fern 
von  dir  t  dann  sie  tödtet  viel  leuhte  und  dienet  doch  nier- 
gend  zu. 
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[2]  Den  edlen,  ekrentvesten  and  mannh&nten  Ohrlstoffern, 
Ottken,  Eckbrecht  and  Henn&n  von  der  Malapnrg,  gebrädern, 
■einen  günstigen  Junckern. 

Üidle,  ehreuveste  and  mannhaffte  Junckern,  euwer  ehrenvest 
sey  mein  williger  dienst  alle  zeit  mit  fleiß  bereitl  Günstige  jonckern, 
nach  dem  des  heiligen  Pauli  lehr  zuwider,  welcher  spricht,  das  kein 
fial  gescbwetz,  das  ist:  darmit  man  erstlich  gott  and  seinen  nammen 
lästert,  darnach  den  nechsten  an  seinen  ehren  verletzt  oder  ergcrt, 
saß  nnserm  raund  gehen  solle,  allenthalben  in  gemeinen,  wirt-  und 
geseUscbafften  und  zechereyen,  allenneiBt  ander  denen,  so  die  grOb- 
sten  (hett  schier  die  grasten  gesagt)  seyn  wollen,  nnn  mehr  on 
alle  schäm,  es  seyeo  zugegen  frawen,  junckfraawen  oder  kinder,  tot 
denen  doch  am  meisten  zucht  zu  oben  ist,  echambare  wort  [2b]  und 
reden  sich  zutragen  und  geübt  werden,  darzn  denn  etliche,  ietzund 
nenw  wißgegangene  bachlein,  die  nicht  ein  wenig  unzacht,  geil  und 
frechheit,  bey  denen  da  sie  vorhin  steckt,  erwecken,  gleich  wie  mit 
fenwer  zft  dürrem  holtz  oder  stro  zuschflren,  solchen  nnsern  bösen 
■Seelen  und  neygnngen  anreitzang  und  fnrschab  geben.  War  aber 
ist  es,  das,  wie  die  trommeten,  trommen  und  pfeifen  nicht  ein  hertz 
ha  krieg,  barpffen,  lauten,  geigen,  nicht  lust  zu  freudigkeit  and 
tantzen  bewegen  und  machen,  sondern  vil  mehr  die  vorhin  begier- 
hchkeit  im  menschen  zu  solchem  erforderen  and  herfür  locken ,  also 
auch  ein  erbare,  züchtige  mann-  oder  weybs  person  sich  nicht  laßt  die 
nfllterey  leichtfertiger  und  grober  senwleate  zu  gleicher  einhelli- 
gug  and  nachfolg  bewegen,  sondern  ein  guckguck  tregt  an  deß 
anderen  gesang  gefallen,  daß  er  im  antworten  maß.  Doch  aber, 
wo  man  bey  ebrenleaten  and  guten  freunden  recht  frolich  seyn,  all 
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traurigkeit  and  störriges  sähen  ablegen  und  vergessen  wil,  (denn 
an  solchen  enden  ist  der  sanwrsenff  und  [3]  schwartze  pfeffer  daheim 
zulassen)  sich  an  schmehung  gotts  mit  lustigen,  ehrnm&ssigen,  feinen 
sprachen  and  bossen  wul  ergetzen  mag.  auch  geiner  ond  ander 
melancoliam  darmil  zu  vertreiben  fieiß  ankehren  soll,  also  haben 
mir  etliche  gute  freund  das  buchlein,  so  weiland  der  berümpt  und 
wolgelehrt  Henricus  Bebelius,  poela  laureatus,  im  Wirtemberger 
land  geboren,  an  einen,  Petrua  Jacobus  Areluneusis  genannt,  damals 
probst  zu  Backenanw,  thumbherrn  zu  Stutgarten  und  wirtenber- 
gischer  rabt  etc.  anno  1506  iu  latein  geschrieben,  in  Sonderheit 
Georg  von  Otterler  seliger,  barger  zu  Marpurg,  welcher  mir  ernennt 
bOchlein  anno  55  gescuenckt,  zu  verteutschen  angelegen.  Sintenmal 
nun  im  selben  von  seltzamen  bistorien  und  kurtzen  scbimpnreden, 
nicht  allein  mehrertheils  von  seinen  landsleuten ,  ja  auch  von  unge- 
lehrten pfaffcu  meldnng  beschicht,  daß  sich  schier  zu  verwundern, 
wie  gott  ie  und  allweg  etliche,  die  ire  knie  vorm  Baal  nicht  beug- 
ten, behalten,  und  die  derzeit,  do das bapstthumb  noch  in  vol[3b]lem 
schwang  gegangen,  seines  narrenwerckes  und  Ungeschicklichkeit  zu 
spotten,  durstig  gewesen  scyn,  liab  ich,  derbalben  mich  solcher 
müh,  so  weith  sich  mein  vermögen  erstreckt,  desto  williger  under- 
zogen.  Es  seind  mir  aber  viererley  puncten  dcß  Bebelii  Facetiaa 
nicht  alle  and  nach  ordnang  wie  er  sie  beschrieben  (das  auch  on 
schmahung  seiner)  ?.a  setzen  ein  ursach  gewesen.  Erstlich  dieser, 
daß  etliche  gar  spöttisch  und  sehr  ergerlich  vorm  gemeinen  unver- 
stendigen  mann  von  gott  und  seinen  wercken  reden,  zum  andern, 
eins  theils  in  tentscher  sprach,  wie  im  latein,  gar  nichts  klappen; 
die  dritten  zflchtigen  ohren  sehr  zuwider  vnd  die  vierdten  vorhin 
in  vielen  andern  bnchern  angezogen  sein.  Darumb  hab  ich  die 
übrigen  herauß  genommen,  und  nicht  eben  von  wort,  sondern  nach 
dem  sichs  in  onserm  Teotschen  am  besten  meinem  verstand  nach 
schicken  wolte,  sie  vertieret,  auch  bißweylen  die  Mstorien,  die 
vieleicht  bev  andern  auch  fanden  werden,  etwas  verändert  und  voQj, 
schimpffs  wegen  allenthalben  gemehret,  und  damit  es  die  [4]  gestalt 
eygenen  bochs  (dann  vorhin  angeregte  facetie  nach  Ordnung  deß 
autoris  verteutscht)  haben  mochte,  zu  denselbigen  manclierley,  und 
die  meisten  warhafftige  geschienten  auß  andern  scribenten,  und  mir 
sonst  gute  ganner  mein  buch  mit  zumehren,  auch  oygene  erfarung 
angezeigt,  iegkliche  materien  nach  einander  in  zwey  theil  oder  titul 
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gesetzt,  und  mit  diesem  zeichen  fy  was  anß  dem  Bebelio  ent- 
lehnet,  gemerckct,  zA  dem  jeder  historien  ein  morale  reihmens  weiß, 
«äff  daß  es  desto  besser  zA  verstehen  sey,  angehengt,  oder  nun  wenig* 
den  eins  durch  das  ander  verstenntlicher  ausstrichen.  Dieweil 
ddd  denen  dingen,  die  kurtzweil  nnd  keinen  ernst  anrichten  sollen, 
sieht  catonisehe  nnd  saure  nammen,  wie  E.  E.  wissen,  zu  geben,  nnd 
den  stall  wie  das  vieh  zn  seyn  sich  gezimmet,  also  ist  anch  diesem 
bach  sein  namm  Wendunmuth  anß  der  teutschen  grammatica  indi- 
dirt.  Und  ob*  schon  nicht  mit  großer  and  ansähe  ul icher  knnst 
pranget,  mag  es  doch  manchem,  wie  naßweis  er  sich  dunckt,  ein 
warnong  nnd  beyspiel  geben.  [4b]  Item,  solche  gleichnns  nnd  fabeln 
nebten  nicht  allein  an  (Ober  tisch  wo -man  sie  erzelet)  ergetznng 
und  fröliebkeit,  sondern  seyn  anch  natz  and  nottwendig  einem  der 
nät  rieten  geschefften,  schweren,  ja  anch  bisweilen  annatzen  ge- 
dtneken,  zom  and  tranwrigkeit,  beladen,  gleich  wie  seinem  nn  willen- 
den magen  ein  gute  nnd  seltzame  gpeiß,  also  sein  gemtit  {gottlichen 
trost  nnaoffgegeben,  vilmehr  zu  Torderst  genennet)  erquicken  nnd 
rarecht  bringen.  Zu  dem  dienen  sie  zfl  mancherley  in  reden  and 
schreiben  einem  exempelsweiß  etwas  zu  erklären.  Dann  diese  nnd 
dergleichen  Historien,  noch  gelegenheit  der  rarfallenden  schwetzerey, 
ocatsion  deß  orts,  zier  and  personen  achtgenommen  nnd  zierlich 
angezogen,  geben  beyd  einen  leathsäligen  and  einen  mann  versten- 
diges  hertzens  zuerkennen.  In  summa,  ein  knnst,  ja  ehrlich  nnd 
lobenswerth  ist  es,  in  müssigen  nnd  angelflgenen  hendeln,  in  schimpf 
nnd  ernst,  bey  iedennan  der  zeit  nach  sich  zft  halten,  nnd  wie  man 
spricht,  mit  den  wolffen,  wenn  man  bey  in  ist  (doch  daß  solches 
m't  wider  gott  nnd  die  erbar(5]keit  seye)  zfl  heulen  wissen.  Furter, 
dieweil  von  den  alten  anff  uns  der  gebrauch  kommen,  daß  auch  die 
hochgelehrt isten  ihren  getichten  oder  bttchern,  unangesfthen  mit  was 
großer  autboritet  and  fflrtreffligkeit  dieselbigen  vorhin  scheinbar, 
einen  tapfferen  ansäheu  liehen  mann  zfl  einem  patron  erwehlen,  hab 
ich  diesem  meinem  onleibigen  kentzlein,  das  zweiffels  frey  vil  leidige 
garrnli  oder  naher,  welche  in  die  zwybelpfeiffen  blasen,  das  ist: 
nichts  denn  plaudern  und  schnattern  können ,  anfechten  werden, 
einen  furnemen  schinnherrn  zflsneben  hoch  von  nöten  gesebetzt.  Und 
«fl  es  derwegen  E.  E.  darnmb,  daß  weiland  der  gestrenge,  edle  und 
ehrenfest  Herman  Ton  der  Malspnrg,  hessischer  hofmarschalck,  E.  E. 
lieber  vatter,   meinem   vatter,  beyd  säliger  gedechtnis,  sonderlich 
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geneigt,  und  zft  vielem  guten  fürdersam  gewesen,  auch  E.  E.  biß 
anher  gegen  mich  nicht  änderst  erzeigt,  und  die  immerdar  mit  vilen 
mannhaften,  trefflichen  nnd  irrigen  sacheu  belestigt  und  müd  gemacht 
worden,  Bolchs  darmit  (als  einer  vom  wein  [5b]  überdrüssig,  mit  hier  oder 
kovent  sich  labt)  außzu  treiben,  mit  höchster  glackwttnschang  zuge- 
schrieben haben,  mit  angeheffter  bitt,  E.  E.  wollen  hieran,  daß  es 
ander  irem  nammen  anßgehe,  kein  nngefallens  tragen,  sondern  gün- 
stigen anffnemmen,  sein  beschirmer  seyn,  und  mehr  den  willen  denn 
das  werck  an  im  selbe  ansahen.  Letzlich  ist  hierbey  auch  von  noten, 
daß  F..  E.  meiner  Ungeschicklichkeit,  als  der  ich  mich  zn  viel  ander- 
wunden,  das  Latein  etwa  nit  recht  verstanden,  oder  ja  das  Teutsch 
nach  dem  zierlichsten  nit  anßgesprochen ,  anch  in  etlichen  historien 
zn  viel  nnhüpsch  gewesen,  wie  ich  dienstlichen  bitte,  verzeihen.  Gott 
dem  allmechtigen  seyen  E.  E.  in  langwirige  gesandheit  nnd  ewigen 
schätz  befohlen  1  nnd  E.  E.  sollen  inen  mich,  nach  meinem  geringen 
vennflgen,  immerdar  zn  dienen  aller  willigst  und  bereit  linden. 
Datum  Cassel,  den  18  Septemb.  anno  1662. 

E.  E. 

williger 

WILHELM  KIRCHHOF. 
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[6]  DAS  ERSTE  THEIL  DIESES  BDOCHS, 

«od  keiseren,   konigen,    forsten   nnd   henren,  und   dem   weltlichen 
Stande. 

1. 
Von  Cyri  der  Persier  monarchcn  geburt  und  anfferiiebuug. 
Under  anderen  dienern  gottes  and  beiden,  so  er  der  weit, 
nebt,  fried  nnd  recht,  darinnen  durch  sie  auszurichten ,  anß  gna- 
den gescbencket,  igt  Cyrus  der  erst  monarcfae  anß  Persien,  der  aller 
bertmpteat  konig  gewesen,  welcher  zo  dem,  daß  er  von  hohen  leuteo 
geboren,  auch  dorch  den  propheten  Danielem  zn  erkanntnis  des 
waren  gottes,  innbalt  der  schrifft,  gebracht  worden.  Wie  aber  in 
seiner  regierang  inancherley  Beltzame  and  sorgkliebe  hendel  ihm  fur- 
gefallen,  also  ist  sein  geburt  unud  anfferziehnng  anch  wunderlich 
und  voller  gfahr  gewesen;  denn  sein  groß[6b]vatter  von  der  muter 
wegen,  Astyages  der  könig  von  Media,  batt  dem  träum  nach  seiner 
tochter,  also  das  anß  irem  leib  ein  räben  gewachsen  wer,  welcher 
ganz  Asiam  bedeckt,  geweissagt  nnd  besorgt,  daß  sie  einen  nich- 
tigen nnd  großen  könig  gebaren,  der  das  konigrelch  von  den  Meden 
inff  die  Persen  bringen  wOrde.  Derbalbeu  als  nun  Cyrus  geboren 
ist,  hat  Astyages  seinem  hofmetster  Harpago  befohlen,  diß  kind  weg 
ri  tragen  and  zfl  todten.  Harpagns  war  willig  das  selbige  außztk- 
richten,  befahl  einem  hirten  das  kind  auff  einen  berg  zd  tragen, 
and  darbey  zh  bleyben,  biß  das  es  stürbe,  nnd,  so  es  tod  were,  sol- 
ches im  anznzeygen,  damit  er,  nach  dem  ers  besähen  lassen,  seinen 
herren  der  warheyt  berichten  und  das  kind  ehrlich  begraben  kundte. 
Ab  aber  der  birt  das  kind  heyrn  bringt,  hat  sicbs  begeben,  daß 
•ein  weyb  des  selben  tags  ein  tod  kindt  geboren  hatte,  darumb  da 
sie  höret  von  irem  mann  was  ihm  befohlen,  auch  daß  diß  sehr  schön 
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kindt  von  königlichem  stam  geboren  sey,  gibt  sie  irem  mann  -diesen 
raht  und  vermanet  ihn,  daß  er  an  deß  königs  blnt  kein  mordt  be- 
geben wolle,  er  solle  ir  tod  kind  wegtragen  fflr  dieses,  so  wolle 
eie  dargegen  diu  bind,  als  das  ir,  aufziehen,  dann  es  mög  dem 
könig  nun  mehr  von  diesem  kind  kein  gefabr  entstehen,  sintemal 
es  solt  vor  ein  hirten  erzogen  nnd  gehalten  wer[7]den.  Diesem  an- 
schlag  der  franwen  folget  der  hirt,  nnd  meinet  der  könig,  Bach 
Harpagns,  der  es  im  anzeigt,  das  kind  sey  tod,  verschafft  es  dammb 
ehrlichen  znbegraben;  Cyrns  aber  bleyb  bey  dem  hirten  nnd  ward 
vor  seinen  son  gehalten.  Da  nun  das  kind  erwachsen,  hat  sich 
bald  sein  adeliche  art  nnnd  geschickligkeit  herfDr  gethan,  (denn 
was  ein  gute  nessel  werden  soll,  muß  bey  zeit  anheben  zö  brennen) 
daß  in  die  andern  knaben,  seine  gesellen,  alle  liebten  and  ehrten, 
da  hat  er  ein  regiment  nnder  inen  gemacht,  nnd  wo  sich  einer 
nicht  recht  gehalten,  in  ernstlich  d&rumb  gestraffet.  Hiemit  trog 
eich  zn,  daß  er  ein  edlen  knaben  hart  geschlagen  hatte,  der  ihn 
bey  seinen  eitern  verklagt,  daß  auch  die  sach  an  den  könig  gelan- 
get, welcher,  da  er  die  knaben  vor  sich  fordert  nnd  den  Cynrni 
verhört,  sich  verwundert  seiner  geschicklichkeit  and  vernflnfftigen 
rede,  so  "viel  seine  jar  erforderten  nnd  belangten,  da  gedachte  er 
an  die  zeit,  da  sein  tocbter  geborn  hatt,  fragt  so  fern,  das  er  be- 
fände, daß  diß  der  knab  war,  den  er  zfi  tOdten  befohlen.  Da  be- 
hielt er  den  Cyram,  der  sich  gantz  wol  zn  halten  wnsst,  ein  Zeitlang 
bey  im,  daß  er  nnn  nicht  mehr  sich  vor  im  besorgte,  nnd  ließ  in 
zö  seinem  vatter  in  Persiam  ziehen. 

Also  ist  war,  wie  David  sagt, 

Dtss  gott  der  könig  hertsen  tragt 
[7b]    In  seiner  hand,  nnd  die  regiert, 

Bein  raht  mit  nicht  verhindert  wirt 

Erhielt  er  nicht  auch  Hosen  so 

Tonn  grimm  deß  Königs  Pharao? 

Und  was  soll  wachsen  hoch  einbor, 

Ernidrigot  er  so  tieft"  darvor, 

Darmit  sie  offt  gedencken  dran, 

Daß  sie  auch  gott  tum  herren  hau, 

Der  sie  eB  solchem  ampt  erwehlt; 

Ir  macht  wer  sonst  gering  geielt 

Darnmb  sollen  große  potentsten, 

Bevoranß  wann  sie  wol  gemhten, 
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Tficht  schleckt  ron  uns  angiahen  wem, 
Sondern  sie  han  in  grollen  ehrn, 
A1U  die  gott  adelt  und  hoch  ziert. 
Denn  nach  sejm  willen  ordinirt 
Er  in  die  lender  die  obrigkeit 
Und  welchen  er  fromb  herreo  geit, 
Ist  ein  zeichen  daß  er*  wil  sägnen; 
Tyrannen  sind  ein  straff  dargegen. 


Astyagia  tjranuej,  and  was  die  znwegen  bracht. 
Wie  ietznnd  gehört,  das  Harpagua  das  kind  Gyrnm  nit  bat 
lauen  umbbringen,  darumb  ward  ihm  der  konig  Astyages  sehr  un- 
gnädig, nod  befahl  im  seinen  jungen  son  gen  hof  zA  senden,  dieses 
thet  Harpagua.  Da  ließ  [8]  der  körig  den  knaben  tödten  nnd  kochen, 
and  beruft  Harpagam  zum  essen:  da  aber  das  maal  vollendet,  ließ 
am  Astyages  das  hanpt,  hende  nnd  fttß  bringen  und  sagen,  dieses 
tands  fleisch  hab  er  gessen.  Harpagua  kennet  das  hanpt,  mercket 
wo\,  «ramb  sein  herr  solchs  gethan  bette,  schweig  doch  still,  erzeigt 
alle  demat  and  forcbt  gegen  dem  könig,  nnd  ließ  sich  nicht  mercken, 
daß  er  die  greuwliche  tbat  rechen  wölte.  Practicierte  darnach  mit " 
den  farnempsten  in  Meden,  dass  sie  von  Astyage  abfallen  nnd  Cyrum 
na  könig  machen  sollen,  gab  solchs  auch  Cyro  zft  verstehen,  ver- 
mute in  das  reich  eynzunemen  nnd  die  tyranney  an  in  beyden 
geübt  zft  reebnen.  Darmit  aber  die  sach  heimlich  bleyb,  schickt  er 
Cyro  ein  hosen,  dareyn  vernehet  er  die  brieff,  nnd  befahl  dem  botten, 
daß  sonst  niemandt,  denn  Cyrns  selbe,  den  faasen  streiffen  solte.  Als 
mm  Cyrns  den  brieff  fandte  nnd  den  anschlag  vermerekt.,  rüstet  er 
sich  and  zöge  in  Meden.  Gegen  in  ward  Harpagus  den  krieg'  zft- 
treyben  erwehlet,  der  ergab  sich  und  den  gantzen  hauffen  von  stund 
an  Cyro.  Also  werde  Astyagi  (den  kein  untrenwer  anschlag  helffen 
wolte)  seiner  tochter  tranm  viel  zfl  war,  verlor  sein  königreich  nnd 
ward  Ton  Cyro  gefangen,  der  in,  der  wol  änderst  umb  in  verschuldet 
hett,  doch  fürstlich  nnd  on  alle  leibs  beschfidignng  verwaren  ließe. 
[8b]     Wenn  was  anfaben  will  ein  regent, 

Betracht  er  auch  zuvor  du  end ! 

Gewiss  wanner  ein  dien  er  hett, 

Der  nicht  nacb  seinem  gfallen  thet, 
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Word  er  den  aicht  vom  ampt  wegstoßen  T 
Ja,  gott  handelt  auch  gleicher  matten, 
Erhört  der  armen  klaglich  geschrey 
Cnd  rottet  auß  die  tyranney. 
Wie  ein  bogen  zu  hoch  gespannt 
Maß  brechen  und  beschedigt  die  hand 
Deß,  der  damit  treibt  Qbermuth, 
Also  zä  grimmig  thut  kein  gät; 
Denn  überlast  and  harter  zwang 
Besteht  ein  weyl  doch  nicht  z&  lang. 
Deß  volcks  bitt  Roboara  verachmecht, 
Darnmb  nein  von  in  ab  sehen  gschlecht. 
Doch  ist  auffrnhr  auch  gott  zuwider, 
Wer  die  anfengt  sturtzt  er  gar  nider. 
Man  stels  im  heym,  sein  ist  die  räch, 
Ongborsam  leßt  er  niemandt  nach. 


Ton  Cyri  Überwindung  and  gfltigkeit  gegen  dem  könig  Aeie,   Crösam. 

Nach  dem  Cyrus,  wie  ietzt  Termelt,  die  tyranney  seins  anherren 
deß  königes  Astyagis  gerochen,  denselben  gefangen,  nnd  gantz  Meden 
eyngenommen  liett,  satzt  sieb  [9]  wider  in  der  reih  könig  Cresus,  er  aber 
begegnet  ihm,  schlug  sein  beer,  nam  das  gantz  königreich  eyn, 
nnd  als  er  die  statt  Sardis  mit  dem  stürm  gewonnen,  fieng  er  den 
Cresnm  daselbst.  Wie  nun  Cyrns  den  Cresnm  verbrennen  wolte, 
schrer  er  auft  demholtzbanffen:  OSolon,  oSolon!  Deß  verwundert 
sich  Cyrus,  nnd  ließ  bald  fragen,  waz  solches  sebreyen  bedeutet;  da 
ersenfftzet  Cresus  und  sprach;  es  were  vorzeiten  ein  weiser  mann, 
Solon  genennt,  zu  Athen  bey  im  gewesen,  dem  nett  er  große  ehr 
bewiesen,  in  sein  macht  nnd  berrlichkeyt  sähen  laßen  und  gefragt, 
was  er  darvon  hielt,  ob  er  ihn  nicht  so  meebtig  sein  dunckt,  daß 
im  niemandt  schaden  möcht,  nnd  keinerley  unfahl  im  zu  besorgen 
were;  darnmb  bette  in  Solon  gestrafft  und  gesagt,  daß  kein  mensch 
also  vermeßen  seyn  solt,  sich  bei  laben  für  saug  zn  halten,  und  so 
gewaltig,  das  in  niemandt  sturUen  möchte.  Er  aber  bette  darz&mal 
diese  rede  nicht  groß  geachtet,  wer  sicher  gewesen,  und  solchen 
hohen  fahl  nicht  besorgt.  letzund  aber  were  im  diese  rede  zu 
hertzen  gangen,  darnmb  hett  er  den  Solon  genennet,  und  wolte  das 


(nv  Google 


1,3  11 

■De  menschen  in  mthrt  bertechten,  daß  sie  wider  fallen  kanten, 
damit  sie  nicht  vermessen  wurden  und  auß  solcher  vermessenheit 
■sehen  fürnemen,  die  inen  ift  letzt  zft  beschwernng  gereichten.  Da 
Cjrns  diese  rede  höret,  hat  er  sich  des  Cresi  er [9b] bannet,  nnd  ge- 
sprochen, er  wolle  nicht  weyter  hertigkeit  oben  wider  diesen,  der 
dvor  nach  ein  mechüger  kOnig  gewesen,  nnd  bedencke,  daß  es  an 
in  als  einen  menschen,  noch  frembde  gnad  zu  begeren,  gelangen 
köndte,  und  bat  hernach  Crosom  zn  sich  gezogen,  als  ein  großen 
forsten  gehalten  nnd  seines  rahts  gepfleget. 

Dananb  ists  recht,  wie  Sirach  spricht:  . 

Der  weisen  raht  verachte  nicht] 

Denn  weißheit  ist  besser,  denn  gult, 

Do  es  nur  mancher  glauben  wolt 

Was  halft«  gelt  Cröse  auf  dem  holu? 

Vor  gott  gilt  nichts  wenige»  denn  stoltz. 

Und  was  prangiert  die  arme  Eni 

In  dem,  daß  wie  der  wind  binfert? 

Wer  sich  erhebt  nmbs  zeitlich  gnt, 

Ist  gleich,  als  der  treibt  nbermat, 

Und  stoltziert  in  eim  frembden  kleid, 

Daß  im  geliehen  ist  ein  seit. 

Wo  bleibt  denn  dieses  prichtigkeit, 

Wann  der  kompt,  dem  es  zugehört, 

Und  spricht:  Schaw,  daß  mirs  wider  werd! 

Ich  muß  es  haben;  ists  nicht  mein? 

Also  all  guter  gottes  sein. 

Der  ist  allein  der  rechte  schütz, 

Der  mammon  ist  zur  halft*  kein  nutz. 

Ein  narr  ist  dieser,  der  da  spricht: 

leb  bab  genug,  darff  deiner  nicht. 
[10]    Eins  ist  umbe  andern  willn  geschaffen, 

Eins  Solls  andern_hi1ff  han  und  hoffen. 


Waa  Croanm  zum  krieg  wider,  Cjram  bewegt  bab. 

Den  gefangnen  Crßsnm  fragte  hernach  der  könig  Cyrns,  was 
i  xb  diesem  krieg  bewegt,  ob  im  Apollo,  den  er  zuvor  gefragt, 
otebs  gerahten  bette;  denn  sie  besuchten  zu  der  zeit  einen  tempel, 
i  der  teuffei  antwort  gab,  die  auf  beydertey  weiß  allweg  zft 
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verstehen  war,  darmit.  er  die  weit  desto  besser  verfOren  möchte. 
Antwortet  Crösns,  Apollo  bab  ihm  wol  gerahten  mit  diesen  «orten: 
»Erkenn  dich  selbst!  so  wirt  es  dir  wol  gehen.«  Diese  warnnng  hett 
er  nicht  veracht,  sonder  nach  dem  er  erstlich,  da  er  den  Anfrieren 
geholfen  nnd  sein  volck  verloren,  gesehen,  das  Cyrns  so  glüakhafftig 
nnd  gewaltig  wer,  hett  er  gedacht,  fQrter  zu  fried  zfl  sein.  Die 
boffart  aber  hett  in  wider  betrogen,  als  die  nmbligende  forsten  und 
stett  sein  macht  and  geschicklichkeit  gerahmet,  and  man  darnmb 
wider  Cynim  den  krieg  za  fahren  erwehlet  hatten.  Derhalben  hett 
er  deß  Apollinis  warnnng  andorß  gedeutet  and  gemeinet,  er  er- 
kennet sich  nit  minder  mechtig  and  reich  denn  Cynim  also  hett  er 
sich  za  diesem  krieg  bereden  lassen. 

[10b]    Wenn  man  ein  bind  und  narren  preißt, 

Mebr  denn  er  mag  sich  zthnn  befleißt. 

Und  ie  lenger  man  holtz  anlegt, 

Dest  grösser  wirt  das  fenwr  erregt 

Also  wer  einen  reichen  lobt, 

Deß  bertc  vorhin  mit  hoff&rt  tobt, 

Und  oben  anß  wil,  niergendt  an, 

Meint  allererst,  er  sey  der  man, 

Vermißt  sich  mebr,  dann  er  wol  kan. 


Von  Cjri  krieg  gegen  die  Scythen  nnd  seinem  todt. 
Xenopbon  meldet  von  Cyri  tod,  daß  er  auff  dem  beth  gestorben 
sey,  mit  vielen  Worten  seine  sön  zu  gottesfnrcht  nnd  einigkeit 
ander  einander  vermanet  nnd  gesagt,  daß  sie  nicht  gedencken,  daß 
die  seel  mit  dem  leib  sterbe,  sondern  wissen  Rollen,  daß  die  frommen 
nach  diesem  laben  bei  gott  rnw  haben,  die  bösen  aber  straff  leiden 
werden.  HJegegen  schreiben  etliche,  nach  dem  er  Babylon  ge- 
wannen, seyen  im  die  greuwliche  Scythen  in  seine  lender  gefallen. 
Da  hat  er  Cambysi,  seinem  son,  das  kOnigreich  befolen,  an  die 
Scythen  gezogen,  de  za  rock  in  ir  land  getrieben,  and  sol  die  selben 
mit  folgenden  listen,  als  ires  lands  unkundig,  erstlich  geschlagen 
haben.  Er  ließ  in  seinem  Uger  alle  hatten  [1 1]  nnd  loaament  mit  dem 
besten  speisen,  vor  auß  mit  dem  stereksten  wein,  der  dem  selbigen 
volck  anbekannt  was,  zurichten,  und  gieißnete  mit  den  seinen  ein 
vermeinte  flacht.    Als  nan  Th&myris  der  Scythen   kOnigin  son,  der 
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noch  ein  Jüngling  war,  an  das  ort  deß  verlassenen  lagen  kam  und 
keinen  feindt  veruam,  glaubte  er  mit  Btarckem  sieg  den  selben  in 
die  flucht  geschlagen  haben,  verließ  darumb  also  sicher  sampt  den 
seiaeo,  gleich  als  zu  einer  wirtschafft  und  nicht  zum  krieg  geladen, 
sU  Ordnung  hat  nnd  wacht,  eyleten  zn  der  guten  koat  und  uoge- 
wohnlichem  wein,  darvon  sie  truncken  und  mit  tieffen  schlaff  be- 
griffen worden.  Da  überfiel  sie  Cyrus  unversflhen  und  schlug  sie 
gemeinklicb  alle  sampt  irem  jungen  könig  zö  dot;  doch  wollen 
«liehe,  er  hab  den  jungen  könig  gefangen.  Diß  hat  die  königin 
■Puiniyrein  verdrossen,  zu  zorn  und  einer  schweren  räch  bewegt, 
sog  der  selben  mit  der  größten  macht,  so  sie  zuwegen  bringen  mocht, 
wider  den  Cjrnm,  stellet  sich  auch,  als  wolt  sie  fliehen  in  das  ranw 
nnd  unwegsam  gebirg,  darinn  sie  zuvor  all  weg  and  schlüpft"  mit 
relek  bestellet  nette.  Cjtub  deß  vorigen  siegs  sehr  geadig,  folgte 
onfartrechtig  der  königin  nach ,  ward  also  von  ir  sampt  den  seinen 
in  der  wildtniß  nmbzogen  nnd  er  sampt  dem  mehrertheil  erschlagen. 
Die  grimmige  und  mehr  viehische  denn  [IIb]  königliche  wi Uwe  ließ  Cyri 
todttn  leiehnam  ander  den  erschlagenen  suchen ,  seinen  kopff  ab- 
anwen,  in  ein  faß  voll  bluts  offtmals  eintuncken  and  sprach  daran: 
Saut  dir  letzt  deß  blute,  darnach  dich  so  hart  gedürstet  hat,  genügt 
Welche  tbat  der  königen  mehr  ein  anzeignng  ist  unmenschlicher 
gnmamkeit  der  Scythen,  denn  das  es  Cyro,  der  als  ein  heiliger 
und  loblicher  könig  seine  lander  rt  beschützen,  ehrliche  nnd  rechte 
krieg  geftlrt  bat,  unehrlich  zfl  achten  seye. 

Wann  eim  frommen  schmach  widerfert, 

Ist  dmmb  sein  lob  nit  ombgekert, 

Daß  es  vom  gottlosen  geschieht, 

Welcher  sein  selbst  unart  anßspricht. 

Die  that  weyßt  auß  nnd  daß  geschrey, 

Wer  der  mann  und  der  vogel  sey. 


Von  Cambyse,  Cyri  son,  and  seinen  Bitten. 
Dieser  folgte  seinem  vatter  nach  im  reich,  aber  nit  in  den 
tagenden.  Da  ihn  einer  seiner  rftth,  Prezaspes  genannt  straffte,  and 
stgt,  die  Fersen  lobten  ihn  sehr,  allein  mißfiel  ihnen,  daß  er  sich 
na  sanffen  gewehnet,  drnrab  fordert  Cambyaea  seine  forsten  zü- 
[12]  sammen  und  fragt,  ob  sie  ihn  zu  tadeln  wißten?  Antworten  sie  alle, 
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mit  sichten,  sondern  hielten  ihn  höher  denn  seinen  vatter  Cyram, 
dann  er  hette  zu  dem  königreich  Cyri  Egypten  gewonnen.  Crosus 
aber,  dem  Cyrns  anff  seinen  son  Cambysen  acht  zu  haben,  ihn  zu 
verronnen  und  warnen  am  letzten  befohlen  hett,  sprach  also,  Cam- 
byses  were  seinem  vatten  noch  nit  zft  vergleichen,  auß  dieser  nrsach, 
die  weil  er  noch  keinen  solchen  son,  wie  Cyrns  Cambysen,  verlassen 
hab.  Dise  hofliche  red,  und  das  in  die  forsten  nicht  gestrafft  netten, 
gefiel  Cambysi,  fordert  Prezsaspen  nnd  sagt,  damit  er  sehe,  daß 
er,  wenn  er  schon  gesoffen  hab,  dennoch  bey  ihm  selber  aey,  so 
soll  ihm  Prexaspes  Beinen  jungen  son  stellen;  nach  dem  woll  er, 
wenn  er  wol  bezecht,  zielen  und  sebiessen;  treff  er  das  hertz  nit, 
so  soll  man  in  vor  einen  sauffer  halten,  treff  er  aber  das  hertz, 
mög  man  darbey  abnemmen,  daß  im  an  seiner  vernunfft  nichts  ge- 
brache. Derbalben  da  er  wol  gesoffen  bette,  ließ  er  den  knaben 
stellen,  schoß  nach  im,  nnd  befahl  ihn  darnach,  zu  besichtigen,  ob 
das  hertz  troffen  wer,  anff  zu  hanwen.  Da  mans  also  befand  (denn 
sonder  zweyfel  hett  im  der  teuffei  zielen  beißen)  zeigt  ers  dem 
vatter  Prezaspi,  nnd  sagt,  darauß  möcht  er  wol  mereken,  daß  er 
kein  sauffer  nnd  deß  mit  nnwarheit  von  im  beschuldigt  worden 
were.  Diß  war  ein  unbülicher  nnd  ty[12b]rannischer  lohn  vor  die 
trenwe  warnuug  Prexaspis. 

Ist  einer  schon  gsebickt  und  gelehrt, 

Wirt  doch  durch  sanffen  als  umbkefart. 

Bets,  ob  er  ein  tngendt  behelt, 

Sind  aber  die  hindan  gestellt, 

Welch  einen  mann  am  besten  zieren, 

Zfi  ehr,  sucht  nnd  frommigkeit  füren, 

Danas  ist  aller  vernunfft  und  sinn 

Der  besser  tbeil  zerrütt  und  hin. 

Was  sanffen  an  herren  bringt  nnraht, 

Qnug  diß  exempel  in  sich  bat. 

Ein  füret  on  itatig  trunckenheit 

Gefeilt  gott  und  schafft  nutz  allzeit 

Zum  besten  sein  nnd  armer  leuth. 


Von  Cambvse,  seinem  heurath  und  tyranney. 
Hau  sagt  im  gemeinen  Sprichwort,  wer  sich  aller  ehr  verwigt, 
dar  aey  mancher  sorgen  frey.    Also  nach  die  tyrannen ;  wann  sie 
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gottes  vergessen  oder  nicht  glauben ,  das  ein  gott  sey,  der  straffen 
kundte,  werden  sie  in  irer  boßlieyt  denn  aasen  vertiertet,  daß  sie 
anch  selbst  schier  nicht  wissen,  was  scband  oder  nit  gehalten  sey, 
fallen  darnmb  auß  einer  schrecklichen  bösen  that  in  die  ander. 
Und  bevoranß  [13]  ist  inen  darzn  ein  beqneme  getreuwe  gehalfin  und 
tnreitserin  die  trunckenheit,  welche  zu  allen  lästern  die  thur  willig 
anflbnt  nnd  dem  pferdt  den  zäum  anffstreicht.  In  solcher  fleisch- 
boben  und  blfttschender  catlialogum  wird  nicht  nnbillicb  der  Cam- 
b-yses  gezehlet.  ZQ  dem  daß  er  sich  ein  helden  deß  sanffens  halben 
(das  ietznnd  ancb  nicht  unadelich  und  sehr  kunstreich  gehalten) 
rühmen  dorffte,  fahr  er  anff  dem  weg  der  boliheyt  fort  nnd  ließ 
seinen  brtder  (on  zweyfel  darnmb,  daß  er  ires  frommen  gottsfurch' 
tigeu  vatters  leben  betraeht  and  diesen  amb  sein  nntngend  gestrafft 
hatte)  heimlich  ambbringeu,  nam  darnach  sein  eygene  Schwester, 
daß  doch  der  natur  abschenwlich  ist,  zu  der  ehe;  dann  der  so  gering 
achtet  zn  volln bringe n  was  ihn  gelastet,  wirdt  nicht  bald  nach  lu- 
gend trachten.  Ab  sie  aber  beyde  einst  zn  tisch  gesessen  und 
Catubyses  an  einem  Inst  ein  jnngen  löwen  und  ein  freudigen  jungen 
band  an  einander  hetzet,  war  dem  hund  der  lOwe  zn  starck;  da  reiß 
sich  noch  ein  junger  hund,  deß  andern  brnder,  von  seinen  banden, 
ieff,  diesem  zu  helfen,  nnd  reissen  also  beyde  den  löwen  darnider. 
Werl  nnn  die  hund  einander  solche  treuw  erzeigten,  darab  wirdt 
Cambrses  sehr  frclich,  die  königin  aber  fiecg  an  bitterlich  zu  weinen; 
das  verdroß  Cambysen  unnd  fraget,  wammb  es  [13b]  von  ir  beschaue. 
Antwort  sie,  daß  sie  die  treuwe  dieser  hnnd  erinnert  hett,  daß 
irem  getödten  brnder  solche  trew  vom  andern  brnder  nicht  wider- 
fahren were.  Da  erzürnet  Cambyses  sehr,  ließ  sie  als  bald  weg- 
reissen  and  umbbriogen.  Hieranß  lehren  die  jungen  gesellen,  son- 
derlich die  vom  adel  sein  wollen,  in  was  togend,  die  so  sich  ans 
ToHsanffen  gewenen,  letzKch  gerahten,  nemlich  daß  sie  vor  gott 
und  der  weit  zu  schänden,  auch  In  schaden  seel  und  leibs  geftrt 
werden;  nnd  oh  schon  der  meist  theil  der  weit  kinder  es  nicht  al- 
lein herrlich,  sonder  auch  vor  ehrlich  preiset,  und  die,  so  ritter  im 
aatororden  seyn,  hoch  hebt,  findet  man  es,  so  das  blatt  in  gottes 
wort  nmbgeschlagen  wird,  viel  änderst. 

Wer  gunst  wfl  haben  eins  tyrannen, 
Der  setz  die  warheH  weyt  von  dannen! 
Dann  sie  bringt  nichts  dann  hasß  und  neid; 
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Derhalben  offt  viel  frommer  leat 
Ir  laben  schlagen  in  die  schantf. 
Aber  berr  doctor  Sanfft  Fuhßschwantz 
Tritt  eynber  in  eim  gülden  kleid, 
Warheit  kaum  karnier  attlafl  weit. 
Noch  lob  ich  warbeit  und  zerrissen, 
Vor  liebkosen  und  böß  gewissen. 
Ob  daß  nicht  kompt  schnell  und  behend, 
Find  sich  sein  zeit  und  gern  am  end. 
[14]    Deim  brnff  nach  sag  war  iedennan 
Und  acheuw  den  teuffei  nicht  daran, 
Hastu  vor  gott  das  dein  gethan! 
Doch  was  einer  nicht  wenden  kan, 
An  dem  soll  er  kein  gfallen  ban. 


Von  einer  ehrlichen  that  Cambysis  und  seinem  tod. 
Kein  gifft  «.uff  erden,  kein  krant,  ja  das  aller  verachtest  und 
geringst,  ist  so  schädlich,  daß  nicht  auch  etwa  dem  menschen  und 
vieh  zum  besten  dienen  müsse.  Gleicher  maß  ist  von  Cambyse  ein 
lobliche  that,  derhalben  er  in  allen  historicn  gelobt  wirdt,  begangen. 
Er  hett  ein  haupt  oder  amptmann  vorn  in  Asia,  Sisamnes  genannt, 
von  dem  er  erfur,  daß  er  nmb  gelte  willen  falsch  gerichtet  hett«. 
Darumb  ließ  den  Cambyses  tödten,  im  die  haut  abziehen  nnd  die- 
selbig  anff  den  richtstul  wie  sonst  ein  leder  spannen ,  macht:  dar- 
nach deß  entleibten  son  Othanem  zum  hauptmann  nnd  setzt  in  anff 
den  stn),  mit  diesem  befehl,  daß  er  bey  dieser  hast  seines  vattera 
straff  gedenckeu  und  sich  vor  gleicher  hüten  solte.  Sonst  war 
dieser  Cambyses  ein  verruchter  mensch,  der  allen  übelthaten,  wie 
tum  tbeil  ietz  vermeldt.,  nachhangt;  darumb  nam  er  also  sein  end. 
[Hb]  Denn  da  er  anß  Egypten  heim  ziehen  nnd  anff  ein  pferd  sitzen 
wolte,  schoß  im  sein  eigen  schwert  anß  der  scheiden  und  verwundet 
im  seine  aeyten,  darvon  er  starb.  Solt  Cambyses  ietznnd  leben, 
alle  falsch  nrtheilkerer  schinden  nnd  die  hent  zubereiten  lassen, 
wer  ein  hoffnnng,  daß  die  hirschheut  and  ander  leder  desto  wol- 
feiler  worden.    Wens  nit  trifft,   was  fragt  der  nach  diesen  Worten? 

Es  ward  kein  fönt  nie  so  untüchtig, 

Oder  mit  bösen  lästern  rflchtig, 
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Er  muß  dennoch' was   guten  thon, 
Und  liarmit,  im  ein  namen  lohn, 
Das  gott  dem  ampt  zun  obren  wendt. 
Dann  der  schafft  je  dem  regiment, 
Das  darin  gute  werck  geschehen, 
Daxnmbs  dest  lenger  mag  bestehen. 


Wie  Darios  Babjlon  mit  list  genau. 
Diese  statt  war,  als  Cyrus  in  Scythia  umbkam,  auch  abgefallen; 
nachdem  aber  Darios  znm  konig  Dach  Cambyse  erwölet  worden,  hat 
er  die  abgefallene  lender  wider  zum  gehorsam  bracht  und  die 
itatt  Babylon  nach  langer  belagerang  endtlich  also  gewonnen.  An 
seinem  hof  war  ein  fürst  mit  namen  [15]  Zopyrns,  der  schneit  ihm 
selbst  nasen  and  obren  ab ,  und  zeiget  dem  könig  an,  was  er  für 
bette.  Machte  sich  gen  Babylon,  gab  &uß,  der  künig  hett  ihn, 
drurab  das  er  von  der  belagerang  abzuziehen  gerathen,  so  schendt- 
lich  zugericbt,  stellet  sich,  wie  er  des  konigs  feindt  worden  wcre, 
and  derhalben  schütz  zu  Babylon  suchte.  Bau  vermeinten  die  Ba- 
bylonier  ein  gewünschte  sach  zu  seyn,  vertrauten  dem  Zopyro,  der 
schlug  auch  ett  liehe  hauSen  Darii,  dieweil  ers  mit  im  also  hett  zuvor 
angelegt,  hieromb  sie  desto  mehr  glauben  anff  in  setzten,  und 
machten  in  zu  einem  obersten  der  statt,  da  ließ  er  Daxium  eyn 
und  übergab  im  die  statt.  Es  ist  fast  der  erbarkeyt  zu  nahe  ge- 
schossen, doch  hat  Darios  diesem  Zopyro  sein  treuw  ehrlich  ver- 
golten und  inen  allen  forsten  fürgezogen.  Auch  anff  ein  zeyt,  wie 
er  ein  grmnatapffel  in  der  band  gehabt,  gesprochen,  er  wißte  auff 
erden  nichts  bessere  zu  wünschen,  denn  so  viel  Zopyros  als  dieser 
apffel  kömer  habe,  dann  eins  konigs  höchster  schätz  sey  treowa  räth. 

Ein  ieder  fürst  oho  trewe  ralh 

Gleicht  einem  garten  da  baisam  steht, 

Und  doch  kein  rechter  pfleger  ist; 

Drnmb  aller  nutzten  wirdt  verwüat. 

Ein  trewer  rath  on  eigen  nutz 

Thnt  mehr  denn  hundert  menner  schütz; 

[16b]  Hinwider  rahten  in  sein  sack, 

Dem  fleisch  machen  ein  frembden  scbmack, 

Und  treuw  im  mund,  änderst  im  sinn, 

Bringt  einem  herra  krebsgangi  gewin. 
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Unzucht  der  Fersen. 
Zu  dem  daß  die  heilig  schrifft  anß  gottes  befehl  unzucht  ver- 
beut, und  die  zastraffcn,  wie  offt  geschehen,  dreuwet,  sind  auch  bey 
den  beyden  httriscbe,  bübische  Eitlen  und  wandel  verbau  gewesen 
and  znm  dickeraal  gantz  gröblich  abgeweiset.  Welche  geilheit  sieb 
am  aller  meisten,  wo  der  wein  nberhandt  nimmet,  erzeugt,  und  das 
vorhin  nüchterner  schäm  halben  underwegen  blieben,  die  unbesunne 
tolle  trunckenheit  mit  bannen,  wie  ein  mflller  die  Beck,  außschüttet. 
Und  wie  man  spricht:  Eins  trnncknen  mund  sagt  nnd  zeigt  an  deß 
hertzen  grnnd,  darüber  mancher  in  große  gefahr  umb  leib  und 
leben  kompt,  wie  etlichen  legaten  anß  Persia,  innhalt  volgender 
historien,  geschähen.  Diese,  als  sie  von  Dario  in  Hacedoniam  zA 
dem  kenig  Amynta,  daß  er  sich  im  anderthflnig  machte,  geschickt 
worden,  hat  sich  Amyntas  vor  der  großen  «nacht,  der  Fersen  ent- 
setzt, fr  begeren  eins  theils  verwilligt  nnd  die  legaten  wolgehalten. 
Nnn  begerten  die  legaten  in  einem  bancket,  man  soll  die  edlen 
weyber  auch  zo  inen  kommen  lassen ;  [16]  Amyntas  dnrfft  solchs  nicht 
abschlagen  nnd  ließ  die  franwen  fordern.  Als  aber  die  Persen  deß 
welns  zuviel  zA  sich  genommen  nnd  trnncken  waren,  hielten  sie  sich 
unzüchtig  gegen  den  edlen  franwen;  das  verdroß  Amyntam  und  den 
jungen  konig  Alexandrum  (der  ein  vorfar  deß  großen  Alexandri 
ist  gewesen)  sehr  übel,  darnmb  sagt  Alexander  zu  seinem  herren 
vatter,  wenn  er  wolt,  möcht  er  sich  schlaffen  legen ,  er  wolle  bey 
den  gesten  bleyben.  In  dem  gehorcht  im  der  vatter  nnd  gieng  zA 
beth.  Alexander  aber  stellet,  sich  froKcb,  ließ  die  trunckenen  mit 
den  franwen  schertzen.  Zu  letzt  bath  er,  man  solt  sie  einist  aus- 
stehen lassen,  sie  solten  bald  wider  kommen,  daß  ließen  die  Persen 
geschehen.  Da  bestellet  Alexander  eylents  soviel  schöner  junger 
gesellen,  die  sich  in  der  franwen  gewandt  verkleyden,  messer  zA 
sich  nemmen,  und  wenn  die  Persen  mit  inen  zAschertzen  anfiengen, 
daß  sie  die  erstechen  solten;  daß  denn  also  geschah,  nnd  ward  der 
Persen  übermütige  unzucht  gar  hart  gestrafft.  Bittende  jagend, 
schau  w  anffl 

Wenn  ein  gfeß  wer  mit  ejtel  golt 

Außen  gmacht,  wie  mans  malen  solt, 

Innwendig  aber  voller  kaht, 
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Stinckend,  sergifii,  wast  von  anflat, 
und  darbej  noch  ein  ander  gscbirr, 
Schlecht  anzäs&hen  stand  vor  dir. 
Von  grobem  holu,  erd  oder  stein, 
Darinn  doch  war  ein  guter  wein 
[16b]    Oder  ein  ander  köstlich  ding, 

Darvon  ein  jeder  krafft  entpfieng, 
Da  werest  sonst  ohn  das  nicht  klug, 
Nemestu  nicht  den  schlechten  krug, 
Der  mit  specerey  wer  gefüllt, 
Und  bbielt  den  andern  wer  da  wollt? 
Also,  der  für  der  weit  kein  pracht 
Fnrt,  und  nicht  sondert  wirt  geacht, 
Aber  doch  weiß  nach  sucht  und  ehr 
Zfi  streben,  ist  tausent  mal  mehr, 
Dann  so  einer  au  Q  wendig  gleißt. 
Doch  änderst  mit  der  tbat  beweißt. 
Und  wie  hoch  lob  den  wirt  darvon, 
Die  arm  sein  und  nach  tagend  stobn, 
Weil  mehr  der  sein  Schönheit  duppürt, 
Wann  er  ein  erbar  leben  fürt; 
Drumb  wer  der  onzucht  wurtzel  fliehen 
Wil,  soll  sich  fallerej  entziehen. 


Ein  löblich  Stack  Alexandra  Magni. 
Nicht  allein  herrlich  and  löblich  ist  es  an  Alexandra  Magno, 
der  die  monarebiam  der  gantzen  weit  inngehabt,  gewesen,  (ja  seinem 
exempel  sollen  auch  alle  die  in  der  obrigkeit  sein,  nach  zflvolgen 
neb  befleißigen)  daß  er,  so  iemandt  vor  inen  ein  sach  brachte,  and 
der  beklagte  nicht  zugegen,  ailweg  mit  der  [17]  band  das  ein  ohr  an- 
hielte. Derbalben  eins  mals  von  seinen  rethen  die  ursach  gefragt, 
antwortet:  Mit  dem  einen  nnd  offnen  ohr  hör  ich  den  cleger;  das 
ehr  aber,  so  ich  zu  drucke,  sol  anff  den  andern,  seine  Verantwortung 
xathnn,  behalten  werden. 

Der  cleger  hat  bald  was  er  begert, 

Wo  der  beklagt  nit  wird  t  gehört ; 

Dromb  manchem  armen  hoch  beschwert, 

Tor  recht  groß  unrecht  widerfert, 
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Und  welcher  richter  io  verkert, 
Der  ist  des  namens  gar  nit  werdt. 


Wie  and  von  wem  Rom  erstmals  gebauwet. 
Titas  Livius  schreibt,  daß  zfl  der  zeyt  als  Romains  anfenglicb 
etlicb  birten  gesamlet  und  ein  kleine  statt  gebauwet,  die  selbig  Roma 
genennet,  auch  seinen  brftder  erschlagen,  ein  ktinig  von  den  seinen 
erwelet  war  nnd  kein  benagen  an  bürgeren  in  der  statt  hett,  richtet 
er  ein  tempel  asylura  genannt  anff,  nnd  gab  yederman  frejheit,  wer 
darzft  flöhe,  er  hett  verschuldt  oder  gethan  wie  groß  das  were,  soll 
er  da  sicher  seyn.  Derbalben  floch  ein  große  mennig  flbeltheter, 
die  nmb  ihrer  missethat  willen  an  anderen  orten  nit  bleiben  tharsten, 
[1 7b]  zft  im,  dardnrch  natu  Rom  gröblich  zu  nnd  ward  von  tag  zu  tag 
gemehret.  Darnmb  soll  keiner,  daß  seine  altvorderen  Romer  ge- 
wesen, die  gar  einen  geringen  und  schlechten  anfang  gehabt,  sich 
zuviel  berühmen  und  daranff  buchen.  Dann  so  man  ältere  historien 
ansahen  wil,  befindt  man,  das  Aeneas,  von  dem  die  römischen  könig 
iren  nrsprnng  haben,  die  statt  Trojam,  sein  Taterland,  anff  daß  er 
and  die  seinen  sicher  darvon  schiffen  mochten,  den  Kriechen  ver- 
rohten und  Übergeben  hat.    Sola  virtos  nobilitas. 

Wer  recht  und  gut  edel  sevn  wil, 
Hilft"t  nicht  ob  er  schon  rühmet  viel, 
Wie  er  von  edlem  atam  geboren; 
Adel  ou  tagend  ist  verloren. 
Tugend  halb  dRomer  großen  nammen, 
Daß  sie  edel  wem,  überkamen; 
Hetts  nicht  ihr  weißheit  edel  gm  »cht, 
Sie  weren  irs  stame  halb  noch  verseht. 
Man  weiß,  daß  oft  geboren  sind 
Von  edlen  vattern  böse  kind , 
Viel  böser  menschen  gar  verrucht, 
Verkäsen  edel  kind  mit  zucht 
Allein  die  tagend  adel  bringt, 
Der  ist  edel  so  darnach  ringt, 
Und  welcher  edel  geboren  wirt, 
Ist  edler  wann  in  lügend  tiert. 
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[18]  13. 

Ton  dem  kämpft"  der  Horatiorum  und  Cnriatier. 

So  hoch  Rom  an  manbeit,  gterck  und  gewalt  znnam,  so  viel 
größer  wnebß  auch  der  neid  irer  nachbanwren,  sonderlich  der  statt 
Alb».  Wiewol  sie  den  Romeren  nahe  gefrenndt,  denn  noch  nam  der 
wmill  zwischen  inen  tagklich  zn,  dass  es  zu  einem  offnen  krieg  er- 
wadis,  and  th&ten  einander  großen  schaden.  Zu  letzt  ward  doch 
tcjtern  nnglnck  vorankommen,  die  sach  dahin  betadingt,  daß  die 
Böruer  drey,  und  die  Albaner  anch  so  viel  aaß  inen  erwehlen  and 
srit  einander  kempffen  lassen  soltcn,  und  welche  statt  underlag,  solt 
der  andern  underthanig  and  gehorsam  seyn.  Nun  waren  zft  den 
säten  tu  Rom  drey  gebruder,  vor  andern  irer  manbeit,  die  sie  in 
kriegen  offt  erwiesen,  berumpt,  and  Horatii  genennt,  deßgleicben  zu 
Uta  anch  drey  gebrüder,  vom  geschlecht  der  Cnriatier,  ires  ritter- 
Gdwn  fenats  nit  minder  denn  die  Römer  gepreißt  nnd  gelobt. 
Die«  scchß ,  wiewol  säe  gefrenndt  nnd  scbwBger  zusammen  waren, 
wrien  m  obgemeltem  kampff  erwehlet.  Auff  ein  bestimpt  zeit 
wurden  die  schrancken  zwischen  beyden  stetten  anff  einem  grünen 
piiü  utgesch  lagen,  and  die  sechß  kämpffer  dareyn  gfOrt.  Wie  nnn 
tob  Bon  nnd  Alba  vil  znsäher  sich  [18b]  versamleten,  welche  mit  zwey- 
feliafiigeu)  gemüth  der  iren  flberwindnng  verhotTten,  begab  sichs  wnn- 
terlicn  and  nicht  on  großen  schrecken  der  Römer:  dann  anß  iren 
fayeo  /wen  tod  geschlagen ,  doch  der  dritt  frisch  nnd  on  wanden 
fejb,  nnd  sich  von  den  dreyen  Albanern,  so  noch  im  leben,  aber 
tot  verwnndt  waren,  ambtreyben  ließ.  Aber  list  hilfft  manigmal 
«n  besser  denn  atercke;  dasselb  bedacht  diser  anch,  denn  hett 
w  sie  alle  drey  sogleich  angriffen,  weren  sie  im  aberlegen  gewesen ; 
äunmb  wie  sie  in  in  der  flucht  all  drey  nicht  zugleich  erfolgen 
Dochten,  nnd  der  entpfangnen  wanden,  anch  blutens  halbe,  sie  krafft- 
W  worden,  erschlag  er  eynig  sie  alle  drey,  einen  nach  dem  an- 
fcren,  nnd  erlangt  den  Römern,  die  ihn  darnmb  ehrlich  begabten, 
tai  sieg. 

Wo  es  erlangt  den  gmeinen  nutt, 
Uta  ehrlich  zseyo  derselben  schätz ; 
Aber  itzt  denkt  ieder  wie  er  mag 
Nor  gelt  erschrappen  in  sein  sack. 


(nv  Google 


22  I,  U 

14. 

Von  Servio  Tullio  and  seinem  tod. 
Der  teuffei  bat  all  weg  (wie  auch  noch)  die  art  gehabt,  daß  er 
fried  undeynig[19]keit  in  regimenten  zerstörte,  leid,  jamer  nnd  Wider- 
willen anrichtete;  solche  aber  hat  er  bequemer  an  denen  orten,  da 
man  gottes  wort  veracbt,  oder  wie  bey  den  heyden  gar  nichts  dar- 
von  weiß,  zuthan,  als  diese  nachvolgende  historia  aufweiset.  Die- 
selbig zeigt  an,  dass  der  sechst  könig  zn  Rom  Semus  Tnllins  mit 
großem  seinem  lob  gemeinen  nutz  und  nach  bau  Hieben  fried  vier 
nnd  viertzig  jar  loblich  regiert  bah.  Darumb  denselben  fOrter  also 
zn  erhalten,  deß  vorigen  konigs  Tarqainii  nachgelassenen  sönen,  dem 
Lucio  sein  altere,  ein  schamhafitige  nnd  züchtige  toebter,  nnd  dem 
andern,  Arnns  genannt,  sein  jüngere  tochter  Tnlliam,  ein  freche  nnd 
boffertige  person,  vermeidet.  Diese  Tullia  gedacht  von  jugendt  auff 
in  königklicben  wirden  nnd  praebt  angesahen  zftwerden,  doch  wollt 
ihr  der  vatter,  wiewol  er  nun  mehr  in  kranckem  alter  war,  zn  lang 
Üben.  Derhalben  macht  sie  mit  irem  Bchwager  Lncio  (der  denn 
seinen  willen  bald  darzft  gab)  diesen  anscblag,  dass  er  ir  Schwester, 
sein  hansfranw,  nnd  sie  seinen  brflder,  iren  hanswirt,  nmbbrachten, 
darmit  sie  beide  zft  der  ebe  greiften  köndten,  darnach  wie  sie  möch- 
ten, den  könig  Servinm,  iren  vatter  nnd  schwelier,  gegen  allen  Rö- 
mern deß  Senats  nnd  gemein  mit  lügen,  geschenken  nnd  Ver- 
heißungen verhaßt  zftmacben  nnderstuuden.  Und  wie  eins  mala 
[19b]  Lucius  Tarqainius  mit  hilff,  die  seiner  parthey  nnd  ihm  günstig 
waren,  sieb  anff  dem  rahtbaus  auff  den  königklicben  stbl  setzte 
Und  seinem  schwelier  gegen  m&nigktich  anffs  hertiat  verklagt  and 
dargab,  ist  der  alt  ehrwirdig  könig  von  bottschaften  etlicher  frommer 
menner,  ob  auffruhr  daranß  entstehen  wolte  die  zostillen,  darzft  er- 
fordert. Wie  er  aber  anff  das  rabthans  dringen  wollte,  hat  im  sein 
aidam,  so  an  der  stiegen  mit  gewapneten  gestanden,  dieselben  ab- 
geworfen, daß  er  von  solcbem  fahl  dermassen  geletzet,  daß  in  seine 
dlener  nach  heimen  fahren  mästen.  Sein  getrenwer  aidam  aber 
schicket  im  etliche  darza  bestellet  nach,  die  in  auff  dem  weg  gar  zfi 
tod  schlugen.  Solche  that  und  mordt,  ob  sie  wol  schandlich  zuhalten, 
ist  doch  diese  noch  viel  sebändtlicher,  daß  die  boßhaftige  des  from- 
men königs  tochter,  die  ein  anstiffterin  dieses  und  oberzelten  mordts 
war,  als  sie  irem  mann  gluck  zo  wünschen  und  einen  könig  zogrüssen 
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nff  dem  rahthans  gewesen,  and  wider  heimfahren  wolle,  kam  nie 
in  die  gössen,  da  ir  vatter  todt  geschlagen  lag.  Wiewol  der  fahr- 
nann  die  pferd  abgewandt  wolt  haben,. nötet  in  das  schnöd  weyb 
ober  den  todlen  eörper  ihres  vatters,  daß  anch  die  auvern  Hantigen 
Uuer  darob  scbenbeten,  zufahren.  Derhalben  dieser  gössen,  mit  irer 
boßbeyt  geweibet,  ein  nenwer  namme  Vi[20]cns  sceleratns,  das  ist  die 
»ehandtliehe  guß,  gegeben  ward.  Ob  dieses  und  dergleichen  schon 
HDlieblich  zuhören,  ist  es  doch  darurab  angezeigt,  daß  man  sich  tot 
dem  argen  zahnten,  and  desto  ehr  gats  znthun  allzeit' befieisse,  denn 
ein  iede  böse  that,  wie  hoch  sie  verblümt.,  wirdt  doch  letzlich  ire 
fslsehbeit  mennigk liehen  zn  wissen  and  gescholten,  auch  soviel  mehr 
nn  Gott  gestraffet  werden ;  wie  dann  die  unsagklich  bftßheit  dieses 
schind  (liehen  kOnigs  und  königin  letzlich  wo!  verdienten  und  wirdigan 
lohn  empfangen  bat,  mag  einer  im  Livio  selber  lasen.  Was  sie  vor 
gott  eis  lob  bekommen,  laß  ich  einen  Christen  aoß  gottes  wort  sel- 
ber artheilen  aad  sagen. 

Es  mOcbt  noch  einem  widerfabrn, 

Der  tag  und  nacht  kein  Heiß  wolt  iparn 

(Jnibs  gemeinen  nutz  willn,  und  sich  bmaht, 

Nichts  denn  baß  and  neid  soff  sich  lad. 

Drnmb  aber  soll  niemandt  abatoho, 

Der  bösen  halber  gfits  xfithon; 

Denn  sonder  swejfel  das  gflt  treit 

Bein  blobnnng  anf  In  alle  zeit. 

Gschicbt  es  nicht  hie  in  dieser  weit, 

Ist  gott  gewiß  ders  widergelt; 

Undank  der  weit  geht  nur  anff  erd, 

Die  krön  des  vatters  ewig  werdt. 

[20b]  15. 
Der  konig  Poraenna  belegen  Rom. 
Als  nun  der  morderey  nnd  bnbenstnck  halber,  wie  gehört,  dtser 
■ebendtlicb  kQaiig  sampt  seinem  ganUen  gescblecht  auß  Born  ver- 
triben,  hat  er  mancherlei  list  wider  dareyn  zukommen  versucht,  der 
ia  vil  bindersich  gangen,  darnach  den  kflnig  auß  Etrnria,  Poraenna 
genannt,  zb  seiner  partbev  bewegt,  welcher  inen  grossen  schaden 
ingeragt  Doch  hin  wider  die  Römer  tapfer  sich  zur  weer  gestellet, 
sonderlich  einer  Horatius  Codes  genannt,  der  allein  die  brück  über 
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die  Tiber,  nachdem  sie  abgeworfen ,  und  die  anderen  all  von  im 
dannen  gewichen,  vor  den  feinden  anffentbielt;  zö  letzt  aber,  wie  der 
uhertrang  zu  groß ,  mit  seinem  barnisch  in  die  Tiber  springen  und 
zo  den  seinen  schwimmen  mußt ;  darvor  sie  im  anch  als  danckbare, 
beneben  scbenckung  etlicher  acker  (das  zu  denen  zeyten  ein  herr- 
liche gaben  was)  zun  ehren  ein  sau)  mit  seiner  bildtouß  am  wasser 
anffrichten  Hessen.  Sölchs  bewegt  einen  anderen  Römer  mit  namen 
Gajns  Miitius,  und  gedacht  im  anch  nit  der  gringst  zö  sein  und 
ehr  zu  erjagen,  oder  darumb  zfisterben ;  kleydet  sich  derhalben  den 
feynden  gleych,  schwam  bey  nacbt  über  die  Tiber  und  kam  am 
morgeaindeßkünigs  Porsenne  le[21]ger  zu  seinem  zeit,  und  der  (wie 
dazumal  gewonheyt  was)  selbst  den  knechten  sold  gab.  Gajns  gieng 
auch  als  wolt  er  seine  bsoldung  entpfaben,  hett  im  darbey  vorgesetzt 
den  kCnig  zft  erstechen.  Nun  saß  der  cantzler  bey  dem  könig  und 
was  im  aller  ding  gleich  bekleydet,  darumb  Gajns  nicht  wußte,  wel- 
ches der  konig  war,  dnrffte  anch,  daß  er  sich  darmit  nicht  meldete, 
nicht  weyter  fragen,  trat  hinzu,  und  schlug  den  cantzler  zfttodt, 
konnte  doch  von  so  grosser  meng  (wiewol  er  sichs  understnnd)  nicht 
entfliehen.  Da  er  nun  vor  den  könig  gefürt  und  von  im  gefragt 
ward,  warumb  er  das  gethan,  bekannt  er  frey,  er  wer  ein  Römer 
und  hieß  Matius,  der  meinung  kommen,  den  kijnig  tod  zuschlagen 
oder  darumb  zfisterben.  Auff  solches  dräuwet  ihm  der  könig  allerlei 
pein  und  marter,  oder  aber  im  seinen  anschlag  und  der  Römer  heim- 
ligkeit  anzuzeigen;  sprach  er  zu  ihm:  Porsenna^naQ  du  sähest,  weß 
gemflts  wir  Römer  seyen,  und  daß  wir  kein  pein  noch  den  tod  furch- 
ten, so  wil  ich  mein  eygen  hand,  umb  daß  sie  geirret,  und  nicht  den 
rechten  ertödtet,  straffen.  Hielt  damit  sein  hand  on  alles  zucken  in 
ein  feuhr,  daß  bey  deß  königs  zeit  war,  biß.  daß  sie  gar  verbrannt, 
zeigte  sie  darnach  dem  könig  und  sprach:  Nicht  gedenck,  daß  du 
mit  einicherley  pein  etwas  auß  mir  bringestl  leb  wil  dir  sonst  die  war- 
heyt  eröffnen..  Es  sein  un[21b]ser  dreyhnndert  edler  Römer,  deren  iegk- 
licher  einen  sondern  anschlag  auff  dich  hat,  und  dir  den  todt  geschworen 
haben,  ist'  es  mir  nit  gerahten,  magstu  doch  den  andern  kummerlich 
entrinnen,  darumb  raht  ich  dir  dich  mit  inen  zu  richten.  Als  Por- 
senna  das  hert  unverwegeu  gemOt  und  groß  wunder  an  Hntio  sähe, 
gedacht  er  bey  ihm:  Wo  der  mann  noch  dreyhnndert  seyn,  mußtu  in 
grossen  sorgen  stahn  deines  labens;  sandte  darumb  morgens  mit 
Mutio  sein  bottschafft,  einer  rachtung  begerende,  geu  Rom,  die  der- 
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selben  auch  geneigt  waren ,  doch  der  gestalt,  daß  er  T&rquinio  ftlrt- 
hin  wider  die  Römer  kein  hilffe  thun  und  flieh  seiner  gantz  ent- 
sehlagen  solt.  Also  bleib  Porsenna  allweg  in  grosser  freundschafft 
der  Romer,  die  gaben  Mntio  der  freymOthigen  that  halben  ein  groß 
feld  aeker  und  wiesen  jenseytb  derTyber,  welches  lange  zeit  hernach 

i  Hutins  feld  behielt. 

Her,  der  dich  rftmpst  ein  Christen  man, 

Sich  dieses  gfahr  and  thaten  an, 

Die  er  bestund  allein  darumb, 

Zfl  ban  der  weit  seitlichen  rühm. 

Der  doch  nichts  ist  denn  eitelkeit! 

Bo  *iel  solt  du  der  kurtzen  seit 

Pracht  und  erbeben  fahren  Jahn 

Und  nach  dem,  daß  der  seel  nutzt,  ttahn, 

Umb  gotts  und  seina  worts  willen  all  pein 

Eh  leiden,  denn  abtrünnig  sein; 

Dann  wer  nach  im  und  seim  reich  tracht, 

Wirt  cum  bimmli  sehen  ritt  er  gmacht. 

Doch  ist  keiner  niemal  veracht, 

Der  vor  der  weit  nach  ehren  facht, 

Und  wer  dann  liebt  gottea  wort, 

Der  bat  den  preiß  bejd  hie  und  dort 


16. 
Einer  keuschen  römischen  juogkfrawen,  Clolia  genannt,  männliche  that. 
In  dieser  rachtnng  waren  etliche  der  besten  und  edlen  (wie 
•ach  noch  bey  uns  der  gebrauch)  mit  ernennter  zahl,  biß  der  krieg 
gar  hingelegt  und  der  vertrag  vollstreckt,  zu  geisein  verordnet, 
■od  wurden  Porsenne  von  den  Romern  etliche  jungling  und  jnngk- 
frawen  zn  geisein  gegeben.  Under  denen  was  ein  jungkfraw  mit 
oammen  Clolia,  die  aberredt  eins  tbeils  jungkfraowen,  daß  sie  sich 
selber  underatnnden  eo  entledigen,  namen  der  feind  pferd  im  läger, 
sebwempten  damit  bey  nacht  Ober  die  Tiber  und  kamen  also  gen 
Born  eyngeritten.  Als  da«  morgens  dem  konig  Porsenne  angezeigt 
ward,  verwundert  er  sich  and  sprach :  Es  ist  nit  allein  kDnheit  in 
den  mannen  zu  Rom,  sondern  aoeh  in  dem  weiblichen  gschlecht; 
[Hb]  und  sendet  ein  bottschafft  gen  Rom,  begert  im  die  geissei  wider- 
itschka-en,  mehr  daß  er  die  janckfrauwen  recht  sahen  mochte,  wann 
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daß  er  inen  etwaz  args  znfügte,  gesinnet  wer.  Danimb  die  Römer 
irem  versprechen  nach  dem  könig  die  jungkfranwen,  welche  in  grosser 
forcbt  der  straff  waren,  sampt  den  pferden  wider  überschickten,  trat 
Clölia  ir  haaptmannin  vor  den  könig  nnd  bekannt,  dass  sie  dessen 
ein  ursacherin  war,  nnd  die  andern  ir  volg  zntbnn  beredt  hette;  im 
fahl  er  nun  einig  straff  an  die  legen,  daß  er  solchs  gegen  sie,  als 
die  an  der  that  allein  schuldig,  wenden  wolle.  Diß  machte  dem 
könig  noch  ein  grösser  verwanden),  redt  ir  freundlich  zu,  lobt  and 
begabt  sie  umb  ir  tugendt  willen,  gab  ir  auch  zu  ehren  die  wähl, 
daß  sie  ein  anzal  jungkfranwen  and  Jüngling  von  den  geisein  mit  ir 
nem  und  ledig  wer.  Also  erwehlet  sie  eitel  jungkfranwen,  und  von 
dem  könig,  warumb  sie  das  thet,  gefraget,  antwortet  sie  zuchtigklicb, 
darnüt  sie  nicht  an  iren  ehren  geschwecht  würde.  Derhalben  ergab 
ir  der  könig  die  andern  auch,  sendet  sie  reichlichen  begabt  all  wider 
gen  Rom,  und  entbot  den  Römern,  er  vei-mcrckt,  daß  solch  mannheit 
nnd  tilgend  bcy  mann  nnd  weybern  under  inen  wer,  daß  er  nicht 
mehr  denn  ir  freundtschafft  begerte  zuhaben.  Hiernmb  ward  die 
Clölia  von  den  Römern  auch  ehrlich  begabt  und  ir  [23]  zft  ehren  ein 
seal  mit  einem  bild  darauf!  reitendt  an  der  Tyber,  daß  doch  vor- 
mals weiblichem  geschlecht  nicht  mehr  widerfahren,  anffgericht. 

Im  regiment  und  burgerschafft 

Soll  nicht  allein  dos  baß  gestrafft, 

Bsonderns  gßt  auch  haben  sein  lohn, 

Daß  die  frommen  gluat  recht  sfithun, 

Dnd  ein  böser  auf)  der  straff  forcht 

Sich  umbwend  and  der  tugend  horcht. 

17. 
Von  dem  theuwren  und  löblichen  ackennann  Quintio  Cincinnato. 
Sintemal  allhier  etliche  der  Römer  geschichten  und  antiquiteten 
angezeiget,  hab  ich  sonderlich  die  historien  dell  römischen  and  edlen 
ackermanns  Quiotii  Cincinnati  nicht  wollen  tiberschreiten,  welcher, 
wie  Livius  meldet,  anfangs  ein  trefflicher  und  reicher  bnrger  in 
Rom  was,  doch  zuletzt  von  wegen  eines  vermeinten  todschlags,  den, 
wie  die  zanfftmeister  klagten,  sein  son  Ceso  Quintins  soll  begangen 
haben,  umb  all  dass  sein,  on  ein  klein  gOUein  vor  der  statt  gelegen, 
kommen  sei,  welchs  er  mit  seinen  evgen  senden  so  fleissig  bauwet, 
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das*  er  sieh  nnd  sein  ha«ß[23b]gesind  darvon  crnerte;  denn  zn  Rom 
tieft  man  gar  fttr  ehrlich,  wer  du  feld  bauwet  oder  der  ritterscbafft 
pflegte.  Es  begab  sieh  aber  darnach,  daß  der  römisch  bnrgermelster 
von  seinen  feinden  gantz  umbringt,  nnd  die  Römer  sorg  betten,  daß 
er  sampt  den  seinen  all  erschlagen  würde,  Darumb  stund  ihr  trost 
■Dein  anff  ernannten  Cindnnato,  der  denn  vormals  auch  bnrger- 
meister  gewesen;  deß  annnth  sahen  sie  nit  an,  nnd  machten  in  zo 
dnem  dictator,  der  allen  königlichen  gewalt  ohn  alles  appellieren 
tragen,  zftschafien  nnd  z&gebieten  haben  solte.  Die  bottschaftt,  so 
im  solchs  verkOndigt,  fand  ihn  anffm  feld  pflügen,  nnd  treib  ihm 
Rarilta  sein  taaußfran  die  ochsen,  and  hielt  er  den  pflng.  Wie  er 
nun  vermun,  zfl  welchen  ehren  er  erweit  were,  ließ  er  im  sein  hauß- 
frsw  das  hochzeitlich  kleid  (das  was  ein  mannte)  nnd  ein  leinen 
thnch,  damit  er  den  staub  nnd  schweiß  von  seinem  antlitz  wuscht) 
bringen,  nnd  gieng  mit  ihnen,  von  seinen  andern  dreven  sönen, 
guten  freunden  nnd  viel  der  rathsherren  ehrlich  entfangen.  Sovil 
nnn  immer  menschlich  und  mQgtich  war,  votnbracht  Cindnnatua, 
schlug  die  feind  in  die  flucht  und  erlediget  mit  grossen  freoden 
die  beengstigten  Römer. 

Darnach  als  er  solchen  gewalt  mit  grossen  ehren,  in  der  zeit 
er  ril  oottOrftige  ding  in  der  [24]  statt  Rom  verordnet,  sechtzehen  jar 
getragen,  entaatzt  nnd  begab  er  sich  selbst  seines  regiments,  daß  er 
doch  sonst  nit  lenger  denn  ein  halb  jar,  nach  römischen  gebrauch, 
soit  verwaltet  haben,  befolh  es  wider  dem  bnrgermeister  und  rath, 
and  eilet  zn  seinem  pflog,  gleich  hett  er  die  zeit  nicht  wol  angelegt, 
sondern  Oppiglicb,  in  der  er  nit  zn  acker  gangen,  verzeret.  Und 
findt  man  nit  beschrieben,  daß  er  seines  guts,  darumb  er  seines 
tons  halb  kommen,  oder  das  ihm  wieder  in  Rom  zn  ziehen  vergönnet 
wnrde,  begert  hab,  sondern  lebt  in  annnt  wie  vor,  in  dem  er  seiner 
schlechten  großen  frombkeit  hoch  zopreisen  ist;  wann,  der  nit 
kleinen  lob  nnd  ehr  erholet,  der  in  solchen  sachen  gut  nnd  ehr  ver- 
schmehet,  als  diser  edler  Römer  nnd  löblich  bawman  getban  hat. 
Wu  wollen  hieran  sagen  unsere  ietzige  machlhansen?  Welcher  nit 
soit  viel  golden,  kostlichen  kleidern  und  großen  Worten  weiß  sein 
neb  zn  schmücken  and  zflprangen,  maß  Hans  von  Weidmuß  blei- 
ben. Gelt  macht  vi!  mehr  menner,  denn  menner  gelt  machen.  Sauf- 
fen,  huren  nnd  spielen  gibt  mehr  ansehenlicher  kriegsleuth,  denn  männ- 
liche thaten.    Und  der  alter  geringst,  geschweig  der  großen,  so  er 
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kein  kerren  hat,  schämpt  sieb  in  Beinen  vorigen  stand  nnd  handt- 
werck  zft  trotten,  lanfFt  lieber  umbher  wtirst,  eyer  nnd  käß  zfi  sam- 
ten, und  dienen  also  dem  faulen  Lentzen.  [24b]  lata  nicht  war,  wider- 
leg* einer!   doch  biemit  keinen  ehrlichen  nottürfftigen  versprochen! 

Wie  gar  herrscht  ietzt  das  widerspiel! 

Wer  acht  deß  armen  rabtschiag  viel? 

Das  gfit  ist  unii  mehr,  dann  der  man; 

Wer  reich  ist  maß  auch  weißheit  han. 

Doch  bleibt  deß  armen  klngheit  war. 

Wenn  sich  versteigt  der  reiche  narr. 

Arm  und  darbey  fromb  ist  kein  schand, 

Narrheit  in  reichthumb  bleibt  nur  tandi, 

Wie"  hoch  deß  stoltzen  an  schlag  prangt, 

Der  arm  weiß  in  doch  üb  erlangt. 

Reichthumb,  weißheit,  gottsfurebt  darbey, 

Das  sind  gar  schöner  tugend  drey. 

18. 
Von  dem  ritterlichen  he  erfuhr  er  Camillo. 
Nicht  minder  (denn  dieser)  ist  der  ehrentreich  Furios  Camillns, 
welcher  unter  andern  männlichen  thaten  nicht  wenig  sein  tugent- 
reich  und  edel  gemat,  wie  volgendt  ermeldt  wirt,  zuerkennen  geben, 
lobens  werth.  Denn  es  begab  sich,  als  er  von  der  Romer  wegen  vor 
ein  statt,  Vallscum  gnannt,  zu  einem  kriegsherrn  erweblet  und  die- 
selb  von  im  belagert  ward,  daß  ein  Schulmeister  darauß  die  [25]  knaben, 
damnder  der  besten  bürgere  band  waren,  wie  gewonheit  ist,  vor  das 
thor  kortzweil  zutreiben  füret  und  in  gute  wort  gab,  biß  er  sie  fern 
von  der  statt  bracht,  da  zwang  und  nötet  er  sie,  mit  im  in  das  lä- 
ger zu  gehen,  und  begert  mit  Camillo  zureden.  Als  im  nun  das 
zugelassen,  gab  er  ihm  zuverstehen,  wie  er  der  besten  bürgere  kind 
seinem  gewalt,  die  zft  übergeben,  mit  im  brachte;  wo  er  die  gefengk- 
lich  hielte,  möchte  er  die  statt  mit  nichten  besser  bezwingen,  denn 
ehe  die  vätter  sie  verliessen ,  sie  würden  im  die  statt  fibergeben ; 
vermeint  dardurch  grossen  danck  und  reichliche  belonung  von  Ca- 
millo zugewarten.  Camillns  der  ehrentvest  aber  hett  nicht  gfallena 
ab  der  verrehterey,  ließ  dem  Schulmeister  die  hend  auff  den  rucken 
binden,  ttberliffert  in  den  jungen  knaben,  und  gab  einem  iegklieben 
ein  ruten,  in  darmit  zuschlagen,  befehlende,  daß  sie  den  widerumb 
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tut  inen  foreten,  ire  vBtter  deß  handele  berichten  und  in  darbej 
ugra  wlten,  Camilli  meinnng  wer  nicht,  die  statt  mit  laster  and 
»errehtereT,  sondern  ritterlichen  znerobern.  Durch  dfß  framb  and 
tsgenthifft  CamiUi  gemtt  worden  die  bnrger  mit  verwundern  and 
dMendem  schrecken  bewegt,  daß  sie  Camiilo  die  statt  auf  tbl- 
fing  tbergaben,  verboffeude,  ein  solcher  thenrer  mann  kondt  in  bey 
dm  Hörnern  gnad  erwerben. 

"L2Sbl     Tagend  hat  mer  iflwegen  bricht, 

Denn  offt  ein  großer  hauff  and  macht  [ 
Aach  wo  hart  widers  harte  Ist, 
Der  harten  kopff  zuletzt  gebrist. 


Von  Marco  Carito  dem  edlen  Römer 
melden  die  heidnischen  bistorien  ein  rahmwirdige  nnd  männ- 
liche that,  welche  er  von  lieb  gemeines  natzens  sich  anderstund, 
nnd  sein  leben  d&ramb  verlöre.  Denn  als  ein  Zeitlang  guter  will 
und  einigkeit  bey  allen  Römern,  nnd  nichts  denn  glucksaligkeit  sich 
erhielte,  warff  die  widerwert igkeit  nnd  elend  (deß  und  nichts  ge- 
wissen, wo  es  wol  gehet,  alle  menschen  zflgewarten  haben)  solchs 
dergestalt  zuracke.  Es  ward  zu  Rom  mitten  auff  dem  marck  deß 
eingefallen  erdtreicha  halben  eine  tieffe  graben,  daranß  gieng  also 
ein  schädlicher  nnd  gifftiger  gestaock,  daß  darvon  leut  and  vieh 
krmsck  worden  nnd  ein  greawliche  pertilenti,  die  ein  unzelbar  volck, 
ril  treffliche  romer,  anch  den  edlen  Camillnm  vorgedacht,  hin  name, 
entstände,  derhalben  sie  ire  priester  die  abgott  inen  zuerkennen 
zugeben,  wo  mit  ir  zorn  verarmt  mochte  werden,  zufragen  bähten, 
daranff  sie  inen  antworteten,  wenn  ein  Romer  sich  den  gottern 
opffert  nnd  willigküch  in  die  graben  [26]  vergraben  ließ,  würde  diese  ' 
pestilent zische  sencht  ein  ende  haben.  Das  geschach,  denn  der  ob- 
genennt  edler  junger  Romer  wapnet  and  ziert  sich  köstlich  in  seinen 
barnisch,  saß  anff  sein  bestes  pferd  und  sprengt  in  angesicht  ieder- 
mans  in  das  stinckende  nnd  tiefe  loch;  daßselbig  thet  sich  alsbald 
nach  im  zu,  und  höret  anff  zn  sterben. 

Wen  sechsten  nutz  dem  sein  vorsetzt, 
Wirt  billicb  lobens  werdt  gescheut 
Diese  bistorien  Riebt  anch  ein  geistliche  deutnng.    Rom  ist  di» 
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putze  weit,  der  marck  die  sflnde,  denn  wie  es  auff  ein  marckt  nicht 
on  Bünde  zngehet,  also  in  der  weit  bey  allen  mengchen;  das  loch 
die  helle,  der  dampff  der  Bünden  soldt,  das  ist  der  tod,  ja  der  teuffei 
und  alle  hellische  gewalt,  welcher  keines  person  in  Rom,  auch  deß 
edlen  Gamilli,  das  ist  keines  menschen  ehr,  sey  was  stände  er  wolle, 
verschonet.  Die  priester  geben  znverstehen  alle  heiligen  propbeten 
gott.es,  welche  verkündigt  haben,  wie  einer  kommen,  die  groben,  die 
ewige  verdammniß,  hinnemmen  nnd  seine  mitbttrger,  das  ist,  die 
mit  dem  glauben  an  im  hangen,  erretten  und  selig  machen  werde. 
Wie  non  einem  edelmann  auffrichtig,  treaw,  ehrentvest  und  tugend- 
reich  zusein  gebaret,  also  wer  ist  edler  in  dem  himmel  oder  [26b]  auff 
erden,  denn  allein  unser  herr  Jesus  Christus?  Wer  ist  iemals  on 
wanckelmfitigkeit,  nnd  in  deß  mund  kein  betrag  fanden  sey,  on  allein 
er,  geboren  worden?  Hat  auch  iemand  stand  thafftiger,  denn  eben 
diser  himmlischer  ritter  gelochten,  nnd  in  seinem  beruf  sonder 
schrecken  gewandelt?  Ja  welche  zung  mag  einen  nennen,  der  denen, 
die  ir  vertrauen  anff  ihn  setzen,  solche  große  trenw  nnd  bilff  be- 
weißt, so  erentvest  sein  versprachen  and  zfisag,  als  eben  dieser 
freundtlicher  nnd  kolds&liger  friedfürst,  heltet?  In  summa  mit  was 
grossen  hohen  tngenden,  nemblich  sanfftmut,  gednlt,  barmhertzig- 
keit  etc.  er  erleachtet  and  gezieret,  kttn  niemandt  gnugsam  auß- 
sprechen.  Gleich  wie  nnn  Curtins  seine  freandtschafft,  guter,  ver- 
wandten und  anderer  beywohnung  zu  ruck  gesetzt  und  verziegen, 
auch  letzlich  sich  von  alles  römischen  volcks  wegen,  so  noch  im  le- 
ben und  sich  dieser  schrecklichen  vergifftigung  zubeforchtcn  hatte, 
willigklich  mit  seinem  leib  für  sie  in  den  todt  gegeben,  doch  selber 
in  der  graben  bleiben  nnd  sterben  müssen,  also  anaer  erloser  hat 
sich  seines  ewigen  reicbs  und  göttlichen  gewalts  geeaßert,  knechtische 
gastalt  an  sich  genommen,  in  seinem  barnisch,  nemmlich  deß  vatera 
willen  and  gehorsam,  anff  das  zierlichst  gewapnet,  nnd  mit  seinem 
besten  pferd,  das  ist  seiner  göttlichen  krafft  [27]  nnd  sterck,  durch  sein 
bitter  leyden  und  sterben,  in  die  graben  gesprenget,  den  teuflischen 
dampf  und  gültigen  rauch  dermassen  außgeloscht,  daß,  ob  er  schon 
noch  etwau  zfi  eim  örtlin  außkreucht,  doch  niemand  mehr  verletzen 
mag.  Er  ist  aber  nit,  wie  der  Römer,  im  bauch  der  hellen  ver- 
schlossen blieben,  nit  allein  alle,  die  seinen  namen  anraffen,  und  daß 
ea  umb  irent  willen  von  im  besehenen  sey,  glauben,  werden  von  aller 
gewalt  der  hellisehen  pforten  and  ewigen  pestilentz  erledigt,  nnd 
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von  derer  g&r  allerding  sicher  gmacht,  sondern  anch  er  selbst,  als 
tu  gewaltiger  nberwinder,  am  dritten  tag  widernmb  von  todten  auf 
munden,  seine  feinde,  die  gfengnoli,  gfangen  gefflrt,  und  uns,  sei- 
aea  gläubigen,  die  stett  zn  bereiten  gen  himmel  gefaren.  Do  helft* 
tms  gott  allen  bin  I    Amen. 


Zwo  msnnlicbe  thaten  eines  römischen  janglings. 
Ein  fast  reycher  bnrger,  von  der  edelsten  und  trefflichsten  ge- 
■eUetsteu  einem,  Ladas  Manlias  genannt,  wonete  vor  zeyten  zu 
Bon,  oud  daramb,  daß  wie  er  dictator  gewesen,  sich  vieleicht  et- 
liches nnmessigen  gewalts  nnd  ernste  gegen  die  Römer  gebraucht 
k«t,  [27b]  ward  im  ein  reehtstag  dtirch  einen  tribonum  plebis  oder  zanfft- 
■Kister  vor  die  gemein  ihrer  gewonheit  nach  angesetzt;  ander  an- 
ders auch  ward  er,  wie  sein  san  Titas  Manlias,  der  noch  sehr  jung 
war,  rtril  streng  von  im  gehalten,  zu  knechtlicher  arbeit  gezwungen 
rad  za  keinem  ehren  oder  ritterlichen  flbung  gezogen  wurde,  be- 
ictmldigl.  Als  diß  der  son  vernommen,  fugt  er  sich  an  einem  mor- 
gen in  des  zunfftmeisters  hauß  und  begert  allein  mit  demselben 
nuwden.  Das  ward  im  vergönnet,  dann  der  Zunftmeister  gedacht, 
er  ward  im  etwas  von  wegen  seines  vatters  hertigkeit  anzeigen  and 
ki*fen.  Da  aber  der  jQngling  allein  bev  im  in  einer  kammera  was, 
otbUAt  er  ein  achwerdt,  das  er  heimlich  ber  im  trag,  nötet  und 
mag  den  zunfftmeister,  im  einen  cjd  zuschweren,  das  er  angeregter 
klag  gegen  seinen  vatter  gentxlich  abstehe,  auch,  daß  im  nichts  args 
»der  beschwerliche  aofferlegt  wurde,  davor  sein  wolte.  Wiewol  nun 
(fiese  that  dem  rechten  nach,  sovil,  den  t'reffel  belangende,  nit  ge- 
riager  straff  wirdig,  nochdann  als  sie  der  oberkeit  nnd  dem  rabt 
geöffnet,  ward  mehr  angesehen  deß  bebertzten  Jünglings  matinheit, 
itobrönstige  trew  und  lieb",  die  er  zu  seinem  vatter  (der  in  doch 
a  vi)  hart  und  verächtlich  gehalten)  trag,  also  das  sie  beid  irer 
■üaethat  und  straaff  halber  ledig  gezelet  wurden. 

[28]  Mit  dieser  und  dergleichen  vielen  hertzlichen  tagenden  seiud 
dk  beiden,  von  denen  gottes  gesetz  nit  erkannt,  und  noch  zu  der 
*«jt  von  gott  nit  geben,  geschmückt  und  fürtrefflich  gewesen.  Und 
encbehiet  klar  herauß,  daß  gott  denen,  so  ire  eiteren  mit  trenvea 
■einen  und  lieben,  nach  der  Terheissung  des  vierdten  gebots,  längs 
eben,  zeyUicbe  wolfart,  gluck  und  heil  bekommen.    Denn  et  begab 
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sich  darnach,  daß  die  Römer  wider  ire  feinde,  die  Frantzosen,  eis 
groß  beer  auß schickten ,  welche  sich  an  einer  brocken,  die  beide 
leger  von  einander  scheidet,  gelagert  hetten,  that  sich  einer  von 
den  Frantzosen  großes  und  starcken  leibs  herfflr,  ob  einer  von  den 
Römern  gelastet,  allein  mit  im  zo  kempffen  begerende.  Als  aber 
under  den  Römern  niemandt  sich  dessen  anderwinden  wolte,  erbot 
and  versprach  sich  vorgenannter  Titas  Manilas  mit  erlanbnnß  seines 
hauptmanns,  solchen  kämpft"  zovollb ringen,  and  aaff  einen  versprocbnen 
tag  kommen  sie  in  angesicht  beider  beer,  der  Frantzosen  and  der. 
Römer,  auff  die  brocken,  der  Frantzos  mit  einem  langen  schwert,  das 
seiner  person  gleichet,  und  der  Römer  mit  einem  kurtzen  hispani- 
schen schwerdt  gerostet.  Darurab  in  dem  ersten  treffen  gerieht  dem 
Frantzosen -ein  streich,  daß  er  Manliom  einen  solchen  schlag  gab, 
[28b]  darvon  er  sich  kummerlich  fallens,  doch  straochlens  nit  enthalten 
koudt,  derhalb  die  Römer  grossen  schrecken  entpfiengen.  Manlios 
aber  als  ein  kecker  held  erholet  sich  wider,  thet  sieb  so  nahe  es 
geseyn  mocht  za  dem  Frantzosen,  und  onderlieff  im  sein  langes 
schwerdt,  daß  er  damit  za  keinen  streichen  kommen,  oder  das  nach 
seinem  vortbeil  brauchen  kondte,  aoß  der  orsach  der  Frantzos  sei- 
nen  schilt  (wie  sie  der  zeyt  tragen)  von  sich  zu  werften  and  dem 
Römer,  der  auch  Beines  schildts  sich  entblößet,  in  die  arm  zugehen 
genutet  ward.  In  dem  sie  non  mit  einander  zaringen  kamen,  geriet 
es  dem  Römer,  daß  er  dem  Frantzosen  einen  stich  ander  seinen  bar- 
nisch  gab,  darvon  er  ober  sehr  anhob  zu  bluten,  ond  im  solch  lang- 
werenden  bekommerons  halben  sein  kraffl  entgieng,  daß  in  Manlios 
noch  mit  einem  stich  an  den  halß  tödtlich  verletzte,  dardorch  er  in 
za  der  erden  bracht  und  gar  z$  todt  schlag.  Zoch  darnach  dem 
Frantzosen  ein  köstlich  guldins  hatßband  ab,  hieng  das  an  sein  halß 
ond  ließ  den  todten  leyb  unberanbt  und  onaoßgezogen  aoff  der 
brocken  ligen;  den  tragen  die  Frantzosen  hinweg  und  begraben  in. 
Die  Römer  entpfiengen  Manliom  mit  großen  frolocken  and  erkandt 
der  feldhaoptmann,  daß  im  zd  ehren  ein  gnldin  krön  gegeben,  auch 
er  ond  all  seine  nachkommen  za  ewigen  Zeiten  von  dem  balßband, 
das  zn  [29]  latein  torqoes  heisset,  Torqnati  sollen  genennet  werden. 
Hernach  ist  dieser  Manlius  auch  zn  Rom  zn  grossen  wirdeo  ond 
amptern  erwehlet  worden.    Ex  ungoibus  nosce  leones. 

Die  löwen  man  für  gut  erkennt, 

So  jung  von  starcken  klaowen  seind, 
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Und  junger  anfing  tngeodtreich 
Wirt  alt  eim  rechten  adel  gleich. 
Tom  holti,  das  sieb  bej  zeiten  krttmbt, 
All  weg  ein  guter  backen  kompt 
Aach  was  balaams  natur  wil  hau. 
Hebt  seitlichen  tfischmecken  an. 


Ton  Marco  Talerio  Corrino. 
Nach  wenig  jaren  und  ietz  vermeldten  gesefaichten  zogen  die 
Römer  abermal  wider  die  Gallen,  ire  feinde,  zu  foldt.  In  dem  sie 
nun  gegen  einander,  ieder  theil  seines  vortheils  zu  erwarten,  lagen, 
kompt  wider,  wie  vorhin  besehenen,  ein  ander  Frantzos  (vieleicht 
den,  so  von  Tito  Manlio  überwunden,  zft  reeben)  vor  der  Romer  la- 
ger,  ließ  durch  einen  dolmetschen  fordern,  welcher  vermeint  im  im 
kämpf  tobestohn,  solte  zu  ihm  berauß  [29b]  vor  das  lftger  sich  verfugen. 
Deß  begert  hinwider  von  den  Romern,  durch  verwilligung  deß  haupt- 
■aims,  ein  stoltzer  Jüngling,  der  nicht  mehr  denn  drey  und  zwentzig 
jar  alt,  and  Harens  Talerins  genennet  was.  Auff  solch  ir  bevd  er- 
fordere inen  ein  platz  ernennet,  und  sie  in  angesicht  dieser  zneyer 
beeren  rnsarnmen  tratten,  begab  sich  ein  wunderlich  ding,  daß  dem 
Homer  ein  rapp  auff  seinen  heim  flog,  und  wenn  der  Frantzos  sein  schlag 
gegen  ihn  au  vollbringen  sich  understund,  der  rapp  von  deß  Romers 
baopt  fliegendt  solchs  vor  seinem  angesicht  mit  nadderen  nnd  kratzen 
verhinderte,  daß  er  derhalben  verblendet  Beinen  leib  nicht  bewaren 
koadte,  und  von  Uarco  Talerio  erschlagen,  anch  furter  die  anderen 
Frantzosen  auß  diesem  schrecken  und  der  Romer  freydigkeit  deß 
arta  vertrieben  worden.  Hierumb  bekam  Talerins  groß  lob  von  allen 
Hörnern,  nnd  schencket  im  der  feldthauptmann  ein  gülden  krön  und 
leben  ochsen,  daß  dazumal  ein  stattliche  Verehrung  gehalten  war. 
Auch  ungescheuwet  seiner  jugent,  zu  dem,  daß  er  mit  dem  ge- 
■chleehtaammen  Corvinius  geadelt,  haben  ihn  die  Romer  bald  dar- 
nach zft  irem  codbuI,  das  ist  zft  dem  höchsten  gewalthaber  nnder 
sieh  erwehlet. 

[SO]    Es  ligt  nicht  an  der  mannes  sterck, 

Siegen  ist  allein  gottes  werde 

Drnmb  ehrenwerht  ist  der  allzeit, 

Dem  gott  in  ehren  kraut  verleiht 
KinUtof.  8 


byGoogle 


Ein  historia  deß  römischen  bauptmanos  Marci  Attilii  Reguli. 

Gegen  die  Carthaginenser  erweblten  die  Römer  zfl  einem  ober- 
sten Hauptmann  einen  edlen  barger  Marens  Attilius  Regulas  genannt, 
von  dem  sie  überwunden  und  einen  friden  zubegeren  gedrungen 
worden.  Regulas  schickt  daramb,  wie  sich  darinn  zuhalten,  ein  bott- 
schafft  gegen  Rom,  darneben  bittende,  dass  sie  einen  anderen  an 
seine  statt  erwehlten,  nach  dem  sein  jar  anß  war;  anch  daß  sein 
ecker  und  guter  in  seinem  abwesen  übel  gebauwet  and  verderblichen 
schaden  entpfiengen.  Darbey  ist  zomereken  (wie  auch  an  Cincinnato) 
was  die  Römer  für  lent  gewesen.  Regnlus  hett  sich  bey  solchem 
großen  krieg  und  sieg,  der  im  zustund,  seines  Schadens,  an  den 
eckern  and  gutern  entstanden,  wol  mögen  bekobern  und  zwyfach 
erholen,  aber  der  edlen  Römer  gemttth  was  mehr  nach  ehren  denn 
nach  gut  zustellen.  Bey  diesem  großen  glück,  daß  in  zuhanden 
gieng,  hetten  sie  allein  den  [30b]  gemeinen  nntz  vor  äugen,  und  was  ir 
höchste  freud  das  erdtreich  pflantzen  und  banwen.  Dieser  angeregt 
frid  ward  den  von  Carthago  dermaßen  vorgehalten,  daß  sie  wider 
zun  waffen  griffen,  den  Römern  ansigten,  dreißig  tausend  irer  er- 
schlagen, und  Regnlus,  dem  sein  gewalt  erstreckt  war,  mit  fünff- 
tausenden  gefangen  worden.  Nun  wendet  sieh  das  gluck  zu  den 
Römern  wideramb,  daß  sie  der  Carthaginenser  macht  also  zu  wasser 
und  land  schwechten,  daß  sie  abermals  um  einen  frieden  bähten, 
gen  Rom  ibr  bottschafft,  and  mit  der  den  gefangnen  Regnlnm,  ab- 
fertigten. Im  fahl  da  in  der  fried  abgeschlagen,  sich  doch  die  ge- 
fangnen gegen  einander  loß  zugeben  fleiß  ankehren  solten,  darza 
sie  gedachten  die  gefangknis  Regali  nicht  wenig  Vorschub  geben 
wurde.  Wie  wol  nun  der  raht  zn  Rom,  daß  mittel  zu  Reguli  ent- 
ledigung fanden  weren,  sich  bemühet,  und  seine  meinang,  ob  er  zum 
frieden  oder  krieg  rietb,  auch  hören  wollen,  antwortet  er  inen 
dergestalt:  Was  zeihet  ir  mich,  ir  Römer,  daßir  mich  als  einen  ge- 
fangenen manu  ander  diesen  dingen  nicht  ruwen  laßt?  Gedencket 
ir  nit  warzä  mich  mein  elend  bewegen  möchte  ,  und  wie  iedennan 
menschlicher  blödigkeit  nach  zu  seiner  ledigvng  geneiget  ist?  Koch 
dann  so  ich,  der  nie  sein  tag  eygnen  nutz  gesucht,  vermerck,  daß 
euwer  vertrauwen  noch  [31]  etlicher  maß  zft  mir  stjiht,  60  werd  ich  be- 
zwungen,  abermals  nicht  mich,   sondern  gemeinen  nutz  der  statt 
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Bob,  wiewol  ich  vor  äugen  sehe,  was  straff  mir  derhalb  von  den  von 
Carttugo,  enwern  feinden  und  meinen  herrn,  begegnen  wirt,  zube- 
(ijnciieii-  Wann  ihr  vergangener  geschichten  euch  erinnert,  wie 
unser,  (oder  daß  ich  recht  spreche)  enwere  altern  and  vorfahm, 
{denn  ich  mich  leider  ab  ein  gefangner  mann  Dicht  mehr  für  ein 
Römer  rechnen  mag)  all  ir  krieg  und  noth  mit  der  harr  erobert  ha- 
ben, wie  mögt  ihr  denn  in  diesen  lenfften  nnd  kriegen  verzagen? 
Versehet  ir  euch,  das  immer  guter  will  zwischen  Carthago  nnd  Rom 
■erde?  Ir  habt  zn  beyder  seyt  einander  so  grossen  schaden  zft- 
gefogt  nnd  so  manchen  guten  mann  erschlagen,  daß  sein  nimmer- 
mehr Tergessen  wirt.  Es  muß  entweders  Born  Carthago,  oder  Car- 
thago Rom  undertrucken.  Nun  mögt  ir  gedenken,  standen  ire  sachen 
1  wol,  daß  sie  deß  fridens  nicht  hegerten?  Ich  kan  euch  nicht  ge- 
rahten,  einleben  fried  mit  in  anzünemraen,  es  sey  denn  daß  ir  in 
1  reit  nnd  rnw  geben  wolt,  darinnen  sie  sich  wider  erholen  nnd  euch 
darnach  dreyfacb  so  harten  widerstand  tbun.  Ir  macht  bat  an  land 
and  leuten  abgenommen,  daß  ir  sie  mit  der  harr  on  zweyfel  wol 
bezwingen  mögen.  Was  aber  das  auff  im  trag,  daß  sie  begeren  die 
gefangnen  gegen  einander  ledig  zulassen,  kondt  [31b]  ir  selber  wol  er- 
messen, und  habt  allweg  fünft"  gegen  einen  gefangen.  Daß  ir  denn 
midi  darander  ansehen,  kan  ich  euch  nicht  gerahten;  ich  bin  nun 
mehr  in  dem  alter,  ob  ich  wohl  das  hertz  und  den  willen  kett,  daß 
ich  euch  nicht  wol  zustatten  kommen  mag.  Solchen  rahtschlag,  mit 
großem  mitleiden  und  verwundern  mänigklichs,  ward  gefolget,  und 
zoch  er  aampt  der  bottschafft  wider  gen  Carthago,  da  alle  schuld 
anff  in,  als  aoff  ein  Verhinderer  deß  friedens  gelegt  ward.  Erdach- 
ten dannnb  sondere  nein  und  marter,  damit  sie  sich  an  im  rechen 
möchten,  ließen  im  erstlich  seine  augenglieder  abschinden,  darmit 
er  nicht  entschlaffen  köndte,  schlössen  in  darnach  in  ein  faß,  das 
aUentbalb  voller  spitzigen  zacken  was,-  darin  er  nit  rnwen,  sitzen, 
oder  on  grosse  pein  sich  anlehnen  mocht,  darin  must  der  werde 
samnn,  der  hitlich  zudanwren  war,  verderben. 

Wie  hoch  dieser  sein  vaterland 
Geliebt  hab,  macht  die  t.hat  bekannt, 

IUnd  wer  noch  iweyer  batzen  werdt, 
Solch  Hartii  weren  noch  auff  erd, 
So  blieb  manch  statt  noch  nnzerstört, 
Die  ehrgeitz,  eygennntz  umbkehrt. 
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Ton  einem  holtzhauwer  und  waldt. 


[32]  Das  widerapiel  jetziger  hiatorien  gibt  dise  fabel  von  einem 
holtzhauwer  zuverstehen,  welcher,  nach  dem  er  ein  neuwe  azt  gekauft, 
in  den  wald  gieng  und  deuselbigen,  im  ein  stiel  darcyn  zugeben 
bähte,  ward  im  der  vom  stamm  eines  wilden  dtbaums  zugelassen. 
Als  aber  der  banwr  die  axt  zugericht,  fleug  er  an  die  bäum  des 
walda  on  underscheid  abztthanwen,  und  denselben  gar  zuverwusten. 
Ob  nun  wol  den  wald  deß  gereuwet,  war  es  vil  zuspath,  und  soll 
der  eichbanm  zu  der  bircken  gesagt  haben:  Wir  können  nit  besser, 
liebe  schwester,  wir  leidens  gedultig,  denn  an  diesem  unglOck  sind 
wir  selber,  schuldig,  und  haben  es  über  nusem  halß  willig  gefürt. 
Kau  nit  eben  diß  auch  von  nns  Tentschen  gsagt  werden?  Sein  wir 
nit  lange  zeit,  auch  wol  noch,  da  wir  selbst  wollen,  der  wald  ge- 
wesen, darauß  alle  lender  aenlen,  stender  oder  stützen,  das  ist 
hilft  und  sterck  zu  erhaltung  irer  gerechtigkeit,  haben  holen  müssen? 
Haben  wir  aber  nicht  auch  dem  holtzhauer  N,  unserm  feind,  einen 
stiel  in  Beine  axt,.  den  bapst,  nnd  den  schätz  so  er  vorzeiten  von 
unsTeutachen  practicirt,  gegeben?  ja,  nicht  allein  dem  holtzhauwer 
sein  listigs  begeren  nicht  abgeschlagen,  sondern  selbe,  daz  solcher 
schöner  wald  jämerlich  verwüstet,  darzfl  weydlich  geholfen,  daß 
darumb  der  [32b]  eichbanm,  das  ist  etliche  grosse  banpter,  auch  ietzund 
der  bircken  irem  eygeu  gewissen,  also  zfiklagen  und  Iren  billich  er- 
littenen schaden  zu  bekennen  gezwungen  werden? 

Ist  diß  nicht  durch  die  zuviel  wäre  erfarung  zflerweisen,  sag 
frölich,  daß  ich  gelogen  habe!  Aber  ich  weiß  mich  deß  wol  sicher, 
gott  sey  es  geklagt!  der  schick  und  wend  es  nach  seinem  willen 
und  unserm  besten!  Amen. 

Ein  iegklich  thier  sein  eygen  nest 
Für  andern  liebt  und  helt  fürs  best, 
Allein  der  Teutsch  in  seins  hofiert, 
Die  that  gar  vieler  das  probiert 
Hiemit  aber  niemandt  gerQrt, 
Manch  redlicher  noch  funden  wirL 

24. 
Ton  großer  rügend  und  ketuchheit  Bcipionis. 
Wir  «ölten  uns  wol  Schemen,  ho  wir  ansahen  oder  horten,  wie 
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die  beiden  die  Untugend,  und  sonderlich  in  dem  theil,  damit  wir 
us,  die  wir  Christen  gerahmet  wollen  seyn,  auch  on  scheow  gottes 
and  ehrbarkeit  hemasen,  vennitten  haben.  Denn  sag  einer,  geht 
rödit  in  kriegsleufften  ander  anderen  grenwlidien  Sünden  die  gotts- 
lesterong und  sodomitisch  unzucht,  nit allein  bey  den  jungen,  sich  [33] 
daselbst  unzüchtiger  wort  und  thaten?  Ja  was  die  menschen  ordnen, 
wirt  bey  leibstraff  rerbotten  and  gehandhabt,  truta  auch  einem  der 
dem  obristen,  seinem  hanptmann  etc.  etwas  entgegen  oder  scbmäh- 
lichs  nachsag.  Was  aber  gott  nicht  haben  wil,  wirt  nicht  allein 
Bbertretten,  sondern  man  lestert  inen  auch  anffs  schandtlichst.  Wie- 
»iii  solchs  dem  artienlsbrieff  ander  andern  mit  einverleibt,  wirt  doch 
keins  weniger  gehalten.  Ich  hab  selbs  von  einem  kriegsmaun  eines 
tapffern  ansefaens  nud  ampts  gehöret,  es  stehe  einem  kriegsmann 
sanffen,  fressen,  spielen  nnd  huren  zu.  Da  nun  der  abt  würffei 
anliegt,  wie  kan  er  die  armen  monch  umbs  spielenB  willen  straffen  ? 
Wer  wolt  aber,  so  man  gottes  wort  ansiehet,  daß  er  inen,  da  sie 
mcat  umbkehren,  den  stanpbesen  aoff  den  rucken  legen  werde,  ver- 
neinen? Und  diese  wirt  die  erbarkeyt  der  redlichen  heyden,  vorauB 
CwTOüi  Scipionis,  deß  römischen  kriegstarsten,  am  jüngsten  tag  scbam- 
robt  machen  und  verdammen.  0  wer  dieser  ehren  nnd  redlicher 
■am  christlicbes  glaabens  berichtet  gewesen,  wie  nett  die  weit  da- 
nah  trefflichem  beiden  haben  können?  Demnach  ist  er  alles  lobs 
od  ehren  werth,  wie  folgende  bistorien  das  klährlich  bezeuget. 

Als  er  zft  einem  obristen  feldthaaptmann,  nach  dem  tod  seines 
Titters,  tod  den  Römern  [33b]  gegen  die  von  Carthago  erwelet  war,  und 
die  feste  statt  new  Carthago  genannt,  von  im  am  ersten  tag  als  er 
darvor  kommen  gewonnen  ward,  brachten  im  die  seinen  ein  Oberanß 
schone  nnd  züchtige  jnngkfranw,  die  sie  gefangen  hetten,  nnd  wolten 
ihn  damit  verehren,  vermeinten,  irer  wer  nlemandt  dann  Scipio 
»erbt.  Da  er  sie  ansah,  sich  ob  ihrer  großen  schöne  verwundert, 
md  im  von  ir,  wie  sie  eins  bürgere  tochter  von  der  statt,  und  einem 
hispanischen  landherren  von  Celtiberia,  der  sie  von  Heb  weg  genom- 
■en  hett,  vermeldet  were,  angezeigt  ward,  ließ  in  Scipio  ander  den 
gefangnen  suchen ,  and  sampt  der  jungkfrauwen  vatter  und  mntter 
tot  sich  fordern,  welche  meinten,  Scipio  wolt  ihnen  die  Jungfrau  zu 
Ifiwn  geben,  namen  darumb  ettlich  gelt,  daß  sie  inn  diesen  nöten 
■och  verborgen  hetten,  mit  ihnen.  Als  sie  nun  vor  Scipioncm  kä- 
sen, redet  er  mit  inen  also:   Ich  wil  am  ersten  mit  dir  Lucei  (war 
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der  gefangnen  jnngkfrauwen  brentgam)  als  ein  junger  mit  dem  an- 
dern reden  (denn  er,  Sdpio,  nit  mehr  denn  vier  nnd  zwentzig  jar. 
alt  was)  ob  ich,  nach  dem  dein  gemahl  für  mich  bracht,  ichta 
frenndtüch  das  diß  alter  auff  im  tregt,  begert,  hett  man  ea  meiner 
jugcnä  nnd  der  gelegenheit  jetziger  Bachen  zugemessen  nnd  ver- 
zigen.  Do  ich  aber  höre,  daß  sie  von  erbarn  freunden  nnd  dn  von 
gutem  adel  bist,  maß  [34]  mich  rennen,  soll  sie  iemand  anderß,  denn  dir, 
dem  sie  von  recht  gehört,  zntbeil  werden.  Sie  ist  auch,  daß  dn  ohs 
allen  zweiffei  glauben  solt,  nicht  von  mir  oder  einem  andern  berfirt, 
oder  ir  Unzucht  widerfaren;  nim  sie  in  dein  band!  ich  sag  dich  und 
sie  ledig  euwer  gefengnvß.  In  was  frenden  diesem  sein  hertz  ge- 
standen, kan  ein  ieder  wol  bey  sich  abnemmen.  Er  fiel  Scipioni 
zu  faß  nnd  wußte  nit,  mit  was  «orten  oder  geherden  er  sich  danck- 
bar  erzeigen  solte.  Der  jungkfranwen  eitern  aber  schanckten  nach 
grossem  dancksagen  Scipioni  das  geldt,  das  sie  ir  tochter  mit  zfi- 
lösen  bracht  hetten,  nnd  baten,  daß  er  dises,  so  inen  von  aller  irer 
farender  hab  llberbliben  war,  zudanck  annemmen  wolte;  deß  widert 
sich  Sdpio.  Da  sie  ihm  aber  samptlich  anlagen,  daß  er  diß  klein 
erzeigen  irer  danckbarkeit  nit  verschmehen  wolt,  nam  er  es  an,  nnd 
schencket  es  von  stund  der  jangkfrawen  zu  einer  heimstenwr  wider. 
Dieser  frommigkeit  und  redlichkeit  bekam  er  von  meniglich  grossen 
rühm,  das  er  mehr  leut  damit,  dann  mit  gewalt,  an  sich  brachte. 
Und  er  ist  noch  ietzund  derhaiben  in  hohem  namen  nnd  gedecht- 
nuß;  hett  er,  wie  fewr  nnd  stro  zosamen  kommen,  es  brennen  lassen 
nnd  zuletzt  das  gelt  genommen,  wer  solcher  last  langst  vergessen 
und  das  gelt  sein  straß  gefahren. 

Hau  sott  es  ietznnd  einem  so  anbieten,  da  [34b]  mein  ich  würdsich 
auch  ein  abschlagen  nnd  widern  erheben,  als  die  hund  in  der  knehen 
thun,  wie  die  dem  fleisch  nachspüren,  so  rencht  jetzt  manchem  die 
nasen  nach  dem  geltsack.  Solt  einem  das  wider  werden  das  er 
schencken  wil,  er  kan  sonst  nichts  bebaken,  nnd  mag  auch  kein 
meußloefa  um  gelte  willen  unersucht  blevben.  Ich  maß  nit  zfivil 
sagen,  undanck  milcht  mein  lohn  seyn. 

Meinatn  anch  w erder  Scipio, 

Dass  dir  viel  nachfolgen  also? 

Aber  Sextus  Tarquinius 

Thut  der  keuschheit  noch  offt  verdroß, 

Und  ist  in  ganU  Egjpten  mehr 
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Kein  Joseph,    der  betracht  Min  ehr. 
Deßgleich.  darff  jetzt  nicht  manche  frauw, 
Daß  wie  Susann  am  manns  bedrauw, 
Dann  Bebenden  nimpt  so  überhand, 
Das  ehebrach  schier  ist  nimmer  schand, 
Auch  tob  dem,  den  wehren  solt,  geschieht, 
Aber  farwar  gott  ists  den  sieht. 
Non  in  specie. 


Ein  männliche  that  einer  frantiosiscfaen  frauwen. 
Gleich  wie  es  selten  fehlet,  daß  ander  vielen  bösen  nicht  ja 
einer  ist,  dem  schand,  [35]  übermnth,  und  laster  etwas  mißfallen,  soviel 
weniger  mag  es  abgehn,  daß  nicht  ander  vielem  gnten  gewartz  nnd 
pfeffer  nicht  auch  meutidreck,  der  sich  mit  ondenuisch,  gefunden 
werde.  Darnmb  neben  andern  rhnmwirdigen  der  alten  romer  thaten, 
hab  ich  auch  eine,  voriger  Scipionis  keuschheit  zum  widerspiel,  an- 
zeigen wollen,  welcbe  ein  romischer  befelchbaber,  den  man  jetzond 
einem  prgvosen  gleichen  mocht,  begienge.  Dieser,  als  im  nach  einer 
schlacht  gegen  die  frantzosen  bestanden,  etliche  gfangen,  darander 
defl  frautzösischen  konigs,  Orisgon  genannt,  ehelicher  gemahl,  die 
von  hopscher  gestaJt  war,  verwerlich  zubehalten  befohlen  worden, 
ward  er  unordentlich  gegen  diese  frawen  entzündet,  mocht  sein  nn- 
zflehtig  wesen  nit  verbergen,  and  versacht  erstlich  das  gemuth  der 
fraawen.  Da  er'  aber  vernam,  daß  sie  seines  willens  zopflegen 
ernstlich  abschlug,  legt  er  gewalt  an  sie  in  der  geffiugkniß.  Auf 
daß  er  nnn  sie  etwas  versOnen  nnd  stülen  möcht,  versprach  er  ir, 
daß  sie  firey  nnd  on  entgeltniß  wider  zfl  iren  freunden  kommen, 
doch  im  ein  summ  gttlden  erlegen,  nnd  daß  es  desto  heimlicher  zu- 
gieng,  von  den  gefangnen  frantzosen  einen  nemmou  nnd  iren  trenn- 
den  daß  ansagen  lassen  sollte,  darneben  einen  ort  bey  einem  wasser, 
zwen  ir  freundt  mit  bedingtem  gelt  dahin  zukommen,  nnd  die 
fraawen  znentpfan[35b]gen  bestirnt.  Solchen  allen  ward  von  der  frauwen 
freandtschafft  fleissig  nachgesetzt,  and  erschienen  mit  den  geforderten 
golden,  an  welche  ort  der  römer  die  frauwen  bey  der  nacht  auch 
hin  fflret.  Und  wie  im  die  golden  dargezelet,  und  er  dieselbigen, 
die  steh  auff  ein  pfnnd  gcJts  tragen,  wegen  wott,  sprach  die  frauw 
in  irer  sprach  einen  irer  gefrenndten  an,  der  stach  ein  schwerdt 
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durch  diesen  verbttbten  barer.  Als  diß  geschehen,  nun  die  franw 
sein  haupt,  wickelt  daß  in  ire  kleider,  trog  es  biß  zu  irem  gemahl 
Oriegonti  nnd  warff  es  tot  seine  fuß.  Ob  welcher  that  (die  nicht. 
weiblich  anzusehen}  ist  der  könig  erschrocken,  nnd  verwundert  sich 
dessen.  Sie  aber  bekannt  frey  die  genalt  irem  leib  angelegt,  dar- 
bey  die  räch  nnd  straff  irer  kenschheK,  die  gezwungen  geschweebt 
were.  Derhalben  diese  fraaw,  die  ein  zierd  weyblicher  art  ist,  von 
denirentind  iedennanfürnemblichrgelobt,  gepreißt,  nnd  jenem  post 
sflssom  sunrnm  zn  lohn  ward. 

Keuschheit  wirt  an  den  beiden  globt, 
Das  widerspiel  bein  Christen  tobt. 
Ein  weyb  nichts  besser  schweigen  kan, 
Denn  so  sie  bfllt  ein  ander  man, 
Doch  starb  viel  ehe  noch  manche  franw, 
Dann  sie  vergeß  ir  ehelich  tranw. 
[36]     Und  wer  ein  weib  het  schon  and  fromb, 
Der  mißt  man  billich  so  den  rahm. 
Gottsfurcht,  heaßlich,  lieb,  die  drey  stock 
Sind  aber  der  höchst  weybersebmnek. 


Ton  Jolio  Cesare  dem  ersten  römischen  keyser. 

Es  melden  die  historien  von  dem  ersten  römischen  keyser  Jnlio, 
daß  er  mit  hohem  fttrtrefflichem  verstand  nnd  gedechtniß  von  gott 
begäbet  gewesen,  zugleich  lasen,  schreyben,  anderer  lent  anbringen 
hören,  and  zugleich  antwort  hab  geben  können.  Schmahwort  aber 
allein  gantz  und  gar  In  vergeß  gestelt,  und  seinen  Widersachern, 
voranß  deß  Pompeji  seine  feinde  anhangern,  gegen  die  nnd  andere 
er  sich  im  feld  allweg  ritterlich  geweret,  doch  nach  der  Überwindung 
leichtlich  versiegen,  und  keine  rachgierigkeit  an  iemanda  geübt  hat. 

Zwey  ding  sollen  sein  bey  rechtem  sieg, 
Eins,  so  der  feind  daralder  lieg, 
Daß  man  auch  nach  der  tagend  ring 
Und  sich  znm  andern  selbst  bezwing. 
Denn  offt  hat  der  anmaisfg  com 
Neuw  krieg  erweckt,  and  erst  verlorn. 
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[36b]  27. 
C»jua  Caligula  ist  ein  *erochter  gottei. 
Man  lißt  in  historiis  ünperatornm  romanomm  vom  keyser 
Cajo  Caligula,  daß  er  beneben  andern  lästern,  der  er  dann  nit  ein 
wenig  an  im  bette,  auch  mit  diesem,  welches  ander  allen  das  schreck- 
lichst ist,  befleckt  gewesen,  als  nemlicb :  daß  er  on  schcnwen  gantz 
trntzlich  und  anß  angemaßtem  stoltz  nnd  freffel  sagen  dorffte,  er 
förchte  keinen  gott,  geb  im  auch  nit  zuschauen,  gott  zurnete  oder 
nit  Dieses  aber  sagt  er  gemeinlich  zu  glückseligen  Zeiten,  and  so 
nichts,  das  etwas  böses  drftwete,  vorbanden  war.  Wie  er  aber  gar 
ein  eisenfresser  Bern,  als  die  giganten  berg  anff  einander  tragen, 
und  gott  den  himmel  stürmen  wolte,  so  gar  verzagt  nnd  furchtsam 
was  er,  wann  sich  nnn  ein  wenig  der  zorn  gottes,  als  mit  donnern 
oder  einer  schwarzen  wolcken,  ansehen  nnd  merken  ließ,  daß  er 
tot  selten  nicht  wüßt,  in  welchem  winckel  er  sich  verbergen  solte. 
Ach  wie  bat  dieser  armer  mensch  anff  seinen  sterblichen  madensack, 
der  doch  nicht»  dann  eschen,  wie  alle  menseben,  gewesen  ist,  so 
hoch  and  doch  vergeblich  gebaawet,  and  sogar  Aber  einen  hanffen, 
ja  glejeh  snmmarie,  die  grandsappen  seines  gottlosen  hertzens  auß- 
gesebott,  da  [37]  er  vil  mehr  solt  gedacht  haben,  von  wem  er  den  ge- 
wait bette,  and  nit  wie  er  darmit  stoltzieren  solte!  Aber  wie  sein 
leben  so  war  auch  sein  end,  besieh  selber  die  bistorien.  Ich  besorg 
es  sejen  dergleichen  noch  viel  anff  erden,  ob  sie  das  nit  mit  dem 
mand  öffentlich  anßtrncken,  ja  darin  einen  guten  schein  nnd  nam- 
men  der  frombkeit  faren  nnd  sich  deß  rhnmen,  ist  doch  solchs  kler- 
lieh  abzanemmen  saß  iren  thaten,  nnd  furchten  sich,  wie  dieser, 
vor  keinem  donner,  das  ist,  vor  gottes  gewait  und  seinem  wort,  be- 
sondern gedencken  dasselbig  nnd  alle  seine  liebhaber  (gleich  sehe 
oder  wisse  es  got  nit)*  anß  zutilgen  and  nmb  zubringen.  Aber  zu 
•einer  zeit  wirt  der  recht  donner  (wo  sie  nit  ambkeren  and  baß 
thun)  sie  am  jüngsten  tag  in  ewigen  schrecken  treiben.  Da  behüt 
ans  Christas  Jesas  unser  herr  nnd  eeligmacher  alle  fori  Amen. 

Hast  da  gewait,  denck  sie  kompt  von  gott, 

Der  sich  von  niemand  trotzen  lot- 

Richts  trewlich  saß,  sprich  jedem  recht, 

Gott  ist  ein  herr  and  dn  bist  knecht, 

Und  nichts  mehr  dann  ein  ander  man, 
'     Obn  das  er  dir  der  ehren  gan. 
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Ein  anders. 
Ein  fürst  der  allen  müf.willcn  ttbt, 
Gering  gehetzt  daß  er  gott  betrabt, 
[3Tb]    Und  den  Dich  ehrt  wie  er  denn  soll, 
Verfehlt  selbst  in  seim  land  den  soll, 
Das  ist :  verdient  gotts  straffe  vol. 


Von  der  lentsaligkeit  deß  römischen  keisers  Tili. 
Keiser  Titns,  Vespasi&ni  son,  welcher  Jerusalem  belagert  und 
gewonnen,  ward  von  denen  so  seiner  zeit  lebten,  amor  et  delici» 
humani  generia,  nnd  nicht  unbillich  genennt  Denn  an  im  alle 
forstliche  tagenden  und  frenndtlicbkeiten  erglenzten  nnd  zufinden 
waren,  under  denen  diese  nit  die  geringste  gerechnet  mag  werden, 
daß  er  täglich  zum  wenigsten  einem  ein  gab  zugeben  oder  gntthat 
zftbeweisen  gewohnet  hett.  Darnmb  eins  mala  notwendiger  gescheit"-  ' 
ten  halber  solche  von  ihm  verblieben,  nnd  er  deß  abente  daran  ge- 
dacht, mit  seofftzen  zu  den  seinen  sagte:  Ah  nunc  diem  perdidi, 
das  ist,  disen  tag  bab  ich  unnützlich  zobracht  and  verloren.  Aaü 
gleicher  sanfftmath  sprach  "er  za  denen,  die,  als  daß  sie  in  vom 
keyserthumb  zudringen  gedechten,  argwönig  waren:  leb  weiß  was 
ir  rarhabt,  steht  darvon  ab,  dann  was  gott  haben  will,  dem  werdet 
ir  nicht  widerstreben. 

Ein  gfit  wort  findt  ein  gute  statt, 

Und  welcher  viel  empfangen  hat, 
[38]    Von  anderer  leut  gut  nnd  hab, 

Was  schadet  dem  ein  kleine  gab? 

Die  hevden  loben  frenndlichkeit, 

Der  sich  Schemen  die  Christen  leilt. 


Ein  schöner  sprach  des  keisers  Trajani. 
Trajanns  der  eilffte  romischer  und  anßlendischer  keiser,  denn 
er  auß  hispania  geboren,  als  er  einen  forsten  zu  einem  marschalck 
ordnete,  gab  er  im  das  schwerdt  mit  diesen  worten  in  die  band: 
Dieses  schwerdt  füre  wider  meine  feinde,  wo  ich  recht  thu,  do  ich 
aber  unrecht  handle,  füre  es  wider  mich.    Als  wolt  er  sagen,  wo 
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skhs  gexünmen  wü,  brauch  allen  ernst  rtbezwingen  meine  feiiid; 
in  fall  ich  aber  unnötige  krieg  and  zwytraeht  anheben  wotte ,  ver- 
klärte mir  keinen  fachsschwantz,  daß  es  nach  billigkeit  scheine,  son- 
der stelle  dich  trutzlich  darwider,  und-  sag  mir  on  sefaenwen  die 
nrheit.  Solcher  seiner  frommigkeit  and  gerechten  wandeis  halber 
wird  im  groß  lob  Zögemessen,  das  hernach  so  offt  ein  keiser  ereirt, 
gewünscht  ward,  daß  er  glOeksalig  wie  Angnsttu  und  fromb  wie 
Tnjanmt  würde. 

Der  mit  mannheit  sein  feiod  erlegt, 

DeO  siegs  halb  bülich  lob  dnunb  tregt. 
[S8b]    Also  gebort  dem  grosser  rahm, 

Der  böß  fornemmea  wendet  nmb, 

Und  wer  on  scbeawen  d'warheit  sagt, 

Bej  sich  eines  starckeo  bertse  tragt; 

Denn  furcht  deß  undancks  nnd  genieß 

Macht  offt  die'  warheit  ungewiß. 

80. 
Antonii  Pii  deß  keinen  gedenckwirdiger  sprach. 
Der  obrigkeit  ampt  stehet  vornemblich  in  zweyen  stucken,  daß 
sie  die  frommen  handthabe  nnd  schätze,  dargegen  die  mutwilligeil 
■ad  bösen  dempffe  nnd  straffe.  Deßgleichen  da  ire  anderthanen, 
bdse  ood  gute  in  gemein,  der  feind  z&bescbadigen  vorhatte,  dem- 
selbigeo  wehren  nnd  abtreiben.  Fried  aber  geben  and  mit  ieder- 
Bian  Inhalten,  ist  nit  allein  löblich,  sondern  künstlich  und  gottes 
aofae  gaben.  Welchs  sich  Anthonis  Pias  der  dreyzehende  romische 
kejser  (wie  die  historici  melden)  als  ein  frommer  nnd  friedliebender 
farst  höchlichst  beflissen,  deß  seinem  hertzen  der  mnnd  zengkniß 
geben,  denn  er  offt  zusagen  pflegte,  es  were  einem  key ser  löblicher 
einen  bnrger  beim  leben  erhalten,  denn  tausend  feinde  todschlagen. 
Wolt  got  alle  regenten  weren  also  gesinnet,  denn  was  mürrische 
köpff  vor  krieg  nnd  Uneinigkeit  im  [39]  tentschen  land  erregt ,  ist 
■senigklich  mit  Bcbaden  und  klagen  zuwiesen  worden.  Ubi  sunt  arma, 
Bleut  lege«. 

Im  fried  all  gutes  nutzt  nnd  blüt, 
Der  krieg  all  erbarkeit  sentit 

31. 
Waromb  and  wie  lang  die  herren  fried  halten. 
Wenig  potentaten  sein  mehr  also  wie  dieser  kaiser  gesinnet, 
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und  auch  noch,  denn  viel  historicn,  alte  und  nenwe,  bezeugen,  daß 
manigmal  forsten  and  herren,  nenn  sie  in  kriegen  entweder  an  volck 
nnd  macht  abgenommen,  oder  den  geltsack  außgeschepfft  haben, 
allein  darumb,  biß  daß  sie  sich  wider  stercken  und  monti  zflwegen 
bringen  mögen,  einen  anstand!  oder  frieden  begeren  nnd  aufrichten. 
Hievon  gab  uns  ein  bott  anß  dem  Niderland,  so  beneben  Michel 
Bogier  einem  Piedmonteser,  Martin  Schirmern,  nnd  mir  schreybcr 
diß  böchs,  im  hinauffreiten  nach  Speier,  den  27  Jannarii  anno  1559 
begegnet,  ein  kurtze  behende  nnd  rechte  antwort,  denn  ron  mir  ge- 
fragt, was  er  gute  anß  dem  Niderland  zn  neuwerzeitnng  wüste, 
sprach  er:  An  derßt  nichts,  denn  daß  beyde  könig  [39b]  der  zfl  Franck- 
reich  nnd  der  in  Hispanien  nnder  sich  einen  frieden  angericht  nnd 
vom  krieg  abstehen  wolten.  Fragt  ich  weyter,  wie  lang  solcher 
fried  weren  solt,  antwort  er,  so  lang  als  sie  wollen.  Daß  also 
mehr  denn  es  gnt  ist  geschieht,  dann  wenn,  wie  Tenneidt,  die  armen 
laut  ir  bar  den  herren  sich  mit  einander  zurannen  geliehen  haben, 
and  inen  der  kopff,  sampt  hanß  und  hof  gantz  kal  nnd  verderbet 
worden,  füren  sich  die  herren  ein  Zeitlang  bey  den  benden,  nnd  ist 
eitel  gevatter  Jacob  mit  inen,  biß  bo  lang  iren  banren  die  har  ein 
wenig  wider  erwachsen,  und  sie  sich  in  der  Silberkammer  etwas 
entpfinden,  dann  werden  sie  erst  bedenken  was  Schadens  inen  vom 
gegenthei)  zogefoget,  gerenwt  nnd  dnnckt  sie  schendlich  seyn ,  daß 
sie  dem,  der  nicht  mechtiger  denn  sie,  soviel  nachgelassen  nnd  eyn- 
geranmpt  haben.  Da  hetzt  sie  doctor  Stolz  weidlich  an,  ein  nraach 
von  eim  zann,  den  betteltantz  widemmb  anznfahen,  zureissen,  biß 
sie  entweder  gar  überwunden,  gefangen  oder  doch  in  verderblichen 
nnverwindlichen  schaden  getrieben  werden.  Aber  gott  schick»  alles 
zum  besten. 

Welcher  kriegt  anß  fOrwitz  und  stoltz, 

Derselb  Jagt  in  seim  eigen  holtz, 

Cnd  wer  sein»  nächsten  g8t  verhört, 

Verlenrt  dheim  mehr  dann  er  dort  bgerL 


[40]  82. 
Von  Jnliano  Apostata,  dem  abtrünnigen  kaiser- 
Schier  erger  denn  Calignla,  von  welchem  vor  gsagt,  handelte 
der  abtrünnige  keiser  Julianna,   (soll  man   in  änderst  ein  keyser 
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Manen)  welcher  von  erst  den  christlichen  glauben  nicht  allein  be* 
keunete,  sondern  auch  offentlieh  in  der  kirchen  lebrete ,  doch  sich 
den  teuffei,  spitrfQndige  nnd  philosophische  menschen  darron  ab- 
■endig  machen  ließ,  den  Christen  ire  zeitliche  itarang  nnd  guter  mit 
gewalt  entwerete,  spöttisch  sagende,  er  wolle  sie  alle  sftlig  machen, 
dam  ir  gott  spreche:  der  armen  wer  das  hinunelreich.  Ob  nun 
«ol  dieser  abtrünnig  böü  wicht  Christum  lesterte,  mußte  er  doch 
lettlich  sein  gewalt  mit  grossem  schaden  bekennen.  Denn  als  er 
wider  die  Persen  ein  krieg  fnrete,  in  der  flucht  tödtlich  verwandet 
ud  im  blot  lag,  hat  er  mit  bevden  henden  das  bißt  gen  bimmel 
gcsprUiet,  nnd  gesagt:  Yicisti  tandem  Galileo.  Das  ist,  dn  galileer 
(ihn  nennet  er  den  herreu  Christum)  hast  mich  überwunden.  On 
iwerfel  hat  in  sein  eigen  gewissen,  daß  im  gottee  räch  seinen  ab- 
hat and  Übermut  vergälte,  bezeuget,  doch  ist  er  in  solcher  gotts- 
katernng  gestorben.  [40]  Dens  recompenBat  tardrtatem  graritate. 

Oh  gott  schon  lang  verzeucht  die  räch, 
Kompt  er  soviel  gwisaer  hernach, 
Und  weiß  das  rechte  ziel  nnd  zeit, 
Denn  lang  geborgt  ist  drum  nicht  qoelt 


Was  Schadens  es  bringt  treuwe  dlener  Wdten. 

Nach  den  alten  Römern  ist  Aerius  der  trefflichsten  rarsten  einer, 
»  du  reich  gehabt,  gewesen,  dem  er  anch  trenwlichen  gedienet 
■ad  grosse  krieg  wider  seine  feinde,  bevorauß  den  Attilnm ,  gefttrt 
hat  Talentinianns  aber  gab  im  dargegen  ein  Abel  balonnung,  denn 
«  Welt  Aerium  in  verdacht  er  stellet  im  nach  dem  reich,  ließ  in 
dartmb  felscbüchen  tödten ,  nnd  fragte  darnach  einen  forsten  zu 
Kon,  ob  er  meinet,  daß  Aedo  recht  geschehen  were.  Sagt  dieser, 
w  wißt  es  nicht,  das  aber  wüste  er  wol,  daß  ihm  der  keiser  mit 
•einer  bücken  band  selbst  die  rechte  abgehauwen  habe. 

Vorliegen,  falsch  argwobn  nnd  zora 
Hau  gute  Sachen  offt  verworrn, 
Auch  mancher  sein  hals  drum  verlorn. 
Doch  anfangs  end  und  nutz  betriebt, 
Heruacher  keinen  zwyfel  macht 
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[41]  34. 
Ton  keyser  Carolo  Magno  and  dem  tflrckisehen  keyser  ein  bistoricu. 
Dieselbig  h&b  ich  einen  erzelen  hören,  wie  das  Carolus  gegen 
dem  türeken  grosse  krieg  vollbracht,  sey  eins  mala  die  sach  da- 
hin bethadingt,  anefa  jegklichem  sampt  den  seinen  zu  dem  andern 
von  dem  friden  zobandeln,  zu  reysen,  ein  sicher  und  frey  geleyt 
zugesagt  und  anßgeschrieben  worden.  Derhalben  der  türekisch  key- 
ser  za  Carolo  Magno  anff  ernennten  ort  za  kommen  und  persönlich 
mit  im  underredung  za  pflegen  versprochen,  welches  Carolas  höch- 
lich erfreuwt,  herrlichen  zustellen,  und  vil  cardinal,  bischoff  nnd 
grosse  berren,  den  tflrckisehen  keyser  mit  grossem  pracht  nnd  ehren 
za  empfahen,  beraffen  ließ.  Als  er  nun  kommen  and  man  za  tisch 
gesessen,  was  da  an  allem,  so  in  solcher  potentaten  nnd  gewaltiger 
herrn  höfen  und  sälen  Ober  tisch  nnd  sonsten  zn  seyn  ^ebürt,  gar 
kein  mangel,  in  snmma  alles  wie  es  immer  ein  mensch  erdencken. 
mag  anff  das  zierlichst  und  köstlichst  angerichtet.  Der  Tilrck  ver- 
wundert sich  dieses  keysere  mechtigkeit  und  triumph,  so  er  seinet 
halben  zutreiben  befohlen  hett,  darneben  der  andern  ansehenlichen 
tapfferen  nnd  herrlichen  Mannern,  und  fragte  den  keyser  [41b]  wer  dise 
weren,  der  erzelete  im  eines  nammens,  dignitet  nnd  ampt  nach 
dem  andern.  Der  war  ein  cardinal,  der  ander  ein  bischoff,  der 
dritte  ein  abt  etc.,  denn  er  zimlich  griechisch  soll  geredt  haben. 
Fragte  der  TOrck  weyter,  ob  sie  seine  diener  und  underthanen  we-  ' 
ren.  0  nichts  wenigere,  antwort  der  keyser,  es  Bind  den  allerhey- 
ligsten  rattere  deß  Banste«  za  rom  gelider,  seine  mitgehülffen,  in 
diser  handlang  legaten  nnd  heyliche  lent,  denen  ich  zu  allerzeyt 
ehr  znerbieten  willig  nnd  gehorsam  bin.  Zum  dritten  begeret  der 
TUrck  zn  wissen,  wer  doch  der  bapst  were,  er  het  wol  von  ihm  etwas 
vernommen,  meinet  aber  von  im  dessen  eigentlich  berichtet  za  wer- 
den. Sprach  der  keyser;  Er  ist  meins  faerren  Christi  nnd  erlösen 
Statthalter,  und  der  allerheyligst  anff  erden.  Furter  fragt«  der 
Türck,  wo  and  wer  sein  herr  wer,  da  hob  der  keyser  mit  einer 
sehr  schönen  and  langen  rede,  wie  er  als  ein  wolberedter  nnd  weiser 
forst  za  tban  wallt,  im  anzuzeigen  von  Christo,  wie  er  warer  gott 
von  seinem  vatter  in  ewigkeit,  darnach  inns  fleisch  von  Maria  der 
jungfranwen  geboren;  item,  wie  er,  nachdem  er  unschuldig  für  ans 
gelitten  nnd  gestorben,  wideramb  aafferstanden  and  gen  hiaunel  ge- 
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Um,  Ober  alles  was  im  himmel  nnd  erden  lebte  und  schwebte, 
SCTiltig  were ,  und.  was  fttrter  von  diesem  seinem  herren  in  der 
klrti  ra  ia[42]gen  stünde  ließ  er  nichts  underwegen.  Dieser  keyser 
»Im,  ine  man  sagt,  bat  Dach  seiner  gewobnheit  allzeit  wenn  er  zu 
ösdi  gesessen,  wie  auch  dißoial,  dreytzehen  armer  leut  oder  bettler 
Mit  vor  sich  anff  der  erden  zflsitzen  verordnet,  welche  mit  dem,  so 
tot  ihn  anff  gehaben,  gespeyset  werden.  Der  Tflrck  hctt  gern  des 
frembden  apparats  nnd  manier  aller  wissenschafft  gehabt,  batb  den 
keiser  in  noch  weiter  zfkverstendigen,  wer  die  inn  den  schönen  sam- 
maten,  damasten,  seidenen  rocken  nnd  gefutterten  schanben,  item 
mit  den  goldenen  ketten,  kostlichen  goldenen  ringen,  edelgestein 
nnd  federhaschen ,  auch  die  elenden,  zerlumpten,  zerrissenen  nnd 
ennutseligen  verachteten  menschen  anff  der  erden  sitzende  weren. 
Sagt  der  keiser,  die  vrolgeseh muckten  (wie  vermeldt)  weren  seine 
diener  eins  theils  hertzogen,  graffen,  ritter  etc.  die  andern  edelleut, 
and  forneme  hofdiener;  die  armen  aber  anff  der  erden  seins  herrn 
im  himmel  and  erlösen  hotten.  Als  dieses  der  tOrckisch  keiser 
vernommen,  verschafft  er  von  stnndenan  mit  seinen  dienern  von 
dannen  xft  reiten,  sich  fertig  zumachen,  stnnd  darmit  auff  ohn  einige 
reverentz  oder  ehrerbietnng.  And  verwundern  deß  andern  keisers 
gefragt,  sprach  er:  Wer  wolt  bey  eim  solchen,  der  seines  also  mech- 
tigen  und  nnuberwindtlicben  berrn  nnd  gottes  Statthalters,  ja  seine 
eigene  [42b]  diener  herrlichen  kleidet,  in  grosseren  wirden,  denn  seines 
gottes  botten  selbst  hellet,  bleiben?  Daß  bapst  nnd  deine  diener 
sitzen  mit  zu.  tisch  oder  sein  doch  herrlich  gehalten,  deß  herren 
nnd  gottes  botten,  deß  Statthalter  nnd  diener  da  dich  rhnmest  sein, 
werden  gegen  ihnen  zurechnen  gantz  schmehlich,  und  wie  die  hnnd, 
gehalten.  Es  kan  mit  diesem  Statthalter,  und  dieweil  da  ihm  an- 
beugst  and  grosser  denn  ewer  beyder  herrn  achtest,  auch  mit  dir 
nicht  recht  zugeben,  und  weiß  dromb  mit  ench  beydeu  keinen  fin- 
den auszurichten  oder  zuhalten.  So!  also  abgescheiden  seyn  und 
dem  keiser  merekiieben  schaden  zugefügt  haben.  Wer  weiß  nan 
welcher  hie  recht  hat?  Mein  Unverstand  ist:  der  keiser  Carolas, 
so  fern  es  seine  eigene  diener  oder  rathe  belanget,  kan  entschul- 
digt werden,  dann  dieweil  in  gott  zu  einem  solchen  hohen  arapt 
■ad  jwtentaten  gesetzt,  ist,  er  eben  so  wol  Aber  die  armen  als  die 
«jenen  verordnet,  nnd  sie  im  alle,  ein  jeglicher  in  seinem  beraff 
gehorsam   xobeweiaen    schuldig   gewesen.     Aber  der  Tfirck  het   es 
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fleischlich  verstanden,  wiewol  sein  meynnng  anch  nicht  gar  verwerff- 
licfa,  bevor  mit  deß  vermeinten  Statthalters  deß  bapsts  dienern,  ist 
doch  deß  frommen  christlichen  keisers  Unwissenheit  hierinn  anch  zu 
entschuldigen. 

Die  ehr  die  dir  gott  gibt  nit  fleuch, 

Damit  doch  im  sein  nit  entzeuch. 
[48]    Thu  selbst,  verschaff  alles  wie  es  so], 

So  gehts  dir  und  den  deinen  wol. 


35. 
C$~  Reiser  rudolffs  lehr  von  emptern. 
Derer  ding  und  kansten  so  einer  nnerfaren,  aihet  man  einen 
gar  wenig  sich  zftunderwinden.  Aber  ein  ampt  haben  und  regieren, 
daß  doch  ein  knnst  über  alle  konste  ist,  schlegt  niemandt,  anch 
der  aller  ungeschicktes!,  ie  ander  taugenden  kaum  einer,  ab.  Dar 
nmb  sagte  einsmals  keyaer  Rndolff,  der  zum  ersten  das  keiserthtunb 
auffs  hauß  Österreich  bracht:  Es  ist  kein  wnnder  daß  man  die  für 
narren  helt,  so  sich  deß  regiments  unterstehen  und  darinn  nicht 
zuschicken  wissen,  aber  der  mangel  ist  an  dem:  ein  ieder  dnncket 
sich  im  selbst  weiß,  and  wü  keiner  narr  geheißen  sein.  Niminm 
sapere  est  deaipere. 

Wie  all  sascharpff  gern  achartig  macht, 
Also  wirt  der  ein  narr  geacht, 
Der  sich  für  witzig  helt  allein, 
Denn  allsuweiß  ist  nerriich  sein. 

Ein  ander ß. 
Wer  anderen  leuten  wil  gebieten, 
[Üb]    Sols  meist  und  tfivoran  sich  nieten. 
Sein  selbst  regierang  snzfinemmen, 
Das  Ist,  sein  boß  begierd  iQzehmen. 


CT*    Heiser  Sigmnndt  gibt  einem  Schmeichler  trinckgelt. 
Ein  großsprecher  oder  schalcksnarr  lobte  auf  ein  zeyt  kevser 
Sigmnnden  nberaoß  sehr  and  schier  zuviel,   ander  andern  wie  der 
kevser  mehr  einem  gott,  denn  einem  menschen  gleicht«  und  ehren  wirdig 
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um,  TerboSte  amb  solche  schmeichlerey  einen  guten  Ion  zft  ent- 
pfuen,  der  im  auch  redlich  bezalet  ward.  Dann  der  keyser  fuhr 
uff  and  wuschet  im  seine  Iugenhafftige  waffel  nicht  mit  wenig 
maulbiern,  daß  im  die  äugen  Oberlieffen.  Dieser  schrey:  Waramb, 
gnedigster  keyser,  achlagt  ir  mich?  Antwort  der  keyser:  Darumb, 
da  beissest  mich.  Vermeinet,  so  er  sich  solchs  falschen  lobe  überhob, 
wlre  er  dardnrch  gleich  als  einer,  der  von  schlangen  gestochen  oder 
gebissen,  vergiftet  und  in  Loftan  gefurt  werden, 

Solten  der  Schmeichler  menler  fettend 

Zfi  hof,  als  offt  sie  lagen  schmitiend, 

Maulschellen  han  tor  iren  theil, 

Der  herren  hend  wem  nimmer  heil; 

Dann  nichts  ist  nnn  mehr  jk>  gemein, 

Als  falsche  wort  in  gutem  schein. 

[44]  37. 
Ein  feiner  sprach  dieses  keisera. 
Einem,  der  da  fragt,  welcher  mensch  zum  regiment  am  geduck- 
testen und  bequemsten  seye,  antwortet  dieser  keyser,  auch  daß 
sehr  weißlich  und  recht:  Dieser,  sprach  er,  der  sich,  wann  im  all 
neben  glücklich  naher  gehen,  und  kein  unfahl  ander  äugen  stösset, 
in  seinem  hertzen  deß  nicht  Oberhebt  nnd  stoltzieret;  hinwider 
auch,  so  das  gegenspiel  vorhanden  nnd  etwas  anderßt,  denn  er  ver- 
sofft, herfttr  bricht ,  sich  daaselbig  nicht  onderdracken  and  verzagt 
i  leßt. 

Hoffertig  seyn  ist  wider  gott, 
So  hilfft  such  ungdult  nicht  anß  not, 
Sondern  xwy  facht  all  leiden  statu. 
Oleich  wie  ein  wild,  wenns  in  dem  nets 
Sich  umbherwirfft,  deß  mehr  verirrt 
Und  soviel  wenger  ledig  wirt 


Aber  von  demselbigen. 
Dieser  keyser  hat  sich  auch  vielraahl  (gewiß  anß  einem  christ- 
fichen  hertzen)  hören  lassen,   daß  das  ein  selig  obrigkeit  nnd  herr 
sey,  an  derer  hof  keine  hoffertigen,  die  [44b]  mit  dem  kopff  allzeit  hin- 
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durch  wMten,  aber  lent  und  holtallige  menner,  die  der  barm- 
hertzigkeit  geneigt,  in  ansähen  waren  und  etwas  zun  sachen  reden 
dornten,  gelitten  nnd  geehret  worden.  Allenthalben  gern  das  wider- 
spiel,  und  reimpt  sieh  fein  daranff  dictum  Lntheri:  In  aulis  prin- 
cipum  poBtrentnm  locnm  occapat  Chrietoa.    Das  ist: 

Da  d&rffst  Christum  zä  hof  nicht  suchen, 
Sondern  dafür  lestern  nnd  fl&chen. 
All  nnzacht  ist  schier  wolgethan, 
Und  sitzt  der  teuffei  oben  an. 
Dsrumb  doch  nicht  von  alln  geredt, 
Und  zürn  nicht,  den  es  nicht  angeht. 


Keiner  Fridrich  der  dritt  kompt  gen  Reutlingen. 
Als  hochlöblicher  gedecbtnnß  Fridrich  der  dritt,  weiland  rö- 
mischer keyser,  durch  das  herthogthnmb  zu  'Wirtenberg  seinen  weg, 
and  ein  nacht  zn  Reutlingen,  einer  statt  desselben  landts,  das  lacht- 
lager  zu  halten  vorgenommen,  haben  im  bürgern  ei  st  er,  raht  und 
gemeine  daselbst  semptlich  entgegen  geschickt,  daß  er,  nachdem  sie 
Bich  irer  keyserlichen  majest&t  reverentz  and  ehr  za  erzeigen  [45]  nicht 
in  Vermögens,  auch  mit  keiner  proviandt  einen  solchen  hohen  rarsten 
za  tractiren  versähen,  darzü  ir  statt  von  schlechten  nnzierlichen  bes- 
sern gebaswt  were,  von  seinem  vornemmen  wolt  abstehen,  auffs  aller 
onderthenigst  bitten  lassen.  Den  keyser  aber  hat  dise  bitt  nichts 
angefochten,  sondern  fort  geritten,  and  wie  er  in  das  stettlin  kom- 
men, ist  das  pflaster  versuncken  gewesen,  daß  die  pferd  hiß  an  die 
knie  im  dreck  gangen  seyn;  sol  er  zu  Beinen  dienern  gesagt  haben: 
Schaawet  amb  gottes  willen,  ob  das  nicht  rechte  fromme  and  treawe 
leat  seyn,  die  nicht  gern  wolten,  das  nns  etwas  Abels  widerfahr, 
denn  Bie  haben  besorgt,  wir  würden  in  den  tiefen  gassen  under- 
gehent 

Man  findt  noch  wol  ein  kleine  statt, 

Wenn  darin  golt  wer  aller  kaht, 

Soll  sie  sich  wol  Venedig  gleichen. 

Aber  es  ligt  nicht  alles  am  reichen. 

Gering  und  doch  ghorssm  darbey, 

Ist  mehr,  denn  grosser  stoltzer  drev. 
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Welche  diener  ein  oberkeit  lieb  haben  soll, 
letzt  gemalter  keiser  ward  von  etlichen  gefragt,  welche  diener 
in  am  liebsten  werea.  [45b]  Sagte:  Die  mich  nicht  mehr  denn  gott 
farchten,  das  ist,  gottes  gebott  höher  denn  meine  wort  und  gewalt 
achten.  Dieses  aber  wenden  ir  ietzt  viel  umb,  welche  diener  und 
snderthanen  gottes  wort  gemäß  leben  und  mit  irem  menschentand 
und  snnden  gehorsamen  wollen,  werden  nicht  allein  nicht  geduldet, 
sondern  aaffs  schendtlicbst  darchachtet,  vertrieben  und  getödtet. 

Eins  Christen  leben  das  wo)  ziert, 

Der  iedem  gibt  was  im  geboxt ; 

Was  wider  gott  ist,  soll  er  fliehen, 

Dem  keiser  anebs  sein  nicht  entziehen. 


Was  einem  menschen  am  notigsten  seye. 
Nach  dem  von  disem  keiser  einer  zuwiesen  begerte,  was  einem 
menschen  am  besten  and  nutzlichsten  were,  daß  er  darnach  trachten 
and  et  erlangen  mochte,   antwortet   er:   Ein  s&liger  abscheid  von 
diesem  leben. 

Wie  gott  ein  findt,  so  richtet  er; 
Dramb  ist  dir  hie  nichts  nützlich!  mehr, 
Denn  recht  glauben  von  im  beger. 

[46]  42. 
Maiimiliano  schencken  die  Joden  eyer. 
Ab  dem  äsopischen  geitzhalß,  der  seine  ganß,  dramb  daß  sie 
im  täglich  ein  golden  ey  legte,  todtete,  in  hofmnng  die  eyer  anff 
einmal  aft  finden,  und  darüber  allerding  nmb  ganß  und  eyer  kam, 
war  dieser  keiser  witzig  worden;  dann  da  er  erstlich  die  kronang 
eatpbogen,  woltea  ihm  die  Joden  allenthalben  her  versamlet,  gra- 
tulieren nnd  ein  spitzhut  verkaufen,  Hessen  einen  zimlichen  korb 
von  lauter  golt,  und  den  voll  goldener  eyer  machen,  welche  sie  dem 
keyser,  in  meinong  einen  grossen  danck  zu  bekommen,  zur  schencke 
dnreh  etliche  gesandten  brachten.   Der  keiser  aber  ließ  alle  die,  so 
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ihm  den  korb  geliefert,  verwerlich  and  doch  wol  halten.  Sie,  die 
Juden,  begerten  demütig  zu  wissen,  was  sie  verschuldet,  oder  warumb 
man  inen  solcher  gestalt  begegnet.  Antwort  der  keiser:  Solche 
hüner,  die  so  schöne  eyer  legen,  sein  mir  nicht  so  schlecht  hinzu  - 
lassen,  sondern  wol  zu  Terwaren.  Wie  sie  aber  ledig  worden,  weiß 
ich  nicht 

Such  keine  freundtschafft  durch  gescbenck, 
Lieb  «werden  durch  schmeichlerisch  retick, 
Und  laß  deine  reichthumbs  keinen  schein 
Haben  bey  dem,  der  vor  nit  klein 
[46b]    Feindtschafft  gen  dir  im  hertzen  hat, 
Dar  zu  in  seinem  gewalt  auch  stath 
Dein  leib  and  gfit!  Das  ist  mein  ruht. 

43. 

Wie  sich  gegen  heimliche  nachrede  und  schmehwort  zu  halten. 

Tor  keiser  Maximilian  beklaget  sich  einsmals  einer  auD  seiner 
cantzley,  wie  daß  er  mit  Tentschen  außgangnen  achmeclischrifften 
und  liedlein,  von  etlichen  mißgünstigen  gerichtet,  wider  billigkeit 
angetastet  würde;  bat  derhalben  den  keyser,  daß  er  solche  durch 
ein  ernst  and  pena  mandat  abgeschafft  nnd  ondertrockt  zu  werden 
befehlen  wolte.  Antwortet  der  keiser :  Solches  ist  ans  in  bedencken 
zu  nemmen,  anß  denen  orsachen,  anff  daz  nicht  wir,  so  wir  dich 
vertheidingen  wolten,  auch  theil  am  selbigen  Lied  haben  mochten. 
Nichts  bessern,  trags  gednltig,  wie  wir  denn  offt  in  dergleichen  feilen 
gethan  haben.  Solche  lieder  and  gericht,  wie  bald  sie  geschmidet 
werden,  so  bald  wirt  irer  auch  wider  vergessen,  nnd  haben  nicht  so 
lang  bestandt,  wie  vergangner  zeit  uns  ein  Jud  geklagt  hat,  ah)  das 
gesang  vom  frölichcn  ostertog,  Christus  surrexit,  daß  non  lenger  denn 
tausend  nnd  fonffhundert  jar  gewärt  hat.  Dann  der  Jnd  sagt:  Wie 
kompts,  wir  armen  Juden  müssen  [47]  ja,  zuvor  andern,  kein  Stern  haben, 
aller  lieder  wird  man  ehe  eim  jar  mfld,  aber  das  ietzgenennte  bleibt 
immerdar.  Und  wie  mags  zugehen?  gemeinklich  werden  alle  todt- 
schleg  bey  uns  nach  anßgang  eins  jars  versünt  nnd  hingeleget,  nnd 
der  einige  mordt  an  Christo,  von  ans  begangen,  mag  durch  großen 
nnaern  schaden  nnd  elend,  so  wir  solche  lange  jar  her  darnmb  er- 
litten, nicht  versflnet,  vergessen  oder  geringert  werden.  Also  maßte 
dieser  zufrieden  seyu. 
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BoQ  nachza&geii  ist  wo!  t€  Üion, 
Am  b weisen  aber  wil  et  Hohn, 
Und  wirt  dem  lOgner  vor  sein  lohn 
le  sein  selbst  ejgen  aehand  sagohn. 
Darnmb  ist  dat  ein  weiser  man, 
Der  aicb  nicht  alles  nimmet  an, 
Denn  aolt  er  alles  verfechten  schon, 
Mußt  eis  schwert  stets  on  scheiden  hon. 


Ein  hofliche  antwort  dises  keiiers. 
Ich  hab  fQr  ein  warheit  von  alten  kriegtlenten ,  so  keiser  Ma- 
nmiKano  in  niderlendischen  kriegen  and  sonsten  gedienet  (damals 
anch  der  landaknecht  orden  entstanden)  daß  sich  viel  vom  adel  and 
andere  gewaltige,  wie  die  landaknecht  der  reichen  beut  [47b]  halber,  also 
in  goldenstficken ,  sammat  und  seiden  etc.  gleich  inen  gekleidet 
giengen,  beklagt  haben,  mit  beger,  daß  es  hinforter  durch  ein  ver- 
bot* möcht  abgeschafft  werden.  Soll  der  keiser  lachende  geantwort 
haben:  Ach,  was  narrichten  bekfimmerns  ist  das?  gönnet  jn  doch 
fttr  ir  nosalig  und  kümmerlich  leben  ein  wenig  frend  und  ergetz- 
liebkeit!  sie  müssen  oftmals,  wenn  ir  dahinden  steht,  den  köpft*  zer- 
stoßen; es  ist  der  speck  anff  der  fallen,  darmit  man  solche  rneoß 
fahet  Seyt  ir  zufrieden  und  laßt  sie  machen !  wann  diese  hoftart 
»anspringt,  wagt  gemeinlich  all  ihr  got,  and  wäret  nicht  lenger  denn 
von  der  Tesper  biß  die  haner  anff  fliegen.  Wem  schadet  einer  da- 
mit, daß  er  anß  mntwillen  anhebet,  and  deß  nachdracks  mangelt? 
Im  selber.  Wen  verdrießen  die  langen  zotthosen,  so  die  kriegsleut 
ietzand  tragen?  On  eie  iederman,  and  wirt  sonder  zweyfel  sich 
der  lumpen  ein  ieder  bald  seihst  Schemen,  nicht  allein  daß  nnntttz 
und  neulich  ist,  auch  so  sich  die  leder  reiben,  tregt  einer  wol  sack- 
tsffat,  and  wünschet  das  gelt  vor  die  zodern  halb  wider.  Eygne  er- 
fanmg  thnt  viel. 

Wenn  einer  wil  hoffertig  seyn 
Und  niebt  mehr  hat  zft  brocken  ein, 
Den  trifft  das  gemein  Sprichwort  dargegen: 
Die  arm  boffart  solt  eyer  legen; 
[48]    Fand  man  doch  anderßt  nichts  zBleet, 
Denn  daß  sie  gschissen  hett  ins  nest. 
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Auch  bochmöbt  on  gewisse  rennt 

Ist  ein  lauter  fisipotent, 

Und  nimpt,  ehs  mancher  meint,  ein  end. 

45. 

Einem  graffen  soll  man  ein  jagenneß  lesen. 
Einer  von  Wirten berg,  Uirich  genannt  (do  sie  noch  graffen  getaeissen 
worden),  der  auch,  wie  seine  nachkommen,  ein  guter  weydmann  und 
jager  war,  woite  einsmals  eilenta  nach  seiner  gewonheit  auff  die  jagt, 
denn  im  seine  diener  von  schönen  wolgehöraten  harschen,  an  eim 
end  stehende,  verkündiget  hetten;  besorgte,  sie  würden,  da  er  lang 
verzog,  verscheucht  werden,  wolte  doch  der  seit  gebrauch  nach  ein 
meß  hören,  saget  diirnmb  zu  seinem  capellan,  er  solt  ein  renter 
oder  jagenneß  loten,  das  ist  (wenn  man  spricht)  es  knrtz  und  gut 
machen.  Der  einfältig  priester  sachte  das  gantze  buch  aaß,  und  da 
er  niergendt,  da  ein  reuter  oder  jagenneß  stunde,  ersehen  mögen, 
hat  er  dem  berren,  der  ja  so  gern  gewölt  hett,  als  der  pfaff,  daß  sie 
fanden  were,  solchs  tranwrig  angezeigt,  der  in  nicht  mit  wenig  la- 
chen seiner  and  aller  diener  dessen  underrichtet ,  sonst  glaube  icb, 
du  gute  [46b]  pfefflin  suchet  noch  biß  ietzt  dran.  Ob  sie  anch  un- 
gemessen oder  nicht  auff  die  jagt  geritten ,  hab  ich  noch  nicht  er- 
faren. 

Wer  jagen  wil  ehe  er  recht  spart, 

Der  wirt  unnütz  in  kosten  gl  ort; 

Bo  auch  wer  bey  narren  weißheit  riebt, 

Wirt  gleich  wie  er  ein  narr  gerächt. 


Ein  enurfürat  rfi  Sachsen  weiset  ein  fuchßschwentzer  Ton  im. 

Welcher  die  alten  geschiebten,  anch  die  tägliche  erfarung  an- 
sehet, wirdt  befinden,  daß  gar  offt  die  federklauber,  zuckersüßredner 
and  m&ntelhencker,  deren  leider  die  weit  in  allen  st  enden  voll  ist, 
ir  liebkosen  zo  großen  wirden  erhaben;  hinwider  auch  manichmal 
in  die  graben,  die  sie  andern  gemacht,  gestürtzt,  ombbracbt,  iren 
honig  in  bitter  gallen  verwandelt,  and  als  der  mit  dem  biid  Her- 
culis  stechen  wil,  darnider  geschlagen  hat  Solcher  Reioickens  ge- 
sellen einer,  auff  teutach  fachßschwentzer ,  vermeineto  aaf  ein  zeit 
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be?  des  löblichen  ehurfttrsten  rt  Sachsen  eisen  roten  rock  (wie  man 
sprkbt)  za  Terdienen,  and  sagt,  wie  die  herren  zö  Erdfurt  sie  bo 
whendtlich  aoßgerichtet  und  verachtet  hatten,  daß  er  es  nicht  recht 
tachsigen  [49]  dornte,  doch  im  auch  zft  verschweigen  nit  wo]  anstände ; 
imd  soff  erfordern  der  forsten  hob  er  an  and  sagt,  die  Erdfflr- 
diKben  betten  sie  schwartze  herren  gescholten.  Ho,  sprach  der  ein 
ftat,  was  schmebens  ist  das?  schwartz  ist  nit  unehrlich;  wann  sie 
na  nit  heßlich  geheissen  haben ,  hat  es  kein  noht.  Do  sie  aber, 
daß  wir  weiß  weren ,  gesagt  hetten ,  konnten  wir  abnemen,  das  es 
spervort  and  lügen  weren ,  and  mit  solchem  ohrenkrawen ,  wie  da 
(doch  rergebens)  umb  ein  nenw  jar  anklopften.  Gelüstet  sie  aber 
der  Khwirtzen,  sie  können  ihn  weiß  gnug  werden,  daß  sie  auch 
der  glanu  in  die  äugen  stechen  soll.  Weistn  sossten  nichts,  so 
■dmeig  stül!  diß  ist  unseren  ehren  annachteilig.  Also  maßt  dieser 
mit  Beinen  armen  leaten  wider  abziehen,  and  hett  er  gesagt,  das  im 
da  ri  bücken  worden,  man  hett  Ihm  anderuwo  nichts  gegeben. 

Wer  eich  hinfar  suthun  gedenckt, 

Also  daß  er  mit  Worten  schwenckt, 

Der  muß  ein  logen  nit  verderben, 

Umb  eins  worta  willn,  sondern  sie  ferben, 

Und  loben  daß  er  schelten  soll, 

Denn  ohrenkrawen  tbnt  gar  wo). 

Den  falben  henchst  nach  willen  streicheln, 

Plaeebo  singen,  heißt  tentsch  schmeicheln, 

ZöiQtteln,  obrnreamen,  liebkosen, 

Das  mal  im  mnnd  han  und  doch  blasen; 
[*Vb]    Kantxen  ifl  streichen  sanfft  und  lind, 

Den  mantel  hencken  oacb  dem  wind; 

Under  verschlagen  und  vertrncken, 

Gefallen  han  in  allen  stocken; 

Auff  ein  mal  vier,  fünf,  ohn  irn  danck 

Tragen,  und  hawen  zfl  der  banck; 

Durch  dfinger  sehen  ohne  brill, 

Sich  mich  nit,  deß  gleich  ich  nit  wil. 

Der  axt  allweg  finden  ein  Stil. 

Ach  nein,  ach  ja,  das  federlesen, 

Tellerlecken  und  neuwe  besen, 

Die  belffen  manchem  itzt  berfflr, 

Der  sonst  wol  blieb  hinter  der  thnr. 

Hab  doch  acht  and  kein  blossen  schlag, 
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Denn  so  dein  schalckheit  kompt  an  Ug, 
Dein  eigen  schwert  durchsteche  dich. 
Wen  mercken  wil,  der  besser  sich ! 
Und  wo]  dem,  der  die  schwetzer  kennt, 
Daß  er  durch  sie  nit  werdt  geschendt! 
Doch  einer  eich  offt  selbst  abrennt. 

Ein  an der ß. 
Ein  richter,  der  falsch  urtheil  spricht, 
Kaufflenth,  die  nur  auff  trag  geriebt, 
Priester,  welche  der  geitz  beschleicht, 
Ein  schone  hfir,  die  sich  rnufl  streicht, 
Und  schmeichlerey  zu  herren  hof, 
Bringen  nichts  gfits;  merck  einer  dranff! 


[50]    47. 
Landgrafen  Fhilipsen  zn  Hessen  autwort  auff  eins  frage  hertzog  Hein- 
reichs zu  Braunschweig. 

Es  ist  mir  von  einem,  dem  ich  glauben  geb,  gesagt,  als  der 
darchleuchtig  hochgeboren  fürst  und  herr,  her  Philips,  landgraffe  zu 
Hessen,  graff  zu  Kantzenelenbogen  etc.  dem  such  durchlauchtigen 
forsten  nnd  herrn ,  heim  Heinrichen  dem  jungen  hertzogen  zu 
Brannschweig  etc.  vor  ungefehr  etlichen  und  zwentzig  jaren  zh 
Wolffenbüttel  anff  seins,  deß  hertzogen,  schloß  einen  Bon  anß  der 
tauff  gehohen ,  und  be y de  forsten  daselbest  mit  einander  anff  dem 
schloßwall  spatzieren  gangen,  dannen  man  die  statt  Brannschweig, 
so  ein  zimliche  weil  darvon  gelegen,  sehen  kan,  hat  dieselbe  der 
hertzog  dem  landgraffen  mit  der  band  gezeygt  und  gesagt:  Philips, 
wie  dnnckt  dich  (denn  ehe  die  Uneinigkeit  zwischen  diae  forsten 
gemischet  wurde,  dntzten  sie  einander  null  großer  freundschafft,  so 
nnder  ihnen  war)?  habe  ich  nicht  ein  schöne  statt?  hast  da  auch 
eine  dergleichen?  Antwort  der  landgraff:  Ja,  Heintz,  es  ist  ein 
zierliche  und  grosse  statt',  was  nützt  sie  dir  aber?  Darffestu  doch 
ir  einem,  so  drinn  wohnet,  nicht  ein  Strohhalm  anffzbheben  gebieten ! 
sie  thnn  [60b]  gern  was  sie  wollen.  Ich  aber  hab  eine  in  meinem  laud, 
die  wolte  ich  dir  nit  for  die  geben.  Verlangte  den  hertzogen  dia 
zn  wissen,  nnd  sprach-  der  landgraff:  Es  ist  ein  klein  stettlin  and 
heißt  Schwartzenborn ,  deß  mag  ich  ein  jar  mehr,  denn  da  zehen 
oder  drüber  diser,  genießen;  darinn  seyn  kaum  Aber  bändelt  mann., 
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ist  ir  anderß  so  tu,  doch  fromme ,  getreuwe .  nnderthanen ,  die  mir 
ift  tag  und  nacht  willig  and  gehorsam  seyn.  Ob  diaoa  den  hertiogen 
rerdroasen  h*b  oder  nicht,  wer  wil  du  sagen? 

Ein  Sperling,  iederman  bekannt, 

lat  einem  besser  in  der  band, 

Denn  ein  kranch  oben  auff  dem  hanß ; 

Was  eigens,  das  da  notxt,  machte  anfl. 


Was  einen  rarsten  zier. 

Ofterm&ls  hat  mein  ratter  sebger  erzelet,  wie  er  hoebermeldta 
meines  gnedigen  rarsten  and  herrn,  herrn  PbHipsen,  landgraffen  zu 
Basen  etc.  diener,  and  mit  seinen  forstlichen  gnaden  zu  Wonnbs  anff 
dem  ersten  and  grossen  reichstag,  den  kayser  Carolns  der  fünft  daselbß 
gehalten  hat,  gewesen,  and  er  mein  vatter  vor  einem  kramladen 
gestanden ,  seyn  in  dem  die  forsten  nach  einander ,  and  aach  der 
Undgraff,  in  rath  geritten,  hat  die  kramerin  zu  ihrem  haußwirt 
getagt:  Was  meinst  da,  daß  diesen  forsten  zier  und  [51]  herrlich  mach? 
Der  mann  sprach:  Er  ist  ein  feiner  junger  fürst  und  von  person 
tod  bobem  stamm  erhören ,  auch  reich  an  land  and  lenten.  War 
ist  dieses,  sagt  das  weyb;  aber  das  ist  sein  bester  schmuck,  daß 
er  soriel  gmnwer  hart,  das  ist,  soviel  feiner  alter  and  wolstehender 
menner  umb  sich  hat  Derer,  so  daßmal  den  forsten  beleitet,  sind 
beneben  den  edlen  und  wolgebornen  acht  oder  neun  graffen  die 
edlen,  gestrengen  and  erentvesten  fürstlichen  rehtc  Conrad  von 
Wildenstein,  hofmeister  an  der  Werrha,  Herman  voun  der  Halsparg, 
bomauschalck,  Helwig  von  Lerbach,  amptman  so  Egstein,  Helwig 
tob  Kockerßhaosen,  amptman  zfi  Aorbacb,  Sittich  von  Eringßnaasen, 
sniptman  za  Bomrotb,  and  Helcher  von  Bodenhansen  gewesen. 

Diese  fraaw  was  witziger  denn  ir  mann,  und  wirt  on  zweyfel, 
da  sie  hat  lasen  können,  solchs  anß  dem  Syrach  erfaren  and  be- 
hüten haben,  der  mit  fleiß  am  rij  capitel  lehrt,  daß  einer  gern 
bey  den  alten  seyn,  bey  den  weisen  wohnen,  and  bey  einem  ver- 
nDnStigen  stats  aaß-  and  eingeben  solle;  item  im  viij  capitel,  daß 
das  alter,  and  was  die  weisen  reden,  uit  zu  verachten,  sonderen  sich 
■ach  iren  sprachen  zu  richten  seye,  denn  sie  habens  von  iren  eitern 
gelehnet,  and  wir  gedencken  aach  alt  an  werden.  Item  am  zxv  ca- 
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pitel  spricht  er :  0  [51b]  wie  fein  steht  es,  wenn  die  grattwen  hftnpt  weift, 
und  die  alten  klug,  remOnftig  und  Torskhtig  sein!  Das  ist  dar 
alten  krön,  wenn  sie  viel  erfahren  haben.  Und  ehr  isla,  wenn  sie 
gott  fürchten.  Denn  was  den  jungen  gialöffeLn  zu  folgen,  und  der 
alten  rafct  zu  verachten,  für  nntz  geschafft  hab,  gibt  ein  hell  und 
verstendig  exempel  die  historien  des  königos  Roboams,  Salomonis 
son.  Dieses  ist  denn  das  web,  darvon  die  heilig  schlifft  saget,  daß 
aber  ein  land  gehet,  deß  herr  ein  kind,  nicht  allein  an  den  jaren, 
sondern  am  verstand  ist 

Solcher  kindischen  sachen  mag  dieser  mehr  hochgemelter  rarst 
nit  beschuldigt  mit  Wahrheit  werden ;  denn  ich  wil  jetzt  nicht  schrei- 
ben, wie  er  von  jogent  soff  seine  ttnderthanen  (gott  lob,  der  ihn 
anch  noch  lang  fristen  wolle  I)  gleich  wie  ein  nenn  ire  jungen  mit 
seinen  Angeln  und  schätz  wunderlich  erhalten,  daß  sie  niemals  von 
einem  feind  überfallen  oder  durch  zug  sonderlich  beschweret  wor- 
den, sondern  ehe  solches  hett  geschehen  sollen,  alles  sein  gat  and 
gelt,  ja  anch  seinen  eygnen  leib  aller  müh,  arbeit  and  sorgf&ltigkeit 
nnderworffen  and  gewagt  hat  und  daran,  auff  daß  sein  land  un- 
verwüstet  bliebe,  sich  selbst  in  deß  feinds  hand  gfangen  gegeben 
und  in  der  custodien  in  das  fDnffte  jar  viel  nehmen  and  mntwillen 
der  feinde  erduldet,  [52]  anch,  da  es  noch  von  noten,  nichts  an  im  er- 
winden  lassen  wurde.  Welche  aber  das  höchste,  und  gott  am  meisten 
darfür  zudancken,  ist  dieses,  daß  er  dem  evangelio  geneiget  and 
die  wäre  religion  beschützt  and  beschirmet,  aber  das  guten  frieden 
and  sicher  geleit  allen  handtirenden  (keinen  andern  rarsten  im  reich 
darmit  verachtet)  erhaltet,  die  Obelthater  fleissig  erforschen  nnd 
rechtfertigen  lasset  Und  wo  ich  nicht  dieses  forsten  nnderthan, 
daß  es  von  mir'  auß  schmeichlerey  besehene,  mocht  angesehen  wer- 
den, wolt  Ichs  weiter  mit  warheit  außzftstreichen  wissen,  wil  es  aber 
diß  mal,  dann  es  sonst  augenscheinlich,  also  beruwen  lassen. 

Gleich  wie  der  leim  nnd  eisenklammer 

Zwey  höltser  hart  zwingt  an  einander, 

Also  helt  guter  raht  bey  ein, 

Ein  forsten,  atett  und  dorffer  gniein; 

Cnd  dieses  allerleichtet  geschieht, 

Wann  ieder  sein  befelch  aoßricht. 

Der  fürst  that  nichts  oder  wil  haben  gethan, 

Du  schaden  bringt  den  undsrthan. 
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Der  oiHtorthan  gehorsam  feist, 

Wie  du  gott  nnd  uia  Feter  beißt! 


Ton  hertzog  Erich  zu  Brannschweig  etc.  nnd  seinem  diener. 
[52b]  Hertzog  Erich  der  alter  zn  Braanschweig  etc.  loblicher  ge- 
dechtniß  hett  einen  alten  diener,  der  lang  der  hofsuppen  nachgeritten, 
wf  gnad  gedienet,  der  hufeoag  gelebt  and  nicht  viel  empfangen 
bette.  Wiewol  er  oftmals  nmb  etliche  ergeUlichkeit  seiner  trenne 
and  muh  angesucht,  ward  er  doch  allweg  mit  guten  Worten  nnd 
gntdiger  Vertröstung,  also  daß  er  der  zeit  erwarten  maßte,  auff- 
gehalteo.  Es  wolt  aber  diesem  die  zeit  es  erwarten  viel  tu  lang 
Verden,  gedacht  es  dammb  noch  einmal  zu  versuchen,  kam  an  den 
bof,  eben  wie  der  hertzog  wolt  zu  der  meß  gehen;  dem  folgt  er 
uff  dem  fuß  nach,  stund  in  der  bärchen  nicht  wert  von  im,  daß 
er  ja  nach  der  meß  vor  in  kommen  nnd  ansprechen  mochte.  Als 
nun  (wie  damals,  und  noch  in  dem  bapstthumb,  der  brauch  war)  der 
priester  die  ostien  anff  hob,  schlug  der  hertzog  an  seine  brast  und 
sprach-.  0  allmachtiger  gott,  biß  mir  armen  sonder  gnedigt  Dieser 
sein  alter  diener  antwortet  daraoff,  so  laut,  daß  es  der  hertzog  und 
andere  wol  gehören  mocht:  0  allmechtiger  gott,  biß  im  nicht,  son- 
der mir,  gnedig!  denn  ich  bedarf  es  am  nötigsten,  nnd  bin  ein 
guter  armer  brnder;  er  hat  mir  vor  langer  zeit  viel  zugesagt  und 
versprochen ,  helt  nnd  gibt  mir  aber  nicht  allein  nit  ein  wenig, 
sondern  gar  nichts;  darumb  gib  im  auch  wider  nichts!  Der  hertzog 
nam  solches  also  zß  [53]  hertzen,  daß  er  desselbigen  tags  diesen  w  sich 
fordert,  dermassen  begabt  and  versorgt,  daß  er  darüber  nicht  mehr 
zt  klagen  hatte.    Andivi  recitare  parentem. 

Wann  dem  nichts  wirt  der  fordern  thar, 

Maß  ie,  der  stillschweigt,  mangeln  gar. 


50. 

Io  nufall,  der  nicht  zfl  wenden  Stehet,  ist  nichts  besser,   denn  gedult 

Das  leben  dieser  zergengklichen  weit  nnd  alle  menschen  darinn 

scJB  wie  ein  rechen-  oder  zalpfennig;  auff  welche  llnien  derselbige 

gelegt,  soviel  und  mehr  gilt  und  wiigt  er  ein  snmm  an.    letzt  ist 
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er  aaff  der  obersten  linien  und  bedent  ein ,  zwey  oder  zehen ,  biß- 
weilen hundert  und  drüber,  tausend  und  noch  mehr;  bald  nimpt  in 
der,  so  in  dahin  gelegt,  rückt  in  anff  ein  linien,  darander  er  «llweg 
zehen  mal  soviel  weniger  gilt,  als.  er  aaff  der  linien  drüber  gölten 
hat.  letzt  ist  er  anff  dem  hundert,  denn  im  spacio  drnnder,  ietzt 
aaff  dem  zehen,  denn  aaff  dem  ort,  da  er  nit  mehr  denn  eins,  im 
hol  nur  ein  halba,  ietzt  ein  golden,  ein  album  oder  batzen,  ietzt 
ein  pfennig,  heller  etc.  bedent  Was  darffs  viel  wort?  Ehe  sich 
einer  umbsicbt,  hebet  der  recbenmeister  [53b]  solchen  pfenning  gar  hin- 
weg, so  ist  er  nichts  mehr,  denn  ein  ander  pfennig,  nnd  ein  stock 


Gleich  also  handelt  gott  mit  uns  menschen,  nnd  ist  er  der 
gewissest,  kunstreichst  nnd  gerechtigst  recbenmeister;  wir  armen 
menschen  seyn  der  zalpfenning.  Denn  wie  das  metall  oder  messig 
auß  der  erden  kompt,  also  haben  wir  auch  unsem  Ursprung  von 
der  erden,  unser  aller  matter,  und  seyn  derhalben  einer  so  gut  als 
der  ander.  Durch  die  linien  und  banckir  sollen  die  zeitlichen  ga- 
ben, gttter,  standt,  empter,  ehr,  kunat,  and  was  dergleichen  mehr 
ist,  verstanden  werden.  Einer  ist  anff  der  obersten  linien  ein  keyser 
and  könig  etc.,  der  ander  ein  fürst,  der  dritt  im  spacio,  der  vierdt 
zehen  mal  geringer  darunder,  nnd  also  fortan,  immer  einer  höher 
und  ansehen  lieb  er  denn  der  ander.  Und  gott  legt  solche  pfenning 
anff  welche  linien,  spacinm  oder  bankJr  er  will  ietzt  rockt  er  den 
obersten  anff  die  mittel  linien,  bald  ist  einer  berr,  bald  ein  knecht, 
jetzt  ist  er  reich,  bald  hat  er  nichts.  Wenns  im  Hebt,  and  eines 
jeden  rechnnug  and  ist,  nimpt  er  in  gar  auß  dieser  weit  hinweg,  so 
ist  er,  wie  auch  im  leben,  der  natur  nach  nicht  mehr  denn  ein  ander 
mensch,  wie  dieses,  wer  anff  die  lenff  dieser  nnd  voriger  zeit 
achtong  gibt,  leichtlich  mag  verstehen.  Und  sehr  wol  schickt  sich. 
xt  dieser  gleich  [ö-i]uiß  der  trost,  so  im  der  hertzog  von  Brannschweig, 
von  dem  oben  auch  meldong  gethan,  selbst  gegeben,  and  einem,  der 
nmb  kleines  nnd  nichtiges  verlusts  wegen  sich  bekümmerte,  geant- 
wortet bat,  wie  ich  den  echelen  Schultheißen  von  Zigenhain,  der 
darbey  geweßt,  hab  erzelen  hören. 

Es  begab  sich  anno  1616,  nachdem  dieser  bertzog  von  einem 
gnedigen  forsten  und  herrn  etc.,  dem  landgraffen  zu  Hessen  etc.  and 
andern  mehr,  seins  lands  vertrieben,  er  sich  ietzt  dasselbig  wideromb 
zu  bekommen  nnderstonde,  und  von  dem  landgraffen  sampt  seinen)  ton 
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Cnrolo  Victore  gebogen,  welcher  zo  Cassel  behalten,  er  der  vatter  aber 
gen  Zlgenhain  gefttrt  und  daselbst  fürstlichen  tractirt  ward.  Anff  daß 
im  nun  die  zeit  etwas  geknrtzt  und  leichter  wttrd,  Bind  der  hanptm&nn 
defi  hanses  Zigenhain,  der  vorgemelt  Schultheiß  und  andere  mehr  tag- 
Ben  bej  im  gewesen,  mit  trincken  nnd  spielen  geselschafft  geleistet. 
Eins  mala  war  beneben  disen  auch  der  schnltheiß  von  Neuwkirchen, 
■ad  dieweil  er  etwa  nit  viel  ober  einen  ort  vom  thaler  mit  spielen 
tprlore»,  reowet  es  in  doch  hart,  und  sprach:  Nun  ist  land  nnd 
toat  verloren.  Antwort  der  hasptmann :  Wie  kanstu  das  verlieren, 
daa  da  nit  hast?  Sagt  der  hertzog:  Laß  ab  von  deim  traureu,  was 
büßte?  Ich  hab  anch  land  nnd  lent  verloren,  bin  darzü  gelangen, 
wü  mich  aber  [Mb]  daromb  nicht  hencken.  Ich  kasns  noch  zur  zeit 
nebt  wenden,  derhalben  ist  gednltig  sevn  mein  bestes. 

Weil  es  nun  alles  steht  bey  gott, 

Der  ans  die  pfennig  in  banden  bat, 

Welchen  er  wil  weit  anffhin  ruckt, 

Den  höchsten  wider  hrunder  Backt, 

Und  keiner  mehr  kan  gelten  viel, 

Dann  er  in  hat  gelegt  hu  ziel, 

Warnmb  denn  mancher  so  atoltxiert, 

Wann  in  hoffart  zn  sehr  verfürt? 

Warnmb  auch  mancher  gott  mißtranwet, 

Da  er  sich  wevt  hie  nnden  schawt? 

Und  dieser  ist  ein  starcker  beld, 

Den  anfall  nicht  in  achwermSt  feilt; 

Doch  ist  deß  manne  gmOt  werd  viel  golts, 

Der  sich  glück  eicht  leßt  fOrn  in  stoltz. 

Dann  wie  der  gender  wirt  erkennt, 

Wenn  all  sein  sach  nach  wünschen  gebnt, 

Also  on  massen  trauwrig  seyn 

Ist  kleinmütiges  hertsen  schein. 


Ton  einem  herrn,  der  am  todtbeth  lag. 

Ein  herr,  den  ich  oft  gesehen  nnd  gekannt  hab,  doch  nmb 

semea  tapffern  herkotnmons  halber  nit  nennen  wil ,   als  der  sehr  [55] 

knack  lag,  anch  desselben  lagen  nit  aufstand,  nnd  gute  lent  (von 

denen  ichs  gehört)  zn  s&mpt  dem  priester,  dieweil  sie  vermerekten, 
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das  der  tag  mit  im  sich  zum  abend  nahete,  in  mit  gott  sieb  zft  be- 
kümmern, denselben  umb  Verzeihung  der  Sünden  anzürnffen,  auch 
denen,  die  in  beleidigt  betten,  wider  zu  vergeben,  vennaneten,  sprach 
er:  Bas  wolt  lange  zeit  nemmen,  eolt  ich  umbher  ziehen  und  allen 
meinen  feinden  vergeben;  ich  wflrd  es  in  einem  halben  jar  und 
lenger  nit  außrfchten  können;  wie  kompt  ir  damit  her?  Ir  soltets 
mir,  da  ich  noch  gesandt  war,  angezeiget  haben.  Denckt  selbst  1  ea  ist 
nun  zuspat  gewartet.  Sie  erschracken  dieser  seltsamen  antwort, 
müßten  ir  doch  lachen  und  sagten,  es  bedürfte  keines  ambaer- 
reisens,  er  solt  nor  vor  gott  bekennen,  daß  er  allen  haß  und  neid 
auß  seinem  hertzen  thun ,  wolte ,  sonst  würde  er  nicht  in  bimmel 
kommen.  Der  harr  antwortet  wider:  Ir  seyt  narren  miteinander; 
wo  wolt  ich  sonst  hinfahren?  Ich  glaub,  ir  meinet  gott  habe  den 
himmel  den  wolffen  gemacht.  Schweigt  nur  still!  ich  kehr  mich  an 
euwer  rede  gar  nichts.  Da  sie  diß  vernommen,  haben  de  von  irem 
vermanen  abgelassen,  und  ist  er  in  karte  nach  solchen  und  mehr 
seltzameu  warten  verscheiden. 

Tbu  büß,  weil  dq  noch  bist  gesund! 

Bitt  gott,  daß  er  zur  letzten  stund 
[55b]    Sein  bilff  dir  nicht  wolle  entziehen, 

Deß  teuffels  Iist  von  dir  mOg  fliehen, 

Welcher  mit  Beiß  dem  trachtet  nach, 

Daß  er  dich  gantz  abfeilig  mach ! 

Wer  aber  gott  zum  beistand  hat, 

Deß  teuffels  list  nit  findet  statt 


52. 
Ein  herr  hat  das  gotteleoteren  verbieten  lassen. 
In  abwesen  und  on  vorwiesen  eines  forsten  betten  seine  under- 
thanen  in  einem  kleinen  stettlein  under  andern  notwendigen  dingen 
auch  das  unnütz  schweren  and  gottBlestern  bey  einer  straff,  die  nie 
mandt  solt  nachgelassen  werden ,  verbotten.  Wie  er  nun  wider  zo 
land  und  diese  reformation  vor  in  kommen  war,  wuscht  er  flachs, 
als  ein  frecher  und  hoffertiger  mann,  mit  prechtigen  und  hochmütigen 
Worten  nach  seiner  gewohnbeit  herfür :  Sommer  gotffi  fleisub,  dieses 
gefallet  mir  sehr  woL  Wie  die  rahtherrn  and  seine  diener  dises 
schier  gelacht  betten,  and  einander  ansahen,   vermeinete   er,   sie 
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netten  kleinen  glauben,  das  er  hierüber  halten  wtrde;  hob  an  und 
schwur  bej  gotta  hertzen  und  gantiem  leib,  daß  er  denjenigen,  so 
diesem  gebott  entgegen  lebte,  on  alle  gnad  straffen  wollte,  and  be- 
trachtete darbe?  nit,  daß  er  als  bald  and  der  erst  solches  gebotts 
ubertretter  war. 

[66]    Also  steht«  leider  in  der  weit, 

Da»  keiner  von  im  selbst  mehr  helt, 

Wann  er  sfi  Jeden  Worten  nur 

Nicht  braucht  gottslesteruag  and  schwur. 

Und  da  er  meint  rühm  zi  erjagen, 

Maß  er  die  straff  zur  schänden  tragen 

Vor  gott,  der  solch  laster  verbeuth ; 

Dramb  sein  wir  arm  und  elend  leut. 


Warnung  vorm  gottslestern. 

Fast  anff  die  vorig  meinung  gschach  anno  1548  in  Franckreich 
einem  obersten  über  ein  regiment  landtsknecht,  herr  Ludwig  von 
Deben  genennot,  welcher  sonst  ein  frommer  mann  and  kein  leicht- 
fertiger gottslesterer  war ;  auch  allweg,  so  man  mit  dem  feind  etwas 
handeln  Mit,  sprach  er  den  knechten  anff  diese  weiß  zu:  Ir  lieben 
hmder  und  landtsknecht,  habt  ein  frisch  und  tapfier  hertz!  Tertranwt 
gott  and  diesem  graawen  kopff  (denn  er  mit  der  hand  seiner  ge- 
wohnheii  nach  sein  haupt  streichlet) !  der  hat  nie  keinen  landtsknecht 
verfuret,  dau  mancher  mann,  so  er  diß  graw  ehrlich. haupt  sähe, 
(also  26  reden)  zwey  hertz  gewann.  Nun  hielt  er  eins  mals  mit 
seinen  fendlein ,  derer  acht  was ,  under  welcher  eines  ich-  damals 
ghOrig  und  darbe;  stund  (wie  maus  nennet)  gemein,  vermanet  neben 
andern  [56b]  die  kriegsleut,  dieweil  wir  von  gott  allein  alles  glück,  sieg 
und  ehr  gewarten  mosten,  daß  sie  sich  auch  vor  dem  manigfaltigen, 
grausamen  und  unnötigen  gottslesteren  hüten  nnd  gott  nicht  also 
leichtlicb  erzürnen  solten,  er  wolt  auch  hinfür  solche  gottslesterer  - 
ander  seinem  regiment  nit  wissen  und  keins  wegs  dieselbigen  un- 
gestrafft  hiugehn  lassen.  Under  solcher  trenwen  Warnung,  als  der 
oberster  noch  redet  nnd  iederman  sonst  a tillschweig,  scheust  einer, 
freilich  ein  unilat,  hart  hinder  im  ab,  daß  der  gut  mann  dermassen 
mit  xorn  erbittert  und  darumb  onbesunuen  anneng-.   Ey  Scheuß,  daß 
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dich  schelmen  gotts  tausend  sacrament  Bebend!  Daranß  bald  Hum- 
melhirns  geaind  ein  nrsach  nam  and  saget:  Soll  ich  nicht  flachen? 
helt  doch  der  oberste  es  Belbest  nicht  I  Hett  er  aber  den  frafller 
betretten,  norde  sich  derselbe  mit  der  kraen  durch  ein  pfund  hanff 
gebissen  haben. 

Wenn  du  fcriegsleat  macht  wol  versucht, 
So  einer  bey  gotts  wanden  flacht, 
Werden  »aß  bsnrn  kriegslent  bebend, 
Die  schweren  auch  beim  sacrament 
Thu  wers  wol),  iats  kein  meiste rschafft, 
Und  bleibt  die  leng  nicht  ungeatraffL 


[57]    S4. 
Der  forsten,  herrn  and  reichen  beschfinnng  and  vorthei]. 

Forsten,  grosse  herrn  and  reiche  leut,  zu  dem,  daß  sie  bevor 
andern  menschen  an  zeytlichen  gutem,  pracht  and  gewalt  sich  her- 
far  Uran,  haben  sie  auch  diesen  vortheil,  das  alles,  so  an  den  armen 
sträflich,  nnd  denen  Abel  anstehet,  inen  (zuvor  von  denen,  so  irer 
geniessen  können)  verblümt  nnd  auffs  beste  anßgelegt  wirk  Der 
gestalt,  wenn  sie  bancket,  füllerey  and  prassen  tag  vor  tag  anrichten, 
werden  sie,  sonderlich  von  Follwanst  Snchdentrunck,  kost-  nnd  gast- 
frej  außgernffen.  Ist  einer  voll  wie  ein  schwein,  daß  er  anff  dem 
kopff  zu  betth  gehet,  spricht  Glathart  Seidenweich:  Wie  dunckt  euch? 
war  der  herr  nicht  lästig?  Ir  fluchen  wirdt  wunderlich  genennet 
Sein  sie  schwartz  nnd  heßlich,  spricht  man,  sie  seyen  breuhlich; 
schel,  so  liebäugeln  sie.  Sind  sie  närrisch,  heiszt  fromm,  nnver- 
schalcket  und  einfeltig.  Ir  spielen  wirt  kurtzweilig  nnd  ir  hurerey 
der  lieh  gedient  geheissen.  Wirt  eim,  der  lang  gedienet,  übel  be- 
lohnet, spricht  man,  dieweil  er  nit  angesacht,  sey  einer  vergessen. 
Ist  einer  unschuldig  gefangen  oder  getont,  ist  er  dem  gachzornigen 
herrn  nicht  auß  dem  weg  gangen  etc.  Summa,  wer  kons  alles  er- 
aelenP 

[57b]    Wer  reich  ist  und  hie  fuhrt  den  pracht, 

Deß  sQnd  wird  vor  der  weit  nit  gaebt, 

Und  ist  dem  reichen  wol  getban, 

Dmmb  offt  leydet  ein  armer  mann. 
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G5. 
Von  der  forsten  Prärogativen  im  himmel. 
Grosse  tyranney,  wüst,  wildt  und  seltzam  row  leben  der  obem 
hat  das  alte  Sprichwort  selbst  erweckt,  das  da  sagt,  ein  fürst  sey 
so  seltsam  im  himmel,  als  wildtpreth  in  eins  armen  mauns  küchen. 
Gleichwol  ist  nicht  hieran»  conseqnenter  zfl  schlie&sen,  daß  darumb 
keine  forsten  inna  reich  gottes  kommen.  Denn  ob  nicht  in  aller 
armen  küchen  wildtpreth  sogleich,  oder  in  etlicher  auch  nimmer' 
mehr  kompt,  gereth  es  doch,  das  bißweilen,  wo  nicht  in  vieler,  doch 
in  eines  küchen  wildtpreth  gefunden  wirt.  Also,  wenn  nicht  alle 
lierren,  doch  etliche,  die  der  geist  gotts  erleuchtet,  sein  wort  hey 
inen  platz  finden  lassen,  und  seligklich  im  herrn  entschlaffen,  erhal- 
ten und  selig  werden,  derer  gott  lob  viel  gewesen,  und  auch  noch 
seyn  werden.  Solche  dispntatz  ist  nngefehr  vor  vier  jaren  in  einem 
bancket  etlicher  forsten  f&rgefallen,  derer  einer  gesagt,  wie  sie 
im  himmel ,  nach  dem  sie  hie  anff  erden  die  gradus  gehabt ,  ire 
eessel  stehen  betten  und  sie  nach  dem  vonhinnen[58]scheiden  fanden. 
Einer,  herr  Conrad  von  Beimelbnrg,  gnant  der  klein  Heß,  ritter  nnd 
oberster,  sagt  darauff:  Gnädigster  herr,  ich  hör  es  sey  war,  daß 
die  sessel  da  seyen ,  aber  doch  hgt  daraoff  stanb  mehr  denn  span- 
nen dick  etc.  > 

Stell  nit  zft  urtheilen  deinen  fleiß, 

Ton  dem  man  wenger  dann  nichts  weiß. 

Bistn  arm  und  Bündigst  getont, . 

First  du  inn  db&II  wie  auch  der  fürst. 

Th&t  der  fürst  und  du  mit  ihm  recht, 

Nimpt  euch  gott  heyil  an  wie  sein  knecht. 


Tier  eigenschafften  der  tjrsnnen. 
Die  frommen  und  gottafttrehtigen  vertilgen  nnd  Widerdrucken 
sis.  Zum  andern:  Den  armen  sind  sie  feind.  Zum  dritten:  Böse 
hoben  erheben  sie  zu  grossen  ehren  und  digniteten.  Und  zum 
rierdten :  Alle  zucht  und  erbarkeit  wirdt  von  ihnen  außgerottet  nnd 
in  laster  verwandelt. 

Wenn  ein  land  vor  gott  unrecht  thfit, 
Schickt  er  im  gern  ein  solche  rnt; 
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Erkenn  dich  drumb,  wendt  nmb  bej  zeit, 
Gotts  gegen  ist  fromm  oberkeit. 


[58b]   57. 
Vom  wolff  und  laiub. 

Wie  die  gewaltigen  macht-  and  scharrhansen,  do  sie'  ietxt  ver- 
melte  tyrranney  ond  bubenstuck  an  den  armen,  entweder  auß  neidt, 
oder  boßhaffügem  rautwillen  brauchen  «Allen  oder  gebraucht  haben, 
deren  ein  ursach  von  eim  holtzlin  schaben,  die  zu  verblnmen  ver- 
meinen und  fürgeben,  gibt  uns  diese  esopische  rabel  ein  kurtz  nnd 
schön  gleichnuß. 

An  einem  schnell  fliessenden  wässerlein  smnd  ein  stillschweigen- 
de« Jungs  lamblein,  nnd  tranck  sittiglich.  Es  kam  aber  anch  daselbest 
hin  ein  wolff,  stund  weit  Ober  dem  l&mblin,  hett  gern  weg  und  ur- 
sach gesucht,  do  er  das  l&mblin  fressen  würde,  solchs  doch  mit  fng 
und  ehren  gethan  haben  angesehen  zu  werden.  Ob  er  nu  lang  sich 
darüber  berahtschlagt,  nnd  nichts,  das  deß  todts  wirdig  were,  er- 
finden mochte,  wolt  doch  sein  art  nit  dahinden  bleiben,  und  mit 
erschrecklichen  scheinenden  äugen,  auffgesperreteni  rächen  ond  hoch- 
mütigen worten  trat  er  trutzig  zun  landein  nnd  sprach:  Höistn 
bößwicht,  wammb  iaachstu  mir  das  wasser,  weil  ich  trinoke,  unflätig 
nnd  trüb?  Wer,  ich?  antwortet  das  lamblein  gantz  voller  forest  und 
zittern.  Hab  ich  doch  under  dir  gestanden,  dannen  das  wasser  zu 
mir  geflossen  1  Wie?  fluchstu  und  gibst  mir  noch  darzft  unnütze 
wort?  riefft  der  wolff.  Ist  [59]  dir  vergessen,  wie  der  schalck,  deinvat- 
ter,  von  wegen  seiner  iesterwort  vor  sieben  monaten  auch  grenwlich 
und  bilb'ch  gestraffet  ward?  Solt  ich  das  wiesen?  antwort  das 
lemblein,  auff  die  zeit  bin  ich  noch  nicht  geboren  gewest.  Wotan 
es  möcht  auch  sein,  sprach  der  wolff.  Ist  dir  aber  nicht  eingedenck, 
wie  dn  neuwlich  auff  einem  gantzen  acker  die  jungen  setzling  oder 
pflantzen  verderbt  und  abgefressen  hast?  Ach  gott,  wie  kan  das 
möglich  seyn,  antwortet  des  lemblein,  soll  auch  nimmermehr  auff 
mich  erwiesen  werden,  demnach  mir  noch  ietzt  gar  keine  zeen  ge- 
wachsen. Dem  wolff  wollte  die  disputation  zu  lang  werden,  und 
sprach  zonügklicb;  Ob  dn  schon  auff  meine  wort  dich  als  ein  viel- 
wascher  anßreden  und  beschönen  kannst,  wirts  dich  doch  nicht 
belffen,  denn  ich  hab  mir  ein  herrlich  nachtmal  zuhalten  vorgenom- 
men.  Erwitscht  darmit  das  lamblein  und  fraß  es. 
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Da  gwalt  DDd  macht  den  vortantc  hat, 
Das  recht  gar  wejt  dahicden  gabt. 
Ja,  wie  man  spricht,  allerding  tod. 


Gottes  räch  aber  ein  tj rannen. 
Bin  reicher  and  gewaltiger  tyrann  in  einer  statt  erfand  ein 
nemserung  Ober  die  [59b]  ander,  damit  er  seine  undertlianen  peinigte 
und  beschwerte,  zuletzt  auch  diese ,  daß  er  einen  großen  Weinberg 
anfieng  zn  pflantzen,  und  die  arbeiter  darinn,  bevorauß  die  leibeigen 
knechte,  wie  das  vieb  abmergelt,  od  underlaß  anhielte  und  keinen 
tag  ruweo  Hesse.  Wiewol  sie  nmb  etwas  leichterung  bey  im  an- 
suchten, macht  inen  doch  nichts,  denn  berterer  treiben,  widerfaren. 
Sprach  auffs  letzt  der  leibeygen  Unecht  einer  zu  im:  Wolan  herr, 
ir  habt  vorhin  genug,  wenn  ir  es  erkennen  köndten  und  gott  loben, 
daß  ir  dieses  Weinbergs  nit  bedurftet.  Zu  dem  auch  werdet  ir  den 
tag  nicht  erlaben,  daß  ir  deß  weins  dranß  trinken  mögt.  Von  solcher 
rede  ward  der  tyrann  dermaßen  erbittert,  daß  er  diesen  knecht  ge- 
fangen leget,  and  im  mit  harter  straff  sein  widerbellen,  anderen  zur 
seheuw,  bezalen  wolte.  Nnn  begab  es  sich,  als  dieser  weinberg  er- 
wachsen, frncht  trag,  and  der  herr  desselben  weins  ein  becher  voll 
in  der  band  hatt,  ward  er  deß  gefangenen  knechts  ingedenck,  (dann 
so  Lang  hat  dieser  warhantige  im  thnrn  liegen  müssen)  ließ  in  vor 
sich  bringen  and  saget:  Da  ungehorsamer,  widerspenstiger  schalck 
und  lugner,  sine!  ietzund  werd  ich  trincken  und  dir  dein  leben,  wie 
da  denn  wol  verdient  hast,  uemmen.  Hub  mit  solchen  worten  den 
becher  zu  dem  mund.  In  dem  koinpt  eileuts  einer  zum  schloß 
hineingeritten  und  [60]  fragt  nach  dem  herren,  sagende,  wie  das  groß 
wildt  schwein,  so  vorhin  merklichen  schaden  im  traid  gethan,  aber- 
mal allernechst  vorhanden  were.  Als  solche  der  tyran  vernam,  ver- 
gaß er  trinkeas  und  alles,  setzet  den  becher  nider,  und  macht  sich 
eilen ts  binauß,  das  schwein  zfi  faheu;  das  sich  doch  umbkehret,  denn 
das  achweiu  feilet  im  sein  roß  und  ertödtet  ihn.  Also  nett  dieser 
knecht  war  gesagt  und  behielt  sein  leben.  Malta  cadunt  inter  cali- 
cem  snpremaque  labra. 

Ein  ieder  Christ  diß  wol  betriebt, 
Hab  gott  vor  augea  tag  und  nacht! 
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Zuviel  trotz  keiner  auff  gewalt! 
Die  artheil  gotts  sein  manigfalt 
Steckt  allen  bösen  ziel  auch  stund, 
Wann  ir  unrecht  soll  gehe  zu  gründe. 
Dann  ehe  der  beeber  berQrt  die  zeen, 
Kim  vielerlei  dazwischen  geschehu. 

59. 
Ein  fQrst  reitzet  ein  gefangnen  löwen. 
Mit  einem  löweii,  der  sanipt  seinem  gesellen  versperret  was, 
schertzet  ein  teutscher  fürst,  dessen  er  auch  war,  stecket  zum  [GOb]  gitter 
Bein  paret  hineyn,  so  lang  daß  es  ihm  entpfiele,  raffet  derhalben 
einer  seiner  diener  vom  sdel,  nennet  in  mit  nammen  und  sagt:  Geh 
bin  nnd  hol  mir  mein  paret  wider  1  Der  edelmann  sagt:-  Gnediger 
herr,  ja  ich  wil  es  thun.  Fragt  wo  e9  were,  und  da  er  es  ihm 
zeigte,  war  er  auch  willig.  Als  der  fürst  sähe,  daß  es  diesem  ernst 
war,  hielt  er  in  zu  ruck  nnd  hieß  in  bleyben.  Er  aber  sprach:  Ich 
hab  ja  gesaget,  das  wttrd  mir  schendtlich,  nnd  nicht  für  adelicb 
zuwiderwenden  gehalten  werden,  derhalben  wil  ichs  im  nammen 
gottes  wagen.  Reiß  sein  rapier  anß  der  scheiden,  steig  hinab  in  den 
platz,  da  die  löwen  lagen,  und  holete  unerschrocken  das  paret  on 
alle  schedigung  wider.  Dann  die  löwen,  bat  einer  vom  adel,  der 
da  wußte,  es  war  seyn,  erzelet,  betten  gegen  diesen  sich  niebt 
mereken  lassen,  daß  sie  seiner,  ihn  zu  schädigen,  begerten,  sondern 
sein  still  gelegen  nnd  haben  in  angesehen.  Das  gantz  hofgesind 
erschrack  and  verwundert  sich  diser  kunen  that,  auch  der  herr 
selber,  und  wolte  dem  edelmann  große  ehr  erbieten.  Er  aber  be- 
geret  einen  gnedigen  Urlaub  und  sagt,  darumb,  daß  er  ihm  also  mit 
dienst  verpflichtet,  auch  seinen  leib  bey  im  aufzusetzen  nicht  ab- 
scbeowlich  wer,  wolte  doch  solcher  ding,  daß  er  inen  mit  löwen  zu 
kempffen  heißen  würde,  nicht  mehr  gewertig  seyn. 
[61]  Unmöglich  anmutuug  der  herrn 
Macht  abscheuwlicbe  diener  gern. 

60. 
Vergleich  trog  deß  hoflibens. 
Dieweil  sichs  an  vielen  furstenhOfen   und  hemndientten  also 
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begibt,  daß  diejenigen,  so  manchen  bösen  tag  erduldet,  leib  and 
leben  offt  grosser  gefahr  und  sorgen  dargebotten,  in  irem  alter,  da 
sie  rar  ire  gepflegte  trew  erqnicfcung  entpfaben  solten,  vcrschmecht, 
aoSgestossen,  in  armüt  verlassen  nnd  aller  zfisag  vergessen  werden, 
rfersegen  trifft  fein  darauff  die  vergleicfanng  mit  eim  jag-  oder  snch- 
hnodt,  wie  man  in  nennen  will.  Derseibig,  wann  er  noch  jung  ist, 
wirft  er  von  den  weydlenten,  ja  forsten,  herren  nnd  edelleuten  selbst 
in  iren  kammern  und  gemachen  aufgezogen ,  da  sie  in  streicheln, 
anff  iren  betten,  rocken,  gefutterten  Bchanben  nnd  bey  inen  auff  den 
köstlichen  tapeten  und  küssen  liegen  lassen.  Wer  dem  hund  otwa 
ein  klein  leid,  mit  stossea  oder  sonsten  ongefehr  zufügte,  maß 
Stehen,  streich,  bißweilen  ungnad  zu  gewarten  haben.  Darauß  wird 
der  hund  mutig,  leßt  sich ,  was  die  freidige  jngend  aller  creaturen 
pflegt,  za  mancherlei  weidwerck  anfahren  und  gewehnen,  wirt 
dararnb  nicht  allein  von  herren,  sondern  allen  desselbigen  [6  lb]  dienern 
geliebt,  mit  schönen  halßbanden  geziert,  von  einem  eygnen  darauff 
bescheidnen  vernarer,  zun  Zeiten,  daß  er  zum  lauffen  desto  ge- 
schickter behalten,  auff  einem  wagen  gefuret,  in  schwoin  und  baren- 
hetzen  mit  sonderer  rflstung,  Verletzung  zu  vermeiden,  gewapnet. 
Gelingt  im,  ist  deß  rühmen»,  wie  es  so  ein  guter  hund  seye,  kein 
ende,  es  speißt  in  abermal  herr  und  knecht,  von  seinem  eignen 
tisch,  mit  fleisch,  bntter  etc.  Ist  er  vom  wilden  thier  verwandt, 
müssen  die  barbier  in  zuverbinden  und  heilen  keinen  fleiß  sparen. 
Haaret  in  nun  ein  schwein,  daß  im  die  denn«  zum  leib  außzotteln, 
ist  es  amb  ein  hund  zu  thnn,  und  wirt  leicht  verklagt.  Wie  gehts 
uns  aber  letzBeb,  so  er  alters  halb  nicht  mehr  lauffen  mag,  ihm  die 
zeen  stmupff,  der  rock  nnd  haut  grindig,  dttrr,  kretzig  und  Beliebig 
«erden,  nnd  sich  nimmer  der  flöhe  erweren  mag?  Geneußt  er  denn 
aich  seines  vorigen  diensts  in  der  Jugend  geübt?  Dann  theten  im 
gite  hißlein  erst  von  iiöten.  Ja,  hanck  vor  matt,  spricht  der  Denn- 
mireker.  Er  mag  an  keinem  ort  vor  schlagen  und  anfftreiben,  von 
iederman  verlassen,  sicher  liegen.  Spülwasser  wirt  im  nicht  ver- 
gUDnet;  hart«  knochen  oder  bein,  daran  er  nagen  mnß,  daß  im  die 
biWer  bluten,  sind  sein  beste  narong.  Und  wie  er  ins  heim  ge- 
mach nicht  mehr  platz  hat,  also  geschieht  im  sonst  auch  allenthalben; 
™  men[62]nigklich  anDgegoisselt,  von  den  bftben  getreuen,  anß  der 
Wien  mit  brOgeln  und  beinen  geworfen,  und.  mit  heissem  wasser 
beschnM,  daß  von  seinem  schreyen  nnd  ■  gelffen  der  herr  vorgenom- 
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raener  gcschefft  verirrt,  spricht  in  zorn :  Ey  ist  der  alt  schelm  noch 
da?  bring  in  einer  dem  schinder,  oder  henoka  in  Ein  einen  bäum! 

Gleich  also  gebet  es  zu  mit  den  dieneren.  Weil  sie  jnng,  in 
vermögen  und  willig  sein,  sich  kein  arbeit  danren,  and  an  in  kein 
fleiß  erwinden  lassen,  umb  ires  herren  willen  alles  so  möglich  zu 
besteben,  tag  und  nacht  andichten,  steht  der  gnadenthür  zwentzig 
klafftem  weyt  offen.  Anch  werden  sie  nmb  solche  ire  treuw  Ton 
inen  gegen  mennigklich  gepreiset  und  mit  grossen  zusagungen  ver- 
leckert.  Wolan,  denen  nun  gott  wol  wil,  sein  auch  all  aposteh) 
günstig-  Ehr  zn  erzeigen  und  kappenrucken  ist  diesen  nicht  seltsam, 
doch  nicht  lenger  dann  deß  herren  gunst  weret  Dieses  aber  kau 
sich  leicht  umbwenden,  daß  ein  trüber  wolck  die  sonnen  bedeckt, 
nemmlicb  verieumbder ,  die  eün  andern  gern  die  schuh  außtretten, 
oder  daß  einem  sein  befohlen  gschefft  durch  Unfall  verhindert,  wol 
gar  an  der  plannen  kleben  bleibt,  und  die  von  Altendorff  oder  Un- 
Tennugenheini  das  hauß  belageren,  daß  danrai!>  nicht  viel  nutzen 
mehr,  denn  wennen  und  salben,  zu  hoffen. 

[62b]  Alsdann  wirt  der  alte  grauwe  mann  ins  gras  geschlagen,  da  er 
nun  mehr  angemengten  habern  essen  solte.  Warumb  wirdt  dann 
seiner  also  vergessen?  daß  man  in  nicht  mehr  brauchen  kan,  darumb 
werden  im  auch  die  eisen,  daß  er  barfuß  gehen  maß,  abgebrochen. 
Das  ist,  die  weil  er  durch  sein  vermeinte  hoffhung  betrogen,  aller 
notturfftigkeit ,  zu  eim  alten  mann  gehörig,  in  mangel  stehen  muß 
und  blerben,  biß  so  lang  im  der  guokgnck  den  letzten  sommer  ver- 
kündigt. 

Fragt  einer:  Waromb  ist  denn  vilen  so  jach  gen  hof,  weil 
es  bo  zu  geht?  Antwort  ich  darauff:  Diesen  ist  wie  den  hanern,  die 
aaff  den  misten  frey  und  on  all  sorg  umbher  spatzierende,  die  andern 
im  korb,  denen  habern,  brot  und  anderß  überflüssig ,  darmit  man 
sie  mestet,  fürgeworffen  wirdt,  sehende,  wollen  sie  auch  gern  zu 
jenen  hinern,  anbetrachtend  abkürtznng  deß  lebens,  daß  die  im  korb 
immerdar  gewarten  müssen,  wo  sie  ein  lücken  oder  loch  gewar 
werden,  dringen  und  zwingen  sin  sieb  daß  sie  hineyn  kommen,  oder 
ie  ein  brocklein  er  wüschen  roilgen.  Also,  die  nicht  an  herren  dienst 
(gemeinlich  anch  die  darzu  am  ungeschicktesten,  wie  oben  kevser 
Rudolf!  gesagt  hat,  oder  es  nicht  nottarfftig  seyn),  flicken  and  stecken 
sich  hinbey  wo  sie  können  and  mflgen ,  ermessende  wie  zu  hof  mit 
der  oaschbarten  so  gut  zimmern  und  mit  den  herren  umbzu[63]gehea, 
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In  großem  ansehen  sie,  und  wie  die  htmer  nimmer  satt  werden,  also 
seyn  die  nchaarotzer  nnd  hofgeitz  auch  nicht  xftfallen.  Die  hüner 
aber  im  korb  sehen  wie  die  anderen  nnversperret  nach  ires  hertzens 
lost  umbwandeln,  engsten  nnd  bemühen  sich  ja  bo  sehr  heran»  (all 
die  andern  hinnejn)  ri  kommen,  aber  die  thllr  ist  zu  eng.  Gleicher 
missen  tonn  vil;  ob  sie  wol  daheim  ein  zimmlichs  anßkommen  netten, 
stecken  sie  sich  muthwillig  in  sorg,  angst  nnd  mnh,  nnd  wenn  sie 
erst  anderer  nnd  ires  vorigen  standta  freyheit  betrachten,  mögen  sie 
den  on  groß  ungnad  nicht  wider  erlangen,  nnd  sein  recht  zft  hof,  und 
nicht  zu  bof  gewesen,  weil  es  inen  nicht  nach  irem  farsatz,  nnd  wie  sie 
gehofft  haben,  naber  gehet.  Solcbs  fahls  geht  es  mit  allen  emptera  nnd 
denen,  die  nicht  dann  dienlich  oder  bernffen  nnd  sie  nur  der  ror- 
wits  treibet  Nun  mocht  einer  fragen:  Widerfert  ea  denn  allen  die- 
nern der  fönten  nnd  herrn  also?  Nein;  dieweila  aber  den  mehrern 
ran  etlichen  der  gstalt  begegnet  nnd  die  weit  mit  ondanckbarkeit 
zu  lohnen  pflegt,  wirt  diese  gteichniß  von  den  tyrannen  und  nicht 
Ton  frommen  forsten  nnd  oberkeiten  gestellet,  dann,  gott  lob,  noch 
viel  gottförchtiger  nnd  ehren  treicher  herren  sejn,  die  irer  diener 
getreuwe  dienst  auch  gegen  iren  kindern  in  allen  gnaden  erkennen. 
[63b]    Wer  herren  dient,  bedenck  darbe;, 

D*ß  Bolcher  dienst  sein  erb  nicht  »t. 

Riebt  alles  wol  anß,  tranw  nicht  zu  wol, 

Gar  kleine  eund  bringt  schweren  groL 

Denn  herren  ganst  und  rosenbletter, 

Bou Ben  schein  and  apprillen  wetter, 

Der  bnler  lieb  und  kartenspiel 

Verkenn»  sich  offt,  wer»  glauben  wil ; 

Doch  wer  ein  herrn  mit  treowen  mernt, 

Deß  lohn  die  that  selber  bescheint. 
Ein  ändert)  von  ty rannen- 

Herren  gnntt  and  lerchen  gesang 

Ist  gut  nnd  saß,  werbt  doch  nit  lang. 

61. 

Beschreibung  deß  hoflebens  an  bauen  eitlen. 

Nimmer  ist  ein  herr  so  b6ß,  frech  nnd  bübisch,  es  sern  etlicher 

seiner  diener  fromm,   eingezogen  und  züchtig.     Herwidernmb  findt 

man  keinen  so  gottsfürchtig,  gerecht,  gütig  nnd  ehrbar,  eins  theils 

diener  seyn  gottloß,  leiterer,  der  anbillichkeit  geneigt  unbarmherzige 


byGoogle 


72  I,  61 

and  alles  wolstandte  verkehrer  and  verdreher.  Wiewol  der  Cicero 
sagt :  Talis  est  civitas  qnales  sunt  prindpnm  mores,  ist  doch  solches 
nicht  allein  von  forsten,  als  die  den  höchsten  gewalt  haben  und  zu- 
weilen anch  nit  aller  ding  in  irem  erfordeten  beruß"  bleiben,  son- 
[64]dern  vil  mehr  von  denen,  so  die  forsten  als  nnterffirsteber  ge- 
ordnet, gesprochen.  Denn  auch  dises  der  numerus  pluralis:  prindpum 
mores,  anzeigt,  das  es  von  vüen  und  nicht  einem  allein  meldet 
Zu.  dem  sieht  man,  das  nit  nach  dem  forsten  (ich  rede  hier  von 
weltlichen  sachen),  sondern  nach  desselbigen  dienern  und  fornembsten 
sich  die  gemein  und  pofel  richtet;  denn  dieselbigen  können  nichts, 
es  sey  mit  schwelgen,  saunen,  pracht,  stoltz  vnd  seltzamer  kleidnng, 
herfflr  bringen-,  es  wila-  inen  der  gemein  mann  (auch  schier  der 
schlechtst)  nachthftn  und  ihnen  darmit  gleich  seyn.  Und  nimpt  der- 
maß  immer  eines  vom  andern  deß  bösen,  und  nicht  deß guten,  einen 
anlaß  und  exempel,  das  nicht  allein  die  armen  haußvatter  und  bflr- 
ger  an  irem  haußgesind,  sondern  die  forsten  und  große  herren  selber 
die  mutwilligkeit,  böse  sitten  und  unordenlich  wesen  gedulden  und 
durch  die  finger  sehen  müssen,  sonst  würden  sie  (weil  die  weit  der 
Üppigkeit  geneigt,  sich  nicht  mehr  ziehen  wil  lassen)  von  dem  meisten 
häuften  verhasset,  und  ire  geschefftc  un  verrichtet  bleiben.  Dannen- 
her  erwechßt,  das  man  sagt:  Te  großer  herr,  ie  mehr  wüst  und 
gottloß  gesinde;  darvon  her  folgende  description,  die  nur  die  bösen 
und  nicht  die  ehrbarn  beruret, 

[64b]  Alphabetnm  aulicum. 

Aulaa  eadem  est  omniuo  firles,  que  mobilis  aar« 

Blauditur,  sed  post  mordet  ceu  scorpins  aula. 

Consiliis  raro  melioribua  atitor  aula. 

DiBsimulet,  regoare  diu  qni  possit  in  sola. 

Eiulat  integritas,  probitas  et  eandor  ab  aula. 

Ferro  moram  atque  iram  frenare  docentnr  in  aula. 

Grande  sophos  ridere  bonos  censetur  in  aula. 

Horrent  vera  loqui,  cupiant  qui  creecere  in  aula. 

Invidiam  qui  ferre  neqait,  discedat  ab  aula. 

Kyrie,  qui  senuere,  canant  eleyson  in  aula. 

Languent  virtutes,  scelas  omne  at  regnat  in  aula. 

Muneribus  mentes  hominum  capiuntor  in  aula. 

Nogas  aula  leves  et  fumes  vendit  inaues. 

Ocia  quisquia  honesta  cupit,  discedat  ab  aula. 

Porta  Erebi  in  terris  aula  et  tua,  Tantale,  peena  est. 
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Qussttna  adnlari  et  ment in  ett  prinoi  in  atüa. 

Rara  stib  in  toto  est  »ere  pina  aalicns  orbe. 

Sineerii  et  eimplicibus  je  semper  in  aula. 

Turpe  senex  et  inopa,  qu&ndo  incolit  sulicns  aulam. 

Vita»  difficilis  methodus  bene  dicitur  aula. 

Ydra  aula  est  capitum  multornm  horrend»  venenis. 

Zenenes,  fatai  sunt  atque  Thrasones  in  aula. 

Excnssnin  Mnlhueii  superioris  Alaaci»,  per  Fe  t nun 
Fabricium,  anno  1660. 
[60]    Daa  ist: 

Der  glaub,  wie  staub  offt  in  loffl,  fert 
Dahin;  gewin  ist  gewiß  beschert 
So,  dem,  der  tranw  drauff  setzet. 

2. 
Boß  iat  das  biß,  erst  lehnt  den  branch 
Zft  hof ;  daranff  dich  vorsieh  auch 
Ein  scorpion  dich  letzet. 

S. 
Gut  raht,  von  statt,  schreit  nit  weyt  fort, 
Denn  pracht,  der  macht  gfehr  und  der  wort, 
Daß  man  deß  nntss  nicht  achtet. 

4. 
Fuchßflchwanta  machts  ganti,  treibt,  daß  bleibt  fest 
Sein  hand  am  Und,  zuckt  und  nickt«  beit 
In  lein  knch  werd  geschlachtet. 

ö. 
Eatgentzt,  nicht  glentzt  ehr  ietzt  sehr  Tiel, 
Dnzncht,  verrucht,  gwinnt  niid  nimpts  spiel 
Zfi  hof,  mit  vollen  Sprüngen. 

6. 
Wiltu  tbof  nnn  sein,  bbalt  mein  lehr,  - 

Ob  ward  umbgfnrt,  becheid  lang  zeit  her, 
Noch  maß  dich  torn  nit  zwingen. 

7. 
Das  feld  befaelt  spot  der  rott,  die 
All  ding  gering  achmehn,  und  sehn  hie 
Nicht  anff  das  wort  deß  herren. 

[66b]  8. 
Nicht  red  da  «tat  war,  und  fax  keck. 
Cutreow,  kein  reuw,  «hoff  dir  i 
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Du  snl,  Btclti  rfi  geberen. 

». 
Nor  weich  aad  fleuch,  eh  and  mehr  du 
Bald  gtchfcht,  dich  nicht  reuwt  der  lent  haß. 
So  du  den  nicht  magst  dulden. 

10. 
Dann  «er  bißher  hat  anff  gnad  ghofft, 
Sein  lohn,  dar  tob  gern  isla  herrn  offt 
Bannhertxlgkeit  für  d'gulden. 

U. 
Erbar  iit  gar  klein,  unrein  hoch 
Du  hertx,  für  scherte  belt  ietit  d'welt  «neb    - 
Viel  gottsleatern  und  schweren. 

12. 
Wer  gibt,  der  liebt  lein  wu  fein  fert, 
Geschenckt,  umbBchrenckt,  gschmirt,  verirrt  kert 
Au£f  weg,  die  nicht  geburea 

18. 
Faul  gschwets  hat  State,  und  den  mnnd  voll, 
Nur  Und  on  bst&nd,  meint  es  scheint  wol, 
Zu  hof  der  ohrenkrawer. 

14. 
Ein  mann,  der  kaa,  sonst  on  gnnit,  steh 
Deß  hofs  und  »off»  wern  und  nehrn,  weich 
Ab,  rabt  ich,  ein  getrenwer. 

IB. 
Wenn  lang  ist  bang  hie  mit  müh  groß, 
[68]    Ist  auch  ini  rauch  dar  hol),  schnell  bloß 
Steubt  weg,  darnach  er  schnappet 

16. 
Dieweil  vortheil  «wingt  und  bringt  bald 
Schmeicheln,  leicbeln,  fleußt  und  ipranßt  gwalt 
Dranß,  die  man  mit  ertappet. 

17. 
Ietiund  mr  stand  wer  gante  schwer,  daß 
Man  soll  und  wolt  auff  der  hoftatraß 
Einen  gottiforchtig  finden. 

IB. 
Was  wil  fromb,  still,  fein  und  rein,  schlecht 
Sein  weg  und  Steg  fafarn,  in  dgarn  facht, 
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In  abgunst  aampt  iren  kindn. 

19. 
Grauw  har,  nirn  war,  stößt,  entblößt  man 
De ß  dienst»,  geringst  gocbetit;  verletzt  dann, 
Drockt  sie  armat  darneben. 

SO. 
Betracht,  bab  acht,  merck  da«  worck  wel, 
Arbeit,  viel  leid,  rwang,  undanck  voll 
Ist  Bin  100  dal)  hofleben. 

31. 
Bey  alln  tfimaln  gnuid,  fest  and  evd 
Findt  man;  ja,  «an  dbach  gen  dach  weit 
Zfi  fließen  wirt  anheben. 

22. 
So  bald  hisfalt  ein  zum,  lein  da 
Tausend  brausend  mehr  sturn  hernab, 
[66b]    Den  du  mußt  widerstreben. 

28. 
Anffs  letzt,  besetzt  ist  mit  list  »war 
Störrisch,  mürrisch,  der  hof  sehr  gar, 
Narrn  han  mehr  plati  denn  weisen. 

34. 
Und  drnmb  der  rahm  schwebt,  erhebt  sich 
Embor,  hervor  on  toat,  schon  sprich 
leb:  Hag,  wert  thon  wil,  preisen! 
Voraus  anlici. 
Intus  quin?  Tu  qnis?  Aperi!  Quid  qunris?  Dt  intrem. 
Fers  aliquid?  Non.  Kato  feras.  Pero.  Quid?  Satis.  Intr«! 


Von  der  statt-, und  feldmauß. 
Der  weiß  man  spricht  nnder  anderen  seinen  lehren,  es  bot 
besser,  geringe  narung  nnder  einem  brettern  eigen  dach,  denn  ein 
köstlicher  tisch  nnder  den  froinbden.  Diß  aber  können  viel  lent 
siebt  glauben,  besonder  wann  sie  [67]  sehen,  daß  andere  menschen  in 
irem  staudt,  bevor  die,  so  an  herren  höfeii  nnd  emptern  in  großen 
wirden  nnd  ansähen  seyn,  darbey  köstliche  kleiilnng,  belohnnng  nnd 
ehr  bekommen,  herrlich  mit  esaen  nnd  trinken  tractiret  worden  (un- 
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betracht  in  was  großen  tieften  sorgen  und  heimlichen  Beschwerungen 
die  selbigen  verhaftet  stecken)  wünschen  und  begeren  sie  denen 
gleich,  oder  ir  znm  wenigsten  in  irer  beywonung  zu  sein  und  leben. 
Diesen  thörichten  ffirwitz,  nnd  warumb  der  züfliehon,  bildet  uns 
folgende  fabel  für,  nnd  also :  Vor  zeiten  lud  ein  mauß,  so  anff  dem 
feld  geborn  nnd  erzogen  was,  ein  andere  manli  in  der  statt  won- 
hafftig,  die  vor  das  tbor  spatzieren  gangen  war,  zb  gast  Als  die- 
selbig  kommen,  füret  sie  die  in  ir  schlechten  holen  und  beuriscbe 
wonung,  erbot  es  ir,  sovil  ir  armnt  vermochte,  nach  dem  besten, 
nnd  was  nichts,  das  sie  hett  nnd  nit  herfür  trog.  Setzt  dem  gast 
für  erbeiß,  habern,  gersten  etc.,  darre  bim,  hagenbutten  nnd  aicheln, 
auf  daß,  so  der  gast  zu  einem  nit  gefallen,  doch  an  andern  sich 
ergetzen  mochte.  Die  stattmanß  nagte  nnd  versachte  von  ieglichem 
ein  wenig,  verächtlich  schüttet  sie  den  kopff  nnd  sprach:  Heut  hab 
ich  in  meiner  herberg  soviel  köstlicher  speiß  von  ailerley  völligkeit 
halber  stehen  lassen,  nnd  solt  hie  allererst  mich  mit  diesen  groben 
und beurischen,  ja seuwischen  fruchten [67b] beschweren?  Darnmb  ver- 
wundert mich,  daß  dich  allhie  in  der  einOd,  wilden  waldt  nnd  bergen 
allein  zu  wohnen  so  sehr  erfreuwet,  dahin  dn  doch  den  mehrertheil 
deiner  anffenthaltnng  schwerlich  tragen,  darzn  desselben  mit  hnnger- 
malen  gemessen  gezwangen  wirst.  Bedetickesta  nicht,  daß  allen 
creaturen  anff  erden  ihr  leben  geliehen  ist?  Und  ob  da  dir  schon, 
so  lang  du  lebst,  nichts,  daß  deinem  leib  wolthut,  abbrühest,  weret 
es  doch  auch  ein  kurtze  zeit;  so  du  aber  solch  bequem  gelegenheit 
deines  wollobens  aaß  den  henden  lassest,  wirdt  dirs  hernach ,  wenn 
dn  gestorben  bist,  widerfarea?  Nimmermehr.  Wolan ,  in  ansahung 
deines  allhie  einsamen,  armutealigen  läbens,  elendts,  schlechter  leibs 
anffenthaltnag  nnd  hungere,  so  dirs  liebt,  begib  dich  mit  mir  bey  die 
menschen  und  ia  die  statt,  da  dn  alles  überflüssig,  nach  allem  deines 
hertzen  beger  haben  nnd  gebrauchen  magst!  Durch  solche  glatte 
wort  ires  gasts  ward  die  feldmauß  bewegt  and  gieng  mit  ir  in  die 
statt.  Da  füret  sie  die  stattmaaß  in  eines  gar  reichen  und  gewal- 
tigen herren  haaß  and  ir  wonung,  furter,  wie  es  finster  ward,  anß 
einem  gemach  in  das  ander,  erstlich  in  die  herrlichen  schlafkam- 
Kiern  und  sftl,  zeiget  ir  die  schönen  weichen  wolzftge richten  beth, 
mit  gDldenen  stücken,  purpnr  nnd  seiden  umbhengt  und  gedeckt, 
item  die  Qbergfllten  taffein,  sam[68]maten,  pfullen  und  tapeten,  sprach : 
Siebe,  in  diesem  wollest  mag  ich  immerdar  spateieren   and  meine 
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legen  erlurtigen.  Nun  komm!  sagt  sie,  wir  wollen  uns  der  reiß 
und  nmbgehen  ergötzen  nnd  besähen,  wie  es  in  der  speißkammer 
ein  gstalt  hab.  Da  fanden  sie  nichts  denn  alle  fülle  von  seltsamen 
and  mancherley  flberbliebnen  leckerbißlein ,  so  in  dem  gesterigen 
conririo  aaffgehaben  worden.  Sie  bracht  irem  gast  ietzt  von  diesem, 
denn  von  jenem ,  was  sie  dancht  daß  am  besten  schmecken  würde, 
darbey  vermanende  gutes  mftta  nnd  frölich  zu  seyn.  Die  foldmanß 
antwortet,  das  gluck  hab  ir  elend  einmal  in  ein  sälig  satt  leben 
verwandelt,  darnmb  wolle  sie  sich  diser  gewünschten  zeit  ergeben, 
und  weidlich  schlemmen.  Als  aber  ir  gesprech  und  pancketieren  sie 
am  aller  besten  und  sichersten  dnnckte,  kompt  der  haußknecht, 
macht  mit  den  scbltlsseln  ein  gereusch  vor  der  thur,  sperrt  auf, 
gehet  ihisein,  ein  liecht  alles  zu  besiebten  mit  sich  tragende.  Und 
wie  er  ersähe,  daß  von  dem  meisten  so  da  stunde,  dnreb  diesen 
wirt  nnd  gast  genagt  und  dasselbig  benascht  war,  sprach  er  bey  sieb 
selber:  Hier  werden  katzen  nnd  fallen  von  nöten  seyn,  suchet  der- 
halben  in  allen  winckeln,  ob  er,  wo  diese  menß  iren  lauft"  betten, 
veimercken  könte,  nnd  gieng  wider  hinweg.  Die  stattmanß,  wie 
dieser  kam,  sprang  flugs  dar  von,  wüste,  als  eine  die  deß  handeis  [68b]  ge- 
wöhnet, mehr  dann  ein  scblnpffloch  sieh  zft  verbergen.  Und  nach 
dem  die  thnr  wideromb  verschlossen  und  es  still  worden,  gieng  sie 
Mfl  ihrer  gewaram  nnd  rafft  irem  gsellen  der  feldmauß,  die  kroch 
mit  großem  hertzklopffen  und  zitteren  herfür,  klagte  wie  sie,  als  eine 
die  frembd  nnd  deß  orts  nicht  kundig  wer,  mit  heutigen  schrecken 
nnd  zagen  kümmerlich  Linder  eim  steinlein  deß  menschen  äugen 
nette  entfliehen  mögen.  Fragt  darneben  ob  sie  allweg  solche  ge- 
fahr  bestehen  müßte.  Taglich,  sprach  die  stattmanß;  aber  wenn  du 
wie  ich  all  gelegenkeit  erlehrnest,  hat  es  kein  not  umb  dich,  nnd 
magst,  wie  ich,  sicher  hie  bleybon.  0  nein,  sprach  die  feldmauß, 
solches  backenstreich a  wil  ich  nicht  mehr  gewarten,  denn  ob  ich 
schon  wie  du,  nnd  mehr,  hierin  bekannt  würde,  bestehet  doch  alles 
sein  zeit,  nnd  würde  sampt  dir  der  katzen  und  fallen  halber,  die 
auffg  aller  listigst  gstellt,  wie  der  mensch  darvon  sagte,  taglicher 
Gefährlichkeit  nnd  endtlich  deß  todts  gewertig  seyn  müssen.  Darnmb, 
bebe  trenndin,  laß  dirs  wol  gehen!  ich  wil  widerkeren  zft  meinen 
wüden,  bergen  nnd  schlechter  narung,  nnd  lieber  in  Sicherheit  arm, 
denn  in  der  aller  grösten  reichthumb  mit  sorgfeltigkeit  nnd  angst 
allhie  laben. 
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Die  fabel  lehrt,  et  sey  du  best, 
Wer  sich  an  dem  stand  gntlgen  leflt, 
Darin  in  gott  setzt  und  berufft, 
Und  nicht  weyter  nach  andenn  hofft, 
Sich  steckt  in  sorg  nnd  gferlichkeit, 
In  angst,  beschwerniß  und  viel  leid. 
Und  daß  er  hoch  werd  angesehen, 
Reich  seyn,  prechtig  und  stola  hergehen. 
Doch  wie  er  sich  drumb  reißt  und  seit, 
Sein  glück  den  gang  von  kribsen  lehrt; 
Dann  hilfft  nit,  wie  der  mensch  sich  m&bt, 
Ea  kompt  alles  ton  gottea  gAL 
Dem  iati  gar  leicht  ein  reich  an  machen. 
Wer  weiß  ist,  laß  au  in  sein  Sachen, 
Danck  im  vor  daß  er  becheret  hat! 
Außm  kleinen  brnnn  trinckt  man  auch  int. 


Ton  empter  haben. 
Lange  zeit  bette  die  eulL  als  ein  Verwalterin  deß  adlera,  under 
den  vögeln  das  regierampt  mit  großer  nnd  fleißiger  sorgfeltigkeit 
getragen.  Die  anderen  vogel  aber  waren  ab  irer  sittigkoit,  staten 
eingesogenen  leben,  Terdrfissig  worden,  der  halben  sie  den  adler 
nmb  ein  gemein  Versammlung  alles  vogelgeschl echte ,  und  erwehlnng 
eines  anderen  Statthalters  bähten;  welcbs  sie  erlangten.  Tor  einem 
gantzen  convent  aber  thet  der  Zaunkönig  von  wegen  der  anderen 
aller  das  wort,  nnd  sprach  auß  stoltzem  and  anffgeblasen  sinn :  [69b] 
Dir  adler,  als  unserm  kOnig,  ist  zft  wissen,  ob  wol  mehr  nnd  lenger, 
denn  uns  gefallen,  die  großkopffigte  nnd  scheußliche  enl  nns  in 
deinem  nammen  z&  gebieten  gehabt,  beneben  dem,  daß  sie  als  ein 
melancolieche  alle  hendel,  mehr  denn  offl  die  nottnrfft  (onaers  er- 
achtens)  erfordert,  fiberlegt  nnd  auffhelt,  doch  nimmer,  als  eine  die 
den  tag  fleucht,  solche  rahtsohlag,  wie  gut  sie  sein  sollen,  eigner 
person  anz&fahen,  wil  deß  außfurens  geschweigen,  hat  understanden. 
Dannenher  bewegt,  haben  ich  und  meine  gesellen,  sonderlich  die 
■rraass&n,  krauich,  storcken  and  andere,  dich  anifisprechen  uns  ietst 
forgenonunen,  und  underthenig  bittende,  mit  betrachtung  deß  ge- 
'  statt  verwejer,   der  dir 
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deß  sUndta,  aas  aber  dar  pereon  halber  ehrlich,  und  den  frembdeu 
thiereo  furchtsam  teye,  zft  verordnen.  Dum  wie  du  weißt,  daß  ich 
beachließlich  rede,  ist  Veränderung  und  was  newes  allweg  lieb  und 
begierlieb.  Der  adler,  als  er  diß  anbringen  seiner  nnderthanen  mit 
den  beyaUsenden  rahten,  als  den  geyero,  falcken,  blanfusseu,  weihen, 
phanwen  und  andern  fnrnembeteu  vögeln  angehöret,  hat  mit  ver- 
willigung  derselben  inen  den  habich  seiner  mannlichen  brüst,  scharpnen 
gnebts,  Btarcken  klaawen  und  geitzigen  gemuts  wegen,  and  alle 
seine  nachkOmling  gesetzet  und  zu  ehren  befoh[70]len.  Mit  großer  re- 
Terentz,  gaben  und  schenckung  haben  sie  den  angenommen  und 
dargegen  die  ealen,  wo  sie  die  nnr  erblicken  mochten,  als  die  nn- 
danckbaren,  verfolgten  nnd  suchten  zft  vertreiben.  Solch  frolocken 
aber  and  glackwttnsahen  der  nenwen  oberkeit  verwandelt  sich  gar 
bald  in  greinen,  abelwunachen,  reu  wende  and  Benutzende  verlangen 
oach  der  ealen;  denn  der  habich  hfirete  nicht  allein  nit  der  armen 
kleinen  vogelein.  Idagen  Aber  ire  Verfolgung,  daß  inen  der  guckguck 
nnd  sperber  ire  eyer  nnd  jungen  verderbten,  sondern  er  selbst  fraß 
and  schlackt  sie  in  seinen  rächen,  daß  daraoß  unter  inen  ein  foretat, 
wenn  sie  in  von  weytem  sahen,  oder  in  iemandt  nennete,  entstünde. 
Ober  du  alles,  ob  er  wol  vor  den  großen  seine  tyranney  bißweylen 
rartenjen  maßte,  betten  sie  doch  derer  sempttich,  wie  auch  die 
kleinen,  eich  gern  ledig  gemacht,  aber  es  war  zu  lang  geharret, 
and  vergablich.  Aoff  erden  geht  es  noch  also  zu,  daß  die,  so  am 
meisten  wissen,  am  wenigsten  gewalt  oder  gar  keinen  haben,  darüber 
soch  irer  gethanen  trenw  schmale  belohnnng,  wie  volgende  historien 
anßweiset,  gewertig  seyn  müssen.  Aber  es  pfleget  gern  der  stoltze, 
grimmige   and   in  sein  sack  scharrende  habich  die  ealen  fromb  zu 


[70b]  64. 
Einer  wirt  defl  sebutdtbeißen  ampts  entsetzt. 
Eigentlich  and  war  ist  es,  ich  habe  auch  erfahren,  daß  die, 
invor  die  banweren  vor  keinem,  der  in  einem  ampt  ist,  den  hut, 
tondem  dreyerley  Ursachen  halber,  abziehen.  Erstlich  bewegt  sie 
die  furcht,  daß  sie  von  dem,  so  sie  verachten,  da  sie  etwa  strau- 
chelten, desto  berterer,  so  er  daran  gedeckte,  gezwackt  wurden. 
Zum  andern  Unit  es  die  schäm,  daß  sie  Ton  den  beystehenden  nicht 
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für  tOlpfscb  geachtet  werden.  Die  dritt  and  gröst  ursach  aber  ihres 
ehr  erbiete  ns  ist  der  nutz,  den  sie  in  der  person,  die  Hie  mit  dem 
kappenrucken  verehren,  in  hoffnnng  sein  zu  gewarten ,  daß  sie  also 
nnr  von  inen  selber  den  gleissenden  Schmeichler  entblössen.  Ach 
gott,  daß  sie  ein  ieder  erkennet!  Darumb  mercket  erklerung  von 
vorgesetzter  fabel!  An  einem  end  war  einer  etlich  jar  lang  mit 
aufrichtigem  gemot  ein  schnldtheiß  gewesen,  ward  aber,  weiß  nicht 
wer  halben,  entsetzt.  Kttrtzlich  nach  der  vemrlanbnng  kam  er  zfl 
faß  an  ein  Wasser,  das  zimlich  breyt,  und  sind  der  zeyt  ehe  aneh 
da  gewesen,  den  steg  hinweg  geflötet  hette.  Da  er  non  hin  and 
her  einen  vortheil  hinüber  zfl  kommen  suchete,  fand  er  einen  baow- 
ren,  der  seiner  eutsetznng  noch  unwissend,  und  graß  daselbst  mehete, 
[71]  der  sagt:  Herr  schaltheiß,  weret  ihr  gern  übers  wasser,  sowilicb 
euch  von  hertzen  gern  darüber  tragen.  Dem  schultheissen  war  es 
ein  angenemer  dienst,  sagt  ja,  and  ließ  sich  den  banren  anff  den 
raeken  fassen,  letzt  waren  sie  mitten  ins  wasser  kommen,  da  konte 
der  schnltheiß  nach  nit  schweigen  and  sprach:  Lieber  mann  mein, 
wie  thflstu  mir  so  einen  großen  dienst!  Ist  es  sach,  das  ich,  wie  es 
dann  daranff  stehet,  wider  an  mein  arapi  komme,  sol  dirs  nit  nn- 
vergolten  bleiben.  Der  baor  fragt:  Seit  ir  denn  nit  mehr  Schult- 
heiß? Nein,  sprach  er.  Antwortet  der  banr:  Was  trag  ich  denn  an 
dir  schelmen,  drnmb  hineyn  ins  tenffels  nammen,  sprach  er,  und 
warf!  den  schultheissen  ins  Wasser,  und  lieff  heranß.  Der  gut  mann 
vermochte  von  schwere  der  kleider  kanm  wider  auffkommen,  das  er 
nit  ertrancke,  und  das  ufer  erreichen.  Drnmb  spricht  man:  Wenn 
die  banren  hetten  einen  pfarrherren ,  der  sie  in  der  kirchen  nicht 
straffet,  ein  Schultheißen,  der  sie  nicht  hasset,  ein  rentschrelber,  der 
sie  nit  warnet,  und  ein  Landsknecht,  der  sie  nit  pfendet,  mit  denen 
weren  sie  flberaaß  wol  zufrieden.  Welche  dieses  nit  than,  Versehens 
und  kommen  vom  ampt,  denen  verkaufen  hernach  die  banren  nit, 
das  sie  in  sonst  gern  geschenckt  hetten. 

In  gfafar  sagen,  daß  man  nit  mehr 
Zu  fürchten  sey,  oder  daß  der 
t71b]    So  bev  dir  ist,  kein  nutz  nun  weiß 

Ton  dir  Ewarteo,  die  angst  und  greuß 
Ernenwert,  grosser  nnd  zwyfacht, 
Darin  gern  harten  schaden  macht. 
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Tod  einem  edelmann,  der  beichtet. 
Einen  edlen  heckenrenter  oder  rtrauchhanen  kam  eiusmals  eine 
galgenreuw  an,  fügt  sich  dnunb  in  ein  kirchen,  in  willens  zu  beich- 
ten, gieng  darin  anff  und  nider  spatzieren,  einen  goltgülden  in  der 
hand  tragende,  welchen  er  State  umbdrehet.  Dises  ersähe  ein  pfaff- 
lein,  dem  stanck  das  maul  nach  dem  gülden,  gedacht :  Köntestu  raht 
finden,  diesen  gülden  zft  bekommen,  ehe  dir  ein  ander  vor  dem  ha- 
rnen fischte!  Dn  mußt  sonst  manche  meß  schmiden,  ehe  da  einen 
gtüden  zusammen  stümpelst.  £r  wagts,  gieng  zu  dem  edelmann, 
nnd  nach  gethaner  reverentz  sagt  er  zu  im:  Tester  joncker,  ich 
sehe,  das  ir  ein  anhegens  habt,  welches,  so  in  beichtetet,  würde  enwer 
bekümmeret  hertz  trost  entpfahen,  und  ich  bin  auch  darum  b  hie. 
Der  edelmann  sagt:  Jan  Nach  der  beicht  aber  fraget  der  pfaff  den 
edelman,  ob  er  auch  wäre  reuw  Air  seine  begangne  sünd,  nnd  hin- 
(arter,  soviel  mensch [72 jli che  Schwachheit  das  zuließ ,  sich  vor  Sünden 
rfi  baten  in  willens  hett.  Saget  dieser  strack,  nein ,  daß  wolt  nnd 
tönt  er  nit  zfisagen.  Daramb  wolt  in  der  pfaff  nit  absolrlren,  nnd 
rniitt  deu  golden  sich  getrosten.  Ein  ander  herrlein,  der  nicht  we- 
niger, denn  dieser,  gern  den  golden  gehabt  hette,  ragte  sich  gleicher 
geaalt  dem  vorigen  zum  edelmann  nnd  beß  im  beichten.  Wie  er 
nnn  aach  nicht  zfisagen  wolte,  von  Sünden  zn  bissen,  gedachte  der 
pfiff:  Lessestn  in  nnabsolvirt  von  dir,  wird  der  gülden,  da  gar  rü 
gater  bißlein  instecken,  eisen  andern  herrn  suchen.  Erfandt  darumb 
diesen  bat,  absolviert  in  folgender  nassen,  doch  lateinisch,  da  es 
der  edelman  nicht  verstund :  Unser  herr  Jesus  Christas  absolvir  dich, 
so  er  wil,  and  vergeh  dir  deine  sflnd,  daß  ich  doch  nicht  glaub,  nnd 
helft  dir  ins  ewig  leben,  das  unmöglich  ist!  Also  bekam  er  den 
golden,  und  der  ander  hett  sein  beiebtens  nit  übel  angelegt.  Welcher 
diwckt  dich  ander  diaen  beyden  der  best  seyn?  Einer,  wie  der  ander, 
saget  die  fraw,  die  junge  wölff  feihl  trag.  Man  findet  solcher  gotts- 
ftfehtiger  renter  noch  an  etlichen  enden;  ehe  sie  am  freytag  ein  ey 
oder  fleisch  essen,  sie  nominell  ehe  einem  kanffmann  ein  gantz 
knppel  pferd,  oder  schwangen  im  die  taschen,  daß  im  kein  pfenning 
darin  blieb. 

[72b]    Der  im  nicht  vorsetzt  fromb  so  werden 
Und  bot  sieh  so  stelt  mit  geberden, 
Kirchhof.  " 
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Ist  gleich  wem  arß  mit  hcfeu  wuscht 
Und  fenwr  mit  heißen  kolen  lescht. 


Ein  fucbß  verlobt  hQner  zfl  essen. 
Von  solchem  mißfallen  böser  begangner  nbelthat  hat  nach- 
gesetzte lecherliche  fabel  der  ehrentvest  Reinhart  Sehende,  damals 
oberamptmaun  zft  Reinfels,  anno  1558  den  7  Jnnü  uns  mitgetheilet. 
Ein  sehr  alter  betagter  fnchß  lag  eines  morgens  in  der  osterwochen 
in  seiner  holen,  bey  sich  betrachtende,  wie  er  die  zeit  seines  lebens 
den  banren  an  iren  gensen,  enten  und  hQnern  großen  schaden  zfl- 
geftlgt  und  dammb  gotts  straff,  wie  20  besorgen,  verdienet  hette. 
Bieweil  nnn  die  menseben  in  diser  zeit  sieh  besserten,  ir  snnd  beich- 
teten, nam  er  ihm  auch  dergleichen  zu  thun  für,  gieng  gegen  dem 
nechsten  dorn!,  dessen  pfarherr  binden  in  seinem  garten  spatzierte: 
zn  diesem  trat  der  fnchß,  grüßet  in  nnd  erzelet  im  sein  anliegen 
und  fnrnemmen.  Der  pfarrherr,  der  seihst  nicht  minder  denn  an- 
dere banren  seiner  hnner  sorg  hette,  ward  dieser  rede  höchlich  er- 
frenwet,  sprach  im  trostlich  zft,  es  wQrd  im  gott  genedig  sein  nnd 
[73]  mit  im  kein  not  haben,  nur  daß  er  auß  warer  reuwe  sein  sflnd  zu- 
vor  beichtet.  Sie  salzten  sich  beysammen  nnter  ein  bäum,  da  solt 
einer  seltsame  beicht  gehört  haben,  die  allbie  vil  zn  lang  Bein  wurde 
zft  beschreiben,  denn  ein  ieder  weiß  on  das  wol,  warin  die  facliD 
übertreten.  Nach  vollendeter  beicht  sprach  der  priester;  Lieber 
aon,  du  hast  fast  schrecklich,  grausam  und  mörderisch  die  tag  deiru 
lebens  zugebracht;  darumb  eben  zeyt,  umb  zft  kehren.  Wiewol  nnn 
nimmer  thuu  die  höchste  büß  ist,  erfordert  deine  missethat  noch 
was  mehr  daran,  daß  dn  hinfOrter,  dieweil  dn  noch  anff  erden  bist, 
ein  eingezogen  heylig  leben  mit  baten  nnd  fasten  führest,  taglich 
vier  rosenkrentz  sprechest  nnd  von  allem  fleisch,  als  bonern,  gensen, 
enten,  vögeln  etc.,  aufgenommen  meoß  and  gestorbenen  aß,  dich 
enthaltest.  Ob  wol  den  fuchß  solchs  schwer  seyn  dunckte,  verhieß 
er  es  doch  also  stat  nnd  fest  zu  halten,  ward  darauf  vom  pfarrherr 
absolviert  nnd  schied  von  dannen.  Diso  heyligkeit  bestund  also 
ein  zeytlang,  da  b'egnndt  dem  guten  Reinharten  der  banch  schmal 
zu  werden  nnd  das  maul  nach  der  gftten  schnabelweyd  zu  stincken; 
gedachte,  bnnerfleiscb  wer  dem  magen  verdeawlicher  nnd  nutzer,  denn 
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neoß,  aoch  hett  im  der  pfarrherr  das  ziel  viel  zu  weyt  gesteckt. 
Eüid»  tag  in  der  Wochen  fleisch  zu.  vermeiden,  wer  der  natur  mehr 
denn  ifi  viel  gewesen,  zn  dem  weren  [73b]  die  bauwren  auch  boßhafftig 
od  maßten  anderwevlen  von  iemandt  gestraffet  werden.  Solcher 
gedancken  halber  beschloß  er  noch  ein  gänglein  zn  wagen;  anff  daß 
er  aber  nit  möchte  der  ungeborsamkeit  beschuldiget  werden,  also 
leinen  Sachen  ruhten,  ließ  einen  langen  grauwen  rock  wie  ein  ein- 
odler  machen ,  trag  ein  groß  pater-noster  bey  ihm ,  stellet  sich 
kkgbch,  betet  offt  an  den  ecken  der  zeun,  daß  es  die  leut  nnd  die 
Dauer  sahen;  auch  so  bißweilen  andere  seines  gf schlecht»  den  dorffern 
niheten.  sekrackt  er  dieselbigen  ab,  wie  es  so  ein  grosse  sflnd  hüner 
i*  essen  were.  gienge  täglich  zwey  mal  von  dem  dorff  in  ein  kleins 
weldbn,  das  nit  ferrn  darvon  lag,  nnd  kam  all  weg  wider  and  bätet 
wie  Torbin.  Durch  dise  gleißnerey  wurden  die  armen  thörichten 
■aaer  glauben  anff  inen  zu  setzen  beweget,  daß  sie  auch  solch»  bey 
den  gensen  und  andern  vögeln  anßbreiteten  nnd  in  großer  gemein- 
sebafft  mit  dem  fuchß  lebeten,  welcher  sie  irs  sündhafftigen  wandeis 
kalber  straffte,  dameben,  wie  sie  sich  hinfürtan  halten  sollen,  lehrete, 
aeaüidi.  das  säe  nicht,  wie  bißher  besehenen,  iren  herren  im  hanß 
sckenwrn,  lauben  nnd  gärten,  mit  kratzen  and  andern  schaden 
ziAgeu,  sondern  sich  allein  was  inen  fnrgeworffen,  nnd  anff  dem 
anst  behelffen  solten,  item  die  ever  nicht  hin  and  wider  in  stro 
■ad  winekel  oder  in  andre  beuser,  son[74]deni  in  die  angehengte  ver- 
ordnete nester  zu  legen  sich  allweg  befieissen,  item  von  ihrer  mist- 
«tatt  nnd  irem  zugeordneten  haußhanen  sich  andere  mit  nichten 
wrreitzen  bissen,  und  dergleichen.  Die  hOner  schlagen  an  ir  brüst, 
bekenneten,  daß  sie  täglich  hiermit  oberfahren,  und  bähten  in,  als 
cid  heiligen  mann,  was  sie  than  sollen,  anzuzeigen.  Beichten  nnd 
baß  than,  sprach  er,  ist  das  best,  der  sQnden  )oß  zu  werden.  Sie 
fragten  weiter,  wo  solchs  er  zu  beschehen  rieht e.  Antwortet :  So  es 
euch  lieb  ist,  wil  ich  mich  gern  der  muhe  unterzihen,  and  mag  alle 
tag  eine,  zum  meisten  zwo,  zö  mir  in  das  weldlein  nnd  mein  bet- 
bsuß,  da  ohn  das  ein  heilig  stett  ist,  kommen.  Deß  waren  sie  all 
fro,  aber  der  fuchs  heimlichen  noch  viel  frölicher.  Ein  tag  oder 
«lieh  hielt  er  färb ,  hernach  aber  absolviert  er  eins  theils,  daß  ihn 
du  hlnt  zur  nasen  außlieff,  beredet  denn  die  andern  haner,  wie 
diese  für  grosser  renw  and  leid  in  andacht  verscheiden  and  gen 
mmmel  gefaren  weren.  Mit  diser  betrflglichen  behendigkeit  bracht 
6* 
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er  viel  hüner  urab,  so  taug  das  es,  wie  man  sagt,  die  bauren  zu 
mercken  begandten.  Der  pfarrherr  hett  auch  nit  ein  kleine  sninm 
verloren,  gieng  selbst  and  suchet,  ob  er  etlicb  vieleicht  in  voran- 
gezeigtem waldlin  ersehen  mochte,  nnd  findet  eben  diß  sein  heilig 
beichtkind  einer  hennen,  der  schon  kopff  nnd  Hagel  mangelten,  die 
baß  anff[74b]legende.  Sprach  der  pfarrherr:  Ist  das,  da  frommer  ge- 
sell, deiner  gethanen  zusagarg  and  gelobtnaß  genieß?  Hett  ich  dich 
jensmal,  wie  da  ietzand  diese  hennen,  absolviert,  wer  mein  nnd  an- 
derer hünerhauß  nit  so  ledig  worden.  Antwort  dieser  andächtiger 
waldbruder:  Ey  lierr,  laßt  ab  gegen  mir  so  schmählich  zft  reden! 
ir  seit  auch  nit  so  gar  rein,  denn  ob  ich  schon  nit  das  fleisch  fresse, 
tbut  raira  doch,  meiner  gewonheit  nach,  sanft,  daß  mir  die  federn 
mnb  das  maul  stauben. 

Gleich  also  sein  wir  menschen  nach  dem  alten  Adam  alle  ge- 
sinnet; ob  wir  wol  ensserlich  etliche  Sünden  fliehen  nnd  meiden, 
tragen  wir  doch  mit  hören,  sagen,  sehen  (keiner  mehr,  denn  der 
ander)  an  selbigen  gefallens.  Vornemblich  aber  sagt  die  fabel  von 
den  alten  knapsackfegern ,  nebelkeplern ,  ehebrechern  and  harern, 
wenn  diese  alters  halber  nicht  mehr  das  lochte  bestechen  können, 
den  bnlem  and  bfllerin  die  Schönheit  und  krafft  vergangen,  oder 
nit  mehr  irer  handthierang  volg  zu  than,  für  forcbt  der  straff  sich 
bloß  geben  dörffen,  gestatten  sie  doch  raht  and  untersciikuff  solchen 
irera  gnlgeuspeck,  die  andern  kappein,  behausen  and  herbergen  ohn 
nnderscheid  allerlei  backmnns-hab,  anff  das  inen  nnr  die  federn, 
das  ist  genieß,  omb  and  in  das  maul  stauben.  Solche,  dieweil  sie 
im  hauß  der  rutheu  nnn  entwachsen,  soll  man  sie  anff  dem  marckt 
desto  besser  stäupen. 

[75]    Naturam  expellas  farca,  tarnen  usque  recuiiit. 
Et:    Vulpes  pilos  non  animum  mutat. 

Ob  schon  d'natnr  außtrieben  wirt, 
Wo  sie  nicht  gottcs  geist  regiert, 
Leßt  niemandt  ab  von  alter  art, 
Ein  alter  hund  schwer  beudig  ward. 
Verwandelt  schon  der  fuchß  die  har, 
Bleibte  hertz  doch  listig,  wie  es  vor  war. 
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67. 
Ein  edles  stand  enhQnlein  kompt  nmb  in  der  büß. 
Man  hat  eins  raats  in  meinem  beyseyn  eine  bistorien  erzelet, 
tod  einem  edelman,  weiland  der  Recbenberger  genannt  gewesen, 
welcher  auch  gern  sieb  pflag  in  der  hichterlehey  rott  finden  zfl 
lasten.  Der  solt  20,  einem  pfarhcmi,  als  der  ein  kind  tauffet,  ge- 
Bgt  haben,  wann  er  vergwissigt,  daß  er  also  wie  das  kindt  gesegnet 
wer,  wolte  er  die  tag  seines  lebens  nicht  mehr  betten  oder  sich 
segnen,  daß  hierumb  der  pfarlierr  im  versprach,  wie  er  gleicher 
geatalt  dem  kind,  und  von  im  selbst,  derhalben  er  es  desto  glaub- 
würdiger halten  möchte,  gesegnet  und  getanffet  wer.  Erzelete  ver- 
messenheit  brachte  diu  zbwegen,  daß  er  sich,  im  vorhaben  in  die 
nlgemnast  [75b]  zu  reisen,  eines  großen  nnderwande.  Nachte  als  er  mit 
■Hein  einem  knecht  in  aller  fru  etlichen  wolte  angefordert  auff  den 
dienst  warten,  ruwete  er  eine  Zeitlang  in  einer  kirchen  bey  der 
streuen  gelegen ,  nnd  nach  dem  er  in'  vorgesazter  stunde  auff  und 
ein  guten  weg  darvon  geritten  was,  wirt  er  gewar,  daß  er  seine 
oleeMjendtschnh  in  der  kirchen  auff  ein  todtenbar  gelegt  nnd  ver- 
geatn  bette,  spricht  znm  knecht,  daß  er  dieselbigen  zn  holen  eyle. 
Der  kriecht  wendet  nmb,  kompt  aber  bald  wider  nnd  sagt  dem 
Junckern,  daß  er  die  hendschnb  an  dem  ort  nimmermehr,  nnd  der 
areich  halber  holen  wolle:  Es  sitzt  auff  der  todtenladen  ein  gantz 
fenerig  gespengst,  hab  die  hendtschub,  die  arm  in  die  hohe  hal- 
tende, angelegt ,  nnd  streich  immer  mit  der  rechten  band  ober  die 
lacke,  und  dann  wider  mit  der  lincken  aber  die  rechte.  Zörnigk- 
lieh  sprach  der  Jancker:  Ob  daß  bereit  so  ist,  wiltn  ein  mann  an- 
greiften, nnd  erschrickst  vor  eim  gespengst?  Komm  nnd  laß  mich 
Kben,  was  es  könne!  leßt  im  bey  der  kirchen  den  knecht  seinen 
klepper  halten,  gehet  hineyn,  nnd  understehet  sich,  dem  tenffel  die 
•endtschbh  zu  nemmen.  Der  teaffel  aber  weret  sich,  also  auch  der 
Jancker,  letzt  lag  dieser,  dann  jener  nnden  oder  oben,  daß  doch  der 
Jancker  die  bendschuh  erobert  darvon  bracht  nnd  in  seine  vor- 
genommene haltstatt  rucket.  Die  nacht  vergieng  nnd  brach  der 
[76]  tag  daher,  daß  diese  beyd  eines  großen  reisigen  zengs  den  nechsten 
za  in  eyntrabende  ansichtig  wurden,  derhalben  sie  beyseyts  auft- 
rieben and  jene  fnruber  ziehen  liessen.  Ein  person  aber,  so  ein 
nralichen  weg  von  den  vordersten  hindennacb  kam  nnd  einen  le- 
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digen  gaul  mit  sattel  und  allem  zugerast  an  der  band  fnrete, 
fragte  der  Rechenberger,  wo  diese  her,  oder  wer  sie  weren.  Ward 
ihm  geantwort:  Das  wütende  heer  auß  der  hellen.  Rechenberger 
fraget  weyter,  wem  das  ledige  pfert  zustünde.  Sagt  der  seltzun 
renter:  Es  ist  einer,  meines  herrn  lieber  getrenwer,  nnd  der  Rechen- 
berger genennet,  der  wird  heut  über  ein  jar  erstochen  werden,  and 
alsdann  daranff  reiten.  Fuhr  mit  denen  reden  darvon.  Zu  innigk- 
lichera  schrecken  and  renw  trieben  erzelte  wort  den  Rechenberger, 
daruinb  er  seine  sünd  fürnam  zn  büssen,  schencket  seinem  diener 
irer  beyder  hämisch,  wehr  and  pferde  und  gieng  er  in  ein  kloster, 
darinnen  er  ein  Stallknecht  warde  und  dcß  abts  pferde  versähe. 
Nach  dem  er  nnn  im  kloster  ein  jar  gewesen,  eben  auf!  den  tag, 
als  das  wütende  heer  vor  im  wald  übergereiset,  erhub  sich  zwischen 
seinem  stalljungen  (hab  ichs  anderßt  recht  behalten)  ein  Uneinigkeit, 
der  stach  in  mit  einer  gabeln  oder  bratspieß  zn  todt. 

Gott  suchen,  da  er  nit  wil  seyo, 

Macht  nimmermehr  von  Bünden  rein, 
[76b]    Ja,  eilt  viel  mehr  in  Unglücks  bad, 

Welchs  fräffel  mStwill  breitet  hat. 

Gott  sich  nicht  allweg  spotten  laL 


Ein  edelmann  bekehret  sich  ifi  gott. 
Junge  rohe  leut  sollen  sich  allhier  vor  sftnden  zu  hüten  lernen, 
darbey  sie,  seyn  jung  oder  alt,  da  sie  dem  verderblichen  staten 
vollsauffen  und  anderem  wüsten  leben  anhengig  weren,  von  den, 
wie  folgt,  ein  exempcl  nemmen  darvon  abzulassen.  Es  hat  sieb,  als 
man  nach  unseren  widergebrachtem  heil  der  mindern  zal  60  schreib, 
im  land  zu  Bi-aunschweig  in,  einer  statt  Hilden  ßheira  genannt,  da 
sich  viel  adels  immerdar  enthaltet,  begeben,  das  ein  edelmann  von 
gutem  geschlecht,  der  sein  tag  ein  wunderlicher  vogel,  wie  man 
pfleget  zu  sagen,  kranck  gelegen,  doch  ietzt  etwas  wider  zu  sich 
selber  kommen  war.  Vor  dessen  hof  kamen  gegen  abend  zwen  ge- 
ritten, nach  dem  besten  mit  pferden,  und  was  zur  reuterey  gehörig, 
staffiert,  fragten  nach  dem  Junckern,  den  sie  mit  nanunen  nenneten, 
und  sagten,  wie  sie  seiner  gute  knndt  schafft  hotten,  begerende,  das 
sie  bey  im  mochten  ein  nachtleger  haben.  Der  diener  schlag  inen 
das  mit  guten  Worten  ab,  saget,  wie  der  Juncker  kranck,  [77]  nichts 
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zogestellet  and  niemandt  wer,  der  ihn  getellscbafft  leisten  kflndt; 
doch  «eil  sie  fleissiger  anhielten,  auch  als  es  vor  den  Junckern  kam, 
wurden  sie  einzuziehen  geheissen.  Sie  führten  die  pferdt  in  stall, 
heffieten  die  an,  trugen  ire  büchacn  anff  die  gezeigte  stnben,  ver- 
argten nnd  stellten  darnach  furter  die  gurren,  wie  denn  hoflenten 
gebaret,  nnd  sie  wissen.  Hiez  wischen  war  es  zeit  worden,  das  man 
A  nacht  aß,  diese  beyde  sassen  zu  tisch,  nnd  ein  knecht  stund  vor 
inen  anffwartende,  welcher  sähe,  daß  sie  assen  und  einander  zu- 
truncken,  doch  die  scfaussel  und  glesser  gleichwol,  wie  vorhin,  mit 
nicbt.en  lürer  wurden,  darumb  im  etwas  begundte  der  handel  zu 
mißfallen.  Von  ungeschickt  (ja  viel  mehr  aufl  gottes  gnedigem 
willen)  feilt  dem  einen  gast  sein  messer  andern  tisch;  dasselbig  wider 
uuMheben,  bückt  sich  der  knecht,  ersiehet,  daß  sie  anstatt  voriger 
gliedmaß  pferdtsfüß  betten,  erschrickt  on  massen  sehr,  stellfite  sieb, 
als  wollte  er  mehr  essen  holen,  und  gieng  zur  stuben  hinauß.  Sein 
joncker,  der  sich  kümmerlich  herfur  gemacht  nnd  anch  diese  gut« 
freunde  (wie  er  sie  hielte)  selbst  ansprechen  wolte,  begegnete  ihm 
anff  der  siegen;  zu  dem  sprach  der  knecht:  0  lieber  Juncker,  wendet 
nmb  and  gehet  bey  leib  nicht  zu  den  gesten!  Warumb  das  nicht? 
frigider jancker.  Der  knecht  widerrieht  es  ihm  zum off[77b]temuü, 
and  sagt  im,  wie  und  was  er  gesahen.  Nun  wolan,  sprach  der  Juncker, 
laß  es  gleich  den  teuffei  anß  der  hellen  seyn!  was  ligt  mir  dran? 
Ich  hab  einen  bey  mir,  der  da  stereker  ist,  dann  er  und  all  Bein 
gesellschafft,  nemUch  meinen  erlöser  Christum,  auff  den  Ich  getanffet 
Bin  und  in  den  ich  mein  rertrauwen  setze.  Gieng  mit  solchen  Wor- 
ten in  die  stnben.  Als  er  die  gest,  und  sie  inen  'ersahen ,  sprach 
dereine:  Sich!  bistu  da?  du  hast  dich  mit  einem  dranssen  auff  der 
treppen  verwaret,  sonst  soltestu  diesen  abend  mit  uns  geritten  haben. 
Verschwunden  alle  beyd  mit  denen  worten,  sampt  iren  buchten,  pfer- 
deu  und  was  sie  mit  sich  betten  bracht.  Solcher  mereklichen  ge- 
schienten halber  ward  der  edelmann  in  seinem  gemat  erschlagen, 
schicket  nach  dem  predieanten,  zeigt  im,  was  im  widerfaren,  an, 
tbet  ein  schön  bekenntniß  seiner  Bünde,  darneben  allein  seines 
berren  Christi  Verdienste,  den  er  auch  vorhin  auff  der  stegen  an- 
geruffen,  aller  ding  sich  vertröstende,  begeret  er  nach  vilfaltiger 
anß  göttlicher  schrifft  trostsprttchen  erzelung,  zu  sterekung  seines 
glauben»,  das  nachtmal  deß  berren  zn  entpfaben.  Mitlerweil  ist  in 
die  stoben  ein  großer,  schwaitzer ,   zottichter  hund  mit  ungewonter 
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höhe  kommen,  hat  sich  aufis  Junckern  beth  zu  seinen  fassen  gelegt, 
biß  so  lange  er,  der  edelmann,  das  heilig  sacrament  entpfahen  weite, 
ist  [78]  der  hnnd  anders  beth  gesprungen  and  verschwanden.  Der 
Juncker  aber  ist  nach  kurtzen  tagen  in  gott  Baligklich  verscheiden. 

Der  hessig  tenffel  manichmal, 

Da  ein  sonder  meint  ifi  anfahl 

Zfi  bringen,  daß  er  gar  verzag 

Ad  gotta  genad,  in  Bonden  klag, 

Muß  mit  seim  schreck  sein  ein  anloß 

Znr  reuw,  and  daß  der  mensch  sich  bloß 

Auff  gottes  gnaden  keck  bekehr, 

Doch  keiner  darumb  Bündig  mehr. 

Wend  nmb  bey  zeit,  on  Bünde  sey, 

Denn  zeit  and  stand  ist  mancherley! 


Bio  Jancker  will  ein  kaaffmaan  verspotten. 
Der  poet  Bebelius,  auß  welcha  buch  diaer  historien  vil  ver- 
tentscht,  schreibt,  er  sey  selber  in  einer  zech,  darinnen  nachfol- 
gendes sich  zugetragen,  mit  gewesen,  da  sie  sich  nicht  allein  mit 
sanffen  (wie  ietzund  bey  uns  ein  seu  Wischer  gebrauch  ist),  sondern 
mit  allerley  lastigem  gesprech  and  schertzereyen  ergetzet  and  frö- 
lich  gemacht  haben.  Nach  manch erley  reden,  darzft  iegklicher  sein 
pfennigwerdt  legt,  beguudt  ein  edelmann  einen  kauSherren  mit 
speyworten  anzugreifen ,  dorge[78]stalt:  Ir  kauffleut  müsset  sonder 
zweyfel,  wenn  ir  so  in  gar  fernen  landen  ambreiset,  aach  langsam 
heim  kommet,  in  State  n  und  großen  sorgen  stehen,  dann  ir  lasset 
eflwere  schöne  junge  w  eiber  daheim  in  den  großen  stet  ton,  da  viel 
feiner  junger  gesellen,  und  zum  theil  von  adel  sein;  daher  konvpt 
denn,  daß  die  burger  so  hübsche  kinder  haben,  dieweil  der  weg  vor 
der  tbur  obergeht.  Wir  edelleut  aber  dürften  solcher  bekOmmerniß 
gar  nicht;  ob  wir  schon  nicht  daheim,  sein  unsere  weyber  auff 
schlossern,  hohen  heusern  und  weyt  von  solcher  anreizender  gesell- 
schafft.  Mögct  irs  leiden,  Juncker?  sagt  der  kanffmann,  nach  dem 
ihr  mit  mir  nach  euwerem  gefallen  geschimufft,  each  widerumb  etwas 
zu  sagen?  Waramb  nit?  sprach  der  edelmann.  Antwort  der  kanff- 
mann: Ob  schon  in  unserem  abwesen  (doch  allen  ehrlichen  weybere 
nicht   zur   schmach   geredt)   schöne  jüngling   zft   unseren   weybern 
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geben,  werden  auch  von  inen  solche  grade  leut  geboren.  Aber  ir 
gebt  dafaeim  der  katzen  den  käß  zn  verhüten,  das  ist,  narren,  koch 
ud  stallbnben  versehen  eawre  fraawen,  darnmb  denn  sovil  heßlicher, 
närrischer  and  sehwartzer  edellent  in  der  weit  seyn,  wie  das  sprich- 
mrt  lautet :  Nohilitatis  pedissequa  deformitas,  das  ist:  Edel  gemein- 
lieb  heßlich.   Also  da  dieser  wolt  bieren  vertauschen,  maßt  er  opffel 


[79]    Wie  einer  rafft  in  taaben  wald, 
Eben  daa  auch  herwider  schallt. 
Also  sagt  mancher  waa  in  löst, 
Dem  wirt  sein  farwiti  mit  gebaßt, 
Daß  er  muß  hörn  daß  im  nicht  liebt. 
Auß  schweigen  sich  kein  canck  begibt. 


Einer  verteilt  sieb  aoff  sein  silberen  croeifiz. 
Es  ist  vor  alten  jaren  ein  edelmann,  vom  geschlecht  die  Wölff 
scannt,  im  land  zo  Hessen  wonhafftig  gewesen,  welcher  au  ff  ein 
oft  anpt  einem  knecht  nach  keimen  geritten,  sind  sie  nnderwegen 
»Uerky  uzoent  und  hürerey  zu  reden  worden,  denn  manichmal  die 
a  der  that  nit  mehr  vermögen ,  sind  am  aller  bösten  nnd  nn- 
fceuebesten  mit  dem  mnnd.  In  dem  kommen  sie  an  ein  holtz,  der 
BaDrarner  wald  gbeissen,  dardnreh  die  Straßen  nach  defi  edelmanns 
kuG,  so  nicht  weyt  davon  gelegen,  gebet,  begegnet  in  ein  großer 
hanff  seltzamer  personen,  eins  tbeils  menner  nnd  eins  theila  weyber, 
doch  mit  scheußlicher  gestalt,  als  mit  sew,  ochsen  nnd  anderer 
thierer  köpften ,  welche  gleich  als  ob  sie  lantzten  gebäreten ,  nnd 
Filier  aoff  eim  zigenbock  reitende  in  sehwartzer  wunderbar!  icher 
rtHtong  saget  nm  edelmann  nnd  knecht:  [79b]  Packt  euch  bald !  diu  ist 
mein  tantz.  Sie  erschracken  und  war  in  die  zeyt  lang,'  biß  sie  vor 
den  wald  kamen,  sagte  der  knecht:  Wie  meinet  ir,  Juncker?  das 
«w  der  rechte  mann?  Antwortet  der  Juncker:  Was  ligt  mir  an  im? 
Meinstu,  daß  dieser  der  genß  hüte?  denn  er  nette  ein  übergüldet 
albern  cmcifii  an  der  hauptkappen,  darin  solte  ein  schifer  vom 
heiligen  crenlz  seyn,  das  zeiget  er  dein  knecht,  vermeinet«,  dieses 
ud  niemandt  anderßt  nett  in  behütet.  0  narr! 
Meyd  bOS  geschweti  nnd  härerey, 
So  bistn  vor  dem  teufiel  frey! 
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Gott  ist  allein  die  hilff  und  aterck 
Und  nicht  das  unnütz  fabelwerck, 
Welcba  keinen  grundt  hat  in  der  Bchrifft. 
Wer  sich  drauff  leßt,  den  iata  ein  gifft, 

71. 
Einer  hat  gelt  von  einem  Joden  entlehnst. 
Man  spricht,  die  Juden  haben  gute  feiste  genß.  Daß  wissen  etlich 
edelleut  auch  wol;  sie  yerstehen  aber  darbey  oft,  das,  so  der  Jnd 
in  für  einen  golden  schenckt,  Ire  armen  bauren  umb  zehen  dargegen 
betrengt,  und  können  im  Christen  blflt  nicht  leben;  das  ist  ja  war; 
wenn  sie  nicht  die  armen  Christen  mit  [80]irenauffsetzigen,  finantzischen 
wuch ergriff] ein  betriegen,  warvon  wolten  sie  leben,  so  sie  nicht  ar- 
beiten wollen?  Dann  was  mancher  armer  mann  erschrapt,  mit  saurer 
arbeit  und  schweiß  zdwegen  bringt,  muß  er  den  Juden,  wil  er  an- 
derßt  nicht  gar  umb  das  sein  kommen,  zu  wacher  geben,  daß  offt 
mancher  haar  in  dem  dorff,  da  Joden  wohnen ,  kaum  ein  nagel  in 
eim  Wagenrad  hat,  der  nit  versetzt  ist,  und  wacher  tregt.  Solch» 
vermercket  vor  Zeiten  ein  edelmann,  der  auch  ein  Juden  ander  ihm 
wohnen  hett,  der  mußt  im  fttnff  hundert  gülden  leihen.  Es  verzog 
sich  etwa  lang,  der  Jud  hett  sein  gelt,  dieweil  nicht  viel  wacher 
darvon  za  hoffen  war,  gern  wider  gehabt,  redt  manigmal,  doch  ver- 
geblich, umb  bezalnng  an.  Nun  begab  es  sich,  das  der  edelmann 
in  deß  fürston  statt,  deß  underthan  nnd  lehenmann  er  war,  za 
schaffen  bette,  der  Jad  folgt  nach,  und  gedacht  in,  wie  er  «ach  fftr- 
nam,  für  den  forsten  fordern  za  lassen.  Gieng  darumb  mit  dem 
diener,  so  in  heischen  solte,  in  eins  barbierers  haaß,  darin  ihm  der 
edelmann  seinen  hart  wolle  lassen  abscheren.  Wie  er  aber  den 
Jaden  sfimpt  dem  andern  ersach,  mercket  er  wol,  was  die  rttben 
gölten,  and  sprach  zum  Jaden:  Kanstu  auch  warten,  hiß  mir  der 
hart  gar  abgeschoren  wirf?  Gern,  sagt  der  Jad.  Spricht  der  edel- 
mann zum  barbierer :  Hör  auff,  es  ist  genug,  nam  sie  deß  zu  [80b]  zeu- 
gen, trag  darnach  die  tag  seines  lebens  ein  halben  bart,  und  gab  dem 
Jaden  nichts,  denn  erbettsichs  also  verwilligt.  Es  sind  griff  auff  der 
lauten  gewesen,  die  einem  ietzt  kaum  hingiengen;  doch  einem  mehr, 
denn  dem  andern. 

Ein  Jud  nutzt,  wo  er  wohnt,  allzeit, 

Gleich  wie  die  motten  in  eim  klejd, 
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Dnuztb  geh  ir  möfisig,  wer  da  kan' 
Wen  nit  glaubt,  nag  den  schaden  bau. 


72. 
Einem  jungen  edelmann  träumet  von  seiner  frauwen. 
Eis  wolstehender  und  junger  edelmann  bat  es  dem  Bebelia 
selbst  erzelet,  wie  er  mit  seines  weibs  valter,  mit  der  er  kürtzlich 
darror  heinifartb  gebalten  und  Doch  im  kflßmonat  war,  nach  dem 
büchotT  zfi  Speier  geritten  and  in  einer  herberg,  da  denn  nicht 
viel  betb  gewesen,  bey  seinem  seh  weher  schlaffen  müssen,  hab  in 
in  traain  nit  anderQt  gedauebt,  er  lieg  bey  seinem  weyb,  dammb 
ugeomgen  seinen  schweher  zft  bertzen  und  küssen,  sey  sein  schweher 
mffgewüscht  und  geraffen:  Gemach,  lieber  aidam!  gemach!  ich  hab 
dir  dnunb  mein  toebter  geben,  daß  ich  sicher  vor  dir  bleyben 
■Achte.    Darnach  wars  tag  worden. 

[81]    Ein  solcher  ehemann  ist  der  best, 

Der  sein  berts  bey  der  frauwen  leßt. 

73. 
ürtbeil  aber  einen  gefangenen  wolff. 
Zar  zeit  wohnete  ein  wolhabender  edelmann  in  einem  dorff,  der 
bet  mit  seiner  hanßfraawen  keine  hinder  denn  einen  son ,  welcher 
wie  die  einigen  kinder  pflegen,  zärtlich  anfferzogen  nnd  im  sein  mut 
gaotz  frey  gelassen;  derbalbeu  ie  mehr  er  an  jaren  zanam,  so  viel 
nd  mehr  an  büberey  und  frecher  geilbeit ,  also  daß  er  auch  an 
seinen  vatter  trotzig  and  anverschampt,  daß  im  zwey  eheweiber  zft- 
gleich  geben  worden,  gesinnen  durffte.  Darab  der  vatter  sich  ver- 
nsderte,  Tenneinende,  der  son  thet  es  auß  spotterey;  da  er  aber 
«einen  ernst  vennerekto  and  er  fester  mit  anhielt,  auch  weder  durch 
seinen  vatter  oder  freaudl schafft  von  solchem  fürhaben  moebt  ab- 
wendig gemacht  werden,  erdachten  sie  den  list,  versprachen  ihm, 
•un  er  es  ein  halb  jar  mit  einer  versuchte  und  da  es  im  denn 
gef eilig,  solt  im  noch  eine  zft  haben  nicht  abgeschlagen  werden. 
Mit  diesem  ward  er,  doch  schwerlich,  zufrieden  nnd  ward  im  eine 
Tfrhenrat,  die  anch  sieben  vor  nngerad  seien  kondte.  Es  bestand 
nicht  gar  drey  monat,  begab  siebs,  [81b]  daß  die  bauren  desselbigen  dorffB 
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einen  lebendigen  wolff,  der  in  vil  lemmer,  scbwein  nnd  genß  ge- 
fressen hette,  gefangen  brachten,  rahtachlagten  nnd  befragten  sich 
übereinander  darnmb  fleiasig  nnd  in  grosser  weißheit,  mit  wat 
pein  nnd  marter  der  wolff  vom  leben  zum  tod  zn  bringen  were, 
denn  sie  auch  seiner,  so  er  schon  tod  wer,  nit  verschonen  wollen. 
Nach  dem  nun  mancherley  marter  f lirgeschlagen,  doch  keinem  ge- 
feitigt, sprach  der  Schultheiß:  Ich  raht:  wir  lassen  diesen  wichtigen 
handel  an  nnsern  Junckern,  dem  doch  die  obrigkeit  dieses  dorffs 
zostendig,  gelangen,  nnd  schicken  darmit  zwen  die  tapffereten  rt 
dem  Junckern,  im  die  sach  nach  leng  and  inhalt  zn  erzelen,  darbe; 
seines  rahts  zu  begeren.  Summa,  es  geschach  also,  nnd  ward  auch 
des  Junckern  son  sein  meinung  mitzntheilen  gebetten;  sagt  er  also: 
Ich  weiß  auff  treuw  nnd  glauben  kein  hertere  plag,  diß  boßhafftig 
thler  zu  straffen,  dann  daß  er  zwey  weiber  zugleich  zu  haben  ge- 
zwungen werde,  der  nrsach,  ich  nem  eB  bey  mir  selbBt  ab,  wie 
mir  eine  zü>  schaffen  gibt.  Diß  ward  in  ein  gelechter  und  Sprich- 
wort gezogen.  Also ,  da  man  einem  große  marter  anlegen  solte, 
sprach  man,  er  müßte  zwey  weyber  nemmen.  Wie  aber  die  bauren 
mit  dem  wolff  gefaren,  kan  ich  noch  nicht  sagen;  wers  nicht  glauben 
wil,  ziehe  dabin  nnd  erfrags! 

[82]    Fürwitz  die  ehe  für  zucker  freQ, 

Spricht  aber  darnach:    0  wee  dcß! 

Ich  armer  gsell,  was  hab  ich  than? 

Eb  ist  geschehn,  du  mußte  nun  bau. 
Ein  anderß. 

Wer  frölich  sein  wil  einen  tag, 

Der  bail,  hernach  wol  sauffen  mag. 

Ein  woch,  deraelb  zur  ädern  laß. 

So  wart  er  seinem  leib  deat  baß ! 

Daß  dns  aber  ein  roonat  füret, 

So  schlacht  ein  sauwl  hastu  viel  wOrst 

Daß  aber  ein  jar  «Ar  dein  freud,  ' 

Do  dicbs  nicht  vor  der  zeit  gereuwt, 

So  nimm  ein  weyb!  hastn  all  nacht 

Eine,  die  dein  hertc  frölich  macht 

74. 
Ein  edelmann  wil  einem  kriegsmann  sein  weyb  neinmen. 
Im  Und  zft  Hessen  an  der  Werrba  in  einem  dorfl  Frida  ge- 
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rannt,  saß  vor  kurtzen  jaren  ein  eißfeldischer  Juncker  im  wirtshauß, 
darin  kam  nngefebr  anch  ein  landsknecht,  mit  im  sein  eeweyb,  die 
ömmlich  schön  war,  habende.  Dem  Junckern  gfiel  die  fraaw  auch, 
gedacht,  er  liett  allbereit  gefangen,  dann  anff  seiner  seyteu  was  es 
ja,  widerstund  sich  also  in  voller  unbescheidner  weiß,  dem  kriegs- 
[82b]mano  sein  weyb  mit  gewalt  abzfldringen.  Diewevl  er  aber  vemam, 
M  der  meister  daheim  war,  mflßt  er  die  pfeifen,  utnb  anderer 
embörnng  willen,  einziehen.  Und  ehe  ers  acht  hette,  nam  der 
kriegsmann  sein  weyb  und  zog  fürbaß.  Allererst,  gedacht  der  Juncker, 
kab  ich  Bequemlichkeit  im  feld  in  unversehens  zu  abereilen  und 
neinen  willen  zft  schaffen;  ließ  im  darumb  sein  roß  fertigen  und 
jjlet  diesem,  doch  sonder  bflchsen,  nach.  Und  wie  er  in  ersach, 
rockt  er  sein  schwerdt  auß,  drauwete  im  mit  viel  schnarchen,  poclien 
ud  Bachen,  da  im  nicht  die  hör,  wie  er  sie  nennet,  nach  seinem 
willen  gelassen  würde,  zft  erstechen.  Der  kriegsmann,  als  einer,  der 
du  sein  verthAdigeu  wil,  stellet  sich  mit  dem  langen  spieß,  so  er 
trog,  widernrnb  zur  wehr  nnd  sagt:  Es  sey  dann  daß  du  mich  nn- 
lektmmert  mein  straften  ziehen  lassest  und  wevter  dich  deines  vor- 
habe» enthaltest ,  wirstu  dich  mit  diesem  spieß  umb  die  spitzen 
baawi  müssen;  und  setzt  im  darmit  heftig  zu.  Der  unverschampt 
edebniin  gab  es  etwas  wolfeihler,  rucket  in  Beinen  vortheil  nnd 
tagt:  Wolan,  zeuch  hin  dißmal!  es  ist  dir  gut,  daß  ich  nicht  voll 
bis,  sonst  ward  lachen  theuwr  werden.  Antwort  der  landtshoecht: 
Et  wer  wolt  einen  solchen  scharhansen  furchten,  der. nichts  taug, 
■an  muß  es  dann  in  in  breuwen?  Was  solt  man  dieser  haben  ein 
bud  mit  zft  gewinnen,  [83]  wenn  sie  nicht  wein  oder  hier  zu  saufen 
ketten?  Behielt  also  daamal  sein  frauwen  ungescnendet,  forter  wer 
ein  borg  gut  darfur.  Doch  findet  man  auch  erbare  fromme  ebe- 
wevber  andern  kriegslenten,  und  wol  nngetrenwe  bttbinnen  in  stetten 
ud  dorffern.    Niemandt  zu  nach  geredt! 

Bin  Backpfeiff  denn  am  meisten  kirrt, 
Wann  sie  voll  ist  nnd  wol  geschmiert, 
Bevorauß  mit  wein  oder  bier; 
Kan  doch  nichts  mehr  den  lierumlier, 
Das  hoch  erfrenwet  die  beurisch  rott 
Gleich  ejgenscbafft  auch  mancher  hol, 
Meint,  daß  in  wein  und  tranckenheit 
Eon  mach  und  geb  geschicklichkeit. 
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Anff  aller] ej  p]  ädert  uud  lallt, 

Bein  weiß  keim  denn  im  selbst  gfallt. 

Und  wer  vorhin  mit  narren  laufft, 

Wirt  närrischer,  wann  er  aicb  voll  aaufft 


Zu  fflß  reihtet  ein  edalmann. 

Gut  edel  und  blftt  arm  war  ein  frommer  alter  edelmann,  dazu 
mit  vilen  kindern  befallen,  darumb  er  alles  getreid,  so  im  jars  sein 
gütlein  ertrage,  on  ein  wenig  zu  seiner  haußhaltnng,  verkaufen  und  zo 
gelt  machen  mußte,  und  hafem  halber  kein  pferdt  [63b]  halten  köndte. 
So  offt  er  aber  in  der  nechsten  statt,  darbey  er  wohnet,  zu  schaffen 
nette,  nam  er  sein  sebwert,  trag  daran  stifel  and  sporen,  and  wenn 
er  vor  die  pforten  kam,  etwa  zwischen  den  zeunen  oder  sonst  an 
einem  verborgnen  ort,  legt  er  die  stifel  und  sporn  an,  gieng  also 
betratst  oder  bestenbt  in  die  statt,  und  von  iemandt  gefragt  (denn 
wer  in  sähe,  meynete  er  wer  geritten  kommen),  wo  er  sein  pferdt 
hett  stehen  lassen,  antwort  er:  In  der  vorstatt.  Diß  sagt  er  manch- 
mal, das  es  za  letzt  die  leat  mereken  begnndten,  and  in  einer  aufl 
der  Hehergassen  seine  steckenreuterey  offenbar  machte.  Das  gieng 
also  zfi:  Als  er  nach  langer  zeyt  wider  in  die  statt  wie  vor  anff 
der  k&whant  geritten  kam,  begegnet  im  der  angeregt  stelteen- 
beschlager  nnd  sprach:  A  willknm,  lieber  Jancker,  wie  gebeta  ench? 
seyt  ir  allein  hieher  geritten?  and  wo  habt  ir  enwern  ganl  in  der 
herberg?  Antwort  der  Jancker:  Es  ist  weit,  sorglich  nnd  glatt 
hereyn  anff  dem  pflaster  zfi  reihten,  derhalben  ich  in  gern  in  der 
vorstatt  eynziehe.  Umb  ongefehr  drey  nhr,  wie  der  gut  edelmann 
wider  zu  dem  thor  hinanß  wolt,  begegneten  im  zwen  st&ttknecht, 
welche  sprachen,  daß  der  borgermeister  in  nnd  sein  pferdt  in  der 
statt  arrestieren  nnd  bekümmern  liesse,  biß  so  lang  er  diejenigen 
bOrger,  so  gegen  im  zft  sprechen,  zu  frieden  gestelt  and  klagloß 
machet.  Da  er  verecht[84]lich  darüber  hinweg  reihten  würde,  solte  er 
sein  abentheuwer  darombeu  gewarten.  Herr  gott  bebst!  sprach  der 
edelmann  gantz  erschrocken,  dises  wil  mir,  weßhalb  das  gschehe, 
zfi  erforschen  geboren,  nnd  ging  mit  den  dienern  von  standen  an 
nach  deß  bürgern) eisten  hauß.  Den  fandt  er  daheim  nnd  einen 
andern  bllrger,  von  dem  vorigen  also  zfi  gerächt,  welchen  der  bttrger- 
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meister  nun  in  gegen wartigkeit  des  Junckern  seine  klag  hieß  wider- 
holen,  und  warum b  der  koromer  im  auffgelegt  wurden  were.  Der  hob 
au  und  sprach:  Herr  bflrgermeister,  ich  werd  zA  disera  handel  nach 
großem  meinem  und  der  meinen  schaden  genötigt  und  gezwungen, 
der  geatalt,  diser  Juncker  zugegen,  wie  er  zum  nechsten  anch  allhie 
in  der  statt  nnd  vom  wein  gantz  trancken  gewesen,  hat  er  mit 
seinem  hengst  durch  die  gössen  solcher  massen  gerennet,  gesprengt 
nnd  gewatet,  daß  er  in  solchem  rumor  meiner  Bonlein  einem  ein 
bein  entzwey  nnd  etliche  loch er  in  leib  getreten.  Wiewol  ich  in, 
umb  ein  gleichs  darfOr  zfl  tbfln,  zum  offterma]  angelangt,  mag  mir 
anderß  nichts,  zfl  dem  daß  ich  unfruchtbar  ansuche,  denn  böse  wort 
and  fluchen  widerfahren.  Bitt  darumb  euch,  ampthalber  cynsehens 
dareyn  zfl  haben,  daß  er  hie  dannen,  ich  sey  denn  zuvor  meines 
kostet«  und  Schadens  vergnügt,  nicht  loß  gelassen  werden  mllge. 
Ej  [84b]  lieber  gott,  antwort  der  edelmann  mit  zittern,  wokomptir  mit 
disem  worten  her?  sintemal  ich  mir  derer  keins,  wie  ir  mich  un- 
billich  beschuldigt,  bewußt  bin,  vil  weniger  solches  gethan  hab;  ihr 
werdet  mich  etwa  fflr  einen  andern  ansehen,  und  bitt,  mich  ferrner 
beVammernuß  zfl  verheben.  Hinwider  sagt  der  ander,  seine  erzelte 
klag  dwchauß  also  war  seye,  darzö  anch,  da  vom  bflrgermeister 
dieser  nicht  ward  herler  bestrickt  und  bebalten,  wolt  er  dessen  Ober 
sie  beide  gegein  forsten  sich  beklagen.  Wolan,  mich  verwundert 
sehr,  sprach  der  leydig  und  angelegter  büberey  unwissender  Juncker, 
wie  ir  doch  biemit  an  mich  kompt.  Solt  ich  einem  kind  sein  arm 
nnd  leib  mit  einem  pferdt  zertretten,  so  wol  in  etlichen  jaren  in 
meinen  stall  keins  kommen,  oder  ich  eines  beschritten  hab?  Solches 
wurden  sie  all  lachen,  und  anß  diser  seiner  unbesunnen  rede  sein 
apostelpferdt  iedermann  zfl  wissen. 

Sich  Schemen,  das  kein  schände  ist, 

Macht  duppel  schamrot  all  ergwißt, 

Denn  welcher  nit  zfi  reiten  bat 

Und  geht,  thut  nach  deß  kcysers  gbot. 


76. 
Ein  edelmann  machet  einen  manch  gesnndt 
Faule  massige  tag,  Überfluß  in  essen  nnd  trincken,  auch  kurtz- 
weilen  mit  schonen  jun[85]gen  leuten  hetten  einen  abt,  daß  ihm  die 
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gpeiß  nicht  schmecken  wolle,  unlustig  und  im  einen  widerwillenden 
magen  gemachet,  darnmb  er  zu  einem  doctor,  deß  kunat  weyt  er- 
schollen, zu  fahren  für nam.  Setzet  sieb  mit  zweyeu  andern  manchen 
derhalben  anff  einen  hangenden  wagen,  von  drey  oder  vier  reisigen 
seinen  dienern  beleitet,  im  willen,  den  doctor  zu  suchen  und  seines 
ralits  zu  gebrauchen.  Ober  wenig  tagreisen  schickt  siebs,  daß  er 
in  einem  wirtsbanß,  darin  aneb  ein  edeltnann  zur  herberg  was, 
sein  nachtlager  uemiuen  und  mit  einander  in  einer  stuben  essen 
maßten.  Ein  wort  (wie  es  pflegt  zuzugehen)  bracht  das  ander 
zuwegen,  daß  der  mflnch  dem  edelmann  sagte,  wannen  er  wer,  auch 
weßhalbeu  und  wohin  er  wolte.  Ebrwirdiger  vatter,  sprach  der 
Juncker,  das  wirt  euch  nicht  geringes  kosten,  dann  zu  dem,  daß  die 
zernng  viel  gelt  wegnimpt,  ist  deß  doctors  geschenck  nnd  in  die 
apotecken  nit  zu  nennen.  Der  abt  antwortet:  Vester  Juncker,  ir 
saget  recht,  nnd  ich  hab  es  obenhin  bey  mir  überschlagen,  also,  daß 
ich  einem,  der  mich  verlegte,  gern  zweihundert  taler  biß  zu  meiner 
gesundbeit  geben  wolte.  Der  edelmann,  welchs  vatter  von  diesen 
mOncben  viel  beleydigung  nnd  llbermuth  erlitten,  er  aber  doch  dem 
abt  ietzt  nnkendtlich  was,  fasset  diß  in  seine  ehren,  stand  in  der 
nacht,  ehe  denn  der  abt,  auff,  reit  [85b]  hinfur,  da  er  wüste  gute  bequem- 
lichkeit  zu  seinem  vorhaben  zu  finden.  Nach  etlichen  stunden  kompt 
auch  der  abt  gefaren,  and  dieweil  seine  renter  deß  edelmanns  viel 
za  schwach,  ward  er  von  demselbigen  und  sampt  all  den  seinen  ge- 
fangen nnd  von  im  anff  sein  schloß  gerareL  Nicht  allerding  ober 
viertzehn  tag  (dann  mittlerweil  hett  er  im  deß  tags  nnr  einmal,  darzo 
wenig,  auch  schlecht  genug,  und  wasser  zu  trincken  geben)  gieng 
der  edelmann  in  die  cammer,  darin,  der  manch  behalten  ward,  nnd 
fragt,  wie  es  umb  ihn  nun  ein  gestalt  hett.  Ach  gott,  sprach  der 
abt,  mich  hungert,  daß  icb,  wenns  noch  also  einen  tag  weren  solte, 
sterben  müßte.  0  herr,  dancket  gott,  daß  es  dahin  nnd  euch  der 
appetit  zo  essen  wider  kommen t  Antwortet  der  edelmann:  Ge- 
habt euch  wol!  ir  sollt  satt  haben.  Gedencket  aber,  wie  ir  jensmal 
in  der  herberg  zn  N  euch  verlauten  liesset,  daß  rar  enwer  reiß 
und  artztlohn  ir  einem  gern  zweihundert  taler  zu  stand  bezaletet, 
da  er  euch  zusaget,  daß  es  darmit  solt  außgerichtet  Heyn.  Nun  be- 
kennet ir  selber  ungezwungen,  daß  ir  ietzt  selber  durch  meine  hilff 
und  mittel  euwre  vorige  gesundtheit  und  verd&nwlichen  magen  habt 
wider  erlanget;  darnmb  sind  auch  euwerer  red  nach  mir  die  zwey- 
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hundert  taier  gefallen.  Da  ir  nun  wider  nach  euwereni  doster  be- 
geret,  schicket  hin  and  laßt  sovil  gelt,  anch  andere  reisige  und 
[86]  »agenpferde  holen,  denn  die  pferd  sein  vor  müh  and  arbeit  mein 
«feLniog,  nud  die  zweyhnndert  taler  vor  die  specerey  in  die  apo- 
wcken!  Wiewol  ungern,  thet  doch  der  abt  nach  deß  edelmanns 
erfordern  and  ward  aaff  genagsame  Versicherung  lieimgelassea.  Die- 
sen *bt  gieng  es,  wie  Bingels  hDndün,  daß  wolt  nit  fleisch,  sondern 
gebacken  eyer  essen;  nach  dem  es  aber  drey  tag  eingeschlossen 
nder  berfflr  gieng,  fraß  es  robe  holtzöpffel. 

Allen  alles  bald  za  entdecken 

Pflegt  viel  nachdenckens  z6  erwecken 

Und  onbesorgt  in  gefahr  zu  Blecken. 
Ein  anderß. 

Wenn  dich  ein  scbalck  beim  mantel  belt, 

Auff  daß  dn  sein  werdst  abgeseilt, 

Weyter  anlast  mit  ifl  vermeiden, 

Soltu  den  zipffel  flneks  abschneiden. 

77. 
Hofzucht  eines  edelmanns. 
Auf  einer  faßnaeht  hett  ein  fürst  viel  andere  herrn  zfi  cira 
bücket,  rennen,  stechen,  tnrnieren  and  anderer  ritterlicher  kurtz- 
wefl  beschreiben  lassen,  welchs  auch  mit  großem  kosten  und 
irhnnpffieren  frölicb  ins  werck  [86b]  gebracht  ward.  Wie  solches 
atgaogen,  darff  nicht  manigfaltiger  beschreibnng,  denn  die  erfarung 
bringts  mit,  daß  zu  diesen  Zeiten  and  denen  Orten  die  sanff  and 
fUfkuast  das  kleinot  pflegt  darvon  zu  tragen.  In  ietz  gemelten 
orden  war  ein  junger  edelmann  nicht  der  geringst;  den  bäht  deß 
braten  trnchsessen  einer  (dieneil  etliche  seiner  gesellen  nicht  da 
nren),  daß  er  im  wolt  das  essen  auftragen  helffen;  wiewol  sich 
derselb  (daß  er  mit  denen  dingen  nicht  viel  umbgangen)  gerne 
dieses  entschlagen  bette,  wolt  es  doch  der  erst  nicht  darfor  anneh- 
men, sondern  sprach :  Es  ist  ie  ein  schlecht  ding  nmb  etliche  silber 
m  tragen,  daran  magsta  doch  sahen,  wie  ich  mich  stell ,  und  dem 
ibo  nachfolgen.  Wolau,  sie  giengen  mit  einander  hin,  der  truchses 
zovorderst  and  der  gebettene  hernach.  Als  sie  aber  schier  zn  deß 
fersten  tisch   kommen,  sieht  der  forderst  vieleicht  nicht  für  sich, 
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sonder  viel  mehr  nach  den  jnnckfranwen ,  und  feilt  mit  dem,  daß 
er  trag,  Ober  einen  groben  band,  daß  er  gestracks  anff  der  erden 
lag.  Der  ander  nimpt  die  essen,  ho  er  trag,  schattet  sie  disem 
anff  den  leib,  und  fiel  hernach.  Er  ward  vom  marschalck,  wanunb 
er  solchen  mntwillen  begierig,  bespracht,  und  gab  zur  antwort,  er 
bett  sich  seiner  Ungeschicklichkeit,  gegen  dem  gefallenen  entschul- 
diget, sey  es  nmbaonst  gewesen,  nnd  hab  er  im  befohlen,  daß  er 
anff  in  [67]  sähen  nnd  im  nachfolgen  solle,  dromb  hab  er  nit  änderst 
gedacht,  da  dieser  so  gefallen,  es  sey  ein  besondere  art  vor  den 
herren  hoflich  zft  dienen,  demnach  jetzt  viel  seltzamer  gebrencb 
sonsten  herfflr  kommen.  Darumb  hab  er,  der  beurischen  sitten  be- 
schuldigt zft  werden,  sich  befürchtet,  and  dieses  abrichtnng  mit 
Beiß  genüg  gethan.    Facetia  Schirmeriana. 

Billich  geschieht,  was  man  ein  heißt, 

Doch  daß  es  niemandt  sebad  beweißt, 

Was  einer  gelernt  sich  allzeit  fleißt. 

Drumb,  wer  nutz  sucht  binder  eim  schalet, 

Macht  hanptkOaten  Tom  igelsbalck. 


Ein  edelmann  batt  ein  stein,  der  alle  andere  abertraff. 
Anü  Franchreicb  kamen  vor  jaren  ein  anzal  kriegslent,  darnoter 
etlich  vom  adel  waren,  gen  Mentz,  kereten  ein  zft  dem  besten  wirt, 
der  nur  zft  erfragen  war,  und  Messen  das  mal,  sovil  möglichen,  wol 
bereiten.  Das  geschach,  nnd  nach  dem  man  wider  aaffgehaben, 
werden  sie  von  mancherlei  zft  reden;  einer  bracht  diß,  der  ander 
Jens  anff  den  plan,  wie  denn  geschieht,  wo  man  guter  ding  ist. 
Zum  letzten  seigt  einer  anter  inen  schöne  klei[87b]not  nnd  goldene  ring, 
darin  köstlich  edelstem  versetzt  waren,  rbampt  darbey,  wie  nmb 
groß  gelt  er  sie  zft  Pariß  gekauft,  and  was  iegklicher  für  tagend 
an  im  bette.  Ein  ander  edelmann,  anß  dem  stifft  von  Collen  bärtig, 
der  zuvor  disem  im  wirtshanß  gewesen,  antwort  und  sprach,  er 
hab  einen  ring  and  ein  stein  darin,  der  besser  sey,  denn  diese  all 
Ober  ein  haoffen.  Solchs  hett  den  kriegsmann  schier  verdrossen, 
als  wer  sein  armat  schumpffiert,  nnd  sprach,  er  dorfft  mit  im,  ob 
solchs  war,  nmb  sehen  gülden  wetten.  Der  gut  edelmann  aber  wolt 
in  nit  so  theur  bringen  nnd  sprach,   es  solle  bey  dem,   was  die 
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arten  ihrer  aller,  so  da  über  tisch,  kostet,  gelten.  Dessen  war  der 
uder  infrieden,  und  fordert  Minen  ring  auch  ansehen;  das  geschieh; 
der  wir  von  feinem  gold,  schon  gemacht,  aber  ein  stnck  von  einem 
■ndstein  darein  versetzt.  Derhalben  lachte  der  ander  and  frolocket 
Iber  leinen  gewiust.  Hit  Dichten,  sprach  der  edelmann,  geh  ich 
nrtoreo;  ob  schon  enwere  ring  sampt  den  steinen  viel  wert  sein 
nd  kosten,  danrider  ich  mit  keinem  wort  wil  geredt  haben,  nützen 
a  eneb  aber  doch  nicht  viel,  denn  daß  ir  sie  wideromb  kammerlich 
nb  die  haaptsnmm  verkaufen  könnet;  diser  stein  aber  und  darvon 
er  kompt,  das  ist  ein  brach  von  solcher  art,  darvon  mag  ich  ein  jar 
in  du  ander  mehr  denn  swey  tansent  gülden  genieß  entpfaben. 
Mgabim[88]dervrirtgezengniß,  und  hett  der  kriegsmann  verloren. 
Ficeta  patris  iueL 

Der  edelst  ringstein  ist  allzeit 

Ein  ehrlich  mann,  der  in  antreit. 

79. 
Ein  seltsam  behflmmerniß  eines  jungen  edelntanns. 
aus  1559  den  26  Jannarii  erzelet  der  wirt  zum  hindern 
SebuMB  eq  Worms  Aber  tisch  ein  lecherlich  historien  eines  edlen 
bata,  der  bey  markgraffen  Albrechten  dem  jflngern  von  Branden- 
hmj  etc.  loblicher  gedechtniß  gedienet,  welcher,  nachdem  sein  herr 
Jt  Pfortxheim  anno  1557  in  gott  saligklich  verscheiden  nnd,  wie 
der  gebrauch,  in  seinem  kflriß,  mit  schwort,  bochsen  etc.  begraben, 
■war  dann  sonst  alle  Andere  sich  Qbel  gehielte  und  tranwrig  wäre, 
taefa  och  ufftmala  mit  diesen  Worten  verlauten  ließ:  Ey,  wie  hab 
k>  w  baßlich  an  meinem  herren  gehandelt!  ja  ich  hab  wie  ein  ou- 
treurer  schclm  nnd  büßwicht  in  verwarloBet.  Derhalben  er  von 
Klicken  gefragt,  was  es  were,  vieleicht  möchte  im  so.  rahten  seyn, 
sprach  er  immerdar  wie  vorhin,  daß  er  so  gar  aller  trenw  schelmisch 
•a  seinem  herrn  vergessen  nnd  unehrlich  an  im  gehandelt,  daß  er  ■ 
fein  lebtag  nimmer  mit  ehren  [88b]  verantworten  oder  anß  dem  sine 
«klagen  mochte.  Als  aber  von  denen,  die  ursach  solcher  .klag,  ver- 
trauert, und  so  erfaren  angehalten,  an t wort  er:  Ja,  ist  daß  nit  ein 
froü  versehen,  und  wol  scheltens  werbt,  daß  ich  boyde  bochsen, 
■o  Bit  meinem  herren  sind  ins  grab  kommen,  im  nit  hab  fertig  ge- 
lacht oder  gespannet ,   da  ich  doch  sonBten ,  so  lang  ich  bey  im 


(nv  Google 


and  darauff  bescheiden  gewesen  bin ,  kein  einig  mal  du  versaumpt 
hab?  Dieser  seiner  kindischen  treuw  ward  er  sehr  gelobet,  doch 
auch  nicht  wenig  derer  mit  lachen  gedacht  and  erzelet. 

Ein  band,  wann  der  was  erjagt, 

On  nutz  des  Jägers  frißt  und  nagt, 

Sein  rühm  erlangt,  sondern  viel  streich: 

Also  sind  nntrenw  knecht  im  gleich, 

Der  herts  nur  ist  gerieht  dahin, 

Was  in  ertragen  mög  gewin. 

Hin  wider  dem  knecht  lob  gebart, 

Der  im  kleinen  treuw  funden  wirt, 

Wie  diesen  renwet  sein  uofleiß, 

Den  er  seim  todten  berrn  beweiß. 

80. 
Von  eim  menschen  und.  löwen. 
Zwischen  einem  mann  and  eim  löwen  erhab  sich  ein  zanck  der 
stercke  halber,  also  [89]  daß  der  mann  wolt,  die  menschen  weren  vil 
krefftiger  denn  die  IQ  wen,  und  erbot  sich  das  mit  zeugnassen  zu 
beweisen.  Füret  in  derhalben  zu  einem  stein,  darin  gehanwen  was, 
wie  ein  man nsperson  «inen  löwen  mit  fassen  tratte,  und  sprach: 
Siebes  tu  allhie,  daß  mein  wort  war  seye?  Die  bildnuß  ist  zwar 
also,  antwort  der  low,  aber  wer  hat  es  gemacht?  Ist  es  nicht  ein 
mensch  gewesen?  Da  aber  auch  wir  löwen  betten  malen  oder  bild- 
banwen  gelehrnet,  wolt  ich  dir  sonder  zweyfel  eben  so  wol,  das  ein 
steinern  low  einen  steinern  menschen  ander  sich  trette,  zeigen. 
Oanlz  auff  die  meinung  ist  ein  Unwillen  zwischen  zweyen  trefflieben 
adelspersoaen  iieawlich  entstanden,  deren  der  erst  dem  könig  von 
Frankreich  and  der  ander  dem  könig  zu  Uispanien  für  reisigen 
mit  etlichen  pferden  das  vergangen  1558  jars  gedienet.  Iegklicher 
lobte  and  sprach  groß  von  seinem  könige,  wie  viel  er  an  volck  zu 
rosß  und  faß,  item  &u  gesebatz,  pronand  und  allen  notwendigen 
zum  krieg  rflstonge,  im  feld  vermocht,  auch  was  er  gewannen  and 
erobert  bette.  Zog  zum  letztea  der  Barguncüsche  prechtig  an,  von 
einem  Scharmützel,  darin  sie  mit  wenigem  volck  die  Frantzosen  also 
geängstigt,  erschossen,  in  die  flucht  geschlagen,  sie  also  fliehend  biß 
au  ir  lager  getrieben,  und  daselbst  noch  etlich  dapffer  lent  gefangen 
betten.   Zu  welchem  der  ander  gantz  [89b]  Unter  nein,  and  solch*  nie- 
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mals  also  gschehen  sagte,  darüber  sie  schier  von  worten  zum  fechten, 
dl  Dicht  gate  lent  darvor  gebctten,  kommen  weren ,  doch  beharten 
sie  all  bey  de  darauff,  daß  ire  warhafftig  darzulhun,  darbey  es  biß 
auff  den  morgen  beruwen  Hessen.  Deß  andern  tage  brachte  der  bey 
dem  Bargundischen  hanffeii  gewesen,  einen  herzu,  der  halff  im  das- 
jenige, was  er  den  abend  erzelet,  anfts  höchst  beteuren;  dargegen 
in  fragt,  wer  und  wo  dieser  damals  gewesen,  ward  im  geantwort, 
daß  er  auch  dem  könig  Philippo  sanipt  diesem  gedienet  bett.  Ja, 
sprach  er  zu  den  nmbstendern,  sie  mögen»,  wenn  schon  noch  einer 
bey  inen  war,  wol  also  reden,  denn  mir  zweyfett  nicht,  daß  einer 
dem  andern  nicht  beyfall,  was  wer  solchs  gethan?  Wenn  aber  auch 
etlich  meiner  parthey  vorhanden,  wurd  man  viel  änderst  vernommen. 
Daß  heißt  recht  nmb  geißwollen,  die  doch  nicht  vi)  nOtzt,  badern, 
und  haben  beyd  recht,  gebt  ihn  die  fcnh  nur  wider. 

Niemal  rflmpt  sich  ein  schönes  pferd, 

Sprach :    leb  bin  so  und  soviel  werth, 

Denn  was  die  prob  nicht  selbst  zeigt  an, 

Bleibte  unverkauft  dest  lenger  stahn. 

und  wer  wil  ghalteu  sein  ein  held, 

Sein  tbat  nicht  immer  selber  meld, 

Dann  der  in  hoher  tagend  schwebt, 

Den  frembder  mand  mit  lob  erbebt 

[90]  81. 
Ein  reicher  banwer  henrabt  zum  adel. 
In  dem  land  zu.  Düringen  wohnete  ein  sehr  reicher  nnd  be- 
tagter bauwer,  der  hett  nidit  mehr  denn  einen  son  Parcius  genannt, 
der  nach  dem  tod  seines  vatters  mit  der  mutter  haußhielt ,  nnd 
solcher  großen  guter  ein  einiger  erbe,  doch  darbey  ein  rechter  narr, 
fantast  nnd  unverständig  schal"  war.  Nach  dem  gewan  er,  nicht 
«yt  von  ihm  daheim,  ein  edle  jnngfranw  heutig  lieb,  gelanget  an 
irr-  eitern,  daß  sie  im  werden  möchte,  wolt  er  sie  zum  weib  nemmen. 
Ob  nun  schon  die  eitern  diser  junddranwen  vom  adel,  doch  aber 
geriogs  Vermögens  waren  nnd  wol  besorgten ,  daß  irs  Stands  nie- 
Toaudt-  bald  irer  tochter  begeren  würde,  derhalben  durch  dises  reich- 
tliumb  bewegt,  namen  sie  nicht  lang  bedenckzeyt ,  in  seiner  bitt  za 
geweren  nnd  ja  zn  sagen.  Die  tnntter  aber  dieses  wenigwitzen,  der 
am  besten  sein  gschickligkejt  bewußt,  auff  das  nicht  vieleicht  die 
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janckfraaw  in  von  wegen  seines  Unverstands  versebmehet,  gab  sie 
im,  ho  sie  best  mochte,  Unterricht,  was  Bitten  und  geberden  an  denen 
enden  sich  gerimpt  and  er  sich  gebrauchen  müßte.  Und  sonderlich 
dardurch  bewegt,  wie  ir  son  zom  ersten  bey  der  jnnckfranwen,  und 
die  henratb  beschlos[90b]sen  gewesen,  hett  sie  im  von  neuwer  frenndt- 
schafft,  ein  par  weisser  hendtschnch  von  dem  snbtilisten  nnd  köst- 
lichen felwerck,  fehin  genannt,  geschenckt,  welche  er  im  heim  gehen, 
als  es  einem  sehr  grossen  regen  an  thet,  gar  zfl  nicht  machet  and 
verderbet,  daramb  in  sein  mntter  straffet,  nnd:  Lieber  son,  sprach 
sie,  solche  hendtschuch  soltest  dn  fein  in  deinem  bösen  biß  heim 
getragen,  nnd  von  deiner  lieben  braut  wegen  lang  bebalten  haben. 
Nnn  seyt  zAfriden,  mntter!  sagt  er;  ein  ander  mal  wil  ich  sorg- 
fältiger seyn.  Und  als  er  in  kurtzem  wider  bey  seiner  brant  rb 
gast  gewesen,  verehret  in  ir  ratter  mit  einem  habich,  sprechende, 
daß  er  von  guter  art,  and  solchs  an  seinen  anzeygungen  zfl  gehen 
wer.  Der  gut  breutgam  gedacht  an  seiner  mutter  Unterricht,  nnd 
daß  er  nicht  abermals  von  ir  gefilzt,  don  vogel  besser  denn  die 
hendtschnch  zfl  ver  waren,  nnd  steckt  in  in  sein  ermel.  Wie  er 
aber  heim  kommen,  sprach  er:  Mntter,  ich  bin  euwerer  worten 
nicht  allerding  vergessen,  nnd  babe  das,  so  mir  ietzund  geschenckt, 
fleissiger  auffgehaben,  wolt  ir  damit  den  vogel  zeygen,  da  hott  er 
in  ertrackt.  Wer  war  leydiger,  denn  sie  bey  de  V  Ach,  sagt,  die 
matter,  dn  Boltest  das  selbßt  wol  gedacht,  daß  er  also  nicht  lebendig 
bleiben  kOndte,  nnd  in  fein  aafi"  hand  getragen  haben.  Zum  dritten- 
mal wolt  er  besehen,  wie  es  amb'  sein  vertranwete  getban,  nnd  [9 1  ]  reiht 
dahin,  sagt  und  bekennet  alles,  wie  es  im  mit  den  handtaefanchen 
nnd  vogel  gangen  wer.  Darnmb  sie  wol  abnemmen  köndten,  was  er 
vor  ein  mann  wer.  Und  wie  er  wider  abscheiden  wolte,  begabt  in 
seine  schwiger  mit  einem  hflpschen  nenwen  sieb,  das  fahrt  er  »off 
der  hand,  wie  er  den  habich  solt  tragen  haben.  Derwegen  in  sein 
mutter  abermal  strafft,  sagende ,  er  solt  es  fein  hindersich  anff  das 
pferdt  gebunden  haben.  Im  war  aber  wie  den  narren  allen,  die 
keines  laaffens  verdreußt,  denn  so  bald  er  zu  seiner  mutter  hauß 
kommen,  waren  diß  seine  ersten  gedancken,  wann  er  wider  zfl  seiner 
braut  reihten  wolt,  wie  er  denn  noch  zum  vierdten  auch  thet.  Die- 
selbige  sampt  irem  vatter  nnd  matter  merekten  wol,  daß  ir  bren- 
tigam  mit  eim  geck  beladen,  nnd  ihm  nichts  kosttichs  nütz  wer, 
doch  aber,   daß  sie  io  nicht  lir  und  unbegabt  von   sich   Hessen, 
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sebenektcn  sie  im  ein  schone  und  grosse  seiten  speck.  Es  ward  im 
aber  seiner  mattar  red,  daß  er  das  sieb  solt  hinder  sieb  auff  den 
gaul  gebunden  haben,  eyngedenck,  und  band  den  speck  seinem  pferd 
in  den  achwantx,  daratnb,  ehe  er  heim  kam,  hett  er  den  an  den 
■treudien  and  dornen!  allerding  zerrissen,  dazfl  im  kot,  was  noch 
daran  hieng,  verwüstet  und  beschmieret.  Die  matter  erschreck  diaer 
irei  sona  tborbeit,  and  befürchte,  dali  vieleicht  derhalben  er,  die 
freyerey,  gar  [9 1  b]  durch  den  korb  fallen ,  und  sie  im  ward  abgeschlagen 
■erden.  Gierig  selbst  zu  der  jongkfraawen  and  irea  eitern,  mit 
inen,  wenn  der  bejleger  seyn  solle,  sich  zn  underreden,  and  befalch 
irem  son,  dieweil  sie  and  were,  im  hanß  alles  mm  fleissigsten  in 
Ttrslbeo.  Als  er  aber  gantz  allein,  denn  das  gesind  alles  aoff  dem 
feld  und  an  irer  arbeyt  war,  gedacht  er  auch  ein  mal  einen  guten 
nai  st  haben  and  berr  zu  seyn,  gieng  in  den  keller  wein  zn  holen, 
■ad  wie  er  auß  eim  faß  lassen  wolle,  entpfiel  ihm  der  zapften  in 
die  sandten,  darumb  hette  er  sorg,  solt  er  den  zapffen  wider  heraaß 
haben,  maßt  er  den  wein  außchatten,  and  ließ  den  wein  auß  dem 
faß  immer  lauften,  so  lang  biß  nichts  mehr  darin  bleyb.  Daß  solches 
sein  matter  nicht  sahen  Holte,  nam  er  ein  sack  mit  mahl  and 
streewet  das  in  den  keller.  Nach  dem  dieser  raht  gestillt,  gehet  er 
aath  der  Haben,  ander  der  stiegen  aber  saß  ein  ganß  and  bratet 
ejer  saß,  die  erschreckt  er  mit  seinem  rollen,  hin  nnd  wider  landen, 
daß  sie  aebrey  gagag,  gag,  so  verstund  der  tölpel  die  ganß  sprach: 
Ich  wils  sagen,  nemblich  was  er  im  keller  ausgerichtet,  erwaschet 
sie  and  hieb  ir  den  kopff  ab.  Nun  besorgt  er,  die  eyer  worden 
verderben,  daaeelbig  aber  zu  verholen,  nam  er  ein  feßlin  mit  honig, 
saß  in  der  speißkammer  stund,  bestrich  seinen  gantzen  leib  darmit, 
seaueid  darnach  etliche  beth  [92] küssen-  und  pfüllen  auff,  kleibt  die 
federn  an  sich,  and  saß  an  statt  der  ganß  auff  die  eyer.  In  dem 
kompt  sein  muter  wider,  klopffet  an  der  thflr  (dann  er  hett  sie  hart 
«erschlossen)  nnd  rafft  im  bey  seinem  nammen,  antwortet  er  immer- 
dar gagag,  denn  er  meinete,  dieweil  er  aoff  den  eyern  seß,  wer  er 
amch  ein  ganß.  LetzUch  nach  vilen  drauworten  seiner  muter  macht 
er  ir  die  tbQr  auff.  Da  befandt  sie  allenthalben,  wie  ir  son  hett 
außgehalten,  doch  darumb,  daß  kurtz  nach  ir  die  braut  auch  kom- 
men wurde,  mußt  sie  in  diesem  allen  gedult  tragen,  und  erweiset 
ia  mit  was  zucht  and  geberden  er  die  braut  entpfahen,  auch  wie 
er  sich-  über  tisch   mit   fürlegen    and   anderer    Höflichkeit   halten, 
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nemblicb,  daß  er  sein  äugen  freondtlich  nnd  frolich  gegen  der  braut 
werffen  solte;  ober  tisch,  wenn  er  ir  wolt  fQrlegen,  mflßt  solchs  fein 
sittlich  mit  eim  messer  geschehen,  die  erbeiß  mit  löffeln  zu  essen, 
nnd  die  eyer  in  viertheil,  wenn  sie  hart  weren,  zerschneiden  wer 
der  gebrauch.  Die  bein  von  dem  fleisch  geburten  sich  fein  auff  den 
teller  zö  legen,  and  wie  sie  wüßt  kehret  sie  allen  fleiß  an.  Riß 
alles  volinbracht  er  wie  folget.  Gehet  so  bald  in  seiner  mflter 
schaffstall,  stäche  mehr  denn  hundert  schaffen  die  angen  anß,  und 
wie  sein  zukünftig  ehegemahl  kompt,  wirfft  er  ir  dieselben  alle 
nach  dem  kopff,  daß  sein  muter  ihn  genug  nett  hinweg  zu  ziehen. 
[92b]  Darnach,  wie  sie  ZQ  tisch  gesessen  nnd  erbeiß  mit  speck  (denn  auff 
den  dörffern  scyn  wenig  feigen  z&  kauften)  anffgetragen,  langet  er 
mit  dem  messer  ein  erbeiß  anff  seinen  teller,  schneid  sie  in  vier 
schürt,  und  leget  seiner  braut  eins  vor.  Sein  mnter  ersähe  es  und 
sprach:  Lieber  son,  die  erbeiß  iaset  man  mit  löffeln.  Gut  ist  es, 
antwortet  er,  daß  ir  mich  daran  erinnert,  wer  kan  aber  immerdar 
alle  ding  so  gar  in  acht  haben?  Nach  den  erbeissen  brachten  nie 
eyer,  die  wolt  er  da  mit  einem  löffel  essen,  vermocht  aber  doch 
nicht  mehr  denn  eins  zumal  darin  behalten.  Wie  das  fleisch  und 
gebratens  anff  dem  tisch  stund,  nara  er  vor,  sieb  hoch  zu  verbrechen 
and  weißlich  zu  stellen,  greiff  in  die  schussel  mit  der  bandt,  langt 
ein  stDck  fleisch  herauß,  steckt  es  an  sein  messer  and  legt  es  vor 
seine  braut.  Also  auch  das  saltz  nam  er  mit  den  fingeren  auß  dem 
saltzfaß  und  legt  es  darnach  auff  das  messer,  stieß  darneben  mit 
beyden  benden  eyn,  das  er  Bchenmet  wie  ein  eber.  In  dem  fahret 
im  etwas  in  die  unrechte  knien,  daß  er  anhebt  zu  husten,  und  im 
ein  großer  kengel  anß  der  nasen  vorn  auff  ein  ermel  fiel.  Vorhin 
aber  hett  in  sein  moter  anderweiset,  da  es  ihm  von  noten,  solt  er 
sich  in  ein  tuchlein,  daß  er  bey  sieb  trug,  schneutzen,  so  verstünde 
er  das  tisebtuch,  nnd  kleibt  dareyn  ein  zimlicben  Spiegel.  Furter, 
als  die  malzeit  schier  gesche[93]hen,  gedacht  er  abermal  an  seiner  moter 
lehr,  die  beyn  auff  den  teller  zh  legen,  röstet  and  strecket  Beine 
bein  und  benrische  schuh  under  dem  tisch  herfür,  auff  den  teller 
zu  bringen,  diß  kam  in  aber  so  sau  wer  an,  daß  im  ein  großer 
kompbart  entwischet.  Wiewol  er  nun,  wie  gehört,  ein  ungehobelter, 
fantastischer  buffelskopff  war,  bracht  doch  sein  großes  gut,  welches 
die  meisten  freyerey  zuwegen  bringet,  fnrter  es  dahin,  daß  er  die 
jungkfrauwen  behielt  und  mit  ir  hochzeit  hett.    0  wie  ein  freude 
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wirt  sie  bey  im  gehabt  haben,  wie  ein  band  im  brennen!  Und  ist 
wie  der  poet  Horatias  sagt:  Et  genas  et  fonnam  regina  pecania 
«Mit 

Der  geltsack  ietxnnd  mancbeii  liert, 

Daß  er  ala  edel  gehalten  wirt, 

Voll  geschickt  icbkeit  und  großer  witz, 

Ob  man  in  schon  weiß  seyn  kein  nDts. 

Siemandt  die  tugend  schier  mehr  kennt, 

Also  hats  gelt  die  lent  verblendt 


Ein  gleichniß  von  sweyen  mensen. 
Zwo  menß,  ein  alte  and  ein  junge,  wohnet  en  in  einem  baoß, 
and  geselleten  sich  zusammen.  Einsmals  kommen  sie  mit  einander 
[33b]  in  ein  kammer,  darinnen  vod  mancherlei  speiß  ein  Überfluß  vor- 
handen, dieselbigen  sie  alle  versnobten.  Zorn  letzten  ersieht  die 
jange  mauß  ein  hopsebes  nenwes  vierecktes  kSstlein,  sehr  künstlich 
nm  eisen  drat,  mit  einem  thorlein,  das  vomen  weit,  binden  aber 
gantz  eng,  und  gegen  den  Büßgang  sehr  spitzig  mit  zincken  ge- 
nest, in  welchem  an  einem  häcklein  ein  stock  wolriechendts  honig- 
taeaa  gekleibet  war.  Sie  hett  ietznnd  in  willen  dieses  auch  zu 
faxten,  wer  auch  hineyn  gekrochen,  damit  die  alte  mauß  sie  tftruck 
gezogen,  gewarnet,  and  was  diß  für  gefährlichkeit  auff  im  trog,  sie 
Bflderriefatet  hette.  Es  gieng  aber,  wie  es  gemeinlich  geschieht,  daß 
die  jagend  keiner  der  alten  underweieung  sehr  achtet,  denn  die 
Jange  manß  gedacht  dem  bandel  nach,  nnd  daß  es  eine  schand  wer, 
diesen  bonig  also  nnbenascht  bleyben  zft  lassen.  Darumb  sucht  sie 
ursach,  wie  sie  mit  fug  allein  in  die  kammer  eich  stfllen  mochte, 
wie  denn  geschacb ,  und  damit  nicht  fr  gesell  sie  abermal  an  der 
Khleckerey  verhinderte,  schleußt  sie  eylents  in  die  fallen  und  frißt 
voru  honig  nur  ein  wenig,  in  dem  kompt  die  magt  etwas  zft  holen, 
ersieht  die  mauß  (welche  sich  wider  heranßzftkommen  hart  nötet, 
doch  nmbsonst  war)  und  schlag  sie  zotod. 

Auff  diese  meinang  gehet  es  auch  zft  mit  jnngen  gesellen,  und 
die  auch  sonst  daheim  [94]  zft  bleiben  hetten,  doch  auß  fflrwjtz  den 
krieg,  als  da  sie  frey  allerhand  schand  treyben  können,  versuchen 
wollen.  Ob  sie  schon  von  den  erfahrnen  und  alten  darfnr  gewamet, 
darzft  sie  solches  von  vilen,  so  jämmerlich  wider  beim  kommen,  ein 
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exempel  nemmen  möchten,  Ist  es  doch  vergebens.  Machen  sie  sieb 
dennoch  heimlich  darvon,  and  manchmal,  ehe  sie  recht  angehaben, 
flberfelt  sie  kranckbeit,  [kommen  in  der  oberkeit  band  nnd  straff, 
oder  werden  sonst,  wenn  sie  siehe  am  wenigsten  versehen,  erschossen 
und  to  dtgesch  lagen ,  nnd  da  sie  solchen  vorkommen  wollen,  den 
handeis  gewar  werden,  nnd  heim  auß  der  rollen  begeren,  können 
sie  das  on  grosse  schand  nnd  sorg  im  lebens,  denn  sie  mit  eyden 
zft  hoch  verbunden,  nicht  erlangen.  Qui  pericnltun  amai  peribit 
in  illo. 

Wer  gfahrlicbkeit  zfivil  lieb  hat, 

Der  turn  nit,  wenn  er  drinn  Tergaht. 


Von  einem  weihen  und  guckguck. 
Anff  einem  grOnen  ast  saß  ein  guckguck  nnd  sang  nach  seiner 
gewohnheit.  Zft  im  kam  der  grossen  neyhen  einer  nnd  fahret  ein 
jnngs  hOnlin  in  seinem  schnabel,  flog  neben  dem  guckguck  nnd  ver- 
zehret seinen  ranb.  [94b]  Unter  solchem  besieht  der  weihe  den  gnckgnck, 
daß  er  mit  einem  krummen  schnabel,  scharpffen  klawen  auch  sonst 
mit  gestalt  des  leibs  der  raubvfigcl  geschleckt  von  der  natu-  be- 
gabt-nnd  gewapnetwar.  Fragt  in  derhalben,  ob  er  nicht  auch  fleisch 
esse.  Nein,  antwort  der  gnckgnck,  unser  narnng  ist  ändert  nichts 
denn  geringe,  niemandt  nutze  wttrmlein,  welche  wir  hin  nnd  wider 
von  den  beumen  nnd  asten  derselben  aufklauben.  Er,  schein  dich 
solcher  nichtigen  speiß,  sprach  der  weihe;  sich  vil  mehr  anff  mich, 
wie  ich  gute  junge  hOnlin  nnd  vogelin  zowegen  bringe;  nnd  meinen 
hnnger  darmit  stille.  Das  auch  noch  mehr  ist,  sintemal  du  an  der 
gestalt  unserem  geschlecht  mehr  denn  andern  gleichest,  gebart  dir 
auch  unser  natnr  an  dich  zft  nemmen  und  ungern  thaten  zft  folgen. 
Dise  deß  weihen  statliche  rede  nnd  persuasion  bewegete  zum  theil 
den  einfeltigen  gauch  (wie  denn  ein  ieder,  daß  er  ein  besser  leben 
erlangen  mOg,  geneigt  ist)  daß  er  zusagte,  da  in  wider  hungerte, 
demselben  mit  fleisch  vorzukommen,  und  das  zft  versuchen;  schieden 
also  von  einander.  Nach  kurtzen  tagen  wolt  der  guckguck  ror- 
erzelter  deß  weihen  nnderweisnng  nachsetzen,  flog  derhalben  zft 
einem  reichen  mererhof,  daher  anff  dem  mist  ein  große  zal  junger 
genß,  hOner  und  anderß  vorhanden.     Damit  er  aber   die  Sachen 
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desto  gescheidter  anneng,  satzte  [95]  er  sich  darneben  anff  ein  bäum, 
eebeo  vortheil  abzusehen.  Als  er  nun  allenthalben  fenster  and 
tbtiren,  ob  jemandt  darin  stunde,  warete,  erblickt  er  von  ungefehr 
»einen  ratbgeber,  den  weihen,  todge  seh  lagen  nnd  vor  dem  taubbanu 
rar  schauw  anderer  vögel  an  seinem  halß  henckende.  Mir  nit,  sagt 
der  guckguck ,  gebet  es  also  zu?  Mag  fleisch  fressen,  wer  da  wil, 
tot  diß  herrlich  wolleben  und  bocbzeyt,  da  man  der  brant  nicht 
andern  schenckt,  and  solche  gefehrlichkeit  darhinder  steckt,  sollen 
mir  meine  wormlein,  derer  ich  doch  in  Sicherheit  geniesaen  kan, 
tiasent  mal  süsser  schmecken.  Schnur  strack  gebet  es  also  zu, 
wenn  ein  kriegllbe  Werbung  sich  anffwickelt,  alsdann  kommen  auch 
die  stareken  raubvögel  und  weihen,  die  man  nicht  lang  bitten  darff 
hnner  zo  fressen.  Diese  setzen  sich  anff  den  grünen  bäum  zum 
gaekguck,  das  ist,  in  wirlsheusern  nnd  weinzechen,  zun  bauwrg- 
knechten  nnd  bandtwercksgesellen ,  verheisaen  denselben  güldene 
berg,  and  sie  alle  reich  zu  machen.  Was  gedencken  sie  denn  auch? 
wie  der  guckgnck  ernehr  ich  mich  allhie  von  den  wormlein,  das 
ist,  mit  milch,  kraut  etc.  Warurab  kan  ich  nicht  so  wol  mein  leben, 
wie  diser  oder  jener,  gute  massige  tag,  ön  alle  arbeit,  zu  haben, 
«Mne  kleyder  zo  tragen,  mit  dem  besten  fressen  und  sanffen  mei- 
nen buch  zfl  fallen,  anrichten?  Dieweil  ich  doch  ie  so  wol  [95b]  von 
penton  und  sterck  ein  man  bin  wie  ein  ander.  Und  hieran  ist  der 
guch  am  aller  bereitesten,  wann  deß  weyhen  schmeichlende  lob 
dsrzu  stimpt,  und  seine  bundte  federen,  die  schönen  lumphosen,  im 
die  narrendeck  gar  ror  die  äugen  ziehen.  Welcher  dann  (wie  in 
der  vorigen  fabelen  von  der  manu  angezeigt)  im  leßt  deu  honig 
soft  querdeln,  in  der  fallen  zu  sehr  in  die  nasen  riechen,  wirt  so- 
viel leichter  gefangen.  Die  andern  aber,  so  betrachten,  wie  die 
weyhen  vor  den  tenbhenseren  schiltwaclit,  halten,  das  ist,  holtz  in 
die  erden  sieben,  erschossen,  nnd  von  den  banren,  den  sie  zuviel 
geusen  die  schmaltzfedern  beropfft,  erstochen  werden,  hungere  ster- 
ben, auch  allerley  armut  erdulden  müssen,  werden  mehr  Inst  zu  den 
fmckguckswflrnilein,  das  ist  znm  haberenbrey  und  milchsnppeo,  denn 
zu  fleisch  sieden  oder  brahten,  bevorauß  obvermelter  gestalt,  zu 
gewinnen  tragen. 

Wol  dem,  den  einet  andern  schad 

Warnt,  deß  er  auch  zS  gewarten  hat, 

Da  er  sich  steckt  in  gleich  gefahr. 


(nv  Google 


108  I,  83 

Und  ist  auß  dieser  fabeln  klar: 

Zimlich  narung  in  Sicherheit, 

Sey  mebr;  denn  reich  in  gfahrlichkeit. 

[96]  84. 
Ein  fuchs  betreuget  einen  esel  und  luven. 
Diese  fabcl  oder  gleichniß  ist  eben  nie  die  vorige,  von  einem 
löwen,  der  einen  fuchß  bey  sich  xt  einem  diener  hette,  welcher  von 
dem,  so  der  low  von  dem  ranb  überließ,  lebte.  Diesem  löwen  aber 
war  im  leib  alters  halben  sehr  weh,  daromb  er  gantz  krafftloß  und 
verzert  ward,  und  also  sein  narang  nnvermöglieb  war  zo  erjagen. 
Solch  bedaucht  auch  den  fnchß  im  widerwertig  seyn,  nod  anff  ein 
zeit  fraget  er  seinen  herren  mit  gantz  listigen  und  schtneichlenden 
worten,  warumb  er  so  kranckes  und  verdorrendes  leibs  were?  Gab 
im  sein  herr  antwort,  daß  solchs  anß  ursach  kern  der  grimmen 
und  schmertzen  seines  leibs,  welcher,  on  durch  waschen  in  fliessen- 
dem  wasser,  und  mit  einem  hertzen  nnd  den  ohren  eines  esels, 
nicht  möcht  gewendet  werden.  0  ist  dem  also?  antwortet  der  fnchß; 
dem  weiß  ich  zu  ruhten.  Er  trachtet  diesem  haudel  mit  fleiß  nach, 
angefehr  aber  gieng  er  bey  einem  wasser,  dahin  ein  wöllenweber 
seins  tnch  zu  weschen  anff  einem  esel  gefürt  hette,  welcher  ein 
guten  weg  darvon  im  wald  gieng  und  weidete.  Zft  demselben  esel 
trat  der  fnchß,  grüßt  in,  nnd  sprach:  Ey  lieber  broder,  wie  find 
ich  dich  allhie  so  elendes  magern  leibs,  [96b]  brest.hafftigen  nnd  ge~ 
brochnen  rnokenst  Antwortet  der  esel:  Diß  alles  geschieht  von 
kargheit  und  unbarmhertzigkeit  meines  herren,  denn  Ober  das,  daß 
ich  schier  erbnngere,  legt  er  anff  mich  schwerere  bürden,  denn  ich 
zweyraal  selbst  bin.  Sprach  der  fnchß:  In  solchem  hnnger  nnd 
arbeyt  würd  ich  nicht  lang  blevben.  Wo  soll  ich  hin?  antwort  der 
ese),  denn  wo  ich  hin  komm,  nnd  mich  die  lent  ersähen,  möcht  ich 
wol  die  stett,  aber  nit  meinen  standt  verendern.  Der  fnchß  sprach : 
Hör,  was  ich  dir  sag,  und  folg  dem!  wiltn  mit  mir  gehen,  da  du 
findest  feißte  weyd,  gute  krenter  und  schöne  fliessende  wasser,  da 
dich  kein  andere  thier,  denn  allein  deines  geschlechts,  irren?  Als 
der  esel  das  höret,  war  er  williger  denn  willig,  gieng  mit  dem 
fuchß,  nnd  da  sie  zu  dem  löwen  kommen,  wott  er  den  esel  an- 
gefallen haben,  aber  es  was  nit  in  seinem  vermögen  mit  der  gewalt 
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d  bandeln,  darnmb  entlief!  im  der  esel  widenunb  zu  seinem  herren. 
Das  verdroß  den  fuehß,  fragte,  wanimb  das  beschelien  were,  mit 
willen  oder  nicht.  Der  löwe  gedacht :  Sagst  u,  es  sey  von  obnmactit 
und  schwacbbeit  deines  leibs  geschehen,  so  bleibt  der  fuchß  nictit 
ixj  dir;  sprichstn  denn,  der  esel  sey  von  dir  gern  hinweg  gelaufen, 
m  bett  er  dich  fflr  tngenhafftig,  und  gereichet  dir  aber  zum  ergsten, 
and  sprach:  Magstu  den  esel  widerumb  zu  mir  hielier  bringen,  wil 
<A  dir  [97]  sagen,  «erhalben  ich  das  gethanbab.  Schwerlich  wirt  das 
tageben,  antwortet  der  fuchß,  denn  er  ist  meiner  betrOglichkeit 
innen  worden,  nnd  ist  er  witzig,  wirt  er  mir  nicht  mehr  glanben, 
Art  wü  ichs  versuchen.  Qieng  so  lang  bej  das  vorgemelt  wasser, 
bi6  der  wdllenweber  seine  thuch  in  waschen  von  dem  esel  ablud, 
wi  den  esel  in  den  wald  in  die  weyd  ließ.  Da  er  den  fuchß  von 
fernen  ersähe,  sprach  er:  Pfu  dich,  was  woltestn  aber  mit  mir  be- 
(iiMD,  da  falscher  togner  ¥  Antwortet  der  fuchß:  Nichts  denn 
>aeG  gtts,  ich  komm  bieher  mich  zu  entschuldigen;  was  neawlich 
4r  liderfaren ,  ist  nicht  in  argem,  wie  da  in  schrecken  gemeinet 
ad  dir  forgebildet  hast,  sonder  auli  großer  frend  dich  zn  nmbfahen, 
gadtatn,  nnd  in  der  warheit,  wo  du  noch  ein  klein  weil  daselbst 
TOtamt,  sollest u  wander  erfahren  haben,  was  ehr  von  deinem 
gBcUecbt  den  eseln  dir  erzeigt  worden  were,  nnd  auch  noch  er- 
totten  Verden  kau,  so  du  anderßt  sie  nicht  verschmehest,  nnd  mit 
mir  2i  inen  dich  nicht  weygerst  zu  gehen.  Weil  nun  der  esel  vor 
ton  keinen  löwen  mehr  gesehn,  glaubt  er  desto  leichter,  und  gierig 
Bit  in.  Da  ihn  aber  der  low  ersaefa,  ergreift*  er  in,  and  zerret  ihm 
*»ne  seyten  auff,  daß  er  starb.  Und  der  low  sprach  zu  dem  fuchß: 
Bnv  du  in ,  biß  daß  ich  zum  wasser  gehe  und  midi  gewesene. 
Dieweil  nun  der  low  im  bad  war,  frisset  der  fuchß  [97b]  das  herlz  and 
die  obren  vom  esel,  und  da  der  leuwe  widerkam,  fragt  er,  wo'  sie 
hiikcmmen;  sprach  der  fuchß:  Herr,  ihr  mögt  wol  gedencken,  liett 
faer  esel  obren  oder  ein  hertz  gehabt,  hett  er  billich  meinen  be- 
trag gemerekt  und  gehont,  und  nit  wideramb  in  die  gefahrliclikeit, 
In  er  erst  entrannen  war,  sich  begeben. 

Offner  betrug  in  einer  sach 
Macht  glatte  wort  ungewiß  hernach, 
Dromb  wer  glaubt,  da  er  logen  spart, 
Dest  billicher  betrogen  wirt. 
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Warutnb  die  vögel  der  eulen  nachfliegen. 
Vor  zeiten  kamen  alle  vögel  za  der  eulen  (all  sie  noch  bit- 
weilen ins  feld  spatzierte)  fn;uud&chafft  nnd  hflodtmiß  mit  ir  It 
machen,  bähten  darnmb  and  begerten,  daß  sie  amb  mehrer  be- 
krefftigung  derselbigen,  vorthiu  nit  mehr  in  den  thornen  oder  alten 
geben  wen,  sondern  bey  ihnen  im  wald  auff  den  lästigen  grünen 
beumen  nisten  äolte;  zeigten  ir  daran  eine  liebliche  glatte  junge 
eichen,  nnd  daß  die  zn  irer  wobnung  aller  bequemb&t  wer  vermei- 
nende. Sie  aber  antwortet,  daß  ihr  solchs  nit  zo  thnn,  sondern 
wolle  in  einen  an[98]dern  und  nützlichem  rath  mittbeilen,  nnd  sagt, 
daß  sie  vor  solchen  beumen  sich  vorsehen,  nnd  ihrer  seihet  gute 
eorg  haben  sollen,  in  betrachtnng,  daß  daranff  mit  gewonnener 
listigkeit  die  leimrnten,  der  vögel  todt,  verborgen  legen.  Solchen 
der  eulen  getrenwen  rath  verachteten  die  vögel,  wie  de  denn  von 
natnr  leichtfertig  seyn,  flogen  mit  gantxen  scharen  der  eulen  ri 
trutz  aoff  die  eichen,  die  nnhn  ziemlich  groß  mit  hüpseben  eaten 
nnd  ausgebreitet  gewachsen  war,  sprangen,  Bungen,  spielten  nnd 
geileten  mit  einander.  Unter  das  trag  dieser  eichbaam  wispelo, 
deß  worden  die  vögler  gewar,  richteten  darmit  Ire  leimrnten  so, 
besteckten  disen  bäum,  nnd  fiengen  der  vögel  ein  große  menge. 
Allererst  nnd  an  spat  worden  die  armen,  was  guten  rath  ihnen  die 
enl  gegeben,  gewar.  Darnmb  noch  bentigs  tags,  wo  sies  ersehen, 
weißheit  zu  lernen,  ir  nachfolgen  und  gleich  als  die  ehrerbietigen 
nmb  sie  herfliegen,  sitzen,  hnpffen  nnd  sich  vor  ir  backen.  Dieser 
nnd  anderer  fabeln  nnd  gleichnnssen  werden  die  folgende  bistorieu 
erklarnng  dartbno. 

Bey  dieser  eule  ist  in  verstehn, 

Daß  *&  folgen  Hey  eim  weisen  mann; 

Denn  in  wind  schlagen  gflten  raht, 

Bringt  reuwea  in  und  nach  der  that. 

86. 
[98b]    Von  dreyen  Sechen. 
So  vieleriey  gaben  anff  erden  seyn,   darmit  gott  die  natnr  der 
menschen   sonderlich  geadelt  nnd  geziert,   so   mancbeiiey   brauch 
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entstehen  auch  Tim  denselbigen.  Einer  wendet  die  Jetzt  zun  ehren, 
tau  ri  mehren  gottee,  ietat  sein  selbe  nnd  seines  neuesten  nutzen 
oder  schaden,  dessen  nachgesetzte  febel  ein  gleiclmiß  anzeigt.  In 
änm  see  oder  Hteheiidem  wasser  wohaeten  drey  fisch,  welcher 
pjser  rarsieb  tig,  der  ander  veriinnffüg,  der  dritte  nachlessig  war. 
Nun  begab  sichs,  als  diese  drey  fisch  sich  keiner  gefahr  besorgten 
Mii  am  wenigsten  daran  gedachten,  kommen  die  üseher  desselbigen 
«es,  richteten  z6  ihre  nets.  Als  solchs  der  erat  ersähe,  vennercket 
«bald,  was  bieranß  werden  wolte,  and  nach  dem  er  in  der  eyl 
kein  ander  außflncht  finden  mochte,  schwant  er  eylents  in  ein  klein 
wesMrlein,  daß  in  den  see  floß,  nnd  errettet  also  sein  leben.  Der 
inder  ward  der  fischer  nicht  ebe  gewar,  biß  sie  schon  den  back 
nd  aHe  attßgeng  deß  sc.es  verstellt  hatten ,  noch  erhielt  ihn  seine 
TOßbeit,  Denn  als  an  fliehen  alle  locken  verrennt,  war  noch  übrig 
die  letzte  gefahr  zfl  bestehn,  schwam  auf  dem  nasser  eutbor,  den 
buch  aber  sich  kehrende,  als  ob  er  todt  were.  Daromb  achteten 
b  die  fischer  (damit  er  [99]  nicht  werter  schaden  den  anderen  fischen 
■it  seinem  gestände  breefate)  flu*  nichtig,  and  warten  ihn  anff  das 
■ad,  dunen  er,  sintemal  sie  atrff  in  kein  achtnng  betten,  wider 
Mmer  kam,  and  also  dem  todt  entwnachte.  Der  dritte  vermeint, 
•  »H  an  in  nicht  kommen  oder  not  haben,  daromb  er  überrascht, 
danach  w  im  selbst  irrig,  nit  wußte  welchen  mittein  er  sich  ver- 
tn-wen  solte,  schwam  hin  und  wider,  biß  er  mit  dem  garn  nmb- 
ngea  and  gefangen  ward. 

Abo  findet  man  gemeinklich  dreyerley  art  menschen  in  der 
weit,  derer  iede  ein  besondere  weiß  sich  wer  eyngenfiantsten  tn- 
«enden  an  gebranchen  ir  fünümpt  nnd  anhept.  Die  ersten  schöpften 
•aft  gottea  wort,  erforschung  der  alten  geschienten  nnd  täglicher 
enarong,  inen  ein  bescheidene  fnrsiektigkeit ,  sich  in  allerley  un- 
pfeU  zu  richten,  kommen  demaelbigen,  soviel  immer  möglich,  mit 
rtlen  an-  nad  rahtschlagen  vor,  offtmals  das  zukünftig  ungluck, 
dafi  schon  vor  der  tbnr,  nnd  inen  beneben  andern  drftwende  ist, 
ahnwenden.  Ob  schon  die  andern  mit  zofelle  also  bedrenget,  daß 
■etat  bald  der  garauß  schlagen  werde,  sich  ansähen  läßt,  tragen  sie 
nickt  minder  ein  unverzagte  Borgfälligkeit  in  widerwe rügen  eachen. 
Dean  in  allen  bittenden  woltahren  seyn  sie  fleissfg,  nnd  werden 
dnreh  ire  weißheit,  die  attß  einem  kecken  hertzen  entspreußt,  vieler 
[Mb]  angst  entbanden.  Was  thnn  aber  die  dritten  ?  wiewol  sie  nicht  mit 
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geringerer  klugheit,  denn  die  vorigen,  begabt,  sind  de  doch  nach- 
lässig und  trag,  sparen  alles  auf  den  künftigen  morgen,  and  glau- 
ben nit  ehe,  biß  ineu  (wie  man  spricht)  der  glaub  in  die  band 
kompt.  Summa:  im  glück  seind  sie  säumig,  im  Unglück  aber  macht 
sie  ir  eygene  mißtrau  wende  wanckelmütigkeit  irrig,  und  bringt  inen 
endtlich  und  gewiß  verderben.    Portes  fortuna  jurat. 

Sein  sach  stelln  nach  gott  und  der  zeit, 

Macht  vorm  nnglück  fürsichtigkeit, 

Gibt  weißheit  mitten  im  unfal, 

Und  errettung  das  mehrer  mal. 

Den  tod  und  groß  geferde  iirar, 

Vertreibt  nertzhafftig  wagen  gar, 

Danns  Unglück  bilfft  dem,  ders  gdürstig  wägt, 

Irrig  auffnalten  und  verzagt, 

Selten  zum  guten  end  gereicht, 

Weil  unglück  keinem  faulen  weicht. 

87. 
Von  vennassenheit 
Kartier  und  doch  artiger  hett  das  glück  von  den  alten,  daß  es 
auß  glaß  gemacht  sey,  nicht  vorgestellt  und  beschrieben  mögen 
wer[100]den.  Denn  wissentlich  ist  es,  wer  eich  im  zuviel  vertrauwet, 
dem  geschieht  es  einem  der  mit  einem  gläsern  gefaas  lange  zeit 
fürsiebtigklich  wasser  geschopffet  und  sich  anff  solche  seine  geschick- 
lichkeit,  die  er  auß  langem  gebrauch  vermeinet  zft  heben,  vertröstet, 
doch  ehe  ers  verhofft  es  zerstösset,  und  noch  darzu  sein  eigen  band 
damit  beschädigt.  Also  schreibt  man  von  einem  tapffern,  hertz- 
hafftigen  kriegshelden ,  der  alle  tag  zum  wenigsten  etwas  von  den 
feinden,  wo  er  irer  einen  nicht  selbst  persönlich  mit  erschnappet, 
erobert  und  dsrvon  bracht.  Derhalben  das  lob,  so  ihm  darauß  ent- 
stund^ höher  denn  die  beut  an  ihr  selbst,  zu  schetzen  war.  Und 
wie  dieselbige  inen  am  gut  reich,  also,  das  ohrenkrauwende  lob  tuen 
mehr  denn  gut  war,  frech  und  anff  sich  selbst  vertrauwende,  machet. 
Sintemal  aber  stoltz  und  Frechheit,  durch  gewünschte  glacksaligkeit 
sich  pflegt  zu  hauffen,  widerfuhr  diesem  kriegsmann  aneb  dergleichen. 
Und  einsmais  da  er  alles  sein  gelt  verspielet,  verhoffet  ers  wider 
zn  gewinnen,  entlehnet  ein  summa  gülden,  der  er  doch  auch  bald 
qneit  ward,  nach  der  nächsten  beut  zu  bezalen,  thet  solches  alles 
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dato  rerraessener,  dieweil  er  gedacht,  es  köndt  im  der  gewobnheit 
ueh  nicht  fehlen.  Aber  der  Unfall,  als  der  widerwertigest  und  feind- 
lichst stein  deß  gläsern  glucks,  stieß  im,  soviel  diesen  unverzagt  be- 
hagete, nicht  [100b]  ein  geringe  scharten,  ja  schier  allerding  zft  stocken; 
dem  »einem  furaemmen  fehlet  der  griff,  daß  er  nicht  andere,  son- 
dern andere  in  deßjenigen,  so  er  noch  bey  sich  hatte,  beraubt,  und 
sr  darüber  nach  vielen  entpfangenen  wanden  kaum  das  leben  dieser 
telsMehkeit  entzohn.  Dardurch  sein  verwegene  künheit  einstheils 
jsmiltert  und  im  der  anfersten digen  neidischen  spott  zft  tbeil  ward. 
Diese  und  dergleichen  historien  werden  durch  beyspiel  und  fabeln, 
ik  durch  nachennelte  auch,  erklärter.  Und  man  sagt,  daß  auff  ein 
itit  ein  gerber  zft  einem  jager  von  wegen  einer  bärenhaut  zft  kaaffen 
kommen  se;,  hab  der  jager  geantwortet,  daß  jetzt  keine  farbanden, 
di  er  im  aber  soviel  gelt  als  eine  bärenhaut  wehrt  sey  von  stunden 
u  dsnelete,  wüßte  er  einen  großen  baren,  und  wo  er  sich  hielte 
|mfl,  welehs  bant  er  nach  wenig  tagen  im  darvor  liffern  wollte. 
vk,  iprtch  der  gerber,  ist  es  denn  so  ein  leicht  ding  amb  ein 
Wen  A  falien  ?  Dem  der  eines  dings  gewöhnet  und  es  lang  ge- 
ikphu,  antwortet  der  jager,  ist  es  nioht  schwer,  also  auch  mir, 
dw  kh  too  jugend  auff  im  wald  erzogen,  sehet/  für  ein  kleines  das 
tawuhen.  Lieber,  sprach  der  gerber,  so  bitt  ich,  laß  mich  doch 
nit  dir  in  die  wildtnuß,  denn  mir,  der  es  vormals  nit  gesehen,  wirdt 
n  bryd  Kltzam  and  lustig  sern.  Das  war  der  jager  zufrieden  and 
Pagen  mjt  einander.  Soviel  von  dem  [101]  ort  und  des  bftrn  lager 
'Ahntsen,  der  ihn  on  langes  suchen  nnd  verzag  entgegen  tratt, 
"ksdt  sich  war  seyn,  daß  rahen  aber  wolt  sich  nicht  darnach  stel- 
'*■,  daß  es  damit  Oberein  stimpte.  Der  gerber,  so  bald  er  den 
**"?  der  ersebrocklieb  und  groß  war,  ersahen,  klam  eilendts  auff 
^w  beben  bäum.  Und  der  jager  erwartet  kecklich  deß  baren, 
to  %Ubg  im  mit  einer  topen  den  stich  ab,  daß  dantmb  weißbeit 
rt  gebrauchen  von  noten,  dieweil  fliehen  vergebens  war.  Nun  hett 
dv  jlger  wol  gehört,  daß  kein  bar  von  einem  gestorbnen  aß  bisse 
<A*t  esse,  legt  sich  eylendts  auff  den  rücken,  strecket  alle  viere, 
hielt  den  ahtem  an  sich  mit  allen  krefften.  Der  bar  gieng  -zft 
hielt  die  nasen  vor  seinen  mund  and  obren,  ob  er  ahtem  ver- 
locken mochte,  und  als  er  nichts  vernam,  lieff  er  wald  innen. 
brnach  richtet  sich  der  jager  auff,  so  steig  auch  der  gerber  von 
fco  banm,  nnd  nach  alleriey  fragt  er  den  Jäger,   was  im  der  bar 
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in  die  ohren  gebmmlet.  Mit  gantzen  trennen  hat  er  mich  ennanet, 
BSgt  der  j&ger,  daß  ich  hinfürter  nicht  so  närrisch  sey,  von  vor  be- 
schehener  arbeit,  ehe  der  bär  gefangen  oder  umbbracht,  die  baut 
verkauffei],  sondern  es  vor  angewiß  und  sorgklich  halten,  auch  kei- 
nem menschen,  deß  treow  ich  vor  nit  probieret,  in  nftten  glau- 
ben eolte. 

[101b]    Kein  hoher  fall  und  grösser  schad 

Nimmermehr  denn  hierauß  entsteht, 

Wer  in  eich  selbst  vertrauten  hat. 
Ein  anderß. 

Was  ungewisses  außgaags  ist, 

Nicht  anifiiahen  frafel  bist; 

Vermessen  gern  schaden  anßmißt. 


Wie  die  von  Eimbeck  geschlagen  worden. 
Anno  1478  erhob  sich  feindtschafft  zwischen  dem  Undgraffen 
zft  Hessen  etc.  und  der  statt  Eimbcck,  also,  daß  es  letzlich  zft  einem 
schlagen  gelanget.  Die  Einbecker  zogen  anß,  so  starck  sie  mochten, 
den  Hessen  entgegen.  Der  burgermeister  vermanet.die  seinen,  standt- 
bafft  zft  bleyben  und  sich  redlich  zu  weren,  denn  welcher  fliehen 
würde,  eolte  ein  knff  voll  hier  zur  straff  geben.  Ein  speyvogel 
onderm  hauffen  antwortet  hiersoff  und  sagt:  Nan,  nan,  herr  burger 
meister,  laßt  es  bey  einer  thonnen  bleyben,  wir  werden  on  das  ge- 
nug zft  sauffen  haben.  Das  geschah  auch  also,  denn  die  Einbecker 
wurden  geschlagen,  und  darumb  daß  iegklicher  ein  strick,  die  Hessen 
mit  zft  binden,  bey  sich  hatte,  selbst  mit  ge[102]bunden  nnd  gen  Cassel 
all  thürii  voll  gefangen  gernrt,  daselbst  auch  noch  irer  fendlein  eines 
anff  der  alten  statt  in  der  kirchen  steckt 
Wer  binden  wil,  ehe  er  gegreifft, 
Wirt  gern  mit  eignem  schmälte  hetrenfft 

89. 
Ton  einem  rosß  und  schwein  ein  fabel. 
Viel  kriegavolk  zft  roß  und  faß  ward  vor  zeiten  einen  gewal- 
tigen feldlug  zft  thuo  versandet,   zft  welchem  auch  ein  reisiger,  nit 
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reu  den  geringsten,  ganlz  wolgerfletet  anff  einem  starckcn  prangen- 
den jungen  bengst  reiten  wolte  und  bey  einem  dorii  seinen  weg 
um,  darvor  ein  sanw  im  kobt  sich  allerding  beschmieret  und  nrab- 
p«ltzet  bette.  Dieselbige  rafft  dises  reuters  b&ngst  an  und  sprach: 
(dnut  die  liier  redeten  vor  alten  Zeiten  iedes  lands  sprachen,  darin- 
nen sie  wobnelen,  wie  ietzandt  die  kram&tsvogel)  Wolan,  wie  stoltt 
toi  and  wie  sehr  eilestu,  darnmb  daß  du  deinem  verderben  ont- 
ppt  gebest?  Sintemal  du  nicht  weißt  ob  da  lebendig  oder  niebt 
nder  isß  dem  krieg  zfl  hauß  kommen  werdest.  0  da  nnversten- 
digs  ud  onfletigs  thier,  du  weißt  nicht  was  dn  sagst,  antwortet  das 
tferdi,  daß  ie  so  wenig,  [102b]  ja  er  und  mit  weniger  lob  ein  pfand,  als 
«4,  für  den  todt  bat.  Denn  ob  sichs  schon  begeb,  und  ich  in  einer 
ahUeht  sterben  solte,  wirdt  mir  darzu  die  bandt  eines  kflnen  ritten, 
dt  ich  nnd  mein  herr  anff  nicht  uns  zur  wehr  stellen  werden,  nr- 
<*cs  geben  nnd  helffen ,  welchs  doch  so  bald  auch  nicht  geschieht, 
<fa  an  meinet.  Dein  leben  aber,  wann  du  nach  gefallen  deines 
bwren  scbmaltz  gnug  geladen ,  verschafft  er  sich  selbst  durch  etwa 
tiaa  schlechten  menschen  oder  metzger,  dir  zu  nemmen.  Gantz 
opw»  nnd  zuwider  dieses  pferdts  ernsten  standhafftigkeit,  hat 
>*  •*  angefähr  viert  zig  jaren  ein  grosser  herr  und  biseboff  ver- 
■*•  hwen,  wie  mich  einer,  so  darbey  gewesen,  berichtet,  und  das 
•ho :  Er  war  beneben  einem  andern  forsten  ins  feld  gezogen ,  be- 
!ito  aehs,  daß  eben  wie  der  fürst,  den  es  fnrnemmlicb  betraff,  nit 
■togen,  und  die  feind  seinen  hauten  mehrertheils  getrennet,  viel 
wHincht  und  die  andern  fluchtig  zurück  getrieben,  welche  sampt 
tot  angeregtem  biseboff  den  forsten  erreichten  und  ihn  alles  er- 
!"gnen  bandels  verstendigten.  Derhalben  der  fürst  gantz  traurig 
äp*:  Ach,  gott  erbarms,  ich  glaub  meine  besten  edelleut  seyen 
a,d"i  alle  erschlagen  oder  gefangen.  Antwort  der  bischofb  Wer 
»riß  das?  warumb  tbaten  sie  nit  wie  ich,  nnd  flohen  in  der  zeit 
dtnon?  Diu  lob  hett  ein  mucklin  wol  auff  [103]  dem  schwant*  hin- 
weg gefllrt. 

Weil  der  todt  allen  ist  gemein, 
Soll  er  so  hoch  nit  zfflrcbten  sejn, 
Vorab  wann  er  zu  lob  gereicht : 
Schendlich  glebt  in  drumb  nit  wegscheuebt. 
Ehrlich  sterben  ewig  preiß  hat, 
In  schänden  leben  ist  schon  todt. 
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90. 
Ton  vieren,  so  in  der  Türekey  gefangen  worden. 
In  einem  Ungarischen  krieg  gegen  den  Türeken  wurden  vier 
Teutschen,  derer  einer  Melchior  Pell  von  Rigersdorff  genannt  und 
vom  adel  war,  der  mir  diese  geschieht  selbst  erzelet,  gefangen  und 
in  die  Türekey  gefüret.  Wie  sie  nuhii  daselbst  in  einer  gefengknuß 
verwaret,  ward  inen  fürgehalten  sich  beschneiden  zu  lassen,  Tora 
Christen  glauben  abzatrelten  und  den  türkischen  glauben  anztnem- 
men;  da  von  ihnen  solche  besehenen,  sollen  sie  derhalben  tu  großen 
würden  erhaben  und  reich  gemacht  werden;  dargegeu  sie  sich  dessen 
widerten  und  abschlugen,  solte  die  peio,  so  ihnen  begegnen  würde, 
niemandt  gnugsam  außsprechen  können.  Zu  diesem  antworteten  sie 
(voran  II  irer  drej)  strack  ab:  Nein.  Einer  aber  under  inen,  (hab 
ich  änderst  recht  behalten,  ein  Österreicher)  nam  im  [tQ3b]  vor  zu  ver- 
leugnen, sich  in  die  beschneydung  und  türekischen  glauben  zu  be- 
geben. Ob  schon  seine  drey  mitgefangene  im  dieses,  damit  er  nicht 
umb  deß  zeitlichen  lebens  und  guter  willen  das  ewig  verlöre,  hefftig 
wid errichten,  war  es  doch  umbsonst,  denn  er  sprach,  sie  selten  sich 
zufrieden  geben,  er  wißte  wol  was  er  thete.  Die  zeit  kam,  er 
widersprach  seinen  christlichen  glauben,  ließ  sich  nach  türekischen 
ceremonien  beschneiden  und  einsegnen,  damit  er  das  leben  behielte 
und  ein  Mammeluck  ward.  Als  Bolches  geschehen,  gieng  er  durch 
alle  gassen  der  statt,  einen  hut  in  der  band  tragende,  darin  ihm 
jung  und  alt  silberne  und  güldene  müutz,  ieder  nach  vermögen, 
schenckte,  welcbs  alles  seine  drey  gesellen  in  der  gefengkniß  sahen 
mochten,  derhalben  sie  auch  dahin  gesetzt  waren.  Hiernach  nam 
ein  großer  turcldscher  herr  diesen  Mammelucken  als  für  ein  diener 
an  eich,  gewan  in  lieb  und  vertrauwet  ihm  allen  seinen  bände), 
denn  er  sich  dermassen  (dieweil  er  vorhin  crawatisefa  reden  kondte) 
mit  der  sprach  zu  lebrnen  und  anderm  so  zu  halten  wußte,  daß  es 
im  nit  geringe  fürderung  und  glauben  bey  seinem  herren  erweckte. 
Nachdem  er  aber  ungefehr  ins  zweyte  jar  bey  ihm  gedienet,  und 
Jedermann  ferrn  und  nahe  dieses  seines  herren  halben  in  ehreten 
und  guten  willen  erzeigten,  fügt  sichs  auffein  zeit,  als  er  [104]  mit  sei- 
nem herren,  irer  gewonheit  nach,  spatzieren  reiten  solte,  steckt  er 
heimlich  einen  seckel  mit  etlich  hundert  stück  golt  bey  sich,  denn 
wie  vorgesagt,   im   solchs  underhanden   geben  war.     Und  als   sie 
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einen  gftten  weg  von  der  statt  hindan  kamen,  spricht  er  in  seinem 
herren,  wie  er  doch  die  copien  (das  ist  der  spieß,  den  sie  füren) 
gegen  einen  man  am  aller  beqaemlichsten  nnd  wehrlicbaten  brauchen 
maßte.  Sein  herr  nam  den  spieß  von  im,  leget  in  nnder  sein  arm 
und  zeigt  im  allen  vortheil  so  nnd  so,  gab  in  darnach  im  wider, 
Der  knecht  braucht  sich  ein  mal  oder  etlich,  fragt  darnach  den  herreu, 
ob  er  sich  recht  hielte.  Sprach  er  ja,  faßt  in  deß  der  knecht  sei- 
nen ganl  zwischen  beide  sperren,  nnd  in  vollem  rennen  durchsticht 
er  seinen  herren,  daß  er  tod  nnder  sein  pferd  fiel,  beraubet  ihn 
darnach  fQrter,  nam  dasselbig  pferd  zu  dem,  da  er  anff  saß,  reith 
darvon,  and  sintemal  er  alle  kundschafft  vorhin  erlernet,  kam  er 
Kideramb  heim.  Miltlerweil  hett  gott  die  andern  drey  auch,  on 
ihres  glaube  ns  Verleugnung,  erlediget  nnd  inen  anßgeholffen ,  die 
fanden  den  vorigen  zu  Kratz  sehr  preebtig  ejnber  tretten,  deß  sie 
sich  Loch  verwunderten,  nnd  von  ibm  diese  erzelte  Handlung  be- 
richtet wurden.  Ob  er  aber  recht  gethan,  kan  ich  ihn  in  keinem 
stock  viel  loben,  ein  ander  mags  ihm  gefallen  lassen,  wie  er  wil. 

[1Mb]     Sörgklich  ist  eins,  das  ander  böG, 
Des  dritt  den  zweven  gsntz  gemäß. 
Sein  eyd,  gott  in  der  tauff  gethan, 
Omb  furcht  der  pein  und  gelts  Tillen  lan, 
Wera  thut,  ergert  Bein  nechaten  mit, 
Seim  beim  nntreuw  eeyn  ist  das  dritt. 


L  and  ts  knecht  schieeaen  umbs  hackengelt 
Das  ander  jar  nacb  dem  grossen  tflrckenzng,  welcher  war 
anno  1542  ins  land  Zu  Hangern,  schickten  etliche  chnr-  und  forsten, 
auch  sonsten  andere  stende  deß  heiligen  romischen  reiebs  anffs  neu 
kriegsvolck  (darmit  doch  nit  viel  außgericht  ward),  den  Toreken 
«iderumb  zn  vertreiben  ins  Cngerland.  Im  hinevn  ziehen  kamen 
etliche  fendlein  landsknecht  durch  Behem,  und  bey  einem  dorff 
holten  die  hanptlent  die  schützen  lassen  umb  den  hackengulden, 
nach  irer  gewonbeit,  schiessen,  machten  darumb  an  einer  wüsten 
sebeureu  am  thor  mit  kreiden  einen  zimlicben  drckel.  Nun  warn 
aller  schoß  nit  all  gleich,  wie  zfl  gedencken,  bevorauß  eines  jungen, 
it&rcken  nnd  wolgebutzeten  knechts,  der  ein  Schneider  war,  ließ 
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sich  ubeler  an,  denn  die  andern 'all  übern  hauffen,  denn  er  traf 
nicht  allein  nicht  die  thttr  oder  [105]  den  circkel  daran,  sondern  er  fehlet 
auch  der  gantzen  scheuren  schier  eines  Schritts  breyt.  Über  diesen 
ward  der  hauptmann  zornig  und  sprach  zum  Schreiber,  der  eines 
iedern  treffen,  darnach  es  gut  was,  mercket:  TM  den  hudler  gar 
auß!  Der  knecht  aber  erwüscht  dem  Schreiber  die  hand  und 
sagt:  Nicht  ein  meyt  außgethan.  Sprach  der  hauptmann:  Was 
solt  man  mit  dir  bengel  machen,  woltestn  ein  man  treffen,  und  die 
große  scheuren  ist  dir  zn  klein?  Wolan,  demsey  also,  antwort  der 
landsknecht,  die  anderen  vor  mir  haben  schier  all  ein  weg  hin 
geschossen  nnd  hetten  nicht  mehr  denn  die,  bo  durch  die  thür  kom- 
men weren,  treffen  mttgen,  nun  iats  unmöglich,  daß  sie  all  auff  einem 
ort  angreiffen  werden,  und  was  dahinden  herumb  sich  hett  mereken 
lassen,  hette  ich  troffen.  Mit  dieser  schimpflichen  Entschuldigung 
macht  er,  daß  in  der  hauptmann  als  für  gut  bleiben  ließ. 

Nit  allweg  solcher  schütz  viel  gilt, 

Der  alles  trifft,  darnach  er  zielt, 

Da  er  kein  fremde  lunten  reucht, 

Vorm  feind  aber  zum  ersten  fleucht 

Drumb  wer  gewiß  schiesscnB  hat  kein  bricht, 

Doch  geht  dem  man  kühn  undera  gsicht, 

Ut  kein  sorg  darbe?,  daß  er  fehl, 

Und  solchem  wirt  der  gwin  tu  theil. 

[105b]  92. 
Ton  einem  andern  schätzen. 
Anno  1550,  als  hertzog  Heinrich  der  jünger  von  Braunschweig  etc. 
die  statt  Braunschweig  belferte,  hett  ein  erbar  ratb  darin  neben 
Irer  burgerschafft  1700  landsknecht,  under  welche  ich  mich  auch  in 
dienst  begab.  Derer  schätzen,  so  viel  ir  fuuden  worden,  sollen  auch 
von  übuog  wegen  umb  ein  hosenthuch,  von  färben  wie  unser  feld- 
zeieben  war,  neinlich  weiß  und  schwärt z,  und  barebent  zu  einem 
wamms,  schiessen.  Was  solt  geschehen?  Sie  rüsteten  sich  alle  nach 
dem  besten,  und  meint  ieder  zu  gewinnen,  wiewol  sie  zimlich  zum 
schwartzen  schössen,  war  doch  einer  da,  äussern  land  zu  Meissen 
bärtig,  mit  bösen  zerrißnen  leinen  bluderhosen  nnd  hett  darzu  der 
gar  kurtzen  hacken  einen,  die  man  ietzandt  betthstollen  nennet,  der- 
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hallten  er  vil  gespeyts  auffnemmen  mißte.  Als  es  nun  an  in  kam, 
schlug  er  den  Luken  ob  gefehr  an,  druckt  loß,  und  trifft  mitten  im 
schwärzen  den  nagel  oder  zweck,  daran  die  Bebeiben  auffgehenckt 
ku.  Därnrab  sie  im  den  Tonngezeigten  gewinst  brockten,  in,  als 
der  das  best  getban,  darmit  verehrend«.  Ey,  sprach  er,  was  ist  das? 
Hab  ich  troffen?  Das  weiß  ich  nicht,  was  geschehen,  ist  mir  plumbs- 
weiß  widerfaren,  ich  habe  doch  nicht  recht  nach  der  [106]  Scheiben  ge- 
lielet  Nun  lieber  mann,  sagt  der  burgermeister,  so  darbe?  stund, 
unser  lieber  berr  gott  hat  woL  gesehen,  daß  du  sein  nottttrfftig  ge- 
wesen, and  hat  für  dich  den  sebuß  gethan,  daruinb  danck  im  nnd 
nimm,  was  er  dir  beschert  hat 

Das  treffen  ist  nicht  allweg  kunst, 

Denua  liegt  meisttheil  an  gottes  gunat. 

93. 
Ein  banwer  wil  ein  landtsknacht  werden. 
Ob  man  auch  ein  land  ehe  und  scbedlicber  verderben  kundte, 
denn  so  ein  banwer  über  den  andern  geführt  nirt?  Freylich  nicht. 
Und  von  solchen  mflgen  die,  so  darbey  gewesen  und  es  gesehen, 
lubifftig  bezeugen.  Darvon  bore  dises  folgenden  bauwern,  den  ■ 
noch  die  alte  franckische,  auffrurische  art  druckte ,  eigentlichen  be- 
rieht  nod  neigung.  Es  geschach  anno  1545,  als  der  bertzog  von 
Brannschweig  sein  verloren  land  wider  zft  gewinnen  nnd  den  land- 
griffen  zo,  überfallen  vornett,  darumb  der  landgraff  auch  zur  billichen 
t'egeuweLr  greiffen  und  in  eil  allenthalben  ein  volck  zu  roß  und 
fnß  versanden  maßte,  daß  ich  einem  hauptmann,  Heinrich  Heß  ge- 
nannt, landskneebt  bewerben  halffe,  kam  zu  Bamberg  ein  bauwrenknecht 
(ist  mir  recht,  ein  [106bJ  müller)  in  die  herberg  zum  Sternen,  sonst 
aun  Bidermaun  geheissen,  and  sprach  auff  gut  franckisch :  Ich  hab 
gehöret,  daß  man  gtnacht  hirin  annftm,  wann  ir  mir  nun  wolt  ein 
lohn  darnach  gab,  wolt  ich  mich  auch  laß  schreib.  Hieranff  ward 
er  gefragt,  was  er  für  ein  wehr  hett;  ein  bandtagen,  antwortet  er; 
witro  aber  der  lohn  gut  wer,  den  ir  mir  woltet  gab,  deucht  ich  mich 
grob  genug  za  seyn ,  daß  ich  ein  falconetlach  (meinet  ein  halben 
hacken)  trag  wolt.  Alle,  so  dieses  höret  eo,  vermochten  das  lachen 
nit  verbalten,  und  einer  auß  uns  sagt  in  spotterey  zu  im,  wann 
et  deß  sinns  nnd  so  starck  wer,  ein  solche  last  zu  tragen,  solte  er 
du  daheimen  bleyben  und  lenger  mit  der  mistgabelen  fechten.    Ur* 
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sach,  dieweil  er  mit  seiner  Btercke  ein  neuwe  manier  ander  den 
schützen  aufbringen,  und  doch  vor  derer  nachstellung,  so  dieses 
gleich  im  nit  gnugsura  weren  so  thnn,  niergend  sicher  leben  würde. 
Ey,  lieben  landtsgtnacbt  und  herr  Hauptmann,  sprach  er,  nämt  mich 
doch  mit,  ich  wil  mich  halt  das  rächt  it,  mit  honer,  genß  und  ent- 
lach tod  Zuschlag-.  Wo  man  auch  soll  preiß  mach  nnd  n&m,  solt  ir 
erfar,  wie  ich  so  weidlich  anffrenm  and  mauß  wil,  and  hab  lost  die 
baurn  also  zn  bczal,  dann  sie  sein  uns  landtsgtnachten  anch  nit  hold. 
Hielt  sich  also  schon  für  ein  [107]  landsknecbt  nnd  keinen  banwren 
mehr,  da  er  doch  für  einen  landsknecbt  noch  nicht  geschrieben  war: 
nnd  diu  letzte  machte,  daß  deß  falckonetleins  vergessen  ward,  und 
Hessen  wir  in  gehen. 


Ton  eim  andern. 
Wie  der  vorig  von  dem,  daß  er  begerete  zft  sejn,  also  anch 
dieser  von  dem,  daß  er  vermeinte  gewesen  seyn,  zovil  angeschickt 
nnd  ruhmrftig  geadete,  and  bin  ich  darbe;  gesessen  zu  Steinheim 
im  stifft  zfl  Padelborn,  anno  1551,  da  man  anch  etliche  knecht  be- 
schreib, doch  nichts  liberal  mit  außrichtete,  daß  obgemelter  Garst- 
speckins  kam,  gelt,  wie  sie  es  nennen,  anff  die  handt  zu  entpfalien. 
Der  hanptmann  fragt  in  and  sprach,  was  er  für  wehren  hotte  oder 
tragen  wolte.  Gewehr  all  genng,  antwortete  dieser  anff  sein  west- 
phBUscb;  ick  hebbe  ein  wringkragen,  eine  wrOstnng,  ein  wracken etken 
nnde  ein  halfen  hacken.  Nach  dem  nnn,  wie  kriegsleateh  bewaßt, 
diese  erzelte  wehr  nicht  Abel  bey  einander  mustern,  und  der  hanpt- 
mann dantmb  mereket  deß  gegenwertigen  kriegen  erfabrnng,  fragt 
er  in  fflrter:  Bistn  aucli  vorhin  mehr  dabey,  oder  ein  kriegsmann 
gewesen?  Nun  laut  es  nicht  im  schreiben  so  visierlich,  wie  er  ant- 
wortet, denn  er  pfeif  mit  dem  maul  gar  langsam,  schlug  darnach 
mit  den  [107b]  fingern  ein  schnell  oder  gnipp,  und  sprach:  Wat  mede  ge- 
wesen? vor  Wolffenbttdel,  dar  es  den  besokeden  buren  woll  is  to 
weten  gewarden,  denn  ick  hebbe  mick  gebrucket,  nnde  war  ick  kam, 
ock  nein  finster  heil  gelaten.  Als  wolt  er  sagen:  Ist  das  nicht  ge- 
nug and  frogens  werd?  wie  woltet  ir  tapferem  nnd  künern  heldt 
bekommen?  Aber  ihm  ward  zur  antwort,  man  behoffte  keines  mehr 
(ja,  wie  er  was)  nnd  wer  die  zal  und  register  nun  beschlossen. 
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Wann  ein  ungeschickter  rflmpt  and  spricht 
Von  dem,  deß  er  nicht  ist  beriebt, 
Darbey  sich  selbst  fdr  koadig  acbetit, 
Dem  gebts,  wie  diesem  «ach  zuletzt, 
Der  »eines  ecelt  echwantz  verbarg, 
Derbe;  der  obren  bett  kein  sorg, 
Dardnrch  erkennet  ward  das  tbier, 
Wie  bey  der  red  die  zwen  allbier. 


Von  einem  banren  and  seinem  pantzer. 

Harnisch  ist  gut,  spricht  man,  wer  es  zfl  brauchen  weiß;  wie 
jner  banwr  gethan  hatte,  der  ein  hufeisen  fand  und  steckta  andern 
girtel,  darnach  schoß  einer  mit  einem  pfeil  nach  im,  und  traft  on- 
gefcrd  das  eisen,  sonst  bett  es  sein  leben  gekostet. 

[106]  Dieser  meinung  war  auch  ein  banren  Im  echt,  in  der  artelerey, 
uuw  1546  vor  Gengen.  Derselbig  fandt  im  lager  ein  stück  pantzer, 
(tn  eine  bandbreit,  gedacht  dasselbe  besser  zu  gebrauchen,  bracht 
«*>■  Schneider,  der  im  ein  bar  kriegerhosen  (wie  sie  die  Hessi- 
*Bki  uoren  nennen)  machte,  nnd  befahl  im,  das  stück  pantzer  ins 
■nues  tot  das  bertz  zu  nahen.  Der  Schneider  saget  im  das  zft, 
s*d  als  das  kleid  fertig,  nehet  er  das  pantzer  zwischen  das  fnter 
an  den  bösen  binden  am  geseß.  Der  baur  aber,  wie  er  die  nenwen 
kwa  and  wamraes  anlegt,  suchet  nnd  greifft  er  fast  mit  fragen  nach 
dn  pantzer.  Antwortet  der  meister,  er  soll  zufrieden  seyn,  and 
daß  uns  nicht  am  rechten  ort  gemachet,  gar  keinen  zweyfel  tragen, 
darmit  er  sich  schweigen  ließ  and  fro  war,  wo  auch  das  pantzer 
Hiebe.  Nun  weiß  ein  ieder,  der  im  selbigen  zag  mit  gewesen,  daß 
der  grossen  menig  und  langwirigen  lägers  halber  daselbst,  die  fflte- 
roBg  zum  letzen  drey  meilen  und  weyter  mußt  geholet  werden. 
Wer  leßt  im  aber  gern  das  sein  mit  gewalt  .nemmen,  vorauß,  wenn 
en  wenden  kann?  In  solchen  hendeln  macht  der  schmertz  und  der 
gtter  vertust,  daß  auch  die  kleinmütigen  der  räch  begierig  mit  ge- 
Wff  ires  lebens  sich  verwegen.  Also  Mieten  die  verderbten  banren 
»ff den  umbligenden  dörffern  dilSraal  aach,  f  108b]  wo  sie,  die  aaß  dem 
liger  nach  stro,  bew,  habern  etc.  kommen,  nit  mit  Worten  abschrecken 
kondten,  gaben  sie  in  am  hnndtshaberen  zu  dreschen.  Sampt  andern 
»enigen  wagen,  bett  sich  obgemelter  mit  dem  pantzer  zu  weyt  ver- 
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tban,  and  als  sie  schon,  on  vorgemachte  bedingung,  die  frncht  aoff- 
laden  wollen,  wüschten  die,  so  sie  zustand,  mit  flegeln  und  gabeln 
platzlich  herfür,  inen  den  kanff  darjjfts  eh  lagen.  Die  auß  dem  läger 
betten  zu  wenig  gelt  mit  sich  genommen  und  mochten  diesen  marckt 
nicht  halten,  ließen  derhalben  weydelich  nmb  den  barcbent.  0,  wie 
gieng  es  dem  einen  so  übel,  der  bleib  mit  seinen  kriegerhosen,  wie 
er  über  einen  zäun  springen  wolt,  behencken,  einer  auß  dem  gegen- 
theil  saumpt  sich  nicht  lang,  sticht  diesen  hinden  für,  daß  die  schnitt 
an  hosen  brachen,  er  uberab  fiel  und  also  entlieffe.  Ton  solchen 
stoß  entpfand  er  schmertzen,  vernam  doch  nit,  daß  er  wundt  wer, 
besähe  derhalben  Beine  hosen,  wirt  deß  pantzers,  daß  den  stich  auf- 
gehalten hett,  gewar,  nnd  so  bald  er  ins  läger  widerkommen,  gieng 
er  zum  Schneider,  thet  sein  hut  ab,  danckt  im  nnd  sprach :  0  lieher 
meister,  euch  soll  ich  billich  lob  nachsagen,  ir  sej-t  der  rechte  mann, 
und  wisset  wo  mein  hertz  ligt. 

Offtmala  eim  narren  für  sich  gabt, 

Das  weise  leut  dahinden  laL 
[109]    Unweiser  Anschlag  und  gut  end, 

Ist  von  den  klugen  nie  gesellend, 

Gott  unds  glück  den  thornfürer  sendt. 


Ein  nacketer  nimpt  ein  gerüsten  gefangen. 
Im  jar  1552  begab  sich  eine  wunderbare  geschieht  vor  einer 
festung  in  Flandern',  Scliatteauconte  genannt  und  den  burgundi sehen 
zustendig,  daß  ich  selbs  sampt  vielen,  der  auch  etlich  zu  Cassel  noch 
leben,  gesäben,  wie  folget:  Als  es  ietzuudt  an  dem,  daß  der  starin 
solt  angetretten  werden,  nachdem  die  festung  darzu  beschossen,  die 
Frantzosen  zu  sampt  nns  Teutschen  daher  zogen  nnd  die  vorderen 
graben  mit  wellen  zum  theil  außfülleten,  theten  sich  zwen  Frantzosen 
gantz  nacket  anß,  wie  sie  zur  weit  gebracht  und  stiegen  die  ab- 
geschossene locken  hinan  auff  ein  eckpasteven,  welche  gegen  morgen 
gelegen,  hinder  die  schantzkorb.  Doch  hett  sich  der  ein  bald  be- 
sinnen und  macht  sich  widerumb  herander.  Der  ander  aber  bleib 
auff  der  pastev  bestehen,  brach  ein  sprossen  von  eim  schantzkorb, 
machet  darmit  etliche  stein  laß  and  warff  sie  nach  den  feinden 
bineyn  auff  die  wehr,  hieng  darzü  ein  weissen  lumpen  an  ein  holtz 
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und  steckt  den  korb,  als  wer  [109b]  du  hon ß  schon  gewonnen  and  gut 
fnuiüosisch.  Nun  meinet  einer  von  den  feinden  diesen  zu  erwuscbeu, 
rad  schleich  mit  einem  röhr  Linder  den  scbantzke-rb,  vir  aber,  so 
noch  in  der  schantz  hinaussen,  die  nicht  fern  von  dem  graben  was, 
standen,  Helfen  im  zu  und  warneten  in,  daß  er  sich  ducket,  und 
jener  seiner  fehlet  Nach  diesem  kompt  ein  anderer  starcker  mann, 
mit  einem  schwartzen  barnisch,  annzeug,  sturmhat  und  rapier  ge- 
rtstet, darzfi  einen  langen  spieß  in  der  haad  bey  der  spitzen  ha- 
bende, der  trat  in  die  locken,  wincket  dem  Frantzosen  mit  der  band, 
deuglekhen  er  im  wider,  redeten  auch  zusammen,  daß  man  aber 
dock  nit  boren  kondt.  Nicht  weiß  ich,  wie  es  der  Burgundisch  ver- 
steh,  daß  derFrantzos  ihm  den  spieß  bey  dem  eisen  erwüschet  und 
in  sä  sich  herander  hinder  den  korb  zohe ,  und  sobald  er  im  den 
eatwert,  trat  er  mit  beyden  fassen  darauf  und  redet  furter  mit  ihm, 
«ie  sichs  der  geberd  halber  ansahen  ließ.  In  summa,  beraubet  in 
woer  rnstung  gantz  und  gar,  legt  die  über  seinen  nacketen  leib 
an,  gartet  deß  Burgundischen  rapier  nmb  sich,  und  stach  den  langen 
spieD  durch  in,  daß  er  herab  in  graben  fiel.  Er  aber  bleib  daselbst, 
bio  daß  der  storm  angefangen,  stehen  und  wehret  sich  ritterlich, 
dimeawsrd  das  hauß  gewonnen,  geplündert,  alles  darin  erstochen  [110] 
md  dieter  held  von  mennigklich  gepreiset,  und,  wie  das  geschrey 
vir,  von  dem  hertzogen  von  V endem.es,  'das  mal  feldhern,  ehrlichen 
begäbet 

Nicht  ist  zß  loben  deß  künheit. 
Welcher  viel  harniBch  au  sich  leit, 
Da  em  nicht  selber  widerbringt, 
Und  den  ein  ander  im  abdringt 
Dammb  hui  keiner  sagen  sali, 
Er  «er  dann  Qbern  berg  im  thal. 

97. 
Ton  grosser  bente,  so  ein  landtsknecht  gewann. 
Darumb  daß  dieser  auff  eim  kampt,  gleich  wie  auff  einer  trom- 
meten,  ein  welsch  und  teutsch  feldgeschrey  oder  tantz  blasen  kondte, 
sard  er  der  kampffblaser ,  sonst  Thonges  trumper  von  Marpurg 
genennet  Ein  sehr  junger,  frommer  und  kurtzweiliger  mensch,  der 
kein  narr  und  doch  auch  fürwar  kein  doctor  was,  sovil  aber  im  zu- 
stund, dorfft  keiner  sorg,  daß  er  was  verseumpt   Als  in  den  kriegen 
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zwischen  marggraffen  Albreobten  von  Brandenburg  etc.  und  den 
bischofen,-  das  [1 10b]  fenlein,  darunder  er  der  trnmper  war,  sampt  einem 
andern  die  Xeuwstatt,  dem  marggraffen  Albrechten  etc.  lösten  dig, 
and  zwo  meilen  von  Windtsheim  gelegen,  anno  1533  plünderten  und 
darnach  verbrenneten,  hatten  die  knecht  Überfluß  gute  beut  erlanget, 
einer  gelt,  der  ander  Silbergeschirr,  der  dritte  sammat,  seiden,  dam- 
mast  etc.  Thouges  trnmper  aber  war  mit  etlichen  in  ein  kram- 
laden,  der  voller  guter  gelegen,  kommen,  hatt  er  sich  nach  etwas 
seinem  handtwerck  bequem  nmbgesehen,  und  ist  bald  einer  trum- 
meten  nnd  eins  sacke  mit  schellen  an  der  wandt  hencken  gewar 
wurden,  dieselb  nam  er,  gieng  daran,  und  ließ  die  andern  beuten 
was  sie  wolten.  Nach  dem  sie  nun  wider  zu  uns  gen  Iphofen  ge- 
zogen, kam  er  flugs  in  mein  losament  gelanffen,  mir  seine  herrliche 
beut  zeigende  und  sprechende:  Wie  dunckt  dich,  Bernhardt  (denn 
einen  ieden  und  alles  hieß  er  Bernhart)?  hab  ich  nicht  recht  gc- 
mauset?  Sihe,  der  karnier  ist  all  voller  Bernhart,  meinet  schellen, 
ja  siehe,  es  glückt  nit  allen  wie  mir.  Dunckte  darumb  sich  in  sei- 
nem sinn  mit  seiner  beut  so  wol  gemeyt,  als  andere,  die  grosse  zal 
Silbergeschirr  nnd  viel  gelt  darvon  brachten,  welohs  doch  irer  eins 
theils  eben  so  nütze,  wie  disem  seine  schellen  war,  denn  eh  man 
zum  andern  mal  umbschlug,  hetten  sie  mit  irorn  gelt  im  Weinkeller 
und  bey  den  hundsfl  1  l]beinen  au ß geklingelt  und  gepranget 

Dieser  trumper  hatte  nicht  mehr  denn  vier  gülden  einen  monat 
zur  besoldung,  die  waren  auch,  ehe  der  monat  herumb  kam,  herdurch; 
man  mocht  ihn  aber  allenthalben  wol  leiden,  daß  halff  im  auß. 
Darumb  sagt  er  .einsmals,  wie  in  einer  fraget,  wo  er  zu  essen  nem, 
sintemal  er  kein  gelt  bette :  Du  fragst  als  ein  narr,  wie  du  auch 
bist;  frag  die  darumb,  die  mir  zu  essen  geben,  wo  sie  es  nemmen! 
ich  laß  gott  und  sie  darvor  sorgen.  0  wie  wenig  sein  solcher  trum- 
per, die  also  mit  einem  geringen  sich  begnügen  lassen.  Die  andern 
suchhnnd  lassen  nicht  allein  nicht  liegen,  was  inen  andienstlich  ist, 
sondern  zerschlagen,  zerwerffen  und  verwüsten  on  unterscheid  was 
inen  fürkompt.  Sie  haben  auch  ein  solche  geyere  nasen,  daß  sie 
dem  gelt  in  den  todtengrftbern  nachspüren  und  dasselbig  finden 
können,  wie  vor  Blassenburg  geschach,  da  durch  einen  ausgetragen, 
vor  der  statt  wonende,  etlich  hundert  gülden,  die  ein  burger  in  der 
not  anff  den  kirchhoff,  hart  bey  dem  siechenheußle ,  gleich  wie  ein 
todten  vergraben  hette,  verrohten   wurden.    Darvon   entstund  ein 
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solch  waten  und  grauaamkeit  wider  die  ruhenden  leibe  der  ent- 
schlafenen Christen,  daß  aie  auch  in  der  erden  nicht  konten  aicber 
.bleiben,  and  nnzelbare  graber  hin  und  wider,  doch  vergeblich  er- 
öffnet und  die  todten  heraufgezogen  worden. 
[lllbl    Disteln  und  dcrner,  die  nicht  stechen, 

Tiel  kauffleut,  Schreiber  on  rechen, 

Ein  große  faßnncbt  on  narru, 

Ein  rasche  Spinnerin  on  garn, 

Ein  zigelbrenner  one  tbon, 

Ein  fin»,  dies  kots  kann  massig  gon, 

Ein  neerin  on  thnch  und  zwiern, 

Ein  baumgart  on  opffel  nnd  biern. 

Ein  großer  trflgner  on  list, 

Ein  habich,  der  kein  tauben  frißt, 

Ein  landtsknecht,  der  nicht  mit  sich  nimpt, 

Was  er  zfl  beuten  aberkonpt: 

Wer  diese  eilff  soll  zeigen  an, 

Wirt«  finden  wie  ein  schwartsen  schwan- 


Einer  fangt  krebs  auff  eim  dach. 
Mit  der  warheit  sein  die  landtsknecht ,  daß  sie  keiner  katzen 
bedurften  und  wol  selber  mausen  können,  ins  geruckt  kommen ;  denn 
ritlmal  suchen  sie  den  keller  auff  den  obersten  baden,  und  mag  vor 
etlichen  scharftaichtigen  kaum  ein  keil  in  einer  alten  holtzaxt  be- 
etecken bleyben.  Dag  an  solcher  fleissigen  inqnisition  nnd  nach- 
spüren in  der  belSgerung  deß  haut  Blassenbarg  am  gebirg,  anno  1553 
und  1554  etwas  gemangelt,  die  haaren  desselbigen  orts  sich  bekla- 
gen wanden,  geschehe  manichem  frommen  landsknecht  gantz  un- 
[112]  billich.  In  einem  flecken,  Tornanw  genannt,  ein  raeil  vom  lüger, 
sompt  ein  hackenschfltz  mit  seiner  geselschafft  deß  morgens  ein 
solderkantzen  zu  stosson,  bekuckt  and  besieht  nach  allem  vortheil 
die  haltetett  and  Wirt  gewar,  das  auff  eim  baomheaßlein  auff  dem 
dach  etliche  krebs  nmbkriechen.  Er  gedacht:  Was  wil  draoß  wer- 
den? wollen  die  krebs  nun  auch  wie  die  schwalben  in  den 
dechern  nisten?  Gehet  in  das  bauß,  fragt  den  baaren,  wie  die 
krebs  aufis  dach  kommen.  Der  gut  mann  erschreck  und  sprach, 
er  wißte  von    nichts,   vergönnet  in  wol  zu  suchen  (denn  er  nett 
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die  krebs  im  gehegten  und  verbottenen  bach  der  edlen  wittfrauen 
zn  Toraaw,  seiner  obrigkeit,  heimlich  gefangen,  nnd  gedacht  sie 
im  läger  zft  verbannen,  nnd  die« eil  er  sie  änderst  nit  zh  -ver- 
bergen wußte,  bette  er  sie  in  einem  kubel,  mit  eim  leinen  tauch 
zugemacht,  gar  oben  in  den  Rubel  uniers  dach  gehenckt  nnd  stro 
darvor  gestellet  Die  krebs  aber  durchboreten  das  thnch  und 
stiegen  auß  dem  kübel  durch  das  locherig  dach  hinauß.  Sintemal 
nun  der  baur  den  landsknecht  hieß,  wie  es  biernmb  ein  gestalt,  zn 
besähen,  steig  er  auff  die  lenben,  durch  wült  alles  was  da  war,  nnd 
findet  diese  krebs,  tragt  sie  ins  lfiger  nnd  verschenckt  sie  hin  und 
wider,  darnmb  daß  sie  so  wunderlich  gefangen  waren.  Ist  mir  recht, 
hab  ich  selbst  darvon  heißen  essen. 

[112b]    Weil  alle  ding  sich  ietzt  umbkehrt, 

Der  wagen  gespannet  wirt  vor  die  pferd, 

Und  eignem  nutz  ieder  denckt  nach, 

Drnmb  nisten  d'krebs  auff  dem  dach. 


Einer  rt  ffiß  bringt  ein  renter  nmb. 
Eben  in  vorangeregtem  krieg  reitet  eines  morgens  ein  reisiger 
von  der  besatznng  in  der  Stadt  Schweinfurt  dem  kistenfegen  nach, 
on  ein  rot  marggrefflich  feldzeichen,  iedoch  füret  er  nach  gewonheit 
seines  herm  ein  hanenfeder  auff  der  beckelhauben.  Zu  im  stoßt 
nngefehr  ein  hackenschütz  auß  deß  von  Braanschweigs  Ifiger,  so 
vor  der  statt  lag.  der  auch  nmb  mOlenstein  zu  holen  nit  diesen  weg 
hett  fürgenommen  nnd  deßgleichen  mit  keinem  weissen  feldtzeicben 
seines  hauffens  versehen,  sondern  wie  der  ander  ein  hanenfeder 
auff  seinem  bftt  trag.  Als  diese  beyde  zusammen  kamen,  erkennet« 
der  landsknecht  bald,  daß  er  in arggrftf fisch  und  auß  der  statt  war; 
der  zn  pferd  aber  gedacht  nicht  änderst,  der  landsknecht  wer  von 
den  seinen,  grnsset  in  und  fragt  wo  er  hinan ß  wolt.  Diser  ant- 
wortet, sonst  keiner  ursach  halber,  dann  daß  er  etwa  mocht  ein 
beut  gewinnen,  und  sagt  fürt.er,  (denn  er  fürchte  sich  vor  dem  rea 
ter)  er  bette  [113]  dort  ins  dorff,  daß  er  im  zeygte,  etliche  seiner  rott- 
gesellen hin  besebieden,  darumb  müßt  er  besehen,  ob  sie  da  wem. 
Sprach  der  reuter:  Daß  wer  mir  lieb  mehr  geeellschafft  zu  finden, 
denn  gar  selten  hat  es  mir  gefehlet,  wenn  ich  herauß  gerihten  bin, 
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ein  pfaffenknecht  zft  erwüschen.  Derhalben  wolte  dem  schlitzen  diser 
«schlag,  der  gestalt  deß  marekgraffischen  loß  zu  werden,  nit  ge- 
rahten.  Nim  warn  sie  biß  ins  angeregte  dorff  kommen  und  kein 
mensch  weder  zu  faß  noeb  sonsten  vorhanden,  fragt  der  reuter  aber- 
mal,  wo  denn  seine,  deß  schätzen,  rottgesellen  weren.  Doch,  sprach 
et,  hats  kein  not,  ich  sehe  noch  mehr  reitende  von  der  statt  gegen 
ms  herzn  traben.  Ist  dem  also  (gedacht  der  landts  kriecht)  so  möcht 
ich  aoffs  letzt  deiner  zft  wenig  werden ,  und  maßt  der  (rammen  ein 
ander  loch  machen.  Wirdt  in  solchen  gedancken  mit  seinem  rhor 
fertig  and  spricht  unversehens  zum  reysigen:  Dn  suchest  ein  pfaffen- 
knecht,  sähe  hie  ist  einer  and  schenßt  in  durch  die  seiden,  daß  er 
andern  gaul  fiel.  Solches  vollnbracht  er  mehr  auß  forcht  für  den 
indem,  denn  anß  mannheit,  wie  er  selbß  beke  miete,  nnd  bekam 
den  entleibten  pferdt,  hämisch  nnd  was  er  bey  sich  hatte. 

Da  zwo  gefahr  vorbanden  seyn, 

Macht  sich  der  weiß  erst  frey  der  klein, 
[113b]    Anff  daß  die  groß  sich  geringer  mit, 

Denn  gar  zfl  vil  vortheil  lohn  taug  nit, 

Und  was  man  mit  vortheil  außricht, 

Ist  ao  vil,  das  mit  macht  geschieht, 

Aber  die  regel  steht  darbey, 

Das  erbarm  nit  entgegen  aey. 

100. 
Ein  gehenckter  wirdt  wider  ledig. 
Die  anff  dem  meer  fahren,  haben  sich  nit  allein  vor  mancherley 
zmaHendem  nngewitter,  stürm,  winden,  anderem  nnglUck  und  den 
meerranbern  zn  besorgen,  sondern  müssen  ja  so  in  großer  gemhr 
ms  eigenen  schiffs,  daß  sich  dasselbig  anstoße,  zerbrech,  stehen  und 
leben,  oder  so  ir  einer  es  ein  wenig  versieht  nnd  auff  dem  schiff 
md  schmalen  brettern  onversichtlich  wandeln  wolte,  Ober  den  bort 
dtranß  in  das  wasser  falle  nnd  ertrlncke.  Zwar  also  hat  alle  die- 
jenigen so  in  kriegßlenfft  (bevor  ab  die  gemeinen  knecht)  sich  be- 
geben, ein  gleiche  sorgsamkeit  nmbfangen.  Dann  zft  dem,  daß  sie 
müssen  deß  feinds  überfallen,  deß  geschntzs  schnellen  lauff  und  ge- 
walt,  welchen  es  treffen  werde,  gewertig  seyn,  nnd  in  summa,  es 
«y  warm  oder  kalt,  trocken  oder  naß ,  ire  leibe  aller  mühsam  and 
arbeit  darbieten.   Ist  diß  noch  vorhanden,  daß  [114]  sie  (wie  auff  dem 
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meer,  gar  leicht,  da  sie  ires  gangs  nicht  acht  haben,  herander  fallen 
and  ertrincken)  auch  gantz  fleißig  iren  gang,  das  ist  underrichtung, 
was  sie  thun  oder  lassen  sollen,  in  bedencken  nemmen  und  sich 
versehen,  daß  sie  nit  über  bort  trotten,  das  ist,,  wider  ire  vor- 
geschriebene pnncten  dem  articnlsbrieff  eynverleibet ,  straucheln. 
Welches  sehr  leicht,  und  umb  nit  eins  roßkefers  wirdig,  offtmals 
geschieht,  daß  irer  viel  also  ertrincken,  das  ist  unschuldig,  erbärm- 
lich and  Bchendtlich  am  strick  oder  sonsten  nmb  ir  leben  kommen. 
Ich  wil  hie  nicht  sagen,  daß  es  darumb  unrecht  und  Übel  gehandelt 
seye,  so  in  kricgsleufften  gut  regiment  von  der  oberkeit  gehalten 
wirt,  wenn  wolten  sonst  die  bösen  hüben  iren  mothwillen  zu  treiben 
still  sevn?  Denn  denen,  die  recht  thun,  ist  kein  gesetz  oder  Ord- 
nung vor  annulieret,  doch  wie  ietzt  vermeldt  das  Obern  bort  tretten, 
gar  bald  sich  kann  verfugen. 

Und  soll  auch  vor  etlichen  jaren  irer  zweyen  dennassen  be- 
gegnet ßeyn,  wie  mir  glaub  wirdig  gesagt  ist,  daß  sie  von  wegen 
kleiner  nrsach  zum  todt  verdammet,  und  dieweil  eben  kein  nach- 
richter  vorhanden,  sollen  sie,  welcher  den  andern  bieng,  spilen.  Darauf 
der  ein  antwortet  und  sprach,  er  wolle  zu  keinem  Schelmen  werden 
und  darfür  lieber  sterben,  vermanete  auch  seinen  gesellen  anff  dieser 
[1 14b]meinung zu  beharren,  ob  vieleicht  gott  mittel  irer  erledignng  ander 
deß  schicken  würde.  Das  aber  war  jenem  nicht  eben,  gedachte:  Das 
leben  ist  edel,  du  werdest  gleich  hernach  gehalten  wie  du  wollest. 
Und  dieweil  der  erst  zu  spielen  abschlug,  füret  ihn  sein  gesell 
hinanß  und  hieng  in  an  ein  bäum.  Hierüber  begab  sich  ein  uberauß 
wunderlich  abeutheur,  dann  eben  wie  diser  newer  meister  sein  handt- 
werck  anneng,  sein  erst  meisterstuck  probierte  und  ietzt  den  an- 
geknüpfften  von  der  leiter  stieß,  zogen  in  dem  die  andern  knecht 
in  der  zugordnung  daher,  sahen  diu  an,  worden  Ober  diesen,  daß 
er  so  willig  seinen  gesellen,  der  doch  lieber  den  tod  zu  leyden  er- 
wehlet,  denn  an  im  unredlich  zu  werden,  erhienge,  und  haben  an 
die  schätzen  (vieleicht  von  iemand  so  zugericht)  nach  ihm  noch  auff 
dem  bäum  sitzende  zu  schießen,  daß  er  getroffen  tod  herab  fiele. 
Und  von  geschieht,  auch  über  irer  aller  gedanken,  ward  der  strick, 
daran  der  gehenckte  erwürgen  solto,  entzwey  geschossen,  daß  er 
auch  andern  bäum  auff  der  erden  lag  und  noch  lebte.  Siutenmal 
er  nun  sein  recht  (wie  man  spricht)  ausgestanden,  wolten  die  knecht, 
daß    die  oberkeit  weytor  peinlich  gegen   im   faren    solle,    nicht 
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gesotten,  und  das  auch  noch  mehr  ist,  machten  sie  in  einhellig 
wider  gfit,  daß  ihm  derhalben  niemandt  etwas  solte  zft  nnehran  fnr- 
werffenoderanffmpffen.  [115]  Solcher  weiß  behielt  er  sein  leben,  der 
udere  versuchte  ea  zA  behalten  und  verlor  es  darmit  scaendtlicfa. 

Wer  sagt,  wie  diß  itigangen  867, 

lats  nicht  ein  Schickung  gottes  frey, 

Der  jenen  iimb  sein  untrenw  straff! 

Und  unverhofft  den  ledig  schafft. 


101. 
Einer  errettet  sich  selbst  vom  tod. 
Der  ward  avch  in  der  belagerung  vor  Scb  weinfürt,  umb  daß 
er  etwas  wider  den  articnl  verbrochen,  dem  profosen  zft  verwaren 
befolen.  Nun  hett  er  wol  sorg,  daß  das  wasser  Über  die  körb  gehen 
and  Beiner  ganß  den  kragen  kosten  würde,  darnmb  gedachte  er  es 
uff  gerahtwol  zu  wagen.  In  einer  nacht,  als  er  wargenommen,  daß 
der  profoß,  Beine  diener  and  sonst  iederman,  weil  sie  trnocken 
waren,  schiieffen,  zog  er  die  band,  darmit  er  eingeschlossen  war, 
uß  der  eisenbanden  (denn  er  hctt  es  vorhin  probieret  and  biß  st 
gelegener  zeit  gesparet),  erwuschet  ein  glaß ,  darin  er  in  der  eyl 
sein  wasser  ließ,  gieng  darnach  stillschweigend  zfi  deß  profosen 
pferden,  nun  daß  er  pflag  selbst  zft  reiten,  saß  daranff  und  macht 
sich  darron,  daß  es  niemandt  innen  ward.  Dieweil  er  aber  allen 
bescbeid  wuß[115b]te,  reit  er  zft  der  wacht,  da  er  am  wenigsten  mocht 
erkennet  werden,  sprach  ernsthafft,  daß  sie  in  reiten  ließen,  der 
profoß  wer  so  heftig  kranck  worden;  daß  man  sich  seines  leben* 
Terwege  nnd  sey  er  darnmb  mit  seinem  härm  in  dem  glaß,  nach 
Koborg,  daselb  vom  doctor  raht  zft  fragen,  eilents  abgefertigt.  Diese 
red  (denn  er  wtute  sie  so  notig  außxuspitzen)  hielten  sie  als  war* 
hälftig  und  gestatteten  im  dnrch  die  wacht,  auch  dieweil  sie  deß 
profoseu  pferd  kenneten,  darvon  zu  reiten.  Kein  mensch  war  deß 
mehr,  dann  er  selbst,  erfreuwet,  ließ  den  gaul  lauffen,  was  er  auß 
den  bngen  vermocht,  biß  es  tag  and  in  ferrn  genug  sein  daachte: 
da  steig  er  ab,  befalh  einem  bauren  das  pferd  ins  läger  dem  pro- 
fosen wider  zft  flberlifem,  auch  darneben,  daß  er  uns  so  weyt  ge- 
liehen bette,  freundtlichen  danck  zft  sagen. 

Ob  diß  zft  schelten  sey,  weiß  ich  nicht,  nnd  laß  es  einen,  der 
Kirckbof.  9 
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verstendiger  ist,  nrtheilen.    Dem  das   waaser  in  mtmd  geht,  muß 
schwimmen  lehnten  oder  ertrincken. 

Zwar  ich  bin  das  mal  nicht  in  diesem  lager,  aber  bey  dem 
anderen  banffen  vor  Blassenburg  gewesen;  doch  hab  ich  erzette 
historien,  als  die  mit  der  warheit  ttberein  stimme,  in  beyseyn  vieler 
ehrlicher  leut  einen  gehört  recitieren.   Also  schreib  ich  auch  darren 

[116]    Kiemandt  kompt  bo  nach  Beim  befehl, 

Hebt  sieb  auch  nicht  vom  weg  so  schnell, 
Als  der,  den  es  selbst  mit  anlangt; 
Und  wen  gefabr  deß  leibs  bedrangt, 
Fleucht  nicht  von  sein  selbst  eygen  krafft, 
Die  furcht  der  straff  ist,  die  es  schafft, 
Welch  stereker  fort  treibt  mann  and  rosß, 
Wern  sporn  and  geissel  noch  so  groß. 


102. 
Ein  landsknecht  wird  nerrisch. 

Kiemandt  verwundert  sich,  daß  diejenigen,  so  in  täglichem 
fallen,  unroesBigen  fressen,  saunen,  nnzttcht  und  gottes  Verachtung 
Ire  zeit  zubringen,  in  verrotte  sinn  nnd  wanwitzigkeit  gerahteu,  denn 
wie  Salomo  sagt:  Einen  tollen  macht  trnnckenheyt ,  das  ist  alle 
andere  Untugend  nnd  schaden,  so  auß  der  fülleroy  erfolgen,  noch 
toller.  Wie  einem  landsknecht,  Thomas  von  Lobbecke  genannt,  ri 
Grablingen  in  Flandern  anno  1558  widerfaren,  and  mich  mehr  ge- 
nannter Martin  Schirmer,  der  solchen  landsknecht  gesahen,  berichtet 
hat.  Dieser  war  gantz  nerrisch  nnd  schwennerisch  worden,  daß  er 
einem  anderen  armen,  sinnberanbten  menschen  sich  gleichmossig 
mit  worten  nnd  thaten  zb  verstehen  gab.  Einsmala  in  der  nacht 
kompt  and  steigt  er  durch  ein  offen  fenster  in  die  kirchen,  han[116b]delt 
darinnen  die  nacht,  daß  ihm  am  morgen  wenig  danck  gesagt  ward. 
Seine  kleider  und  hembd  zoch  er  gar  ab,  legt  dasselbig  beysameit 
in  ein  bulten,  brach  darnach  ein  kästen  anff,  warff  die  meßgewand 
und  andere  rustnng  der  baalspfaffen  herauß,  nnd  eine  der  alben 
legt  er  an  seinen  blossen  leib,  spaderet  in  der  kirchen  umb  nnd 
singt  Morgens,  als  die  pfaffen  iren  kram  außzolegen  und  meß  zn 
Bchmiden  die  kirchen  anffschlossen ,  wurden  sie  diesen  aaltxamen 
thnmbherren  gewar,  fragten  (doch  mit  entsetzung)  was  er  da  machte 
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und  wer  im  diesen  Unlust  anzufallen  befohlen  hette.  Antwort  er, 
daß  sie  gedachten  und  sich  packten,  denn  er  wer  gelehrter  denn 
sie  alle,  und  kündig  zwo  und  funfftzig  sprachen.  Sie  holeten  den 
profosen,  als  der  kam  sähe  er,  das  man  bey  dem  menschen  nit  viel 
raht  schaffen  konte  nnd  sagt,  sie  mußten  gednlt  haben.  In  dem 
«nahen  sie,  daß  das  sacramenthcnßliii  anch  aufgebrochen  nnd  die 
hostien  anß  einer  bOchsen  alle  hinweg  waren,  fragten  in  derhalben 
abennal,  ob  ihm  hie  von  etwas  bewußt.  Ja,  sprach  er,  ich  hab  es 
gelhan.  Fragten  sie,  wo  er  dle'herrgott  (wie  maus  nennt)  hin- 
gebracht hette.  Antwort  er:  Wo  soll  ich  sie  hingetragen  haben?  ich 
hab  sie  alle  gefressen,  denn  wol  in  zwentrig  jarn  nnd  drüber  bin 
ich  nit  zum  sacrament  gewesen,  dammb  hab  ich  es  ietzund  anff  ein 
mal  wollen  einbrin[117]gen.  Hie  nenunen  die  verachter  nnd  sacrament- 
lesterer  ein  exempel,  nnd  hüten  sich  gott  nnd  seine  heilige  sacra- 
ment so  leichtlieb,  zu  schmehen  nnd  zu  verachten,  daß  sie  nit  in 
gleiche  straff  gerahten,  denn  gott  borgt  ein  zeitkng,  bezahlt  aber 
redlich.    Er  besser  aber  alle  menschen. 

Was  einer  seet  vor  getreid, 

Solch«  er  zur  erndten  anch  abachneid; 

So  fnllerey  erfreuwet  dich, 

Zorn  nicht  aber  ir  ichlangenstich. 


103., 
Von  der  landsknecht  lomphosen, 
Zn  ADfelden,  einer  statt  im  land  zu  BraonBchweig,  hab  ich 
anno  1556  meinen  wirt  Jost  von  Dasseln,  einen  redlichen  mann, 
enelen  hören,  wie  er  von  einem  anderen  seiner  gest,  einer  ansah  et- 
lichen penoneu,  so  knrtz  vor  mir  bey  im  geherbergt,  vernommen, 
daß  an  einem  ort,  da  er  fremd  darvor  gewesen,  ein  maier  eine 
Stäben,  daxin  anch  die  passion  nnd  crentzignng  nnsers  herrn  christi 
und  bey  der  historien.  eise,  einen  sohentzlichen  teuffei  mit  sehr 
lugen  lnmphoseo,  wie  sie  die  mutwilligen  kriegslent  ietznnder  tra- 
gen, gemalet.  Sey,  als  sie,  dergleichen  der  ma[  1 1 7b]ler,  Ober  tisch  ge- 
sessen, in  der  stnben  ein  großer  wüidt.  entstanden  nnd  ein  stimm 
gehöret,  aber  nichts  gesähen  worden,  die  gesaget:  Warum»  malest» 
anch  so  heßlich  nnd  in  einem  schftndtlichen  kleid,  dieweil  ieh  doch 
nie  eis  solch  nnfletig  kleid  nnd  lederhosen  getragen?    nnd  dem 
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maler  darnach  eines  auff  den  backen  geben,  daß  es  geklapft  und 
das  seichen  einer  hand  hat  mögen  wie  schwartze  maler  gesahen 
werden.  Derhalben  der  maler  erschrocken,  spracbloß  nnd  kranck 
worden. 

Ein  ehrlich  kleid  solch  gemut  neigt  an, 

Wild  gebn  d'lumphosen  so  verstahn. 


Ein  landsknecht  biet  sanet  Niclaus. 
Sehr  lang  ist  es,  das  ich  glaub  ea  Hey  nimmer  war,  da  kam 
im  herbat  nnd  großen  regenwetter  ein  armer  brftder,  der  gern  anff 
der  bletzschmulen  zft  malen  pflegte,  in  ein  dorff,  Abel  gekleidet  nnd 
kranck  im  seckel.  Derhalben  er  von  deß  großen  gewessers  wegen 
etlich  tag  daseibat  verharrete,  mittler  zeit  aber  ein  mal  zwey  oder 
drey  vor  die  lange  weil  in  die  kirchen  spatzierte  nnd  vor  einem 
[118]  großen  bild  sanet  Nicolai  bettete  nnd  sprach :  0  heiliger  herr 
sanet  Nicolae,  bescher  mir  armen  schlncker,  in  betrachtung,  das 
ich  dir  all  mein  tag  gedienet  und  deinen  tag  geehret  hab,  ein  hun- 
dert goldgttlden,  and  wo  ein  pfenning  daran  mangelte,  so  nem  tchs 
nit.  Solch  gebeth  nnd  wort  sprach  er  so  offt  er  in  die  kirchen  kam 
nnd  widerholet  sie  zum  vierdten  oder  fanfiten  mal.  Ein  reicher 
alter'pfaff,  der  allweg  seine  frucht,  biß  es  theor  ward,  hielte  nnd 
verkannte,  nam  dieses  menschen  und  seines  gebets  achtnng,  gedacht 
bey  im  selbst,  ein  wanderbarer  han  muß  dieser  seyn,  wolt  er  hundert 
golden,  daramb  das  ein  pfennig  daran  mangelt,  nit  nemmen?  ich 
schlug  nit  ab  wer  mir  ein  kreotzer  schenckte,  wolte  im  darvor  auch 
ein  meßlin  überrumpeln,  ich  kan  im  seiner  wort  nit  wol  glauben 
und  maß  es  versuchen.  Deß  morgens,  als  noch  niemandt  in  der 
kirchen  war,  nam  er  neun  nnd  neuntzig  goldgttlden  und  legt  sie 
sanet  Nicolai  bild  in  kopff,  denn  er  war  hol,  wartet  was  doch  der 
ander  thun  wurde.  Ea  bestund  nit  lang,  der  landsknecht  kompt, 
gehet  bey  dem  bild  her,  sihets  über  ein  selten  an  und  sagt  in  aorn: 
0  du  karger  nnd  ohnmächtiger  Niclaus,  ich  merck,  es  mnß  das  ge- 
sebrey,  so  von  dir  außgebreit,  erlogen  seyn  oder  da  nichts  mehr  haben, 
and  solte  also  keinen  mehr  betriegen;  zohe  seinen  dagen  [118b]anß 
nnd  schlag  das  bild,  das  es  zur  erden  nnd  die  golden  im  anß  dem 
kopff  fielen.    Sich,  sprach  der  landsknecht,   ist  dir  also  zft  helffen? 
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<in  thust  noch  wie  die  reichen  und  kargen  all,  bitten  will  nit  bauten, 
drumb  wer  was  von  dir  haben  wil,  muß  dich  oberschnarchen :  hnb 
also  die  nenn  and  neunzig  goldgfllden  auff,  stockt  sie  in  seinen 
seckeL  Der  pfaff  sprang  zö,  sprach;  Mir  nit  also,  das  geld  ist  mein, 
ich  bab  es  dahin  verborgen.  Das  wirt  nichts  seyn,  sagt  der  lands- 
knecht,  ich  halt  für  mich  allein  gebeten,  and  ist  mir  beschert;  wiltn 
was  haben,  sich  selbst  wie  dn  thost,  hie  wirt  dir  nichts  von  werden. 
Der  pfaff  wolt  nit  nachlassen,  bringt  den  handel  vor  den  schult- 
heissen ,  klagt  diesen  an,  wie  er  im  das  seine  genommen  und  vor- 
enthielte. Der  landsknecht  aber  erzelet  dem  schnltheissen,  dem  all 
deß  pfiffen  auffaetzigkeit  und  geltgirigkeit  zu  wissen,  allen  handel, 
dramb  ward  ihm  von  demselbigen  das  gelt  zn  behalten  zuerkannt, 
darüber  maßt  im  der  pfaff,  das  er  in  fälschlich  dieberey  geziegen, 
ein  widersprach  tban,  and  vor  die  schmacb.  noch  zehen  golden 
geben. 

Geltsachtigen  mit  golden  stelin, 

Wirt  in  der  garn  sich  selbst  verfelln. 


[119]   106. 
Ton  fünff  wanderbaren  landsknechten. 

Der  erst  soll  in  Italia  vor  jaren  ein  gar  versoffener  und  ver- 
spielter mensch  gewesen  seyn,  welcher,  da  im  aoff  anklag  seines 
widerparta  am  schnltrechten,  daß  er  bey  Sonnenschein  bezalen  «rite, 
ein  artheil  gefiele,  seinem  gläubigen,  da  er  in  anlangte,  antwortet 
and  sprach:  Ja,  ich  wil  dich  bezalen  wie  anßgesprochen  ist,  neinb- 
lich bey  Sonnenschein,  darumb  muüta  warten,  denn  über  handelt 
jar  scheinet  die  son  eben  so  wol  wie  hent. 

Ungleiches  lebens,  doch  im  tod  schier  gleich  förmig,  waren  diese, 
«eiche  ich  beide  gesehen :  Der  erst  Hans  von  Horb  genannt,  ein  gar 
zerrißner  und  voller  broder,  ob  wol  das  herabd  voll  löcber,  hielt 
doch  der  bauch  täglich  wein,  daß  seine  vier  golden  bald  von  Ihm 
wichen.  Der  ander,  deß  namen  Sylvester  von  Straubarg  war,  hett 
zar  besoldang  monats  sechü  gülden,  sparet  aber  weydlich,  aß  deß 
tages  kaom  ein  bering  oder  trocken  brot  nnd  soff  darzo  wasser, 
daß  er  etwa  bey  sechtrig  oder  siebentzig  cronen  erobert  nnd  onsers 
haaptmanns  weyb  zu  verwaren  geben  hette.  Zu  Bonrdeanlx  in 
Gascoiiia  aber  starben  sie  beid  in  einer  nacht  nnd  worden  bey  ein- 
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ander  begraben.  War  es  nicht  seltzam,  von  seefaß  gHl[119b]den  dürft« 
der  von  Straßburg  nit  satt  essen,  so  kondte  der  ander  vor  Tier  gül- 
den nit  genug  sauften.  Wenig  baarer  pfenning  und  gantz  anffo 
sommer  gekleidet  gieng  der  vierdt  and  ließ  sich  Schönwetter  von 
Rudelßhelm  schreiben,  and  weil  er  so  gar  ein  feuchter  knab,  auch 
■tatig  on  gelt,  zu  dem  allzeit  mehr  denn  er  zur  besoldong  nett, 
schuldig  war,  wollten  seine  rottgesellen  in  bey  sich  nit  in  der  burfi 
leiden.  Über  Um  erbarmeten  sich  der  leutenampt  nnd  Schreiber 
im!  Winterlager  ztt  Borneta,  auch  in  Gasconia  gelegen,  gaben  im  seine 
vier  gülden,  so  ihm  zur  besoldong  eygneten,  mit  vorwendnng,  daß 
er  in  solche  schuldig  were  und  gaben  sie  ihm  darnach  damit  rt 
geleben.  Darvor  kaufft  er  ein  faß  wein,  der  da  sehr  wolfeil  war, 
brot,  kaß  nnd  knoblauch,  bracht  das  alles  in  sein  losament,  unden 
in  eine  beschlossene  kammer,  nnd  wann  sein  zeit  kam,  legt  ers  aaS 
den  boden  anß;  wer  denn  furüber  gieng,  maßte  mit  im  essen  and 
trincken,  seinen  nngetreuwen  rottgesellen  aber  gab  er  nichts.  Da 
er  aucli  einmal  trnnoken  ward,  machet  er  den  laden  zfi,  und  nacl 
anßgeschlaffenem  wein  versuchte  er  ihn  wider,  daß  also  man  sieb 
nach  dem  laden,  was  er  thete,  richten  kondte.  Darauß  entstund 
hernach  ein  Sprichwort,  wann  an  einem  ort  gemeine  knecht  leicht- 
sinnig waren,  saget  man :  Schönwetters  laden  stehet  offen ;  oder  sie 
[120]  wider  still  worden,  er  hett  sich  schlaffen  geleget. 

Wie  die  drey  nechstbeschriebeneu,  hab  ich  den  fonfften,  der 
Stahl  genennt,  gekennet;  derwolte  auch  in  seinem  alter  nicht  mehr 
denn  vier  gülden  snr  monatsbesoldnng  haben;  dann  so,  saget  er, 
darf  ich  nicht  viel  geficks  mit  den  musterherren  und  hanpUeuten 
haben,  und  ist  solches  ein  landsknechts  besoldung;  das  flberig  ist 
zfi  viel  und  verderbet  einen.  Ursach:  in  Engelland  ließ  ich  mich 
aberreden  und  nam  acht  gülden,  da  hett  ich  mich  schir  tod  gesoffen, 
weil  ich  mit  dem  gelt  sonst  niendert  hin  wußten 

Wo  rauch  und  wast  leben  viel  gilt, 

Ist  es  ein  ehr  zfi  leben  wild. 


106. 
Ton  einem  niederlendiachen  kriegsmaan. 
Tor  alten  jaren  hatten  die  Nidorlender  einen  krieg  under  ein- 
ander,  weicherer  ein  hauff  mehrertheil  von  eytel  Hollenderen  ge- 
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aalet  war,  dartmder  einer  deft  kriegs  and  desselbigen  gebrauch, 
daß  nt  allweg  wie  einer  daheim  wer  leben  möchte,  unerfaren.  Anff 
«ö  reit  war  ihm,  wie  er  vielleicht  gern  gehabt,  nicht  zngericht, 
derhalben  er  sich  zum  hanpt[120b]mann  fügt  und  ein  paßport  begerte. 
ik  der  hanptnuum  seines  begerens  nrsach  fragte :  Wat ,  sprach  er, 
«all  ick  hier  liggen,  waken,  nnde  krige  nen  fet  ind  !if ,  iek  habbe 
tos  dage  komm  ao  grot  bötter  aß  mein  backanetken  iß.  Der  haupt- 
aum  hört  an  dieses  werten,  daß  er  der  scharpffen  krieger,  die  über 
rrea  tag  ort  mögen  von  der  tutten  blevben,  einer  wer,  and  sprach 
a  ihm,  er  s<dt  gednlt  tragen,  sie  würden  schier  mit  einander  heim- 
sehen- Bald  hiernach  ragt  siebs,  daß  sie  mit  den  feinden  schlagen 
■Uten,  und  oblagen.  Nach  getbaner  Schlacht  ermanet  der  oberster 
cdud  iedea  wider  in  die  Ordnung  and  an  seinen  ort  zu  Bteben, 
uf  der  wallstatt  in  der  schlachtordnnng  zn  bleyben,  wie  gebrauch- 
Beb,  and  freudenschüß  zn  thun.  Obgenannter  fressiger  beugel  aber 
lennocht  sein  oygen  Bchand  nicht  verbergen  und  .sagt:  Wat  ucall 
■»Ick  wedder  nenne  gon  dar  hey  gestahn  lieft?  so  bebbo  ick  in 
ob  holen  widenboom  gestecken,  dar  scall  ick,  mar  sint  Jan,  weder 
sein»  gon.  Diß  ward  bald  vor  seinen  haaptmann  gebracht,  der 
entxkiVdhjt  in  seiner  eynfait  and  Ungeschicklichkeit,  ließ  ihn  daramb 
iufiffl  wo  in  hin  gelastet 

Hans  Senwmag  sich  noch  greulich  stellt, 

Wann  er  die  weichen  ejer  schellt 

Kompts  aber  da  mana  schwerdt  aoOzeucht, 

Ist  heiner,  denn  er,  der  erst  fleucht 

[121]  107. 
Warumb  die  laudsknecht  fromti  heissen. 
Pflegen  auch  alle,  die  gern  ehr  und  den  nammeo  haben  wollen, 
darnach  zu  stehen?  Daß  weiset  ir  leben  und  das  werck  an  im  selber 
saß.  Anff  solche  art,  spricht  man,  seyen  hären  und  baben  gesinnet, 
die  allenthalben  hoch  dran  zn  seyn  and  andern  vorgezogen  zu  wer- 
den begeren,  aber  doch  wenig  ire  gedancken  oder  leben  dahin  rich- 
ten. Ebenso  wollen  die  kriegsleut,  daß  sie  die  frommen  landsknecht 
heksen,  mit  welchem  irer  viel  (redliche,  auffrichtige  kriegsleut,  die 
■Her  ehren  werth,  seyn  daramb  nicht  verachtet)  anbillich  angegriffen 
werden,  und  wirt,   wie  inen  der  nam  fromb  zugeleget,  ein  solcher 
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schwanuk  erzelet  Ein  altes  mutterlein  war  in  einer  statt  zu  marckt 
gewesen ,  hatte  des  neu  wen  moats  mehr,  denn  sie  ertragen-  mochte, 
zu  sich  genommen;  gegen  dem  abend,  als  sie  ir  wider  nach  irem 
dorff  zft  gehen  fürsatzte,  schlag  ir  der  most  allererst  in  kopff,  daß 
sie  ein  theil  ablade,  gantz  krank  ward  und  von  eim  steg  in  ein  tieffen 
graben  fiele,  darauß  aie  allein  nicht  vermochte  zn  steigen.  Auffs 
letzt  kompt  ein  landsknecht,  der  wolt  in  die  statt,  den  höret  das  arm 
weyb  gehen,  denn  sie  vorhin  übel  sähe,  daran  der  wein  ir  auch 
vors  ge[121b]sicht  gieng,  raffet  and  bäht,  in  nmb  gottes  willen  heraaß  za 
helflen.  Das  gewehret  sie  der  gnt  brnder.  Darnach  danckt  im  das 
weyb  fleissig,  und  dieweil  sie,  wie  vorhin  gesagt,  dunekele  angen 
nette,  fragt  sie  wer  er  doch  were.  Er  sprach:  Ein  landsknecht 
Ey,  saget  sie,  du  frommer  landsknecht,  gott  maß  dirs  allzeit  ver- 
gelten, dn  frommer  landsknecht  Also  hat  dieser  namm  »einen  Ur- 
sprung von  einem  alten  ubelsabenden  weyb. 

Gern  haben  darnach  man  nicht  steht, 

Ist  erndten  da  nie  ward  geBeet 

Hangel  der  that  und  blosser  nsram, 

Stehen  mit  kleinem  lob  beysamm; 

Doch  geringe  wolthat  macht  gar  offt 

Ein  guten  nammen  unverhofft 


Warnmb  die  landsknecht  in   bimmel  und  nicht   in   die  hell   kommen, 
ein  fabel. 

In  einer  rast  großen  schlacht  ward  ein  merckliche  summa  volckes 
erschlagen,  daranß  etliche  landsknecht,  so  im  leben  ander  einem 
fendlein  gelegen,  sich  aach  nach  dem  tod  zusammen  halten  wolten; 
zogen  in  der  Ordnung  allesampt  mit  irer  wehr  und  roten  feldzeichen, 
derer  sich  ir  hanff  im  krieg  [122]  gebraucht,  den  neonaten  der  hellen  zn. 
Nachdem  aber  die  teuffei  irer  and  der  roten  binden  ansichtig  wor- 
den, hat  sie  ein  überaoß  harter  schrecken  nmb  fangen,  dann  sie 
glaubten  (dieweil  man  unsera  seligmacher  Christum  mit  einer  roten, 
herrlichen  rigfanen,  als  er  zur  hellen  gestigen  und  die  zerbrochen 
hat,  malet)  sie  wurden  nun  allererst  gar  in  grandt  vertrieben  and 
vertilget  werden.  Beschlossen  and  befestigten  darumb,  soviel  sieh 
In  der  eyl  schicken  wolte,  alle  hellpforten,  verwareten.  dieselbigen 
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mit  riegeln,  pfelen  und  andern  notturfitigen  dingen,  darneben  sich 
alle  rastende  und  eins  nenwen  sturms  erwartende.  Die  guten  bru- 
der,  dieses  bandeis  unwissende,  waren  nnn  nahend  herbey  kommen 
und  vermeineten  allda  ir  Winterlager,  nach  dem  man  sagt,  daß  es 
da  sehr  warm  sey,  zu  haben.  Sie  wurden  aber  mit  drauworten  <ieß 
tods,  da  sie  nicht  abwichen,  sampt  greuwlicliem  werffen  und  sebiossen 
eutpfimgen.  Aufts  letzt  sprach  der  hollisch  thorhQter:  Darmit  ir 
kurtz  wisset  was  die  meinnng  sey ,  so  packet  euch  nur  hinweg  die 
straß  nach  der  rechten  hand,  und  versucht  ob  ir  in  himmel  kommen 
uiüget,  denn  allhie  bey  nns  werdet  ir  kein  platz  haben  oder  bleyben ; 
leyget  in  in  dem  mit  der  hand  eigentlich  wo  sie  hinauß  mußten. 
Hit  großem  murmeln,  fluchen  nnd  schweren,  wichen  huner-  und  bau- 
renfeind  wider  ab,  mach[122b]ten  sich  eilents  vor  den  himmel,  klopffeten 
in  und  begerten  hinein  gelassen  zu  werden.  Sanct  Peter  such  herab, 
erkennet  bald  an  den  federn  was  es  für  vögel  weren  nnd  sprach 
ranz  emsthafft :  Wer  ist  so  unverschampt,  der  euch  bat  hieher  ge- 
nesen?  trollt  euch  nur  eylent  nnd  schnell  darvon,  ir  blntzapffen, 
denn  dieweil  ir  im  leben  allweg  zfi  zanck  und  nnfried  Inst  getragen 
und  Einigkeit  gehasset,  gebart  sich  auch  ietzt  nicht,  daß  ir  die  ewige 
nr*  besitzend.  Diese  red  bewegt  einen  ander  inen  nicht  zu  geringem 
am  der  sprach :  Wo  sollen  wir  denn  zum  letzsten  bleyben,  da 
man  unser  hie  nicht  wil,  daran  ietzund  auch  von  der  hell  verjagt 
sera?  Solchem  antwortet  Band  Feter  widernmb:  Höret  ir  mich 
uiebt,  was  ich  sag?  geht  hie  dannen  oder  der  weg  wirdt  euch  mit 
im  nntenfiigsten  geweiset  werden,  ir  sehender  und  gottalesterer. 
Als  sanct  Peter  daß  gesagt,  fieng  der  vorgenennt  an  noch  herter 
üti  zaroen  nnd  sprach  mit  Unter  stimm :  Wie  kan  doch  ein  großer 
MIT,  der  kob,  kelber  nnd  achaf  frisset ,  ein  armen  kleinen  fnchö, 
ihrunb  daß  er  huner  zu  fahen  pflegt,  einen  reuber  schelten?  Ist 
dir,  da  glatzkopf,  vergeesen,  was  du  hast  getrieben?  Bistu  nicht 
ji]  deinem  herrn  und  meister  falsch  nnd  meineydig  worden?  Ancb 
^iner  zum  drittenmal  verleugnet?  daß  magstn  dennoch  von  unser 
keinem  mit  warheit  reden.  Gemach,  gemach,  [123]  sprach  sanct  Peter 
'denn  er  scharapt  sich  sehr  und  besorgt,  die  andern  heiligen  im 
himmel  möchten»  boren)  beben  bruder  und  gnten  freunde,  immer 
iiweni  und  enthaltet  euch  furter  ietziger  wort,  dann  nimmer  mehr 
■flieh  gegen  arme-sünder  so  hart  seyn.  Also,  wenn  sie  änderst 
Mnej-B  kommen  seyn,  findet  sie  einer  noch  drinnen. 
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Wil  einer  wissen  wer  er  sey, 
Der  ichelt  andere  zwen  oder  rtrny; 
Wo  ims  die  ersten  zwen  »ertragen, 
Wirt  im  der  dritt  die  w  arbeit  sagen. 
Drnmb  laß  ein  ieden  wer  er  ist, 
So  sagt  er  auch  nicht  wer  da  bist. 


Von  einem  doctor  and  banweren. 


In  einer  statt,  cölnisch  gebiete,  wohnete  auff  ein  zeyt  ein  fast 
gelehrter  doctor  medicine,  der  all  gebretten  an  iederman  vertreib«! 
and  cariren  konte.  Dartunb  er  deß  gemeinen  maus  lob  (wie  ge- 
wöhnlich, da  etwas  neuwes  entsteht,  geBchicht)  in  knrtzen  Ober  all 
andere  bekommen  and  verrümpt  worden.  Darob  solchs  ward  dar- 
zumal  auch  ein  reicher  schlemer  and  einfeltiger  bauwer,  der  sich 
selbs,  wie  er  witzig  und  wolsprechig  wer,  be(123b]redet  and  ein  jung, 
doch  faul  and  böß  weib  hett,  rath  zu  leben  bewegt,  hett  achtung 
darauff,  daß  er  irem  barm  züwegen  brachte,  welchen  er,  in  hoffnung 
besserer  irer  gesondtheit,  zu  ernennten)  doctor  trage,  vermeinende 
der  selbig  wüßt  auch  die  tragen  rasch  zu  machen,  da  er  doch  selbß 
wol  in  seinem  garten  oder  zäun  bett  rath  finden  können.  Wie  den 
allem,  er  wagte,  bath  den  doctor  mit  nrlaub  fleiß  anzukehren,  er 
wolte  nichs,  solt  es  inen  auch  mit  Urlaub  ein  halben  rader  weih 
penning  kosten,  hierinneo  sparen.  Der  doctor  fraget,  wannen  er, 
oder  wie  sein  oarnm  wer.  Antwort  der  bauwer:  0  herr  gott,  difi 
ist  schon  das  erst,  daß  ich  erfahr,  wie  mich  das  gemein  gerächt 
bewegt  hat,  ich  meinet  ir  wüßt  alle  ding  and  wisset  solch»  nicht 
im  barm  zu  ersehen?  Ist  doch  kein  kindt  in  unserm  dorff,  daß 
nicht  weiß,  daß  ich  mit  nrlaub  Knorren  Contzgen  beiß.  Lachende 
erforscht  der  doctor  weyter,  ob  die  person,  von  derer  wegen  er  da 
wer,  auch  schlaffen  and  rawen  könnte.  Hehr  denn  zavil,  antwort 
der  bauwer,  mit  urlaub  zeytlich  deß  abends  und  morgens  gern  laug; 
dieß  aber  bekümmert  mich,  daß  ir  nicht  merckt,  daß  es  mit  urlaub 
mein  rrauw  ist  und  ich  bin  daromb  so  ein  fernen  weg,  mit  nrlaub 
wol  dritthalb  meiL,  bisher  gangen,  von  euch  all  gelegenheit  ifl  er- 
fahren. Der  doctor  verstand  mit  welchem  kaaffmann  er  marckt 
hielte,  [124]  and  sagt  werter;    Hat  denn  auch  cuwer  fraw  ausliehe 
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deownog,  oder  neawlioh  ein  Mal  gehabt?  Der  bauwer  sprach :  Ea 
war  mit  urlanb  noch  finster,  da  ich  heut  morgen  von  ir  gieng  and 
Ug  sie  noch  im  bett,  ob  sie  aber,  nachdem  sie  ausgestanden,  ein 
rtnl  oder  banck,  mit  nrlaub  zun  ersten  gebracht,  mögt  ir  anli  dem 
«asser  za  sagen  wissen,  denn  mein  stoben  ist  sehr  weyt,  doch 
meines  erachtens  wurde  sie  einer,  iror  gewohnheit  nach,  beym  ofen, 
da  im  winter  ir  stftter  sitz  ist,  fanden  haben.  So  mftßtn  es  nicht 
verstehen,  sprach  der  medicus:  Ich  mein,  ob  nicht  sie,  wie  du, 
nenn  dir  der  bauch  wehe  thöt,  irer  nottorfft  nach  gangen  sey.  Ja, 
ja.  da  recht,  sagt  der  banwer '  kein  urlanb  begerende,  ich  verstehs 
nun  wol;  gestern  morgen  fkndt  ich  sie  im  hof,  da  hett  sie  nicht  vil 
gethan,  kaum  so  groß  als  das  ist,  nnd  zeyget  im  darmit  etwas,  ein 
stein  oder  holtz,  nicht  viel  anter  Tierthalben  pfänden.  Aaß  diser 
enelung  deß  villani  ward  er  heftiger  zn  lachen  getrieben,  sprach 
derhalben  zn  im:  Nun  allererst  wil  ich  dir  sagen,  wie  es  hierumb 
gestalt;  vorhin  hab  ich  deiner  erschrecknaß  halber  mich  besorget. 
Dein  haußfraaw  ist  nit  mit  geringer  und  neu  wer  kranckheit,  nein- 
lieh  dem  tragen,  beladen;  wo  das,  nie  vorhin  manchem  beschehen, 
überhand  nimpt,  siehe  gem  in  alle  glieder  deß  gantzen  leibes  zer- 
ihcüet.  Gewinnt  danach  grolle  beulen,  [124b]  die  fallen  aaß,  und  pflegt 
darin,  da  maus  versieht,  gern  faul  and  schelmig  fleisch  zfi  wachsen. 
Dises  nun  zn  vertreiben,  folg  meinem  rathl  darffest  dn  nicht  viel  in 
die  apotecken  geben.  Nim  nngebrennte  aschen,  welche,  da  sie  von 
zweTjarigem  gnckgacksgeschrer  am  aller  bequemlichsten  ist!  daran 
misch  zimlich  den  safft  von  bengel  nnd  fflnfnngerkrant ,  streich  ir 
denselbigen  deß  morgens,  oder  wenn  sie  die  seucht  ankompt,  umb 
die  srm  nnd  lenden,  oder  wo  sie  deß  am  meisten  entständet!  Diß- 
mal  kan  ich  dir,  anderer  notwendiger  meiner  gescheiten  halber,  nicht 
mehr  sagen ;  versuch  diß  zum  ersten !  Schenckt  im  einen  weiß- 
pfennig  nnd  ließ  in  von  sich  gehen.  Der  banwer  zoch  heim  and 
tuid  sein  frauw  nach  alter  gewonbeyt  beym  offen  massig  and  die 
bend  im  schoß  habende  sitzen,  die  in  nit  mit  wenig  scheltworten, 
daß  er  so  lang  auß  ff  er,  entpfleng.  Sey  gutes  muts!  sprach  er, 
dein  nach  soll  bald  besser  werden;'  der  doctor  hat  mir  nicht  allein 
gerahten  dir  zfi  helffen,  sonder  mich  auch  mit  einem  weißpennig 
verehret.  Erzelet  ir  darbey  die  form  der  artzney  nnd  krevter.  Ich 
»olt.  der  Schinder  schlug  den  doctor  mit  seiner  artzney,  nnd  dich 
schelmen  darzfl!   antwortet  die  jung  nnd  faule  lintze,   er  solt  den 
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teuffei  also  artzneyen.  Der  Mann  sprach:  Nun,  liebe  fraow,  et  üt 
von  mir  im  besten  geschehen,  hab  gedult,  ich  kenn  die  kreuter 
uit,  [125]  sind  sie  aber  säur,  mußtu  ein  überigs  thnn,  ein  böß  muß  du 
ander  vertreiben.  Allererst  ward  das  weyb  noch  heftiger,  handlet 
den  mann  auffs  schändlichst  mit  schmeh  und  scheltworten ,  daß  er 
dardnrch  zu  zora  bewegt,  ir,  do  sie  mit  solchem  nit  nachlassen  würde, 
das  manl  zu  zerschlagen  dreuwete.  Sie  both  im  trutz,  er  gab  ir 
ein  schwenderling  oder  zwen,  daß  sie  zurück  prellet.  Sie  aber 
stellet  sich  zur  wehr  und  erwüschet  einen  bäsen  stil,  den  nam  ir 
der  mann,  setzet  ir  dermassen  za,  daß  sie  ihm  mit  gewalt  entlieffe. 
Der  mann  gedacht,  dieses  soll  wol  die  ungebrenute  ascheu,  darvon 
der  doctor  geredt,  seyn,  daran  die  erste  prob  zimlich  gut  erschienen. 
Darnmb,  wann  die  frauw  hernach  sich  voriger  faulheit  annam,  drauwet 
er  ir  mit  erzelter  artzney  za  helfen,  daß  sie  dennoch  etlicher  massen 
solcher  sich  entwenete  und  heußlicher  begandt  zu  werden. 

Naz,  asinufi,  mulier,  simili  sunt  lege  ligati, 
.  H*e  tria  nil  rede  faciunt,  ei  verber«  cenant. 

Wo  frischen  eyern  mangelt  saltz, 

Kraut  oder  Stockfisch  bleibt  on  schmaltz, 

Ein  nußbamn,  den  man  nicht  flugs  schwingt, 

Ein  esel  nicht  mit  schlegen  dringt, 

Und  ein  böß  weyb  nicht  wol  erbert, 

Simba  all  sechß  nicht  ein  nestele  wehrt. 


[125b]  110. 
Einer  verstehet  ein  recept  unrecht. 
Zu  Straßburg  wohnete  ein  gartner,  oder  wie  mans  an  etlichen 
orten  nennt,  ein  taglöner,  der  auch  gern  im  nassen  lag,  darumb 
wie  er  einsmais  in  der  faßuacht  die  weinkanten  zu  offt  gel&rt  nett, 
ward  im  der  kopff  etwas  weh  thun  und  schwindeln,  auch  der  magen 
zt  erkalten  and  bleuen.  Dieses  klagt  er  einem  doctor,  dem  er 
anderweilen  pflag  umbs  tuglohn  zu  arbeiten,  bäht  darbey  ihm  seinen 
raht  mitzutheilen.  Der  doctor  war  willig,  denn  er  in  auch  bald  in 
seinem  garten  braueben  wolte,  schreib  im  ein  recept,  befalch  ihm 
das  in  die  apotecken  zu  tragen  und  was  ihm  der  apoteoker  zurichten 
wurde,  solt  er  auff  ein  mal  eynnemmen.  In  dem  nun  der  gartner 
bingieng,   thet  er  das  hriefflein ,    was   darin   geschnoben  Stunde   rö 
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besahen,  ander  wegen  auff,  denn  er  hett  auch  in  seiner  jagend  in 
die  schul  gangen  nnd  einen  alten  donat  aampt  der  grammatica 
gessen.  Als  er  aber  nnden  in,  denn  das  ander  kondt  er  nicht 
Kissen  was  es  war,  geschrieben  fand,  tiant  pillula  Septem,  das  ist, 
auE  dieser  abgeschriebnen  composition  sollen  sieben  pillule  gemachet 
«erden,  ließ  er  sich  anch  doncken  latein  zu  verstehen  nnd  meint 
pilinle  wer  soviel  als  pul[126]Ij,  das  ist  jungen,  als  junge  vögelein  oder 
iiänlein.  Ließ  darnmb  die  apotecken  faren,  fügt  sich  nach  Leimen, 
berichtet  seine  hanßfrauw,  der  wol  wissend,  wo  er  gewesen  war, 
was  in  dem  zettel  vermeltet,  nnd  sprach:  Was  wer  von  uöten  dem 
«potecker  viel  gelt  mnb  das  zu  geben,  daß  wir  selber  vorbin  haben 
nnd  du  ja  so  gut  als  er  zu  kochen,  wie  dn  znm  schwanen  dientest, 
gelehrnet  hast?  Nim  unser  jnngen  hünlein  siben,  füll  sie  all  nach 
dem  besten,  vier  in  eim  gelben  brulin  abbereitet  und  die  andern 
drey  gebraten.  Die  frauw  war  im  gehorsam,  vollbracht  dieses,  wie 
it  mann  das  befohlen  hatte ,  das  er  seiner  krankheit  noch  ein  zim- 
licbe  malzeit  hielte.  Deß  andern  tags  begab  siclis,  daß  der  doctor 
dieseörig  Strassen,  da  der  gartner  wohnet,  hin  spatzieren  gieng,  fiel 
im  eyn,  wie  bei  seinem  pacienten  die  pnrgation  gewirekt  nnd  er 
ach  gekb,  zu  erforschen.  Den  fand  er  ziralich  guter  dingen  nnd 
gesundem,  fragt  in  derhalben,  ob  die  artzney  im  so  wol  geholfen 
hett'f  0  ja,  sagt  der  gartner,  noch  bab  ich  sie  ein  wenig  aber  den 
halben  theil  gessen,  ihr  meint,  glaub  ich,  daß  ich  ein  bauwr  scr 
und  habt  mir  gar  zu  viel  geschriben.  Wie  das,  sprach  der  doctor? 
Antwort  der  gartner:  Von  den  gesottnen  hab  ich  nor  drey  und  von 
den  gebrahtnen  zwey,  doch  von  dem  dritten  über  macht  ein  flugele 
messen  and  nit  mehr,  wiewol  sie  all  besser,  denn  [1 26b]ir  verordnen  kön- 
nen, sie  zugericht  seyn  gewesen,  und  sagt  darneben  alles  dem  doctor, 
wie  es  ergangen  wer,  der  sich  dessen  verwundert,  lachet  nnd  sprach, 
ff  hett  im  reeht  nachgangen,  er  solt  das  übrig  nnn  ietzt  essen,  hett 
B  gut  hoffhung  die  kranckheit  wtkrd  sich  nmbwenden,  wolt  aueb 
'laschen,  das  allen  seinen  krancken  solcher  gestalt  zu  helffen  wer, 
Hd  gjeng  also  von  ihm. 

Diu  wirdt  anch  also  erzelet,  wie  ich  berichtet  worden,  daß  es 
sirhafftig  zfl  Wittenberg  geschehen  sein  solle,  daß  ein  bauwr  eim 
doctor  geklagt,  wie  in  der  Schwindel  nnd  hauptwehe  übel  peinige, 
rieth  im  der  doctor,  er  soll  vor  ein  groschen  oder  drey  überzognen 
coriuideraainen  kaaffen  und  den  messen,  versehe  er  sich,  es  solt 
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besser  mit  im  werden,  wo  nit,  solt  er  ihn  wider  ansprechen.  Der 
banwr  betracht  disen  namen  coriander  stats  bey  sich  und  wolt  in 
ja  nit  vergessen,  in  deß  bekompt  im  ein  anderer  ans  seinem  dorff, 
der  hielt  in  mit  etlichem  geschwetz  ein  wenig  anff.  Als  dieser  von 
im  gangen,  war  im  der  coriander  saß  dem  sinn,  gedacht  an  calen- 
der,  und  fragt,  wo  dieselbigen  zu  kaufen  weren;  ward  er  daranff 
zum  bnchbinder  gewiesen,  da  begert  er  vor  drey  groachen  über- 
zogne calender,  konte  der  bnchbinder  nit  änderet  dencken,  dieweil 
dieser  überzogne  calender  forderte,  es  maßten  nit  der  langen,  son- 
dern deren,  die  eingebun[127]den,  seyn,  gab  dem  banwren  derselben  voi 
drey  grosohen  sechse,  die  er  alle  nach  einander  auffraß  nnd  genau. 
Derhalben  kam  er  volgende  tag  zum  doctor,  in  mit  eim  grollen 
bntterwecken  verehrende  nnd  sagt,  daß  vor  den  schwindet  kein 
besser  artzney,  denn  calender  weren,  doch  hett  er  das  hinderst, 
meint  da  sie  gepapt  nnd  geleimbt  seyn,  schwerlich  hinab  za  bringen 
vermocht.  Item,  eim  war  gerahten  worden,  daß  er  allweg  nach  der 
malzeit  eins  gülden  schwer  käß  essen  solt,  vermeinte  er  vor  ein 
golden,  hatt  nngefehr  vier  oder  fflnff  pfundt  gessen,  beklagt  sieb 
auch  daromb,  es  wer  zuviel. 

Es  meint  eins  mals  ein  alter  bar, 
Daß  er  gantz  hart  verwandet  wer, 
Kleibt  dramb  ein  bietlein  vor  den  ars, 
Darvon  er  kartier  seit  genau. 
Also  viel  narrn  ir  fentasey, 
Und  meist  tbeil  hilfft  der  thorenbrey. 
Denn  was  soll. einer  sauw  eonfect, 
Der  winckelknoblaucb  besser  icbmeckt. 


111. 
Ein  reeept  einer  apoteckerin. 
Nichts  geylere  nnd  nnkenschers  (spricht  man)  seye,  denn  eines 
alten  mann  es  hertz.  Dergleichen  war  einer,  gar  nahe  sie[I27b]benttig- 
järig,  deraelbig,  nach  dem  im  sein  haußfrauw  gestorben,  kondt  kaum 
erwarten,  daß  sie  erkaltet  oder  begraben  würde ,  nnd  trachtet,  wie 
er  ein  junge  mOcht  bekommen.  Lieff  all  winckel  auß  nnd  bfllete, 
in  der  lieb  entzündet,  wie  ein  jnnger  esel.  Zum  letzten  machet  er 
ein  wenig  knndtachafft  bey  eim  schönen  magdlein,  die  in  über  ein 
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ran  anlachte,  von  der  haut  an  ein  ander  zft  kommen  gedachte  und 
mehr  sein  gelt,  denn  in  selber  beb  gewan.  Wiewol  im  von  ieder- 
man  viel  mehr  zu  einem  rimlichen  betagten  weib,  denn  zu  dieser 
gerahten  warde,  wolt  er  von  seinem  mmemmen  doch  nicht  ablassen; 
»Is  er  sie  nun  genommen  und  wenig  zeit  mit  ir  hausgehalten,  mnßt 
er  leiden,  daß  sie  im  sein  schwach  and  Unvermögen  tl ich  alter,  auch 
sie  er  deß  nachts  nichts  denn  schlaffen  oder  hfisten  and  kotzen 
kfiadte,  gantz  schmechlich  aaffrnckte  and  fürwarff.  üarnmb  gedachte 
der  betrübte  alte  weyter  raht  za  finden,  gieng  in  die  apoteken ,  da 
der  herr  sein  gefatter  war  nnd  fragt  sein  hanßfraw,  wo  er  wer,  er 
hett  im  ein  nötige  sach  anzuzeigen.  Die  apotekerin  merckt  wol  an 
«einer  färb  und  red,  daß  im  etwas  hieran  gelegen,  nnd  auß  an- 
leborner  fnrwitz  fraget  sief  ob  es  ihr  nicht  stand  zn  eröffnen?  Da 
es  Dmb  ein  ziemlich  artzney  zn  than,  wolt  sie  abwesenB  ires  hanß- 
wirts  soviel  fleiß  pflegen,  als  an  ir  wer,  denn  sie  anß  der  erfarnng 
»nch  et[l28jwas  gefasset  bette.  Der  gut  mann  schlag  es  ir  immer  ab 
m  sagen,  doch  anff  ir  fleissigs  anhalten  and  erforschen  erzelt  er  ir 
den  gantsen  handel.  Diß  ist  ein  schweres  und  mir  nit  lieb  tu  hören, 
ngt  das  weib,  doch  kompt  mit  mir  in  den  laden,  wil  ich  erfaren, 
ob  euch  za  rahten  stehe.  Nun  war  sie  gerades  leibs,  schönes  an- 
geskats  und  von  weissen  beinen,  schurtzet  sich,  ituff  das  ir  gefatter 
die  zunben  hoch  sehen  raucht,  stund  gegen  im  ober  and  fragt,  ob 
er  kein  bessernng  vornehm?  Antwort  er,  nein.  Sie  leinet  ein 
leiterlein  an,  steig  hinaoff,  langt  and  besach  ein  bflehsen  nach  der 
indern  nnd  fragt,  wie  es  ietzt  umb  in  stünde?  Sprach  er  immerdar 
wie  vorhin.  Sie  zoch  den  rock  ein  wenig  höher  biß  an  die  knie, 
sacht  bin  and  wider,  forschet  zam  dritten  von  im,  ob  es  noch  in 
dem  alten  weaen  mit  im  were.  Nit  änderst,  sprach  er,  nnd  da  ir 
sonst  nichts  wisset,  maß  ich,  biß  enwer  herr,  mein  gefatter,  heim- 
kompt,  verziehen.  Obn  not  ist  das,  sagt  sie,  wenn  euch  das,  so  ir 
ietzund  gesehen ,  kein  kraft  bringt ,  ist  es  vergeblich ,  wenn  ihr 
■och  schon  die  gantze  apotecken  mit  allen  büchsen  fresset.  Mit 
was  schrecken  er  disen  trost  vernommen,  denck  mancher  bey  im 
selber. 

Zwen  narren,  sin  katz  und  ein  mauß, 

Zwen  koch,  zwen  hauen  in  ei  in  hsuß, 
[126b]     Ein  alter  mann  und  junges  weyb 

Die  leben  selten  oue  keib. 
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Denn  allweg,  was  sie  gerne  hett, 
Ob  er  das  schon  viel  lieber  tbet, 
Doch  an  der  tbat  es  nicht  vermag, 
Erhebt  sich  jamer  nacht,  and  tag. 


Ton  einem  wurtxelk ramer,  der  ein  doctor  aeyn  wolt. 
Ein  landstreicber  oder  zanbrecher  (wie  man  sie  nennt)  kam  mit 
seinen  thyriacksbnchsen  in  einen  decken,  leget  daselbst  Beine  krfi- 
merey  berfür,  thet  sieb  großer  artzney  and  konet,  wie  er  allerhand 
bresten  heilen  köndte  und  ein  doctor  wer,  and.  Ein  reiche  alte 
benrin  daselbst  bette  böse  äugen ,  forderet  diesen  artzt  and  ward 
mit  im  umb  den  lohn  zufrieden,  der  gestalt,  daß  sie  im  den  nicht 
geben  solt,  sie  bette  denn  ir  gesiebt  wider  voilkoramklich  nber- 
kommen.  Er  dorffte  solchs,  damit  er  seiner  fürgegebnen  kamt 
nicht  einen  zweyfel  machte,  nit  abschlagen,  hette  doch  an  im  selbest 
etwas  mißdonckens ,  gedachte  im  drnmb  bey  zeit  sich  farzflsaben 
and  zft  lohnen.  Ließ  das  weyb  in  ein  gar  finster  kammer  legen, 
salbet  ir  täglich  mit  einem  schmer  die  äugen,  decket  ir  auch  die 
mit  übergelegten  pflastern  gar  zu  und  allweg,  so  er  wider  weg  gieng, 
nam  er  [129]  letzt  ein  kessel,  dann  ein  pfanneo,  thigel,  kleider,  leinwath 
oder  sonsten  etwas  dergleichen  mit  im.  Was  geschieht?  die  frao* 
wird  auch  Ober  sein  verhoffen  in  solcher  triegerey  gesund  and  solchs 
gewar.  Der  artzt  fordert  sein  verheissen  gelt  und  spricht,  daß  er 
solchs  zo  erkenntniß  aller,  denen  ir  mangel  vorhin  bekannt  gewesen, 
wßlt  gesteh  haben.  Es  ist  niebt  also,- antwortet  sie,  dann  ehe  ich 
mich  deiner  artzney  gefarlicbkeit,  die  mich  doch  nicht,  sonder  «Ott, 
gesandt  gemacht  hat,  vertranwete,  seh  ich  noch  mit  roten  and 
dnnckelen  aagen  hin  and  wider  viel  haaßraht  and  kleyder,  iefcrandt 
aber  mit  guten  äugen  sähe  ich  die  ledigen  stett.  Bringe  dafijeaig, 
so  dn  mir  entwendet,  zuvor  ein  iegklichs  an  seinen  ort  wider,  soltn 
nach  der  ersten  abred  bezalt  werden.  Als  dieses  der  schalck  höret, 
trollt  er  sich  da  hinweg  and  soll  noch  widerkommen. 

Welcher  sein  sach  auff  schalckheit  rieht, 
Und  meint,  daß  niemandt  sey,  ders  sieht, 
Den  leßt  sein  betrag  gern  unversahn, 
Wann  ers  nicht  glaubt,  in  schänden  stehn. 
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Von  der  ertzte  freybeit. 
Keinerley  volck  auff  erden  hat  bo  große  freybeit,  als  die  doc- 
toresmedicine  oder  [129b]  ertzt,  barbirer  und  bader.  Demi  ob  sie  schon 
oftmals  durch  ir  nngereinipte  artzney  etwa  manichen  menschen 
Wdten,  bekommen  und  schrappen  sie  dardnrch  zusammen,  da  andere 
todtschlager  am  leib  härtigklich  gestraffet  werden,  grosses  göt  und 
reichliche  belonnng.  Damno  ein  Sprichwort,  daß  ein  neuwer  artzt 
ein  nenwen  ktrchhof  haben  muß,  bey  ans  Teatscben  entstanden  ist 
Oder,  wie  etliche  sagen,  ein  nenwer  arzt  maß  zwea  kirchhöf  haben, 
den  einen  vor  die,  denen  er  nicht  hat  helffen  können  und  derhalben 
toben,  den  andern  aber  vor  die,  so  er  durch  zu  sehr  starcke  and 
irer  der  krancken  natnr  widerwertige  pnrgatzen  and  anderß  tödtet. 
Inf  solche  weiß  fragt  einsmals  ein  fönt  einen  medicum,  der  sich 
bey  im  für  den  geschicktesten  und  in  allen  Stacken  der  artzney 
trefflichsten  doctorem  angab  nnd  versprach,  verhoffende,  bey  im  in 
ü«Bt  «angenommen  za  werden,  and  sagt:  Ich  bin  von  meinen 
eiteren  nnderrichtet,  ich  soll  keinen  artzt  annehmen  oder  za  mir 
"BKn,  der  nit  zuvor  zum  wenigsten  dreissig  menseben  getodt  hette. 
-Antwort  Ueranff  der  doctor :  Ist  dem  also,  gnediger  herr ,  so  werd 
™  eben  derselben  einer,  nft  welchem  eawere  vorderen  euch  ge- 
"■«i  seyn,  denn  von  angeregter  zal  fehleta  nit  weyt,  dieweil  ich 
in  gar  kartzem  irer  nenn  nnd  zwentzig  znm  Kirchhof  gute  fUrderniß 
gegeben hah.  Als diß  [130]  der forst  verstanden, oho.spracb er,  kanstn 
solche  knnst,  so  bista  in  keinem  weg  meineB  dienere  and  pack  dich 
onr  von  mir!  ich  raüst  sonsten,  daß  ich  nicht  bald  der  dreissigst 
uyn  mochte,  große  gefahr  bestehen. 

Wer  sich  rOmpt,  daß  er  biUicb.  schwieg, 

Ist  arger  denn  ein  duppel  lag. 

Drnmb  wer  sich  schal  ck  he  it  dunckt  gemeyt, 

Dem  wirt  nit  gleich  seyn  allezeit, 

Ein  angenblick  sein  freud  vertreibt, 

Und  nntreuw  bey  irem  herren  bleibt. 

114. 
Ton  eim  Joden,  der  ein  artzt  war. 
Ich  hab  hi  schertaweiß,   daß  wol  aolt  war  seyn,   gehört  sagen. 
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daß  pin  Jod,  doch  auch  nicht  all,  wenn  er 'schon  getauffet,  gflt 
Christen  und  fromb  wird,  wenn  eim  alten  wolff  das  maul  zuwecbßt. 
Denn  ob  sie  schon  ein  zeitlang  ir  buberey  etlichs  gnieß  halben  be- 
decken, können  sie  es  am  letzten,  wie  ein  zeitig  geburt,  nicht  ver- 
halten. Noch  denn  (unangesaben,  daß  sie  unser  and  nnsere  glsubens 
hefftige  feindt  und  verfichter  seyn,  die  und  den  sie  taglich  festere 
und  verfluchen),  wil  man  sie  haben,  gibt  und  vcrtrauwt  in  manich- 
mal  mehr,  denn  einem  geschickten  und  frommen  [130b]  Christen.  Ein 
solcher  war  zur  zeit  Bcbelii  im  Wirtemberger  land,  der  sieb  aacb 
für  einen  medicum  gebrauchen  liesse  und  außgab.  Ward  derhalbeii 
von  dem  abt  oder  prior,  zum  heiligen  Creatz  genannt,  der  am  podagia 
kranck  lag,  gefordert  und  gebetten,  sein  bests  zu  thun,  es  solt  un- 
vergolten,  auch  ober  den  gehörenden  lohn,  nit  bleyben.  Demselben 
gedacht  nun  der  Jüd  nach,  wie  er  möchte  sein  (und  nicht  defl 
monchs)  bests  ausrichten,  denn  er  furcht  seiner  kunst  halben  wurde 
er  allda  nicht  viel  erwuchern,  hett  darumb  Heiß,  als  iederman  io 
der  kircheu  war,  dem  abt  seinen  gaul,  wie  er  auch  voilebracht,  hin- 
weg zu  reiten.  Macht  also  den  guten  herreu,  nicht  seiner  artxnej 
halben,  wider  gehen,  sondern  die  not  bracht  solchs  zflwegen,  weil 
er  seines  pferda  in  mangel  stunde.  ZA  welchem  schaden  er  auch 
den  spott  mannigklichs,  daß  ihm  der  Jüd  recht  auff  die  füü  gebolffen 
hette,  tragen  muste. 

Darnach  der  man,  so  Ist  der  quaat, 

Gleich  wie  der  wirt  ist  kompt  der  gast. 

Hie  hat  ein  äff  dem  andern  glaufit, 

Und  die  ratz  mit  dem  fuchß  gemaußt. 

Dann  wer  mit  dreck  sich  waschen  wil, 

Dem  gschicht  recht,  daß  eri  seuwbad  fall. 


[131]  115.' 
Ein  fraaw  heilet  ein  mann  mit  einer  iwybeln, 
Syracb  lehrt,  man  solle  den  artzt  in  ehren  hatten,  auff  daß 
man  in  in  der  zeit  der  not  haben  möge.  Und  diß  ist  von  geschickten 
und  der  ert/ney  erfarnen  mannern,  nicht  vom  doctor  Schmeltzkessel 
und  den  alten  vetteln  geredt.  Aber  man  drehet  es  umb,  vermeinet 
großen  raht  zu  stiften,  so  man  etwa  einem  gelehrten  einen  halben 
gfllden  geben   müßte  und  nutz  schaffte,   darfOr  lieber  einer  alten 
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hexen  ir  Abgöttisch  beschweren  und  segen  mit  kaltem  gelt  bezalet, 
bin  wider  aber  doppeln  schaden  leydet,   wie  folgents  zu  verstehen. 
In  einem  dorff  am  Rhein  wohnetc  ein  sehr  betagte  frauw,  der  hohe 
geschicklichkeiten   der  artzney  zugemessen  wurden,  derer  sie  sich 
auch,  nnd  mit  einem  kreutlein  oder  einigem  Stack  (wie  der  pfaff 
Verderbeleben   vor  jaren  auch   thet)   allerley   gebresten  zu  heilen 
snderatunde.    Ein  banr  zimlicher  narnng  hett  webtag  an  eim  aug 
bekommen,  gieng  in  die  statt,  fragte  einen  barbirer  was  er  nemmen 
and  im  an  den  äugen  belffen  wolte.     Der  barbirer  fordert  ein  ge- 
nannt gelt,  das  bedancht  den  haaren  zu  viel  und  gieng  hinweg  den 
nechsten  zu  dem  alten  weib,  sie  umb  raht  fragende.   Dem  ist  leicht, 
antwortet  sie,  nnd  gar  [131b]  umb  ein  geringes  zu  thun ;  es  ist  nichts, 
denn  daß  euch  etlicher  staub  dareyn  gefallen,  den  muQ  man  heraußer 
neben.     Sie  hett  aber  viehnal  die  harten  schwem  mit  gebrahten 
iwybelen  anffge weicht  und  den  eyter  herauß  gezogen,  sähe  sie  fürs 
best  an,  dem  ang  auch  also  zu  helffen.    Briet  ein  große  zwybeln, 
murmelet  dem    basren  etliche  wort  heimlich  Obers  ang,   band  im 
darnach  die  zwybeln  darauff  und  ließ  in,   mit  befehl,   vor  dreyen 
tagen  es  nit  aufzumachen,  wider  gehen.   Nach  Vollendung  derselben 
toset  sie  im  das  band  anff,   da   hett   die   zwybel  nicht  allein  die 
spreiawn,  sondern  das  gantz  auch  verderbet  und  anßgezogen.    Das 
war  ein  heller  gespart  und  hundert  gülden  verloren. 
A  medico  indocto, 
A  eibo  bis  cOcto, 
A  mala  muliere 
Libera  nos,  domine! 
Wer  ungelehrte  ertite  sucht, 
Speiß  ißt,  die  zwey  mal  sein  gekocht, 
Dnd  hanßaelt  mit  eim  bösen  weyb, 
Hat  nimmer  ein  gesunden  leib. 


Warumb  die  trincker  sterben. 

[132]  Zu  Mentz  im  stifft  ist  vor  jaren  ein  reicher  verthunherr  (hett 

schier  thnmherr  gesagt)  genesen,   welcher,   wie  der  orden  mit  sich 

bringet,  tag  and  nacht  im  sanß  lebte  und  on  underlaß  toll  und  voll 

ifl  finden   war.     Dieses  vermocht  die  leng  nicht  zu  bestehen   und 
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ward  im  der  trincker  außbeot  redlich  auff  einen  hauffen  bezalet, 
denn  nicht  allein  all  seine  glieder  schwach  und  krafftlos,  sondern 
auch  long  und  lebem  fanl  waren  worden.  Derhalben  er  viel  zu 
späht  den  artzt  gebrauchen  und  dem  folgen  wolte,  ist  er  in  kurtzem 
darnach  gestorben.  Wie  nun  die  leich  zar  erden  bestattet,  war  der 
doctor,  so  den  heim  curiert  hett,  auch  zugegen  nnd  von  vielen  ge- 
fragt, was  diesem  gemangelt  hett,  daran  er  so  plötzlich  verscheiden, 
wißt  ihr  daß  nicht?  sprach  dieser,  der  groß  hnnger  und  dnrst  hat 
in  nmb  das  leben  bracht.  Als  aber  diß  von  inen  schier  mit  ver- 
wundern verneint  ward,  denn  inen  wer  ja  wissentlich,  sagten  sie, 
daß  er  bey  leben  nimmer  nüchtern  gewesen  wer,  Diß  ist  mein 
meinung  auch,  antwortet  der  doctor;  denn  hett  er  genug  getruncken, 
lebt  er  noch,  ich  aber  hab  nie  gesehen,  daß  er  soviel  gefressen  nnd 
gesoffen  hab,  er  hat  noch  mehr  haben  wollen,  daß  er  also  mangels 
halben  ist  hingefahren. 

Ein  mensch  lebt  nicht  drumb  daß  er  freß, 

Und  sein  gesandtheit  stell  in  vergeß, 
[lSSb]    Sondern  soll  essen,  daß  er  mag 

In  gesund theit  leben  seine  tag. 

Drumb  wer  willig  nach  krankheit  stallt, 

Sind  wenig,  denn  zfi  hertzen  gabt. 
Ein  anderß. 

Weyber,  die  schön  sein  zvil  geliebt, 

HauQhalten,  drin  sich^anck  begibt, 

Wohnen  in  bösem  lufft  und  stanck, 

Tors  vierdt  unmessig  epeiß  und  tränet, 

Bringen  den  tod  vor  rechter  zeit; 

In  allem  ist  gflt  messigkeit. 

U7. 
Ton  eim  vermummten  doctor. 
Ein  konig,  Aber  daß  ihm  die  papisterey  gantz  ingebacken,  war 
ein  großer  hurer  und  gottslesterer,  hett  auch  an  aller  leichtfertig- 
keit  und  denen  leuten,  so  solche  zu  treiben  und  anzurichten  wißten, 
ein  große  lust  nnd  gefallens.  Hinvider  aber  ließ  er  sich  als  einen, 
der  den  Btudiis  nnd  freyen  künsten  der  günstigst  were,  vernenunen, 
welchen  er  auch  in  vil  wege  rnbmwirdig  gedjenet  nnd  sie  geftr- 
deret  hatt.    Solchen  geneigten  willen  mochte  mau  auch  auß  diesem 
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mercten  und  leichtlioh  abnemmen,  daß  er  im  etwa  ober  ein  tag 
zwen,  drej  oder  ja  in  der  wochen  einmal  ein  come[133]dieu  oder  tra- 
gedien nach  der  malzeit  agieren  Hesse.  Auff  ein  zeit,  als  er  anch 
etlichen  vor  sieb  mit  einer  poeterey  zu  kommen  bestimmet,  tritt  in 
seinen  saal  ein  lange  person,  in  aller  massen  and  herrlich  angeleget 
wie  ein  hochgelehrter  doctor,  doch  hett  sie  das  angesicht  ankenntlich 
gemacht  nnd  mit  einem  großnasigten  schembart  verdeckt.  Trog 
ander  dem  arm  ein  drey  fache  hohe  Schachtel,  welche  sie,  nach 
gebOrlicher  fflr  den  könig  gethaner  reverentz,  gegen  Aber  auff  ein 
tisch  setzte  and  gieng  stillschweigend  wider  hinweg.  Der  könig 
gedachte,  dieses  were  an  statt  deß  prologi  oder  vorred  geschehen 
od  worden  nan  andere  verordente  Sachen  darauf!  folgen ;  da  er 
aber  lange  weil  gewartet  und  fragte,  wo  die  interlocatores  and  per* 
sonen  weren  and  waramb  sie  nicht  hineyn  kernen,  ward  allda  kein 
mensch  hierzu  geschickt  erfanden,  auch  hette  sich  der  doctor  mit 
der  aasen  aaß  den  branden  gemacht,  daß  er  von  niemandt  erforschet 
mochte  werden.  Mit  Verwunderung  hieß  im  der  könig  die  aebach- 
wlen  reichen  nnd  die  erste  eröffnen.  Darinnen  war  ein  contrafectisch 
gemlldt,  wie  der  konig  bey  einem  tisch  voll  onzttchtiger  and  tippiger 
weybersesse,  spielete  nnd  truncke  etc.,  alles  nur  auffs  bübische, 
wie  in  eine  kttssete,  eine  hieher  die  andre  dorthin  haben  wolte. 
Zomi'gfclich  gebot  der  könig  die  andre  anffzftthan,  in  der  [133b]  fand  er 
gemalt,  wie  er  mit  rafianem,  gauckleren,  lotterbuben  and  einen 
vernichten  gesindle  abermal  mit  fressen ,  sauffen  nnd  spielen  sein 
wesen  hette.  Voll  grimme  sähe  er  sich  in  der  dritten  schachteln 
gemalet,  wie  er  sampt  seinen  coneubmen,  pilaten  and  gottlosen  loa- 
ten,  welche  man  an  der  kleidong,  anch  sonsten  kennen  konte ,  den 
herren  Christom  an  eine  seul  gebunden,  geisselten  und  mit  roten 
ums  aller  erbärmlichst  hieben.  Ob  welchem  der  konig,  nach  hin- 
gelegtem zom,  hefftig  erschrocken  in  sich  schlag,  gedachte  hindernd) 
und  besserte  etlicher  massen,  insonders  mit  dem  flachen,  sein  leben, 
der  doctor  aber  ward  im  nie  hernacher  kenntlich.  Wolte  gott,  wir 
besserten  uns  auch,  denn  all  singen,  sagen,  malen  und  anders  an 
dem  grossem  haoffen  leider  vergebens  ist. 

Weil  großer  beim  ungnade  sebarpff 

Wert,  daß  man  sie  nicht  straffen  darff, 

Ist  doch  keiner,  der  le  vermag 

Ea  wern,  daß  niemandt  von  im  sag, 
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TJnd  kompt  die  zeit,  ir  eygen  gwiseen 
Macht,  daß  sie«  selbst  bskonneu  müssen. 


Eid  doctor  redet  tob  der  trunckenbeit. 
[134]  Da  er  noch  anff  der  Universität  ein  professor  war,  disputierten 
die  gelehrten  anff  ein  zeyt  von  der  trunckenbeit  und  fBllerey,  and 
da  es  an  ihn  kam,  beschloß  er  Bein  argnment  und  sprach:  Secun- 
damillnd:  Ut  sis  noctn  levis,  sit  tibi  ccena  brevis,  das  ist:  Wut  de 
deß  nachts  wol  ruwen ,  soltn  deß  abends  dich  nicht  überessen. 
Solches,  diewei)  on  das  der  gut  doctor  vilen  nicht  recht  reden 
kondte,  kam  ander  die  Studenten,  die  sagten,  sie  merckten  nnn 
werhalben  seine  (deß  doctors)  tischgenger  offtmals  sieb  hörn  Hessen, 
daß  sie  kurtz  und  schmal  abgespeißt  worden,  anff  daß  sie  auch  wo! 
schlaffen  möchten. 

Das  man  gewohnt  zti  spotten  ist, 

Dem  auch  gantz  leicht  den  apott  zumißt, 

Doch  wer  nit  unrecht  hat  geredt, 

Ehrlicher  denn  der  spotter  steht. 


Von  demselben  doctor. 

Diser  doctor,  der  ein  frommer  mann  was,  anß  eim  land,  daß 
sich  der  sachsischen  sprach  gebrauchet,  bürtig,  wiewol  er  sich  fast 
der  oberlandischen  art  zn  reden  flefsset,  mengt  sieh  doch  sein  lands- 
mann  immer  mit  unter.  Einsmals  curirt  er  einen  gewaltigen  nnd 
tapffern  mann  vom  adel,  nnd  nachdem  [134b]  er  im  etliche  pillnlas  deß 
abends  eyngeben,  kam  er  morgens  frfl,  zo  erforschen,  wie  die  pnr- 
gation  gewirekt  and  wie  vil  iedes  sich  movirt  bette,  voraemlich  mit 
diesen  Worten:  Lieber  Jancker,  wie  ists  each  heiat  gangen,  habt 
ir  auch  etliche  stol  gehabt?  Antwort  der  edelmann:  Wat  stol,  stnl? 
(denn  im  war  die  nacht  ober  sehr  weh  im  leib  gewesen,  darum!) 
er  erzürnet)  wenn  gi  so  voll  deß  drecks  tavent  gerretten  heddet  als 
ick,  gi  Beulten  onck  wol  so  ein  groten  hupen  als  ick  gethan  hebben, 
nnd  sagts  noch  gröber  heraaß. 

Der  doctor  erschreck,  saget  doch  auff  seine  sprach,  den  zorn 
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^r4  stillen:  Ey  Jancker,  seyt  zufrieden,  du  ist  euch  gnt,  d&rumb 
fjriü  auf,  friß  auff,  wolt  frisch  auff  sagen,  es  wirt  bald  besser  wer- 
den. Dem  si  wie  im  wöll,  antwortet  der  Juncker,  ick  mach  idt 
tait  noch  ein  mall ,  wanner  idt  so  gut  iß ,  mögen  gi  idt  wol  snlveat 
Fareten,  ick  hebbet  dit  mall  genög. 

Wenn  einer  sein  sprach  nie  wol  redt, 

und  der  ander  oit  recht  versteht, 

Da  folgt  selten  ein  gilt  verstand, 

Weil  ieder  bleibt  auff  aeinem  tand. 


Tisch Ea cht  eines  doctor». 
Ein  fast  gelehrter  nnd  geschickter  mann  doctor  juris,  war  allliie  zo 
dasei gebora  und  [135]  seöbafft,  auch  vom  landgraffen  bestellt,  welchen 
er  in  vielen  notwendigen  Sachen  sich  gebrauchen  liesse,  darneben 
uch  andern  seinen  rath  im  fahl  der  not  mittheilete.  Darbej  doch 
ach  seiner  kunst  nit  überhabe,  besondern  wie  ander  einfeltiger  und 
•chhxhter  bnrger,  on  alles  prangen  und  hoffart  sich  verbleite.  Anff 
ein  iejt  saß  er  bey  der  greffin  von  Waldeck,  geborne  von  Cleve  etc., 
aber  tisch,  weicher  er  auch  etliche  streitige  handlang  am  rechten 
schwebende  zo  verrichten  gefordert  war.  Ale  nun  iederman  (wie 
es  bey  den  herra  zugehet)  am  tisch  still  schwieg  und  sieb  höflich 
stellet,  deß  der  doctor  wenig  achtet,  seins  cssens  pflagt  und  nach 
andern  dingen  speonliret,  vergessende  wo  er  was,  hnb  mit  den 
fingern  auff  den  tisch  an  zu  trumpein  und  mit  dem  muud  zo  pfeifen, 
datt  iederman  begund  zu  lachen.  Der  graffin  waren  zum  theil  seine 
mores  zu  wissen,  thet  als  ob  sie  es  nicht  gesehen  und  ermanet  in 
freundtlich,  daß  er  essen,  trincken  nnd  sich  frölich  machen  wolte. 
Diu  war  eben  wie  das  gebrahtens  aufgetragen,  darumb  wolt  sich 
der  gut  doctor  danckbar  erzeigen,  suchet  hing  mit  dem  messer  in 
der  blatten  nmb,  darin  wildpreth,  hasen,  bunor,  capaunen  etc.  innen 
waren  und  sagt:  Gnedige  frauw,  euwern  gnaden  wolt  ich  gern 
etwas  fürlegen,  so  ist  nichts  guts  in  der  schflsseln.  Item,  sie  fragt 
in,  wie  im  der  wein  gefiel,  der  [135b]  doch  bey  dem  allerbesten  war. 
Antwort  er;  Wol,  es  ist  ein  ziemlich  tischweiule.  Was  solt  die  grafin 
hierzu  sagen?  sie,  als  ein  weise  fraw  mereket  wol,  das  Claus  Un- 
ge  wandert  bey  im  zu  hauß  were  und  auch  etwas  vermöchte. 
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ürtbeil  nit  nach  de«  mann»  gcberd, 
Kunat  macht  ein  bauten  doch  auch  «ehrt. 


Von  einem  gesandten  der  atatt  Ulm. 
Vor  der  hertzogin  zo  Österreich,  frauw  Mechilden,  hett  der 
rath  zfi  Ulm  einsmals  notwendige  und  ehehaffte  gescheiten  auß- 
zufuhren,  schickten  derowegen  zn  ir  einen  weisen  and  verstendigen 
mann,  der  ein  doctor  rechtens  nnd  auch  ein  rahtsverwandter  war, 
gemeldte  spen  und  irrung  hinzulegen.  Wie  er  aber  etliche  Stegen 
hoch  ninauff  biß  zu  der  hertzogin  saal  steigen  mußte  und  kurtzes 
athems  halber,  denn  er  ein  feifite  und  dicke  person  war,  anfieng  zo 
keiclien  und  im  reden  sich  vor  der  hertzogin  (wie  sich  gebort) 
neigen  wolle,  entfor  ihm  ein  kleines  fürtzlein.  Welchs  er  damals 
nit  achtet  nnd  sielt  an  seiner  vorgenommenen  oration  nichts  irrig 
machen  Hesse.  Wiewot  nun  die  hertzogin  solchs  hörete,  thete  sie 
doch  nicht  dergleichen.  Ihre  [136]  jnngkfrauwen  aber  and  cammermagt 
sahen  einander  an,  lachten  heimlich  und  kützelten  sich  mit  diesem 
fürtzlein  so  lang,  das  irer  ein  auch  einer,  der  des  doctors  weit  Ober- 
traff,  entwüschet.  Solchs  erhört  der  doctor,  ließ  sein  vorhabende 
rede  anderwegen  and  sprach  zn  den  iungkfrauwen:  Fart  flacb 
fort  nach  einander!  wenns  herumb  und  an  mir  ist,  wil  ich  wider 
anheben.  Dieses  ward  menniglich  aberaaß  sehr  lachen,  und  die 
hertzogin,  durch  solche  des  doctors  höflichkeit  bewegt,  tradiert  in 
herrlichen  und  ward  dieser  krieg  dardurch  entschlichtet. 

Heiligkeit  tbut  bey  weilen  mehr, 
Denn  so  man  hoch  wil  fahren  her, 
Und  iat  der  auch  ein  kluger  mann, 
Der  achimpff  geben  und  auch  oemen  kau. 


Von  einem  gelehrten  nnd  Beim  belti. 

Ein  fast  gelehrter  mann,  der  ein  poet  war,  welches  bttcher  auch 

noch  ril  vorhanden,  wonete  zu  Erdffurt,  gieng  daselbst  einsmals 

ttbern  marekt  mit  einer  köstlichen  gefilterten  schauben  nnd  andern 

bekleidet,  da  flogen  die  bot  und  parel  von  menniglicbeB  haupt,  sau 
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bett  sie  der  wind  ihnen  abgewettet,  in  [136b]  summa  von  iederman  ward 
im  ehr  erzeiget.  Eben  desselben  tags  gieng  er  widerumb,  aber  in 
«blechten  röcklein,  paret  and  hosen,  aaffs  aller  einfeltigst,  vor  vie- 
len, die  im  Inirtz  darvor  reverentz  gethan,  anff  dem  marckt  nach 
seinen  gescbefften.  Ob  sie  ihn  ietzt  schon  kenneten,  ward  doch 
nit  einer,  der  seinen  not  ein  wenig  gerockt  nett,  fanden.  Darumb 
tont  er  wol  erachten,  daß  ihm  solcbea  der  kleidang  halber  wider* 
faeu,  macht  sich  alsbald  in  sein  hauß,  langt  seinen  hochzeitlichen 
rock  herfOr,  legt  in  anff  ein  stock  und  sprach:  Soltestu  besser 
denn  ich  sern  und  dir  grosser  ehr  weder  mir  erbotten  werden?  das 
mflfit  mir  immerdar  gerenwen,  hieb  in  damit  (anff  das  es  nicht 
mehr  gesehen)  zu  kleinen  stücken. 

Mancher  hoch  drumb  geachtet  wirt, 

Daß  er  itoltc  nnd  prächtig  hertritt, 

So  doch  er  nicht  igt  mit  geehrt. 

Vielmehr  es  seim  rock  widerfert. 

Schlecht  gekleidt  kompt  offt  ein  geschickter  man, 

Ein  ese)  bat  wo]  sammet  an, 

Drnmb  urtheil  nicht  nach  dem  geachmuck, 

Die  höchste  zier  sein  ehrlich  stock. 


123. 
Von  Verachtung  der  armen  freunde. 
[137]  Lange  zeit  war  eines  bürgere  söhn  in  Welschland  den  stndüs 
obgelegen  nnd  derhalben  zu  einem  sehr  gelehrten  mann  -gerahten, 
eins  aber  bette  er  zft  lehren,  nemblicb  sein  hoffertig  gemttt  za 
iwingen,  vergessen.  Welcher,  als  er  einsmals  sich  helmgefaget  und 
seine  verwandten  in  zb  entpfahen  heuffig  zu  im  kommen,  war  seine 
daocksagnng  gegen  sie  ungleich  geschaffen.  Dann  die  gelehrten, 
reichen  nnd  was  ihn  rartrefflich  ansähe,  bath  er  mit  großer  reverenti 
bey  ihm  frOlich  zu  seyn,  zfi  bleiben,  die  andern  armen  nnd  geringe 
leatlein  (sagt  er)  hetten  wol  arlaub  wider  nach  iren  geworben  za 
gehen.  Wanimb  er  gegen  seine  arme  freundlein  also  angütig  ge- 
bSrete.  gefraget,  sprach  er:  Einem  erfarnen  mann  gezimpt  änderet 
nicht,  denn  von  tapfferen  dingen,  da  werden  diese  nicht  viel,  son- 
dern von  pfiOgen,  ackern,  mistfahren  etc.  zu  sagen  wissen,  so  müsten 
entweder  sie  oder  wir  gar  still  geschwiegen  und  eins  dem  andern 


(nv  Google 


IM  I,  133 

tbeil  zugehorcht  haben,  also  seyn  wir  von  inen  ungehindert  und 
kommen  sie  wider  an  ir  arbeit. 

Einer  der  reich  ist,  schön  und  weiß, 
Erlangt  darmit  ein  kleinen  preiß, 
So  er  fein  arm  ungstalte  freund, 
Und  die  nicht,  wie  er,  klag  gnug  ceind, 
Verachtet;  dann  in  die  natnr 
Soviel  herrlicher  zeucht  herfür 
[187b]    Wann  der  Btoltz  von  im  wirt  vermitten, 
Soviel  in  ziern  verstendtlich  Bitten. 


Einer  wirt  doctor  zn  Bononien. 

Bonoma,  ein  gewaltige  statt  in  Italia,  da  ein  berflmpte  hohe- 
schul  ist,  schreibt  sich,  und  billich,  ein  müter  der  guten  kons«, 
und  das  (wie  ich  erachte)  uinb  zweyerley  ursach  willen.  Erstlich, 
daß  viel  gelehrte  und  tapffere  manner  von  ir  geboren  und  aofl- 
erzogen  worden.  Zorn  andern,  hat  und  behelt  sie  auch  noch  immer- 
dar etwas,  und  kunst  genug,  damit  sie  den  zukünftigen  helflen 
könne,  denn  sie  wirt  von  etlichen  nit  hinweg  gefüret.  Und  wie  ich 
hört,  werden  mehr  zu  dem  doctorat  umb  der  geschickligkeit  willen, 
die  im  beutel,  denn  im  him  steckt,  zugelassen.  Derhalben  auch 
von  not  wegen  folgt,  daß  zehen  ttbergfllte  vor  einem  bleyeren  da- 
selbst in  doctores  promoviren. 

Also  hab  ich  gehöret,  sey  ein  reicher  stockesel,  der  auch  gern 
der  weit  ansahen  und  pracbt  gehabt  hette,  gewesen,  der  daramli 
nit  einem  kleinen  sack  mit  gülden  bey  sich  genommen  und  gen 
Bononien,  in  hoftnung  doctor  zu  werden,  gezogen  aeye.  Da  nun 
daselbst,  wie  zu  solchem  pomp  zierlieh  und  gewönlich,  alle  ding  auff 
das  ansähen  liehst  zugerichtet,  ver[  138]  mochten  die  darzü  verordenien 
im  kein  argument  oder  queation,  die  er  nicht  per  aurum  et  argeutuu, 
dae  ist,  mit  gelt  solrirete,  proponiert  oder  fflxgelegen  Etliche  aber 
meineten  und  hielten  es  vor  schendtlich,  daß  man  eintun  solchen 
grossomarotto  diese  dignitet,  an  dem  doch  nichts,  denn  der  blosse 
namm  zft  finden  were,  mittheilen  solle,  sprachen  die  andern:  Was 
liegt  daran?  wällen  doch  die  Teutschen  solche  doctores  haben  und 
halten  sie  in  großen  ehren.    Ergo:  Accipiamus  pecuni&m,  et  remit- 
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tunos  sstnam  in  Germaniam.  Das  ist:  Laßt  uns  das  gelt  nemmen 
and  den  esel  wider  ins  Teutschland  schicken!  Derhalben  er  sein 
Torhahen  ins  werck  bracht  und  den  gradtun  eines  doctors  erlangte. 
Sacb  Tollendter  handlang  macht  er  sich  anff  den  weg  nach  heimen 
:i  reisen,  war  anch  ongefehr  bey  den  twantzig  meilen  schon  ins 
Traf  Benland  kommen;  allererst  gedacht  er,  in  qua  facnltate,  das  ist: 
in  welcher  könnt  er  doctor  worden;  eylcnts  wendet  er  wideromb 
nn  Bononien  und  fragt,  warinnen  oder  was  er  für  ein  doctor  were. 
Ward  im  geantwortet:  In  Germania,  das  ist:  Er  solte  der  Tentschen 
doctor  aeyn.  Hit  diesem  bescheid  zog  er  von  hinnen,  anff  daß  der 
»eg  nicht  on  leut  bliebe.  Oberredet  er  sich  selbst,  er  wüste  es  nun 
iDea. 

Solche  doctores  sein  gleich  einem  schlechten,  gemeinen  mann, 
■Irr  da  mit  seinem  za[138b]nammen  der  keyser,  kOnig,  landgraff,  Juncker 
oder  edelmann  heisset,  doch  nichts  mehr  denn  den  nanunen  darvon 
hat  und  der  königreieb,  land  and  goter,  wie  sie  der  keyser,  könig, 
ftmen  and  edelleat  besitien,  mangeln  maß.  Abo  fehlet  es  diesen 
nicht  an  dem  grossen  nammen,  sondern  an  dem  warzeichen,  das  man 
«9  nicht  vergebene  ehr  entbotte  und  bleiben  dennoch  gleichwohl 
tMfcthores.  Oder,  wie  die  wirtin  zum  Engel  zn  Pranckfnrt  den 
Maaten  doctor  and  derjenigen,  so  sieb  also  nennen  lassen,  doch 
arbey  Stoffen,  schwennen,  schlemmen  nnd  temmen  ir  beste  konst 
ist,  definieret  und  spricht:  Doc  heiß  anff  englisch  ein  hnnd,  tor 
uff  leotscb  ein  narr,  darauß  wirt  hnndsnarr,  bevor,  wenn  sie  in 
voller  weiß  schnareken  and  balgen  wollen.  Diß  letzte  aber  verhoff 
and  bitt  ich  Terstendige  gelehrte  lent,  sovil  dea  nammen  belangt, 
den  tot  keinem  in  Sonderheit,  vil  weniger  in  gemein,  sondern  umb 
knrtzweil  willen  es  beschriben  ist,  sie  wollen  es  nicht  in  args  ziehen, 
oder  von  mir  auffnemmen. 

Sich  rflhmcn  doctor  one  konst, 
Ist  solchen  nammen  han  ambsonst, 
Und  gleichet  einem  schönen  faß, 
Drinn  doch  kein  wein  ie  kommen  was, 
Dennoch  man  es  ein  weinfcß  heißt, 
Wer  s6  den  bevden  wirt  geweißt, 
[139'    In  boffnang  ratb  nnd  traoek  zfi  ban, 

Der  wirt  verführt  durrli  falschen  wabn, 
Korapi  on  groß  rbtunen  lobt  den  mann. 
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125. 
Von  einem  doctor  zß  Ferrar  in  Italien. 
Dieser  (nie  mir  ein  italienischer  edelmann,  Michael  Begier  ge- 
nannt, auff  dem  weg  in  Franckreich  erzelet)  ist  ein  fast  gelehrter, 
geschwinder  und  wo! beredter  mann  (wie  denn  alle  Juristen  ge- 
meinigklich  solche  art  an  sich  haben)  gewesen  und  Durandns  Dunu 
geheissen.  Und  zft  der  zeyt  also  seiner  knjist  und  gescbicklichkeit 
halber  hoch  ven-hflmpt,  daß  er  auch  einer  ieden  sacheu,  wie  boß 
ie  dieselbig  war,  wann  gelt  darbey  stund,  ein  nasen  machen  und 
das  recht  verdunckeln  kondte.  Darmit  er  in  solch  reichthumb  ge- 
fetzt, das  unglaublich  was  zu  sagen.  Auch  sonsten  wie  er  mocht, 
durch  recht  oder  finantzische  practicken,  wie  man  spricht,  per  faß 
et  nefas,  was  er  im  eben  dauchte  seyn,  zu  sich  brachte  und  zohe. 
Als  er  nun  in  aller  Wollust  und  großen  gutem  lebte  und  es  am 
wenigsten  sorg  hett,  reiß  in  der  tod  von  disem  leben.  Diser  ver- 
ließ solcher  guter  zft  einem  erben  einen  einigen  son,  auch  einen  doctor 
rechtens,  der  ward  von  etlichen  Ordenspersonen  und  andern  ver-[l  39b] 
mani't,  Ton  solchem  ftbelgewunnen  gut  seines  rattere  seel,  auch  daß  es  im 
selbß  desto  glücklicher  gierig,  etwas  in  ein  gottshauß  und  armer 
leutun  zft  verordnen  zft  geben  oder  ja  etlichs  den  rechten  besitzen] 
zft  restitniren.  Diß  wirdt  schwerlich,  auch  wol  nimmermehr  von 
mir  besehenen,  Antwort  er,  denn  ich  wißt  in  keinem  rechten  das 
zft  finden,  ererbt  gut  wider  zft  geben,  ich  weit  es  noch  lieber  mehren, 
denn  mindern,  und  ligt  mir  wenig  daran,  wie  es  mein  vatter  zft 
wegen  bracht  oder  was  er  darmit  verdienet  bat;  warumb  sohauwet 
er  nicht  selber  darnach,  weil  er  noch  lebte,  er  war  weiß  gnflg. 
Was  er  hie  verlassen,  ist  nun  nit  mehr  sein,  sondern  mein  und 
ich  thft  darmit,  was  ich  wil.  Ließ  dise  mit  solchem  bscheid  von 
sich  nnd  schreib  auff  seines  vatters  grabstein,  wie  folgt: 

Durandus  Durus  jacet  hie  sub  lapide  duro, 
,  Quod  ipse  non  fecit,  nee  ego  facere  curo. 

Das  ist: 

Hartman  Hart  in  dem  leben  lein, 

Ligt  hie  ander  eim  harten  stein) 

Was  er  Im  leben  nit  bat  tben, 

Tollt  nun  vi!  weniger  sein  son. 
Darauß  ist  zft  mereken,  wenn  schon  was  daran  wer,  wie  es  nicht 
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kt,  das  nun  den  verstorbnen  köndtc  mit  nachthfin  etwas  erwer[HO]ben, 
daß  sieh  einer  aaff  niemandt  deßhalben  verlasse,  sondern  selber  bey 
leben  nach  der  waren  s&ligkeyt  durch  Christum  trachte.  Und  daß 
ouehmal  das  Sprichwort  war  wirt:  Patrem  sequi  tur  soa  proles. 
Das  ist: 

Von  enlen  kompt  kein  guter  falck, 

Fromb  kinder  «engt  selten  ein  schalck, 

Und  wie  man  in  fargeht  mit  lekrn, 

Also  d'kind  tod  und  lebend  ehren. 


Ton  zweyen  partcyen  und  einem  procorator. 
In  was  grossen  onkoBten,  nnflberwindtlichen  schaden  nnd  armot 
■uicher  armer  mann,  durch  etlicher  der  Juristen,  procaratoren,  fttr- 
aweben,  advocaten  and  zangendrescher  anleitnng,  umbtreiben  nnd 
injbsugkeit  gebracht  sey  and  noch  wirt,  ist  aoß  taglicher  erfarong 
leider  mehr  denn  zuviel  erweißlich.  Daß  darumb  die  bauren  nicht 
imbOlich  sagen ,  das  recht  hab  ein  nasen  von  waschs  gemacht ,  die 
»I  beyde  seyten  und  wie  man  wil,  mag  gedrehet  nnd  auß  volgender 
gkktaoß  klarer  verstanden  werden.  Dann  einer,  Philesius  genannt, 
V&t,  daß  die  procnratores  menschen  seyen,  wie  das  Zünglein  in  einer 
•»gen,  daß  sieb  anff  die  seyten  neiget,  [140b]  in  welcher  das  schweres! 
fdegt  worden.  Also  auch  sie  am  allermeisten  derer  lest  sachen, 
&  schwangere  laschen  and  viel  golden  haben,  (gott  geb,  wo  die 
raen,  die  wol  das  gröste  recht  haben,  bleyben)  forderen  und  günstig 
ktb.  Anff  solche  meiaaug  hett  sichs  begeben  in  einer  statt,  darin 
ein  ueüger  nnd  ein  kürßner  nun  lange  jar  am  rechten  schwebten. 
Dm  metiger  wolt.die  zeit  zft  hing  and  der  seckel  lauter  werden, 
%et  sich  zu  einem  doctor  rechtens,  erzelet  and  vertraawet  dem- 
ütigen seinen  handel,  tröstlicher  Zuversicht,  er  ward  ihm  gethaner 
'tag  nach  den  krieg  gewinnen,  damit  er  in  auch  desto  williger  and 
banger  machte,  schencket  er  im  einen  feisten  ochsen.  Sein  wider- 
W,  der  k&rßner,  dem  gemeldtes  doctors  geschicklichkeit  wol 
***ml,  ward  dieses  innen  and  gedacht  dieser  paoeken,  daß  sie  den 
Uug  verlor,  ein  loch  zft  machen ;  kam  auch  zu  demselben  doctor 
■ri  ichenckt  im  einen  rock,  mit  solchem  fellwerck  gefütert,  daß  er 
»ol  mehr,  denn  dreyer  ochsen  werth  zft  sebeteen  wäre.   Nun.  man 
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kam  anff  bestimpten  tag  vor  gericht,  da  sprach  der  metzger  (Beines 
procuratoren  entpfangenen  geschenckes  heimlich  zu  erinnern):  Ho, 
lieber  ockß,  laß  dich  ietzt  hören  1  Darauff  antwort  der  kußner:  Er 
wirt  dißnial  sein  brüllen  wol  lassen,  ich  nah  im  den  rächen  mit  eim 
bei  tz  zagest  opfft.  Darumb  war  der  doctor  [141]  mehr  anff  des  kflrßners 
aeyten ,  versaumpt  nnd  verlor  also  dem  metzger  mutwillig  nnd 
wissentlich  seine  rechtliche  anfordernng.    0  schelm! 

Es  ist  ietzt  in  der  weit. ein  sitt, 

Wer  nicht  wol  schmiert,  der  fert  auch  niL 

Wammb  bleibt  mancher  d'hinden  fer? 

Im  mangelt  advocaten  schmer, 

Geschmieret  leder  wirt  gern  weich, 

und  richtertalb  macht  unrecht  gleich, 

So  stößt  den  armen  weg  der  reich. 

Nasen  drehn,  d'augen  verkleiben, 

Eilfft  vieln,  daß  sie  dest  besser  bleyben. 

Drnmb  wer  sein  ding  macht  recht  und  schlecht, 

Blevbt  immerzu  ein  anner  knecht, 

Der  aber  flieh  ans  billfch  helt, 

Wo  nicht  menschen,  er  gott  gefelh. 


Auß  einem  advocaten  wirt  ein  munch. 
Einem  fürsprechen  oder  wendesrecht,  der  in  allen  Sachen,  die 
er  handelte,  oblag  nnd  niemandt,  der  ihn  nicht  anff  seine  serten 
bekommen  mocht,  getrauwet,  das  recht  zu  erhalten,  kam,  nicht  weiß 
ich  waa  für  ein  reow  an,  gierig  in  ein  closter  und  ward  ein  mönch. 
Der  abt  ward  seiner,  dann  der  convent  anch  etli[141b]che  streitige  hand- 
Inng  zu  verrichten  forhett,  fast  erfrenwet  und,  nachdem  er  in  den 
orden  ausgenommen  nnd  bestätiget,  ward  im  ietzgemelte  zwyspalt 
sft  verfechten  befohlen.  Wie  er  aber  vor  allweg  der  aberwinder 
blieben,  also  lag  er  ietzt  in  sachen  deß  closters  mehrer  zeit  danüder. 
Derhalben  er  vom  abt,  gleich  als  daß  er  es  mit  unfleiß  oder  son-stco 
auß  bflberey  also  gröblich  versähe  and  hingehen  liesae,  beredt  ward. 
Sprach  er:  So  viel  an  mir  ist,  laß  ich  nichts  erwinden,  wenn  ich 
aber,  wie  vorhin,  liegen  durfte,  würdet  ihr  wander  erfsren. 
Wo  warbeit  wanger  gilt,  denn  liegen, 
0  wie  offt  wirt  sie  da  *  ench wiegen ! 
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Wann  list,  trug  plats  hat  und  das  liegen, 
Maß  sich  d'warheit  in  wincke)  schmiegen. 
Wer  gelt  bat  drumb  daß  er  kan  liegen, 
0  wie  wird  der  die  warheit  biegen! 
Wer  wissentlich  nmbgeht  mit  liegen, 
Wen  schempt  sich  dieser  zS  betriegen  ? 
Wers  anaihn  hat  and  kan  denn  liegen, 
Gegen  den  bat  sieb  der  arm  verstiegen. 


Ein  höflich  antwort  einer  edelfrauwen. 
[142]  Gen  Orliens  in  Frankreich  kam  ein  edelfraw  das  erstmal  ires 
lebens  zft  etlichen  iren  blutsverwandten,  und  als  sie  da  auff  einen 
feyertag  die  proceß  so  vieler  and  junger  Studenten  sähe,  fraget  sie, 
vis  es  bedeutet  oder  was  sie  da  so  häufig  zö  schaffen  betten.  Ward 
ir  geantwortet,  daß  sie  daselbst  auff  der  hohenschul  die  freyen 
kuoste  lehroeten.  Fragt  sie  werter:  Was  studieren  sie  dann  oder 
was  wird  letzlich  auß  inen?  Sagt  man  ir :  Underhaodler  und  sebetd- 
lent  in  weltlichen  Sachen  and  rechten,  Juristen,  advocaten  und  fur- 
spreeben.  0,  herr  Gott  behüt!  sprach  sie  mit  lauter  stimme,  in 
meinem  behnat  ist  nur  ein  procurator  oder  forsprech,  dennoch  hat 
er  gar  nahe  durch  seine  logen  und  betriegerey  alle  menseben  ver- 
wirret und  inen  zu  schaffen  gemacht  Was  wil  nun  allererst  darauß 
werden,  da  dieser  großer  hauff  in  solchen  standt  gerabtet? 

Man  spricht,  thet  der  Juristen  buch, 

Zum  andern  der  Juden  besuch, 

und  etwas  ander  einem  tbuch : 

Denn  gar  nah  diese  drej  geschirr, 

Wo  räum  wird  geben  irm  gewirr, 

Die  gantu  weit  koan  machau  irr. 

129. 

[U2b]    Ein  äff  will  n&ß  essen. 

Wenn  eines  dlngs  condition  oder  handtwereks  nützen  nnd  frflebt 

etliche  menschen  sahen,  weren  inen  wo!  dieselbigen  anmOtigt,  die 

arbeit  aber  nnd  gefahr,  durch  welche  die  ergetzligkeit  und  wider- 

geltnug  gegeben  wirt,  wil  inen  nit  schmecken,   das,  wann  sie  schon 
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in  etwas  angefangen  and  es  nit  so  flncks,  wie  sie  verhofft,  naber 
wil,  allerding  darvon  ablassen  and  ir  gethane  arbeit  vergebens  an- 
gelegt baben.  Oder,  da  sie  schon  darbe?  verharren,  dieweil  sie  deß 
angenommenen  handeis  keinen  guten  grundt  gelegt,  wie  ein  pelti 
aaff  den  ermein  bestehen.  Denen  geschieht  wie  einstmals  eim  äffen, 
dem  rhttmet  unter  anderm  geachwetz  das  eichhorn  von  den  nassen, 
wie  die  so  saß  and  gut  weren.  Daramb  der  fttrwitzig  äff  weder 
rast  noch  row  hette,  biß  er  nüQ  bekeme,  sacht  mit  allem  fleiß  hin 
und  wider,  and  als  er  ein  welsche  oder  baomnaß  fanden  (denn  das 
eichhorn  hett  in,  wie  die  naß  geformiert,  bescheiden)  beiß  er  darein, 
and  dieweil  im  zu  ensserst  die  bittere  lenffte  das  maul  zusammen 
zohe,  darnach  ein  harte  schalen  daran  befände,  gedacht  er,  das  eich- 
horn hett  es  ans  buberey  gesagt  und  warft  die  naß,  ehe  er  den 
Bussen  kern  heranß  langte,  hinweg.  [143]  Omnis  erat  vitulas,  qni 
fort  nanc  cornaa,  taoros. 

Groß  ehr  und  blohnaeg  gsch&hen  nie 

On  große  arbeit  oder  mtlhe. 

Drnmb  wen  nach  nutz  arbeit  verdreußt, 

Sich  selber  vom  gewinst  außscbleuBt. 

Aach  junger  seyn  und  jar  der  lehr, 

Treuen  der  meiaterBchafft  vorher. 


Ein  koler  ist  ein  wanager. 
Nit  allein  die,  so  etwa  ir  armat  oder  mangel,  auch  nicht  die 
der  faolhart  und  schluntziering  dahin  beweget,  daß  sie  stalen,  son- 
dern vielmal  die  mit  wolffen  und  fflehsen  gefilterten  rocke  haben 
plateisen  gessen  und  ist  auß  mehr,  denn  einst  der  erfarong  kfind- 
lich.  Also  hette  einem  sehr  mächtigen  herren  drey  seiner  lieben 
getreawen,  wie  es  vor  im  sich  sehen  Hesse,  mitgefaren  and  im  einen 
treffelichen  schätz  von  kleinnoteren ,  edelgestein  and  gelt  heimlich 
entwendet.  Damit  aber  niemandt  aurecht  beschehe,  auch  der  arg- 
won  gegen  manichen  gefaßt,  anffhörete ,  verhieß  der  fürst  ein  groß 
geschenck  dem,  so  da,  bey  wem  der  diebstal  berawet,  warhaffüg 
anzeygen  und  im  denselbigen  wider  zn  banden  stellen  würde.  Solch 
deß  forsten  verheissen  (wie  es  denn  zugebet)  ward  allenthalben,  auch 
mehr,  dann  es  an  im  selbst  was,  aaßge[143b]breitet,  drnmb  iederman 
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gern  das  trinckgelt  verdienet  bette  und  das  darauß  maaigfältige 
und  fleissige  nachtrachtung  entstünde;  doch  vor  allen  andern  unter- 
wand  sich  ein  armer  koler  einer  mercklicben  geferligkeit,  gedacht: 
Da  ligst  allhie  im  wald,  arbeitest  tag  und  nacht,  bleibet  doch  für 
and  für  ein  armer  mühseliger  beuler  und  stumpffer,  du  wilt  es 
vagen  and  auch  einmal  ein  guten  müt  haben;  man  spricht  doch, 
ein  gute  malzeit  sev  henckens  wert!  wer  weiß,  was  mir  das  glück, 
das  mir  so  wenig  als  eim  andern  abgesagt  hat,  noch  gehen  kanV 
In  kürtz,  nach  bey  sich  ■  gehaltenem  rabtschlag  fügt  er  sich  in  die 
statt,  ließ  dem  forsten,  wie  einer  da  war,  der  vom  verlornen  schätz 
etwas  wisseuschafft  hette  und  dnrch  kunst  in  dreyen  tagen  im  darzü 
wider  helffen  wolte,  ansagen.  Der  fürst  ward  dises  erfreuwet,  doch 
da  er  den  menschen  also  schlecht  nnd  einfeltig  ansähe,  hett  er  keine 
hofinung,  das  er  darzü  geschickt  were,  befahl  darnmb  ihn  in  einem 
gemach  allein  zfl  verwaren,  doch  mit  allerley  gutem  speiß  und  tranck 
zft  Tersorgen.  Ala  nun  der  köler  sich  den  ersten  tag  wol  gekröpfft 
und  satt  was,  gedacht  er  daran,  was  er  sich  verpflichtet  und  in 
Greven  tagen  zu  volnbringen  versprochen.  Saget  derhalben:  Wnlan, 
es  ist  angefangen,  gott  aber  wends  zum  guten  außgang,  denn  einer 
ist  schon  herzu  getretten,  meinet  also  ein  tag  were  [144]  hinweg  und  der 
abent  berbey  kommen.  Der  dieb  aber,  einer  so  den  schätz  stälen 
helffen,  stand  vor  der  kammer,  zu  horchen,  was  doch  der  köler  be- 
ginnen oder  anheben  walte,  demnach  im  nicht  zweyfelt,  daß  iemands 
anderßt,  on  ihm  und  seinen  gesellen  der  diebstal  bekannt  seyn 
softe  nnd  doch  dise  deß  kölers  wort,  einer  wer  schon  herzu,  ge- 
treuen, verstünde  er,  daß  von  sich  geredt  seye,  mit  zittern  nnd 
zagen  eylet  er  zu  seinem  gesellen  und  was  er  gehört,  verkündende, 
folgendes  tags  gieuge  der  ander  dieb  heimlich  vor  die  kammer, 
ii  erlehrnen,  ob  seines  gesellen  nenwe  zeitnng  war  weren.  Und  als 
der  koler  abermal  vollauf  gehabt,  sprach  er  zu  ihm  selbst:  Es  laßt 
sieh  wol  weydlich  schlemmen,  es  wird  aber  hernach  scharpff  zu- 
gehen, der  ander  ist  nun  auch  da.  Deß  dritten  tage  wolte  der 
dritt  dieb  auch  erfaren,  wie  es  nmb  den  köler  getan,  welcher  nach 
gehaltenem  nachtessen  sagt:  Itzt  hab  ich  drey  tag  herrlicher,  denn 
all  die  zeyt  meines  lebens  hinbracht;  wie  wirdts  aber  ein  gestalt 
gewinnen,  da  der  wirt  rechnen  wil?  Nun  ich  habs  dahin  gesetzt, 
es  gehe  wie  es  gott  gefeilt,  der  dritt  und  letzt  ist  auch  kommen. 
Diese  deß  kolers  wort,  als  daß  er  sagt  von  anfangen,  von  weydlich 
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schlemmen ,  daß  es  gott  außfnhren  Holte  etc.,  namen  sie  nicht 
änderst  auf  nnd  zft  hertzen,  denn  daOr  er  es  von  Inen  sagte  and 
ein  mitleiden  irer  [144b]  straff  mit  Inen  trüge.  Der  nrsach  wurden  sie  zn 
rabt,  giengen  so  heimlich  sie  mochten  alle  drey  zo  dem  koler,  den 
schätz,  darvon  noch  nichts  vef äussert,  mit  in  tragende,  neben  hef- 
tigem bitten,  daß  er  sie  nit  meldete,  mit  grossem  gesehenes;  ver- 
ehrende. Der  koler  danckte  gott,  daß  es  anderßt,  denn  er  wol 
verhoffet,  zftgangen,  versprach  inen  still  zn  schweigen  and  ließ  sie 
von  eich.  Am  vierdten  tag  aber,  mit  verwundern  deß  forsten  nnd 
mennigkliches,  überüffert  er  im  seine  verlorn  kleinotflr,  edelgestein 
und  gelt,  von  dem  ward  er  anfls  aller  reichlichst  und  ehrlichst  be- 
gäbet, darzfi  dieweil  er  lebet,  vor  ein  warsager  gehalten.  Aadentfboi 
fortuna  presto  est. 

Die  kflnen,  so  gefahr  hsslahn, 

Das  glQck  xfi  eim  gferten  hau. 

Doch  mntwilla  *ß  gefährlichkeit, 

Hat  auch  gar  vielen  bracht  groß  leid, 
.    Herwider,  wera  nicht  wenden  kan 

Und  gott  vertrauwt,  bleibt  doch  ein  man. 


131. 
Von  eim  geschickten  oratore. 
Zar  seit  als  ein  coneüinm  generale  gelegt  zu  Basel  ist  worden, 
wolte  keyser  Friedrich  der  dritt  auch  dasaelbig  mit  seiner  gegen- 
wer[145jtigkcit  herrlich  machen  nnd  durch  ein  stettlein,  Beinfeidon  ge- 
nant, drey  meilen  über  Basel  gelegen,  ziehen.  Die  barger  daselbst 
netten  gern  (wie  billich)  iren  kfinig  nnd  landararsten  herrlichen 
entpfmigen  and  ehr  erzeiget,  wolten  derhalben  einem,  so  im  latein 
beredt  war,  das  wort  vor  dem  keyser  von  irent  wegen  zn  thon  be- 
fehlen. Ein  ander  beanua  aber,  welcher,  ob  er  wol  von  großen 
ond  reichen  geschlecht,  doch  an  Bitten  and  person  nichts  viel  täg- 
lich war,  erbot  sich  selbs  und  drang  sich  schier  mit  gewalt  ejn, 
dieses  ampt  aoßznrichten.  Man  dorfft  im  solchs  seiner  frenndtschafft 
halber  nicht  wol  abschlagen,  zogen  dem  keyser  hinanß  semptlich, 
die  gantz  priesterschaft  (wie  sie  es  nennen)  mit  dem  aierament  ond 
gemalter  orator  zum  aller  rordersten,  entgegen.  Als  sie  non  nahen' 
com  keyser  kommen,  sagt  er  nichts  anderß,  auch  on  alle  gebortiebe 
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reverentx,  denn:  Bene  veneritis  domine  rei,  bene  veneritia!  dall  von 
solches  groß  willen  der  keyser  sich  auch  kaum  des  lachens  ent- 
halten kondte,  war  doch  darmit  wol  zufrieden  and  dancket  im  anffs 
aller  gnedigst 

132. 
Ton  einem  dergleichen. 
Als  anno  1547  keyser  Carolas  der  fünft  wider  den  churfttrsten  za 
Sachsen  salig[  145b]ater  und  löblichster  gedechtniß  ein  krieg  fürete  nnd 
im  durch  das  land  zn  Meissen  nachzog,  hat  er  -ein  nacht  za  Geitten, 
eim  stettlin  desselbigen  lands,  sein  lftger  schlagen  wollen ,  haben  in 
die  bnrger,  wie  die  letzt  berQrteu  auch,  nach  vermögen  za  entpfahen 
hrgenommen,  darum  b  ein  erbar  raht  ireo  stattschreiber,  der  eben, 
*ie  der  vorig  ein  gauchgelehrter  arator  war,  das  wort  zn  thnn  mit 
sich  uam.  Man  nahet  dem  keyser,  die  rahtsherren  thaten  im  ein 
Äßfahl  and  hab  an  nnd  vollendet  ir  redner  sein  oration  dergestalt: 
Gnediger  herr  keyser,  keyserliche  mayeBtat,  der  statt  Geiten  bnrger- 
nunster  und  raht  Bein  fro  and  haben  gern ,  daß  enwer  keyserliche 
BUiesttt  hie  ist  and  seyt  uns  gott  willkamm,  lieber  Jancker  1  Wa» 
der  keper  hierauff  geantwort,  ist  mir  nit  za  wissen  worden. 

Wer  sich  vermißt,  daß  er  nicht  weiß, 
Der  hat  spot  für  den  höchsten  preiß; 
Drumb  welcher  nicht  wol  reden  hau, 
Dem  etaht  itillschw eigen  sehr  wol  an. 


Von  einem  braun schweigis eben  oratore. 
Hertzog  Heinrich  der  jünger  zu  Braunsehweig  nnd  Lüneburg 
ist  nun"  ein  zeit  [146]  zu  Görlitz,  eine  statt  in  der  Schlesien,  kommen, 
haben  in  der  bnrgermeister  nnd  raht  mit  etlich  proviand,  als  nem- 
lich  wiltpret,  hasen,  rephonern,  kramatvögelen ,  fischen,  brot,  wein, 
habern  etc.  uuderthaniger  meinong  entpf&ngen  nnd  verehret,  darbey 
iren  syndienm  oder  stattschreiber  ein  stattliche  oration  (wie  vor 
einem  solchen  rarsten  gezimpt)  sich  zu  gebrauchen  befohlen.  Als 
dieselbig  vollendet,  hieß  der  hertzog  einen  seiner  diener,  der  vom 
adel  war,  die  rianchsagung,   wie  gewonheit  ist,  zh  thun.    Derselbig 
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aber  hett  wol  gezecht  and  wenig  acht  gehabt,  was  geredt  war,  dorfft 
es  doch  dem  herren  nicht  abschlagen  and  sprach :  Was  soll  ich  viel 
kramantzens  machen?  Habt  ir  es  meinem  forsten  and  herrn  etc. 
geschenckt,  bo  ist  es  seiner  forstlichen  gnaden,  und  wir  sagen  ench 
grossen  danck  fttr  alles  mit  einander,  sonderlich  fOr  die  fisch  und 
vögel.  Solcher  schimpflichen  dancksagnng  ward  nicht  allein  von 
denen ,  so  da  zugegen,  viel  mehr  von  denen ,  die  es  von  diesen 
hOreten,  in  höflichem  schertz  angezogen  and  gelacht.  Enarravit 
Stephan  Schmit  Spiree  inter  camandum,  anno  1559,  27  Januarü. 


[116b]    Ton  einem  doctor. 

Eben  znm  selben  mal,  wie  diß  obgenannter  zft  Speyer  erzelete 
and  in  einer  herberg  deß  morgens  zur  euppen,  geschach  gleiches 
falls  von  einem  doctor,  der  mit  nns,  nemlich  Martin  Schirmer  von 
Cassel,  Michael  Rogier  and  mir,  Schreiber  dieses  bachs,  aber  tisch 
saß,  als  von  wegen  seines  forsten  im  ein  erbar  raht  daselbst,  der 
Blatt  gebrauch  nach,  mit  einer  anzal  maß  wein  verehren  ließ,  und 
der  die  ebener  mit  einer  kurtzen  und  doch  wol  gesetzten  rede  solche 
schencknng  offerirte,  saß  neben  angeregtem  doctor  einer  seiner 
mitlegaten,  wie  ich  hielte;  diese  ehrten  sich,  wer  ander  in  dsneke 
vor  den  wein  and  ehrerbietens  sagen  solte,  ward  doch  dem  doctor 
solches  reverentiae  causa  letzlich  zugelassen,  der  sprach :  Von  wegen 
deß  darcbleachtigen  hochgebornen  forsten  and  herrn ,  heim  N., 
hertzogen  zu  N.  etc.,  meines  gnedigen  forsten  und  herrn  etc.,  sag 
ich  eim  erbarn  wol  weisen  bnrgermeistef  and  raht  der  statt  Speyer 
großen  danck  and  ir,  die  den  wein  bracht  haben,  bleiben  hie!  ist 
er  gut,  wie  ir  sagt,  so  werdet  ir  in  auch  desto  besser  helffen  mit 
trincken.  Der  gesaog  ward  erst  wol  hoch  angefangen,  gierig  aber 
aaß  in  la  mi.  Und  wir  andern  waren  sonderlich  geflissen,  daß  es 
mit  dem  wein  zu  end  kern  and  die  naschen  lehr  worden. 

[147)    Der  namm  eins  ainpts  ist  nicht  genueb, 

Zum  tantt  ghören  mehr  denn  rote  achtich : 
Und  im  befelch  wolsprecbig  sejn, 
Ziert,  wie  den  ring  ein  edelgatein. 
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185. 
Einer  findet  knnit  ins  doctors  buchen. 

Gleich  wie  daß  alt  poetisch  Sprichwort  lautet:  Optat  ephippia 
tos,  cnpit  arare  caballus,  das  ist:  Der  ochß  will  gesattelt  und  der 
beugst,  dem  so  Ichs  anstehet,  zu  acker  gehen,  also  sein  auff  erden 
ietzundt  alle  stendt  der  anderen,  mit  irer  verderblichen  verwechG- 
lting  begierig.  Derbalben,  wer  nnn  on  sein  große  arbeit  und  müh 
(denn  on  anderer  kan  es  nicht  abgehen)  sich  zo.  erneren  gedenckt, 
verleßt  seinen  beruft"  und  wird  ein  placcator  (hett  schier  procnrator 
gesagt),  denn  erstlich  ist  zwar  sein  knnst  nichts,  denn  plackerey,  die 
er  saß  allen  winckeln  zusammen  plackt  und  für  tapffere  weißliche 
ui9cbleg  ihm  selber  träumen  leßt.  Zum  andern  alle  alte,  lose, 
Kaendliehe,  erlogene,  hurische  und  geplackte  sachen,  welche  recht- 
schaffene lent  und  Juristen  abgeschlagen,  finden  sich  zu  diesem,  daß 
er  daran  placke  und  sie  vermenteln  helffe. 

Wolan,  es  bleyb  im  schon  der  namm  procnrator!  procurirt  und 
vorsieht  er  doch  nie[147b]mandt  mehr  (wie  sie  gar  noch  alle  durebauß 
gesinuet  seyn)  denn  in  seinen  beute!,   also  daß,  entweder  auß  un- 
^escütklicheit   oder  färaatz,  die  sach  aungezogen',    im   sein  kraut 
ffwcfenalteet  werde.    In  diesen  plackerorden  gab  sich  auch  einer, 
am  handtwereks  sonsten  ein  weißgarber  oder  taschenmacher;  ob 
er  au  wol  beredt  uud  an  der  Zungen  gelöset,  mangelte  im  doch 
die  launisch  sprach,  welcher  er  weniger,  denn  deß  rechtens,  kundig 
"ire.    Anff  ein  zeit  wolte  er  auff  einer  fürstlichen  cantzley,  vor 
satthalter   cantzler   und   rechten  einem  andern  sein  beschwer  nnd 
not  antragen,  darunder  er  dann  nit  einen  kleinen  barbarismum  ver- 
mischte und  lauften  b'esse.    Der  Statthalter  deß  orts,  ein  gelehrter 
und  sehr  frommer  mann ,  sagte  zu  diesem  procuratore  freundtlich : 
Lieber  meister,  wo  habt  ir   gestudiert  oder  euwer  procurirn  ge- 
lebrnet?  ich  mag  nicht  änderst  glauben,  denn  ir  werdet  etwa  einem 
doctor  seine  alte  tuschen  geflickt  und  darinnen  solche  beschrieben 
fanden  haben,  derhalben  erfarets  furter  besser  oder  stehet  gants, 
mit  wider  annemmung  euwers  vorigen  ehrlichen  handtwereks,  dieser 
Tisndel  und  procuratur  müssig  I 

Sich  selbst  bereden,  mau  sey  weiß, 
Furt  andre  mit  sich  auff  ein  eiß. 
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[148.]    136. 
Ein  baor  hat  recht  bei  seiner  frauwen. 

Ein  baur,  diewoil  er  noch  ein  knecht  war,  halt  etliche  winter 
dem  schultbeissen  im  dorff,  auch  etwa  in  der  statt  reichen  bürgern 
gedroschen,  da  er  denn  bißweilen  hendel  entachlichten  and  weißlich 
reden  höret.  Daramb  gedacht  er  des  dreschen  uuderwegen  zu  lassen 
nnd  sich  gar  dem  fursprechenampt  and  reden,  daß  mehr  denn  du 
dreschen  in  die  kochen  mit  weniger  arbeit  auff  im  tröge,  zn  ergeben, 
vermeinende,  es  an  denen  enden,  wie  angeregt,  mit  einander  ge* 
lehmet  zu  haben;  nam  ein  weyb,  stellet  sich  allerding  weißlich  und 
gab  große  kaust  nnd  Wissenschaft  der  rechte  bey  andern  haaren 
aaß.  Kurtz  darnach  begibt  sichs,  daß  sich  ein  Uneinigkeit  and 
schlagen  zwischen  etlichen  im  wirtshanß  erhnb,  also  daß  auch  solcher 
handel  aaff  des  forsten  cantzeley  gereichet,  darnmb  der  ein  theil 
diesen  neuen  redner  bestellet;  and  nun  die  zeit  za  erscheinen  vor- 
handen, machten  sie  sich  sampt  seiner  hanßfranwen,  daß  er  die  inni 
beystandt  haben  mochte,  aaff,  and  in  dem  hingehen  fielen  mancherlei 
nnd  ires  erachtens  gantz  notwendige  nnderredang  für,  aach  allwege, 
so  der  fursprech  etwas  in  der  sach  als  beqaem  ansähe ,  fragt  er 
[148b]  doch  sein  weyb,  wie  sie  es  gerahten  deuchte.  Antwortet  sie,  daO 
es  keins  wegs  za  verbesseren  and  nicht  mflglich  wer,  aaff  solche 
weiß  za  verlieren.  Ja,  sprach  er  za  Beinern  rultzipal,  wie  danckt 
euch?  es  gefeilt  meiner  franwen  aach  nicht  übel.  Diß  fragen  wertt 
immer  biß  in  die  statt,  nnd  all  weg  sprach  es  die  fraw  rar  recht 
deßhalben  ir  mann  nicht  gering  erfrenwet.  Als  sie  aber  tot  den 
,  rechten  meister  kommen  nnd  der  handel  mit  allen  «obstenden  ver- 
höret, erfandt  sichs  gante  viel  änderst  and  bestund  dieser  praccathor 
wie  bntter  an  der  sonn.  Da  sagt  er:  Daß  muß  der  teuffei  wollen! 
den  gantzen  tag  hab  ich  recht  gehabt  und  mein  franw  sagt,  es  sev 
also,  nnd  bie  ist  kein  recht,  da  ich  kaum  einer  standen  lang  ge- 
wesen bin. 

Ein  gßt  handtwerch  ist  tungenäreschen ; 
In  sein  nutz  kan  es  nichts  verwaschen; 
Es  gewinn  das  recht  oder  verlier, 
Fordert  es  gleicbwol  gelt  von  dir.  ■ 
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Von  einem  fahrenden  schfller. 
Tor  «Ken  jaren  war  ein  sonderlicher  ordes  etlicher  böser,  fintler, 
betriegler  nnd  niemandtnntzer  hüben,  die,  ob  de  schon  nicht  [119]  stu- 
dierten, betrogen  sie  doch  mit  manchorley  geschwinden  griffen,  anff- 
Htien  nnd  aberglanben  die  armen  and  einfeltigen  bauren,  alles  nur 
dinunb,  daß  ne  nicht  arbeiten  dürften.  Geben  für,  ich  weiß  nicht 
in  welchem  loch  oder  V  enusberg,  darin  sie  die  sieben  frey en  kustus 
gekörnt  hetteo  und  daramb  wunderbare  ding  denen,  die  in  gelt 
pfaen,  verhiessen,  gewesen  waren.  Einer  saß  denselbigen  kam  eins- 
mli  gen  Justingen,  habt  daseibat  einen  wagner,  der  vorhin  oft 
toi  solchen  vögeln  betrogen  war,  daß  er  einem  magister  der  sieben 
freien  künsten,  der  in  dem  Tenosberg  gewesen  were,  etwas  zur 
wrang  mjttheilen  wolle;  sprach  der  wagner:  Freundt,  bist«  vorm 
jar  Dicht  auch  hie  gewesen?  saget  diser:  Kein;  der  wagner  aber:  So 
troll  dich  nur  hin  und  komm  nicht  wider!  dn  wirst  doch  von  mir 
nichta  bekommen.  Der  fahrende  ward  in  sorn  bewegt  und  sprach, 
wuimb  er  einen  magister  der  sieben  freycn  künste  und  magum 
(gleich  taett  er  der  achwein  mit  im  gehütet)  dürfte  also  verechtlich 
saynwhea  nnd  dnUen.  Antwortet  der  wagner:  Das  rühmen  tob 
deinen  aeben  künsten  laß  nnderwegen !  dann  ich  kan  ir  mehr  denn 
da  und  ernähr  mit  einem  handtwerck  mich  nnd  sieben  kinder ,  da 
h  mit  sieben  freyen  künsten  nicht  soviel,  daß  du  dich  erbalten 
tonntest,  magst  gewinnen,  sondern  bettelst.  Daramb  soltsta  billich 
nicfl[U8b]  und  nicht  ich  dich  irtzen.  Das  war  ein  rechte  feine  antwort, 
»eiche  der  ander  nicht  kont  widerlegen,  nnd  gieng  weg. 

Billich  gehu  den  ao  alle» am men, 

Die  aieh  hoch  rühmen  von  irm  nammen, 

Dnd  doch  bey  im  nichts  in  der  that 

Ist,  dann  der  kunst  ein  lare  statt. 
Ein  anderß. 

Wer  viel  rühmt  auß  Ungewissen  grnnd, 

Des  sehend  verkandt  sein  ejgen  mnnd. 


Unvertehen  bekompt  einer  gelt  zu  verstudieren. 
Darob  die  Dtlbrag  sog  einsmali  ein  junger  Student,  villeicht 
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auli  den  Seestetten  herauf,  in  willens  nach  Pariß  in  Franckreicb 
zu  reinen,  das  studiren  durch  den  bauch  zu  stechen  and  sich  daselbst 
in  iemands  dienst,  fremde  sprachen  zu  lernen,  zu  begeben;  denn 
er,  von  armen  eitern  herkommen,  armnta  halben  die  schul  verlassen, 
darumb  auch,  seines  järigen  zergelts  halben,  die  großen  Wirtsheuser 
vermeiden  mußte.  Auf  dieser  seiner  reiß,  in  angeregtem  lendlin 
begibt  sichs,  daß  er  anff  einem  döffflein  oder  hof,  dabier  [150]  feil  war, 
benacbtet  und  daselbst  zu  bleiben  vornam.  Der  wirt,  ein  umb- 
geeckter  scbalck,  wie  sie  dieselbig  art  trogt,  nach'  dem  er  deß  gast« 
armut  vennerckt,  erzeigt  sich  mit  wenig  guten  Worten,  geschweig 
daß  er  im  solte  viel  zu  leben  anffgestelt  haben,  gegen  im,  das  ancfa 
noch  mehr  war,  wolt  er  in  kümmerlich  beherbergen.  Die  wirtin 
aber,  gar  ein  alt  und  einfeltig  weib,  hett  heimlich  erbärmnaß  mit 
disem  frembden,  den  sie,  wie  er  auch  was,  für  fromb  und  erbar 
ansähe,  gieng  zu  im  und  fragte,  wo  hinanß  oder  wie  ferrn  es  noch 
wer,  da  er  hin  zukommen  furhett?  Antwort  er,  immer  nach  Parifi. 
Ach  lieber  gott,  sprach  das  weib,  wolt  ir  ins  paradiß?  und  wisset 
den  weg?  das  wer  gut,  ich  habe  vormals  niemand,  der  lebendig 
dahin  zohe,  erfaren  oder  bottscbafft  herauß  haben  mögen,  mein  , 
voriger  mann,  dem  gott  genad,  ist  vor  etlich  jaren  auch  hinein  ge- 
zogen, aber  doch  vor  gestorben.  Was  mir  derselbig  an  gittern  ver- 
lassen, bringt  dieser,  so  ich  ietzt  hab,  mit  spielen,  hören  und  andern 
schendtlicb  umb,  und  so  ich  nnr  ein  wort  drein  rede,  werd  ich  zt 
meinem  schaden  allererst  Übel  geschlagen.  Damit  er  nnhn  nit  alles 
durch  die  gurgel  jag,  hab  ich  mir  fürgenommen  etliche  rock,  silber- 
geschmeid  und  ein  bar  hundert  gülden ,  so  ich  noch  bißher  mit 
kummer  verbergte,  meinem  ersten  mann  biß  anff  unser  beider  so- 
Bammenknnffl  ins  [  1 50b]  paradiß  in  verwarung  zn  schicken.  Wenn  ir  nu 
solcbs,  das  es  niemandt  erfur,  mit  euch  tragen  and  meinem  mann 
bringen  wollet,  dürft  ir  für  ein  guten  lohn  von  mir  nit  sorgen.  De: 
gut  bruder  verstund  wo),  das  sein  glück  sich  einmal  wolt  gegen  in 
wenden  und  sprach,  von  hertzen  gern,  was  sie  ihm  thet,  dürft  sie 
nicht  fürchten,  das  er  es  nit,  als  sein  eigen  wer,  verwaren  würde- 
In  der  nacht  richtet  die  wirtin,  was  sie  irem  mann,  Demiich  wie 
vermelt,  ein  rock,  hembder,  zweihundert  gülden  und  anders  senden 
wolte,  zft  und  fertigt  diesen  armen  compangion,  dem  es  wol  rt 
statten  kam,  darmit  hinweg.  Der  hernach  solcher  kleidung  und 
gelt  sich  gebrauchte,  fleissig  stadlrte  und  zu   einem  rast  gelehrten 
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mann  and  grosser  dignftet  seiner  gewbicklicbkeit  halber  erhaben 
ward.  So  starb  auch  in  kurtz  nach  diesem  die  alte  fraaw,  daß  er 
niemandt  von  solchem  gelt  recheu  schafft  geben  durfte. 

On  große  mflb  bekompt  man  offt 

Hehr,  denn  da  lang  ist  auf  gehofft. 

Und  was  ein  gott  vor  hat  beschert, 

Bleibt  von  sanct  Peter  ungewert. 


139. 
Von  einem  magister  ifi  Wittenberg. 
[151]  Wann  weise  lenth  (und  noch  mehr,  die  sich  selbst  für  weise 
«hetzen)  anheben  zu  narren,  sein  sie  viel  krefftiger,  denn  andere 
gemeine  thoren.  In  solchen  dingen  bat  vor  angefer  dreyssig  jaren, 
keinen  blossen  beygeschlagen ,  ein  junger  magister  zu  Wittenberg, 
den  Stoltins  hnnd  nit  ein  wenig  gebissen  hett,  darumb  er  in  der 
tarnst  jonfenindi  ser  wol  erfaren  und  yemerdar,  wo  er  hm  kam,  anff 
seiner  Seiten  ja  was.  Es  begab  sich,  das  die  zeit,  wenn  die  geucb 
am  meisten  regieren  and  fastnacht  war,  wolt  dieser  seine  federn 
weh  schwingen  and  schnwen  lassen,  meinet  also  zu  etlichen  schmatz- 
menserlis  (dabin  im  vieleicht  sonsten  nh  so  ein  freier  zugang  ver- 
gönnet) zukommen.  Deßhalben  er  im  ein  artige,  des  ordens  kleid 
(emn  ücentia  zu  reden)  ein  narren  kappen  machen  ließ.  Aller  an- 
nag  aber  vorbedacht,  macht  das  ende  nit  verssig,  solche  betracht 
dieser  auch  and  fiel  im  eyn  (auff  daß  er  nit  am  trincken ,  auch 
sonsten  der  hitz  halber,  betrang  leyden  müßte,  do  er  ein  angesiebt, 
oder  schempart  vor  thet)  den  soeben  zu  rathen.  Ging  der  wegen 
io  meister  Lucas  des  maiers  hauß  daselbst,  zu  einem  dessen  gesellen, 
der  yetzund  diser  zeit  althie  zu  Cassel  bormaler  ist,  an  inen  be- 
erende, daß  er  im  anders  angesioht  anff  die  haut  ein  feurige 
sonnen,  domit  er  von  niemand  erkennet  mochte  werden,  malen 
mochte.  Gute  bendel  muß  man  fördern,  [151b]  gedacht  der  maier,  hieß 
den  magister  für  sich  nider  sitzen,  richtet  allerlei-  färben,  zu  diser 
arbeit  dienstlich,  zur  band.  Und  do  der  magister  meinet,  der  maier 
strich  in  mit  färben  an,  so  netzet  er  den  bensel  yemerdar  nur  mit 
lauter  wasser,  im  topff,  da  er  die  bensel  pflegt  in  zu  waschen.  Sehr 
lang  ward  dem  guten  magister  die  weyl,  ehe  die  arbeit  fertig  ward 
and  fragt,  ob  es  nit  schier  geschehen.     Ja,  yetzund,   sprach  der 
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maier,  hieß  In  Im  selben  aufstehen,  es  dar  für  haltende,  der  magister 
ward  sich  zuvor  im  spiegel  besehen.  Aber  im  wu  so  jach  zur  thttr 
Isinauß  (denn  er  bett  die  kappen  und  andere  rustong  mit  sich  in 
malen  hauß  getragen  and  da  angelegt)  daß  er  Spiegel  und  weiter 
fragen  in  wind  schlag.  Tausend  eid  bett  er  geschworen,  daß  in  ein 
einiger  mensch  solt  gekannt  haben,  Heff  durch  die  gassen,  schlag 
wer  im  begegnet  mit  seinem  narren  kolben.  Jung  and  alten,  die 
ihn  sahen,  verwunderten  sich  seiner,  daß  er,  der  sonst  die  weißheit 
selbst  war,  yetzund  so  narrisch  anch  öffentlich  gebarete.  Nun  bett 
er  ein  ort,  davon  oben  gesagt,  förderlich  fanden,  do  denn  nit  ein 
geringe  gasterey  und  anzal  jnngfranwen  versandet.  Er  trat  hinein, 
sich  so  narrisch  und  visierlich  er  vermocht  stellende,  drnmb  wer  in 
vorhin  nit  mehr  gesehen  hett,  wußte  nit  wer  er  was.  Man  hieß  in 
bey  seinem  namen  willkam  and  sich  .nider  setzen,  er  aber  gnmpt 
and  gnapt  hinten  [152]  nndvornen,  brandende  wie  ein  bar,  gab  iedem 
am  tisch  mit  der  kolben  eins  auff  den  rucken  und  küsset  die  Jungk- 
franwen  zum  offtern  mal.  Von  niemandt  wolt  er  sich  kennen  lassen, 
biß  so  lang  einer  seiner  gasen  frenndt  anffstund,  in  hinanß  fordert« 
und  sprach,  was  er  sich  ziege,  so  seltsam  nnd  nerrisch  ombher 
zo  lanffen,  so  doch  niemandt,  denn  iederman,  sähe  wer  er  sey? 
Der  magister  wolt  keiner  kundtsehafft  gestendig  seyn,  sonderet 
sireubet  sich  auch  noch  gegen  diesen  mit  der  kolben.  Fragt  doch 
letzlich,  ob  er  denn  noch  so  kenntlich,  sintemal  er  sieb  doch  auf 
ein  besondere  manier  hett  vermalen  nnd  anstreichen  lassen.  Nichts 
flbersl,  sprach  der  ander,  ist  die  gestalt  verändert,  wie  ir  aber  euch 
mit  geberden  anlasset,  hat  sich  euwer  weißheit  in  grosse  narrheit 
verkehret  Da  der  magister  glaubet,  auch  entpfand,  daß  dem  also, 
het  er  Beins  dorffa  ein  land  drnmb  geben,  daß  er  dahin  nie  kommen 
were,  schampt  sich,  daß  er  in  sein  eygen  maul  nicht  geslhen  köndt 
Wie  er  aber  wider  anß  der  kappen  oder  heim  kommen,  hab  ich 
nicht  erfragt,  allein  daß  weiß  ich,  daß  er  den  maler  rar  solche 
bnberey  nicht  hoch  gedanckt  und  wider  in  ein  böser  mann  ge- 
wesen sey. 

Das  Sprichwort  sagt:  die  kunst  und  kleid 
Deß  raanns  orden  zerkennen  gelt 
[152b]    Doch  kennt  mancher  die  kappen  sparn, 
Weil  man  'in  vorhin  kennt  ein  narra. 
Eins  beste  kappen  ist  die  baut, 
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Draafl  der  gack  allenthalben  icbanwt 
Drnmb,  wer  nicht  >u  vom  narren  bab, 
Der  komm  nnd  lescb  den  reimen  ab. 


140. 
Einer  wil  den  narren  »ergahn. 
Ein  fast  geschickter  matematiena ,  (wie  ich  in  von  dieser  kirnet 
terstendigen  bab  rflhmen  boren)  war  in  einer  statt,  welcher  doch 
her  seiner  geschicklich keit  nicht  ein  wenig  für  weitzen  seinen  tau- 
ben saffwenden  nnd  bevor  so  dieselbigen  mit  rebensaft  begossen, 
daß  sie  nicht  soviel  außschwermbten ,  wol  znseen  maßte.  Eins 
morgens,  als  er  vorigen  abent  zfl  heftig  getrnncken,  begegnete  er 
«Dem  andern  redlichen  mann  vor  dem  stattthor,  and  von  demselbigeii, 
so  er  hinauf!  wolt,  freundtlich  nnd  reverentiejiter  gefragt,  sprach 
er:  Ich  maß  ein  weyl  so  nmbher  spatzieren,  daß  ich  den  narren 
»etgahn  möge.  O  lieber  magister,  antwortet  der  ander,  deß  wirt 
eari  tiel  müh  nemmen,  lasset  nnr  zeitlich  ab,  denn  ir  soltot  euch 
"Ol  die  schuh  von  fassen  oder  gar  darüber  zu  tod  laoffen  und  den* 
noch,  «n  ich  furcht,  nmb  sonst  seyn  geschehen. 

HU]  Nienanndt  lebt  so  geschickt  anff  erd, 
An  dem  nit  mangel  fanden  werd, 
Und  ist  vergebens  dem  centgahn, 
Deß  einer  nicht  will  massig  statin. 


Von  einem  Studenten  and  baaren. 
Tor  etlichen  jaren  war  ein  ionger  and  schertzlicher  stadent  so 
Laptzig,  der  hette  sein  wohnnng  in  eines  bargers  hnaß,  da  die 
stoben  binden  anff  einen  laren  platz  oder  kirchhof  gieng.  Ea  woh- 
if  te  nahend  darbe;  ein  reicher  mann ,  der  den  baaren  gelt  auff 
kora  lifae  und  darnach  inen  zur  zeit  der  noth  daßselbig  wider  anifs 
tbeorest  verkannte.  So  offt  aber  die  baaren  solchem  irem  schalt- 
herren  fracht  oder  geh  bezalten,  verflachten  sie  den  Leiptsiger  rastrum 
!»  nennt  man  dae  hier  daselbst)  daß  sie ,  wie  ir  art  allenthalben 
ist.  ganti  trnncken  worden  nnd  «um  offternmal  irer  nottarfft  nach 
hioder  das  oanß  gehen  mosten.    Nun  kundten  sie  anff  keinen  neueren 
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ort,  da  sie  von  niemandt  viel  gosäben  würden,  denn  eben  auff  den 
angeregten'  platz  hinder  den  hensern  kommen.  Der  Student,  von 
dem  ietzt  gesagt,  trag  deß  unflätigen  gestancks,  so  er  derhalben 
ander  seinen  stubenfenstern  bekäme,  klein  gfaüens,  schelt  die  bau- 
[153b]ren,  bißweilen  ibn  darbey  mit  worten  dränwende,  derhalben  sie  im 
hin  wider  die  fenster  auli  zfi  werfen  sich  verlauten  Hessen.  Das 
bestund  also  ein  weil,  biß  daß  abermal  etlich  in  vorgemelts  ruck  in 
die  hell  hanß  rü  schaffen  nnd  getraneken  hetten,  erdachte  der  Stu- 
dent ein  listige  büberey.  Er  trag  ein  knbelein  mit  blftt  in  seine 
stoben,  lad  nnd  macht  ein  fenwerbuchsen  gautz  fertig  mit  papier, 
berufet  einen  seiner  gesellen,  dem  befalb,  er  nach  einem  zeichen, 
so  er  im  geben  würde,  die  bflchsen  abzuschiessen.  Under  diesem 
zor  listen  kompt  der  baur,  einen  malstein  (wie  er  vorhin  mehr  ge- 
thon)  gerad  gegen  das  fenster  zu  setzen.  In  eyl  faßt  der  Student 
deß  blftts  in  ein  große  messine  sprützen,  heißt  sein  gesellen  schiessen, 
zugleich  sprQtzt  er  das  blftt  dem  bauren  hinden  anff  den  rocken. 
0  wee,  o  wee,  rieff  der  banwr,  lieben  freunde,  wie  jämerlich  und 
unschuldig  bin  ich  allhie  von  einem  gschossen  worden,  fiel  mit 
solchem  gescbrey  nmb  nnd  ward  onmechtig.  Die  liefen  aaß  dem 
hanß,  erschracken,  kamen  eylcnts  mit  wasser  gelaufen,  in  wider  zu 
laben,  hnben  in  auf  und  sprachen,  daß  hie  nicht  mit  zu  verziehen, 
sondern  der  barbirer  zu  brauchen  und  zu  suchen  were.  Fureten 
den  armen  verwnndten  von  stnndenan  zu  dem  nechsten  barbirer, 
denselben,  wie  sich  der  handel  begeben,  berichtende  und  fleifi  vor- 
züwenden  bittende.  Der  geschossene  wolt  [154]  immer  in  onmacht  ver- 
scheiden, darumb  legt  in  der  barbirer  über  ein  banck  and  maßt  im 
der  andern  bauren  einer  den  köpf  halten  und  gewurtz  eynstecken. 
Der  barbirer  aber  nam  warm  wasser,  wasch  ihm  allenthalben  das 
Mut  sauber  hinweg  nnd  suchet  mit  Heiß  hinden  und  vornen,  wo  der 
schaden  were.  Da  nun  der  barbirer  sähe,  daß  im  nichts  mangelte, 
auch  höret,  woher  im  es  zugefügt  seyn  solle,  erkannt  er,  dem  deft 
Studenten  wunderliche  anstifftung  wol  wissend  waren,  daß  es  gen- 
cherey  wer,  und  sprach  zum  bauren :  Ich  sähe  hie  kein  ander  loch, 
denn  dieses  etc.  Wie  dunckt  euch?  küßt  irs  wissen,  obs  geschossen, 
gebort  oder  gebrennt  sey?  denn  es  ist  wol  so  schwartz  nnd  ist  ein 
alter  unheilbarer  schaden,  sparet  das  artzlohn  und  vertrinckta,  es  ist 
doch  vergebens.  Also  ward  dieses  Studenten  und  bauren  nicht  wenig 
gelacht  und  kamen. die  bauren,  bevorauß  dieser,  nit  mehr  dabin. 
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Machen,  du  baurn  betrogen  seyn, 
Ist  der  grötteu  meiiteritOck  ein. 


142. 
Ein  Schreiber  beulet  ein  tnunmenschlager, 
ZA  Dermoiden,  einer  statt  den  graffen  zA  der  Lippa  zugehörig, 
welche  auch  daselbst  [154b] haushalten,  war  ein  turnhüteroderspielmarm, 
der  mit  seltzaui  schwencken,  bossereyen  und  gauckelwerck  (nach  der 
spielleut  ort)  ober  sich  deß  orts  keinen  meister,  sondern  einem 
iegktichen  die  steltzen  zsbschlagen  wußt.  Bevorauß  eim,  deß  graffen 
tchreiber,  war  er  mit  vexieren  so  anffsetz%  was  auch  derselbig  thet 
oder  anneng,  kondte  er  in,  sonderlich  da  die  meisten  gesellschafften 
waren,  dannit  speyen,  vertonen  nnd  in  hämisch  jagen.  Der  Schrei- 
ber trachtet  im  lang  nach,  wie  der  thurnkflter  vor  sein  baberey  zfl 
Vetalen  nnd  dem  ding  nachzugehen  wer,  fügt  sichs  on  gefehr  also, 
daß  in  kfirtz  der  graff  ein  bancket  nnd  wolleben  anrichten  and  an- 
dere berren  darauff  beschreiben  wolte,  derhalben  dem  thurnhßter 
sich  mit  seinem  spiel  auch  gefaßt  zu  machen  ansagen  ließ.  Nnn 
mangelten  dem  thnrnhflter  etliche  trammenfell,  welche  die  mttnch 
tum  Blnmberg,  auch  den  graffen  zh  der  Lipp  zustendig,  besser, 
denn  an  andern  enden  zu  bereyten  wußten,  bäht  darnmh  den  herren, 
ihn  an  die  mönch,  daß  er  sie  vergebens  haben  möchte,  zfl  ver- 
schreyhen.  Der  graff  war  willig  und  befahl  solchen  brieff  dem 
Schreiber,  dem  der  thnrnhflter  vorerzelte  bößlein  bewiesen,  zh  ver- 
fertigen, wie  denn  geschach.  Er  stellet  in  aber  in  nammen  deß 
graffen,  mehrtheils  Inhalts  dergestalt.  Daß  leider  dieser  sein  diener 
and  brieffs;  lö5]zöiger  mit  dem  bösen  geist  besessen  und  er  in  derwegen 
zfl  in,  den  manchen,  ob  sie  in  diesen  Sachen  raht  und  in  zfl  ent- 
ledigen wußten,  geschickt,  mit  bitt,  fleiß  anzukehren,  es  ward  nicht 
vergebens  geschehen.  Sie  solten  aber  seiner,  da  er  von  trummen- 
feilen  sagen  wurde,  wo)  acht  haben,  und  daß  er  nicht  etwan  scha- 
den thete,  verwaren,  denn  der  böß,  wenn  er  ihn  peinigen  wolte, 
ließ  sich  mit  dergleichen  werten  erst  vernemmen.  Hit  diesem  brieff 
zeucht  der  gut  schimpfflich  tnunmenschlager  dem  Blnmberg  zn,  leßt 
iim  dem  pater  oder  abt  flberUffern,  welcher,  da  er  in  geläsen,  war 
fr  deß  graffen  befahl  zu  gehorsamen  willig,  ließ  den  trnmmen- 
ichlager  in  ein  Stuben  füren,  im  essen  nnd  trincken  aussetzen,  dar- 
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bey  etliche  die  gelehrtesten  monch  und  ander«  starcke  personen,  in 
zft  übe  rw  eltigen  and  binden  mit  allen  nottnrfftigen  dingen  verordnet. 
Nachdem  sich  nun  schier  die  zeit  nahet,  daß  der  thnrnhflter  gern 
wer  wider  nach  hauß  gezogen,  fraget  er  die  mönch,  ob  nicht  sein 
herr  dem  abt  geschrieben,  etlicher  trummenfall  halber?  sagten  sie 
nein.  Daß  wer  ein  wnnderlichs,  antwortet  er,  ich  bin  ja  darumfa 
hie  and  hab  selb*  gehört,  daß  er  dem  Schreiber  trnmmenfell  halber 
zu  schreiben  befohlen  and  da  ir  sie  habt,  fertiget  mich  wider  nach 
heimen.  Sie  sahen  alle  säur  and  betten  ein  aebtung  auff  in,  sprach 
er  mit  flachen  [155b]  and  bösen  worten !  Ich  mein,  daß  ir  meiner  spottet, 
nnd  acht  ich  fürs  best,  ich  Sprech  den  abt  selber  daromb  an.  So 
bald  er  auszustehen  nnd  erstand  e ,  waren  die  bestellten  diener  mit 
seilern  und  kelten  flneks  da,  warfen  in  damider  mit  gewalt  zu  bin- 
den, er  als  ein  zimlicher  stareker  mann,  wehret  sich  in  der  erst 
dapffer,  lestert,  martert  nnd  sacramentet  weidlich.  Die  mönch 
fiengen  an,  in  an  beschweren  and  gebotten  dem  bösen  geist  aus- 
zufahren, ie  mehr  sie  aber  beschworen,  ie  mehr  er  flachet,  schalt 
die  manch  nnd  alle,  so  im  cloater  waren,  Schelmen,  boßwicht  and 
mörder,  dieweil  sie  in,  nmb  daß  er  trnmmenfell  fordert,  schendtlich 
wolten  nmb  den  halß  bringen.  Der  abt  kam  selbst  und  gebott,  sie 
solten  nor  wol,  daß  er  nicht  entkern,  gute  sorg  tragen  und  mit 
dem  beschweren  anhalten.  Denn  er  vermerekte,  daß  gewiß  der  feind 
vorhanden  nnd  der  graff  nit  ward  vergeblich  geschrieben  haben. 
Was  dürfft  ir  dieser  unnützen  arbeit?  sprach  der  arm  tnunmen- 
schl&ger  (denn  im  wol  für  was,  es  moste  durch  auffsatz  deß  Schrei- 
bers also  angestiftet  seyn)  bin  ich  doch  gott  lob  nit  besessen  ond 
bitt  euch,  ir  wölkt  mich  mit  den  trnmmenfellen  wider  ziehen  nnd 
ledig  lassen.  Sie  horeten  wol  seine  wort,  glaubten  aber  nicht,  daß 
er  war  sagte,  dieweil  der  brieff  in  deß  graffeu  nammen  geschrieben 
nnd  mit  seinem  Siegel  verschlossen,  sondern  hielten  es  viel[15fi]mehr  für 
betriegligkeit  deß  bösen  feindts,  trogen  ond  schleppten  inen  in  die 
kirehen  vor  den  hohen  altar,  hiengen  ihm  etlich  heiligthomb  aampt 
andern  gaockelspiel  an  den  halß.  Wie  dieses  auch  nit  helffen  ond 
er  von  trommenfellen  zu  sagen  nit  nachlassen  wolle,  setzten  sie  in 
in  ein  faß  vol  gesegnet  oder,  geweyhet  wasser ,  Hessen  im  hart  ond 
bar  abscheren,  marterten  nnd  trieben  diß  schier  die  gantae  nacht, 
das  nit  allein  der  unglückhafft  trommenschlager  gantz  ohnmechtig, 
ja  auch  die  mönch  ond  seine  verwarer  mild  ond  verdrossen  worden. 
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Letzlieh  bracht  crs  doch  durch  so  viel  gute  wort  nnd  flehen  dahin, 
daß  sie  etwas  gelinder  mit  im  raren  nnd  als  er  inen  bekennete,  das 
er  vielmal  dem  Schreiber  seines  briefts  büberey  bewiesen,  derhalben 
nit  änderst  gedencken  konte,  der  hab  in  mit  dieser  schalckheit  wider 
bezalet,  nnd  drmnb  anff  sein  hefitigs  bitten,  Hessen  sie  inen  deß 
morgens  wider  ledig.  So  obel  es  im  allhie  gangen ,  soviel  übeler 
wer  er  schier  daheim  vom  grafen  eutpfangen  worden,  denn  deraelbig 
des  tnunmenschlagers  alter  gewobnheit  nach,  nit  änderst  drauß 
schloß,  er  hett  vollsauftens  halber  so  lang  verzogen.  Da  er  aber 
inen  wie  einen  narren  beschorn  sähe,  auch  von  ihm  und  dem  Schrei- 
ber deß  gantaen  handek  berichtet,  war  er  darüber  guter  dingen 
and  in  dem  vorgemelten  bancket,  der  thnrnhnter,  daß  er  der  mal 
[156b]  eins  seinen  meister  fanden,  nit  mit  wenig  speyworten  an- 
gegriffen.   Bern  gestam  dictavit  Hart.  Schirm. 

Allzeit  wem  schalckheit  wol  gefallt, 

Wirt  gern  mit  schalckheit  selbst  beult. 

1«. 
Einer  wirt  mit  einem  krag  erstochen. 
Gelerter  nnd  weiser  lenth  länder  geruhten  bißweilen  auch  an  schwer- 
fflera  und  (antasten,  du  nnbr  allein  nmb  willen  ihrer  eitern,  and 
daß  sie  reich  sein,  sie  angesehen  nnd  für  etwas  gehalten  werden. 
Solcher  einfeltigen  sön  einen  hett  ein  doctor  verrümuta  namens,  ob 
ach  der  schon  selbst  witzig  hielt,  hett  ihn  doch  ein  kleins  wenigte 
der  geck  gebissen.  Denn  einsmals  zu  abent  war  er  bey  guten  ge- 
legen hinderm  wein,  und  als  ei  einem,  der  sehr  wol  bezecht  und 
uff  ein  vorbanck,  der  keine  lehnen  bette,  saß,  eine  krausen  mit 
wein  xngetruncken ,  stieß  er  denselbigen  darmit,  nach  der  vollen 
presser  manier,  auff  die  brüst,  daß  er  zu  ruck  über  die  banck  ab- 
hin  Btflrtzet.  Die  andern  mitzecher  nnd  speikatzen  lieffen  flucks  zu 
md  »chreyen:  Ey,  ey,  botz  turn,  botz  lebor,  wie  ist  dieser  so 
jämmerlich  gestochen !  bald  mit  im  zum  barbierer,  ob  noch  [157J  vieleicht 
im  das  leben,  daß  doch  kümmerlich  geschehen  wirt,  erhalten  wer- 
den mochte!  Trugen  in  mit  denen  Worten  zur  stuben  hipauß,  daß 
der  thater  nit  änderst  meinet,  er  bett  einen  mordt  begangen.  Der- 
halben hob  er  sich  eilents  hinweg,  kam  mit  seinem  Schwager,  der 
■ein  Schwester  hatt  und  anoh   ein  doctor  war,   zu   eim  trefflichen 
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vom  adel  in  die  statt  (der  mir  diß  persönlich  erzelet  hctt),  dem- 
selben seinen  unfall  klagende  nnd  iimb  einen  guten  raht  bittende. 
Der  edelmann  mercket  bald  iren  narren,  den  de  gefressen  betten, 
kondte  es  doch  fein  verschlagen,  achreibe  eylents  einen  brieff  an 
einen  seiner  schnltheissen ,  der  gar  noch  vier  großer  meil  von  dem 
ort  wohnete,  daß  er  diesen  seinen  guten  frenndt  ein  weil  heimlich 
bey  sich  behalten  nnd  wol  tractieren  wolte,  gab  darneben  diesen 
einen  andern  seiner  diener  zn,  der  sie  an  ermelten  schnltheissen 
beleyten  solte.  Nun  war  es  im  herbst,  die  nacht  gantz  finster  nnd 
regnete  daran,  daß  mans  inercken  koudte;  noch  da  diese  betrettene 
lent  sorg  betten ,  da  sie  nmb  eröffnung  der  pfort  ansuchen  würden, 
sich  selber  zu  verraten,  darumb  drengten  und  zwangen  sie  sich 
underm  stattbor  hinan  G,  giengen  durch  ein  tieffes  wasser  and  durch 
Wald  nnd  seltzame  abweg,  biß  sie  gantz  müd,  naß  und  dreckecht, 
in  unglaublicher  kurtzer  zeit  in  ihr  bestimpte  sichere  gewarsame 
kamen.  Nach  wenig  tagen  [157b]  aber  ward  dieser  lecherlicher  todtschlag 
zu  einem  guten  außgang  gerichtet  Der  thftter  kam  auff  ein  genug 
versichert  geleit  wider  eyn  nnd  hett  kein  andere  straff,  denn  daß 
er  nicht  genug  vexieret  ward.  Auch  gerieht  es  zfl  eim  Sprichwort, 
daß,  so  einer  eim  anderen  nicht  gleich  nach  willen  lebte,  sagt  er: 
Du  wirst  nit  abbissen,  ich  erstich  dich  denn  wie  N.  den  N.  mit  der 
krausen.  Bern  gestam  audivi  a  nobib  viro  Wilhelmo  a  Doringcn- 
berg. 

Wenn  einer  kompt  auff  solchen  wahn, 

DaQ  er  meint  alle  wiu  zn  han, 

Glaubt  er  auch  nicht,  ob  ers  schon  sieht, 

Daß  im  einer  den  gecken  sticht. 


IM. 
Wie  ein  Schultheiß  gelt  entlehnen  wolte. 
Ein  amptsverwalter  hett  große  guter  und  narnng  knufft,  dar- 
neben auch  ein  schonen  banw  auszurichten  in  willens  war.  Nach 
dem  er  aber,  was  dieses  alles  kosten  wolte,  Oberschlagen  hette,  ließ 
er  sich  bednncken ,  daß  sein  vorraht  zft  diesem  handel  gar  zu  ge- 
ring nnd  noch  ein  auzal  zu  behielff  desselbigen  entlehnen  müßte, 
darumb  lud  er  einen  reichen  dorffschultheissen,  seinen  ampts  arider- 
thanen,  it  gast,  tractiert  in  nach  dem  besten.   Wieer  nun  mei[158Jnet, 
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daß  der  geladene  trancken  worden,  erreit  er  im,  wie  obeteht,  bäht 
in  ganti  fleissig,  daß  er  im  daran  mit  farstreckung  ffinfftzig  taleren 
i&  hielff  kämmen  wolle,  solche,  daß  sie  im  kurtzlich  wider  werden 
sollen,  dürft  er  keinen  iweyfel  tragen.  Der  baar,  gleich  hett  er 
es  daheim  gewollt,  gab  hieranff  sein  antwort,  daß  er  etwaa  gekauft 
und  rtt  bauwen  voibett,  wünschet  er  im  viel  glQck  und  wolfart,  daß 
aber  er  ihm  mit  etlichem  gelt  solt  zu  stenr  kommen ,  sey  nicht  in 
seim  rermOgen,  doch  wolt  er  seine  bitt  nicht  gantz  and  gar  ab 
stillagen  und  in  mit  einem  goldgalden  verehren.  Da  er  gleicher 
geaalt  nach  im  andere  nenn  and  viertzig  laden  nnd  sie  angesprochen, 
ihm  iegklicher  ein  taler  oder  goltgttlden  schencken  werden,  möge 
er  also  die  fflnntzig  taler  on  schulden  zu  wegen,  bringen  nnd  sey 
deü  «idergebens  loß  nnd  ledig.  Dieser  dancket  dem  banren  nicht 
allein  für  sein  geschenck,  sondern  auch  vielmehr  für  solche  seine 
ptreuwe  nnderweiaong,  welcher  er  furter  nachtrachtet,  daß  im  seine 
m&lzenen  also  redlich  bezalet  worden. 

Man  soll  dem  gelt  zu  lehnen  fliehen, 
Vor  dem  man  maß  den  hut  abziehen, 
Dana  gemeinlich  ist  darvor  der  danck 
Zwyfacher  schaden,  haß  und  zanck. 
Doch  wer  gern  leicht,  billich  gehart, 
Daß  im  daß  sein  nach  wider  wirt, 
[ISA]    Und  wer  borgen  muß,  doch  gern  zalt, 
Ist  recht,  daß  man  im  leihe  bald. 


146. 

Ton  einem  nenen  dorffachnldheissen. 

Man  hett  auß*  einem  dorn*  im  land  zn  Brannschweig  einen  ver- 
tarbnen  bierschencken  oder,  wie  sie  es  nennen,  ein  kruger,  zu  eim 
Koultheissen  gemacht;  der  uberhub  sich  seines  ampts  zu  gar  hart, 
a,ra  geschenck,  Benetzet  die  andern  banren  auffs  allerhinderst,  und 
*"*  es  gern  gehabt  hett,  entboth  er  eim,  der  Schultheiß  betts  be- 
Mes,  er  solts  im  schicken.  Diß  bestund  ein  weil,  biß  so  lang  die 
haaren  in  vor  dem  amptmann,  mit  erzelnng  aller  hierzu  gedrengten 
Ursachen,  verklagten.  Er  ward  vorgefordert  nnd  hierumb  zu  red 
gesellet,  gab  darauf  antwort,  es  wer  im  doch  sein  ampt  nicht 
~°r  ehe  gegeben  worden;  warum!»  er  sichs  nit,  so  lang  ers  haben 
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mochte,  gebrauchen  sähe;  denn  es  wer  ein  altes  Sprichwort,  na 
gewalt  bab,  der  übe  den  nach  nutzen;  weiß  er  doch  nit,  wie  lang: 
denn  heut,  sprach  er,  bin  ich  Schultheiß,  morgen  vielpicht  keiner. 
Daß  soll  so  seyn !  antwortet  der  am  pt mann  und  gab  im  Urlaub.  ße- 
citant.ern  sepius  audivi  patrem  metun. 

Laß  auß  dem  hof  fobrn  deinen  miat 

Mit  »ortheil,  weil  du  schaltbeiß  bist! 
[159]    Aber  doch  bauw  auvor  ein  bauü  I 

Der  mitt  kompt  hernach  ancb  hinanß. 


HS. 

Von  einem  andern  neuwen  dorff«  chultheUeen, 
Nit  wert  von  Minsiagen  in  einem  dorff  ward  ein  baur  zw 
■chultheissen  über  neun  bauren  gewölet  und  gieng  nit  lang  darnacli 
in  genanntes  stettlin  ins  bad.  Fände  er  darin  ungefehr  einen  andern 
banren,  der  mit  im,  als  sie  noch  beyd  jung  gewesen,  der  pferd  ad 
der  weyd  gehütet,  der  wünschet  im  gluck  zum  neuwen  ampt.  Per 
Schultheiß  danckt  im  freundtlich  und  sagt  darbey  gleich  mit  rer- 
wundern:  Ja,  wie  dnncket  euch,  guter  alter  freundt?  Wer  hett  ge- 
meint, als  wir  noch  auff  der  weyd  bey  einander  gemeinschafft  hatten, 
daß  auß  mir  ein  solcher  man  solt  worden,  and  mir  hiezn  komnw 
seyn?  Doch  aberheb  ich  mich»  nit,  and  ist  so  gut  mit  mir  reden. 
als  mit  andern  bauren. 

Mehr  boffart  steckt  im  zwilchen  kitte], 

Denn  offt  in  den  von  grossem  titcl. 


Ein  hund  schiert  dem  da  rffs  chultheissen  den  bart 
[159h]  Fast  auff  ein  halbe  meil  bey  Cassel  liegt  ein  dorff,  Heil- 
gcarodt  genennt,  da  wohnete  ein  Schultheiß,  die  man  auff  da 
dorffem  im  land  zu  Hessen  groben  nennet,  der  gieng  eimtmals  an! 
ein  Sambstag  in  die  statt,  in  willens  sich  barbiren  zu  lassen.  Im 
fielen  aber  andere  hendel,  die  er  gegen  der  oberkeyt  erstlich  auß- 
aütragen  hette,  für,  derhalben  sichs  etwa  lang  verzog,  daß  er  nach 
verrickter  sachen  sich  seiner  müh  ergetzen  wollte,  und  gieng  ZüB 
wein,  der  was  mächtig  suß  nad  die  gesellachafft  gut,  das  bringet 
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■Midunri,  dali  man  mehr  denn  sonsten,  und  ertragen  kan,  bey  steh 
zu  laden  pflegt,  znwegen.  Also  geschaoh  diesem  guten  schultheissen 
inch,  daß  er  barbirens  und  anderß  vergaß  und  in  dem  heimgehen 
uff  der  brücken,  so  Uher  die  Fulda  gehet,  zö  Casel  ligen  bleib  nnd 
entschlieft,  darzü  sieb  aller  bespeyet  and  kotzet.  In  dem  kompt 
eis  großer  jagbnud  nnd  leckt  in  nmb  das  maul,  darvon  er  erwacht, 
doen  in  der  trunckenen  weiß  nicht  änderst  meinet,  es  wer  der  bar- 
fcirer,  und  sprach:  0  scheret  fein  sanffte,  lieber  meiater!  ich  bin 
der  greb  von  Heilgenrodt!  Darvon  noch  heut  ein  Sprichwort  bey 
uns  ist: 

Ein  sanw  liegt  nirgend!  ba(i  dann  feucht, 
Ein  dreck  im  vor  violen  reucht 


[160]  148. 
Vom  jegermeisier  an  der  Ecken. 
Dieser  ist  bey  etwa  vier  meilen  von  Cassel  ein  forster  oder 
«aldtknecht  and  hat  beneben  andern  ge  weiden  in  seinem  bezirek 
auch  eins  die  Eck  genannt,  welches  er  dergestalt  verwaret,  daß  die 
necustKonenden  vom  adel  keins  wegs  daran  zu  jagen  sich  under- 
stehen,  danmb  er  dann  auch,  daß  er  allerley  wildpred  nachzuspüren 
kaam  ein  gleichen  hau,  der  jegermeister  an  der  Ecken,  sonst 
Henri  Wolnhanpt,  genennt  ist 

Wiewol  nnhu  seine  handlang  and  wunderliche  bossen  mehr 
leeherey,  wann  sie  roftndtlich  bey  yemand  erzellet,  und  das  ran 
seiner  groben  und  seltsamen  sprach  wegen,  denn  im  sehreiben  be- 
wegen, bab  ich  doch  im  und  denen,  die  in  kennen,  zu  gefallen,  sei- 
ner in  diesem  buch,  das  nmb  keiner  ansehenlicher  knnst,  sondern 
kurtzweil  willen,  angefangen,  allein  in  zweien  meliiung  thun  wollen. 
Eins  mala  ließ  der  landgraff,  der  in  wol  leiden  mag,  nach  im  schicken, 
ud  als  er  auff  eim  schloß,  Spaugenberg  genannt,  vor  im  erschine, 
sagt  er  zum  forsten  schlecht  herauß:  Seit  wilkommen,  herrl  Der 
rarst  donckt  im  und  sprach:  Wolnhaupt,  weistu  auch  viel  hirsch. 
Ja,  sprach  der  jegermeisier.  Wo  seind  sie  dannV  fragt  der  fflrst. 
Der  jegermeister  antwortet:  Sie  laufen  in  dem  [160b]  holte.  Der 
fürst:  Das  kann  ich  wol  gedencken;  ich  mein  aber,  wo  sie  stehen? 
Jegermeister:  Auff  den  fassen.  Doch  wendet  er  flugs  wider  umb 
and  sagt:   Gnediger  harr,   sie  stehen  an  der  Bramforst  (ist  ein  ort 
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holtz)  da  Lab  ich  ihrer  neulich  ein  gantzen  hanfien  gesehen.  Font: 
Wieviel  ist  irer  wolV  Jegermeister:  Eis  zeit  mehr,  dann  die  ander. 
Fürst:  Meinstu,  ob  sie  auch  noch  da  seyen?  Jegermeister:  Wie 
kan  ich  das  wissen?  dann  sie  gehen  angebunden. 

Item  kaum  vor  zwei™  jaren  hielt  der  fürst  auff  der  jagt  im 
holtz  ein  mittagskuchen  nach  seiner  gewonheit,  dahin  der  jeger- 
meister auch  bescheiden  was.  Dieweil  aber  der  fürst  zn  tisch  saß. 
soff  sich  der  jegermeister  voller  wein,  denn  er  in  sonderlich  gen, 
and  lieber  denn  fuchse  beist,  gieng  darnach  in  das  zeit,  darin  der 
fürst  nach  der  malzeit  ruwete;  der  fragt  in,  was  er  wölte.  Er  ant- 
wortet: Herr,  ir  habt  mir  ja  botten  gesandt.  Der  fürst  sprach 
etliche  mal:  Gehe  hinauß!  da  bist  voll  and  stinckst  als  ein  saw. 
Wonne  herr,  sagt  jegermeister  (denn  schier  zn  yedem  wort  spricht 
er  wonnc),  ich  fange  wol  mein  tag  kein  saaw  mehr  mit  euch.  Der 
fürst  sprach:  Ja,  ich  werd  irer  auch  nit  mehr  sovil  fahen,  als  ich 
gethan  hab;  iedoch  pack  dich  yetzund!  ichwil  dich  nit.  Der  jeger- 
meist ev  sagt,  warumb  er  denn  in  hett  fordern  lassen;  auch  «Olle 
er  nit  hinauß  gehen.  Der  fürst  fragt  die  nrsacb.  Darnmb,  antwort 
der  [161]  Jägermeister,  daß  ich  euch  lieb  hab.  Der  fürst  sagt:  Ich 
aber  bin  dir  feind  und  wil  dich  nit  binnen  haben.  Jägermeister: 
Seyt  ir  mir  feind,  so  hab  ich  euch  dennoch  lieb.  Sprach  der  fönt: 
Werhalben?  Darumb,  sagt  der  Jägermeister,  daß  ir  mein  herr  fejt 
Und  ob  ir  mich  schon  nicht  mehr  haben  wöltet  und  ir  mir  urlanb 
gebet,  wil  ich  doch  auch  keinem  dienen ,  der  euch  hasset.  Als  er 
diß  sagt,  soll  dem  forsten,  wie  mich  Wolnhaupt  selbst  berichtet,  die 
äugen  voller  wasser  geloffen  seyn,  hieß  in  ietzt  gütig,  daß  er  ruwei 
mochte,  hingehn  und  darnach  widerkommen. 

Viel  zu  lang  wer  es,  seiner  von  allen  hendelen,  so  er  getrieben, 
zu  gedencken.  Item  von  seiner  seltsamen  nnd  scheutzlichen  ren- 
terey,  denn  er  hett  vor  jaren  einen  großen,  dürren  gaul,  wann  der 
verraereket,  daß  sein  herr  trunckeu  war,  schüttelt  er  in  mit  den 
sattel  von  sich  und  gieng  nach  heimeu ;  wolte  der  Jagermeister  oib 
dem  sattel,  wann  er  au ß geschlaffen,  nit  hernach  kommen,  moent  er 
es  lassen.  Ich  wil  auch  glauben,  da  er  alle,  den  er  gedrauwt, 
umbbracht  nette,  ein  gantze  statt  wer  von  im  vertilget,  dann  so  bald 
in  einer  erzürnet,  bevor  wenn  er  bezecht  ist,  dräuwet  er  im  den 
kopff  abzubauwen.  Daß  sey  genng  von  im  diß  mall 
Ein»  armen  trenw  geinüt  und  eynfalt 


(6v  Google 


I,  148 


1hg  wejt  mit  lob  für  werden  gstatt 
[I61b]     Dem,  der  mit  stoltz  »ußricht  sein  Bach, 
Darmit  er  viel  ansahen  mach. 


Wie  einer  auß  einem  faß  Tierley  wein  sepffte. 
Jioeb  tot  knrtzen  jaren  hat  sichs  zugetragen,  daß  ein  reicher 
ton*  rem  Nürnberg  durchs  land  eh  Hessen  reisete  und  ein  nacht  im 
*ftM  land  in  eim  kleinen  und  doch  lustigen  atettlein,  zur  Lichten- 
nw  genannt,  bleiben  mußte.  Hatte  sich  gern  nach  dem  besten 
i'tk  der  Nornberger  art  ist)  tractiren ,  seinen  pracht  sahen  lassen, 
ni  lud  den  bnrgerme ister  daselbst,  Johannes  Nase  genannt,  zum 
mtiitttsen.  Under  andern  fragt  der  frembd,  ob  sie  keinen  bessern 
■«  betten ,  dieser  wer  gantz  rauch  nnd  unlieblich  zu  trincken. 
Der  bnrgenn eiste r  erschrack  dieser  frag  nnd  scheinet  sich,  daß  er 
mit  nein  sagen  (denn  de  betten  in  deß  stettlins  keller  nicht  mehr, 
4nm  ein  stück  wein,  daß  dennoch  nicht  groß  war),  sondern,  als  ein 
Mgtr,  kurtzweiliger  nnd  behender  man,  wie  er  was,  saget:  Auwe 
j*  piia*  und  mancherlcy;  ich  aber  muß  selber  hingehen.  Wiewol 
der  frembd  solcbs  ehrerbietens  halber  nicht  gern  zuließ ,  mußte  era 
dftea,  so  er  andern  wein  haben  wolte,  geschehen  bissen.  In  dem 
feogebeu  fiel  dem  burgenneister  eyn,  [162]  wie  im  zu.  thun  wer,  und 
isret  in  das  faß  under  dem  vorigen  zapften  etwa  ein  spannen  ah- 
wo,  ließ  daranß  in  ein  gef&ß,  bracht  es  dem  herren  zfl  versuchen 
md  fragt,  wie  er  im  gefiel.  Er  kostet  in  und  sprach:  Zimlich; 
Vuoch  ist  er  besser,  dann  der  erste.  Der  bnrgermeister  lacht  hehn- 
EA  bey  sich  und  war  fro ,  daß  im  der  bossen  so  bald  nach  seinem 
"iflen  angangen;  gedacht,  es  danunb  auff  ein  ander  art  vorzunem- 
■ws,  und  sagt:  Herr,  wir  haben  noch  manig  Stack  für  ein  arm 
*ttleiu  in  unserm  keller  hegen,  die  anff  gute  herren  und  freundte 
•Wen,  die  wil,  so  es  meinem  herrn  geliebt,  ich  im  alle  und  iedern 
Tandem  zn  kosten  bringen,  damit  er  ie  den  besten  möge  er* 
"Uea.  Der  NOrnberger  antwort:  Ey,  ey,  bargermeister,  ir  be- 
■ttet  euch  zu  fast;  doch,  da  ir  ein  bessern  bringen  worden,  soll  ir 
i«  weh  selbst  helffen  mit  trincken.  Dieser  gieng  bin  und  boret  ein 
tach  bey  seyts  durch  die  faßtauben,  zwischen  den  reiffen,  bracht  im 
lei  und  sprach,  er  hette  ander  etlichen  fassen  keinen  muten,  denn 
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diesen  finden  mögen  and  versehe  sich,  er  werd  die  andern  Über- 
treffen. Der  frorabd  tranck  eyn  mal  oder  zwey  auß  einem  gläßlein 
und  sprach:  Fürwar,  ihr  habt  den  rechten  mann  bracht;  das  ist  er, 
den  wir  haben  vollen;  ich  mercke,  ihr  habt  auch  ein  dünne  zungen, 
wie  icb;  kompt  und  laßt  ans  recht  frölich  aeyn!  Dem  Lichtenanwer 
that  die  höfliche  büberey  nnd  [162b]  torscblagen  wol,  daß  er  m 
eylentB  diese  kirnst  erfanden,  wolte  derhalben  die  dritte  auch  pro- 
bieren, nnd  wider  willen  des  frembden  gieng  er  abermal  in  keller, 
boret  nnd  zapftet  auß  dem  hindersten  boden,  welchen,  als  in  da 
Nürnberger  gekostet,  schüttet  er  sich  darror  nnd  sprach:  ü!  der 
ist  gar  vil  zu  starck,  der,  glaub  ich,  sott  eim  die  hörner  schaben 
und  den  kopff  zerbrechen.  Nein,  nein,  Ir  dürft  kein  anderen 
bringen,  wir  wollen  es  bey  dem,  so  vor  diesem  geholet,  bleyben 
lassen.  Also  ergetzten  sie  sich  mit  dem  guten  muten  wein  biß 
schier  nmb  mitternacht  und  giengen  darnach  an  ire  rnw.  Morgen!, 
wie  der  herr  auffstund,  kondt  er  den  guten  weins  nit  vergessen, 
oder  denselben  vollnleben  nnd  sagt,  solchen  wein  hett  er  im  land 
it  Hessen  nicht  gesucht  und  solt  einem  wol  zft  Nürnberg  fehlen, 
dergleichen  zu  finden.  -Darzu  (daß  doch  nicht  sein  gewonheit  wai) 
mußte  er,  ehe  er  hinweg  reit,  dem  wein  zftlieb  ein  supplein  es«» 
und  besser  kundtschafft  mit  im  machen,  welchg  geschah,  daß  er 
gantzen  vollmechtigen  abscheid  und  gewalt  mit  sich  von  dunes 
farete.  Der  bnrgermeister  war  fro  solches  hinweg  reltens,  denn  ei 
meinete,  solt  der  frembd,  den  vorrabt  zn  besähen,  in  keller  kommet 
aeyn,  die  Lichten  an  wische  ehr  wnrrle  den  glantz  gar  verloren  habet 
und  In  das  finster  thal  sich  verbergen  müssen. 
[1G3]    Wer  allzusehr  voll  fürwilz  steckt 

Und  drumb  schier  nit  weiß,  was  im  schmeckt. 

Der  muß  bißweilen  auch  also 

Für  gflt  annemmen  quid  pro  quo, 

Daß  auch  sein  klugheit,  wie  in  deucht, 

Übcraaß  sehr  nach  thurheit  reucht. 


150. 

Vom  burgormniiter  za  Waldt-CappeL  ' 

Dieses  Ist  ein  offner  marekt  oder  flecken,   dem  landtgraffen  rf 
Hessen  etc.,  item  den  Junckern  von  Handelshausen,  von  rweyen  ge- 


i  nv  Google 


I  150  183 

schlechte«,  and  denen  tos  Benmelberg,  genannt  von  Hohnstein,  Zu- 
ständig, welcher  ieder  einen  besondern  schulthoissen  und  burgcx- 
meittcr  daselbst,  doch  der  landtgraffe  die  Oberhand  hat.  Diese  Wer 
targenaeister  worden  auff  ein  zeit  in  gescheuten  der  obgenaimten 
irer  berrschafften  xä  einer  andern  statt,  Anstatt  genennt,  geschickt 
Wie  sie  nun  daselbst  ire  constitntion  oder  volmacht  darlegten ,  war 
dieseftig  also  ungofehr  anfangklichs  gestellt:  Wir  N  N  und  N  be- 
kennen and  thnn  kundt  hiran  öffentlich,  daß  wir  unsere  lieben  gs- 
trenwen  und  nndertbanen,  nemlich  N,  unser,  deß  landtgroffen  etc. 
SudS,  der  von  Hundalshaasen  and  K,  der  von  Baumeltnrg  bur- 
gemeieter  etc.  Weil  aber  nnn  ir  Tier  [163b]  waren,  besorgt  dar 
liadgriffiach  bnr  germeist  er,  man  würde  inen  nicht  so  bald,  wie  er 
gern  gehabt  nette,  erkennen  and  grössere  ehr,  als  dem  gewaltigsten 
dieser  bottschafit,  denn  den  anderen,  erbieten;  bath  derhalben  den 
Schreiber,  er  wolt  den  brieff  noch  ein  mal  zu  losen  sich  nicht  bav 
schweren,  es  war  ihm  etwas  daran  gelegen.  Der  Schreiber  that 
nach  sehiem  begeren,  und  als  man  dahin  kommen  war:  N,  unser, 
deß  laudtgraffen,  burgermeister,  sprach  er:  Haltet  stillt  es  ist  ge- 
nug-, den  ir  ietanod  genennet,  das  bin  iah,  daß  irs  wol  verstehet 
und  ritte  unrecht  antrefft!  Und  widerholet  solche  wort,  auch  mit 
fingern  soff  sich  zeigende,  zum  öffterumal,  welche  alle,  die  es  hör- 
ten, nicht  zu  geringem  lachen  seiner  nerrischen  ehrgeitzigkeit  halber 
bewegte.    Nos  poma  natamus. 

Viel  narren  wölln,  daß  man  sie  niebt  kenn, 
Geben  sich  doch  selbst  zfl  veratchn, 
Gleich  wie  der  roßdreck,  als  er  floß 
Im  was  «er,  sprach  auß  hoffart  groß: 
Wir  epffel  schwimmen,  saht  ans  an!    . 
Wer  er  genossen  still  fürtun, 
Hett  niemandt  seine  ebrgeius  gelacht, 
Welcbs  gern  viel  unnütz  rühmen  macht. 


[164]    151. 

Von  der  ritterschafft  deß  burgermeisters  zfl  Heidenstein. 

Diß  stettlein  Keidenstein  im  land  zu  Hessen  ist  sehr  klein  nnd 

Ton  arbeitsamen  volck,  daß  sich  der  melirertheil  deß  ackerbauwens 

entehret,   bewohnet,   welch  mit  einer  spotterey,   nemlich,  daß  vor 
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zeiten  ein  bnrgermeister  daselbst  seinem  gestorbnen  pferd  selber  hab 
den  rock  außgezogen,  beladen  ist;  darvon  auch  der  Damm,  dao 
diese  böiger  die  von  Gneip  genennet  werden,  entsprangen  sein  soll. 
Es  hat  mir  aber  neuwüch  ein  bnrgermeister  daselbst,  wie  der  n&mm 
Gneip  ehren-  und  nicht  schänden  halber  herkomm,  snderricht  ge- 
tban,  und  daaselbig,  wie  ir  hören  werden.  Vor  alten  jaren  hetten 
die  landgraffen  ander  sich  selbst  viel  zwytracht  nnd  krieg,  daß  sw 
auch  ein  ander  nicht  geringen  schaden  thaten,  daramb  die  armea 
leot  allenthalben  in  gefabr  and  rüstung  gehen  maßten.  Eins  tags, 
als  die  feind  sich  bey  eim  dorff,  Werckel  genannt ,  vereammelien 
nnd  ir  ordnnng  machten,  stellet  sich  der  bnrgermeister  von  Neides- 
stein, ein  rittennessiger,  kecker  nnd  ernsthafftiger  mann,  mit  den 
seinen  auch  zur  gegenwehr,  nnd  war  des  bnrgermeisters  rnstung  so 
gethan:  er  hett  anff  seiner  strow  vier  schöner  mötterpfenl  oder 
meren  stan,  nnder  denen  nam  [164b]  er  den  besten  beugst,  sattelt 
den  zierlich  mit  einem  sack,  mit  stro  außgefollet,  so  war  der  zxaa 
nnd  anderß  dem  sattel  wol  zft  vergleichen.  Et  aber  was,  wie  einen 
Hauptmann  und  bnrgermeister  zustehet,  mit  leinen  süffeln  angethon 
nnd  mit  spitzigen  holtzlein  hinden  in  den  schaben,  an  statt  der  Spo- 
ren, versehen.  Anff  seinem  k&riß,  den  er  neinlich  anß  dem  nach, 
damit  er  nicht  wurmstichig  würde,  genommen  nette,  was  er  mit 
einem  scharpffen  schwert,  das  für  rost  nit  auß  der  scheiden  mocbt, 
darzft  aufi  der  andern  selten  mit  einem  bock  oder  dolchen  in  einer 
holtzin  scheiden  nmbgOrtet  Daß  auch  der  glantz  seines  eisenMtt 
nit  von  ferrn  gesehen  wurde,  war  derselbig  allenthalben  mit  Spinn- 
weben Aberzogen.  Wie  er  nun  sampt  den  seinen  bey  dem  dorff 
Gleichen,  das  nit  allerding  ein  viertheil  einer  meil  von  dem,  da  die 
feiud  waren,  gelegen  ist,  wie  vorgesagt,  sein  ordnnng  anstellete,  legt 
er  seinen  rennspieß  ins  gerust  und  auß  freidiger  mannheit  gab  er 
seinem  rosß  die  sporen  and  streckt  sich  mit  gantzer  macht,  daß  ihm 
beide  steigriemen,  die  von  lindem  leder,  auff  hessisch  hast,  gmacht 
waren,  zubrechen,  letzt  wußten  sie  seiner  stercke  halber  keinen 
bessern  raht,  denn  daß  sie  ihm  äussern  dorff  Gleichen  ein  grosse 
spannketten  holeten,  die  sie  im  an  statt  der  steigleitter  nach  vor- 
theil  an  den  sattel,  und  nnden  an  die  ketten  zwo  [165]  pflog  Wide, 
als  die  stegreiffe,  banden,  Solche  der  seinen  geleiste  treaw  and 
hilft",  macht  in  noch  behertzter,  danrmb  wolt  er  inen  auch  ein  mnt 
einreden  and  nnder  andern  also:   Ir  lieben  menner  and  nachbarn, 
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es  wirt  iefcrand  gnedpena  gelten,  derhalben  sehet,  daß  ir  euch  dapffer 
haltet  und  gute  feoste  habet,  dann  es  wirt  gneipens  gelten!  Du 
widerholet  er  zn  etlichen  malen,  leget  darnach  ein  und  rennet  nach 
im  feinden.  Ehe  er  aber  halb  zn  ihnen  kommen,  war  sein  ganl 
10  mttd,  daß  er  ander  im  darnider  fiel  und  maßt  er  ihn  wider  an 
der  band  zfirfick  füren,  sonst  wer  es  den  feinden  nit  gut  worden. 
Hternmb,  and  nh,  das  ein  bnrgenneitter  ein  ganl  geschindt  hab,  soll 
tfrfiessen,  das  man  denen  zu  Neidenstein  von  Gneipo  sagt  und  sie 
damit  vexieret.     Bey  leib  tbus  keiner. 

Waa  einer  nit  gante  gerne  hört, 

Wirdt  leicbtlich  von  im  umbgekert. 

152. 

Vom  bürgere* eis ter  *ur  Liebenaw. 
Der  bürge  nnetster  von   der  liebenaw,    einem  kleinen  stattlin, 
dem  landgrafen  zostendig,  darinnen  die  lentlein  nnr  mit  beiirischer 
arbeit  nnd  keinen  höflichen  Sitten  nmbzngehen  gewohnet  sein,  der 
sdbig  war  anno  [165b]  1560  in  einer  andern  statt,  auch  hessisches 
gebiet» ,  Hofgeismar   genennet,   bey   der  gesellschafft  nnd  zechet. 
Einer,  den  namm  Cnrt  von  Creutzburg  ist,   sprach  zn  im,  dann  er 
ihn  nicht  kennete:    Grit,  gesell,  ich  will  euch  ein  frenndtlichen  trnnck 
briogen!    Das  mißfiel  dem  bnrgenneister  nnd  sagt  fein  heimlich  zn. 
im:  Ich  bin   kein  gftt  gesell,  sondern   der  bnrgenneister  von   der 
Liebenaw.     Daromb  maßte  der  ander  (wie  ir  deneken  moget)   in 
Khamroht  nmb  Verzeihung  gebrauchter  grobheit  bitten. 
Wie  gering«  ampt  ist  und  die  person, 
Thnt  ir  doch  ehrerbietung  schon. 

153. 
Ton  einem  burgermeister  and  seinem  küriß. 
Dieweil  es  dahin  kommen,  daß  die  barger  nach  edel  sern  and 
alles,  was  dem  adel  zustehet,  nit  allein  nachthnn,  sondern  anch  in 
vielem  denselben  Obertreffen  wollen,  wirdt  dorch  solche  affenhofiart 
manener  pfonning  nnnstz  außgspildet  letz  vermelter  weiß  hett 
einen  burgermeister  zu  Thnderstatt  der  hnnd  Ladnnoken  nicht  ein 
■eirig  verletzet   (wie  ich   mamohmal  von  meinem  vatter  gehöret). 
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Dann  er  vermeinet  ja  sowol  ein  rittermessiger  mann,  als  die  vom 
adel  zfi  seyn  und  ließ  im  zu  Erf[166]fart  einen  gantzen  kteitt  sdüa- 
gen.  Als  derselbig  gemacht  and  der  platner  in  dem  bnrgermeuter 
heimbracht  and  in  im  anlegt,  zu  besahen,  wie  er  sich  schielte,  nach 
dem  aber  alle  schrauben  nnd  band,  wie  «ich  gehöret,  verschloawB 
und  zugemacht,  fraget  der  bnrgermeister  den  platner:  Meinet  ir 
auch,  wenn  ich  also  gewapnet  bin,  daß  mir  iemandt  schaden  möge 
zufügen?  0,  gar  mit  nichten!  antwort  der  meister.  Furwar  ibo 
ich  auch,  saget' der  bargermeister ;  kan  mir  ietznndt  n iemandt  gt- 
thun,  ich  noch  eim  andern  viel  weniger.  , 

Man  spricht:   Welcher  Bicb  uberweibt, 
Zugleich  vielerlei  bandtwerck  treibt, 
Wer  nicht  anff  seinen  Worten  bleibt, 
Ein  armer,  der  mit  herren  keibt, 
Einer  der  reit  ein  stcüig  pferd, 
Wer  lieh  zflviel  mit  hämisch  baebwert 
Und  wehre,  damit  er  nicht  umbgangen, 
Hat  sich  selber  vorbin  gefangen. 


154. 
Einer  hat  sein  son  im  Oberland. 
In  gescheuten  meines  gnedigen  forsten  and'  herrn,  deß  tont* 
graffen,  war  mein  vatter  saliger  sampt  eim,  Georg  Bann  genannt, 
[166b]  rentschreiber  zu  Gadensperg,  zu  Erfrard  gewesen,  hab  kt 
von  inen  beyden  gehört,  daß  ein  barger  von  Gotha,  daselbst  e> 
rahtsverwandter,  in  das  hanß,  darin  sie  zar  herberg  gelegen,  kom- 
men sey,  von  person,  sprach  und  moribos  grob  and  beurisch,  dod 
wie  der  nngewanderten  Duringer  brauch  ist,  sehr  gutdunckeln  wA 
hoffertig.  Dieser,  als  man  zu  tisch  gesessen,  hat  under  anderen  du 
wirt,  der  sein  schwager  war.  gesagt:  Min  son  Hans  hett  me  p 
sebriben.  Ist  dem  also?  sprach  der  wirt;  was  hat  er  euch  denn  p 
schrieben?  ist  er  denn  auch  noch  gesandt?  Jo,  jo,  antwort  der  an 
der,  er  eß  noch  gesandt  und  geht  im  noch  wo!,  es  thut  ihm  absi 
nascht  all  bange,  dann  daß  se  die  spreche  and  die  wiese  in  de: 
selben  statt  nicht  gelärn  kan.  Fragt  in  angeregter  rentschreiber 
wo  er  denn  wer«.  Fern  genug,  antwortet  der  von  Gotha;  he  eß  ii 
Oberland  za  Herlifeld;  welches  in,  wie  er  selbst  sagt,  wevt  duck 
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sejB,  so  doch  Herßfcld  noch   im  lud  st  Hessen  and  nur  sieben 
meil  Aber  Cassel  gelegen. 

Siemal  auß  kam  nie  wider  heim. 

Und  wie  dm  meldt  der  mite  reim : 

Ein  heimgezogen  eartisch  kind 

lat  hey  den  lenten  wie  ein  rind. 

Dans  ein  enl  leiten  falcken  zeucht, 

P»  sie  nicht  selbst  am  tag  aoßnencht. 

[167]  135. 
Eid  borgermeUter  kaufft  gebrannten  wein. 
Ein  alte  knppleria  zn  Erffnrd  bette  ejnoa  morgens  brannten 
wein  feibl  vor  den  greten  oder  der  thnmbkircben ,  da  sich  denn 
gern  harr  Barthols  gesind  st  finden  pfleget  Zn  dieser  kam  der 
bürge nneist er,  als  er  wolt  in  die  kircuen  gehen,  und  sagt  (wie  man 
gemeinlicb  dem  brannten  wein  einen  nammen  gibt):  Miß  mir  eyn 
von  der  hürnsalben  für  ein  lawenl  Gern,  sprach  das  weyb;  o  berr, 
äie  ist  gut;  triucket  ir  ir  genug!  enwer  banßfraw,  als  sie  ietznnd 
kortz  tot  ench  in  die  predig  gieng,  tranck  ir  auch  für  zwen  lawen. 
Was  wolt  er  darauß  machen?  wie  er  es  verkaufen  wolt,  nms  Beibig 
geJt  mußt  ers  auch  selber  behalten. 

Wer  nicht  deß  drecks  gestanck  mag  teyden, 
Der  soll  sich  den  tfl  ruren  meiden. 

156. 
Ton  eins  Wachtmeisters  bichelbanben. 
Bestimpte  zeit  hett  es,  wie  in  vielen  anderen  stetten  der  brauch 
ist,  auch  zft  Erfrort,  darnach  sich  keiner  anff  der  gassen  solte  er- 
finden lassen.  Wiewol  nnn  solche  am  mei[167b]sten  nmb  trnnckner 
kelber  nnd  derer  anfflanff  willen  verordnet,  war  doch  daselb  ein 
«achtmeiater  solcher  nnbescheldenheit,  daß  er  alle,  sie  weren  nüch- 
tern oder  trnucken,  züchtig  oder  nnhttpsch,  nnd  im  bey  nacht  vor 
die  band  stfessen,  bevor  aber  die  stndenten,  ins  gefengkniß  zfl  legen 
understnndp.  Mftnnigklich  nam  diß  für  Abel  anff  nnd  trachtet,  wie 
dem  Wachtmeister  gegen  seinem  stoltz  widergeltnng  besehenen  möchte. 
In  axmderbeit  waren  deß  geflissen   zwen  gebrQder  nnd  stndenten, 
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welche  an  den  platz,  da  die  scharwacht  and  bey  inen  der  wacbt- 
meister  gemeindlich  wäre,  zur  herberg  lagen.  Diese  zweu  machten 
mit  Kaprech  gegen  im  etwas  hundtschafft,  also,  daß  sie  bißweilen 
vor  der  thur,  oder  wenn  sie  im  fenster  lagen,  mit  einander  schwetzeten. 
Auff  ein  zeit  theten  sie  nach  irer  gewonheit,  der  ein  aber,  nach 
dem  er  vorhin,  an  welch  end  der  Wachtmeister  seine  buckelhanben, 
wenn  er  sie  abthet,  pflegt  hinzulegen,  wargenommen,  schleich  heim- 
lich zu  einer  andern  thür  anß  dem  hanß,  ergreift"  die  bickelhauben, 
filtert  ihm  dieselbigen  mit  eim  grossen  merdro,  setzet  sie  wider  an 
ir  statt  und  Seng  darnach  mit  seltzamen  fluchen  ein  gschrey  an 
and  lestert  die  wachter  übel,  hieb  darneben  mit  einer  alten  wehr 
in  die  stein,  daß  es  funckelt.  Der  Wachtmeister  erhört  den  tumult, 
sprach  seine  mitgesellen  an,  sprang  flugs  nach  seiner  bickelhauben 
und  [I68]stttrtzt  die  auff  den  kopff  and  salbt  sein  haapt  nach  allem 
vorttheil.  üa  ietzt  der  stndent  vermerckt,  daß  er  begerte  räch  er- 
langt, spottet  er  deß  Wachtmeisters  daran  und  sprach:  Ich  lauft* 
nnhn  aber  darvon;  den  dn  aber  in  der  bickelhauben  hast,  magst 
da  dich  die  gantze  nacht  mit  beissen. 

In  einem  ampt  on  uuderscbefd 

Alle  gleich  halten  yede  zejt, 

Das  gut  and  böse  ban  ein  Ion, 

Ein  bschissen  end  wirdta  letzlich  hon. 


157. 
Von  eim  bnrgermeister  rar  Naumburg, 
Es  soll  auf  ein  zeit  hertzog  Moritz,  loblicher  gedechtnnß,  gen 
der  Naumburg  kommen  sein,  über  nacht  da  zu  bleiben.  Als  er  nun 
in  deß  bargermeisters  baull  losieret,  fände  er  denselben  auff  der 
Stäben  vor  dem  kachelofen,  die  faß  wermendc,  sitzen.  Man  sagt 
aber,  weil  es  dazumal  sehr  kalt,  unfletig  und  naß  werter  gewesen 
seye,  kondte  der  hertzog  seinen  regenmantel  (dann  er  mit  wenig 
dienern  reisete  and  allein  hinauf*  gangen  wäre)  mit  erstarreten  hen- 
den  nit  loßbinden,  sagte  zum  hurgermeister:  Liebes  mennlin,  kom 
har  und  hilft*  mir  den  mantel  auff  lösen!  Der  bnrgermeister,  wie 
auch  vorhin,  bleib  in  seinem  sessel  still  sitzen,  wincket  mit  der  band 
von  sich  und  [168b]  sagte:  Nit,  nit,  hertzog  Moritz!  ich  bin  der 
bnrgermeister.   Lachende  nam  der  fürst  diese  knöpfnsche  and  knöd- 


i  nv  Google 


I,  IST  189 

liebte  antwort  für  lieb  an  und  thet  wie  er  koudte,  daß  er  den  mantol 
von  sich  legte.  Flirter  deß  andern  tags,  sagt  man,  sey  der  burger- 
meister  gar  in  baurenstiefel  gesprungen,  denn  als  im  der  hertzog 
von  einem  zerlegten  hirscti  den  zimmel  (welches  schier  für  das  herr- 
lichest  wildbredt  am  Urach  geachtet)  schencket,  sprach  er  ohn  alle 
reverentz  oder  dancksagong:  Ey,  gnediger  herr,  wie  gebt  ihr  mir 
eben  das  schnodest,  das  bey  dem  arschlock  hat  gestanden? 

Groß  ansehen  und  empter  thuns  nit, 
Daß  drumb  ein  bawer  endert  sein  Bit*. ; 
Wo  in  nit  gleich  stimmen  sein  tbaten. 
Die  eseloren  sie  im  verrahten. 


Von  einem  rathaherren  zö  Tübingen. 
Reichthnmb  and  gunst  haben  yetzand  den  vorzag  der  weit,  das 
sihet  man  sonderlich  in  den  stetten,  da  selten  einer  in  den  rath 
erw&let,  er  sey  dann  reich  oder  sonst  grosses  ansehens  und  her- 
tammens.  Wenn  nun  das  gelt  soll  (wie  die  weit  yetznnder  glaubt, 
and  wer  das  nit  hat,  Verstössen  bleibt)  einen  mit  [169]  weißheit 
zieren,  macht  es  solche  zu  jakerrn  und  dunckkerrn,  daß  schier  nutzer 
wer,  es  ward  ein  hfiltzin  stock  an  ire  statt  gestellet;  wenn  der  selbig 
nichts  guts  rahten  kont,  ward  er  auch  ohn  allen  zweiffei  nichts  Un- 
rechts approbiren.  Dergestalt  ist  vor  alten  jaren  zu  Tübingen  ge- 
schehen, als  im  vorsamleten  rath  man  von  wichtigen  hendeln  de- 
tiberiert  and  yetzand  an  dem,  das  darin  ein  endtlicher  sententz 
wßgesp  rochen  und  besclilosBen  and  darumb  yeglichs  Judicium  be- 
sonder solt  verhöret  werden,  stand  einer  der  radtsherren  auf  und 
sagt:  Ich  wils  bey  der  meinung  des  forstmeisters  (denn  also  ward 
einer,  fast  der  furnembst,  genennt)  bernwen  lassen;  ich  muß  hinan  ß 
gehen,  mein  wasser  abzuschlagen;  and  ob  ich  nit  so  bald  wider 
kerne,  was  er  wü,  soll  mir  auch  lieb  seyn.  Umb  des  knebelstucks 
willen  ward  er  anß  dem  rath  geworffen  and  tatst  darza  mit  seinem 
fbrstmeister  yedermanns  Sprichwort  bleiben. 

Bolcibua  in  kuebilis  knnteloram  dat  tibi  filaia. 
Setzt  man  ein  esel  oben  an, 
Zeigt  er  sein  obren  yederman. 
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Und  ob  das  feißt  wol  oben  acbwimpt, 
Die  knebelhant  drumb  nit  abuimpt. 


Ton  dem  burgeraeister  von  Hechingen. 
[169b]  Khr  und  gewalt  wil  nit  verborgen  seyn,  sonderlich  bey 
geringen,  schlechten  und  doch  ehrgeitigen  menschen,  wo  die  solchen 
gradom  erlangen.  Also  thet  auch  ein  scbuster  zft  Hechingen,  einem 
kleinen  stettlin  wirtcnbergischs  hertzogthumbs;  wie  der  daselbst  zö 
einem  bnrgermeister  erwelet  and  darnach  gen  Rotenburg  am  Neckar 
in  ein  gesellschafft  zu  sitzen  kam,  war  niemand,  der  im  mit  bUlichem 
titel  eins  burgermeisters  ehr  erzeigte  und  zusprach  (dann  seine 
mores  auch  nie  die  gestalt  der  person  solcher  herlichkeit  ein  an- 
zeignng  von  sich  gaben),  ward  in  solcbs  nit  wenig  verdriessen;  doch 
gedacht  er,  die  sach,  wie  er  sich  zu  erkennen  geben  möchte,  mit 
weißheit  für  zn  nenunen.  Nach  langem  besinnen  könnt  er  die  Un- 
vernunft der  mitzechcr  nit  erleiden,  und  als  am  tisch,  wie  der  wein 
(der  gut  war)  yeglicbem  gefiele,  hernmb  gefragt  ward,  wagt  era  und 
sagt:  Den  wein  kon  man  nit  verbessern  und  dOrfft  wol  wetten, 
dieser  und  der  wein,  den  wir,  do  ich  newlich  daheim  bnrgermeister 
erwfilt  ward,  truncken,  weren  an  einem  ort  gewachsen.  Do  ermren 
sie  erstlich  was  für  einen  man  sie  bey  sich  nerton,  sonst  seß  er 
noch  wol  anerkannt  bey  inen.   0,  wie  werden  sie  erschrocken  seyn! 

Kleine  gewalt,  die  hoffart  bringt, 

Gleicht  oim  narrn,  der  mit  schellen  klingt, 

Den  was  soll  ein  dreck,  wann  er  nit  etinckt? 

[170]  160. 
Von  eim  andern  bnrgermeister. 
Oben  in  der  Grillenaw  zum  Tölpelubagen  saß  auch  vor  zelten 
ein  fast  bescheidner  und  wie  er  selbst  meinet,  gelehrter  mann,  und 
omb  daß  er  in  vielen  knollegiis  lange  zeit  zum  theil  gesessen,  zum 
theil  gelegen  und  gestanden  bette,  ward  er  ober  die  gantze  bnrger- 
Bchafft,  der  dennoch  wol  bey  sechtzig  waren,  mit  deß  nwhrertheils 
einhelligang  zam  bnrgermeister  geweidet  und  im  aller  gewalt,  ge- 
meinem nutzen  farzftstehen,  abergeben,  dessen  er  sich  nach  allem 
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vermögen,  doch  mit  grosser  müh  und  Borgfeltigkeit  nnderzohe,  welche 
hierauß  abzünemmen.  Nach  langwirigen  geachefften  wolt  er  ein 
füren  mftth  haben,  gieng  damnib  ins  bad.  fragte  in  die  badmagt, 
ob  er  win  hanpt  nette  waschen  lassen ;  antwortet  er  nach  langem 
denoken:  Ey,  wie  kan  ichs  wissen?  Unser  einer  hat  wol  mehr  zu 
betrachten.  Vermeinte,  er  wer  ein  solcher  mann,  dem  von  ampts 
wegen  all  sachen  gemeines  nutzes  am  bald,  od  die  laschen  im  am 
garte!  Menge,  hett  schier  änderst  gesagt.  Also  von  geringem  wegen 
Hrtrstten  im  die  tauben  das  dach;  hett  er  schwerere  Verwaltung 
gehabt,  wer  er  gar  nun-  narren  worden.  Er  hat  solcher  bruder  vil 
irader  sich  gelassen,  die  in  geringen  emptlein  stöltzer  seyn,  dann 
der  herr,  so  sie  damit  belehnet. 

[170b]    Et  ist  kein  kling,  die  scherpffer  schiert, 
Dann  so  ein  banr  gewaltig  wirt. 


161. 

Ein  bürgern eister  hat  leinen  tauch  feil. 

Eins  sehr  kleinen  fleckleins  Bürgermeister  (ist  mir  recht,  Utz 
UflelsAmüer  genennt)  der  ein  1  einengen andtschneider  war,  hettc 
seine  Jauflhianii schafft  feil  auff  eim  jarmarckt  zu  Eßlingen,  da  er 
gar  viel  kauffleut  fände,  weicher  einer  in  fragte,  ob  er  selber  solche 
Jeinwai  machte  und  wo  er  dabeiinen  wer;  sie  gefiel  im  wol  nnd 
wolt  im  mehr  abkauffcn.  Dem  gecken  thet  das  ohrenkrauwen  sanfft, 
nett  gern  die  sack  groß  auffgemutzet  und  sagt,  wer  sie  machte, 
■er  im  unnötig  zfi  wissen,  allein  er  solt,  daß  er  sie  feihl  fünde, 
genagen  haben.  Doch  aber,  da  er  im  wolt  mehr  gelt  zfi  lösen  ge- 
ben nnd  in  unser  statt  kompt,  sprach  der  bnrgermeister,  und  etliche 
lange  gassen,  weyt,  weyt,  durch  seyt  gangen,  fragt  nach  dem  marckt 
and  nach  dem  bnrgermeister!  Alsdann  wirt  man  euch  ein  schon, 
groß,  hoch  hauü  zeigen,  da  wert  ir  mich  in  finden.  Wie  dQacket 
euch  umb  diesen?  Es  wird  on  zweifei  ein  statt  wie  Heuwbach  eeyn 
gewesen,  da  fraßen  die  wolff  den  schaltheissen  aaff  dem  marckt  und 
Selen  die  burger  über  die  mauren,  daß  die  zeon  krachten. 

[171]    Welcher  sich  selbst  schendt  nnd  verseht, 
Der  wirt  von  andern  ja  verseh  macht. 
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Von  einem  zonfftnieister. 
Ja  so  tieff  (wie  der  hurgermeister  tod  Hechingen)  hart  dieser 
Zunftmeister  von  Bochorn,  einer  kleinen  und  doch  des  reich»  freyen 
statt,  in  das  narrenschraer  gegriffen  and  sich  gants  wol  damit  be- 
strichen. Zu  Costantz  am  Bodensee  anff  der  metzger  trinckstuben 
wolt  er  auch  ein  hetzlein  wagen,  ward  doch  nmb  seines  geringen 
ansahens  nnd  kleidang  halber  veracht  and  za  aller  änderet  an  ein 
tisch  gedrungen.  Solt  es  im  nit  wee  than?  er  hette  gern  darnmb 
geredt,  seines  ampts  und  wirden  (wie  wol  zu  dencken)  gebtkrliche 
ehr  gehabt,  wolte  doch  nicht  wie  ein  anverstendiger  flugs  heraasse? 
platzen,  sondern  bescheiden heit,  die  im  nicht  fehlen  wurde,  in  solchen 
.  dingen  gebrauchen.  Saß  derhalben,  den  metzger  zanfftmeister  sUts 
ansahende,  also,  daß  er  im  nicht  ein  ang  verwendet;  was  derselbig 
redet  and  tbet,  mereket  er  mit  grossem  fleiß  anff,  stellet  sich  mit 
allen  affecten  und  geberden,  als  ob  er  daran  höchstes  gefallen  trage, 
sperret  das  maul  anff  und  lachet,  daß  er  gar  erschüttert.  Der 
metzger  ersähe  dise  ahentheur,  ließ  fragen,  warumb  der  frembd  also 
seltzam  [171b]  gebar ete  und  lachet.  Antwortet  der  von  Buchorn: 
Die  weil  euwere  znnfftbrflder  euch  so  grosse  ehr,  gehorsam  und  re- 
verentz,  gleich  wie  mir  die  meinen  daheim,  erzeigen  (denn  ich  bin 
auch,  mit  Urlaub  zu  melden,  deß  holtz,  deß  ir  letzt  seyt),  gibt  mirs 
ein  freud,  daß  auch  noch  ander  leut,  gleich  wie  ich,  in  ehren 
schweben  and  wie  billich  geachtet  werden.  A,  seyt  ir  es?  sprach 
der  Costantzer,  ich  meint,  duwerstes  gewesen;  einem  solchen  mann 
geburt  nicht,  unden  an  zu  bleyben  und  hieß  in  bey  sich  oben  zum 
tisch  sitzen  und  machten  darnach  mit  einander  kundtschafft.  Hett 
er  zum  ersten  zu  den  obersten  sich  eyngemischt,  wer  er  schamrot 
herunder  gewisen  worden,  also  aber  ward  seine  erbarkeit,  ja  narr- 
heit,  desto  grösser  an  tag  bracht. 

Der  ehrgeitz  manchen  narrn  rerblendt, 
Daß  er  sich  offtmals  selbst  nicht  kennt 
Und  wil,  daß  ja  ein  ieder  bah 
Wissens,  daß  er  ein  ganch  hrein  trab. 
Dieweil  er  nmb  ruhms  will  gapütt  kan  leiden, 
Muß  man  im  auch  den  geck  beschneiden. 
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163. 
Von  «im  rathsberrn  zfi  Urach. 


Ein  erbar  raht  zu  Urach  hatte  ein  alt  herkommen,  wie  on 
neyfel  auch  noch,  and  an  vie[I72]len  enden,  ein  gebrauch  ist, 
dieweü  er  von  gemeiner  statt  nnd  nutzen  wegen  viel  feit  ig  bemühet, 
auch  dermal  eins  sich  mit  einer  collation  anß  der  statt  kosten  er- 
getzte.  Nun  wollen  sie  aaff  ein  zeit  selchen  imbiß  herrlicher  denn 
wüsten  anrichten  and  tractiren,  derhalben  einen  gemeinen  fiscbzug 
zo  thnn,  darbey  einen  deß  rahts,  nnd  nit  den  Bchlimsten,  der  mit 
zusähe,  dass  an  fischen  und  krebsen  kein  mangel  entstände,  be- 
stellen. Dieser  nndernam  sich  zn  sehr  fleissig  deß  küchenmdster- 
ampts,  stand  sehr  frü  anff  nnd  verordnet  alles  nach  dem  besten. 
Es  begab  sich  aber,  ehe  denn  sie  zur  malzeit  giengen,  daß  anß 
ehehaflten  Ursachen  ein  gemeiner  raht  mnßt  versandet  and  ent- 
schlossen werden,  darbey  dem  ietzt  gemalten  kttchenmeister  pflicht 
halber  auch  zn  seyn  gebarete.  Nnn  hielt  sich  die  such  dermassen, 
dass  sie  on  langes  bedencken  so  bald  nit  köndt  gefordert  werden, 
daß  ander  deß  der  gut  und  embsige  Küchenmeister  entschlieft",  und 
ihm  tramte,  wie  er  verschnff  die  fisch,  damit  sie  warm  auff  ge- 
tragen würden,  zuzurichten,  ward  er  angeregt  und  gefragt  was  hierin 
(jtemtico  in  dem  fttrfallenden  anliegen)  sein  will  and  meinnng  wer. 
Aller  beschehnen  und  fnrgelegten  bandlang  vergessen,  vermeint  er, 
also  anß  dem  schlaff  erwecket,  von  dem  qoies  gefragt  seyn  and 
sprach:  Wie  wolten  wir  sie  änderst  machen?  Die  kleine  hechtlein 
fein  gekrampt,  blanw  im  saltz,  die  [172b]  karpffen  im  nageLbrülein 
abgesotten,  die  andern  eins  theils  gebachen  nnd  eins  theils  an  spißle 
getrabten,  die  krebs,  wie  allwegen  der  gebrauch  ist,  abznbereiteu. 
Mit  diesen  Worten  wendet  er  allen  emst  in  ein  groß  gelechter,  daß 
hernach  lang  zeit  allenthalben  ein  Sprichwort  daranß  entstünde. 

Wer  es  so  gät,  ein  nrtheil  feilen, 

Als  bancketirn  mit  guten  gsellen 

Und  trachten  nach  der  schnabelweyd. 

Im  dorfflein,  daß  nah  hiebey  leit, 

Ist  ein  banwer,  heißt  Cuntz  Eberian, 

Der  war  auch  ein  gescheid  er  man. 

Wißt  er  d'fiscb  nicht  nach  zucht  zu  niessen, 

Nem  er  so  viel  mehr  anff  ein  bissen. 


(nv  Google 


164. 
Von  eim  bauren,  der  kein  brey  darfft  essen. 
Manicliraal  wann  Quadratus  Gutdunckel  zu  etwas  wirdcn,  in  sno 
genere,  dazu  er  doch  wie  der  esel  zum  sockpfeiffer  geschickt,  er- 
haben, wolt  er  gern,  wann  er  wflßte  nur,  wo  das  böltzlein  zu  spitzen 
war,  seinem  ampt  und  im  selbst  auch  gegen  iederman  ein  ansahen 
machen,  wie  nicht  weyt  von  der  gauch matten  in  eim  dorff  ein  junger 
stoltzer  baur  sich  dergleichen  widerstünde,  weicher,  nach  [173]  dem 
er  an  seines  verstorbnen  vatters  statt,  mehr  der  reichtaumb  denn 
Verstands  halber  (nie  ietzond  nit  allein  in  dorflern,  ja  in  grossen 
stetten  gewonlieit  ist)  in  deß  dorffs  gerichtsstnl,  und  zu  desselben 
besitzer  knam  vor  drejen  tagen  verordnet  war,  nnd  etliche  zwy- 
spaltnng  und  gebrechen  zwischen  andern  bauren  schlechter  ursach 
wegen  sich  erhaben,  solt  verrichten  belffen,  daramb,  daß  nachts  in 
solche  sachen  nit  wollen  schlafen  lassen,  stund  er  morgens,  sich  mit 
andern  vorhin  zu  nnderreden,  gut  sieit  auff.  Als  nun  sein  gesind 
(wie  es  zu  Winterszeit,  ehe  es  ins  holtz  oder  andcrßwo  hinfftret,  die 
morgen-snppen  zuvor  mitnemmen  pflegt)  zu  tisch  saß  nnd  einen  brey 
oder  habermuß  vor  sich  halt,  war  einer  seiner  knecht,  der  kleine 
bisslein  nam,  als  ob  im  der  brey  nit  schmeckte,  redet  er  denselbigen 
gleich  mit  seuffzen  an :  0  Bentzo  (denn  also  hieß  der  knecht),  wolt 
gott,  daß  mir,  wie  dir,  ietzund  den  guten  brey  zu  essen  gezimpte, 
soltestu  von  mir  wunder  sahen;  aber  doch  wil  mirs  die  zeit  nit  ver- 
gönnen. Fragt  einer  ander  in,  warumb,  es  wer  vor  sie  alt  genog, 
dnrzu  hett  er  sein  ja,  als  der  meister  im  hauß,  wol  macht  und  recht. 
Nicht  gerings  verbeut  mir  es,  antwort  er,  da  ir  ungeschickten  nit 
viel  von  wisset,  mir  aber  am  meisten  zn  betrachten  eignet;  denn 
gedenckt  selbst,  wie  wflrd  es  mir  anstehen,  das  ich,  der  so  hoch 
herfOr  gezogen,  mich  nach  wie  vor[173b]hin  mit  der  bauren  nnd 
drescher  speiß  settigen  solte,  darzn  gebort  sich  auch  weißliche  hendel 
anzufallen,  nflehtern  zn  bleyben  und  nit  mit  denen  dingen,  die  eim 
ins  haapt  steigen,  zo  füllen.  Wie  dunckt  euch  umb  diese«?  Der 
wolt  seinem  eid  genug  thun. 

Wer  sich  selbst  ruhmpt  zfl  sein  ein  mann, 

Vergebner  weißheit  auch  nimpt  an, 

Qitt  duppeln  narren  zE  versUhn. 
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165. 
Von  einem  rahtöborren  ?.&  Campen. 
Wie  ietznnd  in  sechster  historien,  das  reichthumb  ein  groß  für- 
derong  zA  hoben  digniteten  seye,  angezeiget  worden,  hat  mir  fast 
dergleichen  ein  guter  freund  erzelet,  das  zu  Campen,  einer  reich 
statt  in  niderländiaehen  grentzen  gelegen  (nie  vieleicht  noch),  der 
gebrauch  gewesen,  daß  den  eitern,  ao  in  rabt  gehörig,  nach  derer 
absterben  ire  söne  in  solchem  ampt,  gleich  einem  erb,  snecedirt 
und  nachgefolgt  seyn  sollen.  Welcher  ralitsherru  statt  einer  (und  ' 
nicht  der  errast)  mit  tod  abgieng,  and  sein  son,  der  doch  eim 
halben  fantasten  nit  gar  ungleich  sähe,  an  dessen  statt  erwehlet 
worden,  was  derselbig  immerdar,  da  ein  raht  versandet,  der  letzt, 
dem  sich  darbe?  [174]  finden  zulassen  gebürete,  und  etwa  wann 
schon  aller  bandet  in  seinem  abwesen  auff  mancherley  wege  be- 
tracht  und  entschlossen,  doch  auch  seine  meinung  anzuhören  be- 
gerten.  War  sein  antwort:  Ja,  lieben  herren,  ea  könt  nicht  än- 
derst, denn  also  fQrgenommen  werden,  es  gefeilt  mir  wo),  und  eben 
diu,  auch  kein  änderst,  bab  ich  bey  mir  lengst  vorhin  Oberschlagen, 
daromb  mag  man  frolich  dergestalt  dannit  fortfaren.  Dessen  ver- 
wunderten sie  sich  semptlieo,  daß  er  solt  darvon  manichmal  da- 
heimen  deliberirt  haben,  da  sie  doch  für  gewiß  wißten,  dass  solches 
in  aller  still  Zugängen,  derhatben  mußt  es  ein  besondere  gestalt 
hiermit  haben,  und  ebentheurlicb  zugehen.  Macht  in  auch  darbey 
ein  zweyffelüaffüg  gematb,  dieweil  sie  von  seiner  witz  und  aller  ge- 
legenheit  mit  im  nol  wissena  hetten,  gedachten  in  darumh  anff 
listige  weg  zfl  probiren.  Sie  legten  es  miteinander  an,  wie  sie  in 
binderkommen,  nnd  was  es  für  ein  gstalt,  erfaren  mochten;  forderten 
ein  rabt  zusammen,  zum  "letzten  auch  diesen  siebenwitzen,  erzeleten 
im,  wie  sie  zu  befUrderung  gemeiner  statt  nutzen  etwas  vor  betten, 
darin  aller  anderer  will  nnd  meinung,  außgenommen  seine,  einander 
gefelligten,  und  war  also:  daß  sie  einen  grossen  platz  oder  anger 
vor  der  statt,  den  sie  im  mit  nammen  anzeigten,  mit  saltz  Überseen 
und  pflantzen  wolteu,  gewisser  hoffnung,  nach  dem  der  [174b]  boden 
gut,  es  solt  muh  und  arbeit  heuffig  vergolten  werden,  und  nit  allein 
der  statt,  sondern  der  gantzen  gegent  zn  grossem  lob  endtlichen 
gereichen.  Was  nnhn  darinnen  ihnen  für  gut  ansehe,  wer  ir  bitt 
innen  solcfas  kürtzlicheu  raitzntheilen.    Gantz  gern,  sprach  er,  bins 
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auch  zutiifln  schuldig;  soviel  ich  von  euch  verstanden,  seyt  ir  zu 
der  statt  Campen  nutz  und  frommen  nicht  allein  geneigt,  sondern 
angezeigt  enwer  vorhaben,  wirt  auch  derselben  all erfüitrftg liehst  und 
bequemlicbst  deß  Wassers  halben  sein,  gemelt  saltz  zflverhandeln. 
Mehr  denn  einmal  hab  ich  nachts  daran  gedacht  und  euch,  da  mich 
doch  andere  notwendige  stuck  fürfallend  mit  verhindert,  angeben 
nullen,  nulin  aber  seit  ir  mir  zuvor  kommen,  darbey  ich  es  beruhen 
lasse.  Da  erkenneten  sie  erst,  daß  er  in  doctorem  Narragonie  pro- 
moviert hett,  und  beschlossen  diu  consilium  nit  mit  wenig  lachen. 

Drumb,  wenn  iemand  ein  esel  seiner  stereke,  leibs,  grosser 
stimmen  und  langen  Obren  halber  hoch  krönen,  ehren,  zieren  und 
mit  trefflichen  fügenden  begabt,  rbümen  wolte,  in  hoflnung,  dam  er 
geschickt,  artig,  höflich  werden  und  seine  stimm  in  der  nachtigaln 
gesang  verkeren  solte,  wirt  alle  mflh  verlieren,  und  nit  mehr  denn 
J,  A,  herauaser  bringen.  Also  wer  einen  narren  und  dolpe),  drumb 
daß  er  viel  pfenning  hat,  hoch  herfttr,  und  [175]  mit  einer  löwen- 
hüut  Aberziehen  wil,  mag  ein  zettlang  Bolchs  bev  denen,  so  in  nicht 
recht  erlehrnet,  statt  finden,  lettlich  aber  in  doch  die  auftragende 
ohren  und  das  freundlich  gesang  J,  A,  verrahten. 
Nicht  all  koch,  die  lang  meseer  tragen, 
Nicht  all  drumb  weiß,  die  Ja  könn  sagen. 


Ein  leserlicher  aussprach  deß  burgermeisters  ift  HUdenßbJim. 
Im  land  zo  Braunschweig  zO  Hildenßheim  hat  sich  ein  seltsam 
geschieht  anno  1557  begeben,  wie  mir  von  meinem  wirt  daselbst 
erzelet.  Ein  anner  baursmann  hatt  auff  zweyen  eseln  etwas  in  die 
statt  zft  marekt  gefuret,  nnd  nach  dem  er  etliche  groachen  darauß 
gelöset,  wolt  er  auch  ein  mal  wol  leben,  gehet  in  die  garkochen 
ein  guten  brahten  zuessen,  und  bindet  hart  darbey  seine  esel  an 
ein  wandt.  Die  armen  thier  aber  waren  ja  als  hungerig  and  durstig 
wie  ir  herr,  darumb  rissen  sie  sich  loß,  suchten  hin  nnd  wider,  ob 
sie  mochten  wasser  finden.  Nun  hett  der  apoteker,  so  nahent  bey 
der  garkochen  wohnet,  eben  etlichen  claret  abgelassen  und  gelentert, 
denselbigen  in  zweyen  kabeln  nnden  im  hauß  [175b]  stehen  lassen 
nnd  sich  zfl  tisch  gesetzet,  das  gesind  aber  hett  die  haußthttr  rt 
beschliessen  vergessen,  und  kamen  diese  esel  ungefekr  hinein  und 
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soffen  von  dnrst  den  einen  kubel  voll  gar  auß,  and  tob  dem  andern 
tiit  ein  wenig.  Dieses  starcken  getrancks  waren  die  esel  unge- 
»ohuet,  worden  darvon  gante  trnncken,  tantzten  und  sprangen  anff 
dem  marckt  henunb,  als  ob  sie  unsinnig  weren.  Deßhalben  ein 
groß  lulanffen,  dem  spectakel  dieser  esel  zuzfischauwen,  rieh  erhob, 
lad  alle,  die  es  sahen ,  lachen  maßten ,  ward  der  apotecker  solches 
zum  letzten  auch  innen,  geht  herfnr  und  höret,  dass  die  beyden 
«änderbaren  esel  anß  der  apotecken  gangen.  Da  besihet  and 
mereket  er  an  den  ledigen  gaf essen,  darin  er  den  claret  gegossen, 
daß  sie  den  aoßgesoffen  betten.  Nach  langem  erforschen  ward  im, 
wie  der  baur,  dem  die  esel  zostendig,  in  der  garkochen  aaß,  ange- 
sagt. Denselben  fahr  er  mit  ernsten  und  zornigen  Worten  an,  das, 
daramb  er  seine  thier,  damit  sie  andern  lenten  nicht  schaden  zu- 
fügten, verwaret,  und  sie  in  omb  seinen  claret  gebracht  betten,  er 
im  denselbigen  von  stondenan  bezalen  solte.  Der  baur  antwortet, 
er  wißt  im  gar  nichts  znwillen,  er  hetts  auch  den  eseln  nicht  be- 
llen. Sölchs  nam  der  apotecker,  als  spottet  er  sein,  auff,  und  ließ 
in  tot  den  bnrgermeister  fordern,  beklaget  ihn  sehr  hefftig  und  baht^ 
Aieweil  er  seine  esel  (wie  [176]  billicu),  auff  daß  sie  niemandt  zfl 
MehÜKÜ  weren ,  nicht  angebunden ,  er  ihm  nicht  allein  für  seinen 
cliret  ein  genügen  zntbun  scholdig,  sondern  auch  einer  straff  wirdig 
ai  sejn  gesprochen  solte  werden.  Hergegen,  sprach  der  baur,  bitt 
ich  diese  klag  als  nichtig  zuerkennen,  und  darumb:  hette  er  sein 
hsnß  und  claret  verwaret,  und  im  darnach  von  mir  oder  meinen 
eseln  etwas  unrabts  begegnet,  mußt  ich  mich  der  billiehkeit  ver- 
halten. Solche  aber  ist  nicht  besehenen,  und  dass  mein  esel,  wie 
eins  onfernünfftigen  thiers  gewonheit,  zu  der  offnen  thflr,  die  der 
apotecker  solte  verschlossen  haben,  hienein  gangen  und  getruncken, 
ist  er  mir,  als  ein  ursacher  dieser  beyden  schaden,  soviel  mehr,  da 
die  esel  stürben,  für  dieselbigen  ein  gleichs  zAthun.  Im  fahl  anch 
mir  diß  schon  aberkennt,  und  ich  im  für  seinen  eseltranck,  so  thenr 
er  in  anschlegt,  zu  Erstattung  gezwungen  solte  werden,  weiß  ich, 
laa  und  wil  im  anch  nichts  geben,  denn  die  esel  sein  nicht  so  viel 
*«rth,  und  mag  ich  ein  gantz  jar  mit  inen  kaum  den  halben  theil 
erwerben. 

Der  bnrgermeister  antwortet  und  sprach:  Wie  wer  ihm,  wann 
ihr  auff  beiden  seyten,  was  ich  darin  für  recht  ansähe,  leiden  wollen, 
verboffte  ich  es  rittreffen.    Warumb  nit?  sagten  sie.    Fragte  der 
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bttrgermeister  den  apotecker,  ob  die  escl  zum  trincken  gesessen 
oder  gestanden  betten.  Ey,  was  fragt  1p,  berrV  [176b]  sprach  der 
apotecker.  Es  waren  keine  benck  bey  dem  claret,  anch  kan  nun 
wol  gedencken,  dass  die  eael  (wie  denn  alle  andere)  zum  trincken 
gestanden  haben.  Antwort  der  bürg  erme  ister :  Wolan,  so  weiß  ich 
nicht  anders  zuerkennen,  nach  dem,  wie  ir  selbst  achtet,  die  escl 
gestanden  haben,  ist  tnen  als  ein  ebrtranck  zurechnen;  betten  sie 
aber  darzu  gesessen,  solt  es  ihnen  für  ein  zech  genalten  werden. 
Also  schieden  sie  ab,  und  sintemal  der  apotecker,  das  man  ihn  ve- 
xierte, nit  wol  leiden  mochte,  ließ  er  sich  weiter  an  die  esel  zu- 
reiben  underwegon. 

Wer  selten  badt,  verbrennt  sich  gern, 

Mag  man  bey  diesen  eseln  lehrn. 

So  auch  niviel  beschweren  die  natnr, 

Macht  esel  gumpen  für  und  für. 


167. 
Von  der  eulen  m  Pein. 
In  dem  stillt  zu  Hüdenßheira  ist  ein  fest  hauß  oder  stattlis 
gelegen,  Pienoa  genannt,  daselbst  bat  sich  vor  alten  jaren  (als  die 
leut  nicht  wie  ietzund  verschmitzt  waren)  ein  seltzam  and  abend- 
teurliche  geschieht  begeben,  nemlicb  also:  Es  war  nngefebr  deS 
nachts  in  eim  stall  oder  scheu»  eines  borgen  der  grossen  'etilen 
eine,  die  man  scbnhu  nennt,  [177]  kommen,  nnd  dorfft  sich  vor 
forcht  der  andern  vögel  am  tag  nit  wider  herauf  thun.  Ein  kneebt 
desselben  manns  wolt  deß  morgens  frü  strow  langen,  und  wird' 
dieses  vogels  gewar,  erschrickt  heutig,  lauflt  eylents  hin,  sold» 
seinem  herreu  anzuzeigen,  welcher,  wie  er  diß  thier  ersieht,  nit 
mit  wenigerem  schrecken,  denn  der  knecht  umbgeben,  lauft  and 
rafft  die  gautze  naebburschafft,  sieb  und  die  seinen  zfterretteu,  zti- 
samen.  Hiervon  entstund  gar  bald  durch  den  gantzen  flecken  eis 
rumor  nnd  geschrey,  also  das  meniglich  diß  monstrnm  uinbzubringei, 
mit  hämisch,  bflehsen,  spiessen  und  wehren,  gleich  als  der  feynd 
vorhanden,  anch  die  herren  des  radts  und  der  burgermeisler  selbst, 
diesem  bauß  zu  eyleten.  Doch  in  summa,  wer  diß  tbioi  ansai, 
ward  gleich  einem  todten  menschen,  daß  sie  anch  derbalben  keiner 
Weibspersonen,  bevor  den  -chwangern,  einigs  wegs  wotteu  geststten 
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diesem  orlh  zn  nahen.  Es  war  aber  einer  nnder  der  bargerschnfft 
ran  person  stnrck,  grosser  tbaten  and  mannkeit  in  kriegen  offt  er- 
viesen,  under  andern  farnemlicli  verrumpt;  dieser  schalt  der  andern 
kleinmutigkeit  and  sprach,  mit  ansehen  ward  man  diesem  greulichen 
nngeheor  tut  widerstehen  und  es  vertreiben,  sondern  den  ernst  dar- 
jegen  gebrauchen  und  an  die  hand  nemmen  müssen,  auch  sehe  er 
will,  daß  sie  alle  zu  weibern  worden,  and  keiner  den  fuchß  beissen 
«ölte.  Ließ  im  dar[177b]mit  seinen  hämisch,  tagen  and  langen 
<:M  bringen,  lehnet  ein  besonder  leiter,  nach  seinen  vortbeil  allein 
bhaii  zusteigen  and  zusehen,  was  die  nngewonliche  bestien  ver- 
mocht. Sein  fürnemmcn  ward  von  meniglicbem  gelobt,  doch  wider 
ioa  nwrentheil  gantz  sorglich  gescbetzt;  befolhen  in  daramb  dem 
üeten  titter  sanct  Georgen,  wuntschten  im  krafft,  Überwindung,  und 
wtyea  im  im  hinaufsteigen  all  zu,  er  solt  männlichen  fechten.  Ah 
w  mm  schier  hinzukam  and  die  eal  in  ersähe,  daß  er  an  sie  wolt, 
Ufa  sie  still  sitzen  (denn  von  der  menig  deß  volcks  and  dem  ge- 
ittej  wird  sie  verirret  dass  sie  nit  wußte  wo  hinanß)  verwendet 
<üe  »ogen,  streubet  die  federn,  sperret  die  flugel  auff,  gnapt  mit 
den  Schnabel  nnd  ließ  schrecklich  ire  stimm  hören,  schnhn,  seunbu, 
ataiiün.  So  rafften  sie  alle  in  gemein:  stich,  stich,  stich.  Ant- 
*Kt  der  sinnlich  held:  Ja,  wer  allbie  stünde,  würd  nit  sagen  stich, 
stö.  Tor  engsten  hett  er  wol  ins  fftter  gethan,  und  müßte  halb 
WiKciüg  Kider  herabsteigen;  darnach  war  keiner,  der  sieb  dieser 
W  nndaraemmeD  and  beston  wolt.  Nun  war  es  an  dem,  daß 
->««  giftige  unart  mußt  dannen  gethon  werden,  oder  aber  der 
pata  häufen  Schadens,  so  darauß  entspringen  möchte,  würde  zo- 
PWrten  haben,  denn  sie  glaubten  alle,  daß,  wie  die  eul  mit  dem 
äuubel  gnapt«  and  sebahu  sagte,  bette  sie  iren  stereksten  krieger 
I1'*)  Tergifftet  und  tödtlich  beschediget.  Anß  diesen  erbeblichen 
"»dien  ward  mancherlei'  gerahtsehlaget,  doch  letzlich  deß  burger- 
*siers  anschlag  volg  znthun  beschlossen,   welcher,  nach  dem  es 

*  gantze  gemein  belangt  und  ein  schwere  sorgwirdige  sach  were, 

*  ers  für  best  an,  daß  auß  gemeinem  seckcl  diesem  mann  für 
-*i*e  scheuren,  stro  und  beuw,  ja  allen  kosten,  ein  gleichs  geschehen, 
°i  mit  diesem  thier,  dein  doch  niemand  seiner  erschreck! ich keit 
latttf  genahen  dürft,  verbrennt  solte  werden.  Denn  besser  wer  es, 
dieser  mann  trag  gednlt  deß  geringen  Schadens,  nein  gelt  nnd 
«■■et  ein  andere  und  wol  bessere  scheureu,  denn  sie  alle  in  sorgen 
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leben  mästen.  Also  ward  diese  fromme  eul,  der  seel  bock  genedig 
aey,  von  den  Peinern,  die  noch  bentigs  tags  das  gespött  darnmb 
leiden  müssen,  unschuldig  and  jämmerlich  nmbbracbt,  und  ist  noch 
biß  »uff  diesen  tag  nicht  wider  lebendig  worden. 

Ist  einer  keck,  zieh  er  gen  Pein 

und  geh  duseltet  zum  hier  und  wein, 

Frag  sie,  was  in  die  eul  gethan, 

Warumb  sie  die  verbrennet  han, 

Und  trinck  mit  in  den  lebeten  auß. 

Kompt  er  angeschlagen  wider  hraaß, 

Wil  ich  im,  waa  er  drin  Terzecht, 

Düppel  bezsln,  wie  er  ei  recht. 


[178b]  168. 
Von  der  dorffschafft  Borßheim. 
Fast  anff  der  mit  zwischen  Hildenßheim  und  Pein,  nicht  ferrn 
von  einem  schloß,  Stenrwald  genannt,  ligt  ein  dorff  mit  eim  sehr 
hohen  kirchenthnrn,  Borßheim  oder  Borssum  geheiseen.  Desselbigen 
bauren  haben  allweg,  daß  sie  mit  eim  schalck  hinder  den  obren  be- 
laden, die  nachred  leiden  müssen.  Diesem  dorf  netten  die  ranb- 
vögel  an  jangen  gensen,  hOnem  nnd  taaben  grossen  schaden  zuge- 
fügt, derbalben  sie  dem,  wer  einen  nmbbracht  oder  fienge,  ein  be- 
sonder nnd  benennt  geschenck  verbieten.  Da  hett  iegklioher  den 
danck  zu  der  Verehrung  gern  darvon  bracht,  kehreten  allen  fleiß 
an,  so  sie  best  mochten.  Doch  gluckt  es  zum  ersten  deß  greben, 
das  ist,  deß  schultheissen  im  dorff,  son,  daß  er  der  grossen  weichen 
einen,  so  den  jungen  hünlein  auffsetzig  seyn,  mit  eim  garn  erwuschte. 
Nun  hette  er  wol  gehört,  daß  die  heim  nnd  edellent  ans  bischoffs 
hof  etliche  dergleichen  vögel  zum  wildwerck  abrichteten,  anff  den 
benden  trugen  und  für  grosses  gelt  zuwegen  brechten ,  behielt  dar- 
nmb den  weihen  also  lebendig,  bracht  in  seinem  vatter,  deß  handeis 
berichtende,  verhoffte  einen  guten  zerpfennig  darvon  zubekommen. 
[179]  Der  vatter  fiel  dem  son  zu,  daß  dem  also,  dieweil  aber  der 
schaden  vorhin  iederman  widerfaren,  mußte  auch  was  nutzes  wider- 
umb  von  dem  vogel  kommen,  der  gantzen  gemeine  zum  besten 
reichen.  Ließ  darmit  die  glocken  lenten,  die  naebbaurn  zusammen 
bernffen,  nnd  erzelet  inen,  was  sich  zwischen  im  nnd  seinem  son 
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ftr  red  Terfanffen;  nun  kennet  er  den  vogel  besser  denn  sein  son, 
et  hieB  eiu  babaknck  (meinet  ein  habich),  denn  die  grossen  herreu 
inb  ricl  gelt  solche  rögel  kanteten.  Demnach  war  sein  meinung, 
difi  diesen  habaknck  niemand  andorüt,  denn  der  bischoff  zu  Hildcnß- 
kein,  ir  herr,  haben  nnd  im  geschickt  solte  werden,  wurd  es  on 
(in  groß  geschenck  nicht  abgan,  darin  sie  seinem  son  mehr  als 
eisen  andern  vortheils  zuzulassen  sonder  zweyfel  sich  zftbescheiden 
tfstes.  Die  menner  waren  dieser  rede  erfreawet  nnd  wol  zufrieden, 
ndtea  einen  anß,  der  am  besten  beredt  war,  den  bischoff  mit 
fea  «ogel  zftverchreii,  und  satzten  im  den  in  ein  rückkorb  mit  sich 
rtugen.  Als  dieser  arator  gen  dem  stenrwald,  da  der  bischoff  da- 
mit auf  hielte,  kam,  wolte  er  keinem  menschen  einicuerley  rede, 
ws  er  begerte ,  gestatten,  sondern  daß  er  selber  mit  dem  bischoff 
tnudden  bette.  Solches  ward  der  bischoff  gewar,  ließ  den  mann 
w  nsä  in  seinen  aal  fordern ,  mit  begirlichkeit  etwas  nenwes  zu- 
waren. [179b]  Der  gut  batir  trat  hineyo  mit  keiner  rererentz, 
«  daft  er  sein  hnt  ein  wenig  abzog,  setzet  den  korb  nider  and 
M  isf  seine  spräche:  Genediger  herr,  de-jnenne  von  Borssum, 
«um  nben,  acencken  inwer  genaden  allhier  en  habakuck,  unde 
»>  od.  Der  bischoff  and  seine  diener  worden  dieser  red  aberaaß 
«w  kan,  nnd  hiessen  in  den  korb  auffthnn,  zubesähen  was  denn 
ftr  m  kthakuck  darinnen  sesse.  Das  geschah,  da  wurden  sie  ge- 
w,  M  es  ein  weihe,  ein  unnQtzer  und  schedlicber  vogel  war,  und 
*  =e  es  sorg  hetten ,  wuscht  er  anß  dem  korb,  flog  durch  ein 
&vter  and  thet  nicht  geringen  schaden.  Da  erzürnet  der  bischoff 
«»«  meinet,  die  bauren  helten  solchs  anß  buberey  und  forsatz  also 
«prelltet  nnd  sprach  zn  diesem  Amasaten :  Segge  den  mannen  to 
"wsam,  dinen  nabers,  se  scollen  my  malck  twe  sceppel  roggen 
i"ea,  ande  du  ock.  Der  got  mann  erschrack,  gieng  hin,  zeigt  es 
Kivn  nachbanrea  an,  die  mußten  sampt  im  den  spott  zum  schaden 
■**».  Wer  diß  nicht  glauben  wolt,  gehe  in  das  genennt  dorff  und 
W  darnach,  werden  sie  im  grundtlichen  bericht  geben  können, 
■»Haschen,  mein  ich,  wo  er  nicht  entlaufft. 

Knecht  und  megt,  die  alles  bewaschen, 

Hund,  die  nichts  können,  denn  ben&Bchen, 
[180]    Kitzen,  die  keine  meuß  wolln  greiffen, 

Hennen,  welch  ir  eyer  verschleifTen, 

Ein  aanw,  die  ire  jungen  frißt, 
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Ein  kob,  die  nimmer  nnelcken  ist, 
Ein  grindig  schaff  und  ohne  woll, 
Ein  pferd,  das  statin  ißt  und  toll, 
Und  eeol,  die  kein  sack  wölln  tragen, 
Wer  die  verschenckt,  danck  iSerjagen, 
Wirt  den  haben  in  allem  stock, 
Wie  der  von  Borssum  babaJtack. 


Etliche  schöne  mores  von  einem  bargermeister. 
In  Westuhalen  ligt  ein  stettlein  padelbörnisch  bischtumbs,  Borck- 
holtz  genannt,  dessen  bürge rmeister  war  einsmals  gen  Cassel  auff 
einen  jarmarckt  gezogen.  Als  er  nun  in  der  herberg,  wie  auch 
aqdere  gest,  das  handtwasser  zu  nemmen  ennanet,  sprach  er  auf 
gut  westpbäliscb  and  grobianisch  (denn  in  der  landtart  man  sidi 
mehr  biersaoffens,  denn  guter  sitten  fleissct)  wat  brflde  gy  voll. 
wat  wasken?  wo  so  treten  wil,  de  wascke  se,  ich  hebbe  nemandcs 
van  dage  dran  gegreppen,  dann  mick  sulvost.  Satzt  sich  also  nun 
tisch  and  von  einer  gesottenen  heanen,  die  fars  erst  aufgetragen, 
ward  im  kaum  die  belffte,  and  das  also:  Man  verehret  einander 
[180b]  mit  einem  viertheil  solcher  bennen,  daran  der  flügel  Bland, 
wie  daß  vor  diesen  bargermeister  gelegt,  sprach  er:  Sa,  sn,  ick 
mein  dat  gy  nit  weten,  wat  gnd  iß,  möge  gy  dat  nit?  idt  iß  mick 
gad!  and  fraß  eB  allein  gar  auff.  Derbalben  einer  den  anderen  an- 
stieß und  schmnzertei],  daß  er  wol  mereken  könnt  wen  es  antrefft. 
Nun  furter,  der  baaßbnecbt  wolle  frische  teuer,  ehe  das  ander  essen 
herbracht,  auff  legen,  und  die  vorigen  erst  in  ein  schflssel  aof- 
nemmen.  Iedennann  wartet  ebr  halben,  dass  der  BockhOltzer  seineu 
toller  zuvor  eynwürffe,  gab  er,  Hans  U  »gewandert ,  aber  ein  guten 
hoschen  und  sagt:  Heu,  hen  man  mit  inen  tellern,  de  inine  ist  nocJi 
gut,  nnde  selber  on  noch  nit  beseelten.  Eins  theils  lachend  dieser 
red,  und  achteten,  daß  ers  thete  auß  kartzweiligbeit,  biß  so  im 
er  dem  Seuw  Cuntzeu  gar  zu  vil  nachließ.  Denn  wie  die  malxeit 
sdiier  geschehen,  und  die  letzte  trachten,  ein  guter  Kalbsbraten,  au' 
dem  tisch  stund,  schneid  einer  die  nieren  mit  dem  feigsten  berauü. 
und  legt  sie  dem,  so  zu  neebst  bey  im  Baß,  vor,  dieser  aber  fortan 
Und  da  sie  vor  diesen  burgermeister  kam,  meinet  er  sie  theieni 
dammb,  dicweil  er  das  viertel  vom  hnnd  allein  gessen,  im  als  wr 
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bin,  do  er  dieses  auch  beholten  würde,  zu  verhören,  dem  selben 
aber  vorzukommen,  nam  er  seinen  t  eller  sampt  der  nierea  mit  diesen 
«orten:  De  davel  far  juck  int  liff,  mein  gi,  dat  ick  [181]  so  un- 
geschickt sie,  und  dat  fretten  wolle,  dat  gi  nit  mögen?  Und  warft* 
Dt  mm  fenster  hinauß. 

Viel  leichter  man  in  weitem  feld, 

In  grossem  windt  ein  feder  bebelt, 

Im  grind  und  alten  bellzen  leuO, 

Anff  alten  kornleoben  die  meoß, 

Der  atzlen  aogebornes  hnpften, 

Eins  alten  weibs  husten  und  schnupften, 

Deß  bSren  brummen ,  hauen  kreihen, 

Der  nachtigaln  gesang  im  meyen; 

Ein  här  und  ein  apindel  Im  sack, 

Man  eb  kern  und  verbergen  inagk, 

Dann  grobbeit  eins,  der  sich  weiß  dunckt 

Und  doch  nach  karren  salben  stinckt. 


Ein  banr  zeucht  vom  dorff  in  die  statt. 
FDrw'itz,  ein  Zerrüttung  gnter  sitten,  ein  Verkleinerung  und  ver- 
derbang  aller  guter,  bat  ietzund  in  der  weit  bey  allen  elenden  iren 
st  AI  anff  den  höchsten  ort  gestellet,  daß  derhalben  ein  nenwerung 
ober  die  ander  anffkompt,  immerdar  einer,  nicht  allein  deß  andern 
and  hohem,  denn  er  ist,  stand  an  sich  zu  nemmen  wünschet,  son- 
dern viel  mehr  Ober  in  zft  seyn  sich  anderstehet.  Solcher  gast, 
doctor  Nenwlieb  im  Affenbeltz,  war  einem  Dü[18Xb]ringer  bauren, 
der  nicht  weyt  von  Erfhirt  wobnete,  in  dem  busem  gekrochen,  welcher 
amflngklich  von  seinem  vatter  her  einen  sehr  tapfferen  meverbof 
and  sehr  vi!  andere  darrt  gehörige  guter  besali,  die  darnach  soviel 
desto  mercklicher,  als  er  ein  weyb  bekommen ,  zflnamen ,  doch  her- 
nach durch  sein  faul  und  Nachlässigkeit  and  anereettige  trunckenheit 
demassen  geschwecht  und  gescbmelert  worden,  daß  im  gar  kaum 
der  hof  und  ein  aozal  acker,  die  doch  nichts  gegen  dem  verkennten 
zfi  rechnen  waren ,  bleiben  mochten.  Eins  mala  lag  er  die  gantze 
nacnt  ongescblaffen,  und  am  morgen  sprach  er  zfl  seiner  haußfrawen; 
Wie  gefeit  dir  mein  anschlug?  Ich  hab  bedacht,  wie  ich  allhie  der 
tfteij  k  un  dt  schafft  halber  im  dorff  nimmer  auß  dem  wirtebaaß  komm 
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nnd  nur  das  meine  verprasse,  auch  darneben  fiel  nnsaligar  tag  und 
arbeit  anff  mich  laden  muß ,  darnmb  ein  wiesen  oder  garten  oder 
zwen  fllr  etliche  hundert  gülden  zu  verkaufen,  in  die  statt  zu  ziehen 
und  mich  darinnen  rflwiglichen  zu  nebreu,  dergestalt:  ich  gäbe,  wie 
das  etliche,  die  nit  den  vierdten  theil  soviel  daran  als  wir  haben, 
gteichwol  darbey  Junckern  seyn  und  anff  dem  marckt  mit  spatzieren 
mehr,  denn  ich  mit  arbeiten,  zuwegen  bringen;  was  mangelt  mir 
denn  daran,  daß  ich  nicht  so  wol  wie  andere  solche  thun  köndte? 
Diesen  unsera  hof  aber,  und  was  noch  darbey  blieben  ist,  mögen 
wir  einem  umb  [182]  nur  genügsamen  zinß  vermeyem,  daß  uns 
alles  zö  dem,  was  wir  darvon  dem  lebenberren  päicbtig  sein,  gleich 
wie  umbsonst  vor  die  thur  gefnrt  Wirt,  welchs  denn  eim,  wie  ich 
an  den  dumbpfaffen  wargenommen,  gar  sanfft  thut.  Die  frauw,  die 
auch  nit  gern  die  schuh  im  kühst&ll  unrein  machte,  lobet  diesen 
anscblag  von  hertzen,  nnd  bäht  den  mann,  nur  sich  nichts  darvon 
abziehen  zu  lassen,  Drumb  wie  er  gesagt  bette,  so  bracht  er  es 
ins  werck,  dingt  in  der  statt  ein  hauß,  sähe  für  gbt  an,  nachdem 
im  das  trincken  nnd  wirtshauß  den  meisten  schaden  gethan,  auch 
widerumb  am  wein  eich  dessen  zu  erholen,  und  ein  weinscnencke 
zu  werden,  deß  Sprichworts  ingedenck.  Darvon  es  eim  kompt,  dar- 
von vergeht  es.  Aber  es  wendet  sich  nach  dem  andern  Sprichwort, 
daß  diesem  entgegen  ist  und  sagt ,  wer  in  frenden  verderben  wolle, 
könne  nit  besser,  denn  er  werde  ein  wein-  oder  bierschenck.  Gleicher- 
maßen treib  dieser  auch  wirtschafft,  daß  alle  ziegeln  auff  dem 
meyerhof  krachten,  denn  allweg  ehe  ein  faß  wein  anß  war,  hett  er 
den  gewin  selbst  versoffen,  und  war,  sovil  er  deß  sanften  het  fliehen 
wollen,  anßm  regen  ins  wasser  kommen.  In  der  kurtz  zu  sagen, 
das,  darvon  er  meint  zu  junckeriren,  bett  im  bald  den  bettelstab 
in  die  hand  geben,  derhalb  widerumb  auß  dem  bnrger  mußt  er  ein 
haar  und  meyer  werden,  und  seinen  hof  zu  banden  nemmen.  Deu- 
selbi[182b]gen  fandt  er,  wie  es  pflegt  zuzugeben,  allenthalb  ver- 
wüstet, die  zenn  umb  die  wiesen  und  garten  zerrissen,  die  lenderey 
außgosogon  und  u  n  gebessert ,  daß  im  nicht  mehr  denn  placken, 
reumen,  bessern  und  verseumniß  der  zeit  zu  lohn  ward.  Erst  nnd 
viel  zu  späht  gereuwet  in  sein  unfieiß ,  stellet  sich  beußlich ,  nnd 
mnßte  schier  wie  von  nenwem  anfallen  hanß  zft  halten.  Und  eins 
tages  wolte  er  anff  seinen  acker  gehen  und  fand  einen  grossen  kuh- 
dreck im  weg,  den  hub  er  und  legt  in  auff  seinen  hflt,  dieweil  er 
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änderst  nichts  hatte,  fOrter  nach  seinem  acker  zu  tragen.  Dasselbig 
sähe  einer  seiner  nachbanrn,  der  redet  in  an  und  sprach:  Waramb 
verunreinigt  ir  also  enweren  hnt  umb  deß  geringen  mists  willen? 
der  kern  ja  nicht  viel  (langen.  0  lieber  nachbanr,  antwortet  er, 
darnach  muß  man  allein  nicht  sahen,  was  da  hupsch  mach,  sondern 
was  nützen  nnd  frommen  mag,  denn  ein  hanßmann  mnQ  immer  nach 
ralit  dencken.  Dessen  ward  der  ander  lachen  and  sprach :  Nun  spOr 
ich,  das  die  alten  war  gesagt,  es  sey  kein  besser  sparen  nnd  fnr- 
sichtigkeit,  dann  so  einer  schier  nichts  mehr  hat,  nnd  lehre  sich 
von  im  selber. 

Gwifl,  wer  vom  dorff  in  ein  statt  sencht, 

Ist  nichts,  denn  daß  er  d' arbeit  fleucht. 
[188]    Ein  andern. 

Metzger,  die  ungern  nach  rieh  gähn, 

Schmitt  nit  nach  kolu  nnd  eisen  staun, 

Ein  fischer,  der  das  wasser  haßt, 

Ein  bott,  ders  gehn  im  regen  laßt, 

Ein  Weidmann,  dens  stellen  verdreußt, 

Ein  mnller  da  kein  wasser  fleußt, 

Und  baurn,  die  gern  wölln  Junckern  seyn. 

Der  sieben  schaden  ist  nicht  klein; 

Vcrthun  on  gwin  helt  d'bentel  rein. 


Vergeben  anschleg  reich  cn  werden. 
Bey  eines  köuigs  schloß  wohnete  ein  brnder  oder  clenßner,  der 
ward  täglich  auß  deß  kOniges  kochen  mit  gehörender  speiß  nnd  ein 
flescblein  mit  faonig  versehen;  die  kost  aß  er  abents  nnd  morgens, 
den  bonig  aber  behielt  er  in  eim  irrden  hafen  nnd  henget  denselben 
bey  seine  betbstatt.  Abi  der  hafen  nun  schier  voll,  nnd  der  hoirig 
fast  tbear  begnndt  za  werden ,  lag  er  eines  morgens  in  dem  beth, 
sähe  in  an,  and  fiel  im  ein  die  thenrong  desselbigen,  fieng  darnmb 
bey  sich  selbst  an  zn  gedencken :  Wolan,  dieser  hafen,  wann  er  ge- 
fallt and  verkanUt  ist,  mag  ich  fflr  das  gelt  anderen  honig,  zn  dem, 
so  ich  ander  deß  aaß  deß  koniges  faof  bekomme,  [183b]  mehr  honig 
kanffen,  nnd  daraoß  bey  fünf  golden  znwegen  bringen.  Darfür 
kanff  ich  zehen  guter  schaff,  von  derart,  wie  an  etlichen  enden  seyn, 
die  jarlich  zweymal  lemmer  tragen,  das  macht  ein  jar  zwentzig,  das 
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ander,  dritt,  vierdt  und  fflnfft  jar  so  und  so  viel  etc.,  und  mag  In 
zelico  jareii,  und  mit  denen,  die  immer  wider  von  den  alten  kommen, 
biß  auff  tausent  lauften,  und  so  fortan.  Dann  kauff  ich  nmb  vier 
schaff  oder  hemme)  und  ire  wollen,  die  deß  jars  zwevmal  geschoren 
wirt,  ein  huh,  darbey  ochsen  und  äcker.  Die  ochsen  brauch  ich 
zum  pflQgen  und  feldtbaw,  die  äcker  mehren  sich  darnach  auch  mit 
iren  fruchten,  and  von  den  anderen  küwen  und  schaffen  nira  ich 
milch  und  wollen,  obn  was  sonst en  in  die  metzig  verhandelt  wirt. 
Solclis  mag  sich  eins  auß  dem  andern  in  fflnff  jaren  wideramb  Ober 
allen  kosten  in  grossen  reichthumb  erstrecken.  Nun  wirt  es  sport- 
lich seyn,  daß  ein  solcher  dapfferer  und  mechtiger  herr  allein  soll 
mit  viehe  und  schefferey  umb  gehen;  drumb  wirt  sich  geboren,  mit 
andern  g  wältigen  kau  ffrn  an  schafften  in  frembden  landen  und  Ober 
meer  gewerb  zu  treiben,  und  dieweil  ich  nit  persönlich  allenthalben 
sein  kan,  erfordert  die  not,  factores  und  Schreiber  zu  haben.  Under 
disen  allen  thfi  ich  hOpsche  und  zierliche  gebew  an  lustbaren  enden, 
halt  schöne  h engst  [184]  auff  der  strew,  miet  viel  knecht  und  megt, 
die  mir  im  banß  zu  dienst  stehen.  Immerdar  daheim  zu  seyn  wirdt 
mir  darnach  auch  nicht  gezimen,  und  auff  daß  nichts  in  meinem  ab- 
wesen  zu  scheiteren  gehe,  und  jemand  zugegen  sey,  dessen  es  selbst 
eigen  ist,  wil  ich  von  edlem  geschlecht  ein  hOpsch  jung  weyb  nem- 
men,  von  der  mag  ich  ein  glUcksäligen  und  gottsfürchtigen  son  zeugen 
und  in  zum  erb  und  grossen  nammen  nach  meinem  tod  verlassen. 
Vieleicht  aber  möcbt  er,  nach  art  der  Jugend,  frech  und  geil  un- 
gehorsamen, da  gehören  brflgel  und  raten  zu,  daß  er  ein  andermal 
daran  gedencke  und  sich  darfür  hüte.  Und  da  er.  erwachsen,  das 
noch  nit  helffen,  wil  ich  im  gut  ding  die  lenden  mit  steckenpfeffer 
reiben.  Nam  mit  dem  seinen  stab,  der  beim  bett  stund,  im  selbst 
zu  zeigen,  welchen  ernst  er  gegen  seinem  son  gebrauchen  wolt,  und 
schlug  den  hafen  zu  kleinen  stücken,  daß  der  honig  im  auff  sein 
antlitz  und  das  bett  troff,  und  bett  er  nichts  mehr  nußgeriebt,  denn 
daß  er  sich  wider  wüschen  mußt.  Diso  fabel  gibt  ein  feine  alle- 
goriam,  das  ist,  geistliche  dentnng;  wem  sie  nit  gefeit,  oder  sie 
besser  weiß,  der  mag  sie  auch  sagen.  Ich  wil  meine  ungereimpte 
meinung  erzelen.  Der  könig  ist  gott,  der  wäre  reichest«,  gewal- 
tigeste und  mutest«  könig,  der  auff  seim  schloß,  das  ist,  im  hinunel 
wohnet.  Der  bruder  Bein  alle  menseben,  die  von  Adam  her  alle 
brflder  [184b]  und  Schwestern,  und  warlich  vor  dem  schloß,  das  ist, 
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aoff  erden,  nichts  denn  bilgerin  seru,  and  alle  von  dieses  königs 
ticbeu,  das  ist,  von  seiner  muten  hand,  olles  was  sie  bedurften,  ge- 
«rtig  seyn  und  entpfahen  müssen.  Die  clansen,  darin  der  bruder 
»otiiiet,  ist  aller  und  iedes  menschen  besondern  von  gott  verord- 
neter bennT ,  daran  er  sich  soll  benflgen ,  demselbigen  mit  allen 
treuweii  nachkommen,  gott  sorgen  und  ruhten  lassen.  Der  bonig 
iker  ist  die  zeitlichen  guter,  gelt  und  gut  in  dem  irrden  hafen,  das 
st  in  DDserm  bertzen  (denn  stanb  nnd  eschen  sein  wir  alle) ,  die 
nUen  ans  saß  seyn,  das  bt  mit  dancksagung  gottes  sie  zngeniesen. 
Sri  lieben  wir  sie  mehr  weder  gott,  setzen  wie  dieser  narrechter 
teider  daraaff  all  unser  vertranwen,  richten  tag  und  nacht  all  nnser 
pfdancken  dahin ,  wie  dies  eibigen  nnr  mögen ,  es  gescbeh  in  oder 
nser  Terslhenem  beraff  oder  nit,  von  uns  groß  gemacht  nnd  ge- 
ästet Verden.  Was  geschieht  aber,  wenn  wir  in  unserm  weichen 
wtt  ragedeckt,  das  ist  in  unseren  gedancken  und  vermeintem  far- 
nratB,  darmit  wir  ans  selbstbetrieglich  überreden,  liegen,  dem- 
«Äips  alle  fursichtigkeit  nnd  weißheit  zuschreiben  nnd  zueignen? 
So  pbt  es,  wie  der  ander  psalm  sagt :  Der  im  himmel  sitzt,  lachet 
R-  Item:  Der  segen  deß  herren  macht  reich.  Und  Paolos  spricht: 
ta  «Beh  [185]  nimpt  ihm  wol  för,  aber  gott  richtet  es  aoff  weg, 
*f  in  gefällig  seyn.  Letzlich  wenn  wir  die  gantze  nacht  unge- 
*äkltji.  nnd  allenthalben  mtthesam  gewesen,  nemmen  wir  den  stab 
^7  unserm  bett,  das  ist,  nnser  vermessenheit,  die  auß  falschen  ge- 
kwien  herflenßt,  fahen  die  sacben  dergestalt  an,  dass  sie  solt  ein 
'wetea  haben,  feilt  sie  alsdann  plötzlich  in  brunnen,  and  sprützt 
<k  der  bonig  nnders  angesicht,  das  ist,  nnser  eigen  gewissen  flber- 
M|t  nni,  das  wir  weit  geirrt  nnd  nichtigen  anschlagen  anderworffen 
fliesen.  Und  mögen  darnach  nichts  mehr,  denn  witschen  nnd 
htm.  das  ist,  daß  wir  uns  vor  ans  selbst  schämen  müssen,  dar- 
*  erlangen. 

Mancher  ein  jar  nit  hundert  cron 
Nem,  sein  anscbleg  fahren  zu  Ion; 
Und  wann  er  das  gerahtschlagt  auß, 
Hat  "er  kein  pfenuing  mehr  in  hauß, 
Denn  allein  gotts  will  gehet  für 
Drumb  wer  dahin  stellt  sein  begier, 
Du  er  es  änderst  ordnen  woll, 
Vertchütt  wie  dieser  auch  sein  ol, 
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Daß  er  si<ft  wol  maß  drinn  beschmieni; 
Sein  selbst  vergißt  stuck  fantasieen. 

172. 
Was  arbeit  nnue. 
[I85b]  Im  Wormbser  gaw  saß  ein  reicher  baur,  der  oit  mehr 
denn  zwen  söd  hatte.  Der  eine,  nachdem  in  sein  vatter  aaßgesteuret, 
wonete  in  einem  andern  dorff,  da  er  vor  deß  vatters  straffen,  wie 
er  es  aach  anfieng,  sicher  lebte.  Derhalben  der  vatter  gedachte, 
dem  andern  besser  vorzustehen,  gab  im  auch  ein  weib  und  behielt 
in  bey  sich  in  seiner  behansnng.  Wie  nun  jener  deß  vatters  gegen- 
wertigkeit  nicht  furchten  thorste,  also  verließ  sich  dieser  zuviel  auff 
seine  hilff  und  beystand,  soff,  schlemmet  and  bracht  alles,  was  ihm 
sein  vatter  znr  heimsteur  geben  hette,  mit  frischem  mftt  and  guten 
gesellen  (wie  aach  sein  brnder)  hindurch,  daß  letzlich  der  vatter, 
dieweil  er  ihnen  immer  den  blossen  vorspannet  nnd  anB  halff,  sampt 
.  inen  aller  seiner  lang  zusammen  gespareten  n&rung,  on  eines  schonen 
Weingartens,  qaeit  ward  nnd  daromb  kam.  Seine  alte  tag  worden 
derhalbeu  kammers  and  kranckheit  voll,  and  an  seinem  todbett, 
wie  er  vermerckt,  das  Beines  lebens  nimmer  sevn  würde,  fordert  er 
beyde  son  vor  sich  and  sprach:  Lieben  kinder,  ir  sehet  nnd  mercket 
wie  mein  sachen  ietzund  gelegen,  und  die  zeit  von  ench  zu  scheiden 
•ein  wirt,  wisset  daran  leider,  daß  ich  euch  all  das  mein  auffge- 
hangen  and  nach  meinem  todt  nichts  verlassen  mag.  Doch  aber 
noch  eins  sol  ich  euch  in  diaer  meiner  letzten  stnnd  oit  verbalten 
and  mercktl  Torain,  ehe  ihr  zur  ehe  gegriffen,  hernacher  [186]  aach, 
sovil  ich  immer  abreisen  und  entrahten  mögen,  heb  ich  alles,  das 
dann  nun  mehr  auff  grosse  summen  lauften  mag,  in*  nnserm  Wein- 
garten vergraben,  das  mögt  ir  in  eintracht  suchen  und  darvon  euch 
alles  Jammers  erholen;  als  er  dlß  gesagt,  gab  er  gott  den  geist  auff 
and  starb.  Hernacher  aber  verbofften  seine  söne,  als  die  gelthon- 
gerigeo,  den  schätz  ires  vatters  zn  finden,  namen  ire  kftrst,  hacken, 
and  durchgruben  mit  allem  fleiß  den  gantzen  weinberg.  Dnd  sinte- 
mal derselbig  lange  zeit  auß  unvermögligkeit  deß  vatters,  aach  ihrer 
faulen  versaumnnß,  mehr  denn  halber  wüst  gelegen,  thet  nun  als 
einer,  der  In  seine  vorige  beraubte  dignitet  wider  bestetigt,  nnd 
trog  desselbigeo  jars   treflich   sehr  viel   wein.     Deß    andern  jars 
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ttawn  sie  und  widerfahr  inen  dergleichen,  daß  de  also  ires  vatters 
meinsng  mit  dem  schätz,  wie  der  zft  finden,  allererst  recht  ver- 
standen nnd  danunb  farbaß  mit  verweebshmg  aagenommener  faol- 
ieit  in  embsigor  arbeit  deß  Weingartens  dennassen  genossen ,  das 
sc  nit  allein  au  ir  schnldheim  bezalten,  sondern  auch  zft  reichen 
tonen  dnreh  solche  von  gott  ordentliche  mittel  gehöhten. 

Wer  als  TerUrat  und  nichts  erwirbt, 
Durch  eigne  selbst  faulhant  verdirbt; 
Dnd  welcher  was  gewinnen  wil, 
Muß  nit  bejm  offen  sitzen  still. 
[186b]    Gott  heißt,  wir  solln  den  bemff  nit  spare, 
Soll  ans  sein  segen  widerfam. 


Ein  exempel  deß  göttlichen  segeas. 
Heß  und  klar  bezeuget  uns  die  heilige  schrifft  an  vielen  e 


i  im  hundert  und  vier  nnd  vierzigsten  psalm,  der  da 
«•jt,  daß  gott  allein  sein  band  aufftlin,  segne  and  erfülle  alle 
t  mit  dem  was  sie  bedorffen.  Darauß  das  widerspiel  zft 
wo  er  sein  band  nnd  segen  abzeucht,  nichts  denn 
JKEgH  hanger  nnd  knmmer  Torhanden  seyn  muß,  welchs  am  meisten 
BBor  ragtsob  und  mißtrauwen,  also  das  wir  im  zeit,  ziel  nnd  weg 
fsnehreiben  nnd  nnserm  gatdoncken  nachgeben  wollen,  zftwegen 
engt.  Dises  hab  ich  ein  mercklich  exempel,  anno  &c,43  zft  Dreßden 
in  lud  zö  Heyssen  selber  mehr  denn  einmal  gesehen,  daselbst  ich 
Boa  herberg  bey  einem  Schneider,  Christoffel  Lnmmetzscher  ge- 
asaat,  in  der  grossen  brftdergnssen  hett  Eben  desselbigen  jars 
aas  gar  ein  barter  winter,  daß  die  mfllcn  frost  halben  stehn  hüben 
od  danunb  vil  leutb  ir  brot  bey  den  beckern,  wie  auch  mein  wirt, 
weicher  selb  cilfft  alle  malzeit  zft  tisch  saß,  kauffen  müßten.  Solcher 
eüf  waren  der  merertheil  kinder  und  könnt  das  kleinst  [187]  kaum 
■sitzen,  noch  wann  er  für  achtzehen  pfennig  brot  holen  ließ  aber 
«*  Mkeit  nnd  iedem,  dem  kleinsten  so  wol,  als  dem  grosten,  ein 
afeangwerd  forlegt,  maßt  er  m»nii>hm»i  zu  den  achtzehen  nach- 
sbmsl  Sa  er  aber  nur  für  einen  groschen,  seyn  zwölff  pfennig, 
an  ich  mit  fleiß  wargenommen,  kanffte,  solchs  beysammen  anff  den 
tisch  legt  nnd  iedes  nach  seim  gefallen  darvon  schneiden  ließ,  wur- 
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den  aie  satt,  bleib  auch  schier  alle  malzeit  etwas  von  solchen  zwölf 
broten  tlbrig. 

Drnmb  Heyn  ans  armen  menschen  immerdar  die  äugen  wpytec 
denn  der  bauch;  wenn  nit  alle  leuben,  kästen,  keller,  töpff,  tisch, 
eeckel  etc.  voll  seyn,  wollen  wir  verzagen,  gleich  als  selten  ans  die 
herrlichen,  tröstlichen  exempel  alte  and  neuwen  testamenta,  wie  gott 
manichmal  die,  so  ihm  vertrauwet,  ja  auch  die,  so  an  in  wenig  ge- 
dacht haben,  so  wunderlich  erhalten,  nichts  und  erlogen  seyn.  Im 
fahl  dieses  nicht  geschrieben,  solt  ans,  so  wir  nicht  stein  und  blocher 
weren,  die  järtieb  zeit  der  erndten  solcher  gottesreichen  gute  und 
sagen  erinnern  und  gewiß  machen.  Dann  augenscheinlich  ist  es  nnd 
gibta  die  gewisse  erfarung,  daß  nimmer  so  viel  garbeu  wachsen,  als 
menschen  anff  erden  leben,  noch  werden  sie  alle,  zn  sampt  dem 
viche  nnd  andern  thieren  erbalten.  Wie  kompt  das,  mocht  einer 
fragen.  Äuß  gottes  unerschöpflichem  vor[187b]rabt  nnd  speißkammer. 
Denn  sibe,  da  anersetlicher  geltzbalß  nnd  mißtranwer  aller  ver- 
heissnngen  gottes,  wirffestu  nicht  einen  geringen  sack  mit  treid  aoff 
einen  acker  und  erndtest  grosse  wagen  voll  darren  eyn?  Wirt  dir 
nicht  eben  so  viel  wider  anß  der  malen,  als  du  dareyn  getragen? 
Auß  wenigem  mal  wirt  ein  gantzer  trog  ve-lL  For  ein  klein  steck- 
lein  teig,  so  dn  in  ofen  seneussest,  wirt  dir  ein  groß  brot  ver- 
wechßlet;  ja,  weil  dn  noch  den  bissen  andern  zenen  hast,  wintto 
satt  nnd  nhrdrossig  zn  essen.  Weyter  hiervon  zu  sagen,  wfl  ich 
den  predicanten  befehlen  nnd  erkenn  mich  viel  st  gering  darxL 

Der  gläubig  bat,  was  er  begert, 
Der  geitzig  wirt  nimmer  gewert; 
Diesem,  was  im  nützt,  gott  beschafft, 
Jens  hnnger  ist  mit  hunger  gestrafft 


174. 
Ton  mnrren  wider  gott. 
Christas  der  herr  hat  ans  im  vatter  unser  zft  gott  betten  ge- 
lehrt, alle  zeit  umb  seinen  gnedigen  willen  zn  bitten,  und  daß  dem- 
selbigen  der  unser  sich  undorwnrfng  machen  solle.  Wie  halten  sich 
dieser  lehr  genieß  die  in  angedolt,  wann  ob  gott  änderst,  denn  ea 
inen  gelegen  oder  lieb  ist,  fallen?  Sie  mnr[188]ren  wider  gott, 
zürnen  mit  im  nnd  Blossen  in,  soviel  an  inen  ist,  auß  seinem  ge- 
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nk  ad  regierung,  als  solten  sie  sagen :  0,  wie  nnbülich  handelsta 
m  uns,  dn  gott  im  hisunel,  wann  du  gcrechtigfceit  üben  wollest, 
ittstatu  uns  änderst  mitfaxen !  Wer  aber  also  den  stein  in  die 
Ute  liift,  dessen  kopff  wirt  er  selber  zerschmettern ,  wie  folgende 
Jäterien.  die  ich  als  glaublich  aafigenerekt ,  darüber  bezeugt.  Es 
i*  gewesen  ein  bar  ehelent,  denen  gott  einen  einigen  son  bescheert, 
dien,  als  er  ziemlich  erwachsen,  nun  er  in  wider  und  ließ  in  ster- 
bet. Hiernmb  steUeteu  sie  sich  dermassen  mit  heulen  nnd  sannen, 
mta  nnd  schlugen  sich  selbs,  als  wer  gott  im  himmel  gestorben, 
<aA  sprich  die  mfiter  gottslästerlichen:  Ey  gott,  was  zeihestu  nns 
ifaes,  d»t  da  ans  den  son  geben  hast,  dieweil  da  ans  den  nicht 
lassen  wonest?  Mit  diesen  worten  bewegte  sie  gott  zu  einer  heitern 
wr»I,  dum  er  schaffte,  daß  der  jungling,  der  schon  verhallet  nnd 
in  die  wdteabax  gelegt,  unversehens  anffwnscht  nnd  mit  einer  axt 
wbn  yatter  rt  tod  schlag.  Darnach  seiner  mfiter  zu  einer  suten 
«rianaing  irer  stlnde  beim  fenhr  stomb  und  thronend ,  dann  alles, 
ws  ae  im  nur  zutrug,  fressende  nnd  verzerende,  lange  seit,  biß  sie 
gar  am  worden,  ist  sitzen  blieben. 

\iaStil    Seilen  ist  blieben  unverletzt, 

Der  sich  on  bflß  gott  widersetzt, 
Titd  murren  wider  solchen  heim; 
Thm  töpff  die  wolln  im  meister  lehrn. 
Dromb  halt  gott  für  gerecht  allein, 
Bein  will  ist  gttt,  schick  da  dich  drein. 

175. 

Ton  Schatzsachen. 

Anten,  oder  die  Christen  wollen  genennet  seyn,  sollen  billich  all 

*  nttraoen  aaff  gott  durch  Christam,  von  welchem  sie  den  herlichen 

mbw»  tragen,  setzen,  dcnselbigen  in  allen  bedrangangon  anruffen, 

wie  er  es  inen  zuschickt,  glück,  oder  wie  es  vor  der  menschlichen 

wawnft  scheinet,  unglDcksäliges  leben,  mit  glauben  in  warer  hoff- 

™*t  «ffneinmen.    Ton  gott,  der  warhafftig  ist,  alles,   so  uns  beyd 

*•«!  nnd  leib  von  nöten,  seiner  getrenwen  und  gewissen  ver- 

taftaog  nach,  wie  er  weiß,  daß  iedem  nntz  and  gut  ist,  gewertig 

■Jn.    So  kehren  es  die  vermeinten,  ja  meineidigen  und  trewlosen 

Qaasten  ietnmd,  wie  sie  allwege  gethan,  gar  nmb,  wollen  hijff  und 
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trost  durch  gott  verbottene  mittet  erlangen  und  zfiwegen  bringen. 
Sachen  an,  mit  verschtung  der  warheit,  bey  dem  ertzfeind  Christi 
and  aller  seiner  glieder,  dem  liegenhafftigen  teuffel,  lassen  sich  den 
bey  der  [189]  nasen  in  allen  schendtlichen  aberglanben,  als  teuffel« 
beschweren,  cristallen  sahen,  schätz  suchen  etc.,  fuhren.  Drumb  be- 
schicht  in  recht,  daß  er  inen  anch  also  lohnet,  denn  daß  sie  suchen, 
finden  sie  nit  nnd  daß  sie  vorhin  hatten,  als  gottes  hnld,  zeitlich 
gut,  ehr  und  gesnndheit,  verlieren  sie,  nnd  darnach  wird  ihn  durch 
iren  meister  das  ratichloch,  bett  schier  änderst  gesagt,  gewiesen. 
Unangesähen,  daß  es  gottes  wort  nnd  daranß  seine  diener  vor 
solchen  Sünden  die  lent  taglich  verwarnen,  bleibt  doch  die  weit  weit, 
nnd  leßt  ir  nicht  rahten. 

Tor  jaren  wolten  irer  drey  anch  flngs  reich  werden  hie  za 
Cassel,  den  het  ein  warsager  einen  ort,  da  ein  groß  gefaß  voller 
golden  stehen  solle,  angezeigt.  Die  sach  war  inen  ernst,  versahen 
sich  mit  allen  hierzu  notwendigen  dingen,  versprachen  von  einander 
nicht  za  weichen  oder  abzulassen,  biß  das  sie  die  gülden  fanden 
hetten.  Sie  machten  sich  des  abents  hinauß  vor  die  statt,  Sengen 
in  der  nacht  an  zn  graben ;  kompt  in  deß  von  fernen  den  weg  hereyn 
ein  scheatzlicher  fahrmann  mit  schwartzen  rossen  and  eim  knecht,  ' 
hielt  bey  diesen  dreyen  still  and  richten  einen  galgen  gegen  in  über 
auff,  negelt  daran  drey  ketten,  versachte  anch  etliche  mal,  ob  sie 
wol  angemacht,  and  sprach  der  knecht:  Meister,  welchen  wolle« 
wir  zum  ersten  haben?  Den  lan[189b]gen  Stichtod  (also  war  sein 
namm)  sprach  der  meister.  Als  daß  die  graber  sahen  nnd  höreten 
(denn  biß  noch  waren  sie  unerschrocken  stehen  blieben)  gedacht  der 
lang:  Wils  so  zugehen,  wiltu  hie  keinen  heller,  geschweige  gülden, 
langen,  vergaß  seines  gelubtniß  nnd  war  der  erst,  der  außreiß, 
wolten  die  andern  zwen  nicht  hernach,  mochten  sie  es  lassen.  Deß 
morgens  giengen  sie  wider  dahin,  was  noch  da  wer  zu  besahen, 
sahen  sie  anderßt  nichts,  denn  daß  sie  vergebens  gearbeitet  hetten. 


Ein  andere  hlstorien. 
Anno  1557  geschach  auch  also  zu  Cassel  In  der  statt,  da  (tra- 
ben irer  drey,  deren  einer  ein  cristallensäher  was,  nach  gelt  in  eim 
keller;  in  der  nacht  feilt  die  maur  unversehens  ein  und  erschlug 
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irerer  «wen,  aemblich  den  cristallensaher  und  seinen  einen  gesellen, 
die  worden  andern  gajgen  iren  wirden  nach  vergraben.  Der  dritt 
stund  kaum  nach  langer  kranckheit  wider  auff.  Hie  merckt,  was 
eristallsaher  sey,  das  gelt  wußte  dieser  wo  es  stand,  aber  nit  daß 
die  manr  eynfallen  würde.  Unbetrachtet  dieses  exempels  seyn  noch 
ril,  die  der  tenffel  auff  das  narrenseil  setiet,  daß,  ie  mehr  sie 
nchen,  ie  mehr  sie  verlieren. 

[ISO]     Wer  on  gott  und  durchs  teuffels  list 

Bekommen  wil,  daa  im  gebrist,  t 

Verlenrt  auch  das,  so  er  schon  bat, 

Und  wo  er  nicht  büßt,  gottei  gnad. 


Ein  geitziger  findt  ein  schau. 
Die  aeuchten,  wanckelmütigkeit  und  geitz  haben  vü  menschen 
dermaasen  behafftet,  daß  sie  immerdar  anderer  handtbioning  besser 
mid  nutzer,  denn  ire  eignen,  schetzen  und  glauben,  gleichwol,  waa 
sie  heut  angenommen,  morgen  umb  ein  anderß  gern  verwechseln 
wölken.  Diesen  mag  nicht  mehr,  denn  verlierung  deß  bessern  und 
vergebliche  arbeit  widertaren,  als  nachgesetzet  bevspiel  mag  an- 
weisaag  geben.  Einen  sehr  schonen  meyerhof  besaß  vorzeiten  ein 
reicher,  junger  baur,  welcher  mit  seinem  weib  keine  kinder  zeugte. 
Ob  er  mm  wol  von  gutem  sehr  reich,  wo  er  änderst  seines  acker- 
bauws  alleins  gewartet  nnd  sich  wol  hett  in  ruwigem  leben,  seinem 
stand  nach,  entehren  mögen,  trag  er  doch  daran  nit  klein  mißfallens, 
vermeinende  einen  aaligern  z&  aberkommen,  ob  er  schon  nit  selbst 
die  baorenarbeit  triebe;  nam  alles  sein  bar  gelt,  kaufft  zwey  oder 
drey  gschirr  wagen  nnd  pferd,  darmit  ein  weinkauffer  zu  werden, 
wie  er  auch  thet.  Es  bestund  nit  lang,  [190b]  er  ward,  als  einer 
solcher  kauffmann  schafft  anwissend,  Obern  tölpel  geworfen,  ietzt  im 
kauf,  denn  im  verkauften,  denn  von  seinen  eygnen  knechten,  heat 
starb  ein  gaul,  morgen  der  ander,  einer,  so  ihm  abgekauft,  hielt 
glauben,  der  ander  soviel  weniger.  Dessen  auch  war  er  selbst  nicht 
die  geringst  ursach,  denn  wo  er  hin  kam,  zuviel  dem  sauften  oblag 
and  bancketirte.  Als  er  aber  dieses  handeis  nun  erst  war  innen 
worden,  (denn  mit  schaden  wirt  einer  weiß,  spricht  man)  rühmpt 
im  einer,   da  sie  bey  einander  in  der  herberg  lagen,  wie  so   ein 
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mercklichen  gewin  im  das  jar  der  viehkauff  mit  Polischen  ochsen 
ertragen.  Dieses  man  er  zft  liertzen,  verhandelt  bald  seine  pferde, 
wagen  und  wein,  begab  sich  gentzlich  auffs  ochsen  treyben.  Solchem 
gewerb  bedancht  in  aber  das  roßtanschen  noch  aberlegen  zft  seyu, 
schlag  die  bar  wider  umb,  ward  ein  roßkam,  sog  nach  der  Lipp, 
Lübeck  und  GrtLnningen  in  Frißland,  mOniscb,  spakiacb,  harschlachtig, 
vollhüffig,  hinckend  etc.  war  alles  gut  vor  in,  dieweil  er  als  ein  uu- 
erfarner  dieser  kanfimanuschafft  solche  und  dergleichen  feil  nicht 
wüßt  zft  erkennen,  darumb  zusetzen  sein  bester  gewinn  ward.  Ehe 
aicbs  iemand  versach,  stellet  er  dieses  anch  ab,  verhoffende,  so  er 
magere  sew  zusammen  brachte  und  in  die  mast  verdingte ,  worden 
im  dieselbigen  aber  allen  kosten  die  helfft  zum  [191]  gewinn  lauften. 
Das  gierig  für  sich,  wie  die  krebs  kriechen,  denn  die  seh  wein  wur- 
den kranck  und  stürben,  etliche  fraß  der  wolff,  etliche  worden  ge- 
stohlen, etliche  trug  sonst  der  niemand  hinweg,  und  hette  solcher 
sein  kauf  mannst  handel  lenger  weren  sollen,  alle  seine  guter  wenn 
nicht  genugsam  gewesen.  Aller  erst  gedacht  er  hisder  sich,  sein 
vorig  handtwerck,  den  ackerbanw,  welcher  durch  seinen  unfleiß  gar 
verwüst  and  still  lag,  wider  an  die  hand  zft  nemmen  und  den  sack 
zft  flicken ,  nach  dem  der  weitzen  herauß  verzettelt  war.  Wiewol 
er  also  ein  gftte  zeit  seines  lebenB  hinbrachte,  war  im  doch,  wie 
dem  wolff,  sein  art  schwerlich  zft  verlassen,  derhalben  in  aeine  ge- 
dancken  noch  immerdar  zu  geitzen  und  nenwernng  anreitzeten.  Und 
dieweil  im  nimmer  an  dem,  so  im  gott  geben,  genüget,  strafft  er 
in  auch  mit  soviel  desto  schwerer  vergablichen  sorg  und  arbeit  fbrter 
dergestalt:  Wie  in  dem  wald  in  seiner  wiesen  ein  grosser  schätz 
verborgen  leg,  träumt  im  manche  nacht  nach  einander,  dardnreh 
bewegt,  fieng  er  an  zft  glauben  und  graben.  Nach  vielen  tagen  und 
harter  arbeit,  so  er  allein  mit  seiner  selbst  person  vollbracht,  fand 
er  den  schätz  und  ein  sehr  groß  summen  golta,-  wie  im  geträumt 
hett.  Er  aber  bey  sich  selbst  besorgt  nnd  sprach:  Anff  einmal  ists 
mir  nicht  mttglicb,  diesen  schätz  heimzutragen,  soll  ich  dann  ttg- 
[191b]lich  etwas  darvon  holen,  wirdt  mir,  der  ich  vorhin  viel  muh 
vergebens  gehabt,  mehr  denn  überlästig.  Zft  dem  ists  sorgklich,  so 
lang  diß  gelt  zft  be waren,  vieleicht  fimlt  es  ein  ander,  oder  so  ich 
einen  zum  hnter  darzft  verordne,  nimpt  entweder  mehr  denn  tftviel 
darvon  oder  wil  ja  zum  wenigsten  sein  theil  mit  daran  haben.  Oleich 
als  er  in  solchen  gedancken  stund,  kamen  ongefehr  seefcß  atareke 
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■euer,  die  fragt  er  auß  freuden  nicht,  wo  sie  hör  weren,  sondern 
ob  äe  im  etwas  wollen  helffen  heim  tragen,  er  wolt  iren  willen 
famb  haben,  sie  sagten  ja.  Da  lud  er  iedem  so  viel  er  in  sein 
«sinnen  mochte,  von  diesen  gülden,  gab  iegklichem  das  lohn, 
famb  sie  friedlich  wurden  halb,  und  sagt  inen,  wo  sie  seiaer 
vsten  and  daß  obrig  am  lohn  empfangen  sollen.  Er  aber  verzog 
»ifeifi  gante  lang  dahinden,  erachtend,  so  diese  das  gelt  in  sein 
snS  brediten,  ward  es  sein  frauw  wol  verwaren  und. die  es  ge- 
ttsna,  umb  deß  geringen  willen,  so  inen  noch  außstund,  seiner  nicht 
fnumn.  Die  karten  aber  wurden  viel  änderst  geworfen,  dann  er 
w  pkgt  hett,  denn  was  er  dieser  iedem  aufgeladen,  trug  er  beim 
ia  wä  eigen  banß!  Darnmb,  als  der  geitzig  heim  kommen,  fragt 
owabaßfranw,  die  hette  derer  keiner  getanen,  wusto  viel  we- 
sipr,  i o  üe  mit  dem  gelt  hingangen  weren.  Nun,  sprach  er,  sähe 
xk,  dss  kh  ri  einem  arbeitaa[192]ligen  and  mühsamen  Üben  ge- 
tan, di  ich  nicht  in  meinem  angeerbten  beraff  and  ein  baursmann 
W»  und  nichts  mehr,  denn  meines  leibs  kestlgong  und  beschwer- 
Ifüeildinon  erlange.  Darnmb  ist  nichts  bessere,  denn  sich  an 
«ea,  itl  im  gott  verliehen,  mit  dancksagen  beengen  lasBsen,  on 
wtt<i1  lesen  gebrauchen  und  nicht  nach  allem,  was  er  sihet,  au- 
tei  tnto  mi  gat  thun,  seinen  begierden  raam  geben,  solchs  zu 
hma,  imtemal  in  gott  nicht  darzs  versehen. 

Dreytzehen  bandwerck,  wie  man  spricht, 
Den  fehlen  viertzebeD  ungluck  nicht 
Aussenn  beiSff  nach  narnng  trachten, 
Ist  anderß  nicht,  denn  gott  verachten. 

Ein  anderß. 
Der  ist  reich  und  vod  gott  geehrt, 
Welchen  sein  band  und  brnff  ernebrt. 
Sälig  und  reicher  ist  doch  der. 
So  er  braucht,  was  im  gibt  der  herr. 
Saliger,  wer  gegn  gott  Dicht  murrt, 
Säliger,  wer  on  sQnd  lebt  fürt. 
Ssliger  ist,  wem  gott  »erleiht, 
Daß  er  glaubig  von  hinnen  scheint. 
Der  reichst  und  saugst  dieser  all, 
Wer  bev  gott  ist  ins  hiuunels  saal. 
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[192b]  178. 
Ton  einem,  der  ins  holtz  gieng. 
Fast  der  meinnng  ist  auch  diese  gleichmiß,  and  Raget  von  einem 
mann,  der  in  den  wald  gieng  zu  seiner  nottnrfft  holtz  zu  hanwen. 
Demselben  war  wie  den  vortheiligen  allen,  dann  was  er  für  holti 
begerte,  fand  er  genugsam  in  der  nehe,  aber  sein  gemnt  stand 
immer  nach  anderm  und  bessern,  gieng  darnmb  sehr  weyt  in  dal 
holtz  nnd  so  lang,  biß  er  sich  verirrte  and  ein  sehr  grosse  schar 
wolffe,  die  ungestimmigklich  zfl  im  evnlieffen,  autraffe.  Kein  ander 
ort  zfi  entfliehen  war  sicher,  denn  allein  auff  eine  brocken.  Als  er 
darauff  kommen,  hett  sie  das  wasser,  das  sehr  tieff  war,  an  vielen 
enden  zerbrochen,  daß  im  darüber  zu  gehen  unmöglich,  auch  könnt 
er  nit  schwimmen,  hett  er  denn  der  wolff  erwartet,  so  wer  er  ge- 
fressen worden,  darnmb  wagt  er  es  nnd  sprang  in  das  wasser.  Ton 
geschieht  waren  fischer  hart  darbev,  die  hulffen  ihm  anß,  steilsten 
ihn  an  ein  mauwr,  darmtt  das  wasser,  so  in  in  gangen,  heraosser 
lieffe  nnd  da  im  die  onmacht  vergieng  nnd  zu  sich  selber  kam,  er- 
zelet  er  inen,  anß  was  Ursachen  er  hierzu  kommen  nnd  durch  sie 
dos  leben  behalten  hett;  feilt  in  deß  die  manr,  daran  er  gelehnet 
war,  umb  and  erschlag  in. 

[193]    Einer  soll  sich  benagen  Ion 

An  dem,  daß  er  dahefm  mag  hon, 

Bevorauß,  daß  er  weit  von  dann, 

Zfi  bessern  nit  weiß  oder  kau. 

179. 
Ton  einem  gsitzigen  trugner. 
Zwen  in  einer  statt  wonfaafftig,  giengen  mit  einander  Aber  leid, 
deren  einer  Schnell  and  der  ander  Trugner  genennt  waren.  Im 
widerkehren  nach  hauß  fanden  sie  ein  Back  mit  gülden  im  weg 
liegen ,  den  hüben  sie  mit  frenden  auff  und  eylten  darmit  davon. 
Als  sie  nnn  zur  statt  kommen,  sprach  Schnell  zu  seinem  gesellen: 
Wenn  dirs  gefeilt,  laß  uns  das  gefundene  gelt  kieauBsen  theilen. 
Antwort  im  der  Trngner  anß  angebornem  geitz,  dann  er  meint  nicht 
seines  gesellen,  sondern  sein  eigen  nutz:  Bey  leib  nit,  iederman 
wflrde  sich  verwundern,   wo  wir  mit  dieser  reichthnmb  herkamen 
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nd  (o  tob  dem,  der  es  verloren,  nachforschung  besehene,  kern  es 
dfito  leichter  an  tag  and  ward  ans  nicht  mehr  rti  lohn,  denn 
te  widergeben.  Hein  raht  aber  ist,  wir  nemmen  so  vil  ans  ietzundt 
Ml  Ott  darren  nnd  verbergen  das  übrig  an  ein  sichern  ort ;  mögen 
wir  doch  au  weg  wider  darrt  gehen  und  also  die  Bach  verkolen  lassen. 
Kenn  deß  Trugners  falschen  warten  gab  Schnell  glauben,  folgte 
llßb] leinem  rahtgeben,  vergruben  das  gelt  beneben  einem  grossen 
bos  und  gierigen  heim.  Der  namme  aber  den  Trngners  wolt  sich 
ait  der  that  erweisen ,  gieng  in  der  nacht  zu  dem  bannt  and  trag 
du  pH  alles  hinweg  in  sein  haoß.  Über  etliche  tag  kam  Schnell 
d  sdarai  gesellen  nnd  sprach :  Hein  seckel  Ist  lar,  komm  laß  uns 
«(WA  Ton  onserm  schätz  etwas  holen!  das  war  er  zufrieden.  Da 
da  ibcr  taSgruben,  fanden  sie  nichts,  darnmb  stellet  sich  der  Tragner 
ikjjö,  rinnet  sich  selß  and  klaget,  daß  keinem  menschen,  ja  sei- 
mb  apen  brftder,  niemandt  vertranwen  solte.  Sagt  auch  zum 
SckaeDen:  Wer  wolt  es  andern,  dann  dn,  gestolen,  sintemal  es 
■Mond,  dum  da  and  ich  gewaßt  haben?  Dessen  rerantwort  sich 
n*  grann  schweren  nnd  eyd  der  Schnell.  Sprach  der  Tragner 
wfl«:  Wolan,  es  maß  vor  den  richter,  das  nns  der  entscheid. 
um  statt  Schnell  zufrieden  seyn.  Als  aber  der  richter  ir  bevder 
»d»  «gebort,  fragt  er,  ob  sie  keine  zeugen  hetten.  Autwort 
SxBefl:  .fein.  Der  Trngner  sprach:  Ja,  es  ist  der  baom,  da  wir 
na  gell  rergrabea.  Wolan,  sagt  der  richter,  so  kompt  morgen  und 
ftm  Mich  zu  dem  bäum.  Nach  solchem  gieng  der  Trngner  hin, 
knotet  seinen  vatter  deß  gantzen  handeis  nnd  sprach :  Da  ir  wollt. 
Mg  mi  dieser  schätz  allein  bleiben,  sonst  nicht,  und  das  also: 
Vmd  ihr  beint  in  [194]  den  holen  bäum  steigt  und  morgen  der 
"Au*  fragt,  wer  das  gelt  genommen,  kfinndt  ir  antworten:  Der 
5ä*eU  bat  es  gethan,  vnd  seyn  wir  furter  mit  frieden.  Der  vatter 
"Wrt  sich  etwas  bierin,  erzelende,  was  sorg  es  geboren  möchte, 
*n  dun  ließ  er  sich  seines  sons  bitt  erweichen  and  thet  nach 
**»  begeren.  Morgens  kamen  sie  zu  dem  baom  sampt  dem  rich- 
•*■. ierselb  fragt  den  bäum,  wer  den  schätz  davon  getragen  hett. 
D*ilt  antwort:  Schnell  bat  es  gethan.  Der  richter  horete  diese 
■wie,  sähe  doch  weder  auff  dem  baom  oder  darneben  einige 
Penaten,  die  solches  bette  von  sieh  geben.  Darnmb  sprach  er: 
Dm  miß  seltzam  zugeben  und  dieser  baom  ein  wohnuug  frembder 
F**torteyn;  hieß  holtz  beitragen  und  in  verbrennen.  Von  der  hiU 
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and  rauch  war  deß  Tragners  v&tter  schier  ersteckt,  hab  an  an  raffen 
and  ward  mit  not  halb  lebendig  saß  dem  bäum  gezogen.  Umb 
«elcher  betrugniß  willen  worden  die  Trugner,  alt  and  jnng,  ge- 
fangen gelegt,  darnach  anß  der  statt  mit  raten  gehauwen,  darron 
knrtz  der  alt  starb  und  der  jung  seines  vatten  zu  dem  gelt,  mit 
allen  schänden  entrahten  maßte,  dann  es  war  dem  Schnellen  gante 
und  gar  zugeeignet  und  zubanden  gestellet. 

[191b]    Wer  iemandt  warnt  vor  böaer  tbat 
Und  doch  auff  gleichen  wegen  gabt, 
Sein  selber  gar  vergessen  hat 
Denn  falsch  von  falschen  angestellt, 
Gern  Qber  sein  instanter  feilt. 


Ton  einem  geitzigec  weib  ein  fabel. 
Recht  ist  von  den  alten  die  geibtigkeit  mit  zugebondnen  äugen 
and  anßgestrackten  benden,  die  immer  zu  nemmen  bereit  seyn, 
figuriert  und  abgemalet  worden.  Denn  hab  acht,  wie  die  reichen 
nnd  gcitzigen  dieser  weit,  auch  die  in  emptern  seyn,  nnd  andern, 
da  sie  solches  theten,  weren  solten,  nimmermehr  zt  eraetigen  seyn, 
oder  wissen,  wenn  sie  gnftg  haben;  darumb  ire  hend  immerdar 
zu  nemmen  ausstrecken,  iren  nechsten  mit  täglichen  auffsetnashen 
griffen  betriegen  nnd  was  die  armen  haben,  mit  ertichter  theowrang 
an  sich  ziehen,  auch  was  denselbigen  guts  widerfehrt,  nur  gern  alles 
in  iren  bodenlären  sack  bringen  wollen.  Aber  es  bekompt  inen, 
wie  dem  hnnd  das  graß,  geschieht  es  nicht  in  diser  weit,  wirts  her- 
nacher  so  vil  weniger  gespart  werden.  Darron  raerekt  dise  fabel, 
welch  ich  in  mein  kindischen  jaren  die  spinnenden  meidlein  deß 
abendts  bab  hören  sagen.  Tor  alten  [195]  zeiten  kamen  sanet  Peter 
und  sanet  Paulos  gar  spat  in  ein  dorff  und  bähten  berberg,  nnd  son- 
derlich vor  eines  reichen  kargen  hauß,  deß  weib  noch  viel  ceher, 
dann  er  selbst  was,  aber  es  ward  ihn  ktutz  abgesagt.  Nahend  dar- 
bey  wobnete  ein  armer  mann,  mit  sehr  viel  kleinen  kiodern  be- 
laden, den  jammerte  dieser  menner,  ließ  sie  durch  sein  weyb  zu 
sich  in  sein  hauß,  tct  lieb  zu  nemmen,  was  gott  bescheren  wurde, 
fordern.  Sie  gehorchten  ir,  giengen  in  das  beußlein  nnd  blieben 
die  nacht  darinnen.    Deß  morgens,  ala  ea  wider  tag  worden,  wollen 
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Bis  fnrter  wandern ,  sanct  Paulus  sprach  zn  Petro :  Lieber  brflder, 
dieser  frommer  mann  hat  es  mit  uns  gut  gemeint  and  nach  seinem 
vermögen  wolgenolten;  billich  deucht  mich  es  seyn,  gegen  im  sich 
widenimb  danckbar  zä  erzeigen.  Das  gebflrt  sich,  sprach  sanct  Peter, 
rafft  dem  mann  nnd  seiner  fraowen  and  gab  inen  gowalt,  drey  mal 
id  wünschen;  was  sie  wolten,  solt  geschehen,  schieden  darmit  von 
damien.  Als  die  heiligen  hinweg  kamen,  rahtschlagten  dieser  armer 
mann  und  sein  hanßfranw,  was  sie  wünschen  wollten  mit  einander, 
wurden  derhalben  eins,  daß  sie  erstlich  von  gott  begerten,  daß  ir 
armes,  altes  heaßlein  gar  mit  allem,  so  darin  wer,  von  stand  an 
verbrennet.  Zum  andern,  daß,  ein  nenwes  wider  an  der  stett  stände 
und  in  darin  nichts,  dessen  sie  be[195b]dttrfftig,  es  were  speiß, 
tranek,  gelt,  haußraht  etc.,  dieweil  sie  lebten,  mangelte.  Solche  zwo 
bitt  wnrde  also  bald  erfüllet.  Zorn  dritten  bähten  sie,  nach  diesem 
leben  ewig  im  hüumelreich  bey  gott  zft  Bern.  Ab  dieser  plötzlichen 
ferendernng  and  neuwem  vollem  bauß,  betten  alle  leat  dieses  dorffs 
groß  verwundern,  waren  der  frommen  lentlein  halber,  daß  es  inen 
so  wol  geglückt,  sehr.fro,  denn  de  betten  von  inen  vernommen, 
omrch  was  mittel  solcfas  Zugängen.  Der  geitzig  and  sein  raphenbin 
tteüeten  sich  wol  dellgleichen ,  im  hcrtzen  aber  gedachten  sie  viel 
änderst,  nnd  daheim  sagt  das  weyb  zornigklich  zu  im:  Füret  das 
wetter  die  zwen  alten  noch  einmal  hieber,  sie  selten  an  keinen  armen 
mehr  gereichen,  wir  weron  ja  so  wol  eines  neu  wen  hanses  wehrt, 
ab  die  bettler.  Wiewol  der  mann  hierzu  auch  Inst  hotte,  war  im 
doch  zn  wider  viel  Unkosten  daran  zn  wenden.  Unlang  nach  dieser 
geschieht,  als  vorgesagter  reicher  mit  sein  knechten  sehr  fra  ins 
holte  gefaren,  kommen  sanct  Peter  und  sanct  Paulus  wider  in  diß  dorff, 
nnd  nach  dem  es  daß  abganstig  weyb  innen  worden,  lieff  sie  eylents 
hin,  anff  daß  ir  niemand  forkem  nnd  nötigt  sie,  mit  ir  zft  gehen. 
Sie  sagten,  wie  sie  nit  Über  nacht  da  bleyben  walten  nnd  keiner 
aerberg  dißmal  bedürften.  Ey,  sprach  das  weib,  so  esset  doch  ein 
bissen,  anff  daß  ir  desto  besser  könnt  euwern  weg  vollbringen. 
holten  sie  [196]  deß  weibs  abseyn,  maßten  sie  mit  ir  heim  nnd 
essen.  Schier  amb  mittag  danckten  sie  der  franwen  höchlich  vor 
die  malzeit  nnd,  da  sie  ein  ander  mal  widerkehrten,  wolten  sie  es 
miteinander  vergleichen.  Das  weyb  gedacht:  Jene  hat  sie  nnr  ein 
mal  gespeiaet  und  darfllr  ein  nenw  hanß  kommen,  ich  aber  soll  sie 
iwejmal  fallen;  das  ist  mir  angelegen,  wer  weiß,  wenn  sie  wider 
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hiflher,  oder  in  mein  hanß  kommen,  and  sprach:  Liebes  freund, 
wolt  ir  was  geben,  so  thnts,  es  ist  mir  letzt  so  lieb,  als  anff  ein 
ander  zeit.  Sanct Paulus  sagt :  Brüder  Petre,  gib  ir  auch  dreyer  wünsch 
gcwalt,  wie  der  andern,  es  ist  doch  daß  sie  fordert.  Sanct  Peter  thet 
es  and  giengen  weg.  Kümmerlich  mochte  sich  das  weib  enthalten, 
biß  die  heiligen  menner  von  ir  waren,  hnb  an  und  wünschet,  daß 
ir  hauß  und  alles  was  sie  hott,  in  grnnd  abbrennen  sollte.  So  bald 
sie  diß  gesagt,  bschicht  es  nach  irem  begoren.  In  deß  kompt  ir 
mann  Obers  feld  gegen  dem  dorn"  gefaren,  ersieht  und  kennt,  daß 
das  brennend  hauß  sein  sey,  laufft,  mit  lauter  stimm  raffende,  dem 
dorff  zft:  Fenwrjo,  feawrjot  ach  nelffet  leschen,  lieben  freunde, 
helffet  leschen!  Das  weib  ward  zornig  Aber  iren  mann,  daß  er 
leseben  wolte  und  sprach  unbesonnen:  Ey  raff,  daß  dir  ein  braut 
in  arß  fahr.  Das  geschieh  also  bald,  darmit  hett  sie  «wen  wünsch 
angelegt.  Der  arm  mann,  deß  fenwrs  im  hinderen  halber,  leid 
grosse  [196b]  pein,  rieffe  und  thet  j&merlich.  Es  wolte  kein  leschen 
helften,  auch  vermochte  kein  mensch  im  den  braot  herauß  zu  ziehen. 
Derhalben,  wolt  in  sein  fraw  lebendig  behalten,  mußt  sio  in  darvon 
mit  dem  dritten  und  ttberigen  wünsch  wider  entledigen.  Also  ward 
ir  abgunst  and  tenffelischer  geitz  gröblichen  vergolten  and  dwdareh 
sampt  irem  wünschen  gar  verloren. 

Niemand  hasß  seinen  brfider  drumb, 

Daß  im  gott  bab  beschert  reichtbumb! 

Denn  so  viel  grösser  ist  das  dein, 

So  hoch  muß  es  verrechnet  sejn. 

Sondern  bitt  gott,  daß  er  dich  lehr, 

Deins  gflts  zfl  seyn  ein  rechter  herr. 

On  in  reich  seyn,  ist  bettelverck, 

Wie  sehr  du  rampat  dein  macht  und  sterek. 

Dnd  wer  mehr,  denns  gott  gefeit  wil  han, 

Der  maß  suffe  letzt  mit  schänden  stahn. 

181. 

Ein  reicher  karger  schlachtet  ein  sanw. 

Hit  ganteer  warheit  wirdt  das  Sprichwort  gesagt,  -daß  kein  fro- 

Iicher  tod,  denn  einer  sanw  und  eines  kargen  reichen  tod  sey,  wann, 

dieweil  sie  beyd  noch  im  laben,  nützen  sie  niemand,  sind  dvgegen 

viel  mehr  beschwarlicb.  Die  sanw  frißt,  wült,  reißt  und  [197]  bricht 
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■mb  allenthalben,  summa,  kan  nichts  denn  stincken  und  unflätig 
iejn.  So  bald  sie  aber  geschlachtet,  ist  sie  sauber  und  schön  und 
Big  man  irer  widernmb  gemessen ,  die  nachbaurn  freuwen  sich  der 
itn*  nnd  kantigen  gastereyen,  dergleichen  die  kinder  hoffen  nach 
der  blasen.  Also  auch  so  lang  der  Nimmersatt,  noch  lebt,  ist  kein 
nasch  seiner  gebessert,  der  nutz,  so  von  im  entstehet,  ist  noch  zur 
Kit  nichts  werth  und  ist  nicht  so  gut,  dtirfft  ich  schier  sagen,  wie 
eh  anw,  ursach:  dieselbig  (risset,  was  ir  fürkompt  und  gebracht 
ibt,  hinwider  ein  geitziger  darf  sich  von  seinem  eygnen  brot  nit 
Rät  satt  essen,  kargt  nnd  sparet  alles  traurig  zusammen,  daß  er 
•nach  desto  mehr  lachender  erben  machen  kan.  Denn  eigentlich 
säet  mans,  da  ein  solcha  hellbrettlein  in  den  kalck  gebracht,  wie 
fc  flischeu  nach  dem  Weinkeller  klingen ,  der  rost  von  den  alten 
[tta  abgerieben  und  die  lang  verlegen  kleider  an  die  sonn  ge- 
stielt werden. 

inff  solche  art,  wie  vermeldt,  wohueto  in  einem  stettlein  ein 
raeter  burger,  der  allen  honden ,  wenn  im  ein  kuh  gestorben  wer, 
psag  geben  und  nmb  den  balg  einem  ein  lauß  geschindt  bette. 
Daselhst  war  ein  gewöhnlich ,  (wie  auch  sonst  an  vielen  Orten)  daß 
«a  udibaar  den  anderen,  wenn  er  ein  schwein  abgethan,  zu  gast 
IWe.  Solchen  [197b]  kosten  bette  der  angeregte  burger,  geitzigkeit 
Wh?,  gen  vennitten,  und  da  er  selbst  nit  weg  daran  dienlich  aftß- 
dMcteD  mochte,  rahtfraget  er  darumb  einen  seiner  gefattern,  der- 
nWg  sprach  in  schertzerer:  Ich  wüßt  kein  bessere  außredt,  denn 
dtS  ir  sagt,  die  aauw  sey  euch  deß  nachts  gestolen.  Was  geschieht? 
So  schimpflich  dieser  seinen  gefattern  sich  zu  beschonen  underrichtet, 
ab»  eben  und  billich  traff  nntrew  iren  eygnen  herreu.  Denn  es 
fempt  einer  deß  nachts  und  stielt  ihm  sein  schwein,  das  wol  ge- 
ntstet was.  Deß  morgens,  als  er  gewar  wirt,  daß  der  seuwstall 
Wig  ist,  laufft  er  schnell  hin  zu  seinem  gefattern,  mit  lauter  stimm 
nfende,  sein  schwein  sey  im  Aber  nacht  gestolen.  Der  antwortet 
■:  Ja  recht,  recht,  Heber  gevatter,  so  sprecht  nur  sicher  zu  ieder- 
•w,  ist  eben,  wie  ich  euch  gelehrt  hab.  Als  aber  der  karg  offt 
■albey  gott  schwur,  daß  im  also,  antwortet  doch  st&ts  sein  ge- 
■Wr:  Besser  töntet  ir  der  gasterey  nicht  Obernaben  seyn  und 
tun,  nach  meinem  raht  So  viel  nun  dieser  sprach,  er  solt  bey  der 
arinung  bleyben,  repetirt  jener  doch  immerdar  mit  festem  eyds- 
«krefftigen  &cin  vorige  klag,   daß  es  warhafftig  .also  ergangen  und 
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im  sein  unw  dieblieber  weiß  entfrembdet.  Sprach  sein  gefatter 
widernmb:  Ey,  was  darf  es  viel  wort?  seyt  ir  doch  noch  anff  meiner 
meiaung  und  ich  hett  euch  nicht  besser,  damit  ir  [198]  eiteb  nn- 
kostea  ersparet,  anderweisen  mögen.  Letzlich  merckct  der  Kalter- 
beiß,  daß  er  nit  viel  trosts,  aber  gespötts  genug  bekommen  wurde, 
and  gieng  hinweg.  Das  heißt  den  regen  fliehen  und  ins  wasser 
fallen.  Es  ist  nnr  der  sahen  haut  zu  wenig  gewesen  und  seit  in 
allen  so  widerfaren. 

Ein  reicher  karger  nnd  geitzhals 

Thut  wie  die  krotten  "gleiches  fahle. 

Denn  keine  tmal  mehr  erden  frißt, 

Denn  sie  mit  einem  faß  abmißt, 

Anß  sorg,  daß  ir  an  erd  abgeh. 

Der  geitzig  wirt  satt  nimmermeh, 

Biß  so  lang  er  ligt  in  dem  grab, 

Und  auch  das  maul  voll  erden  hab. 

182. 
Aber  von  einem  kargen. 
Allhie  bey  ans  rt  Cassel  wobnete  ein  sehr  wolhabender  barger, 
der  die  tag  seines  lebens  bey  grossem  gut  elendigklich  und  ärmldich 
zubrachte,  ja  nit  recht  sanwer  kraut,  gesebweig  ein  gute  malreit 
essen  durfte,  sondern  sein  thun  alles  dahin,  das  es  gelt  trage,  richtet 
und  wendet,  doch  nimmer,  daß  er  gelt  bey  sich  liegen  nette,  be- 
keuoete.  Dieser,  wie  er  mit  [196b]  seiner  dritten  ehefrauwen  haaß- 
hielte  and  mit  derselben,  umb  daß  sie  eyugesultxten  compoet  kochen 
wolte,  haderte,  wirdt  plötzlich  kranck,  lag  biß  ungefähr  an  den 
vierdten  tag  sprachloß  nnd  starb  on  leibserben  uud  verließ  solchem 
seinem  weyb  hanß  nnd  hof.  Sie  aber  hett  bey  ir  ein  magdlein,  ire 
blntfreundin,  solche  gewinnt  ein  Schneider,  anß  WestphaJen  bärtig 
nnd  gen  Cassel,  seinem  handtwerck  nach  wandernde,  kommen,  lieb, 
leßt  sie  freyen  and  helt  mit  ir  hochzeit.  Nach  dorn  er  nnn  kein 
eygnen  wobnnng,  nberkompt  er  mit  vorgedachter  seiner  schwegerin 
umb  die  herberg,  and  dieweil  er  die  unflatigen  stoben  senbera  wolte, 
darumb  die  dielen,  damit  der  boden  beschossen,  auffhebt,  findet  er 
darander  nicht  ein  kleine  zal  guter  reinischer  gülden  und  ander 
gelt  mehr,  welchs  in  bewegt,  furter  nachzuspüren  und  also  unverhofft 
on  grosse  rauh  bescheret  ihm  gott  durchs  gtttck  dasjeiiig,   darron 
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frflM  zb  seyn,  so  jener  mit  harter  arbeit,  höriger  und  durst, 
i  hatte. 


Der  ist  allweg  reich,  dem  genügt 
Und  recht  braucht,  daß  im  gott  zufügt 
Wen  gelt  mehr,  denn  eich  selbst  sieht  an, 
Ist  beym  reichthomb  ein  armer  man. 


[199]  163. 
Ton  eim  kargen  doctor. 
Ein  doctor  mediane  wohaete  auff  ein  zeit  zu  Meiland,  der  hielt 
brriisit  halber  allein  mit  einem  knaben  und  einer  köchin  hauß. 
Eos  Dab  ward  er  mit  hefftiger  krankheit  beladen,  also  daß  tnenigklich 
n  lemem  leben  verzagte.  Als  solches  Beine  blutsverwandten  ermerek- 
tau  gedacht  iegklicher  vor  dem  brannt  (wie  man  spricht)  auszufahren. 
Euer  trag  diß,  der  ander  jenes  hinanß,  und  was  iedem  am  besten 
Agüehen  wer.  Ob  nnn  der  doctor  dieses  mereket,  ließ  er  es  doch 
»ho  hingehen.  Gleicher  gestalt  der  freundling,  thaten  auch  die 
feahi  md  der  diener,  reometen  anß  den  fassen  und  steckten  bej 
■*,  o  nr  in  der  kochen  oder  kammern.  Solchs  nemmens  ward 
"  *t  iet  bey  dem  berrn  in  den  saal  gieng,  gewar,  erwüschet  deß 
*A«  manch  gefiltert  paret  und  setzt  es  auff;  deß  ward  der 
t  sich  wider  auff,  ward  gesnndt  und  stellet  sich 


184. 
Ton  Einem  tbumbpfaffen  zu  Magdeburg. 

Dieses  gleichen  hab  ich  von  meinem  vatter  saugen  gehört.  Als 
os  reicher  thumb[199b]pfafi  zu  Magdenburg  am  todbeth  gelegen, 
htiederman  von  denen,  so  nmb  ihn  waren,  sich  furgesahen  and 
fowig,  so  nicht  gehn  konte,  mit  getragen.  Ein  narr  und  armer 
Uaich,  so  auch  in  deß  pfaffen  haaß  war,  sähe,  wie  es  da  zugieng, 
ipnd  zu  den  andern:  Gilt  es  deß,  ist  es  mir  auch  erlaubt,  denn 
*k  hu  dem  herrn  ja  so  lang,  als  enwer  keiner  gedienet;  ergreifft 
sät  wichen  worten  ein  bar  alter  pantoffel  nnder  eim  banck,  gehet 
^nsit  zur  thor  hinanß  und  sagt:  Diß  ist  mein  theil,  wer  sich  nun 
'«wuopt,  der  hab  den  schaden. 
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Es  sorg  nur  keiner,  wann  er  gtterb, 
Daß  iem&nd  seye,  der  in  erb; 
Dann  der  dir  durchs  herts  gram  tat,  offt 
Nach  deinen  alten  schuhen  hofft. 
Doch  besser  ist»  eint  feind  viel  lohn, 
Denn  aß  den  freunden  betteln  gohn. 


Ton  einem  reichen  kargen. 

Unbillich  wirt  von  den  reichen  kargen  lauten  gesagt,  daß  sie 
viel  gelt  haben,  dann  sie  dürften  sieb  daß  rt  behnff  ires  eignen 
leibes,  geschweig  anderer,  nit  gebnachen,  daß  darumb  billicher  du 
urtheil  ambgekehrt  würde  and  gesprochen:  Viel  gelt  hat  den  mann, 
denn  es  ist  sein  gott,  herr  and  gebieter.  Eben  [200]  solcher  kab- 
esser  einen  hab  ich  anno  1558  zft  nanctGwer  am  Rhein  gesahen,  der, 
wie  ich  selbst  von  im  gehört,  mehr  denn  an  einem  ort  heuer  und 
guter,  darzü  vil  moyerhöff,  alles  mehr  denn  dreiasig  taoaeat  crowa 
werd,  ererbet  and  aller  schulden  ledig  in  posseß  hette.  Doch  ward 
ich  von  glaubwirdigen  leuten  berichtet,  wie  dieser  daheim  so  filtiet 
and  karg ,  daß  er  sich  nicht  recht  durfft  satt  fressen  nnd  so  kost- 
frey,  wie  pfaff  Mangelt  were ,  (der  satzt  seinen  geaten  roßdreck  ftr 
zwibeln  für)  snff  frembde  tisch  aber  gern  sein  messer  legte  and  die 
teen  wol  wetzen  könte.  Und  zu  dem  hab  er  ein  zeit  ein  pferd  ge- 
kauffet,  und  wie  dasselbig  des  nachts  im  stall  gössen,  hat  er  das 
knarbelen  gehört,  doch  nicht  gewußt,  was  es  were  und  sein  hiuß- 
frauw  darnmb  gefraget ;  sprach  sie,  daß  es  der  ganl  thete,  der  et» 
die  nacht  am  besten.  Fragt  er,  ob  daß  alle  pferd  oder  es  allweg 
thaten?  Antwortet  das  weyb,  ja.  Sprach  er:  Nein,  nein,  daß  W 
meines  pferds  nicht  lange,  wil  es  die  nacht  zum  tag  fressen,  wer 
geb  mir  futer  gnng?  Es  maß  hinweg  and  solt  ichs  wider  amb  liaUb 
gelt  geben.  0,  welch  ein  armer  mensch  ist  dieser,  er  hatte  das  gtt 
wol,  aber  am  rechten  brauch  mangelt  es  im,  hett  sein  pferd  roü- 
dreck  gefressen  nnd  habern  gschissen,  wett  friß '),  ob  era  omb  groß 
gelt  verkauft  hettl    Dramb  ist  das  lateinisch  Sprichwort  war: 

[200b]  Avaro  deest  tarn  qaod  habet  quam  qnod  Don  habet 
Item:    Avarus  eget  obnlo. 

1]  FriU. 
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Ein  geiUiger  wird  nimmer  sat, 
Mangelt  bo  wol,  daß  er  schon  hat, 
Als  vai  er  noch  gedenckt  cd  gewinnen, 
Drumb  muß  im  frölichkeit  zerrinnen. 
Der  aber  ist  reich,  dem  genügt. 
Und  gott  datickt,  was  er  im  anfügt. 


Einer  hilfft  seinen  wagen  verbrennen. 

Auf  der  bargerwacht  iu  den  brotbencken  tti  Cassel  betten  et- 
liche in  der  nacht,  als  es  sehr  kalt  war,  ein  grosses  fenwr,  darzfl 
sie  allenthalben,  wo  es  nur  zu  finden  war,  von  den  gassen  holtz  zu- 
sammen trugen.  Umb  mitternacht  saget  einer  zu  Beinen  gesellen  in 
schertz  weiß :  Das  fenwr  wirt  bald  verlesenen  und  ist  noch  gar  lang 
biß  zum  tag-  Nun  wüste  ich  woi  an  eim  ort  ein  nagen  stehn,  der 
diese  nacht  genugsam  wer;  eins  aber  ligt  im  weg,  daß  wir  darnach 
mit  dem  eisen  oder  bschlag,  der  darvon  ist,  nirgend  hin  wissen, 
damit  es  nicht  herfuhr  komme.  Ein  anderer,  dem  der  wagen  zu- 
stand, doch  nicht  wnst,  daß  dieser  von  seinem  wagen  redet,  sprach: 
%,  da  weiß  ich  guten  raht  zu;  bringet  ihr  den  wagenl  laßt  [201] 
darnach  mich  mit  dem  eisen  machen  I  darfnr  ich  euch  zwen  zOber 
hier  (das  treget  sich  etwa  autf  ein  taler)  bezalen  wil,  wann  ir  et 
mir  wollet  für  ein  anderen  vergönnen;  darumb  keck  hin  and  holet 
in!  Der  wagen  ward  gebracht,  und  ein  stück  nach  dem  anderen 
ans  fenwr  gelegt,  und  als  er  weydlich  brann,  sprach  der,  deß  eygen 
er  was,  lachende:  0,  was  wirt  der  morgen  sagen,  dem  der  wagen 
ist,  wenn  er  ihn  suchet  und  nicht  findet)  Warnmh  hat  er  ihn  anch 
nicht  besser  vezvaret?  So  gehet  es  einem,  der  nit  anff  das  sein  sihet. 
Also  bald  wurden  die  ring  sampt  allem  eisen,  so  daran  gewesen, 
zusammen  gelegt,  und  drangen  die  wechter  daranff,  daß  in  dieser 
eisenkramer  für  einen  zuber  bier  das  gelt  von  standen  an  bezalete, 
and  nam  er  den  kauffmannschafft  deß  morgens  mit  sich  nach  heimen. 
Zft  späht  aber  ward  er  gewar,  daß  sein  vermeintes  „frolocken  ihm 
selbst  mit  schaden  zur  nechsten  wand  gehauset,  gab  darumb  seinen 
wachtgesellen,  die  ihn  umbs  ander  gelt  ansprechen,  Abele  wort, 
drauwet  inen  darzft,  daß  sie  ihm  seinen  wagen  bezalen  müßten,  vor 
der  oberkeit  sie  zu  verklagen.  Aber  es  soll  noch  geschehen,  and 
ist  im  mehr  denn  zuviel  gewesen,  daß  er  sich  bey  seinem  eigen 
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wagen  ao  guter  ding  gemacht,  und  billicher  denn  sonst  keiner  ge- 
wennt  hatte.  Derwegon  ihm  auch  gespots,  als  einem,  der  sonsten 
gantz  ze[201b]heutig  and  eigennützig  was,  nicht  zerranne. 

Wer  gern  sieht  andern  schaden  tiian, 

D»ß  er  darauß  mog  nutzen  hau, 

Und  solchs  durch  die  anheben  wil, 

Die  seinen  geitz  kennen  zftviel, 

In  ir  geapej  unwissend  fallt ; 

Unglflcks  frenwen  sich  selbst  besalt 


Ein  schreckliche  historia  eines  geitzigen. 

Ein  geitziger  fretter,  fnllkropff  nnd  schindhund  (wie  D.  Hnbe- 
rinns  in  seiner  aaßlegung  Ober  Ecclesmstioam  anß  den  poeten  an- 
zeucht) wohneto  in  einer  statt,  beneben  andern  seinen  armen  naoh- 
barn,  welche  ihn,  wes  sie  gelobten,  nicht  fast  hart  erbarmten.  In 
einer  grossen  teawrnng  (wenn  solche  Lazaruswirt  and  banchmestler 
ir  bethstro  weidlich  zur  hellen  füren  nnd  den  Judenspieß  schleifen) 
befurchte  er,  daß  in  einer  hie,  der  ander  da  tunb  gelt  zu  lehnen 
ansprechen  würde,  erfand  er  darnmb  einen  ranck,  wie  er  auch  mit 
verdeckter  warheit  solche  abweisen  möchte,  nam  derhalben  alles 
sein  gelt,  trug  es  aoffs  feld,  vergrab  es  daselbst,  nnd  daß  er  es 
hernach  desto  leichter  wider  zn  finden  nette,  zeichnet  er  den  ort 
mit  eira  grossen  stein.  [202  j  So  darnach  iemand  lehnens  halben  in 
anlanget,  verschwor  er  sich  hoch  nnd  thenr,  wie  er  nicht  einen 
Pfennig  oder  einig  gelt  im  hanß  nnd  seiner  gewalt  mehr  bette. 
Sonderlich  ward  solchs  einem  sehr  armen  mann,jjer  deß  reichen 
gefatter  war  nnd  sehr  viel  kinder  hatt,  abgeschlagen.  Darnmb  wüßt 
auff  erdtreich  der  arm  keinen  weytern  raht,  nnd  damit  er  den 
jamer  an  seinen  kindern  nicht  lenger  sähen  dnrffte,  nam  er  im,  anß 
eyngebung  deß  tenffels,  vor,  eich  selbs  zft  hencken,  nimpt  einen 
strick,  gehet  der  meinnng  hinauß  vor  die  statt  auffa  feld.  Ongefehr 
gehet  er  auff  den  acker,  da  der  reich  sein  gelt  vergraben,  knflpffet 
das  seil  an  einen  bäum.  Dieweil  im  aber  der  ast  ein  wenig  zft  hoch, 
suchet  er  einen  stein,  auff  den  er  steigen,  and  sich  tödten  möchte, 
findet  also  eben  den  stein  auff  seines  gefattern  gelt  ligen.  Als  er 
in  abgeweltzet,  sieht  er,  daß  was  daselbst  vergraben  sein  mSata, 
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«harret  die  erden  hinweg  und  findet  du  gelt,  spricht  er:  Nun 
hocke  sich  der  teuffei ,  sintemal  ich  so  reich  bin  1  tum  das  gelt, 
tngi  heim  und  lebte  mit  sampt  seinen  kiitdem  in  freuden.  Nicht 
ach  laugen  tagen,  als  diu  geschehen,  gehet  der  reich  hinauß,  sei- 
nen abgott  aozabetten ;  wie  sehr  ihm  aber  zu  hertzen  gangen  seye, 
ah  er,  daß  die  kentse  aaßgehaben  waren,  ersahen,  können  die  uner- 
»ettigc  geyerkragen ,  da  sie  auch  iren  kastenteoffel  verlo[202b]ren, 
im  besten  gedencken.  Summa,  er  kam  in  solche  angst  and  ver- 
neyfehiBg,  daß  er  gott  nicht  mehr  lebendig  glaubte,  ja  viel  weniger 
faxt  nuagnog  sich  erinnerte;  and  darch  anreitsung  deß  bösen 
fcwds  nhnpt  er  den  strick,  den  der  arme  da  gelassen,  and  an 
die  statt,  da  das  gelt  gelegen,  geworfen  hatt,  and  erhenckt  sich 
in  seinem  and  aller  teuffei  nammen.  Derhalben  ist  es  war,  wie 
)atr  schreibt:  Avaris  pecnnia  pcena,  liberalibns  < 
tarn:' 

Den  geitiigen  ir  gelt  und  gfit, 

Gereicht  zur  straff,  peia  und  nnmatb, 

Den  muten  aber  ista  ein  rief, 

Welche  hie  and  dort  scheint  herfOr. 

Denn  wen  viel  hat  und  gern  mittbeilt, 

Den  nicht  leichtlicb  zorn  abereilt, 

Gen  iederman  geaprechig  ist. 

Viel  frenndtschafft  im  darmit  ifirOst. 


Von  einer  redenden  atze). 

Keineriey  geschlecht  der  menschen  auff  erden  vertranwen  and 
Uten  so  wenig  von  gott,  als  die  reichen  geitzigen  ond  bodenlose 
zfttaWten;  ob  wol  alle  ire  kästen  and  leuben  za  dem  keller  von 
üerlef  in  diesem  le[203]ben  notwendigen  dingen  Überflüssig  ange- 
ftöet  ond  versahen,  kompt  doch  die  sorg,  daß  ihn  was  gebresten 
möge,  nimmer  aoß  irem  hertzen.  Derbalben  sie  ein  finantzerey  nnd 
Schinder ey  Aber  die  andere  erfinden,  nnd  zwar  hierzu  nemmen  sie 
(im  enchtens)  eine  von  niemand  scheltwirdige  orsach,  da  sich  etwa 
iw  zeit  ein  wenig  änderst,  denn  sie  treumen,  anlasset.  Ir  viele 
»dl,  so  mit  grosser  summen  wein  und  getraid  binder  sich  geleget, 
Terhaffen  stttigs,  da  ein  miügewachs  eynfaJJe,  daß  sie  ir  sdünder- 
««r  mit  allen  krefften  wetzen  wollen.    In  dieser  heiligen  calender 
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raOcht  man  auch  einen  sehr  reichen  burger  zfi  Augspurg,  der  dann 
ein  rahtsverwandter  was,  schreiben.  Der  ließ  all  weg  seinen  wein 
eins  pfennings  oder  zween  teawrer  auß raffen,  denn  andere  lent, 
darmit  er  inen,  dieweil  er  das  ansahen  hatt,  in  demselbigen  nach- 
zufolgen, anlaß  gab.  Derselbige  bette  ein  atzel  oder  aglaster  in 
seinem  hanß  anffgezogen  und  reden  gelehrt,  daß  sie  alles,  was  sie 
höret,  nachgacklet,  und  gleich  dem  weinrOffer  and  deß  heim  diener 
den  wein  amb  vier  pfennig  rDffete.  Unversähen,  als  eines  nachts 
der  rein*  den  raben  solle  schaden  zngefaget  haben,  ward  daran  die- 
sem schmal  tzsaug  er  ein  angenem  neuwe  zeitnng  verkündigt,  schlug 
so  bald  mit  zweyen  Pfennigen  an  der  maß  auff,  nnd  als  der  far- 
tentzer  den  andern  wein  [203b]  kauffern  den  reigen  förete.  Die 
atzel  aber  sang  für  and  für  ir  gewönlich  lied,  uemblich  den  wein 
amb  vier  pfeonige.  Hieramb  ward  vor  diesem  hanß  noch  wein,  der 
wolfeile  halber,  ein  groß  gedrenge,  nnd  so  dann  von  inen  noch  mehr 
gelt  gefordert  ward,  worffen  sie  dem  mann  solches  mit  hefftigen 
scheltworten  für,  darnmb  daß  er  den  wein  tenwrer  bezalt  neme, 
denn  er  in  bett  lassen  ausraffen,  achteten  solches  allein  derfaalben, 
daß  iederman  im  zülauffen  solte,  besehenen.  Wie  nun  der  herr, 
daß  es  der  atzein  schuld  war,  vermercket,  nam  er  sie  beym  kopff 
and  warft*  sie  zar  thar  binaaß  in  den  kath,  daß  sie  Aber  alt  be- 
schmieret ward.  Ehe  die  sich  wider  anffgemachet,  begegnete  ein 
sauw,  die  ja  so  Bchentzlich,  beschlempt  nnd  besudelt,  als  sie  war, 
sprach  sie  zn  derselbigen:  Was  gilt  es,  da  hast  auch,  wie  ich,  den 
wein  amb  vier  pfennig  außgerbffen? 

Ein  all  Sprichwort. 

Wann  der  statt  iaht  wil  echencken  wein, 

Die  burgermeister  metzger  seyn, 

Und  die  r&htaherren  backen  brot, 

Leidet  das  armflt  grosse  not 


Ein  wirt  felschet  den  wein. 

Gottes  und  aller  heiligen  ist  den  Wirten,  an  sanct  Bartholomei 
schindmesser,  daß  [204]  in  im  sinn  steckt,  vergessen,  sie  nenunea 
nicht  allein  das  gelt  gern,  sondern  da  sie  es  ofttmal  könnten  rt- 
wegen  bringen,  den  seckel  mit  dem  gelt  zu  sich  zBgeo.    Derhalbea 


(nv  Google 


I,  189  229 

buchen  sie  allerley  finantz,  als  mit  doppelter 'kreyden  and  flber- 
leBUDeo,  wölleu  unserem  berren  Christo  seine  kernst,  mit  verwande- 
ln^ deß  wissen  in  wein ,  ablebrnen ,  so  machen  sie  anß  dem  wein 
nsser,  wil  darbe;  der  falschen  maß  gescbweigen,  doch  biemit  nicht 
die  redlichen  wirt,  der  gott  lob  noch  viel  seyn,  sondern  allein  die 
Khtnder,  gemeinet.  Eben,  wie  ietzt  gemelt,  war  gesinnet  ein  wirt, 
in  einem  dorff  am  Odenwalde  wonbafftig,  der  immerdar,  wie  im  von 
k*wi  traomte  und  im  keller  leschete,  argwöbnig  gehalten  ward.  Anß* 
ein  zeit  Baasen  in  seinem  häuft  etliche  zecher,  die  auch  wol  wußten, 
«oder  lecker  seinen  sitz  zft  haben  pflegt,  nnd  sprachen  zu  dem 
iirt,  er  solle  inen  das  wasser  und  den  wein  auch  allein  austragen, 
ward  es  ein  jeglicher,  nach  dem  es  im  geliebte,  selbst  mischen. 
Saget  der  wirt,  wem  der  wein  nit  gefiel,  der  möcht  in  wol  stehen 
]«»«],  es  sei  rechter  guter  rheinischer  wein.  Ja  recht,  sagt  der  ein, 
tat  rheinisch;  er  ist  mit  dem  Rhein  gewaschen  nnd  dardurch  ge- 
teawumnen.  Derwegen  der  wirt  noch  zorniger,  sie  wol  halber  lttgen 
ii  straffen  begunte.  Diese  aber  hetten  sich  zuvor  hierauf!  berabt- 
«alsget,  nnd  wie  der  wirt  auß  der  stu[204b]ben  gieng,  warff  einer 
naugeftß,  darin  man  den  wein  aufftrug,  gar  kleine  fischlein. 
Sn  4w  wirt  kam  wider,  schencket  in  ein  glaß,  wirt  der  kleinen 
faenkia  darin  gewar  und  sprach:  Itzt  mnß  ich  selber  bekennen,  daß 
M  isser  mit  uuder  gemischet  hab;  wo  wolten  sonst  die  nachlein 
hierein  kommen  sey»?  Ward  also  gezwungen  sein  bubenstOck  an 
Hg  a  gehen.    Und  hat  noch  viel  brflder  hinder  sich  verlassen. 

Viel  wirt  wem  ietzt  vom  wasser  reich. 

Da  sein  gesebmack  dem  wein  wer  gleich. 

Der  meist  hauff,  dem  boü  wein  gefeilt, 

Sind  die  in  buh  raffen  nmbs  gelt, 

Denn  nmb  vier  Pfenning  loben  sie, 

Das  loben  s  wehrt  ist  worden  nie. 

Gfit  wein  darf  kein  seichen  vorm  nauß, 

Dann  solcher  rfifft  sich  selber  anß. 

190.  ■ 

Ein  wirt  nimpt  die  zech  zwevmal  bezalet 

Gin  wirt  bett  solche  gewonheit,  daß,  so  ein  gast,  der  vorhin 

■imtbey  ihm  geherbergt,  zu  im  eynkehret,  allweg  ihm  ein  feder 

lassen  maßte,  dessen  er  sich  gegen  die,  so  hernacher  kamen,  und 
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denen  Bein  gebrauch"  bekannt,  weydlich  rnhmen  konte.  Zft  im  kam 
eins  mala  [205]  auch  ein  frembder  gesell  mit  andern  gesellen,  der 
sich  fein  still  and  züchtig,  als  ein  jungkfrauw,  zo  halten  wußte. 
Diesen  hett  der  wirt  mit  seiner  vexation  gern  angriffen ,  ward  im 
doch  von  dem  selben,  seins  Stillschweigens  halber,  kein  nrsach  ge- 
geben, biß  zu  lotst,  als  er  (vermeinende,  die  malzeit  wer  all  ge- 
schehen) sein  measer  beisteckt,  und  wie  der  hausknecht  ein  essen 
krebs  auftrug,  wider  langte.  Sprach  der  wirt,  nach  dem  der  tisch 
anffgehaben,  er  wer  zwo  malzeiten,  do  der  anderen  nit  mehr  dann 
eine,  schuldig.  Fragt  dieser,  warumb.  Antwort  der  wirt:  Darombl 
Ich  hab  in  meinem  hauß  ein  gebrauch:  wer  sein  messer  einsteckt, 
den  halt  ich  für  satt,  and  hat  ein  malzeit  gessen;  zeucht  er  es  aber 
wider  ab,  ist  ein  zeichen  seinen  andern  hungere,  und  wirt  im  auch 
für  ein  malzeit  gerechnet.  Lachet  darrt  und  sprach :  Das  solt  dem 
Jangen  mann  nit  geschehen  seyn. 

Wolan,  Bagt  der  gut  gsell,  es  gebart  eim  gast  sich  nach  deß 
wirte  haußordnmig  zn  richten ;  sintemal  es  euch  nun  so  gfelt,  wil  ich 
mich  nit  darin  sperren,  bezalt  in  nach  seinem  begeren  nnd  nam  die 
andern  darüber  als  zeugen.  Ein  tag  oder  drey  aber,  die  er  noch 
da  war,  steckt  er  allweg  sein  messer,  nach  der  malzeit,  nnden  an 
den  tisch,  daß  es  seine  mitbrOder  sahen.  Und  nach  dem  der  wirt 
inen  allen,  als  sie  hinweg  wollen,  die  zerung  gerechnet,  gab  im 
dieser  nit  mehr  für  alles,  dann  nur  so  [205b]  vil  eine  malzeit  be- 
langte. Sprach  der  wirt:  Dieses  wirdts  nit  außmachen,  ir  maßt 
besser  daran.  W  erhalben?  sagt  jener,  habt  ir  nicht  selbst  gesagt 
von  enwerm  gebrauch,  wie  ob  vermeldt?  nun  hob  ich  die  ritt  der 
zeit  mein  messer  kein  mal  eingesteckt,  nrkund  aller  andern  meiner 
tischgesellen,  versehe  mich  darumb,  ir  werdet  euwern  eignen  mund 
nit  Ingen  straffen  and  ich  euch  mehr  zu  geben  nit  pflichtig  seyn. 
Also  ward  dieser  wirt  überzeugt,  sein  list  mit  list  und  spotterey  ver- 
golten. Ich  selbst  bin  kurtz  darvor,  ehe  diese  Historien  geschrieben. 
Ober  tisch  im  schloß  rt  Cassel  mit  guten  freunden  gesessen,  hat  der 
selben  auch  einer  sein  messer  aufgesteckt.  Dieweil  aber  noch  ein 
gut  gebrahtens  herbraebt  ward,  erfand  er  die  schertzerey,  daß  er 
on  vexieren  sein  messer  wider  langen  durffte,  und  sprach:  Wie 
sagten  ir  vor,  diß  messer  hett  nit  Freiberg  (denn  also  heißt  ein 
■ehr  guter  messerschmid  rt  Cassel)  gemacht?  beseht- es  1  sein  zeichen 
stehet  ja  daranff. 
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Wie  dn  ansiehst,  halt  nit  den  mann, 
Nit  nach  der  woll  da«  schaff  aim  an. 
Wer  welfi,  was  noch  ein  anderer  ksn, 
Still  wuier  tiefe  schaden  hau. 

[206]  1dl. 
Von  einem  kanffmann  und  seinem  wirt 

Ein  narenbergischer  kanffmann  treib  in  allen  landen  teutscher 
tiation  mit  allerley  kanffmann  schafft  sein  gewerb.  Anff  ein  zeit  trag 
sicas  rt,  daß  er  ander  andern  gntern  etliche  wageisen,  die  nngefer 
uff  zwantzig  golden  sich  an  gelt  erstreckten,  deß  bösen  wegs  und 
nngwittera  halben  in  ein  wirtshauß,  anff  ein  dorff,  nahe  bey  Hfll- 
bauen  gelegen,  abladen,  nnd  dem  wirt  zn  verwaren  geben  mußte, 
and  zog  er  -fnrter  nach  seiner  handthiernng.  Über  lange  zeyt  kam 
er  wider  in  du  wirtahauß  nnd  forschete  nach  seinem  eisen.  Der 
wirt  sprach:  0  lieber  herr,  so!  ich  ench  nit  klagen  nnd  wunder 
sagen?  Es  sein  mir  (glaub  fürwar  durch  zauberey)  die  grossen 
menß  nie  ins  hauß  gewonet,  thfin  mir  mercklichen  schaden;  was  hie 
nur  ankommen  r  ist  gefressen  nnd,  das  mich  nicht  nur  ein  mal  hart 
bekümmert,  enwer  eisen,  daß  ich  in  ein  kammer  gaetzt  hett,  deß- 
gleicoen  auch.  Der  kanffmann  verwundert,  wo  dieser  wirt  binaoß 
wolt,  daß  es  menß  mit  zweyen  beinen  betten  weggetragen,  nnd  ge- 
dacht: Wer  den  leisten  betrügt,  wirt  meister  seyn.  Antwort  gleich 
mit  verwundern:  Das  ist  fürwar  ein  ungehörte  seltsame  geschieht; 
ich  meint,  kein  thier  auf  erden  köndt  eisen  ehn  [206b]  ein  stranß 
(wie  die  u  starken  digen  sagen)  fressen.  Dem  sey  nun ,  wie  im  woll, 
diese  menß,  so  eins  schädlichen  gebisß  and  heissen  magens,  habt  ir 
gott  sonderlich  zfi  dancken,  daß  sie  nit  ench  mit  dem  eisen  fressen. 
Zusehen  hilfft  auch  zur  Sachen,  sprach  der  wirt,  nnd  was  heimlich 
fro,  daß  der  gast  also  zufriden  wäre.  Deß  anderen  tags  bezalet 
der  kanffmann  dem  wirt  die  zehrnng;  der  wirt  sagt  lachende,  er 
sott  für  lieb  nemmen  und  bald  wider  kommen,  doch  sich  an  anderen 
enden  versehen,  do  aveh  vieleicbt  die  menß  möchten  hin  gerahten, 
daß  er  nit  beschediget  würde,  nnd  im  sein  pferd  essen.  Der  kanff- 
mann d&nckt  im  seiner  treuwen  warnung,  schied- von  dannen  nnd 
stellet  sich,  als  wolt  er  nach  dem  Eilifeld  reiten  Als  er  aber  wol 
ins  veld  binaaß  kam,  wendet  er  sich  anff  ein  andere  Strassen,  beneben 
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welcher  dieser  Wirt  in  einer  wiesen  schfinc  junge  heugstfallen ,  die 
schon  dreyjürig  waren,  gehen  hatte;  under  diesen  nam  der  kauff- 
mann  daß  aller  beste  und  sterckest  und  ftlrcta  es,  sich  seines  Scha- 
dens am  eisen  zö  rechen,  mit  ihm  hinweg.  Nit  lang  darnach  kam 
dieser  kanffmann  wider  zn  gemeltem  wirt  zur  herberg;  der  fragt  den 
kanffmann,  was  er  guts  neuws  aus  dem  land,  da  er  berkem,  sagt«. 
Nichte  besonders,  sprach  der  kanffmann,  denn  daß  es  allenthalben 
fast  thenr  Ist  Sagt  der  wirt  zu  im :  0,  wie  [207]  ist  es  mir  eben 
den  tag,  da  ir  hiedannen  rittet,  so  »bei  gangen!  denn  einer  mein 
bestes  pferdt  auß  meiner  wiesen  gestolen  und  hinweg  gefüret  bat, 
daß  icb  sind  der  zeit  nichts  darvon  erfaren  mögen.  Lieber,  habt 
ir  nicht  etwa  ein  jung  pferd,  so  and  so  gethan,  gesäheu?  Zeigt  im 
darbe?  an,  wie  es  gehart,  von  fassen,  angen,  gang  etc.  wero.  Nichts 
liberal,  sprach  der  kanffmann;  da  icb  aber  eawer  treawen  warnnng, 
mir  damals  von  euch  gethan,  in  vergeß  gestellt  hett,  wer  es  nicht 
nmb  mein  rosß,  ja  auch  mich  selbst  bescheheo.  Denn  nit  allein 
hie  zu  land  schädliche  meuß  gewesen,  besondern  ietznnd  in  vielen 
landen,  ja  nicht  weit  von  binnen  (ist  gewiß  ein  verhengkniß  gottes) 
sind  katzen  solcher  grosse  and  stereke  vormals  unerhört,  die  mit 
irera  verderben  nicht  allein  der  kleinen  thier  nicht  verschonen,  son- 
dern auch  der  atareken  pferd,  ochsen  nnd  menschen.  Solcher  grim- 
migen beatien  eine  stieß  mir  zum  neebsten,  wie  ich  von  euch  reith, 
auff,  einen  schönen  jungen  beugst  im  rächen  tragende.  Ey,  solt 
das  auch  möglich  sern?  sprach  der  wirt;  ir  werdet  euch  versähen, 
oder  wirt  ench  getranmet  haben,  ich  mag  es  kaum  glauben.  Wie 
so?  antwort  der  kanffmann;  isla  möglich,  daß  in  eim  land  meuß 
seyn,  die  eisen  fressen,  warumb  solts  uumUglich  seyn,  daß  nicht 
auch  ein  land  wer,  da  die  katzen  pferd  wegtragen  kernten?  Aller- 
erst mer[207bjcket  der  wirt,  das  schalck  über  sohalck  kommen  war, 
bekennet  dem  kanffmann,  wie  daß  er,  ab)  in  not  angegangen, 
das  eisen  verkauftet,  hett,  bäht  ihn  sehr  fleissig,  daß  er  nur  still 
schwieg,  darmit  keiner  weyter  red  oder  geschrey  darauß  entstünde, 
er  wolt  im  sein  eisen  gern  bezalen,  darzu  solt  er  den  gaul  auch 
behalten. 

Wer  aoßred  sucht  und  leugt  zfl  grob, 

Wirt  gern  unwarbafft  fanden  drob, 

Und  welcher  meint;  in  helft"  sein  llst, 

Gibt  im  vollauf,  wie  er  aoßmißt. 
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Von  einem,  der  sieb  rampt  edel  zu  seyii. 

Gen  Sangerhauseu ,  einer  statt  im  land  zft  Thüringen ,  da  der 
notwendigsten  and  herrlichen  berckwerck  eins,  so  man  zft  mensch- 
licher notturfft  gobraucheu  mftli,  nemblicb  ein  saltzwerck  ist,  kam 
rerjarter  zeit  ein  junger  and  Ton  person  gerader  und  schöner  mensch, 
aber  doch  mit  losen  federn,  zerrissen  kleydern  und  übel  angethon, 
fragt  nach  eim  guten  wirtshauß,  darin  die  vom  adel  pflegten  zft  her- 
beigen; das  ward  im  gezeigt.  Er  gieng  hineyn,  bäht  den  wirt,  doli 
er  in  die  nacht  beherbergte.  Der  wirt  sähe  in  an,  hett  wol  sorg, 
daß  in  der  geltsack  nicht  hart  beschweret,  und  fragt  [208],  was  sein 
uantierung  wer.  Lieber  wirt,  sprach  dieser,  ietzund  sähet  ir  allbie 
ein  armen  gesellen ;  so  ir  aber,  da  ich  daheim  bis,  weret,  wurd  vor 
euch  ein  reicher  edelmann,  der  von  altera  und  grossem  geschlecht 
ist,  stehen.  Der  wirt  gedacht,  ein  malzeit  kan  dich  nit  verderbe«, 
and  hieß  in  in  die  stnben,  darinnen  sonsten  burger  auß  der  statt 
sassen  and  frölich  waren,  gehen.  Dieweil  sie  nnn  diesen  abenthenrer 
nicht  viel  ehr  bewiesen,  inen  willknmm  hieasen  oder  den  hat  ab- 
zogen, ward  er  nicht  ein  wenig  bey  ihm  selbst  zft  heimlichem  zoro 
bewegt,  maßt  doch  schweigen,  biß  so  lang,  daß  im  der  kopff  heiß 
worden,  and  sprach,  es  weren  unverstendige,  grobe  und  tolpische 
leot  in  der  statt,  auß  denen  Ursachen,  daß  sie  einen  menschen  vor 
dem  andern,  und  sonderlich  einen  edelmann,  wie  er  denn  auch  einer, 
nit  anhalten  and  mit  gebarender  ehrerzeygang  zft  entpfahen  wußten. 
Diese  red  worden  von  den  bürgern  etwas  verdrießlich  aufgenommen, 
und  einer  nader  in  fragt  und  sprach,  ob  er  denn  ein  Juncker  wer. 
Antwortet  der  frembde:  Ja,  warum  nit?  auch  nit  von  der  geringste 
geschleckt  eine.  Lieber  verkreuch  dich,  sagt  der  Sangerheoser  (dann 
mu  nicht  wenig  speukatzen  daselbst  findet),  mit  deim  adel!  denn 
ich  weiß  einen  raüller,  deß  esel  ist  viel  edler  denn  du;  so  der  körn 
oder  mftlseck  traget,  wartet  allwegen  ein  kneebt,  der  [208b]  im  nach 
gehet,  auff  inen;  du  aber  konipst  daher,  hast  weder  esel  noch  Unecht, 
die  dir  dienen.  Was  solt  der  Juncker  hierzu  sagen?  gedacht:  Mit 
stillschweigen  kan  man  viel  verantworten.  Under  deß  redten  die 
andern  von  mancherlei  Sachen  and  kaufiniannschafften;  bevoranß 
der,  so  diesen,  wie  vermelt,  so  sportlich  verhnret,  rühmet  von  seinen 
gutern  and  reichtnumb,  wie  er  deß  vorigen  tags  mehr  denn  in  die 
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neuntzig  aberwichtige  und  cronensohwere  goltgulden  ausgewechselt, 
und  dieselbigen  bey  die  anderen,  mehr  denn  vierhundert,  in  ein 
schön  eisen  balierct  nOrnbergisch  kastlein,  das  inwendig  mit  rotem 
saramat  bezogen,  gelegt  bett.  Dieses  alles  höret  der  pannosuj  fleisrig 
eu,  erforschet  von  weytem  von  dem  haußkuocht,  wie  dieser  nnd  et« 
liehe  mehr  biessen  nnd  wo  er  wohnet.  Als  nun  Jedermann  frölich 
und  auff  in  kein  achtung  gab,  erwuschet  er  heimlich  deß  rahmers 
gefiltert  paret,  daß  bey  dem  ofen  auff  seinem  rock  lag,  fügt  sich 
heimlich  zu  dieses  hauß,  klopfft  an  nnd  sagt,  er  hett  mit  der  frauwen 
zu  reden,  welche  sein  begeren  anzuhören  kam.  Saget  er:  O  liebe 
frauw,  euwer  haußwirt  N,  mein  herr,  ist  in  meines  herren  N  hanfl, 
da  ich  ein  knecht  inn  bin,  und  hat  N  sein  pfannentheil  abgekaufit, 
im,  damit  der  kauff  nit  hindersich  gang,  etlich  gülden  in  golt  als 
bald  darauff  zu  geben  eich  verpflichtet  und  [209]  mich  darumb  zn 
euch  hieher  geschicket  und  befohlen,  daß  ir  ihm  -viertzig  goltgulden 
auß  dem  polierten  kastlein,  mit  rotem  sammat  inwendig  bezogen, 
durch  mich  senden  wollet;  daß  ir  auch  mir  desto  mehr  glauben  gebt, 
Lab  ich  zum  warzeichen  allhie  Bein  paret.  Die  gut  fraw  sähe  und 
hört  alles  dieses  war  seyn ,  unwissend  aber  deß  betrüge  reichet  sie 
im  die  erforderte  gülden.  Nach  dem  dieser  widerumb  (niemandts 
bewußt,  wo  er  gewesen  wer)  ins  wirtshauß  kam,  bestellet  er  im  ein 
grosse  kanten  mit  wein  zu  langen,  schencket  dieselbig  den  herren 
Ober  den  andern  tisch,  setzet  sich  damit  zu  in  und  sprach:  Nie- 
mand weiß,  was  in  eins  andern  beutet  stecket,  man  soll  auch  keinen 
halten,  wie  man  in  ansibet;  ich  hab,  gottlob,  noch  diese  nacht  mein 
zech  tu  bezalen,  langet  und  schmitzt  allband  ein  goltgulden  oder 
fiinff  auff  den  tisch.  Sie  sahen  einander  an,  sagten,  er  mußt  ihn 
vorige  vezaüon  verzeihen,  und  bähten,  ob  sie  nicht  die  gülden  be- 
sahen möchten,  denn  sie  gedeuchten  sie  sehr  schön  seyn.  Von  ber- 
tzen  gern,  sprach  er;  ich  hab  ir  noch  wol  mehr,  langet  derhalben 
noch  bey  zehen  oder  zwelffen  anß  seinem  wammeß.  Sie  fragten 
wevter,  nach  dem  sie  sich  der  guten  gülden  verwundert  hatten,  ob 
er  sie  nit  verwechseln  wölte;  er  solt  etliche  groschen  an  iedem  zu 
gewin  haben.  Nit  gern,  sprach  er;  doch  umb  knndtschafft  zu  ma- 
chen, schlage  [209b]  ichs  nit  ab,  denn  ich  behalte  dennocht  ein  gut 
theil.  Der  im  vorhin  sein  armnt  verechtlich  vorgeworfen ,  besähe 
mit  fleiß  diese  gülden,  gefielen  im  Oberanß  wol,  habt  die  andern 
(dieweil  er  vorhin  mebr  gülden  solche  Schlags  bette  nnd  sie  den 
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Kftiigcn  gairtz  gleicb),  daß  er  diese  allein  rnocht  Et  weehßlen  be- 
kommen, er  weit  inen  allen  ein  gute  verehmng,  und  for  den  auch, 
faa  die  golden  waren,  die  lecfa  bexaleD.  Sie  warens  willig,  und 
tabm  er  von  dem  frembdeu  dieser  golden  rn  grosser  dancksagung 
im  die  dreyssigen.  Als  aber  sölehs  geschehen,  thaten  sie  einen 
dten  sehlafftninck ,  daß  der  burger  gantz  wol  bezecht  heim  gieng, 
od  »ach  die  andern  allsamen  sieb  schlaffen  legten.  Deß  morgens 
■jjt  es  diesem  edebnann  gar  frO,  and  packt  sich  hinweg.  Der 
ncbfiler  aber,  wie  er  erwacht,  rnmt  and  zeigt  seiner  franwen  die 
*lnen  gülden,  tragt  darbey,  wie  sie  ir  gefielen,  nnd  berichtet  sie 
der  ergangneo  saefaen.  Wie  heutig  die  gute  fraw  erschreck,  ist  nit 
'i  sagen,  denn  sie  mereket  bald,  wie  diu  mit  hinderlist  Zugängen, 
itSte  doch  irem  mann  not  halben,  wievil  ir  hie  von  bekannt,  nnd 
nt  sie  darzft  unwissend  gebolffen,  anzeigen,  der  mit  ir  derwegen 
W  xtfriden  nnd  gar  nit  zfl  versflnen  war;  doch  daß  es  nit  yeder- 
ua  er&ren  würde,  in  ein  sanren  apffel  beissen,  stillschweigen  und 
to  spott  zum  schaden  haben  mußte. 

[310]     Wer  anß  der  Schlesing  ungen-eit, 

Anasem  Und  z'  Heissen  kein  boffart  trait, 
Durch  Dflringen  kumpt  ungespeit, 
Der  mag  sagen  von  gfiter  zejt. 
Dromb  mancher  spotte  r  meint  gar  weit 
Sej  der  Ion,  den  im  spotten  geit, 
Der  vor  der  tbflr  im  nahend  leit. 


Von  dem  gesang,  so  die  wirt  gern  hören. 

Einer  ans  der  schelmenznnfft,  ein  landstreieber  oder  lotterbub, 
na  in  ein  herberg,  die  auff  dem  väld,  wie  derer  viel  sind,  allein 
lAanwet  was,  nnd  ließ  im  tapffer  anfftragen.  Als  er  nun  den 
"Aalck  weidlich  gefallet,  fordert  der  wirt  die  arten.  Dieser  sprach, 
pH  hett  er  nit,  aber  er  wölt  im  ein  lied  darfür  singen,  daß  in 
gssgen  solt.  Der  wirt  antwort,  er  bette  kein  speiß  oder  wein,  die 
"für  singen  verkanfft;  wer  erst  gelt  darfox  geb,  raög  darnach,  so 
**3g  in  gelastet,  singen.     Wie  aber,  sprach  der  gast,  wenn  ich  ein 

'^dleiD,  darmit  ir  zefiiden,  singen  würde,  wers  nit  so  vil  als  gelt? 

AVr  wirt   ließ  ims  rt.    Frischer  knecht  sang  von  alten  ehgestem, 
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und  fragt,  ob  im  diß  gefiel ;  der  Wirt  schütelt  den  kopff;  der  ander 
Bang  flirter  noch  eins,  also: 

Der  guter  schlacker,  freasig  hauff, 

Ein  lehr  wil  ich  [210b]  euch  geben, 

Die  selbig,  mercket  fleiasig  anff, 

Zfi  euweren  nutzen  eben! 

Wolt  ir  beym  wein  recht  fr  AI  ich  seyn, 

So  müßt  ir  nit  viel  sorgen, 

Wers  gloch  bezalt,  werd  sonst  flugs  alt; 

Laßt  die  thün,  so  euch  borgen! 

Und  fragt  darnach,  ob  ers  nnn  troffen  hett.    Nein,  sprach  der 
wirt;   für  dein  und  anderer  gingen  werd  ich  nit  viel  wideimnb  int 
hanß  schaffen.    Wolan,   sagt  der  frembd,  ich  weiß  noch  eins,  das 
mich  noch  nie  betrogen  hat;  und  der  es  nit  lobt,  maßt  ir  der  erst 
sein;  greiff  mit  diesen  Worten  nach  seiner  taschen  und  saug: 
Gut  gsell,  wenn  dn  wein  trincken  wilt, 
Darfst  du  dich  sein  nit  Schemen, 
Daß,  wenn  der  wirt  spricht:  so  viel  gelt, 
Wirt  er  anch  solches  nemmen, 
Es  heißt:  trincks  als,  bezal  gleichs  fall, 
Bei  eim  gehört  gelt  und  zeren, 
Dramb  beutet  anff!  gelt  macht  den  knuff! 
Herr  wirt,  das  hört  ir  geren? 
Ja,  das  laut,  sagt  der  scheffer,  antwort  der  wirt;  nnd  als  er 
diß  kanm  anßgeredt,   sprach  der  wanderer:  Wolan,  also  seyn  wir 
Obereyn  kommen;  ich  hab  gesnngen,  das  ir  gern  hört,  nnd  bab  euch 
bezalt,  sprang  darmit  zfl.  der  thflr  hinanft,  und  wnißt  der  wirt  noch 
nie,  wo  er  sey  hinkommen. 

Das  wapen  grobianin  echmorotzen 
Und  Beiner  nnverschampten  klotzen 
Ist  an  der  feidang  drescher  fressen, 
Darin  pfeiffer  sauffen  mit  messen, 
Ir  helmzeichen  ist  Ober  das 
Der  manch  bzaln  des  gratias. 

[211]  Ein  anderß. 
Nnr  wein  her,  daß  er  malen  treibt, 
Fleisch  und  weißbrot,  daß  überbleibt, 
Und  ein  ein  wirt,  der  gar  nit  anschreibt ! 
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194. 
Ton  zweyen  betriegern  und  eim  wirt. 

Eben  in  der  schul,  da  der  vorig,  waren  diso  zwen  auch  ge- 
nesen, aber  doch  die  kunst  zu  betriegen  noch  nit  so  weit  gelehrnet. 
Diese  kamen  in  ein  berberg,  da  der  wirt  ein  alter,  kurtzweiliger 
and  lustiger  mann  wäre,  gaben  rar,  wie  sie  yetznnd  anfl  Italien  and 
Bononien,  da  sie  in  der  philosophia  gestudieret,  kernen.  Des  abents 
aber,  wenn  der  wein  pflegt  sich  zu  boren  lassen,  worden  von  man- 
cherley  der  pjrilosopbornm  meinungen  ander  inen  disputieret,  vor- 
nemlicb  doch  von  dem  langen  und  fabulierten  jar  Platonis,  wie  alle 
ding  nach  dreyssig  tausend  jaren  allweg  in  den  stand,  als  sie  vor 
gewesen,  widerumb  kommen  und  sich  wie  jetzt  begeben  würden; 
bähten  darumb  den  wirt,  er  wolt  mit  der  bezalung  biß  zu  solcher 
irer  widerkunfft  still  halten,  solt  er  alsdann  von  inen  darfnr  Ver- 
gnügung entpfahen.  Ist  das  aber  war,  fragt  der  wirt,  daß  allweg 
nber  solche  zeit  sich  alles  wider  findet,  wie  ir  sagt?  Antworten  sie: 
Ja.  Sprach  der  wirt:  Ich  muß  euch  [211b]  das  zofallen,  denn  vor 
dreyssig  tansent  jaren  wart  ir  auch  hie  und  hattet  ein  gute  colla- 
tion,  die  scyt  ir  mir  noch  zu  thun  schuldig,  ßezalet  die  vorab!  wil 
ich  euch  aber  biß  auff  angeregte  zeit  gern  borgen. 

Daromb  ist«  doch  recht,  wie  D.  Dionysius  Melander  säliger  sagt: 
Em  wirt  soll  frölich  sein  wie  Hector,  weiß  wie  Sybilla,  und  gedültig 
wie  Hiob.  Frölich  wie  Hector,  das  ist,  starcks  frolichs  ansahens 
und  gern  Uta.  Dnd  daß  er  wiß  all  sein  ding  weißlich  anzuschreiben 
und  zfi  rechnen,  sich  vor  den  nacketen  hüben  zu  hüten,  in  nicht 
zaviel  aufftrag,  und  gleich  wie  Sybilla  weissage,  daß  sie  kein  gelt 
haben.  Darnach  wil  er  die  gest  nicht  vertreyben,  muß  er  nicht  so 
bald  nngedultig  werden ,  so  nicht  alles  nach  seinem  willen  und  ge- 
recht zugebet,  sondern,  da  etwa  ein  gast  ein  glaß  oder  andere  zer- 
teilt, nicht  sahen,  ob  ers  schon  aihet,  etc. 

Ein  Spieler,  der  nie  hat  verlorn, 
Ein  alter  ritter  on  gelb  sporn, 
Alt  renter  süffeln  ungespickt, 
Ein  alter  kesael  nngeflickt, 
Ein  alter  pfannenstiel  on  rost, 
Eins  alten  bettlers  sack  od  kost, 
Ein  alter  mann  on  grauwe  har, 
Ein  alter  kremer  on  (alacb  wahr, 
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[212]    Korn,  da  kein  trapen  innen  aej, 
Ein  bauwrnhochzeit  on  Bchlagerey, 
Ein  alte  Haschen  od  bealn, 
Ein  böÜ  wejb  gachlagen  an  heuin, 
Ein  alte  kandten  unzerstotaen, 
Alte  beltt,  die  ir  har  nicht  louen, 
Ein  alter  zencker  uuers Wehen, 
Ein  alter  dreck  angerochen, 
Ein  alter  wirt  and  nie  betrogen, 
Ein  vielwnscher,  der  nie  hat  glogen, 
Und  ein  alter  gaul  nngeBch wellt, 
Wird  selten  fanden  in  der  weit 


Von  eim  wirt  und  hotten. 

Bey  eim  wirt,  der  ein  langen  roten  bort  hett,  kehret  ejn  ein 
bott  gar  brenn  rot  har  habende,  bäht,  daß  er  in  die  nacht  beher- 
bergen, und  etlich  gelt,  neinlich  zwantzig  goltgfllden  biß  morgen  im 
vergären  wolle.  Nach  kaum  einer  halben  stund  forderte  er  von 
dem  wirt  sein  gelt  wider,  welchs  er  sich  verwundert  nnd  sprach: 
Dieweil  dn  doch  hinweg  zu  reisen  noch  nicht  willens  bist,  waromb 
rertrauwestn  mir  so  Abel?  ich  glaub,  dn  förchtest,  daß  ich*  dir 
Stelen  werde.  Es  mocht  wol  schier  errahten  sein,  antwortet  der 
bott,  denn  enwer  angesicht  und  roter  hart  geben,  daß  nit  viel  gttta 
an  ench  ist,  zfi  erkennen.  Sprach  [212b]  der  wirt:  Was  sagatn  da, 
bistn  doch  auch  rot,  and  viel  röter  denn  ich!  wilta  dich  selber 
schmehen?  Ey,  dammb  recht,  sagt  der  bott;  enwer  gemflt,  was 
darin  steckt;  kan  ich,  so  ich  selbst  mein  art  und  natnr  bedencke, 
desto  besser  abneinmeo  und  ermessen. 

Man  pflegt  in  schertzweiß  zu  sagen,  das  die,  so  rot  har  und 
bart  haben,  nicht  gute  caminfeger,  der  nrsach,  geben,  da  sie  oben 
auß  dem  schornsten  oder  camin  ir  hanpt  recketen  und  sahen  Hessen, 
würde  iederman  meinen,  daß  es  daselbst  brennet«,  und  der  thum- 
mann  die  stannglocken ,  dardareb  ein  groß  schrecken  nnd  anffJaaff 
entstünde,  schlagen.  Item  schreibt  Bebelins,  wie  er  mit  einem,  so 
rot  har  gehabt,  geschimpft,  also  daß  die  roten  gern  mit  einem 
schalck  etwas  gemeinschafft  hellen.  Antwort  dieser,  daß  kein  from- 
mer menschen  (denn  die  rot  har  haben)  anff  erden  leben,  welchs 
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im  Allermeisten  hjeranß  abzonemmen,  das  Christo«  unser  herr,  sonst 
keinem,  denn  dem  rotfachs,  Judas  Iscariot,  sich  za  küssen  hab  ver- 
gflnnen  vollen,  darzn  sey  er  auch  sein  kuchenmeister  gewesen. 

Ein  bcthnusch  mönch  und  schwebisch  Bonn, 

Ablaß,  so  die  Carttaeoser  hon, 

Ein  polnisch  brock  und  winditcb  trew, 

Honer  zfl  stein,  Zigeuner  reu«, 
[313]    Der  Walben  andacht,  Spanier  eyd, 

Der  Teutscben  fasten,  colnisch  meid, 

Ein  schöne  toehter  angezogen, 

Ein  roter  bart  nnd  erlenbogen, 

Für  diese  dreytzehen  noch  so  viel, 

Gibt  niemand  gern  ein  pappelstiel: 

Doch  rot  noch  schwarts  nicht  schelten  «11, 

Der  pfeil  weißt  auß  deß  schotsens  ziel. 

196. 
Von  eim  wirt  nnd  seinem  gast. 

Gleich  nnd  gleich  gesellt  sich  gern  beysammen.  Also  gieng  es 
*s4  diesem  vollen  wirt,  nach  dem  er  den  gantzen  tag  anderßwo 
|ntat  and  tmncken  heim  kommen  war,  kam  deß  abenta  ein  nasser 
fansud  ebenthenrer,  dem  auch  wol  mit  nnglock  war,  nnd  bath 
ob  berberg,  mit  verheissen,  er  wolte  sich  gantz  nnd  gar  nach 
«Ha  and  gefallen  deß  Wirts  verhatten.  Es  ward  im  vergönnet, 
od  wie  man  zu  tisch  gesessen,  waren  ja  nicht  alle  ding  nach  willen 
de*,  wirtg  zugerichtet,  daß  er  dartuob  in  zorn  gebracht,  nnd  wie 
der  rollen  zenckiBchen  esebköpff  art  Ist,  die  leichtlich  ein  nrsach  zn 
»•Aen  von  einem  zäun  reiaeen,  der  wirtin  nnd  hanßgesind  fluchet 
■ad  übelBchnlte,  nam  einen  teller  oder  zwen  nnd  warff  sie  durchs 
fcestcr  in  den  hol  Dieser  wunder[213b]licher  nnlnst,  als  er  diß 
nacht,  nimpt  alle  trinckgeschirr,  kanten,  brot,  schusseln,  teller  und 
m  er  soff  dem  tisch  fand,  nnd  warff  es  alles  hinnach.  Der  wirt 
wrd  noch  befftiger  denn  vor  nnd  fragt,  warnmb  er  solche  nnflaterey 
k  seutera  haoli  anrichtete.  Lieber  wirt,  sprach  dieser,  ich  verhieß 
■ach  doch,  wie  ich  herein  kam,  ich  weit  gar  nach  enwerm  gefallen 
fetal  mm  meint  ich,  weil  ir  die  teller  hinanß  warffen,  wir  wollen 
'Maden  zu  nacht  essen,  befnrcht  mich  darumb,  da  ich  euch  nicht 
«fcUgt,  ir   würdet  mich  meinem  versprechen  nach  der  unwarheit 
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beschuldigen.    Wie  sie  fOrter  mit  einander  zflfriden  worden,  kan  icli 
nit  sagen. 

Ein  Bchalck,  der  eim  im  Lusem  tregt, 

Wirt  durcb  ein  schalck  leichtlich  erregt, 

Und  welchem  wol  mit  schakkheit  ist, 

Bleibt  immerdar  d&rafi  gerast, 

197. 
Eid  wirt  herbergt  ein  Studenten,  ein  reisigen  und  ein  landsknecht. 

Diese  drey  kamen  vor  dem  Daringer  wald  in  einem  dorff, 
Thanbacb  genannt,  zusammen,  der  Student,  nach  Wittenberg  zft  stu- 
dieren, der  reuter  nach  Torgaw,  und  der  [214]  landsknecht  nach 
dem  Ungerland  zfl  ziehen  in  willens.  Es  betten  aber  der  reuter 
und  landsknecht  wenig  bar  gelt,  daß  darumb  der  Student,  der  von 
diesen  nit  mit  fug  kommen  konte,  umb  forcht  willen  auch  nichts 
bekennen  dnrste.  Auff  den  abent  kamen  sie  mit  einander  wider 
auff  ein  dorff  zu  herberg,  da  in  der  wirt,  nach  dem  er  von  inen  ir 
armut  vermerekt,  knrtze  gerichtlein,  daß  sie  wol  lieber  mehr  gehabt 
betten,  unden  im  bauß. fürsetzet.  Beneben  in  aber  saß  die  wirtin, 
ein  groß  dick  weib  and  hoch  schwanger,  und  aß  anß  einem  grossen 
gefeß  bnttermilch,  darin  sie  weiß  brot  gebrocket  hette.  Der  Student 
sprach :  Liebe  frauw,  verzeiht  mir!  diese  kost  ist  euch  ietzund  soviel 
gessen  nicht  gar  nütz,  ir  soltet  die  frucht  darmit  erkalten  nnd  nmb- 
bringen.  Daß  redet  er  darumb,  denn  er  meinet,  die  wirtin  solt  sie 
im  geben  haben.  Daß  erhört  der  wirt,  nam  ir  die  milch  und  trug 
sie  hinweg.  Iederman,  als  zeit  war,  legt  sich  schlaffen;  man  zeigt 
diesen  dreyen  auch  ein  bethlein,  nicht  weyt  von  deß  wirts  kammeren. 
Dm  mitternacht  erwachten  sie,  und  klagt  ir  einer  dem  andern,  wie 
in  nach  gebachen  mal  und  eim  stück  von  einer  gesotten  kuh  ver- 
langet; sprach  der  reisig:  Ich  wolt  deß  fleischs  gern  geschweige!), 
wer  nur  die  milch  hett,  so  die  wirtin  nechten  nit  dorfft  essen.  Ant- 
wort der  landsknecht,  er  wisset,  wo  sie  stünde;  und  [214b]  auff  ein 
fleissig  bitt  der  zweyer,  auch  anß  Beim  selbst  hunger,  ließ  er  sieb, 
bereden,  die  milch  zu  holen.  Er  fand  dieselhig  und  noch  eth'ch 
loffel  darin,  gieng  darmit  in  der  finstere  gerade  in  deß  wirts  kam- 
roer,  die  auß  Vergessenheit  der  wirtin  unversperret  blieben  war, 
vor  sein  beth.    Die  gut  wirtin  aber  hatt  sich  im  schlaf,  auch  bitx 
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halber,  der  decken  entblößt,  lag,  mit  urlaub,  mit  dem  hindern,  den 
sie  A  dem  betb  aufgewendet ,  nacket.  Nun  wußte  dieser  nicht 
änderst,  er  wer  bey  seinen  gesellen,  sprach  heimlich:  Hie  habt  ihr 
ISffel;  darnmb  esset!  ich  wil  es  auch  nit  sparen.  Bey  der  frauwen 
wircketdas  theil  milch,  daß  sie  abents  gessen  hatt,  und  ließ  schlaf- 
fende  einen  heimlichen  schleichen;  darnmb  meinet  der  landsknecht, 
es  thetB  seiner  gesellen  einer,  der  bliese  die  milch  und  sprach:  Da 
narr,  was  darffsta  viel  blasen»?  schmeckstu  nicht,  daß  sie  kalt  ist? 
Er  aß  immer  fortan,  und  die  wirtin  bließ  wider.  Der  landsknecht 
sagt  auß  zom:  Ey,  was  darf  es  enwers  spottens?  da  ir  nit  fressen 
wollet,  hettet  ir  es  wol  vorhin  gesagt,  ich  wolt  ja  so  lang,  als  ir  ge- 
fastet haben.  Flachet  daran  sehr  übel  nnd  dranwet ,  da  sie  es  nit 
anderlassen  worden,  wolt  er  in  die  milch  ins  angesicht  schmitzen. 
Ja,  knrtz  darvon  zu  reden,  das  blasen  wolt  kein  end  nemmen,  nimpt 
er  die  schnssel  oder  was  es  war,  schottet  sie  den  beiden  nach  dem 
kopff  und  triftet  der  [215]  wirtin  rocken  nnd  anderß  mehr.  Die 
gute  fraaw  erschrack,  rar  anß  dem  schlaff,  jämerlich  iren  mann  nmb 
höht  anrollende;  derhalben  wer  dieser  rar  zittern  schier  nmb  ge- 
fallen, mercket  allererst,  wo  er  was,  und  zn  seinen  gesellen,  die  mit 
grossem  verlangen  nnd  platzendem  magen  seiner  warteten,  kam, 
welche  frageten,  wo  er  so  lang  mit  der  milch  blieben  wer.  Auch 
weil  er  das  ledig  gefftu  brachte,  glaubten  sie,  er  hett  die  milch 
allein  aufgefressen  and  verwiaen  im  daß  nicht  mit  wenig  harten 
werten.  In  dem  erwacht  der  wirt,  bringt  ein  licht  nnd  sprach  zom 
weyh  zornigklich:  Ich  wolt,  daß  dich  ein  gnt  jar  ankäme!  dir  stehet 
nach  der  Werber  art,  doch  nicht  zu  sagen,  and  folgest  weder  mir, 
noch  anderen  leuten;  sich,  eben  wie  da  die  milch  zu  dir  genommen, 
so  ist  sie  (das  ein  schand  zu  sagen  ist)  wider  von  dir  gangen;  friß 
morgen  mehr  soviel  milch  1  Ton  grossem  schrecken  war  das  wert) 
gar  kranck  und  es  auch  schier  tag  worden,  denn  es  war  im  Bommer, 
dann  die  drey  gest  auch  ausgestanden.  Die  stelteten  sich,  als  ob 
sie  hievon  nichts  wußten,  frageten  den  wirt,  was  elenden  geschreyes 
daß  in  seiner  kammer  gewesen  wer.  Eraelet  inen  der  wirt  den  ge- 
bresten  seiner  frauwen,  klaget  darbey,  daß  sie  deß  Studenten  raht 
nicht  gefolgt,  nnd  sprach  zu  demselben,  im  zweyfelt  nicht,  er  ward 
seiner  nechtigen  red  nach  in  solchen  [215b]  nöten  guten  raht  zft 
geben  wissen;  dieses,  da  er  sichs  zft  thun  nit  beschwerte,  solte  er 
ein  gleiches  darvon  bekommen.  Der  Student  saget  im  das  zu,  schreib 
XlrokhoC  lö 
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im  etwas  aoff,  daß  ich  selbst  nicht  weiß,  in  der  statt  zu  kanffei). 
gamma,  iegklicher  von  den  dreyen  nennet  etwas,  daß  er  in  der- 
gleichen feilen  nfltz  seyn  vernommen  hatt,  das  einstheUs  der  frauwen 
eyngeben,  sie  od  alles  gefehr  ein  wenig  wider  zbxecht  brachte.  Da 
hett  einer  gehört,  wie  der  wirt  bah\,  daß  sie  ihm  seinen  unventaad 
verzeihen  wOlten  und  versprach,  hinfurter  wolt  er  keinen  armen 
mehr,  wie  sie,  derbalben  er  auch  glaubt,  seiner  haußfranwen  es  so 
ühel  gangen,  so  schmal  abspeisen  and  hungcr  leiden  lassen,  macht 
diesen  ein  gutes  mal,  tractirt  sie  wol,  schenckt  inen  einen  zerpfennig 
nnd  ließ  sie,  ehe  er  sah,  oh  die  milch  noch  in  der  kaminer  vorhan- 
den wer,  von  sich  gehen,  daß  sie  auch  also  wol  zufrieden  waren  and 
ein  iegklicfaer,  dahin  er  furgenommen  hatte  zn  Heyn,  sich  darnach 
verfügte. 

Der  banger  ist  der  beste  koch, 

Kein  apeiß  bat  er  venaltsen  noch, 

So  viel  ie  waren  rieß  hungere  gest, 

Klagten  niemal  das  ge warte  gebrest, 

Roh  bonen  sind  ein  streng  gemüB, 

Noch  macht  sie  bunger  zuckersüß. 


[216]    198. 
Ton  eim  wirt  nnd  schal  cksnarren. 

Aoff  ein  zeit  ward  das  spielen  im  hertzogthumb  Wirtemberg 
bev  einer  harten  straff  verhotten.  Ein  wirt  aber,  damit  seinem 
nutzen  nichts  abgieng,  herberget  was  nur  kam  nnd  ließ  nicht  allein 
iedem  seinen  willen  mit  spielen  und  bnbenwerck,  sondern  halft"  inen 
auch  solchs  znm  getrenwlichsteu  verdecken  nnd  heimlich  halten. 
Eins  abents  kamen  drev  weinenlen  oder  raßler  zu  im,  mit  beger, 
daß  er  die  haußtbor,  aaff  daß  sie  nit  übern  spiel  betretten  nnd  in 
benennte  peen  erkannt  wurden,  wol  verwarete.  Er,  als  einer,  der 
aller  schrapperey  und  gewinne  begierig,  war  bald  mit  inen  zufrieden 
und  saget,  es  aolt  nach  irem  willen  geschehen.  Als  sie  nun  ein  weil 
das  kartlein  gemischt,  kompt  in  deß  ein  seltzamer  freyhart  oder 
schalckenaiT,  Paulus  Wust  genannt,  vor  die  thttr  und  klopffet  an. 
Die  spieler,  als  sie  das  horten,  hielten  eich  gantz  still,  befürchtest!, 
daß  einer,  dem  ir  ungehorsam  zu  wissen,  da  wer,  befohlen  darumb 
dem  wirt,   daß  er  ja   niemand   aufmacht.    Soviel   stiller   sie  aber 
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drinnen  waren,  so  viel  härter  und  ungestümmer  dieser,  mit  den  ben- 
deu  und  fassen,  wider  die  thar  schlag  und  stieß,  biß  ir  einer  den 
wirt  bäht,  daß  er  doch,  wm  sich  [216b]  draußen  für  ein  lernen  er- 
hob, erfaren  wolte.  Der  wirt.  der  auch  gern  die  ursach  deß  klopffens 
gewist,  gicug  hin  und  fragt,  wer  da  und  was  es  für  ein  person  wer. 
Antwort  Paulus  Wust,  es  sey  ein  gut.  gesell  und  meister  einer 
seltsamen  und  nicht  mehr  erfarnen  kunst.  der  eyer  wie  ein  hennen 
legen  könte,  und  bebte  nmb  herberg.  Bald  verkündigt  diß  der  wirt 
seinen  dreyes  gesten,  mit  bitt,  daß  er  diesen  menschen  mit  irer 
verwüligong  eynlassen  und  solchen  wunderbaren  bandel  sahen  mochte. 
Ob  sie  sich  nnn  wol  gleiteten,  als  daß  inen  das  nicht  gante  zustatten 
and  gelegen  wer,  mußten  sie  doch  mm  letzten  deß  Wirts  fleissigem 
anhalten  platz  geben.  Mit  hertzlicher  freude,  springen  und  fro- 
locken  wascht  der  wirt  nach  der  tliür,  stieß  den  riegel  zurück,  sperret 
auff,  entpfieug  den  Wüsten,  der  sein  angesiebt  vertratet,  wie  ein 
nenn  gatzet  und  glotzet,  mit  dem  freundtuchsten ,  füret  in  in  die 
stuben  bindern  ofen  in  das  dunckel  und  fordert  von  stunden  an  (so 
gach  war  dem  wirt  daran),  die  kunst,  deren  er  sich  draussen  hemmet, 
rn  beweisen.  Paulus  sagt,  er  solt  ein  wenig  verziehen,  er  mußte 
sieb  vor  ruwen.  Nam  zwey  eyer,  die  er  zu  diesem  werck  bey  sich 
genommen,  steckt  die  in  bnsem  auff  die  blosse  haut,  biß  sie  wol 
wann  worden,  rnfft  darnach  dem  wirt  und  sprach .  er  solte  ihm  die 
band  underhalten  und  fein  sittig  nach  dem  [217]  ey  greiffei] .  Der 
wirt  kam,  nam  das  ey,  zeigt  es  den  Spielern  nnd  schwur  bey  dem 
lebendigen  gott,  es  wer  neuw  gelegt  und  noch  gar  warm,  bäht  der- 
balben  Panlnm  nach  umb  eins;  der  sprach:  Es  muß  ein  ghte  henn 
sevn,  die  einen  tag  zwey  eyer  legt;  darzn  werden  derselbigen  nit 
viel  fanden.  Noch  wolt  der  wirt  nit  ablassen,  bis  es  im  Paulus  zu- 
sagt; der  hieß  in  eylents  wider  herzu  tretten  und  das  ander  ey,  daa 
gleich  dem  vorgen  natürlich  warm  was,  biunemmen.  Umb  dieses 
nie  mehr  erhörten  wereks  willen  kondt  in  der  wirt  nit  genugsam  mit 
lob  erheben  und,  wie  die  fttrwitejgen  all,  bäht  er  in  umb  gottes  nnd 
aller  «einer  heiligen  willen,  zum  dritten  es  im  nit  abzuschlagen, 
orter  solt  er  unbekümmert  bleiben.  0  nein,  antwort  der  Wust,  das 
wirt  schwerlich  zugehen,  wie  ir  selbst  erachten  mögt,  denn  so  ich 
noch  ober  mein  natnr  ängstigen,  also  der  gantze  eyerstock  und  sa- 
ften zerbrechen  und  gar  vergehen,  auch  mir  dadurch  nit  geringer 
schaden  entstehen  und  mein  leibe   aufienthaltung  entzogen  wurde. 
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Kein  außred  oder  entachuldigung  war  dem  wirt  genugsam  und  ver- 
droß in  keins  Sehens,  daß  ajso  Paulus  Überwunden,  es  zu  versuchen 
bejahen  mußte.  Er  wartet  aber  der  zeit,  die  in  seinem  stfllgang 
zu  haben  erinnert,  schrey  mit  heller  stimm  dem  wirt  zu  und  sprach: 
Nit  sanmpt  euch  und  kert  fleiß  an,  daß  ir  das  wind  ey  (denn  so  ist 
das  letst,  [217bj  so  die  hüner  legen  und  kein  schalen  hat,  genennet) 
darbey  auch,  daß  es  nit  auff  die  erden  falle  und  also  zu  nicht  werde, 
vernünftig  nnd  sorgsam  entpfahet.  Dem  bald  glaubenden  wirt  galt 
es  kein  drescherlon,  war  in  einem  huy  bereit  und  hielt  beide  henrt 
ander.  Aber  im  ward,  mit  urlaub,  ein  solchs  ey,  daß  im  durch  die 
finger  floß,  klagt  sich  Paulus  Wnat  sehr  und  sagt:  Ach,  ach,  wie  zu 
einem  unwiderbringlichen  sohaden  hab  ich  mich  durch  euch  be- 
schwatzen lassen,  dann,  was  ich  erstlich  befürchtet,  ist  mir  wider- 
faren  und  das  handtwerck,  eyer  zu  legen,  hinfurter  gantz  nit  mehr 
zu  hoffen.  Darnmb  letstuch,  als  der  wirt,  der  sich  doch  allen  fuchsen 
zu  geschwind  hielt,  den  betrag  vermerckt,  hett  er  dorn  seltsamen 
welschen  hun  die  eyer  redlich  bezalet,  do  er  es  nit  umb  der  spieler 
nnd  spotterey  willen  hett  naderi  aasen. 

Wer  im  wasser  den  fort  nit  weiß, 

Im  regen wetter  trauwt  dem  eyß, 

Sich  gflts  versieht  zfl  dieser  stat, 

Die  ehr  vorbin  befeindet  hatt, 

Und  was  er  neuws  hört  glaubt  geschwind, 

Ein  btrieglich  end  gewiß  befindt, 

Das  merck,  fürwiteig  und  sein  kind. 


Ton  eim  Schwaben  nnd  Schweitzer. 

[218]  Gen  Schietstatt,  einer  statt  im  Elsaß  gelegen,  kam  eins 
mals  ein  Schwab,  keret  eyn  bey  eim  wirt,  das  imbiß  st  essen. 
Under  anderm  aber  ward  im  ein  gfter  Stockfisch,  wol  geschmaltien, 
fnrgesetzt,  darvon  er  weidlich  zeret,  und  meinet,  daß  es  ein  ge- 
nutzter compost  were.  Forderte,  nach  dem  er  außgesaen  hatte, 
noch  ein  blatten,  also  nach  der  andern  die  dritte.  Als  es  nun  an 
dem,  daß  der  wirt  die  .Arten  hiesch,  weit  Bein  gelt  nit  so  weit  rei- 
chen und  müßte  seinen  degen  an  der  bezalnng  lassen.  Daramb 
macht  er  sich  auf,  nach  Straßburg,  das  sechß  meil  darvon  gelegen. 
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ri  findem,  und  nit  wyt  ron  Schletatett  ereilet  er  einen  Schweitzer, 
da  uch  daselbst  hin  wolt,  dem  klagt  er  von  seiner  thenren  zerong, 
fnget  dwbey,  wie  die  statt  genennet  were.  Schietstatt,  sprach  der 
Schreiber.  Antwort  der  Schwab,  es  möcht  wol  Schleckstatt  heissen, 
fem  «  hat  mir  meinen  degen  mit  dem  gelben  bain  und  sieben 
Na»  degetla  verschleckt. 

Wie  diese  zwen  also  bey  eim  wasser  hergiengen,  enmuiet  einer 
den  indem,  ein  glicht  krebs  zu  fahen;  der  Schwab  aber  fieng 
frteh  fllr  krebs ,  und  so  offt  er  einen  erwntschet,  jähe  er:  Log 
Oi  (so  hieß  der  Schweitzer)  ich  hab  wider  oinen  mit  oim  gelben 
Uik! 

hm  uff  dem  weg  fand  ohngeferd  der  Schwab  ein  kesten  oder 
cMtaeu,  die-hnb  er  auff  nnd  sprach  mit  freuden:  Log,  Uli,  log, 
etDKkoM  und  gute  naflle,  das  ist  in  ein  le[218b]dcrle  gneiet!  Der 
Sesfaher  bsahe  es  eigentlich  und  sagt  mit  grossem  verwundern: 
'jwfen,  gucken!  das  ist  bey  gotts  chrfltz  ein  fyner  scbnider  gsyn 
™i  bat  gar  ein  snbers  ufideli  chonnen  machen.  Meinet  oben  des  ort, 
ineajen  stil  gestanden,  wer  die  naht,  da  daslederlin  wer  zngenehet. 

Hollender,  die  kein  butter  eisen, 
Fl&mming,  die  eyerapeiß  vergessen, 
Ein  Frieß,  der  grüne  keß  verschmäht, 
Ein  Dexiiiraärcker  on  gammel  oiat: 
Ein  Sacbß,  der  nit  gern  bier  niitaaufft, 
Ein  Heß,  der  nit  gern  beuten  laufft, 
Weatpheling,  die  vom  speck  nichts  halten, 
Soster  banren,  die  ir  rock  nit  falten; 
Ein  Döring,  der  kein  weidkraut  kennt, 
On  wurff-  nnd  spitibarten  ein  Wendt, 
Ein  Meißner,  der  kein  krante  gern  tregt, 
Bin  Franck,  der  nit  gern  kanten  fegt, 
Ein  Behm  ohn  gepaphi  corva  matir, 
Bchlesier,  der  nit  tranck  weitsen  bier, 
Elsasser  banwrn  on  groben  zwilch, 
Ein  Schweitzer,  der  nit  gern  ißt  milch. 
Ein  Beyer,  der  nie  gaß  ein  maß, 
Schwaben,  die  nie  liebten  die  naß, 
Daß  jemand  der  ein  yegesach, 
Geb  ich  mit  warheit  nit  bald  nach, 
Der  spoter  zürn  dmmb  oder  lach. 
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[219]  200. 
Von  dreyen  Baier  n. 

Drey  Baier  versprachen  eich  zusammen,  in  trenwar  gesellschaft 
frembdc  Und  zn  besuchen  und  etwas  zn  lehnen.  Zogen  in  solcher 
meinung  auß  der  statt  Mönchen  den  neonaten  durch  Francken, 
Hessen,  Westphalen  nnd  furter  in  die  niderlendische  grenteen.  Eins 
tags  begab  sich»,  da  sie  noch  nicht  gössen  hotten,  daß  sie  einer  statt 
naheten,  sähe  sie  für  gnt  an,  einen  von  inen  dreyen,  darinnen  was 
lustigs  bereiten  zn  lassen,  vorhin  zö  schicken;  welcher  nun  sich 
einer,  der  für  den  verstendigsten  nnd  fremder  sprachen  am  meisten 
erfaren  nnd  kündig,,  wolt  gehalten  seyn,  doch  hälftig  durch  die  nasen 
redte,  tfnderzohe.  Als  er  nun  in  die  statt  nnd  in  ein  wirtehauß 
kam,,  fieng  er  an  gegen  dem  wirt  mit  seiner  fast  hohen,  harten, 
groben  nnd  langsamen  sprach  an  reden  nnd  was  er  gsts  zum  frn- 
stlck  irer  dreyen  auftragen  konte,  zn  fragen.  Der  wirt  aber  tont 
nicht  verstehen,  was  er  wOlt,  fraget  hinwider  mehr  denn  einmal 
nach  seinem  begeren.  Dieser  wüßt  viel  weniger  von  wegen  der 
behenden,  schnellen,  durch  einander  abgekarteten  sprach,  was  der 
wirt  (der  darzfl  nicht  vier  wort  on  gestammelt  vermocht  herfnr 
bringen)  im  geantwortet  hett.  In  summa,  wenn  einer  von  bratwnr- 
[2l9b]sten,  sagt  der  ander  von  blanwem  garn,  daß  sie  beyd  schier 
darflber  entrust  nnd  ieder,  als  spottet  sein  der  ander,  angesehen 
worden.  Der  Baier  gedachte,  der  pancken,  wie  man  spricht,  ein 
loch  zn  machen,  nnd  dieweil  sein  sprach  nicht  verstendtüch,  mit 
deuten  mehr  anGzQricnten,  zeigt  in  dem  mit  einem  finger  auff  die 
vordem  zeen.  Wel,  wel,  sprach  der  wirt,  ick  verstau  nich  iw 
senchten,  dat  gi  qua  de  tanne  hebben,  ick  schal  iw  helpen  latcu. 
Ruft  seinem  knecht,  befalch,  in  zum  barbirer  zn  fahren.  We  es 
nnn  diesem  guten  gesellen  mit  dem  wirt  gangen,  noch  ärger  be- 
gegnet im  allhie,  denn  sie  anch  einander,  wie  der  cramatvogel  die 
motten,  verstunden,  nnd  zeiget  er,  wie  vor,  noch  immerdar  auff  den 
mund  nnd  die  zan.  Der  barbirer  hett  anß  daß  knechte  werten, 
werhalben  er  diesen  dabin  gebracht,  verstanden,  langet  darumb  die 
hierzu  gehörigen  instrumenta  und  zangen,  hieß  den  Baier  nidersiteen 
und  wolt  an  in.    Der  Baier  deutet,   die  zän  theten  im  nicht  weh, 
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»oderri  er  wolt  viel  lieber  essen,  so  verstanden  sie  das  widerspiel. 
Und  ah  er  sich  die  zftn  ausbrechen  zo  lassen  widerte  and  zornig 
ahab  zt  flachen,  gedachten  sie,  er  thet  es  für  forcht  deß  schmertzens 
md  sprachen,  es  machte  in  die  grosse  pein  also  ongedaltig,   doch 
nth  im  besser,  mit  einer  herterem  and  knrtzern  die  lengere  zu  flber- 
...I  nodni.    Forderten  der  aracb  halben  einen  star[220]cken  baoren, 
..■>  J  in  faS  dem  marckt  stand,  hiiieyn,   druckten  den  armen  Baier  mit 
,53,1  jwilt  anff  ein  stnl,  Hessen  im  die  vordersten  zwen  zän  gar  heranß. 
,.  J  Sobald  sie  aber  die  hend  von  ihm  liessen,   entsprang  er  zur  thttr 
.  j   fcmanü  and  eilet  als  ob  er  fenwr  auffm  rocken  hatte,  zum  statthor 
■ad  seinen  gesellen,  welche  mit  grossem  hnnger  and-embsigen  äugen 
nach  im  iahende,  seines  berichts  und  ires  langen  harren  ergetznng 
'erhoffteB,  und  als  sie  in  so  schnell  lanffen  erblickt,  wurden  sie  er- 
freovet  and  gedachten,  die  malzeit  wer  schon  fertig,  daß  sie  eilents 
anatmen  sollten.   Solche  ire  fread  aber  verkehret  sich  bald  in  tranw- 
ren,  and  er  sprach:   0,  ir  lieben  broder,  ich  raht  euch  bey  meinen 
höchsten  trenwen  und  glanben,  nicht  in  diese  statt  zn  gehen,  denn 
u  bald  ir  werdet  essen  fordern ,   wirt  enweren  zanen ,   wie  allen 
frsmbden,  obel  gewartet  werden.    Mir,  wie  ir  sehet,  sind  derhalben 
nren  ausgebrochen  und  hat  allein,   daß  ich  die  sprach  wol  gekAnt, 
nach  errettet,   sonst  wer  ich  allerding  zanloü  wider  zu  euch  kom- 
swn.     Durch   dieses  irea   gesellen   narrechtig   fargeben  erschreckt, 
«endeten  sie  schier  halb  von  hnnger  verschmacht  wider  omb,  and 
»gen  mit  grossen  furchten,  daß  nicht  anderßwo  auch  solcher  ge- 
Waach  wer,  nach  heimen.   Da  wußten  sie  den  unerfarnen  zu  sagen, 
»ie  sie  schon  durchs  Welschtand  (meineten  Hessen  [220b]  und  West- 
falen) deren  sprachen  sie  zimlich  verstanden,  biß  in  die  newe  weit 
<ad  anstöß  der  inseln  America,  da  die  grimmigen  leut  innen  wob' 
Helen,  kommen  weren,   wie  solches  ein  genngsame  anzeignng  der 
ipmfBfJiiir.il  fc-nit  were,  daa  zan  außbrechen,  denen,  so  frembd  dahin 
Kneten  und  speiß  begerten,  denn  sie  auch  weder  durch  wort  oder 
»taten  zur  frenndttichkoit  möchten  beweget  werden. 

Hiedurcb  ein  ieder  wirt  vermant, 
Daß  er  nicht  rflhm  mit  Unverstand! 
Etwas,  hoch  darmit  zfl  gebarn. 
Daß  er  sein  tag  nie  hat  erfarn, 
Sonst  feilt  er  in  der  sp&tter  garn, 
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Ein  Baier  hstt  ein  wirt  betrogen. 
2  wen  Baier  waren  in  meinung,  das  Welschland  nnd  Born  so 
besahen.  Und  anff  der  reiß,  als  sie  ein  mittag  in  einem  wirtshauß 
gezert  und  gesottene  eyer  gössen  hotten,  spräche  der  ein,  wie  sie 
wider  anff  dem  wege  waren:  0,  main  leydeu  gsell,  wie  hab  ich 
halt  den  wirt  so  redlich  betrogen  und  widergolten,  daß  er  ans  so 
thenr  gerechnet  hat!  Sein  gesel  begart,  wie  solchs  Zugängen,  zu 
hören;  [221]  antwortet  er:  In  dem  einen  ey  war  ein  junges  hunel, 
das  hab  ich  heimlich  hineyn  geschluckt  nnd  dir  auch  nichts  darvou 
sagen  wollen,  damit  es  der  wirt  nicht  vermercken  und  gelt  darfor 
fordern  solto. 

Wer  vortheil  in  dem  suchen  wil, 

Da  er  mit  btrogen  ist  zfl  viel, 

Nor  forter  den  betrug  duppliert, 

Und  recht  ein  gauch  geachtet  wirt. 

202. 
Ein  Baier  isset  linsen. 
Ina  Franckenland  kam  ein  Baier  im  herbst,  den  wein  lesen  za 
helffen  nnd  wie  er  eins  mals  gar  hungerig  linsen  (ein  speiß,  die  eim 
den  bauch  rast  Wehet),  eo  in  der  moister  aussetzte,  gefressen  nnd 
deß  nenwen  moste  zuviel  darauff  getroncken  hette,   unglückt  es  im, 
daß  er,  mit  arlab,  nacht  in  das  beth  hofierte.   Dell  morgens  handelt 
in  fast  schmechlich  der  meister  nnd  sagt,  er  solt  forthin,   wenn  er 
so  ein  nnflat  wer,  bey  den  seuwen  ligen.    Fragt  er,   was  es  ge- 
wesen wer,   daß  sie  gesaon  betten.     Linsen,   sprach  der  meister. 
Es  mögen  wol   linsen   heissen   nnd   haben   den   nammen   mit  irer 
wircknng,  antwort  der  Baier ,  denn  sie  sind  jo  so  leins  von  mir  ge- 
schlichen, daß  ich  es  im  schlaff  nit  bin  innen  worden. 
[821b]    Ein  loß  unflätig  faule  that 

Entschuldigung  dergleichen  hat 


Ton  danckbarkeit  eines  löweu. 
AppioD,  ein  alter  bistorienschreiber,  meldet  ander  andern  in 
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«einen  buchern,  wie  er  es  sieht  von  frembder  erzelung,  sondern  mit 
winen  togen  selber  gesahen  hab,  hoch  bethenret,  das,  als  er  eins- 
mala  zu  Rom  hab  sugeschauwt  dem  kämpft,  den  etlichen  verdampte 
menschen  mit  den  wilden  thieren  halten  maßten,  sich  ein  geschieht, 
die  Milien  in  gedechtniß  bleib,  begeben.  Viel  und  numcherley  un- 
bekannte wilde  thier,  entweder  an  gestalt  oder  sterck,  wurden  in 
die  Bchr&ncken  anff  dem  platz,  da  solcher  kämpft"  zh  halten  verordnet, 
in  angesicht  einer  grossen  menge  der  zusaher  gefüret.  Darander 
ein  löwe  zuvor  allen  andern  bestien,  frechs  nnd  sehr  grossen  leibs, 
erachrocklicher  stimm  nnd  brüllen,  dem  anß  hefftlgem  grimm  nnd 
uni  die  lock  seines  halses  sich  strenbten,  von  iedennan  grausam 
anzunähen.  In  der  aal  aber  der  armen  vernrtheilten  menschen,  so 
von  diesen  thieren  solten  zerrissen  nnd  getädt  werden,  ward  anch 
einer,  auß  Dacia  bflrtig,  wevland  eines  römischen  rahtsherren  leib- 
eigner kriecht,  An[222]<lrodus  mit  nammen,  behalten,  welchen,  als  in 
dieser  low  von  fernem  ersähe,  ist  er,  sam  er  sich  verwundert,  stehen 
blieben,  darnach  vernünftig  und  sanftmütig,  als  zn  erfaren,  ob  es 
der,  den  er  es  zu  seyn  vermeinete,  were,  hinzu  schleichende.  Ali 
aber  der  low  denAndrodnm  erkennet,  wedelt  er,  wie  ein  schmeich- 
lender  hnnd  gegen  seinem  herren ,  mit  dem  Bchwantz ,  streich  nnd 
reib  sich  nmb  den  memchen,  der  von  forcht  nahe  gestorben,  her, 
leckt  im  senfftigklich  mit  seiner  zungen  die  hand  und  schinbein. 
Derwegen  das  gemflt  Androdi,  so  von  im  gewichen,  sich  zum  theil 
wider  begnnd  st  mehren,  und  also  zh  reden,  haben  beyde,  der  mensch 
und  low,  irer  alten  freundtschaift  emeuwernng  halber  eich  gefreuwet, 
nnd  dieser'  erfarnen  ohren  unerhörter  nnd  nenwer  handel  bewegt  das 
volck  zu  eim  grossen  geschrey,  auch  den  keyser  selbst,  daß  er  den  ' 
Androdnm  vor  sich,  was  ursach  es  beschalle,  daß  dieser  grimmiger 
low  seiner  allein  verschonete,  erforschen  und  in  forderen  liease.  Der 
im  darauf  ein  uberwunderbare  geschieht  erzelete  nnd  sprach,  zu 
dem  mal,  als  sein  herr  in  der  Affricanischen  provintz  ein  conBUl 
gewesen  und  von  den  täglichen  schlegen,  so  er  unschuldig  hab  lei- 
den müssen,  dieselbigen  mit  der  flucht  zu  lindern  gezwungen  wor- 
den. Auff  daß  ich  nnn  (sprach  er)  deß  orte,  da  [222b]  mein  herr 
zh  gebieten  hette,  desto  sicherer  bleyben  mochte,  nam  ich  mir  vor, 
in  wilden  und  wüsten  örtern  mich  zu  verbergen.  Nach  dem  es  mir 
aber  an  speiß  gebrach,  war  nichts  mehr,  denn  der  tod  fttrhanden 
nnd  Dberig.    Dammb,  als  die  sonn  im  mittag  am  allerheissesten 
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schiene,  ward  ich  einer  einsammen  nnd  finstern  holen  gewar,  in 
welche  ich  mich  gar  inhinderst  Verbarg  nnd  setzte.  Bald  nach  mir, 
sprach  er,  kompt  in  dieselbig  holen  dieser  low,  an  dem  einen  fuß, 
der  im  sehr  blutig  war,  binckende,  darab  er  kläglich  gebaret  nnd 
bmmblet.  Und  in  der  warheit,  als  er  von  mir  erblickt,  erzittert 
ich  nicht  ein  wenig.  Wie  er  nun  in  die  holen  kommen  und  mich 
weyt  dabinden  verborgen  sähet,  tritt  er  senfltiglich  and  gfltig  zn  mir, 
seinen  verwandten  fuß,  als  ob  er  hilft  begerte,  mir  zeigende.  Ton 
stand  an  zohe  ich  nnden  auß  seinem  faß  einen  großen  steiften  oder 
spreassen,  druckt  im  auß  der  wanden  den  empfangenen  eytor,  nnd 
dieweil  sich  mein  schrecken  etwas  geringert,  trncknet  and  waschet 
ich  fleissiger  solche  deß  lftwen  wanden.  Mit  dieser  meiner  hniff 
and  geringen  artzney  seins  schmertzens  entlediget,  leget  er  seinen 
faß  in  meine  band  and  rawet  Und  von  dem  tag  an  lebten  beyd 
ich  and  der  low  drey  gantzer  jar  in  dieser  holen,  von  gleicher 
speiß  and  narang.  Denn  was  er  for  thier  and  raab  erjaget,  ward 
von  im  das  best  and  leistest  mir  [223]  in  die  holen  getragen,  daß 
ich  doch  fenwers  mangel  halben  nicht  kochen  konte,  sondern  in  der 
heissen  sonnen  dasselbig  braten  and  essen  maßte.  Solcher  speiß 
ward  mich  aber  die  leng  vBrdriessen,  derhalben  eins  tags,  wie  der 
low  anff  der  jagt  was,  verließ  ich  diese  holen,  und  nach  ungefähr 
dreyen  tagen  haben  mich  die  kriegsleut  ersahen,  grieffen  und  aoß 
Affrica  biß  hieber  gen  Rom,  meim  herren  gefangen  Qberantwort, 
welcher  mich  als  bald,  als  einem  am  leben  straffbar  nnd  vor  die 
wilden  thier  zft  werfen  befohlen  and  verschaffet.  Ich  kan  aber 
nicht  anderß  gedencken,  denn  daß  der  low,  als  er  meiner  gesell- 
schafft gemangelt,  auch  sey  gefangen  worden  und  derhalben  ietit 
mir,  for  mein  gatthat  and  artzney,  solch  freundtlichkeit  mit  danck- 
barer  erzeigung  so.  bezalen  sich  widerstehet 

Anß  diesen  deß  Androdi  worten,  aach  farbitt  iedermennigklkbs, 
ward  der  keyser  erweicht,  daß  er  in  von  seiner  straff  ledig  zelete 
und  den  Uwen  in  sein  verwarsame  zuzustellen  gebothe,  welchen  er 
hernachnuls  an  einem  kleinen  riemen  oder  stricklein ,  gants  tarn, 
wie  einen  hond,  in  der  statt  Rom  in  den  wirtshensern  zum  specktaokel 
and  Verwunderung  nmbfarete.  Die  barger  aber  gaben  dem  Androdo 
gichenck,  besprengten  den  IOwen  mit  blflmen  und  sprachen:  Dift 
ist  der  [aSSb]  Uwe,  ein  wirt  dieses  menschen  und  diß  ist  der  mensch, 
ein  artat  deß  low«. 
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Eck«,  die  mm  muß  Heien fg  tfcüngen, 

Und  wolgwart  beum,  die  kein  frnckt  bringen, 

Wer  gmeine  alte  weg  verkennt, 

Eim  diener  »einen  lohn  verneint, 

Wer  zwischen  brfldern  lanck  rieht  u, 

Untrew  macht  sein  das  weib  dem  man; 

Wer  einem  sein  geaind  abipannt, 

Den  feind  Beins  freunds  Anschlag  ennaat, 

Wer  alles  an  allen  tadeln  kan, 

Niemand,  denn  sich  selbst  recht  meint  han ; 

Wer  zenn  vorm  gineinen  nutz  aufreißt, 

Für  giittbat  alle  schmach  boweißt; 

Ein  falsches  berti  änderst  im  mund, 

Pflichtige  hilft  abschlagen  and 

On  danck  ')  trenw  unvergolten  laßt, 

Bej  gott  nnd  menschen  wirt  verhaßt. 


Einer  fürchtet  sich  Tor  der  pestilenta. 

Welcher  wol  essen  und  liegen  wJL  pflegen  wir  Teutschen  zu  sogen, 
der  mag  daheim  bleyben,  das  ist:  es  mag  leicht  etwas  au  frembdem 
gebrauch  im  ein  eekel  machen,  welches  er  daheim  macht  hett  ab- 
zuschaffen oder  zfi  endern,  wie  einem  jungen  edelmann,  der  allein 
ritt,  anno  1540  zft  Eißlebon  begegnet.  [224]  Dahin  kam  er  in  ein 
zeit  der  pestilentz  deß  abends  sehr  spath  and  zwang  in  die  nacht, 
auch  Unwissenheit  der  Strassen,  daselbst  zn  bleyben.  Er  suchet  umb 
herberg  vor  eim  wirtshaaß  an,  forschet  darneben,  ob  auch  iemand 
daraaß  gestorben  oder  noch  kranck  were.  Antworteten  sie :  Nein. 
Sagten  eins  tbeils,  das  niemand  noch  an  der  sencht  zu  beth  lege, 
wie  ir  fürter  hören  werdet.  Darauf!  wagt  es  der  gut  edelmann, 
zog  hineyn,  versähe  sein  mildes  pferdlein  und  aß  er  auch  zu  nacht. 
Nach  dem  essen  fragt  in  der  wirt,  da  er  zn  rawen  begerte,  soll  im 
die  kammer  gezeigt  werden.  Deß  wegerte  er  sich ,  auß  furcht  der 
unreinen  beth,  bevor  in  den  pestileutzischen  lenffen,  nnd  sagt,  daß 
er  iiuff  der  banck,  dieweil  er  morgens  sehr  frü  weiter  rt  reisen  fflr- 
gesetzt  in  stiffeln   und  sporen  bleiben   wolle.     Hinwider  saget  der 
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wirt,  er  dürft  daß  lägen  halber  kein  enbritzen  tragen,  die  beth 
weren  sauber,  mit  frischen  lllchern  aberzogen  und  wann  er  sie  mor- 
gens sahen,  wüßt  er  gewiß,  daß  es  in  gerenwen  würde.  In  summa, 
er  wolt  im  das  nicht  eynpredigen  lassen,  legt  sich  in  der  stnben 
auff  ein  siedel  oder  banck  mit  einer  lehnen,  die  nnden  ein  kästen 
hat,  daromb  maßt  es  der  wirt  geschehen  lassen,  gieng  hinweg  und 
verschloß  die  thür.  Wie  dieser  geschlaffen,  mag  Bin  ieder,  besonder 
der  anch  gewanderet  ist,  erachten.  Ein  stund  ongefehr  vor  tag 
kompt  einer  [224b]  vor  daß  wirtshanß  mit  einem  karren  gefaren, 
klopfft  an  und  rüfft,  er  sey  da  und  wolle  die  leich  holen.  Der 
frembde  wuscht  von  der  siedel  auff,  siehet  zum  fenster  auß  und 
spricht,  er  bedurft"  da  nicht  warten,  es  sey  niemand  im  hauß  ge- 
storben, viel  weniger  kranck.  Der  todtengreber  aber  wolt  nicht 
nachlassen  and  sagt,  es  were  nicht  also,  dann  der  wirt  hab  in  ja 
gestern  bescheiden  und  die  leich  zft  holen  geheissen.  Eh  nun  der 
wirt  ausgestanden,  gieng  sein  gast  hin,  öffnet  dem  todtengreber  die 
thür;  kamen  mit  einander  auff  die  stnben  und  suchten  in  allen 
winckeln.  Schier  unwillig  wer  der  todtengreber  hierüber  worden, 
fluchet  and  meinet,  der  wirt  bett  in  also  getauscht,  wolte  derhalben 
wider  hinweg,  noch  wendet  er  tunb  und  sprach,  es  mußte  hieran 
etwas  seyn,  wie  es  anch  darumb  gestalt,  sintemal  der  wirt  für  ein 
glanbwirdigen  gehalten  und  niemand  biemit  zu  schertzen  wer.  Und 
nach  langem  öffnet  er  die  siedel,  daranff  der  Juncker  die  nacht 
geschlaffen,  da  lag  die  todte  leich  darinnen,  die  hett  der  wirt  in 
der  eil,  daß  der  fremde  nit  erschrecken  solte,  wie  er  kam,  in  die 
siedel  gelegt,  demnach,  daß  niemand  drin  kranck  were,  und  folgeots, 
daß  in,  daß  er  nicht  in  der  kammer  geschlaffen  hette,  gerenwen 
würde,  recht  gesagt.  Von  grossen  engsten  wußte  der  edelmann 
schier  nicht,  wo  er,  sehn  sattel,  zäum  oder  pferd  [225]  was,  warft 
unberechnet  etltch  gelt,  mehr,  denn  er  wol  schuldig  war,  auff  den 
tisch,  eylet,  sovil  im  immer  möglich,  zur  herberg  und  stattbor,  das 
mittlerweil  aoffgesperrot  was,  hinauß. 

Silber  und  gold  fürt  man  mit  sich. 
Die  herberg  aber  nit  dergleich. 
Wer  abents  gute  herberg  weiß, 
Hat  kein  verdruß  der  boten  reiß. 
Doch  was  nit  wil  in  wandeln  stahn, 
Ist  anzOnemmen,  wie  es  kau, 
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Spat  kommen  findet  llre  herd, 
Bitten  beutln  für  pfennigwehrt. 
Dens  allenthalben  ist  Sitten  benr, 
For  gringe  mab  zß  rechen  thear, 
Ein  wirt,  der  fromm  und  willig  ist, 
Schafft,  daß  man  dieses  alla  vergißt. 

Ein  anderß. 
Merckt,  die  ir  auff  der  Strassen  geht, 
Abents  nach  gflten  bettben  seht, 
Daß  ir  wol  ligt  die  gantze  nacht, 
Bejm  tisch  wärt  kaum  ein  stund  der  pracht. 


Ein  Brabender  isset  rnben. 
Gen  Franckfut  am  Mayn  kam  in  der  fastenmeß  ein  braben- 
diaeher  kramer,  sein  besehe  isserey,  wie  er  auch  ins  werck  brachte, 
[225b]  besser  zu  lernen.  Deß  abents  gab  inen  ander  andern  trach- 
ten der  wirt  gedörrete  and  klein  geschnittene  weisse  rnben,  mit 
bitten]  abbereitet,  welche,  dieweil  sie  süß  am  geschmack  waren, 
der  Brabender  nit  der  letzt  seyn  wolt  and  mit  grossen  bissen  sie 
ufanet  und  geytzig  e y nstecket ;  darnach,  als  er  auch  weidlich  daran 
ftft&n,  sich  zft  beth  leget.  Als  es  aber  tag  worden,  ward  er  ge- 
nr,  da*  er  ein  kindische  nacht  gehabt  nnd  badens  bedfirffte.  tirumb 
nt  er  nit  mit  was  fnglichkeit  er  der  wirtin  sölehs  anzeigen  und 
tey  ehren  bleyben  kondte  und  sprach:  Hin  scone  werdin,  wat  was 
in  fnr  tengsgen,  dat  so  well  nnd  sente  smache,  darvon  wei  tauende 
Me'n?  Renben,  antwort  die  wirtin,  meinet  rnben,  denn  auch  noch 
iRFianekfort  die  Wedcrawer  sprach,  die  allweg  an  statt  eines  vocah 
Qflen  rfipthonguni  mächt  nnd  mit  der  Jnden  lispen  zflsamen  stosset, 
genereket  wirdt.  Mar  bi  saint  Jan  (sagt  der  Brabender)  sie  heb- 
ten den  namen  mit  orher  natnr,  dat  se  herent  (wolt  renben  sagen) 
beten  nnd  beben  mi  de  heile  nacht  over  so  quelück  in  min  bencksken 
jenacket  onde  gesecht:  Hereut,  lat  eut!  Do  gedachte  ick,  idt  wer 
■oeh  nen  teit,  mer  so  froh  ata  ick  entsleip,  do  lach  idt  in  de  buken. 
Duum  min  beminde  frowkeus,  wanner  gi  u  bedden  wolt  rein  be- 
oealden,  gevet  uns  nit  nie  darvon.  Was  im  die  wirtin  hieranff  ge- 
•ttwortet,  hat  er  nit  sagen  wollen. 

[228]    Ein  fraß,  der  »nuchlapt  wie  die  sew 
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Macht,  «o  er  ligt,  die  eselstreuw, 
Daß  er  unflati  reimen  eruew. 


206. 

Bio  Bräunt chweiger  iaset  cappern  für  bonen. 
Anno  1552  sasscn  unser  ein  tisch  voller  kriegsfeuht  in  einem 
wirtshanß  zn  Amiens,  einer  statt  in  Picardia  gelegen  und  dem  könig 
zn  Franckreich  gehörig,  darnnder  einer  von  Göttingen  bürtig  war. 
Dieser,  als  ans  der  wirt,  der  ein  Flämming  was,  wol  tractiert  und 
neben  dem  gebraten»  cappem  anffeetzt.  sprach  er:  Watte,  her  wert! 
9id  dat  honen  V  Ja,  sagt  der  wirt  und  lachet.  Ehe  wir  andern  aber 
es  acht  betten,  waren  die  bonen  von  dem  Göttinger  anßgefegt,  and 
er  sagt:  So  wol  schmecket  die  bonen  in  nnsem  lande  nit,  wi  möten 
Ohr  wat  meih  von  hebben.  Sie  worden  im  in  kleinen  schnaselein, 
wie  da  der  brauch  ist,  gebracht  und  auch  so  bald  von  im  bey- 
geschlnckt,  darumb  rOfi*  er:  Herrwert,  watt  meih  von  den  bonkens! 
Der  wirt  sprach,  sie  weren  mehr  und  theurer,  denn  andere  gemeine 
bonen.  Dat  en  hefft  nichtes  te  bednden,  antwort  diser,  wo  dfir 
können  se  dann  wesen,  ick  hebbe  jo  noch  gelt?  Summa,  er  fraß 
so  vil  bonen,  daß  der  wirt  im  mehr  hernach  dann  ans  für  d'malzeit 
rechnen  wolt,  fragt  er  warumb.  [226b]  Für  die  bouen,  sagt  der  wirt. 
Spraoh  der  von  Göttingen:  0,  wo  gnd  iß  id  noch  in  usem  lande, 
dar  sette  me  den  kerl  eine  gude  scincken  vor  de  nesen,  dar  mach 
he  van  freiten  so  vell  Ohm  belifft,  unde  kostet  nich  so  vell  alse  de 
qnaden  bonen. 

Ein  Wahlen  laden  tum  itlat, 

Ein  Schwaben,  da  man  streuble  hat, 

Ein  Schweitzer  zu  eim  zigerkeß. 

Ein  Beyer  afi  der  aderleß, 

Und  ein  Sachsen  zfl  speck  und  scbincken, 

Darff  nit  vil  bitten  oder  wincken, 

Der  letst  wil  sanffen  und  nit  trincken. 

207. 
Ton  eim  andern  dergleichen. 
In  obangeregtero  krieg  der  biachoff  mit  margraff  Albrecbten  etc. 
anno  1553  lagen  etliche  fendlein  knecht  ein  Zeitlang  in  Wirüburg, 
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bey  welchem  ich,  Schreiber  dieses  buche,  auch  was.  Einer  za  Helmß- 
hauaen,  eün  stettlein,  dem  landgraffen  zfl  Hessen  etc.,  meinem  gnä- 
digen herren,  zftstendig  und  an  der  braanscbweigischen  grentze  ge- 
legen, geboren,  lad  unser  etlich  in  der  herberg,  zum  Rebenstock 
genannt,  die  snppen  Air  uns  zu  bezalen,  wie  geschach.  Beneben 
andern  gab  uns  der  wirt  auch  einen  salvein  wein  zo  versuchen;  als 
der  selbig  an  den  Helmschbeuser  ge[227]langt,  sprach  er:  Seal  dat 
gut  win  sin?  Dat  kan  ick  nit  seggen,  dann  he  bednnckt  meck  mech- 
tigen  käme  schmecken.  Wir  andern  lachten  deß  und  verschaffen 
heimlich  mit  dem  haaßknecht,  daß  er  ein  wermut  wein  brachte. 
Nach  dem  solchen  unser  wirt  gekostet,  spey  er  etliche  mal  auß, 
rnrapfft  sich  greulich,  fluchet  und  sagt:  De  dttfel  far  deck  indt  lif 
(meinet  den  haaßknecht)!  wa  hestu,  deif,  den  guten  win  verdervet! 
Was  seit  geschehen?  Er  wolt  znm  dritten  mit  dem  knebelspieß  ein 
anffhebens  machen,  und  nach  dem  bey  das  brahtens  sovil  halbvögel 
nach  unser  zal  auffgestellet  und  im  einer  rargelegt,  schneidet  er 
denselbigen  auff  und  ward  gewar,  daß  im,  wie  man  denn  pflegt, 
nicht  aufgenommen  was,  raffte  er  laut:  Su,  so,  dat  der  hnrn  mote 
de  socke  rtren,  se  enhefft  de  vögel  nit  ntgenommen,  de  scite  sit 
hier  noch  inne,  iß  dat  so  reicklich  gekoket  alae  menn  von  den  bc- 
bertendhwken  seebt?  Ick  love  noch  unse  land,  nnde  ein  gud  stücke 
speckes,  dar  halte  ick  me  van,  denn  van  alle  den  vögeln,  de  voll 
Seiten  sin.  Wolt  darmit  den  vogel  andern  tisch  geworfen  haben. 
leb  aber  «-wuschet  ihm  die  hand  und  aß  den  vogel  von  seinent 
wegen.  Kaum  findet  man  eine  nation,  die,  was  an  einem  andern 
ort  gekocht  ist,  so  wenig  lobet,  als  die  Sachsen  und  Niderlender, 
so  außlendischen  gebrauch  nicht  gewohnet  haben,  son[127b]dern  es 
muß  alles,  wie  sie  sagen,  up  unse  wise  gekoket,  daß  es  von  speck 
oder  mit  buttern  aller  ding  uberschwempt  und  zerfellet,  gar  ge- 
sotten sevn.  Daher  kompt  es  dann,  daß,  wann  Bie  in  den  wein- 
lendern  sich  halten,  sie  wie  die  reiffen  bollzopffel  dahin  fallen  und 
sterben,  dieweil  sie  den  wein,  wie  sie  gewohnet  haben  im  bier,  in 
lieh  schotten,  welcher  alsdann  keine  speiß  zu  verzeren  hat.  Darumb 
mit  der  nnmesaigen  fülle,  die  sie  tag  und  nacht  on  aufhören  trei- 
ben, der  wein,  der  feisten  speiß  halber,  ihn  langen  und  lebern  an- 
znndet,  ir  geblttt  auß  trocknet  und  endtlich  tödtot.  Exempel  geben 
ans  die  knechte,  so  der  von  Beurn  dem  keiser  anno  1546  ins 
Oberland  and  der  von  Altenbarg  den  protestirenden  zafürete.    Ist 
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aach  noch  täglich  zu  sahen,  wenn  sie  in  Franckreich  zu  dem  gUreken 


Wer  gwohnet  hat  der  groben  eitt, 
Vertauscht  sie  umb  all  hofencht  nicht. 
Die  gesunde  speiß  mißfeit  im  aach, 
Schlemperlemp  fallt  im  baß  den  bauch. 
Ein  esel  freuwens  mOllera  kleigen, 
Und  frißt  sie  für  gebrahten  feygen. 


Von  gantercjcn  nnd  wolläben. 

[228]  Daß  ein  bruder,  ein  blutsverwandter  oder  sonsten  ein 
mensch  den  andern  zu  gast  heim  ladet,  ist  ein  zeichen  gftter  und 
erneuwerung  alter  freandtachafft ;  welches  ander  den  alten,  ja  auch 
den  heyden,  gebrenchlich  und  löblich  gehalten  worden.  Aber  bey 
nns  Christen  in  aller  gottsfurcht,  rechter,  ungeferbter  lieb,  erbarkeit 
nnd  Zucht,  nit  in  Überfluß  fressens  nnd  sanffens,  stolti  nnd  hofEart 
anzurichten,  sich  am  aller  meisten  gezinipt.  Wie  gar  aber  diu 
allenthalben,  sonderlich  bey  nns  Tentschen  in  mißbrauch  kommen, 
wil  nnn  mehr  kein  mensch  mit  bellen  äugen,  da  doch  manieheranß 
eygnem  schaden,  geschweyg  auß  frembden,  witzig  werden  solte, 
sahen.  Sintemal  aber  ein  iegklicher  bierin  deren  mores,  bey  den 
er  taglich  wohnet,  am  besten  weiß,  verhoff  ich  darumb,  es  werd 
niemand  zürnen,  daß  ich  von  dem  gebrauch,  so  an  dem  ort,  da  ich 
geboren,  im  schwang  gehet,  schreibe,  und  ist  bey  dem  mehrertheil 
auff  kindUuffen,  gastereyen  nnd  anderer  gesellschafften  solcher  massen. 
Welcher  wil,  daß  man  nmb  fünft"  oder  halbweg  umb  aechß  obren 
soll  anfahen  zu  essen,  muß  den  gesten  ein  tag  zuvor  (dann  sie  etwa 
änderst  hin  bernfft  werden  mochten)  solches  anzeigen  nnd  nmb  drey 
nnr  zn  kommen  sie  bitten  lassen.  Darnach,  wenn  schier  die  drey 
herzn,  sefnen  botten  wider  umblier,  daß  sie  die  geladnen  anffs  nenw 
bitten  nnd  daß  alles  [228b]  fertig  sey,  inen  zn  verkündigen,  schicken. 
Znm  dritten,  denn  keiner  wil  der  erst  nnd  Gerngast  genennet  seyn, 
auch  ehe  die  weiber  aieb  bntzen  nnd  spiegeln,  muß  ein  halbe  stand 
nach  vieren,  der,  so  das  mal  zugerichtet,  seine  diener  wider  auff 
der  post  umbher  zn  rennen  and  schier,  daß  die  krafft  und  die  herr- 
llgkeit  in   ewigkeit  ist,   nmb   gottes   willen   nmb   erscheinong   der 


(nv  Google 


I,  208  257 

überigen  zfi  flehen,  abfertigen.  Was  meinstn ,  daß  diß  an  schaben, 
wer  es  viel  treyben  solte,  kostet?  Gott  lob,  die  gest  sein  nun,  biß 
an  einen,  alle  da.  Wer  wil  aber,  da  in  iler  wirt  gern  hett,  sitzen? 
Niemand.  Hie  ist  deß  verehren*,  deß  zuckens,  deß  buckens  und 
M  abschlagen  kein  ende,  anffs  letzt  gerebts  noch,  daß  man  bey 
nen  tisch  kompt.  linder  diesem  allem,  was  versähen  wird,  daß  die 
kost  zö  seitlich  bey  das  feuwer  kompt,  verseut.  verrenebt  und  ver- 
weicht das  fleisch  zö  dem  kraut,  der  brahten  und  anderß  wirt  ver- 
brennt und  ungeschmackt,  daß  solch»  der  wirt  muß  schamrot  äuff- 
tragen.  Alsdann  stehet  die  trachten  so  fürgetragen  ein  gute  weil, 
ehe  iemand  wil  der  erst  angreiften,  auff  dem  tisch,  und  schweiget 
iedenn&n  still  nnd  sihet,  als  bette  er  einen  Türeken  gefressen,  säur 
anß.  Sonderlich  sind  die  hoftertigeu  weybar  in  der  prangkunst  sehr 
geübt,  denn  von  wegen  grosses  stoltzes  wirdt  manicbmal,  von  dem, 
so  in  suffgesetzt,  nit  ein  bißleiu  versucht,  noch  muß  das  hofieren 
sein  [229]  furgang  haben.  So  wirt  es  umbgekehrt,  solte  man  einem 
armen,  der  hungerig  darnach  lechtzet,  etwas  darvon  geben,  wer  er 
die  kost  gesehendet;  diese  mOssens  haben,  die  es  entweder  nicht 
mögen,  oder  ftlr  hoffart  nicht  e*sen  wollen.  Gibt  der  hauOknecht 
zn  ieder  trachten  frische  tellfr,  wi!  keiner  seinen  zuerst  eynlogen 
oder  der  erst  einen  anderen  vor  sich  behalten,  daß  solches  höltzinen 
geprengs  on  massen  herfar  kompt,  wicwol  hiermit  die  ehr,  so  den 
alten  und  erbaren  eignet,  auch  das  schweigen,  so  an  den  weybern 
und  jüngsten  wol  stehet,  nicht  gescholten.  Den  sündtlichen  über- 
floß aber  vieler  essen  nnd  so  vollgeh euffete  schusseln ,  da  doch 
mancher  ein  sebenwen  vom  ansahen  gewinnt,  mag  loben,  wer  da  wil. 
letznud  wird  gehört  nnd  kompt  der  fursnrech,  Ecce  Vinum  oder 
klapperte sdi,  deß  schenckt  der  wirt  ein  maß  zwey  oder  mehr  seinen 
gevattern  und  guten  freunden,  wünschet,  daß  es  ein  fuder  wer,  pro- 
ti-siiret  darbe v  auch  mit  zntrincken.  Diß  schencken  ist  nit  änderst, 
denn  daß  der,  so  bey  dem,  so  letzt  vor  im  geschenckt  hat,  auch 
»viel,  wil  er  änderst  nicht  nachred  leiden,  haben  und  bezalen  muß. 
Haben  sie  vor  Resch wiegen?  Ja.  Wie  aber  ietzund?  Laß  vitrum 
gtoriosnm  ein  mal  oder  zwey  henimb  gehen,  wirstu  nit  allein  ein 
Beschwetz.  sondern  ein  solch  singen,  jauctitzen  und  sewgostech  von 
mann«]  und  franwen  [229b|  vememmen,  daß  keiner  sein  eigen  wort 
Wehr  hören  kan.  Da  steigen  die  verzognen  kinder,  so  etliche  eiteren 
*u"t  sieb  schleppen,  auff  die  beuck,  beschmiere it  den  anderen  ver- 
HrehfcW.  " 
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drießlich,  was  sie  anhaben;  Bein  auch  solcher  unverschampten  gc- 
wonheit,  daß  sie  mit  fingeren  den  eitern  zeigen,  was  sie  gern  vom 
tisch  haben  wollen,  und  dieses  thun  sie  darnmb  sovil  öfter,  dieweils 
inen  nach  irem  willen  gehet.  Und  wie  die  alten  sich  fallen,  Herren 
nnd  raffen,  folgt  inen  gleicher  gestalt  das  gesind  nnd  kinder,  welche 
meinen,  es  sey  inen,  weih  den  alten  wolstehet,  auch  rahmlich,  im 
bauß  nnd  auff  der  gassen  mit  grossem  geschrey  nach.  Nahet  die 
zeit  herbey,  daß  man  scheiden  soll,  findet  einer  die,  so  sich  am  be- 
schwerlichsten zn  kommen  machten,  zum  aller  letzten  auff  der  wal- 
statt,  zu  guter  nacht.  Den  abend  haben  sie  das  geseß  gesaen,  fol- 
gende morgents  erscheinen  sie  (als  peremptorie  citirt)  der  groste 
tbeil  die  kniehosen  oder  strumpff  zu  essen  wider,  daß  also  ein  fülle 
auß  der  andern  wechset  nnd  eine  die  andern  (solla  war  sein)  ver- 
treybet.  Solchs  ist  dieses  Processus  snmmarie  beschreybang ,  wirt 
doch  auch  nicht  alles  bey  allen,  wie  vermeldet,  gehalten,  denn  ver- 
stendige  lent  wissen  immerdar,  was  der  erbarkevt  ungemäß,  zu 
fliehen.  Dem  groben  hauffen,  darander  ich  mich  auch  gerechnet 
ha[230]ben  wit,  maß  man  vielerley  auffs  best  und  dem  Unverstand 


Ton  gesten,  so  nicht  zfi  rechter  zeit  kamen. 
In  solcher  Ordnung  deß  vermeinten  wolstands,  wie  obvenneldt, 
daß  man  die  gest  so  oft  zu  erscheinen  vermanen  nnd  flehen  maß, 
wirdt  ein  Professor  der  aniversitet  Marparg,  M.  Casparas  genannt, 
von  vielen  gelobt  nnd  seiner  manichmal  frölich  gedacht  Der  hell 
auch  auff  ein  zeit  etlich  zum  nachtessen  nmb  vier  ohr  beraffen  and 
nicht  lenger  aussen  za  bleyben  gebetten,  denn  amb  die  seit  wolt  er 
das  essen  anfahen  and  nicht  darüber  verziehen.  Nun  hatten  die 
geladenen  der  fleissigen  nnd  specificirten  citatio  vergessen,  der  ma- 
gister  wurde  sich  nach  Marpnrgischer  althergebrachter  weiß  noch 
einmal  durch  iemand  fordern  lassen  nnd  niemand  kam,  verzogen  sie 
etwa  lang.  Der  magiater  ward  zornig,  befalch  seiner  Enten  (also 
hieß  seine  haußfrauw)  anzurichten,  and  mit  denen,  so  zugegen,  setzet 
er  sieb  zn  tisch  und  war  guter  dingen.  Den  andern  fiel,  doch  so 
epath,  deß  magiater  erzelter  will  eyn  and  naheten  seinem  hauß  so, 
klopffeten  ein  gute  weilen  an  der  haußthüren.    Zfl  letst  raffet  und 
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[230b]  fragt  der  magister  zum  fenster  an&,  wer  da  wer  und  was  sie 
vollen.  Diese  gaben  antwort,  wie  sie,  die  er  geladen  bette,  weren. 
Nichts  mindere,  sprach  er,  seyt  ir  dieselbigen,  ich  hab  gest  nmb  die 
Tiere  geladen ,  die  sitzen  allhie  bey  mir  am  tisch ,  ir  aber  kompt 
nach  fonffen,  darnmb  mögt  ihr  diGmal  wo)  widemmb  kehren,  ich 
hib  vor  euch  nichts  kochen  lassen.  Also  Baasen  diese  /.wischen 
snreyen  stillen  nider  und  geschacb  in  eben  recht. 

Wer  gest  wil  laden,  roerck,  daß  sey 

Die  zal  derer  nicht  under  drey, 

So  kan  er  haben  gfit  geichwete. 

Wer  aber  mehr  wil  haben,  setz 

Nicht  Ober  neun  an  tisch,  ?.&  eng 

Ist  es  sonst  allen  und  gedreng. 

Berwider  dem,  der  gladen  wirt, 

Drejerley  an  sich  zhou  gebQrt 

Erstlich  im  dieses  wol  gezimpt, 

Daß  er  komm,  wanns  der  wirt  beatimpt; 

Sein  hund  er  doch  daheimen  laß, 

Er  macht  unwilln,  verderbt  die  naß. 

Steht  auch  wol,  wer  sich  deß  befleißt, 

Dnd  sitzt,  da  in  der  wirt  hin  weißt. 

Zum  dritten  sich  der  tilgend  Ob, 

Was  man  im  fursetzt  nem  fflr  lieb, 

Dann  ein  gut  freund  wol  kaß  und  brot 

Beym  andern  ißt,  lobt  damit  gott 
[231]     Freund tach äfft  und  guter  will  tbut  mehr, 

Denn  trug  man  hundert  trachten  her. 

210. 

Ein  burger  an  Cassel  fahet  ein  hasen* 

In  der  revier  nmb  die  statt  Cassel  ist  dem  gemeinen  mann  bey 

einer  harten  straff  die  hasen  zu  fahen  verholten,  derhalben  sie  fast 

um  allenthalben  in  die  garten  laufen   und  viel  kraut  zu  schänden 

machen.    Vor  jaren  soll  ein  bnrger  vor  das  Neuwenstetter  thor  in 

seinen  garten  sein  spatzieren  gangen,   und  wie  er  eines  hasen,   der 

in  den  kölen  nicht  geringen  schaden  begangen,   ersähe,   warf  er 

nach  demselben  mit  einer  harten.    Und  wie  im  der  wurff  gerahteu, 

daß  er  den  hasen  träfe,    faßt   er  den  under  seinen  niantel,  tratt 

wider  nach  der  statt  und  gedacht  bey  sich  selber:  letzt  wiltu  auch 
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ein  mal  satt  wiltpret  essen,  doch  aber  mulitu  solches  nit  allein  gp- 
ni essen,  sondern  deiner  gefattern  and  Schwager  etliche  dann  laden. 
Nun  kondt  er  wol  erachten,  daß  an  dem  hasen  nicht  genug  und 
auch  ein  gericht  fleisch  und  fisch  darneben  nit  zu  haben  verächtlich 
und  schlecht  stflheu  wllrde,  zu  dem,  daß  er  ja  zum  wenigsten  solchen 
seinen  gesten  ein  halb  viertel  wein  sebencken  mußt.  [231b]  Also 
dili  und  jenes  samnt  seinem  kosten  überschlagende,  war  noch  das 
gröste,  daß  im  ejnfiele,  wo  man  es  von  im  mit  dem  hasen  erfiire 
(weil  selten  etwas  mag  verschwiegen  bleiben)  daß  er  einer  unnach- 
lasigen  bull  nit  entgehen  möchte.  Eben  in  solchen  gedancken  war 
er  auff  die Faldbrucken  kommen  nnd  sagte  zu  seinem  käsen:  Soltestu 
mich  in  einen  unnützen  kosten  nnd  auch  andere  beschwer  liebkeit  tu 
bringen,  wer  mir  lieber,  ich  hette  dich  nie  gesehen.  Wil  dir- 
kalben  deiner  fttrter  überig  sejn!  warft*  in  in  die  Fuld  nnd  lieb  in 
fliesten. 

Forcbt  unnötiger  kost  und  büß 

Macht  vieler  ding  ein  Überdruß. 

Sil. 
Ein  mann  beschembt  sein  ireyb, 
Manchem  menschen  gefeilt  wol  mit  eiteln  und  blossen  worten 
sich  dessen  zft  beruh  men,  welches  er  am  aller  wenigsten,  da  er  sei- 
nen Worten  genügen  thun  solte,  zu  geben  wißte.  Mit  solcher  un- 
nützen hoffart  war  ein  weyh  allhie  zu  Cassel  nit  ein  wenig  beladen. 
Dieselbig  regt  eins  mals  irim  man  an,  gest  zu  laden,  wie  gesekavu. 
Einer  aber  von  den  geladenen  kam  gar  zu  letzt  und  nach  bescheinig 
malzeit.  Die  frauw  sprach  zu  im,  er  müßte,  [232]  dieweil  er  ri 
lanaain  kommen,  fltr  lieb  nemmen,  doch,  so  es  im  gefiel,  wolt  sie 
ihm  von  einem  guten  hecht  ein  sttlck  bringen  oder  von  eim  kalten 
gebrabtenen  hasen,  gebrahtenen  jungen  hünlein  etc.  und  sonst  viel 
andere  gute  bißlein.  Antwort  der  gast,  es  aey  nit  von  nöten.  Dies« 
olles  höret  der  mann  im  liauß  und  sagt:  Ey,  bettet  ir  meinen  sinn, 
kötnltet  ir  meiner  frauwen  einen  büpsclien  bossen  beweisen,  denn  so 
ir  dorer  eins,  so  sie  euch  Anzusetzen  anbeut,  fordertet,  würd  sie 
nicht  wissen  das  kleinst  dai-von  zu  finden  und  ist  alles  erlogen.  Hai 
er  sieb  nicht  selbst  auch  beaybempt  V 

Mit  unnütz  rühmen  stollz  gebaru, 

Ist  autl'  der  armut  schütten  farn. 
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Ton  schmore  tzern  ein  gleirhnuß. 
Anff  einem  hochzeitlichen  fest  ward  in  eines  reichen  haull  ein 
grabe  und  herrliche  malzeit  zugerichtet,  darbey  lud  der  Imnd  im 
hauß  einen  frembden,  füret  dt-n  selbigen  in  die  kochen,  mit  im  ZU 
schlemmen.  Als  dieser  nllliie  alles,  auch  dasselbig  mit  grossem  Über- 
fluß und  herrliclikeit  wol  zngerüstet  sähe,  sprach  er  gantz  frülich 
bey  ihm  selber:  O,  wie  weydüch  und  nacli  hertzen  lust  wil  ich  all- 
bie  1232b]  zu  nacht  essen,  auch  mich  dernmssen  also  anfüllen,  daß 
ich  den  könfftigen  tag  mich  desto  besser  leiden  mag!  Gegen  dem 
koch  aber,  der  in  Zornig  ansähe  und  sich  für  ihm  als  einem  fremb- 
den  band  fürchtet,  wolt  sein  klopften  uud  schmeicheln  mit  dem 
schnantz  nichts  helffen,  sondern  ungestümmigklich  ergreift"  und  warft 
er  in  zum  fenster  hinauß.  Übel  gespeiset  und  mit  grossem  schreyen 
liefF  er  darvon,  und  von  eim  andern  hund,  der  ihm  begegnete,  auch 
wol  wußte,  daß  dieser  geladen  gewesen  war,  fragte,  wie  er  ent- 
pfangen  und  so  zum  laden  außgestürtzt  were,  uberauß  wol,  ant- 
wort  der  geladene,  und  du  kanst  es  darvon  abnemmen,  dieweil  ich 
als  ein  voller  das  fenster  für  die  thttr  angesehen  und  berauß  ge- 
fallen bin. 

Thnn  nicht  eben  auch  also  die  Schmarotzer,  die  suchentrflnck, 
sobmierkalen,  inantelhencker,  schendslebeu  stunpt  irer  gesellschafft, 
den  wein-  und  bier-gurglern,  die  der  schäm  und  schund  den  kopff 
g»r  abgebissen  haben  und  für  alle  schäm  nit  ein  pfennig  geben? 
Sie  dflrffen  ir  auch  nicht,-  darninb,  daß  sie  irem  handwerek  mehr 
«hedlich,  denn  unehrlich  ist.  Dieselbigen,  wo  sie  von  einer  prassorey 
oder  da. die  brabten  zischen  sollen,  hören,  strecken  sie  die  unver- 
tbampte  hundsgeilende  ohreu  und  geyerßnaseu  vier  spannen  lang 
i»  die  höhe  und,  wie  sie  es  fugen  kön[233]nen,  da  sie  etwa  nur  von 
tiwm,  der  es  auch  am  wenigsten  zu  thftn  oder  macht  hat,  wie  dise 
ItänJ  einer  den  andern  gutlich  angeschauwet.  schmeichle n  und  liehlen 
besieh  woydlich  mit  dem  rnden  schwank,  das  ist,  mit  Verachtung 
*ller  schmeh lieben  und  scbeltworten  gegen  sie,  hinbey  füllen  nit 
*Uein  iren  wüst  als  ein  pfeiffensack  voll,  sondern  es  seyn  inen  auch 
Neide  enueln  zfi  dem  busen,  sich  zu  versorgen,  zu  klein,  auff  daß 
*Se  den  volgenden  tag  die  neu  zu  wetzen  haben.  Mag  sie  solchs 
i**Nnffe  letzt  nichts  fartrageu,  daß  der  koch,  das  ist,  der  haußberr  oder 
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dem  ea  befolhen,  für  ircni  biß,  das  iat,  für  irem  liegen,  waschen, 
untreuw  nnd  diebstal  aicli  furchtet,  inen,  als  die  von  kleinem  rauch 
sich  nicht  irren  oder  vertreiben  lasaen,  mit  gewalt  und  der  un- 
verdünnt das  loch,  so  der  Zimmermann  gemacht,  zeiget  und  bevm 
halli  die  siegen  ab  hin  wirffet;  stellen  sie  sich  nicht  gegen  ander  leut, 
daß  es  inen  übel  gangen,  rttmen,  -wie  man  so  frülich  gewesen,  sie  so 
gern  gehabt,  oben  an  gesetzt,  wol  tractiert  und  mit  grosser  danck- 
barkeit  inen  nrlaub  gegeben,  und  die  blanwen  äugen,  mit  fünffinger- 
kraut  gesalbt,  von  fallen  in  trunckner  weiß  ihnen  beachehen  seye. 
Solchen  danck  aber  mögen  aie,  mit  wem  sie  wollen,  oo  mit  mir,  wol 
theilen,  denn  er  tregt  nit  vil,  das  zu  ehren  taug,  für. 
[3S8b]     Welcher  das  schamhQtlein  abzeucht, 

Umba  bauclis  willen  Iceine  achand  fleucht, 
Mehr  hundan&tur,  denn  menschen  gleicht, 
Und  der  Schmarotzer  ziel  erreicht. 

213. 
Von  eim  kochersperger  bauren. 
Ob  wol  desselben  von  andern  auch  gedacht  wirt,  hab  ich  doch 
seiner  allhie,  dieweil  er  seiner  grobheit,  seltzamkcit  und  widergdtung 
beschehner  spfitterey  halber  bey  vilen  angenem  gewesen,  nit  eut- 
rahten  wollen.  Eins  mals  trug  aichs  zn,  daß  er  zu  Straßburg  auff 
deß  ammeisters  Stuben  einen  gantzen  tag  mit  etlichen  herran  ge- 
banckiert  und  manchem  lecherlichen  wort  den  halt  gebrochen  hette, 
dann  er  konnte  solchs  seines  reichthumbs  .wegen  wol  außfnreu,  dar- 
umb  im  dann  auch  mehrertheils,  nach  der  weit  gebrauch,  unange- 
klopfft  auffgethan  und  platz  gegeben  warde.  Nun,  wie  gesagt,  seine 
gesellschafft  und  er  bhbeu  der  guten  schwetzerey  zu  lieb  so  lang 
bey  einander  besitzen,  daß  sie  auch  daselbst  zn  nacht  essen.  Zum 
leisten  aber,  (vileicht  auß  vorsatz)  trug  inen  der  diener  einen  ge- 
bratenen antvogel  auff,  d&rbey  so  vil  kramatv6gel ,  als  irer,  den 
bauren  aber  ungerechnet,  die  zu  tisch  saßen,  waren.  So  bald  die 
platten  aufgesetzt,  erwfltscbete  eiu  ieder  einen  kramatvogel,  legt  in 
für  sich,  spotteten  darneben  deß  bauren,  deß  ea  nur  an  im  mit  dem 
vogel  man [23 4] gelte.  Diu  gespey  kondt  er  nit  lenger  dulden,  son- 
dern erfandt  gar  bald  die  nrantz,  damit  er  seine  spötter  fertig  be- 
zalen  möchte;  Jiam  behend  den  antvogel,   der  noch  gante  in   der 
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scbtlasel  lag,  füret  denselbigen  auff  seinen  toller,  aß  stillschweigend 
darvon  and  ließ  sich  nichts  irren.  Ein  frembder,  so  ungefehr  dell 
abenta  allererst  zu  inen  gesessen  nnd  dem  ließ  banren  schalckheit 
noch  unwissend  war,  vermocht  sich  nit  lengor  enthalten  nnd.  sprach 
lomigküch:  Was  ist  das,  da  grober  knoll,  für  ein  tischzucht?  wiltu, 
ein  saw,  daß  andern  so  wo),  als  dir  rargetragen,  allein  fressen?  Ich 
sich  wol,  da  bist  noch  nit  in  der  malen,  da  die  eselsköpf  geschliffen 
werden,  gewesen.  Wie,  freund?  antwortet  der  bauwer  sittigklich, 
warumfa  seyt  ir  zornig?  wolt  ir  für  mich  bezalen,  oder  maß  ichs 
nit  selber  th6n?  Ich  kau  wol  dencken,  sagt  der  frembd,  das  keiner 
tu  rar  den  andern  geben  und  jedem  seinen  rappen,  bevor  ander 
uiis  beiden,  kosten  wirt.  Mnstu  daramb  so  ein  geitziger,  angehobleter 
freli  nnd  piffel  sein?  Der  banr  sprach:  Wolan,  ich  werd  yetznnd 
gezwungen,  allererst  zn  lernen,  nnd  die  weil  du  dich  fnr  meinen  re- 
formirer  und  meister  haltest,  berichte  mich,  was  sind  das  denn  für 
thier,  die  ir  vor  euch  habt  nnd  diO  auch,  so  auff  meinem  teller  ligt? 
Kramatvogel,  antwort  dieser,  haben  wir;  du  aber  understehst  einen 
AnWogel,  der  grösser,  denn  unsere  kramatvogel  all  mit  einander, 
durchzuziehen.  So  hab  ich  ye  noch  recht,  [234b]  sagt  der  ko* 
chersperger,  und  werd  von  dir  unbillich,  wie  ich  mit  warheit  er- 
weisen wil,  Ober  die  schnauben  gehaawen.  Du  nennest  es  kramat- 
vogel nnd  an t vögel,  das  gestehe  ich;  nun  ist  ein  vogel  ein  voge) 
and  nit  mehr,  daramb  nain  ich,  so  bald  sie  vor  uns  gebracht,  wie  vil 
irer  und  unser  weren,  fleissig  achtnng,  und  mereket  bald,  daß  iederm 
einer  geboren  wolte.  Sintenmal  aber  ich  dir  nnd  den  andern  die 
ehr,  vor  erst  ir  theil  abzustimmen,  wie  unleugbar  besebehen,  zuließ, 
gedacht  ich,  ir  thetens  derhalben,  daß  ir  innckherren  seit,  die  wenig 
essen  und  mir  groben  banren  auch  das  gröste  ligen  liesset.  Doch 
scy  im,  wie  es  wöll,  iedem  ist  es  uinb  ein  vogel  gewesen,  krammen 
die  euwem,  so  antet  es  der  meine.  Und  so  es  euch  geliebt,  sprach 
er  zn  disem,  wil  ich  mit  euch  umb  die  Orten  ein  wettung  halten: 
welcher  ander  uns  auff  seinem  wein  im  becher  zum  letzten  feilit 
schwimmen  macht,  soll  deß  andern  wirt  seyn.  Darzü  riehten  die 
einheimischen,  welche  des  banren  listige  viesierligkeit  wol  kannten, 
nit  ein  wenig,  daß  es  der  fremde,  der  sich  aller  ding  für  gescheud 
hielt,  gestattet.  Alle  mal  aber,  wann  der  bauwer  tranck,  soff  ers 
rein  anß,  Btartzet  den  becher  auff  den  tisch  und  treib  das  so  lang, 
biß  sein  wettgesell  im  zu  volgen  nicht  genug  was  nnd  verloren  haben 
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bekennen  maßte.  Auß  crzelter  orsach,  daß  der  frembde  dem  haa- 
ren vorgeworfen,  keiner  würde  für  den  [-35]  andern  bezalen,  and 
es  doch  gleich  wol  also  geschähe,  ward  es  sonderlich,  die  weil  er  in 
vögel  halben  hett  veruönen  wollen,  mit  frölichem  geliebter  der  bey- 
sitzenden  herren  auffgenommen.  Viel  and  er  ü,  so  dieser  reiche  benr 
getrieben,  mag  einer,  ders  wissen  wil,  am  Kochersperg  erraren.  Doch 
bednnckt  mich,  diese  zwey  stucklein  mögen  seiner  neunfachen  iwy- 
belshant  genngaam  zeugknili  geben. 

Wer  sieb  gegen  gwaltgen  zenckiscb  stellt, 

Reichern,  denn  er  ist,  zßgesellt, 

In  dem,  das  im  zusteht,  unwillt, 

Wer  ehrbar  leut  verseht  und  schilt; 

Welcher  sein  wahr  in  «ecken  hanfft, 

Mit  blossen  henden  nesseln  mufft; 

On  vorlheil  auffhebt  blöcb  und  stein. 

Frembd  hund  meint  gfii  zÖ  streicheln  soy  n ; 

Den  katzen  wil  ir  jungen  nen, 

Mit  lnmphosen  durch  dorner  gehn ; 

Wer  zwybeln  viel  schelt  vor  den  äugen, 

Und  spen  über  dem  kopff  wil  hauwen, 

Der  ist  gar  seilen  blieben  frey, 

Daß  im  nit  schad  begegnet  sey. 

Viel  weniger  bleibt  der  unbesebmitzt, 

Der  zum  vexierer  nider  sitzt; 

Vorauß,  wann  ers  selbst  darfdr  acht, 

Daß  im  sein  bim  von  weißheit  kracht. 


[235b]  214. 
Ein  speykatz  wirdt  geschossen. 

Fast  erfaren  war  einer  in  der  rechenkunst.  derwegen  er  in  atoltz 
erhaben  und  jedermann  mit  ausgegebenen  geschwinden  excmpcler. 
tribnlieret.  Letzlicli  geliebt  er  an  einen,  der  sich  lang  daraufl*  ge- 
rüstet und  nach  vieler  vexirung  zu  im  sagte:  Ir  habt  mir  oft 
schwere  rechnung  fUrgehalteu,  daruinb  wil  mir  gebüren.  euch  wider- 
umb  eine  auszugeben.  Wie  wollet  ir  das  facit  treffen,  wenn  ihr  mit 
funff  eseln  in  einem  stall  von  sechß  streuwen  kernet,  daß  ihr  gleich  - 
wol  die  streuwen  all  sechß  mit  eselii  eynnemet?  Da  es  nun  dieser 
bin  und  wider  überschlüge  nnd  nicht  treffen  kunndte,  antwortet  der 
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ander:  Ich  muß  es  euch  doch  u Dde Richten ;  in  iegkliche  strew 
stellet  ir  einen  esel,  sein  ffinrT  Stellung  bezogen,  in  die  sechßie  strew 
aber  müsset  ir  selber  stehen,  seyn  es  sechft  Strenw,  und  auch  sechß 
esel  drinnen. 

Andere  zii  reitzcn  aey  nicht  schnell, 

Sonst  klingt  dir  auch  die  Spötter  schell. 


Vom  hochzeil lieben  kleid. 
[236]  Ungefehr  im  Octobri  anno  1559  ward  allhie  zu  Cassel  ein 
barger,  dem  mit  höflicher  und  heimlicher  vexierung  etwa  wol  ist, 
und  doch  keiner  bogen  meinung  von  ihm  besebicht,  aurf  ein  hoch- 
zeit geladen.  Vielleicht  seiner  gelegenkeil  nach  kondt  er  den  tag 
nicht  da  erscheinen  und  gieng  deu  andern  tag,  welcher  bey  uns  (He 
n&ehliochzeit  genennt  wjrt,  erstlich  in  den  stattkeller,  darnach  anff 
den  abend  gar  späht,  als  er  sich  wol  mit  dein  wein  befeuchtet,  aller- 
erst za  ietzgerneldter  hochzeit.  du  er  denu  auch  seines  gleichen  und 
rolle  bruder  fand.  Er  aber  kam  mit  seiner  gewöhnlichen  kitzerey 
twrfnr,  war  ietzt  an  diesem,  bald  an  einem  anderen,  daß  er  dardnreh 
viel  nnebens  und  unnützer  wort  erregte.  Auch  immerdar,  wann  er 
reu  ieutands,  die  narrerey  blejben  zu  lassen,  gebet ten  oder  zanckisch 
iniglück  zu  vermeiden  bedrauwet  wurde,  sprach  er  auß  schertz  und 
tmnekenheit  (welche  anstiftet,  das  uUcbtern  wol  underwegen  bliebe) 
darauff:  Tliiit  daß  auch  was  darzü,  dali  man  schweygeu  muH?  Ks 
wolle  zuviel  werden,  daruinb  etliehe  hinweg  giengen.  Letzliuh  kam 
er  an  einen,  gar  eine  kleine  person,  der  in  zuvor  warnetc,  er  aber, 
ob  das  auch  was  darzfl  thete,  fragte,  und  nicht  abließ,  erwflschcte 
jener  ein  ziinlicli  weinglaß,  schmitzt  es  diesem  ins  viesier,  daß  er 
es  rillen  mochte,  legte  im  darnach  ein  prlaster  von  fenstteig  und 
[236b|  leuchte rpulffer  nngebrennet  daraber,  stieb  in  durnacb  mit 
hilff  anderer  zur  thiir  hinauß,  das  tbet  auch  was  darzu.  Daß  also 
dergestalt,  du  er  der  braut  kein  gesebenck  gethan,  er  doch  eins  so* 
viel  desto  besser  darvoii  trug.  Die  nechsten  tag  darnach  war  er  bey 
seiner  haudwereksbruderscuafft ,  da  ein  ioder.  wo  im  diese  inQntze 
geschlagen,  wissen  wolle  und  er  aber  nichls  besonders  bscheid  dar- 
anff  gab,  doch  einer  sagte,  es  mußte  vieleicht  anff  der  hochzeit  ge- 
schehen  aeyn,  sprach  ein  ander,    er   hette   wol  vernommen,  dali 
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einer  auff  genennter  hochzeit  von  dem  breutgam,  der  kein  hochzeit- 
lich kleid  hett  angehabt,  befunden,  und  in  die  eusserste  finatemiß, 
anß  der  stnben  auff  die  gaß,  gestoßen  wer.  Also  uinßt  der  gote 
mann  den  spott,  wie  es  gern  zugebet,  zum  schaden  haben.  Dieser 
sagte  zwar  recht  und  wol  darvon,  dann  wie  difi  gleichniß  im  evan- 
gelio  vom  hochzeitlichen  kleid  eine  geistliche  deutung  hat  und  Ober 
deß  himmelischen  köuigs  tisch  den  glauben  an  Christum  erforderet; 
also  ist  auch  ehrliebender  Christen  hochzeitlich  kleid,  wann  sie  schon 
nicht  mit  kostlichen  rocken,  sammat,  seiden,  golt  and  Silber  behengt 
seyn,  sondern  wenn  sie  sich  mit  worten  nnd  wereken,  es  sey  wo  es 
wolle,  auff  hochzeiten,  gastereyen,  oder  nicht,  zuchtig  und  ehrbar- 
lieh  gegen  iedennan  stellen,  niemand  zu  einigerley  nnwillen  nrsacb 
[237]  geben  oder  selbst  anheben.  Das  ist  das  heiligest  nnd  seaberst 
kleid  so  immer  ein  mensch  haben  mag  oder  bezalen.  Wo  er  das 
nicht  hat,  wird  er  in  die  finstemnß  hinauß  geworfen,  das  ist:  er 
komnt  in  nnglnck,  Jedermann  wirdt  im  gehossig  nnd  maß  den  spott 
zfi  lohn  darfar  noch  tragen.  Weil  aber  kein  mensch  allzeit,  oder 
allerding,  wie  er  wol  solte,  witzig  handelt,  soll  er  das  einmal  ttbel 
getkan,  hemacher  meiden,  oder  sich  an  andern  spiegeln. 

Ein  fuder  heuw  and  truncken  mann, 
Ist  außzweieben  und  nachzfllan. 
Wo  aber  voll  trifft  seines  gleichen, 
Will  voll  dem  vollen  gar  nicht  weichen; 
Dann  ieder  sich  bednncken  leßt, 
Bein  volle  weiß  sey  nur  die  best. 
Besser  ist  doch,  sich  schlaffen  legen, 
Dörfft  im  niemand  den  seawtrog  fegen. 
Und  wer  nicht  zielst  all  glaser  lert, 
Behelt  sein  haut  noch  nnzerbert, 
Del!  morgens  er  was  nenws  erfert. 


Ein  kauffmann  verrechnet  sieb. 

Wie  ein  groß  lasier  nnd  sund  es  vor  gott  ist,  kargen,  anß  gelt 
und  gut  einen  abgott  machen  and  in  die  creaturen,  mehr  denn  in 
den  schftpfer,  seinen  vertrauten  setzen,  [237b]  so  auch  diejenigen 
vergreifen  sich  an  gottes  gebotten,  die  daß  ire  on  not  Bchendtlich 
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nmbbringen,  in  täglichem  sauffen  and  prassen  ire  narnng  verachwem- 
inen,  wie  dieser  kauffmann  thete.  Dem  verliessen  seine  eiteren  ein 
sehr  grosses  gut  an  barschafft,  heusern,  ecken  nnd  kauffmann  schafft  eu, 
danunb  er  im  selber  Airbildet,  daß  seines  gleichen  in  der  statt  kaum 
mehr  vorhanden  nnd  er  wo)  on  weytero  rauh,  sorg  und  handtuieren  ein 
rawjg,  herrlich  leben  nnd  gute  tag  an  sich  nemmen  mochte.  Rechnet 
nnd  übersehluge  auß  dieser  vermeinten  nrsach  auffs  schlechtst  oben 
bin  alle  sein  hab,  stellet  sein  facit  jarlich  anff  etUch  hundert  eronen 
zu  rerzeren  nnd  also,  daß  Ober  achtzig  iar  sein  Patrimonium  zu  er- 
tragen gnugsam  were.  'Nach  diesem  narrechten  anschlag  und  fursatz 
Beng  er  an  nnr  zum  dicksten  hineyn  (wie  man  spricht)  es  zu  wagen, 
tag  und  nacht  worden  weder  fenwr  oder  liechter  anßgelescht,  könig 
Artus  hof  ist  nichts  gegen  dieses  frey Willigkeit  zfi  vergleichen  ge- 
wesen. Spielleut,  schale ksnarren,  schöne  frauwen  und  was  den  leib 
erfreuwet  nnd  dem  geltsack  wee  thnt,  fand  allhie  das  gelobte  land 
nnd  »eben  anffenthalt.  Nun  ist  kein  borg  so  groß,  wann  immer 
dirvon  genommen  wirt,  er  muß  klein  und  auffs  letzt  gar  zh  nicht 
werden  und  vergehen.  Gleicher  maasen  begegnet  allhie  unserem 
wrgi'n[238]frey ;  denn  er  liett  nicht  recht  den  halben  theil  seiner 
nrgeDommnen  zeit  gepraßt,  die  schwartzen  bauren  begundten  ihm 
du  büß  zfi  belagern,  manens  und  geltforderens  war  kein  maß,  daß 
deroslben  heut  ein  rock,  morgen  ein  gttldin  kleinot  sich  ins  Juden 
hanß  verkrochen.  Da  nun  der  schädlich  wind,  der  anß  der  Stoltzen- 
anw  kompt,  dieses  auch  verwehet,  mußte  in  die  beiß,  was  nur  har 
hatte,  das  eyngeweid,  hertz,  hingen  und  leberen  war  dabin  und  kam 
ietzt  an  den  rampff,  als  hauß,  hof,  ecker  etc.  Es  waren  aber  under 
deG  die  achtzig  jar  schier  erfallet,  da  er  schon  lengst  auß  ge- 
panthaleont  hette  und  nun  mehr  mit  Spott  und  hon  iedermans  in 
«inen  alten  tagen  betteln  mußte,  sprach  er  die  leut  also  nmb  ein 
zlmusen  an:  Gebt  nmb  gottswillen  einem  armen,  verdorbnen  kauff- 
mann, der  sich  nnd  die  zeit  verrechnet  hat.  Ward  darmit  mennigk- 
lichs  Sprichwort  und  leeberey.    Notari  Schirmerus  fecit. 

Hat  gott  einem  guter  beschert, 
Bitt,  daß  der  recht  brauch  im  auch  werd, 
Sey  nicht  tfi  frech,  setz  gott  kein  reit, 
Er  kan  ims  nemmen  wie  ers  geyt. 
Immer  vertbun  nnd  nichts  erwerben, 
Macht  vor  der  rechten  zeit  verderben. 
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Folien,  prassen  und  truncken  freud. 
Bringt  letzt  ichs  trocken  bertzenleid. 

[238b]  217. 
Was  üii  einem  hau  Li  gehöre,  daß  es  schon  seye. 
Zu  der  zeit,  da  Martin  von  Roß  Plauderen  verwüstet  und  An- 
torff  belagert,  kam  zu  im  ein  Hispanier,  der  in  der  statt  wohnete. 
dar  vor  aber  «in  überauß  schönes  und  köstlichs  Insthauß,  etliche 
tausend  cronen  wert,  hette,  solches  Insthauß,  daß  es  möchte  un- 
verwtlstet  und  stehen  bleyben,  brandtschatzt  ers  ftr  ein  grosse  summa 
gelts.  Darnach  als  er  den  obersten  Martin  von  Roß  in  dasselbig 
gefürt,  zeigt  und  fragt  er,  wie  im  alles  gefiele;  dann  da  er  wißte. 
daß  er  etwas  zum  Inst  und  pracht  notwendig  versaumpt  hette,  wolle 
er  es  doppel  erstatten.  Weil  du  von  mir  bericht  begerst,  antwortet 
der  oberste,  wil  ich  dir  es  sagen:  Zierlicher  und  wolgestalter  Inst- 
hauß hah  ich  nicht  gesahen,  aber  eins  und  das  furnempst  ist  doch, 
daß  ihm  gebrist,  ueinbiich  ein  redlicher  und  ehrlicher  wirdt,  welches 
nammen  du  schelm  nicht  werbt  bist  zu  tragen.  Hette  ich  auch  die 
branntschatzuug  von  dir  nicht  genommen,  soltestu  umb  vieler  deiner 
nbelthaten  willen  vor  das  hauß  gehenckt  und  dasselbig  darnach  ver- 
brennet werden,  daß  auch  darmit  zum  tbeil  dein  gedechtuiß  auß- 
getilget  wurde. 

[239]    Eim  ungeaebten  hauß'  gehört 

Groß  ansahn,  ein  redlicher  wirt, 

Dargegen  ein  fürtrefflich  gebeöw 

Verhaßt  ist  umb  deß  wirts  untreu«. 


Von  techß  vollsauffen. 

Ich  glaub,  das  wie  mit  viel  andern  Wörtern  frembder  sprachen, 
auch  also  mit  dem  nammen  eines,  der  zuviel  gesoffen  und  trnncken 
genennt  wirt,  geschieht,  daß  es  sich  ansahen  leßt,  als  sey  es  von 
dem  launischen  wörtleiu  truueus,  daß  ein  stock,  bloch  heißt,  deri- 
Tirt  und  gezogen.  Denn  einen ,  so  vom  wein  oder  hier  überladen, 
kan  man  uiergeud  zn  brauchen,  sondern  muß  ihn  wie  ein  stock, 
bloch  oder  stein  on  alle  sinn  und  verimnfft  ligea  lassen;  er  ist  ieder- 
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man  beschwerlich  und  im  weg,  darnmb  man  ihn  muß  von  der  stett 
wegbin  tragen. 

Wicwol  neben  der  schand  den  vollsauffens ,  den  schaden,  so 
darauß  entstehet,  niemand  mit  kurtzen  Worten  vermag  anzuzeigen, 
isls  doch  nicht»  gegen  dem,  daß  gott  dannit  höchlich  gelestert  und 
erzürnet  wirt.  Darvon  diu  schrecklich  exeropel,  welchs  Jacobus 
FinceÜns  in  seinem  bficli  der  wunderwerck  besclireibt,  icli  hab  wallen 
anzeigen,  nnd  sind  diu  seine  wort.  Im  jar  1551  ist  an  der  Behe- 
misclien  grentze  die|239b|se  warliafftige  geschieht  geschehen,  die  alle 
vollsauffer  zur  büß  billicli  locken  soll.  Es  seyn  seebß  volle  schleucb 
gewesen,  die  sich  für  die  besten  nnd  obersten  im  saufforden  auß- 
gaboit  nnd  von  iedermann  auch  so  geachtet  worden,  für  diejenigen, 
w.-lche  ires  thnns  tag  und  nacht  mit  grossem  Heiß  warteten.  Diso 
kamen  deß  Son  nahen  ts  zusammen  und  beschlossen,  wie  sie  die  ganze 
nacht  redlich  zechen  wolten.  Und  sagt  ein  ieder,  seinem  vermögen 
nach  daß  beste  bey  der  sach  z&  thun.  Vor  dem  abend  aber  kam 
un  alles  gefehr  ein  frenibder,  welcher  desselben  ordens  brüder  einem 
sein  hanß  abkaaffen  wolte,  er  aber  mochte  die  gescllschafft  nicht 
(erlassen,  darnmb  daß  der  kauffer  auff  ein  Sonuabent  (denn  den  tag 
bilten  sie  für  unglucksälig)  kommen  war.  Da  sie  nun  bey  einander 
sitzen,  kompt  einem  brüder  ein  sonderliche  ai! dacht  an,  der  spricht 
?6  .lern  andern:  Warlieh , . ich  werde  djß  jar  sterben,  denn  es  hat 
mir  meiner  companien  einer  in  seineu  letzten  Zügen  geraffen,  darum b 
bitt  ich  euch,  ir  wollet  mit  mir  zu  grabe  gehen.  Deß  abents  kamen 
die  geschwornen  brQder  zusammen,  trugen  zä  hauff,  daß  sie  deß 
nachts  zn  fressen  und  sauffen  genug  betten.  Ehe  sie  aber  anfallen, 
kompt  einen  (on  zweyfel  auß  gotts  Schickung)  ein  solchs  schrecken 
an,  daß  er  auß  dem  geloch,  als  het-t  ihn  der  donner  geschlagen, 
und  sich  auß  seiner  brQder  hüiiden,  die  in  mit  J240J  eim  grossen 
geselrey  gehalten,  eutrissen.  Die  anderen  fünft"  lassen  sich  dieses 
nichts  anfechten,  fressen,  sauffen,  spielen,  schreyeu,  sind  toll  und 
liiOrid»,  biß  iu  die  dritte  und  viejdte  stund  in  der  nacht,  singen 
leichtfertig  geistliche  geseng  in  irem  Inder,  trinckeu  des  teuffela 
gemeide,  daselbst  an  der  wand  gemalet,  etliche  mal  zu,  gauckeln 
uch  all  irem  mutwillcn  und  wolgefallen.  Deß  morgens  umb  die 
*ech&te  stund  kompt  deß  einen  weyb  in  dieselbige  Stuben,  findet  sie 
alle  ligen  wie  deß  vieheB  gewonheit  ist,  den  einen  autfm  tisch,  den 
andern  auff  der  banck,  den  dritten  darander,  die  andern  zwen  mitten 
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in  der  Stuben  auffm  rucken  ligend.  Deß  sie  sehr  erschrocken,  doch 
wider  ein  mut  gefassen,  geht  sie  hinzu,  diese  vom  schlaff  aufzu- 
wecken, rftfft.  inen  laut:  Sihe,  ligt  ir  da  wie  senw  in  dem  koben? 
auff,  ir  nachtraben!  Das  arme  weyb  aber  merckt,  daß  sie  eines 
gächlingen  tods  plötzlichen  gestorben,  macht  mit  heller  stimm  ein 
solch  zettergeachrey,  daß  iedermann  ztuaaffet,  diese  fünfte  in  greu- 
lichem schlam,  allem  nnflat  der  vollen  acw  nnd  sehe  atzlichem  gst&nck 
ligensihet.  8olchs  gräßlichen  geschieh ts  hat  mennigklich  groß  schrecken 
entpfangen.  Und  nach  der  besichtigung  bat  man  die  leichnam  heranß 
getragen,  gewaschen  and  biß  an  dritten  tag  aller  weit  zum  schaw- 
apiei  and  exempel  ligen  lassen.  Da  ist  ein  sehr  groß  zflgeleufft  ge- 
wesen, daß  alles  grOndtlich  zfl  [240b]  erfaren.  Die  lielse  haben 
inen,  als  weren  sie  morsch  entzwey  gebrochen,  geschlottert  nnd  ge- 
hangen, das  genick  hat  für  bißt  gestarret,  welchs  inen  zum  maul, 
nasen  und  obren  aaßgeflossen. 

.Du  größt,  tiefst,  ungettumest  meer 
WQtet  mit  stürmen  nicht  so  sehr. 
Bringt  auch  nimmer  umb  soviel  lent, 
Als  taglich  todtet  trnnckenheit. 
Denn  tausend  durch  sie  sein  ombbracht, 
Eh  einer  hangen  halb  verschmacht 
Danimb  solch  exempel  wol  betracht, 
Schafft,  daß  man  nüchtern  ist  und  wacht 
Umbkern  gotts  sorn  geringer  macht, 
Daß  er  d'seuw  nit  so  greawlich  scblacht. 


219. 
Von  einem  gotts!  esterer. 

Mancher  meinet  kein  landsknecht,  oder  was  treffeliches  zfl  seyn, 
wenn  er  nicht  weydlich  fluchen  nnd  schweren  kan,  aber  vielen  wirts 
reichlich  vergolten.  Darvon  meldet  Flncelins  in  genantem  bucblein. 
du  etliche  landsknecht  beym  kloster  Lanßnitz  in  Duringen  in  eint 
holtz  begangen,  welcher  einer,  da  es  sehr  gedonnert  nnd  blitzet, 
Abel  geflacht  and  gott  gelestert  bat.  Solch  flachen  hat  gott  richtigk- 
lich  auff  der  stett  gestrafft,  denn  [241]  alsbald  ein  ungestümer  wind 
kommen ,  der  einen  sehr  hohen  bumu  plötzlich  aaß  der  erden  ge- 
ritten and  auff  den  gottslesterer  (wiewol  er  im  zfl  entlauffen  sich 
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undpratundej  geworffen,  der  bat  in,  daß  man  nichts  on  den  kopff 
von  im  hat  sehen  können,  in  die  erden  geschlagen. 


220. 
Ton  drejen  spielen. 
Noch  ein  erschräcklich  gschicht  von  dreyen  Spielern,  denn  bey 
solchen  grandsnpplern  und  schandfleckigen  lastervögeln  der  fnllercy 
pflegen  wnrffel  und  karten  das  gratis«  zu  sagen.  Angeregte ')  drey 
habend  anno  1653  vor  der  statt  Willisanw  in  der  Eydgnoschafft, 
drey  raeil  von  Lozern  gelegen,  gespielet;  ander  welchen  einer, 
Ulrich  Schröter  genannt,  desselben  tags  vil  gelt  verspilet,  angefangen 
Abel  zu  flachen  and  zu  schweren.  Da  im  aber  ein  gnt  spil  kommen, 
bat  er  nicht  gemeint,  daß  es  möglich  wer,  solch  gnt  spiel  zu  ver- 
lieren, and  danunb  trutzig  gesagt:  Verlier  ers,  so  wol  er  gott  im 
himmel,  so  er  nur  köndt,  erstechen,  hat  also  diu  spiel  verloren.  Da 
Hebet  er  auff,  nimpt  den  tolcben  bey  der  spitzen,  wirfft  in  in  die 
bähe  und  spricht:  Kan  ich,  so  wil  ich  den  tolchen  gott  in  leib 
werffen.  Alsobald  ist  der  tolchen  ver»chwnn[241b]den,  und  sind 
font  blatstropffen  bernnder  auff  die  Scheibe ,  darauf  sie  gespielet, 
gefallen.  Der  teuffei  aber  hat  mit  grossem  ungestüme  diesen,  so  die 
grausam  gottsleatemng  gefüret,  sichtiglich  hinweg  gefüret.  Die  an- 
deren zwen  mit  zittern  begeben,  baben  die  Scheiben ,  das  blöt  ab- 
ztmschen,  ans  wasser  getragen,  ye  mehr  sie  aber  gewaschen,  je 
rtter  die  Scheiben  worden  ist.  In  deß  kompt  das  gschrey  in  die 
statt,  yederman  laufft  herauß,  findet  die  zwen  noch  am  waaser, 
welche  man  nach  anßsagnng  und  bekanntnnß  alsbald  gefengklich 
angenommen ,  derer  einer  undenn  thor  so  schwach  worden,  daß  er 
nmbgeuülen,  and  sein  im  am  gantzen  leib  plötzlich  grosse  leuß  ge- 
wachsen, die  im  dennassen  löcher  gebissen,  daß  er  darvon  jemerlich 
and  w.hmerlzlich  gestorben.  Der  dritte  ist  in  der  statt  von  der 
oberkeit  mit  dem  schwerdt  gerichtet.  Solch  blut  hat  man  den  lenhten 
nr  warntmg  zu  zeigen  von  der  Scheiben  geschnitten  und  beigelegt. 
On  vile  fach  ein  grosse  taachen, 
Ein  rhflmrebtigen  on  vil  waschen, 
Groll  waschen,  und  das  on  viel  wort, 
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Viel  wort  od  logen  unerhört, 
Grosse  beum'uDd  od  vil  est, 
Viel  est  on  spinnen  und  raupen  oest, 
Vil  spion-  und  raupennest  on  scbad, 
Od  wirtsLenser  eio  grosse  statt, 
Vil  wirtsbeuser  on  bier  und  wein. 
Viel  bier  und  wein  on  trencker  seyn, 
Viel  trencker  one  hü  reo  und  buben, 
Welche  niemals  zfi  spielen  anhüben; 
Spielt),  darvou   nit  entstund  ein  hailer, 
Hader  od  fluchen,  schlagen;  oder 
Schlagen  on  wunden  oder  blfit, 
Daß  kein  straff  folg  dem  freffelmfit, 
Hat  niemand  erfarn  Doch  grschn, 
Uni)  gott  leßt  d'aehmach,  bo  im  besehe bn. 
Hie  oder  dort  nit  frey  hingehn. 
Aach  spricht  man ; 
Wie  gring  das  ist,  darnmb  zwen  spiel», 
lieht  es  doch  uit  ab  on  Unwillen ; 
Und  welcher  flucht,  zeigt  darmit  an, 
Den  ander  's  gelt  gewunnen  hau. 


Von  einem  unzüchtigen  menschen. 

Redliches  und  treffliches  geschleelits  (danimb  er  auch  nil  aJlhie 
mit  nammen  genennet)  war  einer,  über  das  verglich  sich  nit  veniger 
mit  seinem  herkommen  seine  slalnr,  person  and  tapfferkeit  gegen 
den  feynden,  dann  er  fOr  einen  kriegsmann  zöge.  Wtevil  er  aber 
in  erzelten  tugenden  furbüiidig,  so  viel  mehr  und  mehr  vertunckelte 
er  humider  doch  dieselbi[242b]gen  mii  seinen  unvcrschampteii  «or- 
ten und  gottslesterlicben  fluchen,  also  daß  einer  nit  soll  gedencken, 
inen  in  der  nnzneht,  beide  thetlich  nnd  sonsten,  einen  gleichen  zt 
haben.  Eins  tags,  anno  1555  im  keyserlichen  feldleger,  saß  er  in 
einer  gasterey,  welctis  er  nicht  mit  wenig  bübjseheu  gespreck,  ja 
der  ehrlichen  beysitzenden  obren  mit  widerdrieß  erfüllet,  ward  er 
von  denen  umh  dasselbig,  dieweil  ein  grausam  dondom  nml  Milien 
sieb  erschrocklieb  boren  liesse,  als  für  göttlichem  zoro  sieb  ri  ! 
ensetzen,  gestraffet.     Aber  er  antwort  inen  lecherlicb ,  und  das  mit  j 
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einem  greuwlichen  schwär  bekräftigende,  und  sagte :  Ob  schon  yetz- 
nnd,  wie  zur  zeyt  Noab,  ein  sündfluß  kommen  solte,  weiß  ich  doch, 
faß  gott  diu  zeit  and  ans,  wie  die  archen  auff  dem  wasser  würde 
embot  schwimmen  lassen,  and  das  nur  allein   derhalben,  weil  wir 
slttne  so  meisterlich  von  den  sachen  reden.    Darmit  meinte  er  seine 
sehendtliche,  sodomitische  bossen,  welche  ehr  anffs  eosserste  und  frey 
herausser  schnadert.     Sähe,  christlicher  leser,  also  gehet  es,  wo  man 
gottes  wort  and  forcht  anß  dem  hertzen  that  und  den  teoffel  sich 
leiten  lasset,  daß  man  nit  allein  nit  nach  gottes  gebott  and  willen, 
ja  dem  zs  entgegen  lebet,  sondern  aach  gedflretig  ist  zu  sagen,  daß 
gott  an  nnsenn  bösen  wesen  »ölte  ein  wolgefallens  tragen,  der  doch 
znm  höchsten  alle  sttsdtliche  [243]  und  fleischliche  nnreinigkeit  has- 
set, za  dem  und  Ober  daß  hertigklich  straffen  wirt.    Also  vermochte 
dieser  aach  (das  warlich  ist  zu  bedaoren)  der  göttlichen  raten  nicht 
entlauffen,  sondern   da  er  am  meisten  sieb  in  allerlei  geilheit  and 
begirlichkeit ,   wie  ein  sanw  im  kat,  ombwaltzet,  nan  in  ein  grim- 
miger and  erschröcklicher  tod,  doch  vorhin  vom  schlag  getroffen, 
mit   zagen  nnd  verzweyfelong  an  der  gnaden  gottes  elendiglichst, 
sein  leben.    Hit  diesem  jämerlichen  abscheid  ward  gemeldtes  leib- 
licher hrftder,   der  im  mit  sebenderey  sich  sehr  gleichförmig  hielte, 
daß  er  täglich  darron  abließ  and  ein  andere  weise  an  sich  nam, 
bewegt  und  erinnert.     Hsec  Jacobns  Fachsius  Cassellanns.     Wolte 
gott,  daß  alle,  so  mit  solchem  allzagemeinem  viehischen  laster  be- 
bengt, erzeltes  aach  za  hertzen  faßten,  baß  theten  and  ire  leiber 
nicht  zd   harngliedern,    sondern   zu   tempoin    des   heiligen   geistei 
machten  nnd  reinigten ,  worden  sie  hie  der  zeitlichen  and  dort  der 
ewigen  straft*  entlauffen ,  darfür  zeitlich  glück ,  gesnndtheit ,  wolfart, 
ewige  frend  nnd  belonong  von  gott  gewißlich  za  gewarten  haben. 
Wer  leichtfertig  von  gottsfurcht  klafft, 
Wirt  dest  scherpffer  von  gott  gestrafft. 

[243b]  222. 
Von  einem,  der  da  balgen  wolt. 

Einer  auß  denen,  so  die  tranckstener  zohaaff  bringen,  hett 
zuviel  wein  za  sich  genommen,  derhalben  die  vor  geringe 
,  so  bey  im  wag,  allerding  weichen  mnßte.  Gedachte  also 
der   im    vergangner  zeit   etwas   entgegen   gehandelt,   gantz 
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umbzabringen,  and  die  schmach  (wie  er  es  hielte)  eigner  person  u 
demselben  zu  rechnen.  Gartet  demnach  sein  zweischnevdend  schwerdt 
so  sich,  gienge  Ober  die  gaasen,  flachet  and  schwur  männlich,  wie 
solchen  horaaßleren  (ires  achtens)  gezünpt.  In  den  begegnet  ihn 
einer  seiner  gefattern,  der  in  fragt,  wo  er  hinmaß,  oder  was  er  an- 
sufahen  ftlrhett.  £y,  sprach  er,  niergend  anderßt  hin,  den  N  (and 
nennet  eines  bey  seinem  munmen)  so  erwürgen!  zacket  damit . sein 
wehr,  diesem  zeigende,  wie  er  sich  grausam  and  ernsthaft  stellen 
wolle.  Sein  gefatter  habt  in  and  sprach,  daß  er  sufrieden  wer, 
and  mit  ihm  umbkehrete,  denn  schlagen  brachte  nichts  gnts  zftwegen. 
Doch  wolt  der  schnarcker  sich  gar  mit  nicht  abschrecken  lassen, 
and  sagt  daran,  jener  maßt  von  seinen  henden  den  tag  sterben, 
wolt  ihn  auch  zu  kleinen  stocken  banwen.  Was  meint  ir  aber,  aat- 
wort  sein  gefatter,  ob  eawer  gegenpart  werd  gebunden  kommen, 
oder  nicht  so  [244]  wol  fenst  haben  als  ir?  und  ist  in  zwoyfel  ii 
stellen,  ober  wem  der  Hon  berichten  mochte.  Ir  sagt  auch  recht, 
sprach  tronckenkfln ,  daran  hau  ich  in  der  warheyt  nicht  gedacht, 
and  wils  ietzand,  biß  daß  ich  sein  gemut  besser  erforschen  mag, 
beruhen  lassen. 

Canes  semper  latrantes  raro  mordent. 

Ein  hund,  der  immer  achrellt  und  billt 

Beißt  selten.    Oleich  auch  so  Tiel  gilt 

Einer,  der  nur  mit  Worten  fleht, 

und  an  der  that  sonst  ist  tot  nicht. 

Doch  bdse  wort  simpt  streich  vermeiden, 

Für  koatpt  Unglück  att  allen  seiten : 

Ein  schwer!  bhelts  ander  in  der  sehe; den. 


Ein  ichuster  wirfft  ein  Schneider  die  stiegen  ab. 
Darnach  man  ringt,  so  eim  gelingt,  meldet  das  allgemein  teutsch 
Sprichwort,  und  ward  an  einem  Schneider  zu  Cassel  tot  unlangen 
jaren  billich  war.  Der  was  in  eines  burgers  haufi,  so  hier  feil  hatte, 
zur  zech ,  desgleichen  ein  Schumacher,  ein  sehr  ernsthaft ,  frolieber 
und  redlicher  mann,  der  meines  Wissens  kein  zaack  gesucht,  doch 
im  nicht  gern  ander  der  nasen  krauwert  leßt.  Diese  bojde  begeg- 
■eten  einander  oben  anff  oiner  zim[244b]liohen  hoben  stigen ,  der 
Schneider  im  aussteigen,  und  als  dar  Schumacher  binuader  woMe, 
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spricht  der  Schneider:  Hflrstu  Braband  (also  ist  deß  Schumachers 
Urnen  von  seinem  vatter),  ich  hett  last,  mit  dir  raumoiBchaiiiü  na 
spielen,  wer  den  anderen  die  stigen  üinab  würffe.  Bierauff  nett  sich 
der  schaster  kurtz  besonnen,  wußte  auch  wol  seine  anfletige  mflrri- 
acae  weiß,  and  fraget:  Hasta  wflrffel?  Der  Schneider  antwortet, 
nein.  Spricht  der  schaster:  So  hab  icha  nach  spieler  gebrauch  ge-  . 
minnen,  nam  den  nnntttzen  Schneider  beym  ualß  und  warf  in  die 
stiegen  hinab. 

Fürwiteig  saiieken  gern  gebiert, 

Daß  nnghick  in  ein  platten  schiert. 

224. 
Ein  b&uwr  wirt  mit  einer  harten  gebauwen. 

Nahend  bey  Zigenhain  aaff  einem  dorff  wohnete  vor  kurtzen 
jaren  ein  versoffner  and  unnützer  baar.  Dieser,  als  er  sich  zu  Dreisa 
«ol  gefallet,  kam  er  mit  viel  schnarcken  und  fluchen,  seiner  gewon- 
nen* nach,  an  einen  andern  nachtern  bauren,  vermeinete,  dieweil  der 
snder,  angsähera  seine  tronckenheit,  in  mit  guten  Worten  understnnd 
»bitweisen,  er  wol  [245]  vor  im  erschrocken,  derhalben  nicht  nach- 
ließ, sondern  immer  heftiger  mit  hadern  und  dräu  Worten  heraaßer 
fair  und  sich  greuwlich  stellet.  Der  ander  sprach :  Ich  sab  wol,  es 
*Ü  nit  anderßt  seyn,  hob  ein  lange  breite  harten,  die  er  trag,  auff. 
als  wolte  er  damit  hanweu ,  zucket  doch ,  und  schlug  den  zencker 
mit  einer  faust  ins  angeeicht,  daß  im  maul  und  nasen  blutet,  und 
gieng  darvon.  Erbarmklicb  aber,  and  mit  grossem  seufftzen  schrey 
iler  vor  zornige:  Ach,  wie  bin  ich  armer  mann  so  elend  zogericht 
mit  der  harten !  Ach,  wer  verbindt  mich,  wer  verbindt  mich !  Gieng 
zb  einem  oder  zweyen  barbierern,  doch  wolte  im  keiner  gehorchen. 
Wie  es  lang  ward,  gerieht  er  an  einen  burger,  der  diesen  bauwren 
Hai  kennete  und  auß  seinem  wehklagen  vermerckot,  daß  ein  buberey 
möchte  aoßgericbtet  werden.  Er  hotte  in  seinem  haut  einen  meurer 
arbeiten,  denen  saget  er  deß  landgraffen  wundartzt  sein,  füret  den 
haaren  mit  sich,  anderrichtet  den  meurer  deß  haadels,  aad  wie  im 
ta  tbnn  wer.  Welcher,  nach  dem  er  das  blnt  dem  bauren  abge- 
waschen und  sonst  kein  wände  (wie  doch  der  baur  glaubte)  da  war, 
nam  er  ein  nadel,  darin  ein  zwimsfaden  mit  etlichen  knoden  gezo- 
gen, hofftet  ihm  erstlich  die  waffel  am  end  zu,   und  wie  er  sie  im 
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gleich  under  der  nasen  durchstach,  and  der  faden  der  knoden  halber 
mit  gewalt  durch  [245b]  gehen  maßte,  hoffierte  der  baur  ins  fntter; 
über  diß  alles  legten  sie  im  daraaff  von  eyerklar  ein  grosses  pflaster 
und  liessen  ihn  nach  heimen  gehen.  Spat  in  der  nacht  kam  er  vor 
sein  henulein  and  klopftet,  die  fraaw  fraget,  wer  da  wer,  er  aber 
kondte  nicht  reden,  sondern  sagte :  Mom,  mum,  mnm.  Als  die  fraw 
antwortet,  ir  haußwirt  wer  nicht  daheim,  nnd  er  doch  nit  auffhört 
zu  klopffen,  gedachte  sie  zu  sahen,  wer  da  wer,  gieng  herab  mit 
eim  liecht,  erkennet,  daß  es  ir  mann  war  and  füret  in  als  einen 
stammen  zu  bette.  Morgens  nam  sie  ein  warmes  wasser,  weichet 
mit  grosser  mühe  das  eyerpfiaater  von  seinem  dicken  hart,  sähe, 
daß  es  nichts  denn  schalckheit  was,  und  schneid  im  die  hellte  wider 
auff,  da  kondte  er  wol  wider  reden.  Hetten  sie  aber,  die  den  haaren 
also  betrogen  gehabt,  nicht  beweisen  können,  daß  er  ie  hette  ge- 
hefftet  wollen  seyn,  wer  in  von  der  oberkeit  das  artztlon  mit  der 
unvernunfft  bezalet  worden. 

Wer  lang  auß  stoltz  ein  andern  tratet, 

Und  wie  ein  frecher  widerstutzt, 

Wirt  gern  durch  die  z&  schand  gebracht, 

Die  er  verwohnet  han  veracht. 


Von  eim  teockiseben  manch. 

[246]  Wie  ein  armes  ding  es  aey  umb  einen  zenckischen  un- 
rtlwigen  menschen,  ist  an  disem  mann  zu  lehrnen.  Der  richtet  in 
der  statt,  darin  er  wohnete,  allen  hader  nnd  nnwillon  in  voller  weiß 
an,  also,  daß  wenig  von  im  mibe  schmeißt  oder  unangefochten  bleiben 
mochten.  Derhalben  er  zum  letzten  nmb  all  sein  narnng  mit  ge- 
übter zanckerey  sich  selber  vermutwilligte,  und  in  ein  kloster  für 
ein  leyenbrader,  mit  dem,  so  im  noch  übrig,  ausgenommen  ward. 
Nun  hett  er  wol  die  stett,  aber  nicht  die  hnndsart  verenden,  und 
war  das  ordenskleid  nicht  so  lang,  daß  er  seine  boßheit  hett  ver- 
decken mögen.  Heut  bekümmert  er  mit  neidischen  Worten  einen 
brader,  morgen  balget  er  mit  dem  andern,  daß  also  seinen!  halben 
selten  frid  zu  spuren  war.  Hierdurch  verursacht,  beschloß  das  con- 
vent,  im  in  einem  wald  ein  clausen  allein,  da  er  von  niemands  ver- 
hindert, on  rachgirigkeit  gott  dienen  kondte,  zu  bauwen,  wie  auch 
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geschah.  Im  war  aber  kein  andere  narung,  denn  der  wartzeln  and 
krentter  erlaubt,  d&rzfl  ein  irdin  krag,  darinnen  er  täglich  mocht 
y.h  trincken  holen  auß  einem  bronnen ,  der  bey  einer  halben  meil 
von  seiner  clausen  gelegen.  Wiewol  im  bey  solcher  schmalen  kochen 
das  greinen  ja  solt  vergangen  seyn ,  vermocht  er  daß  gegen  sich 
selbst  nicht  verbergen;  denn  einsmala.  als  er  wasser  geholet,  ward 
er  voriger  tag,  [246b]  die  im  besser  denn  diese  gefielen,  gedencken, 
and  in  im  selber  darüber  zu  seüfftzen  und  grißgrammen,  setzet  in 
solchen  gedancken  seinen  krag  aabesonnen  nider,  daß  er  ambfie! 
and  das  wasser  gar  herauBser  flösse.  Zornigklich  gieng  er  zum  an- 
dern mal  zum  braunen,  and  als  er  widerkommen,  geschähe  im  wie 
vorhin.  Darumb  er  durst  halber  das  dritt  mal  den  weg  messen 
mußt,  and  doch  mit  mehrer  vernanfft  das  wasser  daheimen  nider- 
setzte. Ey,  sprach  er  darnach  zn  seim  krag,  ich  hett  gesahen,  da 
ich  noch  nicht  so  heilig,  als  ich  ietzund  bin,  es  weren  nicht  allein 
schlechte  krag,  sondern,  wenn  es  mir  soviel  widersinnisch  fürgefallen, 
*ol  was  anderßt  mehr  zerbrochen.  Und  nicht  weiß  ich,  wie  ee  kam, 
w  stoßt  er  den  krag  aagefehr  zum  letzten  auch  umb ,  da  warf  er 
in  zornigklich  wider  den  boden  vollend  xü  stücken  und  sprach:  Ich 
s&he  wol,  wo  ich  hin  komm,  mag  ich  nit  on  krieg  seyn,  darumb  ist 
niir  ja  lieber  bey  rechtschaffen  leaten  zu  leben,  denn  bey  den  be- 
tthoroen  manchen,  oder  im  wald  von  hunger  verschmachten ;  kehret 
*ider  rt  den  seinen  and  bleyb  also  ein  beisser  und  granser  biß  in 
«in  end.    Facetia  matris  mes. 

Bchebiger  hnnd,  weinender  kind, 

Eins  schiffs,  darin  das  wasser  rinnt, 

Im  winter  rauchend  kachelöfen, 

Weins,  der  ligt  anff  stinckender  hofen, 
[247]    Eins  pferds,  daß  auff  drej  beinen  steht,  ' 

Schuh,  darin  elm  der  unflat  geht, 

Dorner  in  fassen,  verwirrts  garn, 

Eins  bösen  zanckenden  nacbbanrn> 

Als  dieser  mit  seinem  wasserkrng, 

Hag  man  gar  leicht!  ich  hau  genug. 

Wiewol  die  andern  voll  verdrieß, 

Ist  doch  das  letzt  ein  stechend  spieß, 

Ders  nirn,  berti,  ehr  und  glimpff  durchdringt. 

Ein  weiser  seinen  mand  bezwingt, 

Daß  er  waa  leßt  vorüber  gabn, 
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Drumb  bleibt  die  ich  and  beym  wasser  stsbn. 
Orsacb,  wie  soll  der  reden  gut, 
So  nie  begert  redlichen  mit. 


Was  isncken  schade  und  nachgeben  nutze. 

Nach  absterben  irea  vatters  theileten  zwen  brflder  ein  «ehr 
grosse  narung  gleich.  Der  jüngste  war  ein  wilder  vogel,  zancket 
sich  mit  niemand,  denn  allen,  so  unib  in  waren,  daß  nimmer  schier 
ein  rechtstag,  daran  er  uit  beklagt  und  büß  geben  mußt,  verliefe. 
Der  eitere  aber,  ob  er  wol  vielmals,  zuvor  von  denen,  die  seinen 
brnder  verletzet,  angetastet  und  beleidigt  warde,  thct  er  doch  als 
einer,  der  mit  gedult  hader  nicht  allein  stillen,  sondern  auch  ver- 
meiden wolte,  und  biß  solche  wetter  vor[247b]uber  rauschen.  Der- 
halben  sein  brnder,  gleichsfals  der  andern,  in  anfieng  zu  verachten 
und  einen  nichtigen  mann  zu  schelten,  daß  er  also  gegen  in  verant- 
wortet nnd  sprach:  Lieber  brnder,  der  unwill  ist  niendert  grosser, 
denn  da  man,  wie  holtz  zft  feuwr,  es  zu  mehren  anlegt,  gegenschelt- 
wort  überflüssig  brauchet,  und  da  mir,  wie  noch  biliher  mit  gotti 
schirm  besehenen,  nicht  grösser  nachtheil  von  der  haderkatzen  wider- 
feret,  gibt  es  mir  nichts  zu  schaffen,  was  es  aber  dir,  daß  da  dich 
mit  allen  hunden  (wie  man  sagt)  hast  beissen  wollen,  genützt,  wirt 
dein  eygen  gewissen  dich  verstendigen.  Mich  dunckt  allweg  besser, 
von  vielen  mit  unnützen  wortkriegen  angefochten  zu  werden,  dann 
solche  wider  viel  allein  anßschatten  und  wenden. 

Concordia  parvae  res  cresennt,  discordia  autem  maxime  dilabuntur. 
Den  hader  meiden,  nnd  eintriebt 
Ein  kleine  zum  grossen  hauffen  macht. 
Wo  aber  nichts  denn  sanck  regiert, 
Groß  gut  serstenbt  und  kleine  wirt. 

227. 

Was  unnütze  spevwort  z9  achten  für  frneht  bringe. 

Hag  auch  ein  mensch  auff  erden  leben,  der  in  allem  allen  recht 

thn  und  gefalle?    Furwar  keiner,  denn  ea  sein  menschen,  [248]  vor 

denen  über  nit  ein  vogelein  ungesebumpfiert  oder  unberupft  fliegen 

möge.    Und  der  sich  dessen  allen  umemmen  wolte,  wird  nichts  'denn 
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onmicatbare  arbeit,  ja  viel  mehr  seines  loibs  oder  gftta  Verletzung 
Atnoü  tragen,  die  weil  der,  so  mit  beschmierten  unfletigen  dingen 
losgehet,  nit  kau  saubere  hend  behalten.  Also  auch  der,  welcher 
aca  mnotzer  leut  gespey  wolte  in  dem,  daß  ihm  zu  statten  kerne, 
tertiindern  lassen,  wie  diese  tabel  lehret.  Bev  eim  wald,  da  ein 
Ilatiger  brnnnen  war,  wohnet en  zwen  Vögel  and  ein  schildtkrott, 
velcbe  sieb  in  gesellschafft  zusammen  verbanden  und  darinnen  ver- 
taneten.  Nach  langer  zeit  kam  gar  ein  dürrer  sommer,  daß  der- 
hiiben  viel  brnnnen,  und  auch  dieser,  vertrocknet.  Grosser  dorre 
«(gen  wurden  die  vOgel  zu  raht,  sich  an  ein  ander  ort,  da  keiu 
psrat  an  wasser  war,  zu  thun,  giengen  zu  der  Bchildtkrotten  von 
ir  nrlaab  zu  nemmen,  darbey,  was  sie  hierzu  beweget,  erzelende ; 
dit  sprach :  Hit  euch  wirt  es  nit  not  haben ,  die  ir  allweg ,  soviel 
pwh  wassere  nottttrfftig  ist,  bekommen  mögt;  mich  arme  aber,  die 
pr  sieht  on  wasser  leben  mag,  wirt  es  am  hertisten  betreffen,  da- 
nob  erfindet  weg ,  daß  ir  mich  mit  euch  nemmen.  Sie  waren  zu- 
Endes,  vorsprachen,  soviel  an  inen,  sich  nichts  verdriessen  zu  lassen, 
«seh  mit  der  gestalt :  Da  sie  durch  den  lufft  gefort  ward ,  sich  mit 
fltiA  a  baten,  mit  niemands,  der  ir  bekem,  red  zn  haben,  [248b] 
°te  wer  sie  fragt ,  in  keim  weg  antwort  zu  geben.  Dill ,  sagt  sie, 
wa  ir  Locht  zu  halten.  Darauff  gaben  sie  ir  ein  klein  holtet  ein  in 
tai  nnd,  und  der  ein  vogel  nam  dasselbig  bey  dem  einen,  und 
hü  gesell  es  bey  dem  andern  end ,  foreten  sie  also  zwischen  sich 
<i>her.  Von  geschiebt  werden  dieser  vögel  nnd  schildtkrötten  an- 
toe  schildtkrotten  gewar,  schryen  und  sprachen :  Sehet  und  schawt 
"Mdcr,  da  fleucht  ein  schildtkrot  dnreh  die  lufft  zwischen  zweyen 
•igeln.  Als  solchs  diese  erhört,  gab  sie  antwort:  Ich  flieg  ja  all- 
Me,  ob  enchs  verdreußt,  thu  ichs  doch.  Und  da.  sio  zu  lang  reden 
volte,  entgieng  ir  das  höltzlein  auß  iren  zänen,  fiel  hernnder  auff 
die  erden  nnd  starb. 

Herrisch  ist  der,  den»  nicht  zusteht, 
Und  doch  alles  an  allen  beredt; 
Noch  nerriicher  aber  ist  der, 
So  sich  kehrt  an  all  unnütz  gplerr. 
Dann  welcher  alte  pferde  knifft, 
Der  sieb  mit  einem  kaleii  raufft, 
Und  mit  nichtigem  volck  wil  schelten, 
Verlernt  er  nit  gar,  gewinnt  er  selten. 
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Ton  den  Hennen  und  irem  nammen, 


[249]  Geschieht  es  nit  all  weg,  daß,  wieviel  irer  nach  einander 
in  ein  frömbd  land  reisen  nnd  widerknmmen ,  yeglicher  besonder 
etwas  sagt  gesehen  oder  gehört  haben,  darvon  die  andern  nit  alle, 
auch  wol  gar  keiner,  etwas  darnmb  weißt?  Maß  es  dann  derhalben, 
daß  die  andern  nit  alle,  oder  keiner,  darvon  Wissens  bat,  nit  war 
Heyn?  Oder  kan  der  allein  yemmerdar,  oder  alles  nit  liegen?  Nichts 
igt,  das  entweder  geredt  oder  geschriben  wirt,  dann  nit  die  person, 
zeit,  ursach,  oder  die  materiell- selbst,  das  gewissen  oder  Ungewissen 
kundtsebafft  geben;  und  ist  die  warheit,  ob  sie  schon  von  allen  nit 
darfUr  genommen,  wirt  sie  doch  nit  zur  nnwarbeit  gemacht  oder 
darmit  anfgehaben.  Hierwiderumb ,  wann  gleich  alle  weit  anff  die 
lagen  gafften,  and  sie  als  ein  evangelion  giaubwirdig  annemen  und 
für  die  warheit  hielten,  ist  sie  doch  nichts  mindere,  maß  auch  ge- 
zwungen ein  Ingen  bleiben.  Ich  red  allhie  nit  von  schimpflichen, 
höflichen  possen  und  fabeln,  da  man  doch  vorhin  weiß,  daß  sie  nit 
also  geschehen",  auch  nit  darfür  anßgegeben  werden,  und  welcher 
das  jenige,  so  in  solchen  schertzereven  vermeldet,  ob  das  schon  zun 
theil  dergestalt  ergangen,  nit  geglaubt,  ist  er  drnmb  nit  verloren. 
Ich  mein  anch  nit  das  von  etlichen  landarten,  stetten  oder  sonder- 
lichen personen,  on  Verletzung  irer  ehren,  und  nur  umb  knrtzweil 
willen  gesagt  wirt,  sondern  die  logen,  damit  jemand  [249b]  geschme- 
het,  oder  mit  denen  dingen,  die  unmenschlich  und  schendtlich  sein, 
beschweret  und  im  feischlich  auferlegt  werden.  Also  wirt  durch  vil 
lugenhafftige  sehender  und  nnfieter,  auch  andere,  so  dieser  schuler 
seyn,  von  den  Hessen  und  irem  nammen  lesterliche  Ursachen,  die 
ein  Bund  und  schand  seind  einem  Christen  zftreden,  geschweig  zt 
thun,  ja  vil  weniger  sich  gebaren,  daß  sie  ein  Christ  dem  andern 
solte  nachsagen,  ausgebreitet  und  gelogen.  Hör  aber,  du  schmeh- 
vogel,  der  da  singst,  wie  dir  dein  Schnabel  gewachsen  ist,  ich  wil 
dir  umb  anderer,  und  nit  deinem  willen,  so  vil  ich  ernren,  von  dem 
nammen  Hessen  etwas  sagen.  Ich  hab  in  einem  gar  alten  brieff, 
der  schier  vor  zwey  hundert  jaren  geschriben  was,  den  nammen 
Heuen  mit  einem  z ,  also  Hetzen ,  geschriben  gesehen ,  und  die  ur- 
sach solcher  ortography  einen  gar  alten  mann  gefragt,  welcher  mir 
also  antwortet,  er  hab  von  einem  auch  sehr  betagten  mann,  und  wie 
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der  dergleichen  von  seinen  eitern,  gehört  sagen,  daß  das  Und  zu 
Hessen  tot  alten  zeiten  nmb  der  grossen  wildtnuß  willen  and  der 
jagt,  so  die  herren  darin  gehabt,  Hetzland  genenut,  und  also  nun 
durch  Verwandlung  der  sprach  auß  dem  Hetzen  Hessen  gworden  sey : 
demnach  die  Sachsen,  wann  sie  Hetzen  sagen  wollen,  darfur  irer 
zangen  halber  Hessen  proferieren.  So  ril  anch  den  launischen  nam- 
men  Hassla  berOrende,  glaub  ich,  daß  der,  so  in  diesem  land  erst- 
lich [250]  indidirt,  nit  allein  seiner  wolmeinenden  nrsach  nach,  oder 
ongefer,  vil  mehr  auß  besonderer  gottes  versehung  den  solcher' 
massen  hab  eicogitieret,  und  das  danunb.  Es  hat  diß  land  von 
wegen  seiner  rauhen  birgichten  wildtnnssen  und  nnbewoneterr  örtem 
rar  zeiten  das  mager  und  dürr  Hessenland  heissen  müssen,  daß  ancb 
derhalben  nit  vilß  darin  zu  ziehen  sich  underwinden  haben  wollen, 
nnd  es  dergestalt' gleich  gehasset  haben.  Nun  aber  zu  nnsera  zeiten 
iut  es  (gott  lob)  den  mnnd  der  übel  redenden  verstopfft,  seinen 
vorigen  nammen,  (wiewol  darr  and  mager  anch  nit  schendtlich  ist) 
mit  hobern  ehren  verwechselt,  und  daß  die  schuld  der  Unfruchtbar- 
keit Bit  an  im,  sondern  an  den  menschen,  die  es  nngebanwet  haben 
ligeu  lassen ,  gewesen  sey ,  mit  gantzer  warheit  dargethan.  Ich  wil 
aber  nit  sagen  von  den  fruchtbaren  bergen  und  thälern  dises  lauds, 
mit  wra  und  getreid,  item  seinen  schönen  durchflieBsenden  nnd  ge- 
sundes wassern,  eisen  nnd  kupfferachmitteii .  item  von  dem  einen 
aUernotwendigBten  bergwerck,  den  saltzsoden,  item  von  den  schlos- 
sern und  schönen  festungen,  Ton  den,  wiewol  einstheils  kleinen,  doch 
lustigen  stetten.  in  summa,  wies  volck-,  viech-  nnd  getreitreich  ist, 
dann  ich  nit  nur  etliche  mal  von  meinem  vatter  seligen,  der  es  dar- 
rt hoch  beteuret,  ghört,  das  kein  dorff  diser  zeit  im  land  zu  Hessen 
sey,  welchs  sich  nit  inwendig  viertzig  [250b]  jareu  schier  aber  die 
helffte  gemehret  hab,  ja  etliche  sein  in  knrtzem  gar  von  gruudt 
uff,  da  Tor  nichts  denn  standen  und  dörner  waren,  nen  gebanwen. 
Solchs  gottes  überflüssigen  segens  halber,  dem  es  gar  leicht  ist,  ein 
arm  land  reich  und  bald  ein  reichs  arm  zu  machen,  theilen  sie  mit 
irt-n  nmbligenden  nachbauwrn,  wiewol  sie,  daß  es  inen  so  naher 
gehet,  auch  nit  können  nngehasset  oder  ungeineidet  bleiben,  aller- 
meist Ton  denen,  dir  ir  am  wenigsten  entrakten  mögen,  wie  hoch 
sie  uff  iren  speck  bochen ,  darüber  jerlich  ein  grosse  zal  knecht, 
megd  nnd  arbeiter  auli  der  spötter  grentzen  ins  land  zu  Hessen, 
etliche  mal  der  bungensnot  entweichen,  und  welche  dareyn  kommen, 
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nit  wider  heim  begeren.  Noch  dann  wil  du  hasten  kein  end  nem- 
nicn,  und  weh  den  Hessen,  wann  sie  solcher  neidigen  gnad  sollen 
leben.  Wie  vermocht  ich  mit  kurtzen  Worten  allhie  beschreiben, 
was  maasen  der  leidige  teuffei  nun  lenger  denn  dreyssig  jar  lang 
umb  der  bekannten  warheit  willen  gegen  diß  land  seine  zen  gebleckt 
und  seines  trackenschwantzes  schuppen,  es  zu  hassen,  gleich  wie  mit 
sporen  und  geißlen  angetrieben.  Daß  die  sacb  durch  neid  endtlich 
dahin  gereicht,  und  der  hasß  seinen  landtsfttrsten  seiner  gewalt  zum 
-tbeil  entsetzt,  in  gefengtnuß  gebracht  und  behalten,  doch  od  sein 
willen  (gott  hab  danck)  damit  dem  neidigen  sein  bald  dester  grösser 
ward,  wider  hat  loß  geben  müssen. 

[251]  Fürter,  daß  die  Hessen  hundshessen  genennet  werden, 
durften  sie  sich  keines  wegs,  als  den  Iflgenhafftigen  Schmeißfliegen 
treumet,  beschemen,  der  nrsach:  wie  ein  trenwer  hund  alles  das, 
darzö  in  sein  berr  in  der  Jugend  gewehnet,  nach  geheiß  derselben 
voUnbringet,  in  liebt,  tag  und  nacht  im  haoß  wachet,  und  den,  so 
diebisch  eyubrechen  wil,  oder  nicht  ins  hauß  geboret,  abtreibt,  zum 
rannten,  sich  von  seinem  herren  nicht  ablocken  leßt,  ja  viel  lieber 
auch  bey  ihm  sein  leben  zuaetzete,  also  haben  die  Hessen  von  den 
alten  diesen  nanunen  bekommen,  sintemal  sie  niemals  an  irer  ober- 
keit,  wie  etlicb  andere  tonischer  nation,  untren«  oder  meineidig 
worden,  viel  mehr  allweg  dieselbige  geliebt,  bey  ir  gestanden,  sie 
iu  wirdigen  und  Pflichtigen  ehrn  willig  und  gern  erhalten.  Solche 
tugend  deß  schuldigen  gehorsams  ist  bey  inen  noch  nicht  veraltet 
oder  aoßgetilget,  sondern  blühet  noch  heot  bey  tag  ander  der  re- 
giernng  ires  löblichen  fnrstens,  welchem  sie  nit  minder  in  den  faß- 
stapffen  irer  vordem,  was  im  geboret,  leisten,  zu  aller  zeit  and  ge- 
fahr,  deß  vatterlands  feinde  abzbtreyben,  ir  leben  anderwerffen  und 
wagen.  Letztich,  daß  kein  weiser  schelten  wiidt,  ist  gegen  hoch- 
gedachtem  forsten  ir  lieb  and  treuw,  so  sie  gegen  im  getragen  in 
glückseligen  Sachen,  anch  nit  in  seinem  trubsal  verloschen.  Hin- 
wider seyn  sie  von  [251b]  im  solcher  massen  geliebt,  goschataet  und 
beschirmet,  daß  es  nicht  mag  ausgesprochen  werden.  Stehet  der- 
halben  anff  beyden  Seiten  woi,  gott  geb  lang,  und  daß  wir  ans  nicht 
nndanckbar  gegen  in  erzeigen  und  gestraffet  werden.  Anten,  Du 
soy  in  der  kflrtz  genug  hiervon.  Es  soll  aber  niemand  meinen,  daß 
ich  daxuinb  diß  land  allein  hochheben  und  andern  verachten  wolle, 
dann  es  ist  ja  eines  deß  andern  werth,  and  gut  rar  sein  theil.    Hat 
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a  etwas,  dwmtt  ea  gott  ibvor  anderen  gexieret,  soll  ei  gegen  ket- 
Mffl  neben  im  stoluieren,  auch  nicht,  da  ihm  etwas  mangelt,  ver- 
uatet  werfen.  Ea  lebt  kein  mensch ,  wie  hoch  er  geadelt  ist ,  ge- 
schweig  eins  lands,  der  keinen  fehl  Oder  mangel  an  im  habe.  Hin- 
«ider  in  keiner  so  gering  und  bfiß,  es  muß  ie  ein  tagend  an  im 


Nemo  aine  crimme  vivit. 
Wie  ein  mensch  nicht  on  haut  und  bein, 
Wenger  kan  er  on  tadel  sein. 
Doch  deß  gebrech  wirt  nicht  gemelt, 
Der  andern  anch  ifl  gStem  helt, 
Und.  wen  nechsten  fehl  hoch  auffdreht, 
Sein  eigen  mangel  nicht  versteht. 
I)»rumb  ist  gott  alleine  gfit, 
Der  auch  alles  gtts  in  uns  thot, 
Wir  menschen  stehn  im  swejfelmnt. 

[252]   229. 
Eins  goltschmids  höflichkeit. 

Ein  goltschmidt  zfl  Cassel  hatte  anno  1558  einem  bnrger  dg- 
Kftd  wollen  Urach  zft  einem  bar  hosen  abgeborgt,  aber  etwa  ein 
btlb  jir  ward  er  vielmal,  doch  unfruchtbar,  nmb  bezalung  angelangt, 
w'C  in  der  gleobiger  vor  dem  bargermelster  auff  das  rahthauß  ver- 
tonen Hesse.  Als  er  kommen,  and  waramb  er  angeklagt,  verstän- 
digt, sprach  er:  Lieben  heim,  ich  weit  mich  ungern  in  x&  bezalen 
•perren,  da  er  mir  gnt  Urach  verkannt  hette,  denn  sähet,  {trab  ein 
bein  itiff  and  zeigt  mit  der  hand  dazwischen)  also  bald  ich  die 
nosen  angelegt  nnd  mich  backte,  reiß  mir  ein  groß  loch  vorm  hin- 
dere, and  sagte  noch  gröber,  daß  ich  ein  läppen  darvor  setzen 
■täte.  Das  lachet  der  bnrgenneister,  sähe  die  anderen  herren  an, 
■ad  fragt:  Mit  wem  redt  dieser? 

Gross  Unverstand  redt  offtmal  mehr, 
Denn  selbst  vermeint  sein  eigen  berr. 


Von  einem  hinckenden  Schneider. 
Ach  leider,  was  habe  ich  vergessen?    Der  Schneider  seit  ich 
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oben  bey  der  forsten  [252b]  und  deß  adels  historien  meidung  getiian 
haben;  sintemal  wann  dieselbigen  all  gestorben,  sie  die  nächsten 
seyn,  die  edelleut  werden  mögen.  Nun  ists  geschehen,  ich  bitt  umb 
Verzeihung,  und  wil  noch  das  beste  thun. 

Ein  stamm  hat  mir  gesagt,  daß  ein  blinde  franw  auch  gesähen, 
es  hab  ein  binckender  Schneider  vor  Zeiten  auff  seinem  handwercfc 
ambher  gewandert,  auch  nach  arbeit  in  blmmel  ziehen  wollen,  und 
gantz  späht  vor  denselben  kommen.  Er  klopffte  an  und  fraget,  ob 
er  nicht  ein  meist  er  bekommen  köndtc.  Nein,  sagt  der  pfortner. 
So  bitt  ich  doch,  sprach  der  Schneider,  daß  ir  mich  diese  nacht  be- 
herberget. Das  wirt  nicht  geschehen,  antwortet  der  pfortner,  ich 
kenn  deine  art  wol,  daß  du  gem  heysteckst,  daß  nicht  dein  ist. 
Hiermit  wotte  er  sich  nicht  abweisen  lassen,  sondern  batb,  daß  doch 
der  pfortner  ansahen  wolte,  daß  er  lahm  nnd  gar  müd  wer,  es  möcht 
leicht  ein  ortlein  hindern  ofen  oder  sonsten  teyn,  da  er  sich  dru- 
cken, darzn  alles,  was  iederman  flöhe,  ausrichten  wolte.  Diese  seine 
gute  wort  brachten  zftwegen,  daß  im  hinein  zu  gehen  vergönnet 
ward.  Es  begab  sich  aber  darnach,  daß  der  binuuelische  gebieter 
sampt  alten,  so  im  himmel  waren,  hinauß  in  ein  garten  spatzieren 
giengen,  und  allein  vorgedachter  Schneider  darin  bleib.  Als  er  sich 
nun  also  allein  sähe,  ließ  er  nichts  unbesuebt,  daß  im  nit  durch  die 
hend  [253]  Helfe,  wie  man  spricht,  underwegen,  kam  letzlich  auch 
zum  stul  deß  höchsten  königs,  von  dannen  herab  er  alles,  so  die 
menschen  auff  erden  begiengen,  sahen  kondte,  und  wirt  gewar,  daß 
an  einem  bach  ein  alt  weih  eim  andern,  daß  neben  ihr  wusch,  ein 
leinen  thuch  heimlich  stal  und  entzuckte.  Derhalben  er,  was  diebstal 
für  ein  schwere  sönd  were,  bey  sich  selbst  erachtende,  zu  zorn  be- 
wegt, nam  er  den  schemmel  under  seinen  fassen  nnd  warffe  darmit 
nach  der  diebin.  Bald  kamen  sie  auß  dem  garten  wider,  nnd  als 
der  gott  deß  fußschemmels  mangelte,  fragt  er,  wer  in  dannen  ge- 
than;  mußte  zuletzt,  nach  iedermans  entschuldigung  allein  der  gut 
Schneider  bekennen,  was  er  gehandelt  und  gesahen  nette.  O  lieber 
son,  sprach  der  konig,  wenn  ich,  wie  du,  so  zornig  und  rachgierig 
were,  hett  ich  allein  nach  dir,  wenn  du  nit  kleine  leinen  thachlein, 
sondern  gantze  und  halbe  elen  thuch,  seiden  etc.  abropfltest,  wil 
anderer  leut  geschweigen,  werffei)  sollen,  weren  vor  langer  zeit  we- 
der schemmel,  stul  oder  benck  mehr  bierinnen.  Wer  so  fnnritzig 
ist,  and  gern  wissen  wolte,  wie  es  dem  Schneider  fttrder  gangen, 
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mag  Torro  himmel  darnach  forschen.    Es  stimmet  aber  gleich  mit 
dieser  fabel  der  poet  Oridius: 

[353b]    Si  quoties  peccant  homines,  sui  fulmräa  mittat 
Jnppiter,  exiguo  tempore  iaermis  erit. 
Solt  gett,  so  offt  vir  schuldig  sein, 
Mit  seinem  donner  schlagen  dreyn, 
Word  er  in  kurteer  zeit  nicht  mehr 
Stein  haben,  oder  ander  wehr. 
Der  lieb  gott  aber  ist  langmütig, 
Und  wir  gen  ander  so  ungutig, 
Urtheilen  bald  ein  andern  Bund, 
Die  unsern  schlagen  wir  in  wind. 


Ein  Schneider  wil  im  selbst  ein  bar  hosen  macben. 
Ich  hab  ein  mal,  da  auch  der  hungerigen  Schneider,  denn  die 
redlichen  nngemeinet,  gedacht  war,  gehöret,  daß  solche  einen  hei- 
ligen zum  patron  haben,  mit  nammen  sanct  Thuchmaun,  der  hab  ein 
sog,  da  könne  man  dreysaig  elen  Urach  eynverbergen.    Demselbigen 
hatt  dieser  auch  gerastet,  denn  als  er  im  selbst  ein  bar  hosen  ma- 
chen und  die  stumpf  schneiden  wolte ,  legt  er  das  thuch  dreifach 
uff  einander.    Sein  knecht  sähe   diß   und  sagt:  Meister,   warnmb 
solt  ir  drey   stampft"  schneiden,  sollen   sie  vertbeilt  werden   oder 
sieht?  berichtet  mich  es,  daü  ichs  auch  lehrnen  möge.    Als  er  dar- 
nach schau  wet,   sprach  er:   Ey,  das  [254]  gott  der  gewonbeit  sanct 
Veiten  gebt  ich  hett  vergessen,  daß  es  mir  selber  gälte.    Darbey 
wol  abznnemmen,  wie  Ire nwli eher  mit  anderen  nmbgangen. 
Wer  andern  leicht  untreu*  beweißt, 
Sich  selbst  unwissend  selbst  besehe  ißt. 


Ein  neuw  meisterstnck  deß  Schneider  handwereks. 
Zwen  haben  gelebt  zfl  keyser  Henrid  8  Zeiten,  derer  einer  solte 
ja  ein  mal  ein  seyten  specks  entfremdet  und  uuder  seinen  mantel, 
doch  nit  gar  verborgen  oder  unhelig  heimgetragen  haben.  Dereelbig 
gab  dem  anderen  (denn  sie  beyde  gnte  arithmetlci  waren)  ein  eiempel 
anff.  das  er  traff,  doch  nit  nach  deß  Texierere  willen.    Und  da  der 
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ein  merchet,  daß  es  umb  nichts  andere,  denn  eselns  willen  ange- 
fangen, sprach  er:  Hörstu,  weil  du  so  wol  rechnen  kaust,  wenn  einer 
einen  mantel  von  vier  eleu  nett,  wievil  maßt  er  speck  daruuder  za 
fnter  baben,  daß  er  nicht  fargieoge?  Da  jener  diß  mereket,  was 
die  mQntz  gälte,  sebwig  und  gieng  er  darvon. 

Wer  ander  leut  gern  schamrot  sieht, 
Und  er  doch  Reibst  lieh  hütet  Dicht, 
[364b]    Gemeinklich  gern  den  weg  auDgobt, 
Da  einer  findt  den  meinaten  ipot. 

233. 
Von  einem  Schneider  und  seinem  knecht. 

Schertzweiß  pflegt  man  zu  sagen,  weil  die  Schneider  sich  mit 
kl  ei  düng  sauber  und  hurtig  halten  und  leicht  hertreUen,  daß  sie 
nicht  viel  essen,  auch  wol  nenn  an  einem  ey  genug  haben.  Aber 
ich  glaub,  irer  eins  theils  sollen  wol  neun  eyer  allein  essen,  wenn 
sie  in  nur  fürgesetzt  würden,  und  die  meister  nicht  die  weytest 
BchOssel  vor  sich  ruckten,  wie  einer  zuAugspurg  soll  gethan  haben. 
Der  theilet  allweg,  so  sein  frauw  fleisch  gekaufft,  dasselbig  in  drey 
stück,  zwey,  die  grosten  und  besten,  hefftet  er  mit  einem  faden  an 
einander.  Und  wann  sie  zu  tisch  gesessen,  und  die  speiß  aufge- 
tragen, war  er  bald  da,  greift"  mit  dem  messer  nach  der  grosten 
stock  einem,  ob  ers  schon  ein  wenig  schüttelt,  bleyb  doch  das  ander 
daran  behangen,  und  sprach  er:  Hat  euch  gott  zosammengefflget. 
wil  ich  euch  nicht  scheiden!  und  bleib  das  gar  klein  nnd  mager 
atucklein  dem  knecht  in  der  schusseln  ligen.  Nun  hett  er  sich  zä 
seinem  meister  ein  Zeitlang  versprochen,  sonst  weren  die  weinachten 
von  im  uit  erwartet  worden,  darumb  mußte  er  gedult  [255]  tragen, 
wolt  doch  auch  nichts  sagen,  biß  er  bessern  fug  nberkeme.  Eins 
mals  kam  ein  edelmann,  ein  seltzamer  doller  köpft*,  bey  diesem  mei- 
ster seine  kleidung  machen  zu  lassen  in  das  häuft,  als  der  meister 
und  sein  weyb  nicht  daheim,  und  der  knecht  allein  in  der  werck- 
statt  was,  fragt  er  nach  dem  meister.  Der  knecht  sprach:  Er  wußte 
nicht,  wo  er  werc,  dann  sein  bandet  stunde  ietsund  sehr  seltsam. 
Der  edelmann  begeret  es  zu  wissen.  Antwort  der  knecht:  Er  ist 
leider  wanwitzig  worden,  doch  mag  man  es  uit  alleseit  an  im  mer- 
okan,  denn  zu  etlichen  leiten,  wann  es  in  ankompt,  so  watet  er  and 
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«biegt  daruDder  (ob  in  hie  im  hanß) ,  wen  er  ankompt ,  daa  man 
in  binden  maß,  and  eben  yetz  gebet  er  dort  die  gassen  herab,  ich 
■Ocht  leiden,  ir  bettend  es  vorbin  gewißt  und  weret  nit  hereyn 
kommen.  Dem  iunckern  ward  bange,  maßte  doch  nan  da  bleiben, 
und  bäht  den  kriecht,  warbey  er  erkennen  solle,  wann  Beinen  raei- 
ster  die  unsinnigkeit  anstieß?  Der  knecbt  sprach:  Wann  er  mit 
der  fast  anff  den  tisch  and  bancken  umbher  klopft,  so  sehet,  das 
ir  der  erst  teyt.  In  deß  tritt  der  raeiater  znr  Stuben  hineyn,  beißt 
des  jnngkherrn  Willkomm ,  gedacht  wol ,  wartunb  er  da  wer ,  keine 
nUine  ketten  machen  ?.t  lassen,  suchet  die  scher,  welche  im  der 
knecbt  mit  Beiß  versteckt  hatte.  Als  er  sie  nicht  sähe,  klopft  er 
nit  der  band  hin  and  wider;  da  war  [255b]  der  edelinann  nit  fanl, 
errttiehte  den  meister  beym  kopff,  warff  in  andersich  and  hielt  in 
«it  guUen  krefftea.  Er  bäht  nnd  sprach:  Ey,  lieber  jangkberr, 
■nu  sab  ich  diß  omb  euch  verschuldet,  ich  hob  euch  doch  kein 
lad  getban,  vil  weniger  ursach  geben?  Ie  mehr  der  Schneider  sich 
berftr  dl  «argen  bemühet,  so  vil  herter  hielt  in  der  edelmann,  be- 
gud  in  auch  mit  feusten  nmb  das  maul  zu  reiben.  Der  meister 
Kart j  den  knecht  nmb  hilf  an ,  der  nam  die  elen ,  steck  sie  dem 
jufkberreu  ein  wenig  in  ein  schnitt  am  wammea,  and  thet,  als  ob 
er  in  ibtehtltteln  wolt,  wie  sein  meister  die  stuck  fleisch,  und  sprach : 
bat  eecfa  gott  aosamen  gefilgt,  solt  ir  von  mir  ongescheiden  seyn. 
SaM  mercket  der  meister,  werbalben  diß  der  knecht  sagt,  und  rußt 
bat:  Stehe  mir  yetzund  bey,  nnd  sottest  hundert  jar  leben  nnd  bey 
nir  arbeiten ,  wil  ich  kein  fleisch  mehr  aneinander  nehen.  Hieranß 
am  der  edelmann  mehr  ursach,  deß  knechts  waraung  glauben  zu 
phtn,  dann  er  von  dem  fleisch  nehen  nichts  wußte,  sondern  raei- 
Ktt,  der  meister  redte  wie  der  sinnlosen  gewonheit  ist.  Und  hielt 
ff  Toriiin  fast,  yetzund  noch  vil  herter,  biß  der  Schneider  auch  er- 
friapl,  sieh  mit  allem  vermögen  werete,  nnd  zum  theil  mit  gegen- 
freüben  und  kratzen  den  edelmann  verzagt  machte,  daß  er  in  im 
kti  verließ,  und  zur  thttr  hinauß  lieff  und  nimmehr  wider  kam. 
Der  meister  [256]  fragte  den  knecbt,  was  dieser  für  einer  wer, 
°dor  was  ursaefa  er  in  also  geschlagen,  nam  es  den  knechs  ja  so 
faswd,  als  den  meister,  welcher  sich  verhieß,  das  fleisch  forthin, 
da  er  änderst  von  seinen  knechten  zur  zeit  der  not  bnlff  gewertig 
•eyi  wolt«,  nngenehet  za  iaseen,  nnd  was  fro,  daß  er  dißmal  sein 
lAea  behalten  hatte. 
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Siebenerlei  speiß  d 'Schneider  hau, 
Die  erat  ist  lemper  grati,  filrtan 
Continus,  Suppen  Terdruß, 
Die  dritt  quotidie,  heifit  maß. 
Frequenter  mager  fleisch  ist  do, 
Qebrahtens  raro,  fcompt  herno. 
Aliqnando  ist  obs  gefreß, 
Nunquam,  das  lotst,  nollendiich  keß. 


Leinweber  liehen  tod  Franckfurt 
Alle  jar  swirend  ziehen  etliche  leinweber  und  burger  von  Casari 
gen  Franckfurt  in  die  meß,  nie  sie  auch  einsmals  tkaten,  und  wol 
bezecht  wider  heraoß  Iren  weg  nach  hefmen  namen,  und  bey  das 
dorn*  Erlebach  kamen,  gieng  ein  kleines  megdleiu  aussen  bey  den 
zennen.  Dassel  bige,  wie  die  kinder  pflegen,  fürchtet  sich  tot  den 
frembden,  Heft"  nach  dem  dorff  und  schrey  mit  lauter  stimmen.  Einer 
ander  inen  stellet  sich,  als  wolt  er  im  nachlanffen  und  sagt:  [266b] 
He,  he,  be,  ich  maß  dich  fressen !  Darbey  in  eim  garten  stand  ein 
ander  megdlein,  das  ein  klein  kindlein  anff  dem  arm  hett,  das  also 
na  schrecken  meinet,  and  sprach:  Laß  yens  kind  mit  friden,  seht, 
bie  hab  ich  eins,  das  ist  boß  und  hat  sich  all  wol  beschissen,  das 
fresset.    Soll  man  diesen  auch  gespeyet  haben? 

Wer  dreuwet,  daß  im  nit  gezimpt, 

Dergleichen  antwort  gern  bekompt. 

235. 
Wie  die  leinweber  meister  welken. 
Fflrwitze  tendier  und  nasentriefller,  die  von  allen  handeln,  die 
sie  doch  nichts  angehen,  wissen  wollen,  nnd  von  den  selbigen,  so  vil 
irer  unnützen  fragen  wirdig  geantwortet,  als  warhafltig  bey  yeder- 
mann  allen,  sein  gleich  einer  glogken,  die,  wann  sie  gesogen  wirt, 
es  tbnnds  die  yenigen,  den  es  befolhen  zu  rechter  seit,  oder  narren 
nnd  onverstendige,  dannit  nichts  denn  ein  perturbiernug  machende, 
iren  klalig  Ober  die  gantze  statt  oder  flecken  hören  lasset.  Abo 
gesebach  in  einer  gesellschafft  allhie  zu  Cassel,  anno  1566,  darbey 
aueb  ein  leinweber  war,  und  nrlaub  bähte  zn  seinen  zunfftbradern. 
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die  ein  neuwen  h&ndtwercksmeister  zu  wehlen  zusammen  kommen, 
[257]  io  gehen.  Einer,  der  nit  wenig  von  im  selber  hielt,  fragt, 
wie  nie  im  theten  oder  was  sie  für  gebrauch,  wenn,  sie  einen  handt- 
wereksmeister  außsetzten,  hetten.  Der  leinweber  meinet  nit  än- 
derst, diser  fragt  es  anß  spot,  wolt  im  auch  also  besclieid  geben> 
and  sprach:  Wir  meister  haben  allhie  ein  alt  herkommen,  daß  all- 
weg  der  im  Anfang  unser  jarzeit  zu  handtwereksmeister  gekoren, 
einen  igel  bey  sich  in  seinem  bauß  erneren  und  halten  muß.  Nach 
utßgang  aber  deß  jars  wie  yetzund,  setzen  sich  alle  meister  nmb 
ein  tisch,  und  der  gewesene  handtwereksmeister  nach  gethaner  und 
gebreoehlicher  rede,  stellet  den  igel  daranff,  leßt  in  frey  on  alles 
wincken  oder  lieblen  ombher  geben,  und  vor  welchen  under  uns 
(denn  wir  gantx  still  on  alles  bewegen  uns  halten  müssen)  er  be- 
stehet, bekompt  solche  wirde  und  ampt.  Das  glaubte  solcher  gen- 
»rieh  also  waar  seyn,  und  allenthalben  wußte  er,  wie  die  leinweber 
ire  meister  erweiten,  auch  werhalbeu  sie  ungern  hörten  mit  dem  igel 
getexiert  zu  werden,  zu  tadem. 


Von  einem,  der  gern  nenwe  zeitung  horte. 
Gleicher  weiß  schreibt  der  poet  Bebelias,  daß,  als  die  forsten 
>les  teawebiachen  bnndts  zu  Augspurg  zusamen  kommen  und  [257b] 
ein  edelma.nn  einen  botten  nach  hanß  geschickt,  sey  demselben  einer 
ausser  statt,  derer  nammen  er  doch  keinen  anzeigt,  darbey  aber 
schreibt,  daß  es  also  gwißlich  ergangen,  begegnet,  und  was  er  gftts 
neuws  Tom  tag  zu  sagen  wußte  gefragt.  Nichts  besonders,  ant- 
wortet der  bott,  denn  das  newlich  zu  Augspurg  von  wegen  falschere; 
einer  ist  verbrennt  worden.  Warumb  daa  ?  fragt  der  ander.  Darumb, 
sprach  der  bott,  daß  er  schneh  hinder  dem  ofen  gederret,  für  saltz 
rerkaufft,  und  die  leut  umbs  gelt  betrogen  hat.  Gantz  als  gwiß 
sehtet  solche  grillen  diser  merlintrager,  der  da  meinet,  daß  man  in 
in  einem  mörser  des  kopffs  fehlen  solte,  und  bey  menniglich,  doch 
nit  mit  geringer  anzeiguug  seiner  weißheit,  erzelete  er  diso  geschieht 
und  straff  eines  betrieglichen  menschen ,  nit  bedenckeude ,  daß  er 
selber  gröblich  betrogen,  und  andere  noch  mit  im  zu  betriegeu 
widerstünde.       < 
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Dictum  H.  Lntberi. 
Kit  «Heg,  wag  du  siehst,  beger, 
Zu  thfin  alles,  was  da  magst,  sey  fer. 
Sag  nit  alls,  waa  dir  ist  iß  wissen, 
Alls,  wub  du  höret,  sey  Bit  genügen 
So  bald  iä  glauben;  dem  der  gar 
Vil  blassen  sehlegt,  der  all»  helt  war. 

£258]  .237.. 
Ein  reuter  bringt  schwein  auO  dem  stall. 
Mir  bat  uuff  ein  zeit  selbst  einer  erzelet,  nie  er  in  seiner 
jngend  bey  einem  amptsverwaller  im  load  efl  Hessen,  den  ich  wo) 
gekennt,  gedienet  habe,  sey  im  selben  stettlin,  da  dfserwonete,  ein 
jarmarekt  gewesen.  Damais  war  einer,  so  töpff  oder  baffen  feil 
brachte,  mit  seinem  herren,  daß  er  die  selbige  in  seinem  ha  aß  ver- 
waren  und  darvor  verkaufen  mochte,  übereyn  kommen.  Es  fügt 
sich  aber  gleich,  daß  er  sein  irden  kramerey  herfür  trüg,  aneh  die 
flberig  in  den  stall,  da  die  reisigen  pferd  standen,  behielte,  dammb 
er  dann  manichmal  aaß-  und  eingehen,  und,  nach  dem  kauffleut 
vorbanden,  gattung  holen  mußte,  und  also  die  thar  offen,  ließ,  daß 
die  schwein  die  strenw  andern  pferden  für  und  für  ambwuleten. 
So  dann  der  herr  mit  dem  diener,  daß  er  die  pferd  also  benrisefa 
Tersebe,  aürnete,  gefiel  es  dem  hafner  wol,  und  spottete  darzu  deß 
dienen.  Auch  so  offt  die  strew  auffs  neun,  wie  sich  gebort,  ge- 
richtet, sprach  er:  Ich  muß  die  sew  wider  bereyn  bringen,  daß  sie 
deinem  herren  die  rtrewgabeln ,  dich  zfl,  striglen,  weisen.  Ist  den 
also,  gedacht  der  diener,  daß  du  zu  meinem-  angruck  frolockst  und 
mir  das  zftzeschttren  geginnet  bist,  wil  sich  gebüren  meinen  neben 
selbst  [258b]  zu  raJiten.  Machet  derhalben  so  bald  die  strew,  und 
feget  auffs  seuberst  hinder  den  pferden  den  miat  hinweg,  nam  dar- 
nach ein  gut  tbeil  habern,  sehet  den  umb  und  durch  die  töpff  allent- 
halben, und  gieng  hinweg.  Solchs  ward  der  hafner  gewar,  ließ  von 
stund  an  die  tbür,  wie  vorhin,  auffs  aller  weitest  aufigesperret,  da- 
mit ja  die  senw  hineyn  lauffen  und  die  atreuw  zerbrechen  mochten. 
Aber  sie  verliessen  bald  das  strow,  und  lieffen  nach  dem  habern  bin 
und  wider  durch  die  hafen,  und  zerbrochen  irer  sehr  vil.  Als  die 
der  haffner  ersähe,  jagt  er  sie  flugs  herauß,  beschloß  hernach  ao 
lang  er  da  was  mit  allem  fleiß  nach  im  die  thür,  denn  er  mereket, 
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daß  ein  bab  ein  schalek  fanden  nette  und  von  im  überwanden  wert, 
derwegen  schwelg  er  still  und  klagte  niemanL 

Ein  kleine  bnberej  gar  offt 

Die  groß  ir  selbst  com  schaden  rnfft. 

Und  da  sie  meint  betrogen  hau, 

Trifi  lit  duiS  dem  meiaten  an. 


Von  eim  gewanderten  Hessen. 
Eins  bargers  sttw,  hett  schier  buü  gesagt,  wanderte  von  Casael, 
dieweil  an  ditem  buch  geschriben  worden,  nach  etwas  zn  erforschen; 
nach  nngefer,  ist  mir  recht  einem  |2öö|  monat,  schlag  der  wind  sein 
schuf  wider  nach  heimen,  do'er  nit  gnagsam,  was  ungfel  im  auff 
der  reiß  vorgestossen,  erzellec  kondte,  sagte-  neben  andern  angst- 
häutigen  dingen,  wie  er  nimmer  mehr  hette  gewußt  zu  recht  zu 
kommen,  wo  im  gott  njt  dos  gluck  bescheret,  daß  zwen  Tentschen 
an  in  kommen  und  wider  zu  land  gefüret  betten.  Dann  dise  fundeu 
in  zu  Wolffeubüttel  im  land  zu  Brannschweig,  und  fünffzehen  meil 
von  Caasel. 

Vor  gfar  achten,  da  keine  ist, 

Dem  menschen,  den  sagt,  selbst  iftmiftt 

Nico*,  den  lauter  Unwissenheit, 

Da  er  sich  halt  fftr  gar  gescheid. 


Ein  baawr.  hu  nit  betten. 
Es  wonete  diser  auff  einem  dorff,  ein  mellwegs  von  Castel  ge- 
legen. Der  pfarherr  daselbst  forderte  nach  seinem  gebrauch  den 
abent  zuvor  die  yenigeu,  so  ließ  morgens  zum  tisch  des  herrn  gehen 
woltcn,  in  sein  hauß,  examinieret  einen  nach  dem  andern,  wie  jeder 
in  seinem  gebett,  glauben  und  christtntlnimb  geübt  were.  Die  reige 
bracht  es  nnserm  bauen  allhie  auch,  und  wie  er  betten  solle,  sprach 
er  vilznal  nacheinander:  Votier  unser,  vatter  unser,  vatter  unser, 
weiter  ver[2&Sb]mocht  era  nicht  außfttren  and  sagt;  Ey,  daß  dich 
die  FranUoseu  sehend,  gestern  wüßt  ich  dich  so  wol,  und  kau  dich 
retzt   nicht.    Hieramb  laß  im   der  pfarherr  nach  billigkeit  seines 
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ampts  einen  guten  filtz  and  schabt  im  die  bnffels  bOrner  weidlich, 
ander  anderm  mit  dergleichen  Worten :  Seiltet  ir  als  ein  alter  mann 
and  Vorsteher  eawerg  bauses  nit  yetzund  billich  schamrot  werden? 
dieweil  ir  weniger  von  dem  das  enwer  seel  belangt,  denn  die  sen- 
genden kinder  wisset.  Antwortet  der  baawr;  Herr,  sintemal  ir  nun 
so  wol  betten  gdehrnet,  wisset  ir  anch  wie  vil  keil  in  ein  pflng  ge- 
hören? Nein,  sagt  der  pfsrherr,  wer  wolt  mir  das  gesagt  haben? 
Also  weiß  ich  auch  nit  olles,  das  zum  betten  notturfftig  ist,  -sogt  der 
banr,  das  betten  steht  euch,  und  mir  der  pflog  tO;  köndt  ir  enwer 
handtwerck,  so  weiß  ich  das  meine  aüßzfi lichten.  WoUn,  sagt  der 
pfarherr,  so  gehe  bin,'  ich  bab  mein  ampt  gethan,  dn  wirst  vor  einem 
andern  Schulmeister,  der  mit  dieser  entsohnldignng  nit  benngig  ist, 
kommen.  Und  auff  frag  dcß  bauwrn  sprach  er  weyter,  nnser  herr- 
gott  wer  solcher  schul me ister.  Antwort  der  baawr:  Daramb  ist  es 
gut,  daß  er  nit  so  nahe  als  ir  bey  mir  ist,  und  maß  ein  langes 
Btaupbesen,  sol  er  mich  erreichen,  haben.  Was  solchen  verechtem 
and  die  leichtfertig  also  von  gott  halten ,  von  anfang  her  begegnet, 
ist  on  not  allhie  zn  erzelen,  vil  historien,  [260]  beilige  und  heid- 
nische, sein  gnngsam  darüber  zu  zeugen.  Allein  so  vil  bieraaff  ge- 
sagt: Ein  yeglicher  (dlses  sey  war  oder  nit)  htite  sich  vor  gleich- 
förmiger boßneit. 

Der  stand  und  von  gott  dein  Berfiff 

Fordert  dsrumb  von  dir  nit  druff, 

Sorg  vor  den  baneb,  nnd  was  sonst  meh 

Dein  seel  belang,  dich  nichts  angeh. 


240. 
Ein  baawr  küßt  ein  armbrnst 
In  einer  osternocht,  als  der  römisch  Inmpensainler  mit  seinem 
vermeinten  geplackten  bettlersmantei,  das  ist,  mit  menschen  lehren 
in  der  Christenheit  noch  weidlich  gnncklet,  hetten  die  pfaffen  sampt 
den  hanren  in  irem  dorn*  die  aafferstehmig  zu  spielen  angerichtet. 
Doromb  die  yenigen  alle,  so  doranff  bescheiden,  als  der  herr  im 
grab,  der  enget  nnd  die  drey  Marien,  wie  inen  gezimen  wolle,  sich 
in  Iren  habitnm  gesefamnekt,  dann  die  hflter  mit  erschrocklichem 
hämisch,  wehren  nnd  gespanneten  armbrflsten  sich  verseben  nnd  be~ 
das  grab  gesetzet  hetten ;  nnd  noch  dem  nnn  die  seyt  da  war,  daß 
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der  herr  anffent&nden  und  anff  dem  altar  saß,  die  Marien  beym 
grab  gewesen  und  man  an  statt  deß  anfferstandnen  ein  höltzin  cru- 
cifix  (wie  man  pflegt)  ins  grab  gelegt,  bette  anff  dasselbig  [260b] 
der  eine  hflter  sein  annbrnst,  noch  gespannet,  daß  er  mit  der  ge- 
mein dester  beqnemlicher  singen  mochte,  verborgen.  Ein  anderer 
aber,  der  den  abent  zuvor,  als  er  den  nenwgebachnen  osterfladen 
versucht,  sie  zovil  mit  wein  hinab  geflOtzt  und  trnncken  gewesen, 
war  in  der  kirchen  entschlafen ;  und  wie  er  von  dem  frOlicben  lob- 
gesang,  Christ  ist  erstanden,  platzlich  erwacht,  lieff  er  eylents  and 
in  dem  finstem  hin,  das  crncifix  in  dem  grab  zn  küssen,  trifft  aber 
gerad  da3  armbrnst  nnd  Stieß  es  mit  seiner  ungestümigkeit  loß,  daß 
im  die  sennen  manl  und  nasen  zerquetschet.  Nun  spür  ich ,  sprach 
der  banwr,  warnmb  dich  die  Jaden  ertödtet  haben,  nnd  da  ich 
yetzund  auch  ein  Jnd,  wie  ich  ein  Christ  bin,  wolt  ich  dich  selber 
noch  ein  mal,  dieweil  da  mir  mein  freandtlich  küssen  mit  einem 
solchen  harten  manlstreich  vergütest,  erwürgen. 

Wiewol  keiner  verloren  ist,  der  diß  nit  wie  das  evangelion 
sant  Jobanais  glaubt,  so  finden  sich  doch  noch  in  der  warheit  solche 
leut,  die  auch,  wenns  inen  auß  irer  selbst  mutwilligen  gottlosigkeit 
nnd  sundtlichen  laben  übel  gehet,  gott  im  bitnmel  solcbs  schraech- 
lichen  furheben,  nnd  im  sein  erlosnng  nnd  gütthat  aaffrncken.  Ich 
glaab  ancfa  das,  so  Christus  noch  yetzo  anff  erden  im  fleisch  lebte, 
es  würden  im  nicht  allein  die  Juden  nnd  beyden,  sondern  wir  Chri- 
sten alles  flbelstehend  wesen  [261]  diser  weit  zumessen  und  in  auffs 
grenwlicbst  ermorden;  denn  dises  gibt  ein  gewisse  anzeigung  die 
hl  danck  barkeit  viler  gotttosen,  die  dos  heilig  evangelinm  als  ein 
anlaß  zfl  aller  nnrnw  nnd  böser  zeit  logenhafftig  außschreyen  nnd 
v  erlöste  m. 

Wie  der,  so  sich  stoßt  in  ein  stein, 
Darnach  in  schlegt,  gleich  wer  er  gseyn 
Die  urtach,  'dirumb  er  sich  stieß, 
So  doch  die  schuld  sein  selber  ist, 
Und  nur  doppel  leid  mit  erlangt, 
Also  der  auch  gewinst  empfangt, 
Der  das,  so  in  gnnd  halber  druckt, 
Gott  iBinifll  und  schmechlich  aufrückt} 
Damit  er  weiter  nichts  außricht, 
Denn  das  im.  gott  sein  artheil  spricht, 
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Und  wi*  die  bind  den  stein  verlebt,  ■ 
So  gschicht,  wer  lieh  gott  nrider  eetst 


241. 
Ein  knab  beichtet. 


Sintemal  die  pfaffon  im  bapsttbumb  all  heimlichkeit ,  bevorauß 
von  den  jungen  knaben  und  megdleiu,  zu  erferen  sich  understandeo, 
haben  sie  anch  von  notwegen  vil  und  mancherlei  unbOpsche  theiding, 
da  etwa  die  kinder  auß  Unverstand  und  Unvorsichtigkeit  mit  herauü 
füren,  hören  und  auffassen  müssen.  [261b]  Bey  ungefer  einer  meilen 
von  Cassel,  anff  eiin  dorff,  soll  einsmals,  wie  ich  von  alten  leaten 
vernommen,  ein  knab,  der  zimlich  erwachsen,  seinem  pfarrherren  anff 
verordnete  zeit  gebeichtet,  und  sölchs  in  lange  weil  verzogen  haben. 
Darumb  der  pfaff  von  dem  knaben  noch  mebr  forschet,  und  dreuwet, 
do  er  es  darbey  wolt  beruhen  lassen,  in  nit  zu  absolvieren.  Der 
gut  knab  bedacht  sich  lang,  sprach  doch:  Ja  berr,  ich  weiß  noch 
was  mehr;  es  stehet  mir  aber  also  schlecht  nicht  zu  eröffnen,  denn 
ich  bin  ungewiß,  ob  irs  verschweigen  möchten.  Da  nnn  der  pfarr- 
herr  im  thear  verhieß  still  zn  schweigen,  nnd  die  weil  anch  keinem 
beichtvatter  die  beicbt  nachzflschwetzen  bey  Vermeidung  grosser  peen 
gezimmete,  sprach  der  bnb:  In  der  hecken  oder  standen  (nnd 
nennet  die  selbige)  weiß  ich  ein  Vogelnest,  da  ligen  sechß  eyer  in, 
und  wo  das  meine  gesellen  erfnren,  würden  sie  mir  die  selbigen, 
oder  hernach  die  jungen,  außnemmen.  Hierauf  ward  er  vom  pfarr- 
herr  absolviert  nnd  von  dannen  gelassen.  Nach  dem  er  aber  vorhin 
so  hoch  alles  so  im  zu  wissend,  oder  was  er  gethon  hette,  vom  pfarr- 
herr  zu  beichten  angestrengt,  drehet  er  sich  ernstlich  widerumb,  und 
sprach:  Lieber  herr,  o,  was  hab  ich  vergessen  V  nnd  weiß  noch  was 
mehr;  daheim  zu  unser u  Hoden  pfleg  ich  bißweilen  zu  sagen:  Leck 
mich  etc.  nnd  sagts  durchaus.  Der  pfarherr  wolt  in  dieser  beicbt 
anch  schnaboliert  haben  mit  einem  [262]  anßgeschnittenen  schock, 
so  war  im  der  bnb  zu  geschwind,  und  hat  Im  recht  gesagt,  denn  er 
wolle  ea  ja  haben,  und  alles,  was  der  knab  wüßte,  hören. 

unnötig  fragen  *  wegen  bringt 

Ein  antwort,  die  unfletig  klingt, 

Zver,  wann  man  kiad  und  narren  «ringt. 
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242. 
Ein  scheffer  hört  ein  wolff  nennen. 


Anff  elm  narrechten  aberglauben  bestellen  noch  heutig»  tags 
die  scheffer,  das  sie  nit  gern  einen  wolff  nennen  hören,  und  meinen, 
daß  alsdann  der  selbig  irer  berd  mehr  nahent  and  zfi  schaden  Icnnfftjg 
sey;  darum b  sie  auch  dem,  der  sie  auffm  feld,  ob  sie  den  wolff  ga- 
Behen  haben,  fragt,  mit  flachen  oder  einer  streabigcben  Antwort  be- 
gegnen. Und  do  sie  ja  nit  vermeiden  können  etwas  von  wolff  zfi 
melden,  verwandeln  sie  doch  den  nammen  und  sprechen  darfttr  das 
unthier,  der  lißltziag,  der  wul  oder  der  Heimicke.  Sonderlich  aber 
ist  der  letzte  naram,  Hennicke  in  Westphalen  and  desselben  anitossen 
bey  den  scheffern  gebreachlich.  Von  solchem  mißglaaben  and  su- 
peretition  vernim  ein  kurtse  bistorien,  welche  warhafftig  in  beyseyn 
meines  Tattere  seligen  geschehen  ist.  Einem  hessischen  Edelmann 
anff  den  westphe  lisch  ea  grentzen  diente  ein  schefferkneebt,  welcher, 
als  er  einsmals  in  deß  jnnckeren  kneben  im  [262b]  winter  saß,  and 
das  morgenbrot,  wie  sie  es  nennen,  daß  er  darnach  mit  den  schaaffen 
zft  feld  füre,  verzerete,  kam  einer  und  sprach,  er  bette  einen  sehr 
grossen  wolff  gesehen.  Er,  der  scheffer,  ward  hierdurch  erschreckt 
and  sagt:  Nun  wol  np  in  dusent  ttlfel  nammen,  segestn  dat,  wil  ich 
wat  frete? 

ht  das  nit  ein  wanderbar  bor  narren werck  nnd  fantasey,  das 
dieser  sich  entsetzte  vor  dem,  weil  nur  der  wolff  geneimt  ward,  aam 
«rurd  im  darumb  die  speise  nit  wol  bekommen,  so  er  doch  vil  mehr 
solle  gefürchtet  haben  von  so  vil  tenffeln  zu  reden,  derer  einer 
tansent  mal  sebedlicher  ist,  denn  alle  wolff,  so  von  anfang  der  weit 
i  and  noch  seyn  werden. 

Gring  aberglauben  macht  darbey, 
Dem,  der  drauff  holt,  groß  fantasey. 

Ein  anderß. 
Ein  kßrßner,  der  gern  hört  von  kitzen, 
Bin  Ulmer  v,om  leidigen  spatzen, 
Ein  leinenweber  von  den  igeln, 
Ein  gerb  er  von  sein  roten  negeln, 
Ein  Schneider,  den  nit  irrt  die  geiß, 
Anffs  letzt  ein  scheffer,  der  nit  weiß 
Was  der  wolff  sein  mag  für  ein  thier, 
Findt  man  bey  minderten  nit  vier, 
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Ein  scheffer  hett  sein  pfeiffen  verloren. 

[263]  Welcher  weiß  nicht,  daß  die  scheffer  gut  stoltz  zft  sejn 
haben?  Gewinnen  sie  nit  jarlich  ein  grosses,  daß  sie  andern  lenten 
mit  irer  berde  die  ecker  beiigen  und  tOngen?  Wer  kan  die  summa 
gelts,  so  sie  teglich,  and  doch  znvorab  in  guten  jaren,  von  den 
metzgern  znwegen  bringen,  crzellen?  Ja,  was  tregt  inen  hernach, 
und  vortiemlich  die  wollen,  derer  kanff  sie  immer  und  furter  erstei- 
gern? Solcher  hochmut  vertrug  auch  ein  scheffer  anff  dem  Eißfeldt 
anno  1540,  denn  als  in  einer  nahend  bey  im  wonende  ansprach,  daß 
er  im  rt  seinen  ehren  und  hochzeitlichen  tag  mit  der  sackpfeiffen 
die  geladenen  wolt  frölich  machen,  sprach  er:  Ey,  laß  mich  un- 
bekümmert, ich  hab  meine  pfeiffen  verloren.  Wo  mag  das  geschehen 
aeyn?  fragt  der  brentgam.  Als  ich  das  henw  bab  eynforen  lassen, 
sagt  der  scbeffer,  ist  sie  mir  darunder  kommen,  und  kan  sie  nun 
nit  wider  finden.  Der  brentgam  verstand  wol  deß  scheffers  meinong, 
gieng  hinweg,  and  dingte  anderstwo  spielleutb  zu  seiner  hochteit. 
Volgends  nach  diesem  soromer,  der  gantz  dflrr  und  wenig  henw  ge- 
ben bette,  fand  disen  scheffer  der  ander  in  der  faßnacht  in  einem 
wirtshauß  sitzen,  fragt  er  in  and  sprach,  was  er  gute  da  machet«. 
Antwort  der  scbeffer:  Wie  unverständig  bist  du  mit  deinem  fragen! 
Weistn  nit,  welch  ein  grossen  hanffen  schaaff  ich  hab,  und  daß  das 
fntter  und  henw  deß  [263b]  vergangnen  heissen  sommers  halber 
nun  mehr  lieb,  und  das  meine  gar  auffgeätzt  ist?  Darumb  mftß  ich 
scbauwen,  wo  ich  bis  zum  frflling  mög  ein  außkommens  haben. 
Wolan,  sagt  der,  so  brentgam  gewesen,  das  erfreuwt  mich  sehr, 
und  recht  hast  mir  geantwortet,  denn  ich  hör  es  gern  umb  derer 
willen,  so  dise  faßnacht  zun  ehren  greiften  wollen,  daß  sie  nit  weit 
nach  spilleoten  werden  geben  dOrffen,  sintemal  dn  deine  pfeiffen 
underm  henw  hast  wider  fnuden.  Anff  diese  weiß  ward  stoltz  mit 
spotten  verglichen.  Hehr  denn  offt  bab  ich  meinen  vatter  seligen 
bequemlich  zun  sachen  und  exempel   disen   scheffer  hören  anriehen. 

Wann  Stoltzleins  hoffarrt  sich  fast  sperrt, 
So  jemand  sein  zfi  frend  begert, 
MAß  er  rar  gut  auch  nemmen  spot, 
So  in  anstatt  der  frend  zwingt  not. 
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Ein  scbeffer  lehntet  betten. 

Halbentadischs  gebiets  war  ein  anner  unterschlagener  scbeffer, 
der  kam   zft    österlicher  zeit  in  die  kirchen  seinem  pfarrnerrn  r.i 
beichten,  wie  er  ancb  that.    Der  pfarherr  höret  wol,  daß  er  derer 
ding,   zur  Seligkeit  notwendig,  venig  berichtet  were,   fragt  in,  ob 
[264}  er  auch  mehr  hett  du  sacrament  entpfangen.    Der  echelfer 
sagt:  Nein.    Fragt  der  pfarberr,  ob  er  auch  betten  konnte.   Nit  das 
gringst  wörtlein,  antwort  der  baawr.    Der  pfarhen-  sprach:  Das  ist 
bou.    Der  scbeffer  sagt:   Ey,   drnmb  bab  ich  noch  recht,  daß  ichs 
nit  gelehrnet  bab.    Boy  leib  nit,  sagt  der  pfarberr,  mfisto  also  ge- 
dencken;   das  betten  ist  an  im  selbst  nit  böß,  sondern  sehr  wol- 
thiin :  das  aber,  mein  ich,  sey  böß,  daß  da  nit  betten  kanst.   Bettet, 
sprach  der  scheffer,  ich  kan  die  weiß  vom  betten,  and  machte  her 
(wie  man  heimlich  dag  gebett  spricht)  wiß  wiß  wiß  wiß.    Der  pfar- 
hen- antwortet:    Die  weiß  ist  nicht  genüg,    du   most   ancb    wissen, 
was  da  bettest,   wollte  im  daromb   das   vatter  unser  vorsprechen. 
Kaum  halb  anß  sagte  im  der  scheffer  nach  and  antwortet:  Das  wirt 
mir  aü  rt  lang  and  schwer,  ich  mags  nit  behalten,  wann  ir  ein  gar 
kortzers  wüßtet,   wolt  ich  lieber  han.     Wolan,  sprach  der  pfarberr, 
diu  wirt  für  dich  seyn:  sprich  allweg,  wenn  dich  ein  andacht  zbetten 
ankompt:   0  du  lamb  gottes,  erbarm  dich  mein!  dessen  kanstu  dich 
immer  in  deiner  herd  erinnern.    Solchs  war  der  scbeffer  zofriden 
and  gieng  hin.    Ueber  ein  jar,  als  er  wider  beichtet,   forschet  der 
pfarberr,  ob  er  auch  sein  gebett  noch  köndte-    0,   vil   besser  dann 
jensmals,  sprach  der  scheffer,   heißt  es   nit  also:    0  du   hammel 
gottes  erbarm  dich  mein?  Der  pfarberr  sagt,  es  wer  nit  recht-   Wie 
dann,  4a  schaff  gottes?  fragt  der  scbeffer.    Mit  nicbten  mnstu  so 
sagen,  sondern:    Du  lamb  gottes,  erbarm  dich  mein!    [264b]  Als  sie 
nun  des  gebetts  halber  lang  gezanckt,   sprach   der  scbeffer:   Herr, 
ir  wisset  nichts  darvon,  laßt  ench  von  mir,  der  ich  von  jagend  aaff 
mit  schaafen  umhgangen  hab,  entrichten,  was  diß  jar  ein  lamb  ist, 
wird  das  ander  ein  schaaff  oder  hammel,  und  gieng  also  anff  seiner 
meinang  beharrende  hinweg. 

Nichts  ward  ans  menschen  ye  so  schwer, 
Denn  was  anlanget  gölte»  ehr. 
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245. 
Ein  Wend  und  sein  son. 
Nahend  für  dem  wald,  die  heid  genannt,  so  hinder  Torgauw 
ober  der  Elb  gelegen,  fahen  die  bauren  an  wendisch  zn  werden  und 
reden.  Einer  von  den  selbigen  war  sampt  seinem  son  zn  Torga« 
auff  eim  jarmarekt  gewesen  und  bette  in  der  statt  seinem  snn  ein 
lange  wehr,  oder,  wie  mans  nennt,  ein  reuting  gekannt.  Nach  dem 
sie  aber  nach  der  banren  art  auch  zimlich  gesoffen  und  in  yeW 
genennt  holtz,  die  Heiden  kommen,  begnnd  sich  der  sclialck  in  dem 
jungen  Wenden  mereken  zn  lassen,  und  sogt  zu  dem  alten:  Vatter, 
ich  hett  sichs  lust,  daß  ich  das  reutlicb  an  dir  versuchen  solle,  zoen 
darmit  von  leder  und  streich  zu  im  evu.  Der  vatter  ersebrack  vor 
deß  vollen  jungen  freffelen  vorhaben,  entweich  den  schlegen  und 
[265]  sprach:  Halt  still,  lieber  son,  ich  wilrd  mich  sonsten  wehren, 
dort  aber  sine,  stehet  ein  grosser  stock  (und  zeigt  im  einen)  dann 
versuch  dich,  wie  du  dich'gegen  eim  stellen  woltest,  und  diß  magst 
du  nach  allem  vortheil  thun,  weil  der  bäum  sich  nicht  wehret.  GM 
was  e9,  das  der  jung,  unverständig  lecker  sich  also  ließ  abweiien, 
gieng  zum  bäum,  hieb  darwider  mit  allen  krefften,  yetzt  vornen, 
denn  binden,  und  auff  allen  Seiten  greuwlich,  schwur  darzn  alle 
flilch,  so  er  immer  erdencken  mocht.  Auffs  letzt  kam  er  an  den 
rechten  man,  nemUch  ein  uest  voll  der  grossen  hornuseln  and  wespen, 
welche  gantz  unsinnig  seyn,  so  sie  erzOrnet  werden;  diese  watschten 
hersuD  umb  sein  angesicht,  zerstachen  im  dasselbige  solcher  masseii, 
daß  einem  schier  schwer  wer  zu  erkennen  geweßt,  ob  er  aogen, 
maul  oder  nasen  gehabt  hette.  Also  feleten  sie  auch  nit  seiner 
bende,  darumb  er  den  reuting  fallen  ließ  und  mit  großem  kleglicbem 
geschrey  den  thicren  kümmerlich  entlauffen  und  seinem  vatter,  der 
umb  fridens  willen  voran  gangen  was,  erfolgen  mochte.  Höchlich 
sich  verwundernde,  werhalben  er  seinen  son  so  flöchtig  laufende 
kommen  sehe,  bleib  der  alt  bestehen,  und  als  er  anß  den  worttn 
seines  sons,  auch  an  dessen  angesicht  mereket,  wie  es  ergangen, 
sprach  er  zu  im :  Sieb,  also  pflegt  es  den  mutwilligen  balgern  allen 
zu  gehen,  darumb  biß  auff  ein  andermal  ge[265b]rüwiger.  In  den 
sie  aber  nahet  bey  das  dorff,  do  sie  daheim  waren,  kommen,  fleugt 
vor  in  auff  der  schwartzen  wurmlin  eins,  die  im  roßdreck  sitia* 
und  an  etlichen  enden  wibbel  heisaen,  welchen,   do  in  der  jung  er- 
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sieht,  bebt  otm  Ja»  hornig  als  Torrii^n  und  von  sememTatterhilff 
za  bitten.  Der  vatter  sprach,  m  hett  kein  not  »ehr,  and  wer  nit 
der  bösen  stechenden  thierer  eins.  Antwort  der  jung:  Ja,  ja,  ich 
kenn  sichs  vogel  wol,  es  hat  sichs  gelb  rock  nnßgethan  und  hat 
sicca  im  schwartz  locke  schwartz  rock  angelegt!  sprach  daranfi"  sei- 
nen füsaen  weidlich  zu,  biß  er  aeina  vattera  häuft-  erlangte,  wenig 
besorgende,  wo  der  oder  sein  rentlich  blibe,  deren  er  hernacb  kei- 
nen mehr  begerte. 

An  ff  mutwillig  hadern  und  balgen 

Sein  eigne  schleg  mit  haaffen  walgen, 

Und  wo  die  forcht  erst  platz  genas, 

Glaubt  sie  all  weit  zfi  feinden  ban, 


246. 
Wie  dia  bohemische  sprach  anffkomnwn. 
In  einer  alten  fnrmanns  taschen  halt  ich  mit  gnldenen  bucli- 
staben  beschriben  fanden,  das  vorzeiten  an  dem  ort,  da  yetzt  dos 
Böhmer  band  ist,  noch  nit  vil  leut  gewonet,  [266]  welche  auch  sich 
einer  seltsamen  sprach  gebrauchten.  Ein  gans  aber,  ein  ente  nnd 
taofa,  versprachen  aich  zusammen  in  gesellschafft ,  was  nutz  oder 
schaden  einem  entstünde,  solte  dem  andern  auch  zu  gewinst  oder 
uachtheil  gereichen.  Der  packt  ward  gmacht,  daß  sie  nun  nit  massig 
»eren,  tragen  sie  zu  haaff,  was  sie  von  geraten  and  weitzen  be- 
kommen mochten ;  welche,  do  sie  die  sotten  and  die  bru  versuchten, 
bedaacbt  sie  es  ein  sehr  guter  tranok,  and  den  lenten  bequem  seyn, 
wurden  zu  raht  dea  selben  za  verkauften,  erwelteu  die'  gans  umb 
ires  Langen  kragen  nnd  heller  stimm  willen,  das  sie  den  tranck  soll 
an&raffen.  Die  lieft  durch  alle  örter  und  schrey  sehr  laut:  Biha, 
biba !  das  ist  bier.  Die  ente  wadelt  and  trippelt  sehr  eilents  mit 
h-en  knrtzen  beinen  hinacb  nnd  sprach:  Dacke  dobersse,  dack  dach, 
dack  dock,  dacke  dobersse!  das  ist  gut,  das  ist  gut  Hit  der  tau- 
ben, als  der  geringsten  aber,  die  anderdeß  im  hauß  angesehen, 
apieleten  sie  als  die  sterckisten,  wie  man  spricht,  der  untren  w,  ga- 
ben ir  iren  theil  in  eim  angster  oder  engen  glaß  zu  versuchen, 
welche,  do  sie  nichts  kondt  herausser  bringen,  lieff  sie  umb  das 
glas,  flachet  and  sagt:  Gepsnhi  corva  matir,  gepsphi  com  matir! 
das  heißt,  deiner  muter  in  der  hären.    Hernach  auß  diesem  und 
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andenn  gesprech,  so  die  drcy  ander  einander  in  kauften  und  ver- 
kaaffen  brauchten,  sol  furter  die  höhemisch  sprach  entstanden  aeyn. 
[266b]    Bey  dieser  fabeln  wirt  bcdent, 

Wenn  gringe,  klein  and  schwache  leat 

Für  gwalt  nichts  mögen  mit  der  tfaat, 

In  fluchen  ir  genügen  iUt. 


Bauren  fressen  ein  esel 
Urab  die  zeit  als  der  erste  tnrekische  keiser  noch  nicht  ge- 
boren was,  waren  die  hasen  in  allen  landen  mit  grosserer  menge 
dann  yetzunder,  nnd  fügten  mit  irem  nagen  und  baissen  den  jnngen 
betunlein  nnd  kölen  trefflichen  schaden  zft,  daß  darüber  nit  an  einem 
ort  allein  die  leat  zft  klagen  betten.  Keinerley  volck  aber  ander 
allen  war  den  hasen  auffsetziger  denn  die  Schlesier,  erdachten  dar- 
unb  mancherley  strick  und  fallen,  sie  darmit  zft  erlegen  nnd  zft 
fangen.  Wie  nun  die  dnrehachtung  gegen  die  hasen  am  heftigsten 
wütet,  zoch  durch  die  Schlesien  ein  krtmer,  der  seine  war  aaff  ei- 
nem esel  farete,  nnd  nett  in  einem  dorff,  do  kirchwey  was,  feil. 
Der  esel  aber  gieng  hinter  dem  dorff  in  einerwiesen  grasende,  nnd 
do  er  sich  ein  wenig  an  seinen  krefften  erquickt  entpfaode,  gedacht 
er  dem  kramer  die  schweren  trüben  nit  lenger,  and  darfnr  einem 
mftller  lieber  seck  zft  tragen,  nnd  lieff  also  hinweg.  Nun  gieng  es 
dem  esel  nach  dem  alten  Sprichwort,  daß  einer  offtmal  die  statt, 
aber  [267]  doch  sein  leben  nit  verendern  mag,  and  kam  aber  etliche 
meilen  in  ein  ander  dorff.  So  bald  daselbst  seiner  die  haaren,  die 
vor  nie  keinen  esel  gesehen  betten ,  ansichtig  worden ,  schlagen  sie 
an  die  glocken  nnd  lieffen  mit  gwerter  band  zftsamen,  einer  wolt, 
es  wer  diu,  der  ander  yenes  thier,  biß  zft  letst  der  richter  oder 
oberst  sagte,  es  wer  ein  hall  and  aller  hasen  mflter,  das  köndte 
man  ja  leichtlich  an  den  obren  abnemmen,  derbalben  wer  nit  gut, 
dieselbige,  aaff  daß  der  hasen  nit  mehr  geboren  würden,  lebendig 
zft  lassen,  nnd  solohs  auch  wurde  de  zuvor  anderen  iren  nacht- 
banren,  als  erretter  des  gemeinen  nutzes  anßschreien  nnd  lobwirdig 
machen.  Niemand  war  underm  haoffen,  der  diso  meinung  straffte, 
sondern  wie  den  gehorsamen  wol  anstehet,  volgten  sie  defl  richten, 
als  daß  verständigen  raht,  untbstelleten  mit  lenten  daa  dorff  zft  rings 
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mnbher,  ob  ja  der  esel  sich  zft  der  flocht  begeben  weite ,  stürmten 
darnach  heoffig  zu  im  eyn,  daran  wer  yeglicher  gern  der  erst,  den 
rum  zn  erlangen  nnd  den  angriff  zn  thftn,  bey  im  gewesen ,  biß  sie 
in  mm  leisten  gar  zn  todt  stachen  und  schlagen.  Darnach  mit 
grossem  jubilieren  jungen  nnd  alten  ward  der  esel  gemetzget,  nnd 
nit  allein  ins  dorff,  sonder  auch  in  viel  andere,  als  ein  herlich  nnd 
seltzatn  wildpret  verteilet,  and  mit  berichtang  begangner  that,  nnd 
was  es  für  ein  thier  gewesen,  auß  [267b]  geschickt.  Hierdurch  ward 
es  dem  kr&mer,  der  disen  esel  verloren  hatte,  wo  er  hinkommen 
were  in  wissen ,  darnmb  er  die  haaren  amb  bezalung  deßselbigen 
hart  anlangte ,  welche  im  for  das  fleisch  ein  zal  golden  erlegten ; 
ftr  das  feil  aber  and  oren,  die  sie  als  ein  orknndt  einer  männlichen 
that  verwaren  wollen ,  sagten  sie  schlecht  ab  nichts  zu  geben,  denn 
er  und  seine  kinder,  die  jungen  nasen,  netten  inen  mehr  denn  für 
w  viel  kraot  nnd  anders  abgefressen.  Kit  dem  war  der  krfimer 
nit  gesattiget,  sprach  so  wol  die  hant  als  das  fleisch  nit  verloren 
haben,  nnd  kamen  derwegen  mit  einander  für  das  recht,  an  dem  sie 
lange  jar  unentschieden  biengen,  denn  die  rechtsprecher  waren  ander 
einander,  welchem  theil  die  hant  geborete,  ungleicher  meinong.  Und 

in  sie  das  artheil  noch  nit  fanden,   wirt  die  Uneinigkeit  auch  noch 

nicht  hingelegt  seyn. 

Wer  stt  arbeiten  ist  geborn, 
Doch  arbeit  fliebn  wil,  ist  verlorn, 
Ob  ers  ein  Zeitlang  auch  schon  fleucht, 
Es  im  doch  nur  zu  schaden  reicht 


Einer  bitt  seinfranw  zum  grab  «fi  tragen. 

Zn  Moraow,  in  der  obern  Steyermarck  ge[266]legen,  war  einem 
bnrger  sein  weih  gestorben,  der  kam  zo  seiner  Dachbarn  einem 
nnd  sprach ;  Lieber  nachtbar,  guter  freundt,  unser  herrgott  bat  mir 
mein  hanlifranw  genommen,  die  wil  ich  yetzund  nach  christlicher 
Ordnung  zur  erden  bestatten  lassen,  wil  auch  darnmb  flefssig  bitten, 
ir  wallet  mir  so  gefallen  seyn  und  sie  helfen  zum  grab  tragen,  ich 
wil  euch  wider  dergleichen  dienst  thun.  Das  erhöret  dessen  frauw, 
den  er  bath  nnd  sagt:    Er  mag  euch  wol  dienen,  aber  von   euch 
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dergleichen  zu  thun  sey  ferne,   dann  ich  wtrde  meinen  halß  dlMi 
setzen  müssen. 

Mancher  meint  sein  red  wolgeetalt, 

Wann  in  betreugt  sein  selbst  einfa.lt, 

249. 
Von  einfaltigkeit  zweyer  bauren. 
Im  Bintzkaw  hat  es  gute,  einfältige  bauren,  derer  einem  war 
aüff  ein  zeit  sein  hanßfrauw  mit  todt  abgangen,  und  als  sie  zu  grab 
getragen,  kompt  sein  nachbaur  und  sprach  zu  im:  Fflrwar,  mir  ist 
hertzlich  leid,  daß  enwer  Hebe  haußfraw  in  den  himmel  kommen, 
vermeinende  uit  tolpisch  und  wie  ein  plumpbart  gestorben  zu  sagen, 
sondern  höflich  den  todt  also  zu  umbreden.  Antwort  im  der  ander 
an  ß  gleicher  weißheit :  Des  glaub  ich  wol,  lieber  nachbar,  und  habt 
grossen  danck;  [268b]  gott  geb,  daß  ir  nimmennDhr  hineyn  kom- 
men dürftet.  Der  erst  weit  sagen,  es  wer  im  leid,  daß  sein  fraow 
gestorben  wer.  Also  wünschet  im  der  ander,  daß  er  nimmer  ster- 
ben softe. 

Zwen,  die  von  gleicher  weißheit  seyn, 

Daß  einer  unrecht  red,  dunckt  kein. 

250. 
Ein  lflgner  wil  ein  weib  nemmen. 
In  einem  dorff  wonete  ein  bawr,  der  an  gutem  treulich  reich, 
am  gerücbt  aber  mehr  denn  arm  was;  dann  so  von  unsera  herrgott 
im  schon  ein  warhafftig  wort  bescheret,  was  doch  niemandt,  der  es 
glaubte,  oder  ja  zum  wenigsten  der  warbeit  etwas  ähnlich  hielte. 
Dieser  in  seinem  wittwen  stand  t  gewan  seiner  nachtbarn  tocliter  sehr 
lieb,  ließ  umb  die  selbige,  im  zum  weib  zu  geben,  werben.  Deß 
freien  reichtfaumb  mehr,  denn  sein  person,  macht  im  zum  thcil  der 
diernen  vatter  günstig,  derhalben  er  seine  freundtachafft,  hierüber 
sich  zu  berahtschlagen,  zusammen  fordert.  Einhellig  widerrietuen 
sie  alle  angeregtem  (sintemal  er  ein  gar  grosser  lagner  were)  die 
tochter  zu  geben,  on  einer,  der  fragt  zuvor  and  sprach,  ob  er  auch 
ein  weinaaoffer,  Spieler,  zäncker,  balger  und  mit  sonst  tadelichen 
fehlen  befleckt.    Und  im  geantwort,  wie  er  de[269]rer  keiner,  aon- 
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dem  in  allen-  stocken  einem  warhafftigen  und  arbeitsamen  mann  wol 
zn  vergleichen,  nähr  allein,  daß  er  mit  der  w&rheit  so  gering 
schertzt,  verrhnmpt  were.  Sprach  er,  daß  diO  keinen  mangel  brecbte, 
die  weil,  ob  er  schon  weidlich  luge,  auch  yederman  solche  seine  la- 
gen bekennt,  wurde  niemand  glauben  anff  in  setzen,  daß  er  auch 
also  niemand  betriegen  kondte,  der  nrsach  achtet  or  im,  seinem  be- 
geren  nach,  genug  zu  thon,  und  die  tochter  zhzesagen. 

Der  weiß  man  spricht,  in  hoch  verdreußt, 

Wo  reich  und  liegen  tusamen  schleußt 

Abers  zelbret»  apeck  macht  den  lieb, 

So  vor  kaum  tüchtig  war  zum  dieb. 

Mit  gelt  wirdt  leicht  all  schand  verdeckt, 

Durch  den,  so  d'nasen  mch  gelt  streckt 

Auff  des,  der  alle  weit  betreugt. 

Vertrauweil  in  nur  selbst  TOrleugt. 

251. 
Einer  leugt  zu  grob. 
Hin  und  wider  bett  einer  gewandert,  und  als  er  heim  kam, 
rhfimt  er,  wie  er  bey  nahe  gantz  Enropam,  das  ist,  den  Tierdteo 
theil  der  weit,  am  meisten  aber  Italiam  dnjchzohen  were.  Fragt 
in  einer:  Wie  ist  Venedig  doch  für  ein  statt?  und  obs  auch  all  war, 
wie  man  [269b]  darvon  zu  sagen  pflegte.  Sprach  er:  Von  Venedig 
■an  ich  nicht  vü  anzeigen,  nrsacb,  denn  ich  einmal  gar  späht,  do 
es  schon  dunckel  war,  durch  die  statt,  das  andermal  darunter  hin 
geritten  bin.  Dieses,  sagten  etliche,  kondte  nit  wol  also  seyn,  sinte- 
mal doch  die  statt  gar  im  wasser  lege  und  die  pferd  nit  viel  da- 
selbst von  nuten  seyen;  holff  in  einer  ein  wenig  bein  ehren  zu  blei- 
ben und  sprach:  Es  mfiß  im  winter  geschehen  seyn,  über  daß  eiü. 
Antwort  er :  Wer  kan  so  bald  anzeigen,  ob  es  im  winter  oder  som- 
mer  gewesen,  wenn  man  einem  nicht  weil  laßt  sich  zu  bedencken; 
es  Besenach  aber  wie  ir  sagtet 

Alte  und  weitgewandert  laut, 

Liegen  mit  grosser  Sicherheit, 

Denn  was  der  alt  den  jungen  sagt, 

[st  keiner,  der  drumb  wlssens  tragt, 

Ob  es  sich  so  halt  oder  nit, 

Deß  andern  frelbeit  batebt  damit. 
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Dieweil  er  schwatzt  vod  diesem  Und, 
Welchs  die,  aos  hörn  nit  gsehn  hand, 
Oder  Bein  namen  nie  gehört, 
Dest  eb  glauben  sie  seine  wort. 


Von  einer  andern  lagen. 
Mancherlei  art  ist  bey  unsTeutschen  verdeckt  nnd  höflich  das 
liegen  zu  nennen,  [270]  als  nnder  die  tauben  schiessen,  in  achweidler 
greiften,  Juncker  Bemhart  rauffen,  ander  der  nasen  sich  kratzen, 
sich  fidern ,  sich  streichen ,  auff  dem  sima  gehen ,  das  beiheln  zo 
weit  werffen,  den  daamen  regen  etc.  nnd  sich  versteigen.  Wie  einer 
bey  guten  gesellen  in  der  zech,  welche  sagten,  daß  es  in  der  nacht 
zu  reisen  gefehrlich,  und  sie  (wie  man  spricht)  niemandts  freondt 
were,  auch  thet,  und  sprach  mit  rhumsöchtigen  und  prechtigen  Wor- 
ten, daß  er  in  einem  jar  mehr  denn  vierhundert  nacht,  als  es  gar 
finster  gewesen,  allein  durch  feldt  und  wildtnuß  geritten  were.  Fragt 
einer,  ob  nit  auch  bißweilen  der  mon  geschinen  nette?  Antwort 
der  großsprecher :  Ja,  mehr  denn  weniger.  Nach  dem  die  mitzecher 
begnndten,  wieviel  nacht  ein  jar  in  sich  hielte,  zu  rechnen,  und 
tagten,  daß  in  eim  jar  nit  so  viel  nacht,  als  er  sich  rhttmete,  weren, 
nnd  er  derhalben  etwas  an  der  zal  außwnscbte  oder  abzöge  in  ver- 
maneten,  mocht  er  es  nit  änderst  verantworten  und  sagt:  Ja  es  ist 
recht,  ich  habs  wol  geredt,  doch  also  zu  rechnen;  welchs  hernach 
in  ein  Sprichwort  geriebt,  wenn  einer  der  warheit  felete,  daß  er 
geheissen  ward  etwas  auszuwaschen  und  an  der  zal  abzuziehen,  und 
jener  sich  verantwortete:  also  zu  reebnen. 

Liegen  und  vorhin  unbesonnen, 
Ist  nie  nnaberaengt  entrannen. 

[270b]  253. 
Ein  zanck  zweyer  lDgner. 

Kein  gescblecht  der  menschen  ist,  under  welchen  so  viel  ab- 
gonstiger  und  zänekischer,  als  undern  bettlera  seyn.  Das  bewiesen 
irer  zwen,  welche  irer  bettler  handtbiemng  halber  zu.  Unfrieden 
worden,   einer  den  andern  durchaas  einen  lttgner  schalte.    Stallet 
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lieh  der  ein,  als  wolt  er  den  andern  mit  der  fanst  ins  angesicht 
schlagen  and  sprach:  Heissest  du  mich  liegen?  Dasselbige  ver- 
neinet dieser,  so  vil  im  möglich,  er  nette  es  nit  gethan.  Der  ander 
aber  wolt  nicht  nachlassen  und  sagt  offt,  er  hette  in  ein  logner  ge- 
scholten. Ilinwider  rerantwort  sich  dieser  ja  so  offt,  er  were  daran 
nnwhuldig,  and  znm  letzten,  als  nichts  helffen  wolt,  sprach  er:  Du 
lengst  in  dein  halft,  daß  ich  gesagt  hab,  du  lengst.  Darauf  sprach 
der  ander,  das  ist  deinem  maul  gnt,  daß  du  mich  nicht  liegen  ge- 
heissen,  ich  wolt  dira  sonst  mit  feusten  also  zftdroschen  haben,  es 
soll  hemachmals  keinem  mehr  von  dir  widerfaren. 

Wenn  ein  lQgner  den  anderen  schilt, 

Bey  im  sonst  nicht  die  warheit  gilt. 


[271]  264. 
Von  ei ru  schmid. 
Ein  Schlosser,  oder  wie  mans  an  vilen  enden  nennt,  ein  klein- 
schnüd,  schreibt  Bobelins,  hab  zft  seiner  zeit  zu  Eannstatt  gewonet, 
«elcher  von  wegen  seiner  unglaubh'chen  rede  und  possereyen  der 
lugenachmid  genennet  war,  und  werden  derer  etliche  allhie  erzehlet. 
In  dem  ersten  hieb  er  sich  weidlich  in  die  hacken  und  sagt,  daß 
er  in  einer  belägerung  vor  einer  statt,  gar  nahe  mit  seiner  gesell- 
asbafft  auff  dem  Scharmützel  znm  thor  kommen,  and  von  derselbigen 
allein  verlassen  sey  worden,  auch  nit  wider  wenden  können,  hab  er 
et  daromb  Tollend  wagen  und  den  feinden  zum  thor  hineyn  nach* 
eilen  müssen,  der  aber  auff  der  pforten  hab  in  deß  plötzlich  den 
schutzgatter  fallen  lassen  und  im  darmit  seinen  ganl  liinderm  sattel 
abgeschlagen ,  deß  er  doch  nicht  sey  gewar  worden,  und  mit  dem 
halben  pferd  die  feind  biß  auffm  marckt  heschedigt ,  biß  so  lang  er 
der  menig,  die  im  zu  starck  worden,  zu  entp fliehen  sich  understunde, 
sey  sein  pferdt  under  im  gestürtzt,  er  den  Bchaden  vermerckt  and 
also  sich  gefangen  zu  geben  gezwungen. 

255. 
Die  andere  laßt  zwar  diser  nit  vll  bevor  [371b]  und  ist  also: 
Auff  ein  zeit,  sagt  er,  wer  er  allein  in  ein  wald  nach  wildpret  zft 
schiesscn    gangen,  begegnet  im  ein  Wildschwein,  das  alters  halber 
Kirchhof.  *' 
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blind  worden,  und  eines  andern  jungen  schwante,  welch«  vor  im 
hergieng  nnd  es  ftirete,  in  dem  maul  hielt  Als  er  dieses  ersehen, 
hab  er  sein  armbrast  gespannet,  dem  jungen  schwein  des  schwant» 
am  leib,  daß  er  dem  alten  im  man!  blieben,  abgeschossen,  weicht 
er  also  mehr  denn  fOnff  meilen  biß  gen  Stutgarten  zu  marckt  ge- 
raret  und  verkauft  hab. 


Item,  in  einem  wald  stieß  anff  in  gar  allein  ein  Oberanß  starck 
wildBchwein,  das  ein  he  wer  und  mit  zenen,  die  im  einer  halben 
eilen  lang  zum  maul  auß  reckten,  gewappnet,  nnd  darmnb,  daß  es 
gehnndt,  gantz  zornig  was.  Welches  grim  er  zu  fliehen  in  einen 
alten  eichenbanm  kroch  und  flieh  versteckte.  Als  nun  das  schwein 
in  darin  vermerekt,  hieb  ea  mit  gewalt  durch  den  bäum,  daß  der 
schmid  die  zeen  zimlich  lang  wol  sehen  mochte,  derhalben  nam  er 
seinen  dolchen,  der  oben  am  hefft  ein  breite  platten  hette,  hielt  die 
für  das  loch,  nnd  do  das  schwein  weiter  zu  arbeiten  anhnb,  vernietet 
ea  sich  selbs  mit  seinem  zan  nnd  ward  von  dem  schmid  genügen 
nnd  gettdtet 

[272]  257. 

Hie  pfeift*  keiner,  er  mags  sonst  glauben,  wann  er  wiL  Ei 
kompt  eine,  die  wol  zeitig  ist  Als  er  durch  ein  wald  in  einem 
tieften  sehne  reisete,  lieft"  ein  stareker  wolff  mit  anffgeaperrotem 
neben,  als  ob  er  in  verschlingen  wolle,  gerad  gegen  im.  Anff  das 
er  eich  nun  der  gefahr  entlediget,  mußt  er  es  wagen,  fftr  mit  der 
band  dem  wolff  ungestflmlich  durch  den  hals  in  den  leib,  erwttsehet 
den  schwantz,  zofae  nach  sich,  nnd  also  wie  ein  schuster  die  »ebnen, 
wendet  er  den  wolff  gar  mab. 


Item,  in  seiner  jugendt  hat  er  bey  einem  edelmann  für  einen 
ttallbnben  gedienet,  nnd  im  winter,  als  sie  in  einer  grossen  keho 
Ober  land  ritten,  ist  er  anff  dem  sattei  angefroren,  daß  er  nft  ehe 
darvoii  mögen  gezogen  werden,  biß  daß  er  vom  ganl  mit  dem  sattei 
bindern  ofen  anffsftthanwen  getragen  ward. 
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Item,  auch  in  einem  krieg  ward  er  sampt  seinen  gesellen  von 
den  feinden  an  ein  wasser,  das  gefroren  was,  gedrengt,  darüber 
seine  mitreuter  nit  getranweten  zu  kommen,  und  gefangen  worden. 
Er  aber  wolt  übers  [272b]  eiß,  das  brach  entzwey,  und  fiel  ins 
wasser,  das  mechtig  tieff  war.  Und  nach  dem  er  auff  dem  grond 
lang  irrend  umbherzog,  durchboret,  er  mit  dem  rennspieß,  den  er 
füret,  daß  eiß,  and  entrann  also  den  feinden  nnd  dem  wasser. 


Item,  es  hat  sich  einsmals  begeben,  daß  er  mit  seinem  jnnckem 
im  winter  bey  einem  tieften  wasser  hergeritten,  nnd  in  dem  selbigen 
ander  den  eisschollen  ein  fischreusehen  geflossen  seye.  Hab  sein 
Jancker  gesagt,  hatten  wir  die  reuschen,  die  on  zweifei  gantz  voller 
guter  flach  sein  Wirt,  und  er  geantwort,  daß  solche  leicht  zu  über- 
kommen sey ,  nnd  mit  den  worten  mit  freyen  laoff  in  das  wasser 
nach  der  rensehen  gesprengt;  aber  zfl  seinem  nnglttck  sey  ein  grosser 
fisch  eben  da  gewesen,  der  in  also  bald  sampt  dem  roBß  in  rächen 
entpfienge  and  verschluckte.  In  knrtz  nach  diesem  wer  der  fisch 
gefangen,  verkaofft  nnd  onbzaweiden  ausgeschnitten,  er  aber,  so  bald 
deß  fischs  bauch  geöffnet,  sey  noch  anff  dem  rosß  sitzende  heranß 
gesprengt  nnd  wider  zfl  seinem  Junckern  geritten.    Die  war  gut, 

261. 
Ein  ander  qnecke  logen. 
Ich  hab  einen  gekennt,  der  diesem  nit  fast  ungleich  mit  liegen 
war,  der  sagt,  er  hab  [273]  einsmals  gesehen,  daß  ein  hencker  ei- 
nem armen  menschen  im  winter  den  kopff  stehend  und  so  schnell 
abgehauwen ,  daß  er  anff  dem  rumpff  blieben  und  angefroren  sey, 
darnach  hab  er  in  mit  heim  gefflrt  nnd  hindern  tisch  gesetzet.  Wie 
nun  der  arm  mensch  warm  worden  und  die  naeen  schaentzen  wollen, 
hat  er  den  kopff  hinder  die  stuhenthtlr  geworfen  nnd  ist  allererst 
gestorben.  Dergleichen  lent,  die  so  liegen  können,  müssen  guter 
comploxion  seyn,  denn  wo  sie  solche  brillen  verkauften,  schadet  in 
■tan  der  lnfft  nit  zum  leben. 

Km  lugen  geht  der  andern  vorn, 
Dtnn  manchem  Ist  es  angeben). 
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Einer  hat  liegen  so  gewont, 

Die  dritten  es  mutwillig  thßnt. 
Und  gar  zfi  grob  die  vierdten  liegen, 
Die  sechßten  gring  schandlügen  «igen, 
Scbedlicbe  lügen  zel  darauf!. 
UnbeBnnnen  leugt  der  achtest  hauff. 
Tors  nenndt  liegen  suff  höflichkeit, 
Und  notlflgen  han  im  bescheid. 


Ton  einem  alten  Schwaben. 

In  den  schwäbischen  geborgen  wonete  ein  gar  betagter  frommer 
banr,  der  nit  vil  (wie  man  spricht)  mit  war  im  garten  ge[273b]wesen. 
Derselbig,  als  er  aufF  ein  zeit  den  gebotten  deß  hertzogen  auß  Un- 
achtsamkeit sich  ungehorsam  erzeigt,  und  von  dem  vogt,  der  flbers 
selbig  dorff  gesetzt,  und  sein,  deß  banren,  verwandter  was,  derhalben 
ernstlichen  beredt,  darbey  mit  dem  thurn  nnd  harter  straaff  bedriwet, 
sprach  er:  0  mein  geliebter  frenndt,  herr  Johannes,  es  ist  mir  un- 
wissentlich widerfaren;  drumb  bitt  ich,  daß  ir  nach  euwerem  gott- 
lichen willen,  wie  es  euch  geliebt,  an  leib  and  seel  mit  mir  handelt, 
mich'  todtscUagt ,  nur  aber  meines  lebens,  das  ich  lenger  meinen 
bindern  mag  vorstehen,  verschonen  wollet;  es  soll  mir  fürtet'  nit 
mehr  von  nöten  seyn. 

Schrecken  macht  unbesonnen  red, 

Solche  den  am  meisten  übergeht, 

Bey  dem  vor  nit  vil  weiQheit  steht. 


Ton  einem  krancken. 
Im  selbigen  land  ward  ein  altes  beurlio  sehr  kranck,  daß  die, 
so  umb  iu  waren,  besorgten,  er  würde  deß  leger«  nicht  genesen. 
Schickten  darnmb  nach  dem  pfarherr,  daß  er  inen,  wie  domals  der 
gebrauch  war,  mit  dem  heiligen  ampt  versehen  aölte.  Der  pfarherr 
kam,  underrichtet  inen  nach  seinem  besten,  und  beneben  andenn 
also:  Bereitet  euch  in  die  [274]  höchste  freud  und  seligst  leben 
zu  kommen,  denn  heut  werdet  ir  von  den  heiligen  engem  in  du 
parajdiß  gerart  werden.    Das  arm  mennlin  sprach  auß  grosser  ein- 
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fettiger  andacht:  Ach,  da  hör  ich  fltrwar  ein  angenems,  denn  so  es 
weit  ist,  bau  ich  doch  nicht  dahin  zu  fall  kommen,  so  matt  nnd 
schwach  hat  mich,  die  kranckheit  gemacht. 

Wo  ungeiehrt  Seelsorger  sein, 

Da  ist  der  banra  wiasenschnfft  klein. 

264. 
Ton  einem  andern  krancken  haaren. 

Anff  einer  kirchweihe  hett  ein  banr  zfivil  gesoffen,  daß  man  in 
für  tod  in  sein  haaß  trag,  darzn  etliche  tag  hernach,  ob  er  lebendig 
bleiben  würde,  yedermann  noch  zweiffeite.  Darumb  in  seine  ge-  ' 
frenndten  und  nachtbarn,  sich  zh  gott  zft  bekehren  and  mit  den 
heiligen  sacramenten  versehen  zolassen,  ermaneten.  Er  gab  seinen 
willen  darein  und  ward  einer,  der  es  dem  pfarherr  ansagen  sölte, 
hinweg  gesendet.  Mittler  weil  aber,  als  anch  sonsten  die  andern 
ein  wenig  ahgetretten,  stehet  der  banr  anff,  denn  der  wein  und 
tftrmel  war  im  außer  kopff  kommen,  [274b]  leinet  ein  leiter  ans 
dach,  steig  hinauff,  und  wo  es  etwan  löcherich  war,  stopfft  er  das- 
selbig  mit  strow  wider  za.  In  deß  waren  der  priester  nnd  die  an- 
dern alle  wider  da,  sachten  in  im  hauß  allenthalben;  letztlich  wor- 
den sie  seiner  anff  dem  dach  gewar,  nnd  der  pfarrherr  gebot  im, 
daß  er  von  aller  anderer  weltlicher  sorg  müssig,  sich  allein  mit  gott 
bekümmerte  nnd  sich  zu  dem  bekerte.  Wie,  sprach  der  banr,  mflß 
ich  dann  sterben?  Sprach  der  pfaff:  Daß  weiß  gott.  Sagt  der  banr 
weiter:  Im  sey  wie  im  wöl,  kOndt  es  nit  angelegner  and  do  ichs 
weniger  warten  möchte,  denn  yetzond,  geschehen,  denn  es  ist  in  der 
emdten  nnd  Ich  hab  meines  traidts  noch  nichts  abschneiden  lassen, 
ober  das  regnet  es  mir  dnrchs  böse  thach  anff  das  hew,  daß  es 
hernach  die  kflw  nit  fressen  mögen.  Antwort  der  pfaff,  er  solt  von 
solchen  gedancken  abstehen,  vil  mehr  sich  zum  tod  bereiten  nnd 
schicken,  nmb  seines  lebens  wandel  gott  rechenschafft  zu  geben; 
fragt  in  letstlich,  ob  er  mit  beiden  sacramenten,  das  ist,  mit  der 
ölung  nnd  dem  nachtmal  nnder  einerley  gestalt,  sich  begert  za  ver- 
sorgen. Antwort  der  banr:  Darnach  man  sie  gibt,  denn  ich  hab 
wenig  bar  gelt  mehr,  nnd  es  alles  in  der  kirchwey  im  wein  ver- 
trancken.  Als  aber  der  pfarherr  sagt,  daß  man  sie  nmb  sonst  ent- 
phenge,  sprach   er:   So  bringt  mir  den  gögkel  gar.     Welcher  ist 
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ander  [276]  disen  für  den  weisesten  zu  halten?    Furwar  der  bau 
mehr,  denn  der  pfarherr,  welcher  wol  aolt  gesehen  haben,  daß  einer, 
bo  aoff  ein  dach  steigen  und  das  beasern  mochte,  noch  kein  tödliche 
kranckheit  hette.    Es  ist  im  aber,  wie  noch  allen  meßschmiden,  nur 
nmb  seinen  geitz  nnd  proflt,  den  er  darvon  nit  bekeme,  so  er  umb 
sonst  dahin  gangen  wer,  nnd  nit  nmb  deß  bauren  Seligkeit  zu  thtut 
gewesen.    Klar  ist  auch  abzonemmen,  wie  im  papstthumb  die  armen 
lent  gelehret  nnd  mit  Seelsorgern  sein  versehen  worden;  in  summa, 
wie  die  pfaffen  als  hirten,  mit  lehren,  leben  und  exempeln  iren 
schafen  Vorgängen,  also  haben  sie  irer  stimm  gerolgt 
Durch  vulck,  das  unverstendig  ist, 
Nor  dem  nachdenckt,  wies  sanfft  nnd  frißt, 
Und  pfarherren,  die  nichts  hand  gelehrt, 
Mag  gott  nie  recht  werden  geehrt, 
Welche  atlich  herrn  nit  vil  beschwert. 

265. 
Ein  Schwab  appelliert  von  gott  ifl  den  aposteln. 

Wie  in  einem  garten,  der  wüst  und  voller  unkrenter  gewachsen 
tat,  doch  etwa  noch  ein  reines  nnd  nützliches  atemlein  nerffir  spreu- 
Bot,  also  sein  auch  im  bapsthnmb  bißweilen  [275b]  pfarherrn,  die 
ire  ptarkinder  mit  mehrerem  fleiß,  denn  andere  volle  achelmen,  so 
man  in  nur  hette  volgen  wollen,  gethan,  erfunden  worden,  gleicher 
maß  in  dieser  historien  von  einem  warhafftig,  als  Bebelias  bezeugt, 
gemeldet  wirf.  Ein  banr,  dem  sein  weib  nnd  alle  seine  kinder  an 
der  pestilentz  gestorben,  ward  zum  lotsten  auch  selbst  daran  krank, 
welchem  angeregter  pfarherr  ir  gewonlich  Bacrament  bracht,  darbe; 
inen  mit  trostlichen  der  Bohrift  sprachen,  in  gedalt,  glauben  und 
hoffnung  standhafft  zft  bleiben,  stercken  wölte.  Weigert  und  eetiet 
sich  der  banr  diesem  allem  balßstarriglich  entgegen  und  sagt,  daß 
er  darab  nit  sterben  wolle,  auch  gott  nach  aller  nnbillichkett  mit 
im  handle,  in  dem,  daß  er  im  nicht  allein  weib  nnd  kinder  genom- 
men und  in  nun  selbst  auch  mit  kranckheit  bekümmerte,  nnange- 
sehen,  daß  vil  nachbarn  ander  nnd  aber  im  mit  sampt  irem  gantxea 
haußgesind  nit  eins  härleins  breit  not  haben.  Darumb  er  den  Bachen 
änderst  thnn,  und  gott  vor  die  aposteln  fördern,  auch  in  von  stun- 
denan  hienüt  gefordert  haben  wolle.    Den  bauren  von  dieser  gotts- 
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testerlichen  ongedult  angewandt  zft  werden,  redet  der  pfarherr  sol- 
cher maßen  mit  im:  Sey  gednltig  nnd  znfi-idan,  mein  Km,  setz  dei- 
nen willen  and  leben  in  gottes  gerechten  willen ;  denn  also  pflegt 
er  rt  handeln,  daß  er  die,  welche  er  lieb  hat,  mehr  denn  andere 
mit  [276]  creuta  nnd  leiden  steh  zn  im  zfi  wenden  nnd  nmb  hilff 
sft  bitten  heimsacht  nnd  zn  im  riehen  wiL  (Sihe,  er  weiset  in  zu 
keinem  heiligen,  sonder  allein  zn  gott.)  Sprach  der  baor:  0,  daa 
er  nur  mein  feind  wer  nnd  mich  leben  ließ,  Ist  diu  freundtaohafft, 
die  er  den  seinen  beweißt,  mag  er  den  tenffel  also  lieb  haben!  Noch 
ichreibt  Bebelius ,  er  sey  daa  mal  wider  gesund  worden.  Nit  ists 
besehenen,  daß  gott  ab  seiner  mißbietnng  wolgerallens  getragen, 
sondern  dieweil  er  gütig  ist  nnd  nit  alhreg  so  bald  zn  straffen  pflegt, 
hat  er  diesen  auch  durch  widergegebene  geenndtheit  zur  büß  locken 
wollen.  Diese  nnd  dergleichen  exempel  nemme  ein  Christ  war  nnd 
lehrne  daranß  fleissiger  nmb  gednlt  in  allen  trflbsalen  zn  gott  betten. 
Seron  ließ  das  buchlein  Otto  WerdmOUers  von  Zarych,  das  kleinot 
tob  trost  nnd  hilff  in  tmbsalen  genannt. 

Nimmer  sein  wir  so  sQnden  frey, 

Daß  gott  nnbillich  Bornig  sey; 

Anch  ist  die  straaf  kein  mal  so  groß, 

Die  sond  dargegen  hat  kein  moß. 

Dnunb  zwei/acht  solche  nngedolt, 

Und  wendet  von  dem  gottes  hold, 

So  halßstarrig  darin  beharrt. 

Uugdultig  seyn  mehrt  alle  fart 

Den  Bchmertzen,  daß  er  grosser  scheint, 

Wie  dieser  thorecht  baur  auch  meint. 
[276b]    Wer  aber  seine  fehl  erkennt, 

Daß  im  gott  derhalb  straff  zäsendt, 

Darnach  nmb  hdlff  gednldtlg  bitt, 

So  ist  er  treow  nnd  leßt  es  nit, 

Das  alle  zum  besten  wirdt  gekehrt; 

Der  gottloß  nimpt  anch  seinen  wehrt. 


Von  einem  andern  krancken  Schwaben. 

Jenseit  der  Donaw  zu  Ridlingen   lag  einer  kranck,   der  ein 
Schwester  nett,  die  ein  begin  war,  die  hielt  taglich  bey  im  an,  daß 
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er  sich  mit  den  heiligen  sacramenten ,  als  beichten,  Ölung  and  an- 
deren solt  als  ein  Christ  bereiten  lassen.  Er  aber  schlag  es  immer 
ab,  besorgende,  daß  er  desto  eher  sterben  mochte.  Sein  Schwester, 
als  sie  diß  vermercket,  sprach  sie :  Die  unnütze  and  falsche  meinung 
laß  faren,  denn  gott  kan  den  menschen,  er  sey  wo  and  in  was  con- 
dition,  das  ist,  gebeichtet  oder  unge  beichtet,  er  wolle,  doch  finden 
und  wie  es  im  gefellig,  mit  im  machen.  Durch  die  red  hat  er  sich 
mm  letaten  weissen  lassen,  nnd  begert  zu  beichten.  Der  halben  sein 
schwester  erfreuwet,  eilents  nach  dem  pfarherr  gieng,  -daß  ehr  zu 
irem  brftder  kern  nnd  in  berichtet,  wie  mans  nennet.  Under  deG, 
weil  die  schwester  nnd  der  pfarherr  noch  auff  dem  weg  wa[277]ren, 
gehet  der  krank  vom  beth  nnd  verbirgt  sich  hinder  eim  gebnndt 
strow,  also  das  weder  sein  schwester  oder  der  pfarherr,  als  sie  kom- 
men waren,  Ober  alles  fieissiges  suchen  inen  finden  kondten.  Und 
ab  der  pfarherr  wider  hinweg  gangen,  wascht  er,  der  kr&nck,  hinder 
dem  strow  herfttr,  beschuldigt  Beine  schwester  der  lagen,  and  sprach: 
Nun  sihe,  wie  du  mich  fälschlich,  daß  gott  einen  allenthalben  finden 
köudte,  beredt  hast,  so  er  doch  sampt  dem  pfarherr  and  dir  mich 
nur  allda  zu  nechst  hinder  disem  strow  nit  gewußt  hatt. 

Diser  narrechter  und  furchtsamer  fttrwilz  ist  hergeflossen  aoß 
dem,  sintenmal  die  leut  nit  mehr  im  jar  denn  nur  auff  ostern  zur 
belebt  und  sacramenten  von  den  pfauen  allein  irer  geitzigen  schul- 
derer halber  im  pabstthumb  gezwungen,  uud  selten  einer,  er  leg 
denn  am  todtbeth,  mit  dem  sacrament  gespeiset  worden.  Zu  dem, 
daß  die  pfaffeu  ein  mißbrauch  und  abgötterey  auß  dem  sacrament 
anrichteten  und  die  ostion  als  gott  anzfibetten  das  volck  underwiesen. 
Deßhalben  meinet  diser,  gott  wer  im  hanß  gewesen  und  hett  in 
gleichwol  nit  zu  finden  wissen. 

Welcher  nit  eh  wil  beben  an, 
Sein  dach  zflicken,  es  regn  dann, 
Nit  eh  wil  wem  deß  waesers  floß, 
Biß  siehe  erhebt  mit  grossem  goß, 
[277b]    Nit  eh  wil  glauben,  biß  er  sieht, 

Was  im  die  heilig  schrifft  vergicht, 
Nit  tracht  nach  kleideru  's  sev  denn  kalt, 
Nit  fromb  wil  aejn,  er  sej  denn  alt, 
Und  seine  bBß  ans  todbeth  spart, 
Fehlet  offt  den,  darnach  er  hart. 
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Ein  Anders. 
Keiner  sey  toll  wie  diser  banr, 
Gott  sieht  Dicht  Allein  durch  ein  maur, 
Sondern  anch  m  deß  menschen  herti, 
Drumb  Ist  groß  sflnd  ein  solcher  acherti. 
Sicht  er  dich  nicht  bald  hinterm  stro, 
Das  macht,  die  recht  zeit  ist  nit  do. 


Von  Tier  andechtigen  Schwaben. 

Der  erst  auffs  österlich  feste  wolte  beichten,  war  doch  so  unge- 
schickt und  tölpisch,  das  er  nit  wußte,  was  er  sagen,  wo  er  anheben 
oder  wenden  solte.  Darnmb  Ton  dem  priester,  daß  er  In  denen 
dingen,  sein  seel  betreffende,  so  nnbericht  erfunden,  gestrafft,  sprach 
er:  Anff  solche  ding  und  kunst,  meinete  die  beicht,  leg  ich  nit  son- 
dern fleiß,  und  anti  der  nrsach,  daß  ich  mich  nicht  damit  nehren 
oder  darvon  leben  wil. 

Der  ander,  als  er  anff  einen  Sontag  under  der  predig  anß  der 
hirc&en  gieng  und  im  einer  [278]  begegnet,  der  in,  ob  man  unsern 
herrgott  gezeigt  hette,  fragt,  antwortet:  Ich  weiß  nit,  dann  mit  sol- 
chen schlechten  wercken  pfleg  ich  mich  nicht  vi)  zfl  bekommen). 

Der  dritt,  yetznnd  im  willens  das  sacrament  zft  entpfaben,  sähe 
nngefer  einen  pfeiffer,  welcher  in  der  vergangnen  faßnacht  den  jungen 
gesellen  zum  tantz  gepfiffen  hette.  Zu  diesem,  als  er  yetzund  zum 
altar  geben  wolt,  sprach  er:  0  meister  Conrad,  welch  ein  frölich 
und  frei  leben  wollen  wir  nach  diesen  ostem  anrichten  I  Darmit  er 
genug,  was  er  für  andacht  oder  Vorhabens  büß  zu  thon  gehabt,  zu 
verstehen  gab. 

Der  vierdt,  schwerlich  an  der  peatUentz,  die  auch  all  sein  hauß- 
gesind  hingenommen  hette,  kranck  ligende,  ward  ermanet,  er  sölte 
das  heilig  nacbtmal  entpfangen,  sprach  er:  Mit  nickten  beger  ichs; 
wer  wölte  mir  auch,  das  ich  ein  solch  ding,  da  mein  weib  und  kin- 
der  von  gestorben  Bein,  zu  essen  rahten?  Der  ward  on  zweiffei  nit 
mein  freund  sein,  dammb  wil  ich  darmit  zu  friden  bleiben  und  dar- 
von th  gott  appellieren.  Solche  seine  Antwort  hat  unzweiffelich, 
was  er  vom  sacrament,  oder  was  es  nütze,  verstanden,  klarlich  auß- 
getruckt.     Es  sind  noch  solcher  "unverstendiger  klotzeter  escl  nit 
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allein  auff  den  dorffern,  sondern  noch  in  statten  vil,  die  .weniger 
darron,  denn  die  genß  von  haubenstricken ,  wissen,  noch  wollen  sie 
alle  Christen  heiBsen. 

1 278b]    Weren  die  banren  so  tu  geflissen, 

Von  gott  und  seinem  wort  an  wissen, 
Als  ir  sinn  sä  betriegen  steht, 
Kein  gelerter  wer,  den  in  vortbet. 

268. 
Von  einfahigkeit  etlicher  haaren. 

Im  Schwabenland  ligt  ein  flecken,  Händigen  genennt,  welchs 
eynwoner  oder  banren  vorzeiten  (denn  yetzund  wer  ein  borg  gut 
darfür)  sehr  einfeltig  und  fromb  gehalten  worden  Bein.  Einer  von 
inen  war  einsmals  anff  eint  marckt  zft  Ehingen  gewesen,  und  im 
heimziehen  höret  er  zwen  gnckgnck  zn  gleich  raffen,  sam  sie  ein- 
ander antworteten.  Der  ein  war  in  dem  wald  der  von  Mündigen, 
der  ander  in  ebn  wald  dem  nächsten  dorff  darbe;  sftstendig.  Als 
nnn  den  banren  bednnckt,  daß  der  ander  gnckgnck  denen,  so  in 
seinem  wald  war,  mit  stercke  der  stimm  nnd  rnffen  tibertreffe,  band 
er  sein  roaß,  daranff  er  sau,  an,  steig  anff  ein  banm  und  halff  sei- 
nem gnckgnck,  sovll  er  die  stimm  im  vergleichen  mocfat,  raffen. 
Under  diser  gnckgncks  metten  kompt  einer,  stal  nnd  reit  im  sein 
pferd  hinweg.  Hernacher  aber,  als  beide  vögel  stillschwiegen,  macht 
er  sich  auch  vom  banm,  nnd  ward  gewar,  daß  er  fnrter  zft  fftß  nach 
heimen  reiten  müßte.  Doselbst  er  den  echnldtheisBen  aller  [279] 
verlanffner  handlnng  klagende  berichtet,  nnd  ein  guten  rata  im  hie- 
rinnen mitzutheilen  begeret;  der  Schultheiß  ließ  sich  gütlich  finden 
und  sprach,  er  soll  sich  wol  gehaben.  Ließ  also  bald  die  glocken 
lenten  nnd  die  gemein  zftsamen  beraffen,  hielt  derselbigen  vor,  wie 
das  diser  von  wegen  der  ehr  irer  aller,  auch  apot  zft  verkommen, 
irem  gnckgack  geholfen,  solchen  schaden  entpmngen,  nnd  derhalben 
seines  erachtens  darfor  ein  widergeltnng  nit  nnwirdig  verdienet  hette, 
hieß  sich  daranff  bedencken  nnd  ein  antwort  wider  sagen.  Nach 
vielerlei  gegenwflrff  eines  reden  beschlossen  sie  doch  zum  letalen 
einmtttiglich,  nicht  nnbillich  den  schnltheiesen  Vorschlag  volg  zft  thno; 
nnd  das  der,  so  zft  erhaltnng  gemeiner  wolfart  nnd  gftten  namnwM 
mühe  gehabt,  auch  darüber  umb  das  sein  kommen,  darfor  anß  deß 
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dorfls  kosten,  das  es  besser  denn  er  allein  ertragen  möchte,  so  vil 
er  dessen  anzeigt,  rergnflgt,  nnd  sein  pferd  im  boxalet  werden  sölte. 


Ton  diesen  banrea. 
Man  sagt  such,  als  diese  banren  einen  dorffsknecht.  oder  flor- 
schQUen,  der  ire  ieker  und  frflcht,  daß  nit  aobaden  daran  geschehe, 
verwaret«,  gehabt,  nnd  besorgten,  so  [279b]  er  hin  nnd  wider  zuzu- 
sehen aber  die  ftcker  gehen,  daß  solche  auch  on  schaden  nit  seyn 
würde ;  derhalben  auß  gemeiner  bestetignug  dingten  sie  vier  andere, 
die  den  fiorschtttzen  im  feld  otnbher   anff  darzft  gemachten    stfll 


Von  einem  andern  banren. 
Zu  diesem  refanpt  sich  nicht  übel,  das  von  einem  Hessischen 
banren,  Gmnpel  genannt,  gesagt  wirdL  Der  hett  einen  aoker  mit 
erbsen  gesehet,  nnd  wie  er  sie  zu  lang  hett  stehen  lassen  nnd  heim- 
fären  wolte,  fielen  sie  alle  anß  den  schalen,  daß  sie  mehr  denn  halb 
wnettdt  wurden.  Dem  wil  ich  ruhten,  sprach  er,  und  auff  das 
ander  jar,  als  er  wie  vorhin  erbsen  gesehet,  nam  er  fleissig  achtnng, 
wenn  sie  aufljgiengen ,  schneit  sie  ab  ehe  sie  geblöet  hatten ,  füret 
du  strow  in  secken  heim  und  drasch  es  auch  darinnen.  Was  er 
für  nutzen  darvon  erlangt ,  darff  keina  Schreibens ,  ea  kau  es  ein 
jeder  bey  im  selbe  ermessen.  Und  ist  von  im  biß  auff  diesen  tag 
ein  Sprichwort,  so  einer  sich  etwas  zu  thfln  außthut,  und  doch  nicht 
so  hefftig  ist,  wie  er  wol  fürgibt,  sagt  man :  Ey  laß  in  zufridenl  er 
wirt  im  rathen  wie  Gumpol  sein  erbsen. 

Ein  schon  bangst,  darauf  nie  kam  ein  renter, 

Ein  grosser  gart  sonder  uokrenter, 
[280]    Ein  hoher  thurn  nnd  one  wechter, 

Beim  wein  frolich  sein  on  gelechter, 

Das  kflrßnerhandtwerck  one  fechter, 

Einer  grossen  statt  rahthauß  on  rechter, 

Ein  maier  und  gar  one  färben, 

Krocht  sehend  fallen  one  garben, 

Ein  Schneider  one  schern  nnd  nadel, 

Ein  irrdin  hafen  one  tadel, 
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Ein  koch,  der  vor  kein  eisen  schmeckt, 
Ein  banr,  da  jetzt  kein  falsch  in  steckt; 
Wer  die  mit  warheit  uns  kan  «eigen, 
Der  springt  billich  z8  erat  am  reigen; 
Dann  eolchs  geschlecbt,  wie  ob  ver  meldt, 
Bloet  jetzt  nit  mehr  vil  in  der  weit. 
Den  frommen  nit  zfi  schm&eh  gestellt, 
Der  find  man  auch  noch,  wenn*  gefeilt 


Von  dreyen  un geh o bieten  banren  knebeln. 

Bey  einer  edelfrawen  dienete  ein  junger  baor  für  ein  wageii- 
oder  ackerknecbt.  Auff  ein  zeit  begab  siehe,  daß  die  fraw  and  das 
gesind  allzugleich  Aber  einem  tisch  malzeit  hielten,  sprach  sie  zu 
inen,  sie  gölten  sich  nicht  scheinen,  sondern  weidlich  essen  nnd 
trincken,  Antwort  der  bech :  0,  ich  schein  mich  gar  nit,  ich  friß  wie 
ein  saaw  nnd  sanff  wie  ein  ku.  Solches  verdroß  den  meyer,  der 
auch  [260b]  darbe; -saß,  daß  dieser  also  unverständig  vor  der  fraawen 
wer,  und  sprach  zonüglich:  Deiner  mflter  in  den  an,  welch  ein 
nnverschampter  nnd  nnhDpscher  esel  bist  da  vor  meiner  gnädigen 
fxauwenl  Gleichförmiger  nöflichkeit  gebraucht  sich  deß  banren  vat- 
ter;  als  er  nnlang  hiernach  zfl  der  franwen  kam,  klagt  sie  im,  wie 
sein  aon  so  angeschickter  nnd  ungehobelter  Ritten  nnd  gar  nit  it 
schamhaStigkeit  erzogen  wer.  0  liebe  franw,  das  ist  war,  sagt  der 
banr,  ich  weiß  es  selbst  auch  wol,  daß  er  gar  ein  tölpol  ist;  aber 
wenn  ich  im  diß,  wie  ich  von  ench  verstanden  hab,  schencke,  so  solt 
ir  mir  in  den  bindern  blasen. 

Die  lieder,  so  die  alten  sangen, 

Spricht  man,  lernen  von  in  die  jungen; 

Und  wer  umb  unzucht  andere  strafft, 

Doch  auch  also  nnd  grober  klafft, 

Bestreicht  sich  selbst  mit  uarreasafft. 


Eben  von  eim  solchen. 
Der  war  dem  yetzermelten  nit  fast  mit  seinen  Bitten  ungleich ; 
dann  als  er  in  eim  nonnen  closter  fruchtzins  auff  einem  roß  forete, 
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und  die  abtiasra  im  zum  eisten  bekam  und  fragt,  was  er  brechte, 
sprach  er:  Aller  gnädigste  fraw,  es  ist  mit  erlaub  gtraid.  Sie  [281] 
aber  sagt:  Lad  ab,  für  dein  roß  in  stall,  und  da,  biß  die  diener  die 
facht  xü  entpiahen  kommen,  solt  dir  etwas  zu  essen  geben  lassen. 
Antwort  er,  gar  keinen  urlaab  bittende:  Allergnedigste  fraw,  es  ist 
on  not,  den  die  merrhe  ist  voller  riß,  sie  verwüstet  mit  misten  and 
stallen  den  gantzen  ort,  da  sie  stehet.  Vil  grober  ist  es,  wie  er 
gesagt  hat,  das  ich  darnmb  nit  also  melden  wil. 

Wer  sieb  verrömpt  dnnckt  mit  liebkosen, 
Den  Schmeichlers  balg  weidlich  zu  sosen, 
Verwirft  offt  nnversehn  die  schanU, 
Daß  er  vorspringt  am  tölpel  taute, 
Und  biJlich  tregt  den  schnadler  krants. 

273. 
Ton  einem  verstendigen  Schwaben. 
Im  grossen  krieg  anno  1546,  zwischen  dem  keyser  Carolo  dem 
fünften  eins-  and  der  evangelischen  einigongs  verwandten  anders- 
theus,  als  die  protestierenden  ir  feldlager  bey  Donawerd  gehabt, 
*ari  ein  bott,  der  ein  gantse  taschen  voller  brieff  anß  dem  keyaer- 
liehen  leger  hin  und  wider  ins  Schwabenland  zft  lifera  bey  sich  trag, 
von  etlichen  nidergewarffen ,  doch  nach  entwertem  brieffsack  ledig 
gelassen.  Welche  brieff  dem  landgrafen  vorgelegt,  alle  nach  einander 
ungebrochen  nnd  gelesen  worden,  und  darander  einer  be [281b] fanden, 
den  einer,  anß  dem  Schwabenland  bartig,  an  seinen  schwager,  und 
beneben  andern  auch  also  geschriben  hett:  Weiter,  lieber  Schwager, 
ist  mein  freondtlich  bitt,  ir  wollet  zum  besten  mit  zustehen,  and  wann 
ir  erfaret,  daß  ich  Ombkommen  oder  gestorben  bin,  sollen  alle  meine 
kleider,  die  ir  boy  ench  habt,  enwer  seyn,  on  mein  roten  rock  solt 
ir  meiner  Schwester  N,  enwer  schwegerin,  von  meinet  wegen  schen- 
cken,  and  keinem  andern.  Wann  ir  das  thftt,  wie  ich  mich  zft  euch 
versehe,  wil  ichs  allzeit  omb  euch  wider  verdienen.  Wie  solchs  ge- 
lesen, sprach  einer,  der  ötinger  genannt:  Lng  nur  einer  zft  dem 
tollen  Schwaben,  was  er  wil  verdienen,  wann  er  gestorben  ist!  Disea 
bracht  nicht  ein  gering  gelechter,  sintenmal  er  selbst  auch  ein  Schwab 
und  von  Ulm  hurtig  war. 

Das  unverdient  ehe  man  gestirbt, 
Hernach  auch  kleinen  danck  erwirbt 
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274. 

Ton  neun  Schwaben  ein  histori. 

Keim  Schwaben,  üset  man  im  buch  der  alten  ungeschehenen 
ding,  wollen  auch  die  weit  erfaren,  und  unsere  herrgotta  rock  zu 
Trier,  darnach  fttrter  daa  heiligthnmb  zu  [282]  Ach  bestehen  und 
ablaß  holen.  Damit  sie  nnn  desto  sicherer  wandelten,  Bähen  sie  fb 
gut  an,  daß  sie  einen  starcken  und  langen  spieß  machen  liessen, 
daran  sie  alle  nenn,  der  kOnest  und  mannlichest  geharneat  zuvorderst 
gienge.  Bise  ire  reiß  begab  sich  aber  im  Jnlio  oder  hewuionat,  nnd 
als  als  sie  eins  tags  ein  sehr  weiten  weg  gezogen,  dann  anch  noch 
gar  feren  ins  dorff,  da  sie  die  nacht  bleiben  mußten,  betten,  und 
im  dunckelen  über  ein  wiaen  oder  matten  giengen,  flog  der  grossen 
roßkeffer  oder  hurnnsseln  eine  nit  weit  von  inen  hinder  einer  stan- 
den nnd  brumlet  feindlich.  Danimb  der  voriierst  erschreck,  daß  er 
den  spieß  schier  nett  fallen  lassen,  und  einen  heimlichen  streichen 
ließ,  sprach  zu  seinen  gesellen:  Losend,  losend!  gott,  ich  hör  ein 
trummel.  Die  anderen  sagten,  es  wer  inen  anch  also,  nnd  der  zu 
nechst  nach  dem  vordersten  an  der  reig  war,  entpneng  den  gestanck 
deß  blindtschleichen  seines  gesellen  in  die  nasen  und  sprach :  Etwas 
ist  on  zweifle!  vorhanden,  denn  ich  schmeck  das  pulffer  und  die 
sundstrick.  Im  hui  beguud  der  geharnischte  zu  fliehen,  sprang  Ober 
ein  zäun,  do  lag  ongefer  noch  ein  rechen  (dann  es  heften  daselbst 
die  leut  den  tag  hew  gemachet),  darauff  trat  er,  daß  ihn  der  stiel 
aoff  die  nasen  schlag.  0  wei,  o  wei,  ftchroy  er,  niem  mich  genügen ! 
ich  gib  mich.  Die  anderen  [282b]  hupften  alle  einer  ober  den  an- 
dern hernach  und  rafften :  Qibatu  dich,  so  gib  ich  mich  auch.  Leti- 
lich  wurden  sie  gewar,  daß  sie  betrogen  waren,  nnd  damit  sie  der- 
halben  nit  gespeiet  wurden,  verschwuren  sie  undereinander  stillzu- 
schweigen, biß  so  lang  einer  das  maul  auffthet  Der  andern  gefahr, 
die  inen  zu  banden  kam,  mag  die  erste  nit  verglichen  werden ;  denn 
nach  etlichen  tagen  trug  sie  ir  weg  durch  das  brachfeld,  nnd  saß 
ein  haß  in  der  sonnen,  sich  mit  den  vordem  lauften  umb  den  kopff 
bntzende.  Disen  ersahen  sie,  blieben  zu  berahtschlagen,  was  hierinnen 
das  wenigst  geferliche  wer,  bestehen.  Einer  anß  inen  sprach  ganta 
gehertct  (etliche  wollen,  na  sey  der  hinderst«  gewesen):  Bageneurle, 
gang  anher,  Rageneurla!  0  Gott,  sagt  der  vorderat,  wenn  du  hie 
standest,  da  ich  stand,  da  wurdest,  mit  ntchten  sagen:  Rageneurle 
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ging  anber ;  hftb  in  dem  an,  sich  zo  segnen  mit  dem  heiligen  crents, 
rafft  gott  nmb  hilft*  an  und  mm  letalen,  als  nichts  helffen  wolt,  daß 
der  baß  anßm  weg  kern,  schrey  er  auß  grosser  furcht:  Hau  burle- 
hao,  hu  hau.  Ton  dieser  stimm  erschreck  der  haß  und  lieft"  dar- 
ren. Der  keck  aber  sprach:  Nun  sihe  ich,  das  ein  horlehan  besser 
dann  tausent  gotthelff  ist  Porter,  nach  dem  sie  yetzund  an  die 
Mosel,  ein  moeicht  still  and  tieft"  wasser,  kamen,  darüber  nit  vil 
brücken  gemacht,  sondern  an  mehrern  orten  man  sich  maß  in  schiffen 
Oberraren  lae[283]sen,  and  dieweil  sie  dessen  anberichtet,  rafften  sie 
m  einem  mann,  der  yenseit  dcft  wassers  sein  arbeit  yolnbracht,  wie 
man  hinüber  kommen  mochte.  Derselbig  verstand  von  wegen  der 
weite,  auch  der  sprach  halben  nit,  was  sie  wolten,  and  fragt  anff 
seine  Trierische  sprach,  wat,  wat,  das  ist:  was,  was.  So  meine ten 
sie,  er  sagte,  sie  sollen  waten,  and  hab  an  der  vorderst  hinüber  zft 
gehen.  Er  vermochte  aber  es  nit  gar  lang  amb  deß  schlams  and 
der  tiefte  willen,  antreiben,  fiel  hinander  und  ertranck.  Als  die 
andern  dises  hat,  den  der  wind  an  das  nfer  anff  yener  seilen  ge- 
tanen, sahen,  nnd  ein  frosch  darbey  saß  und  qnacket  wat,  wat,  wat, 
iu  eben  lautet,  wie  sie  das  maul  in  disem  wort  nnd  dergleichen 
fat  nflperren ,  hielten  sie  es  darfDr,  ir  gesell  raffet  inen,  sich 
hsrBaeher  zft  machen,  verstanden  es  wol,  and  sagten  nndereinander : 
Kai  er  Dberhin  waten,  warumb  wir  nit  auch?  Und  Bind  also  alle 
«in  ertrancken  and  durch  anverstand  der  sprach  and  den  leidigen 
frosch  yemerlich  ambgebncht 

Es  sein  d'Schwaben  hierdurch  mit  gschmecht. 

In  frölichkeit  es  so  hingebt. 

Ein  yeder  gfellt  im  selber  baß, 

Andre  wissen  von  im  auch  was. 

Dnuab  wer  nit  auch  wil  schimpft*  verstahn, 

Der  soll  vorhin  vom  schimpSen  lau. 

Allweg  fiodt  yeder  Beinen  mann. 

[283b]  275. 
Von  einem  groben  achneiderknecht. 

Der  arbeitet  auff  ein  zeyt  ift  Beotlingen,  nnd  auff  das  österlich 
fest,  wie  er  auß  der  kirchen  kam,  fragt  in  sein  meister,  ob  er  auch 
das  BMfatnul  Dimere  harren  empfangen  hette.    Sprach  er:  Ich  mein, 
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ich  hab  es  entpfangen ,  and  das  nicht  nnbillich,  denn  ich  hab  es 
theur  gnflg  gekauffit.  Der  meister  erscbrack,  besuchtet,  daß  etwa 
der  knecht  sich  unzüchtiger  geberd  gebraucht,  and  darnmb  gestraft, 
fragt  wie  es  Zugängen  wäre,  antwort  der  knecht:  Ich  bin  znm  altar 
getretten  and  hab  für  ein  klein  bißlein  ein  guten  pfennig  geopfert 
Der  meister  schalt  seine  Ungeschicklichkeit ,  von  solchen  trefflichen 
hohen  and  kostlichen  dingen  also  schimpfflich  zn  reden,  darfor  nit 
gnugsam  wer  die  gantze  weit.  Ach  lieber  meister,  sprach  der  knecht, 
das  laßt  euch  gesagt  Heyn,  wer  es  so  theur,  wie  ir  sprecht,  ea  ward 
weder  euch  noch  mir  immer  gegeben  werden.  0  dtt  armer  mensch, 
wie  bistn  erzogen  and  nnderwisen  worden,  deine  eitern  solten  kaum 
genß  geinestet  nahen! 

Wo  bey  nngschickten  wurtxelt  cyn 

Verachtung  gotts,  nützt  darnach  klein, 

Daß  man  sie  sittlich  nnderricht, 

Ein  saw  hilfft  doch  das  baden  nicht 


[284]  276. 
Von  eim  Schneider  und  krebs. 

Zn  Mündigen,  einem  dorff  im  Schwabenland,  wonete  ein  Schnei- 
der, der  mehr,  denn  andere  baureu,  als  ein  gewanderter  sich  be~ 
dancken  Hesse.  Eins  morgens,  wenn  die  haben  mit  dem  vihe  auff 
die  weid  zn  faren  pflegten,  fanden  sie  daraaff  einen  krebs  gehen, 
daß  doch  wol  zu  verwundern,  sintemal  daselbst  kein  wasser  were. 
Die  knaben  machten  darren  im  dorff  ein  gesebrey,  daß  ein  merek- 
liche  zal,  diß  thier  zn  besehen,  auff  den  anger  Ueffen.  Und  was 
sag  ich  ril;  alle,  die  deß  krebs  ansichtig  wurden,  erschrocken,  vor- 
auf! weil  er  hindersich  kroch,  so  achwartz  von  seltzamen  fassen  und 
gestalt  anznschawen  was.  Derhalben  der  Schultheiß  gebot  mit  der 
glocken  stürm  za  schlauen  und  die  nachbarn  znsamen  za  ruften,  ob 
yemand,  dem  diß  thier  bekannt  were,  möcht  fanden  werden.  Zu 
letzt  gedachten  sie  an  obgenannten  Schneider,  der  mußte  auch  sein 
meinong,  wo  für  er  es  hielte,  darthnn.  Seltzame  geschöpft"  hab  ich 
in  frembden  landen,  aber  nit  dises  gleichen  gesehen)  sprach  er, 
doch  dnnckt  mich  nach  meiner  Vermutung,  es  sey  ein  junger  hirach 
oder  ein  seltzame  taub.  Als  sie  aber  «Ichs  noch  nit  für  gwiß  ach- 
teten, nnd  auch  niemand  nahe  hinzu  gehen  thurste,  [284b]  schössen 
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m  den  krebs  mit  büchsen  za  tod,  Aber  das  worffen  sie  weit  umb 
tun  plalz  einen  graben  auff,  dann  oben  mit  eim  zaiiB  verwaret, 
gm  nicht  auß  Unachtsamkeit  ein  mensch  oder  vieh  dahin  gieng  und 
auch  dise  gifft  sngezflnt  verdürbe.  Darauf}  abzünemmen  wie  weit 
(üser  Schneider  sein  tag  gewandert,  weil  er  kein  krebs  kennet,  derer 
doch  im  Schmibenland  nit  ein  kleine  zal  gessen  wirk 

Bin  banr  ist  nimmermehr  so  schlim, 

Dann  in  den  Sachen,  welche  im 

Kein  nutzen  tragen;  sonsten  ytzt 

Ist  niemand  wie  ein  banr  TflrschmiUt. 


,  Ton  einem  einfaltigen  Schneider. 

Im  pabstnmb  sein  die  lent  feischlich  gelehret  worden,  wenn  wie 
I  nr  einen  priester  erzögen,  wurden  nit  allein  dessen  eitern,  sondern 
'   nch  das  gantz  geschlecht  seiner  vorbitt  halber  deu  fegfenrs  gefreyet. 
Mdis  bewegt  anch  znr  selben  zeit  einen  guten  einfeltigen  Schneider, 
1«  ließ  am  morgen  (wie  der  gebrauch  ist)  anffsanctGregorii  tag  sei- 
len son ,  einen  kleinen  knaben ,  in  die  schul  tragen.    Nach  mittag 
sfaer,  als  er  wider  auß  der  schulen  kommen,  fugt  er  eich  darnach 
uff  die  gasaen  mit  seines  gleichen,  wie  vorhin  zu  spielen  und  [285] 
taertzen.     Sein  vatter  ersach  es,  rafft  dem  knaben  ins  hauß  und 
agt:  Nit  also,  mein  son,  bleib  von  den  leyhen,'  dann  sie  sind  den 
gelehrten  gantz  hessig.    Hielt  seinen  son  bereit  gelert,  der  kaum 
**n  stand  in  der  schal  war  gewesen*. 

Ein  ieder  vatter  seinem  Und 
Zuvor  eim  frembden  ehren  gunt. 

278. 

Ein  geyß  tantzt  mit  den  schneidern. 

Za  Basel  haben  die  Schneider,  wie  andere  bandwerk,  anch  ein 

isjshbn  zonffthsoß,  za  Rom  genannt,   daranff  hielt  einer  vor  jaren 

i  ehrentag  oder  hoebzeit.    Weil  nun  die  Schneider  nit  gern 

,  daß  man  sie  mit  der  geyß  vexieret,  ließ  sich  doch  diß  einer, 

»  wol  mit  schalckheit  war,  nit  anfechten,  und  wie  der  tantz  am 

»  was,  bringt  er  auff  den  saal  ein  weisse  geiß  mit  scheinbanden 
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uinb  den  balß  and  schenckel  geschmückt,  mit  solcher  Usttgkeit,  du 
es  niemand  gewar  mocht  werden,  wer  es  gethan  bette.  Als  aber 
die  trommen,  daß  hin  nnd  wider  hüpften  der  geiß  ungewont,  and 
sie  vom  getümmel  verirrt  war,  sprang  sie  mitten  anter  die  tentzer 
und  schrey  nach  irer  stim:  Me ee ee e eiater,  mee ee etater,  hatt 
ir  mir  die  hosen  geple  e  e  etzt  ?  Die  [285b]  knaben  worden  entrflst, 
fragten  und  suchten  fleissig  den  venigen,  so  die  geiß  dabin  bracht, 
kondten  aber  niemand  deß  in  der  warheit  beznehtigen.  Ir  einstheils 
«ölten  die  geiß  todt  haben,  das  achteten  die  andern  fttr  tyrannisch; 
dise  wolten  sie  zum  fenster  hinan ßwerffen,  yene  den  tantz  aller  ding 
nnderwegen  lassen,  darwider  abermals  andere  ire  meinong  sagten, 
was  die  geyß  darzfi  kondt,  daß  sie  dahin  getragen  were,  selten  sie 
denn  irenthalben  gar  vom  tantz  abstehen,  wer  spöttisch  nnd  würd 
jedermann  sagen,  ein  geiß  allein  hett  ein  gantzen  häuften  Schneider 
verjagt.  Also  tantzten  die  Meinen  fflrter  so  lang  sie  gut  daucht, 
and  die  geyß  mit  inen,  denn  sintenmal  sie  von  andern  gespötti 
maßten  gewertig  seyn,  war  es  so  gut  sie  thetens  selber. 

Teilern,  daB  keim  sein  ehr  absebneidt, 

le  mehr  gedoltig  man  es  leidt, 

Sovil  mehr  abgang  es  gewint, 

Dann  murren  seines  gleichen  flndt 

279. 
Einer  schleift  beim  galgen  vor  Basel. 

Bey  nacht  gieng  einer  die  Strassen,  bo  aoß  den  lendern  der 
Eydgenossenschafft  heraber  nach  Dasei  gehet,  daselb  auff  eine  jar- 
marekt,  [286]  sein  handthiernng  zu  treiben.  Und  als  er,  daß  die 
pforten  noch  beschlossen,  sich  furchtet,  legt  er  sich  an  ein  banm, 
der  nicht  weit  von  der  richtstatt  stand,  ein  wenig  zn  rohen  nider. 
Nit  lang  darnach  kamen  andere,  die  gleich  wie  diser  zn  marekt  ei- 
leten,  welche  nach  dem  galgen  sahen,  daran  hartzlich  ein  keßler 
aaß  Basel ,  den  sie  gekennet  betten ,  gehenckt  war ;  dem  schreyen 
sie  spottsweiß  zn,  daß  er  kern  and  mit  inen  gen  marekt  zöge.  Von 
solchem  geschrey  erwacht  der,  so  ander  dem  banm  ein  wenig  ent- 
sohlaffen,  and  sprach :  Gern,  lieben  Eydgenossen,  wartet,  ich  wil  bald 
bey  euch  seyn.  Die  aber  meineten,  der  am  galgen  antwortete  also, 
erschrecken  nnd  eileten,  daß  sie  kaum  athmen  kondten.    Der  ander 
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aber  ruft  noch  fester  und  sprach:  Lieber,  mögt  ir  nit  ein  wenig 
beiten?  ich  wil  mit  gehen.  Da  ir  mich  nicht  bev  euch  haben  wollet, 
warumb  habt  ir  mirs  denn  angebotten?  Lieff  dameben  so  schnell, 
daß  er  sie  nahe  erreicht  nette,  und  je  sehrer  er  eilet,  jene  noch 
ril  mehr,  daß  inen  schob  and  hflt  entpfielen.  Auffs  letzt  fordert 
einer  seine  mannlichkeit  wider  zu  sich  und  sprach  aiiti  keckem 
bertzen :  Heb  dich  nur,  da  teuffei,  dn  hast  mit  uns  nichts  zu  schaffen. 
Dieser  erschrack  solcher  rede  and  sagt,  er  were  kein  tenffel,  und 
wüßte  sich  dißraals  niendert  änderst  hin  dann  in  die  statt,  do  er 
eben  so  wo!  als  sie,  zu  schaffen  hette,  [286b]  zu  heben,  bat  der- 
halben,  daß  sie  still  hielten,  er  wolle  inen  gesellschafft  leisten.  In 
deß  henckers  wanderschafft,  antworteten  sie,  gehörstu,  der  dich  new- 
lich  an  galgen  geknüpft  hat ,  da  gehe  nur  wider  an ,  in  der  statt 
wirsta  Abel  entpfangen  werden.  Dergleichen  wort  trieben  sie  ein 
gute  zeit,  dieweil  dieser  hernach  folgt,  gegeneinander,  daß  er  zum 
letzten  auch  zornig  ward  und  sagt :  Ihr  sollet  solchs  au  ff  mich  lichten 
und  liegen,  nit  allein  wie  diebe,  sondern  als  keiben  and  bößwiuhter. 
'  ^un  waren  sie  nahend  zur  pforten,  die  eben  auffgieng,  als  der  tag 
anbrach,  kommen,  daß  die  vordersten  still  standen  and  der  ander 
sich  auch  herbe;  macht,  erhob  sich  der  lang  gehabte  zanck  von 
nennen,  denn  er  fragt,  warumb  sie  in  so  schentlich  geschmehet  und 
gelestert  betten,  sintemal  er  erst  in  die  statt  öffentlich  zu  gehen  mit 
Dichten  ein  abschewens  zu  tragen  wüste;  sie  aber  solten  lugen,  daß 
ait  der  raht  irenthalben  einen  anmassigen  tag  haben  wurde.  Dill 
machte  die  andern  heutig  entrflst  und  beschuldigten  in,  daß  er  sie 
unbillicher  weiß  und  lügenhafftig  vermehret,  und  den  dieb,  welchen 
sie,  und  nit  in,  gemeint,  versprochen  hette.  Hinwider  warft  diser 
»eher  mit  schelmen  umb  sich,  glaubte  doch  nit  änderst,  denn  daß 
sie  von  im  (nach  dem  er  weder  den  galgen  oder  dieb,  sondern  sich 
allein  gesehen)  angeregte  Scheltwort  betten  verlauten  lassen.  [287] 
Derwegen,  wie  es  gemeinlich  pflegt  zuzegehen,  wollen  sie  den  hader 
mit  den  Schwertern  entscheiden,  das  ersahen  die  wechter,  so  noch 
beim  thor  stunden,  Sprüngen  dazwischen ,  und  do  dise  wenig  zum 
frieden  geneigt,  wurden  sie  von  inen  vor  den  burgermeister  gefüret. 
Als  derselbig  beider  klag  und  antwort  verhöret,  ward  er  lachen, 
denn  als  ein  weiser  mann  konte  er  moreken,  wie  es  tugangen  und 
sprach:  Dieweil  sie  disen  unwissend  gescholten  und  er  mit  gleicher 
Verantwortung  inen  begegnet,  wer  das  noch  niemandts  ehre  zur 
21* 
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achinälernng  besehenen;  daß  aber  sie,  die  vor  einem  gehencktcn  dieb, 
wie  sie  glaubt  hetten,  sich  so  sehr  entsetzt,  wer  zu  vermuten,  daß 
sie  kümmerlich  gegen  so  vil  lebendiger,  als  irer  waren,  ein  standt 
rossen  wurden.  Mit  disem  außspruch  musten  sie  auff  beiden  tbeilen 
benugig  und  zufrieden  sejii,  doch  die  geflohenen,  auff  daß  ir  zag- 
heit mehr  verschwiegen  bliebe,  am  meisten. 

Bev  nacht  zu  reisen  grewlich  scheint, 
Denn  man  spricht,  sie  sei  niemandts  freundt; 
Drtunb  wer  am  tag  vor  nit  ist  keck, 
Wirt  durch  geringg  die  nacht  zum  geck. 


Ton  einem  jungen  Schweitzer  bauren. 

Hoher  ist  diser,  dann  die  vorgemelten  zn  halten,  dann  ehe  als 
einer,  der  von  jagend  [287b]  auff  bev  dem  vihe  in  den  Alpen  ge- 
wöhnet, und  darumb,  daß  er  vil  ancken  und  ziger  verkauflen  mochte, 
gantz  zeitig  sich  darzft  hielte,  daß  er  auch  sein  tag  nicht  vil  in  der 
kirchen  gewesen  und  derer  gebrauch  erfaren  war.  Einsmals  durch 
Beiner  nachtbarn  einen  dahin  beredt,  gieng  er  mit  im  am  karfreitag 
in  die  metten.  Nun  hat  es  an  etlichen  örtern  bey  den  alten  die 
gewonheit  gehabt,  daß  sie  umb  die  zeit,  wenn  sie  achten,  daß  die 
Jaden  den  herra  gefangen  haben,  mit  grossem  zugerichtetem  ge- 
rflmpel  und  gepölder  all  liechter  und  kertzen  außlescheten.  Als  diß 
gschoche,  sprang  gedachter  Schweitzer  in  ein  ecken,  zoch  sein 
schwerdt  anß  der  scheiden,  hielt  es  vor  sich  und  schrey  seinem 
nachtbarn,  daß  er  ein  männlich  hertz  hette,  zu.  Nach  solchen 
rumor  und  wider  angezftndten  liechtern  fragt  er  seinen  nachtbarn, 
ob  im  neuß  was  gebreste.  Und  in  das  ersieht  er  die  pfaffen  ein 
crocifii  tragen,  welches  er  einen  todten  zu  sein  vermeint,  sprach  er: 
Wolan,  ich  hab  mJrs  vorhin  gedacht,  daß  dieser  erregter  aufflanff 
on  todtschlagen  nit  abgehen  wurde. 

Wann  kirchen  gebn  und  gotts  wort  hörn, 
Zeitlichen  gewinnt  wflrd  zfthei  füren, 
Als  marekt  halten,  wies  baoren  begern, 
AU  dorffkireben  zu  klein  wem. 
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[288]  281. 
Von  eim  andern  Schweitzer. 
In  dem  selbigen  gebirg  wonete  ein  ander  baur,  deß  son,  als  er 
seines  lebens  das  erste  mal  auff  ein  palmtag  in  die  kirehen  gangen, 
sach  er,  wie  alles  volck,  alte  und  junge,  zweygen  von  palmbenmen 
dem  höltzern  salvatori  (wie  es  der  zeit  nach  gebräuchlich,  und  die 
guten  lentlein  für  einen  angenehmen  gottes  dienst  hielten)  entgegen 
und  in  den  weg  Btreweten.  Achtet  er,  es  wer  ein  fibeltheter,  weil 
er  so  auff  eim  esel  gefüret  nnd  nach  im  geworfen  ward;  ruckt  sein 
lang  Schweitzer  schwerdt  ron  lader,  nnd  vollbracht  einen  streich  mit 
allen  krefften  anff  das  bild,  daß  es  sampt  dem  esel  zu  hanffen  omb- 
fieL  Und  nach  dem  er  meinet,  ein  redliche  tbat  begangen  haben, 
und  heim  kam,  sprach  er  zu  seinem  vatter,  wie  er  einig  mit  großen 
ehren  nnd  rhüm,  alles  volck  von  einer  merchlichen  gcfar,  die  es 
von  eim  zancker,  welcher  sich  an  seinen  anlauft"  nit  kehren  wolte, 
iü  besorgen  gehabt,  qneid  gemacht  nnd  erledigt,  darneben  den  sel- 
ben sampt  der  merrhen  (also  nennet  er  Terechtlich  den  esel)  in. 
boden  geschlagen  bette. 

Jung  hochzeitmegdlein  angeblitzt, 

Jung  kuchenbflben  one  beschmutzt, 

Junger  ealat  nie  abgerupft, 

Ein  junge  atzet,  die  nit  hupfft, 
[388b]     Ein  jung  kind,  das  nie  hat  geweint, 

Ein  junges  schweinlein  ungegreint, 

Ein  junger  müachßkopff  unbeschorD, 

Ein  junger  esel  ohn  groß  ohrn, 

Niemand  lebt,  glaub  ich,  den  hab  gsehn; 

Noch  heiterer  wurd  es  zugehen, 

Daß  man  ein  jungen  baureu,  fflnd, 

Der,  wie  siehe  zimpt,  recht  beten  kund. 


Ton  einem  andern  alten  Schweitzer. 

Der  was  gar  ein  schlechter,  einfältiger  banr,  und  als  im  sein 

haußfraw  nnd  alle  kinder  an  der  pestilcntz  gestorben,  wolt  er  seine 

gante  heutige  lieb,  so  er  zu  inen  gehabt,  auch  umb  irent  willen 

grosse  bekummernuß,  seinen  freunden  zft  verstclra  geben,  und  sprach: 
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Wolan,  ich  muß  mich  selber  trösten,  dieweil  es  mir  nit  allein  ge- 
schieht, dann  allweg  füret  der  teuffei  das,  so  einem  am  aller  beuten 
ist,  darron. 

Übel  geredt  mit  ander m  sinn, 

Geht  den  einfaltigen  wol  hin. 


Ton  einem  krancken  (Schweitzer  baoren. 
Keinerley  weiß  sol  jemand  meinen,  als  werd  diß  auß  spot  den 
Eidgenossen  nachgesagt,  [289]  sondern  wirt  vil  mehr  ire  trenw  und 
glaub  wirdigkeit,  welche  auch  die  groben  landleut  So  gantz  schlecht 
anß  hertzen  gmnd  darthftn,  erzelet.  Wie  dieses  anch  von  einem 
Schweitzer  baoren,  der  die  tag  seines  lebens  nit  vil  bey  andern  len- 
ten,  denn  in  den  rauhen  gebirgen,  hinbracht,  and  mit  dem  vihe 
nmbgangen,  daromb  keiner  arglistigen  auffsetzigkeit  änderst,  denn 
nein  und  ja  gewonet  bett.  Es  begab  sich,  daß  er  etliche  tag  kranck 
lag ,  derhalben  schicket  er  in  ein  ander  dorff  nach  dem  pfarherm, 
im  das  sacrament  zn  reichen.  Solch  dorff  aber  war  von  dem ,  da 
der  banr  daheim  was,  weiter  denn  ein  lange  Schweitzer  meüen,  der 
einer  gar  nahe  vier  stund  zn  gehen  hat,  gelegen,  oder,  wie  man 
spricht,  daraoff  sich  ein  toller  hnnd,  ehe  er  zum  end  kerne,  zn  tod 
laaffen  solte.  Und  ehe  der  bott  den  pfarherr  fanden  nnd  im  sein 
begeren  anzeigt,  war  es  gantz  spat  worden,  daramb  er  die  nacht 
da  bleiben  maßte,  nnd  kanm  den  andern  tag  omb  zehen  uhr  sampt 
dem  pfarherm  heim  kam.  Mittler  zeit  begund  sich  der  schmertzen 
deß  banren  etwas  zu  lindern,  dmmb  sprach  er  zum  pfarrherrn: 
Lieber  herr,  es  ist  besser  mit  mir  worden,  daß  ich  acht,  mir  sej 
nnsers  herr  gotts  noch  nit  von  nöten;  auff  daß  ir  aber  deß  tragens 
aberhaben  seyt,  so  stellet  in  »daher  in  das  fensterlein  und  kompt  ir 
morgen  wider.  Behnt  gott,  antwort  der  pfarrherr,  meint  ir,  [289b] 
daß  ich  den  leib  des  herren  Christi  so  unachtsam  und  schlecht  sfllte 
hie  verwaret  lassen?  Anß  grossem  ernst  nnd  benrischer  eyferiger 
andacht  sagt  der  baar:  0  lieber  herr,  die  sorg  laßt  nur  faren,  ich 
sag  euch  ja,  so  fromb  als  ich  ein  Eydgnoß  bin,  daß  er  so  wol  allhie 
bey  mir,  als  bey  ench,  on  schaden  sol  verbotet  seyn,  nnd  wer  er 
anch  schon  zehen  guter  goldkronen  werht. 

Til  mehr  eins  armen  schlechte  red, 
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Die  auß  eim  trenwen  hertzen  geht, 
Gilt,  d  011  db  reichen  rethorica, 
Der  nur  blosse  wort  folgen  nah. 


284. 
Ton  einem  Elsasser  banren. 


Zwischen  einem  pfarherra  und  banren  im  Elsaß  war  ein  State 
Uneinigkeit  und  Lader,  ancb  erhob  nnd  erneuwert  sich  derselbig 
iemerdax,  and  sonderlich  daramb,  daß  der  hanr.im  wirtshauß,  auch 
sonsten  bey  gemeinen  Versandungen,  von  im  ausgebreitet  haben  softe, 
erstlich,  der  pfarherr  gieng  nicht  nach  seinem  stand  nnd  mit  einem 
id  sehr  knrtzen  rock  gekleidet;  item,  er  wer  am  verstand  geringer 
denn  ein  kind  nnd  saw;  fürs  dritt  wer  er  geitzig,  nnd  kehret  znm 
vierdten  [290]  das  hinderst  zuvörderst.  Dises  nam  der  pfarherr  als 
ein  Verkleinerung  nnd  schmehong  seiner  priesterlichen  wirde  sehr 
Abel  auff,  verklagt  derhalben  den  banren  vor  der  oberkeit  und  be- 
geret  in  zft  straffen.  Als  nun  dem  banren  auff  ermeldte  beschul- 
digete  deß  pfarherren  klagartickel  sein  gegenantwortnng  zft  thfln 
gehotten,  sprach  er:  Ich  hett  vermeinet,  es  were  dem  pfarherm  zft- 
stendig  gewesen,  daß  er  dasjenig,  so  ich  im  fttrge  warnen,  daß  dem 
nit  also,  widerlegt  haben  sölte,  muß  ich  die  glosen  solch«  texts  mit 
gebarender  färben  besser  außstreichen,  und  das  mit  gantzer  warheit; 
wil  darbey  euch  allesampt,  als  gewisse  zeugen  meiner  wort  ermanet 
haben.  Erstlich,  sovil  belangt,  daß  ich  gesagt  habe,  er  gehe  nicht 
nach  seinem  standt  nnd  mit  einem  zft  sehr  kurtzen  rock  bekleidet, 
helt  sich  also :  im,  als  einem  hirten,  Seelsorger  und  vorgenger  stände 
zft,  daß  er  uns  seine  lehr,  die  laster  zft  fliehen,  auch  mit  seinem 
selbstleben  und  exempeln  benise  und  fest  machte,  erfindet  sich  an 
im  durchaus  nichts,  denn  das  widerspiel.  Wer  ist  geiler,  verhftreter, 
wer  ist  sovil  ein  ehbrecher,  gotslesterer,  als  unser  pfarherr?  Wo 
nag  schier  ein  hüpsches  megdlein  vor  im  nngeschendet  bleiben? 
Daramb  ist  noch  war,  daß  im  sein  rock  zft  korbt  ist,  ursach,  wenn 
er  in  schon  anff  der  erden  herschleiffte ,  wer  er  doch  nit  lang  ge- 
ling, [290b]  den  traben,  welcher  nnden  nnd  oben  herauß  raget,  zft 
bedecken,  vor  eins.  Zum  andern,  der  vergleichvng  mit  dem  bind 
und  der  saw  bin  ich  auch  nicht  in  abred,  nnd  wenn  ir  sampt  im 
loderst  die  warheit  nit  andern  banek  stellen  wollet,  müsset  ir  mich 
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war  geredt  haben  bekennen,  dramb  höret  die  erklernng:  ist  es  nit 
also?  wann  ein  kind  sieht,  das  jemand  gleitet,  schlapffet,  oder  sich 
an  ein  stein  oder  bloch  stosset,  vermeidet  es  and  gehet  einen  andern 
weg  beneben  dem  gefarlichen  ort  hin.  Item ,  weißt  nit  ein  saw, 
wenn  sie  anch  nnr  zwo  nacht  vorhin  in  irca  heim  hauß  gewesen, 
dasselbig,  do  sie  von  der  weid  oder  anderß  woher  kompt,  zu  finden? 
Item,  frißt  und  saufft  sie  auch  mehr,  denn  ir  not  ist?  Erwelet  sie 
nit  im  stall  ein  besonders  bletzlein,  welches  sie  nit  bemistet,  darauf 
nach  der  volle  zu  rnhn?  Nun  haltet  nnsem  heim  Johannes  dar- 
gegen,  wo  in  nicht  bewegte,  das  teglich  so  manig  schelten  und  Un- 
glück im  wirtshauß  entstehet,  vil  mit  blutigen  köpffen  und  verwandtem 
leib  zum  Lader  gefdret,  und  ench  den  herren  bnßfellig  werden,  soHe 
er  doch  solchs  an  seinem  eignen  leib  erlernen.  Wie  oft  ist  im  wol 
nit  allein  mit  feusten,  sondern  mit  kanten  und  krausen  der  Stock- 
fisch geblenwet  worden?  Ich  selbs  hab  im  aaff  ein  zeit  den  chrissm 
angestrichen,  daß  im  der  rote  tauff  aber  die  nasen  ran.  Hat  er 
nit  mehr  denn  einmal  seine  pfrfindon  betrieb[291]ner  schandflacken 
halber  vom  bischoff  wider  kauffeu  müssen?  Wann  er  nun  freß  und 
soff  wie  ein  saw,  das  ist,  an  der  gesättigten  nator  genügen  hette, 
dornte  er  nit  allweg,  daß  in  zwen  oder  drey  heimfüreu  oder  tragen 
müßten.  Wirt  es  schon  so  gut,  daß  er  angefUret  heimzugehen  sieb 
anderstehet,  vermag  er  doch  nit,  wie  die  saw,  sein  piarrhauß,  darin 
er  nun  lenger,  denn  zwantzig  jar  gewonet,  finden.  Ueber  das,  so 
er  soff  dem  weg  in  allen  mistpfützen  gebadet,  legt  er  sich  anch 
nicht,  wie  die  saw,  in  sein  beht,  ja  er  bleibt  maniche  nacht  (wie 
sein  vorige  köchin  über  in  klagte)  auch  in  dem  hundsbad,  das  ist, 
in  dem  gekotzoten  and  gespeyeten,  erger  denn  ein  saw  beugen. 
Gleichwie  die  zwey  soll  mir  auch  nit  schwer  seyn,  das  dritte  stach 
darzüthftn:  wer  wölte  das  keinen  geitz  nennen,  daß  er  das  gantie 
jar  über  alle  tag  (geraht  es  anderß  auch)  deß  sacraments  ander 
beyderley  gestalt  umb  sonst  geneusset  und  gelt  darzü  entpfangt,  uns 
armen  leren  aber  das  im  jar  nnr  ein  mal  aaff  ostern ,  oder  wenn 
wir  kranck  seyn,  in  einerley  gestalt  theur  genügsam  verkauftet? 
Gewiß  ist  es  euch  ja  so  wol  als  mir  knndtbar,  wie  im  die  meß  in 
der  kirchen  immer  wil  ztt  lang  werden,  sie  durch  einander  brandet 
und  brftttelt,  wie  die  erbeiß  im  hafen;  allweg  höret  er  Ueber  das 
amen,  dann  das  er  oremus  sagt.  Und  difi  alles  nur  darumb,  daß 
er  sovil  desto  eh  mög  im  [291b]  wirtshauß  nach  seinem  lost  messen 


(nv  Google 


I,  284  329 

and  halben,  da  dann  auch  die  meß  oder  maß  grösser,  denn  in  der 
kircheu  ist.  Wiewol  er  zum  offternmal,  wie  ein  hund,  der  den 
lorehweybrey  vfirscbntt,  zur  thftr  hinauß  gweißt,  noch  mag  er  der 
geitzigen  sanffmeß  nit  massig  stehen.  Zorn  vierdten  and  letzten 
verkehrt  er  das  hinderst  zuvorderst.  An  statt  eines  lehrers  ist  er 
ein  verkehrer,  das  ander  laß  ich  angesagt.  Sonderlich  aber  ist  er 
verkehrt  gnftg,  dieweil  die  pfaffen  köcbin  vor  zelten  von  den  teuffein 
in  dem  lnfft,  nach  der  alten  sag,  ambgejagd,  in  stock  zerrissen  und 
dem  sfl  solchem  weidwerck  einen  jeger  schrey  gethan,  deß  morgens 
vor  sein  tbtlr  ein  theil  gehenckt  sey  worden,  ließ  er  in  vergangner 
faGnacht  sein  newe  köchin  von  einem  jungen  gesellen  auff  eim 
schütten  nmbher  raren.  Also  halt  ich,  sprach  der  baor,  hab  ich 
mich  genugsam  verantwortet  Nach  dem  nun  der  pfarherr  nichts 
besonders  bette,  das  er  hiergegen  einbrecht«,  maßte  er  dise  dispu- 
tation  biß  auff  ein  andere  zeit  beruhen  lassen,  und  ward  inen  beyden 
bev  grosser  straff,  furter  allen  Unwillen  zu  vermeiden,  gebotteil.  Ob 
du  von  inen  sey  dergestalt  gehalten  worden,  weiß  ich  nit,  dann  so 
lang  war  ich  nicht  da. 

[292]    Ein  pfaff,  der  mit  den  baoren  tanckt, 

Der  dorffscbaltheiß  in  Worten  ichwanckt, 

Wann  zvil  gern  borgt  im  dorn*  der  wirt, 

Deß  viechs  hat  ein  schleffriger  hirt, 

Tieffe  weg  and  ein  löchrig  brück, 

Wo  sich  erhalten  die  funff  Stack, 

Schaffen  sie  nutz  in  der  gemein, 

Als  wer  d'schfich  salbt  mit  kis  eiste  in, 

Das  doch  nicht  kan  on  schaden  seyn: 

D' schlich  reis sen  auff  und  trennen  sich, 

Der  gmein  genta  auch  so  sicherlich. 


Ton  sweyen  schustern. 
Zu  Worms  am  Rhein  woneten  zwen  schnster  bey  einander,  also 
daß  nur  ein  wand  zwischen  inen.  Der  ein,  wiewol  er  mechtig  reich 
und  kein  kinder  nett,  doch  nichts  destominder  mehr  denn  karg  war. 
Der  ander  aber  hett  sonst  keinen  vortheil,  seine  Irinderlein,  der  nit 
wenig  waren,  and  das  ander  gesind,  dann  mit  seiner  handarbeit  zu 
ernehren,  doch  lobte  er  täglich  nach  seinem  standt  Oberuuß  wol  and 
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köstlich.  Allweg,  so  er  vom  tisch  anfttftnd,  sprach  er  frölich  und 
nach  dem  alten  Sprichwort  (gewißlich  auß  warem  vertrnuwen,  so  er 
zfl  gott  gehabt,  und  wie  alle  Christen  dergleichen  haben  sollend); 
Wolan,  der  lieb  herr  sanct  Nichts  wirt  förter  beachehren.  [292b] 
Darnmb  sein  reicher  nachbanr  seines  abgunstigen  hertzens  neid  (du 
nit  allein  leyden  mag,  daß  es  seinem  neonaten  wolgeht,  sondern 
auch,  daß  er  was  g&tes  redet)  nit  lenger  mocht  verbergen,  und  riefl 
spöttisch  so  laut  zu  seinem  fenster  auß,  daß  es  der  arm  gehören 
mocht:  Wiltu,  daß  dir  sanct  Niclans  etwas  gebe,  wil  ich  David  zum 
nothelffer  haben;  dann  also  hieß  der  reichest  Jud,  so  damals  zu 
Worms  gesessen.  Der  Jod,  als  er  eins  tags  von  Ungeschick  vor  des 
Schusters  laden  über  gehet,  höret  diesen  zanck,  auch  wie  hoch  in 
der  reich  schnster  achtet,  nam  im  für,  wie  ers  sanct  Niclas  für- 
gezogen  zn  werden  zuwegen  bringen  möchte.  Derhalben  Rillet  er 
ein  ganß,  nnd  darin  zehen  goldgulten,  briet  und  schencket  sie  dem 
schnster  der  in  angeruiFen  hette,  zu  spott  deß  andern.  So  bald 
mocht  im  die  ganß  kaum  zftgeBtelt  werden,  lieft"  er  zu  seim  nach- 
barn  und  sagt:  Mein  David  laß  ein  feusor  seyn,  mit  deinem  Niclani 
ist  es  lappenwerck,  denn  wie  donckt  dich  darnmb?  und  zeigt  im  die 
ganß.  Mit  lachendem  mnnd  antwort  im  der  arm  schnster:  Was 
prangt  ir  mit  der  ganß,  rangen  sie  doch  zwen  hungerigen  aoff  ein 
mal  essen  und  wol  nit  satt  werden;  eh  irs  gedenckt,  wird  mir  der 
lieb  herr  sanct  Niclans  einen  feißten  ochsen  bescheren,  und  diewefl, 
sprach  er,  ir  lieber  gelt  den  gense,  auch  wol  anderß  and  besser* 
zA  essen  habt,  wil  ich  sie  euch  abkauften.  [293]  Der  reich  war 
zufrieden  und  ließ  die  ganß  für  ein  gering  gelt  faxen.  Diser  nimpt 
und  tregt  sie  mit  gewonnenem  lob  sanct  Niclans  auff  den  tisch  und 
seinem  hanßgesind  vor;  und  als  er  die  zehen  gülden  gefunden,  lauft 
er  von  stundenan  nach  dem  viehmarekt  und  kauft  einen  schönen 
ochsen,  füret  in  nach  keimen.  Auff  dem  weg  aber  begegnet  im  der 
reich,  verwundert  sich  nnd  forschet,  woher  oder  auß  was  miltigkeit 
im  solche  gab  zugestelt  were.  Antwort  sein  nachbanr,  darff  es 
fragens?  Der  lieb  herr  sanct  Niclans  hat  nit  leiden  mögen,  daß  ir 
den  lugenhafftigen  Juden  für  gezogen,  derhalben  sich  also  herrlich 
gegen  mir  gehalten.  Wiewol  es  dem  reichen  verdrießlich,  schweig 
er  doch  still,  und  Ober  ein  kleine  seit  hiernach  kam  der  Jud  vor 
seine  werekstatt  und  fragt,  wie  im  die  gebrahten  ganß  geschmeckt 
hette?  sagt  er  im,  wie  er  sie  seinem  maebbanm  verkannt  hette. 
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Er,  daß  euch  diO  und  yens  ankomme,  sprach  der  Jud,  es  war  ein 
fallsal  darin,  gespickt  mit  sehen  goldgulden,  habt  ir  die  so  schlecht 
hingeben?  Ja  allererst  war  diaer  schier  von  Binnen  kommen,  fordert 
Beinen  nachbarn  vor  den  bnrgermeister,  klagt  wie  er  in  nmb  zehen 
goldgnlden  betrogen  hett  and  solt  sie  Im  wider  bezalen,  denn  die 
ganü,  und  nit  die  golden,  weren  im  verkannt  worden.  Der  bnrger- 
meister aber,  nach  dem  er  die  Sachen,  wie  sie  geschaffen,  vernom- 
men, sprach  [293b]  er  den  armen  ledig  und  den  nntreawen  reichen, 
daramb  daß  er  einen  stinckenden  Joden,  dem  heiligen  Nicolas  zfi 
Khmach  nnd  Verachtung,  mit  anruffnng  geehret  hett,  strafft  er  nmb 
zwentzig  golden ;  die  mocht  im  sein  David  wider  geben,  so  er  wolt. 

Wer  seines  nechsten  lacht  und  apott, 
Daß  er  nmb  grings  dancket  gott, 
Ist  nit  wirdig,  daß  er  behalt 
Das  vil,  so  im  glück  zogestalt 
Abguasts  glück  xfi  irem  feinde  falt, 
Hilfft  nicht,  wie  sie  suracke  halt. 


Ton  einem  banren  anffm  Westerwald. 

Kaum  ist  in  Teutschland  ein  landsart,  da  ein  unkundiger  so 
bald  der  rechten  straß  fehlet,  nnd  das  nmb  vile  der  abweg  willen, 
ab  am  Westerwald.  In  einem  harten  Winter,  da  ein  tieffer  schnee 
gefallen  nnd  noch  immerdar  schnevete  und  durch  einander  wehet, 
wolt  ein  reiasiger  desselbigen  orte  hinanß  verraten,  wußte  doch  des 
anwetters  halber  nit  gar  wol  wo  er  was,  und  ließ  sich  bedoncken, 
daß  er  etwas  geirret;  nahet  derwegen  einem  bauernheußlein ,  das 
bey  dem  weg,  den  er  vorhett,  stunde,  klopfft  ein  gute  weil  darvor 
an;  zum  letzten  schauwet  ein  scheutzlich  tolpischer  kerl  [294]  hcr- 
aaß  nnd  fragt,  wer  da  wer.  Ein  guter  gesel,  antwort  der  reisige; 
batt  darbey  mit  frenndtlichen  worten,  daß  er  im  doch  anff  die  rech- 
ten straß,  wie  er  in  bescheiden  worte,  an  Weisung  gebe,  sollte  er 
darrar  einen  guten  trinckpfennig  haben.  Wer  ist  dann  der  gfit  ge- 
sel? fragt  der  banr.  Ein  renter,  antwort  der  frembd.  Ist  dem  also? 
sagt  der  banr,  aihe,  da  gehet  ein  weg,  da  einer,  dort  einer  und 
allenthalben  einer  hin,  reit  welchen  dn  wilt,  es  ist  all  eins,  sinte- 
mal du  ein  renter  bist,  mustu  doch  dein  lebenlang  deinem  handt- 
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werck  naob  reiten,  drumb  ist  es  auff  einem  weg  so  gftt,  als  kB 
dem  andern.  Und  nmb  disor,  auch  aller  nnzelbarer  schalckheit  der 
banren,  nnd  uit  deß  ampts  willen,  werden  aie  veraoht,  daß,  so  man 
auch  einen  YerechÜich  nennen  wil,  einen  banren  beissct. 

Wer  nit  zu  recht  weißt  den,  der  irrt, 
Selbst  auch  dardurch  mehr  irrig  wirt. 
Dann  wer  fragt,  thfit  es  zeitlich  nenrt, 
Der  ander  weg  zfl  gott  Terlenrt; 
Und  was  das  band  der  lieb  begart, 
Er  als  ungütig  so  zflzehrt. 


287. 
Zwen  sern  zfi  nnfriden. 
Zur  Wißmar  einer  statt  im  Mechelburger  Und  an  dem  Sehn- 
ström  gelegen,  worden  zwen  [294b]  trnnckne  schiff-  oder  boßknecht 
zu  nnfriden,  wie  sie  denn  der  mehrertbeil  ein  unnutz  und  Ter- 
wegener  hauff  sein,  die  beneben  granaamen  scbwern  und  flachen  ach 
auff  das  etuserst  schmeheten  and  lesterten.  Welcher  einer  zun 
gegenpart  sagt:  Da  bist  ein  ehrloser,  dtlppeler  geheim,  boßwicht, 
ein  Terrehter,  ein  stock  diebs  nnd  (wie  ire  sprach  lautet)  dar  noch 
wat  melgto.  Antwortet  hierauff  der  ander,  in  sein  band  schlagende: 
Dat  wil  ick  wetten.  Als  aolt  er  sagen ,  die  vorigen  Scheltwort  laß 
ich  faren  nnd  acht  irer  gering,  denn  ich  bin  derselben  gewonet; 
allein  daß  du  sagst,  du  wissest  noch  was  mehr,  das  möcht  vieleicbt 
meinen  ehren  zfl  nach  geredt  nnd  nachteilig  seyn.  Betnlit  mihi 
Hans  Schad. 

Wo  Bchmehen  und  lestern  gebt  gemein, 

Do  achtet  man  der  schaden  klein; 

Dieß  tafln,  scheuen  sich  selber  rein. 


Warumb  die  müller  weiß  tragen. 
Allhie  zu  Gassel  war  noch  vor  ktrrtzen  jaren  «in  alter  renter, 
Sanrwald  genennet,  der  pflegt,  als  wann  er  trnncken  was,  gen  sei- 
nem pferd  zb  sagen:    Dir  nnd  mir  ist  niemand  hold,   das  ist  unser 
beider  schuld,  wir  kOnnens  wol  gemachen.    Also  ist  auch  den  mol- 
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lern,  die  wöi[295]len  und  mögen  nit  leiden,  daß  von  irer  untreu« 
jemand  sage ,  do  sie  doch  ir  eintheils  solch  böse  geschrey  mit  der 
öiat  mehr  hanflen,  denn  abschaffen.  Und  anff  solche  weiß  worden 
eins  mala  etliche  müller,  die  in  gleicher  verdacht  steckten,  von  einem 
halbweisen  menschen  zu  Ulm  gefragt,  warumb  sie  und  die  ires 
handtwercks  immerzfl  weiß  trogen.  Darnmb  antworteten  sie:  Das 
wir  in  die  brüderschaftt  unser  lieben  frauwen  gehören.  Ja,  recht  ist 
das,  sagt  diser  mensch,  dann  nnser  fraw  (doch  der  matter  gottes  nicht 
zu  spott  angezogen)  ist  Tor  der  gebort,  in  der  gebort  and  nach  der 
gebort  eine  reine  unbefleckte  jnngfraw  gewesen  und  hliben;  also 
seit  ir  Tor  der  malen ,  in  der  malen  and  hinder  der  malen  dieb. 
Ab  die  maller  solche,  das  nit  so  gar  bev  allem  erlogen  ist,  für  übel 
aajhuunen,  lieff  der  ander  darvon  and  ließ  sie  stehen. 

Gdt  ists  Bim  maller,  daß  die  Beck 
Nit  reden  kön,  wie  er  sie  streck, 
Sonst  ward  er  leichtlich  obereilt, 
Wann  er  durchs  triam  mit  eim  theilt. 


Ein  maller  ist  ein  becker  worden. 

Tor  eins  beckers  thar  kam  ein  armer  betler,  der  ein  maller 
gewesen  war,  und  bäht  [295b]  nmb  gottes  and  deß  handtwercks 
willen,  im  ein  ahnosen  mitzdtheilen.  Der  becker  fragt,  was  er  dann 
für  ein  handtwerck  köndte.  Antwort  der  bettler,  das  er  ein  mOUer 
gewesen  were.  Weiter  fragt  der  becker,  wievil  er  malgest  za  seiner 
mtUen  gehabt.  Sieben,  sprach  der  verarmte  maller.  Was  bor  ich 
da!  sagt  der  becker,  haato  sieben  haaren  za  deiner  malen  gehörig 
gehabt  und  bettelst?  dn  schendest  alle  maller  and  das  gantze  handt- 
werck! Ich  war  aoeh  ein  maller,  hett  mehr  denn  viertzig  banren 
und  noch  drüber,  die  bey  mir  malen  maßten;  ehe  ich  aber  hett 
wollen  mangel  leiden,  solten  sie  all  mit  einander  gebettelt  haben; 
dessen  biata  anberichtet  gewesen,  darnmb  so  hab  dir  non  diß  dar- 
ftn-.  Wievil  anderß  meinstn,  daß  diser  müller  nnderwisen,  wo  nicht 
doctores  in  seiner  konst,  doch  zom  wenigsten  haccalaoreos ,  ge- 
macht habe? 

Wer  für  schlecht  achtet  und  gering, 
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Daß  era  nechsten  umbe  seine  bringt  ■), 
Der  furcht  auch  seiner  Bünde  nicht, 
Durch  welche  weg  daaselb  geschieht, 
Der  lieb  band  eigennuts  zerbricht, 

[296]  290. 

Wie  ein  frommer  moller  zft  bekommen  sey. 
Bey  einem  edelmann  war  ein  anderer  zu  gast,  wie  aber  der 
frembd  in  etwas  gedancken  saß  und  specolierte ,  ward  er  von  dem, 
der  in  geladen  hette,  frölich  zn  seyn  ennanet,  and  was  im  anleg, 
zn  eröffnen  gebetten.  Dieser  sprach,  wie  er  gedachte,  wo  er  einen 
frommen  maller,  dessen  er  hoch  benotiget  were,  bekommen  möchte, 
würde  er  im  darin  wissen  weg  zn  weisen,  sölte  er  im  einen  sehr 
angenemen  dienst  thun.  Jener  sagt,  solchs  von  im  gar  leicht  ge- 
schehen, auch  für  den  mtüler,  darvon  er  im  zeigen  werde,  mit  gutem 
gewissen  im  fahl  der  not  tausend  eyd  schweren  köndte.  Nit  wenig 
ward  der  frembd  edelmann  gehorter  red  halber  erfreawet,  and  bat 
fnrter,  im  von  dem  nammen  deß  mttllers  und  von  dem  ort,  da  er 
wonet,  zu  sagen.  Antwort  der  ander,  gern.  Es  hat  gestern  zn 
abent  meines  mallers  haußfraw  einen  jungen  son  geboren,  an  deß 
frommigkeit,  die  tbat  berurende,  bab  ich  keinen  zweiffei ;  wo  ir  mit 
dem  nicht  benOgig,  wüßt,  ich  euch  keinen  andern  and  frommem, 
denn  so  bald  er  sieben  jar  erreicht,  ist  ein  grosser  zweiffei  darber. 
[296b]    Wann  In  der  jagend  sich  nit  regt, 

Daß  tffita  oder  böß  im  menschen  steckt, 

Ist  drnmb  die  schuld  nit  der  nator, 

Die  jar  bringen  solchs  noch  herfflr. 


Aber  von  einem  mflller. 
Unangesehen,  daß  die  seck  nit  wie  ein  fleischbrfi  oder  etwas 
Biedents  sebeumen,  wissen  doch  die  maller  denselbigen  den  feim  ab- 
zustreichen, daß  bißweilen  ein  metzen  oder  zwo  getraids  mit  kleben 
bleibt.  Anno  1559,  den  28  Octobris,  ward  za  Wennfrid  einer  höf- 
lichen mit  ietzgemelter  fatzerey  angegriffen,  welcher  daselbst  eine 
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mtia  md  den  nanunen  Lndwig  Setzpfand  hat.  Nach  dem  ich  mich 
iker  modert,  daß  der,  so  sontten  ein  forstet  und  mit  andern  hen- 
deh  nmbgwgen,  nun  ein  mittler  worden,  nnd  fragt,  ob  er  denn  anch 
tot  wußte  nmbzngehen ,  antwort  einer,  der  Beiß  genannt :  Awe  ja, 
»1t  er  oit  wissen  mit  nmbzngehen,  er  malet  das  kom  and  mel  so 
Wein,  diß  die  leot  kaum  die  Beck  wider  finden. 

Tenchlotsen  katzen  in  der  Lachen, 

Wie  die  den  fleischtopff  gern  versuchen, 

Also  nach  aller  maller  art, 

Der  gringst  kornsack  beschnitten  ward. 


[297]  292. 
Ein  maller  wacht  enten. 

Wie  ein  prob  deß  edelmanns  rede,  in  Toriger  historien  vom 
jnpn  maller  remitieret,  ist  diese.  In  dem  nechsten  nachfolgendem 
irf  oder  Bamberg  saß  ein  melier ,  der  fand  an  dem  wasser  im 
(Wreueh  ein  nest  voll  wilder  enten  eyer,  die  nam  er  anff,  trüg  sie 
Wand  legt  sie  einer  zanten  enten  ander,  daß  sie,  wie  die  zeit 
pfc,  ffifipengen  nnd  so  vil  jonger  entlein  daraoß  worden.  Die- 
«%ttüben  und  lieeseu  sich  die  enten,  welche  sie  anßgebrtttet 
**«,  neh  irer  art  anff  dem  wasser  nnd  anderßwo  ein  Zeitlang 
ftra  md  leiten.  Nach  dem  sie  aber  nun  mehr  denn  halb  er- 
schien, nnd  der  maller  sampt  seiner  haußfrawen  der  jungen  enten 
■d  wilder  «cht  hoch  erfrenwet  waren,  begnnd  sie  ir  natur  zft 
tätea,  and  eh  es  der  maller  gedacht,  fingen  sie  zft  andern  irei 
P*Üeehü  in  die  wildnuß  darvon.  Wiewol  dises  kein  febel,  sonder 
■»Mag  also  ergangen  ist,  gehet  es  doch  also  zum  oStermal  zft  in 
iß  Kit,  das  ehrn  nnd  fromme  leut  ein  junges  kind  von  schnöden 
»d  leichtfertigen  eitern  geboren,  zft  sich  in  iren  Senats,  ander- 
■toug  and  aafferziehnng  nemmen,  verhoSende ,  daß  durch  gtlte 
■4  tnrbare  onderweisong  and  beywonen  der  lehnneister  sie  »ölten 
**i  eyteln  weg  irer  [297b]  eitern  abzatretten  nnd  ander  gute  Bit- 
■>  uE  der  gewonfaeit  inen  solbst  züzeeigneo  gewonen.  Aber  wann 
st  m  wenig  anß  dem  staub  gesprungen,  mag  ire  onart,  gleich  wie 
kau  in  frasbuj  ire  knospen,  sich  nicht  verbergen,  vergelten  ent- 
«dw  den  ernehrem  ire  treow  mit  aller  nngehorsamigkeit ,  oder 
n<n  gUtiger  oder  ehrenschmitziger  nachred,  so  sie  heimlich  oder 
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mutwillig  in  irer  vatter  Orden  getreuen  sein.  Denn  art  laßt  von 
art  nit,  der  bock  wil  anßm  garten  nicht,  wie  der  edelmann  auch 
meinet  mit  dem  jungen  maller. 

Lehr  ein  wolff  betten  wie  du  will, 
Nicht  mehr  den  lamb,  lamb  bey  im  gilt 
Bey  dem  nichts  gute  iit,  geschicbta  umbsuß, 
Ob  maus  mit  trechtero  in  in  guQ. 

293. 
Ein  backe»'  atal  kleyen. 

Mit  unbillichem  abziehen  haben  eins  theils  becker,  sonderlich 
die  andern  leuten  umb  gelt  arbeiten,  mit  den  untreuwen  müllern 
gerne  in  schafft.  Ein  solcher  hat  weiland  einen  landgraffen  zu  Hes- 
sen etc.  zo  Caasel  gedienet,  und  als  er  seines  vilfeltigen  und  vor- 
gebrauchten stelens  und  heimtragens  an  brot  und  anderm  nit  ab- 
Btftnd,  ja  yilmehr  sich  darin  beflisse,  und  ward  dasselbig  durch  seine 
gesellen,  in  betrachtung,  daß  sie  hernacher  in  [298]  gleicher  stnfi 
besteckten,  wo  diese»  von  inen  verschwiegen  blibe,  nachgesagt,  auch 
letztlich  vor  den  forsten  bracht,  welcher  es  doch  einem  solchen 
mann,  wie  er  den  becker  hielte,  nit  zftvertrauwen,  und  darumb  es 
selber  orfaren  wolte.  Eines  abentB  Winterzeit,  als  iederman,  wie 
auch  der  becker,  das  der  herr  zu  tisch  saß,  meinet«,  und  skhs  am 
wenigsten  versähe,  stund  er  mit  gar  schlechten  kleide.ru  angethon 
vor  dem  schloß  zwischen  die  pforten.  Unlang  darnach  kompt  ge- 
nannter becker,  einen  grossen  sack  mit  kleyen,  in  willens  nach  sei- 
nem hauß,  tragende,  setzet  den  sich  zu  ragen  -nider,  bähte  darnach 
den  forsten,  welchen  er  einen  andern  hielte,  daß  er  im  wider  auff- 
heben  wolte,  solte  er  morgen  von  im  einen  guten  wecken  zu  loa 
haben.  Mit  Verwandlung  der  sprach  fragt  in  der  fürst,  was  er  trage. 
Kleyen,  antwortet  er.  Sprach  der  füret:  Warumb  nimpsta  nit  eben 
so  mehr  mehl  oder  körn,  die  wol  besser  denn  kleyen  weren?  die 
herren  haben  es  doch  genüg.  Das  wer  zu  grob,  antwortet  der 
becker,  man  muß  der  herren  gemessen,  und  sie  gleichwol  bepn 
brot  bleyben  lassen,  und  gieng  also  darvon.  Volgendea  morgens 
fordert  der  herr  den  becker  für  sieb,  begeret  seines  veWprochnen 
wecken,  examiniert  in  darbey  umb  seiner  vil  geübten  untrew  willen 
mit  scharpffen  worden  weidlich.     Als  er  nun  solch*  zft  verneinen 
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ftnam,  sagt  der  Amt,  wie  er  dock  selbst  [298b]  von  im  auff  dem 
diebstal  betretten  und  ander  der  pforten  derhalben  angeredt  wer 
lorden,  and  erzelet  im  das  von  ort  za  ende.  Derwegen  der  becker 
ach  schuldig  Keju  bekennen  maßte,  fiel  aber  vor  dem  forsten  nider, 
bef irrte  gnad  und  Verzeihung.  Wolan,  sagt  der  fürst,  es  sey  also; 
■las  einige,  daß  da  antwortest,  daß  man  der  herren  gemessen  und 
sie  doch  bey  brot  bleiben  lassen  solle,  hat  dir  deinen  halß  errettet, 
gehe  hin,  thtt  es  fürter  nit  mehr,  sonsten  wirt  das  erste  mit  dem 
taten  beulet  seyn  müssen. 

In  böser  that  nach  gute  wort, 

Hat  offtmala  ein  der  straff  entfflrt. 

294. 
Man  will  ein  mflller  hencken. 
Die  mflller  hau  die  besten  achwein,  so  in  dem  gantzen  lande 
Kt,  du  machen  der  bauren  secke  etc.  Das  wissen  ietzo  die  klei- 
w  krader  auff  der  gassen  zu  singen.  Dieweil  es  aber  gemein  ist 
■wies,  achtet  man  dises  lieds  desto  weniger  and  gehet  vilen  mnl- 
kn  a  wrn  ober  die  seck  sovil  geringer  and  angOBtraffet  hin.  Man 
■gtfcta  von  einem  edelmann,  vor  dem  ward  ein  muller  in  seiner 
Ustnrnltang  von  seinen  inaigesten,  wie  er  keinem  sein  gebltrlich 
■sä  wider  zustel[299]lete,  verklagt.  Der  edelmann  wolte  zu  ersten 
■  4er  bauren  sage  keinen  glauben  setzen,  and  aaff  daß  er  die  war- 
ast  erftre,  ließ  er  gegen  den  maller  etliche  kandtsebafft  zurichten. 
Ifednrcli  kam  es  'dahin,  daß  der  mflller,  dessen  büberey  nun  vil 
■ehr  denn  vorhin  geklagt  war,  an  tag  bracht,  derwegen  von  dem 
(Rtmeten  seinem  jangkherrn  gefenglich  angenommen,  flirter  auch 
sie  bflhch,  an  galgen  zu  hencken  verschaffet  ward. 

Wie  nun  der  malen  ratz  yetznnd  die  leiter  anffstelg,  bat  er  den 
wonon  nmb  Verzeihung  seines  ttbels  nnd  wunschete  im  ein  gute 
•cat.  Der  Juncker  thet  deßgleichen,  beschwur  in  dameben,  daß 
'in  doch  bey  seiner  leisten  hinfart  einen  frommen  muller,  dem 
!  mule  vertraowen  dornte,  anzeigen  wölte.  Der  arm  ver- 
tiefet mflller  aber  sprach,  daß  er  bey  der  ermannng,  yetz  be- 
**en,  keinen  anff  erden  wußte.  Ist  dem  also,  sprach  der  edel- 
.  steig  nur  bald  herab  und  sey  ledig,  vil  nutzer  ist  mir  mit 
k  «essen  tack  ich  vorhin  erlernet,  dann  mit  einem  frembden  nmb- 
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zugehen,  welchs  dieberey,   ehe  sie  offenbaret  würde,   sie  nit  allein 
zu  meinem,  sondern  meiner  nnderthanen  schaden  gelangen. 

Ich  hält  in  der  condition, 
Da  eich  nit  wol  vertauschen  lau 
[999b]    Die  bösen  diener,  das  man  bald, 
Welcher  man  gewonet,  sie  behalt; 
Dann  vitaeiir  schadet  die  untren, 
So  sich  verbirgt,  wann  sie  ist  new. 


Ein  dieb  hat  gelt  verborgen. 

In  dem  stifft  zu  Munster  hett  sich  verjarter  zeit  ein  scheffer- 
knecht  auß  der  neonaten  berd,  abwesens  derselbigen  verhnter,  deG 
nachts  etliche  letnmer  und  jerling  zn  stälen  gelosten  lassen,  darüber 
er  ergriffen  und  mm  strick  condemniert  ward.  Als  es  aber  jetzt 
an  dem,  daß  in  der  nachrichter  an  dem  halß,  dieweil  im  die  hörner 
noch  nicht  gewachsen,  binden  wolte,  rieff  und  bäht  er,  daß  nnib 
gottes  willen  der  trosßt  (das  ist,  der  von  deß  Anten  wegen  gesetiter 
amptmann)  nur  noch  ein  wort  allein  mit  im  zn.  reden  sich  zn  in 
nahen  wolte.  Wiewol  der  trosßt  in  dem  dem  armen  menschen, 
welchem  sein  artheil  nach  recht  gesprochen  were,  ein  gute  weil  ifl 
wilfaren  abschlug,  bewegte  in  doch  deß  scheffers  vilialtigs  flehende 
raffen,  auch  der  nmbstehenden  fleissig  bitten,  daß  er  zn  der  leiter, 
daran  der  scheffer  widernmb  ernider  gestigen,  ritte.  Und  nach  den 
der  meiBter  und  alle  andere  abgetretten,  sprach  der  arm  zum  trosßteu: 
0,  lieber  [300]  junckherr,  ich  bab  auff  ein  zeit  in  weitem  feld  in 
eim  holen  weidenbanm  achtzig  goldgulden  verborgen,  die  hat  kein 
mensch  ie  .daselbst  erfaren,  weiß  sie  auch,  do  ich  nit  darbey  bin, 
immermehr  zn  finden.  Und  nun,  lieber  herr  trosßt,  mocht  ich  deß 
lebens  gesichert  seyn,  witlte  ich  euch  die  achtzig  golden  zeigen  und 
schencken.  Ob  wol  die  gnlden  sehr  weit  von  der  richtstatt  lagen, 
noch  dann  reichten  sie  dem  troßten  ans  hertz,  hieß  den  scheffer 
gutes  mnts  seyn,  und  auff  das,  so  er  in  fragen  wurde,  ja  zn  sagen 
befeiende,  riefft  so  bald  dem  burgermeister,  seiner  schnellen  gelt- 
süchtigen  practiken  Vorschub  zn  tbün,  und  sagt  zum  selben:  Herr 
burgermeister,  ein  wunderbarlich  ding  begibt  sich  allhie,  dieser  arme 
mensch  zeigt  an,  daß  er  in  seiner  jugeut  in  geistlichen  und  priester- 
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liehen  orden  gesegnet  and  Aber  In  die  erste  weihnng  celebriert  sey, 
berflflt  sieh  dsrumb  an  päpstlichen  stfll  zfl  Rom;  nun  hab  ich  on 
envern  rath  nichts  weiters  hierin  handeln  wollen,  zfl  mehrer  ver- 
gewisgigang  erforschet  es  allhie  selber.  Von  dem  bnrgermeister  ge- 
fragt, sprach  der  scheffer,  daß  dem  nicht' änderst.,  und  er  die  erste 
Bähung  zwar  entp  fangen,  doch  durch  hinlessigkeit  and  narrichten 
verstand  zfl  einem  scheffer  gerahten  were.  Dar  sie  gott  vor,  saget 
der  Bürgermeister  anff  sein  westphalisch ,  de  dufel  far  dem  pavest 
in  sin  dicke  lif,  [300b]  ick  wil  mit  dem  qnaden  scalcke  to  freden 
wesen,  onde  mit  nmme  eines  gesmerden  dises  willen  na  rome  lou- 
gen;  latet  gan,  latet  gan,  nmme  goddes  willen!  Das  war  vor  den 
trollten  der  golden  und  dem  scheffer  seines  lebens  halber  ein  guter 
fand  and  antwort. 

Declinatio  norami. 
In  ifngolari  numero 
Bleiben  die  armen  allzeit  so, 
Doch  ist  dite  dermaß  gestellt, 
Wie  sie  jetzt  brenchlich  ist  in  der  weit. 
N.    NummuB  im  ernten  casu  heißt, 
Q.    Voigt  genitivos,  ichs  wol  leist. 
D.    Dativue  and  so  er  nnn  kompt, 
A.    Accunfttifiii  gar  eretumbt. 
V.     Der  vocativus,  o  nunuue, 
A.    Cnd  ablatJTOB  th&n  gar  weh. 

Fort  er  plaralem  decliaier, 
N.    Hummi  den  reichen  ziehe  herför. 
Q.    Nammonun  glantz  gar  vil  verblendt, 

Daß  drumb  die  schand  nit  wlrt  erkennt. 
D.    Der  feißt  datiins  nacht  nununis, 

Daß  strack  mfiß  werden  was  kromb  ist. 
Draoß  Tolgt,  wo  dieser  casus  sitzt, 
A.    AccuaatiTus  nit  vil  nützt. 
V.    0  vocative,  da  thflst  wol, 
A.    Und  ablativus  sacket  voll. 

[301]   296. 
Zwen  dieb  sitzen  gefangen. 
Anff  einem  jannarekt  in  einer  statt  ward  ein   nackender  bflb 
über  geringem  diebstal,  als  daß  er  etliche  lötfei,  messer,  scbnorlein  etc. 
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gestolen  und  Aber  einem  seckel,  den  er  abzuschneiden  versuchte, 
ergriffen  and  ins  gefengknuß  geworfen.  Darinnen  gehnb  er  sich, 
ala  seines  lebens  gantz  verwegen,  mit  weinen  und  kläglichen  ge- 
berden sehr  übel,  nam  im  darbe?  seltzam,  daß  ein  ander  dieb,  der 
anch  im  selbigen  thurn  neben  im  lag,  so  frolich  und  guter  dingen 
fteju  köndte.  Der  ander  fragt  in  und  sprach:  Was  hast  da  ver- 
schuldet, daß  du  so  unmutig  bist?  du  wirst  deinen  Sachen  nit  wo) 
furgestanden  sern.  Was  aol  ich  armer  gethan  haben,  antwort  diser, 
alles  das  ienig,  so  ich  gestolen,  ist  kaum  acht  oder  neun  guldes 
werht  und  maß  darumb  sterben  und  nach  meinem  beduncken  trawer 
ich  billich.  Du  aber,  wie  ich  vernommen,  hast  mehr  denn  hundert 
thaler  gestolen  und  magst  noch  oue  forcht  deß  gewissen  todts  fro- 
lich seyn?  Desto  besser  hab  ichs,  sagt  der  groß  dieb,  also  soltestu 
im  auoh  getbon  haben;  ich  hab  hundert  thaler  und  mehr  gestolen, 
darvon  hab  ich  den  halben  theil  dem  schnltheissen  geschenckt,  der 
ist  mir  ein  guter  bürg  zu  meiner  erledigung.  [301b]  Dat  veniam 
corvis,  vezat  consura  columbas. 

Die  klein  dieb  man  an  galgen  bindt, 

Die  grossen  in  dem  seckel  fiudt. 
Aber  nit  allenthalben  alle;   drauf  wags  keiner. 

297. 
Ein' dieb  stilt  ein  kü. 
Vor  ungefer  dreyssig  jaren  stal  ein  dieb  ein  kn  im  laud  rt 
Hessen  und  forete  die  in  ein  dorff,  Hab»  genannt,  da  sie  gemetaget 
und  gössen  ward.  Wie  lang  es  bestand,  kam  doch  der  dieb  ri 
Homberg  ins  gefengnuß,  und  do  er  schier  solte  ein  Schwengel  in 
ein  feldglocken  geben,  gluckt  es  im  ja,  nicht  weißt  man  mit  wai 
mittel  oder  kniff,  daß  er  außer  thura  brach  und  eotlieff.  Nach  der 
hand  kam  der  pfarherr,  herr  Scheuch  genannt,  ein  wüster  pfaf, 
auß  obgedachtem  dorff  in  Weinkeller  zu  Homberg,  sprach  zft  in 
einer  der  beampten:  Herrlein,  herrlein,  man  sagt  seltzam  ding  von 
euch,  und  daß  ir  von  der  gestohlen  kfl  auch  habt  helfen  essen. 
Antwort  der  pfarherr:  Han  ich  nicht  vier  pfund  darvon  gfreeseu, 
so  belff  mir  gott  nicht,  doch  ists  unwissend  von  mir  beschehen.  Ir 
amptleut  aber  hattet  den  dieb,  sottet  in  an  galgen  haben  knöpfen 
lassen,  so  nampt  ir  gelt  und  Mengt  in  in  beutel.    Was  ligt  euch 
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dran?  sprach  der  [302]  ander,  der  dieb  ist  doch  seind  der  zeit  ge- 
benckt  worden.  Ey  drnmb  schweigt  fnrter  still,  sagt  der  pfarherr, 
und  laßt  mich  mit  friden,  dann  mit  der  kn  iats  eben  auch  so  zfi- 
gangen,  hatten  wir  sie  zn  Hulsa  nit  gefressen,  wer  es  ir  an  eiffl 
andern  ort  widerfaren. 

Wie  einer  rüfft  in  grünen  wald, 

Dergleichen  stimm  herwider  schalt. 


Ein  dieb  wirt  nun  gaigen  gefBrt 

Am  galgen,  spricht  man,  sein  die  dieb  am  besten,  dann  da  sein 
sie  so  frumb,  daß  auch  einer  dem  anderen  nicht  einen  nestel  stilet. 
In  ein  solch  penitentzhanß  wolt  einsmals  der  meister  Reckling  einen 
Terdampten,  in  boBheit  vertumpten  menschen  füren.  Ein  mOnch, 
wie  an  etlichen  enden  noch  gebreachlich,  gieng,  in  im  glauben  zu 
stercken  and  sra  trösten,  mit  hinaaß  und  sagt  zu  im,  wann  er  sich 
in  den  tod  villig  begeh  und  in  seiner  missethat  gerewete,  wurde  er 
im  aimmel  mit  gott  und  seinen  lieben  heiligen  zfi  nacht  essen.  Ist 
es  also,  lieber  herr?  sagt  der  verwegene  schalck ,  so  bitt  ich ,  ir 
wollen  für  mich  das  naehtmal  zehren,  ich  wil  euch  zwen  plaphart 
daran  zu  stenr  geben. 

[S02b]    Man  sag  den  bösen,  was  man  wOll, 
Glauben  sie  weder  gott  noch  d'hell. 

299. 
Ton  eim  gottslesterer. 
Wol  ist  zn  ermessen,  das  manichmal  die  armen  verurtheilten 
obeltheter  auß  grossen  schrecken  deß  todts  schier  nit  wissen,  wo  sie 
hingefnrt  werden,  oder  was  sie  reden,  auch  bißweilen  mancher  seine 
boßheit  noch  in  der  letzten  stund  des  lebens,  sintemal  im  die  that 
andergangen,  mit  den  Worten  nit  kan  binderhalten,  wie  nachgesetzte 
drey  historien  beweisen.  Zu  Rotenburg  am  Necker,  schreibt  der 
poet  Bebelins,  bah  man  einen,  der  umb  grosser  gehabter  gotta- 
lesterung  willen  zum  todt  verdampt  und  zur  statt,  da  er  ertrenckt 
solte  werden,  gefttret.  Im  hingehen  aber,  als  die  knaben,  daß  ieder 
am  besten  klmdte  zusehen,  immer  einer  vor  den  andern  eileten  and 
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hefftig  heften,  wendet  sieb  der  arme  mensch  mnb  and  sprich :  Tbat 
gemach,  lieben  sön,  nerapt  euch  wol  der  weil,  und  ist  on  not,  daß 
ir  so  schnell  euch  überjagt,  wiewol  ich  langsam  hernacher  schleich, 
wirt  doch  auß  disem  apil  nichts,  ich  sey  denn  auch  da. 

Wer  unnütz  waschen»  hat  gewont, 

Hags  nit,  so  lang  er  lebt,  verloü, 


[303]  300. 
Tod  zweyen  zfi  Cassel  im  banffacker  ertrenckt. 
Der  erst  vor  ongefer  sechs  oder  eiben  jaren,  als  er  vor  der 
statt  zur  richstatt  gebracht,  liatt  der  scharpffrichter  die  leiten  und 
seine  rllstung  an  den  alten  galgen,  daran  vorhin  ein  anderer  dieb 
gehenckt  nnd  gar  verdorret  war,  zugestellt  and  angemacht.  Dieser 
verdampter,  nach  sonst  vil  seltzamer  red,  sprach  zum  predicaoUn, 
der  im  troBts  halber  zugeordnet ,  er  wölte  nit  gern  sterben ,  so  er 
bey  dem  heßlichen,  verschmorreten  dieb  nnd  Schelmen  hangen  söltc; 
dieweil  er  ja  sterben,  wer  im  lieber,"  daß  es  am  nenen  galgen  ge- 
schehen maßte,  dramb  wer  sein  beger,  daß  er  den  schnltheissen  von 
Beinentwegen  bebte.  Der  predicant  theta,  erlangte,  korapt  wider 
und  spricht  zum  armen  sonder:  Sey  getrost,  lieber  son,  die  bitt  ist 
ja,  und  geht  dir  nach  all  deinem  willen.  Solche  worden  alle,  die 
es  höre  ton,  lachen,  vermein  eten ,  daß,  so  es  nach  seinem  willen 
gehen  solle,  maßte  er  ledig,  and  etwa  in  einem  wald  weit  darvon 
seyn.  War  diß  nit  ein  schiechte  and  eitele  wollest,  ja  ein  er- 
lengerong  seines  schmertzens  ?  Dann  er  saß,  sähe  ernstlich  so,  wie 
der  hencher  den  neuen  galgen  zurichtete,  steig  darnach,  gleich  in 
nichts  dramb  wer,  willig  die  leiter  hinanff  and  starb  gednltig. 

[303b]   801. 

Bald  nach  disem  ward  ein  anderer  dem  züchtiger,  in  an  ein 
end,  do  er  sich  mit  den  atzein  durch  ein  pfdnd  hanff  bisse,  zn  füren 
befolhen.  Sie  waren  yetzt  kommen  an  das  Newenstetter  thor,  da 
hinauß  die  armen  leut  zor  straff  gehen,  allda  bath  er,  das  man  ein 
wenig  still  halten  und  im  was  nötige  mit  dem  pförtner  zu  reden 
vergönnen  wölte.  Es  ward  im  gestattet,  doch  wartet  menniglich 
mit  Verwunderung,  wie  diso  red  gethan  Heyn  wurde.    Er  aber  sagt 


(nv  Google 


I,  301  343 

erarthafft  nun  pßJrtner  (wer  weiß,  vileicht  anß  «Welliger  wanwitzig- 
keit):  Hört  in,  pförtner,  ob  anff  den  abend  ir  nach  mir  warten 
volteo,  ieta  vorgeblich,  schließt  zu,  wann  ir  wolt,  ich  wcrd  nit  wider 
kommen. 

Der  galg  vom  dieb  sein  lierot  bat, 

Wie  d'vetper  vom  magniflcat. 


Von  eim  nairechten  dieb. 
Ein  armer  sinnloser  mensch  hott  seinen  auffeuthalt  bei  einem 
Edelmann,  doch  wann  es  im  in  sinn  kam,  gieng  er  spateieren,  wo 
in  hin  ginstet.  Anß  grosser  thorheit  nett  er  einem  kramer  in  einer 
statt,  da  er  [304]  unbekannt  war,  etliche  messer,  nestel,  spiegel  und  kar- 
ten gestolen,  darüber  er  begriffen,  rar  den  raht  gefürt  nnd  in  man- 
cuerley  nnd  grossen  dieboreyen  verdechtig  gehalten  ward.  Vil  aber 
meineten,  es  seiner  narrheit  nnd  Unverstand  snzerechnen ,  and  in 
ledig  zn  lassen;  die  andern  gehelligten  mit  disem  anßsprnch  gar 
nichts,  etliche  hielten  ander  den  vorigen  beiden  meinttng  das  mittel. 
Der  gut  arm  Schweiß  ward  heim  an  seinen  Junckern  nnd  arbeit 
gedencken  nnd  sprach:  Ach,  lieben  herren,  ich  bitt  umb  gottes 
willen,  daß  ir  deß  dings  ein  end  macht,  und  so  ir  des  Sinns  sevt, 
henckt  mich  nur  bald,  daß  ich  wider  zu  hanß  komm;  dann  bo  ich 
zn  lang  anübliebe,  möcht  mich  mein  iuncker  zu  Abel  schieben. 
Hierab  merckten  sie  seine  witz  nnd  klugheit  nnd  Hessen  in  ledig 
gehen. 

Gnt  wers  mit  Stelen  sieb  ernehren, 

Wenn  man  ein  s'handtwerck  ließ  snßlehrn. 

Dann  bo'b  einer  am  besten  treibt, 

Verbeut»  im  Stranghart,  drinn  er  bleibt. 


Tod  zweyen  verwegnen  dieben. 

Wer  etwas  lernen  wil,  der  wende  fleiß  daran,  sonst  maß  er 

zum  hnmpler  dru[304b]ber  werden;  das  betten  diese  dieb  anch  be- 

tracht  und  sich  besser  znm  handtwerck  mit  vorbesinnen  gernstet. 

Der  ein  war  zu  Antorff  (wie  ich  mir  hab  sagen  lassen)  also  mit 
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seiner  dieber ey  verrttmpt,  daß  er  wie  die  etilen  den  Ug  fliehen, 
und  allen  sich  der  nacht  zu  behelffen  hatte,  doch  sonsten  der  bnl- 
keit  halber  (glaub  ich)  auch  nicht,  denn  mit  Stelen  seine  narnng  zu 
suchen  wußte,  derwegen  er  im  also  thet  Er  spehet  auß,  wie  ein 
reicher  kanffherr  all  wegen  gegen  der  nacht  one  einigen  diener  (der 
er  doch  sehr  vil  hett)  spatzieret,  und  langsam  wider  tt  hauß  gienge. 
Dem  selbigen  schlich  er  eins  abents,  als  er  heim  wolt  gehn,  von 
fernem  hinden  nach,  nnd  biß  ins  hauß,  trat  zu  im  an  der  stiegen, 
fragt,  ob  er  im  nit  seine  mit  mardern  gefilterte  schanben  solt  ab- 
uemmen  nnd  nachtragen.  Nach  dem  nun  der  kanffherr  wenet  es 
seiner  knecht  einer  zu  seyn,  war  er  es  zofriden  nnd  gieng  hin  nach 
seiner  kammer,  der  dieh  aber  mit  seinem  beltz  darvon,  verkaufte 
den  nmb  ein  zimlichs  nnd  packt  sich  deß  morgens  zur  statt  hinauß. 


804. 

Der  ander  dieb  war  noch  geschwinder  nnd  beweiß  sein  knnst 
zu  Pariß  anffm  pallast,  da  solcher  vögel  mehr  denn  papageyen  flie- 
gen. Zwen  gesellen,  die  Tentsche  waren,  [305]  giengen  daramT 
spatzieren,  nnd  als  sie  wieder  in  die  herberg  kommen,  beklagt  sich 
der  ein,  wie  im  so  nnd  sovil  anßm  seckel  gestolen  sey.  Seyn  ge- 
sell lacht  dessen,  spottet  Beiner  darzn  nnd  sagt,  er  mußte  nicht  alles 
gelt  in  den  seckel  oder  taschen  stecken,  sondern  das  jenig  allein, 
so  er  verkanffschlagen  wolte,  -das  tiberig  solle  er  also  (und  zeigt  im 
mit  Urlaub  den  latz  an  hosen)  verwaren.  Dise  red  erhört  ongefer 
ein  junger  Streicher,  der  nit  weit  von  inen  stunde,  dessen  sie  am 
meisten  der  sprach  halber  kein  sorg  hellen.  Deß  andern  tags 
spatzierten  sie  wider  auff  dem  palast,  der  yetz  gemelt  bettler  aber 
wirt  diser  gewar,  nnd  dieweil  er  vernommen,  wo  der  eine  Tentsche 
■ein  gelt  hett,  satzt  er  im  vor,  sein  heil  zu  verBachen,  fahet  mit 
einem  seiner  mitbettler  ein  vermeinten  hader  nnd  zanck  an,  darinnen 
er  sich  den  schwersten  simulierte,  dammb  fluchtig,  zu  dem,  der 
.  -■""  ajJUi"  den  hosen  verborgen  hett,  ander  seinen  mantel  flöhe, 
nnd  mit  lauter  stimmen,  (denn  der  ander  volgte  nach  and  schlag 
immer  auff  in)  rieft"  er:  0  monsear,  garde  moy,  garde  moy!  o  herr, 
beschützt  mich,  beschützt  mich!  Und  mit  solehem  listigen  hilrotachen 
bracht  er  im  den  seckel  anßm  latz  and  lieff  darvon.  Ob  in  sein 
gesell  do  nit  gespeyet,  ist  gut  zu  gedencken. 
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On  TOrtheü  gebraucht  und  gar  umbsunat 
Ist  steten,  und  niemü  ein  kanst 
[30ib]    Sondern  wer  driaff  den  preiß  wil  hau, 
Der  möß  mit  gscheid  solche  greifen  an; 
All  beid  haßt  doch  ein  ehrlich  mann. 


305. 
Einer  stillt  ein  kelch. 

Zu  Wirtzlmrg  anno  1553,  als  die  btschoff  mit  dem  marggraf 
Albrechten  dem  jOngern  das  Francken  and  Voitland  verderbten, 
njt  einer,  so  sieb  vermeintlich  fflr  ein  landsknecht  attßgab ,  ein 
«nneaen  stuck  in  der  thnmblrirchen.  Wie  eins  morgens  im  som- 
ner  neben  dem  chor  in  einer  capeilen  ein  pfaff  frnmäß  laß  und  an 
dem  war,  daß  er  auff  den  scbelnkttnig  wartete  und  die  äugen  znthet, 
entocht  dieser  den  kelch,  der  puff  eylet  im  nach  mit  scheltworten, 
der  frefleler  aber  zeucht  von  leder,  hanwet  zu  dem  pfaffen  eyn,  daß 
s*n  etliche  streich  an  der  capellentbflr  hernacher  sehen  kondte,  nnd 
hacat  den  kelch,  der  oben  gar  golden ,  und  der  faß  silbern  nnd 
äwrgttt  seyn  solle,  also  darvon.  Ob  schon  fleissige  naebforschnng 
leschahan,  auch  in  etlich  tagen  kein  person,  die  nit  vom  obersten 
oder  bargermeister  ein  zedel  hatte,  auß  der  statt  gelassen  ward, 
bleib  doch,  der  den  kelch  genommen,  unerkannt. 

Wagen  igt  fein,  wann  es  gereht, 

Sein  wind  aber  an  galgen  weht 

Wo  es  belangt  ein  solche  that, 

Ehrlich  siehe  nit  sä  bsorgen  hat. 

[306]   306. 
Einer  wil  seim  gesellen  weitsen  stalen. 

Zwen  arbeiter  oder  drescher  zogen  mit  einander  im  herbst  hin 
«nd  wider  in  die  dörffer,  nmbs  maß  zft  dreschen,  das  ist,  daß  sie 
fär  ir  taglon  ein  genannt  maß  deß  getraids,  so  sie  gedroschen  hatten, 
taawn  nnd  hernach,  so  die  wochen  ein  end,  theileten  sie  allweg  in 
**«  gleiche  haaffen  iren  verdienst,  den  furter  zu  verkauften.  Nun 
'««n  sie  in  einem  dorff  etliche  woeben  gewesen  and  daselbst  ir 
flauen  getrmid  aaff  einen  boden,  den  sie  herrfi  nmb  gelt  bestan- 
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den  hatten,  geschattet  Der  ein  aber  wolt  allweg  mehr  vortheil 
haben  und  ließ  sich  den  geitzteuftol,  seinem  gesellen  in  der  nacht 
sein  körn  zfl  Stelen  und  heimlich,  gleich  wer  es  von  unbekannten 
besehenen,  zu  verkaufen,  bereden.  Gieng  darnmb  bey  irer  beyder 
körn,  das  in  zweyen  hanffen  geteilt,  auch  sonst  mer  hanffen  darbey 
lag,  spreitet,  anff  daß  er  in  der  nacht  nit  irr  griffe,  seinen  mantel 
Ober  seines  gesellen  hanffen,  und  gieng  hinweg.  Darzwiecnen  geht 
auch  der  ander  hin,  nach  dem  körn  zu  schawen,  ersieht  seines  ge- 
sellen mantel  Ober  dem  körn  ligen,  nhnpt  den  ab  und  decket  sein« 
gesellen  hanffen  darmit  zA,  und  sprach:  Wotan,  da  spür  ich  die 
treuw  meines  gesellen,  daß  er  lieber  sein  eigen  körn,  denn  das 
meine,  weil  ers  zudeckt,  wil  voll  wüst  und  staub  haben;  aber  im 
seine  treuw  zu  vergelten,  stehets  mir  hiergegen  in.  [306b]  In  der 
nacht  kam  der  falsche  drescher  mit  einem  darzft  bestellet™  dien, 
welchem  er  das  körn,  do  ers  heimlich  hfllff  darvon  bringen,  halb 
versprochen  hott  zfl  geben,  mieten  in  dem  finstern,  wo  der  mantel 
läge,  namen  dassolbig  ein  ieder  das  halb  und  trügen  es  weg.  Mor- 
gens frfl  aber,  do  diser  und  sein  mitdieb  anff  die  kornlanben  giengen, 
ward  er  gewar,  daß  er  sein  eigen  frncht  gestolen  und  versehene** 
hett,  und  bleib  im  zfl  Ion,  daß  er  für  sein  nntrenw  und  schentlichen 
geitz  spate  rew  und  ein  tranrigs,  heimlich  klagendes  hertz  billich 
tragen  mußte. 

Niemand  zimpt  mit  deß  sechsten  schaden 

Anff  sein  kann  allen  nutz  zfl  laden. 

Dann  untren*  iit  ein  schendtlich  gast, 

Die  gern  inn  herren  in  gleichen  laßt, 

Qotts  straff,  spott  und  hertzen  kein  rait. 


307. 
Ten  einem  edlen,  sehr  alten  ztraasenrouber. 
Teutscher  nation  und  bevor  des  Schwabenlanda  edellent  und 
renter  (wie  Jnlins  Cesar  schreibt)  Bein  bey  den  alten,  daß  sie  gern 
anff  den  Zuckmantel,  Stmderaw  und  Scbreckentfaal  ritten,  im  ge- 
schrey  gewesen.  Nun  ist  es  schier  anch  yetzo  bey  uns  Christen, 
[307]  denn  yene  noch  heyden  gewesen  (gott  sey  es  geklagt)  dahin 
kommen,  daß  bey  nit  allen  besondern  personen,  ja  anch  etlichen 
besondern  lendern  das  taschenmnmen  und  strassenraumen  nit  mehr 
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für  schind,  wil  der  Bünden  gegen  gott  gesehweigen,  dargegen  aber 
and  die  es  treiben,  ehrlich  far  tapfere  hachen  und  renter,  die  sich 
nagen  dörffec,  gehalten  und  geachtet  Verden.  Darumb  de  auch 
solcher  irer  reuberey  mit  einem  vermeinten  nammen  ein  mentelein, 
wie  aller  nntngend  gebranch  ist,  nmbzubencken  widerstehen  und  es 
anff  diese  weiß,  sich  mit  anderer  sauren  schweiß  sohendtlich  zu  er- 
halten nnd  reich  zo  werden,  anß  dem  sattel  oder  stegreiff  sich  er- 
nehren  heissen  muß.  Das  bezeugt  das  nenw  und  schöne  rhftmwirdige 
lied:  Ranben  nnde  stelen  ist  kein  schände,  das  thnn  die  besten 
hofleut,  du  weißt  in  welchem  lande,  etc.  Hör  allhie,  frommer,  ehr- 
liebender Christ,  wie  etliche  der  menschen,  so  anff  erden  das  an- 
sehen haben  wollen,  in  den  lästern  so  gar  verblendt,  daß  sie  auch, 
was  gott,  die  nator  nnd  keyseriicfae  recht  als  boßbaffög  nnd  Abel 
verdammen,  so  leichtfertig,  geringschetzig,  on  scheuw  gottes  nnd 
der  weit  dörffen  für  nimmer  schand  hoch  anßschreyen  nnd  frölich 
darum  singen.  Merck  aber,  gott  verbeut,  daß  man  dem  necbsten 
oit  eOlte  nach  dem  seinen  stehen,  vil  weniger  dasselbig  nemmen; 
die  weltliche  ober[307b]keit  straffet  rönber  nnd  diebe  mit  galgen 
und  reden),  verfolget  nnd  rottet  sie  als  nichtige  nnd  böse  menschen 
anß,  wo  sie  immer  kan.  Nnn  sind  etliche  gleicbwol  so  nnvcrscharapt, 
daß  sie  nicht  allein  solchs  mit  der  that  beweisen,  sondern  singen 
ind  sagen  auch,  daß  sie  rönber  seyen.  Wie  kan  sie  derbalben  ein 
anderer  besserer  halten,  dieweil  Bie  es  selbst  also  haben  wollen. 

Es  ist  aber  solche  plackerey  nicht  nenw,  dann'  was  für  ein  . 
tngendreich  gemüt  vor  alten  jaren  diser  edelmann  gehabt,  ist  leicht- 
lich  m&  seinen  worten  abzünemmen;  denn  als  domals  an  dem  kayser 
Maiimiliano  die  venediscbe  legation  mit  grossem  pracbt  nnd  reicb- 
thmnb  durch  das  Schwabenland  bey  einer  statt  vorüber  zohe,  sprach 
er:  Ach  wie  ist  yetznnd  alle  sterck  und  tagend  unserer  vorderen 
in  uns  edlen  so  schendlich  »erkaltet,  dieweil  diso  Weihen  mit  so 
«honen  pferden,  sovil  gelt  und  gut  durch  unser  vatterland  so  sicher 
ziehen  <  Ja,  als  ich  noch  jung  war,  wußten  ich  nnd  andere  inen  wol 
den  weg,  den  sie  nit  gern  reiseten,  zA  zeigen.  Meine  sön,  denen 
ich  täglich  darvon  sage,  wie  sie  anch  was  darvon  bringen  nnd  sich 
entehren  möchten,  wollen  als  unnütze  lent,  die  zu  nichts  gutes  täg- 
lich, die  nasen  mit  hinbey  halten,  und  schetzen  solch  reuterspiel  nnd 
bofwerekreiten  nit  für  adelich,  wie  es  doch  in  der  Wahrheit  ist. 
[308].    0,  aülte  ich  in  meinen  noch  »ermöglichen  tagen  die  zeit 
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also  mit  schendtliehem ,  funlem  müasigang  zbbracht,  und  nichts  mit 
tapffera  stucken  erworben  haben,  ehe  hett  ich  auch  etwa  gegen 
einem  apt  im  zanck  die  kü  zu  holen,  ein  wenig  ursach  erfunden  nnd 
angefangen! 

Ein  mensch,  der  seine  böse  that 

Noch  rhOmpt  nnd  selbst  for  ehrlich  hat, 

Nur  gthane  schand  darmit  zweifacht, 

Bey  den  recht  thfin  groß  ist  geacht 
Ein  anderß. 

Ton  übelthün  noch  solchen  rhnm, 

Gleicht  einer  saw,  die  omb  nnd  umb 

Im  unflat  umbweltzt  und  »ich  schmiert, 

Doch  selbst  nicht  weißt  »ein  ungeniert. 


Einer  hett  aoff  die  Strassen  gegriffen. 

Lflnenborger  heid,  armer  broder  weid,  schreiben  etliche  für  iren 
reim  an  die  wende.  Es  sölte  aber  also  stehen:  Lnsenbarger  neide, 
die  rechte  hangweide,  so  druckten  sie  besser  anß,  wer  sie  weren. 
Es  gehet  aber  manicher  dergestalt  anff  solche  weid,  daß  er,  ehe  en 
selber  meinet,  er  aej  auch  noch  mager  [308b]  oder  feißt  geschlachtet, 
und  zu  den  henckers  dürrem  fleisch  an  seinen  balcken  bracht  Witt 

Lose  gesellschafft  hat  anff  ein  zeit  einen  jungen  gesellen,  dem 
auch  die  arbeit  nicht  schmecken  wolte,  in  ir  companey,  röhr  rt 
schneiden,  daß  die  stem  bluteten,  beredet  Er  stellet  sich,  wie  einer, 
der  mit  geringer  arbeit  gern  vil  znwegen  zn  bringen  in  willens  ist; 
derhalben  widerfnr  im,  wie  den  ungeübten  hungerigen  vögeln,  die 
nnbesunnen  anff  allerley  aß  fallen  and  gefangen  werden.  Als  man 
zn  Lübeck  in  für  gericht  stellen  wolte  und  ein  groß  geleoff  der 
jungen  weit  sich  erhob,  fragt  in  einem  wirtsbaoß  ein  edelmann,  was 
das  bedeutet;  sagte  man  im,  wie  ein  nbeltbeter  würde  vor  recht 
stehen,  dromb  daß  er  anff  die  stressen  griffen  nnd  etliche  krimer 
hett  plündern  heißen.  Botz  element,  das  ist  recht,  sagt  der  junck- 
herr,  nur  immer  weg  mit  dem  Schelmen,  wolt  er  sich  dessen  under- 
winden,  das  ans  frommen  vom  adei  nnd  den  reaterlin  zustehet!  Wie 
dnnckt  euch  umb  disenf  der  solt  ein  armen  mann  nicht  vil  genom- 
men haben. 
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Herlicher  titel,  edel  atm, 
Darzfi  die  that  gar  wenig  kam, 
Und  drumb  wil  hoch  gehalten  sein, 
Nimpt  rechten  ade]  seinen  schein, 
War  edel  fleucht  diß,  wie  venen. 


[309]  309. 
Ein  realer  hanwet  wagen  auff. 
.Maniche  galgenreiß  hett  'ein  reisigknecht  seinem  jnnckherren, 
der  in  und  andere  mehr  daraaff  hielte,  anßgericht,  biß  er  auffs  letzt 
aber  wägen  aoffhanwen,  sintemal  er  seiner  listigkeit  znvil  vertranwete, 
gefangen  und  geköpft  zu  werden  zfi  einer  statt  hinaußge füret  ward. 
Ongefer  wird  er  eines  andern  sehr  alten  renters,  in  der  Strassen 
stehende,  gewar  und  raff  denBelbigen  also  an:  0,  wie  geht  es  auff 
erden  so  unbillich  in  vilen  dingen  zn,  iener  hat  sein  tag  zweatzig 
mal  mehr  dann  ich  gemaoset  und  plündert,  bleibt  dennocht  also  un- 
gestraffet,  allein  ich  armes,  junges  blnt  muß  mit  der  baut  bezalenl 
Ja,  lieber  son,  sprach  der  alt,  dn  mochtest  wol  eins  theils  war  sagen, 
do  ich  aber  vermercket,  wo  es  anffs  letst  hinfloß  wolte,  ließ  ich  bey 
leiten  darvon,  das  soltest  dn  auch  bedacht  haben. 

Mehr  dann  offt  hab  ich,  wann  von  dergleichen  Bachen  red  be- 
schauen, gehört,  daß  etliche,  so  auch  in  solcher  schalen  magister 
waren,  sich  tmd  ire  lesterüche  nntbat  zu  Tertheidingen,  fllrgabon,  die 
kauffleut  und  kremer  steckten  voller  finantz  und  betrögen  iederman, 
wie  sie  mochten,  derwegen  muß  man  sie  underweilen  straffen.  Zum 
meisten  ist  es  nit  unwar  geredt,  sovil  die  kauffleut,  aovil  aber  die 
[309b]  achnaphanen  anlangt,  gebaret  der  oberkeit  and  nicht  inen  zu 
verrichten.  Wann  bißweilen  etliche,  die  es  macht  and  recht  haben, 
den  stoldieben,  falschenwahrtragero  und  Joden,  ander  inen  gesessen, 
die  schmaltzfedern  rupften,  oder  gar  nicht  duldeten,  köndten  sie  mit 
grösserer  ehr  vor  gott  und  den  menschen  verantworten.  Darvon 
oben  gesagt. 

Der  Sachen  außgang  vor  bedencken, 

Wohin  am  end  sich  der  mScht  lencken, 

Hanchen  vom  unfal  hat  errett, 

Verachtung  drob  zfi  boden  geht. 
Ein  anderß. 

Abstehn  von  unrecht  nicht  betrübt 
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Hernach,  denn  der  es  hat  geübt, 
So  ers  nit  wider  fehet  an, 
Doch  ist  diaes  auch  undertlian. 


310. 
Einer  wil  ein  aollner  werden. 


Ein  alter  bünerfresser,  dem  auch  tot  zelten  die  lederhecken 
besser,  denn,  der  weg  nach  dem  paradyß,  bekennt  gewesen,  diente 
hernach  einem  forsten,  der  in  nur  mehrtheils  daramb,  daß  er  aller 
weg  gantz  kündig  war,  [310]  erhielte,  und  im  besoldnng  gäbe;  der 
sprach  anff  ein  zeit  den  forsten  mit  underthenigen  nnd  demütigen 
worten  also  an:  Onediger  fürst  und  herr,  enwer- gnaden  wissen,  dafi 
ich  auch  nun  mehr  lang  gedienet,  nnd  bey  ir  alt  worden,  derhalben 
sie  mich  billich  mit  etwas,  mich  besser  zu  erneren,  bedencken  sollen. 
Der  fOrst  fragte,  wohinanß  sein  begeren  sich  erstreckte,  woll  er  sich 
bemach  daraoff  bedencken.  Der  diener  nennet  im  ein  ort,  da  ein 
grosse  landtstrassen  hergehet,  daß  er  daselbst  mochte  ein  jar  den 
zoll  anffheben,  er  wölte  es  zimhch  machen  nnd  sich  darnach  gar  be- 
nOgen  lassen.  Sagt  fQrter  anff  deß  herren  frag,  es  also  anzustellen: 
Von  eim  wagen,  sprach  er,  wil  ich  nicht  mehr  denn  vier,  nnd  von 
eim  karren  zwey  pferd  nenuneu  und  von  dem  gehenden,  was  er  hat. 
Solchs  gieng  also  in  achimpff  das  mal  hin. 

Was  aber  im,  beid  mit  worten  und  sonsten,  passieret,  war  kei- 
nem andern  darumb  also  vergönnet,  nnd  die  weil  er  sich  züvü  aofts 
herren  genad  verliesse,  hette  er  den  handel  schier  zu  grob  ange- 
fangen und  nam  einem  mann  fünfftzig  thaler  anff  der  Strassen.  Ton 
dem  selben  ward  ehr  vor  dem  forsten  schwerlich  angeklagt  und  vor- 
gefordert. Der  fürst,  als  ein  weiser  herr,  der  an  solcher  nnbiUicn- 
keit  klein  gefallene  trüge,  und  doch  dieses  nicht  wol  entrahten  kondte, 
sprach  zu  im,  daß  [310b]  er  dem  armen  mann  sein  entwendt  gelt 
wider  zustellen,  oder  grosser  nngnediger  straff  gewarten  solle.  Sein 
antwort  war  stracks  nein,  und  daß  der  kleger  solchs  nur  ertichtet, 
anch  allweg  war  zu  machen  nnvermflglich  were.  Hiergegen  antwort 
und  erbent  sich  der  kleger,  diser  und  kein  anderer  sey  der,  so  in 
mit  gewalt,  wider  gott  und  alle  recht,  anff  keyserlichen  freyen 
Strassen  sein  gut  geraubt,  nnd  zu  mehrer  der  warheit  erklerong 
furcht  er  rieh  keines  wegs  bey  dem  theter  zu  stehen  nnd  einen  mg 
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omb  den  andern  zfl  thon  lassen.  Nach  vermerekung,  wie  es  hie- 
rumioen  gethan,  sagt  der  füret  sehr  ernstlich  zu  seinem  diener:  Da 
borest  ailhie  wol,  wo  es  am  letsten  binauß  wil,  deß  inanns  erbietens 
ist  groß,  wir  werden  hierbey  änderst  zu  thun  gedrangen,  derwegen 
bedenek  dich  kortss  hierauff  dein  Verantwortung  zo  geben.  Was  solt 
ich  tu  zu  deß  lagners  wortcn  sagen,  sprach  der  diener;  er  leugt 
mich  in  allen  stocken  gröblich  an,  wie  ich  denn  erweisen  wil.  Auf 
keyserlicben  Strassen,  spricht  er,  sey  die  beranbnng  beschehen;  das 
ist  erstlich  erlogen,  dann  er  begegnet  mir  anff  eim  pfad  kaum  eins 
■chochs  breit,  fürs  erst  gnogsam  widerlegt.  Zorn  andern;  das  er 
Angibt,  ich  bab  im  sein  gut  geraubt,  ist  auch  nicht  also,  dann  das 
ich  von  im  bekäme,  waren  nur  fünfftzig  thaler,  sein  gut  aber,  das 
er  beweinet,  ist  etlicher  hundert  wert  und  hat  es  [311]  noch.  Zum 
dritten  bin  ich  gantz  nicht  gestendig,  daß  ichs  im  genommen,  dann 
nmb  seiner  unnutzen,  trotzigen  wort  willen  schlag  ich  in  so  Abel, 
daß  er  sein  geltseckel  hinwarff  und  darron  helfe.  Müßte  ich  auch 
nicht  ein  narr  gewesen  seyn,  do  ichs  hette  ligen  lassen?  Wiewol 
dem  forsten  dise  hendel  übel  bewegten,  mußte  er  doch  mit  im  auß 
Ursachen  obvenneldt,  dispensieren  und  verschaff,  das  dem  kleger 
sein  gelt  wider  war. 

Daß  man  muß  scfaalck  mit  schalck  t ertreiben, 
Macht  offt,  das  schalck  dest  besser  *M*i  ben. 

211. 
Zwen  morder  werden  gerichtet. 
Hit  zweyen  hinterm  Strauch  kam  es  nach  vilen  begangen  mördt- 
licbeQ  thateo  dahin ,  daß  sie  ergriffen ,  ires  eyds  gnogsam  scharpff 
enoanet,  wissenhafft  auff  vorgelegte  interrogatoria  außzosagen  ge- 
zwungen, und  jetzt  zur  statt  der  excusation  deß  sentents  geforet 
würden.  Sprach  der  elter,  ein  sehr  betagte  person,  zu  dem  andern, 
der  kaum  bey  zwentzig  jaren  war:  Wotan,  ietzo  werd  ich  von  diesen 
leuteu  meiner  vorhabender  tagend  verkQrtzt,  dieweil  ich  mir  gentz- 
lich  rargenommen,  nach  diser  that  aller  ding  von  meinem  bösen 
haodel  abzustehen  und  fromb  zu  werden,  [311b]  mein  leben  auch  in 
solcher  bußfertigkeit  anzufallen  und  vollenden,  daß  es  vor  mennig- 
lich sott  ein  schein  gegeben  haben ;  darumb  dttrfft  ich  wol  die  harren  ■ 
noch  bitten,  mich  loß  zu  lassen,   oder  ja  zum  wenigsten  etliche 
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monat,  dali  ich  vollkonunenlich  büssen  und  meiner  aeelen  ratben 
mochte,  doli  lebens  fristen,  was  ich  alsdann,  wördestu  neben  mir 
auch  gemessen.  Solche  närrische  unnütze  gedancken  schlag  nun 
anßm  sinn,  sprach  der  jünger,  denn  erstlich  ist  nichts  gewissen, 
das  dein  bitten  kein  statt  finden  werde.  Zum  andern  weiß  ich,  daß 
dn  dich  nach  manigfaltiger  gnediger  Züchtigung,  als  dir  ohren  and 
anderß  abgeschnitten,  mit  roten  ausgestrichen  nnd  gemalbrennt  bist 
worden,  wider  anff  vorigen  wandet  hast  begeben.  Gleichennaß  wur- 
dest dn  nnd  ich  auch  ietzo,  wann  nns  schon  das  leben  gescheucht, 
in  der  alten  baut  bestecken  bleiben,  nnd  an  vilen  gereden  and 
schweren,  doch  als  ich  das  ergst  besorg,  zu  geheimen  and  meinei- 
digen werden.  Derhalben  acht  ich  tu  besser  sein,  dißmal  redlich 
nnd  ehrlich  gestorben. 

On  gwisses  ranffen  geht«  nicht  aoß, 

Wer«  keramnn  ins  balbierers  hanß, 

Unds  beichten  andern  galgen  spart, 

Denn  man  da  absolviert  zu  hart 

[312]  312. 
Einer  entlehnet  gelt  zu  Basel. 

Ist  mir  recht,  geachaeo  es  umb  das  18  jar  zu  Basel,  daß  eü 
abenthenrer  mit  zweyen  pferden  nnd  sehr  stattlich  dabin  kam,  in 
einer  herberg  zehrete  nnd  mit  den  bürgern,  nit  den  geringsten, 
kundt schafft  machte.  Bewegte  darnach  gute  lent,  daß  sie  im  auf 
etlicb  hnndert  dnppel  ducaten  ein  snmma  cronen  leihen,  nnd  do  er 
die  selbigen  inner  sechs  monaten  nit  wider  losen  wurde,  verstanden 
nnd  ir  seyn  gölten.  Dessen  allen  er  sich  mit  einer  handtschrifft, 
die  doch  mit  seiner  sprach  der  landart  nach,  wie  er  forgab,  nit 
nberein  stimpt ,  sich  gegen  die  gläubiger  verpflichtet.  Es  war  mm 
an  dem,  daß  sie  das  gold  einander  überreichten.  Diser  zelete  seine 
Tersprochne  dnppel  dncaten  aufm  tisch,  die  er  auß  einem  polierten 
eisenen  kestlein,  in  einem  lidern  bentel  langte,  gab  darbe?  den 
gläubigem  seine  handtschrifft  zu  sehen.  Dieweil  aber  sie  die  sel- 
bigen lesen,  thut  der  Schuldner  das  gold  wider  in  den  bentel,  ver- 
wandelte doch  durch  hilff  seines  dienere  einen  für  den  andern  nnd 
sagt:  Sehet,  hie  leg  ichs  gelt  inB  kestlein,  und  schloß  in,  behielt 
den  schlösse!  bey  sieh ,   entpfieng  dem   contract  nach  seilte  krönen 
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ud  loch  damit  sein  Strassen.  [212b]  Kon  was  dem  vorsprechen 
neb  die  gesetzte  zeit  seines  widerkommens  lang  erschienen,  daramb 
betten  die  gläubiger  gern  gewollt,  was  in  dem  kestlein  were,  und 
nntenmal  sie  keinen  schlösse!  darza  hetten,  Hessen  sie  das  in  bes- 
sern redlicher  lent  eröffnen.  Funden  aber  in  einem  beutel,  der 
dem  gante  gleich,  do  das  gold  eingelegt  war,  und  nit  so  bald  seiner 
künstlichen  verknopffung  halber  mocht  aufgemacht  werden,  nichts 
andern,  dann  sovil  runde  stflcklein  yon  bley,  in  der  grosse  wie  das 
golt  zu  sein  geboret  bette.  Was  solten  sie  hierauß  machen,  sie 
*&reu  von  einem  bösen  buben  betrogen  und  hette  er  den  ehren- 
lettten  rar  ire  gotwilligkeit  abel  gelohnet. 


.  Ein  anderer  betrengt  daselbst  ein  weib. 
Diser  listige  und  abenthürliche  landstreicher  kam  zu  einem  weib, 
so  zwischen  den  thoren  auff  der  reinbrucken  allerley,  und  darbey 
etliche  Weider,  so  vorhin  getragen  waren,  feil  hette,  darunder  er 
ein  seidenwammest,  mit  sammat  und  schnüren  belegt,  ersehen  und 
fragte,  wie  theur  sie  dasselbig  geben  wolte.  Die  frauw  bot  es  im 
arab  ein  zal  krönen.  Er  aber  sprach:  Es  ist  mir  einer  hie  in  der 
statt  etlieh  gelt  verpflichtet,  den  man  ich  [813]  zuvor  ombs  selbig 
erstehen,  dach,  daß  dieweil  mir  das  wammes  nit  abstendig  werde, 
nemet  so  lang,  biß  ich  widerkomme,  diese  gülden  ketten  an  statt 
deß  gelts  auff  den  kauft  gegeben.  Als  dieser  hinweg,  gehet  die 
fraw  zum  goldschmid,  leßt  die  ketten,  ob  sie  gut,  und  wievil  sie 
wert  wehre,  besehen.  Die  befand  sich  am  gold  sehr  fein  und  lauter, 
darza  am  halt  nit  geringe.  Ober  ein  kleine  zeit  fugt  sich  der  lout- 
besebeisser  wider  herbey,  klagte  im  noch  kein,  bezalnng  besehenen, 
wolte  doch  das  wammest  auch  gern  haben,  beredet  also  die  krämerin, 
daß  sie  im  das  wammes  omb  ein  gelt,  wie  sie  eins  würden,  anschlug, 
und  die  überige  cremen  an  der  ketten  herauß  geben  und  sie  behalten 
wolte.  Sie  veraach  aber  die  schantz,  das  der  geheim,  weil  sie  das 
gold  langte,  er  die  ketten  verwechselt  und  ein  andere  an  die  statt 
(wie  ir  hören  werdet)  legte,  welche  das  weib,  und  er  das  wammes 
in  dem  gelt  entpfienge  nnd  darvon  zog.  Nach  etlieh  tagen  gedachte 
sie  die  ketten  dem  vorgenennten  goldschmid  wider  zu  verkauften, 
brachte  daromb  nnd  boht  sie  im  an  omb  das  gelt,  so  sie  ir  worden. 

Kirehbot  33 
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Der  goldschmid  sprach,  er  wölte  ir  kaum  zwen  balzen  darfur  geben, 
sie  were  wol  eben  wie  die  vorige,  aber  auß  messing  gemacht  Die 
krämerin  erschrack  gar  übel,  heguntiet  doch  gegem  goldschmid  ti 
zürnen,  daß  er  ir  das  nit  vorhin  gesagt,  und  [313b]  sie  aampt  dem 
andern  betrogen  bette.  Sich  entschuldigt  der  goldschmid  und  sagt, 
er  gestände,  daß  sie  zum  ersten  ein  golden  ketten  im  gezeigt,  diu 
aber  anß  messing  were,  beröfft  eich  deß  anff  seine  gesellen  als  zeu- 
gen, Lette  sie  gegen  dem  andern,  mit  dem  sie  gekanffuchlagt,  nit 
wol  zagesehn,  möchte  sie  den  schaden  haben,  er  wüßt  ir  weiter 
nicht  zu  helfen.  Wie  sie  letstlich  entscheiden,  kan  ich  rar  gewiß 
nicht  sagen. 

314. 

Anff  dise  weiß  ist  einer  anno  1560  in  Westphalen  umb  vier- 
hundert thaler  mit  rechen  Pfennigen,  als  weren  sie  göldgulden,  von 
eim  bnben  betrogen  worden. 

Allein  auff  mnssigang  sich  kehren, 
Od  muh  und  arbeit  eich  entehren, 
Mancherley  liat  nnd  weg  erfindt, 
Damit  d'lent  zu  betriegen  sind. 
Wienol,  der  solchen  diebsui  übt, 
Ein  zeit  andere  raube  gelt  betrübt, 
Sich  aber  letdkh  umb  sein  ehr 
Und  leben  hat  betrogen  mehr. 


Ton  eim  andern  dieser  companderei. 

Ie  grosser  ein  jarmarckt  ist,  ine  seltzamer  und  maneherler 
kannmannschaffien  [314]  werden  darauff  getrieben,  denn  die  nanu* 
spricht  man,  sey  mancherley.  Anff  betrieglicbe  practicken  gewandert, 
kam  in  die  Frankfurter  meß  ein  cammeaierer  und  loser  fiscber,  U 
willens  mehr  herauß  so  bringen,  dann  er  bineyn  getragen,  tbet  in 
aber  also:  er  nam  ein  stuck  bley,  ander  nichtig  ding  nnd  lumpen, 
stecket  dises  alles  in  ein  lidem  secklein,  gieng  anff  den  platt,  ds 
sehr  vil  volcks,  and  dessen  er  war  nam,  ein  sehr  reicher  nnd  geuxiger 
Jhd  stand,  ließ  daselbst  seine  zögrichte  betriegerey  hOpschKcfa,  das 
es  niemand  sähe,  fallen,  hob  es  darnach  wider  auff  nnd  forschet 
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litt,  ob  jemand  were,  der  disee  verlöre»  bette.  Bald  trat  der  Jud 
üai,  schwor  bey  sojm  thalmnt,  daß  es  keinem  andern  denn  im 
rtsande.  Es  wirt  freilich,  Bagt  der  anffsetzler,  wie  es  scheinet,  nit 
lenleebt  ding  darinnen  stecken.  Das  magst«  wol  glauben,  antwortet 
der  Jod,  daß  ich  nit  geringe  hendel  treibe,  sondern  mit  den  tben- 
resten  kkinotera  und  gewerben  umbgehe.  Sprach  jener:  Ey,  so 
bis  mir  auch  mit  eim  guten  trinckgeh  verfallen ,  es  möchte  mani- 
d»r  fanden  haben,  dn  hettests  zuletzt  gesehen,  wirt  dir  anch,  dn 
gebest  mir  denn  zehen  golden,  nit  wider.  Willig  zelete  sie  im  der 
Jod  dar,  gieng  frölich  darvon  anff  ein  ort,  thet  disen  pack  anff, 
wvd  aber  der  beut  nit  groß  erfrenwet,  gieng  flugs  hin,  sticht  und 
fud  den  gesellen  wider,  sprach,  er  habe  in  mit  nichtigen  [314b] 
lad  losen  Imnpen  nmb  das  sein  betrogen,  da  er  im  sein  gelt  nit 
»«der  iftsteüe,  wolle  er  in  an  galgen  bringen.  Der  trugner  ant- 
wortet: Waromb  hmstu  dann  so  hoch,  doch  lugenbafftig,  und  selbst 
>li  an  blndersetzer  geschworen?  Nam  in  bey  der  hand  und  sagt: 
fionm  nnr  her  mit  mir,  so  dn  last  hast,  vor  die  oberkeit  und  laß 
(raren,  welcher  recht  behalte.  Der  Jnd  aber  roch  sein  hand  zu- 
Utk,  fiefl  farter  ab  and  war  im  recht  geschehen. 


Ton  einem  daß  gleichen. 
An»  1559  gehet  solcher  ombschweiffler  einer  vor  Cassel  die 
"fwn  am  Weinberg  hinaoff  nach  der  statt,  ließ  heimlich  einen 
^bsDpfennig,  der  sehr  schon  gemfintzt  war,  fallen,  hob  den  aaS, 
ud  agt  mit  frouden  zfl  eim  baaren,  der  anch  daselbst  gieng« :  Wie 
fad  mb  hie  so  ein  schönet]  gülden !  Der  baor  war  anch  geltsöehtig, 
wdrofl  in,  daß  er  den  golden  nit  gefunden,  und  sagt:  Ich  bin  so 
,"°1  sie  gewesen  au  da,  und  wil  mein  theil  auch  darvon  haben.  Wol 
*ied*n,  antwortet  der  abenthearer,  sola  ye  getheilt  seyn,  nempt 
*  da  golden  and  gebt  mir  mein  theil  an  mttntz  heraoß.  Da  kön- 
,M  siesen  tag  nit  mehr  gewinnen,  gedacht  der  baur,  gab  dem  an- 
**i  einen  halben  thaler  nnd  behielt,  wie  er  mei[315]net,  den  gol- 
«a.  Als  er  aber  in  der  statt  denen  verwechseln  wolte ,  sagt  man 
■i  daß  er  nichts  wehrt  nnd  ein  rechenpfennig  were.  Derhalben 
am  «r  sich  nach  dem  andern  fast  omb,  deraelbig  aber  bett  sich 
*s  den  fassen  gemacht  nnd  seinen  messingen  golden  theur  gnfig 
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ausbracht.  Der  baur  maßte  Beines  Schadens  selber  lachen,  zeigte 
den  golden  einem,  der  mir  dises  erzellet,  der  auch  den  schlick 
hatte  gesehen  den  pfennig  am  weinberg  annneben. 
Von  geitz  wirt  mancher  so  verblendt, 
Daß  er  betrug  nit  merckt  noch  kennt, 
Furcht,  so  er  sich  lang  wfllt  besinnen, 
Kein  das  getichte  glück  von  hinnen. 

317. 
Der  baur  Held  wirt  betrogen. 
Bebelins  schreibt  für  ein  warhafftig  historien  von  einem  haaren 
in  den  schwäbischen  gebirgen,  beym  dorff,  Jnsting«n  genannt,  wonende, 
and  mit  seim  zanammen  Held  genennet  was,  wie  denelbige  fast 
reich,  doch  darbe?  gantz  emfeltig  und  bald  glaubend  gewesen  seye. 
Diaes  betten  zwen  bettler,  die  man  Torzeiten  farende  schaler  ge- 
nennet,  eigentlich  zu  irem  voriheil  abgesehen,  nnd  brauchten  solche 
Ustigkeit,  den  guten  bauren  [315b]  za  betriegen.  Der  ein  kam  deß 
abents  sehr  spat  za  im,  denen  freundtlich  bittende,  daß  er  inen  die 
nacht  Über  behalten  weite,  welcha  er  vom  bauren  gewehret  in  die 
stuben  gierig,  die  nidrig  bey  der  erden  was,  also  das  einer  stehende 
mit  einer  band  die  fenster  erreichen  kondte.  Es  was  aber  umb  die 
zeit,  daß  man  schon  bey  dem  lieebt  za  nacht  essen  maßte.  Do  nun 
der  tisch  gedeckt,  aufgetragen,  und  man  zum  essen  sich  setzte,  ließ 
der  gast  den  wirt  und  all  sein  gesind  anß  einem  flaachlein,  daß  er 
bey  sich  trüge,  den  aller  besten  wein  versuchen,  sagt  darneben,  daß 
sie  weidlich  trüncken,  die  nacht  wolt  er  inen  weine  genug  verschaffen. 
Das  sagt  er  darnmb,  dieweil  der  ander  Bein  gesell  dranssen  vor  dem 
fenster,  dann  es  der  in  der  stuben  dabin  stellte,  die  naschen  aüweg 
wider  fülle  te.  Derhalben  der  baur  nnd  sein  gesind  desto  froliefaer 
soffen,  fragten  darneben  den  frembden,  wie  es  zugieng,  und  seine 
naschen  solche  ort  an  sich  hette.  Seine  tugent,  antwort  der  farende, 
ist  nicht  auszusprechen,  dann  es  ist  die  naschen  nnd  trinckgesenirr, 
so  der  heilig  Othmarus  bey  sich  getragen  nnd  umb  gott  mit  seinen 
heiligen  leben  und  gebett  erworben,  daß  auch  bey  seinem  nachkom- 
men, und  wer  die  selbig  in  seiner  ehr  bey  sich  haben  wurde,  sie 
aolte  die  krafft,  allweg  deß  kostlichsten  nnd  besten  weins  voll  zu  eern, 
behalten.    Ich  aber,  sprach  [316]  er,  als  deß  täglichen  weintrinckeni 
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nnd  fflllerey  überdrüssig,  tiab  mir  fflrgenommen,  die  fluchen  zft  ver- 
kauften. Nach  dem  aber  der  baar  and  sein  gesind  diu  erhöret,  die 
Ansehen,  die  solchen  nutzen  binder  ir  hett  and  vermocht,  nit  tob 
ab  henden  kommen  zu  lassen  sich  nnderredten ,  und  den  finantzer, 
wie  thenr  er  sie  achtet,  fragten,  sprach  er:  Umb  hundert  golden, 
da  ich  sie  bar  bekeme  nnd  nicht  borgen  dürfte.  Knrtz  darvon  zo 
reden,  ward  der  kauft*  also  gemacht,  daß  der  schaler  z  wen  tri  g  gül- 
den annam,  das  tiberig  solte  der  baor  zu  gelegener  zeit  auch  be- 
ulen. Und  hob  er  sich  des  morgens  frfi  darvon,  suchet  seinen  ge- 
sellen an  gezieltem  ort,  theilten  diß  geltlein  nnd  gedachten  wie  sie 
Auter  einen  andern  bauren  erhaschen  möchten.  Der  Held  aber 
entpfand  wenig  genieß  anß  seiner  naschen,  nnd  Beiner  hoffnung  be- 
raubt, macht  er  sich  selbst  bey  allen  seinen  nachbaurn,  denen  er 
es  klagte,  zum  gelechter.  Anß  disem,  sagt  der  poet,  sey  ein  sprich- 
wort  nachmals  erwachsen,  do  man  etwa  mehr  wein,  oder  lenger  anß 
eim  gefeß  gesehen ckt,  denn  man  gemeinet,  hab  man  gesprochen: 
Ich  glaub,  es  sey  deß  Helden  fleschlein. 

Glauben  setzen  auff  unerfarn, 

Hag  gwissen  mitten  wenig  spara. 

[316b]  318. 
Wem  die  kramer  sich  vergleichen. 
Es  trüg  sich  einamals  zo,  daß  ich  einen  schelmenschindeT,  der 
gar  ein  schöner  nnd  junger  mensch  von  person  war,  fragte,  was  er 
sich  zige  und  bey  einem  so  verachteten,  schendtlicben  nnd  unehr- 
lichen handtwerck  bliebe.  Antwortet  er  nnd  sprach:  Lieber  gott, 
was  soll  ich  anfangen ,  seitenmal  ich  in  diß  handtwerck  geboren? 
Dammb  so  ich,  wie  zweymal  bescheben,  darvon  lassen  wölte,  werde 
ich  noch  allenthalben  verrohten,  erkennet  und  mit  grosser  gefahr 
meines  lebens  heiter  und  mehr  vernichtet.  Sprach  ich  fürter:  Es 
sein  irer  doch  etliche  deines  handtwereks,  wie  ich  verstanden,  die 
bflssen,  wie  manB  nennet,  lassen  darvon  und  ernehren  sich  alsdann 
mit  kramereyen.  Ach  denckt  selbst,  sprach  er,  wie  wol  hett  ichs 
dann  gemacht?  Ietznnd  sehend  ich  das  faal,  niemand  nvtz  und 
stinckende  aß,  ob  das  wol  dem,  so  das  viehe  gestorben,  nit  vil 
frommet,  gehet  es  doch  on  mein  anstifften  zu.  Do  ich  aber  ein 
kramer  würde,   schindet  ich  yedermann  and  die  lebendigen  leat, 
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armen  und  reiche  on  nnderscheid,  den  einheimischen  und  den  bULt- 
frennd  so  wol,  als  den  frembden  nnd  unverdienten.  Derhalben  ufet 
icfas  vor  gott  treglicher  nnd  besser  seyn ,  obschon  die  weit  n*  » 
urtbeilet,  bey  meinem  handt[317]werck  in  bleiben.  Diß  bezeigen 
gnugsam  unser  handthierer;  «er  änderst  hin  im  köpf  bat  anih 
sehen  wil.    Ton  frommen  verbiet  eim  gott  in  sagen. 

819. 
Ein  exempet  hiervon. 

In  vermeldtet  schind  erzanfft  war  ein  niderlendiscber  krfaer, 
ein  haadtwercksmeister,  (wie  dann  kanm  ein  land  mehr  besehe»« 
nnd  blackerer,  denn  das  Niderlaud,  gibt)  der  hatte  anch  za  Masten* 
einen  raff  and  geschrey,  daß  er  mit  falscher  gewicht  nnd  boten 
nichtigen  gewartz  die  lest  nmbs  gelt  betröge,  gewannen,  daß  w 
anch  vor  den  bnrgenneister  nnd  oberkeit  kam,  welche  solehi  tl 
erfaren,  ire  diener  zu  im  schickten,  seines  gewfirtxs  inen  zo  »eadea, 
damit  sie  sehen  möchten ,  ob  nuAs  anß  hasß  oder  mit  warheit  wiü 
inen  redte.  Er  aber,  der  wol  gedachte,  wie  es  im  dermal  eins 
gehen  würde,  bette  sich  mit  zweverley  gewflrtz,  nemlich  gftten  und 
bösen,  gerostet,  dromb  schicket  er  dem  rabt  von  dem  besten,  welcbs, 
do  es  probieret  and  gerecht  erfunden,  sagten  sie  im  kein  schuld 
wiesen  zn  geben.  Was  geschieht  aber  fQrter?  Der  krflmer  trat  in 
seine  vorige  gewonbeit,  nnd  klagte  niemand  denn  alle  weit  über  ui« 
schalckhafftige  betrieglich[317b]keit,  daß  es  abermal  an  die  bents 
gelangte,  welche  die  Btattknecbt  nnd  andere,  inen  den  kramer  kIM 
zn  bringen,  abfertigten.  Wie  all  sein  thftn  und  handel  immerdu 
anff  list  und  böse  practick,  also  war  sie  aach  ietao  gerichtet,  und 
hett  er  seinen  kram  oder  baden  anff  der  brocken,  so  Ober  die  MiS 
gehet,  aufgeschlagen;  was  von  köstlicher  guter  wahr  da  was,  stand 
vornen  im  laden,  all  anders  verlegnes,  wurmstichige  and  faulet  bin- 
den anff  der  mauren  gegem  wasser.  Do  nun  die  stattknecht  mit 
faostkolben  and  andenn  in  anfallen  und  greiffen  wollen,  simulier« 
er  sich  fluchtig  zn  machen ,  gebaret  nnd  stellet  sich  kleglich ,  rief 
nnd  schlag  mit  den  armen  von  sich,  also  daß  von  im  nnd  den 
Schergen  in  dem  tumnlt  alle  seck,  die  binden  anff  die  maoren  ge- 
stellet,  ins  wasser  gestossen  wurden,  and  maßte  er  darnach  mi: 
Inen  geben.    Nach  dem  sie  vor  die  herren  kommen,  antwortet  dei 
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kramer  »uff  vorhalten»,  was  für  klag  seinent  halben  nichtig,  und 
warum b  er  gegriffen  were,  im  geschehe  vor  gott  und  der  weit  un- 
bülich,  dieweil  sie,  der  rath,  selbst  wußten  seines  kauffmanns  gut, 
daß  es  nit  zu  schelten,  knndtscbafft  an  geben.  Baß  aber  ein  Löß 
geschrej-  von  im  erschollen,  könne  er  nit  kehren,  denn  es  werde 
im  von  andern  seinen  mißgünstigen,  die  im  seins  glucks  nicht  gön- 
nen, also  Bogestifftet.  Derbalben  bitte  er  vor  weiter  ge[318]walt 
und  eriedigang,  darneben,  daß  im  für  sein  gftt,  darnmb  er  vetzund 
unverschuldet  gebracht  und  ins  wasser  geworfen,  möchte  ein  gleichs 
and  bezalang  bekommen,  sonst  werde  er,  d&rdurch  zum  armen  mann 
gemacht,  es  an  höhere  oberkeit,  der  «nbillicbkeit  sieh  zu  beklagen, 
zubringen  gezwungen  werden.  Also  kam  der  rath  zu  Masterich 
recht  zumassen,  und  mußten,  dem  sie  nicht  gestatten  wollen,  seine 
böse  wahr  andern  zu  verkaiiffen,  sie  im  selber  mehr  denn  dnppel 
and  nach  seinem  willen  bezalen,  sintenmal  sie  der  Überweisung  be- 
raubt, er  aber  sich  anff  sein  gewQrtz,  so  noch  vornen  im  kram 
stünde,  dergleichen  er  das  ander  alle  gewesen  seyn,  bcrieffe. 

An  böser  weiber  viles  kreneken, 

An  kaUen  raawen  und  hund  binckan, 

An  niderlendisch  krämer  schwern 

Soll  sich  zuvor  kein  mensche  kehrn. 

320. 
Ein  welnhecker  stilt  rsiffling. 

Hecker  lohn  ist,  wie  man  sagt,  zecher  lohn.  Denn  so  sie  ein 
wenig  ein  guten  rarit  deß  abents  haben  wollen,  mag  ir  taglon  nicht 
weit  gereichen,  und  gehet  inen  wie  den  ackerpferden,  die  den  pflog 
nun  feldbauw  and  haber  sehn  ziehen  und  doch  nichts  denn  hackstrow 
[318b]  fressen  müssen.  Also,  die  den  Weinberg  hacken  und  fleissig 
zurichten, .  sauffen  die  mehrerzeit  brunnen,  hett  schier  wasser  gesagt. 

Im  Franckenland  war  auch  ein  hecker,  der  tegiieh  mit  saurem 
schweiß  sein  geltlein  verdienet«,  doch  kaum  so  vil,  als  sein  heufflein 
kinder  an  brot  verzerten,  gewinnen  mochte.  Zu  einer  zeit,  do  auch 
die  an  gott  verzagte  geitzbels  das  körn  hinderbielten,  war  es  schwer- 
lich und  sehr  thewr  zu  bekommen,  darumb,  als  sein  taglon  nit  rei- 
chen, hu  auch  niemand  leihen  wolte,  bracht  er  heimlich  ab  auß  eines 
reichen  Weingarten  etliche  reiffling  oder  reben,  die  man  wider  evn- 
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legt,  newe  stock  zft  pflantzen,  gib  die  selbigen  seinem  eltesten  son, 
der  etwa  von  seclizebeu  jaren  and  Dil  fast  witzig  was,  zft  verkaufen, 
welcher  sagt,  do  er  gefragt  ward,  wo  sein  vatter  die  bekommen. 
Bald  ward  der  alt,  ab  vüer  anderer  garten  dieberey  nnn  verdechtig, 
gegriffen  nnd  verhöret.  Do  man  aber  weiter  nichts,  denn  diese  ge- 
ringe dieberey,  die  mehr  aaß  notturfft  denn  bösem  fflrsatz  besehenen, 
erfaren  kondte,  müßte  er  doch,  weil  er  gegen  eim  großen  hauen 
gesündigt,  one  straff  nicht  anßgehen,  nnd  ward  vom  Bcharffrichter 
vom  rathaaß  an  biß  in  sein  hanß  mit  roten  gestrichen,  mit  dem 
anbang,  daß  er  diß  zur  waroang  and  förter  besserang  haben,  doch 
in  der  statt  nnd  seiner  vorigen  arbeit  bleiben  sölte.  Die  eiecution 
[319]  volgte  anff  das  artheil,  and  do  er  seiner  wonnng  zft  gieng  and 
sein  straff  entpfienge,  lieff  vil  volck  jung  ond  alt  (wie  sie  pflegen) 
mit,  nnd  wolt  ein  ieder  der  nechst  bey  im  seyn.  Der  wegen  sprang 
der  eltist,  sein  narrechter  son,  voran  zur  mfttcr  und  sprach  mit  lauter 
stimmen:  Mater,  setz  die  sappen  zu,  der  vatter  kompt  mit  alles 
freuden.  Vermeinete,  weil  er  so  vil  volcks  omb  sich  hett,  es  wen 
nichts  darbey,  denn  groß  frolocken  nnd  ehre. 

Keinerley  rfifft  man  anß  so  weit, 
Denn  wann  der  reich  kranck  ist  nnd  Ieit, 
Und  so  ein  armer  gsQndigt  bat; 
Dmmba  aoff  erden  angleich  zugabt, 
Und  bringt  den  armen  zfl  Beim  fal, 
Der  reichen  kargen  manicbmal 


321. 
Wer  die  ertzranber  seyen. 

Nach  einander  haben  wir  yetzo  vflerley  von  dieben  nnd  Mör- 
dern erzelet,  es  ist  aber  noch  ein  geschlecbt  der  raaber,  welche 
gott  am  höchsten  nnd  allen  gottsforchtigen  mißfallen,  vorhanden, 
welche  wir  zfl  überschreiten  der  Ordnung  nach  nicht  for  billicb  ge- 
achtet. 

Dise  raaber  darfst  da  nit  In  finstern  weiden,  rauber  wilder  art, 
and  bergen  suchen,  sondern  da  findest  sie  in  stetten  and  dorffern, 
[319b]  das  mehrertbeil  in  schönen  Instigen  heusern  und  hofen,  anch 
an  den  öffentlichsten  enden,  als  an  merekten  und  platzen  wonen. 
Sie  tragen  auch  nicht  hämisch,  pantzer,  bflebsen,  spieß  oder  andere 
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Khtttklkic  waffeo,  item,  geben  anch  nicht  schnöd  und  wüst,  son- 
dern fein  sitüg,  znchtig  and  ehrbar,  die  meisten  in  herrlichen  rocken, 
gitterten  schauben  und  »peltzen.  In  summa,  vergoldet,  besübert, 
baumlet  und  betautet  gekleidet.  Nit  wie  sonst  den  reubern  wer- 
det ik  schmech liehe  namroen  geben,  vil  mehr  mit  grossen  titeln 
raii  digniteten  (so  gar  ist  die  weit,  anß  gottes  verhengnnß  und 
itnt  verblendet)  herfax  gexogen  und  außgeruffen. 

Wiewol  nun  solche  stulräuber,  sosaeldieb  und  blütsauger  keinem 
Btexhlieaen  nammen  verglichen  werden  mögen,  wil  ich  sie  gegen 
dei  wissenden  wolff  halten,  nnd  daß  sie  erger  und  grimmiger,  dann 
deneOng  sein,  probieren. 

Einem  wolff,  dem  es  doch  anß  der  natnr  erlaubt,  daß  er  selten 
im  A  winteraeit,  oder  von  grossem  hnnger  getriben,  ein  riech, 
pol  oder  endten,  gleich  seinen  zebenden,  und  denn  von  etlichen 
»öl  nimmermehr,  holet,  ist  man  so  gehessig,  daß  man  nit  allein  in 
pro  nennen  hört.  Ober  das,  so  man  seiner  anch  Ober  einem  todten, 
falai,  Bonckenden  aß  gewar  wirdt,  maß  kein  banr,  band,  bttchsen, 
sprf,  äugen  nnd  kolbea  im  [320]  dorff  bleiben,  sondern  mit  gros- 
ra  febdtnehen  geschrey  eilen  sie  alle  den  wolff  zu  metzgen  und 


Di*  feißte  und  faule  mammons  diener,  unangesehen,  daß  inen 
wstiolehs,  wie  dem  wolff,  der  natnr  nach  erlaubt,  sinteamal  von 
pw  iQe  menschen  nicht  inen  selber,  sondern  gut  zu  thftn  nnd  lieb 
d  beweisen  erschaffen ,  geitzen  und  neuralen  irem  nechsten  nicht 
■Heb  schlecht,  was  er  an  barschafft  und  gelt  hat,  ab,  sondern  sie 
■ttgen,  pressen,  dringen  nnd  zwingen  im  auß  seinem  leib  Mut  und 
wrek,  daß  er  schier  nichts  im  hauß  au  kleidorn  etc.  im  feld,  garten, 
wte  und  wiesen  vor  disen  unersettlichen  geitzhelsen  behalten  mag, 
W  sie  es  nicht  alles  zn  sich  reissen.  Sie  künden  auch  nicht  die 
D75Kb  der  not,  wie  der  wolff,  furwenden,  denn  nichts  dann  der 
ttrffelixhe  nimmer  volle  geitz,  ob  sie  schon  vorhin  in  allem  winckel 
?%  haben,  sie  darzn  treibt. 

Weiter  ist,  wie  uns  hierin  das  alte  Sprichwort  beystehet,  kein 
"^tw  so  kalt,  daß  ein  wolff  den  andern  frisset.  Halt  nun  dise 
«n-taber  dargegen,  so  siehst«,  wie  sie  zu  keiner  zeit  nach  den 
goeüten  gottes  und  der  natnr  hierinnen  underscheidUch  leben;  es 
«  ta  vatter  vor  dem  son,  der  son  vorm  vatter,  brüder,  schwester, 
toHremnten,  gesipten  und  freund,  keins  vor  dem  andern,  [320b] 
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wenn  sie  disen  orden  od  sich  nemmen,  mit  haut  und  har  mehr 
■icher. 

£s  ist  glenblich  und  auli  dem  abznnemmen,  so  der  wolff  saß 
dem  wald  und  Strauch  herfur  tritt,  weil  er  sich  nach  dem  raub  nmb- 
siclit  and  Buchet,  dali  er  wolle,  das  alles  feld  voller  ochsen,  Irt, 
schaff  etc.,  alle  dörffer  voll  genß,  hüner  nnd  eilten  wenn,  doch 
vermocht  er  ja  nicht  mehr,  denn  er  tragen  kondte,  nemmen.  Wer 
sagt  nun,  daß  es  nicht  war.  sey,  daß  dise  schendtlicbe  stal-,  boden- 
uiid  kell  er- rauber  teglicb  wünschen,  daß  kein  mensch  ein  bissen  brot, 
on  sie  allein,  haben  maßte;  alle»  getreid,  wein  and  andere  notturfft 
verdürbe,  and  der  hagel  erschlüge,  daß  nor  sie  weidlich  schinden 
mochten?  Nit  allein  solch  ir  onmenachtich  nneraettlich  wesen  streckt 
sich  gegen  iren  neonaten,  sondern  sie  wnten  nach  mehr  denn  greuw- 
lieh  gegen  sich  selber,  also,  daß  iren  etliche  nimmer  recht  satt  essen, 
oder  den  kleinisten  pfennig  zur  not,  der  lost  geschweigen,  anßxn- 
geben  kün  seyn.  So  doch  der  wolff,  was  er  enchnapt,  frisset,  and 
nit  aufhöret,  er  hab  denn  seinen  balg  gefallet  Der  wohl,  wie  u 
andern  liieren  zft  sehen,  do  er  nun  satt  ist,  schleift  and  rftwet,  leßt 
die  liebe  beiden,  was  morgen  das  weidwerck  geben  werde,  sorgen. 
0,  wie  manche  nnrowige  nacht  zn  dem  tag  haben  die  heimische  und 
[321]  miß  trauwende  wehrwülffe,  die  nimmer  mit  gottes  verheiesungen 
benügig,  und  inen  die  äugen  weiter  sein,  denn  ir  dicker  panties. 

Iedermennigklieh,  snvor  die  scheffer  ud  hirten,  wissen,  das  der 
wolff  den  schaden  nnd  würgen,  so  er  treibt,  allein  mit  dem  kopff, 
manl  nnd  tanen  anßrichtet  und  vollbringet,  darunb  sie,  in  anss- 
treiben,  der  band  nnd  stecken  gebrauchen.  Wer  wil  bi*  die  listigen 
boßlein,  hindertockische  grillein,  finantxische  abersetanng  nnd  mische 
practick,  der  sie  teglicb  and  abernechtlicb  herfar  bringen  and  suß- 
dencken,  eraelen?  Daß,  so  man  schon  der  gewohnten  schaJckheit 
begegnen ,  und  sie  abweisen  wolte ,  die  Vielfältigkeit  den  armen  ist 
überlegen.  Kein  wolff  auch  hasset  «der  vertilget  seines  gleichen  oder 
andre  thier,  die  deß  raabs,  wie  er,  geloben.  Sine  aber  hie  an  die 
gedaratigkeit  dieser  stoltrierenden  raaber.  Was  mag  ir  herti,  deß 
gewissen  weiter  denn  ein  schenwren  thor  ist,  doch  immermehr  ge- 
dencken?  Wenn  sie  etwan  ein  armes  dieblein  oder  rauberlin,  der 
kaum  sein  lebenlang  soviel,  als  sie  in  eim  jar  gestohlen,  helffen  ver- 
nrtheilen,  oder  zum  wenigsten  ein  geullenB  daran  haben?  Wa  hat 
man  ie  erfahren,  dal  ein  wolff  seinen  ranb  sparet,  oder  das  er  nicht 
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mag,  einem  anderen  wolff  oder  thier  gebe,  daß  er  im  doppeis  darfOr 
jnwegen  bringe?  Die  nenwe  schüler  diaer  [321b]  ranberkunst  aber, 
veno  inen  gott  kaum  ein  golden  filnff,  sehen,  oder  wie  Tiel  es  ist, 
bescheret,  können  sie  nicht  rfiwen,  sie  mfiasen  denn  an  dem  not- 
tOrftigen  darmit  wuchern  and  namuusen,  dermaßen,  daß  sie  ir 
aollgcüchen  gelt  allweg  über  doppel  wider  bekommen.  Sieh  dich 
emb,  dn  findest  ir  viel. 

Letzlich  kan  man  ja  eins  wolffes,  auch  wol  die,  denen  er  scha- 
den gethsn,  gemessen,  also,  daß  seiner  glieder  etliche,  zln  nnd 
Usnwen  zn  artzneyen,  nnd  sein  febll  zn  böitzen  gebraucht  werden. 
Niemand  aber  wirt  dieser  listigen  ftcns  balge,  denn  der  tenffel,  der 
sie,  da  aie  nicht  bey  seit  nmbkeren,  gerben  wirdt,  nnd  ire  erben, 
fro.  Sonsten  den  ienigen,  die  sie  gernpfft  nnd  benagt,  wirt  nit  ein 
kleiner  fesel. 

Dieses  aber  alles,  wie  Bchendtlich  es  ist,  ja,  da  es  noch  schendt- 
licher  nnd  aller  schendtlichst  were,  weiß  man  der  weit  kmder  art 
Dich  zn  Terblfimen,  mit  seinen  namen  nnd  protextarn  zu  bedecken. 
Dann  es  mftß  sich  in  die  nahrong  schicken,  klug  seyn,  anff  vorraht 
und  einem  alten  mann  getrachtet,  seinen  kinderen  wol  vorgestanden, 
heiwen.  Und  solche  stülranber,  die  in  der  warheit  der  wittwen 
heuser  fressen,  nnd  mit  der  armen  schaden  sich  uehren,  Sein  tansent- 
>ul  erger,  denn  die  Joden,  denen  gottse  gesati  stießt,  von  dem 
frembden  zu  wiehern,  welches  den  Namen-Christen  ietznnd  all  eins 
[322]  ist.  Darnmb  ist  gott  an  bitten,  das  er  ihnen  und  nns  allen 
sein  gnad  zn  bessern  verleihe,  amen. 

All  andre  laster  mit  der  seyt 
Vergehn,  wie  abnemmen  die  lent, 
On  geitz,  der  wechflt  teglfch  nur  erger, 
Dann  wer  reich,  wirt  ie  elter  karger, 
Und  fragt  man  leider  ietit  ntt  mehr, 
Wanns  nnr  gelt  tregt,  aach  gut  nnd  ehr. 


Beiner  frauwen  hat  einer  ein  kind  geatolen. 

Im  jar  1552,  als  der  bannen,  so  hernach  die  Inßbrncker  clansen 
eroberte,  bey  Amelbnrg  Terssmblet  wnrde,  war  einer  darunder,  der 
etliche  jar  lang  sein  eheweib  sampt  etlichen  hindern  verlassen  nnd 
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mit  einem  andern  balg  sich  dieweil  geschlept,  auch  da  noch  bey  sieb 
bette.  Sein  rechte  franw  aber,  nach  viler  erfbrschnng,  traff  in  bey 
gemeltem  hanffen  an  und  befände,  das  er  mit  der  hören  auch  einen 
schönen  knaben,  der  in  aller  maß  denen,  die  noch  daheim  waren, 
gleichste,  gezeuget,  sprach  sie  Benutzende:  Ach,  lieber  gott,  difi 
kind  hat  mir  mein  mann  wie  ein  ehrloser  dieb  gestohlen,  dann  ich 
sehe,  das  er  der  vatter,  aber  ein  unrechte  matter  an  meine  statt 
darza  ist  I 

[922b]    Dises  die  größte  untreu»  beißt, 

Die  einer  gegen  sich  selbst  beweißt; 
Denn  was  im  und  den  seinen  ghort, 
Tregt  er  diebisch  an  frembde  orth. 
Und  in  dem  er  ims  selbst  entwendt, 
Sein  die,  denn  es  wirdt,'ancb  geschendt 


Ton  zweyen  ehrendieben. 

Ietzvernieltes  gsellen  sind  ein  puff  und  ein  bnrger  zu  Tübingen, 
Ton  denen  nun  meidung  beschicht,  gewesen.  Solche  beyde  (doch 
keiner  vom  "andern  wissende)  bnleten  einem  versoffenen  taglöhuer 
nmb  seine  sehr  schöne  haoßfranwen ,  welche  sich  dnreh  armat,  so 
sie  deß  manne«  schwelgerer  halber  litte,  gab  in  iren  willen.  Eins 
abents  war  der  mann  aber  beym  wein  uud  mischte  darza  das  kirt- 
teio,  darnmb  hatte  die  frauwe  den  einen  iren  bftlen  bescheiden.  In 
dem  sie  imbn  mit  einander  guter  dingen  waren,  kompt  auch  der 
pfaff  nnd  begeret  eyngelassen  zft  werden.  Doch  dieweil  die  priester- 
schafft  den  vorzug  zn  haben  pflegt,  auch  diger  sich  vor  dem  bann, 
da  er  vileiebt,  so  in  der  pfaff  an  disem  orth  als  ein  eyfferer  ersehen, 
eynkommen  möchte,  entsetzende,  weich  auß  den  fassen  nnd  versteckte 
Bicb  oben  aoff  ins  tanbhaaß.  Herr  Enderje  glaubte  sich  gar  allein 
sein  mit  seiner  Iie[32S]ben,  es  ward  im  aber  nit  lang  vergönnet,  dann 
der  mann  kam  und  klopfft  an  der  tbflr  sehr  feindtlicb,  darnmb  der 
pfaff  in  der  eyl  niergend  sonst  hinznfliehen  wußte,  nnd  kroch  in 
den  ofen.  Das  weib  entpfieng  den  mann,  als  ob  sie  gar  zornig  wer, 
mit  bösen  worten,  das  im  der  tag  zn  knrtz  were  nnd  maßte  dann 
auch  in  tieffe  nacht  sitzen  und  Bauten.  Der  mann  erseafftiet  nnd 
sprach,  es  were  ihm  übel  gangen,  und  bette  drey  golden  mit  spü«11 
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verlohren.  Da  recht  lieber  mann,  sagt  das  weib,  bastn  nicht  genüg 
daran,  daß  da  mich  daheim  in  Inniger  und  kommer  sitzen  lessest, 
und  was  du  nur  bekompst,  alles  dir  durch  die  gnrgel  fleusset,  son- 
dern dn  most  auch,  das  dir  vom  saunen  überig  bleibt,  so  schendt- 
licb  verdoppeln?  pfoi  dich,  wer  wü  dir  das  nnbn  so  bald  wider 
geben?  Antwort  ihr  mann:  Der  Ober  uns,  zeygt  mit  der  band  nnd 
meinet  gott  im  himmel.  Jener,  der  sich  ins  taubhauß  verborgen 
und  den  pfaffen  hatte  gesehen  in  ofen  schleifFen,  sprang  herauß  nnd 
sagte  (dann  er  hielte  es  darfür,  der  mann  hette  anff  in  diese  rede 
getban) ;  Mir  nit  also  1  der  pfaff  im  ofen ,  der  so  wol  zu  deiner 
frauwen,  als  ich,  gangen  ist,  sol  es  halb  erlegen.  Solchs  war  anff 
irer  aller  seyten  ein  guter  fand,  kamen  der  aach  oberern,  erlegten 
dem  wirt  sein  verloren  gelt  und  kamen  sie  also  on  alle  weitere 
Verletzung  darvon. 

[323b]    Eisen,  der  gerne  massig  geht 

Und  seinem  hauß  nit  wol  fflrsteht, 

An  sanften  und  spielen  sich  helt, 

Hag  man  leicht  abkauften  mit  gelt 

Ton  racfasal,  daß  er  ir  vergißt, 

Und  stillschweigt,  wo  in  schlemmen  ist. 


Ein  schwere  räch  deß  Ehebruchs. 

Ein  lellmaol  und  rechter  löifel  war  ein  bawr,  der  nichts  denn 
von  seiner  schönen  jungen  franwen,  nnd  wie  die  so  freandtlicb  were, 
in  sagen  wußte;  sprach  auch,  wie  er  sie  so  lieb  hette,  das  er  nit 
leiden  mochte ,  das  sie  ein  anderer  angreifen  solte.  Nach  wenig 
tagen  gieng  er  sampt  ir  durch  einen  wald,  darinnen  ihm  ein  renter 
begegnet,  der  ihn  zwang,  im  das  weib  nach  seinem  willen  zn  über- 
geben. Und  als  er  seinen  mantel  anff  die  erden  gespreitet,  zoch  er 
den  gaol  darauf!  nnd  sprach  zn  im:  Nun  halt  das  pferd  beym  zOgel 
und  sich  zn,  das  es  mit  keinem  faß  vom  mantel  trette,  sonst  würde 
ich  dir  deinen  kopff  zerschlagen.  Hernach,  als  der  renter  seins  wegs 
hiuweg  geritten,  schalt  das  weib  iren  mann  heutig  seiner  kleinmütig- 
seit  halber,  nnd  das  er  solchem  mntwillen  nit  änderst  fürkommen 
were.  Ach,  schweig,  sprach  er,  dn  bortest  wol,  wie  er  mir  befalb, 
den  gaol  nit  vom  mantel  aebrei[324]ten  zu  lassen?  das  hab  ich  wol 
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hundertmal,  diowöil  auch  gern,  geschehen  lassen,  und  den  mit  meiner 
wehr  voller  löchcr  gestoßen. 

325. 
Ton  einem  desgleichen. 

Es  bett  einer  ein  weib,  die  andern  leuten  neben  in  auch  fretmdt- 
schafft  bewise,  and  so  etwa  der  gesellen  einer,  so  solchen  weibero 
nachgehen,  zft  im  kam,  ließ  er  sieh  nach  wein,  inen  num  zu  geben, 
verschicken.  Solcher  gestalt  war  er  auch  eines  abends,  wein  n 
holen,  gangen,  kam  doch  ta  bald  wider,  und  da  er  an  der  haußthor 
klopftet,  wolte  in  niemand  hören,  derhalben  guckt  er  dorch  die 
fensteriaden  und  siebet  einen  bey  Beiner  franwen  liegen.  Nach  den 
er  aber  ins  hauß  gelassen,  sprach  er:  Ev,  das  sein  schlick,  die  ein 
so  versenden,  und  wil  ich  ench  die  vier  pfenning  anch  nnhn  nit 
widergeben ;  die  waren  im  von  dem  gelt  für  den  weis  berauß  worden, 
und  meinet  er  in  hart  betrogen  haben. 

Letterlich  leben  gringlich  achten 
Verbeut  nach  schwerer  räch  afl  trachten. 

[324b]  826. 
Ton  eim  barbierer  an  Schaffbansen. 

Derselbig  kam  eins  tags  heim  und  fand  einen  frembden  bej 
seiner  franwen.  0,  liebes  weib ,  sprach  er,  so  närrisch  sey  ie  nicht 
mehr!  weil  dn  solche  sacu  im  sinn  hattest,  wanunb  giengestn  nicht 
an  ein  heimliche  ende?  Was  meinestn,  wie  es  sich  schicken  und  dir 
acheodtlich  sein  wurde,  wann  dich  ein  frembder  also  fanden  bette? 


Ton  dises  gleichen. 

TYiewol  diese  twen  weit  von  einander  gesessen,  auch  nit  *• 
einer  seyt  von  ihnen  ist  geschehen,  sein  sie  doch  mit  den  wereka 
gesellen.  Diesem  richteten  die  pfiffen  und  andere  in  Hildoßhei» 
das  wasser  in  die  achnch,  das  .ist,  machten  in  inra  gnckgnck.  Und 
solchs  kondten  sie  am  fOgklichaten  thcn,  daß  sie  von  im  nit  ergriffen 
worden,  weil  sein  hauß  zwo  tbllren  hett.    So  er  dann  rft  der  eines 
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hineyn  gieng,  sprang  der  ehebrecher  rur  ködern  hlnanß  anff  die 
gissen.  Nnhn  gedachte  er  den  baren  einmahl  rt  iahen,  und  Ter- 
negelte  die  eine  thflr.  Es  begab  sich  darnach,  das  er  auch  von 
seiner  sehwelgerey  bey  finsterer  nacht  sich  [325]  schlaffen  legen 
volte,  schloß  sein  havß  anff  nnd  stand  mit  ausgestreckten  armen 
in  die  thflr,  ob  vieleicbt  abennafal  seiner  rrauwen  bftl  sieh  darinnen 
rerspetet  nnd  heranß  wolte,  er  ihn  halten  nnd  abblenden  mochte. 
Sein  «ebnen  hatt  ihn  nit  betrogen,  dann  der  bfiler  war  vorhanden 
nnd  wohe  sich  durch  die  flacht  vor  deft  manne  grimm  erretten.  Da 
er  aber  ihn  in  der  thflr  vermerekt ,  nam  er  einen  zfilanff  nnd  stieß 
in  mit  allen  krefften ,  das  er  vor  dem  hanli  in  dem  dreck  lag  nnd 
wflsehte  seinen  pfad  darvon.  So  bald  der  lflmpel  wider  anffgestan- 
den,  zündet  er  ein  Hecht  an,  besähe  sieh,  wie  er  beschmieret  nnd 
ein  loch  in  kopff  gefallen  hett,  gieng  er  bald  hin,  brach  die  negel 
nn  der  andern  thflr  wider  anß  nnd  sprach :  Geht  es  so  zn,  wii  ich 
deß  schimpfte  nicht  mehr  warten. 

Das  Sprichwort  heißt  ein  guten  mann, 

Der  von  seinem  weib  darf!  anffstabn, 

Das  einander  hab  bey  ir  plate; 

Koch  frommer  einen  solchen  schal*, 

Der  iemand  bey  ir  findet  stöhn 

Und  in  doch  frey  leöt  dennen  gohn. 
Es  sind  alle  beyde  Schelmen. 

[825b]  328. 
Wie  ein  kauffmann  innen  ward,  daß  sein  weib  ein  bolerin  was. 

Zn  Wien  in  Osterrich  hett  ein  reicher  und  alter  kanffinanu  ein 
gar  schönes  weib  und  mit  ir  ein  sonlein  oder  iwey  gezeuget,  denen 
hielt  er  einen  jungen  geraden  nnd  wolgestalten  Studenten,  sie  ander- 
weisen  und  ehrlich  aaffzmäehen  in  lassen.  Das  weib  aber  hatte  von 
irem  alten  mann  nicht  solche  ergetzlichkeit ,  wie  sie  wol  begerte, 
daromb  sachte  sie  sichere  weg,  den  stndenten  in  ir  lieb  in  bringen, 
der  auch  nit  lang  an  bitten  war,  darum b  alle  morgen,  so  der  herr 
■einer  alten  gewonheit  nach  nur  motten  gienge,  höh  steh  der  stndent 
zn  der  franwen  in  ir  faett.  Bald  erweckte  solcher  handel  dem  kauff- 
mann durch  etliche  anzeigung  einen  argwon,  doch  gedachte  er  all 
ein  weiser  mann  in  diaen  sachen  nit  in  eylen,  sondern  mit  der 
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warheit  darhinder  zu  kommen.  Auff  ein  zeyt  wir  die  franw  in  ein 
gasterey  irer  freundling  gangen,  derhalben  gedachte  der  kanffmann, 
es  were  gelegene  zeyt  etwas  hiervon  zu  erfahren,  ließ  den  tisch  be- 
reiten, das  aller  beste  von  speisen  und  wein  auftragen,  vermahnte 
den  Studenten  lastig  zu  seyn  nnd  den  wein  nit  zu  sparen.  Da  er 
ihn  nun  mercket  vom  wein  gar  beschlichen  und  gehörender  [326] 
Witz  beranbt  seyn,  redet  er  in  an,  also:  Jüngling,  mir  kompt  glanb- 
lich  far,  daß  du  mein  ehebett  mit  nnzucht  befleckest,  welchs,  so  dn 
mirs  öffentlich  bekennest,  wil  ich  es  dir  and  meiner  haußfraawen 
auch  verzeihen;  im  fall  da  aber  solches  verleugnest,  wirst  dt  als 
ein  lügen  hälftiger  nicht  lang  bey  mir  dein  underhaltang  haben.  Der 
Jüngling  auß  tranckenem  mnnd  sagte  deß  hertzen  grnndt  nnd  er- 
zelete  seinem  herren  von  end  zn  orte  alles.  Nun  antwort  der  kanff- 
mann: Ich  zürne  hiernmb  mit  dir  gar  nichts,  denn  dn  hast,  wie 
deines  alten  gewonbeit  ist,  gehandelt,  wieviel  dn  auch  fürther  in 
disen  dingen  dich  mennlicher  erzeigest,  soviel  es  mir  auch  ange- 
nemer  Bein  würde;  allein  bitt  ich  dich,  da  wollest  mich  für  meine 
person  mit  baischafft  anangefochten  lassen.  Und  hierbey  ist  es  dißmal 
bliben.  Ah  hernach  nüchtern  der  Student,  was  er  vor  seinem  herrn 
bekennet,  sich  erinnerte,  ist  er  ein  zeytiang  der  bnlschafft  massig 
gangen,  doch  da  er  am  herren  keinen  weiteren  Unwillen  gegen  sich 
-  Yennereken  kondte ,  hat  er  mit  aller  hingelegter  forcht  sein  vorige 
weiß  wider  an  die  hand  genommen.  Ursach  gang,  die  s 
zufügt  zv  widergelten,  wil  nuhn  sich  nahen,  gedachte  der  kanf 
doch  ist  dir  der  Jüngling,  so  dn  in  fursichtigklich  angreiffest,  zn 
starck,  daramb  wird  list  mir  beystehen  müssen.  Eines  morgens  da 
nam  er  sich  einer  [326b]  Schwachheit  an,  derhalben  er  wol  aoß- 
schwitzen  maßte  nnd  verschafft,  das  die  franw  seine  statt  mit  ge- 
wohnlichen gebehten  in  der  metten  vertretten  solte.  Wiewoi  sie  es 
ungern  tfaet,  zwang  sie  doch  die  eheliche  pflicht  dem  mann  za  ge- 
horsamen, schlag  im  hinaaß  gehen  die  cammerthür  in  angemaßtem 
aorn  mit  grossem  krachen  zfl,  der  meinong,  das  ihr  hol  darvon  er- 
wachen and  ir  hingehen  vernemmen  mochte.  Er  aber,  ietz  noch  am 
tiefsten  nnd  süssesten  schlaffende,  erwachet  tu  zn  langsam,  wascht 
anff  in  dem  finstern  (dann  es  war  noch  winter),  wie  er  gewohnet 
hett,  in  seines  herren  cammer  nnd  schloß  den  im  bett  in  seine  beide 
armen,  küsset  and  drücket  ia  gleich  obs  die  franw  were.  Omachsam 
sog  sieh  der  alt  kanffmann  anß  seinem  nmbfahen  und  ergreiff  einen 
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göten  bengelr  den  er  ihm  zum  vortheil  and  diesem  tharnier  zuweg 
gelegt,  and  sprach  zoruigklich :  Du  unschamhafftiger  boßwicht,  ist  dir 
sieht  genug  daran,  das  du  meines  weibs  genossen  hast?  Wiltnnnn 
■neb  dein  unersettige  begirden  an  mir  erfüllen,  darfür  ich  dich  doch, 
als  ich  dir  dein  bekannten  übelthat  götigklich  nachließ,  fleissig  ge- 
behten  ?  Zackt  also  bald  mit  den  Worten  den  brflgel,  troff  in  erst- 
lich zwischen  die  obren,  da  die  har  am  dickesten  seyn,  fehlete  dar- 
nach auch  nicht  seiner  arm,  lenden  und  rocken,  dann  der  jungling 
solchs  überfals  unwissend,  darzu  [327J  im  bett  verwickelt,  kondte 
sich  erschrocken  nit  wehren,  derhalben  ihm  diese  morgen-  und 
knuttelsappen  Abel  bekam,  das  in  Bein  harr  halb  todt  außm  bett 
auff  den  boden  warft*  und  ligen  ließ.  Wie  sieb  fOrtber  die  raebtang 
zwischen  inen  hegeben,  war  dem,  der  mir  diß  kundt  gethan,  noch 
niebt  zu  wissen. 

Was  man  mit  sterefc  nit  mag  bezwingen, 

Muß  gicheide  Listigkeit  vollbringen. 


Ton  einem  sehr  schrecklichen  ehebruch  und  hürerey. 

Nit  bo  gar  vor  langen  jaren  ist  es  geschehen,  das  ein  mann 
sehr  treffe nlicbs  geschlechts  mit  seiner  haußfrauwen  einen  son  ge- 
zeaget,  welchen  er  zuviel  lieb  hatte  nnd  zärtlich  aofferzoge.  Es 
begab  sich,  das  der  vatter  nach  etlichen  jaren  todtlich  abgieng, 
derhalben  der  son,  wie  es  pflegt  zuzugehen,  räum  nnd  platz  hette. 
Besonder  war  er  in  zimmlichen  erwachsenen  jaren  der  nnke  u  schneit 
gantz  nnd  gar  ergeben,  das  er  auch  schier  aller  der,  so  er  ansähe, 
und  eines  meidleins,  so  seiner  mnter  dienete,  begerte,  sie  mit  vil 
verheissnngen  neben  guten  worten  zu  seinem  willen  zu  bringen  sich 
zum  offtermal  bemuhete.  Nach  dem  nun  das  meidlein  seiner  am 
besten  abkommen  [327b]  mochte,  klagte  es  solchs  deß  jüngling  mut- 
ter,  sie  bittende,  iren  son  von  solchem  abzuhalten.  Wie,  sagt  die 
mitter,  wil  er  denn  nun  auch  nit  meines  hanses  mit  Unzucht  ver- 
schonen? Was  hilfft  es  aber?  wann  ich  in  ietzo  lang  drumb  straffe, 
wirt  er  es  alles  mit  seinem  leugnen  verantworten,  wie  er  pflegt. 
Derowegen,  das  ich  in  als  auff  frischer  that  ergreiffe,  thft  im  also! 
Wenn  er  dich  widerumb,  wie  vor,  urob  dein  holdtschafft  bitten  wirdt, 
so  sags  im  on  weiter  -abschlagen  zu ,   und  ernenne  im  ein  stand  in 


(nv  Google 


370  I,  329 

deine  kammer  zn  kommen  und  berichte  darnach  micIT  dessen  allen. 
Diesem  käme  das  meidtlein  also  nachj  da  hieß  die  matter  es  in 
ihrem  gemach  bleiben  and  gieng  sie  in  sein,  nemlieh  des  meidtleim, 
bette,  in  meinnng,  den  son  emsthafftigen  zn  straffen  und  zu  er- 
schrecken. Was  geschieht  aber?  War  dem  teufte!  hie  zn  feyren? 
Die  weil  sie  viel  zn  bald,  daß  sie  ihn  ja  anreden  möchte,  in  defi 
meidtleins  kammer  gegangen,  war  sie  in  mancherlei  gedancken  ent- 
schlaffen,  ander  deß  auch  der  son  kam  geschlichen,  nicht  änderst 
meinende,  er  fände  die,  so  ihn  dahin  gezielet  hette,  ligt  zn  ihr,  bt> 
schlafft  sie  and  gehet  nach  etlicher  zeyt  wider  nach  seiner  seblaff- 
kammern.  Die  matter,  der  wol  zn  wissen,  was  geschehen  war,  be- 
hielt das  in  bekümmertem  hertzen  verborgen,  and  da  sie  schwanger 
schier  gebehren  [328]  solte,  zog  an  einen  frembden  ort,  gebahr  all- 
da ein  junge  tochter  nnd  gäbe  sie  einem  armen  weih  daselbst  auf- 
zuziehen. Nach  etlichen  jaren  kam  diese  beuwerin  (denn  also  betten 
sie  es  zuvor  mit  einander  angeleget)  nnd  schencket  der  reiches 
frauwen  ire  vermeinte  tochter,  welche  sie  an  kindesstatt  aunznaehea 
annam,  and  seine  matter,  wie  sies  auch  in  der  warheit  was,  se 
seyn  verhiesse.  Nun  ward  aoß  dieser  jungen  tochter  anch  ein  sehr 
schönes  meidtlein,  daß  der  son,  der  sich  noch  nicht  verhoorat,  son- 
dern biß  daher  mit  unerlaubtem  bevsohlanen  nnd  barerer  "wh  be- 
holffen  hette,  sie  inbrünstig  lieb  gewann,  nnd  die  matter  im  solche 
za  vermählen  bähte.  Die  mutter  ab  seiner  bitt  heftig  nnd  unanß- 
-  sprachlich  erschrocken,  gäbe  ihm  frenndtüch  antwort  nnd  sprach: 
Lieber  son,  mich  wandert,  was  da  dich  zevhect,  daß,  der  da  wol 
zn  einem  grossen  ansehenlichen  geschlecht  mit  gemahlschaft  dich 
befreunden  nnd  deines  vatters  ehrlichen  nammen  ausbreiten  kanst, 
dich  mit  einer,  welche  man  nicht  weiß  von  was  geringen  lenten  sie, 
kondte  auch  wol  geschehen  in  unpflient,  erworben  seye,  deinen  stand 
zn  verkleinern  und  zfl  bemassigen  fttraimbst?  Ob  ich  ihr  wol  von 
dem  deinen  etwas  zu  erben  nach  meinem  todt  außbescheiden  nnd 
vermachet  habe,  mag  dir,  der  da  sonst  (gott  lob)  obn  das  genug 
[328b]  hast,  nichts  schaden;  daß  da  aber  bedencken  wollest,  deine 
gflter  also  bey  einander  unzerrisaen  zfl  behalten  (das  antwortet  sie 
auf  deß  sons  fttrwerffen)  mag  dir  nicht  viel  fartraglich  sein,  diewei] 
du  mit  einer  andern,  so  dn  dir  zur  haußfraowen  nemest,  i 
und  mehr  zu  einer  eheetenwr  magst  bekommen.  Das  vir  i 
znlang  in  dieser  hlstori  beharren  and  die  e 
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fflfichte  die  mntter  iren  son,  (denn  er  sich  auch  vernommen  ließ,  da 
es  nicht  mit  willen  und  ehren ,  doch  mit  Unwillen  und  sonsten  ge- 
schehen solte)  weder  mit  bitten,  flehen  oder  andern  Ursachen  be- 
wegen, von  seinem  furnemmen  zu  lassen,  und  mußte  im,  der  auch 
ir  mann  war,  weitere  schand  fOrzokommen ,  ihre  tochter  und  neven 
mit  sehr  betrübtem  und  angsthaftigem  gemflt  zu  einem  eheweib  geben. 
Also  ward  er  seiner  mutter  hauliwirt  und  eiden,  auch  seiner  Schwester 
nnd  tochter  ehemann,  darvon  doch  niemand  under  inen,  denn  die 
matter,  wie  es  hiertunb  gelegen,  wußte.  Welche  sich  ab  diesem  also 
entsetzet,  in  gremen  und  grosses  hertznagen,  und  für  nnnachlessigem 
leid  in  tödtliclie  krancltbeU  fiele,  darinnen  sie  den  greuwlichen  un- 
erhörten fall  einem  prieBter  und  mehr  geheimen  leuten  offenbarete. 
Und  hab  ich  recht  verstanden,  haben  die  jenigen,  den  sie  es  ange- 
legt, an  doctor  Hartia  Luthern  seliger  gedechtniß  es  gelan[329]gen 
lassen,  seines  treawen  rahts,  wie  hierin  die  mittel  bau  zu  treffen, 
ri  geleben.  Der  solte  also  sein  gewesen,  es  were  nichts  wenigere, 
dann  ein  schweres  vor  gott  und  der  weit;  doch  weils  alles  unwis- 
sende, vom  aon  und  tochter  furnemlich,  beschehen,  mußten  Bie  gott 
raub  Verzeihung  durch  Christum  bitten ,  und  es  nun  also  nit  weiter 
endern.  Bald  aber  hernach  ist  die  mutter,  deßgleichen  durch 
Schwermut  und  braßt  der  son  mit  seiner  Bchwester,  tochter  und 
hußhuwen  in  grosser  reuwe  gestorben.  Gott  sev  inen  und  uns 
iDeo  gnedig !   amen. 

Die  jugendt  warn,  das  sie  nicht  weint, 
Dem  vatter  gern  im  alter  greint, 
Dann  d'rfiten  von  den  eitern  gespart 
An  Icindern,  iren  rucken  hart 
Für  ghoffte  freude  scblegt  hernach, 
Drumb,  daß  an  in  erleben  schmach. 

330. 
Einer  bfllet  unwissend  mit  seiner  eignen  frauwen. 
Fnrwitz  machet  die  jungfrauwen  thenr,  aber  auch  wolbetagte 
ehemennor  zu  narren,  wie  verjarter  zeyt  einem  zd  Fridtalar  wider- 
fthren.  "Wiewol  er  selber  gnög  am  wirt  zu  bezalen  hatte,  wolte  er 
doch  auch  noch  fremb[329b)de  geste  laden  und  ward  entzündet  ge- 
gen eine  Beines  nachbauweren  frauwen,  der  er  mit  viel  bitten  seines 
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willens  zfl  pflegen  anläge.  Nachdem  er  aber  nit  ablassen  wolte,  ob 
sie  ibn  schon  Übel  bedranwet  und  angefahren,  offenbarte  sie  es  sei- 
ner frauwen.  Die  sagt  (wie  dann  die  weiber  listig  seyn)  sie  wolt 
ir,  wann  es  sich  schickte,  ein  zeyt  anzeigen,  dann  sollte  sie  irein 
mann  bey  der  nacht  and  gewisser  stand  einen  ort  za  ihr  za  kom- 
men (doch  one  liecht,  das  nicht  vieleicht  sie  iemands  sich  selber 
verriehten)  ernennen,  alsdenn  wolte  sie,  was  er  lang  begeret,  ihn 
gewehren,  mit  der  bedingnng,  das  er  ir  siben  thaler,  all  einerler 
mQntz,  zft  einer  Verehrung  mit  brechte,  wa  das  also  nicht  besehene, 
würde  er  zu  irer  freondtschafft  keine  hoffbong  fürbaß  haben;  so 
wolte  sie,  sein  eheweib  nemlicb,  an  irer  statt  den  mann  zu  betrie- 
gen  da  erscheinen.  Die  glock  war  gegossen,  und  wolte  sicli  fügen, 
daß  sie  an  tag  kern  und  ihren  klang  hören  liesse,  dann  dises  bftlers 
baußfrauwen  gefreandten  eine  kam  die  zeyt,  das  sie  eines  kinds 
genesen  solte,  bey  der  war  sie  den  tag  über  gewesen  nnd  sagete, 
wie  sie  bey  der  die  nacht  zu  bleiben  gehöhten  were.  Freuden- 
reicher  wort  hatte  der  mann  lange  zeyt  nicht  gehöret,  sintemal  die 
frauw  ihm  denselbigen  abendt  da  nnd  da  sich  finden  zn  lassen  ver- 
sprochen, wie  sie  vor  mit  sei[330]nem  weib  sich  vereiniget  und 
ietzo  von  ir  bescheid  bekommen  hatte.  Dammb  auff  bestimpte  stand 
kam  er  geschlichen,  ambfienge  seine  haußfranwen  an  statt  der  bftl- 
schafft  auffs  aller  holdseligest,  reichet  ir  die  verbeissenen  thaler  and 
spielet  mit  ihr  das  spiel,  wie  maus  anff  jener  seyhten  der  Donauw 
pflegt,  ein  mal  oder  ettlich,  nam  darnach  von  ir  einen  stillschwei- 
genden nnd  freundlichen  absebeidt,  sich  nach  beimen  fügende,  da- 
mit, so  sein  haußfranw  kommen  würde,  ihn  nicht  argwühnig  halten 
dürffte.  Morgens  frü  saß  er  in  der  stuben  beym  tisch  anff  eim 
küssen,  hielte  den  kopff  in  der  hand,  nnd  gerenweten  ihn  seine 
versebenckte  thaler;  sein  hanßfrauw  aber  trat  zft  der  thflr  hinein 
und  fragte,  warnmb  er  so  traurig  da  sesse.  Und  da  er  keine  guflg- 
same  antwort  geben  wolte,  zog  sie  nnder  im  das  küssen  herfor, 
bleuwet  es  ihm  nmb  den  kopff  und  sprach:  Du  fauler  und  un- 
seliger, laß  mich  wol  nnd  weich  sitzen,  ich  hins  mehr  denn  duwerth; 
sich,  soviel  kan  ich  in  einer  nacht,  da  da  ligesfund  faulentzest,  ver- 
dienen! schlug  also  bald  die  sieben  thaler  für  ihn  anff  den  tisch. 
Der  mann  erkennet  die  thaler,  weil  sie  all  eines  Schlags  und  sein 
gewesen  waren,  erstummet  nnd  antwortet  ihr  gar  nichts.  Die  frauw 
aber  was  guter  [330b]  ding  and  lästig,  stellet  ein  gute  malzeyt  xu 
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und  lade  deß  mtnns  und  ire  nechtrten  rerwaudten ,  welche  sich  der 
;Ieulidieii  muten  gasterey  (dann  sonst  das  weib  karg  zu  seyn  ge- 
halten mg)  verwunderten  und  die  nrsach  dessen ,  bo  es  zu  thuu 
wen.  A  wissen  bähten.  Da  erzehlet  inen  das  weih  allen  handel 
toi  ufimg  nun  ende  und  sagt:  Weil  mein  haußwirt  in  langen 
jarw  nie  so  freund  tlich  sich  gegen  mich  erzeuget,  darzö  mir  auch 
flu  gflt  gesehenck  gegeben,  das  wol  billicher  mir  gebaret  nette,  wil 
icfe  in  gemessen  lassen  and  hab  darumb  dise  ladschafft  angerichtet, 
dirioneii  wir  deß  brantgelts  drey  thaler  vertrincken  wollen,  die  an- 
dern vier  wil  ich  seiner  darhey  zu  dencken  an  ein  schönen  rock 
«fflden  and  den  darfDr  kaaffen.  Solcher  listigheit  ward  das  weih 
m  in  allen  mit  frolichem  gelechter  nnd  vexierung  ires  manns  hof- 
Eck  gepreiset. 

Wann  einer  bey  Beim  eheweib  schlafft, 
Als  ob  er  mit  der  frembden  schafft, 
Der  wirdt  ein  ehebrecher  für  gott, 
Unds  weib  darin  unschuldig  Btoht. 

[331]  331. 
Einer  macht  selbe,  das  sein  weib  die  ehe  bricht 

Ihrig  ztj  lecken  sucht«  auch  in  einer  statt  ein  becker  (wie 
<&fc,  so  diß  lesen,  wo  er  gewohnet,  mereken  werden)  gelegenheit, 
Ar  im  doch  in  herberer  bitterkeit  denn  galten  geriehte.  Dann  nach 
toi  er  seine  magd  zu  mehr  malen  nmb  ein  beyschlaffens  ansuchte, 
steDrte  sie  sich  als  eine,  die  mit  bitten  überwunden  were,  nnd  sagt, 
*  solle  kommen,  wann  es  am  genehmsten,  das  es  die  frauw  nicht 
ttftlre,  geschehen  möchte.  Die  magd  aber  hette  es  der  franwen 
aiUes  verholen  zö  wissen  gethon,  die  legte  sich  in  einer  nacht, 
tbder  mann  backen  wolle,  in  der  magd  bette,  derselb  fugte  sich 
unlieb,  als  er  den  teig  zngericht,  in  die  kammer,  nnd  was  er  da 
Moo  hab,  ist  gut  zu  dencken,  dergleichen  geschacli  von  im  znm 
■dem  nnd  dritten  mal.  Wie  nnhn  sein  unordentliche  brunst  etwas 
•fcpkah,  besorgte  er,  die  magd  würde  ihn  mit  einem  kindskopff 
"ffeu,  thet  derhalben  seinem  knecht  dieses  handeis  aller  gnngsame 
"HigMg  und  überredet  in  das  auch  (wie  dann  geschach)  sich  zur 
"^  legen  und  so  sie  geschwängert,  es  auff  sich  nemmen  solte, 
brgegen  er  ihm  ein  geltlein  zu  schencken  zusagte.    Wie  gegen  tag 
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der  meister  sich  in  sein  eigen  schlaffbett  zu  [331b]  rüwen  legt«, 
war  sein  frauw  auch  wider  da,  die  verwiß  and  warft"  im  mit  schelt- 
worten  vor,  daß  er  so  und  so  offt  die  nacht  wer  zu  der  magd  in 
ihr  kammer  gangen.  Und  da  der  mann  solches  mit  laugnen  von 
sich  ablegen  wollte,  sprach  sie:  Wie  kannstu  untreu  wer  ehebrecher 
das  verneinen,  bin  ich  doch  selbst  anstatt  der  magd  im  bett  gelegen, 
und  sagte  im  alle  warzeichen.  Da  der  meister  diß  verstanden  und 
für  gewiß  hette,  das  er  den  kriecht  selber  tu  ihr  hett  heissen  gehen, 
schalt  er  das  weib  Abel,  schlug  sie  von  sich  and  wolte  ir  kein  gnad 
mehr  haben,  sie  beschnldende,  das  nicht  er,  sondern  sie  die  ehe 
gebrochen  hette.  Darauf  ander  irer  beyder  frenndtschafft  ein  grim- 
miger haß  and  Uneinigkeit  sich  erhöh. 

Auß  schwerer  vor  setz  lieb  er  aliud, 

Die  einer  von  sich  selbst  verkondt, 

Pflegt  gern  grösserer  hertsenleid 

Zu  fliessen,  mit  viel  zanck  and  streit. 

332. 
Ton  einem  bauwren,  der  aaff  ein  mal  hundert  thaler  verbulete. 

Ein  reicher,  hoffertiger  merer  im  land  zu  Hessen  hatte  einem 
weinschencken  aaff  eim  andern  dorff  zu  Beinern  handel  ein  hun- 
[332Jdert  thaler  omb  einen  zinß  geliehen  und  gieng  nach  etlicher 
zeyt  za  im,  seinen  wein  zu  versuchen.  Dieweil  aber  der  Wirt  eine 
zimmliche  schöne  frauw  hette,  kramete  der  meyer  mit  ihr,  daß  sie 
der  wirt  alle  beyd  überm  häuften  in  der  schlafkammer  sich  raoffende 
fände,  wolte  derhalben  mit  einem  schweinspieß  fried  nemmen.  Und 
da  ihm  das  weib  entwnschte,  schmieret  er  dem  meyer  seine  landen 
und  arm  damit,  daß  er  es  nit  verleugnen  kondte,  wolte  ihn  auch 
änderst  gepleuwet  haben,  wo  er  nicht  anff  seine  kniee  gefallen  and 
ihn  amb  gottes  willen,  ihm  das  leben  xo  fristen,  gebetten  hette, 
mit  verheissoag,  ihm  die  hundert  thaler  aller  qaeit  und  loß  zu  ge- 
ben, darneben  die  yerschreibung  ward  auffgehaben.  Bey  disera  aber 
ließ  es  der  wirt  nicht  bleyben,  sondern  schlag  das  weib  auß  dem 
hauß  and  jagte  sie  irem  vatter,  der  auch  daselbst  wohnete,  heim. 
Der  brachte  es  mit  andrer  guter  freunde  underhandlnng  beym  wirt 
dahin,  das  er  von  im,  seinem  schweher,  mit  hundert  thalern  gestillt 
ward,  and  seine  fraawe,  die  im  inwendig  anderthalben  tagen  iwey- 
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hindert  tittler  verdienet  nette,  wider  auffnani.    Diese  alle  mit  ein- 
ander sein  mir  wol  bekannt  and  geschähe  anno  1558. 


Öenennter  meyer  sprach  auch  burtz  hernach  auß  Btoltz  und 
od  dancksagung  gottes,  als  sein  getreid  in  der  ernde  in  die  schenw- 
ren  kommen  war:  Wolau,  da  ligts,  wer  es  nun  von  mir  haben  sol, 
wirt  auch  müssen  thftn,  wie  ich  wil.  Ich  glaub,  desselben  abents 
fiel  du  fenwer  vom  himmel  und  zündete  die  schenwren  von  neun- 
tzehen  gesperren  an,  daß  sie  sampt  allem  getreid  in  den  boden 
▼erbrannte. 

Reichthumb,  hoffart  and  stoltz  gebiert 

Die  fQhrn  fQrtan  in  bflß  begiord, 

Und  so  die  that  sich  dann*  flickt, 

In  schand  nnd  schaden  sie  bestickt. 

334. 
Einer  bescblefft  ein  magd. 

Zu  Collen,  wie  auch  in  andren  mehr  stetten,  ist  der  gebrauch, 
daß  man  die  gefundenen  kindlein  in  darzfi  verordente  heuser,  als 
laeblein  und  megdtlein,  iede  in  ein  besonders,  bringt  und  aufzeucht. 
Darnach,  wann  solche  kindlein  ein  wenig  erwachsen,  kommen  reiche 
bmger,  die  auch  wol  heimlich  ire  vatter  seyn  and  nenunen  znn  zey- 
ten  etliche  heranß,  die  an  kindsstatt  zu  adoptieren  and  ift  [333] 
behalten.  Solcher  fundlinge  einen,  ein  meidtlein,  begerte  ihm  ein 
wirt  daselbst  zft  geben,  welchs  er  wol  aufferzog,  zu  tagend  und  ar- 
beit gemehnet  Und  da  es  nun  etwan  bey  sechszebn  jam  erreicht 
und  sehr  schön  von  angesicht  wart  begab  sichs,  das  etliche  junge 
gesellen  in  disem  wirtshaaß  zechten,  deren  einer  seine  aagen  auf 
emenntea  meidtlein  warft  nnd  im  immerdar  zn  trincken  darreichte. 
Schier  gegen  abend,  da  einer  auff  den  andern,  falle  halber,  nicht  so 
gnau  achtung  gibt,  volget  er  dem  töchterlein  nach  in  den  keller 
(denn  sie  immerdar  pflag  wein  auszutragen)  und  dieselbig  deß  trin- 
ken*, auch  m&digkeit  and  viel  laaffens  halber,  schlaffend,  drumb  wie 
er  sich  allein  ersähe,  schwängeret  er  sie  also,  daß  sie  nichts  davon 
wußte,  setzet  einen  dreybeuugen  stul,  der  beym  faß  stunde,  vor  aie 
und  gieng  hinweg.    Diese  geste  waren  lang  ire  streuen  hinweg  ge- 
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fahren,  dem  guten  meidtlein  ward  das  heuchlein  schwellend,  und  da 
im  von  seinem  vatter  mit  beredung  deß  beyschlaffens  hart  zugesetzt, 
kondte  ea  doch  kein  weitere  entschuldigung  oder  antwort  sagen, 
denn  das  es  niemand  änderst,  dann  den  stfiL  bey  im  faett  fanden, 
darbe;  maßt  man  es  auch  beruhen  lassen.  Und  da  die  zeyt  kam, 
gebar  de  einen  kleinen  jungen  son.  Der  wirt  nam  den  stnl  und 
hefftel  in  oben  an  die  bflnen  in  der  stubeu,  und  behielt  die  matter 
mit  dem  kindlein  [333b]  auch  bey  sieh.  So  oft  aber  hernach  iemand 
fragte,  was  der  stül  an  der  bün  bedeutet,  antwortet  der  wirt:  Er 
maß  also  bussen,  dieweil  er  meiner  tochter  ein  kind  gezimmeretjiat. 
Item  forschete  einer,  wem  das  schöne  knsblein  wer,  so  da  lieffe, 
sprach  er,  deß  stftls  an  der  bflnen.  Über  ein  jar  drei  oder  vier 
nam  im  der  für,  welcher  die  magd  beschlaflen  hette,  wie  es  ir  gieag 
zu  erfahren,  kam  derhalben  wider  gen  Collen  nnd  in  gemeldtes 
wirtshaaß,  ward  auch  wie  der  andere  von  dem  stftl  nnd  dem  kiad 
bescheiden.  Hiednrch  bewegt,  erkundet  er  sich  bey  vielen,  was  für 
ein  wandel  dieses  kinds  matter,  seid  sie  dessen  genesen,  gefahret, 
and  da  er  nichts,  denn  alles  guts  nnd  redligkeit  von  ir  sparet,  ward 
er  solches  fro,  bekannt  dem  wirt,  wie  die  sachen  ergangen  and  daß 
er  deß  kinds  rechter  vatter  were,  begeret  derwegen  anch  nnn  der 
matter  ihre  schmach  mit  dem  ehestand  zu  erstatten,  wie  mit  grosser 
verwilligong  beschaue,  nnd  alles  zum  guten  ende  mit  diesem  meidt- 
lein bracht  ward. 

Jungkfraawen  Bchmehen  und  schand  zflkern, 
Und  mit  der  ehe  sie  wider  ehra, 
Viel  hoher  lob  danoit  verdient, 
Als  der  eim  köoig  wider  gwinnt, 
Verlornes  gold  und  edelgstein, 
Doch,  die  des  erst  lehn,  besser  sein. 

[334]  335. 
Einer  hat  ein  magd  beschlaffen. 

Nit  wie  der  vorig  war  dieser  bauwer  im  ampt  Caseel  gesumst, 
dann  er  hatte  auch  ungefehr  anno  1556  einem  bauwrenmeidtlein 
verheissen  sie  zur  ehe  zu  nemmen,  so  hatte  er  sie  auffa  heuff  ge- 
nommen und  mit  ihr  gehandelt,  daß  ichs  nicht  sagen  darf.  Her- 
nach von  ir  angesprochen,  anderstund  er  fürs  E  ein  F  zu  halten 
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md  nidrt  allein  sie  nicht  wie  der  zu  Collen  zu  ehren,  scmdem ,  da 
ar  mit  gescm'ctliehkeÜ  dann  bette  kommen  können ,  sie  viel  lieber 
uier  den  lenten  in  allen  Renanden  ausgebreitet.  Es  kam  für  den 
•Aaidtheissen,  von  dem  Ichs  selber  gehöret,  da  bestund  der  banwer 
Md)  uff  leinen  zwelff  angen  und  leugnen;  sagt,  er  wüßte  mit  der 
■emeben  nichts  20  schaffen.  Der  Schultheiß  fragte  die  braut,  ob 
tr  ir  sieht  ein  pfand  oder  warzeichen  auff  die  treuw  gegeben,  sagt 
«:  J4,  sie  hette  ihm,  als  er  bey  ihr  geschlaffen,  ein  pfriemen  von 
Man  weidner  abgezogen,  die  hette  sie  mit  sich  da.  Und  sagt  der 
■»wer  auch,  wie  die  pfrieme  sein  gewesen  were,  aber  das  er,  wie 
ne  nemlich  klagte,  mit  ihr  zfi  thfin  gehabt,  würde  ihm  feischlich 
dganessen.  Solche  entschuldigung  war  um  [334b]  von  seiner  freundt- 
■taft,  weil  das  meidtlein  arm  war,  also  eyngereumpt.  Der  schnlt- 
knS  aber  mercket,  daß  der  banwer  das'  meidtlein  immer  freundtlich 
aase,  daraaß  er  conjecturiert,  in  der  anklag  schuldig  seyn,  hieß 
darneben  Jedermann,  ohn  in,  abtretten,  drenwet  im  hefftig,  da  er 
tit  «hrheit  Bit  verjehen  wurde,  und  sprach  under  andern:  Lieber, 
Mg  nir,  da  dn  bey  ir  schließest,  scbrey  sie  auch?  Antwort  der 
haar:  Ja,  wie  ich  ietzund,  denn  er  gedachte,  wann  er  so  sagte, 
Wrie  man  dencken,  das  sie  an  in  kein  jungkfrauw  kommen,  und  in 
« ir  laß  sagen.  Ist  dem  also?  sagt  der  Schultheiß,  du  hast  gnng 
Monat,  hieß  die  andern  all  widerkommen  und  müßt  im  der  breu- 
üpa  rem  stunden  an  seine  braut  geben  lassen,  da  sagt  er  hernach 
•Ha  audel  von  im  selber. 

Die  warheit  unbilHch  vernein. 

Sucht  anßred,  die  sich  selbst  verfehln. 


Eins  banwren  caack  mit  den  pfarberr. 

Nit  weit  von  Collen  freyet  ein  alber  banrenknecht  eine  schöne 
fernen,  die  vor  in  der  statt  gedienet,  und  den  pastor,  da  er  da- 
baawn  war,  (wie  sie  sagt)  zum  vettern  hette,  [335]  durch  dessen 
•Bregen  auch  die  ehe  angerichtet  worden.  Ungefehr  über  ein  vier- 
teil jar,  das  sind  dreytzehen  wochen  nach  dem  ehelichen  beyleger, 
gebar  de  im  ein  jungen  son,  welchen  er  keines  wegs  für  sein  an- 
Benmen  wolte,  biß  so  lang  der  pfarrherr  solchen  zanck  mit  hülff 
*«ö  meßners  oder  opfermanns  Mffzunemmen  und  stillen  gefordert 


„Google 


378  I,  $36 

warde.  Der  fragte  seinen  sehniger,  was  er  fBr  klag  gegen  seine 
haußfranw  hette,  aatwort  der  beuwr:  Die  lest  sprechen,  sie  wer 
kein  magd  gewesen,  als  ich  sie  genommen  nette.  Der  pfarherr 
sprach:  Wie  das  nit?  sie  hat  ja  ettliehe  jar  an  einander  in  der  Matt 
■  and  ietznnd  letzlich  bey  mir  gedienet  So  versteht  es  nit,  tagt  der 
bouwr,  aie  ist  kein  jnngkfntuw  an  mich  kommen.  Wer  euch  du 
überreden  wil,  antwortet  der  meßner,  der  muß,  ab  ir  hochtzeit 
hatten,  nicht  in  der  kirchen  gewesen  seyn,  oder  die  braut  viel  we- 
niger gesehen  haben,  dann  sie  war  wol  mit  einem  solchen  schonen 
rosenkrantz,  als  kaum  andere  in  etlichen  jaren,  gerieret,  das  keiner, 
ao  nit  jnngkfranw  ist,  gestattet  wirt.  Der  banwr  sprach:  Daran 
sagen  ir  die  warheit;  ich  aber  hab  gehöret,  Bette  es  recht  Zugängen, 
Rolte  aie  nicht  in  den  baren  zur  kirche  gangen  seyn.  Der  pfarherr 
lachet  nnd  sagt:  Habt  ihr  euwer  tag  auch  eine  sehen  in  baren 
gehen?  Heins  eraebtens  gehen  sie  in  den  schuhen,  laßt  euch  nicht 
so  zum  nar[335b]ren  machen.  Mit  diesen  ablegnngen  war  der  bauwer 
noch  nicht  zufrieden  nnd  sagt,  das  wer  aber  noch  im  weg,  das  er 
argwönig  hielte,  daß  sie  zfl  frfiw  deß  kmds  genesen.  Vil  weniger 
bat  diti  auff  im,  denn  das  ander,  sagt  der  pfarherr,  und  ist  sehr 
leicht,  wer  im  nur  wil  sagen  lassen,  außzurechnen.  Ir  habt  sie 
dreytzehen  wöchen  den  tagen  nach  gehabt  und  sie  euch  auch  so 
viel,  seynd  sechs  und  zwenteig,  nun  zehlet  auff  bevden  sejten  auch 
soviel  nacht,  machen  in  summa  zwey  und  funfftsig  wochen;  diu  ward 
durch  den  meßner  gerechnet  und  also  recht  befunden,  derhalben 
ihnen  der  gut  gesell  irer  treuwen  anderrichtung  grossen  danck  sagte. 
Als  im  nun  sein  matter,  die  flftrpfr"h  zft  im  kam  (denn  hierbey  war 
sie  nit  gewesen)  daß  er  seine  frauw  das  kind  seinem  rechten  vatter 
zu  geben  zwange,  hefftig  anlag,  sprach  er:  Laßt  euch,  liebe  matter, 
bescheiden,  und  höret!  so  and  so  haltet  sich  es  hiermit  Wie  wolt 
ich  drumb,  denckt  selbst,  gestalt  seyn,  das  ich  unserem  pfarberrn, 
der  ein  redlicher,  unstreflicher  mann ,  darzu  aller  kflnste  erfahren 
ist,  nicht  glauben  und  in  der  lugen  bezüchtigen  solte?  Ich  bin  ja 
nit  so  gar  ein  ganß,  kan  es  letzt  selbst  auch  anßzehlen,  und  wand 
es  auff  welchen  ort  ich  wolle,  schlegt  es  weit  Ober,  weil  es  ietsnud 
winter,  die  nacht  lang  und  der  tag  karte  ist 

[336]    Wer  sein  kopff  in  ein  malsack  stoßt, 

Dem  köler  seine  seek  aofflößt, 

Wer  alte  kessel  susanunen  tragt, 


(nv  Google 


Du  ofenloch  and  ichoroitem  fegt, 
Fehlt  nicht,  er  wirt  dsrrait  berußt 
Also  wirt  dem  der  narr  gehaßt, 
Der  eines  pfiffen  köchin  bekompt 
Und  dietelbig  für  ein  jnngkfranw  nimpt: 
Ich  mein  die,  denn  die  ehe  nicht  zimpt. 

337, 
Von  einer  ehebrecherin. 

Nit  lang  darnach,  als  ein  bauwr  ein  weib  genommen,  erfahr  er 
mit  der  tbat,  auch  von  andern  leaten,  das  sie  unzüchtig  und  mit 
vilen  hnrischen  stucken  berüchtigt  were,  klagt  er  das  seinem  Bchweher, 
ihrem  vatter,  darbe?  er  sich  vernemmen  ließ,  sie  von  sich  zfl  Ver- 
stössen. Ach,  sprach  sein  echweher,  lieber  eyden,  lau  dirs  nicht  so 
hart  zn  hertzen  gehen  and  sie  ire  zeyt  also  hinanß  fahren;  ehe  du 
oder  iemands  meinen  sol ,  wirt  sie  von  ir  selber  sich  deß  handeis, 
wie  du  von  ihr  klagest,  Schemen.  Dann  das  es  desto  glaublicher 
seye,  sihe,  ire  matter,  da  die  noch  jung  and  in  grünendem  alter 
wäre,  lebete  sie  mit  gleichen  lästern  bemassigt,  und  war  darinnen 
kaum  eine  ober  sie,  ietzo  aber,  da  sie  alt  and  weiß  worden,  welches 
tot  dor  zeyt  nicht  kommet,  ließ  sie  ihr,  [536b]  als  der  keuschesten, 
ungern  solches  nachsagen;  gleicher  gestalt  ist  aach  von  meiner 
toehter  ia  hoffen.    Pfui  deß  rimaner  trosts. 

In  dem  kein  hasß  der  schänden  steckt, 

Leicbtlich  aneb  alle  schand  verdeckt. 


Von  einer  klndtbetterin. 

Grosser  geistligkeit  wolt  ein  frauw,  darumb  das  sie  in  alle  kir- 
cben  und  Uoster  der  statt  zu  behten  gienge,  angesehen  and  ge- 
rthmet  seyn.  Und  als  ir  einsmals  gott  ein  jungen  son  bescheret, 
wollen  ir  die  weiber  (wie  sie  dann  pflegen)  liebkosen  nod  sageten, 
daß  diß  sehr  feines  kindlein  mit  aller  gestaltniß  seinem  vatter  gantz 
und  gar  ehnlich  were.  Ach,  herrgott,  sprach  sie,  hat  es  denn  auch 
soff  dem  hanpi  ein  blatten?  Also  macht  sie  iren  ebehroch,  and 
warnmb  sie  so  fleissig  gen  kirchen  gangen,  unversehens  offenbar  and 
kondtlicb. 
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ConBcientia  mille  tc«t<». 
,  Ein  menschen  nichts  so  hart  verklagt, 
Als  der  ein  boß  gewissen  tragt 


[337]  339. 
Von  einer  ehebrecberin  zn  Tübingen. 

Ans  lieb  und  schöne  halben'  nun  gar  ein  reicher  bürgern  son 
zn  Tübingen  einer  sehr  armen  witwen  focht  er  daselbst,  mit  der  er 
weiter,  also  zu  reden,  nichts  dann  iren  leib  zum  heurathgut  bekam. 
Nachdem  er  sie  nun  ein  geringe  zeyt  gehabt,  leßt  sich  von  einem 
edelmann  ir  matter,  and  sie,  die  tochter,  von  der  matter  überreden, 
da  sie  weg  erdeticken  kondtcn,  damit  sie  von  irem  mann  abgescbei- 
den  würde,  wolte  er  sie  selber  alsdann  zum  weib  nemmen  und  der 
matter  hundert  gülden  schencken.  Beide  liessen  sich  diese,  die 
matter  darch  das  gelt,  und  die  tochter  das  höhere  ansehen,  ver- 
leiten, and  erdachten  eine  schendtliche  practica.  Sie  giengen  mit 
einander  für  den  raht  and  tbet  die  alte  das  wort,  wie  sie  ihr  tochter 
nmbs  güts  willen  und  doch  übel  versorgt  nette,  and  wer  daramb-  ia 
fürchten,  daß  sie  in  schand  gerahten  mochte,  der  ursach,  daß  ir 
man  in  denen  dingen,  die  zum  ehebett  gehörig,  unkrefftig  befanden 
würde.  Die  herren  achteten  für  hillich,  aen  mann  anch  zu  hören, 
schickten  im  ein  hotten,  and  da  er  kam,  anch  verstanden,  was  sein 
weib  gegen  inen  klagte,  thet  er  aaß  geheiß  des  burgermeisters  sein 
antwort:  Ehrbaren,  [337b]  vorsichtigen,  günstigen  berren,  wiewol 
mir  meine  gegenred  nicht  minder  dann  die  klag  beschwerlich,  werd 
ich  doch,  sintemal  sich  mein  haußfrauw  nicht  schämet,  auch  mir 
solchs  gebotten  wirdt,  mein  Verantwortung  (derer  vor  meinen  herren 
ich  urlanb  bitte)  an  tag  za  geben  gezwangen,  and  maß  anff  mein 
treaw  and  warheit  sagen,  daß  von  dem  tag  an,  do  mir  mein  hanß- 
frauw beigelegt,  sie  keine  nacht  one  sechs  oder  sieben  malen  aus- 
gestanden. Das  nem  ich,  lieben  herren,  fürs  erst  bekenntlich  an, 
sprach  die  alte ;  denckt  selber  ein  ieder  bey  euch,  wie  kan  ein  solchs 
jnng  mensch  (zeiget  anff  ire  tochter)  mit  so  wenig  vergnt  haben, 
bitt  daraoff  noch,  wie  vor,  ein  mittel  darinn  zu  treffen.  Da  man 
sie  zu  beiden  theilen  nach  dem  abtretten  wider  gefordert  nett,  sagten 
die  herren  zum  mann,  er  sölte,  was  im  von  seiner  frauwen  ver- 
gftnnet  worden,  als  gesehenes*  annemmen,  darneben  im  ein  andere 
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zfi  vermählen  alsbald  erlaubt  seyn,  sie  wolten  fürter,  was  inen  zu 
thin  gehörete,  wol  wissen  zö  exqnieren.  Liessen  darnach  deaselbigen 
tags,  durch  ein  gemein  urtheil  erkannt,  die  alt  und  junge  hör  zur 
statt  hinauß  mit  röten  streichen.  Also  ward  sie  von  irem  mann 
gescheuten,  ob  sie  es  schon  nicht  so  begerete,  geschach  ir  doch 
recht    Dictavit  Guilhelmaa  Gundelfingeüsis. 

[8S8J    Welcher  z8  bocb  wil,  feilet  gern,  - 

Und  wer  «Avil  han  wil,  maß  entbern 

Offt,  das  er  schon  hat  in  der  hand, 

Dann  ehrgeitz  fürchtet  keine  ichand. 

340. 
Ein  einengiger  nimpt  ein  weib. 

Dammb,  das  ein  megdlein  sehr  schön  war,  meinet e  ein  gftt 
gesell,  der  nur  ein  aug  hatte,  sie  müßte  derhalben  auch  noch  frnmb 
und  ein  keusche  jungkfrauw  seyn,  aber  er  befand  die  sach  hernach 
lUerding  im  gegenspil.  Etlicher  widerwertiger  wort,  die  sie  im  gab, 
worden  sie  zn  nnfriden,  daß  er  ir  fluchet,  sie  Abel  Behalt  und  fttr- 
warff,  daß  sie  von  einem  andern  vorhin  geschwächt  und  sich  nicht 
keusch  biß  zn  irem  ehestand  gehalten  hett.  Wie  sott  dir  doch  was 
reines  und  vollkommene  beschert  seyn,  antwort  sie  im,  der  du  selbst 
lach  nicht  hast,  wie  da  soltest,  sondern  bist  schell  and  einengig. 
Sprach  der  mann  mit  zorn:  Dessen  darff  ich  mich  nicht  beschemeo 
und  bah  es  mit  ehren  von  meinen  feinden,  do  ich  mich  ritterlich 
gewert  hab,  bekommen.  Eben  wirdt  sich  meins  im  gegenwnrff  und 
besser  finden,  sagt  sein  weib,  denn  mein  jungkfranwschafft  hab  ich 
bey  gaten  freunden,  die  mir  am  liebsten  waren,  verloren. 
[S38bj    Die  gfllden  uemmen  nach  dem  klang, 

Und  jnnge  meidtlin  nach  dem  gsang, 

Mangelt  hernach  offt  am  gewicht, 

Anch  gleicht  alles  der  stimm  nicht. 

341. 
Von  einer  braut  and  irem  breutigam. 

Hit  gleicher  mönti  bezalet  eine  braut  iren  breutigam  in  Braband, 
als  sie  neuwlich  hochzeyt  gehalten  und  bey  einander  im  bett  lagen, 
als  sie  fragt,  was  doch  es  für  ein  meinung  bett,  daß  soviel  weiba 
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Personen  in  irem  eherentag  kommen  wenn  und  nit  wie  die  andern 
gelt,  sondern  rohe  fleisch,  eine  mehr  denn  die  tnder,  geschenckt 
netten.  Wiewol  er  sich  das  zfl  sagen  fast  widert,  ließ  sie  doch  mit 
embsigem  bitten  nicht  ab,  biß  er  ir  gehorchet  and  sagt;  Die  weib- 
lein, so  da  gesehen  hast,  sind  die,  so  mir  vorhin  etwa  freundtschsfl 
erzeugt  haben,  und  so  offt  eine  mehr,  denn  die  ander,  ist  auch  ihr 
stock  fleisch,  das  sie  schenckte,  grosser  nnd  hoher  am  gewicht 
gwesen.  Mein  liebster  haußwirt,  antwortet  die  braut,  dises  hettesta 
dich  vor  mir  zn  sagen  so  sehr  nit  entsetzen  dOrffen,  derhalben  ist 
bey  mir  kein  Unwillen;  eins  aber  verdreußt  nnd  mOhet  mich,  daß 
du  solches  mir  nicht  ror  der  hochtzeit  hast  zu  wissen  gethan,  solle 
sie  uns  [339]  mit  gar  geringen  kosten  ankommen  seyn,  dann  dieweil 
dir  deine  holen  fleisch  brachten,  hett  es  den  meinen,  so  mir  auch 
hold  gewesen,  das  brot  zubringen  gebühret. 

Wo  gleich  nnd  gleich  sich  gsellt  bej  ein, 

Sicher  sie  vom  verwerfen,  seyn. 

342. 
Ton  der  Römerin,  die  ein  bfilerin  waa. 

Es  gehet  noch  also  zu,  das  man  die  armen  hören,  die  manieb- 
mal  euß  armnt  wol  auch  ir  tag  nicht  ober  einmal  sich  in  den  han- 
begeben, schmehet,  verachtet  und  aller  ehren  nnwirdig  scheuet, 
vor  den  reichen  aber  (attamen  sit  venia  verbis)  zeucht  man  den  hat 
ab,  neigt  und  beugt  sich  vor  inen.  Da  Rom  noch  ander  der  keysei 
imperio  und  herrschung  war,  saß  daselbst  ein  gewaltiger  und  grosser 
herr,  deß  haußfrauw  auch  heimlicher  bfilschafft  pflag,  nnd  zA  letzt 
das  so  nnverschampt  nnd  anverholen,  das  schier  niemandt  xfl  Rom 
war,  der  nicht  etwas  darvon  wußte.  Koch  dann,  omb  ires  hohen 
nams  und  adels  wegen  gednrst  kein  mensch  zn  Rom  oflenbarlich 
sich  dessen  mereken  oder  hören  lassen.  Zfl  Carthago  aber  hatten 
anch  die  kleinen  kinder  anff  der  gassen  nichts  änderst,  [339b]  denn 
von  disor  edlen  Römerin  und  irer  bftlerey  zfl  singen.  Über  du 
anch  gieng  irer  manigfaltigen  prasserey  und  Unachtsamkeit  halber 
alles  zfl  scheittern  und  nam  ir  gut,  wie  fast  der  man  daa  zfl  mehren 
sich  bemühet,  von  tag  zfl  tag  augenscheinlich  ab.  Darnmb  recht 
Bebelius  spricht,  das  nach  beschriebene  neimzeben  stock  allen  scha- 
den nnd  sonderlich  in  der  ha&ßhaltang  bringen,  nemlich: 
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Alter,  du  one  weißheit  greift, 

Weißheit,  die  nicht  du  werck  erweißt, 

Herrschafft,  die  one  diener  ist, 

Stolti,  und  dem  doch  reich  thumfa  gebriit, 

Vil  and  groß  reichthumb  one  ehr, 

Adel,  der  von  tugent  ist  ler, 

On  straff  ein  frech  mutwillig  gmetn, 

Stett,  die  on  gfite  Ordnung  sein, 

Und  da  msns  gfit  nicht  exequiert, 

Dm  doch  nute?  ich  gebotten  wirt, 

On  niltigkeit  grosse  gewsit, 

Wo  zanck  nnder  die  gierten  fallt, 

Ein  hon,  du  keine  ejer  legt, 

Ein  sauw,  die  keine  schweinlia  tregt, 

Sah  *)  one  milch  und  schwangere  megd, 

Tochter,  die  nachts  gebn  anß  dem  bauß, 

Ein  son,  der  teglich  ligt  Em  Bauß, 

Jagend  >en  forcht,  die  saufft  und  spielt, 

Und  ein  weib,  die  heimlich  abstilt 

Irm  mann,  unschamhant  ist  und  hurt, 

Wo  die  sein,  wirt  kein  nutz  gespart. 

[840]  Ein  nnderß. 
Übelthat  nicht  verborgen  bleibt,. 
Wie  heimlich  den  glaubt,  der  aie  treibt. 


Ein  anzQchtig  h  arisch  weib  kan 
Veracht  machen  iren  frommen  mann, 

3«. 
Ton  einer  andern  buierin. 

Ein  weib,  die  nach  keinen  ehren  trachtete,  begab  sich  in  du 
Khandtlich  leben,  neinlich  den  ehebrnch,  und  wolle  sich  darvon 
keine  schleg  und  dreuwort  ires  manne,  daß  er  sie  von  im  stossen 
würde,  abreden  lassen.  Auffs  letst  ließ  sie  sich  den  tenffel,  wie  er 
pflegt,  zu  weiteren  schänden  bereden,  and  trachtet  darnach,  wie  aie 
iren  mann  heimlich,  damit  es  on  verdacht  and  iren  nachtheil  zo- 
ll Auch. 
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gierige,  ertüdten  möchte.  Danunb  auß  cyngeben  ires  fOrors  nam  aie 
ir  ftir,  iren  ehemann  mit  gifft,  daß  sie  im  in  die  nasen  mit  eim  ritor 
blasen,  Weiten  wolte.  Sie  ersähe  darzn  gelegenheit,  als  der  mann 
wol  bezecht  schlaffende  in  der  cammer  lag,  nam  sie  das  rhor,  netzet 
es  im  vor  die  nasen  and  hotete  den  athem  tieff,  desto  stereker  das 
gifft  hineyn  zu  treiben.  In  dem  sie  aber  den  athem  also  starck 
an  sich  zohe,  fhnr  ir  die  gifftige  raateri  [340b]  zurück  in  den  halß» 
fiel  danunb  unlang  darauf!  nider  und  starb,  das  also  der  mann  von 
seinem  bösen  hörenden  weib  "erledigt  warde. 

Alle,  die  falsch  notrenw  anhüben, 

Fielen  allweg  in  eigne  gruben. 

344. 
Ein  kaufimann  hat  ein  Malerisch  weib. 

An  ihrem  mann,  der  ein  kauffmann  was,  hette  ein  weib  kein 
genügen,  sondern  vergönnet«  auch  andern  fremden  iren  leib.  Es 
begab  sich,  daß  ir  haußwirt  kranckheit  halber  zu  bett  lag  und  sie 
hinschickte,  im  etwas  auß  der  apotecken  zu  holen.  Das  weib  gieng 
hin,  and  sovil  desto  lieber,  dieweil  der  apotecker  auch  ihr  bul  was, 
der  befahle  seinem  knaben  die  artzney  zu  bereyten,  und  gieng  er 
mit  der  franwen  in  ein  ander  kammer  zu  schwatzen.  Der  knab,  der 
apoteckerey  noch  anberichtet,  gedornte  seinen  herren  auch  nit  fra- 
gen, nam  auß  einer  alten  buchsen,  darinn  nichts  denn  staub  lag, 
band  den  in  ein  tuchlein,  gabs  der  franwen,  und  sagt,  sie  hette  was 
ihr  zugehöret.  Die  franw  kam  so  hauß,  gab  ihrem  mann  das  ver- 
bunden luchlein,  gieng,  ein  geschh-r  zu  holen,  die  artzney  darin 
forter  zft  temperieren,  darzwischen  löset  der  mann  [341]  das  tuch- 
lein  auff,  sähe  den  staub  und  schry  zum  weib  und  sprach,  was  er 
mit  dem  nichtigen  kot  and  staub  machen  solte.  Diß  erhöret  sie 
aassen  vor  der  stoben,  nam  bald  ein  sieblein,  gieng  hineyn  und 
sagt:  Ach,  wie  ist  es  mir  so  Abel  gegangen,  da  du  nicht  viel  umb 
weist;  ein  pferd  hat  seinen  renter  abgeworffen,  kam  Muffende  und 
stieß  mich,  die  ich  der  enge  halber  nicht  weichen  kondte,  zur  er- 
den, damit  mir  das  gelt  empfallen  ist,  danunb  hab  ichs  also  in  mei- 
nen Schleyer  zusammen  gefasset  und  bring  ietio  das  sieblein  tu  be- 
sehen ob  noch  was  drin  zn  finden  were.  Der  mann  glaubte  den 
Worten  seines  weibes,  sagte,  das  er  fro  were,  sie  nicht  von  pferd 
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betGhedigt  tu  seyii,   mit  neben  vermahnung  sich  further  besser  für- 
itohon,  gab  ir  ander  geh  und  schicket  sie  wider  mm  apotecker. 

Ein  falsch  herti  k»n  gar  bald  nein  red 

Wenden,  betrieglich  and  verdrillt, 

Aaff  alle  weg,  wie  w  Im  liebt, 

Dieweil  falachaein  ee  nit  betriebt. 
Ein  anders. 


r  litt,  anriebt  man,  aej  behend, 
Weibei  list  aber  ist  on  end. 


[341b]  345. 
Ton  einer  matter  und  son  ein  hiitori. 
Für  ein  warhafftigo  historien  ist  mir  von  Hans  Ranfler  von 
Ehra  eneblet,  daß  in  einer  statt  ein  reicher  kaaffherr  weyland 
gotorben  tey,  der  seinem  weib,  die  noch  jnng  und  vermoglichs 
>Ü(n  wäre,  groß  gfit  nnd  nit  mehr  denn  einen  son,  ein  einig  kind, 
nrnesK.  Derselbig,  als  er  ein  wenig  erwachsen,  warde  er,  wie  sein 
«tt»  gewesen,  geachend,  listig  nnd  verstendig,  mereket  derhalben, 
w  töne  matter  mit  etlichen  jungen  gesellen  frenndtlich  geaprech 
«4  paeinschafft  hielte.  Anß  solchem  bewegt,  sprach  er  zu  ihr, 
aulaai  sie  noch  ein  junge  franw,  nnd  wol  wider  eines  manne» 
w*g  were,  mochte  er  wol  leide»,  daß  sie  sich  mit  einem  ehrbaren 
am  vidermnb  verfaenrathete.  Die  matter  aber  antwortet  schlecht 
*fc  »d  ichier  zornig,  was  er  sie  damit  plagte,  sie  wolte  nnn  nnd 
unemehr  keines  andern  begeren,  wann  er  friden  zwischen  inen 
Uwr  bette,  solte  er  von  solchen  dingen  zfl  reden  underlassen.  Der- 
gleichen red  geschahen  nnder  inen  nicht  nur  einmal  allein,  dann 
*»  so«  besorgte,  es  würde  vileiebt  ergers  draoß  erfolgen,  wagte 
•*i  redet  seine  mntter  noch  einmahl  an,  also :  Liebe  matter ,  wie 
U  ach  offt  ermahnet  and  gebehten  hab,  deß  ge[342]mQhts  bin  ich 
Mi  nad  bitte,  das  ir  meinem  raht,  der  euch  ja  mit  trenwen  zu 
■Amd  am  aller  schuldigsten  ist,  folg  tlmn,  nad  mit  tinBerm  diener 
«■*  »erehelichen  wollet,  in  betrachtung,  daß  die  hinge  zeyt,  so  er 
*>avm  ratter  seligen  gedienet,  wir  nie  kein  nntrenw  oder  falsch  an 
■*  gespuhret,  sondern  vielmehr  uns  alles  glücklich  nnd  zu  gutem 
vadwssen',  zu  dem  ist  im  nnhn  all  unser  handel  und  gewerb  wol 
"•ende,  hat  auch  einen  zimmlichen  pfenning  boy  nns  erworben. 
Onttof.  26 
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Über  das  and  letzlich  dörffen  wir  aas  seines  geschlecht«  and  person 
halber  nichts  beschemen.  Gedenckt  mntter,  ich  möcbt  auch  nicht 
all  weg,  umb  willen  es  auderßwo  zu  besehen,  hie  bleiben  oder  ster- 
ben, werend  ihr  alsdann  gar  einig  nnd  trostloß,  ir  könnet  ietit 
schon  sagen,  was  wider  Wertigkeit  dem  wittfrenwlichen  stand  be- 
gegnet. Nemet  ir  einen,  der  auch  vil  gut  hett,  deß  wir  gott  lob 
nicht  benötigt,  würde  er  es  vieleicht  zn  dem  unseren  auch  wider 
verschlemmen,  oder  sonsten  mit  verwerfen  unserer  armot,  da  er  ein 
wenig  reicher  were,  einen  immerwerenden  nnd  beissenden  Stack  er- 
regen, welches  wir  alles  an  diesem  unserem  knecht  versichert  seynd. 
Die  mutter  versprach  ihm  hierauff  seiner  nnderweisung  zu  bewilligen, 
und  wie  er  es  für  gut  ansehe,  nicht  zn  widerstreben.  Frulich  schiede 
der  son  von  ihr  und  erzehlte  dem  [342b]  diener  seiner  mutter  und 
sein  vorhaben,  begerende  in  anch  ja  tu  sagen.  Der  knecht  hielt  es 
far  spötterev  und  bath ,  im  sein  armut  nicht  auftzurucken ,  biß  so 
lang  er  erkennet  und  verstünde,  das  es  der  son  ernstlich  meinet, 
dancket  er  im  höchlich  und  sagte,  er  werde  in  nit  änderst  denn 
vorhin,  einen  willigen  diener  haben  und  finden,  wolle  auch  sich  ganti 
in  seinen  willen  geben.  Da  es  nun  von  beyden  theilen  also  be- 
schlossen, ward  durch  ire  gefreundte  und  andere  biderleut  die  ehe- 
beredung  auffgericht,  nnd  nach  dem  kirchgang  herrlich  hochzejt 
gehalten.  Abents  forderte  der  son  seinen  stieflratter  zn  sieh  und 
sagte :  Sihe,  ich  und  niemands  auff  erden  mehr,  ist  ein  uraach  disea 
deines  glucks,  darumb  ist  mein  begeren,  dich  nicht  zu  beschweren, 
mir  auch  ein  sach  zu  willen  zu  werden.  Jener  sagts  ihm  bey  band* 
gebender  treuw  zn,  so  ferrn  es  nur  ihm  seiner  krefften  nach  mög- 
lich wer,  im  darinnen  gern  zu  gehorchen.  Antwortet  der  son:  So 
wil  ich,  das  du  meine  mutter,  wenn  du  bev  ir  schlaffen  «int,  die 
necbsten  sieben  nacht  nach  einander  nicht  berührest  Das  geschieh 
anch  also.  Nach  verschiener  zeyt  kam  der  son  deß  morgens  in  die 
Stuben,  seine  mutter  allein  findende,  wünschet  ir  freundtlich  einen 
guten  tag.  Ein  zimmlich  weil  Bchwig  sie  gantz  sauwer  sehende  still, 
hub  doch  darnach  mit  befftigen  Worten  den  son  anzufahren,  und 
sagt:  Ich  [343]  mein,  du  frommes  kind  hast  mir,  deiner  mutter, 
wol  geiahten,  daß  es  mich  nnd  dich  noch  nit  allein  gerenwen,  son- 
dern uns  anch  schendtlich  und  spöttisch  sein  wirdt.  Das  wolt  gott 
nit,  sagt  der  son,  und  bitte  euch,  liebe  mnlter,  ir  wollet  mir  nichts 
vernahlen;  kan  oder  mag  ichs  wenden,   wil  ich  nicht  beschuldigt 
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«erden,  1I1  einer,  der  Pflichtigen  fleiß  gesparet  habe.  Hit  seufFtzen 
und  Ihrtoeo  sprach  sie:  Was  soltestn  lecker  zft  wenden  wissen, 
der  di  mit  deinem  schönen  knecht  einen  packt  gemacht  hast  mich 
ev  is  verderben,  was  nutzt  es  nun,  das  er  vorhin  treaw  nnd  sorg- 
ma  gewesen?  Was  ist  er  ietzo  mehr,  das  er -vorhin  züchtig  und 
frombklich  lebte  (viekicht  hat  er  unser  aller  angen  nnd  hertz  der 
RjtSBch  betrogen)  weil  er  sampt  dir,  ja  ein  verrfthter  nnd  die- 
fccfctr  schlemmer  mit  dem  andern,  alles  was  er  abzwacken  kan, 
«Aringt,  and  in  seinen  heimlichen  hnrenglochen  verschlemmet  and 
'erpruset?  Und  siehe,  für  gewiß  solln  es  halten,  morgen  wil 
iriv  fflr  die  herren  geben,  mich  der  unbillichkeit  Ober  euch  beklagen, 
ouch  tmi  im  scheiden  und  all  meine  guter  feil  bieten  lassen.  Enwere 
■ort  sollen  angestrafft  Bein,  liebe  mntter,  antwort  der  son,  doch  hoff 
and  gurab  ich  nit  diß  also  sich  in  der  warheit  zn  halten,  ich  wil 
nch  in  darainb  bereden,  and  versehe  mich  bey  im,  was  unrecht 
Miauet,  abzuschaffen ;  da  aber  ir  euch  ja  gentzlich  fUrgesctzt  |343b] 
HÜ  das  rahthaaß  zft  gehen,  wil  ich,  als  der  nechste  freund  und  ein 
kjSmd,  nit  von  euch  bleiben.  Als  sie  (ließ  geredt,  schieden  sie 
ra  einuder,  und  gieng  der  son  zu  seinem  stieffvatter,  gab  den 
n»  zosagung  und  Verpflichtung  loß,  daß  er  nun  nach  seinem  ge- 
hto leben  mochte.  Deß  nachts,  da  sie  zu  bett  gangen' waren, 
fei*  seh  der  mann  gegen  seiner  hanßfrauwen  dermassen  freundt- 
H  du  sie  sich  versönen  nnd  den  zorn  fallen  ließ,  auch  das  lang 
Innen  mit  genügsamer  bezahlnng  vergolten  warde.  Schier  »ölte 
h  deC  morgens,  als  sie  ausgestanden  nnd  in  die  stuben  gangen 
w,  sich  strahlet  und  schmücket,  nenne  schlagen,  trat  der  son 
bimjt  und  sagte:  Ey,  mntter,  wie  schlaffe t  ihr  so  lang?  Es  wer- 
den iehrt  die  herren  bald  vom  rathanß  gehen,  eylet  euch,  seyt  ihr 
adent  gesinnet,  bey  ihnen  diesen  tag  was  außzfirichten.  Antwort 
fe  matter:  Hertzlkbcr  son,  ich  hab  mich  besannen,  und  gedencke, 
k  mehr  ich  hiervon  iemand  klage,  das  soviel  grosser  auch  der  spott 
Orient  gegen  mir  erwachse;  denn  ermiß!  worden  sie  nicht  sagen: 
**  ut  ir  recht  geschehen;  waramb  bat  sie  den  genommen?  waren 
blindere,  reiche  und  von  dapfferem  geschlecbt,  junge  gesellen 
wd  nenner  vorhanden?  Darumb  wil  iehs  noch  ein  zeytlang  blei- 
t«  lassen,  ich  hab  ja  gestern  nicht  vermerekt,  das  er  seiner  ge- 
pflegten weiß  nach  sich  gebalten  hab,  nnd  erachte  dein  [344]  straffen 
*T  ihm  zn  hertzen  gangen;  derhalben  ker  du  fleiß  an,  das  er,  wie 
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von  im  angefangen  fortfahre,   wirstn  mich  immer  ein  frenudtliche 
mutter  finden  und  behalten.    Wie  dllnckt  euch  uuib  den  soh? 

Ein  starcker  mann  in  einem  streit, 

Ein  junger  ganl  t&  pflQgens  iejt, 

Ein  knecbt,  wie  er  helt  die  gebort, 

Getreuwe  freunde  in  der  notfa, 

Und  ein  kaunmann  in  seiner  wahr, 

Werden  versucht,  nnds  gemflt  wirt  klar, 

Eins  weibs,  zu  der  ir  mann  sich  legt, 

Und  mit  ir  keiner  fre  und  tsch  äfft  pflegt 


Von  eim  weib,  dem  der  mann  gestorben  war. 
Zu  Weinbrücken  starb  ein  wirt  nach  langer  kranckheit,  und  da 
er  zum  grab  getragen  warde,  gehab  sich  sein  weib  so  kleglich  mit 
jämmerlichem  und  elendem  weinen  und  henlen,  das  ander  lent  sie 
halb  ohnmechtig  zwischen  sieh  fahren  maßten.  Da  sie  nuhn  wider 
heimkommen,  klagte  sie  ander  andern  vielen  gebrechen,  das  sie 
nuhn  niemandt  mehr,  der  ir  die  herrberg  anffhalten  hfllffe,  bette. 
Der  hanQknecht,  nachdem  er  vorhin  von  seinen  eiteren  und  freund- 
schafft,  item,  von  seinem  [344b]  guten  wandel  und  gerächt  meldtmg 
gethan,  sprach,  ehe  es  ir  daran  mangeln  solle,  wolte  er  de  selber 
nemmen.  Ach,  ach  meines  grossen  leide,  sagt  das  weib,  da  hast  rl 
lang  gewartet,  denn  ietzo  allererst  hab  ich  mich  einem  andern  ver- 
sprochen! 

847. 

Diß  wird  auch  also  erzelet  Als  der  mann  Baff  den  karfrertag 
gestorben  and  die  frauw  nicht  ablassen  wolte  mit  greinen,  sprachen 
etliche  zft  ir,  sie  solte  ir  hertz,  dieweil  es  nicht  möchte  gewendet 
werden,  znfriden  stellen,  dann  sie  kOndte  noch  wol  einen  anderen 
frommen  haußwirt  bekommen.  0  nein,  antwortet  sie,  vor  disen 
lieben  ostern  nicht! 

348. 
Ton  einem  holttern  Johannes. 
So  lieb  hett  ein  weib  iren  mann,  daß  sie  ir  furseUte  nach  seinem 
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absterben  sich  keinen  andern  wider  freyen  zu  lassen,  ließ  darnmb 
ein  höltzin  bild  in  der  form,  gestalt  nnd  grosse  ires  haußwirts  schnitzen 
und  mit  färben  anstreichen,  welche  sie  den  höltzeren  Johannes  nennete, 
das  solte  darnach,  so  sie  wittwe  würde,  an  statt  eines  mannes  bey 
ir  bleiben.  Es  trag  sich  ib,  das  ea,  wie  ir  Vermutung  gewe[34S]sen, 
ergienge,  nnd  ir  mann  den  geist  anngab.  Nachdem  sie  aber  fast 
ein  halbes  jar  hefftigklich  getrauwret,  fieng  an  die  kummerniß  etlicher 
raassen  schmeidiger  zo  werden,  nnd  als  sie  von  ihren  angewandten 
zfi  einer  wirtschaSt  geladen  gehen  wolte,  befahl  sie  ihrer  magd  ja 
nicht  zu  rergessen,  das  sie,  wenn  der  holtzerin  Johannes  wann  wor- 
den were,  ihn  ins  bett  legen  nnd  denn,  sie  heim  zu  geleibten,  zu  ir 
kerne.  Dann  es  war  ihr  brauch  alle  abend,  ehe  sie  schlaffen  läge, 
maßt  man  ir  den  höltzem  Johannes,  der  sonst  bey  dem  ofen  stand, 
ins  bette  tragen.  Die  magd  gedacht,  ea  würde  ietzo  zeyt  seyn,  weil 
die  frauw  nach  der  gasterey  frölich  sein  würde,  den  iren  zn  rahton, 
derbalben  betrifft  sie  iren  brüder,  der  ein  schöner  nnd  gerader  Jüng- 
ling war,  den  andern chtet  sie  doß  handeis,  führet  in  in  der  franwen 
bett,  vorstecket  den  holtzern  Johannes  anff  ein  andern  ort,  gieng 
nach  dem  zu  ircr  frawen,  darnach  wider  mit  ir  zn  hanß,  nnd  da  sie 
ir  in  die  kammer  gezündet,  leget  sie  (die  magd)  sich  anch  zu  rftwen 
nider.  Dieser  Johannes  wermete  die  franwen  so  wol,  das  sie  in 
nicht,  wie  den  andern,  wann  er  kalt  worden  wäre,  fürs  bette  stellet, 
sondern  behielt  in  bey  sich  biß  an  den  morgen.  Nach  schaffang 
der  franwen  kam  alle  morgen ,  wie  anch  itzt,  die  magd  and  fragte, 
ob  sie  gen  markt  gehen  nnd  etwas  kaufen  solte ;  sprach  die  frauw, 
daß  sie  be[345b]sehe ,  ob  nicht  ein  gut  essen  fisch  zn  bekommen 
were.  Gern  wil  ichs  thun,  antwortet  die  magd,  wann  aber  ich  sie 
schon  bringe,  haben  wir  nicht  soviel  dürres  holtzes  im  hanß,  daß 
man  sie  mochte  rechtschaffen  darbey  sieden.  Ach,  sagt  die  frauw, 
so  nun  den  böltzern  Johannes,  der  ist  dürr  gnug,  den  zerhanw  und 
koch  darbey,  so  lang  er  wehret.  Dergestalt  bracht  die  magd  Iren 
broder  in  grosse  reichthumb,  denn  dieweil  er  die  franwen  so  wol 
wermet,  behielt  sie  in  zu  irem  ehelichen  mann.  Schirmen»  dietarit. 

3«. 
Ton  einer  andern. 
Ich  hab  Ton  einer  gehöret,  die  mir  etwas  gefreundet,  da  sie  in 
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einem  jar  den  dritten  mann  nam  (denn  zwen  waren  ihr  knrtz  nach 
einander  an  der  pestilentz  gestorben) :  Lieber  Schwager,  ich  weiß  wol, 
das  ich  viler  nachred  nit  Uberig  bin,  aber  mir  ist  lieber,  ich  hah 
einen  mann  mit  ehren,  dann  mit  schänden.  Hette  anch  gott  den 
ersten  oder  andern  mir  gelassen,  wer  unnöhtig  gewesen,  mich  den 
dritten  zu  verheurahten. 

So  bald  die  weiber  kßnn  bezwingen 

Die  menner,  in  ir  lieb  zu  bringen, 

So  kurti  anch  ir  gedecbtniß  etoht, 

Bey  inen  nach  der  menner  todt, 
[346]    Was  in  kompt  auQ  den  äugen  hin, 

Auch  auü  dem  hertzen  und  dem  sinn. 
Ein  anderß. 

Verstorbner  leut  gedecbtniß  bleibt, 

Darzü  undanck  und  fOrwitc  treibt, 

Bey  vieln,  so  lang  die  glocken  klingen, 

Die  priester  oder  schaler  singen. 

3  SO. 
Dntreaw  eines  weibs  gegen  irem  mann. 

Weit  enger,  denn  nechst  genennte  drey,  die  irer  menner  allein 
nach  ihrem  absterben  bald  vergassen,  sintemal  sie  anch  nicht  wider- 
kamen, war  diese,  die  anch  ire  treuw  bey  ihres  haußwirts  leben 
hind&n  setzet,  und  wirdt  also  erzehlet  Manichmal  ließ  sie  sieb 
gegen  iren  mann  vernemmen,  daß  die  liebe,  so  Bio  zu  ihm  trage. 
unaussprechlich  were,  auch  so  tieft"  in  ihr  hertz  gewurtzelt,  daß  sie, 
wann  der  todt  ihn  hinweg  zn  nemmen  kerne,  für  ihn  sterben  wolle, 
allein  daß  er  ihr  nur  sagte,  wie  derselbige  eine  gestalt  hette;  spraeb 
er :  Wie  ein  gerupffeter  hane.  Darnach  satzte  er  ihm  für,  au  ff  eine 
gelegene  zeyt  das  gemüt  seiner  hanßfranwen  zu  versuchen,  nam  »eh 
harter  und  schwerer  kranckheit  an,  daß  er  zu  bette  Ligen  mußte. 
Wer  hatt  ie  grösser  klagen  und  weinen,  denn  von  dieser  [346b]  be- 
trübten frauwen  gehöret.  V  Derhalben  sie  auch,  von  gremniß  schwach 
worden,  hinderm  ofen  auff  eim  banck  läge.  Heimlich  aber  hette  der 
mann  einen  hanen  zu  sich  ander  die  decken  genommen,  den  rupffei 
er  lebendig  und  ließ  in  darnach  laaffen,  derwegen  aull  schmertzen 
suchet  er  allenthalben ,  wa  er  sich  verbergen  mochte  nnd   tappelt 
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«d  hin  oDd  her  biß  zur  franwen,  die  meinet  nichts  änderst,  dann 
es  wen  der  tod,  wie  ir  haußwirt  gesagt  bette,  zeigt  mit  dem  finger 
und  jprach  heimlich:  Sihe  tod,  dort,  dort,  dort  ligt  mein  mann! 
An  dem  erkennet  er,  wie  seiner  franwen  weinen,  von  hertzen  gangen 
wne,  sprang  aaff,  ergreiff  einen  guten  dremmel,  schlug  sie  ein  wenig 
r»uchen  die  oren,  riefft  dem  hanen  und  sagt:  Hie  todt,  hie  sitzt 
böd  ldgeuhafftig  frauw,  die  gleißnerin  hole,  ich  mag  ihr  doch  hin- 
fort nun  nichts  mehr  glauben. 

Hoch  sich  vermessen,  zfi  vorauß 

Das  tuts  natürlich  bringt  ein  grauß, 

Gibt,  so  die  noth  kompt,  gern  verzagen 

Zu  den,  die  falsche  hertzen  tragen. 
Gin  ander ß. 

Wann  weiber  wollen,  weinen  sie,  and 

Thnn  aach  mit  bruatzen  so  die  hund. 


[347]  351. 
Von  einem  meidtlein  and  irem  bölen. 
Gegen  gar  ein  wackers  meidtlein  entbrannte  ein  junger  gesell 
in  Hebe,  daß  er  sie  auch  kfln  war  nmb  ihren  leib  zu  bitten,  sie 
iter  «hing  solchs  ab  mit  gar  ernsten  and  kurtzen  worten.  Da  er 
iter  seine  bitte  von  hertzen  wider  nnd  wider  repetierte,  sagte  sie 
wh  uit  ja,  sondern  begnndte  etwas  gemach samer  seinen  worten 
d  widerstehen ,  darnmb  der  jflngling  sein  begeren  verhoffte  platz 
fanden  haben,  gieng  ietzt  hin  nnd  verbarg  sich,  ehe  das  meidtlein 
adi  schlaffen  legte ,  in  ir  bette.  Unlang  darnach  kam  sie  auch, 
■ud  ftsiner  urbrisch  gowar,  erschrack  nnd  gebahrete,  ala  ob  sie 
gute  mit  zora  entzündet,  ein  geschrey  machen  wolte.  Darvon  ent- 
Ktut  sich  der  liebhaber,  befürchtende,  daß  nicht  der  haußvatter 
« erhörete  nnd  ihn  sehen  wurde,  und  sprach:  Liebe,  biß  doch 
mfriden,  lau  dein  raffen,  so  es  nicht  sein  sol,  wil  ich  gern  wider 
ßbea.  Was  sagstn  von  hingehn,  antwort  das  meidtlein,  so  mein 
da  doch  nicht,  allein  das  verdreußt  mich,  daß  dn  so  kün  bist,  und 
ii  mein  kammer  angefordert  hast  kommen  dürften.  Hierab  lehrnen 
*"  dtem  und  haußvetter,  wie  sie  ihre  töchter  und  megde  verwareu, 
W[347b]  ihnen  nicht  ursach  zu  irer  geilbeit  geben  werde,  denn 
<*  tau  atm  mehr,  denn  vor,  ir  von  nöhten, 
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Ein  wenig  weigern  ehrlich  ist, 
Doch  aber  nicht,  da  ehr  gebrist, 


Ton  einem  geilen  meidtlein. 

Ein  banwer  bette  zft  Ehingen  in  dem  marckt  ein  schweiu  ge- 
kauft, welchs  er  Beiner  tochter,  die  aelir  ein  schönes,  doch  etwas 
freches  meidtlein  war,  beim  zft  führen  gäbe.  Dieselbige,  als  ein 
jnnger  gesell  mit  ir  durch  einen  wald  den  weg  nach  heimen  gienge 
nnd  sie  za  schwechen  darch  ambschweiff  suchet,  es  strack  abzuthnn 
vermeinte.  Der  jungling  ward  schamrot  nnd  wonsehete,  das  er 
seine  wort  wider  gehabt  bette,  sie  aber  (da  er  von  seinen  worten 
ablieft  nnd  sie  schier  zum  ende  deQ  walts  kommen)  weniger  zocht, 
denn  sich  gebort,  bey  sich  habende,  sprach:  0,  allerliebster,  ich 
gedencke  an  unser  vorige  gehabte  schwetzerey ,  nnd  do  ich  deinem 
willen  gehorcht,  wo  wollen  wir  doch  die  sanw  gelassen  haben! 

Ein  meidtlein,  das  uncDcbtig  wirt, 

Sein  Schönheit  andern  äugen  ziert, 

Wie  einem  äffen  wolgesttlt, 

Der  hinder  macht  and  hobsch  behalt 

[348]   363. 
Eine  jonckfranw  hat  iren  bßlen  anff  sanct  Martins  abend  geladen. 

Mit  einer  diernen  hette  ein  kanffinann  zn  Lübeck  (dann  er 
sonsten  mit  seinem  eheweib  keine  erben  hatte)  eine  junge  tochter 
neben  dem  weg  her  gezenget.  Welche  nit  änderst,  denn  wer»  sie 
ehelich  geboren,  von  dem  kaufftnann  nnd  seiner  hanßfranwen  zärt- 
lich anfferzogen  warde,  doch  als  sie  bey  ungefähr  sechtzehen  jaren, 
hübsch  von  gliedmassen  nnd  gestalt  erwachsen ,  in  die  fußetapffen 
ihrer  matter  anhnb  zft  trotten.  Anff  einen  -sanct  Martins  abend, 
da  ihr  vatter  viel  gest  geladen  nnd  sie  es  am  besten  vermerckt 
vollbringen  kondte,  hette  sie  hinden  im  hof  in  einer  badstnben  ein 
tischlein  mit  guter  speiß  nnd  tranck  zugerichtet,  nnd  ein  liechtlein, 
daß  es  gegen  dem  hof  nicht  scheine,  auch  da  verborgen,  darin  anff 
bestimpte  zeyt  eines  kanffherrn  factor  oder  Schreiber  bey  ir  sich 
frölich  machen  solte.    Anß  dem  Hecnelbnrger  laad  kam  wandernde 
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dieses  »beute  ein  armer  gesell,  der  leichtlich  mit  kleiden  mit  einem 
ou  zugeben  solte  getauschet  haben,  in  die  statt,  stehet  hin  and 
wider,  ob  er  möchte  beherbergt  werden.  Wa  er  aber  nmb  gottes 
willen  die  herrberg  bähte,  verstund  jedermann  wel,  das  er  [348b] 
geringe  barschafft  im  eeckel  hatte,  sprachen,  es  were  vorhin  voll  im 
hauß  und  man  kOndte  seiner  nicht  gewarten.  Zitternde  von  frort 
nnd  schwach  von  hanger  gieng  dieser  frembder  in  der  statt,  biß 
es  gar  dunckel  worden,  ambher,  sprach  bey  sich  selbst:  0  helliger 
und  milter  herr  sauet  Martin,  auff  welches  fest  sich  alt  und  jnng 
erfreawen,  laß  solchs  disen  abend  ja  an  mir  dürftigen  nicht  er- 
winden,  wo  das  geschieht,  wil  ich  dich  wider  mit  einem  schönen  lied, 
das  ich  dir  zn  lob  singen  wil,  verehren,  linder  solchen  gedancken 
verzoch  sichs,  das  es  gar  finster  zn  werden  begundte,  derlialben  er 
etwa  in  einem  engen  geßlein  oder  winckel,  das  in  die  wechter  nicht 
ersehen  and  argwOnig  halten  möchten,  sich  zft  verbergen  suchte. 
Wirdt  in  dem  ungefehr  deß  Hechts,  welches  deß  kannmanns  tochter 
in  das  stttblein,  wie  vor  angezeigt,  gesetzt,  gewar,  gedacht,  weil  es 
da  so  still  wer,  herrberg  darin  zn  finden,  druckt  an  das  pförtlein, 
dasselbig  gieng  bald. am?,  er  schreit  hineyn  nnd  fürbaß  in  das  stöb- 
lein.  Sintemal  er  sich  «an  allda  allein  Bähe,  hangerigen  and  durstigen 
magen  bette,  stillet  er  denselbigen  genügsam  mit  dem,  das  er  da 
stehen  fände,  nnd  gedacht,  es  möcht  daranß  werden,  was  es  wolte. 
Flfltzlich  springet  deß  herm  tochter  zur  thnr  hineyn,  setzte  sich 
zum  tisch,  nnd  als  de  diesen,  den  sie  nicht  hieher  bescheiden,  er- 
blickte, ersebrack  sie  nicht  ein  wenig,  doch  fragt  sie,  wer  inen  da- 
her geweiset  hette.  Er  erzeilet  ir  allen  handel  nnd  sagte,  daß  im 
auch  son,  seiner  getbaner  gelabde  nach,  gebaren  wGlte  sanet  Martin 
mit  frölichem  gesang  nit  zu  vergessen,  nnd  stellet  rieh,  als  wölt.e  er 
mit  laater  stimme  anheben  zu  singen.  0,  mein  lieber  freund,  sprach 
sie,  lasset  solchs  nnderwegen ,  ir  wurdet  sonst  unbeschädigt  nit  von 
hinnen  kommen.  Wie,  antwortet  er,  solte  ich  nit  singen,  weil  icha 
gelobt  hab?  Ich  wil  an  dem  lieben  heiligen  zu  keinem  lttgner  wer- 
den. Wolau,  sprach  mit  freundlichen  Worten  die  jnngkfrauw,  seit 
still  mit  eawerem  singen,  ich  wil  euch  mit  einem  landischen  hosen- 
thach  begaben,  gieng  hin  aber  ires  vatter  gewandkasten,  bolete  and 
bracht  es  im.  Hoho,  sagt  er,  du  ehrenreicher  and  frommer  sanet 
Martin,  da  hast  mich  zom  ersten  mehr  denn  ich  begerete  mit  einer 
herrlichen  malseit  gespeiset,  «um  andern  auch  anff  den  winter  mit 
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kleidung  versorget  und  sölte  nun  mit  euer  so  geringen  widergeltung 
mich  undackbar  finden  lassen?  Wenn  wurdestu  mich  mehr  erhören V 
Kimmermer.  Dcß  grösten  leidens  ist  Aiß,  sprach  die  junckfrauw, 
ich  bitte  euch,  ir  wollet  euwer  singen  an  andere  öfter  sparen  und 
mich  hie  nicht  zft  schänden  machen.  Wie  kan  ich,  antwortet  der 
fremde,  an  andern  enden  singen,  wann  ich  kein  gelt  nah  nnd  mich 
auch  der  ursach  niemand  beherberg  49b ]gon  wil?  Drumb  muß  ichs 
thun,  da  siehe  schicken  wil.  Die  jttogkfraaw  gedacht  seiner  ab- 
z&kommen,  langt  auß  irem  bentel  sechs  goldgulden,  die  schenckt  sie 
im,  gab  im  sovil  guter  wort,  daß  sie  in  rar  pforten  hinauß  brachte. 
Ein  schwere  bürde  kam  von  irem  bertzen,  so  ward  er  noch  viel 
frölicher,  gieng  da  er  die  meisten  liechter  ersehen  nnd  das  beste 
wirtahauß  erfragt  bette,  begerte  da  ttber  nacht  behalten  zft  werden, 
denn  er  wer  einer,  der  die  zech  bezalen  kondte,  daseibat  sang  er 
hernach  die  gantze  nacht  nnd  volgende  tag  sanot  Martin,  daß  er 
deü  geschenckten  gelte  nit  vil  von  Lübeck  brachte.  .locus  fnit 
patris  mei. 

Kinder  in  der  uneh  geborn, 

Seind  vorab  in  unzucht  verworon. 


Auff  glauben  schlefft  einer  bey  einer  jungkfrauwen. 

Hitzige  flammen  der  lieb  hatte  Venua  zwischen  einem  edelnuuin 
und  jungkfrauwen  angezündet,  gleichwol  wußten  sie  nicht  sichere 
gelegenbeit  zft  erfinden,  daß  eins  dem  andern  bette  mugen  sein 
hertz  gentzlich  offenbaren,  biß  sie  einsmals  auff  einem  tantz  und 
am  reigen  sich  in  ein  stund  bey  einander  [350]  zu  schlaffen  be- 
schieden. Keines  vergaß  der  benennten  zeit,  sondern  fugten  sich, 
-  der  edelmann  erst,  darnach  die  jungkfranw  heimlich  in  die  camrner, 
und  legten  sich  zusamen  an  ein  bette.  Freundtlich  hetten  sich  nie 
keine,  dann  diese  beide,  nmbfangen,  hertz ten,  küßten  und  offen- 
barten einander  ire  ejnbrunstige,  unsegliche  liebe.  Da  aber  der 
edelnuuin  ir  weiter  denn  in  den  bftsen  greiffen  wolte,  straffet  sie  in 
darnmb  mit  ernsten  worten,  sagende,  daß  im  dieses  nit  vergönnet 
solte  werden,  biß  auff  die  zeit  sie  sein  eigen,  und  es  in  ehren  zu- 
gehen würde ;  ietrand  »ölte  er  im  (therm  gurtel  mit  betasten  genügen 
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lassen.    Nichts   wenigen,   denn  das  von  inen  diß  iemand  gehöret, 
betten  sie  vermeinet,  ja  auch  gentzlich  geglaubt. 

Ein  apielmann  aber,  den  Jedermann  seiner  kurtzweiligkeit  halber 
bey  sich  haben  wolte,  hatte  sich  ein  gftte  zeit  zuvor  in  diese  cammer 
imder  ein  beth  verborgen,  anff  daß  in  niemand  finden,  auch  ehr  deß 
ahendts,  wenn  alle  menschen  truncken  worden,  desto  besser  stocken 
and  gelt  znwegen  bringen  möchte,  sähe  und  hörte  dises  von  worten 
zn  trotten  von  den  beiden  ab,  tliet  aoch  wie  die  narren  alle,  die 
nicht  schweigen  können,  nnd  sagte :  Jnngkherr,  seit  ir  nit  ein  geck? 
spannet  ir  den  goxtel  unter  die  knie,  etc.  Da  sie  solchen  an  dem 
reden  kenneten,  sprangen  sie  beid  zur  [360b]  cammer  hinanß.  Und 
ftuter,  daa  der  spielmann  sie  nicht  lautbar  machte,  schenekte  im  der 
jangkherr  etliche  thaler  nnd  die  iuuckfranw  ein  hembd  mit  eim 
golden  kragen.    Rem  gestam  narravit  Schirmen». 

Der  tantz  ist  nimmer  also  frey. 
Etwas  der  Unzucht  ist  darbej, 
Begert  eins  nit,  wirdt  es  begert, 
Keine  ist,  dem  es  nicht  widerfert. 
Dann  mit  den  äugen  blicken  zsamen, 
Entzündet  bald  unkeuscbheit  flammen. 
Drumb  lehr  dein  kinder  fliehen  die  reigen, 
Da  truncken  mores  sich  erzeigen. 


355. 
Ton  nenn  eigenschafften  der  boler. 

Erstlich  auß  verstendigen  werden  sie  narren.  Znm  andern,  auß 
sehenden  nnd  hörenden  blind  und  taub,  denn  sie  sehen  oder  hören 
sit,  was  der  ehrbarkeyt  zu  nahe  sey  oder  nicht.  Znm  dritten  wer- 
den sie  aoß  redenden  stumme,  weil  sie  alles  müssen  der  boischafft 
zn  gefallen  reden.  Fürs  vierdt  begeben  sie  sich  auß  einem  freyen 
standt  zn  knechten  nnd  eigenthnmb,  dann  sie  werden  auch  in  der 
finster  nacht,  im  sehne,  regen  und  ungewitter  der  Heben  halben  sich 
wrgfeltig  zn  wagen  ge[351]zwnngen,  daß  keinen  menschen  schier 
seine  reiß  leichter  ankompt,  dann  die  bftler.  Fürs  funfft  grawen  sie 
für  rechter  zeit  und  wenig  schlaffen,  denn  immer  sein  sie  in  sorgen, 
daß  sie  verdrangen  werden.  Fürs  sechste,  l&re  seckel  zu  tragen. 
Fars  atbende,  von  andern  leuten  verspottet  werden.    Fürs  achte, 
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ungesunden  leib  haben  und  nnzeitigs  toda  sterben.  Und  nun  leisten, 
das  groß  ist,  da  sie  nit  baß  thnn,  ewigliche  verstossnng  gottei  sn- 
gesichts  und  der  ewigen  frend  gewartende. 

356. 
Was  die  bßlachafft  seye. 
Ubi  amor  ibi  dolor.    Das  ist: 

Der  lieben  scherte 
Ist  nicht«  denn  schmertc. 
Nil  amor  est  «lind,  nisi  tristis  et  aegra  voluptaa, 
Nil  nisi  dulce  malum,  nil  nisi  cnra  placena. 
Deniqae  mille  in  amore  craces  et  dalce  venennm, 
Luctns  et  laohrinue,  cura,  qoerela,  dolor. 
Das  ist: 

Ein  kranck  und  traurige  wollnst, 
Ist  die  lieb  und  nichts  anderll  aust, 
Ein  süsser  schad  und  willig  sorgen, 
On  zal  beschwer  ltgen  verborgen 
Bej  ir,  nnd  ein  soß  scbedlich  gifft, 
Den,  der  ir  glaubt,  all  leid  betrifft. 

[361b]    Ein  anderß. 
Spindeln  im  sack,  in  schuhen  strow, 
Die  cammerhasen  anch  also, 
Hasten,  das  feawr  nnd  berUenleid, 
Lon  sich  verbergen  keine  seit 
Noch  viel  weniger  bleibt  verdeckt, 
Die  lieb,  so  in  den  baleru  steckt. 

357. 
Von  einer  spöttischen  jnnckfrauwen. 
Nenn  schände,  ist  die  sag,  aollen  einen  Aber  einem  weichen  er 
brgehn,  also:  daß  er  vorhin  nit  brot  nnd  bißlein  schneidet,  dar- 
nach, daß  ey  nit  am  rechten  end  mit  eim  schlag  anftschlegt,  saltset 
nmbrttret,  etc.,  sich  nit  damit  betrenfft,  rein  außissot  nnd  nit  recht 
wider  die  schalen  von  sich  leget,  nnd  was  des  dings  mehr  ist  Ober 
einem  tisch,  da  vil  jnngkheiren  nnd  jnngkfranwen  aassen,  welches 
auch  «Ter  forgesetit  worden,  war  eine  ander  inen,  die  der  andern 
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allen,  wie  sie  sich  auch  mit  iren  eyeni  höfisch  atelleten,  lachte  and 
lie  verhflnete.  Allein  sie  hette  der  eyer  Ordnung  nachgelebt,  die 
versiegelte  sie  nit  übel,  denn  als  sie  neben  eim  fenster  saß,  wolte 
sie  die  schalen  hinder  sich  hinaußwerffen,  drehet  sich  aber  so  schwer- 
lich herumb,  daß  ir  ein  pomplein  ent[352]fttre.  Recitavit  Heinrich 
Sachs,  Consul  CasseUanuB,  felicis  recordationis. 

Das  gerieht  zum  Sprichwort,  wo  die  jeitigen,  so  bey  dieser 
lecherey  gewesen,  eyer  aasen,  sagten  sie  eins  zum  andern:  Mach 
es  ja  nicht  so  pontüch  wie  N  zu  N!  sonst  müssen  wir  deiner  alle 
lachen. 

Einer  der  allein  tu  bespott, 
Tiler  ipott  auch  dargegen  hat. 


Ton  einer  dergleichen. 
Dieselbig  war  zu  DreQden,  im  land  zu  Meissen ,  da  die  jungt- 
franwen  vor  etlichen  jaren  ähnlich  die  jungen  gesellen  am  narren-, 
teil  füren  kondt.en;  under  allen  aber  hette  sie  die  kunat  vorbündig 
gelehrnet,  daß  keiner,  er  wer  edehnann,  Schreiber  oder  ein  handt- 
wercksgeseU,  er  ritt  oder  gienge,  ire  äugen  one  tadelflecken  hette 
betriegen  mögen.  Kinsmals  kam  es  auch  vor  ire  thür;  denn  als  sie 
mit  anderen  megdten  heuw  machen  wolte,  beneben  dem  rahthauu, 
darander  vil  kramladen  sein,  hin  gieng  und  einen  rechen  über  die 
achsel  trog,  bleib  nngefer  ein  niderkleid,  so  da  feil  waren,  ir  am 
rechen  behängen.  ledermann,  auch  vil  junckherren  und  hofgesinds, 
ah  sie  durch  die  Eibgassen  gieng,  wurden  [352b]  irer  lachen,  und 
zeigt  ja  einer  dem  andern  diesen  seltzamen  fendrich.  Sie ,  die  do 
meinet,  daß  Bio  zngftt  darzft  wer,  irer  zu  lachen,  hottschet  ja  so 
sehr  mit,  wie  ein  andere,  biß  so  lang  sie  ire  fanen  am  rechen  im 
schatten  ersähe,  und  meniglich  sich  zum  grossen  und  billichen  ge- 
spürte dargeben  hette. 

ßchumpffirisch  tadeln  iederman, 

Trifft  unversehens  sein  meister  an. 

359. 
Ton  einer  neter  in. 
deichen  teathea  and  grouen  bansen  pflegte  ein  stoltze  neterin 
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zu  Bremen  mancherlev  arbeit  zu  machen.  Damit  man  es  ja  mm 
sehen  aolte,  hicng  sie  allweg,  wenn  sie  an  marckt  oder  soniten  wo 
hin  gienge,  etliche  seidene  fädemle  hin  und  wider  an  sieb,  und  do 
ir  von  andern  weibern  die  feaen,  wie  sie  pflegen,  abgelesen,  und  sie, 
was  es  were,  gefragt  werde,  sprach  sie:  Was  seit  es  anderfi  &ern, 
dann  dar  ick  teglich  mide  nmbe  goh?  dat  toddet  mick  nohl  Schalck- 
bafftige  boßknaben  worden  dieses  mereken,  und  als  sie  aber  einmil 
nnder  vilen  lenten  stände  nnd  sich  beschanwen  Hesse,  henckten  sie 
ir  heimlich  binden  anff  den  nicken  ein  niderkleid  mit  einer  nadeL 
Ein  andere  magd  kam  nnd  sagte:  [353]  Liebe  kind,  liebe  kind, 
was  hengt  an  enwerm  rocke?  Antwortet  sie  wie  vor:  Dar  ick  midde 
nmbe  goh,  dat  toddet  mick  uoh.  Ist  es  also  drumb,  rioflen  die 
quaden  schelcke,  »  da  stunden,  wissen  wir  auch,  wer  ir  seit  nnd 
können  es  mit  enwern  selbst  worten  bezeugen.  Was  solte  Liseke 
hieran  weiter  thon,  sie  hatte  sich  verredet  und  gerenwet  sie  ir  un- 
nütz rhttmen. 

Vergebene  ehrgeitrigkeit 

:  dem  rocken  treit. 


360. 
Ton  einer  dienstmagdt  zu  Schweinfurt. 
In  riet  obgemelter  Schwein  fürter  belegernng  was  in  der  statt 
ein  anner  bettler  kranck  worden  nnd  lag  in  eines  burgers  scheuren, 
der  ein  gOrtler  was;  desselbigen  dienstmagdt  beweiß  diesem  armen 
vielcrley  gbtthat,  dammb,  als  er  folete  mit  im  die  zeit  zn  sterben 
vorhanden  seyn,  sagt  er  zft  der  magdt:  Liebe  tochter,  dn  hast  mir 
viel  gftts  in  meiner  kranckheit  bewisen,  wenn  ich  nun  verscheiden 
bin,  solt  dn,  nnd  niemandts  anderß,  meinen  mantel  haben.  Wenig 
tag  vergehen,  der  bettler  stirbt,  nnd  sagte  die  magdt  in  leckere}' 
solch»  irem  herren,  wie  er  ir  den  mantel  ge[3G3b]schenckt  bette, 
nam  in  doch  in  ein  franckische  kotzen  und  trug  in  für  das  statttbor, 
dahin  man  sonaten  allerley  kerich  nnd  nnflat  pflegte  zn  schatten. 
Über  nngefer  acht  tag  trenmete  dieser  magdt,  daß  sie  in  diesem 
bettlersmantel  einen  schätz  bekommen  hette;  derhalben,  als  sie  mor- 
gens auffgestanden,  gedachte  sie,  ob  der  träum  war  wolle  werden, 
und  anff  glück  es  zft  versuchen.  Do  sie  nun  mit  einem  holte  den 
tansentflackigen  mantel  auffhebt,  ereicht  sie  vornen  am  innersten  Lhefl 
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ein  schwarteee  laderlein  und  findet  darin  funfftzehen  guter  reiniaeher 
goldgnlden.  Hit  frenden  kam  die  magdt  heim,  und  do  sie  die  gol- 
den irera  herren  gezeigt,  wolle  er  sie  haben.  Do  es  aber  nach  an- 
klag der  magd  für  die  oberkeit  kam,  müßte  der  gortler  ir  die  gül- 
den lassen. 

Frömmigkeit  and  armen  gots  tbnn, 

Findet  aach  unverhofft  sein  Ion. 


Tod  der  braut  von  Bessa. 
Bey  anderthalb  meil  von  Cassel  ligt  ein  dorff,  Bessa  genannt, 
da  vorreiten  ein  grosser  häuften  bauren,  iede  dorfibchafiten  in  son- 
derlicher färb  und  kleidnng,  anff  einer  [354]  kirehwey  zusamen 
kommen  und  am  tantz  omb  deß  verreiben  und  einer  schonen  magdt 
lüku,  vil  erschlagen  worden  sein,  darvon  noch  hentiga  tags  in  allen 
biDTgesellscbafften  gesungen  wirdt.  In  diesem  dorff,  sagt  man,  hab 
eine  braut,  als  man  ir  ietzo  nach  dem  hochzeitlichen  essen  schencken 
mite,  gesagt,  big  müsse  anffstehen,  die  andern  aber,  wo  sie  hin 
mite,  es  gebor  Ir  nun,  biß  es  alles  geschehen  sey,  zft  verziehen. 
Sprach  sie  Ober  laut,  ich  maß  gehen  und  bissen,  sölte  mir  auch  mein 
tag  kein  pfennig  geschencket  werden.  Diß  ist  auch  noch  bey  ans 
ein  Sprichwort :    Ich  muß,  sagt  die  braut  von  Bessa  etc. 

So  wenig  der  natürlich  gang 

Deß  menschen  mag  bleiben  durch  zwang 

Verborgen,  also  benwrisch  Sitten 

Werden  durch  grobe  leut  vermitteil. 

362. 
Aberglauben  einer  neuwen  braut. 
Unzalbare  irrthumb  und  apostfltderey  der  beiden  haben  unsere 
voreiteren  angehangen,  sein  auch  noch  bey  vilen  also  eyngewurtzelt, 
daß  sie  sich  von  solchen  mit  keinerley  wollen  abreden  lasten.  Wie- 
wol  solche  narrey  an  ir  selbst  zum  theil  nicht  böß,  vil  weni[354b]ger, 
zu  dem  sie  gebraucht  wirdt,  helffen  oder  schaden  kan,  ist  doch  der 
aberglaub  ausser  dem  wort  gottes  Bund,  und  hieran  zu  schelten  und 
rb  meiden.     Anff  solche  ban  war  eine  junge  braut,  do  sie  ietzund 
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irem  brentgam  solte  lieimge  füret  werden,  durch  etliche  alte  vettelr 
underwisen;  damit  daß  sie  das  haußregiraent  und  herrschafft  Ober 
iren  mann  bekommen  mochte,  solte  sie,  eh  sie  ins  hauQ  trete,  die 
thflr  anrflren  und  ragen:  Ich  greift*  an  diae  thflr,  all  mein  will  geht 
für,  im  nammen  deu  vattera,  deß  Bona  und  heiligen  geistes.  Der 
brentgam  hette  die  alten  weiber  anß  voriger  erfarung  in  anrwoa, 
derhalben,  do  er  Beine  braut  in  der  tbür  entpfahen,  und  sie  im  nit 
antworten  wolte,  sondern  stund  heimlich  zft  mnmeln,  sprach  er:  leb 
greift*  an  diesen  thürring,  faust  und  manl  werd  ein  ding.  Schlag 
sie  mit  solchen  worden  ins  neuer,  eh  sie  die  gattalesterang  mit 
gottes  nammen  versigelte,  daß  ir  man!  und  nasen  bluteten.  Alle 
nmbstender  erschrocken,  fragten  die  nrsach  solches  plötzlichen  Un- 
willens; gab  er  inen  darren  bericht  und  sagte,  do  seine  braut  mit 
beschwerung  gegen  im  nmbgangen  seje,  hab  er  widernmb,  wie  aucl 
hinfürt  allweg,  wann  sie  sicha  undernemmen  werde,  geschehen  solte, 
sich  in  die  gegenwehr  rüsten  müssen,  erfrenw  in  aber  nicht  wenig, 
daß  sein  segen  so  bald  den  irigen  Dberwnn[35Ö]den ,  nndertruckt 
und  krafftloß  gemacht  hette. 

Wenns  eebwert  im  maul  die  weiber  füren, 
Ist  ein  alt  recht,  daß  sich  gebnren 
Dem  mann  wil,  und  auff  d'scheiden  klopft*, 
Ach,  sonst  wer  er  ein  anner  tropff! 


Von  der  weiber  herrschafft  gegen  inj  menner. 

Wiewol  man  nicht  viel  menner  finden  soll,  ob  sie  schon  ire 
weiber  nicht  Ober  sich  gebieten  lassen,  doch  nicht  auch  in  etwas 
vor  inen  sich  entsetzen.  Darvon  wirdt  volgender  possen  gerissen. 
Wie  daß  einer  durch  alle  land  ein  bar  nonwer  stiffel  getragen  habe, 
in  willens  dem  mann,  der  sein  weih  nicht  fürchte,  zu  scheuchen. 
Und  do  er  lang  keinen  fände,  der  sie  haben  wolte,  wagte  doch  zu- 
letzt ein  benriBcher,  grober  and  stareker  tolpel,  and  gab  sich  fflr 
einen  dar,  der  die  atiffeln  billich  trage.  Wolnn,  sprach  der  ander, 
sehe  hin,  nto  aber  hie  das  «Am»  darzft  in  deinen  busen ,  daß  dl 
die  staffeln  darmit  salbest  Weil  aber  der  kerl  ein  weiß  und  neu* 
gewaschen  hembdt  an  hette,  sprach  er:    Bey  leib  nit,  wo  ieh  das 
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tbete,  unds  hembd  beschmieret,  wflrd  mein  franw  mich  Abel  ent- 
pfangen.  [355b]  Als  der  frembd  du  hörete,  nun  er  die  stiffel  wider, 
schlag  sie  im  amb  den  kopff,  und  sagt :  Pack  du  loser  fischer,  hastu 
mich  so  betriegen  wollen?  der  da  dein  weib  in  einer  so  geringen 
aachen  fürchtest,  was  wirt  denn  in  andern  und  grossem  von  dir 
nachgelassen?  Gieng  darnach  mit  seinen  stiffeln  hinweg,  und  glaub, 
er  sol  wol  noch  keinen,  der  sie  behalten,  fanden  haben. 

Allweg  sollen  ehleut  bey  ejn 

Sich  lieb  hau  und  eintrechtjg  seju, 

Und  was  eins  weißt,  daß  es  miOfelt 

Dem  andern,  sey  es  abgestellt. 

364. 
Ein  ander  erbflndignng  diser  herrschafft. 
Ein  pfaff,  (da  im  von  gottes  wort  zft  sagen  gebflret  bette,  ist 
der  eselskopff  mit  narrentheidingen  nmbgangen)  sagte  anff  einem 
heiligen  ostertag,  welcher  mann  das  gebiet  in  seinem  haaß  bette, 
solle  den  gesang:  Christ  ist  erstanden,  zum  ersten  anfahen.  Do  sie 
nun  semptlich  still  schrägen,  sprach  er:  Das  hett  ich  nimmer  mehr 
geglaubt,  daß  euwer  mnt  aller  solte  entpfallen  sein,  also  daß  auch 
nicht  einer  mehr  wie  ein  mann  regierte !  Znletst  mocht  einer  die 
whand  nicht  lenger  dulden,  hftb  an  mit  heller  stimm  zft  Bingen; 
wichen  fareten  nach  der  schonen  predig  die  allgemein  Versammlung 
aller  banren  zum  wein,  hielten  inen,  als  der  mannlichen  wirde  er- 
neuwer  und  recher,  mit  grosser  ehrerbietnng  frey  dieser  ürten.  Als 
solcher  gestalt  ein  ander  pfaff  von  den  mennern  zft  singen  forderte 
und  keiner  anheben  wolle,  theteu  das  auß  geheiß  deß  pfaffen  die 
«eiber,  auch  mit  solchem  gesckrey  and  ungestflm,  daß  es  angesehen 
ward,  daß  iegliche  gern  das  regiment  und  überhand  irer  aller  hett 
behalten. 

Welcher  sich  nicht  ein  mann  be weißt, 

Unbillich  der  ein  mann  auch  heißt. 


Was  ein  boß  weib  vermöge. 
Ein  fabel,  der  bösen  weiber  gifitigen  sinn  mit  zft  exagerleren 
und  groß  zft  machen,  wirdt  erzellet.   Es  sey  einer  tot  deß  himmeln 
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pforten  kommen  und  hineyn  begeret,  bab  Bauet  Peter  gesagt,  es 
sölte  im  vergönnet  und  bey  seiner  frauwen,  die  schon  da  wer,  zo 
sitzen  zugelassen  aeyn.  Antwortet  dieser:  Nein  ich  warlich!  ist 
mein  weib  drinnen,  sol  mich  keiner  bey  ir  finden;  dann  im  leben, 
do  ich  doch  bißweilen  gescheuten  halber  von  ir  war,  [396b]  hab  ich 
mit  ihr  in  stehtem  zanck  gelegen.  Was  wolt  allererst  nnhn  werden, 
oder  wenn  ward  ich  gutes  mfits  seyn,  so  ich  müssig  und  on  ander- 
laß mit  ir  gemeinschafft  haben  müßte? 

Ein  büß  weib  ist  cd  machen  bang, 

Viel  giftiger,  denn  keine  schlang. 


Ton  einem  weib,  das  erger  und  böser  war,  denn  der  teufte]. 
Ie  göttlicher,  ehrlicher  nnd  nützlicher  ein  Ordnung  ist  anff  erden, 
ie  mehr  sie  vom  teuffei  wird  gehasset,  daß,  wa  er  sie  nicht  gar  kau 
umbstosBen,  znm  wenigsten  ir  vil  leids  und  ungemachs  zufüget.  Doch 
widerstehet  er  sich  neben  der  tragenden  feindschafft  gegen  die  wäre 
religion  keinem  stand  mehr,  denn  dem  ebestand,  unlust  und  Zer- 
rüttung aufzulegen,  darvon  höre  nachvermelte  fabel.  Man  saget, 
wie  zwey  junge  leutlein,  nachdem  sie  in  ebestand  zusammen  kom- 
men, auffs  gottseligst,  freundlichst  und  evntrechtigklichst  bey  ein- 
ander gewohnet  haben,  also,  daß  immer  diß  besorgte,  das  es  sein 
gemahl  erzürnen  mochte,  ist  solche  der  alten  schlangen,  dem  nei- 
digen teuffei,  ein  grosser  schmertz  gewesen,  and  nach  mancherley 
gesuchten  wegen,  die  er  für  eich  selber  angestiftet,  gedachte  er  sich 
weiterer  und  [357]  frembder  hülffe  zft  gebrauchen  und  thet  im  also: 
er  fügte  sich  zft  einem  alten  weib,  zeigte  der  sein  Vorhabens  an, 
mit  begeren,  daß  sie  sich  In  solchem  werck,  die  zwey  vorgenennte 
von  einander  zft  bringen,  oder  ja  zwvspalt  und  hader  zwischen  sie 
zft  a&en,  aolte  befleissen,  dargegen  er  ihr  ein  neuwes  bar  sehnen  zu 
lohn  verspräche.  Die  alte  wettennacherin  gieng  hin  und  thete  als 
eine,  die  ir  zusag  leisten  wolte,  redet  den  mann  darumb  nun  ersten 
also  an:  Lieber  nachbauwr,  die  frenndtsebafft,  so  zwischen  enwern 
beben  eitern  seligen  und  mir  allweg,  auch  das  ich  euch  von  euwer 
jngendt  anff,  euwer  frommigkeit  halber  günstig  gewesen,  haben  mich 
erinnert,  das  ich  auch  noch  ietzt  gern  enwern  schaden  nnd  höchste 
gefahr  wolte  verhüten.    Wie  nun  der  mann  erschrocken  sie  bäht, 
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in  doch,  was  sie  wüßte ,  zu  eröffnen ,  antwortet  sie :  Hertz  aller 
fetter  freund,  ich  hab  sorg,  ich  werd  umb  euch  kleinen  danck 
mdienen,  »eil  es  die  antrifft,  die  euch  die  iiethte  ist  auff  erden, 
dai  mg  ichs  euch  nit  verschweigen  und  weiß  gewiß,  daß  enwer 
taKhujw,  wie  gleißneriach  sie  sich  gegen  ench  stellet,  im  sinn  hat, 
eod  DEtbüübringen,  wo  ir  nur  gereume  arsach  and  platz  mag  dann 
(fi^ben  werden;  dorwegen  mögt  ir  euch  wol  nrsehen,  dann  ich 
tot  die,  die  es  mit  ir  berahtschlagt  haben.  Der  mann  danckte 
des  weib  seiner  trenw  und  ließ  es  von  sich.  [357b]  Halber  sein 
&  «hoch  verdienet,  sprach  die  böse  vettel  zn  ir  selber,  trotte  sich 
doMtes  den  neehsten  zn  dieses  fraawen  in  iren  garten,  redet 
dmettigen  mit  gleichen  geschmierten  and  listigen  Worten  zu,  wie 
k  a  so  sehr  nahet  and  kümmert,  daß  sie,  noch  so  ein  jung  mensch, 
mite  in  nnglnek  kommen  and  von  irera  eigen  mann  soviel  nntreuw 
wiertig  sern.  Dannenher  ich  auch,  sprach  sie,  dißmals  zu  dir 
tarnte.  Ach,  lieber  gott,  antwort  die  junge,  wie  kan  ich  meinem 
uuitrirt  srgs  zuvertruwen,  der  mir  nichts  denn  alles  lieba  und 
ps  beweiset?  Ja,  liebes  kind,  sagte  die  alte,  diß  ist  alles  war, 
&*  er  es  noch  bifiher  also  gethon,  aber  rerreitznng  bringt  in  diesen 
feto  viel  znwegen,  welcher  er  auch  zuviel  verbengt  and  glauben 
fc*H  setzt  Were  denn  nicht  zn  verhoffen,  sagte  trauwrigklich 
da  junge  weib,  wa  man  mittel  nnd  guter  leut  rat,  damit  sie  in  ab- 
1«cta>  vom  bösen  erbebten,  das  er  ihn  gehorcht«?  Antwort  die 
■fo:  Aiwe  nein,  mit  niehten,  dnrmit  kempt  ir  desto  mehr  ander 
«i  »olck  and  böser  leate  gewesche;  sicherer  aber  thn  im  also: 
&  tut  nnden  an  seinem  kin  ein  härlein  von  dreverley  färben,  nem- 
fa  uden  weiß ,  in  der  mitte  braun  nnd  schwarte  vorn  am  ende, 
Wustn  im  das,  damit  er  es  nit  gewar  wurde,  mit  einem  scharpffen 
■wer  (dann  keine  scher  dann  gehöret)  abschneiden,  werestn  aller 
Mf35ejgen  on,  das  er  dich  sein  lebenlang  verkehre,  oder  andern 
•tehern  glaubte.  Sihe,  diß  hab  ich  dir,  der  mich  im  hertzen  jara- 
■**,  nit  wollen  verhalten,  nnd  dich  mit  meiner  kirnst  vom  Unfall 
■Wtea.  Weinende  danckt  ir  die  junge,  gieng  heim  nnd-  trachtet 
Wcfc,  wie  sie  von  irem  haoßwirt  möchte  das  har  bekommen;  der- 
■■«,  da  er  in  kortz  hernach  halber  trnncken  aoff  einem  banck 
■J  nd  rawet,  wolte  es  sein  freawlein  wagen,  gieng  rar  die  stnben, 
■*.  oesser  wetzende,  welches  dann  ir  mann  drinnen  höret.  Anff 
•*■  «  iu  ja  nicht  erweckte,  trat  sie  herzu  stillschweigend,  im  am 
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halß  Buchende.  Dann  zumal  gedachte  er  deß  alten  weil»  wsmimg 
war  sein,  wusch te  auff,  schalte  seine  franwen  ein  mOrderin  and  wo 
sie  im  nit  entsprungen,  wer  er  an  ir  zum  todtachleger  worden. 
Darauß  hernach  zwischen  inen  und  irer  gantzen  freund  ts  eh  äfft  mehr 
hader,  denn  iemandt  verschlichten  kondte,  entstünde.  Nun  fände 
sich  die  alte  böse  kupplerin  bey  eim  wasser,  dahin  sie  der  tenffel 
ires  lohns  zuge  warten  bescheiden.  Welcher  aber,  da  er  kam,  bleib 
am  andern  ufer  jenseits  stehn  und  reichet  ihr  die  zugesagten  nenwen 
sehnen  an .  einer  Stangen.  Weßhalbcn ,  sprach  das  weib ,  stellestu 
dich  so  ungütig  nnd  frembd  gegen  mir,  hab  ich  doch  nach  allem 
deinem  wolgefallen  und  willen  meinem  ampt  nachgeeetzet  ?  Darumb, 
sprach  der  teuffei,  daß  ich  hinfort  der  gestalt  [358b]  nicht  mehr 
will  mit  dir  zu  schaffen  haben;  du  hast  das,  daran  ich  tansent- 
kOnstiger  nit  gnugsam  geschickt,  angezettelt,  und  soltestu  auch  wol 
mich,  so  Ich  viel  gemeinschafft  mit  dir  bette,  mit  deinen  falschen, 
glatten  Worten  betriegen.  Für  dem,  der  böser  denn  ich  ist,  ge- 
bühret sich  mir  zu  hüten.  Lehrnet,  ir  jnngen  eheleut,  lehrnet  sag 
ich,  euch  hüten  vor  bösen  weacherin,  dann  es  fehlet  selten,  an  denen 
sie  nit  ir  kirnst  probieren  und  die  teuffeknchuch  verdienen  wollen. 
Fabula  Ioannis  Rhenani. 

Glaub  nit  als,  was  dir  vorge  seh  wetzt 

Wirt,  das  dn  nicht  heimlich  verletzt 

On  gwiß  erfabrung  darnach  werdst, 

Und  dein  gluck  in  unfahl  verkehrst. 


367. 
Ton  einem  bissigen  jungen  weib. 
Nichts  denn  greinen  und  zäunen  kondte  ein  junges  weib  mit 
irem  alten  manne,  und  zu  dem,  daß  sie  den  tag  allen  seinen  warten 
widerbefftzte  nnd  in  grewlich  anschnawete,  war  sie  im  auch  im  bette 
unfreundtlich  und  sehr  ungehorsam.  Auff  ein  nacht  begab  sichs,  das 
die  franw  im  bann  und  nicht  weit  von  der  kninmer  etwas  rumpeln 
hSret,  ward  sie  sich  fruchten  und  schmücket  sich  derhalben  nahend 
wider  den  mann,  daß  er  dar[369]von  erwachte.  Da  sprach  er: 
Wannen  kompt  mir  diser  neuwer  groß,  das  du,  zu  wider  deiner 
vorigen  weiß,  dich  holdtselig  gegen  mich  stellest,  und  zu  mir  rockest? 
In  dem  erhöret  er  auch  das  gebölder  nnd  sagt :  Du  seyeat  was  du 
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rtflest,  achte  ich  mir  diese  nacht  fOr  ein  glücfchaJttige  zeyt,  und  so 
di  ein  (beb  bist,  hierinnen  etwas  zu  steten  kommen,  versprich  ich 
dir  mein  lebenlang  gnts  darfür  in  beweisen ;  nimm  dararab  ietzt, 
ras  dir  nottftrfftig  ist,  nnd  trags  mit  dir  darvon,  dann  ich  erkenne 
(fei  allein  die  nrsach,  daß  mein  haußfranw  ihre  böse  störrische  ge- 
loakeit  mit  bilügkeit  verwandelt  hat 

Selten  besteht  soff  rechtem  grundt 

Die  freandtschafft,  die  ein  feind  begnndt. 


Ton  murren  der  weiber  gegen  die  menoer,  was  et  nfltxe. 
Ah  zwey  junge  lentlein  sich  zusammen  in  ehestand  begeben  and 
Bit  einander  hochtzeyt  gehalten  netten,  begab  siehe  nach  anßgang 
der  ßitterwochen,  daß  die  franw  (wie  sie  gemeindlich  alle  in  dem 
«ntai  widerstehen)  das  schwort  bey  dem  nefft  zn  fassen,  sich  mehr 
dem  einmal  beflisse.  Denn  so  der  mann  ein  wenig  lenger,  denn 
neaemete  oder  [359b]  wolte  gut  sern,  zechet  oder  an  einem  ort 
blieb,  war  ires  kifela  nnd  meistern  kein  za)  noch  anffhören.  Diß 
bestand  also  ein  zejt,  daß  er  ir  zn  gnt  hielte  nnd  sagt,  sie  sötte 
nrfnAa  sern,  biß  hernach,  da  sie  nach  bitten  nnd  ermahnen  nit 
*4"Wen  wolte,  ließ  er  etliche  mal  akh  wider  die  bandthab  Blossen. 
^«Ji  bmdte  sie  von  begierlicbkeit  deß  hanßgebiets  nit  lassen,  hett 
tat  magd,  mit  der  underredet  sie  sich,  ihren  mann  za  zwingen,  wie 
%t:  Wie  er  eins  abends  zimmlich  troncken  heim  kam,  stellet  sie 
*tb  tackt,  wie  vor,  mürrisch,  sondern  freundtlich,  nnd  sagte,  daß 
&  in  die  hosen  an&ziehen  wolte ,  welchs  er  geschehen  ließ.  Bald 
« ihm  ig  ober  die  knie  gezogen,  nam  sie  ihn  beym  bar  (denn  er 
taadte  nicht  stehen)  warft"  in  zn  boden,  erwnscht  darnach,  sie  nnd 
St  nagd,  iede  ein  scharpffe  raten,  so  sie  za  diesem  exnmen  bereitet 
•öra,  kehreten  im  die  flöhe  solcher  nuusen  ab,  daß  er  inen  omb 
■■noren  flehen  maßte.  Sie  Hessen  sich  erbitten ,  doch  daß  er  zn- 
*r  rie  nimmennehr  zuschlagen  öder  wider  ihren  willen  zn  zechen 
pfchte,  welches  er  inen  volgt.  So  bald  er  aber  ihrer  abkam,  be- 
•**e  er  berde,  die  franw  nnd  magd,  mit  gleicher  infmtze,  daß  sie 
ktftr  denn  acht  gantzer  tag  sich  nit  getürsten  einen  menschen 
abn  lassen ,  and  gieng  er  so  lang  aoß  dem  haaß ,  forschete  nach 
*a»  besten  wein  und  ließ  sich  nichts  anfechten.     Hierdurch   er- 
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mahnet,  ward  [360]  die  frauw  ingedenck,  was  ihr  der  priester  in 
der  kirchen,  als  sie  und  ir  mann  zasaimnen  gegeben  worden,  wie 
sie  ihm  gehorsam  und  nnderthenig  sein  aolte,  gelehnt  hette,  be- 
trachtet mich,  das  solche  weiß  zu  bancketieren  nh  ein  wenig  gelti 
hinnemmen  würde,  daremb  bernffi  sie  ihren  hanßwirt  heim,  bähte 
nmb  verzeyhnng  nnd  thet  hinfürther  alles,  was  im  lieb  und  angenem 
was,  da  blieb  er  auch  daheim,  wartet  seiner  handthiernng  und  samlel 
mit  gott  und  ehren  grosse  guter. 

Hangel  anreitzender  gesella, 

Der  zeyt  widerwertig  ungefelln, 

Ein  schön  und  wolgebanwte  haufi, 

Tarnen t mal  mehr  doch  zuvor  anß 

Eins  weibet  lieb  und  freund tligkeit 

Dem  manu  dheim  «bleiben  orsach  geit. 


Einer  beleitet  sein  frauw  selber  aoß  der  kirchen. 

Wie  man  ein  junges  pferd  und  eine  neuwe  frauw  in  dem  ersten 
zeumet  und  gewenet,  also  muß  man  sie  auch  hernachmals  immerdar 
bebalten.  Diese  regel  hette  ein  junger  reicher  burger  in  Leiptzig 
vor  alten  jarn  schier  fiberschritten,  dann  als  er  anfengklich  mit  [360b] 
seinem  weib  zu  hauß  geruckt,  war  ir  gröster  fleiß,  sich  an  an- 
dern frauwen  zu  spiegeln;  wie  die  gekleidet  giengen  und  theten, 
also  wßlte  sie  auch  gehalten  sein,  darzu  mußte  sie  eine  magdt  in 
und  wider  auß  der  kirchen  geleiten.  Sintenmal  sie  nun  doch  zur 
zeit  nicht  mehr  als  ein  magdt  betten,  verbrennete,  dieweil  sie  in  der 
kirchen  waren,  was  für  speiß  zum  feuwr  gesetzt,  und  man  auftragen 
Btilte.  Ein  Zeitlang  trug  der  mann  gedult,  wolte  auch  die  fraaw, 
dann  er  bette  sie  sehr  lieb,  nit  gern  erzürnen,  doch  bat  er  sie  nm 
letzten,  solche  weiß  mit  dem  nachzotten,  bis  sie  sich  besser  eingesetzt 
und  mehr  gcamdes  haben  wflrden,  nachbleiben  zu  lassen.  Wie  ein 
junges  schweinlein  hftb  mit  zorn  das  weib  aa  zu  greinen  und  sagte, 
sie  wer  eben  so  gut,  wer  auch  gesinnet,  gleich  wie  andere  ires  glei- 
chen gehalten  zu  werden;  ob  sie  da  geben  solte  wie  der  Schneider 
oder  schüster  weiber.  Do  er  das  nicht  vermocht  oder  thun.  wollen, 
waruinb  er  irer  dann  nicht  massig  gangen  were;  nnd  furter,  sie 
hette  ein  magdt,  er  solte  auch  nach  eim  diener  ach&nwen.    Still 
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schweig  der  mann,  speculiert  dem  handel  nach,  nnd  anff  einen  Sonn- 
tag, do  die  rangt  der  franwen  aber  nette  in  die  predig  nachgeiem- 
melt,  kam  sie  dennocht  beim,  nach  dem  essen  zu  sehen.  Flugs  ey- 
leto  sie  wider  hinan  0  nach  der  franwen,  ir  herr  aber  Meß  sie 
dableiben,  die  kost  »recht  [361]  machen,  nnd  gieng  er  hin,  legt  an 
seinen  hämisch,  band  einen  degen  anff  die  seilen,  nam  ein  hellen- 
barten  Obern  halß  nnd  trat  gestraeks  rar  kdrchen  bineyn  nnd  stellet 
sieb  als  einer,  der  aoffn  dienst  wartet,  tot  seiner  franwen  baneb. 
ledermann  bett  ein  verwundern  dieses  seltiamen  nnd  neuwen  spec- 
tackela,  da  anch  alle  menschen  schier  auß  der  kireben  waren,  wolte 
doch  schäm  halber  sein  haußfranwen  nicht  herauß,  biß  daß  er  sie 
mit  dräu  Worten  dabin  zwang,  sprechende:  Wer  es  sach,  das  sie  nit 
geln,  würde  er  ir  die  hellenbarten  anff  den  Schleyer  legen.  Ge- 
zwungen mußte  sie  herauß,  er  aber  trat  dapffer  als  ein  wehrhaßtiger 
und  Seissiger  diener  hinter  ir  her,  nmb  sich  achanwende,  ob  Jemand 
ir  etwas  leida  zufügen  wolte.  Wie  sie  nnhn  ins  hauß  kommen,  fieng 
die  franw  an  gantz  heiß  zu  weinen  nnd  klagen  über  die  grosse 
schmacb,  derer  gleichen  nie  kein  redlicher  mann  gegen  seiner  hauß- 
baawen  in  der  statt  geübet,  so  er  ietzt  ir  bewisen  hette.  Schweig, 
liebes  weib ,  sprach  er,  weil  dn  ja  will  beleitet  seyn  nnd  nit  allein 
Bber  die  gassen  gehen,  wer  wolte  dich  dann  besser  nnd  trenwlioher 
denn  ich,  verwaren  ?  Und  da  auch  solche  forcht  auß  deinem  hertzen 
nicht  weichen  wil,  sol  mich,  so  frumb  ich  von  ehren  bin,  dich  ietri- 
gtr  gestalt  in  die  klrchen  oder  wa  dn  hin  wilt,  und  wider  heim  zn 
fflbreu,  kein  einiges  mal  Yerdriessen.  Da  mereket  [361b]  das  gut 
weiblein,  wohin  diese  sein  meinnng  gerichtet,  ließ  von  ihrem  stoltz, 
bekannte  hernach  selbst  den  Übermut  nnd  lebte  mit  irem  hanßwirt 
in  allem  friden.    Facetia  fnit  patris  mei. 

Daß  ieder  sie  die  schönste  acht, 

Die  vi!  kinder  rar  weit  hab  bracht, 

Aach  daß  sie  herrlich  geh  bekleidt, 

Ist  eines  weibs  begier  allzeyt. 

Aber  noch  mehr  sie  darnach  sieht, 

Wie  sie  im  hanß  hab  daß  gebiet. 

370. 
Ton  einem  sehr  hoffertigen  alten  weib. 
So  eines  verruchten,  halßatarrigen  köpft»  war  eine  alte  vettel, 
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daß  de  irem  mann,  dem  sie  von  anbegin  irer  ehe  mit  tegliebem 
unnutzen  hader  sich  bette  widersetzet,  ins  angesicht  bekennet  and 
sprach,  daß  er  nit  verhoffen  dflrffte,  sie  mit  einicherley  von  irem 
sinn  m  wenden ,  denn  er  mochte  wissen ,  so  er  einen  tenffel  anß  ir 
blenwen,  an  deß  statt  zehen  wider  bineyn  schlagen  solte.  Wüte 
dann,  gedachte  der  mann,  magister  im  haaß  seyn,  mnsta  zuvor 
baccalaureus  werden,  richtet  sehen  hSselnstecken  in  der  dicke  eines 
banrnfingers  zuwegen,  nnd  da  er  nicht  lang  ursach  [362]  gegen  sie 
sucheu  durfte,  dann  sie  lag  statig  zu  feld  and  in  der  wehr,  faßte 
er  sie  bey  dem  kopff,  schwang  ir  den  kittet  anß,  daß  der  eine 
stecken  nichts  mehr  solte  and  zerhaderte,  sprach  er:  He,  gott  htb 
lob,  ein  tenffel  ist  heraoß!  die  treib  er  so  lang,  biß  er  alle  sehen 
bengel  anff  irem  balg  zerschlag ,  nnd  all  weg ,  so  er  einen  nit  mehr 
brauchen  kondte,  sagt  er:  Gott  sey  lob,  der  ander,  dritt,  vierdt 
tenffel  etc.  ist  heranß.  Ohnmechtig  fiel  sie  anff  die  erden,  kam 
doch  wider  zu  ir  selber  und  rieft":  Ey,  da  schelmischer  mfirder,  wie 
hnstu  mit  mir  umbgangen?  sihe,  ich  fahr  dahin,  ich  sterb,  ichsterb! 
Onte  nenwe  zeytnng  hör  ich,  antwortet  ir  mann,  beyt,  ich  wil  dir 
darzn  helffen  nnd  dich  vollend  zu  todt  schlagen !  ergreiff  in  dem  ein 
grosses  echeit  und  nahet  zn  ir,  sie  aber,  die  ietzt  sterben  wolte, 
sprang  and  lieffe  znr  thftr  hinanß,  daß  er  sie  kaum  mit  ein»  ga.nl 
hett  erreitten  mögen.  Wenn  sie  wider  za  ihm  kommen  so  je,  kau 
ich  rar  keine  warheit  anzeigen. 

Ein  junge  katzen  nun  nicht  bald 

Ertftdtet,  also  gleicher  gstalt 

Stirbt  nit  leichtlich  ein  alt  boß  weib, 

Dem  ist  die  aeel  verirrt  im  leib. 


[362b]  371. 
Ein  weib  wirt  mutwillig  geschlagen. 
Schwerer  denn  ein  esel  mit  dreyen  Gecken  war  ein  armer  tag- 
lohner  mit  einer  bösen  haut  beladen,  der  in  dem  ersten  den  zöge! 
ein  wenig  za  lang  ir  bette  schiessen  lassen,  daramb  sie  auch  ran 
theil  im  haaß  das  wort  führet«  und  allweg,  was  er  sagte  oder  an- 
hob, es  besser  wußte.  Eins  nachts  lag  sie  unxthrig  nnd  kondte  nit 
schlaffen  nnd  sagte  zu  irem  mann:  Hörest«,  Clans,  was  ich  gedacht 
hab?    Wenn  ich  ein  gülden  linde  and  einer  mir  geschenckt  wurde, 
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wohe  ich  eine»  darzu  entlehnen  nnd  solteatn  mir  auch  einen  geben, 
so  nhe  ich  eine  kflhe  kauften.  Der  anschlug  benagte  dem  mann, 
ai  sprach:  Das  wirt  recht  werden;  so  dann  die  kfih  ein  kalblein 
jnget,  wollen  wir  es  fein  lang  sangen  lassen ,  doch  nnderweilen  im 
en  »eilig  milch  nemmen,  daß  wir  anch  zu  essen  haben.  O  we, 
üb!  ipnch  sie,  das  schickt  sich  nicht,  es  möchte  darüber  verderben, 
nn  es  nicht  satt  söge.  Antwortet  der  mann,  was  schadet  im  ein 
rang?  Du  weib:  Es  schade  oder  nutze,  wit  ichs  nit  haben.  Der 
■am:  Ich  aber  wils  thnn,  nnd  weiß  anch,  daß  on  das  ein  theil 
kefter  nicht  anßsaogen.  Welcher  teuffei,  sprach  das  weih,  hat  dich 
gtWiret  mit  knien  nmbgehn?  weiß  ich  das  [363]  nicht  am  besten? 
Soldi  nncken  tunb  einander  trieben  sie  ein  gut  weil,  daß  der  mann 
ir  drtnwete,  wann  sie  nit  schwige,  das  es  manltäschen  regnen  wurde, 
Wm  ligt  mir  daran,  antwortet  das  weihe,  du  seit  dennoch  nicht  thnn, 
ni  dir  gefeilet  Herwiderumb  sagte  der  mann,  er  wolle  es  thnn; 
■e  iber,  er  solte  es  nicht  thnn.  Das  wehret  so  lange ,  daß  er  ihr 
eis  «eaderling  zum  köpft*  gab,  sie  fehlt«  seiner  auch  nicht  wider, 
ruften  also  einander,  er  sie  bey  den  hären  und  sie  in  bey  dem 
tot,  daß  inen  maul  und  nasen  blutig  wurden.  Nach  lang  gehal- 
ton  Scharmützel  sprach  der  mann:  Weshalben  sein  wir  doch  un- 
au  «Orden ,  so  wir  noch  weder  gelt ,  kuh  oder  ein  kalb  haben  ? 
Anratet  das  weib,  warumb  hastu  schelm  mich  arme  frauw  dann 
«■»  sonst  geschlagen  ?  Fiel  im  wider  an  den  halß,  kram  und  kratzt 
am  »ein  angesicht  und  rupfften  einander,  biß  sie  beid  mud  worden, 
od  darüber  entschlieffen. 

Sich  zancken  umb  das  man  nicht  hat, 

Betst  gwissen  schmertsen  an  die  statt. 


372. 
Ein  franw  predigt  irem  mann. 
Für  sieh  ist  ein  schaff  nit  allein  grindig,  sonder  pflegt  gern, 
*  es  bey  der  andern  [363b]  herde  bleibet,  sie  anzustecken  nnd 
"«äg  n  machen.  Also  thet  auch  ein  böß  unartig  weib,  die  mit 
■taa  haußwirt  ohn  underlaß  die  strebkatzen  zohn,  nachdem  sie  mit 
isisrn  ihren  nachbenwrin  schwatzte,  und  sprach,  man  müßte  den 
•nnern  nicht  zuviel  nachgeben ,  und  sie  weidlich  deß  morgens  im 
Wtl  capitulieren.    Eine  under  diesem  gesprach  fasset  dlß  in  ihre 


(nv  Google 


410  I,  373 

ohren  und  tliet  gegen  ihrem  mann  dergleichen,  dos  er  ihr  ein  ««1 
in  gutem  lieft  hingehen.  Do  sie  aber  in  solchem  immer  geschickter 
und  es  dem  mann  auch  zuvil  begnndt  in  werden ,  derhalben  eins 
morgens  im  kalten  winter,  als  sie  ihre  vorige  weiß  anfieng,  wascht« 
er  auß  dem  bette,  nam  die  decken  mit,  die  er  umb  sich  wickelt  und 
sprach,  es  wero  ein  schand,  das  ich  zu  einer  solchen  schönen  predigt 
ligen  und  nicht  stehen  solte.  Nuhn  hob  die  frauw  hart  an  in  frie- 
ren, doch  wa  sie  etwas  sich  darmit  zu  decken  suchte,  war  der  mann 
da  und  zoch  es  ihr  wider  vom  leib;  darumb,  als  es  ihr  zu  lang 
werden  wolte,  bähte  sie  ihn  umb  gottes  willen,  sich  wider  nidem- 
legen,  er  solte  sich  hinfarter  dises  nicht  mehr  besorgen. 

Wie  lehrnhafftig  Bein  ziert'dio  jagend, 

Sa  ist  schweigen  der  weiber  tagend. 

[364]  373. 
Ein  franw  verjagt  iren  mann  mit  dem  rauch. 
On  anderlaß  balgete  anch  ein  weib  mit  irem  mann,  das  er 
wenig  guter  bißlein,  die  sie  im  kochte,  essen  dornte.  Eins  tags 
kam  er  von  seinen  gescheffben  heim  nnd  hette  das  weib  ein  grossen 
dampft  im  häuft  gemacht,  das  einer  schier  nicht  die  äugen  dorffte 
auffthun,  darumb  fragte  sie  der  mann,  was  also  rauchte.  Die  brand, 
antwortet  sie;  magstns  nicht  leiden,  so  gehe  nur  immer  binaun. 
Harr,  gedachte  er,  was  gilts,  die  äugen  sollen  dir  noch  ehe  wessen, 
dann  mir ;  gieng  stillingen  von  ihr  hinweg,  arbeitet,  biß  schier  sieben 
jar  nach  seiner  außfart  vergangen,  in  anderen  landen.  Zum  letrten 
jammerte  ihn  doch  seiner  hanßfrauwen,  schetzete  im  zu  gebühren 
zusehen,  wie  es  ir  gienge,  gieng  wider  in  sein  keimet  nnd  klopftet 
an  seiner  hauftthOr.  Die  franw  lieft*  and  fragete,  wer  da  were.  Der 
mann  antwortet:  Frauw,  raucht  es  noch  im  hauß?  Sie  erkennet 
seine  Btimme,  war  hertzlich  fro  (denn  sie  hette,  dieweil  er  weg  ge- 
wesen, grossen  kummer  erlitten)  thet  eilends  auff,  fiel  im  umb  den 
halß  and  weinet,  sagende:  Kompt  nur  her,  lieber  hanßwirt,  ich  wil 
euch  nimmermehr,  wie  ick  leider  gethan  habe,  bitter  anflehnarren! 
nam  auch  zwischen  [364b]  denen  Worten  einen  kttbel  mit  wasser, 
schüttet  den  ins  fewer ,  das  ja  im  hauß  kein  rauch  were ,  biß  sie 
sich  gentzlich  verBobneten.  Solchs  ist  noch  bey  ans  ietet  ein 
Sprichwort, 
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Wo  Muck  ander  eheleut  gereht, 
Niemand,  dann  in,  ichad  dranß  entsteht, 
Und  wirt  durch  nicht«  du  gut  gemehrt, 
Dum  wo  eine  ander  billich  ehrt. 


37<. 
Ein  weih  zeigt  dem  andern,  wie  die  lent  nneini  werden. 
Hart  und  übel  hetten  etliche  bauwren  in  einem  dorfl  im  lande 
in  Prancken  eins  sontags  sich  bey  dem  wein  geschlagen  und  ver- 
wandet; darvon  schwatzeten  zwey  weiber,  so  deO  sontags  mit  ein- 
ander ins  feld  grasen  gehen  wollen.  Mich  wundert,  sprach  die  eine, 
wie  doch  die  lent  so  geringlich  mögen  zu  der  Uneinigkeit  nnd  tollen 
wesen  kommen  1  Antwortet  die  ander,  gar  eine  abgelassene  schal- 
dun:  Bas  mag  sich  gantz  leicht  zutragen,  auch  mögt  ihre  mit  der 
zeyt  noch  wol  erfahren;  und  da  sie  ein  wenig  für  diese  hjnlran, 
schlug  sie  die  kleider  binden  aaff  nnd  sprach :  Korn,  Marie,  nnd  leck 
mich  etc.  Sagt  die  ander:  Das  thu  der  teuffei,  der  pfleget  [365] 
die  hären  gerne  zfi  bntzen.  Wie  sagstu?  antwort  die  erste,  schil- 
testa  mich  ein  hören "t  das  soltn  selber  also  liegen,  und  wie  ein 
diebin  daran.  Dise  sagt  widerumb,  jene  log  es  selber,  wie  ein  ehr- 
loser tchandsack,  die  verantwortet  sich  dann  wider  aaff  das  aller 
Mhizehlichst,  so  sie  immer  kondte,  daß  auffs  letzt  sie  von  den  worten 
■»essen  und  zun  hären  griffen,  mit  feusten,  kratzen  und  krelen  eine 
der  andern  wenig  schonete,  daß  ir  beider  angesicht  sähe,  sam  weren 
sie  mit  blut  begossen.  Do  sie  nnn  vom  kämpft*  Bindigkeit  halber 
»uliessen,  sagte  die,  welche  den  zanck  angefangen:  Siebst  das  nun, 
Marie,  wie  die  leut  zasamen  kommen?  und  derhalben  magsta,  als 
ein  erfarne,  hinftr  ein  andere  auch  dessen  berichten. 

Ecitiende  wort,  unnütz  geplader, 

Wer  die  nit  meidet,  findet  hader, 

Und  nach  den  werden  von  im  fanden 

Unbillich  schleg,  etreimen  und  wunden. 

375. 
Ton  zweien  zanckenden  weiberen. 
Als  zwo  böse,  zanckhafftige  platzen  sich  etlicher  wollen  halber, 
so  vieleicht  eine  der  andern  gestolen  haben  sölte,  in  ein  wort  nnd 
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Bcbeltkrieg  begaben,  sprach  die  eine:  Du  btet  [365b]  ein  hur  and 
ein  diebin,  und  ich  bin  alle  tag  so  got,  als  du.  Erklerte  sich  selbst 
also  nach  irer  eigenschafft,  weil  sie  die  ein  hör  und  diebin  schalle, 
dennoch  sich  ir  vergleicht«. 


Ton  zwejen  andern. 

In  meines  vattera  seligen  am pt Verwaltung  betten  auch  vor  jaren 
zwcy  weiber  gestolnen  garns  wegen  sich  geehret,  daß  sie  darober 
fürs  geriebt  kamen  nnd  durchs  nrtbeil  erkannt  worden,  daß  die,  so 
die  echmehwort  gefflret,  der  klegerin  efilte  ein  widersprach  thfto  nnd 
sie  nm  Verzeihung  bitten.  Sprach  sie,  die  beklagte:  Liebe  gefatter 
Catharine,  ich  bitt  eneb  nmb  gottes  willen,  ir  wollet  mir  vergeben, 
daß  ich  wider  euch  gesagt  bab :  Da  diebin  hast  mir  mein  garn  ge- 
stolen!  denn  ich  weiß  nichts  von  euch,  als  von  einer  frommen  frauwen. 
Was  war  dises  änderst,  dann  noch  einmal  die  getbane  Scheltwort 
widerholen  und  bestetigen  'i  and  fein  beschlossen,  daß  sie  nichts  tob 
ir  wüßte,  als  einer  redlichen  frauwen,  das  ist,  an  ir  bette  sie  nicht! 
gesehen,  was  einer  redlichen  frauwen  gehöret. 

Wenn  böse  weiber,  hfirn  und  b&ben, 

Sich  scbolten  nnd  ein  canck  anhüben, 

Erffir  man  drauQ  wer  sie  warn,  ■ 

Dann  keine  wil  da  die  warheit  Bparn. 

[366]  377. 
Bin  weib  ist  zornig  «uff  gott. 

Christen,  ja,  die  eich  Christen  mit  dem  mnnd  rfimen,  betten 
teglich:  Herr,  dein  will  geschehet  and  setzen  doch  nichts  desto  min- 
der iren  willen  gottes  willen  stets  entgegen,  dann  immerdar,  ist  es 
warm,  so  wil  man  es  kol,  ists  nasß,  wil  man  es  trocken  haben,  nnd 
welchs  ge  wünsche  uns  widerferet,  haben  wir  der  kleiner  theil  gar 
kein  gefallen  daran,  oder  werden  zum  wenigsten  es  bald  verdrossen. 
Derhalhen  uns  auch  gott,  als  dem  die  oberste  gaberniemng  nnd 
meisterschafft  gebaret,  für  das  wir  im  allweg  seine  Creatoren,  vis 
got  sie  sein,  schumpffieren  and  tadeln,  mit  mancherlei  unerhörten 
straffen  plagt.    Solche  gotteelesteriiche  und  fleischliche  widerseönng 
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gegen  gott  wirdt  durch  folgende  fabel  von  tweyerley  «eibern  an  tag 
gegeben,  auch  hab  ich  selbst  mehr  denn  einmal  dergleichen  von  et- 
lichen gehöret. 

Zwey  weiber,  die  gefattern  waren,  begegneten  einander  vor  dem 
Jorff,  als  es  einen  sehr  nassen  regen  thet,  und  sprach  die  erste:  0, 
liebe  gefatterin,  wie  bin  ich  nun  dieses  regens  so  fro,  ich  hoffe,  mein 
Bachß  werd  darvon  weidlich  wachsen.  Sprach  die  ander:  Ich  bin  es 
ja  so  sehr,  liebe  gefatterin,  erfreuwet  nmb  meiner  pnantzen  willen, 
die  waren  schier  auffm  [366b]  land  verdorret;  gott  sey  gelobt!  sagten 
sie  beide.  Die  dritte  im  dorff  trat  in  die  haunthflr,  sähe  das  nasse 
wetter,  und  wie  sich  der  bimmel  nberal  mit  gewolck  bezogen ,  und 
sagte  zornigklich:  Ey,  wolanff,  in  tansent  tenffel  nammen!  ich  hab 
Ung  nmb  regen  gebetten,  and  bat  nit  sein  können,  letzt  eben  weil 
ich  hab  angefangen  zu  waschen,  hebst  dn  an  und  regnest.  Hette  die 
sonn,  wie  vorhin,  heiß  geschienen,  war  es  den  ersten  zweyen  nicht 
eben  gewesen,  weil  es  aber  denen  nach  sinnen  gehet,  ist  die  dritte 
ihres  waschen  halber  übel  mit  dem  regen  zufrieden.  Also  muß  sich 
der  gütig  trenwe  vatter,  sovil  an  uns  ist,  noch  heutigs  tags  straffen 
lasen  und  ander  unserm  artheil  ligen. 

Wir  ducken  alle  gott  beller  stimm, 

(Wie  recht)  und  halten  vil  von  im, 

Nit  lenger  aber,  denns  wol  geht, 

Wo  nit,  das  wideripiel  entsteht. 
Ein  anderO: 

Niemand  auff  erden  ist,  der  kan 

Zu  gfallen  leben  iedennan, 

Darumb  ists  aller  best  recht  thon, 

Darmit  man  kan  vor  gott  beaton, 

Und  fromme  leat  ir  Inst  dran  hon. 


[367]     378. 
Von  einem  trnnckenen  weib. 

Täglichen  was  ein  altes  weib  truncken  und  gar  ein  versoffene 
Tube,  welches  ire  kind  and  verwandten,  nit  allein,  das  es  vil  gelt 
mnnam,  sondern  das  vor  andern  ehrlichen  ieuten  sie  sich  der  alten 
unhöflichkeit  beschämen  mußten,  gantz  ungern  und  beschwerlich 
sahen.    Derhaiben  sie  offtmals  die  muter  von  dem  viehischen  and 
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wüstes  leben  abzuschrecken-  sich  onderrtunden ,  mit  Vorhaltung,  diß 
gott,  vermöge  der  biblischen  schrifft  seinen  zorn  gehen  lassen  ond 
-  sie  in  die  ewige  vcrdamnuß  und  hellisch  fenwr  Verstössen  werde,  a 
were  dun,  dali  sie  sich  von  alter  weiß  bekerete.  Ee  war  aber  in ') 
danbenwald  geraffen,  daramb,  als  die  alte  wider  einsmais  so  truncken, 
daß  sie  von  ir  selbst  nicht  wußte,  aoff  der  erden  geatrecket  tage, 
erdachten  sie  die  selbigen  mit  listen  zu  einer  bessernng  zA  bringen. 
Legten  znrings  nmb  sie  her  glllende  knien,  standen  and  warteten, 
was  sie  tbun  wurde.  Den  wein  kondte  sie  so  bald  nit  anßschlaften 
und  bleib  lägen,  biß  es  gar  tnnckel  ward,  do  erwecket  sie  die  hiü, 
und  als  sie  sich  anffrichtet  und  nichts,  denn  feuwr  umbher  sähe, 
meinete  sie,  in  der  hellen  zo  sitzen  und  sprach :  0,  das  mich  durstet! 
ist  nicht  etwa  ein  ander  arme  seel  allhie,  die  za  zechen  geinstet? 
[367b]  ich  wolte  meinen  pfennig  bey  den  iren  legen.  So  gantz  bette 
sie  der  saufllenflel  umhfnngen,  das  sie,  do  sie  doch  meinet  gestorben 
und  in  der  hellen  seyu,  nit  wolte  das  botzen  verlassen.  VieleicM 
hat  sie  gemeinet,  weil  es  in  der  hell  so  warm  sere,  müsse  mau  desto 
mehr  drinnen  trincken. 

Alte  gwonheit  leßt  selten  ab, 

Kompt  gern  mit  einem  in  das  grab. 


Von  einem  andern  trunekenen  weihe. 
Diso  war  der  vorigen  ordens  Schwester  und  hatte  gewonet,  daß 
sie  die  nacht  nit  ruwen  köndte,  sie  hette  denn  zuvor  die  gurgel  mit 
wein  oder  bier  gescbmieret,  gott  geh,  an  welcherlei  es  sonst  mm- 
gelte.  Zu  österlicher  zeit,  wie  bey  den  alten  in  gebrauch  gewesen, 
beichtet  sie,  nud  beneben  andenn  auch,  das  sie  sich  pflegte  immer- 
dar voll  za  sauften;  daramb  nach  bescbehner  beicht  und  absoluu'on 
legt  ir  der  pfarherr  (denn  ir  hanßwirt  hett  im  seins  weibs  verderb- 
liche weiß  klagende  anzeigt)  nach  befohlenen  rosenkrentzen  zu  beten 
auch  anff,  daß  sie  hinfflrter  keinen  wein  mehr,  es  were  denn  zA 
weinkauffen  oder  hochzeiten,  trincken  solte.  Die  gftte  mftter  er- 
schrack  dises  ah[368]solvierens ,  maßte  doch  darmit  znfriden  tevn, 
schreit  auch  nit  anß  derselbigen  regel.    Es  wolt  aber  ir  die  zeit, 
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daß  sie  atiff  einen  weinkaut  geladen  würde,  rt  lang  werden,  und 
damit  sie  nit  ab  eine,  die  irer  anffgelegten  büß  entgegen  lebte,  ge- 
halten würde,  fiel  ir  ein  geschwinder  pretext  nnd  beschOnnng  für, 
nnd  sprach  an  irem  mann :  Lieber  haußwirt  Contz,  ich  nnd  alles  was 
dn  im  hauß  nnd  felde  hast,  sein  alle  dein,  nnd  bab  ich  darnmben 
mich  nichts  zu  rühmen,  laß  mir  doch  anch  etwas,  das  ich  sagen 
mochte:  Sihe,  diu  ist  mein  eigen !  nnd  verkauft  mir  deinen  esel,  du 
sott  in,  wanns  dir  geliebt,  gleich  wol  zu  deiner  nottnrfft  gebrauchen, 
allein,  daß  ich  nur  sagen  mag,  er  Bey  mein  esel.  Der  mann  ließ 
es  geschehen  nnd  machten  das  geding,  neinlich,  das  sie  im  darfur 
etliche  gebnndt  flacht!  und  ein  ort  eines  golden  zn  weinkauff  geben 
»Site,  darum b  sie  sich  einsmals  recht  frölicb  machte.  Nicht  lang 
bestand  es  hernach,  daß  ir  ein  xan  nicht  aufihbrete  weh  zu  thnn, 
er  ward  denn  mit  wein  begossen ,  war  doch  nit  kun ,  on  ein  wein- 
kanff es  zu  wagen,  sprach  derhalben  widerumb  zu  irem  mann:  Was 
boI  dir  der  flacbß,  du  kanst  oder  weist  in  nicbt  zn  arbeiten,  soltestu 
in  denn  eim  frembden  verkauften,  bedQrffen  wir  seiner  selbst  im 
hauß  nnd  tregst  dn  anch  gern  weisse  hembdeT;  derhalben  laß  mich 
sie  neherkeufferin  aeyn,  wirstn  [368b]  demnach  dein  thail  anch  daran 
haben.  Dn  hast  anch  recht,  antwort  der  mann,  ich  bin  es  zftfriden. 
Also  machten  sie  abermal  wein  kanff,  daß  die  frauw  mit  gutem  ge- 
wissen wein  trincken  mochte.  Der  weinzan  aber  hftb  wider  an  zu 
(fliitzen,  und  wußte  die  franw  schier  irem  leib  keinen  raht,  redet 
doch  iren  mann  also  an:  Ich  bin  deß  esels  auch  mud,  nnd  wann 
da  mir  in  maßt  abentlehnen,  laut  eben  vor  den  lenten,  als  sey  ich 
und  nicht  dn  herr  im  hauß ,  daß  mag  Ich  nicht  leiden ,  daß  mir 
solchj  softe  nachgesagt  werden,  und  bitte  dich,  kanff  mir  in  der  nr- 
aaeh  halben  wider  ab.  Das,  nnd  solcher  kanff  und  widerkanff  ge- 
schahen so  vü,  daß,  wo  die  versoffene  woingana  nicbt  teglich,  doch 
in  der  wochen  ein  mal  oder  zwey  sich  auff  ein  fursorg,  in  bescho- 
nug  der  weinkeuff  sich  redlich  füllet. 

Alle  sflnd  und  böß  obelthat, 
Welche  das  gesetz  verbotten  hat, 
Sein  wir  zfi  vermenteln  so  geschickt, 
Daß  wir  uns  überreden  dick; 
In  dem  der  meinst  ungehorsam  ist, 
Man  dem  onbiliich  schand  zumißt. 
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380. 
Wie  ein  wefb  beichtet. 
Ein  franw,  die  riinlich  schön  war,  beichtet  neben  anderm,  dii 
sie  underweilen,  wann  [369]  ir  mann  nicht  einheimisch ,  den  hnnd 
hincken  Hesse.  Das  ist  ein  schweres,  und  gantz  Abel  gethan,  lagt 
der  pfoff  m  ir;  doch,  wann  ir  weiten  mich  nach  diesen  ostern  eil 
freundtachafft  theflen,  würdet  ir  von  mir  ietit  absolvieret  werden. 
Sie  sagte  ea  ihm  zu,  willig  zu  seyn,  wenn  er  wolte,  und  als  sie  naher 
in  ihm  rocken  wolte,  kam  es  sie  sanwr  an,  daß  ihr  ein  grosser  etc. 
entwdschte;  derhalben  sprach  sie  erschrocken  zun  pfarherr:  Ach, 
lieber  herr,  da  setzt  mir  was  für,  meinete  er  solt  ir  etwas  für  das 
sie  so  unzüchtig  gewesen,  zu  thün  oder  in  behten  befehlen.  Dn 
pfarherr  aber  antwort:  Pfui,  auü  mit  der  unflehiigen  protseb  is 
aller  teuffei  namen,  wie  bistn  so  nnTerschampt  1  Verstund,  er  solle 
ihr  etwas  für  den  husten  netzen,  und  stieß  sie  von  sich.  Also  gieag 
sie  unabaolviert  hinweg,  blieb  auch  darnach  wider  iren  willen  diese» 
pfiffen  halber  nngeschendL 

Deß  meisten  Sitten  sein  verkehrt, 

Dergleichen  er  sein  jungen  lehrt 

381. 

Von  eines  dorfiscbultheisaen  franw. 
Sag  ich  nicht  recht,  das  allweg  die  weiber,  sich  der  dignitet 
irer  menner  viel  höher  und  mehr  überheben  und  darin  stoftne- 
[369b]rende  angesehen  wollen  seyn,  dann  oftmals  die  menner  selber? 
Das  hilfit  mir  dises  dorffsehultheissen  franw  bezeugen;  denn  ab  ir 
mann  auff  ein  sambstag  in  der  statt,  da  sein  oberkeit  wohnete,  tun 
derselbigen  zu  eim  schultheissen  deß  dorffs,  darin  er  daheim,  gesetzt 
war,  knufft  und  bracht  er  seiner  haußfrauwen  ein  schönen  nonwen 
beltz  und  sprach  zu  ir:  Franw  neuwe  schultheissin  zu  N,  der  aeowe 
Schultheiß  zu  N  schenckt  euch  einen  neuwen  beltz.  Die  franw  war 
fro  and  danckt  irem  mann  mit  gleichen  Worten :  Lieber  herr  nenver 
Schultheiß  zu  N,  die  neuwe  schultheiaain  zu  N  wünscht  euch  gluck 
zu  disem  hohen  neuwen  ampt  und  dancket  euch  frenndtlich  für  den 
neuwen  beltz.  Darnach  kamen  seine,  deß  neuwen  schahheüaen 
und  deß  weibs  gefreundten ,   und  war  mit  grossem  jubilieren  den 
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glackwönBfihens  kein  ende.  Deß  morgens  Bonntags  eilet  sie  sich  ie 
an  sehr  deß  neuweu  beltz,  als  ihres  haußwirts  gewalts  halber,  in  die 
idrchen  zu  gehen  und  sich  schauwen  zu  lassen;  auff  daß  Bie  auch 
desto  mehr  anseheas  hette,  kehret  sie  am  beltz  das  rauch  Bossen 
und  pranget  nach  der  kirchen.  ledermann  aber  war  mit  grossem 
ekerbieten  eben  ausgestanden ,  die  menner  mit  entdeckten  and  er- 
habenen haoptern,  horeten  zfi  das  evangelinm  lesen,  welohs  die  nenwe 
schultheißin  für  hoffart  nicht  acfatnng  nam,  sondern  [370]  meinet, 
es  gescheh  nmb  irent  willen  nnd  sprach:  Liehen  freund  sitzent  still, 
es  hat  gegen  mich  kein  not ,  mir  godenckt  deß  tags ,  das  ich  auch 
arm  war.  Der  gestalt  bleibt  solche  schultheissin  noch  anff  diesen 
tag  bey  uns  im  Sprichwort ,  da  etwa  einer  wahin  kompt  und  man 
auch  gegen  im  anffstehn  wil,  Bagt  er:  Sitzt  nur  still,  ich  bin  auch 
arm  gewesen. 

,      Gleich  wie  ein  dieb  allzeit  Tenneint, 
Das  all  red  von  im  geschehen  seynd, 
Also  hoffart  sehen  mal  mehr, 
Ir  selbst  anmaiset  frembde  ehr. 
Und  hoffart  ist  so  hart  rerblendt, 
Daß  ir  eigen  annot  nicht  kennt 


Ton  klugen  franwen  und  irer  treuw, 

Billicb  wirdt  dieser  edlen  lacedemoniachen  franwen  und  irer 
grossen  treuw  in  den  historien  gedacht,  zu  welchen  edle  jungling 
auß  der  gesellBchafft  Jasonis  geheuratet  hatten.  Dieselbige  jfingling 
waren  Menie  genennet  und  der  zeyt  bey  den  Lacedemoniern  fast 
hoch  gehalten,  daran  reich  und  mechtig.  Da  inen  aber  iederman 
nnderthenig  nnd  willfährig  sich  erzeigte,  erhaben  sie  sich  dardarch 
in  stoltz,  nnd  die  begier,  herren  deß  gantzen  lands  zn  werden,  hette 
sie  angezttn[370b]det.  Solchs  kondt  nit  lang  verschwiegen  bleiben 
und  worden  sie  nit  allein  als  entpfangener  wolthaten  nndanckbare, 
nel  mehr  als  friedbracher,  zerstflhrer  guter  Ordnung  and  zerrütter 
der  pollicey  gefengklich  angenommen  nnd  verwahret.  Ire  weiber 
aber  kamen  zusammen,  besorgten,  den  mennern  möcbt  etwas  untreg- 
lichers  begegnen,  entschlossen  sich  derhalben,  wie  sie  es  listigklich 
wagen  weiten.  Eins  nachts  giengen  sie  in  bösen  kleideren  und  mit 
XiroMof.  a7 
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verhülleten  angsiehtern  zur  gefengniß,  bestochen  die  wechter  mh 
ge  seh  Blicken ,  auch  dieneil  sie  so  hoch  geachte  weiber  waren,  ver- 
gOnneten  inen  dieselbigen  hiiioyn  zn  ihren  mennern  zu  gehen;  in 
denen  redeten  sie  von  irem  anschlag,  verwechselten  mit  inen  ire 
kleider,  also,  daß  die  menner  in  der  frawen  kleider  herausBer  giengen 
ttnd  die  wechter  betrogen,  sie  aber,  die  frauwen,  bliben  in  der  ge- 
fengniß ligen.  Als  man  nnn  der  franwen  abwesen  halber  dises  arg- 
wohnet, ward  darnach  gesehen  und  es  also  befanden,  darnmb  die 
franwen  ihrer  grossen  trenw  von  groß  and  klein  gelobt  and  in 
menner  wider  mit  Sicherheit  evnznkommen  bernflt  worden. 
Grössern  freund  kein  mensch  ja  gewann, 
Denn  so  ein  trenw  weib  hat  ein  mann. 

[371]  383. 
Ton  einem  von  Thalwig  und  seiner  getreuwen  hanßfrauwen. 

Thalwig  ist  ein  nam  eines  alten  gschlechts  etlicher  edellent  hn 
land-za  Hessen;  dieser  einer,  ist  mir  recht,  der  böse  Beinbart  toi 
Thalwig  mit  namen,  hat  vor  alten  jareu  ein  scnlosß  drejr  meyl  von 
Caasel  gelegen,  der  Weidelberg  geheiseen,  ingehabt,  and  sich  gegen 
den  landtgraffen  der  zeyt  solcher  massen  gestreunt  and  gesetzt,  das 
in  der  landtgraffe  anff  ermeltem  hauß  belagerte.  Als  es  dahin  kom- 
men, daß  sich  der  von  Thalwig,  wie  böß  er  was,  dieser  gewalt  durch 
entsetzang  oder  sonsten  nicht  ledig  machen  kondte  and  Dberwnoden 
sähe,  anch  alles  thefdingen,  er  ergebe  nnd  stellete  sich  denn  seil« 
eyn,  mit  dem  forsten  nmb  sonst  war,  schicket  der  edelmann  sein« 
hanßfranwen  herander  in  das  leger,  die  fiel  dem  forsten  zu  ßfi, 
hielt  bey  im  an  mit  viel  weinen,  flehen  and  betten,  amb  verzeyhung 
der  mißhandlnng  ires  Junckern.  Der  landtgraffe,  durch  die  weiblich« 
zahern  bewegt,  sagte,  ob  er  im  wol  gentzlich  hette  fOr  genommen, 
nit  ein  hond  aufim  scnlosß  leben  zu  lassen,  solte  ir  doch,  sampt  irra 
jnngkfranwen  und  megdten,  anch  sovil  ir  iede,  was  ir  lieb  wer  und 
tragen  mochte,  mit  zu  nemmen  nnd  frey  hinweg  zu  gehen  vergönnet 
werden,  [371b]  der  Juncker  aber  nnd  alle  mannsporsonon  sotten  auf 
andern  bescheid  droben  verziehen.  Dessen  satzte  er  ir  sein  forst- 
liche treuw  zu  pfände.  Die  frauw  danckt  im  zflehtiglich,  gieng  hin- 
anff  nnd  rostet  sich  mit  ihren  megden  zn  der  fort,  und  gab  denen 
Ire  kleider  und  klefnoter  darvon  zu  bringen,   sie  aber  nam  iren 
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Junckern  anff  den  rocken  und  gieugen  mit  einander.  Bald  diQ  dem 
forsten  angezeigt,  vermeinete  er,  sie  hett  im  zuvil  getban,  and  wer 
Ton  dem  Juncker  in  der  berednng  der  geatalt  nichts  gemeldet  Ach 
gott,  antwort  das  getreuw  weib,  was  würde  mir  änderst  lieb  und 
käetiich  seyn,  da  ich  meinen  hanßwirt  in  gefahr  daß  todts  hinder 
mir  wissen  solte?  Und  bedunckt  mich  nit  mißrahren  haben,  dieweil, 
als  min  ist  zugelassen  worden  mit  zn  tragen,  was  mir  lieb  wer,  der- 
halben  ich  meinen  aller  liebsten  schätz  mit  mir  getragen  habe.  Die 
geschwinde  behendigkeit  and  treaw  dieses  frommen  weibs  miltert 
dem  rarsten  allen  seinen  zorn,  das  er  den  fallen  ließ,  and  sich  za 
einer  gnedigen  and  billichen  racatnng  begäbe. 

Treaw,  die  ein  weib  bewiesen  hat 

Durch  ehrlich  list  and  küne  tbat, 

Ist  ja  so  rhOmlich  vor  der  weit, 

Als  wenn  ein  starcker  grosser  held 

Sein  feind  erlegt  und  Oberwiudt; 

Dmmb  wo]  dem,  der  ein  treuw  weib  find  f.. 

[872]  Ein  anderß: 
Ein  tranw  weib  hat  oftmals  geschlicht 
Krieg,  den  ir  mann  hat  angericht 


Von  eim  klagen  weib. 

Auß  einer  statt  im  land  zn  Hessen  gieng  vor  zweyen  jaren  ein 
barger  mit  seiner  magd  in  das  feld,  in  der  ernde  körn  zu  schneiden. 
Sit  weiß  ich,  wie  er  mit  der  magd  gekramet,  daß  sie  beid  sein  hanß- 
frauw,  welche  in  essen  brachte,  bey  einander  fände,  stellet  sich  doch 
nicht,  das  sies  gesehen  hette  und  rieft  inen,  sie  solten  kommen  und 
essen.  Da  sie  nun  rüder  gesessen,  thet  keines  dermassen,  daß  die 
frauw  etwas  unbilliehs  von  inen  solte  wissen;  sprach  doch  die  frauw: 
Wonn,  liebe  magd,  weil  mein  mann  so  geil  ist,  hastn  im  recht  ge- 
tan, daß  dn  ihm  den  tag  zn  schaffen  geben,  nuhn  wil  ich  seiner 
die  nacht  auch  nicht  schonen,  was  sola  gelten,  der  girtzel  sol  im 
gestillet  werden.  Doch  sey  du  nach  einem  anderen  herren  verdacht! 
allhie  hastn  ietznnd  nrlanb.  Der  mann,  als  einer  .der  sich  schuldig 
wnßte,  schwieg  za  diesen  warten  stille.  Daheim  in  der  statt  klagte 
diese  frauw.  was  sie  befände»  und  gehandelt  Einer  ihr  nachbeawrin 
27« 
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die  sprach,  so  gelinde  bette  sie  nicht  fahren  mögen,  sondern  der 
hörn  die  backen  geschlitzt  [372h]  und  iren  mann  vor  der  oberkeil 
verklaget.  Nein,  liebe  frenndin,  antwortet  diso;  gnugsam  bin  ich 
zornig  darüber  gewesen;  was  war  es  aber?  Do  ich  meinen  hauG- 
wirt  dermassen  angeb,  da  er  dann  schon  mit  dem  leib  darvon  kern, 
vermöchte  er  doch  einer  grossen  geltstraff  nicht  entlanffen,  das  mir 
so  wol  als  ihm  zu  schaden  gereichte.  Auch  würd  ich  darnach 
solchs  immer  müssen  entgelten,  also  behalt  ich  ihnen  zn  einen 
bessern  freunde  and  muß  die  bor  zum  teuffel  hin&aß  sich  von  mir 
packen. 

Wann  etwas  böses  ist  begangen, 
Draoß  man  mer  unglück  macht  empfangen, 
Wer  solchs  dann  vorkompt  und  verhüt, 
Klaglich  nnd  wie  ein  weiser  thflt 


Van  einem  gehorsamen  weib. 

Lieben,  angenemers  nnd  frenndtlichers  mag  einem  mann  tos 
seiner  haußfrauwen  nit  begegnen,  das  inen  beyden  auch  wol  an- 
stehet, dann  so  sie  im,  bevorab  vor  den  lenten,  gehorsam  ist  nnd 
seinem  befelh  sich  nicht  entgegen  strenbet.  Ton  dieser  und  gleicher 
sacken  worden  vergangnen  jaren  ehrliche  menner  and  barger  allhie 
za  Cassel  za  reden,  deren  einer,  seines  handtwercks  ein  [373]  bild- 
schnitzer  seine  haußfrauwen  die  gehorsamste  za  seyn  rttmete  nnd 
mit  einem  andern,  der  ein  maier  was,  wettet,  was  er  an  sie  gsinnen 
würde,  solte  sie  thun,  wo  nit,  wolte  er  vier  maO  wein,  die  bey  ans 
bey  einem  halben  thaler  tragen,  bezalen.  Es  war  aber  schon  kalt 
nnd  Winterszeit,  daramb  schickten  sie  bin  zn  gemelter  frauwen  and 
Hessen  ir  sagen,  sie  sölte  irem  mann  ein  kachel  anßm  ofen  in  der 
stnben  schicken.  Dessen  war  sie  willig  nnd  abersendet  im  bey  dem 
botten  eine  kachel.  Dieweil  nun  dieselbige  eine  kleine  lncken  nette, 
sprach  der  bildschnitzer:  Wolan,  daß  ir  sehen  mtiget  den  gehorsam 
meines  weibs,  so  gehe  der  bott  hin  nnd  bringe  mir  ein  ander  kachel, 
die  nozerstossen  seye.  Solcher  gieng  bin  nnd  ließ  es  an  die  frauwen 
gelangen,  die  sprach:  Ey,  lieber  gott,  was  meinet  er  hiermit?  Doch 
wil  ich  sie  im  gerne  senden!  nam  ein  messer,  stach  den  leim  umb 
ein  ander  kachel  herab  and  ließ  sie  irem  hanßwirt  bringen.    Also, 
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md  sonderlich  dramb,  daß  der  bott  berichtete,  wie  die  franw  kein 
einig  wort  sich  hett  hören  lassen,  mußte  der  maier  die  vier  maß 
«ein  bezalen. 

In  bi Hieben  ehrlichen  dingen 

Pflichtigen  ghonam  zfi  volb ringen 

Eben  ho  wol  den  theter  preiOt 

Ali  den,  dem  ghorsam  wirf  geleitt. 

[378b]  886. 
Warnmb  die  bettler  so  vil  kinder  haben. 

Ein  bettler  zog  von  einem  dorff  zum  andern  mit  einem  jungen 
weib  und  vier  kinrlern,  den  zehenden  zn  sammeln.  In  einem  wirts- 
baaG,  als  das  weib  zimlich  bezecht,  fragt  sie  einer,  wie  es  doch  kern, 
die  weil  sie,  die  bettler,  niergend  kein  eigens  oder  gewisse  wonung 
betten,  dennoch  ao  freudig  lebten  nnd  sovil  kinder  zeugten.  Ant- 
wortet sie:  Das  ist  schier  nit  werdt  zu  fragen,  doch  solt  ir  von  mir 
bescheiden  werden,  Dieweü  wir  nichts  eigens  oder  ein  bleibende 
Ritt  haben,  derwegen  leben  wir  sovil  desto  frölicher,  nnd  mit  weni- 
gem sorgen,  daß  nns  etwo  daran  in  unserm  abwesen  schaden  zfige- 
%t  würde,  daß  wir  also  mit  keinem  verlangen  nach  unserm  heimat, 
dieweil  es  allenthalben  ist,  beschweret  werden.  Daß  auch  wir  ge- 
meiulich  mehr  kinder  denn  ander  lent  haben,  kompt  daher:  wann 
«ir  satt  und,  wie  ietzt  gemeldt ,  nnbeangstigt  von  sorgen  nnd  nach- 
dencken  frey  seyn,  ist  unser  beste  arbeit,  daranß  hernach  die  kinder 
folgen.  Ja,  wir  thftn  solchs  auch  desto  kecker,  die  weil  ir  und  an- 
dere uns  die  banckharten  müsset  ernehren  nnd  ziehen  helffen. 

Dise  antwort  ist  war,  aber  dantmb  auch  nicht  recht,  denn  solche 
TennQglicbe  schelmen  und  [374]  bettler,  die  andern  armen  schwachen 
und  alten  dürftigen  leuten  das  brot  außm  mund  ziehen,  sölto  ein 
oberkeit  nicht  leiden,  oder  do  sie  sich  mit  beschwerung  der  under- 
thanen  einschleiffen  wolten,  zum  land  anßjagen. 

Wer  sich  verleßt  aoff  frembde  epeiß, 
Der  hat  znr  arbeit  keinen  fleiß.      • 

387. 
Tos  mancherlcy  feinen  sprachen;  erstlich  von  zweyerley. 
Zwey  ding  sein,  nmb  die  man  nit  tranwren  sol:  Wer  alle  tag 
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barmhertzigkeit  seinem  dürfftigeu  brflder  erzeigt    Und  daß  er  et- 
liche sund,  ob  er  es  wol  vermocht  hotte,  nit  gethan  habe. 

388. 
Zwey  ding  sein,  die  da  Beben:  der  da  äugen  hat,  noch  viel 
mehr  aber  der  vernnnfftig. 

389. 

Zwey  ding  Beb,  die  sich  nicht  Bettigen  lassen.  Der  sein  gemat 
allein  setzet  auff  reichtbnmb  zft  gewinnen,  nnd  der  einer  speiß  ge- 
lüstet, die  im  doch  nit  werden  mag. 

390. 

Es  sind  zweyerley,  die  inen  selbst  angst  bringen:  wer  ann*  den 
zehen  gehet ,  dann  [374b]  er  ist,  nicht  sicher  für  fallen ,  und  wenn 
ein  blöder  sich  rOmet,  wie  er  keinen  streit  fürchte;  denn  so  es  nun 
ernst  kompt,  wirt  er  durch  die  flucht  geschändet 

391. 
Von  drejerley. 
Drey  ding  sein,  die  man  mag  hnHFIoü  heissen:   ein  hanß,  dem 
waaaer  mangelt;  ein  land  on  ein  herren;  nnd  ein  weib  on  ein  nann. 


Drey  ding  sind  zu  schelten:  wer  dem  args  tbnt,  der  in  nicht 
erzürnet;  wer  zu  einem  frembden  tisch  sitzt  angeladen,  und  sieb 
geitzig  mit  fressen  stellet;  nnd  wer  seinen  freund  bittet  nmh  das. 
welchs  er  weißt ,  das  er  es  nit  bat ,  dennocht  nicht  wil  ablassen  rt 


Dreyerley  menschen  begeren,  daß  de  nit  finden.  Der  böC,  der 
da  begert  ander  die  frommen  gezelt  zn  werden;  ein  morder,  der 
da  begert  den  standt  eins  heiligen  manns;  einer,  der  tegtieh  int 
die  gnad  gottes  schwerlich  sündigt  nnd  sich  doch  selbß  für  fromm 
achtet, 
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[375]  394. 
ßrejedej  menschen  machen  inen  selber  schmertaen:  wer  ein 
bieg  «facht,  daß  er  wo!  absevn  möcht;  wer  on  kinder  ist  ond  mit 
ifcter  and  finanti  seine  guter  groß  machet  nnd  mehret;  und  ein 
»Her,  der  ein  junge  tochter  zfl  der  ehe  nimpt. 

395. 

Drey  ding  sein,  darvor  sich  ein  yeder  hüten  soll :  frembde  brieff, 
™"  >m  nit  befolhen  wirt,  zfl  lesen;  in  der  Schmitten  nicht«  anza- 
fleiffen.  daß  er  nicht  die  hend  verbrenn ;  nnd  in  der  apotecken  sol 
er  nichts  von  im  selbs  versflehen ,  auff  daß  er  nicht  ein  gifftig  ma- 
hnen erwQsche  nnd  schaden  nem. 


396. 

Ton  Tiererle j. 

Vier  ding  sein,  die  warlich  nnd  recht  handeln:  ein  künig,  der 
■rae  gescheffte  thflt  mit  gottsfarchtigen  trenwen  nnd  verständigen 
näfen;  ein  mann,  der  sich  an  einem  weih  laßt  benagen;  einer,  der 
bm  Eorn  Inhalten  nnd  bezwingen  kau ;  einer ,  der  ehe  das  sein 
"dar,  denn  an  seinem  herren  meineidig  nnd  trenwloß  werden. 

[375h]  397. 
Viererlei'  sein,  die  weißheit  vernichten :  wer  seinen  gftteii  wandel 
ÜKhafiden  wereken  beschlensset;  ein  herr,  der  seinem  trenwen 
kfexbt  obel  lonet;  ein  vatter,  der  das  ungehorsam  kind  dem  from- 
M  fanencht ;  nnd  der  sein  helmlichkeit  einem  verrahter  oder 
tkrttut  offenbaret. 


Tier  ding  sein,  die  einer  nit  von  im  lassen  sol:  ein  weise  nnd 
ttgenthaffb'ge  frauw,  die  iren  mann  lieb  hat;  ein  gflt  pferd,  das  wol 
■s  «her  gebet;  ein  ochsen,  der  wol  zeucht;  nnd  einen  trenwen 
hdnstmen  knecht. 


Vor  Tiererlev  menschen  sol  sich  ein  ieder  hüten;   vor  einem 
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nnbarmhertzigen  menschen ;  vor  seinem  feind;  vor  einem  mOrder; 
und  tot  einem  Ifigner  am  meisten. 

400. 
Von  fonfferlej. 

Fünft*  ding  kan  kein  mensch  ergründen :  gottes  allroechtige  ftlr- 
sichtigkeit;  sein  gewalt  und  herrlichkeit;  sein  lieb  und  banuüertzig- 
keit;  die  kanfitige  freud  der  gleabigen  außerweiten;  and  die  straf 
der  verdampfen  sonder. 

[876]  401. 
Ton  sechsserlej. 
Sechß  ding  sein  allen  menschen  angeboren:  Bündigen  nnd  gott 
zuwider  leben;  regieren  nnd  gewalt  Aber  andere  haben;  viel  guter 
and  narnng  zn  besitzen;  jedermann  lob  zu  tiberkommen;  Borgen,  daß 
er  nicht  gnng  haben  werde;  nnd  so  bald  er  in  die  weit  konipt,  er 
dem  tod  entgegen  gehet. 

402. 
Ton  liebnerley. 

Es  sein  sieben,  die  nimmer  der  straff  oder  zorns  onwirdig  sieb 
rnmen  können :  der  seine  zungen  nicht  meistern  kan ;  der  fromb  sein 
wil  und  kein  gut  werck  tönt;  ein  hoffertiger  gloriender  narr,  nnd 
am  meisten,  so  nichts  darhinder  ist;  der  richter,  welcher  nit  recht 
spricht,  es  trag  dann  gelt;  ein  weiser,  der  geitzig  ist;  der  ander 
leut  nnderweiset  nnd  selbst  nicht  darnach  lebet;  nnd  der  allein,  umb 
daß  er  gerfimpt  werde,  gott  dienet 

403. 
Ton  achterley. 
Acht  ding  sein,  die  gehören  nicht  zusammen:  nacht  nnd  tsg: 
der  gerecht  nnd  ungerecht ;  gut  nnd  boQ ;  das  leben  nnd  der  todt. 

[376b]  404. 
Es  sein  acht  ding,  die  gegen  einander  auß  der  natne  feindt- 
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schafft  tragen :   der  banr  und  der  wolff;  die  kaU  nnd  mauß;   der 
knien  und  die  taub;  der  storck  nnd  der  frosch. 

405. 
Acht  ding  sein,  die  inen  selbst  und  andern  schaden:  ein  narr, 
der  nichts  weißt,  sich  selbst  flu-  weiß  kelt  und  andere  lehren  wil; 
wer  da  sacht,  daß  er  nicht  finden  mag;  ein  gewaltiger,  der  ein 
Khalck  ist;  einer,  der  niemandts  raht  begeret  nnd  sich  allein  den 
weisesten  schetzet;  der  sich  herren  dienst  annimpt  and  weder  Ver- 
nunft noch  klugheit  hat;  der  von  thoren  raht  fordert,  wie  er  die 
weisen  betriegen  sol;  wer  in  seinem  befolenen  ampt  untrenw  ist; 
und  ein  ungehorsamer,  der  sich  nicht  wil  straffen  lassen. 

406. 

Von  neimerley. 

Kenn  ding  sein  nit  zu  widerbringen:  die  jugent  and  ire  zuge- 
hörige kreffte;  die  vergangen  zeit;  das  gesprochen  wort;  die  ver- 
lorne j  an  gkfrau  wach  äfft ;  das  wasser,  so  vorüber  geflossen  ist;  die 
uaterey,  so  zu  ascheu  verbrennet  wirdt;  der  schnee  vorm  jar  zer- 
[37"]schmoltzen ;  unrecht,  das  am  tag  ist,  zfl  beschönen,  daß  es  gfit 
m»;  >md  in  der  hell  die  Seligkeit  durch  bitten  zu  erlangen. 

407. 
Ton  aehenerlej. 
Zehen  ding  bringen  ein  mann  zu  grossen  ehren  vor  gott  und 
den  menschen:  gottes  furcht;  ein  rechter  stareker  glaub  gegen  im; 
bald  wider  vom  fahl  in  Sünden  anffstehen;  einem  andern  thun,  was 
er  gern  wolte  im  zu  besehenen;  Beinern  feind  verzeihen;  dem  dürf- 
tigen nach  vermögen  st  euren;  den  unschuldigen,  wo  er  mag,  erretten; 
der  oberkeit  in  dingen  gottes  wort  gemeß  gehorsamsten ;  den  armen 
nicht  verachten  und  den  reichen  nmb  genieß  willen  nicht  schmeichlen; 
seinem  hanUgesind  wol  fürstehen  und  mit  guten  exempeln  daaselbig 
recht  rt  tbfin  gewonnen. 

Du  g&te  thäo  nnd  böse  Ion, 

Verehret  gott  mit  gleicher  cron; 

Drumb,  was  unser  Schwachheit  gebricht, 

MUß  durch  sein  gnad  seyn  außgericht. 
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408. 
Ein  narr  sagt  einem  abt  die  warheit. 
Als  der  abt  deß  closters  Marchtalden  einen  schönen  palast  zö 
bauwen  vorfielt,  und  [377b]  mit  seinen  conventabrüdern  nnd  andern 
mancherley  den  banw  mit  vortheil  nnd  dem  geringen  kosten  anzu- 
fallen, sich  berahtschlagt,  kompt  sein  narr,  Matthias  mit  nammen, 
trat  in  die  mitte  nnd  sprach  zum  abt :  Wie  Herrisch  bistn  doch,  daß 
du  dir  unnOtig  zo  schaffen  machest !  kanstn  nit  in  dein  stflblin  sitzen, 
deine  dicke  feißte  hören  zu  dir  nemmen  nnd  gott  fein  mit  gftter 
rtwen  dienen?  Sehet,  ob  nit  der  narr  deß  abts  heilig keit  besser, 
denn  er  selbst  gewißt  habe! 

Der  selbig  narr,  da  er  einsmals  zu  fuß  durch  die  Donanw  gangen 
war,  sagt  er  zu  etlichen  darnach:  hab  ich  nicht  narrisch  and  übel 
daran  gethan,  daß  ich  bin  durchs  wasaer  gangen?  dann  wer  ich  da- 
rinnen ertrnncken,  hett  mirs  der  herr  nit  geschenckt,  sondern  weid- 
lich darnmb  geschlagen. 

Ein  narr,  wenn  er  die  warheit  sagt, 
Den  preiß  für  hundert  lagnern  tragt. 

409. 
Ein  weise  red  eines  narren. 
Leopoldos,  weiland  ein  hertzog  zu  Osterreich,  hielt  raht  mit 
seinen  obersten  nnd  gewaltigen  von  dem  krieg,  so  er  gegen  die 
Schweitzer  füren  wolte;  fragte  er  auch  »einen  narren,  deß  nammen 
Kune  von  Stocken  was,  wie  im  der  bandet  gefiele.  Sehr  Abel,  ant- 
wort  [378]  der  narr,  denn  all  enwer  Einschlag  sein,  wie  ir  ins  land 
fallen,  von  keinem  aber  hab  ich  gehört,  der  da  anzeigt,  wie  ir  wide- 
nunb  heranß  kommen  werdet.  Solche  prophecy  deß  narren  erfand 
sich  also,  dann  der  hertzog  ward  von  den  Eidgenossen,  sampt  einer 
grossen  Bummen  der  seinen,  erschlagen. 

Ie  mehr  ein  sach  anzeigt  beschwerd, 
Dest  mehr  ist  sie  bedenckens  wehrt 

410. 
Ton  einem  narren,  der  Bucher  genannt. 
Als  diser,  ehe  sein  knrtzweiligkeit   offenbar   worden,  in  4er 
jugent  deß  viehes  botet,  mit  einem  andern  knabon,  der  jünger,  denn 
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er,  imd  sehr  grindig  und  kratzig  wäre ,  nam  er  den  selbigen  (dann 
er  bette  wol  gehört  und  gesehen-,  daß  man  die  schäbigen  hnnd  er- 
hieng)  krümmet  einen  ast  von  einem  bäum  und  knöpftet  daran  ge- 
nannten knaben.  Under  deß,  vieleicht  auß  deß  tenffels.  anstiften, 
erhebt  sich  ein  laufen  und  Blossen  underm  vieh,  daß  der  $oefeer 
das  za  stillen  eilen  maßte.  Nach  dem  er  aber  den  andern  njt  vor- 
hin abgebunden,  war  dieweil  der  ast  mit  im  aufgeschnappt  und  hett 
in  erwürget. 

Deß  abents,  do  er  omb  seinen  gsellen  gefragt,  [378b]  antwortet 
er,  wie  er  in  gehenckt  hotte,  nnd  da  er  derhalben  in  hafft  gezogen, 
wendet  er  kein  ander  nrsach  seiner  that  für,  dann  der  jung  wer 
nichts  nütz  nnd  grindig  gewesen ,  auch  sey  im  also  wol  beschehen, 
denn  so  er  noch  lebte,  müßte  er  ein  kühirt  Heyn,  das  wer  er  dnreh 
das  hencken  frey  nnd  erledigt.  Do  erkenne teu  sie  wol,  daß  er  es 
nicht  aaß  bttberey,  sondern  narrheit  gethan,  nnd  Hessen  in  gehen. 

411. 
Von  dem  selbigen. 
Nach  solcher  seiner  begangnen  mißhandlnng  maßte  er  disea  ort 
anlassen,  und  hütet  einem  edelmann  seine  kO  nnd  rinder.    Auf  ein 
Mit  sähe  er,  daß  der  Juncker  Beine  rosß  alle  mutzen  nnd  inen  die 
«dnraiitz  abbauwen  ließ,  fragte  er  die  diener,  warumb  das  geschehe. 
Sprachen  sie,  daß  die  rosß  also  vil  hurtiger  und  masterhafftiger, 
auch  geschickter  zum  krieg  weren,  dann  sonsten.    So  bald  nun  der 
Bocher  wider  bey  seiner  herde  kommen,  schneid  er  auch  allem  vieh 
die  sebwentz  ab,  hieng  sie  auff  seinen  rngken,  trug  sie  deß  abents 
rit  sieb  heim  und  sagte,  er  wüßte,  daß  er  ietzo  ja  so  ein  schönen 
häuften  küh,  als  der  Juncker  pferde  nette. 
[879]    Wer  ein  narr  über  eyer  setzt, 

Bricht  ers  nit  all,  werden  verletzt 
Derselben  doch  der  minste  theil, 
Dann  bey  weisen  ist  doch  kaum  heil. 

412. 
Ton  Claus  Narren  etliche  hlstorien. 
Angeregt*  narren  hab  ich  von  denen,  eo  in  gesehen  gedencken 
hören,  daß  der  löblichste  Caarftrst  zft  Sachsen,  der  in  damals  er- 
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halten ,  Im  Lab  mOssen  zfi  seinem  gar  kleinen  pferdlein  ein  eigenen 
Btall  zu  Weimnar  im  schlosß  bauwen  lassen:  Sann,  hatte  er  gesagt, 
deine  (meinete  deß  chnrfarsten  beiigst)  mehren  sein  nit  werdt,  dafi 
sie  bey  meinem  hengst  stehen  sollen.  Eins  morgens  hett  ein  hur 
holtz  ins  schlosß  gefflret  nnd  war  ein  junges  fallen,  das  seiner  muter, 
die  am  wagen  gieng,  nachgelauffeu ,  welche  etliche  deß  chnrfonten 
diener  namen,  ffireten  es  zn  deß  narren  pferdlein  in  den  Btall,  machten 
den  wider  zn  und  giengen  bin  zn  im  sagende:  0,  lieber  Clans,  wie 
sehr  bistn  mit  deinem  hengst  betrogen  wordon !  sine,  es  ist  ein  statt 
oder  mutterpferd  nnd  hat  ein  jung  füllen  geboren.  Eilents  lieft"  der 
narr  nach  dem  stall  nnd  findet  das  füllen  noch  darinnen,  darnmb  er 
fast  zornig,  nimpt  einen  bengel,  schlag  sein  arm  pferdlein,  daß  [379b] 
der  schweiß  von  im  lieff,  nnd  do  das  fallen,  von  dem  schlagen  nnd 
gebolder  erschrocken,  nmbher  sprang  nnd  wihahet,  sprach  er:  Nun, 
liebes  fallen,  schweig  still  nnd  furcht  dir  nit,  ich  weiß,  daß  dn  nichts 
darzn  hangt,  daß  dein  mnter  ein  hflr  ist, 

413. 
Von  dem  selbigen. 

In  deß  chnrfarsten  silberkamern  hatt  von  derselbigen  Verwaltern 
der  narr  gehöret,  daß  sie,  mit  verwnndernng  deß  grossen  nnkostens, 
sagten:  Ey,  herr  gott  behüt,  es  gehet  nnserm  gnedigsten  herrn  etc. 
vil  gelt  anff!  derhalben  verstand  er  das  widerspil  und  meinete,  das 
gelt  wachse  and  nemo  zn.  Anff  ein  zeit,  da  sie  guter  ding  waren, 
mengt  sich  der  narr  auch  mit  nnder,  nnd  als  niemand  deß  tot  im 
sorg  hette,  ergrafft  er  einen  sack  mit  etlich  hundert  gülden  an 
harter  mnntz,  tregt  den  in  das  holtz  hinder  Torganw  nnd  sehet  das 
gelt  mitten  im  wald  in  ein  tiefen  graben.  Nechst  volgender  tag 
entstand  nnder  inen  ein  heimlicher  argwon,  der  verlornen  golden 
halber,  keiner  war  kün  zn  fragen,  und  meinete  immer  einer,  s> 
weren  von  den  andern  beybracht  nnd  gestolen.  Schier  wer  es  da- 
hin kommen,  daß  man  nit  lenger  hette  den  verlorst  verfielen  mögen, 
sagten  sie  abermal  [360]  wie  vorbin,  daß  dem  chnrfarsten  ein  on- 
segliche  grosse  summen  gelts  anffgieng.  Anß  gottes  Schickung  stand 
der  narr  zugegen,  höret  diß  nnd  sagt:  Das  maß  die  gicht  walten, 
gehet  enwer  gelt  anff  nnd  das  meine  nit,  ich  bah  ja  nach  einen 
gantzen  sack  voll  gesebet!    Als  dann  erfftren  sie,  wo  das  gelt  hin- 
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kommen,  gaben  dem  narren  so  gftte  wort,  daß  er  inen  das  ort  seiner 
pflantznng  zeigte  und  ward  dasselbige  biß  on  ein  geringe  snmmen 
wider  fanden. 

414. 
Von  dem  selbigen. 

Einen  fragt«  dieser  Claus  Narr,  wo  von  die  kelber  kernen  oder 
geboren  worden.  Ward  im  geantwort :  Baß  die  banren  sie  auß  den 
kesen,  als  aaß  eyern  hecketen  and  brüteten.  Dem  ist  gut  zu  thön, 
oberredet  sich  selbst  der  narr;  bringt  ein  korb  mit  kesen  zu  wegen 
and  steckt  sich  darmit  in  ein  heimlichen  ort,  saß  darauff  in  hoffnnng 
einen  gantzen  stall  voll  kelber  zu  bekommen.  Etliche  tag  her  wußte 
niemand  dem  churfflrsten  von  dem  narren,  wo  der  hin  were,  zft 
antworten,  darnmben  wäre  den  dienern  in  zft  suchen  befolhen,  die 
fanden  in  letztlich  «uff  einem  alten  boden,  in  einem  finstern  winckel 
sitzen.  Und  do  er  nichts  reden,  anch  nit  herfür  gehen  [380b]  wolte, 
griffen  sie  in,  der  starck  hindersich  zohe,  bey  den  armen,  daß  er 
annstehen  mußte  und  im  ein  grosser  furtz  entpfure.  Ach,  sprach 
u,  ir  bößwichter,  wie  verderbt  ir  mir  die  kelber!  eins  wer  bald 
u&gugen,  und  hebt  schon  an  zft  blocken. 

Wies  menschen  harte  ist  und  sein  him, 
Also  in  seine  gedancken  füren. 


Ton  dem  selbigen. 

Man  sagt  auch  von  im,  daß  er  einen  edelmann  deß  morgens 
gefragt  nah,  warnmb  er  so  säur  sehe  und  das  haupt  in  der  hand 
halte.  O,  lieber  Claus,  sol  der  edelmann  gesagt  haben,  es  thftt  mir 
vom  nechtigon  trincken  sehr  weh.  Botz,  weietn  daran  nicht  ralit, 
antwortet  der  narr,  ich  wil  dich  ein  ttberanß  gftte  kunst  darzfl  lehren: 
sanff  dich  nur  wider  voll,  wirdt  es  besser  mit  dir  werden.  Der 
jonckherr  fragt  aber  und  sprach:  Wie,  wann  ich  denn  morgen,  über- 
morgen  und  hernach  immerdar  kranck  werde,  wie  sol  ich  dem  be- 
gegnen? Allzeit  wider  vollsauffen  ist  das  beste,  antwortet  der  narr. 
Was  wirdt  aber  zum  letzten,  sagt  der  junckherr,  hierauß  werden? 
Clauß  antwortet:  Bio  narr,  wie  ich  bin.    Sihe,  der  narr  wußte  den 
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Büßgang  und  [381]  nützen  der  trunckenheit,  und  die  sich  weiß  bat 
ten,  vor  denen  ist  es  verborgen;  auch  die  es  schon  hören  and  kIM 
erfahren,  lassen  dennoch  darvon  nicht  ab  und  sein  Herrischer  dem 
dieser  Claus  Narr  oder  ander  thoren. 

Stats  ejngenommen  starck  artzney, 
Ob  sie  wo]  gsundtheit  bringet  berbey, 
Macht  sie  den  leib  leulich  doch  schwach;  - 
Also,  wer  trfinckenheit  gibt  nach, 
Daß  sie  ein  andre  fall  vertreib!, 
Sein  haupt  an  narren  kappen  reibt. 


Ton  einem  narren,  Haal  Michel  genennet. 

Seliger  nnd  loblichster  gedeckt aid  Johannes  Friderich,  bertzof 
zu  Sachsen  and  churfurst  etc.  hatte  an  seinem  hof  ein  schskb 
narren  oder  possenreisser,  der  Maul  Michel,  umb  »einer  gros» 
weiten  waffel  willen,  in  welcher  er  etliche  elcn  zendel,  oder  ec 
frauwenschleyer  verbergen  kondte,  also  gebeissen.  Mit  hochgedwl 
tem  churfursten  war  er  auch  in  der  protestierenden  feldzag,  uft1 
1546,  da  ich  in  und  viel  seiner  fantasey  gesehen  hab.  Ton  diew 
ist  mir  gesagt  worden,  als  vor  jaren  der  chnrfBrst  zu  1 
schloBß  einem  seiner  hofdiener  hochtzeyt  machet«,  das  er  n 
kartzweil  angerichtet  und  [381b]  aber  andere  poasen,  wie  torte 
von  im  ofit  geschehen ,  auch  vier  rohe  eyer  auff  einmal  ins  bui 
steckte,  dassetbig  zuthet,  und  darnach  die  eyer  gleichwol  gauü  ber 
ausser  langte.  Dieser  eyer  aber  waren  mit  fleiß  durch  ein  pfeflah 
das  auffwarten  halffe,  darzft  außgesucht  und  faul,  daasnlbig  bei!  >w 
binden  herzu,  schlug  dem  Michel  mit  den  hemien  auff  beyde  b«d» 
und  zerknitschte  im  die  eyer.  Welcher,  da  et  deß  betrugs  und  p 
stancka  entpfende,  erwischte  er  das  pfefflein,  warft  nuder  steh  n 
eprilts  in  die  eyer  für  sein  lohn  ins  angesicht. 

Wer  junge  kinder  hebt  und  tregt, 

Mit  narrn  vil  schimpffs  und  bosBen  pflegt, 

Und  treibt  mit  böaen  hunden  zanck, 

Erlangt  von  allen  dreyen  danck, 

Das  er  urplötzlich  wirt  beschissen, 

Qeschendt  und  in  die  bein  gebissen. 
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417. 
Eid  nur  spottet  der  papistitchen  pfiffen. 

Dt  das  pabstbsmb  im  land  zu  Hessen  auch  fallen  wolle  und 
St  tat  den  rechten  weg  zur  Seligkeit  geweißt  worden,  vermochte 
nn  doch  nit  alle  irrthnmb  anff  eine  zeyt  verendern ;  derhalben,  als 
ix  pfeifen  in  Hohenberg  in  Hessen  einen  krancken  sterbenden  öleten 
tnd  ikn  ein  wacbskertzen  nach  [382]  pftbaüschem  brauch  in  die  hand 
nta,  war  auch  ein  armer  halbsinniger  mensch  (wie  dergleichen 
I*  iDsnthalben  wollen  mit  seyn)  zugegen,  der  hnb  an,  lachet  und 
qnch:  Nun  sehe  ich,  wa  das  Sprichwort  herkorapt,  der  krenckeste 
riß  illweg  du  liecht  tragenl  schempt  auch,  dieweil  ewer  sovil  ge- 
asd  mnbber  stehn,  und  sol  auch  der  krancke  mann  das  liecht  halten 
oi  lackten. 

Wann  ein  narr  dessen  lacht  nnd  spott, 

Das  lachen  wol  verdienet  hat, 

Doppel  rerhODDDg  dranO  entsteht. 


Ton  Peter  Bemnant. 

Wie  in  hoben  kunsten  der  geschickteste  andern  fürgezogen  nnd 
■*  lob  erhebt  wirt,  also  war  auch  Peter  Bernhant  ander  seines 
***■«  mit  knrtzweil  sehr  fnrtrefflith.  Anno  1534,  da  mein  gne- 
'  ip  fürst  nnd  herr  zu  Hessen  etc.  mit  gewaltiger  band  den  hertzog 
w  Wirtemberg  in  sein  land  widenmb  eynsetzet,  mußte  seinen 
■nffichfln  gnaden  der  abt  zn  Zwevfalden  diesen  narren  schencken. 
1  ••ewol  seine  betribene  possereyen  ein  eigens  bfich  erforderten,  hab 
•*  semer  doch  allein  in  dem  gedenckeo  wollen,  daß  er,  trutz  man- 
Haen  obersten  and  heerfabrer,  das  feld  in  allen  dingen  so  dapffer 
**Ben  kondte  [382b];  ietzund  den  reutern,  wie  sie  sich  halten, 
fet  nicken  und  treffen  sotten,  ansagte  nnd  befahle;  darnach  vergaß 
*  nah  nicht,  den  landtsknechten  kecklich  znzesprechen  nnd  sie  zn 
"wienen,  anff  wen  sie  achtnng  zn  haben,  gegen  wem  sie  sieb  m- 
•wo«  befleiHsen  maßten.  Bescheidet  anch  den  drosß  anff  einen 
**>  oa'sie  sicher  der  Schlacht  außgang  warten  mochten,  nnd  letz- 
■*■  »  er  die  losnng  nnd  feldtgeschrey  anßgetheilct  nnd  das  fftß- 
Hbk  ein  fußfall  gethan,  bließ  er  lärmen  nnd  schrey:  Her,  her,  ir 
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lieben  brtdert  macht  ein  solchen  rumor  mit  mancherley  stimmen  and 
gertlcht,  als  weren  ir  ein  gantzer  banff  gewesen,  so  es  doch  niemand 
denn  der  einige  Peter  thftte. 

Kaum  ist  auch  einer  gehört  worden  wie  er,  der  so  wunderbare, 
seltzame  und  lustige  schwench  wußte  herfür  zu  bringen;  welche,  ob 
man  sie  schon  hette  greiffen  mögen,  daß  sie  ertichtet  weren,  und 
doch  einer  fragte:  Peter  leugstu  auch?  war  sein  antwort  all  weg:  Ich 
spars  nit,  ich  spurs  nit. 

Item,  zu  schonen  frauwen  trug  er  (wie  gemeinklich  alle  narren) 
ein  besonder  gefallens,  war  daneben  so  geltgeitzig,  daß  er  sich  umb 
gelts  willen  streichen  liesse  und  mit  den  hauden  bisse.  Der  kunst 
aber  nenwe  mehr  zu  bringen,  was  er  nicht  ein  wenig  erfahren,  sol- 
cher auch  on  alles  scheuwen  frey  bekenntlich,  denn  so  offt  er  [383] 
daran  erinnert,  machet  er  mit  kreiden  einen  galgen  anff  den  tisch, 
schreib  die  spitzhut,  und  darunder  sich  zu  vorderst,  an  denselben. 
Und  da  er  etlicher  that  zu  offenbaren  willens  nett,  gebahret  er,  um 
er  etwas  schweres  trüge,  krocbtzet  und  klaget:  0  weh,  o  weh,  wie 
bin  ich  so  mild,  ich  muß  mich  zu  ruwen  nidersetzen.  Und  schier 
sprach  er,  als  ob  er  etliche  anredet,  welche  er  trage:  Wohut,  lieben 
gesellen,  haltet  euch  fest,  wir  sein  schon  da,  ihr  solt  bald  abgeladen 
werden.  Darumb,  wer  was  wolle  verholen  haben,  mußte  sorg  tragen, 
daß  es  dieser  narr  nit  erführe ;  und  seye  also  von  im  genug  gesagt 

Die  heim  han  drtiwb  nit  narren  allein, 
Daß  sie  vor  in  kurtzweilig  Heyn, 
Bonder  so  sie  der  diener  that 
Vorbringen,  keiner  ungern  hat 

419. 
Ton  einem  andern  narren. 

Seiner  sinn  halber  dieser  armer  mensch,  war  von  Straßburg 
bortig,  Sizt  genennet,  und  hat  etliche  jar  lang  am  hessischen  bof 
sich  enthalten.  Wiewol  er  zimlich  schreiben  und  rechnen  kondte, 
auch  wol  wußte  zur  zeyt,  was  er  reden  solte,  wards  doch  am  letzten 
mit  dreck  versiegelt.  Einsmals  solte  er  für  [383b]  den  hofrihten, 
einen  im  schlosß  zn  Cassel,  etlicher  geführter,  wider  denselbigen 
Scheltwort  halber  entschuldigen,  sprach  er:  Ich  han  disen  einen  dieb 
und  verrohter  gescholten,  das  ist  war ;  er  aber  ist  ein  frommer  mans 
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und  was  mein  maul  geredt  bat,  ist  erlogen.  Ob  sie  sehon  merckten 
rteß  narren  verblümte  red,  Hessen  sie  es  in  seinen  wirdeti  beruwen, 
und  mußt  der  ander  auch  dergestalt  genügen  haben. 

Der  narren  lob  und  schmuck  sol  gleich  seyu, 

Doch  mengt  lieh  warheit  offt  mit  eyn. 

420. 
Von  mc  ister  Hansen  dem  Entenschmid. 

Das  alter  für  tborheit  nicht  belffe,  ist  an  disem  augenscheinlich, 
denn  in  seinen  jungen,  auch  mündigen  jaren  ist  er  fast  ein  guter 
schmid  gewesen,  welchs  bezeugt,  das  er  auch  noch  ein  pferd  anffs 
«oberst  beschlagen  and  selber  aufheben  kan.  Was  im  aber  der 
vernnnfft  halber  zfi  banden  gestossen,  weiß  ich  nit,  sondern  das  er 
mit  den  jaren,  auch  sovil  an  Unwissenheit  befallen  und  auffs  höchst, 
so  man  inen  «in  Entenschmid  nennet,  erzürnet  wirdt.  Sein  under- 
haltung  ist  auff  dise  stund  bey  dem  edlen  nnd  ehrnvesten  Heinrieb 
»on  Schachten,  welcher  in  zu  mancherley  kurtzweil  weiß  zu  reitzen. 

[384]  Nach  ^erschienen  jara,  als  diser  edelmann  mit  seiner 
äußfraawen  gebadet  und  an  meister  Hansen  nit  nach  seinem  willen 
gelugen  mochte,  tregt  er  selber  wasser  ins  viehhauß  in  einem 
grossen  kesael,  holet«  feuwer  und  machte  es  darunder.  Deß  Junckern 
femw  hatte  vieleicht  ihn  sehen  das  wasser  nnd  anders  tragen,  gehet 
hinab,  verwundernde  was  der  narr  doch  thete,  zu  besehen,  findet 
denselben  also  nackend  im  kessel  sitzen,  nnd  das  er  schon  von  hitze 
aller  rot  worden  wäre,  dieweil  das  feuwr  underm  kesael  hefftig 
brannte.  Sie  aber  nara  etlich  ebner  mit  wasser,  schattet  das  fenwer 
anß  und  fragt  in,  ob  er  sich  selber  verbrennen  wolte.  Ey,  sprach 
er,  nuhn  merck  ich  das  ihr  mir  nichts  guts  vergönnet,  weil  ihr  nicht 
leiden  mögt,  das  ieh  mich  reinige,  nnd  ir  euch  doch  habt  gereiniget 
War  derhalben  mit  der  franwen  übel  zufrieden,  so  er  doch  wo)  wie 
die  seuw  in  der  mßnacht  gebadet  hette. 

421. 
Ton  demselben. 
Ein   anderer  von   adel ,   welcher   sn   dem   ehrngedachteo   von 
Schachten  reihten  wolte,  findet  hart  bey  dem  hauß  Germerode  disen 
KitchiMt  96 
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armen  menschen  beyn  kühen  stehn  and  sprach  zu  ihm:  Wie  gebet 
des  nt,  meister  Hans,  seyt  [584b]  ir  nnn  zum  kahirten  worden?  0 
weh,  nein,  nein,  antwortet  er,  du  thnt  mir  mein  gefetter  (meine« 
seinen  Junckern)  nit  ra  leide,  daß  er  mich  in  meinen  alten  tagen 
solte  zum  hirten  machen,  ich  hüte  der  koh  gar  ab  nit,  sondern  «ehe 
nur  zu,  daß  sie  nit  ins  körn  laufen. 

Ein  kietenmacher  and  ein  tischer, 

Ein  waSBerhQter  und  ein  fisch  er, 

Ein  bettler,  nnd  der  nach  brot  gebt, 

Ein  ackermann  und  der  da  seet, 

Ein  weißbender  nnd  leimenkleiber, 

Ein  Tiebkanffer  nnd  ochaentreiber, 

Ein  icbeffer  sein  oder  ein  hirt, 

Ein  kleinen  underscheid  gebiert. 


Ton  Henßcken  Boden  an  Qrebenstein. 

Gemalten  narren,  in  der  statt  geboren,  pflegt  jarlich  ein  ehr- 
bar raht  zu  kleiden  und  in  mit  acht  hessischen  neuwen  Pfennigen 
wider  zn  mieten,  denn  Aber  oder  nnder  diser  zal  wil  er  nit  nen- 
men,  oder  sieb  iren  diener  nennen  lassen.  Beneben  seinen  seltsamen 
eynfellen  nnd  stapolationibns  ist  nit  weniger  diese  lecherlkh,  denn 
die  andern.  Da  unser  gnediger  fnrst  nnd  herr  etc.  noch  in  ksj- 
serlicher  custodien  sasse,  und  jedermann  seine  [386]  fBrsÜKaen 
gnaden  letzt  gante  undertrncket  achtete,  ward  ir  land  nit  allein  na 
gewaltigen,  sondern  auch  schlechten  lenten  angefochten;  denn  auf 
dem  Beinbarts  walde  liessen  sich  etliche  freche  hüben  das  wildt- 
breth  zn  schiessen  mereken,  und  als  die  selbigen  eins  mala  die 
holtzforster  anzusehen  bekamen,  erbstb  sich  ein  schOteengeferte  zwi- 
schen ihnen,  also  daß  der  frefeler  drey,  und  der  förster  «wen  er- 
schossen worden.  Die  mißthetigen  aber  worden  auch  also  zum  todt 
Terurtheilt,  nnd  auff  reder  vor  Grebenateiu  gesetzet.  Nnn  war  der 
narr  einem  förster,  Hennann  Eiffland  genennt,  sonderlich,  also  daß 
er  in  vatter  hiesse,  hold  gewesen,  denen  hatte  derer  einer,  so  so* 
die  reder  gelegt,  mit  namen  Machwüste  nmbbracht  nnd  erschossen. 
Darumb  nam  er  seinen  raben,  welchen  er  aofferzogen  nnd  zun  ge- 
maofat  hatte,  mit  sieh  hinauß  bey  die  richtstatt  nnd  setzte  in  aaft 
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ni,  and  den  Machwöste  zn  Im,  sagende,  du  er  Im  äugen  und  nasen 
lUrmea  aalte,  denn  er  bette  im  seinen  vatter  Hermann  Eiffland 
ratfrdet  Dem  raben  tliet  die  seltzame  Bpeiß  angewohnt,  wolte 
n  lug  atien  bleiben  and  den  narren  begundt  zu  frieren ,  die  weils 
in  winter  war,  nnd  als  er  im  lockte,  nit  kommen  wolte ,  nimpt  er 
stein,  legt  die  nnderm  rad  nbern  bannen ,  steigt  daraaff  nnd  greift 
um  dem  raben;  in  dcß  fallen  die  «ein  nnden  von  einander,  daß 
er  nit  [385b]  dem  kopff  in  den  Speichen ,  die  so  eng  waren,  be- 
ladete, kette  auch  also  verderben  müssen ,  da  er  nit  von  einem, 
ut  der  statt  dann  kommende ,  erledigt  wen.  Er  aber  meinete 
«ist  loderst  (wie  ich  auch  von  ihm  gebort  hab)  der  whelm,  der 
backer,  wflrde  den  Mach  wüsten  nit  recht  gerichtet  und  aufgebau- 
te haben,  weil  er  in  bey  dem  kopff  so  hart  ergriffen  nnd  gehalten 
tat*.  Derhalben  gieng  er  folgente  tünanß,  reiß  den  corper  vom 
nd,  stellet  in  an  ein  dorflhecken  nnd  schoß  nach  im  mit  einem 
nbrost  Als  er  nnn  hielte  in  ietzt  gar  todt  seyn,  schlept  er  in 
n  ein  sebafferhatten  and  sprach :  Da  bist  lang  auffm  rad  im  re- 
¥*  Seifigen,  wenn  dich  nnn  auch  so  lang. 

423. 
Ton  demselben. 
I»  gegenwertigkeit  viler  anderer  and  meiner,  ward  er  vom  bnr- 
pnwister  lastig  zu  aeyn  and  zn  tantzen  gebehten ,  schlag  es  im 
ktter  ab  and  wolte  sich  nicht  erweichen  lassen.  Hernach  ehe  es 
«■■d  meinte,  sprang  er  herfflr  nnd  sprach:  Wisset  ir  nit,  wenn 
■u  den  thoren  flehet,  so  tbfln  sie  kein  tagend.  Schlecht  man  sie 
*tn>  so  werden  sie  zornig;  wann  sie  aber  von  sieh  selber  kommen, 
sn  ne  alhvegen  zeytig.  Anff  dises  redt  der  diener  einer  zu  sei- 
•«i  gesellen:  Der  narr  ist  ietzt  recht  guter  [386]  dingen,  anff 
wkks,  da  er  es  horete,  sprach  er:  Du  bist  auch  nit  so  weiß,  als 
&  »ol  von  nöten  were.  Wann  dn  aber  wollest  ein  narr  seyn, 
Bitestn  einer  sein  wie  ich,  so  dflrfftestn  keinen  wein  oder  bier  be- 
"Uea.  Der  bnrgermeister  Wetzel  ist  eben  ein  geck  wie  dn,  dann 
*  Onn,  daß  er  zun  bnrgermeister  gewehlet  were ,  angesagt  warde, 
*«li  er:  Wolan,  nun  wolte  ich  vil  lieber  der  stat(  kuh  diß  jar 
**«  hüten.  Ist  das  nit  nerrisch  gesprochen?  Hie  sitzt  er  ja  und 
■nft  den  bauch  voll  wein,  im  walde  bey  den  kflhen  maßte  er  born, 
***  doch  meist  theü  eitel  waster  ist,  trincken. 
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Selten  im  narrn  die  wiU  gebricht, 
Der  nit  weiß,  wer  im  frenndtlkh  ist. 


424. 
Von  einem  narren  zu  Braunschweig. 

Heinrich  Marheinicke,  genennt  mit  den  rebebeinen,  ist  mit  sei- 
ner  narrheit  vielen  vom  adel  und  andern  leuten  bekannt  worden. 
Dann 'einer  ho  in  seines  heim  hauß,  der  herrberg  haltet,  kompt, 
und  disen  Heinrichen  ersihet,  glaubt  seiner  säubern  kleidang  und 
weißlichen  rede  halber  ihn  gor  einen  weisen  menschen,  doch  be- 
stehet solch«  nit  lang,  denn  bald  beschleußt  er  darauff  dermassen, 
dass  man  den  gecken  in  im  spürt 

[386b]  Da  hertzog  Heinrich  der  jünger  von  Brannschweig  etc. 
anno  1550  die  statt  Braanschweig  belegerte,  war  diesem  narren  nit 
änderst  zu  sinn,  dann  es  beschehe  nmb  seinent  willen.  Daromb, 
als  er  sich  einsmals  bereden  ließ,  und  mit  den  bürgern  in  der 
Schlachtordnung  vor  der  statt  stund,  ward  einem  ein  schenekel  an- 
geschossen, nett  man  in  darnach  mit  allen  pferden  nit  hinaaß  ge- 
zogen; dann,  sprach  er,  der  dieb,  der  bttchsenmeister,  kennet  mich 
zu  wol  am  gange  nnd  bleib  von  ihm  nicht  sicher. 

Bald  darnach  als  er  ins  wirtshof  bevm  braunen  etwas  eu  schaf- 
fen bette,  wartete  einer  oben  auffm  gang  biß  auff  dem  wähl  ein 
schaß  gehöret,  nimpt  er  eine  heisse  kagel  and  wirfft  sie  mit  einer 
schaufle  In  neben  diesen  gecken  anffs  pflaster ;  gantz  erschrocken  sähe 
er  sich  umb  nnd  sprach :  Das  muß  der  teoffel  wollen,  sichsto  mich 
hie  auch?  Lieff  darnach  hin  die  kngel  aufzuheben.  Da  sie  in  aber 
an  die  bende  brennete,  sagt  er:  Der  teuffei  wird  dem  hertiogen 
in  den  leib  fahren,  denn  er  sebeosset  mit  höllischem  feuwer,  das 
merck  ich  an  der  kngel,  weil  eie  so  lang  ist  hitzig  blieben.  Solche 
kngel  behielt  er  in  seiner  kammer,  welche  er  neben  anderer  ■eltzamea 
mnterien  für  ein  wander  zeigt 

Vil  von  sich  selbst  halten  gebiert, 
Das,  wer*  taut,  m  eim  narren  wirk 

[387]  425. 
Ein  narr  ist  witzig  worden. 
Zn  Hofland  war  ein  artet,  der  sich  aoßgab  die  sinnlos«!  Ben- 
scheu widernmb  zur  Vernunft  zu  bringen  und  das  also:    In  seine« 
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baoß  hatte  er  anff  eim  platz  ein  pftttzen  voll  fanles,  stinckendes, 
nnflatiga  wassert,  in  dieselbigen  band  er  die  wan  witzigen  an  ein  pfa], 
immer  einen  tieffer,  denn  den  andern,  darnach  er  ihm  not  zu  aeyn 
glaubte.  Daseibat  hin  ward  auch  ein  anner  mensch,  der  seiner 
rechten  vernnnfft  mangelte,  gebracht,  und  in  gemeldten  pfui  biß  an 
die  hoffte  gebunden.  Als  er  nach  etlichen  tagen  mit  gestände  und 
honger  schier  gar  verschmachtet,  nnd  sein  fentasey  ihn  verlassen 
bette,  ward  er  anff  bitt  von  dem  artzt  loß  gebunden,  doch  mit  dem 
bescheid,  daß  er  nicht  ausser  dem  hauß  gehen  solte.  Forcht  halber 
der  graben  gehorchte  der  arme  and  stund  eins  tags  an  der  thttren, 
kompt  ein  junger  gesell  gegen  ihm  geritten,  einen  habich  anff  der 
band,  und  zwen  wind  am  strick  mit  sich  fahrende,  rafft  er  in  za 
sich,  verwundernde,  was  diß  were  (dann  was  er  in  seiner  tollheit 
gesehen,  darvon  war  ihm  ietzt  nichts  bewußt).  Da  nun  der  renter 
bey  in  kam,  fragt  er :  Was  -ist  das  daranff  dn  sitzest  nnd  warnmb 
bastn  dasselbige?  Ein  pferd  ist  es,  antwortet  der  reitende,  nnd 
babs  darnmb,  das  ich  nach  [387b]  last  auffs  feld  jagen  und  beissen 
reite.  Jener  fraget  ihn  weiter,  wie  das  heisse,  so  er  auff  der  hand 
führet.  Antwort  er,  es  wer  ein  habich,  den  er  zum  weidwerck, 
rephnner  nnd  anders  zu  faben  brauchte.  Von  den  hunden  gefragt, 
sprach  er,  daß  sie  die  haner  nnd  vogel  spflrea  nnd  aulim  wasser 
langten.  Alle  vogel  nnd  hflner  aber,  so  dn  ein  gantz  jarlang  fahest, 
*ie  tü  mögen  sie  sich  im  wehrt  erstrecken?  Eigentlich,  sagt  der 
reater,  mag  Ichs  nicht  wissen ,  glaob  doch  nit  viel  ober  fönff  oder 
seebß  golden.  Und  anff  nachforschang  deß  jarlichen  kosten»  auffs 
pferd,  habich  nnd  hunde  laufende,  sprach  er,  daß  sich  der  fast  mit 
mehr,  denn  fDnfftzig  gülden  vergleichen  wurde.  Ist  dem  also?  sprach 
der  ander,  o,  lieber  freund,  so  macht  euch,  so  schnell  ir  immer 
mögend,  von  hinnen,  das  nicht  der  artzt,  so  er  euch  ersehe  nnd 
eawern  närrischen  hande)  erfahre,  euch  für  den  aller  tollesten  anff 
erden  angriff  nnd  biß  Aber  die  ohren  in  den  stockenden  pfui  nnd 
unflat  werfe. 

Arbeit,  die  keinen  nutzen  bringt, 
Und  nar  allein  Dach  Kisten  ringt, 
Viel  hnnd  halten  und  aasen  kauwrn, 
Gericbtlicb  handeln,  z'hofe  lanwrn, 
Tauben  nehren  und  fincken  stellen, 
Verderbt  gar  manchen  guten  pellen, 


:ecb>G00gle 


488  1,  426 

42«. 

Ein  narr  verkündet  enderang  das  wette». 
Gar  ein  junger  mensch,  doch  nicht  aller  sinnen  mächtig,  fleht» 
gencaut,  war  zum  Yfernstein,  ein  schoßlein  auff  ein  halbe  meil  tod 
dem  fürstlichen  hauß  Blasenburg  gelegen,  als  auch  dasselbige  be- 
legeret  warde.  Dieser,  wann  sich  das  weiter,  zuvor  in  ein  na- 
gflstuhme,  endern  und  kommen  wolte,  thet  er  einen  schrey  and 
jauchtzen  auff  den  andern,  darauf  man  vermercken  kondte,  wie  es 
wittern  würde.  Auff  alle  rede,  so  man  im  anzeigte  oder  fragte, 
sprach  er:  Am  end,  am  end.  Als  da  er  gehöret,  daß  marggrafe 
Albrecht  die  bischöffischen  bey  Bommerßfelden  erlegt  habe,  sagt  er 
auch,  am  end,  am  end,  gleich  wolt  er  sprechen :  Diß  mag  im  wol 
gelungen  seyn,  am  end  aber  wirt  man  sehen,  wer  überwinder  sein 
wirt  und  bleiben.  Dergleichen  wirt  von  obgenennten  Clans  Narrn 
gesagt,  das  allweg,  wann  die  sonn  geschienen  und  gut  netter  ge- 
wesen, er  tranwrig  sich  gestellet  und  so  es  geregnet  oder  wittert, 
gelachet  und  sich  erfrouwet  habe.  Gefragt,  sol  er  gesagt  haben: 
Beim  Sonnenschein  beforchte  ich  mich,  das  es  bald  regnen,  und  im 
ungewitter,  das  es  sich  wider  zum  Sonnenschein  geben  werde. 
[888b]    Ein  han  unwissend  prophecoyt, 

Das  künftig  wetter  und  die  sejt. 

Also  redet  offt  recht  ein  narr, 

Der  doch  selbst  nft  weis  ob*  sey  war. 

Also  dieser  Heintz  Narr  beschleußt  das  erste  theil  dises  bneta, 
gott  verleihe,  daß  er  ans  auch  ein  gottselig,  rttwig  und  fridau 
leben  verkündige,  das  wir  am  end  (am  end  sprach  ich)  uns  dessen 
frenwen  mögen.    Amen. 

Ende  des  ersten  tbeils. 
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[389]   DISES  BUCHS  ANDER  THEIL 
von  der  goiatlichkeit,  dem  bapst  and  dem  römischen  leben. 


Kortie  nnd  doch  warbafftige  Tergleicbung  deQ  bapita  und  seines  reich«. 

Titos  Livins  setzt  im  anfang  seiner  römischen  hiitorien,  daß  die 
statt  Rom  erstlich  (wie  oben  auch  meidung  darren  knrtslich  be- 
sehenen) dnrob  Versandung  mOrder,  rauber  und  todtschleger  aus- 
gestanden und  die  nouwe  stattmauren  mit  brüderlichem  blnt  be- 
gossen and  eingeweihet  seyen;  förter,  wie  die  Römer  hernach  von 
jiren  zu  jaron  einem  lind  nach  dem  andern  krieg  zugefügt ,  alles 
ander  iren  gewait  gerissen  nnd  wie  sie  beid,  das  erdreich  und  meer, 
mit  blnt  fliesten  gemacht,  ist  in  vilen  bochern  zu  finden.  Do  de 
Uch  ire  herrschafft  allenthalben  befestigt  nnd  kein  feind  sich  gegen 
sie  grnmmens  oder  entbörang  dnrffte  mercken  lassen ,  hat  ir  eigen 
[,139b]  anffrflr  blnt  zu  vergiessea  sich  nicht  wollen  versUnen  oder 
abreden  lassen. 

Wiewol  sie  nnn  von  schnödem  herkommen,  waren  de  doch 
immerdar  gegen  iren  feinden  im  krieg  ernsthantiger  fursichtigkeit, 
nach  der  Überwindung  gütig,  and  zugesagtes  fridens  anverbrüchliche 
halter  ramUch  anßgebreitet.  - 

Wie  streng  und  forchtsam  anch  die  in  der  oberkeit,  also  worden 
die  underthanen  daheim  und  im  feld  gehorsam  und  befohlner  dingen 
fleisaige  nachsetzer  und  anßrichter  gewesen. 

Es  ist  aber  nit  offenbar,  daß  der  helliach  vatter,  der  bapst, 
gleicher  gestalt,  do  er  sein  reich  erstlich  zu  Rom  anfieng  zu  mei- 
stern, mit  losen  bhben  und  seelmärderey  bab  angefangen.  Ist  er 
nit  auch  ie  und  allwegen  ein  lesterlieher  brudertuörder  gewesen, 
in  dem,  daß  er  vil  frommer  potentaten,  keyaer  und  kflnig,  die  Ton 
Adam  her  za  rechen  seine  brttder  gewesen,  an  einander  gehatzet 
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and  dardurcb  unzalbar  todschleg  and  jamer  angestifftet  worden? 
Wie  offt  haben  er  and  seine  Schmeißfliegen  einer  dem  andern  den 
giftigen  muckenbrey  eingerüret?  Ist  diaer  kein  morder,  der  nit 
allein  den  leib  tödtet,  sondern  auch  so  manich  tausend  anner  seelen 
verforiscb  znm  teuffei  in  die  hell  stürtzet,  wüßt  ich  oit,  was  ein 
morder  were. 

Wer  hat  jemals  dises  Wüterichs  tyrannei  gleichen  gehöret  oder 
erfaren?  Hat  er  nit  seine  [390]  tenffelsbotten  nnd  klau  wen  «eid- 
lich außgsstreckt  nnd  dannit  gantze  kflnigreieh  nnd  furstenthunib, 
do  auch  der  allmechtige  nit  auff  in  gesehen  nnd  sein  ziel  gesteckt, 
die  herrschafft  der  gantzen  weit  seinem  imperio  nnd  gebiet  nnder- 
worffen  hette,  zu  sich  gezogen? 

Was  sol  einer  aber  von  dises  gewaltflüchtigen  dOrstigkeit  sagen? 
Er  ist  hochmutigklich  nach  art  seines  vatters  deß  satans  liinanff  in 
den  himmel  gestjgen,  wiewol  der  selbig  gott  allein  gleich  seyn  wolle, 
diser  aber  hat  sich  weit  Ober  die  heilige  dreyfaltigkeit  zö  herseben 
nnd  dem  gantzen  himmlischen  beer  zft  gebieten  widerstanden.  In 
welchen  ortern  der  gantzen  Christenheit  hat  man  nicht  seine  grenw- 
licbe  nnmilte  herrschnng  mit  dem  bann  entpfonden  ?  hat  er  nit  aber- 
mal durch  solche  unmenschliche ,  ja  anchristliche  mittel  aller  weit 
gfiter  zu.  sich  geraffet?  Hat  man  also  den  befelch  Christi,  dem  hei- 
ligen Petra  and  allen  frommen  dienern  seines  worts  geben,  felscb- 
lich  und  mörderisch  verkehret,  welcher  spricht:  Pasce  oves  meas, 
weid  meine  schaff,  kan  der  bapst  das  latein  nit  verstehen,  and  meinet 
pasce  heisso  hast  ziehen,  daß  er  den  schefflein  solle  haut  und  hur 
abziehen,  oder  baß  ziehen.  Ja  höret  wunder,  er  ist  mit  seiner  meß 
und  bann,  da  solcher  seiner  gewalt  wie  anff  stanken  pfeilem  stehet, 
biß  ins  fegfenwr  und  die  Seil  hinab  gerumpelt,  daß  er  [390b]  ver- 
meine te,  den  tenffel,  der  im  doch  den  ring  durch  die  nasen  gezogen 
hette,  gar  anzubinden.  Summa,  kein  hüner-  oder  ofenloch,  bett 
schier  anderß  gesagt,  ist  gewesen,  darin  nit  seine  regierung  hat 
sich  vernenunen  lassen. 

Ist  er  denn  auch,  weil  man  in  den  ersten  Römern  vergleichen 
wil,  in  seinen  Worten  standhafftig  and  gegen  die  bezwungene  Wider- 
sacher gnedig  erfanden  worden?  Hie  wer  vil  von  in  schwatzen, 
aber  es  wurde  all  zu  lang,  wie  offt  er  seinen  glauben  in  weltlichen 
Sachen  vorsetzlich  in  vergeß  gestelt,  zu  erzellen.  Dise  lugeu  allein 
ist  patzig  nnd  fett  genüg,  daß  er  sich  rümbt  den  allerheiligsten,  und 
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okji,  der  »lladen  möge,  welchs  auß  den  wortea  sanct  Johanna  ist 
abeveren.  Andere  mehr  ertichte  erstunckeiie  fratzen,  darmit  er 
In  herren  Christum,  so  vil  an  im  ist,  ins  angesicht  Ingen  strafft, 
geben  lerne  vielfältige  gottslesterong  zu  erkennen. 

Solle  nit  ein  kleines  kind  dise  wolgemeste,  grobe,  dicke,  ge- 
sackte logen  ein  Ingen  achten,  daß  er  sich  ein  knecht  aller 
küechten  darff  schreiben?  Lieber,  wem  dienet  er  doch?  Dem 
tetfeL  der  wirt  in  aoeh  Ionen.  Sehe  doch  einer,  wie  sich  die  tliat 
nl  annen  anvemcliampten  Worten  reime.  Der  kneebt  aller  knech- 
U  kU  es  ril  besser  (zeitlich  darvon  zo  reden),  denn  sonnten  alle 
«den  kneebt  anff  erden,  ja  die  herren  selber;  wo  hat  man  ie 
trfaj391]ren,  daß  ein  keyser,  konig  und  hoher  potentat  einem  der 
Betteten  seiner  räth  die  faß  sab  gekusset?  geschweig,  dem  geringsten 
ander  allen  iren  dienern.  Solten  sie  dann  erst  dem  kneebt  aller 
knechten  (das  maßte  ein  bernhenter  seyn)  die  faß  küssen,  dem 
se  bum  sein  bannt  anroreten  ?  Aber  niemand t  lasse  sich,  warnmb 
nden  tnpst  geschehe,  verwundern;  es  sein  fantzen,  nnd  steckt  ein 
wiers  darbinder,  das  erlerne  allein  daranß:  Welcher  ist  hoher, 
de?  getragen  wirt,  oder  der  denselbigen  tragen  maß?  Ich  halte, 
feuffn  stol  sitze.  Ich  wolle,  wie  arm  ich  bin,  mein  lebtag  die 
«Wen  selber  waschen,  denn  einen  solchen  demütigen  kneebt  haben. 
'im  aber  der  kneebtstand  alle  dergleichen  sich  verkehren  solte, 
»Wen  es  etliche  armen  desto  besser  haben. 

Seine  sanfftmOtigkeit  sol  er  auch  mit  mir  nicht  theilen,  weil 
m  fetadtachafft,  gegen  wem  sie  einmal  gefaßt,  nimmermehr  nach- 
bmt,  ja  auch  gegen  die  verstorbenen  wütet. 

Seiner  selbst  nnd  seiner  mitverwandten  gehorsam  gegen  gottes 
*Mta  ist  dermassen  geschaffen ,  nnd  sihet  demselbigen  so  ehnlich, 
■v  der  tenffel  unser  lieben  franwen;  denen  er  für  alles  lieben, 
Area  und  im  vertranwen  solte,  lestert,  schendet  nnd  schmebet  er 
»■Wehsten. 

Seine  stinckende,  abgottische  fever-  und  [391b]  festag  zn  halten 
■eadet  er  allen  Seiß  nnd  arbeit  an,  rawet  aber  nit  dargegen  die 
nre  religion  zo.  verfolgen.  Niemand  ist  der  oberkeit,  dann  eben 
fis»  son  deß  Verderbens,  ungehorsamer.  Wann  höret  er  einmal 
«■*  »Ordern,  beide  den  leib  nnd  die  seel?  darvon  doch  gott ,  dem 
*■%  lob  aev,  uns  eins  thcils  errettet  nnd  gefreyet. 

Hkrerey,  ehebruch  und  die  höchste  blttschand  ist  sein  groster 
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wolge&llen.  Christo  dem  harren  stilet  «r  seine  ehr,  tritt  sein  blftt 
mit  fassen;  item,  ist  ein  unersättlicher  fraß  and  verschtinder  der 
wittwen  heuser  und  armen  guter.  Kein  statt,  dorff,  berg,  thaL 
wald  und  nasser  ist  schier  in  allen  landen ,  dahin  nicht  seine  räu- 
berische geltstrick  Beyen  außgespannet  gewesen. 

'    Item,  er  redet  ertiohte  wort  auff  die  heiligen  aposteln,  schmähet 
and  lestert  alle  fromme  heilige  vatter,  in  dem,  daß  er  mit  inen 
seine  boßheU  und  gottslesterang  lügeuhafftig  wil  beschwören.  Letzt- 
lich ist  er  seines  nechsten  weil»  und  alles  was  derselbig  hat,  be- 
gierig,  nnd  wie   oben   vermeldt,   schlingen  seine   draekenschwenti 
sieh  allenthalb  umbher,  solche  za  bestricken.    Was  darffs  vi!  wort? 
ledermar  ist  seines  schweren  lasts  mild  nnd  verdreußlich  worden, 
gott  aber,  der  ans  den  sieg  geben  hat,  hab  ewig  danck,  daß  die 
blinden  sein- sehend  worden,  nnd  die  babylonische  band  i 
[892]    0  bapat,  wievil  du  lallst  und  papst, 
Und  deinen  bettlermantel  lapst, 
Doch  um  ein  blindenleiter  tapst, 
Und,  eh  dn  meinst,  in  d'bellen  schnapst. 


Wie  ein  bspst  erwehlet  wirt. 

Was  da  vor  der  weit  herrlich  sein  nnd  von  vilen  kostlieh  und 
nötig  gehalten  werden  soll,  maß  auch  demselbigen  genieß  einen 
prächtigen  apparat,  spiegelfecbten  and  anfang  haben;  also  gebet  et 
auch  zu,  wann  man  einen  bapst  erwehlen  wil  und  krönen.  Zu  Boa 
ist  ein  schöner  pallast  auff  dem  Vaticaner  berg,  in  sanct  Peters- 
kJrchen,  in  welchem  pallast  die .  bapst  wohnen  nnd  die  cardinal  sa 
raht  gehen,  wo  es  die  nottorfft  erfordert.  In  disem  pallast  sein 
ander  anderra  fOnff  herrlicher  sal  uod  ein  Spaziergang,  in  der  lengo 
bey  siebentzig  schritten  habende,  und  zwo  cappellen;  diese  gemach 
alle  werden  das  conclave,  oder  das  beschlossen,  genennet. 

Die  ein  capell  ist  verordnet,  daß  man  meß  drinnen  lesen  soll 
and  die  stimmen  der  wähl  geben. 

Die  ander  aber,  die  man  sanct  Sixt  capellen  nennet,  and  die 
sU,  dsxvon  wir  gesaget,  seind  verordnet,  "daß  die  cardinJÜ  [392b] 
darinnen  wonen;  denn  soril  derer  sein,  nach  der  aal  i 
sjuvil  kÄnunerlejn  zugerichtet. 
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Dise  oondare  hat  etwas  vil  thor  gehabt,  nun  aber  bat  man  die 
andern  alle  vermaoret  und  allein  einen  eingang  gelassen. 

Es  sein  aaeh  keine  gleserne  fenster  darinnen,  denn  allein  in 
der  capellen,  and  so  hoch,  daß  sie  niemand  erreichen  mag;  derhal- 
ben  kompt  kein  lufft  noch  tag  dahin,  man  brennet  auch  nacht  and 
tag  kertzen  darinnen. 

Die  kanunem  aber,  so  rorgemeldt,  sein  vierfachen  achnch  breit, 
sechtzehen  senden  lang  and  zwölff  hoch,  sein  aaeh  nit  von  ziogeln, 
steinen  oder  knick  gemauret,  sondern  von  schönen  vilfarben  oder 
grünem  tbach  gemacht. 

Und  dieweil  eine  gelegener,  denn  die  ander  ist,  wirfft  man, 
omb  Vermeidung  allerlei  zancka  und  neids,  das  loß  darüber. 

Bin  ieder  aal  hat  zu  beiden  Seiten  die  kaminern  nach  einander, 
u  demselbigen  ort  and  platz  müssen  die  Cardinal  mit  irem  gesind 
und  haaßraht  bleiben.  Es  hat  aber  ein  ieder  vier  knecht  bey  im, 
welche  drinnen  schlauen  and  alle  zeit  omb  sie  sind,  biß  andere  die 
bebt  machen  and  was  sonst  zu  thftn  int. 

Darnach  sein  in  gemein  irer  zwölff  verordnet,  so  man  die  auß- 
feger  nennet,  welche  allen  wdst  und  nnflat  im  gemach  anßkeren 
und  [393]  zosamea  an  ein  ort  tragen.  Wer  einmal  darein  kompt, 
"AH  drinnen  bleiben,  er  sey  denn  kranck ,  wenn  auch  iemand  ein 
mal  hütauß  gehet,  leßt  man  nit  wider  hineyn,  on  die  cardinftl. 
Vena  sie  nun  in  das  conclave  zusamen  kommen  sind ,  von  wegen 
der  wähl,  da  erwelet  man  drey  oder  vier  cardinftl ,  so  alle  notwen- 
dige sachen  verwalten  und  der  kunigen  and  forsten  bottschafften 
antworten  sollen.  Dieselben  haben  zu  dem  thor,  so  vorgemeldt, 
einen  schlUasel,  den  andern  hat  der  adel  zu  Rom,  den  dritten  die 
bischofF,  and  den  vierdten  die  meister  der  c&remoniea. 

Wenn  sie  einmal  in  das  conclave  gangen  sind,  thut  man  das 
thor  nit  wider  anff,  es  sey  denn  sach,  daß  noch  etliche  cardinftl 
kommen.  An  disem  thor  ist  ein  kleines  thflrlein,  zfi  welchem  allein 
die  meister  der  ceremonien  ein  Schlüssel  haben,  dasselbig  tbun  sie 
Dar  aaff,  wenn  man  zu  morgen  und  abend  isset.  Dann  durch  dises 
thfirlefn  tragt  man  die  speiß,  als  denn  anß  den  kuchen,  so  da  aussen 
nod,  hinein.  Ea  Bind  aaeh  etliche  bischoff  daran  verordnet,  welche 
alle  speiß  fUdssig  durchsuchen,  damit  nicht  etwa  brieff  darunder 
verborgen  seyen.    Von  diesen  nemmen  die  ceremonien  meister  die 
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trachten  and  übergeben  sie  der  cardmal  dieoer  durch  dises  thflrlein, 
dann  sonst  darff  niemand  heran  geben. 

Das  essen  tregt  man  in  irrdinem  geschirr  [393b]  auff,  den  wein 
-  aber  in  glesenen  fleschen,  welche  man  alle  tag  erneuwert;  denn  wu 
für  geschirr  einmal  hinein  wirt  getragen ,  das  gehört  nach  altem 
brauch  dem  meister  der  ceremonien  zfl,  welche  es  fleißig  zftsaraen 
lesen,  denn  sie  sein  anß  köstlichem,  gutem  zeug  gemacht,  und  umb 
der  schonen  arbeit,  so  daran  ist,  werden  sie  auch  sehr  tbeuwr  ver- 
kauft. Zfi  disen  zeiten  maß  bey  dem  pallast  ein  häufen  fflßknecfat 
wachen,  darzfi  die  gwarde  deß  verstorbnen  pabsts.  Nach  diesem 
steht  der  Römisch  adcl,  nach  dem  der  außlendischen  konigen  und 
faretcn  bottschafft,  zutatst  gar  bey  dem  vorgemeldten  thor  die  bisehoff, 
welche  Aber  die  Bpeyß  gesetzet  sein.  Über  das  ist  in  die  statt  ein 
ander  hanffen  fflßknecht,  auch  in  der  cardinU  nnd  edlen  höf  tB  ge- 
harniBchte  zur  besatznng  geleget. 

Ein  alt  herkommen  ist  es,  am  zehenden  tag  nach  absterben 
deß  pabsts  in  das  conclave  umb  den  abent  zfl  gehen.  Doch  lassen 
die  cardinal  inen  zuvor  den  Römischen  adel,  auch  die  obersten  nnd 
hauptleut,  so  die  statt  zfl  verwaren  verordnet,  schweren ,  thflu  sich 
darnach  ein  ieder  mit  Beinern  gesind,  so  vorhin  die  andern  heruu- 
gangen,  in  seine  kammer. 

Under  den  cardinalen  sein  etliche  bischoff,  etliche  priester, 
etliche  diacon  und  belffer;  und  eh,  das  man  die  wähl  aufehet,  wer- 
den etliche  articnl  und  gesetze  verlesen,  welche  sie  [394]  nach  Ge- 
legenheit der  zeit  machen,  dise  dienen  zfl  der  cardinal  immunheten 
und  freyheit.  Derhalben  schweret  zfl  dem  ersten  einer  nach  den 
andern,  wo  es  vieleicht  darzfl  kerne  und  er  pabst  erwelet  wurde, 
daß  er  wolle  dieselbigen  gantz  fleissig  halten.  Darnach,  daß  er  wfflfr 
den  erwehlen,  den  er  vermeine,  vorab  der  kirchen  and  auch  dem 
gemeinen  nutz  am  dienstlichsten  zfl  seyn. 

So  man  nun  den  handel  anfallen  wil,  leutet  der  ceremonieD 
meister  drey  stund  vor  mittag  im  conclavi  ein  glöcklein,  daß  sie  rt 
der  meß  kommen  sollen.  Wann  die  meß  auß  ist,  so  bringt  mu 
einem  ieden  cardinal  ein  puldbret,  auf  welchem  ein  papir  ligt,  dar- 
auff  verzeichnet  sein  aller  cardinalen  nammen.  Damach  wirt  ge- 
stellet ein  tisch  vor  den  altar  in  der  capeuen,  mit  einem  pnrpnr- 
thflch  bedeckt,  und  auff  dem  selben  ein  kelch  und  silbenr  glöcklein, 
auch  umb  den  tisch  sechs  scheminel. 
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Da  schreibt  ein  ieder  cardinal  sein  stimm  anff  ein  zedel,  den- 
Klbigen  legt  man  darnach  zasamen  and  vorsiegelt  in,  also,  daß  allein 
sein  nainnien,  den  er  wekiet,  könne  gesehen  werden.  Aisdana  stehet 
einer  nach  dem  andern  aufl,  knien  vor  den  altar  und  betten,  werfen 
also  den  zedel  in  den  kelch,  nnd  setzt  sich  darnach  ein  ieder  wider 
aa  ku  ort 

Da  solchs  gschehen,  so  sitzen  anß  den  cardinaln  «wen  bischoff, 
neu  priester  and  zweu  diaoon  [394b]  anff  die  sechs  schemeL  Der 
erst  us  den  bischofen  nimpt  die  zedel  nach  einander  anß  dem  kolcb 
und  übergibt  die  dem  ersten  diacon.  Diser  thfit  sie  anff,  verlieset 
mit  lauter  stimm  den  nammen  deli  erweiten,  and  den  nit,  der  er- 
welet  bat  Da  setzen  dann  die  cardinal ,  deren  ein  ieglicher  aufl 
einen  brieff  aller  nammen  hat  verzeichnet,  die  zal  der  stimmen  so 
beruß  kommen  and  verlesen  werden,  zu  eines  ieden  nammen. 

Wenn  nun  die  stimmen  der  massen  zasamen  gelesen,  so  spricht 
der  erst  priester,  welcher  nach  aller  cardinal  nammen  in  einem 
brieff  hat,  anß,  wie  vil  ein  ieder  stimmen  habe ,  nnd  wenn  nit  gc- 
nignm  stimmen  vorhanden,  so  wirft  man  die  zedel  wider  in  den 
kelch. 

Darnach  so  gibt  der  ander  diacon  mit  der  schellen  ein  zeichen, 
dun  lumpt  alsbald  der  ceremonien  meister,  so  drnussen  hat  ge- 
ratet, bringt  mit  im  hinevn  ein  fenwr  in  einer  pfannen  nnd  ver- 
brennt die  zedel  all  mit  einander. 

Dieses  ist  die  weiß  zn  erwelen.  Und  so  die  vollendet,  welcher 
dann  den  platz  behaltet,  verendert  nach  altem  brauch  seinen  nam- 
men und  abergibt  einem,  der  im  gefellet ,  sein  cardinalathat,  wirdt 
danach  mit  vil  gepreng  und  ceremonien  geölet,  geschmiert  nnd  ge- 
kronet,'  wie  tmden  angezeigt  wirt  werden. 

Was  ungestalt  ist,  schell  nnd  knunb, 
Ein  mentelein  henckt  man  dem  umb, 
[395]    Anff  das  niemand!  den  gebrechen  merck. 
Also  defl  pabstnmbs  ganckelwerck 
Ist  grindig,  gnatzig  und  voll  leuß, 
Hett  ea  noch  einsten  so  vil  meuß, 
Derbalb  weadt  es  all  müh  daran, 
Za  blenden  den  gemeinen  mann. 
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Von  dem  jnbeljar. 

Gleich  wie  einer  Im  winter  ein  Schneebällen  lenger  nmbwihteL 
ie  mehr  schnee  daran  behängt  und  der  ballen  grösser  wirdt,  ab» 
hat  allweg  ein  ieglicher  pabst  den  ballen  anch  weidlich  nmbgewet- 
det,  ein  menschen  lehr,  wie  man  die  jaghtmd  koppelt,  an  einander 
gefesselt  and  geflicket;  doch  aber  haben  sie  am  meisten  iren  fleill 
angewendet  in  denen  soeben,  die  inen  schraaltrig  nnd  felßte  knehen 
machten.  Niergend  änderst  omb  hat  pabst  Bonifacins  der  aebte 
anno  1292  zum  ersten  das  jnbeljar  erfunden  nnd  dasselbig  ja  in  den 
hundertsten  jar  zu  ernenwern  eingesetzt  Damit  er  nnn  alle  v&lckn 
gen  Born  äffen  nnd  nmbs  gelt  mit  geacheiden  and  betrieblichen  rer 
heissangen  bringen  mochte,  sagte  er  zfi  volkomne  Terzeihnng  irer 
Sünden  allen  denen,  so  aoff  die  zeit  vor  sanet  Feters  and  sanet  Pan- 
1ns  grab  ir  gebett  volubrechten.  Dises  nachfahr,  pabst  Clemttnti  dea 
sechsten,  [395b]  wolte  die  zeit,  nach  der  Tentschen  gelt  so  lang  rt 
fasten,  nit  gefallen,  und  hat  die  zeit  geringen  mit  fonfftxig  jsren. 
war  auch  so  vermessen,  daß  er  Inhalt  eines  mandats ,  so  noch  vor- 
handen seyn  aol,  den  engein  die  abgescheidnen  in  diser  bflgerfui 
in  das  ewig  leben  zfi  tragen  gebieten  dornte.  Aber  bapet  Siitra 
der  vierdt  nette  die  knnst  vom  nngerechten  han&aalter  im  evangelw 
gelehrnet,  doch  nit  in  anderer,  sondern  seinen  nutz,  nam  sein« 
brieff  nnd  schreib  fings ,  das  jnljar  ie  znm  fttnff  und  swenbrigstes 
jar  zfi  halten,  anff,  das  es  auch  an  In  (denn  die  pabst«  tob  hei- 
mischer nntrenw  nnd  gifft  nit  lang  zfi  leben  pflogen)  kommen  mochte, 
die  hemel  aausfihebon. 

Alsdann,  so  bestimpte  zeit  vorhanden,  kommen  mit  grosser  sb- 
dacht  ablaß  zfi  erlangen  auß  manchen  orten  und  nationeu  vil  lern 
gen  Rom  und  Tersameln  sich  daselbst  nnder  dem  vorschopff  sn 
sanet  Peters  kirchen.  Wenn  nnn  der  papst  mit  grossem  gepreaj 
nnd  ceremonien  herzft  getretten,  schlegt  er  mit  einem  goldenen 
hammer  an  die  golden  pforten  der  ietzgemelten  kirchen,  die  brechen 
dann  etliche  bestellte  werckleut  mit  hebeln  nnd  Stangen  anff,  d* 
feilet  dann  das  gantz  volck  mit  kauften  hinein  nnd  lasen  die  stock- 
lein und  splittern  fieissig  zusammen  nnd  halten  sie  flu-  ein  sehr 
kostbarlich  kleinot  nnd  heiligthumb.  Den  hammer  aber,  mit  welchen 
der  pabst  an  die  pforten  geschlagen,  [396]  schenckt  er  hernach  ib 


(nv  Google 


em  sondere   Verehrung   einem,  den  er  es  nicht  nnwirdig  achtet, 
derer  wol  etliche  meinen,  daß  de  daromb  selig  werden.   Oho,  nanu 

Wu  vor  der  weit  nur  prechtig  scheint, 
Sie  auch  vor  gott  80  seyn  vermeint, 
Der  doch  all  aber glauben  haßt, 
Den  dichter  and  dem  von  im  faßt. 


Wie  die  päbst  das  pallium  verleiben,  und  was  es  kostet. 

Wann  die  wollen  allenthalben  solle  so  tbenr  verkauft  werden, 

to  die  pabet  die  ire  Winsen  anßzobringen ,  worden   etliche  scheffer 

Ud  den  Fngger  vertreiben.    Neben    anderer  geltschinderey  nnd 

fhfaschatznng,  nemlich  erlegung  der  amaten,  das  ist,  daß  ein  ieder 

jjfc  geistlichem  stand,  nach  vermögen  seiner  pfrnnden,  jars  ein  anzal 

|F*3  gen  Bom  liffern  müßt« ,  haben  die  ptbst  noch  ein  fncnm  and 

.  :jnie,  gelt  zh  erschnappen  aoffbracht  nnd  zu  geben  befohlen;  den 

Jpntdaxnolreo  allein,  und  anß  sondern  gnaden  nnr  etlichen  wenig 

:"Ü»4üien,  derer  bey  den  Teutschen  der  bischoff  von  Bamberg  einer 

.it*i  geben  die  pabet,  wann  sie  (verstehe  die  ertz-  nnd  ander  bischoff) 

t  werden,  ein  zeichen  der  ehr  [396b]  nnd  wirde,  nnd  nennen 

■  ort  einem  tmgereimpten  nammen  das  pallium.     Sie  aber  geben 

1  wie  die  Francken  ire  pferd,  denn  keines  kostet,  ehe  ea  heim- 

cht   wirdt,   nnder  dreyssig  tausent  golden.    Und   diaer  wollen, 

1  bleykram  wirt  also  zugerichtet:    An  sanet  Agnesen,  der 

uiwen,  tag,  welcher  ist  der  21  Jannarii,  werden  zu  Bom  in 

lanet  Agnesen  kirchen,  wenn  man  das  Agnus  dei  singet,  zwey  weisse 

tframer  aaff  den  altar  gelegt,  die  werden  darnach  durch  den  sub- 

tnuon  in  sonet  Peters  kirchen  obergeben.   Solche  lemmer  achickten 

m  uff  die  weid,  ond  wann  es  zeit  ist,   bescheren   sie  dieselbigen, 

M6  welcher  wollen,  eampt  anderen  daronder  gemischt,  nach  dem  sie 

ifaspamten,   solche   pallia  gemacht  werden.     Ire  form  nnd  gestalt 

«ber  ist   also:   sie  sind  dreyer  finger  breit  nnd   hangen  von  den 

eehMhi  herab  auff  die  brnat  ond  omb  die  landen,  and  an  den  enden 

■Äo  sie  dann«  bleiene  stifte,  gleicher  breite. 

«.      ..  *     t-oot  man  sie  zu  sanet 
l   Wera  »e  non  loleh.r  mraen  bereitet,   treP  ^^ 
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gebettlein  darüber  gesprochen,  leßt  man  sie  darinnen  ober  nacht 
bleiben. 

An  dem  nachfolgenden  tag  nemen  sie  die  Bubdiacon  wider,  und 
behalten  sie  an  einem  ehrlichen  ort,  biß  daß  ein  ertzbischoff  oder 
sein  anwald  kompt  nnd  dessen  begert. 

[397]  Man  flbergibt  de  aber  dem  mit  vil  ceremonien,  nnd  befilht 
denen,  so  sie  hinweg  füren,  sie  sollen  nit  über  ein  nacht,  wa  es  inen 
möglich,  an  einem  ort  bleiben  nnd  still  ligen. 

Solche  kanftmanschafft,  die  weder  künstlich  noch  köstlich  ist, 
bringen  die  ertzbischoff  nmb  ein  groß  gelt  (wie  oben  angezeigt) 
züwegen.  Es  darff  auch  keiner  seines  vorfahren  pallinm  brauchen, 
sondern  es  ist  ein  ieder  für  sich  selbe  schuldig,  dasselbige  zu  Bob 
zb  erkanffen.  lieber  das,  wa  vieleicht  einer  durch  ein  tausch,  oder 
was  geBtalt  das  sein  mag,  in  einer  andern  kirchen  ein  palliare) 
oder  ertzbischoff  wirt,  ob  er  wol  das  pallium  vorhin  überkommen, 
muß  ers  doch  widernmb  bezahlen. 

Warnmb,  möcht  einer  sagen,  weil  diß  war  ist,  halten  demnach 
hart  bey  dem  pabst  die  ertz-  und  andere  biscboff  nnd  aller  derer 
anhang,  so  er  inen  doch  herterer  denn  kein  bader  weiß  zu  schrepffea 
und  Bie  umbs  gelt  zu  bescheissen?  Antwort:  Geschieht  es  nickt 
manichmal,  daß  einer  daheimen  eine  schöne  und  fromme  haaßfrMweo 
hat,  doch  sich  etwa  an  einen  garstigen,  heßlieben  hurenbalg  hencket, 
derselben  alles  auffwendet,  und  ob  sie  in  wol  nmb  gnt  nnd  ehr 
bringet,  ir  zu  gefallen  lebet?  Gleicher  weiß  gefeilet  den  papisten 
nit  der  arme  und  demütige  Christus,  sondern  viel  mehr  die  babi- 
lonische  hürey,  die  mit  scharlacken  bekleidet,  mit  gold,  edlem  ge- 
[397b]  stein  und  perlen  anfts  bübische  geschmückt  ist.  Wiewol  nie- 
der allmechtige  gott  in  dieser  zeyt  unserer  heimsnehung  deß  schendt- 
Kchen  weibs  thier ,  die  börner  zum  theil  abgestossen ,  ihren  herr- 
lichen gesebmoek  in  einen  geflickten  nnd  geplackten  bettle»  mantel 
und  lenßbeltz  verwandelt  hat;  ob  wol  ihre  herrliche  krönen  zum 
atroinhut  gerahten,  ire  stirne  rontzelig,  die  äugen  trieffend  worden, 
ire  wangen  eingefallen,  sie  bleichmeulig  und  zanloß  sich  nit  kan 
verbergen,  noch  hat  sie  mit  irem  Cyrcestranck  sie  dennaasen  be- 
zaubert  und  iren  greawel  in  frembde  hertsen  gegossen,  daß  sie  vou 
ihr  on  grosse  gefahr  und  schaden  nicht  lassen  mögen,  und  ire  stin- 
ckende  fuß  küssen.  Derhalben  werden  sie  auß  fbrebt  deß  »ytücheo 
gewinsts,  verlnst  der  ewigen  not  nicht  entfliehen  können.  Da  behüte 


(nv  Google 


I,  2,  4  449 

ans  gott  alle  rar,  und  gebe,  denen  diu  noch  verborgen,  es  zn  er- 
kennen and  sich  zu  bessern. 

*  Dieweil  gottcs  wort  ait  zustimpt 

Hit  der  vernunfft,  sie  lieber  nimpt 
Den  gotteidienst  an,  und  achts  best, 
Was  im  der  pabst  gefallen  leßt. 


[398]   5. 
Ton  der  römischen  keuschbeit. 

Contrafactisch  und  sehr  eigentlich  ist  die  römische  kirch  nnd 
das  pabsthumb  von  dem  heiligen  geist  durch  den  evangelisten  sanct 
Johannes  im  buch  seiner  Offenbarung  abgemahlet,  als  itzt  anch  an- 
gezogen worden.  Wiewol  nnn  war,  nnd  dise  h&rerey,  wie  in  allen 
Propheten,  den  falschen  gottesdienst  zn  verstehn  gibt,  folgt  doch 
gewißlich,  daß,  wo  die  abgötterey  Oberhand  genommen,  anch  alle 
earaer liehe  laster  nit  dahinden  bleiben,  an  welchem,  wie  das  ge- 
mein geschrey  geht,  ist  zn  Rom  gar  kein  mangel.  Aller  ehebrecherey 
nnd  blatschand  sehen  die  pabst  nit  allein  durch  die  finger,  sondern 
Min  anch  mit  solchem  wüst  selber  besudelt,  halßstarrigen  solches 
übel  alles,  weil  sie  iren  geilen  carvalen  nnd  mutwilligen,  massigen, 
vollen  pfaffens  keine  eheweiber  nach  gottlicher  Ordnung,  ja  derselben 
gante  zuwider,  dos  hnrenleben  vergönnen  wollen.  Über  vilfältigs 
Jraswen-  und  jungkfrauwenachwachen ,  ist  in  stttero  gebrauch  das 
knabensehenden  nnd  stamme  Sünden ,  dergleichen  Sodoma  und  Go- 
morra  kaum  bat  treiben  können  oder  mögen;  summa  alle  winckel 
stecken  voll  hören  nnd  buben,  alle  unzuebt  and  unsaubre  fleiseb- 
girigkeit  springt  in  diser  statt,  die  sich  rümet  ein  matter  der  gotts- 
forcht,  ja  deß  teuffels  mastkoben,  zn  sejn,  und  wa  sie  [398b]  also 
fortf  ehret,  deraelbig  bleiben  wurdet,  mit  verbengtem  zanm,  wie  sie 
nur  gelüstet,.  Und  hierauß  ist  das  Sprichwort  entstanden ,  daß  man 
sagt:  Wer  das  erste  mal  gen  Rom  kommen,  suche  den  sch&lck  und 
buben;  nun  andernmal  findet  er  in;  kompt  er  das  drittemal  dabin, 
bringt  er  den  buhen  mit  sich  heimen. 

Solchs  bezeugt  auch  ein  historien,  sagende,  wie  vor  zeyten  die 
löblichsten  churfuraten  zu  Sachsen  einen  Juden  vieler  ding  erfah- 
mng  nnd  geschickligkeit  halber  in  grossem  ansehen  an  irem  hof 
gehabt  haben.    Under  anderm  gnedigen  willen,  so  sie  znn  Juden 
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tragen  und  ihm  erzeigten,  beflissen  sie  sich  mit  statem  anhalten,  um 
zu,  bereden,  daß  er  seinen  jodischen  irrtbumb  wolte  fahren,  ein  Chris 
werden  and  sich  tenffen  lassen.  Nit  aller  ding  schlug  er  es  ab. 
sagte  es  anch  etlicher  inassen  zu,  doch  das  er  znm  ersten  gen  Rora. 
daselbst  den  Obersten  bischoff  and  auf/scher  deß  christlichen  glauben^ 
sein  leben  and  wände)  zu  beschaawen,  reisen,  und  sich  darnach  soff 
ir  begeren  berahtschlagen  möchte.  Als  er  nohn  ein  zeytlang  zu 
Rom  gewesen,  Ire  Sitten  und  gottsfurcht  zimtich  observieret  nnd  acbi 
genommen,  kehret  er  wider  zu  den  forsten  und  sagte:  Allererst  ml 
ich  gern  ein  Christ  werden  nnd  nur  allein  derhalben,  weil  zu  Ron 
ein  solch  schendtlicfa,  unkensch  gottlob  wesen  and  Sitten,  mit  allerlei 
lesterlicher  unreinig[399]keit  heuffig  beschattet  gesehen  wirdet,  itk 
es  kein  wunder  were,  daß  die  Christen  nndergiengen ,  wa  nit  goti 
mit  einer  sonderlichen  gnad  nnd  barmhertzigkeit  nahend  bey  in« 
were  und  sie  beschützte.  Dann  so  wir  Joden  solchs  theten,  hett  id 
sorgi  es  würde  unserer  gottesdienst  nit  lang  nnaußgerott  bestehen 
Wie  der  bäum  ist,  so  Bein  die  friicht, 
Und  von  BCh langen  kotnpt  otterngzücht. 


Wammb  die  päbst  iren  tauffnamen  iu  der  wähl  verendern. 

Nach  einem  äffen-  nnd  dockenwerck,  darmit  der  tcnffel  der  weit 
bflffelshorner  obergnldet,  ist  immer  ein  anderß  hernach  geschlichen 
gleich  netten  sie  einander  die  nend,  aufwerte  zn  steigen,  gebotteti. 
wie  auch  dises.  Als  in  den  tempel  gottes  und  an  dessen  statt,  st 
ein  vicarius  Christi,  der  pabst  Sergius,  der  ander  dieses  namens,  anw 
846  eich  setzen  wolte,  ward  im  sein  voriger  tanffnam  Os  porci,  du 
ein  seurDssel  heisset,  von  wegen  des  -unhöflichen  laute,  an  einem  so 
heiligen  vatter  verenden  nnd  Sergins  genennt.  Derhalben  ist  toi 
disem,  gleich  were  viel  daran  gelegen,  bey  den  römischen  pabsttn 
(doch  wenig  aufgenommen)  der  gebrauch  mit  ver[399bjweeh61nng 
der  namen  entstanden.  Vieleicht  darumb,  sintemal  sie,  der  vortun 
im  tanff  verpflichtignng  gott  gethon,  bey  irem  namen  sich  erinnern 
aolten,  nohn  aber,  weil  sie  Christo  absagen  und  Aber  in  1 
nnd  steigen,  auch  einen  andern  namen  haben  wollen. 

Zu  bsorgeu  ist,  wer  seinen  namen 

Verenden,  daß  er  sichi  mnß  i 
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(Jnb  willen  begangner  Bhelthtt; 
Oder  du  er  im  sinne  bat, 
Übels  au  thuu  für  sich  selbst,  und 
Durch  andre  anß  seinem  band. 


Von  pabet  Agnes. 


Mit  irem  beyschlaffer  zog  ein  weibsbild,  Agnes  genennt,  anß 
Engellaiid  in  irer  jngent  mit  kleidang  und  andern  geberden  eines 
manne»  gen  Athen,  die  griechische  sprach  nnd  weißheit  anff  der 
schal  za  lebrnen.  Nachdem  sie  aber  daselbst  aber  andere  gute 
kaust  auch  der  heiligen  schlifft  treffentliche  Wissenschaft  erlanget 
and  mit  irem  vertraaweten  wandergesellen  gen  Rom  kommen,  ward 
sie  von  wegen  ires  hohen  Verstands  and  scharpnsinnigkeit  für  einen 
erleuchten  mann  (dieweil  sie  alle  weibliche  Bitten  verschlagen  kondte) 
gehalten,  nnd  nach  absterben  pabst  Leonis  IV  durch  ein  heilige 
valh  im  jar  nach  widerbrach[400J  tem  anserm  beil  868  za  pabstlichen 
wirden  erhaben.  Da  sie  nuhn  bey  zweyen  jaren  der  herd  vorge- 
standen, begnndte  der  lang  verdeckte  betrag  erfahr  za  brechen,  dann 
da  sie  von  obgedachten  irem  liebhaber  schwanger  nnd  in  einer  pre- 
ceß  nach  der  lateranensiseben  kirchen  gieng,  kam  mit  grossem  wehe 
die  reyt  ihrer  gebart,  zwischen  der  wanderbarg  nnd  sanet  dementen, 
daselbst  sie  von  stnndeoan  starb  and  man  sie  sampt  irem  banckart 
vergrabe. 

Wiewol  nun  gott  augenscheinlich  hat  sehen  lassen,  das  er  deß 
pabsthumbs  spotte,  auch  da  sie  hit  nmbkebren,  ewig  schamrot  ma- 
chen wolle,  darmit  das  er  sie,  als  die  mannlicher  regenten  onwirdig, 
durch  ein  weib  äffen  lassen ;  aber  mit  sehenden  angen  sein  sie  blind, 
mit  hörenden  ohren  taub,  summa,  verstockter,  dann  der  egyptlacfa 
Pharao. 

Und  anff  das  sie  nit  angesehen  werden  als  die  jenfgen ,  so  an 
diser  that  ires  vermeinten  hirtens  kein  beschwernng  trügen,  vermei- 
den und  ombgehen  noch  beatigs  tags  die  pfibgt  in  iren  processen 
aoft  eyfer  diese  gassen.  Za  dem  aach  fttrteren  and  dergleichen 
schandt  flecken  zu  verboten,  thnn  sie  im  also:  In  sanet  Peters  kirchen 
maß  sich  der  neuwgeschnitzte  pabst  (wie  mehr  denn  an  einem  ort 
hiervon  mekdnng  beschicht)  anff  einem  dam  bereitem  locherigen  stul 
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setzen,  und  von  dem  letzten  diaeon  sein  fflrhaa[4O0b]gende  munlidi 

glied  berufen  lassen. 

Wo  euln  seyn,  fliegen  enlen  zu, 
So  bat  der  teuffei  anch  kein  rftw, 
In  diaer  faßnacht  a'hon  iein  spiel, 
Da  man  sich  mummet,  wie  er  wil. 


Papst  Sergii  deß  III  tyranney. 

Seltsamere,  wunderliche  und  eigenthafftige  menschen,  and  die 
sich  weniger  zu  bauwlouten  schickten ,  solte  einer  kaum  auff  erden 
fanden  haben,  als  eben  die  vermessenen  und  aufgeblasene  antichristen; 
denn  was  heut  einer  kaum  angefangen,  bette  der  ander  morgen  wider 
umbgerissen.  Wie  solches  die  historien  gnngsam  von  inen  erfclem, 
daß,  was  ietzt  einer  auß  seinem  kohtigen  ganckelsaek  ans  drecken- 
thal  kleibte,  kam  bald  sein  nachfar,  hob  es  auff,  und  leckte  sein« 
wnsts  etliche  pfnnd,  der  zehenmal  mehr  mit  schlammiger  gretrwlk*- 
keit  deß  vorigen  überwände.  Wie  Bind  sie  doch  anß  einer  schwer» 
hnsteraiß  und  blindtheit  immer  in  eine  tieSere  and  grössere  gerahteni 
Das  sie  unwarhafftigklich  und  nicht  ohn  merckliche  schmebung  gött- 
liches worts  ir  Judicium  und  seufferwerck  aber  die  heilige  sebrift 
setzen,  deraelbigen  vorziehen,  und  doch  aln  die  allerheiligsten  nicbt 
[401]  irren  möchten.  Wer  aber  wil  einen  vergwisaigen ,  welcher 
under  inen  den  nammen  deß  allerheiligsten  billich  getragen?  Pk- 
weil allweg  sein  nachvolger,  was  er  geordnet,  nit  allein  cassim, 
verdammet,  sondern  auch  auß  treibung  seines  heiligen  geinte 
(der  on  zweifei  einer  nebelkraen  gleich  ist)  wider  die  todten  mit 
bannen,  dem  teuffei  sie  zu  geben,  und  grausammigkeit  sich  nicbt 
mag  enthalten?  Dessen  wollen  wir  allein  ein  exempel  hie  kurtt 
besehen. 

Anno  908  stieß  Sergios  III  Christo phorum ,  der  auch  vorhin 
Leonem  T  von  dem  seelwürger  stnl  (wie  sprich  ich,  Seelsorger  stall 
vertrieben,  von  seiner  wirdigkeit,  legt  in  anch  dartber  in  einen  off- 
nen kercker  gefangen.  Dises  heiligen  vatters  gemflt  und  begirde 
stand  nur  nach  waten,  tyrannisieren  und  blflt  zu  vergiessen,  weicht 
er  sich  an  den  lebendigen  nicht  ersettigen  kondte,  sondern  solche 
seine  Unmenschlichkeit  erstreckte  sich  auch  in  die  tc4tengraber. 
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Fornxei  eadavcr  und  todtenleichnam ,  der  sechseehen  jar  vor 
im  pabst  gewesen  and  Ober  zehen  jar  ietzo  in  der  erden  gelegen, 
ließ  er,  als  vorhin  alle  desselbigen  Satzung  nichtig  gemacht  and  ver- 
worfen, ausgraben  und  in,  gleich  all  er  noch  lebte,  enthaupten  nnd 
in  die  Tjber  werffen. 

Do  gerne! t er  Forniosus  pabst  enreblet,  nnd  [401b]  vor  einen, 
der  sich  Johannes  den  Vin  nennet,  flöhe,  ward  er  widerumb  be- 
riiffeu,  da  er  sich  aber  zn  kommen  weigert  (vieleicht  hat  er  wollen 
gebetteo  sein)  entsetzten  sie  in  gentzlioh  durch  den  bann  seines 
anpts.  Derhalben  verschwur  er  nimmermehr  gen  Rom  zn  wider- 
taaren.  Solch*  eids  absolvieret  in  pabst  Martinns  nnd  reatitniret 
im  alle  Keine  digniteten.  Darnach  schreibt  man,  sey  er  wider,  mehr 
durch  glnck  und  gesehenes:,  denn  tngenthafftigs  leben,  mit  viler  ab- 
gtrast  in  den  sattel  gesprungen  nnd  sich  defl  pabsthnmbs  angenommen. 
Stephauus  VT,  der  ander  pabst  nach  im,  hat  zum  ersten  sein  gesetz 
*idemuTen,  abgestellet  nnd  seinen  verstorbnen  cörper  anfi  dem  grab 
neben,  degradieren  nnd  entweihen,  die  zwen  eldfinger,  damit  er  ge- 
segnet nnd  geweihet  hat,  im  abschneiden  und  in  die  Tyber  werffen, 
ftytlicher  kleidnng  berauben  nnd  mit  weltlichen  kleidern  wider  an- 
gelegt, vergraben  lassen.  Sein  das  die  allerheiligaten?  Sein  das, 
ta  nicht  sündigen  mögen  ?  Sein  das  die  vicarien  nnd  Statthalter 
Christi?  Sein  das  die  nachfolget  dor  aposteln?  Sie  sein  ja  nach- 
f%r  der  aposteln,  nicht  aber  gottes  und  Christi,  sondern  des  teuf- 
feli  aposteln ,  mit  welchem  sie  Christus  als  unnütze  knechte  in  das 
«ige  in  zuvor  bereite  hellische  fenwr  stflrtzen  und  verbrennen  wirdt. 
[403]  Wie  das  körn  ist,  so  geit  das  mehl, 
Kein  gfit  leder  ein  faules  fehl. 


Ton  pabst  Sylvester. 

Anno  997  flickte  sich  Sylvester  II,  erstlich  Oibertus  genennet, 
ein  Frantzos,  mit  listen  in  das  pabsthfimb,  ein  sehr*  heiliger  mann, 
wie  seine  history  bezeuget.  Auß  einem  closter,  darinnen  er  sich 
dem  teuffei,  mit  dem  geding,  daß  er  nach  seinem  todt  in  ewigkeit 
den  eigen  seyn  wolle,  ergäbe,  entlieft*  er  wider  sein  gelnbnnß.  Nach 
'lern  er  aber  in  nigromantia,  das  ist,  der  schwartzen  knnst,  ttberauß 
erfireu  gewesen,  hat  er  zu  Hispali  in  Hispanien,  dohin  er  kam,  alle 
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«eine  Zeitgenossen  mit  lernung  tibertroffen,  and  dieweil  er  kcjsa 
Ottonem  den  dritten,  and  könig  Robertum  eo  schalem  gehabt  haben 
soll,  ist  er  bald  herfür  und  durch  t.euffelische  eynbrflnstigkeit  it 
herrschen  »aü  ehrgeitz  gezogen,  welcbs  im  auch  nit  fehlet,  dum 
erstlich  das  römensisch  ertzbisthumb,  darnach  das  zn  Havanna,  leid- 
lich aber  das  pabsthamb  an  in  gelangte.  Nun  bette  er  den  teoffel 
gefragt,  wie  vi!  jar  er  leben  norde,  und  der  im  geantwort: 

Wo  da  Jerusalem  nit  berürest,  wirstu  auch  lang  nicht  sterben. 
Als  aber  fttnfl*  jar  seines  pabsthnmbB  vergangen,  laß  er  zum  belüget 
crentz,  anff  einem  altar,  Jerusalem  genannt,  [402b]  meß,  gedacht 
darnmb  ao  deß  teaffels  Weissagung  von  seinem  ende,  erachrack  nnd 
befalcb,  daß  man  nach  seinem  tod  in  zu  stucken  und  alle  gtied  «h 
einander  zerreiBsen,  und  auff  einen  wagen,  wo  in  dann  die  roeo  o.n 
geleitet  binfnren  wurden ,  daselbst  man  in  begraben  sOlte.  Da  diß 
geschehen,  soll  er  in  saoet  Johannis  kirclien  gefüret  aoyn,  daraoß  seine 
nachfaren  schliessen,  daß  auch  den  bussenden  bey  gott  ein  stau  det 
Vergebung  vorbehalten  eeye.  Vermeinen  vileicht,  daß  diß  die  biG 
heissen  müsse,  dieweil  er  sich  selbst  also  zu  metzigen  befolhen  habt: 
aber  ist  die  rechte  reuw  und  glauben  an  Christum  nicht  darber  ge- 
standen, ist  sorg  bev  diser  und  dergleichen  bisse. 

Ein  weiß  mann  ist,  der  ehrgeitz  fleucht, 
Dann  er  vil  laiter  cd  im  zeucht, 
Und  ist  ein  solcher  tchendtlich  flau, 
Dranß  selten  ein  gfit  ende  kam. 


Von  pabst  Hellebrand. 

Alle  heuchler,  so  von  dem  wein  der  babylonischen  bflbin  tnmekw 
worden ,  wissen  von  dem  römischen  stul  und  seinem  primat  vi!  ri 
speyen,  daß  es  sich  einer  billieh  verwandert,  wie  Sebastiane  Francs, 
anß  dessen  [408]  chronicken  mehrertheils  von  den  pshaten  entlehnet. 
auch  sagt,  weil*  dieser  stül  auß  gott  und  so  heilig  eeye,  daß  in« 
gemeinlicb  solche  gottlose  bnben  innen  haben  und  («sitzen.  IX 
da  es  war  were,  maßten  sie  ja  nmb  ires  tennTischen  lebens  und 
mißbrauch  deß  stols  heiügkeit  halber,  gott  mehr  und  hertere  reeben- 
uhafft  geben,  drumb  lallen  und  spotten  sie  sich  also  selber.  Aber 
es  ist  stall  als  viehe,  und  diser  stftl  mehr  ein  mörder  graben,  dann 
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cm  ort,  da  aller  metraiglich  in  der  weit  ein  exempel  der  heiligkeit 
nnd  christlichen  lebens  suchen  und  erlernen  möchte,  zu  nemmen 
ud  halten. 

Erkundig  dich  deßen  auch  and  disem  nach  gesetzten,  von  der- 
gleichen haut  gemeinlich  alle  pabst  geschnitten  worden.  Ein  Walcb, 
ffiMebrsndns  mit  nammen,  ein  mOnch  und  prior  deß  clnniacensischen 
kkieten,  verließ  dasselbig  in  seinen  jungen  j&ren,  thett  sich  gen  Rom 
a  einem  ertxpriester ,  der  Laurentius  geheissen  and  ein  scnwartz- 
k&asüer  war.  Wie  kondte  einer  nun  allhie  in  kurtze  sagen,  was 
mpt  anderen  irer  freundtschafft ,  kaust,  sinn  and  mats 
eben  aller  anreinigkeit,  ehebrach  und  barerer,  far  aber- 
enffelische  zauberey  in  neiden  nnd  thalern  dem  teuffei 
ollbracht  haben?  Nach  vielen  allweg  lesterlicben  bfiben- 
•stifftem  blfttverg iessen  nnd  nenn  morden,  so  er  mit  gifft, 
lieh  durch  hilft"  eines  vergeben  zu  Rom ,  Braxatus  ge- 
bracht, hat  sich  angeregter  Hildebrand  anno  1073  mit 
m  selbst  zu  eim  pabst  ausgeworfen,  und  seinen  nammen 
en  7  geschrieben,  die  schefflein  auch  nach  seinem  ge- 
tt,  neinlich  in  Vorkehrung  aller  guter  Ordnung,  bctrflbniß 
nit  zasammenhetzung  der ')  fridsamen .  brnder  nnd  an- 
crieg  und  verheren,  und  alles  daß  nubr  der  stillen  ruw 
,  auffwegig  machet  und  pertnrbieret,  daß  er  sich  nicht 
höchsten,  von  gott  gesetzten,  oberkeit,  kevser  Hein- 
leib und  seel  zA  stehen  und  zft  vergeben,  in  dem,  daß 
leiligen  hochwirdigen  sacrament  sein  zauberey  getrieben. 
in  pabsthumb  ins  dreytzehenß  jar  viel  abgttterey,  meln- 
nnd  todschlag  erweckt,  beachirmpt  und  selber  auch  für 
mmen,  ist  er  in  seinem  gott  entschlaffe».  Solcher  der 
tätter  geiligheit  abzunemmen,  ist  in  vielen  chromeken 

:  lieb  gegen  einander  einstig  Rundet  ge*e^ 
,r  «ewalt  gemangelt  mit  "fjZZ**» 
teD     80pieio,    «nerdem    andern    in  ^ 

.  .  j    0eholflen,  und  von  dem  »toi  B" 
pabatfil  iat  ein  offen  8cbl»n«> 
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Wer  auff  demselben  selig  wirdt, 
1»  warlich  mit  vil  glack  geziert. 


Tod  pabst  JohanneB  XXIII. 


Ton  Christi  gebort  1410  jar  entpneng  Johannes  XXIII  tob 
Neapolia,  vormals  Balthassar  Cossa  genannt,  ein  cardinal,  mehr  mii 
gewalt  denn  anß  freyer  wähl,  das  pabstthninb  rt  Bononia.  Doselbs 
hinkam  er  mit  vil  adels  and  gewapneten,  mehr  als  ein  mechtiger 
herr,  denn  ein  legat  anzusehen,  vor  den  ordinalen,  da  sie  nit  einen 
im  gefeilig  wehlen  worden,  drauwort  anßstossende.  Wie  vil  im  sber 
vorgestellet ,  gefiel  im  doch  keiner,  wolle  anch  keinem  sein  wall 
and  stimmen  geben,  sondern  im  concilio  mit  einer  grossen  menge 
gerasteter  stehende,  sprach  er  zn  den  cardin&len:  Reicht  mir  ssnci 
Peters  mantel,  ich  wil  in  dem  pabst  geben.  Sie  gehorchten  im,  und 
da  er  den  mantel  in  sein  gewalt  bekam,  legt  er  den  aoff  sein  aebwl 
und  sagt:  Ich  bin  der  pabst.  Wiewol  die  cardinal  dell  mi&EsIleu 
trogen,  so  kam  er  doeh  zn  begertsm  ende  nnd  ward  nit  anß  er- 
Werter  willkor  der  cardinälen,  sondern  aafi  forcht  nnd  omb  friedest 
willen  zum  pabst  gekrönet. 

[404b]  Hit  hingen  nnd  malen  lnmpen  solche  antichristiscbe  Statt- 
halter nnd  Verfolger  der  apost«ln  attft  der  türcben  geworffen,  wk 
sein  sie  doch  mit  ireu  worten  and  thaten  so  weit  von  einander?  Es 
ist  ein  unnützer,  ertichter,  angemaßter  rbum,  nnd  verba  voäs,  tagt 
der  teuffei,  da  warft*  er  ein  psalterinm  die  stiegen  hinab.  Christ« 
der  herr  Hohe,  da  in  das  volck  wolte  mm  knuig  machen,  sau 
dreckiger  nnd  beschissener  olg&tzigter  Statthalter,  wo  man  in  nicht 
gern  hat,  dringt  er  sich  doch  mit  werender  nnd  geharnschter  hilf 
selber,  nit  one  vieler  Widerwillen,  hineyn  zö  herrschen  and  das  gt- 
biet  zn  haben.  Der  herr  Christas  verbeut  seinen  Jüngern  nnd  tpo- 
steln,  daß  sie  die  weltlichen  regiemng  nnd  herrscba&t  faxen  sollen 
nnd  sich  nit  gnedige  herren  heissen  lassen ,  sondern  welcher  der 
gröst  wölte  seyn ,'  s&lte  der  andern  diener  werden.  Were  M  nil 
vil  mehr  der  apostel  nachfolgen)  gebotten?  Derhalben  werden  sie 
anch,  wie  sie  gedienet  haben,  iren  Ion  entpfahen. 

Wo  gwalt  den  platz  hat  nnd  die  macht, 
Sieb  Beibar  nit  den  gringsten  acht. 
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Ton  bapst  Felii  T. 

Amadeas,  ein  bertzog  von  Saphoy,  als  er  Bein  land  viertzig  jar 
friedlich  and  wol  re[40S]gieret ,  verließ  er  der  weit  gepreng  und 
eytelkeyt  and  gieng  mit  sechs  edlen  mennern  in  ein  wildtnaG  und 
bescheawlich  wesen,  von  allen  andern  menschen  abgesondert,  ein 
einsidlers  leben  zu  führen.    Hiernmb,  und  von  wegen  seiner  vor  wol 
angerichtet]  policey  in  seiner  landtscbafft,  erwehlete  ihn  das  concUium 
anno  1438  zn  Basel  nach  absetznng  Engenii  IV  zu  einem  bapst, 
und  nennet«  ihn  Felix  den  T.    Als  er  nnhn  erkobren,  ließ  er  den 
hart  abscheren,  übergab  sein  bertzogtbumb  seinem  erstgebornen  son, 
lehret  kirchliche  gewonheit  and  sitten,  kam  mit  einem  grossen  zeug 
gen  Basel  nnd  ward   daselbst  zwischen   zweyeu   seiner  sonen  ein 
ramischer  pftbst  gekrüuet.    Es  wolte  aber  nit  jedermann  allenthalben 
ihn  für  ein  pabst  grttssen  und  halten,  denn  sie  Eagenio  noch  an- 
Mengen;   darnmb,  als  Friderich,  hertzog  zn  Osterreich,  bald  darauf! 
römischer  keyser  gekrönet,  trag  er  im  sein  eigene  tochter,  die  ein 
schone  junge  witwe  war,  an,  mit  verheiBsfing,  ihm  zu  ir  zwey  hun- 
dert tanaent  gülden  znm  beuraht  gut  zu  geben,  alleine,  daß  er  im 
Kin  stimm  geb,  sanet  Peters  nachfahr  nennet,  und  Eugenium  den 
weriten  verliesse.    Der  keyser,  dieses  sieh  verwunderende,  kehret 
sich  zn  seinen  dienern  mit  entsetzen,  und  sprach :  Andre  pflegen  ire 
bischöfliche  wirde  zn   verkauften ,   diaer  Amadeus  aber  wolte  gern 
kniffen,  wenn  er  nur  köndt  ein  verkaufter  finden. 
[406b]    W»  lieb  und  wirde  sein  gekannt, 
Heimlicher  neid  mit  underlaufft, 
Und  ist  all  weg  die  freuniitachafft  theuwr; 
Auch  gleicht  die  wird  eim  stroin  feuwr, 
Wie  schon  das  breudt,  doch  bald  verlas  cht, 
Also  erkaufte  gwalt  eich  tflscht. 


Pabst  Julius   11. 

Im  jar  1508  ordiniert  die  ebrwirdige  priesterschafft  und  versam- 

lung  der  ordinal  zn  irem  forsten  and  irrdischen  gott  Julium  den  2, 

vorhin  Johanns  Araere  genennet.    Dieser  pabst  war  ein  krieg-  und 

blutgierig  gednrstig  mann,  so  gar,  daß  die  landsknecht  ein  sprich- 
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wort  von  im  aufbrachten:  Julias  geb  ein  guten  keyser  und  Mari- 
miliau  ein  guten  pabst.  Er  zöge  einen  wilden  bart,  also  daß  er  zu 
verstehn  gab,  was  er  für  ein  unrQwig  hertz  nnd  ein  willen  zu  baden 
trüge.  Da  er  in  Italia  einmal  die  Schlacht  verlohre,  schmilzt  er  du 
bettbuch  auß  nngednlt  wider  die  erden,  redte  ttbet  nnd  Buchte  (wie 
die  kn ficht  von  im  sagten)  gott  im  himmel.  Tragens,  wie  ändert 
pabst,  achtet  er  nit  fast,  sondern  reiht  lieber  ander  den  krlegsgnrgeln 
urab,  sich  so  ringfertig  reuterischer  art  aaff-  und  abschwingende,  du 
er  nit  vil  zäum  greiffens  leiden  mochte,  solchs  weibisch  zu  seji 
vermeinende.  Summa,  er  was  ein  behertzt  [406]  grob  mann,  dar 
sein  sach  alle  selber  angriff,  so  tapffer  nnd  mannlich,  daß  man  sieh 
offt  ab  seiner  gegenwertigkeyt  entsetzt  nnd  frid  begerte.  So  es  not 
thet,  sprang  er  selber  vom  pferd  ander  die  knecbt  in  die  Ordnung 
und  war  allenthalben  vomen  dran.  Ein  trammen  oder  tnunmetei 
höret  ei-  lieber,  dann  ein  psalmen  singen  oder  orgel,  gar  zu  kriegen 
und  sanffon  ein  geborner  mann.  Einsmals  wolt  im  ein  grosser  berr, 
als  er  abstieg,  an  den  stegreiff  greiften,  stieß  er  den  im  schwind 
umb  nnd  sprang  vom  pferd  so  hart  anff  in,  das  er  also  bald  toi; 
blib  vor  im  ligen,  da  machet  er  ein  crentz  ob  im  und  hett  ihn  bald 
verbüsaet.  Sintemal  er  nuhn  ein  schnantzhan  und  brnderveits  rotl- 
meister  wäre,  mußte  er  sich  auch  dessen  orden  gleichförmig  halten, 
war  ein  sehr  grosser  sauner,  hette  stareke  trincker  lieb,  die  er  nit 
selten  mit  gnfigsamen  Hcfaenckungen  begabte.  Zu  morgens,  so  bald 
er  auffstnnd,  mißt  man  ihm  ein  buckal  mit  köstlichem  wein  bringen, 
da  tranck  er  von  und  bracht  es  etwan  einem  seiner  verwandtes 
kriegslent  auff  ein  monat  sold  gar  auß,  nnd  dieweil  er  solchs  ftr 
und  für  triebe,  sähe  er  nnderm  angesucht  zuletzt,  als  were  er  mit 
außsatz  überzogen.  Sein  neignng  auch  und  guter  wil  zun  volleii 
kübeln  ist  gut  hierauß  abzunemmen,  das  er.  so  etwa  truncken  klotien 
im  leger  lagen,  wie  die  sew  gekotzt  und  gespyen,  innigklichen  lackt 
nnd  groß  wolgefaliens  dar[406b]an  hette.  Doch  was  er  nit  ein  son- 
derer hurer,  dieweil  er  von  wegen  übrigs  sanffens  dieser  bflborcv 
nit  achtet.  Von  dieser  pabst  einem,  weiß  nit  obs  Alexander,  Julias 
oder  Leo  ist,  sagen  sie  aneb,  er  hab  ein  tochter  gehabt,  welcher,  so 
bald  sie  eines  manns  müde  und  verdrießlich  worden,  nachdem  er 
mit  ir  dispensieret  und  sie  absolvieret,  hat  er  ir  einen  andern  geben. 

Wa  vor  nichts  gotes  steckt  im  sinn, 

Drück«  lang  kein  pfaffen  blatten  in-, 
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Vielmehr,  wer  geschmiert  ist  und  geweicht, 
Ein  bflben  undern  mantfll  treil. 


Tod  pabat  Leo  X. 

Da  nun  von  der  gebart  aasen  erlösen  Christi  1013  zeblete, 
wird  Leo  X,  vom  gescLlecht  der  Medicer  geboren,  ein  Florentiner, 
zuvor  JobanaeB  genennt,  zu  eim  obersten  hirten  der  römischen  kir- 
cben  gesetzet.  Dieser  Leo  war  etwas  friedsamor  and  stiller,  dann 
iop  im  Jolins,  ein  wunderbarlicher  liebhaber  der  seitenspiel  and 
raosik,  aber  ein  heimlicher,  tückischer,  arglistiger  menchler,  schleucher 
and  hencbler,  dann  sein  practick  und  knndtschafft  bat  er  mit  allen 
geistlichen  rathen  und  Beichtvätern  an  allen  höfen  der  [407]  konig 
und  forsten  eyngeflickt,  dardurch  im  kein  anscblag  und  rarhaben 
einiges  potentaten  moefat  verborgen  bleiben.  Darnach  hat  er  als  ein 
Prophet  den  andern  (wider  welchen  beschehene  berabtschlagnng  solte 
vorgenommen  werden)  treawlich  gewarnet,  und  da  im  diser  nach 
sei»  liedlein  sänge  and  ibm  etwan  ein  gülden  oder  dreyssig  tausont 
in  die  gagel  steckte,  so  leget  er  sich  darzwischen,  grob  die  feindt- 
KhtA  ab,  oder  halft  ihm  aolchen  seinen  Widersacher  bekriegen. 
Volte  dann  iemandt  sich  nit  tieft*  neigen  und  mit  viel  taasent  gol- 
den mereken  lassen,  so  fiel  er  bald  auff  dessen  gegenparths  Seiten, 
war  dem  mit  rath  und  that  bebolffen  und  erregt  dannit  vil  rumor, 
krieg  und  anglftck. 

So  man  diesen  pabst  mit  grossem  pracht  und  reverentz  in  einer 
senfften  daher  getragen  und  vileicht  der  trager  einer  on  gefahrd 
gestolpert,  hat  er  offt  karret  wie  ein  sauw,  die  zeen  auff  einander 
bisun  und  mit  sehn  stecken,  den  er  bey  ihm  nett,  den  neonaten 
grossen  herren,  so  in  trug  oder  beleitet,  amb  den  kopff  geschlagen. 
Auch  ist  er  so  demütig  gewesen,  daß  er  vielmal  einen  zwo  oder 
drey  stund  für  sich  uff  den  knien  bat  ligeu  und  im  dreck,  ehe  er 
im  andiente  geben  oder  auffstobn  geheissen,  ambwaltzen  lassen. 

Anno  1517  hat  angeregter  pabst  Leo  X  anu  sondern  gewalt. 
welchen  er  vermeinet  [407b]  auß  altem  herkommen  und  gebrauch 
seiner  vorfahren  ober  alle  christliche  kirchen  zu  haben,  hin  und  wider 
durch  alle  Lud  brfeff  und  ablaß  ausgeschickt,  in  welchen  er  nmb 
gen  den  lenten  Vergebung  aller  attnden  und  missethat,  hett  er  auch 
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die  matter  Christi,  Mariam,  geschwechet,  verhicsse,  du  ewig  leben 
und  Seligkeit  zusagte.  Daß  auch  die  seelen,  so  im  fegfenwr  gemietet 
wurden,  so  bald  der  pfenning  in  den  kästen  klänge,  von  aller  marter 
erlöset  gen  himmel  fahren.  Derwegen  betten  seine  ablaßkrtuner  und 
geltaamler,  welche  solche  grosse  gnad  höchlich  rühmten  and  saß- 
schryen,  schon  hin  und  wider  durch  alle  lender  ire  sonderliche  kästen 
und  Schatzkammern  angerichtet  und  verordnet,  trihen  das  nit  allein 
mit  ernst,  sonder  onderstonden  Ire  lehr  mit  schrillten  und  buchcra, 
zuvor  in  tentschen  landen,  zn  vertheidigen.  Das  hiernmb  d.  Mar- 
tinns  Luther,  gottseliger  gedechtniß,  deß  römischen  hon  pestilentz, 
sich  deß  armen  gemeinen  manne,  daß  er  also  betrogen  wurde,  er- 
barmet, sie  anneng  zn  warnen,  daß  sie  gemach  theten  and  solche 
kramerey  nit  so  theuwr  erkaufften.  Denn  was  sie  an  die  wahr 
wendten,  möchten  sie  in  ander  weg  vil  besser  anlegen. 

All  gottloß  wegen  und  finantz 
Ist  römischer  pflhst  rosenkrante, 
Ir  heiligkeiten  beglich  brot, 
Unabgedänwet  der  ewig  todt. 

[408]   16. 
Vom  pabit  Paulo  HI. 

Im  jar  1534  saß  Alexander  Farnesins,  der  gehurt  ein  römer. 
der  wirde  ein  bischoff  zu  Ostia,  ein  sehr  alter  mann,  nach  evnhebger 
gegebner  stimm  der  cardinäleu  auff  sanct  Peters  atfll  and  ward  Paolos  3 
genennet;  was  der  in  ffinfftzehen  jarn,  so  lang  er  das  pabstthnmb 
regiert,  für  römische  sttlcklin  gebraucht,  haben  vieler  Christen  herben 
mit  ach  and  weh  erfahren.  Auff  das  man  aber  auch  wisse,  wie  diser 
pabst  und  heiligste  vatter  seinem  heim  Christo  und  seinem  vorfahren 
Petro  hab  nacbgefolget,  ist  gnogsam  abzunemmen  in  disem  einigen 
stock  seines  pranges,  als  er  zu  Nicea  in  Welschland,  dahin  auch 
keyserliche  mayeatfit  and  der  könig  von  Fnnckreich  kamen,  ist  ein- 
gezogen. Erstlich  sein  vorher  zweihundert  mann  aoff  gar  schönen 
maolpferden  geritten,  so  man  hat  können  zuwegon  bringen,  gante 
herrlich  gekleidet.  Bald  folgen  sechtzig  trummeter,  io  sammaten, 
anlassen  und  scharlacken  paltröcken;  auff  die  viertzig  trabaaten  mit 
parthisanen,  in  gelb  gekleidet,  die  betten  schwartze  sammete  paret, 
mit  schöuen  weissen  federen  aoff  den  hiaptern.    Darnach  rit  der 
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botest«-  pftbstlicher  heiligkeit ,  gantz  köstlich  gezieret.  Nach 
fco  kun  erst  das  recht  geschwörm  in  einer  procession,  ein 
pwe  menge  monche  and  pfaffeo  mit  [306b]  viel  heitigthtunb  von 
da  verstorbnen  heiligen.  Dnd  die  letzten  aoß  inen  trogen  biß 
io  tot  60  brennender  weisser  wachsener  kertzen,  dem  pabat  zn 
Latten,  welchen  vil  mann  tragen  anff  einem  köstlichen  stul  mit 
gH  gelieret,  and  vor  im  her  das  sacrament  (wie  sie  es  nennen). 
Heben  dem  getragnen  paust  waren  zu  bevden  Seiten  siben  car- 
Jinll  mit  42  preisten.  Anff  die  zogen  in  der  Ordnung  ein  hundert 
Dato  Eandsknecht,  also  ein  sicherem  naehzng  zu  haben.  In  sol- 
äm  proceß  ist  der  pabst  znm  obersten  stifft  der  statt  gefürt, 
m  febett  allda  zu  vollnbringen ;  als  das  vollendet,  hat  er  sich 
ii  Kueu  pslast  tragen  lassen.  Daselbst  hin  ist  der  keyser  zn  ihm 
tasaen  nnd  ihm  die  rosse,  der  pabst  aber  den  kevser,  den  er 
■•Senge,  m  Oberst  anff  die  acheitel  geknsset,  zum  zeugnuß,  daß 
e  jJlciu  aber  alle  berr  nnd  der  oberst  seye.  Mit  gemelter  rnstnng 
st  na;  birt  der  scbaf  Christi  dazumal  eyngezogen ,  wie  Christas, 
sie  tf  (einen  Jüngern  befohlen  hat.  Reum  dich,  bundtschoch,  tantz 
aasttb,  kschelofen. 

Under  andern  seinen  teoffelischen  tttcken,  darmit  er  in  teut- 
idA  luden  ein  rumor  und  blutbad  hett  angerichtet,  ist  diß  nit 
'i«  bauest,  daß  er  im  jar  1540  gotteswort  und  evangeliom  aoß- 
■Wien,  in  die  evangelischen  furstenthumb  biß  in  400  verwegne 
**»  nnd  bobin  mit  gelt  bestellet,  darander  auch  nan>[409]hafftige 
■d  hd  theil  in  grossen  emptern  auß  den  steten  gewesen  sevn. 
ÜKstben  an  viel  orten  mit  feuwr  einlegen  ir  heil  versteht,  aber 
sali  tooderltchs  (aoß  beschirmong  gottes)  schaden  gethan,  allein 
s>  mit  Eimbeck  ist  gar  verbrunnen. 

Ds  nun  disea  und  anderß  mehr  dem  heiligen  vatter  nicht  nach 
üks  geben,  und  seine  harten  im  Teutschland  nicht  mehr  gelten 
•Sites,  ergrimpt  er  auß  apostolischem  geist,  hetzet  keiserlicfae  inaye- 
*t  tau  1446  weidlich  an  die  Tentschen,  darauß  ein  gantz  sched- 
bser  and  jemerlicher  blutiger  krieg  entstanden.  Über  das  hat  er 
W  mörderischen  tenffels  werekzeug  dises  jars  auch  etliche  abge- 
lertigt,  die  die  brtinnen  und  wasser  der  evangelischen  vergifften 
ftta,  nnd  ward  auch  eben  umb  dise  zeit,  nit  weit  von  Weinmar 
fflThfcriugen,  ein  verargwoneter  Italiener  gefangen,  welcher  beken- 
■tta,  daß  im  und  etlich  andern  zu  Rom  im  nammen  deß  pabst  sej 
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gelt  gegeben  worden,  durch  Teutschland  mit  brand  und  giß,  so  i3 
inen  mflglicb,  schaden  zu  thun. 

Nun  sehet,  fromme  Christen,  ob  nit  die  arme  herd  der  scbef- 
lein  Christi  mit  lauterer  teuffels  larffen  und  heuchele]'  der  ausge- 
blasenen Sodomiter  sey  betrogen  und-verfnret  worden.  Was  stehet 
der  änderst  bey  dem  reich  Christi,  dann  seineu  zeitliche«  pracht 
und  her[409b]scbafft,  der  also  und  an  seinem  todtbett  in  der  tetsten 
not,  wie  diser  Paulus  der  dritte,  zum  cardinal  Bembo  gsagt  hat: 
Ad  quid  profuit  nobis,  o  Beruhe,  evangelica  fabola  de  Christ»?  Dt) 
ist:  0  Bembe,  was  hilfft  mich  ietzo  die  evangelische  fabel  von  den 
Christo? 

Clemens,  der  vor  diesem  im  pabsthumb  gesessen,  hat  auch  in 
seinem  letsten,  was  er  von  Christo,  seinem  eriOser,  und  dem  Christ- 
lichen glauben,  denen  er  doch  allen  am  meisten  ztl  wissen  wolt  an- 
gesehen werden,  gehalten,  gottslesterlichen  bekennet,  dann  so  sprach 
er  zn  den  njnbstehenden :  Ietzund  wil  ich  zweyerley ,  die  ich  nie 
geglaubt  hab,  ob  sie  war  seyen,  erraren,  nemlich  ob  ein  gott,  und 
die  seel  unsterblich  seye.  0,  straffe,  lieber  Jesu,  wie  kanstu  es  so 
barmhertzig  disen  höben  für  gut  lassen  hingehen,  die  dich  so  jemer- 
lich  schmehen,  sehenden  und  verfolgen! 

Unangesehen,  das  pabst  Paulus  als  ein  verzweifelter  gestorben, 
noch  haben  seine  Bnppenfresser  mit  dessen  aß  die  leut  noch  weiter 
zu  betriegen  nit  aufhören  wollen,  haben  den  leiehnam  in  pabst 
Sixten  capellen  getragen,  in  biß  an  den  dritten  tag  darinnen  stehen 
lassen,  anff  daß  im  das  volck  dieweil,  so  heuifig  zn  lieff,  die  fU 
kDssete,  ablaß  darmlt  zn  erlangen.  Herten  sie  besser  hinder  sieb 
gekosset,  hetten  sie  mehr  bisam  fanden.  Man  hat  auch  den  kosten 
mit  Zurichtung  der  leich  und  begrebnnß  bey  [410]  fönffUig  tauest 
golden  gerechnet.  Heißt  das  nit  genarret?  Ist  es  nit  deß  teuffeb- 
fatzwerek?  sehet  doch  umb  gottea  willen! 

Wer,  so  das  gewiß  ist,  uit  war  glaubt, 
Wirt  billich  der  warheit  beraubt. 


Anno  16B0  nam  Johannes  Maria  de  Honte  deß  pabathumbs  sorg 
«uff  »ich,  und  ließ  «ich  Jnlium  tertium  nennen.    Denelbig«,  do  er 
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noch  ein  cardiml  war ,  aufi  4m  er  gelobte  keoachheit  mit  den  wei- 
bern  halten,  oder  vieteicht  mehr  darumb,  daß  er  der  nnkeuschheit 
nit  hat  ereettiget  können  werden,  bette  einen  jungen  knaben,  Inno- 
cennos  geheissen,  den  er  zu  seiner  buberey  und  wotlnst  branebet, 
weiclis  er  anff  ein  zeit  in  schertzweiß  den  oardinalen  erzelet,  und 
gesagt  bat,  wie  es  so  ein  geiler  und  mutwilliger  Jüngling  wera. 
Disen  bat  er,  ob  es  wol  den  andern  nit  fast  wolgefallen,  und  dar- 
wider  waren ,  zu  einem  cardmal  gemacbt ,  in  widerumb  zo  sieb  ge- 
nommen, aueb  seinen  zonamen,  sebüdt  nnd  beim  im  übergeben. 

Der  schtUer  volgt  dcü  meisten  Sitten, 
Und  wirt  kein  buberey  vennitten, 
Wenn  schand  dem  meister  wolgefelt, 
Die  sein  junger  hat  angestelt. 

[410b]  17. 
Ton  pabst  Pio  IT. 

Nach  dem  das  hirtenampt  (welche  warlich  besser  ist,  denn  alle 
xhefferien  in  Engelland)  Jobannes  Angelus  de  Medice»,  vorhin  car- 
dinalis  saneti  Stephani  in  Coelio  monte,  erlangt,  und  sich  pfidieb 
Isie  mißred  leb  so?)  Pins  den  rierdten  genennet  bette,  ward  er 
gnxser  demot,  contrafetiseb  seines  berren  Christi  eynreitang  zo 
Jerusalem  and  seines  vormren  sanet  Peters  babits,  in  dessen  kjrcben 
zo  Born  als  ein  fischer,  nit  der  fisch  im  wasser,  sondern  der  men- 
schen und  irer  golden,  nicht  ein  veratörer,  vil  mehr  aber  ein  auff- 
richter  der  wechßlertisohe  and  taabenkremerey ,  »uff  der  heiligen 
drey  kflnig  tag  anno  1660  zo'Rom  gekrönet. 

Erstlich  an  gemeldtem  tag  nnd  fest  hat  sich  der  pabst,  sein 
cbormantel  nnd  die  infel  auffbabende,  von  vier  grossen  herren  in 
rot  sammat  gekleidet  und  mit  golden  stocken  verbremt,  auff  einem 
gülden  sessel,  in  der  höhe  under  einem  himmel  in  sanet  Peters  mün- 
ster,  von  dannan  in  ein  eapell  sanet  Erbart  zugeeignet,  tragen  lassen. 
Allda  sind  die  cardinal  alle,  nemlich  47,  und  biß  in  die  200  bischoffe 
mit  iren  meßgewanden ,  chormenteln  und  infein  angethan  gewesen, 
und  haben  dem  pabet  ire  pflicht  thon  müssen.  Wie  diß  vollbracht, 
na(411]ben  inen  die  cardinal  mit  vil  gebreachlichen ,  ja  unnötigen 
and  abergleabigen  ceremonien  gesalbt,  folgends  die  prim  gesangen. 
Da  soleU  geaang  auch  geendet,  ist  der  pabst  widerumb  gen  sanet  Peter 
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getragen  worden.  Cardinal  Vernes  aber  ist  vorgegangen  nnd  hat 
ein  werck  von  flachß  an  einer  Stangen  getragen,  welche  im  eis  aadei 
mit  eim  lieclit,  so  er  auch  an  einer  Stangen  trage,  vor  der  kirehthtr 
anzündete;  sprachen  sie  dreymal  mit  Unter  stimmen:  SanctiaaiK 
pater,  sie  transit  gloria  mundi.  Das  ist:  Allertieiligster  vatter,  li» 
gebet,  flengt  und  stenbt  aller  pracht  nnd  ehr  der  weh  dabin.  Oatn 
zweyen  folgten  alle  andere  cardinal  in  einer  proceli  vor  dem  pah* 
in  die  kirchen.  Daselbst  ward  das  ampt  gesungen  nnd  nach  venieh- 
tnng  dessen  trog  man  den  pabst  anff  einem  gar  zierlichen  nnd  ioa 
geacbmnck  leuchtenden  saal,  in  welchem  der  slnl  von  perlen  gemacht, 
daß  in  iedermann  sehen  kondte,  gestellet  warde,  in  welchem  irer 
vier  dem  pabst  die  heilige  dreyknötichte  krön ,  aller  von  gold  nd 
edelgeBtein  gemacht,  auffsetzeten.  Und  alle  dieweil  man  solche 
ceremonialische  gepreng  gebrauchet ,  haben  irer  zwen  iemerdar  gen 
unders  volck  gestrenwet,  daß  nach  der  kronnng  nnd  verlanffen  des 
pOfels  22  personen,  so  erdrückt  sein ,  todt  gefanden  worden. 

Die  gantze  zeit  auch,  in  der  man  mit  diesen  heiligen  dinget 
umbgangen,  sein  biß  in  8000  [411b]  mann  zu  faß  in  der  Schlacht- 
ordnung gestanden,  und  neben  den  200  Schweitzer  papütigcbM 
trabanten  500  reuter  gehalten.  Und  do  sie  wider  aaß  der  krrebei 
gezogen,  bat  man  auß  der  Engelburg  bey  die  1000  schaß  aal 
grossen  stücken  gethan,  und  haben  alle  cardinal  mit  dem  paU 
gessen.  Folgendes  abents  ist  menniglich  in  der  statt  Rom  papireu 
laternen  mit  brennenden  liechtern  in  alle  fenster  zfi  hencken  ge 
botten.  Zu  dem  hat  ieglicher  cardinal  nnd  bischoff  drey  faß  mi 
schwefel  und  bech  zu  brennen  vor  sein  hauß  gesetzet,  nnd  diese 
feuwrwerck  sampt  dem  sefaiessen  hat  drey  gantser  tag  geweret. 


Wie  der  pabst  das  bischthumb  sanet  Johann  de  Lairon  heimgesucht. 

Ob  allen  bisefathnmben  der  gantzen  weit  wirt  das  an  sanet  Johann« 
de  Lateron  das  fornembste  gehalten  nnd  geehret,  danunben  ane 
alle  pabst  darvon  iren  titel  haben,  und  das  nach  empfangener  kre 
auffs  herrlichst  einnemmen  müssen,  wie  von  disem  pabst,  nnd  ab 
ist  besehenen.  Erstlich  acht  tag  nach  trium  regnm  ist  die  halt 
teutacbe  meilen,  so  man  auß  p&bsüicbem  pallast  in  diae  kirchen  ba 
durchauß  vor  allen  hensern  dnreh  die  gassen  mit  schonen  tapete 
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auffs  zierlichst  behengt  and  [412]  geschmückt  gewesen.  Dise  Strassen 
ist  die  procession  gezogen,  Zuvorderst  zwey  geschwador  rcuter  wol 
gerdflt,  deren  waren  bey  dritthalb  hundert,  ie  drey  and  drey  in  der 
Ordnung  neben  einander.  Darnach  anff  ein  tausend  zu  faß.  Nach 
solchen  ritten  drey  graffen,  nach  inen  hat  man  drey  deß  pabtts 
r&leis  gefaret.  Do  diae  vorüber,  ritten  die  römischen  consoles  in 
golden  stocken  mit  einem  grossen  nachzog  der  Romer.  Auf  solche 
kamen  der  cardinfilen  und  bischoffen  edellent  mit  einer  grossen 
menge,  alle  zo,  pferd.  Nach  diesen  die  ritterschafft  ,■  so  die  crentz 
fären.  Bald  nach  solchen  hanffen  worden  gefaret  zwölff  weisse 
geneter,  all  mit  goldenen  stocken,  doch  keiner  wie  der  ander,  be- 
deckt biß  anff  die  erden. 

Item,  zwen  esel  mit  rotem  sammet  and  golden  spangen,  zwo 
Mufften,  welcher  eine  mit  golden  stocken,  die  ander  mit  rotem  sam- 
mat oberzogen  gewesen.  Gemelter  ordnang  reit  nach  der  Stall- 
meister und  seine  angehörende,  darander  keiner,  der  nit  aaffs  köst- 
lichst und  mit  gold  sey  gezieret  gewesen.  Item  zu  rosß  alle,  so  vom 
pabst  ein  officium  haben ,  welcher  600  waren  und  in  roten  schar- 
laehen  anff  venedisch,  und  Satteldecken  biß  anff  die  erden  betten. 
Item,  zwölff  knabon  mit  rotem  sammat  bekleidet.  Item,  alle  die  der 
45  eudinftl  valeis. 

Item  diejenigen,  so  der  46  cardinftl  pontifical  [412b]  scepter 
gcfdret.  Kehr  vier  auch  zu  rosß  fOrete  ieglicher  ein  rot  deß  pabsts 
botlein  soff  eim  steblein.  Item,  zwölff  trommeter.  Nach  disen  trug 
nun  den  sessel  deß  pabsts.  Darnach  ritten  die  herren  von  Embs, 
die  graffen  Boromei,  alle  deß  pabsts  vettern.  Znletat  trog  man  ein 
köstlich  golden  creotz,  darnach  reit  der  pabst  in  einem  weissen 
roggelt  und  einer  roten  sammaten  kappen,  nmb  und  nmb  mit  edel- 
gestein  gezieret.  Eine  stolen,  gantz  von  perlen  gemacht,  gieng  im 
umh  den  halß,  und  gab  er  immerdar  den  segen  auß.  Neben  nnd 
cor  im  lieffen  sechtzig  lackeyen,  alle  in  rot  sammat  gekleidet. 

Zu  nechst  vor  dem  pabst  ritten  vier  herolden  mit  zeptern  und 
iwen  mit  stablein,  die  das  volck  niderknien  machten.  Dem  pabst 
folgten  die  46  cardinal,  allweg  zwen  und  zwen  mit  iren  rotes  pon- 
tificalkleidern  auff  esel  reitende.  Item,  biß  in  die  200  bischoff  mit 
iren  hoten.  Und  gar  zum  lehrten  wideromb  zwey  gescbwader  reuter 
und  etlich  foßvolck.  In  diser  proceß,  die  ongefer  7000  starck  ge- 
Klrtfchof.  SO 
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weeen,  bat  sich  der  beilig  ratter  nach  Vollendung  defi  gotteaüew 
Boß  discr  kirchen  wider  nach  seiner  gewarsam  gewendet 

Ob  es  wol  alle  menschen  gencht, 
Daß  auch  englisch  der  teuffei  leocht, 
[415J    Und  im  anbenckt  ein  mercklich  bauff, 
Maß  man  doch  allweg  schauwen  auff, 
Wie  ander  »einer  roten  kappen 
Verborgen  sein  die  tenffela  tappen; 
Dann  wer  ein  berrn  lenckt  Jesum  Chriit, 
Gewißlich  anß  dem  tenffel  ist. 


Inhalt  der  werbnng,  so  von  wegen  pabat  Pii  II  an  die 
chor-  und  forsten  aar  Naumburg  in  Thüringen  am  funfften  tag  del) 
bornungs  im  jar  nach  Christi  geburt  1561  geschehen. 

Demnach  der  pabat  zum  heiligen  regiment  der  kirchen  berufe 
worden,  bat  er  also  bald,  nach  vermöge  seines  angenommenen  setJ- 
Borger  ampts,  sich  eben  auff  disen  fleifl  begeben,  damit  verderbe 
weiß  zu  leben  in  bessern  staudt  gebracht,  die  kdreh  einmal  h- 
friedet  und  alle  völeker  einerley  glauben«  sein  machten.  Auch  die- 
well  güts  znwegen  za  bringen,  eben  so  wo)  dem  Abel  abzuhelffen. 
kein  andere  artzney,  denn  daß  ein  allgemein  conciliom  gehalten 
werde,  fttrhanden,  hat  er  anß  zertigem  nachdencken,  mit  sampt  oh 
cardinalen  ein  heilig  conoUinm  auff  die  ostern  za  Triend,  in  krsffl 
habender  and  im  von  gott  gegebner  vollmacht,  z&  halten  be- 
[413b]schloasen.  Auff  das  aber  goleha  allen  forsten  verbündt  wer 
den  und  sie  diesettige  sorg  auff  sich  nemmen,  auch  iren  tleiß  n 
teutsoher  natibn  friede  und  rftwe  rahtlich  zu  seyn,  neben  pibstlkber 
sorgfeltigkeit  mochten  mit  zusetzen,  hat  er  auß  liebe  and  wolmei- 
mmg,  damit  er  teataoher  nation  alleseyt  geneigt  gewesen  and  n 
ihrer  eiaigkeit  lost  gehabt,  ans  seine  legaten  abgefertigt,  das  wir 
in  seinem  nammen  einen  ieden  in  Sonderheit  ersuchen,  bitten,  er- 
mahnen und  zum  höchsten  erinnern,  darneben  auch  begeren  soQea, 
daß  sie  dieses  conciliom  (dieweil  doch  alles  sainYtmMtgUicli  and 
friedlich  n  gehen,  memügküchen  von  fflrfaHenden  Sachen  freundl 
lieh  wurde  gebort  werden,  nnd  also  der  pabat  auff  nichts  andern 
umbgienge,  denn  daß  die  kirche  widerumb  zu  fridc  und  rftw  kos- 
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raen  möclite)  besuchen ,  und  solche  gottselige  sorgfeltigkeit  Holten 
einen  fortgang  haben  lassen.  Hieranff  ist  der  pabst  bereyt  den 
Hinten  ein  frey  sicher  gleid  in  aller  bester  und  solcher  form,  als 
sie  iemab  gegeben  worden ,  oder  erdacht  werden  mag ,  zu  geben. 
Derhalben  begert  nnd  ermanet  der  pabst,  daß  die  forsten,  ieder  in 
Sonderheit,  ihre  gesandten  mit  Yollmechtigem  gewalt  dahin  wollen 
abfertigen  nnd  durch  iren  fleiß,  nachdem  die  kirchentrennnng  ge- 
stillt (dann  sovil  meinang  von  der  religion,  Als  gut  beduncken,  nnd 
sotü  evange[414]lia,  als  lehrer  Bind)  der  kirchen  ire  rier  wideramb 
irngestellet,  ein  glaab  allenthalben  geh&lten,  nnd  ein  gott  von  ieder- 
njannigklichen  geehret  werde.  Bas  übrige  (sagt  der  erst  legat) 
würden  sie  von  seinem  mit  verwandten  anhören-.  Derselbige  redet 
wie  nachfolget 

Dnxchleuchtige  forsten!  Sintemal  der  pabst  uns  beiden  oinerley 
befelh  gegeben,  acht  ich  unnöhtig,  das  ienig,  so  ietzund  mein  mit- 
verwandter,  gemeinen  nnrath  der  kirchen  anzuzeigen  fflrbracbt,  zu 
vtderbolen,  dann  ieder  menniglich  offenbar,  wahin  die  sach  kommen 
and  hinauß  wolle.  Es  entsteht  ein  unrath  auß  dem  anderm  nnd 
*irt  dem  feinde  der  Christenheit  zum  verderben  deß  gemeinen  nutzes 
«ningang  gemacht.  Demselben  iet  von  nöhten  zu  begegnen.  Solches 
erforderen  diese  gefehrliche  leuffte,  so  rahtens  der  zeyt  gute  ge- 
[egeibeit,  pabst  Pii  götigkeit,  und  sein  wolmeinender  fleiß,  daß 
gleich  zu  achten,  es  habe  sich  nie  keine  bessere  gelogenheH,  frid 
anzurichten,  zugetragen,  und  könne  keine  bessere  gegeben  werden, 
demnach  die  Christenheit  ietzund  zufriden  and  ein  pabst  von  gott 
gegeben,  welcher  gegen  den  potentaten  in  Sonderheit  wolgeneigt  und 
*ich  der  seelen  Seligkeit,  ancfa  das  der  kirch  frid  und  ruwe  wider- 
amb zuwegen  gebracht  werde,  leßt  sein  angelegen. 

[414b]  20. 

Antwort  der  chnr-  und  fersten  auff  vennelte  der  pabstlichen  gesandten 

gethane  Werbung. 

Die  durchleuchtigste  und  dnrcfaleuchtige  hochgeborne,  deß  hei- 
ligen römischen  reichs  anwesende  chnr-  und  fönten,  auch  der  ab- 
lesende gesandte  räbte  und  bottschaffte ,  haben  befohlen,  euch  auff 
enwere,  von  wegen  deß  römischen  pabsts  an  ire  chur-  und  forst- 
liche gnaden  vorgebrachte  red  und  Werbung  diese  antwort  zu  geben. 
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Nemlich,  wie  ire  chur-  and  forstliche  gnaden  in  keinen  iweyfel 
stellen,  das  vil  gelehrte,  weise  und  gottsfttrchtige  lente  zn  ieder 
zeyt  und  ander  allen  völckern  der  gantzen  weit,  darzu  von  lang« 
zeyt  her,  auff  daß  die  christliche  kirclie  in  einem  bessern  stuft 
aeya  möchte,  gewünscht,  and  auch  jetziger  zeyt  zn  gott  dem  iD- 
mechtigen  ihre  sehnlich  gebett  thnn,  damit  endtlich  die  reine  lehr 
wideruinb  angerichtet  and  die  greuliche  tnißbreach,  so  in  die  kir- 
chen  eyngeffirt,  durch  eine  christliche  besserang  mögen  anffgehiben 
werden.  Welche  zwar  eben  den  römischen  pabsten,  als  die  sick 
deß  tittels  der  kirchen  also  lang  and  von  botü  jaren  her  mit  grossen 
pracht  haben  angemaßt,  in  irem  gebiete  in  Sonderheit  angelegen 
sein  solte.  Mit  was  sachen  aber,  nemlich  mit  begierde  Ober  [415] 
andere  zu  herrschen,  die  königreich  an  einander  zu  hetzen  und 
fltrwitzige,  abergläubische  ding  heaffig  in  die  kirche  eyniarohreo. 
sie  zu  ieder  zeyt  mehr,  denn  befarderung  der  reinen  lehr  und  da 
gebrechen  der  kirchen  zu  heißen,  bemühet  gewesen ,  ist  allen  goi- 
hertzigea,  frommen  Christenmenschen  unverborgen,  and  muBsens  ritl 
weise  veretendige  lente,  welche  dem,  pabst  etwan  verwandt  und  n- 
gethan,  selbs  bekennen. 

Es  verwundern  sich  aber  die  anwesende  bochermelte  chur-  und 
forsten  sampt  abwesenden  gesandten,  anß  was  vermessenem  woko 
oder  zuversichtlicher  honnung  pabst  Pius  der  vierdt  iren  chur-  and 
forstlichen  gnaden  durch  dise  bottschafft  die  Verkündigung  eine» 
condlii  auffdringen  und  sie  gen  Triend  habe  dürften  erfordern;  dem- 
nach dem.  pabst  und  euch  nit  unwissend,  welche  religion  die  stendf 
der  augapnrgischen  confesskm  halten  and  anß  was  Ursachen  sie  in 
kirchen  nach  der  rechtgeschaffenen  lehr  deß  evangelii  reinigen  und 
sich  von  dem  hauffen,  welcher  neben  undertruckung  der  warbeil 
göttlicher  lehre  selbst  eigene  viel  mehr,  denn  die  ehre  Christi  sucht, 
aoßzusOndern  gezwungen  werden. 

Dann  die  chur-  und  forsten  der  meinnng,  daß  der  batst  und 
ir  gentelich  darfOr  halten  sollet,  daß  sie  deß  römischen  stula  nacht 
[416b]  oder  gewalt  nicht  erkennen,  and  ihre  chur-  and  forstliche 
gnaden  auß  ungezweyfeligen  Zeugnissen  gottlicher  und  menschlicher 
rechten  gewiß  seyn,  daß  dem  römischen  pabst  von  rechts  wegen  ai> 
gebore  ein  concilium  anßznachreiben. 

Dann  daß  der  jenig,  von  welchem  alle  zerrnttunge  und  zwy- 
apalt   in   der  kirchen  herkommen   nnd  der  die   offenbarte  warheit 
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gmsunlicher  weiß  anficht,  eins  richten  ampt  fQhren  und  die  strei- 
tige aeben  enscheiden  solle,  gibt  gemeine  menschen  vemnnfft  in 
•awien,  nnd  bezeugen  die  beschribne  göttliche  nnd  menschlichen 
mte,  daß  w  unredlich. 

Dmeben  sagen  anch  hochermelte  chur-  ohd  forsten  bestendigk- 
feh,  du  ire  chur-  and  forstlich  gnaden  mit  ouwerer  gethaner  rede 
nie  Werbung  unfraundtlinb  angetastet  werden,  als  ob  sie  keine  ge- 
ijfeit  ires  glanbens  betten,  sonder  weren  sovil  evangelia  als  lehrer, 
wi  x  rilerley  religion  als  gutbednncken.    Dann  nicht  allein  irer 
dB-  toid  Amtlichen  gnaden  von  allen  artickeln  deß  glanbens  lau- 
fen Uire  bekenntniß ,   so  sie  keyser  Caroln  dem  fnnfften   im  jar 
Oiristi  gebnrt  1530  zn  Angspnrg  übergeben,  sondern  anch  die 
göttlicher  lehr  mit  m&ncherley  schritten  biß  anber  erleutert 
•ol  herfar  gebracht  öffentlich  vorhanden. 
[116]  In  was  irrthnmen  aber  die  römische  kirch  ietznnd  er- 
b.  und  mit  was  greuwlichen  mißbrenchen  nnd  abergleabischen 
die  lehr  deß  evangelti  nnderdruckt,  ja  dermassen,  daß 
i bkt  heidnischen  viel  ehnlicher,  dann  der  christlichen  religion, 
■rten.  mag  aller  weit  vielfaltig  klagen  gnugsam  bezeugen. 
Cid  dieweil  diso  tentschen   chur-  nnd  forsten  nit  als  die  in 
■i  gefallen,  nit  auß  freffel,  farwifcz  oder  leichtfertigen  begier- 
,  Udern  auß    gantz   ernstlichem  strengen  befelch   gottes  ge- 
W,  von  der  römischen  kirchen  abgetretten,  Vorhabens,  anff 
nnng  bestendigklich  zn  beharren,  mögen  sie  nit  ge- 
,  daß  inen  der  pabst  gesetze  fürschreibe.   Dann  sie  erkennen 
«deren  macht  oder  oberkeit,  denn  ires  feeysers  Ferdinand!, 
i  gesandten   sie  allhie ,   was  ire  hoffnong   nnd  meinung  von 
•  allgemeinen  concilio  zn  halten ,  mnndtlich  haben  zn  erkennen 
km, 

Soviel  aber  ench  belangt,  wollen  ire   chur-   nnd  fürstlich   gna- 
iWl  in  in  alle  wege  darfnr  halten   sollet :    wa  ihr  nicht  «me 
bottsehafft  anff  dißmal  zn  verrichten    gehabt,  wo  « 

1s  die  ihr  auß  nlrtrenichen  venedischen  geschlechton  ^~ 
■-»,  allen  iren  geneigten  freundtlichen  "«l«n ^TenedigeT 
»fteü,  daß  sie  dem  [416b]  herrlichen,  regiment  ^  ^^ 
'*r  gntwüligkeit  geneigt,  zum  tneil  auch,  ^-^  loba  nnd 
I*  berkommens,  hohes  verstandts  und  weißnext 
►  pnrte  wirdig  seyn,  für  sich  selbst  bekennen. 
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Wer  stellen  wil  und  vög«l  fabeo, 
Muß  wissen  sein  stimm  in  erschienen. 
Sonst,  wo  der  gsang  in  nit  gleich  klingt, 
Schwerlich  ers  aufi  sein  kloben  bringt 
Also  kennt  man  nun  daß  pabsts  list, 
Der  gar  ein  geschwinder  vogler  ist, 
Gantz  federloß  stebn  seine  fcautxen 
Man  leßt  aich  von  im  nimmer  dautzen. 


Wie  die  öffentlichen  Sessionen  in  den  concilien  gehalten  werden. 
Wann  der  bestimpte  tag  vorbanden,  kommen  die  vatter,  wie 
sie  es  nennen,  in  deß  pabsUichen  legalen  Uauli  zusammen.  Tod 
seiner  bebausung  biß  der  Üuimbkirchan  stehen  etliche  hundert  kriege 
lent  und  reater.  Umb  die  nenne  kompt  der  legal  herfnr,  welches 
man  ein  creutz  flirtregt,  zu  seiner  lincken  gehet  der  cardinal  toi 
Triend,  darnach  folgen  die  andern  cardinäla  und  geistliche  cbnr- 
fttreten  und  ertzbischoff,  ander  welchen  [417]  deß  keysere  und  konigi 
redner  getneüet  sind.  Zu  letst  die  andern  bischoff  und  prelatea 
ein  ieder  nach  seinem  stand.  Und  so  sie  alle  in  die  kirchen  kra- 
men, lassen  die  kriegsleut  von  atnndenan  ihre  bOchsen  abgehen  nsd 
machen  ein  groß  getflmmel,  nemmen  den  marckt  eyn,  stehen  aab 
die  kirchen,  halten  wacht  biß  die  Versammlung  wirt  geendet  Wein 
man  in  die  kirchen  kompt,  wirt  ein  meß  gehalten,  and  nach  der 
meß  verließt  man  die  docrete  und  Satzung  deß  concilii,  nnd  bestiHI" 
also  bald  ein  tag  der  volgenden  session :  es  werden  auch  dannul 
verhöret  die  legaten,  so  etwas  haben  fflrzutragen.  In  dem  rath  äati 
der  p&bstisch  legat  oben  an,  darnach  der  cardinal  von  Triend,  nat* 
im  die  andern  cardinal,  geistliche  churfursten ,  die  ertzbischoff  sä»- 
Auff  der  lincken  hand  aber,  so  in  der  mitten  stebn,  sitzen  die  crh- 
bischoff,  bischofe  und  andere  preiaten,  nachdem  ein  ieder  n  A*& 
ersten  zu  solcher  wirde  kommen  ist.  Von  wegen  mancherley,  viel- 
faltiger nnd  mühseliger  ceremonien,  so  zn  einem  ieden  ding  gehören. 
verzeucht  sich  die  Handlung  weit  in  den  tag  hinevn.  Wenn  aber 
solche  auß  ist,  so  wirt  der  legat  mit  gleichem  gepreng  wider  in  sein 
i  beleitet. 

Unnötig  pracht  in  geistligkejt, 
Damit  man  nur  zubringt  die  wyt, 
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[417b]    Zeigt  mehr  an,  daß  nun  wolle  sein 
Gesehen,  damie  wort  gottes  rein. 
Erhalten,  wie  geschoben  bißher 
Im  pabithumb,  nur  mit  menschen  lehr. 
Dann  heiligs  geists  kein  mangel  iß, 
Bein  vatern  in  concUiii, 
Well  der  von  Born  in  soff  der  post 
In  watseeken  kompt  sagetroßt. 


Von  Jobanne  Diazio. 


Johannes  Diazius,  auß  Hispania  bnrtig,  hat  viel  jax  zu  Park  in 
Franckreich  studieret,  und  der  aorbonischen  theologi  obgelegen.  Als 
er  aber  MarUiin  Luthers  und  anderer  bucher  gelesen  und  mit  embai- 
gem  studieren  die  heilige  schlifft  betrachtet,  hat  im  sein  vorige  lehr 
ie  lenger  ie  mehr  augefangen  zn  mißfallen.  Zu  letzt,  auff  das  er 
mit  mehr  frucht  darin  fortfahren  and  weiter  handeln  kondt,  ist  er 
von  Paris  gen  Genf  kommen,  da  dann  Johannes  Galvinus  ein  kir- 
chendiener  und  predicant  war.  Wie  er  nun  ein  lange  zeyt  da  ge- 
wöhnet, ist  er  gen  Straßburg  gezogen;  als  aber  Martin  Butter  sein 
ftrtrefliche  kunst  und  gantz  fleiBsig  studiereu  bey  ihm  vermercket 
isd  etliche  monat  hernach  gen  Regenspurg  aus*  das  gesprach  taebeu 
solle,  hat  er  bei  dem  ratb  [418]  vermocht,  daß  man  denaelbigan  im 
» einem  geferten  und  gesellen  aller  handlang  zugeben.  Derbalben 
*ie  er  in  dem  chriatmonat  anno  1546  gen  Regenspurg  kommen  ist, 
bat  er  Petrum  Malveudam,  den  er  zu  Pariß  gekennt  hat,  angespro- 
chen, welcher,  ala  er  sich  höchlich  entsetzt  und  sich  mit  seufftzen 
Geklagt,  daß  er  in  an  diesem  ort,  vorab  ander  den  protestierenden, 
sehe,  die  da  mehr  von  einem  Spanier,  den  sie  auff  ihre  seybten  ge- 
bracht, dann  sonst  von  etlich  tausendt  Teutschen,  frolocken  und 
triumphieren  wurden.  Daruinb  hat  er  in  anfengklichs  ermanet,  er 
soll  seines  guten  naaunens  evngedenok  seyn  und  nicht  ein  solchen 
schaodtßecken  im  selbst,  seinem  vatterland  und  seinem  geschlecbt 
»noencken.  Darauff  bat  ihm  Diazias  zttcbtigklich  geantwort,  der 
protestierenden  leer  gelobet,  and  ist  dazumal  also  von  ihm  ge- 
scheiten. 

Sach  etlichen  tagen  aber,  in  dieser  bevder  wider  zusammen 
luost,  hat  Malvenda  all  seinen   Heiß   and  list,   damit  er  ihn  ab- 


(nv  Google 


472 

schrecken  möchte,  angelegt  Auch  nach  der  lenge  erzählet  er 
dem  gewalt  deß  pabats  zu  Rom,  wie  schwer  ea  auch  sey,  wa 
tod  ihm  in  den  bann  gethan  würde;  darnach,  weil  keyserlieh 
etat  auch  in  knrtzem  selbst  persönlich  erscheinen  werde, 
ihn,  er  solle  seiner  zukunfft,  die  ihm  [418b]  vieleieht  mocht 
schaden  gereichen,  nit  erwarten,  sondern  im  entgegen  ziehen 
keysers  kaplan  zufäll  fallen  and  von  wegen  diser  that  gnad 
zu  solchem  verhieß  er  ihm  auch  behOlfflich  zu  aeyn.  Darauf  $ 
ihm  Diazins  unerschrocken  mannliche  and  weitleafftige  antwort  d 
sprach,  die  lehr  der  protestiere  »den  sey  der  propheten  und  11 
stein  lehr  gleichförmig,  beweinet  auch  den  trübseligen  staudt  i 
Hiapanien,  seinem  vatterland,  welches  in  so  grossen  finstemisl 
stecke.  Er  schalt  auch  den  Malvendara  und  seines  gleiehen,  daßl 
die  öffentliche  warheit  widerfechten  nnd  dem  keyser  znm  übel  rU 
ten,  mit  ernstlicher  ermanong,  er  walte  darvon  abatehn.  Dargefl 
verachtet  er  deß  Haltenden  rahtschleg,  zeigte  darneben  an,  er  «tl 
die  heilsamen  lehr  mit  der  hfllff  gott.es  bekennen,  nnd  solte  er  da 
ober  sterben.  Hernach  hat  sich  Diazins  von  seiner  gemeinsdal 
enthalten.  Hierzwiachen  hatte  Malvenda  deß  keysera  caplao  p 
schrieben,  in  mit  entdecknng  detl  gantzen  handeis  gants  schsrp 
ermanet,  dem  wachsenden  unglück  bey  zeyten  entgegen  zu  könne 
nnd  das  zu  verhindern. 

Wie  diaem  die  brioff  überantwortet  wurden,  war  anch  Marqnim 
ein  Spanier,  zugegen,  der  erst  nenwlich  von  Rom  kommen  war.  A 
er  solche  anklag  vemam,  hat  er  angefangen  den  Diarium,  wekfci 
im  gantz  geheim  [419]  nnd  wol  bekannt  war,  zu  entschuldige 
Etlich  tag  hernach  ist  dieser  wider  heim  gezogen,  nnd  Alpboat 
deß  Diazii  broder,  der  ein  Jurist  war,  zu  Rom  diu  erzealet  was  i 
von  deß  keyaere  caplan  verstanden  batt.  Undcr  deß  ist  Diau 
gen  Neuwbnrg,  ein  statt  an  der  Donanw  gelegen,  gezogen. 

Sein  brader  aber  zu  Rom  ist  durch  Marquine  red,  viele«! 
auch  durch  schrifften  etlicher  andern  fast  bewegt  worden ,  sieb  i 
der  reiß  gerüstet  und  in  schneller  eyl  den  nechsten  gen  Augapur 
darnach  gen  Regenspnrg  kommen,  und  nachdem  er  daselb  veraonuw 
an  welchem  ort  Diazius  ietzt  were,  zu  im  geritten.  Wie  sich  ni 
der  seiner  schnellen  zuknnfft  verwundert,  hat  er  im  die  ursach  ■ 
geseiget.  Darnach  hat  sich  aein  bruder  fest  der  argumentea  g 
braucht,  wie  auch  vorhin  Malvenda,  nnd  als  er  darmit  nichts  au 
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richtet,  hu  er  ihm  ein  jirlichs  eynkommens  auß  seinen  pfrnnden 
ingesagt,  so  ferr  er  mit  im  gen  Rom  reiten  wolle. 

Wie  er  aber  dergestalt  auch  nichts  bey  ihm  erlangen  mochte, 
hat  er  nach  etlichen  tagen  bekennet,  er  sey  flberwunden ,  und  thet 
eben,  als  ob  im  die  lehr  deß  evangelii  gefiele,  ihn  darurob  erma- 
nende,  Teutschland,  so  mit  gelehrten  leuten  gnugsun  versehen  und 
seines  dienats  nicht  bedürft ,  zu  verlassen ,  nnd  [419b]  mit  ihm  in 
Itiham  zu  ziehen,  da  er  dann  ir  vielen  kflndte  nützlich  aeyn.  Sie 
«Allen  erstlich  gen  Triend ,  daselbst  viel  trefflicher  menner  seyen, 
welchen  seine  beywohnung  gantz  angenem  aeyn  werde,  darnach  gen 
BotD  and  Neapolis  ziehen,  damit  also  allenthalben  irer  viel  in  Ita- 
lien von  ihm  recht  anderwiesen,  nnd  durch  solchen  an  fang  diese 
lehr  in  Hispanien  auch  ausgebreitet  mochte  werden.  Da  er  im  hierin 
ii  willen  werde,  wolle  er  im  allen  kosten  nnd  was  er  bedürfte,  dar- 
legen nnd  außrichten. 

Diazius  ist  darab  treflich  erfrenwet  worden,  anch  ihm  selbst 
und  seinem  bruder  viel  glttcks  darzu  gewünschet,  nnd  gen  Regensparg 
geschriben  zu  Martin  Bntzer  nnd  andern  mehr,  nnd  ires  rahta  be- 
lferet; sie  haben  im  wider  geschriben,  in  gewarnet,  nit  mit  ihm  zn 
netten.  Als  nnn  Alphonso  diese  hoffnung  anch  benommen,  bat  er 
ihn,  er  wolle  doch  mit  ihm  gen  Angspnrg  reiten.  In  deß  ist  Mar- 
tinas Bntzer  gen  Neuwburg  kommen ,  in  willens  heim  -zn  ziehen, 
und  bat  ihn  verroanet,  das  er  kein  tritt  weit  auß  der  statt  gehe. 
Ist  auch  nicht  ehe  von  dannen  gescheiden,  biß  Alphonsns  vorritten, 
welches  am  fnnff  nnd  zwentzigsten  tag  deß  Hertzens  geschähe.  An 
dem  vorigen  tag,  ehe  dann  er  von  ihm  gefahren,  bat  Alphonsns 
seinen  bruder  gantz  frenndtlich  angesprochen  nnd  znr  be[420]stendig- 
keit  vermanet,  sich  anch  selig  geschetzt,  daß  er  in  wenig  tagen  auß 
Mim  gesprach  so  fein  zu  warer  erkendtniß  gottes  kommen  seye. 
Bittet  in  letzlich,  er  soll  im  allzeyt  zuschreiben,  mit  verheissnng 
aller  lieb  nnd  freundtschafft,  gab  ihm,  wie  eis  nit  gewölt,  mit  gewalt 
Mcrtzeben  krönen  nnd  zog  also  von  im,  daß  ihnen  beyden  die  zähem 
*u0  den  äugen  flössen,  ist  also  anff  der  roll  gen  Angspnrg,  sechs 
raeii  von  dannen  gelegen,  kommen. 

Am  andern  tag  hat  Alphonsns  mit  guten  Worten  nnd  geschencken 
den  fhnnann  aufgehalten,  und  darmit  er  ihm  fnreylen  möcht,  bat 
er  sich  wider  anff  die  Strassen  gemacht,  nnd  von  einem  Zimmermann 
cht  bktdaxt  zuwegen  bracht,   nnd  ist  also   anff  den  27   tag  deß 
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Mertzens  früh  mit  dem  tag  wider  vor  Newborg  gewesen  und  kjd 
ruß  vor  der  pforten  bey  einem  botten,  den  er  von  Augspurg  nit 
sich  genommen,  stehen  lassen,  ist  mit  seinem  knecht,  dem  mörder. 
beleitet,  in  die  statt  und  zu  seines  brudere  herrberg  gangen. 

Der  knecht  aber,  auff  das  er  nit  so  bald  erkennet  würde,  bü 
deß  botten  hat  and  rock  an  gethan,  ist  voran  gangen ,  an  der  tbür 
gekloöfft,  nnd  nach  Johanne  Diazio,  zu  welchem  er  briefe  hab,  ge- 
fragt. Als  er  nun  hinevn  gelassen,  hat  er  sich  hinauff  gemuht, 
AlphonsuB  aber  ist  herander  bey  der  Stegen  stehen  blieben,  ud 
darauf  acht  gehabt,  daß  ihn  niemand!  [420b]  an  seinem  fnroenuscn 
verhindere. 

Diazius  erwacht,  erfahrt,  daß  ein  bott  von  seinem  brnder  da 
seye,  gehet  gleich  auß  der  kammer ,  allein  mit  einer  nachthanbea 
and  einem  mantel  angethan,  in  das  nächst  sommerhanß  darbej. 
Es  war  aber  noch  kaum  tag  worden ,  nnd  trat  der  mörder  bind, 
nnd  bat  ihm  die  brieff  überantwortet,  der  Inhalt  war  dieser:  er  «j 
seiner  gefahr  halben  fast  sorgfeltig,  darnmb  sol  er  ach  vor  den 
Malvenda  nnd  für  andere  deß  evaugelii  feinden  fleiasig  baten.  Weil 
Diazius  solchs  gelesen,  steaot  der  büßwicht  hinder  ihm,  nnd  schlecht 
ihm  das  beyhel,  daß  er  nnder  dem  rock  verborgen  hatte,  mit  aller 
macht  zn  der  rechten  seyhten  in  sein  haupt,  biß  an  das  ohr  hinera. 
also,  das  er,  dieweil  ihm  uhrbltttzig  aller  verstand  deß  bims  ge- 
nommen, keinen  sebrey  ließ,  auch  kein  wort  mehr  reden  kondtf. 
Der  todtschleger  hat  ihm  auch  daß  beyhel  in  der  wanden  stecket 
lassen,  eyleuds  darvon  gelangen,  nnd  sich  mit  seinem  herren,  de» 
brudermörder ,  von  stnndenan  anß  der  statt  gemacht  Also  sejsd 
sie  gen  Botinnen,  anff  selben  weg  nach  Angspnrg,  kommen,  dsselkst 
aoff  andere  pferd,  die  sie  da  gelassen,  gesessen,  nnd  ftrter  ge» 
Angspnrg  geritten. 

Claudius  Senarcleos,  ein  jungling  anß  Baphoy,  von  gutem  a*H 
schlieft"  bey  dem  [421]  Diazio  in  der  kammer,  ist  doch  dises  schnellen 
todtscblags  nicht  gewar  worden,  biß  der  knecht  mit  den  sporan  in 
abbin  lanffen  anff  der  Stegen  ein  gerflmmel  gemacht,  da  ist  er  saß 
dem  beth  gewitscht,  hat  disen  jemerlichen  nnd  ersohrocklichen  «otflg«! 
fanden,  nnd  denselben  offenbaret 

Wiewol  nun  dises  unerhörten,  gransamen  mordts  halber  etliche 
deß  durchleochtjgen,  hochgebornen  forsten  nnd  nenn,  harrn  Otto 
Heinrichs  etc.  diener  den  boßwichtern  nachgeilet,  sie  rt  Inßbraek 
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ertippt,  genügen  legen,  lassen  und  sie  derwegen  angeklagt,  ist  doch 
snß  deß  keyaera  schreiben  die  saoh  verzogen  und  nichts  drauu 
worden. 

Hieranü  der  plbstler  frnrokeit  spar, 

Die  sie  mit  falschheit  geben  für, 

Wann  sie  gott  furchten  und  sein  wort, 

Begiengen  sie  nicht  solchen  raordt. 

Daß  ich  drnnib  furcht,  das  mehrertheil, 

Mit  hlnateUung  ir  seelen  heil, 
.  Seren  von  Christo  nicht  gelart, 

Sondern  hau  an  eich  Judas  art; 

Wers  tliflt,  dem  wirt  die  straff  gespart, 

Doch  kompt  die  seit,  die  es  «ergleicht, 

und  ist  ir  ritt  icharpff  eingeweicht. 


[421b]   23. 
Ein  erschreckliche  zur  bfiö  reitzende  historien. 

Ais  anno  1547  der  boßhafftige  teuffei  den  lang  gefasten  zorn 
durch  seine  diener  und  derselbigen  helffer  nnn  meinet  ins  werek 
gebracht  zn  haben,  und  alle  greuwel  zft  bestetigen,  nicht  darzfl  ge- 
liärijj  nnderliesee ,  ward  auch  ein  Augustiner  mönch,  Johann  Hof- 
Mitter  von  Colmar,  der  auß  gantzen  krefften  wider  das  evangelion 
J"t  predigen  und  schreiben  sonderlich  in  disem  jar  zu  Ulm  weidlich 
iwbnrcket  und  sich  nett  hören  lassen,  gen  Angspurg  auff  den 
reichstag  berußen,  daselb  zn  predigen  und  die  luterische  lehr  (denn 
also  nennen  sie  das  heilsame  wort  gottes  und  evangelion)  zn  refor- 
mieren. Aber  gott  schickt  im  seinen  engel,  wie  dem  teaffelsbeschwerer 
Bilesm,  entgegen,  daß  er  auff  derselbigen  vorhabenden  reiß,  zu 
Göülibnrg.  drey  meil  von  Ulm  plötzlich  anhebt  unsinnig  zu  werden, 
daß  man  in  mit  ketten  hat  binden  müssen.  Alsdann  hat  er  gantz 
Weglich  nnd  erbärmlich  gesebreyen,  er  sey  ewiglich  verdampt  und 
'ey  deß  teuflels  mit  teib  und  seel.  Die  aber  umb  und  bey  im 
*aren,  trösteten  und  sprach  im  zu  mit  dergleichen  worten ,  er  solte 
sich  zn  gott  wenden,  den  umb  gnad  und  Verzeihung  anrflffen,  der- 
selbige  werde  in  erho[422]ren,  sich  seiner  erbarmen  und  gnedigen 
wider  auffnemmen.  Hat  er  geaotwort:  Ach,  es  ist  zn  lang  geharret, 
dann  ich  habe  wisseutlich  und  mutwillig  die  erkannte  helle  warheit 
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verfolget.    Anff  solch  wehklagen  und  jaraern,  dann  er  keinen  trat 
annemmen  wolle,  ist  er  also  bald  gestorben. 

Und  solch s  Ut  geschehen  eben  in  der  herrberg,  da  kurtz  vor 
iliser  zeit  d.  Naves,  CaroH  quinti  cantzler,  mit  gleichem  geschrej. 
nmb  gleicher  sflnden  willen  wider  den  heiligen  geist  und  du  ge- 
wissen, von  hinnen  ist  gefaren. 


Francis«  Spiere  erbermltche  bistoria.  ■ 
In  der  padnaner  landschafft,  welche  den  venedigern  lastendig, 
ligt  ein  flecken  Citadella,  daselbst  war  anno  1548  ein  burger,  in 
gerichtlichen  sachen  ein  wolgeubter  fürsprech,  mit  nammen  Frtneo- 
cnB  Spiera.  Diner  hat  die  reine  lehr  mit  brünstigen  hertsen  la- 
gefangen zn  lieben.  Wie  er  nun  von  tag  zn  tag  in  denelbigen  it- 
genommen,  hat  er  nit  allein  daheim  bev  gflten  freunden ,  was  m 
meinnng  in  der  lehr  gewesen,  angezeigt,  sondern  auch  allentbalta 
bey  Jedermann  sich  solcbs  hören  lassen.  Do  es  aber  nit  lang  kenn 
verschwigen  bleiben,  ist  es  vor  den  pabstüchen  legaten,  Jo.  Cassea. 
ertzbischof  zft  Benevent,  [422b]  kommen,  welcher  daznmal  zoVenefij 
wäre.  Nach  dem  solches  Spiera  innen  worden,  hat  er  sein  geftnr 
wol  spuren  können,  nnd  wie  er  sich  nun  lang  nnd  vil  bedacht  ml 
alles  erwog,  hat  er  im  fnrgesetzt,  so  er  berafft  würde,  vor  den  le- 
gaten zn  erscheinen.  Dellhalben  ist  er  gen  Venedig  gezogen,  nnd 
sein  irrthnmb,  wie  er  dann  meinet,  oder  den  auß  forcht  also  gf- 
nennet  hat,  bekennet,  gnad  begeret,  auch  im  forthin  allen  gehorsw 
verheisBen.  Und  ob  sich  wol  der  legat  solcher  gutwilligen  bekannt- 
nuß  nnmeseig  freuwet,  hat  er  im  doch,  andern  leuten  th  einein 
esempel,  eingebunden,  wo  er  heim  komm,  solte  er  dasjenige,  so  er 
vorhin  geredt,  öffentlich  widerrttffen.  Solche  condition  und  befeka 
hat  er  angenommen  nnd  ob  in  wol  alsbald  sein  that  gerauwen,  nnd 
aber  im  seine  freund  anlagen  nnd  sagten,  ee  stunde  nicht  allein  sein 
wolfart,  sondern  anch  seines  weibs  und  kinder,  daran  der  verlast 
alles  seines  gnta,  daranff,  ist  er  in  zn  willen  worden.  Nicht  lang 
darnach  ist  er  in  schwere  kranckheit  nicht  allein  doß  leibs,  sondere 
aneb  daß  gemOte,  gefallen  nnd  angefangen  an  der  bannherttigfceit 
gottes  verzweiffein.  Derhalben  ist  er  auli  raht  der  freundt  <n» 
Citadella  gen  Padua  gefort  worden,  darmit  er  sich  der  erbt  half 
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gebrauchen  and  durch  der  gelehrten  gesprech  ein  trost  entpfahen 
möchte. 

Wie  nnn  die  media  daselbst  vennerckten,  [423]  daß  auLi  hef- 
tigem, schwerem  nachdencken  die  kranckheit  entstanden  were,  haben 
sie  gedacht,  es  ward  kein  besser  artzney  seyn,  dann  wo  man  sein 
gemut  tröstet  und  anffrichtet.  Also  sein  teglich  vil  trefflicher  ge- 
lehrter leut  zfi  im  kommen  nnd  haben  im  nnderstanden  mit  zeugnuß 
der  heiligen  schrift ,  welche  uns  die  grosse  barmbertzigkeit  gottea 
verkündigt,  sein  genrat  zfifriden  zu  bringen.  Er  leugnet  solches 
alles  nit,  aber  er  sprach,  dieselbig  gehe  in  nit  an,  nnd  dieweil  er 
die  erkannte  warheit  anß  forcbt  der  gefehrligkeit  verleugnet  nett, 
sey  er  zfi  der  ewigen  pein  verdampt  nnd  entpfinde  die  selbige  in 
seinem  genrät,  sehe  sie  auch  schon  ietzond  vor  äugen.  Er  sprach 
such,  er  köndte  gott  nit  lieben,  sondern  hasse  in  anfls  aller  greuw- 
lichst,  nnd  ist  anff  solcher  meinnng  blieben.  Fürbaß  mehr  wolte 
er  keinerlev  speiß  versuchen ,  nnd  ob  man  sie  im  schon  mit  gewalt 
eingestossen,  hat  er  sie  allweg  außgespeyet. 

Es  were  lang  zfi  erzelen,  was  er  gesagt  hab,  oder  andere,  da- 
mit sie  in  von  der  verzweifflung  brachten,  anß  heiliger  geschrifft 
angeiogen  haben. 

Nach  dem  aber  alle  mittel  umb  sonst  gewesen,  nnd  an  leib  nnd 
gern»  immer  nnd  teglicu  er  blöder  worden  ist,  hat  man  in  wider 
snngeflut,  da  er  denn  auch  elendiglich  in  solchem  wesen  und  Ver- 
neinung ist  gestorben. 

[439b]    Bieraoß  lern  alle  Christenheit, 
Gott  »bitten  umb  beitendigkeit; 
Denn  unser  fleisch  ist  vil  xu  schwach, 
So  im  der  teuffel  schleichet  nach, 
Solchi  sti  iahen  in  seinen  strick; 
Gott  aber  wendet  seine  tuck, 
So  nun  in  anruftt  mit  vertrauwen, 
Dieweil  er  die  «und  nit  vil  anschaaweu, 
Dann  sein  gnad  und  barmbertzigkeit, 
All  iflnd  abertriffet  weit. 


Tom  bischoff  von  Magdenburg. 
Nach  endung  deß  jerigen  kriegs   vor  der  statt  Magdenburg, 
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darvc-n  sie  anno  1551  im  Novembri  schier  wider  alle  hofinmg  der- 
massen  erledigt  worden,  daß  sie  in  ein  grossen  nammen,  als  & 
allein  in  Teutschland,  was  hestendigkeit  vermöchte  und  anßrkhlt. 
bewiesen  hatten,  bey  allen  außlendischen  kamen,  wolte  der  junger 
marggraff,  bischoff  nnd  thumbprobst  zu  Magdenburg  doselbst  anrei- 
ten. Dieweil  aber  mnb  seinent  und  seiner  anregung  willen  die  statt 
so  schrecklich  verfolgt,  belegen,  und  verderbt,  sähe  gott  airff  in,  ds< 
er  in  seinem  hämisch  und  herrlichen  pompe  und  ansebenliehkeit, 
ehe  er  in  die  statt  kam,  kranck  ward,  daß  im  das  Mut  nun  halt 
außsturtzte  und  von  stundenan  das  leben  auffgab. 

[424]  26. 
Tom  tod  Crescendi  deß  cardinala. 
Crescentius,  ein  cardinal  und  päbstlicher  legst,  mit  vollkoe- 
me'nem  ablaß  und  gewait  auff  das  concilinm  zo.  Triend,  wdtte 
anno  1551  den  1  Septembris  wider  ward  angefangen,  gesendet  baut- 
den  26  tag  Martii  deß  52  jara  (dann  bißher  hette  das  conrilia 
geweret  und  sich  nun  geendet)  vil  brieff  au  den  pabst  zu  schreib« 
gehabt,  war  auch  darmit  bemuhet  gewesen  biß  in  die  nacht.  Dar- 
nach, als  er  wider  hat  ausstehen  und  sich  ein  wenig  erholen  wollen. 
da  ist  im  unversehens  ein  grosser  schwartzer  band  mit  brennende! 
äugen  und  langen  ohren  biß  schier  auff  die  erden  herab,  erschinen, 
welcher,  wie  in  gedaucht  hat,  stracks  ist  zu  im  eingangen,  und  dar- 
nach undern  tisch  gefallen.  Hiemmb  ist  er  gar  erschrocken  nn* 
erstummet,  do  er  aber  ein  wenig  wider  zu  im  selber  kommen,  hu 
er  den  knechten  in  der  andern  kammern  geraffen,  sie  heiasen  äs 
liecbt  bringen  und  den  hund  suchen.  Do  sie  nun  keinen  iergead 
funden,  auch  in  dem  nechsten  gemach  darber,  ist  er  in  schwere 
gedancken,  darauß  im  die  kranckheit  erfolgt,  gefallen.  Man  sagt 
auch,  da  er  hab  wollen  sterben,  hab  er  immer  geruffen,  man  solU 
den  hund  hinweg  treiben,  daß  er  nicht  aufm  beth  stiege.  Und  dises 
ist  zu  Verona  geschehen. 

[424b]  27. 
Gott  hat  mehr  ein  wntericfa  gesturut 
Im  jar  nach  menschlicher  versflnung  mit  gott  1555  ist  einer 
Stephanus  Gardinen»,  engelischer  cantzler,  nach  dem  er  von  der 
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Christen  guter  and  heusern  ,  SO  ins  eilend  timbs  evangelii  willen 
nrtrMeD,  mehr  denn  neantzig  Uasent  cronen,  aufgenommen  gul- 
lin  ai  silbern  geschmeid  und  haußraht,  z&samen  gekratzt,  krank, 
rtlfer  Icnß  und  stockend  worden,  also,  daß  er  sich  selbst  nicht  hat 
Inda  oder  dulden  mögen,  and  hat  das  leben  verlassen. 

Andere  vi!  mehr  bischoff,  sampt  manchen  and  doctorn,  so  wider 
Im  enagelhun  gestOrmpt  and  gewütet,  haben  den  kopff  daran  zer- 
ouKn  und  sein  in  der  allertieffesten  Verzweiflung  undergangen, 
«Öer  aller  die  glanbwirdige  historien  gedencken.  Under  andern 
>h  dise  anch  mit  gezelet:  Doctor  Latomus,  Thomas  Balvere, 
Ktotescber  rath,  Johan  Hofmann,  ein  prediger  mDnch,  Joannes  de 
tau,  welcher  ein  nenwe  marter  anff  die  laterischen  erdacht  hat, 
Mafien,  daß  man  sie  in  einem  gemechlichen  fenwr  mit  gekreischtem 
xMtz  in  süffeln  gegossen,  qaelen  sOlte. 

,426]    üieweil  d'pabisten  gott  nit  wällen 
Die  ehr  gönnen,  wie  sie  doch  sollen, 
Anß  disem  and  anderem  mehr, 
Zar  baß  ergreifen  reine  lehr; 
Aber  sie  thaa  wie  Pharao, 
Drumb  wirt  gott  auch  billich  so 
Umbbringen,  wie  diesen  tjrannen, 
Drüber  sie  ewig  werden  sannen. 


Ton  der  fleiasigen  seelsorg  der  cardinälen. 

Anß  oben  angezeigtem  pracht  der  krtnung  Pü  II  ist  iiit  allein, 

wiewol  deutlich  gnng,  sondern  auß  vielen  alten   historien  and  er- 

femg  A  erweisen,  wie   gantz   unförmig,   die   sich  nachfolger  der 

wWem  riramen,  irem  bertff  und  wandel  nach  leben.    Denn  In  er- 

:«mg  derer,  so  der  kirchen,  and  zuvor  in  den.  obersten  emptern, 

*feh«  sollen,  wirt  nit  angesehen,  ob  gottesforcbt,  tonst  und  ge- 

i«*ttWikeit  an  dem  menschen,  sondern  ob  er  von  hohem  stammen, 

«*,  gewaltig,  weltlicher  weißheit  and  spitzfOndigkeit  ermren  seye. 

"hier  es  denn  kompt,  daß  oft  einer,   so  nit  recht  ein  kund  auflm 

akeintaeh  locken  könte,  den  roten  bot  eines  cardinaha  flber- 

•MX  Aaß  anfieiß  aber  der  drucker  glaub  loh,  das  far  das  wort 

■*,  «rdinal»  mit  interf^öbJpomTten  ty!««»  die  ■wiehien 
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»eye,  sintenmal  das  erste  carnalis  iren  wercken  mehr  eongnurte; 
dann  so  einer,  nie  obvermeldt,  es  per  omneB  casus  examinieret, 
findet  er,  wie  sie  an  statt  der  lehr  Christi,  der  sein  reich  nicht  von 
diaer  weit  zfl  seyn  protestirte,  mit  sorgen  grosser  lender  hemchnsg. 
vieles  einkommens  nnd  scbetze  zft  samein,  und  allen  fleischlichen 
nacbi  engungen  verbelltet.  Wie  solche  auff  ein  zeit  ein  nenwer 
cardinal  gegen  einem  seiner  guten  freund,  der  sich  verwunderte, 
wie  er,  so  doch  nicht  besonders  gelehrt  und  mehr  in  der  reuten; 
nnd  sauffkunst,  denn  in  der  heiligen  schrifft  erfaren,  zu  solcher 
dignitet  erhaben  were,  verantwortet  nnd  sprach:  Hehr  dann  genftg 
nnd  mein  stand  erfordert,  hab  ich  den  kftnsten  obgelegen,  dieweil 
hieran  ich  irer  nicht  bedürftig,  nnd  vieleicht  durch  sie  hieran  nim- 
mermehr kommen  were.  Wenn  ich  nur  den  pabst,  sein  primat  und 
traditiones  hoch  heben,  mit  listigen  griffen  nmbgehen,  alle  schud 
nnd  laster  deß  römischen  hob  verdecken,  die  lutherischen  verfolgen. 
und  zeitlich,  prechtig,  wohin  ich  geschickt  werde,  mit  eim  geschwader 
koch  ziehen  kau,  bab  ich  mein  eid  erfüllet;  darumb  hör  auff,  a 
disem  für  mich  zft  sorgen,  was  ich  nicht  kan,  wirt  der  stetig  r 
brauch  mir  nit  entliehen. 

Carval  machen  und  pfeiffen  drehen, 

Acht,  ich  seyen  gleich  bald  geschehen. 
[S96]    le  heller  ichall,  ie  lieber  pfeiffen, 

Also  bejm  pabst  den  fuchßschwsnU  schleiften 

Setzt  manchem  soff  den  roten  not. 

Der  gegen  gott  tregt  verketten  mflt. 


Von  einem  kostreiefaen  bischoff. 

Manigfaltiger  denn  ein  bamberger  zwibel  war  ein  bischoff  mit 
heiligkeit  überzogen,  dammb,  als  er  auff  einem  conventicalo  bej 
seines  gleichen  wäre,  begnnd  in  Adams  krankheit  anzukommen,  snd 
aoff  das  er  mit  der  ehebrecherey ,  so  er  einem  mann  sein  «ab, 
tochter  oder  magdt  abwendig  machte ,  gezigen  würde ,  sooh  er  mit 
etlichen  seinen  dienern,  auff  in  zft  warten,  ins  haou  da  ehre  ** 
wenden  pfleget  Do  er  mm  nach  seinem  willen  daselbst  sich  er- 
götzt nnd  wider  in  sein  gewanam  kehren  wolte,  befalch  er  seine» 
■ecretario  swentxig  goldgoMen  ins  haoß  zft  schencken.  Ey,  gnedigrr 
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herr,  sprach  der  secreUrins,  wer  das  nit  zfl  vil?  habt  ir  doch  aon- 
sten  mehr,  denn  sich  geboret.,  und  flberig  alles  bezalet.  Antwort 
der  bischoff:  Rieht  du  auß.  was  ich  dich  heiase;  denn  znn  ehren 
stehet  es  Abel  karg  seyn  and  sparen. 

Sine,  also  ist  die  gemein  deß  berren  Christi  mit  bischoff  und 
wechtern  veraehen,  sie  tragen  grosse  lieb  zft  den  schefflein  irer  herd, 
nit  nmb  [426b]  der  scheflein  gute  weide  willen,  die  sie  in  auch 
selber  abmehen,  sondern  derer  wollen  nnd  ires  nutzen»  halben.  Und 
für  das,  daß  sie  bischoff,  das  ist  gleich  gesagt,  bey  die  schaff  heissen 
sollen,  kan  man  sie  nicht  änderst  (fromme  gelehrte  bischoff  nnan- 
getagt)  denn  beiß  die  schaff  nennen ,  ursach ,  sie  nemen  inen  lieber 
den  tattel  zft  dem  chorrock.  Was  sie  inen  anch  also  abgegeitzt, 
haben  sie  noch  geringere  gewissen,  dasselbig  nnnfttzlicb  mit  hftrn 
und  bftben  zft  verprassen. 

Einer,  der  für  geringe  helt, 

Woher  im  taglich  kompt  sein  gelt, 

Ob  eri  durch  recht  oder  nit  gewinn, 

Hat  wenig  underscheid  darin, 

Ob  ers  rf  gottea  ehren  wendt, 

Oder  die  dardurch  werd  geschendt. 

30. 
Eiu  bischoff  stuftet  ein  tbfimb. 
In  der  ehr  eines  heiligen   hette  ein  biBchoff  mit  beschwernuß 
der  onderthaaen  einen  thnmbstifft  gantz  von  nenwen,  nit  allein  mit 
dem  gebenw,   sondern  mit  reuten  und  jerlicben  gefeilen  fnndiret, 
und  als  er  nach  Vollendung  desselbigen,  ob  auch  alles  nach  Ordnung 
vorsehe«  nnd   ordiniret  were,   mit  fleiß  von  den   darzb  gesetzten 
unptleaten  er[427]kündigt  und  auffs  eusserste  befände,  daß  Ober 
andere  deß  stiffts  einkommen  anff  die  heimlichen  gemach   etliche 
Ader  beuwea  legiret  weren,  sprach  er:    Wiewol  dises  mehr,  dann 
die  notturfft  erfordert,  versehen  nnd  angerichtet,  mangelt  noch  eins 
und  das  grOete,  nemlich,   das  wir  einen  betten,  der  für  ans  zum 
Waffel  fahre.    Diaer  bischoff  wirdt  wo)  gewußt  haben ,  an  welchem 
end  dem  ganl  der  feibel  gesteckt  ist,  ach  gott,  die  furcht  aber  der 
zeitlichen  ehr  und  wollost  hat  in  verhindert  zft  langen. 
Zft  dem  helffen,  das  man  doch  weiß, 
Daß  es  verhiader  gottes  preiß, 


(nv  Google 


482  I,  2, » 

Wie  hübsch  es  gieisaet  vor  der  well. 
Doch  süts  ein  büß  gewissen  bbelt. 


Ein  blschoff  von  Mentz  fressen  die  meoß. 

Bsy  Bingen  steht  noch  ein  thurn  im  Rein,  der  menßthurn  gt- 
heissun,  der  sol  disen  nammen  also  überkommen  haben:  Es  « 
ein  bischoff  zu  Mentz ,  ift  den  zeiten  deß  grossen  keyser  Ott» 
nemlich  anno  614,  Hatto  genennet.  under  dem  entstand  ein  gro» 
theurnng,  and  do  er  sähe,  daß  -die  armen  Icut  erbärmlichen  hanpr 
litten,  versammlet  er  deren  [427b]  vil  in  ein  weite  schenren  oni 
ließ  sie  darinnen  verbrennen.  Dann  "er  sprach:  Es  ist  eben  nü 
inen  als  mit  den  menssen ,  die  das  körn  fressen  und  niendert  & 
nutz  eevn.  Gott  aber  ließ  diese  unmenschliche  that  nit  nngeroctec 
and  geholt  den  menssen ,  daß  sie  mit  häuften  über  in  lieffen,  tu 
und  nacht  im  onrflw  zufügende,  alB  wolten  sie  in  lebendig  fmo. 
Da  flöhe  er  in  disen  thorn,  verhoffende,  im  selben  sicher  zd  «," 
vor  seiner  plage;  aber  er  mochte  dem  nrtheil  gottes  nit  enhimin. 
sondern  die  meaß  schwömmen  zn  im  aber  den  Rhein  in  den  thars 
und  peinigten  in  also  mit  nagen  and  beissen,  biß  daß  er  starte. 

Ie  grosser  herr  ist  an  ff  der  weit, 
Dest  schwerer  wirt  sein  straff  gefeilt 
Von  gott,  so  er  «ein  gwalt  mißbraucht, 
Und  sflvor  wie  bischoff  Hatto  strancht. 


Von  ehrgeitz  der  bischoff,  cardinal  und  ebt. 
Sampt  einem  cardinal  reit  vor  jaren  ein  abt  von  Fulda  g» 
Ulm,  mit  dreißig  gerüster  pf erden,  dann  eigner  person  weh  ge- 
wännet, alsdann  sprach  zu  im  der  cardinal:  Wirdiger  herr,  ieonud 
gedenok  ich  mit  verwandern,  ob  auch  enwers  ordens  staffier  [&] 
sanet  Benedictns  mit  ao  vil  rentera  hab  einher  gesogen?  Hie  woht 
•ich  der  schimpft"  machen,  denn  der  abt  mochte  nit  leiden,  daß  k 
der  cardinal  an  den  schweren  grieffe,  und  antwortet:  Hoehwirdigw 
in  gott  vatter,  wo  stehet  es  beschrieben,  daß  Bauet  Petras,  <W 
nachfolgen  ir  euch  rftmet,  mit  einer  solchen  menge  mauieteb  ■* 
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(uldnnen  satteln,  Mummten  und  beschlagenen  zeugen  und  lenmen 
[ezieret,  mit  Bolchem  practat  and  ansehen,  darinnen  keinerloy  maß 
st  deß  Überfluß,  irgend  an  einem  ort  sey  eingeritten?  Also  offen- 
ste einer  dam  andern,  wie  er  den  gleitenden  fürgebnen  heiligen 
stand  der  kirchen  mit  unnützer  Verschwendung  der  selben  guter  mut- 
willig entebrete  and  das  widerspil,  dem  menschen  abzflnemmen,  sich 
ImtaDet 

Immer  und  «II  weg,  wer  nit  taug, 

Sicht  bald  in  eines  andern  aug 

Den  aplitter;  aber  denckt  kein  xeit, 

Wie  er  deß  balcken  werde  oueiL 


Ein  bischoff  zn  Hagdenborg  vexieret  die  Jaden. 
Anno  domini  1270  fiel  ra  Magdenbnrg  ein  Jnd  am  samstag  in 
ein  sprachhauß,  wollen  im  doch  die  andern  Juden,  damit  der  [428b] 
sabbath  am  feyren  nicht  gebrochen  würde,  nicht  herausser  helffen. 
L'nd  do  das  geachrey  für  den  bischoff  kam,  gebot  er  den  Jnden  bey 
grosser  straff,  dieweil  sie  Iren  sabbath  so  hoch  gefeyret,  daß  sie  den 
mtag,  der  Christen  feyrtag,  auch  nit  brechen,«sondern  rnwen  sol- 
len. Also  maßt  der  arm  Jnd  zwen  tag  im  wüst  sitzen. 

Wer  »ein  nächsten  nit  wil  beystan, 

Wenn  er  im  gehelffon  kan, 

Maß  es  hernach  Ion  onderwegen, 

Weils  andern  auch  ist  ungelegen. 


Ein  bischoff  ton  Collen  wirdt  brüchig. 

Dngefer  wie  man  geschrieben  bat  1388  stritten  umb  das  hertzog- 
tbumb  Limporg  ein  hertzog  von  Braband  nnd  ein  graff  von  Gellem, 
u  welchem  krieg  vil  erschlagen  und  gefangen  wurden.  DaselbBt 
tod  aoeh  ein  bischoff  von  Collen,  der  dem  graffen  von  Gellern  hilff 
e^Uwn  hette,  von  eiai  grafen  von  Bergen,  deß  herlzogen  helffer, 
gefencUich  hingeffirt,  und  also,  biß  er  sein  liedlein  sänge  und  sich 
ledig  machte,  aiben  jar  behalten.  Nach  der  erledigong  bath  der 
bischoff  den  graffen  von  Bergen ,  daß  er  in  biß  gen  Tentsch , '  das 
gegen  Collen  über  ligt,  wolt  geleiten,  in  welchem  im  der  graff  gern 
81* 
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an  willen  ward.  [429]  Als  sie  nun  Aber  Bein  kommen,  mm 
bisehoff  vorhin  ein  reisiger  seng  daselbst  bestellet;  der  Seng  4 
grafen,  der  mußt«  also  sein  lebenlang  in  der  gefengniß  bleiben.  1 
ließ  auch  der  bischoff  machen  ein  eyseren  korb,  den  schmieret 
sommers  sevten  mit  honig  und  setzet  den  graffen  nackend  danj 
das  in  die  fliegen  bissen  and  peinigten ,  damit  er  zweyfach,  wm 
ihm  zuleyd  getban  hatte,  widergalt«.  Merck  die  demftt  der  hsäsj 
rttter. 

Dem  nenw  verstauen  feind  nit  bald 
Vertrau*,  denn  kompst  in  »ein  gewait, 
Verbringt  er  nit  ein  schlecht«  räch, 
Sondern  macht  alles  leid  zweyfach. 


Ein  unerhörte  und  unmenschliche  tyranaey  deß  bischoff»  ?on  Sshfks 

Mag  auch  iemand,  der  gott  förchtet,  one  schrecken  dise  gm 
liehe  tyranney  Michaelis,  weyland  ertzbischoffs  zu  Saiteburg,  erzehla 
Als  er  im  jar  1557  mit  seinen  weidlenten  und  banden  (deren 
mebr  denn  der  schflflein  Christi  achtet,  auch  vieleicht  nicht  0 
irent  willen  in  sein*ampt  getreuen)  aaff  der  jagt  gewesen  uud 
anff1)  der  spur  seiner  Suchhund  ein  geschossener  hirsch  entka 
[429b]  daß  derselbig  gantz  nnd  gar  nit  war  zu  finden,  bat  in  nie 
nicht  wenig  bekümmert.  Es  .begab  sich  aber,  daß  diaer  biraea 
einem  acker  nicht  weiter  gebn  kondte  nnd  umbfiele,  welcher  ■ 
körn  stände  and  einem  armen  eynf eltigen  baawersmann,  der  e 
henflein  kleiner  kinder  bette,  gehörig.  Derhalben,  da  ihn  der  na 
fluide,  gedachte  er,  weil  der  hirsch  anff  dem  Beinen  lege,  aüxk 
er  den  mit  guten  ragen  behalten ,  and  fahrete  ihn  also  aoß  tun 
stand  beim  in  sein  hanli.  Wie  er  nnbn  für  sich  und  sein  gen« 
darfhr  zugerichtet,  kompt  ein  frembder  (vieleicht  ein  aaßBpeber) 
Bein  heußlein,  bäte  amb  herrberg,  die  ihm  der  banwr  vergottA 
nnd  von  dem  wildtpret,  auch  was  er  sonsten  vermochte,  mit  i 
tbeilende.  Morgens  schied  dieser  gast  von  binnen,  and  damit« 
Beinern  wirt  für  die  herberg  ein  danck  beweiß,  zeigt  er  dem  bucht 
an,  an  welchem  end  and  von  wem  der  hirsch  gefanden  nndf 
fressen  were. 

1)  »neb. 
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Unhtng  hernach  warde  gemelter  bauwer  gefengklien  angenommen, 
und  be&lh  der  bischoff  in  hierum  b  am  leib  zo  straffen,  wie  folgt, 
erkennet  zu  werden.  Da  aber  seine,  in  solchen  dingen  verordnete 
uiptsverwalter  etwas  vorzogen,  auch  wie  es  nicht  mit  gutem  ge- 
wissen von  ihnen  besehenen  mochte,  sie  sich  vernommen  Hessen,  hat 
der  tyrannische  spitxhnt  sich  persönlich  zugericht,  anff  ein  stnl  [430] 
geseteet  and  das  nrtheil  gesprochen:  daß  diser  armer  mann  solte 
in  deß  von  im  gefressenen  hirsch  haut  genäbet  and  mit  banden  ge- 
bettet werden;  wer  es  sach,  daß  er  den  hunden  entkerne,  solte  er 
toterer  straff  absern  nnd  bleiben.  Ob  min  wol  derselbig  anch  durch 
andere  seine  fnrbitter  solche  grenwliche  marter  anderstnnde  abzu- 
lehnen, war  es  doch  alles  vergebens,  sondern  mußte  sich  in  die  haut 
niheo,  die  hörner  anff  sein  hanpt  hofften  lassen ,  und  vor  den  hnn- 
den soff  allen  vieren  herlanffen.  Wie  diß  lanffen  Zugängen,  kan 
edermann  wol  gedoncken,  dann  den  armen  unschuldigen  marterer 
nackten,  rissen  nnd  bissen  die  grossen  hnnd,  mit  flßiß  darrt  ange- 
lietzet,  das  nach  vieler  pein  und  jämmerlichem  schreyen  der  arme 
Kineo  geist  gott  dem  vatter  (dem  er  vorhin  als  einem  gerechten 
richter  diesen  schmehlichen  und  bittren  tod  anzusehen  befohlen)  auff- 
fll  snd  verschiede.  Der  bischoff  hette  an  ermeldtem  spectackel 
und  kämpft  ein  ansegliche  Inst  nnd  frolocken,  darnmb  er  auch,  wie 
anff  der  jagt  gewonlicb,  das  bom  hierzu  bließ.  Das  unschuldig  blut 
aber  schrey  biß  .in  himmel,  darnmb  auch  die  räch  gottes  nicht  ver- 
"eben  wolte,  nnd  als  der  nnbarmhertzige  bluthnnd  widerumb  seines 
sgens  pflage,  stürtzet  er  unversehens  von  seinem  ganl  und  starb 
^eadigklich,  von  dem  schlag  gerflret. 

[480b]    So  lang  der  han  auffm  balcken  kreht, 
Biß  im  einer  den  beiß  umbdreht; 
Und  wann  der  gottloß  sicher  lebt, 
Der  herr  in  auß  dem  sattel  hebt. 


Bekennte  iß  eines  sterbenden  preisten. 

D.  Ambrosius  Hoibanns,  pfarherr  zu  Preßlauw,  schreibt  im  buch- 
en von  dem  mandat  Christi  von  einem  prelaten ,  der  allweg  dem 
eiligen  geist  und  evangelio  in  seinem  leben  hefftig  widerstrebte, 
oeb  hernach  am  todtbett,  hart  vor  seinem  end,  gesagt  nnd  bekennet 


(nv  Google 


486  I,  2,  an- 

habe: 0,  der  allmechtigo  gott  vergeh«  es  mir,  daß  ich  wider  das 
heilig  evangelinm,  das  hent  gepredigt  wirt,  so  vermessen  geredt  hak« 
and  gesagt :  es  were  nit  das  evangolium,  daß  die  aposteln  gepredigt 
haben,  denn  es  hette  nit  macht  zeichen  zu  than  und  die  toaffel  aaxV 
zn  treiben.  Ach,  mein  gott,  wie  befinde  ich  an  mir  in  diesen  raeinei 
letzten  Höhten,  daß  es  also  zuwar  sey.  Dann,  wie  ich  mit  gantier 
gewalt,  mit  vielen  andern  prelaten  dawider  gefachten,  so  hab  iA 
gesehen,  daß  gott  wider  mich  gestanden  ist  and  hab  nicht  könne» 
das  maul  anfftbnn  wider  die,  so  es  predigen.  Sie  haben  nrir  mau« 
messen  und  fegfenwr  gar  abgepredigt,  and  habs  nicht  [4SI]  möge« 
auch  mit  allen  papisten,  erhalten.  Daramb  bitte  ich  genstd,  get 
wolle  mir  meine  Künde  vergeben  nnd  mir  meinen  angUnbea  nteh 
rechen  zum  ewigen  verdamnlß;  and  darnach  ist  er  also  bald  ler 
schieden. 

Wolle  gott,  daß  alle  andere  faule  patrich  and  meßkneebte,  * 
lieber  von  nngesotten  ruben ,  oder  was  anders  ires  bauche  halb« 
denn  gottes  wort  predigen,  dieses  za  hertzen  fassen,  und  wefl  • 
inen  noch  gegönnet  werden  mag,  anff  dem  gerenmen  ambkaawi 
Dann,  wenn  das  spiel,  wie  mit  ietit  ermeldten,  dahin  gereicht,  wn 
es  alsdann  mit  einem  iegklichen  glucken  zn  verrahten,  wer  das  leb 
blatt  werffen  müsse,  auf  das  er  nicht  verliere  and  das  ewige  lest 
erlange. 

Es  kam  kein  renw  nie  m  spat, 

Aber  weil  schwere  sorg  draofl  stabt, 

Boy  foyt  bflß  timn  im  sichern  schifft, 

DannB  ende  vil  anfechtong  trifft. 


Hoffart  eines  abts  von  Fulda. 

Anno  Christi  1184  wolte  keyser  Friderich  der  erst 
Heinrichen  ein  gemalh  geben  and  in  auch  zum  römischen  kam 
krönen.  Auff  das  berafft  er  alle  forsten  and  stend  deO  reich*  o 
ließ  alle  ding  zn[431b]bereiten  anffs  aller  köstlichst.  Da  er  nah 
anff  den  pfingstag  in  seiner  mayestat  von  den  geistlichen  und  wel 
liehen  forsten,  als  mit  dem  bischoff  von  Hentz  zn  der  rechten 
mit  dem  bischoff  von  Coln  zn  der  linckon  band,  in  der  kirchen 
umbgebei) ,  macht  der  abt  von  Pnld  ein  amffrthr  in  der  herrtieae 
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rensmtang.  Dun,  weil  man  sagt,  es  sey  von  alten  jaren  her  so 
pvtathbdi  gewesen,  wolte  er  aaefa  neben  dem  keyser,  an  statt  deß 
iarbrife  10a  Collen  sitaen.  Und  als  der  ertzbischoff  nicht  weichen 
ritt,  antwortet  der  keyser,  daramb  angesprochen:  Wir  wollen»  boy 
iaitten  brenchen  bleiben  lassen.  Da  der  ertzbischoff  das  merckt, 
dud  er  uff  und  sprach :  Dieweil  dann  euwer  mayestat  also  wil,  so 
raehica,  ein  ertzbischoff,  einem  abt,  und  ein  chnrfttrst  einem  mönch; 
ud  peng  mit  dem  darvon.  Disem  volgten  nach  der  pfaltzgraff,  der 
nd  t«i  Nassauw  nnd  der  hertzog  von  Braband.  Wie  aber  soviel 
■a  Ur  worden,  bekümmert  es  den  keyser,  and  batb  ernstlich,  daß 
s>  Kneboneten  und  nicht  vertunckelten  den  tag  seiner  ehren.  Auff 
«Jets  antwortet  der  ertzbischoff:  Wann  der  keyser  nnd  könig  wollen, 
in  idi  bleib,  so  setz  man  die  atQl  nidenunb,  wie  sie  sind  gestanden. 
Wil  ikun  der  abt  nnsern  eynnemmen  und  ein  unraw  machen,  so 
■og  er  in  den  hiuimel  nnd  setz  sein  sthl  gegen  mitnacht  nnd  werd 
fhädi  dem  [432]  allerhöchsten.  Solch  getttmmel  ward  also  groß  in 
tttkireben,  daß  man  sich  kaum  von  den  waffen  mocht  enthalten. 
Dun  nmal  kert  sich  der  keyser  zu  dem  abt  und  sprach :  Daß  nit 
tkuffrabr  werd,  so  hab  ein  kleine  weil,  doch  on  naebtheil  deines 
waai,  gednlt.  Und  also  nam  der  abt  mit  schäm  eyn  die  under 
■Hier  vorhin  wolt  oben  ritten.  Wenn  einer  sonst  nit  wißte,  daß 
fa  jtnger  und  apostel  Christi  weren,  kondte  er  es  an  irem  wandet 
flra,  dann  es  renntet  sich  eben  auff  einander,  wie  ein  löffel  fttr 
4  tchenwrenthor. 

Wann  kleiner  pracht  sich  selbst  erhocht, 
Hernacher  gern  in  nnderst  steht.  _ 


Ton  einem,  der  abt  ward. 

Ein  mönch  in  einem  kloster  gab  nit  allein  seinen  Ordensbrüdern, 

!*ftdtr  iet  essigen  und  eyngezogenen  leben 

flum  er  icktem  angesiebt)  ein  anzeichen 

•■er  gn  ,  derhalben  sie   auch  bewegte, 

Atta,  a  abts,  an  seia  statt  zu  wehten. 

*i  er  sie  n  und  den  gaul  bey  dem  zanm 

•ürtet  len  raütb,  und  trage  sein  [432b] 
'«■¥  ubgeriebter  denn  ein  hinde,  und  von  etlichen  gefragt  urob 
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solche  seine  verenderung,  sprach  er:  Zuvor,  dann  ich  diese  wirda 
erlangt,  sucht  ich  die  echlussel  zum  kloster,  nun  aber  ich  sie  fanden, 
hab  ich  mich  fürter  dieser  unnützen  muh  ledig  geachtet. 

Honorea  mutant  mores. 
Nicht  ist,  daß  einen  menschen  mehr 
Verändert,  denn  die  xeytlich  ehr  ■). 


Ton  einem  geilen  abt. 

Ein  schönes  meidtlein  hette  ein  abt  seines  willens  zu  pflegen 
durch  gaben  bewegt  und  das  geschwechet,  welches  er,  da  er  seiner 
beguodt  müde  zu  werden,  one  erfreuwung  der  stenr  sich  zu  verbeu- 
rahten  von  sich  stiesse.  Die  gute  tochter  aber,  da  sie  ihre  verlorne 
kenschheit,  doch  zu  langsam,  ward  gereuwen,  und  armut  litte,  hligte 
sie  gegen  dem  edel  mann,  darunder  ire  eitern  gesessen,  über  die 
unbillichkeit  deß  monches.  Der  edelmann,  nach  dem  er  als  tob 
ampts  und  deß  meidtleins  wegen  gutlich,  darnach  etwas  berter,  aw« 
durch  underhendler  an  den  abt  geschriben,  kam  selbst  und  persön- 
lich zu  im,  und  aller  ding  entrttst,  fordert  er  seiner  nnderthuea 
40  gülden  zu  geben.  Der  abt,  dem  wol  zu  [433]  wissen,  daß  dieser 
kein  schimpffvogel  were,  ward  erechreckt  und  gab  sich  etlicher 
massen  schuldig,  sprach  doch  dameben,  daß  in  seines  ordens  Statuten 
and  regeln  verfaßt  were,  keinem  meidtlein  für  seine  jungkfrww- 
schafft  mehr  denn  zwentzig  gülden  zu  vergnügen.  Wie,  sprach  der 
edelmann,  vermag  solches  enwer  regel?  Wer  bat  solche  regel  und 
gottesdiensts ,  welch»  nit  von  heiligem  messigen  leben,  sondern  tob 
sefaendtlichen  ergernissen  lehren,  erfahren?  Sag  derhalben,  wie  ichs 
meine,  daß  nicht  allein  der  anfenger  und  stiffter  solcher  eower  regel, 
vielmehr  die  sie  halten  und  ins  werck  bringen,  verbabete  schlick 
und  gottlose  sehender  gewesen  seyen  und  bleiben.  Bey  eawereoi 
leib  nicht,  Juncker,  sagt  der  abt,  redet  also  sebmehlich  auff  die  hei- 
ligen väter,  znvorab  auff  den  allerheiligsten,  den  pabst  zu  Rom,  der 
durch  seinen  apostolischen  gewalt  ermelten  unsern  orden  und  regel 
hat  confirmieret.  Helt  sichB  also,  sprach  der  edelmann,  ist  es  umb 
euch  der  massen  geschaffen?    Sag  ich  summer  botz  baut,  das  weder 
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ix  «Kar  oder  der  pabst  waa  tflgiiohs  an  sich  haben.  Über  das, 
neust  ir,  daß  ich  darnach  frag,  das  der  pabst  erlenb?  Hab  Ichs 
m*  neben  im ,  daß  er  etwas  zu  meinem  oder  der  meinen  schaden 
uflidfe,  bestätigt?  Nit  also,  liebes  herriein,  es  soy  denn,  daß  ir 
unbtddegig  tönt,  wie  ich  ench  rarstell,  wirdt  weder  [434b]  der 
pkt  oder  ewer  regel  gnngsam  aeyn ,  ench  zu  beschützen.  Oieng 
mit  denen  werten  darf  on ,  ward  deß  klosters  öffentlicher  feind ,  biß 
diB  der  möueh  dem  meidUein  ein  hundert  gülden,  ein  hanß  nnd 
untre  mgehör  zur  morgengab  zugestellt  und  sich  auch  mit  im 
'«statte.  Man  solle  die  kappen  hengste,  weil  sie  die  ehe  ver- 
stauten, in  der  eunueben  orden  bringen,  weren  sie  der  lost,  und 
nucaer  bidermann  seiner  kinder  verlost,  on  sorgen. 

Ein  guter  pi'enniog  itts,  der  da  apart 

Ein  golden;  doch  wer  darin  hart 

Zah  ist,  in  grossem  schaden  fart. 


Ton  ein»  andern  abt. 

Christas  hat  seinen  Jüngern  befohlen  zu  predigen  nnd  lehren, 
••Wien  mit  gnten  vorgehenden  ezempeln  zu  bessern,  sein  wort 
wt  n  bebalten  etc.,  wie  solchs  das  nenne  testament  nnd  der  apo- 
■sh  schrifften  vermögen.  Deß  pabsts  nnd  seines  geschwQnns  ampt 
^r  ist,  ob  sie  sich  wol  dises  mandats  rühmen,  gantz  das  widerspil, 
b  anania.  Dann  wa  Christas  ja,  sagt  der  pabst  nein,  wa  Christus 
>>■,  sagt  der  pabst  ja,  wa  nit  allerding  aaßdrucklich,  lesset  er  es 
sx>  nit  nnbesndelt  rarnber.  Noch  wollen  er  nnd  seine  ströine  nnd 
*34]  wurmstichige  seiden  mit  herrlichem  tittel  herfür  gezogen,  nnd 
b  »Um  mit  heiligem  geist  begabte  patres  sein  geheissen.  Ihres 
&*t«  färb  aber  ist  schwartz  nnd  sein  die  herrn  in  baß  correptam; 
■*  Kbnw  anß,  znr  hellen  zu,  der  bader  wil  in  bxanwen. 

Ich  bab  selbst  anno  1554  im  Franckenland  einen  abt,  der  sich 
*  gottes  genaden  schriebe,  gesehen,  anch  mit  im  gessen  nnd  ge- 
«seien,  der  führete  so  ein  streng  leben  mit  seinem  convent  von 
ÄbrWern,  daß  mich  verwandelte,  wie  er  es  aaßherten  mochte, 
fctfttg  schlaffen  nnd  stand  aaff,  wenn  er  wolte,  fastete  kein  tag 
■  **  woehen,  und  so  er  biß  zum  morgenessen  ein  schwartzen 
"•Sw  rock,  darüber  einen  scheppler  getragen,  warft*  er  ihn  aoff 
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einen  banck  and  sprach:  Da  ligt  der  mönch,  hie  stehet  ein  krieg» 
mann!  Solchen  seinen  Worten  waren  gemeß  sein  hosen  and  winunet 
zerschnitten,  von  seiden  gemacht,  and  verbrembt  mit  sammat.  Iteo, 
ein  hcngst  zu  sprengen  und  mnsterbafftig  zu  reiten  hett  er  keüien 
meiater.  Den  ordens  brüdern  war  nit  erlaubt  zesaen,  dann  so  st 
hungert,  das  sie  mit  not  auch  deß  mittags  erwarten  kondten,  als- 
dann trog  man  inen  nur  nach  dem  besten  aoff,  and  hett  icder  ein 
gutternff  vor  sich ,  soffen  einander  weidlich  za.  Nach  geschehener 
mahlzeyt  lobten  sie  gott  mit  würffein  und  karten.  Eiasmala,  all  wir 
auch  mit  dem  [434b]  abt  za  gast,  und  in  die  trünck  kommen  warn, 
fragt  ich  in  nnd  sprach:  Gnediger  herr,  enwer  gnaden  wollen  ji 
nicht  zürnen,  daß  ich  frage ;  wie  kompt  es  doch,  daß  man  euch  nm 
gottes  gnaden,  und  einen  gnedigen  herren  schreibt,  so  ich  doch  weit, 
daß  enwer  gnaden  vatter  ein  kflffer  and  ein  schlechter  burger  zu  IphaTen 
ist,  in  welches  häuft  ich  mehr  denn  ein  kannten  weins  getruncken'; 
Hierauf  antwortet  mir  der  abt  freundlich  also:  Sintemal  du  mich 
fragst,  wil  ich  dich  bescheiden ;  allweg  and  von  anfang  ist  in  diesen 
kloster,  das  man  den  farnemisten,  gelehrtsten  nnd  stülesten  zum 
abt  erwehlet,  ein  gebrauch  gewesen,  derselbig  bin  ich  dazumal  er- 
fanden, daraaß  du  abnenunen  kamt,  wie  die  anderen  ein  heilig 
leben  haben  geführet,  Mit  dieser  antwort  war  ich  tufrieden,  und 
also  könnet  ir  von  andern  ietznnd  auch  gedencken. 

Wann  selbst  die  sauw  im  garten  wfllt, 

In  wüster  pfützen  «ich  besflidt, 

Hag  sie  im  ich  weinlein  solcbs  nit  waren, 

Oder  in  du  zum  argen  kehren-, 

Also,  wann  der  abt  würffei  treit, 

Spielen  die  mönch  in  Sicherheit. 


[435]  41. 
Was  ein  mönch  für  ein  thier  sey,  and  woher  er  ein  anfing 

Dieweil  der  teuffei  nnaers  herrgotts  äff  ist ,  wolte  er  im  auch 
diß  naohthnn  und  einen  menschen  machen,  nam  derhalben  einen 
klumpen  koth,  schmackt  den  auff  ein  stein,  hett  aber  das  wort, 
dardorch  gott  den  menschen  geschaffen,  nicht  recht  war  genommen 
oder  behalten,  and  sagte  für  hat,  pfnat;  da  ward  also  bald  daraoß 
ein  person  dick  und  starck  von  gliedern,  eines  breiten  rfckeo. 
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dicken,  fetten  baucht,  fleisdrlchten  schalten!  und  eines  stanken 
failses,  darauf  erschiene  ein  grosser  weitmenlichter  and  wie  ein  narr 
besehorner  kopff,  mit  anffgeblasenen  roten  backen  nnd  anffgesperreten 
sogen.  Welche,  da  sie  der  meister  vor  im  sähe,  ward  erzürnet  aber 
dem  scbeutzlichen  monstro  und  sagte:  Pfui  dich  immer  an,  pfui 
meiner  unnützen  arbeit  Alsdann  versuchte  in  der  teuffei  zu  man- 
cherley  arbeit  nnd  handthierang  zn  gebrauchen,  wie  er  es  aber 
andrehet,  war  doch  alles  an  dem  faulen  schelmen  verlobren,  and 
kondte  in  niergends  zu  taglich  finden,  dammb  wolte  er  im  auch 
kein  speiß  mehr  verschaffen,  nam  ein  graw  uugschlachtet  thneb, 
schneid  das  in  der  mitten  aoff,  hieng  [435b]  es  an  sein  bald  und 
nmbgurtet  ihn  mit  einem  geflochten  stricke,  legt  im  ein  doppleten 
bettelsack  anff  seine  schulten)  nnd  jagt  ihn  auü,  selber  sich  forthin 
m  versorgen.  Wa  er  darnach  wolte  in  ein  dorff,  seine  naruug  zu 
betteln,  gehen,  flohen  jung  und  alte,  wa  sie  seiner  nur  gewar  wor- 
den, als  denen  solche  nngestalte  figur  nicht  allein  abentbenwrlich 
and  seltsam,  sondern  erschrecklich  wäre.  Wiewol  man  seiner  mit 
der  zeit  etwas  gewohnete,  kondte  doch  niemand  seinen  namen,  wie 
er  auch  selbst,  erfinden  oder  anzeigen,  biß  zuletzt,  da  er  einsmals 
im  mittag,  eben  wie  das  vieh  vom  felde  kam,  zu  eim  dorff  eyngieng, 
hob  der  dorff  ochß  so  gewaltig  an  zu  sefareyen,  mo,  mo,  mo,  monih, 
monih.  Hör,  hör,  sprachen  die  kiuder,  unser  dorffochß  kennet 
iisen,  er  heißt. in  ein  tnonefa,  darumb  soll  er  auch  solchen  uammen 
behalten. 

Diese  fabel  ist  darumb  erzebltermassen  getichtet  gewesen  von 
den  alten,  darauf!  man  doch  hernach  spüren  möchte,  was  sie  von 
der  mnncherey  und  ehrlosem  sebendtlichem  leben  gehalten  haben; 
dann  eigentlich,  weil  das  pabsthurab,  welche  die  m&ncherey  hart  ver- 
achtet, in  sampt  wider  gott  and  »ein  wort  ist,  maß  es  eigentlich 
seyn  und  bleiben  auß  dem  teuffei. 

[480]  Monacbus  quid  est?  Was  ist  ein  möuchV 

BespoBsio.  Autwort. 

Moroni  destruetor.  Zerstörer  guter  Sitten. 

Occultor  veritatis.  Vertilger  der  warbeit. 

Xequitls  seetator.  Nachfolger  seiner  vordem  scbalckheit. 

Adulterl  pnteetor.  Beschirmer  der  hfirerey  und  ebebruch. 

Christum  Maspheztans.  Lesterer  Christi. 
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Haresim  amam.  Liebhabar  ließ  irrthunb«. 

Ultra  peccani.  Tegljcher  sonder. 

Semperque  mentitur.  Öffentlich  lagner. 


Ein  mönch.  bs,t  ein  kalb  geboren. 

Lechorticb  gieng  es  einem  kaßbettelnden  m&nche,  als  der  sehi 
raüd  deß  abendts  in  eines  bauwren  heußlin  im  winter  käme,  mußte 
er  aaß  mangel  der  bette  in  der  Btnben  auffm  stro  ligen.  In  der 
nacht ,  da  er  hart  war  entschlafen ,  bette  deß  mannes  kflh  eine  ein 
junges  kalblein  geboren,  das  tragen  sie  nmb  der  kelte  willen  in  die 
stnben  bey  den  ofen,  daselb  auch  der  mönch  lag  and  schlieft*,  [436b] 
dieses  aber  alles  nit  was  innen  worden.  Wie  es  ein  sach  wäre, 
weiß  ich  nit,  denn  es  träumte  dem  brader,  wie  er  ein  kalb  geboren 
und  grosser  straffe  gewertig  were,  daramb  von  solcher  angst  er- 
wacht, ereiehet  er  boy  sich  das  kalb,  erschrickt  noch  heiter,  nimpts, 
tregts  hinauß,  wirffts  in  ein  braunen  und  macht  sich  da  dannen. 
Als  aber  der  bauwer  ausgestanden,  das  kalb  nicht  sähe,  und  saß 
argwöhn,  daß  der  mönch  so  frfl  hinweg  were  gangen,  Bucht  and 
fand  es  in  dem  brunnen.  Derwegen,  da  er  deß  mönchs  prior  solchs 
anzeigt,  müßte  er  es  im,  Ober  das  er  ieder  manns  neuwe  zeytung 
warde,  theur  genflg  bezalen. 

Weil  sich  d'monch  zieren  wie  die  narrn, 
Hol)  in  nach  narrheit  widerfahrn. 

43. 
Zween  manch  wällen  kein  fleisch,  sondern  bniter  eisen. 
Bey  einem  wirt  aaff  eim  dorff  kehreten  eye  zwen  junge  mönch, 
bettlers  ordens,  die  nacht  Aber  da  zu  bleiben,  der  wirt  gedacht  sie 
abzuschrecken,  und  sagte:  Lieben  heim,  ihr  kommet  ietxnnd  in  ein 
kalte  knehen,  ich  weiß  euch  nit  nach  wirden  zu  tractieren,  und  bab, 
dieweil  es  weit  von  der  statt,  nnd  auff  den  [437]  dörffern  nichts  in 
bekommen  ist,  wenig  kochen  lassen.  Lieber  wirt,  antworten  sie,  wir 
halten  doch  den  orden  unaers  closters,  daß  wir  kein  fleisch  essen, 
wir  wollen  sonst,  was  ir  ans  gebt,  für  lieb  nemmea.  Der  wirfmuß« 
znfriden  seyn,  setzet  inen  ein  schönen  frischen  butterwecken  ran 
etlich  pfand  auff  und  langet  in  zn  trincken.    Die  sebalckbafftiges 


(nv  Google 


mönch  aber  merckten  daß  -wirts  kargheit,  and  daß  er  sie  nicht  gern 
beherbergt,  wolten  im  derhalb  ein  geistlich  atücklein  beweisen,  namen 
die  bitter  and  schneid  ein  ieder  an  einem  ort  darvon.  Und  do  der 
wirt  tagte,  warurnb  sie  nit  an  einem  ort  zugleich  schnitten  ?  es  were 
durchsaß  gftte  frische  bntter,  antworten  sie :  Es  hat  nit  not,  frommer 
wirf,  solchs  schmecken  wir  woi,  und. wollen  in  der  mitte  zösameu 
kommen.  Disen  heiligen  mennern  hette  die  bntter  ein  glatte  kelen 
gemacht,  derhalben  aneh  der  wem  desto  besser  fliessen  mochte,  nnd 
sie  das  kendtlein  weidlich  Hessen  umbher  gehen.  Als  sie  nnn  die 
gmtze  nacht  biß  an  den  hellen  morgen  die  hnndsmetten  gesungen, 
nnderstnnden  sie  auch  nach  irem  alten  gebrauch,  mit  einem  gratias 
A  besäten ,  weil  sie  vor ')  dem  wirt  anzeigten ,  daß  sie  kein  gelt 
bey  sich  trügen.  Solche  widersprech  ich  mit  Dichten,  antwort  der 
wirt;  ich  hab  die  gewonheit,  wer  kein  gelt  hat,  daß  ich  auch  dem 
keins  nemme,  er  maß  mir  aber  «rasten  darfür  lassen,  was  ich  [487b] 
bey  im  befinde ,  dergestalt  werde  ich  mit  enwern  kappen  ietzund 
bandeln. 

Nenwe  zeitnng  war  diß  den  monchen,  die  inen  nit  gefiele,  nnd 
begnndten  dem  wirt  mit  drauw  und  Qbeln  Worten  darnmb  entgegen 
m  stehen,  derselb  aber  rieff  zweyen  seinen  knechten,  iedem  mit  eim 
goten  tremmel  zu  kommen,  und  sagt  zu  inen:  Nem  euwer  einer 
däen,  und  der  ander  jenen  monch  vor,  nnd  sehet,  daß  ir  sie  also 
treiben,  biß  ir  in  die  mitte  zftsamen  kommet,  ich  wil  die  thttr  ver- 
nren.  Ietzo  wolle  lachen  tenwr  werden,  denn  die  mfinch  maßten 
vider  iren  willen  springen,  und  do  inen  das  bad  wolte  zft  heiß 
werden,  worffen  sie  mehr  gelt  von  sich,  den  sie  verzehrt  betten  und 
die  bntter  werbt  gewesen  were,  welche  sie  halb  wider  fallen  nnd 
dabinden  Hessen,  sprangen  zum  fenster  hinanß  nnd  entlieffen. 

Min  spricht,  welcher  den  letiten  bscheißt, 
Ward  billich  für  ein  meister  gepreißt. 


Bin  moncb  predigt. 

Faneiscaner  Ordens  ein  minorlta  wolte  den  heiligen  Franciscam 
gern  vor  dem  volck  seiner  wirdigkeit  halber  in  der  predig  hoch  mit 
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lob  erheben,  darumb  fragt  und  ant[4S8]wort  er  in  selber:  0  henitsr 
Francisco,  bey  wem  will  du  im  thron  deß  bimmels  sitsen,  bey  den 
jungkfrauwen?  Nein.  Weiter  fragte  er:  Heiliger  herr  sanct  Fru- 
ciaoü,  wo  wilt  du  sitzen,  bey  den  beichtigern?  Nein.  Wiltn  bey  dei 
martyrern  sitzen?  Nein.  Bey  den  notbalffern?  etc.  Antwortet  er 
im  immer  selber  nein.  Do  nun  du  fragen  kein  auffhören  mh 
haben,  und  er  im  niergent  wolle  zo  sitzen  vergönnen,  stand  ein 
benwrloin  anff  und  sagte:  Ach,  lasset  den  guten  heran  allhie  aal 
meiner  stette  rnwen,  denn  er  wirdt  freilich  sehr  mfld  Sern,  weil  er 
so  lang  noch  hat  gestanden;  ich  wil  on  das  hingehen  und  den  wirb 
wein  versuchen.  Also  hoben  die  puffen  mit  iren  narrichten  fabeln 
■ich  selber  den  lenten  zum  gespött  dargebotten. 

Wer  selber  nit  weiß  wag  er  lallt, 
Und  doch  im  selbst  darmit  gefallt, 
Der  hat  im  selbst  ein  neu  gestallt, 
Darin  spotvogel  in  beschnallt. 


Von  einem  gelehrten  mönch. 

Alter  gewonheit  nach  deß  cloater  lebona  laß  einer  nteiaista 
auß  der  biblia,  weil  die  andern  mönch  aasen,  xn  tische,  wotte  sack, 
[436b]  anfl  daß  es  die  jungen  mönch  desto  besser  verstanden, 
teutach  transferieren ,  und  do  er  eben  den  locum  exponierte:  Kl 
comedit  Adam  de  pomo  vetito,  daß  ist:  Adam  hat  vom  verbot- 
tenen  apffel  gessen,  meinete  er,  vetitum  were  eben  das,  wie  f«fr 
dtun,  welche  stinckend  heisset,  und  sagte:  Adam  hat  vom  atiacken- 
den  apffel  gessen. 

Diß  gesagt,  warumb  ista  übel  than-3 
Wil  man  doch  knöpft  in  dosten  hau. 

46. 
Ein  lanck  s wischen  einem  mönch  und  edelmann. 

Seltsame  gaste  kamen  einsmals  in  ein  wirtahauß  neben  andern 
aftaamen,  nemlich  ein  edelmann,  ein  wilder  vegel,  und  ein  mönck 
der  das  repleti  omnes  auch  nit  ungern  sänge.  Do  nie  aber  binden 
weidlich  anffgehaben,  worden  ire  tnngen  mehr  denn  eines  papegej" 
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gelöset,  and  Seng  der  jnnckherr  an  zun  mOncb  dergestalt  zft  reden : 
Ist  ee  Hiebt  also ,  all  eu wer  heilig  leben ,  gute  werck  und  kaust  ist 
gsnti  in  lauter  stoltz,  geitz  und  wollast  verwandelt?  In  enwere 
gugeb  sein  u  statt  der  tagest  «Jlerley  laeter,  and  für  ein  gott- 
seligen wandel,  trachten  nach  grossen  götern,  gekrochen.  Darauß 
ist  abianemmen ,  [439]  daß  die  moncbe  in  alten  zeiten  süchtiger 
and  beeeerlicher  gelebt,  weil  die  weltlichen  herren  and  adel  vil 
düster  gebaawet  und  die  anffs  miltest  und  reichlichst  mit  gutem 
versehen  and  begabt  haben.  Ietznnd  aber  euch  im  hertzen  gram 
und  aller  irer  gemüt  gedancken  dahin  gerichtet  sein ,  wie  sie  die 
cUster  zerstören,  irer  gflter  selber  gebrauchen  mögen,  bedenckende, 
daß  flberfluß  und  sattes  leben  nimmer  meaaigkeit  und  gottseligkeit 
gebierst,  auch  daß  von  den  gutem  Christi  allein  die  dürftigen  armen, 
imii  nit  den  geilen  massigen  zu  leben  von  rechten  zustehet.  Solche 
red  jagt  dem  monch  den  warm  ober  die  nasen,  und  antwortet  keck 
und  unerschrocken:  loh  kau  und  wil  nicht  verneinen,  daß  die  mönch 
rorjaren  christlicher  exempel  von  sich  gaben,  durch  welcher  an- 
reitiDug  die  könlg  and  fursteu  sie  so  werth  nnd  in  hohen  ehren, 
mit  randierung  der  gottshenser  nnd  schenckenen  hielten,  es  stehet 
aber  auch  am  selbigen  blat  verzeichnet,  daß  als  do  die  forsten  und 
adel  neben  den  manchen  dem  gottsdienst  mehr  den  ietzo  geflossener 
lieh  erzeigten.  Weiter  ist  unleugbar,  daß  wir  mönchen  nit  mit 
tanmigkeit  der  vorderen  rußstapffen  erreichen,  so  ist  doch  solcher 
fehl  nit  allein  bey  ans,  sondern  in  allen  stenden  auff  erden  zn 
sparen,  also  daß  auch  derer  keiner  seine  alte  wirde  hab  behalten. 
Über  das  alles  und  zftvor  mögen  ir  vom  adel  uns  [439b]  mönchen 
mit  nickten  straffen,  oder  den  ersten  stein  auff  ans  werften,  und 
verde  ich  in  nammen  irer  aller  von  euch  unweißlich  angetastet, 
dann  ob  wir  wo)  mehr  geneigt  Bein  grossen  reichthumben ,  ist  ein 
uzeigung,  daß  wir  das  unser  als  fleisaige  hanßhalter  zu  mehren 
gedencken.  Ir  aber,  nach  dem  ir  das  enwere  mit  sanften,  pancka- 
Üeren,  stoltz  und  pracht,  sampt  harn  und  bübioen  verbrasset,  suchet 
ir  such  das  unsere  zu  euch  zn  ziehen  und  umbzfibringen.  Ich  laß 
udere  nrtheilen,  welcher  der  best  sey. 

Ein  hirt,  wann  der  sein  hörn  erbleßt, 
Daß,  wer  rieh  hab,  cor  weid  aofllBßt, 
Also,  wer  andern  übel  spricht, 
Bein  eigen  fehl  **  hören  ficht. 
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47. 

Von  der  roönch  geitzigkeit. 

Ein  andechtiger  lirftder  und  möoch,  bettler  ordens,  bette  einen 
sehr  reichen  mann,  der  an  seinem  todtbeth  und  letsten  sögen  lsge, 
beicht  gehöret  Nach  der  beicht  aber  füret  er  deß  manns  einigen 
soi)  für  den  vatter  (dann  in  der  beicht  waren  sie  gar  allein  ge- 
wesen) encllete  im  in  gegenwertigkeit  deß  Tatters  mancbeiie;,  so 
er  seinen  Ordensbrüdern  für  seine  seel  zo  bitten  verheissen  bette 
zu,  geben ;  [440]  und  daß  er  es  selber  hören  sölte ,  wolte  er  den 
vatter,  auff  das  es  möchte  auffgeaeichnet  werden,  noch  einmal  <k- 
rumb  fragen,  wie  er  auch  tbate.  Der  kranck  ward  immens  ie 
schwacher,  und  hett  im  auch  die  sprach  nachgelassen,  darumb  ab 
in  der  mönch  fragte,  ob  er  nit  so  und  so  vil  in  sein  closter  ftr 
begangnaß,  seelmeß,  jarzeit,  kelche,  meßgewander  nnd  nl  anders 
mehr  et  geben  verordnet,  nickt  er  mit  dem  haupt,  ja  st  bedeutes. 
Der  son  aber  vermereket  nun  mehr  seines  vatters  unvernunfft  oder 
Verachtung  der  zeitlichen  guter,  auch  deß  mOnchs  geitrige  betrieg- 
lichkeit,  sprach  derbalben  in  also  an:  Vatter,  soll  ich  dea  möecfc 
die  Stegen  abbin  werften  V  Der  gab  darauf!  ein  zeichen  mit  den 
haapt,  daß  er  es  willig  were.  Derbalben  nam  der  son  den  mönch 
beym  halß,  warff  in  zur  thttr  hinaaß,  daß  er  Ober  nnd  ober  bflrtzelt, 
nnd  sagt:  Sine,  diß  hastn  weg,  und  ist  on  not,  daß  du  es  sottest 
annschreiben  and  notieren. 

Were  die  mönchskapp  noch  so  groß, 

8o  ist  sie  doch  gantt  bodenloß. 


Die  trefflich,  warhafftig  nnd  glaubwirdig  history  der  vier  kfctier  mBocb. 
so  ifi  Bern  in  Sehweite  verbrennet  worden. 

[440b]  Im  jar  tausent  fflnffhandert  nenn  wachsen  die  iwen 
orden  der  prediger  nnd  barfüaser  hefftig  an  einander  der  entpfeag- 
nuß  Marie  halben.  Die  barfoten  hielten,  sie  wer  rein  on  alle  erb- 
■find  und  mackel,  darwider  die  prediger,  sie  wer  wie  ander  men- 
schen in  erbsflnd  empfangen.  Nun,  als  vil  darin  gehandelt,  nnd  ri 
Heidelberg  darumb  ein  dispntatz,  doch  nnderknmmen,  angeschlagen 
ward,  kam  es  rtletat  dabin,  das  die  prediger  sieb  onderfiengen,  ir 
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ueb  und  opinion  mit  falschen  wunderzeichen  hitiauß  zu  füren. 
Doctor  Wigandus,  ein  predicant  und  predigermonch ,  schrieb  ein 
bOchlein  wider  die  reinen  eotpfengnuß  Marie,  schnldigel  hierin  die 
heiligen  yatter,  daß  sie  allzumal  geirret  betten,  darumb  Wigandus 
gen  Rom  citiert  ward.  Nun  diaer  oberzelet  rahtschlag  von  den  fal- 
schen mirackeln  ward  anno  1506  zu  Wimpffen  im  capitel  beschlossen, 
und  fflglich  ort  dann  gesucht.  Ein  scheuhen  betten  sie  ab  Frank- 
furt, von  Hegen  deß  frembden  geschwinden  kanffmanns,  die  in  ir 
fial  anschleg  möchten  abmercken.  Nürnberg  gedaucht  sie  zft.  irer 
fmUsey  auch  zft  listig.  Also  ward  Bern  in  Schweitz  darzfl  erkoren, 
dt  ein  frumb,  einfeltig,  ungelehrt,  beurisch  volck  wer,  iedoch  streit- 
bar, die  inen,  wo  ir  sach  etwas  ein  furgang  gewönne,  dise  mit  gewait 
hülfen  schätzen  und  war  machen.  Auß  disem  scbluß  un[441]der- 
fieagen  sich  der  sach  vier  predigermonch  der  observantz  zft  Bern, 
die  obersten  im  closter,  prior,  Bupprior,  predicant  und  schaflher, 
dero  namen  ich  von  kflrtze  wegen  underlaß,  als  eins  nammens  un- 
wirdig.  Dise  begundten  der. sach  floissig  nachtrock,  fug  und  mittel 
rt  suchen,  am  nechsten  zn  den  furgenomnen  wunderzeichen  zft 
kommen.  Nun,  daß  diß  dester  fuglicher  geschehe,  beschwuren  sie 
den  teuffei  (dann  einer  under  inen  ein  schwartzkunstler  war)  der 
inen  zu  irer  sach  fast  wol  berahten  sevn  dancht,  der  als  bald  inen 
in  eins  morn  gestalt  erschin.  Und  nach  dem  er  sich  der  sach  halb 
mit' inen  berahtschlaget  und  beystand  zusaget,  doch  mit  dem  ge- 
diag,  daß  sie  sich  gentalich  an  in  ergeben  für  eigen.  Also  ergaben 
sie  sich,  und  vorschribon  sich  deß  mit  irem  eigen  blftt. 

In  dem  begab  sich,  daß  ein  einteiliger  schneiderknecht,  33  jar 
alt,  umb  den  orden  batt  zft  einem  leyenbrftder.  Das  ward  im  bald 
abgeschlagen,  iedoch  batt  er  die  heiligen  vätter  so  andechtig  mit 
ubietung,  wie  er  nit  mit  larer  band  käme,  er  bett  53  guldin  und 
etlichen  daraast  und  rote  seiden,  sie  sollen  in  in  orden  auffhemmen. 
Wß  erweichet  die  vier  andechtige  vätter,  die  flicb  derhalb  mit  ein- 
ander beredten,  und  bald  besonnen,  den  fisch  nicht  anß  dem  gam 
n  lassen,  darzft  gedaucbt  er  sie  einfeltig  seyn  und  zft  irem  fur- 
neuunen  nit  untfiglich.  Also  namen  sie  in  mit  raht  willig  auff,  und 
[441b]  das  beyhendig  geh  zft  iren  henden. 

Als  sie  nun  deß  brflders  grobe  einfeltigkeit  vermerckten,  ge- 
dachten sie  weg  zft  suchen ,  ob  er  zft  irem  fttrnemmen  tauglich  sein 
wült.    Also  auff  der  heiligen  drey  kftnig  tag  anno   1507  begnnten 
UrcfakaC.  B2 
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sie  Bein  thorheit  za  versuchen  mit  stein  werfen,  mnpeln  und  der- 
gleichen geberden  als  ein  geist,  daß  er  sich  entsetzet  and  defi  mor- 
gens den  vieren  klaget  Da  gedancht  sie  die  sscb  wolt  sich  schickea, 
bereiteten  im  ein  loch  in  deß  Schaffners  zeit,  daran  er  lag,  hieiujen 
darein  ein  glöckleio,  daß,  so  im  etwas  zugieng,  solt  er  lenten,  gaben 
im  anch  weichwasser  nnd  andere  heiligthomb  in  die  zelL  Demnach 
kam  eins  nachte,  am  freytag  vor  sanet  Matthias  tag,  der  snpprior  ia 
ein  weiß  leilach  verhüllet  aoß  deß  teuffels  gespenat,  mit  grancr 
ungestüm ,  als  wer  er  ein  geist ,  in  die  zoll ,  also  daß  der  bitter 
nahend  verzagt  war,  and  im  der  schweiß  Aber  den  leib  abran.  Daa 
kiatlin,  das  der  brnder  in  seiner  «eil  hett,  schlag  er  oft  auf  und 
so,  and  erwüscht  im  sein  obdeck,  also  daß  er  allem  in  Beim  ordern 
kleid  in  grosaen  engsten  lag  und  vor  angst  das  glocklein  lentet.  In 
dem  nahet  sich  der  bisch  geist  noch  baß  zu  im,  greifl  im  an  seines 
beiß.  Dellhalben  der  br&der  benötigt,  sprach:  Nun  belff  dir  gott 
und  Bein  milte  muter,  wann  ich  dir  nit  helffen  mag.  Da  antwort 
der  misch  geist :  0  snn  und  [442]  diener  gottes,  da  and  deine  ari- 
der mögen  mir  helffen,  wann  da  dich  vier  tag  mit  rfiten  streichest 
biß  auffa  blftt,  nnd  mir  acht  messen  in  sanet  Johanns  cappell  laawt 
lesen,  and  da  mit  außgebreiten  armen  allweg  darbinder  ligeet  aal 
deim  angesicht,  und  so  offt  da  ein  pater  noster  bettest,  die  erdea 
küssest  etc.,  alsdann  wirr,  mir  geholfen.  Diso  diaciplin  gedaacat 
dem  br&der  schwer,  doch  wolt  ers  an  seine  vUter  bringen,  defi  der 
geist  zofriden  war,  allein  er  seit  anhalten,  daß  dise  baß  Ar  in  ge- 
schehe, so  wolt  er  am  ueebeten  frei  tag  wider  kommen,  nmb  neun 
und  zehen  nhr  mit  grossem  storm,  daß  er  sich  sieht  solt  irren 
lassen,  die  teuffei,  so  in  quälten,  worden  ihm  als  eim  heiligen  ob 
schaden  seyn.  Mit  disen  worten  ließ  der  falsch  geist  den  brnder 
in  Beim  schweißbad  ligen,  und  rumpelt  darvon  mit  freuden,  daß  er 
den  einfeltigen  so  meisterlich  bette  geäfft,  in  guter  hoffhang,  der 
anfang  wttrde  sich  zum  end  nach  irem  willen  schicken. 

Am  morgen  erzelet  der  arm  thorecht  broder  alle  geschieht  des 
vieren  gar  ernstlich ,  bogen  erlösung  deß  geists ,  beyetand  zur  büß, 
das  sie  im,  als  die  solchen  anschlag  selbs  angezettelt  betten,  gut- 
willig verwilligten.  Da  ward  auffgebauckt  und  erhob  sich  ein  merck- 
lichs  sagen  und  zolauffen  von  dein  geist  and  baß.  Der  prediger, 
doctor  Steffan,  fleug  an  da[442b]von  zu  predigen,  legt  den  geist  und 
büß  auD,  wie  ao  ein  selig  wesen  in  irer  ooaervuta  wer,  dal  darbe/ 
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erschin,  daß  diser  geist  hilff  bey  in  steht,  dargegen  ein  nppigs,  ver- 
riebt« umb  der  uabeschlossen  barfotsn  leben,  sonderlich  zn  Bern, 
deren  kappen  nach  wein  stancken  allzeit,  daran  ein  schendtlich 
leben  fürten,  nnd  verschaff  mit  den  andern  Worten  so  vil,  daß  gegen 
den  barfussern  ein  grosser  groll  im  volek  erwflchß,  dargegen  ein 
mehrer  zflfall  znn  predigern,  die  disen  heiligen  mann  teglich  sahen 
hinder  der  meß  »off  der  erden  ligen.  Diß  war  aber  ander  andern 
angesehen,  daß  die  groß  bruderschafft  sanet  Jacobs  zfi  Bern  von 
den  barfussern  in  inen  soltc  gelegt  werden,  disem  geschleck  giengen 
sie  nach. 

Demnach  worden  die  vier  hanptaecher  diser  wnnderbarlichen 
seltsamen  Historien  eins,  das  d.  Steffan  in  der  beicht  deß  brnders 
wissen,  willen  nnd  ei  o  faltigkeit,  auch  sein  hinbracht  leben  eigentlich 
erfaren  soft,  zft  voran,. ob  er  etwas  an  dem  geist  zweifflet.  Der 
brider  trog  keinen  zweiffei  und  bleib  bestendig  in  seiner  einfalt, 
deßhalb  sie  aaff  die  versprochen  nacht  weiter  anrichteten ,  trogen 
ms  brnders,  and  sunst  zwo  die  sechsten  zellen  das  heilige  sacrament, 
mit  weichwasser,  liechter  und  dergleichen  heiligthnmb  vom  heiligen 
ereotz,  etc.  Der  prior  sprach  über  die  zeil  etlich  gebett,  mit  ver- 
mamuig  [443]  zum  broder,  daß  er  ein  hertz  fasset,  keck  wer  nnd 
wa  nit  entsetzt,  wann  diß  mal  wolten  sie  erfaren,  ob  diß  ein  gfttor 
oder  böser  geist  were.  Als  non  allding  verordnet  wäre,  begab  sich 
im  freytag  zu  nacht  umb  versprochene  stnnd ,  daß  der  falsch  geist 
nit  andern  bösen  geisten  daran  beschworen  kam  mit  solcher  un- 
gestimmigkeit  ins  closter,  daß  sie  eich  all  entsetzten  und  nach  langem 
grausamen  rampeln  füget  er  sich  in  deß  brnders  zell,  den  fieng  as 
der  brfider  beym  leiden  Christi  bald  zfl  beschweren,  daß  er  im 
antwortet,  darauf!  der  geist  sprach:  0  brflder,  es  ist  nicht  not, 
such  zfl  beschweren,  sonder  die  bösen  geist,  so  bey  nnd  umb  mich 
■ein  und  quellen.  Bald  beschwur  er  mit  seiner  einfeltigkeit  die 
selben,  and  hielt  disem  etlich  fragen  fttr,  die  der  geist  onverantwort 
beß,  und  warff  ein  htUtzin  liechtstock  in  der  kammer  ober  sich,  nnd 
Seng  an  ein  lang  histori  zfl  erteilen :  wie  er  ein  meister  der  schrifft 
saff  der  hohen  schal  zfl  Pariß  gewesen  wer,  nachmals  priester  wor- 
den und  in  den  orden  in  diß  convent  kommen,  darin  in  kurttwr 
zeit  prior  worden,  gab  im  auch  selbs  einen  nammen  eins  vor  lang 
rerttorhoen  prior».  Item,  wie  er  bald  seins  ampts  wider  entsetzt, 
»aß  zorn  wider  gen  Paryß-  gezogen  sey ,  daselbst  einsmals  in  einer 
32* 
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bösen  geaelscliafft  auli  dem  closter  gestigen  und  in  frembder  klei- 
dang angetast  erstochen  wor[443b]den  angebeicht.  Deßhalb  icb  in 
solche  not  und  straff  kommen  bin,  auch  darumb,  daß  ich  von  einer 
ehefranweu  im  bann  was,  der  ich  offt  heimlich  ins  closter  lochet, 
neiget  hiemit  etlich  an,  die  tieff  im  fegfeuwr  sesen,  and  wie  den 
münchen  nichts  Befindlicher  sey,  dann  eigenthumb.  Und  in  discB 
closter  ist  noch  ein  broder,  der  hat  etlich  gekrampte  pfennig,  welche 
die  tenffel  für  freud  offt  seien  (daß  redet  er  daromb,  daß  in  desto 
mehr  glauben  geben  ward,  so  er  heimlichkeit  offenbaret  and  du 
verborgen  angezeiget,  deß  morgens  verschaff  er,  daß  diso  pfennig 
in  deß  priors  zell  gelegt  worden,  dem  das  eigenthumb  nicht  sched- 
Uch  was.)  Weiter  danckt  der  geist  dem  brftder  und  sein  vtttern 
omb  die  an  io  gelegte  gatthat,  mit  angehest,  ho  im  sein  vatter 
30  meß  lesen  und  vier  vigilien,  und  du  dich  noch  einest  biß  auffs 
blat  mit  roten  beitschest,  so  ward  ich  von  der  pein,  die  ich  nun 
160  jar  erlitten  hab,  gar  erlöset;  zn  einem  zeichen  warft  er  ein 
locem  anff  das  schlaffhaaß  zn  stocken. 

Verdrießlich  ist  es,  alle  fantasey  zft  erzelen,  so  der  falsch  geist 
mit  dem  broder  verhandelt  hat,  daß  sie  selb  ausgezeichnet  haben, 
in  hoffnong,  ob  in  die  sach  gerieth,  als  ein  chronick  wirdig  bistory 
im  druck  lassen  anßgehen.  So  bat  sieb  das  blat  umbgewendet,  und 
ir  eigen  handschrifft  sie  verrahten,  darzfi  on  iren  willen  nüt  schän- 
den in  die  chronick  gerahten.  [414]  Der  geist  erhob  aoefa  dem 
broder  den  prediger  orden  für  all  andere,  und  ob  in  wol  etlich  ab- 
gunstig weren  omb  sanet  Thomas  willen,  der  die  warheit  bekennende, 
Mariam  in  erbsonden  empfangen  seyo,  lehrt,  so  seind  doch  nl  der- 
selben gestrafft  im  fegfeowr,  als  doctor  Alezander  de  Haies,  deß 
gleichen  der  subtil  lehrer  Johan  Scotus,  beide  barftsser  ordens, 
deßhalb  wiß,  daß  die  statt  Bern  in  kttrtse  wird  andergehen,  wo  sie 
die  barfasser,  die  ansera  vattern  in  disen  stocken  wider  seind,  nicht 
vertreiben,  auch  darumb,  daß  sie  jerliche  penaion  nemmen  vom 
konig  von  Franckreich.  Nach  dem  sagt  der  getiebt  geist :  Der  tenffel 
hat  dich  einmal  angefachten,  da  soltest  von  disem  orden  zum  cart- 
hensem  steigen;  wo  diß  geschehen,  hotten  dich  funff  schwartzer 
katzen  zerrissen,  darbey  solt  du  abnemmen  deß  ordens  heiligheit 
Du  soltest  auch  einsmals  im  Rhein  ersoffen  seyn,  da  ist  dir  ein  hei- 
lige jonckfrauw  zo  bilff  kommen,  die  ich  dir  nicht  nennen  wiL.  dar- 
omb,  daß  sie  dir  selbs  erscheinen  wirdt.    Dise  iwey  stock  kamen 
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ran  doctor  Steffan,  der  sie  von  dem  broder  in  der  beicbt  hett  er- 
bren.  Mit  dem  gesegnet  er  den  brflder  mit  dancksagung  seiner 
erlösung,  gab  für,  wie  er  in  den  sibenden  chor  der  engel  kern,  da 
«ölte  er  meß  lesen  für  alle  seine  gflttheter. 

[444b]  Doctor  Steffan  setzet  den  brflder  widerumb  z&  red,  was 
er  von  disem  geist  hielte,  nnd  als  er  vernain,  daß  die  auch  noch 
recht  stände  nnd  er  den  betrug  noch  nicht  mercket,  gab  er  im  ein 
brieff  mit  eim  grossen  krentz  verzeichnet,  darin  begriffen  waren 
diu  nachfolgende  fragen.  Znm  ersten .  das  er  vom  geist  solt  er- 
klungen, wie  es  stand  umb  babst  Alexander,  der  da  zfl  Ferrari  ein 
Prediger  moncb,  Hieronymum  genannt,  als  ein  katzer  hat  verbrennen 
lassen.  Zum  andern,  ob  unser  frauw  in  erbsunden  empfangen  wer 
oder  nicht  Zum  dritten,  welcher  kunfftig  im  capitel  ires  ordens 
Obermeister  seyn  wflrde,  und  noch  andere  secbß  fragen,  mit  fleiß 
tibergangen. 

und  anff  bestimpte  nacht  kam  der  ein  in  weisser  fraowen  wat 
w  deß  brflders  beth  stehen,  im  zusprechend,  daß  er  sich  zfl  der 
nkunfft  Maria  bereiten  solt  zur  matten  zeit,  die  wflrd  in  aller  ding 
und  fragstuck  berichten,  mit  angehefft,  er  dOrfft  deß  geists  nimmer 
■Wen,  er  sey  in  ewiger  rflw. 

Gefragt,  wer  sie  sey«,  antwort  sie  dem  brflder :  Ich  bin  sanct  Bar- 
tara, der  da  fleisstg  dient  hast;  mir  ist  wol  wissend  von  doctor 
Allans  brieff,  den  wil  ich.  der  jungkfraawen  Marien  bringen,  der 
"in  gefunden  werden  wunderbarlich  verzeichnet  an  einer  sichern 
heiligen  statt.  Mit  dem  gieng  sie  hinweg,  und  mit  angeschla-[445] 
gener  kundschafft  legten  sie  den  brieff  in  das  sacramentheußlein 
mit  biet  bestrichen. 

Der  bruder  lentet  bald  ein  glöcklein,  und  mit  grosser  frend 
verktlndiget  der  eynfelttge  ganch  den  hauptsachern,  wie  im  sanct  Bar- 
bara  erschienen,  und  er  wer  unser  fraawen  warten.  Deßhalben  he- 
uert er  doctor  Steffan  zfl  beichten  nnd  sich  wirdig  zu  machon  irer 
■■■uknnfft,  hieß  den  brieff  sflehen  an  heiliger  statt,  dahin  in  sanct  Bar- 
bara getragen  hett,  den  suchten  sie  hin  und  her,  biß  sie  in  im 
•acramentbenölein  fanden,  dabin  sie  ihn  mit  fleiß  gelegt  betten. 
Trogen  in  darnach  mit  grosser  herrligkeit  auff  den  fronaltar,  gaben 
für,  er  wer  mit  dem  btnt  Christi,  auß  seiner  seyten  geflossen,  ver- 
ölt, und  die  kertzen  hetten  sich  selbst  wunderbarlich  angezQndt. 
Umb   nietten  zeyt  erschien   dem  brfldor  die  falsch  Maria,  in 
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weisser  kleidung  angelegt,  mit  seltsamen  gespenßt  und  auundoag 
der  liechter  selbst,  und  gab  ander  andern  iren  gescheuten,  deren 
viel  waren  Ton  Christo  an  ihn  zu  langen,  für,  daß  pabst  Julius  der 
heilige  mann  were,  durch  den  die  zwcn  widerwärtigen  orden  ver- 
glichen  und  reformirt  solton  werden,  und  daß  dieser  das  fest  der 
befleckten  entpfengkniu  Maria  soll  und  wirt  auffrichten  (gedachten, 
gerath  uns  der  schertz,  wir  wollen  den  pabst  wol  dahin  bereden) 
dann  sie  sprach,  sie  wolt  diesem  pabst  ein  kreutz  mit  [445b]  drey 
blutstropffen  ires  aons  bezeichnet  zuschicken ,  zn  urkusd  meiner 
erbs&nd.  Noch  ein  kreutz  wirt  man  finden  im  sacrameutheußlein. 
mit  fnnff  blutatropffen  besprengt,  diu  soll  bey  diesem  kloster  blei- 
ben. Sie  gab  auch  dem  bruder  ein  rein  blutig  thOehlin  von  dem 
»Int  der  seyten  Christi  besprengt,  item,  einen  brieff,  den  solten  drey 
monch  anß  dreyen  conventen,  Nürnberg,  Basel  und  Bern,  dem 
pabst  mit  dem  vierdten  insigel  der  statt  Bern  überantworten ;  es 
geschähe  auch  viel  sagens  und  Schreibens  tu  dieser  zeyt  von  denen 
dingen. 

Nach  gemelter  Offenbarung  nett  sie  ein  lang  gesprach  mit  dem 
bruder,  was  er  weiter  von  irem  son  begert,  und  in  einer  zeugknifi 
obgemelter  ding,  sprach  sie:  Reck  dein  hand  her  und  nun  dae  wun- 
denzeichen  in  deine  hand,  zu  einem  exempel  der  gantzen  Christen- 
heit, und  mit  dem,  als  er  sich  gleich  etwas  sperret,  drucket  die 
falsch  Maria  ihm  einen  scharpffen  nagel  durch  sein  hand  auQ,  also 
das  der  bruder  au&  schmertzen  schrye:  0  Maria!  Sie  antwort: 
Heitiger  bruder,  diese  göttliche  gab  hastu  durch  dein  fnnff  jar  lang 
gethanes  gebett  erlangt,  der  soltu  dich  nit  sehemcn.  Diae  wund' 
wirt  dir  zwey  mal  im  jar,  an  dem  karfreytag  und  an  meines  so» 
fronleichnamstag  vemeuwert  Gab  im  auch  ein  arttney  zu  der  wun- 
den und  verhieß  im  ablaß  von  pabst  Julio,  mit  [446]  befelch,  daß 
er  sonst  demütig  im  hertzen  blieb,  nit  vil  redet,  einig  wohnet,  von 
der  weit  abgesondert,  und  all  tag  drey  stund  bettet.  Nach  diesen 
Worten  verschwandt  die  gmacht  Maria. 

Da  stiessen  die  vier  ketzermonch  die  köpft*  zusammen,  daß  inen 
ir  fnrscblag  so  weidlich  von  statt  gieug,  und  gedachten  erst  auß 
dem  bruder  einen  gantzen  herrgott  oder  Fraiiciscum  zn  machen. 
Riebteten  also  ein  wasser  durch  zauberey  zu,  dasselbige  eyngenom- 
men,  beraubte  den  bruder  aller  seiner  sinn  und  vernunfft,  das  sie 
ihm  mit  einem  andern  etzwaaser  die  anderen  vier  wunden  eyntruckten, 
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u  beiden,  leib  lud  fneeen,  und  mit  dem  dritten  Wasser  wußten  nie 

im  brader  wider  tu  im  selbe  zu  bringen. 

Ali  nahn  der  brnder  mit  Verwunderung  die  andern  vier  wunden 

xk,  da  gaben  sie  für,  sie  betten  etwas  heilige  bej  im  gesehen  und 
pUrt,  daß  ihm  ohn  zweyfel  naß  gütlicher  Ordnung  solche  wunden 
bat  eingedruckt. 

In  dem  kam  das  geacbrey  auß  in  der  statt,  und  wolte  ieder- 
num  den  nenwen  herrgott  sehen.  Da  gaben  sie  ihm  ein  eigens 
atkleui  ern,  und  gaben  im  underrichtung,  wie  er  vor  den  lenten 
•waren  solle,  liessen  doch  niemandt  mit  dem  brnder  reden,  aon- 
dta  *ueü>  sehen ,  dann  sie  besorgten  sich  seiner  anformbklicben 
ad  ingeieaiekten  antwort 

[W6b]  So  sie  nun  ieuuudt,  daran  etwas  gelegen  was,  diesen 
sawj»  mann  vrolten  sehen  lassen,  mußt  der  arm  brnder  den  passion 
mm,  und  gleich  wie  ein  gauckler  mit  dem  biuunelreich  dem  volck 

•  »eotackel  machon.  Zft  letst  gaben  sie  im  das  tranck  eyn,  darob 
«KHomet,  und  mit  Christo  auß  grosser  andacht  mit  dem  todt 
■V;  and  so  es  sie  zeyt  bedancht,  gaben  sie  im  den  andern  tranck 
•J»,  das  in  labet  und  gentzlich  widorbracbt,  darmit  hett  das  spiel 
■  od,  dardurch  sie  deß  volcks  glauben  und  gelt  an  sich  kannten. 

Die  lagenhafftig  erscbeinung  und  dnrchtriben  bttbereyen  alle  zu 
aaaks  wer  zu  lang  und  verdrossen,  von  dem  stand  Bona  venture, 
Jana  Anilin,  Bernhart  und  Hieronymo  zu  Ferari  von  bapst  Ale- 
«■im  verbraodt. 

Aaff  ein  nacht  legt  sich  d.  Steffan  au  und  erschiene  dem  bru- 
4*  Mit  viel  worten,  also  daß  eins  tbeils  ein  argwon  in  ihm  begnndt 

•  erwachsen,  die  sach  gienge  nicht  recht  zu,  darnmb  maßt  d.  Steffiin 
•»schänden  abweichen.  Bald  darnach  rflst  sich  der  prior  in  sein 
awmorey  und  schömbart,  grübt  den  brnder,  sprechende:  Ich  bin 
fetti  ab  deren  dn  dich  vorder  nacht  gezweyffelt  hast ;  und  damit 
m  Kjest  alles  argwohns  frey ,  so  nim  hin  den  fronleichnam  (reicht 
■man  geferbdte  hoatia)  meines  sons,  aaff  daß  dn  forthin  glau- 
IW]  best,  daß  ich  kein  gespenst  sey,  mehr  bring  ich  dir  ein  glaßlin 
««um  kostbarlichen  Muts,  darmit  ich  dich  und  diß  kloster  be- 
P*»  iä;  vermeinten  darmit  ein  groß  wallfartk  anzurichten. 

Sin,  dem  brtder  wolt  die  sach  nicht  mehr  gefallen,  sprach. 
•*  Bist«  kein  gespenst,  so  beth  mir  das  vatter  unser  und  ave 
*»•   D*  fang  der  prior  an  statt  Marie  an  iu   bebten,  und  als 
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er  sprach,  vergib  uns  unser  schuld  etc.,  sprach  die  falsch  Maria: 
Diß  ist  ein  urkunrt ,  daß  ich  in  Sünden  entpfangcn  bin.  Gegrasset 
bin  ich  Maria,  voll  gnaden,  der  herr  ist  mit  mir,  etc.  Der  bnder 
erkennet  die  stimm  nnd  ergrimmet,  zücket  ein  mesaer,  darmit  er 
die  Maria,  den  prior,  in  seinen  rechten  schenckel  stach,  der  prior 
erwflschet  ein  blatten  von  der  wand  und  warf  die  nach  dem  brnder. 
Aber  der  brnder  stellet  eich  zur  wehr,  deßhalben  der  prior  mit 
schänden  abweichen  maßt. 

Der  snpprior  tröstet  seinen  gesellen,  der  halb  todt  war,  ver- 
meinet, er  wolt  der  sach  recht  thun,  erschien  dem  brnder,  als  wer 
er  sanct  Katharin  von  Senis,  in  seiner  ungleubigon  Bitten  zu  straffen, 
an  Maria  begangen,  nnd  sprach:  leb  soll  dir  verkünden,  daß  dn  die 
rechten  wanden  Christi  an  deinem  leib  hast,  die  weder  ich  noch 
Francisco«  hab,  nnd  mit  mehr  Worten.  Der  brnder  wiß  in  der 
massen  von  im,  daß  er  im  nit  mehr  erschien. 

[447b]  Dlß  ängstiget  die  vier  raöncli,  die  sach  wer  zn  weit 
kommen,  sie  köndten  mit  disem  banwren  herrgott  nit  mehr  zurück. 
der  brnder  wolt  nicht  mehr  narr  seyn;  deßhalben  d.  Steffan  ein 
sinn  fand,  nnd  redet  mit  dem  brnder  also,  daß  es  war  wer,  das  sie 
etlich  betrüglich  erschein  nng  gemacht  hotten,  allein  darumb,  das  sie 
in  in  seiner  an  dacht  behielten;  iedoch  ist  die  sach  an  ir  selbe  ge- 
recht, nnd  du  solt  nit  zweyffeln,  wie  anch  wir,  dn  habest  die  wan- 
den von  gott 

Sintemal  wir  nun  diß  auß  deinem  gebeiß  nnd  willen  in  daß 
volck  haben  geplenwet.  nnd  du  wollest  ietzt  sebwancken,  so  brach- 
test du  dich  und  uns  in  angst  nnd  spott.  Bleibestu  aber  bestendig, 
so  wirt  dir  und  uns  grosser  nutz  darauß  entstehen,  dann  wir  die 
vier  obersten  seynd,  und  alles  thnn  and  lassen  an  uns  stehet,  der- 
halb  liilff  dir  nnd  uns,  die  sach  ist  angefangen  und  hat  ein  gutes 
mittel,  allein  hilft  da  sie  vollenden.  Mit  denen  und  viel  anderen 
Worten  erweichten  sie  den  eynfeltigen  brnder,  daß  er  sich  etwas 
dareyn  verwillligt  und  in  iren  willen  ergab,  daß  sie  sich  hoch  er- 
freuweten,  nnd  verhofften  die  sach  wolt  noch  recht  thun  und  gnt 
werden;  so  ein  arm  ding  ists  urab  ein  menschen,  so  er  ihm  selbs 
gelassen  wirt,  das  nichts  so  arg  nnd  ungerviznpt  ist  zu  gedencken, 
daß  or  nicht  darf  thnn,  wie  wir  hie  in  disem  brnder  und  vier  [448] 
mönchen  sehen,  darin  wir  unseren  Jammer  im  elend  beweinen  sollen, 
dann  sie  unser  brflder,  fleisch   nnd  blnt,  ja  eben  auß  dem  kotfc, 
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n  au  lots  besser  oder  böser  dun  wir  gmacht  sind ,  und  kein  so 
ganheh  laster  ist,  das  ein  mensch  thnn  äarff,  du  nit  ein  anderer 
wddflrff  tbnn. 

Io  dem  gedachten  sie  behend  ein  Hat ,  gaben  dem  brnder  das 
Back  eyn,  verheileten  im  Bein  geetzte  wunden,  daß  allein  rote 
ttsarbe  masen  flberbliben,  und  nach  langer  underrichtong  setzten 
at  ihn  kniend  anff  den  attar  in  nnser  franwen  cappel,  für  ein  vesper- 
tüi  dirza  züge  rieht-  Da  stund  doctor  Stemm  ninder  cim  fürrag 
■i  redt  durch  ein  roriein  in  der  person  Christi  zu  Maria  also: 
Aster,  was  w  eines  tu ,  hah  ich  dir  nicht  versprochen,  das  dein  will 
jMfehe?  Antwort  das  bild  Maria  hin  wider:  leb  wein  darumb, 
I  dieser  sach  nicht  ein  au  G  trag  wirt  gemacht.  Da  sprach  das 
1  Christi:  Glaub  mntter,  sie  wirt  geoffenbart.  Solche  wort  höret 
■knendfl  brnder  vor  dem  bild  in  krafft  deß  trancks  gantz  un- 
gtieh  and  erstsrtzt,  als  wer  er  verzückt.  Bald  verstale  sich 
r  Sie  (Tan  auß  der  cappel,  und  verriegelt  diese.  In  dem  hetten 
s  weiber  verordnet,  die  ein  gelenff  machten,  und  diß  gecchrev 
t  gaotzen  statt  außbreiten,  wie  das  unser  franw  zu  den  pre- 
i  weinte  und  redet.  Deßhalben  ein  groß  zulaufen  was. 
^{44Sb]  Nun  in  dem  sulanffen  kamen  auch  die  vier  mönch  mit 
og,  gleich  als  wußten  sie  nichts  darumb,  geboten  die  cap- 
F-AmaecfalieBsen ,  giengen  zu  dem  bruder,  ihn  fragend,  wie  er 
fc  wer  kommen ,  und  was  diß  bedeutet.  Er  antwortet,  ein  geist 
t  ihn  in  seiner  andacht  dahin  gezuckt,  wie  auch  das  bild  batt 
H,  er  möchte  auch  von  dannen  nicht  kommen,  es  kernen  dann 
der  obersten  der  statt,  mit  den  er  zu  reden  hett,  und  es  wer 
h,  das  er  nnvr  das  heilig  sacrament  empfieng.  Alsbald  schickten 
■ach   den  Tier  obersten,  deren   naroen    ich  von  kurtae  wegen 

«,  zu  denen  der  brnder  sprach,    daß  unser  franw  beweinete 

«senden  undergang  der  statt  Bern,  darumb  das  sie  vom  kömg 
Frankreich  pension  nemmen,  und  die  barfosser  nicht  außtnben, 
»  ungeisüicl,  wesen  flirten  und  ir  ein  erlogen  ehr  gebw.  •• 
bedorfft  üoeh  begeret,  nemlicb  daß  sie  on  erbsünd  empfangen, 
sehwigen  die  herren.  _„;„»,*   der 
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m  und  doli   TOleta   im   sa.xur.ent,    <■»»»  dem  brtd6r  ,„ 

kt  md  dann  der  brider  fttr  heilig  «<""  '  Aber  dc„  trt- 

•m,  »M.mi  wer  ir  glock  gegossen    gc» 
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der  ahnet  die  saeh,  wolt  die  gefärbten,  vergüten  hoetien  nicht  eyn- 
nemmen,  die  sie  sagten  wunderbarlich  [449]  abw  von  dem  blnt 
Christi  besprenget  seyn,  also  reichten  sie  im  ein  andere  dar,  die 
entpfieng  er,  nnd  ward  mit  herrligkeit  in  chor  gefllrt. 

Der  brnder  und  die  vier  monch  worden  für  rath  beschickt, 
der  mit  den  vieren  all  ding  bestätigt,  das  in  ein  fremd  ding  was. 

Nun  den  vieren  begnndt  in  schwindeln  nnd  graawen,  hielten 
einen  engen  rath,  wie  sie  es  angreifen  woJten,  tintemal  der  brnder 
iren  betrag  wüßt,  und  sie  in  grossen  sorgen  müßten  stehn,  er  ließ 
schnappen,  so  hat  er  auch  auff  dem  altar  gemerckt,  daß  sie  ihm 
wollen  vergeben. 

Nun  aber  kurtzlich  darvon  zu  reden,  der  wolt  in  einlegen  und 
erhungern,  dieser  ertrencken,  der  mit  gifft  vergeben,  der  vierdt  er- 
stechen und  erwürgen.  Diesen  Anschlag  vernam  der  brnder  auft 
gottes  anschickung  heimlich  an  cdm  ort  in  stille  verborgen ,  darmit 
ward  er  sich  engstlich  förchten,  doch  darbe?  gewarnet.  Nun  sie 
brachen  im  an  speiß  teglich  ab,  damit  er  einem  geistlichen  martyrer 
gleich  sähe,  das  wolt  den  brnder  verdrieasen,  schlich  auff  ein  aeyt 
den  vieren  nach,  da  fand  er  sie  sitzen  bey  schönen  frauwen,  welt- 
lich bekleidet  in  feiner  seiden,  die  er  mit  ihm  ins  kloster  bracht 
nett,  die  praßten  gut  cappaunen,  darab  sie  enchracken  und  darvon 
lieffen,  iedoch  doctor  Stemm  sprach :  Erger  dich  nit,  wann  diß  aeynd 
meine  Schwestern.  Erst  hett  er  den  brey  gar  verscbutt,  da  gedach- 
ton sie,  er  hett  zuviel  gesehen,  [449b]  es  wer  zeyt,  daß  sie  im  zu- 
setzten, sie  gaben  im  ein  kraut  mit  zertrnckten  spinnen  vergifft,  du 
im  auß  gottes  willen  on  schad  waa. 

Da  vermeinten  sie,  das  kraut  hett  nit  gifft  gnng  gehabt,  ver- 
suchten es  an  einer  katxen,  die  alsbald  starb. 

Her  bracht  im  der  prior  ein  vergifte  suppen,  die  er  aber  nit 
essen  wolt,  schattet  sie  ftnff  jungen  wolffen  rar,  bo  sie  im  kloster 
betten,  die  alsbald  darab  das  leben  lieaaen. 

Zum  dritten  stiesaen  sie  ihm  mit  gewalt  ein  vergifft  aacrament 
in  eeinen  halß,  daß  er  es  wider  von  ihm  braewe,  und  als  das  aacra- 
ment auff  ein  schemel  fiel,  schweißt  es  blnt,  daß  sie  fast  übel  er- 
schrecken und  warfen  den  schemel  mit  dem  sacrament  in  offen  zu 
verbrennen,  da  ward  so  ein  groß  ungestüm  in  dem  kloster,  daß  sie 
nahend  verzagt  waren,  sprechend:  0  wehe,  was  haben  wir  getban! 
Noch  liessen  sie  nit  ab,  sie  Schmitten  in  an  ein  ketten  und  pfetzten 


(nv  Google 


I,  2,  48  90? 

in  mit  gl«  wenden  sangen,  mit  eydspflidnt  ihn  zwingende,  ihr  sach 
in  verschweigen,  daß  er  ihn  auß  grosser  marter  auff  das  höchst 
verhieß. 

Dem  bruder  woltc  die  sich  zu  schwer  werden,  er  merckt,  daß 
sie  im  teglich  nach  dem  leben  stellen,  derhalben  Buchet  er  füg,  daß 
er  auß  dem  kloster  entranne,  und  geschähe  auch  in  kurtz,  das  er 
damuß  sprang,  die  kap[450jpen  von  im  warf  und  wie  vor  sein  haodt- 
werck  trib,  aoah  die  saeh  nnd  bubenstuck  nit  allein  dem  rath,  son- 
dern iedennann  eröffnet.  Deß  worden  sie  für  rath  beschickt  nnd 
gegen  einander  verhört,  der  unglirapff  and  schuld  ward  dem  bruder 
geben,  darurab  daß  sie  nit  leichUioh  entrannen,  auch  waren  sie  nicht 
bereit,  schnelle  band  an  geistliche  person  zu  legen,  damit  sie  nicht 
verbrennten.  Bald  macht  sich  der  ord  aus*,  schicken  ein  legation, 
neinlich  doctor  Steffen  und  den  supprior,  gen  Born,  daß  der  pabst 
in  sache  bestätiget,  damit  niemand!  darwider  dürfft  reden.  Dieweil 
nam  man  den  bruder  gefangen,  erkundigt  an  im  ernstlich  allen 
gmndt  der  sach,  aber  der  bruder  hinckende  auff  beyde  seyten,  be- 
stätiget etliche  Stack,  etliche  verwarft"  er,  und  wolte  den  orden  nicht 
gentzuch  sehenden.  In  dem  kamen  die  zwen  von  Rom,  guter  hoff- 
nong,  ihr  sach  stände  wol.  Der  provincial  und  prior  von  Basel 
übten  sich  auch  hart,  daß  sie  diese  baawfellige"  sach  abtriben  und 
allen  anglimpff  «uff  den  bruder  schepfften.  Aber  als  mau  die  vier 
anuam  und  in  eisen  schmidet,  munen  diese  zwen  hinder  der  thflren 
urlaob,  daß  nit  die  kugel  auch  auff  sie  waltzet,  bald  schicket«  die 
statt  Bern  gen  Rom,  begeret  ein  ordentlichen  riohter,  der  nach  ge- 
brauch deß  rechten  forraklich  proceßieret  and  der  sach  eine«  auß- 
trag  machet.  Deß  sich  pabst  [450b]  Julias  nit  wegert  und  inen 
zu  willen  ward,  verschaff  dann  drey  bischoff  und  der  prediger  pro- 
vincial, diesen  gab  er  allen  gewalt. 

Als  sie  nuhn  gefangen,  zur  marter  und  strengen  frag  worden 
gfnrt,  deutet  der  provincial  predigerordens,  doctor  Steffan,  mit  auff- 
gelegten  fingern  auff  sein  mund,  er  solle  nit  verjahen,  daß  ein 
bischoff  mereket,  stieß  in  von  der  commissarey ,  deß  er  zu  CoBtentz 
vor  leid  starb,  dann  die  Bach,  derer  er  vieleicht  ein  Wissens  trug, 
wie  anß  deß  brnders  vergicht  mag  vernommen  werden,  lag  ihm  hart 
an.  Die  vier  mönch  rerjaben  unerhörte  sachen  an  der  marter,  da 
schickt  man  zu  dem  pabst  Julio  gen  Rom  umb  wettre  commission. 
In  dem  streckt  man  auch  den  bruder,  der  verjahe  alle  sacben,  wie 


:ecb>G00gle 


508  I,  2,  48 

aie  von  anfang  verhandelt  waren  worden,  die  man  in  zwen  und 
zwentzig  artickel  verlasset,  nemlich,  wie  aie  in  erstlich  nicht  hetten 
wollen  aaflnemmen,  biß  sie  die  drey  and  fünfftzig  golden  and  etlich 
damast  nnd  seiden  bey  im  erfahren.  Nachmals  von  allerley  ratsche 
erscheinung,  Offenbarung,  angst  und  plag,  die  sie  im  hetten  an- 
gethan  und  mit  schwartzerktmst  bezaubert,  mit  ihm  weren  umb- 
gangen,  wie  diese  histori  vorher  durch  alle  capiteln  vermag.  Item, 
wie  eB  alles  darumb  angefangen  wer,  daß  sie  die  barfusser  vertrei- 
ben und  vertilgen  möchten,  und  mit  irer  opinion,  der  be[451]fleckten 
entpfengkniß  Marie  halb  sigten  nnd  oblegen,  und  daranß  inen  ein 
nützliche  wallfart  zurasteten. 

Item,  er  glaubet  gentzlich,  eswere-aanct  Katbarin  vonSenis  ancii 
also  ergangen,  und  mit  gleicher  fanthasey  betrogen  worden  mit  iren 
fünft*  wunden.  Item,  wie  doctor  Steffen  in  dreyen  jaren  in  keine 
metten  kommen  eey  und  wie  er  sie  einsmalB  bey  schonen  frauwen 
sitzen  gefanden  hab. 

Item,  wie  der  provincial  im  hab  befohlen,  den  vieren  in  allen 
dingen  zu  folgen.    Er  sey  auch  an  der  Sachen  schuldig. 

Item,  wie  er  einsmala  ungeferd  in  doctor  Steffans  zell  kommen 
sey  und  in  in  weibskleidern  gefunden  hab  bekleidet,  daher  ihn)  der 
argwöhn  erwachsen  sey  der  falschen  erscheinnngen. 

Item,  wie  sie  ihm  die  erste  wunden  mit  einem  nagel  getrackt, 
die  anderen  vier  geetzt  hetten,  und  von  dreyen  daran  bereyten 
wassern  dobcn  erzählet,  Judenblut,  quecksilber  und  anderen  stucken, 
so  sich  nicht  gezimpt  zu  sagen,  vermischet,  wie  er  von  einem  Juden- 
feind nenntzehen  augbrauwenharlein  gernpfft  hab  und  sovil  teuffei 
ins  wasser  beschworen,  darmit  sie  inen  ietzund  unbeweglich,  ietzt 
rumpeln  machten,  so  sprachen  die  mönche ,  ich  leg  also  in  andacht 
verzuckt,  and  so  ich  romoret,  so  spie[451b]let  ich  mit  Christo  seines 
bittern  leidens. 

Ein  getanffter  Jud  za  Nauwmburg,  Lazarus  genennt,  hett  sich 
etwan  verstellet  als  ein  hebam  und  in  das  obgemelt  blnt  zuwegen 
bracht.  Dieser  hat  anch  die  färb  gemacht,  damit  sie  das  sacrament 
geferbt  haben  und  die  creutz. 

Item,  wie  sie  im  die  wunden  wußten  nnverheilet  frisch  zu  be- 
halten on  achmertzen. 

Item,  wie  sie  im  dise  zu  hetten  geheilt,  und  anß  kraft  eins 
baumsaffts  rot  wundtzeichen  an  statt  dermaseeo  gemacht. 


(nv  Google 


I,  2,  48  509 

Item,  wie  er  alle  ding  underricht  wer  worden  vor  dem  Vesper- 
bild zn  reden  von  der  statt  Bern  und  den  barfdaaern. 

Item,   wie  sie  sich  mit  eyd  zusammen  haben   verbanden,  midi 


Item,  von  dem  notzwang,  den  sie  ihm  netten  angelegt  in  schwei- 
gen, und  von  dem  vergiften  kraut,  snppen,  aacrament  etc. 

Item,  der  supprior  hab  dem  kioster  fönff  hundert  pfund  ge- 
stohlen. Dieser  hab  auch  geknndt,  daß  ein  leglich  weib,  der  er  die 
hand  gab,  seines  willen  hab  müssen  seyn. 

Item,  die  vier  monch  haben  unser  frauwen  ihr  kleinot  gestohlen 
nnd  im  auch  etwas  zur  zier  in  sein  zeit  geben,  damit  sie  in  deß 
diebstals  mochten  bezeugen.  Der  prior  hett  daran  sein  theil  in 
Schwaben  geschickt. 

Zn  disen  mären  kam  die  legation  von  Born,  [462]  mit  vollem 
gwalt  und  eommiasion,  in  der  such  zu  bandeln.  Also  zöge  man  die 
vier  wider  auf  fast  streng.  Die  bischoff  begerten  die  eigentlich 
anffgeschribne  vergicht  allein  dem  pabst  zu  erlentern,  von  wegen 
irer  grossen  nngeschickligkeit,  aber  denen  ward  uit  verwilliget,  son- 
der man  solt  auch  die  eröffnen  nnd  wissen  lassen  acht  rahtsherren 
und  nach  öffentlicher  degradierung  pri  österlicher  wirde  in  gegen- 
»ertigkeit  einer  grossen  menge  deß  volcks  zn  Bern,  am  letzten  tag 
deß  meyen  im  jar  1509  wurden  sie  ala  ketzer  auff  einer  matten  zu 
pnlffer  verbrennt.  Der  brnder  aber  fernerer  gefengkniß  nnd  straff 
ledig  gezehlet 

Wenn  lug  der  teuScl  sich  vermnmbt, 

Mich  seinem  willen  umbher  brnmbt, 

Und  sichs  sein  dioner  auch  befleissen, 

Weiß  gott  im  d'larven  abzureiaaen, 

Daß  sein  ertichte  bflberey 

Herfür  bricht;  dann  nichts  war  so  i'rey 

lemala,  wies  auch  verborgen  lag, 

Et  kam  zum  lotsten  an  den  tag. 

49. 
Wie  die  papiiten  die  geweyheten  degradieren. 

Weil  allhie  gesaget  ist,  daß  disen  mönchen  die  weihe  abgenom- 
men, wie  denn  die  pa[4ö2b]pisten  gegen  allen  geistlichen,  auch  wann 
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sie  dieselbigen  nmbs  heiligen  evangelii  willen  hinrichten,  geltet  solch» 
also  zu:  So  einer  der  ketzere;  halber  vom  geistlichen  richtar  Ter 
dampt  wirt  und  ein  priester  ist,  so  legt  man  im  priesterlich«  Klei- 
dung an  und  gibt  im  einen  kelch  in  die  hand,  darin  wasser  und 
wein  ist,  sampt  einer  güldenen  paten,  daramT  nngeaenwert  brot  ligt. 
Mit  solchem  kniet  er  für  deß  bischoffs  Ticari  nider,  der  nimpt  in 
denn  eins  nach  dem  andern  ab  und  verbeut  im,  daß  er  hinfort  nicht 
mehr  opffere  für  die  lebendigen  and  die  todten.  Darnach  nimpt  er 
ein  glaßscherben,  schabt  im  die  finger  und  legt  im  anff,  daß  er  hin- 
fort nichts  mehr  gesegne.  Nach  solchem  nimpt  er  im  auch  die 
kleider  ab  und  braucht  zu  einem  ieden  ein  sonderlichen  flnch.  Und 
so  einer  also  entweihet  ist  von  dem  priesterthumb ,  so  zeucht  man 
ihm  auch  alle  andere  gradn»  und  weihe  ab,  durch  welche  er  m  dem 
priesterthumb  kommen  ist.  Wann  er  dergestalt  abgezogen  and  man 
im  andere  weltliche  kleider  angelegt  hat,  oberantwort  man  in  der 
weltlichen  oberkeit  und  bittet  deß  bischofis  vicari,  das  man  im  as 
seinem  leib  oder  leben  nichts  weiten  thun  wolle.  Solehe  ceremo- 
nien  geschehen  dai-amb,  damit  die  geistlichen,  die  mit  eytel  heifag- 
thnmb  umgehen,  an  solcher  straff  und  an  seinem  blnt  nit  ab  schul- 
dig geachtet  werden. 

[468]    Worin  im  einer  selbst  gefalt, 
Dahin  wendet"  er  all  gestalt, 
Daß  meniglich  anschanwet  sein  glantz, 
So  thftt  auch  diser  teuffels  tantz. 


Ein  monch  zeugt  der  Juden  meBsiam. 

Prag,  Bin  statt  im  Bebemerland,  war  vor  alten  jaxen  wol  mit 
Juden  versehen,  so  darinnen  woneten;  derselbigen  einer  hatte  gar 
ein  schöne  junge  tochter,  welcher  ein  mönch  nachstellet  und  be- 
gerter  lieb  von  ir  zu  letst  theilbafltig,  sie  aber  schwanger  warde. 
Und  anff  daß  sie  nicht  möchte  zu  schänden  werden,  eröffnet  er  ir 
seine  unteilbare  vorhabende  meinong.  Deß  nachts  kam  er  oftmals 
in  ires  vatters  hanß,  mit  einem  zugerichteten  gebolder,  seltsamen 
geschrey  und  gantz  erschrecklicher  stimmen,  und  sagt,  wie  daß  er 
wer  ein  engel  vom  himmel  geschickt  inen  zt  verkündigen,  das  bk 
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du  megdlein  alt  mit  begangner  flbeltlutf  argwönig  halten,  sondern 
vil  mehr  sich  heiligen  and  mit  »dacht  deß  lang  erwarteten  messie, 
auß  ir  geboren  zö  werden,  sich  bald  erfrenwen  solten.  Dises  galt 
den  Jaden  etwas  mehr,  denn  ein  dreacherlohn ,  Hessen  solche  fro- 
ticbe  bottaohafft  an  die  nennst  wonenden  Jaden,  ires  ratate  begerende, 
gelangen,  welche  [463b]  sprachen,  daß  dises  allen  Juden  weit  nnd 
breit  nit  zfl  verschweigen  were.  Derhalben  anß  allen  landen  die 
Juden  zfl  dises  megdleina  votier  eiieten,  nnd  mit  senfftzen  deß  ge- 
bnrtstags  acht  habende.  Ach  meines  grossen  leids  aber,  wie  ists 
geschehen?  Die  hoffnnng  hatte  sie  betrogen,  and  gebar  die  Jödin 
ein  junge  tochter,  doch  daa  sie  vor  den  goim  (das  ist  ins  beiden)  nit 
gar  schanirot  worden,  befolhen  sie  iren  rabinis  nachsflsflehen ,  ob 
der  messias,  weil  sichs  so  lang  verzogen,  in  eines  weibs  geatalt  solle 
geboren  werden  oder  nit. 

Fsulc  ejer  nnd  stinckend  schmälte, 

Verlegen  hopffen,  schimlicb  malte 

Geben  seitau  gflt  speiß  und  tranck, 

Sondern  vilmehr  oaßat  und  stanck. 


Einen  manch  ersehrecket  seine  bulschaftt. 
In  das  closter  zo  Dassel  anff  der  statt  gelegen  nnd  nun  brfldern 
geneoaet,  haben  oft,  wie  es  noch  im  wasen  gestanden,  die  mönch 
ire  bflischafften  mit  körben  hinanff  gezogen.  Einer  ander  inen  aette 
auch  dergestalt  ein  schone  frauw  (die  noch  vor  kurtten  jnren  gelebt) 
in  seine  seilen  gebracht  [454]  und  sieh  mit  ir  erluBtigt,  biß  in  die 
raetten  ward  gelentet,  weiche  mithelffen  zfl  singen  er  nmb  argwons 
willen  ntt  durste  nnderlassen.  Nach  der  mOnchen  gewemheit  stunden 
in  dises  ctanmerlein  vorm  feneter  vil  glesor  mit  außgebrennten  und 
wolnecfaenden  wassern,  derer  hette  du  weib  deß  abents  wargenom- 
men,  gedachte  darnmb  in  abwesen  deß  herren  dardurch  zflwegen  zfl 
bringen,  ihm  hernach  mehr  gefallen»  zfl  erwecken,  greiff  im  fenster 
und  troff  eben  ein  glaß  mit  unten  und  salbet  sich  nnder  irem  au- 
swicht, biß  sie  meinet,  es  gnflg  zfl  haben.  Weil  sie  aber  die  vor 
Bitteroscht  immer  gewachet,  ward  sie  in  ires  berschlaffers  abwesen 
mit  eim  tieften  schlaff  begriefien ,  und  do  nnder  deß  derselbig  auß 
der  kirchen  mit  liecbtleüi  wider  in  die  cammer  käme  und  seinen 
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bnlen  bo  seltsamer  färb  ersähe,  vermeinet  er  es  ein  gespenat,  Üb 
an  sich  zu  segnen  und  den  geist  zu  beschweren,  Sie  für  auff,  der- 
halben  der  mönch  noch  fester  enchrocken,  wolle  anheben  den  an- 
dern mitbrudern  umb  halft"  zo  raffen ,  sie  aber  sprach :  Ey  berr. 
wie  thüt.  ir  so,  bin  ich  euch  in  so  kurteer  zeit  unkenntlich  worden'' 
Legt  euch  wider  nider  and  seit  zufriden.  Da  bist  der  teuffei,  sprach 
der  mönch,  bey  dir  hob  ich  und  wil  auch  nit  schlaffen,  heb  dich 
nur  wo  dn  hin  gehörst.  Und  wie  ietzo  das  weib  mercket,  das  er 
nit  zn  Btil[454b]len,  (dann  sie  besorgte  sieb  von  andern  manchen 
gesehen  zu  werden)  sachte  sie  ire  kteiderlein  herfür,  wolte  sieb  an- 
legen und  iren  gewonlicben  weg  hinweg  passieren.  Da  erkennet 
der  mönch  erst,  und  als  sie  im  das  glaß  zeigte,  darauß  sie  sieb  be- 
strichen, daß  er  geirret  hette,  und  kondte  mit  flehen  den  krieg 
kaum  versunen. 

Die  mönchskapp  keine  keusch  he  it  geil, 

Aber  dem  schalck  der  sie  an  treit, 

Viel  schand  und  uneuebt  sie  bedeckt, 

Der  taasent  für  ein  in  ir  steckt 


Von   einer  greuwlichen  that  zweier  barfOsser  monche   ifi  Orltens  in 
Brauch  reich. 

Nach  widerbringung  nnsers  heile  im  1534  jar  begab  sich  dise 
geschieht,  und  also:  deß  schuldtheisaen  frauw  in  derselben  statt,  hatt 
in  irem  testament  befolhen,  daß  man  sie  begraben  solt  on  einiges 
pracht  und  pomp.  Denn  so  bald  einer  in  Franckreich  gestorben  ist, 
»offen  die  verordneten  außschreyer  der  verscheidenen  auff  den  für- 
nenuten  putzen  der  statt  herumb  und  berttffen  mit  vil  schallen  das 
volck  zusamen.  Demnach,  als  sie  den  nanunen  und  üttel  der  ver- 
storbenen außge[455]scbriea,  auch  das  volck  ermanet  haben,  daß  sie 
gott  für  den  todten  bitten  wollen,  zeigen  sie  an,  zu  welcher  zeit 
und  an  welchem  ort  man  in  vergraben  werde.  Wenn  man  nun  die 
leich  hinauß  tregt,  nimpt  man  gemeinlicb  die  bettehnönch  dann  und 
leßt  vil  kertzen  vortragen.  Dises  geschieht  von  iedennan  mit  einem 
grossen  eyfer,  and  ie  herrlicher  der  pracht  ist,  ie  mehr  volcks  herze 
laofft  und  sich  verwundert.  Aber  die  frauw,  von  deren  gesagt,  hat 
nit  wollen  leiden,  daß  etwas  dergestalt  geschehen  solt   Ir  ehemann. 
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welcher  die  frauw  fast  geliebt  hatt,  ist  ir  zn  willen  worden,  and  den 
b&rfttssern,  in  welcher  kircben  sie  bey  iren  votier  und  altvatter  ver- 
graben aolt  werden,  zn  einer  Verehrung  sechs  golden  geben,  wio- 
wol  sie  sich  einer  grossem  beut  versehen  hatten.  Als  er  nun  ein 
wald  stammelt  und  verkauft,  und  sie  begerten,  er  solte  inen  holte 
umb  snnst  geben,  hat  er  in  solches  abgeschlagen,  dises  haben  sie 
sehr  für  übel  aufgenommen,  und  als  sie  auch  vorhin  ein  ueid  za 
im  hatten,  haben  sie  ein  weg,  sich  za  rechen,  erdacht,  und  gesagt, 
sein  weib  sey  in  ewigkeit  verdammet.  Solche  tragedi  haben  Coli- 
maimiis  und  Stephanus  von  Aires  zngericht,  beide  doctores  der  hei- 
ligen echriflt,  ander  welchen  auch  Colimannus  ein  teuffelbeschwerer 
war,  und  olle  seine  rUstnng,  die  er  za  brauchen  pflegt,  bey  im  halt 
Den  handol  aber  haben  sie  also  angriffen. 

[455b]  Einen  jungen  inönch,  der  neuwlich  erst  ankommen,  haben 
sie  aoff  d&s  gewelb  der  kirchen  gestellet;  welcher  zn  mlttemacht, 
ab  die  andern  zusammen  kommen  sein,  ir  gebett  nach  gewonhelt 
zn  vollbringen ,  ein  groß  getflmmel  angerichtet.  Also  hat  man  in 
gleich  angefangen  zu  beschweren,  aber  er  redt  nichts.  Man  hat 
ein  zeichen  von  im  gefordert,  ob  er  ein  stammender  geist  sey,  da 
bat  er  widerumb  ein  getttmmel  und  wesen  angefangen,- dises  war  an 
statt  eines  Zeichens.  Wie  nun  dieses  fundament  also  gelegt,  seind 
sie  zu  etlichen  namhafftigen  borgen),  so  inen  günstig  waren,  kom- 
men, und  gesagt,  es  sey  ein  jamerlicher  handel  inen  daheim  be- 
gegnet, zeigen  aber  nicht  an,  was  dises  sey,  sondern  bitten  sie,  daß 
sie  zu  nacht  bey  inen  in  irem  gebett  seyn  wollen.  Als  nun  dise 
kommen,  und  das  gebett  angefangen,  hat  der  Jüngling  aoff  dem  kir- 
chen gewelb  aber  angehaben  zu  rumpeln.  Wie  man  in  gefragt,  was 
er  beger,  und  wer  er  were,  zeigt  er  an,  er  dörffe  nicht  reden.  Da 
befalch  man  im,  er  solt  durch  zeichen,  auff  das,  so  er  gefragt  werde, 
antworten. 

Es  war  aber  ein  loch  geboret,  darcb  welches  er  mit  aufgeleg- 
ten ohren  den  teuffelbeschwerer  hören  und  verstehen  mochte.  Über 
das  hat  er  ein  taffei  fn  der  hand,  welche  er,  wenn  er  gefragt  ward, 
mit  der  hand  gescnla[456]gen ,  daß  man  es  daniden  hören  mocht. 
Also  hat  man  in  zn  dem  ersten  gefragt,  ob  er  auß  der  zal  sey 
deren,  so  hie  begraben  ligen,  und  nachdem  man  ordentlich  ir  vil 
genennet,  welcher  leichnam  da  begraben  waren,  ist  man  auch  za 
letst  f.t  deß  schultheissen  frauwen  kommen.    Da  hat  er  ein  seichen 
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geben  and  sie  verständiget,  er  sey  der  fraawen  geist.  Sie  fragten 
weiter,  ob  er  verdampt  were,  und  mit  was  verdienst  und  schuld, 
ob  es  von  wegen  deß  geitz,  mutwillens,  hofiarts  oder  öbertrettener 
lieb,  oder  von  wegen  der  neuwen  ausgestandenen  lnterischen  katze- 
reyen  geschehen  were?  Und  was  er  mit  diesem  getflnunel  and  un- 
rtw  vermein?  Ob  man  den  leib,  so  in  das  geweicht  vergraben, 
wider  außgraben  sol,  und  an  ein  ander  ort  legen?  Auff  solohet 
alles  bat  er,  wie  er  nnderricht  gewesen,  durch  zeichen  geantwortet, 
mit  welchen  er  nein  oder  ja  anzeiget,  nach  dem  er  zwey  oder 
drey  mal  an  die  taffei  klopftet.  Als  er  aber  anzeigt,  daß  die  nrsach 
seiner  verdamnuß  die  luterische  ketzerey  sey,  man  solt  auch  seinen 
leib  wider  außgraben,  haben  die  möncu  von  den  bürgern,  so  sie  zu 
inen  genommen,  begert,  sie  wolten  diser  Bachen,  so  sie  selbst  "gehört 
nnd  gesehen  hatten,  zeugnuß  geben  nnd  dise  handrang,  so  in  ver- 
schienen  tagen  verloffen,  bestetigen. 

[466b]  Dise  aber,  nach  bey  sich  gehaltnem  rahtschlag,  damit 
sie  den  schultheissen  nicht  erzurneten  oder  inen  selbst  unrtw  an- 
richteten, haben  sie  sich  dessen  geweigert  Doch  haben  die  möneh 
ntt  desto  minder  das  nngeseuwort  brot,  das  man  die  hostien  nnd 
ieichnam  deß  herren  nennet,  mit  allem  anderem  heüigtoomb  an  ein 
ander  ort  getragen  und  daselbst  ir  meß  gelesen ,  welch«  nach  laut 
der  geistlichen  recht  gschicht,  wenn  man  ein  ort  von  wegen  schand 
nnd  entweihnng  wider  reinigen  sol.  Wie  nnn  solch»  deß  biscnofcs 
Statthalter  im  rechten,  welchen  man  den  official  ■  nennet ,  innen  ist 
worden,  damit  er  allen  handol  desto  baß  verstehen  mocht,  ist  er 
selbst  dahin  kommen,  mit  etlichen  ehrlichen  mennern  beleitet,  und 
befolhen,  man  sol  in  seiner  gegenwertigkeit  den  geist  beschweren, 
nnd  begert  man  solt  iergend  etliche  verordnen,  welche -auff  das  ge- 
welb  stigen  nnd  erforen,  ob  ein  geist  gesehen  würde.  Aber  disem 
ist  Stephan  von  Arres  sehr  zuwider  gewesen  nnd  gesprochen,  man 
solt  den  geist  nicht  betrüben.  Ob  wol  der  Statthalter,  von  dem  ge- 
sagt, ernstlichen  angehalten,  daß  man  den  geist  beschwüre,  hat  er 
doch  nichts  mögen  erlangen.  Hierzwischen  ist  der  Schultheiß,  nach 
dem  er  den  andern  schönen  deß  ratlis  angezeigt  hat,  was  zu  tbon 
seye,  et  dem  könig  gezogen  nnd  im  allen  handel  erzelet.  Und  die- 
weil  sich  die  möneh  auff  ire  freiheiten  nnd  [457]  alt  herkommen 
verliessen,  und  nit  an  das  recht  wolten,  hat  der  klinig  etliche  anß 


(nv  Google 


I,  2,  52  516 

dem  parlaraent  zn  ParyO  verordnet,   die  in  der  ach  ein  nrtheil 
sprechen  and  vollkommene  gewalt  haben  selten. 

Derbalben  weil  sie  kein  auüzug  in  der  sach  mehr  hatten,  Mio 
sie  gen  Paryß  gefilmt  nnd  gezwungen  worden  den  antwort  zn  ge- 
ben. Man  hat  aber  nichts  mögen  auß  inen  bringen,  nnd  ist  ein 
ieglicber  besonder  in  gewarsam  gethan  worden,  und  ward  der  jflng- 
ling  ins  Fnmei,  eins  rahtsherren,  hanu  behalten,  nnd  offt  gefragt, 
aber  er  wolt  nichts  bekennen,  dann  er  furcht,  er  wflrd  hernach  von 
inen  getodt  werden,  weil  er  den  orden  geschmahet  und  gesehendt 
bette.  Wie  aber  die  richter  im  Terhiessen,  es  soll  im  nichts  be- 
schallen, auch  gesagt,  er  würde  nit  mehr  in  iren  gewalt  kommen, 
hat  er  den  gantzen  bandet,  wie  er  verloffen,  ordentlich  erseiet,  dar- 
nach zu  inen  geforet,  eben  das  auch  bekennet.  Wiewol  nun  die 
munch  überwunden,  und  gleich  wie  an  der  tliat  begriffen,  verworfen 
sie  doch  den  richter  und  berflfften  sich  anff  ire  fre  freybelten.  Aber 
es  war  vergebens,  denn  es  ist  mit  gemeinem  artheil  erkennet  wor- 
den, daß  man  sie  solt  gen  Orliens  füren,  ins  gefengnuß  legen  nnd 
darnach  öffentlich  im  thfimb.  auch  an  das  ort  der  statt,  da  man 
pflegt  die  nbeltheter  zn  straffen,  stellen,  damit  sie  ire  laster  öffent- 
lich bekennten.  Eben  zn  diser  zeit  sind  die  [457b]  Lutherischen 
in  Franckre ich  verfolgt  worden,  welche  ein  ursach  war,  daß  der 
sententz,  wiewol  er  nach  grosse  der  tlbelthat  milt  gnftg  gewesen, 
nit  in  das  werok  kommen  Ist.  Dann  weil  der  Luteriscben  nam  gar 
verhaut,  war  zfl  fürchten,  daß,  wo  man  etwas  schweres  wider  sie 
fOmera,  nit  allein  in  billiche  straff  angelegt,  sondern  auch  der  gantz 
orden  dardnrcfa  gescbmeht  würde.  Und  was  inen  begegnen  solt«, 
meinete  der  mehrertheil,  es  wurde  den  Lnteriechen  ein  gewünscht 
spiel  seyn.  Sonst  war  die  gemein  red,  bo  den  kttnig  diß,  wie  ge- 
meldt,  nicht  verhindert  bette,  wer  er  gentzlich  deß  Sinnes  gewesen, 
ir  closter  anff  den  boden  hinweg  zu  reiseen. 

Der  teuffei  leßt  kein  spiel  zergaa, 

Da  man  für  gott  in  bettet  an, 

Darin  die  raönch  atWorderat  stan. 


Ton  keuschen  monchen  ein  bistoria. 
Himmlischer  und   englischer  keuschbeit   wollen   etliche  mönch 
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in  einer  statt  gerfimet  seyn,  die  sich  am  lotsten,  wie  aühie  korUlich 
begriffen  wirt,  wol  erwieBe.  Neben  dem  closter  anff  dem  kirchhoff 
spielten  etliche  junge  knaben  mit  dem  ballen,  welcher  einem  ea 
miß[45e]riehtu,  dati  er  an  der  kirchen  in  ein  fenster  warffe.  Bald 
lieffen  die  mOnch  herauß  und  zogen  der  knaben  (bab  ich  recht  be- 
halten) zwen  hineyn,  strichen  aie  mit  raten,  daß  sie  bluteten  und 
Hessen  sie  darnach  lauften.  Abente,  du  dise  knaben  das  gesind 
(denn  sie  gehörten  reichen  leuten)  anziehen  nnd  zfi  beth  bringen 
volten,  sahen  sie  wie  die  kinder  anff  henckers  maß  waren  tradieret 
derhalben  achteten  sie  solchs  iren  herren  nit  zu  verschweigen,  die 
also  bald  von  den  kindern  deß  handeis  bericht  entpfiengen.  Als 
sich  dise  ander  einander  beredet,  auch  die  oberkeit  hierinnen  etwas 
gegen  die  mönch  fOrzftnemmen  sich  widert  and  inen  heimstellete. 
worden  sie  za  raht,  und  laden  aber  ein  gute  zeit  den  prior  sampt 
uweyen  andern  mönchen  (welche  alle  drey  die  knaben  heften  ge- 
strichen) in  deß  einen  burgers  hauli  zn  gast,  nnd  ward  inen  herrlich 
aufgetragen.  Nach  vollendetem  nachtessen  worden  sie  gefragt,  ob 
sie  inen  gütlich  geschehen  seyn  achteten?  Antworteten  sie  ja,  und 
mehr  dann  nur  zfivil.  Alsdann  hiesscn  die  burger  ire  diener  herfllr 
tretten  und  die  zech  von  den  mönchen  bezalet  nemmen,  die  brachten 
sehr  Bcharpffe  in  langen  eyngeweichte  raten,  namon  erstlich  den 
prior,  banden  im  die  kappen  überm  koff  zfisamen  nnd  hörten  nit 
anff  zu  streichen,  biß  daß  er  gleich  sähe  einem,  der  rot«  hosen 
angezogen  nett.  Wie  dem  ersten,  also  ward  auch  dem  andern  der 
[456b]  nahem  geschwungen  und  die  flöhe  abgekeret  Do  sie  aber 
auch  den  dritten,  der  ein  junge  und  schöne  person  was,  aberlesen 
wolten,  bähten  die  andern  zwen  alte  mönch,  daß  man  doch  dises 
jungen  herrn  verschonen,  und  dieweil  er  vom  adel,  auch  nit,  do  den 
knaben  der  Übermut  begegnet,  darbey  gewesen,  bedencken  wolte. 
Kortz  ab  ward  in  dises  versagt  und  geantwortet,  weil  er  (der  mönch) 
mit  die  malzeit  gehalten,  mußte  er  auch,  wie  sie,  bezalen. 

Beide  vorhin  gesteupte  patres  fielen  anff  ire  knie,  bähten  mit 
znsamen  ge  falten  henden  den  jnngen  heim  unbeschempt  zfi  lassen. 
Aber  es  war  kein  flehen  gnfigeam  in  zft  erretten,,  nnd  do  aie  im, 
wie  seinen  gesellen,  die  kappen  aoffzflbinden  sich  anderstunden, 
worden  sie  gewar  und  sahen,  daß  es  ein  weibspersoa  was,  thetes 
gemach,  und  Hessen  sie  mit  einander  laoffen.  Und  gieng  die  sage, 
als  diese  burger  solche  geschieht  weiter  an  gebarende  öfter  ge- 
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bracht,  hab  man  nach  erforscbtmg  ein  gute  zal  solcher  mönch,  die 
franwcn  arbeit  thftn  köoten,  gefanden,  das  cloater  zfigemacht  und 
alle  sampt  verbrennet.  Was  werden  do  junge  kropffellelein  mm 
kürßner  getragen  sein  worden ! 

Nichts  ward  ie  andern  schnee  geschorn, 

Es  kam  zum  letalen  doch  her  vom, 

Und  was  die  sond  gant  heimlich  acht, 

Wirt  öffentlich  an  tag  gebricht 
[*6ß]     Denn  gott,  der  ins  verborgen  siebt, 

Ist  auch  ein  unvermeidlich  lieebt. 

64. 
Ton  andern  monch  en. 
Etliche  junge  monch,  welche  nur  die  erste  weihung  empfangen, 
wurden  von  einem  gefragt,  ob  de  nit  bißweilen  ein  schönes  metz- 
lein  bey  sich  in  iren  zellen  betten.  0  nein,  antworteten  'ernstlich 
die  züchtigen  jungen,  das  wirt  ans  nit  ehe  zugelassen,  biß  wir  z& 
priester  und  v&ttern  gesalbet  werden.  War  das  nicht  ires  closters 
und  ir  selbst  schand  fein  entdeckt?  Wann  sie  recht  monch  weren, 
oder  gemöncht,  würden  sie  vil  desto  frömmer  sevn.  Aber  es  bleibt, 
wie  man  spricht: 

Am  heiligsten  die  monch  sein 

Im  chor,  am  keuschesten  und  rein 

In  irer  disriplin  convent, 

Am  ermbsten  aber  and  eilend, 

Do  sie  nackend  sitzen  im  bad. 

Daß  man  sie  leidt  ist  immer  schad. 

55. 
Ein  monch  beweinet  sein  unvermügenheit. 
Einem  alten  kappenhengst  beichtete  ein  junger  brader  mancher 
ley,  so  er  hatt  getri[4S9]ben ,  dameben  auch,  wie  er  mit  bftlerey 
sich  nit  hett  geseomet.  Nach  solcher  seiner  erzelttng  hob  der  mönch 
gantz  bitterlich  an  zu  weinen,  daß  der  arm  sQnder  nit  anders  es 
darfür  hielte,  dann  er  thete  es  darnmb,  daß  seine  nüssethat  nit 
mocht  vergeben  oder  versflnet  werden;  derhalben  er,  schier  verzagt, 
nit  wußte,  wie  er  es  anfangen  oder  weiter  raht  suchen  solte.   Doch 
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zoletst,  als  der  mönch  ein  wenig  wider  zn  im  selber  kommen,  sprach 
er:  Lieber  son,  hab  da  nur  ein  frolich  hertz  and  fflrcht  dich  nicht! 
ea  hat  kein  not  omb  dich,  sintemal  du  dir  lassest  deine  sflnd  leid 
aeyn,  and  sie  bereuwest.  Ich  aber  hab  ietzo  niendert  änderst  omb 
mit  schwerer  bekomme  miß  geweinet,  denn  daß  ich,  anß  deinen 
worten  bewegt,  an  mein  junges  vennügentlich  alter,  darin  ich  auch 
für  eün  mann  bestehen  kondte,  gedachte,  welch«  mich  nun,  von  der 
wegen  ich  billich  traurig  bin,  hat  verlassen.   0  deß  heiligen  vatters! 

Wer  anderen  wil  zeigen  an, 
Wie  sie  vou  Sünden  sollen  lan, 
Und  er  selber  doch  tranwrig  iat, 
Daß  im  zfi  Bünden  krafft  gebrist, 
Reißt  mehr  nider,  denn  er  anffbanwt, 
Und  durch  die  narrenbrillen  schauwt. 


[460]   66. 
Ein  monen  beschlefft  ein  nonnen. 

Wo  man  gottes  wort  auß  den  äugen  thftt.  sich  selber  nnd  andere 
leut  mit  menachentandt  und  lehren  verfüret,  gereht  man  letstlich 
(wie  sanet  Paulus  sagt)  in  einen  verkeilen  sinn,  daß  alles,  was  nur 
der  teuffel  ganckelt  und  geiffert,  wie  eitel  gottes  befelcb,  gebort  und 
willen,  ja  auch  höcher,  denn  dasselbig,  wirdt  geachtet.  Wer  köndte 
all  hie  in  einer  kurtzen  nherlanffen  die  Bodomitische  büberey,  so  die 
abgottischen  papisten  getriben,  inen  selber,  gleich  daß  sie,  die  allein 
heiligen,  nit  sündigen  mochten,  das  Placebo  gesungen,  und  mit  dis- 
pensieren im  ein  teuffelsnaß  gedrehet  haben,  noch  hat  es  alles  heilig 
nnd  wolgetban  heisaen  müssen.  Anff  disem  breiten  weg  der  geist- 
ligkeit  wandelten  auch  etliche  heilige*  und  andechtige  nonlein,  zo 
denen  kam  ein  mönch  auß  einem  frembden  doster  gewandert.  Als 
sie  im  nun  nach  dem  freundtlichsten,  als  einem  müden,  under  äugen 
giengen,  und  mit  guten  bißlein  in  tradieret  hetten,  hob  er  an  nach 
der  abentmalzeit  gantz  sussiglich  von  den  heben  heiligen,  derer  ver- 
dienst, nnd  zuvor  von  dem  jangkfrenwlicben  stand  und  orden,  item, 
dessen  stifftung  nnd  päpstlicher  benedeynng,  zu  predigen  und  in 
allen  dann  gehörigen  tagenden  mit  gante  trefflichen  [460b]  nnd 
erleuchten  worden,  an  statt  der  dancksagung  für  ire  mittigkeit,  sie 
zft  emuuien.    Die  nOnnlein  sich  ab  dieses  göttlichen  lohrers  under- 
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riehtong  verwundernde,  «roßten  im  kein  andere  ehr,  nach  dem  ne 
im  gnts  trOncklein  and  coliation  mit  einander  gehalten,  an  erzeigen, 
denn  daß  sie  im  auff  irem  gemeinen  schlaffhansc  sein  beth  in  einer 
cammern  auch  bereiteten;  dann  ob  es  wol  nit  allenthalben  ein  ge- 
meiner brauch,  haben  sie  doch  deß  dorffs  macht,  und  mögen  den 
Bchnltheissen  darein  setzen,  wann  sie  geinstet 

Der  mOnch,  als  einer,  der  da  achtet  so  viler  heiliger  Jungk- 
fraawen  bitt  nit  abzuschlagen,  gehorchet  nnd  ließ  sich  weisen.  In 
der  nacht  aber,  da  sie  alle  still  waren,  begundte  die  cloater-  und 
mönchskeuschheit  brfider  Loddenquast  zu  hutzeln  und  stnpffen,  ge- 
dachte: Niergend  ist  doch  besser  fischen,  denn  im  wasser;  wie  kön- 
testn  auch  wermer  rater  nnd  er  deine  kappen  finden?  Wolte  ietznnd 
annstehen,  den  hirschlein  nachzuspüren,  tratt  doch  widernmb  zurück, 
befürchtende,  daß  er  deß  rechten  goferts  nnd  spür  im  finatern  feh- 
len möchte.  Ann"  daß  aber  im  sicherer  gelänge  (verstehe  auß  trieb 
deß  clostergeists)  rieff  er  mit  allen  krönten:  Erlaß  michs,  erlaß 
michs!  ich  thft  es  doch  nit,  ich  tht  es  doch  nit,  ich  thft  es  nit,  ich 
thfi  es  nit.  Von  solchem  geschrey  erwachten  alte  nonnen,  kamen 
semptlich  gelauflen,  etliche  geweihfite  lieefater,  die  andern  sonsten 
[461]  heiligthnmb  nnd  Weihwasser,  die  dritten  confect  und  gewurtz, 
den  krancken  heim  mit  zn  laben,  tragende.  Als  ein  erfahrne  und 
gelehrte  franw  befliß  sich  die  aptissin,  zuvor  den  andern,  den  roonch 
zn  trösten,  mit  hinzngethaner  verheissung,  wo  es  immer  zn  beschuhen 
möglich ,  was  im  anlag  zu  wenden ,  alleine ,  so  er  es  nur  nicht  ver- 
schwige.  Diß  war  ein  gesang,  der  in  sein  pfeifen  stimpte,  derhalben 
sprach  er:  Ir  andächtigen  schwestem,  ein  stimm  von  himmel  hat 
mir  zu  drevmalen  gernffen  und  ernstlich  gebotten,  ich  solle  mich 
od  verzug  zn  der  jüngsten  nnder  euch  legen,  sintemal  die  ehe  mit 
viel  sündhafftiger  unreinigkeit  befleckt,  auff  das  von  ir  ein  son  in 
der  jnngkfrauwschafft  empfangen  geboren  nnd  daranß  ein  beiliger 
bischoff  gesalbet  würde.  Aber  wie  ongerne  ich  solohs  vor  euwern 
kenseben  obren  erzehle,  so  mit  hertzen  grnnd  bab  ichs  auch  ab  ge- 
schlagen. Auß  gethaner  predig  und  schein  seiner  heiligkeit  Bchopff- 
ten  die  nonnen  einen  wohn,  ihm  glauben  zu  geben,  and  brachten' 
die  jüngste  zu  seinem  bette.  Wie  die  aber  den  mönefa  ersähe,  ent- 
setzet sie  eich  nicht  weniger  vor  ihm,  denn  vor  den  nonnen,  ihren 
schwestem  selber,  wolte  derwegen  als  ein  schamhalftige  wider  zu- 
nicke tretton.    Bey  deiner  eonscientz  nft,  liebe  toebter,  sagt  nnd1 


3V  Google 


520  I,  2,  56 

ermanete  die  aptissio,  stell  dich  der  himmlischen  stimm  nnd  willen 
nit  entgegen,  leg  auch  alle  [461]  schäm  nnserthalben  von  dir,  wel- 
cher keine  ist,  so  es  dergestalt  an  sie  gelangt,  sich  weigern  wolte 
oder  solte.  Schwermütig  nnd  erschrocken  (wie  ein  esel,  dem  man 
fnter  schwinget)  gehorchet  sie  zum  letzten,  ward  auch  nach  ab- 
scheiden deß  mönchs  von  den  andern  nonnen  in  allen  ehren  gehal- 
ten and  ir  gepfleget.  Da  nun  ire  zeit  da  war,  gebar  sie  eine  junge 
tochter,  nnd  der  mönch  seiner  Ungewissen  Offenbarung  halber  be- 
redt, verantwortet  sich  seines  erachtens  mehr  denn  genügsam,  and 
sagte,  daß  seine  wort  nicht  erfüllet,  were  nicht  im,  sondern  der 
jongen  nonnen  zu  verweisen,  daß  sie  nicht  dem  göttlichen  erfordern 
bald  gewillfahret  und  gehorsam  gewesen  were,  danunb  sie  an  statt 
eines  sons,  nnd  znr  straff,  ein  tochter  znr  weit  bracht  hatte.  Narr, 
teoffel,  narr,  hastu  nicht  genarret. 

Bettler  and  leuQ, 

Ratzen  nnd  meutt, 

Haner  and  hauen, 

Borgen  nnd  manen, 

Das  feuwr  und  rauch, 

Zwibeln  und  lauch, 

Rettich  und  rflben, 

Harn  und  haben, 

Haring  und  donnen, 

Manch  und  nonnen, 
[469]    Pfefferkuchen  und  brennten  wein, 

Wollen  allzeit  bei  einander  sejn. 

57. 
Ein  mönch  langt  eyer  im  ofen. 
Terminieren,  eyer  nnd  kaß,  gieng  ein  mönch  nmbher,  von  we- 
gen seiner  klosterbrtder  nmbher  zu  betteln,  under  deß  er  anch  die 
jungen  benwrin,  ihren  mennern  untreuw  and  ehebrecherin  zu  wer- 
den, mit  mancherlev  gleisendeu  worten  weg  suchte  anznreitzen,  und 
zu  vorderst  wolte  er  mit  bitten  gegen  einer  nit  sich  abweisen  lassen. 
Dise  sagte  es  irem  mann,  welcher,  da  er  Ober  etliche  tag  hinderm 
dorff  in  einer  wiesen  stand  nnd  grad  mahete,  kam  der  mönch  aber 
nach  seinem  hanS  gegangen.  Die  gute  fraow  aber  wußte  in  der 
evl  sich  änderst  nicht  zu  verbergen,  denn  sie  legte  sich  in  ein  back- 
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trog,  mit  dem  brett,  so  sonsten  darauff  gehört,  sich  bedeckende. 
Gestracks  trat  der  mönch  ins  hauß  and  nach  der  stuben,  dem  sagte 
deQ  banwren  kleines  töcbterlein,  wie  es  sein  matter  nett  nnderwisen, 
es  were  niemandt  daheimen.  Der  mönch  aber  sab«  und  mercket  bey 
einem  ripffel  von  der  fraawen  rocke,  der  ausser  dem  tröge  bienge, 
daß  sie  darinnen  were,  setzet  sich  derbalben  anß  unterer  schalck- 
heft  anff  den  trog  and  hieß  das  kind  die  matter  Sachen.  Solches 
lieft  mit  heller  stimm  schreyende  and  [462b]-  zu  seinem  ratter 
sagende:  Acb  vatter,  kompt  eilends  heim,  der  mönch  sitzt  anff  der 
unter.  Änderst  verstände  der  banwer  seines  tdnds  bottschafft, 
mochte  für  zornigklichem  schnauben  kaum  seinos  erachtens  bald  gnng 
daheim  sein  and  die  sachen  erfahren.  Und  da  er  es  noch  glimpf- 
licher, dann  er  vermutet,  fände,  grfisset  er  den  mönch  and  sagte, 
sein  weib  were  nit  daheimen,  die  bette  kaß  and  anderß  verschlossen, 
so  were  im  von  grosser  arbeit  im  rücken  wehe,  daß  er  sich  nit 
bücken  köndte,  darnmb  solle  er,  der  mönch,  anß  dem  ofen,  darinnen 
die  haner  ein  nest  betten,  sovil  eyer  da  vorbanden  weren,  heraosser 
nemmen.  Sobald  aber  der  bescborne  im  ofen  suchte,  war  der  banwer 
behend  da,  mit  einer  darzn  gemachten  Bcharffen  raten,  hob  im  bin- 
den die  schelmendeckeii  anff  und  gab  ihm  darmit  gute  birckene  kaß, 
daß  uns  blnt  abher  ranne.  Sintemal  nnn  der  banwer  anß  gefaßtem 
zorn  nicht  anffhörete  zuhauwen,  kondte  der  mönch  nicht  hinderslch 
weichen,  und  dieweil  das  weib  in  der  stoben  mit  einem  brflgel  die 
kacheln  entzwey,  auch  den  mönch  anff  die  blatten  schlage,  mocht  er 
es  nit  lenger  dalden,  stieß  den  ofen  vollend  umb  and  sprang  in  den 
hof  hinanß  durch  die  fenster.  Daselbst  ab  seiner,  on  daß  scheutz- 
lichen  gestalt,  zu  dem,  daß  er  im  ofen  eich  aller  bette  Deraset,  er- 
schrecken deß  banwren  grosse  schefferhund,  und  [463]  gaben  dorn 
mönch  biß  schior  vor  das  dorff  hinauß  mit  irem  bellen  nnd  beissen 
von  jedermann  ein  gebillichts  und  gegönnet  geleit. 
Wann  einer  nachgeht  solchen  käsen, 
Maß  man  in  auch  so  überlesen, 
Dnds  loch  abkehren  mit  einem  beien. 


Ein  mönch  ist  ein  katr. 
In  Flandern  hat  vor  langen  jaren  ein  reicher  edelmann  einen 
mönch,  so  nit  weit  von  seinem  schlosß  im  kloster  wobnete,  zu  einem 
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beichtvatter  und  in  mancherlei  sachen  seinen  farnenuten  raJttgebern 
erweblet.  Denselbigen ,  als  er,  der  edelmann,  einsmala  etliche  tage 
Terreiten  wolte,  verließ  er  in  in  seinem  baoß,  mit  bitt  wol  zqck- 
sehen,  darüber  auch  seiner  haußfranwen,  dem  herrn  an  gnten  biß- 
lein und  wartnng  nicht«  mangeln  zu  lassen,  befehlende.  Wie  sie 
ttuhn,  die  frauw  und  der  mönch  tegtich  bey  einander  ober  einem 
tisch  aasen,  bähte  sie  den  mönch  gute  mnta  zn  seyn,  und  was  gott 
bescheret  nit  zn  vewehmehen,  klopft  and  greif!  im  neben  den  werten 
mit  der  hand  anff  ein  achsel.  Der  raöuich  (dem  Venus  Und  in  die 
kappen  hett  gehoffiert)  sagte  nt  der  franwen :  Laßt  mich  angeklopft 
and  gestrichen!  sonst  werd  ich  za  einer  katieo.  Die  [463b]  franw, 
dieser  seltsamen  red  and  ires  bübischen  deatttng  verwanderende, 
besorgte  der  mönch  spreche  also,  dieweil  im  vieleicht  nicht  nach 
seinem  willen  wer  anngetragen,  and  so  bald  der  Juncker  anheimisch 
kommen  and  wie  sie  den  herrn  gehalten  bette,  fragte,  berichtet  sie 
ihn  was  überm  tisch  jorgelanffen  were.  Der  Jancker  aber  verstand 
flucks  deß  mOncbs  ankeaBcfae  meinang  (denn  nun  weiß,  so  man  ein 
katzen  streichelt,  daß  sie  den  schwante  in  die  hohe  reckt),  gieng 
auff  ein  hohes  gemach  an  ein  fenster,  ließ  den  mönch  zn  Ihm  for- 
dern und  sagte:  Herr,  ihr  habt  eneb  ja  öffentlich  gegen  meine  hanß- 
franwen,  wie  ir  ein  katze  weret,  vernommen  laasen,  darnmb  begerete 
ichs  zn  sehen,  sehet,  springet  da  hinanß  in  den  bof,  so  eswere  Worte 
war  seyn,  mags  ench,  wie  allen  anderen  katzen,  nichts  schaden,  and 
ich  werde  es  ench  als  etwas  seltaams  mit  warheit  glauben.  Da  aber 
der  mönch  viel  vergebliche  aoßrede  suchte,  nam  Ihn  der  edelmann 
mit  hQlff  seiner  diener  nnd  warff  ihm  zum  fenster  herab  auff  du 
pflaster,  daß  im  die  katzen  art  sich  stillet 

Schalckheit  fUrgeben,  doch  verblambt, 

Aach  widerainnisch  lohn  bekompt. 

[464]     59. 
Von  einem  lügenhaft  igen  mönche. 

Da  aaß  einem  kloster  ein  mönch,  der  ein  doctor  wäre,  seiner 
begangnen  hnrerey  halber  getrieben,  machte  er  sich  in  der  weit 
(wie  sie  es  nennen)  nicht  minder  mit  seinen  nnschamhaftigen  nnd 
greiflichen  logen  iedermann  bekennet,  nnd  einem,  der  in  mit  gnten 
Worten  treawer  meinang  darvon  abreden  wolte,  antwort  er  abo:  Ich 
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wils  nicht  thnn ,  denn  zum  allerwenigsten  müßte  ich  fnnff  jar ,  wat 
war  were,  reden,  ehe  ich  die  leat,  die  meiner  tilgen  gewohnet,  in 
mich  glauben  zu  setzen  vergwissigt.  Derhalben,  weil  ich  nicht  weiß, 
ob  ich  so  lang  lebe  oder  nicht,  und  mit  der  weiß  umb  sonst  der 
warheit  gedienet  bette,  wil  ich  ungezwungen  seyn  und  nach  meinem 
gefallen  reden,  wie  mich«  gelastet. 

Wie  snssatz  eich  nit  heilen  lat, 

So  auch,  der  sich  gewöhnet  hat 

Zam  liegen,  ungern  leQt  darron, 

Und  wirt  all  straff  umb  sonst  gethan. 

[464b]  60. 
Ein  mönch  ist  ein  jungkfrauwenichender  im  land  so  Preussen. 
Anno  domini  des  verachienen  1556  jart  ist  zu  Dantzgen  in. 
Preussen  ein  bettlermönch  seiner  art  nach  terminieren  and  haus- 
sieren gangen,  und  under  dem  in  einer  wittwen  hauß  gerahten  und 
kommen ,  eben  da  niemand  dann  ein  kleines  junges  jungkfrouwlein 
von  acht  jaren  innen  geweßt.  Wie  der  boßwtcM  nun  räum  hott, 
reitst  ihn  sein  keuscher  engel,  der  sonst  hrader  sanct  Antonio,  diesem 
manche  aber  letzt  oben  iu  der  kappen  sitzet,  krumme  tiloke  genennt, 
spricht:  He  bruder,  wie  düncket  dich?  du  wer  wo)  gut  httnerfleisch 
für  ein  leckermeulem !  0,  ein  lieblicher  brauten  für  einen,  der  lang 
Refastet  hat!  In  dem  begindt  sich  die  klostergottin,  frauw  Venus,  in 
der  kappen  zu  regen,  and-  blendt  der  Capido  die  äugen,  die  rieht 
ihr  geschatz  auff  das  wild:  HM,  o  saneta  Maria,  wie  ward  da  dem 
armen  bruder  so  nftckiseh,  und  eben  in  dem  denckt  der  echalcks- 
mbnch  bey  sich:  Bocks  marter,  ich  hab  den  gantzen  advent  Aber 
fasten  müssen  wider  all  meinen  danck,  die  warheit  zu  reden  bin  ich 
recht  hnngerig,  sonderlich  nach  newer  speiß,  solchem  jungen  nied- 
lichem hQnerfleisch,  denn  rindflrisch  essen  wir  auff  der  termeney 
wol  »llzeyt,  und  zwar  ißt  doch  [465]  mein  gardian  solche  speiß  alle 
lag;  ey,  so  kan  iclis  auch  essen,  weils  mir  werden  kan.  In  dem 
wuscht  der  harensttchtig  mönch  zum  megdelein  eyn,  reißt,  tregts, 
stoßt  und  drengts  mit  gewalt  in  den  keller,  wirffts  hinder  die  faß, 
und  helt  sich  allda  gegen  ihß  unschuldig  kindlein,  gegen  seine 
schamhaffte  auglein,  gegen  die  züchtigen  ohren  und  gegen  das  zarte 
Hertz,  dem  kleinen,  jungen,  keuschen  and  achtjerigeu  jnngkfrenw- 
liclieu  fleisch  und  blttt  so  gar  schamloß,  übernatürlich  und  anmensch- 
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lieh,  als  nicht  zfl  sagen  ist,  daß  man  auch  das  edle  kiml  in  einen 
trog  für  seiner  hertzlieben  matter,  der  wittfrauwen,  hab  tragen 
müssen  and  aller  weit,  so  damals  zur  thüren  gelaufen,  lange  mit 
für  todt  haben  tradieren  and  handeln  müssen,  welchs  das  mQteiiich 
herb;  also  verwandt,  daß  man  an  ir  gnftg  zu  trösten  gehabt.  Pfui 
der  unbeweibten  geistlichen  heuschheit,  der  nicht  ein  handlein  zfl 
trauwen  istl  Daruinb  anch  volgends  diser  wönch  von  gerichts wegen, 
von  Henning  Gorroan  dem  richter  zfl  Dantzke  gefengklich  eingezogen 
und  ins  gefencknuß  geworffen,  und  ist  dem  blutrünstigem  jungkfrauw- 
sebender  (der  ein  solchs  edeles  seelchen,  eo  nenwlich  fnr  acht  jaren 
erst  mit  dem  theuren  blfit  Christi  in  der  tanff  gewaschen  und  ge- 
heiliget, verunreiniget ,  das  tempelchen  gottes,  den  altar  deß  hohen 
priesters  Christi  [465]  and  das  schöne  bettheußlein  deß  heiligen 
geistes  in  diesem  jungen  hertzen  sogar  schmeloß  beflecket,  entweihet 
and  zernichtet,  welcher  geheim  besser  einen  rost,  wie  seine  brflder 
zu  Bern,  ein  pfal  oder  rad  verdient,  solche  seine  schand  (welches 
hoch  zu  beklagen)  zum  schwerdt  kommen,  damit  er  (ach  vil  zu  gne- 
dig)  gerichtet  ist.  Ja,  da  diß  megdlein  deß  gardians  Schwester  kind 
nicht  gewesen  were,  wil  man  sagen,  daß  dise  greuwUcbe  schand  noch 
fflr  keine  aliud  gehalten,  noch  straffwirdig  sey.  0  gott,  komme  du 
rechter  richter  nnd  richte  du  selber. 

Hie  sehen  und  lehnen  abermal  alle  pfaffen  nnd  manchen  frennd, 
do  es  ja  recht  seyn  sol,  die  ongeweiheten  and  unbeweibten  diener 
Christi  zfl  verjagen,  daß  zehen  mal  rechter  were,  die  geweiheten 
nnd  anbeweibten  teuffels  diener,  pfaffen  and  manchen,  wie  sanet  Bern- 
bardas  sagt:  Qui  in  die  traetant  filinm  virginis,  et  in  nocto  fitiam 
Teneris,  das  ist ;  am  tag  mit  Marien  son,  deß  nachts  mit  jongkfrauw 
huren  (verstehe,  wie  bischoff  Udo  ambgangen)  zfl  verjagen  and  in 
grundt  tilgen  und  gantz  außzbrotten. 

Dem,  was  gott  und  d'  natur  bat  geben 

Zum  brauch,  vorsetzlicb  widerstreben, 

Ist  gf allen  ans  fleisch«  Insten  han, 

Und  seyn  deß  teuffels  zugespan. 

[466J    61. 
Ein  rosß  salbet  monche. 
Deß  56  jars  den  8  tag  Octobris,  welcher  war  sanet  Bacardi  tag 
nnd  sanet  Dionysii  abent,  sähe  ich  zfl  Trois  nuff  der  Schampanien  ein 
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lecherlichen  posaen,  dum  es  kam  ein  hauffen  möncben  weißgrauw 
bekleidet,  welche  zum  thcil  etlich  heiligthumb  (wie  sie  träumen) 
trogen,  die  andern  aber  sungen.  Vor  disen  her  giengen  ein  zal 
burger,  einen  knaben,  der  auff  seinem  paret  ein  krönlein  hett,  zwi- 
schen sich  furende.  Zu  vorderst  diser  aller  giengen  vier  spillent, 
die  mit  Schalmeien  lieblich  hofnereten.  Was  sie  aber  beguudten, 
kondte  ich  nit  änderst  erfragen,  denn  das,  es  xere  nmb  sanct  Dionysii 
feste  willen.  Und  als  sie  kamen  an  ein  gasson,  da  hinab  zn  gehen, 
neben  welcher  ich  meinen  ganl  beschlagen  Hesse,  fiengen  eben  an 
der  ecken  bey  eines  nanu,  der  vil  nußöl  feil  bette,  die  holderer,  bo 
ein  weil  geschwigen,  wider  an  zn  pfeiffen,  und  inen  begegnete  da- 
selbst einer,  so  auff  eim  ganl,  den  er  die  tag  dar  vor  von  einem 
teutscben  kanffmann  auß  dem  kuppe)  gekauft,  reitende,  der  selbig 
ganl  von  dem  urplötzlichen  gethon  (weil  sie  unvorsichtig  auff  ein- 
ander Btiessen)  erschreckt,  sprang  under  diß  gesindle,  und  nachdem 
die  pfeiffer  und  andere  flohen,  kam  er  an  die  möncbe,  welche  in 
deß  [466b]  dlschlagers  nauß  scbate  suchen  wollen,  lieff  hindernicke, 
stieß  ungefehr  ein  möncb  oder  vier  zwischen  die  benck,  da  das  Ol 
aufstünde,  und  warff  ein  grossen  bafen  bey  eim  ebner  voll  öl  oben 
auff  sie.  Es  sprang  niemand  besonders  zu,  der  sie  errettete,  dann 
auch  der  schmid,  meister  Peter  genannt,  so  mein  pferd  beschlage, 
tuckt  sich  darhinder,  buhet  und  wünschet,  daß  inen  die  heiß  ab- 
weren,  er  wolte  das  öl  gern  bezalen.  Letstlich  kamen  doch  der 
mann  und  sein  hanßfrauw,  tot  derer  tbttr  es  geschähe,  herauß, 
haben  die  beschmierten  and  geölten  herren  anff,  wDschten  und 
ächrapten  Inen  das  öl,  wie  sie  mochten,  von  den  kappen,  die  ein 
seltzame  färb  gewnnnen  hetten.  Also  zotteten  sie  die  gassen  dar- 
nach stillschweigend  hinab,  dann  die  pfeiff  war  inen  entpfallen.  Wer 
aber  das  öl  bezalet,  and  wie  es  mit  dem  ganl  darüber  gienge,  weiß 
ich  nicht,  dann  so  bald  solch  spectakel  vollendet,  ist  er  in  die  statt 
evngeritten. 

Wo  götzenwerck  und  aber  glauben 

Die  lent  der  reinen  lehr  berauben, 

Weißt  nit  vor  stoltz  der  bscborne  bauff, 

An  welchem  end  er  sol  kern  sein  laun"; 

Aber  gott,  der  ist  wunderbar, 

Warnt  sie  vor  künftiger  gefahr, 

Die  durch  geringes  wirt  bedeut, 

Obs  böse  ward  von  in  gescheuwt. 
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[467]    62. 
Ton  einem  reichen  thümbpfaffen. 

Billigerem  und  mit  rechterem  titul  sohen  die  thumbberren 
meßpfaffen  genennet,  werden,  sintenmal  sie  mehr  denn  andere,  nnd 
das  ir  beste  kunst  schier  ist,  mit  körn  eyn-  nnd  anßzumesseu  umb- 
gehen.  Eben  solcher  freßling  nnd  polsterrüden  einer  wonete  auff 
einem  stifft  einer  statt,  der  sehr  vil  an  gelt,  getreid  nnd  wein  jer- 
lieh  fallen  bette,  nnd  dannenher,  was  er  für  woünst  anheben  s&lte, 
raanichmal  nicht  wußte.  Weil  er  nun  reich,  war  er  auch  nicht  on 
vile  seiner  geniessenden  freunde ,  welche  teglich  in  zu  besuchen  zu 
im  kamen,  wie  auch  eins  tags  von  zweyen  geschähe,  welche,  als  sie 
zu  im  hineyn  gangen,  sahen  sie  in  auff  einem  stfll  weinende  sitzen. 
Und  als  dissr  flehende  bitten,  die  ursach  seiner  trauwrigkeit  zfi  er- 
forschen, nicht  ablassen  wolte,  sprach  er  mit  einem  tieften  senfltzen: 
Von  zom  und  tmmöt  bin  ich  schier  erstarret,  dieweil  mir  mein  ge- 
rind  nicht  von  meinem  fiernen,  sondern  allein  von  dem  neuwen  wein 
zum  Imbiß  hat  auffgetragen,  wiewol  mir  das  von  recht  geboret, 
sintenmal  ich  bin  ein  doctor  beider  rechten.  Lieber,  scheißt  dem 
etel  doch  eyn  und  laßt  in  trincken.  Ich  habs  von  warhafftigen 
lenten  erfaren. 

[467b J    Der  aauw  art  ist,  dali  greint  und  kirt, 

Do  ir  ntt  gleich  tu  fressen  wirt, 

Also  tbftt  auch  Bacchi  gesind. 

Was  nit  all  ding  nach  seinem  find. 


Ein  ehrlich  st  (ick  zweyer  thümbpfaffen. 

Umb  das  jar  Christi  1260  «nderstond  ein  bisohoff  zfl  Collen  die 
statt  mit  vil  seltzamer  practicken  und  liBt  eynzunemmen ,  ainteamn! 
aber  die  burger  dises  merekten,  kamen  sie  der  finanb  mit  gesebeu- 
digkeit  zuvor.  ZA  der  zeit  war  ein  burgermeister ,  herr  Hennan 
Grün  genennet,  wider  den  die  pfaffheit  mereklichen  neid  heimlich 
tragen,  under  inen  allen  aber  (mehr  denn  andere)  zween  thumb- 
herren,  welche  dem  bisohoff  einen  louwen  gezogen,  derh&lben  sie 
auch  weiter  danck  bey  im  zu  erjagen  äejß  anwendeten. 

Derwegen  simulierten  und  gleichßneten  sie  ein  grosse  frenndt- 
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schafft  gegen  ermeldten  bnrgermeüter  and  luden  in  auff  ein  zeit 
zfi  gaste. 

Do  er  nun  mit  inen  frölich  gewesen,  roreten  sie  in  im  bof  umb- 
her  spatzieren,  auch  den  lowen  zu  beschaawen,  den  sie  hierauf!  wo) 
hetten  hnngerig  lassen  werden,  und  atiessen  in  ungewarnter  sachen 
zu  den  lowen,  schlu[468]gen  darnach  das  gemach,  darinnen  er  war, 
zu,  daß  in  der  low  zerzerret  Aber  der  burgenneister,  als  ein  be- 
hender mann,  wickelt  seinen  mantel  nmb  die  lincke  band  nnd  stieß 
sie  dem  lfinwen ,  der  gegen  im  sprang,  in  rächen ,  stach  in  mit  der 
rechten  zu  tod  and  kam  also  onbeschedigt  darvon.  Bald  bekam  er 
die  zwen  treuwlosc  pfaffen,  und  ließ  sie  bey  dem  tbumb  an  ein 
balcken  erhencken. 

Heimlicher  büß  nnd  schelmerey 

Ist  öffentlicher  gfahr  nit  frey, 

Und  welcher  daran  gefallen  hat, 

An  deß  thür  klopftet  eigner  schad. 


Von  einem  thflmbherren  *fi  Straßburg, 

Etliche  gebrnder,  die  marggrafen  waren,  damit  sie  desto  mehr 
eynkommens  and  weniger  irrthnmb  der  vile  an  erben  halber  hernach 
haben  mochten,  richteten  auff  weg,  daß  einer  ander  inen  ein  canoni- 
cns  zfi  Straßbnrg  warde,  nnd  jerlich  ein  stattlich  eynkommens  bette. 
Ob  sie  nun,  daß  er-  von  seinem  patrimonio  aaßgebissen,  sovil  practi- 
cieret,  trogen  sie  doch  nit  desto  minder  ein  feste  hoffnong,  nach 
•einem  tod  ein  merckliche  summa  gülden  [468b]  zu  bekommen.  Er 
aber,  als  bewisener  tück  eingedenck,  ließ,  weil  er  lebte,  es  an  nichtea 
mangeln ,  hielte  ein  stattlich  gesüid  nnd  lefichen ,  nnd  war  also  ge- 
rinnet, daß  er  niomand  sein  brot  und  wein  versagte,  oder  kärglich 
mit  wolte  theilen.  Und  damit  jar  jginen  brndern  daß  manl  auff- 
sperren  mochte,  ließ  er  einen  mffken  eisern  kästen  machen,  im 
schein  als  selten  grosse  schätze  darin  gesamlet.  werden.  Derhalben 
nach  Beinern  todtlichen  abgang  kamen  gemeldte  seine  brftder  nnd 
verwandten,  venneineten  einen  flucken  vogel  außauheben,  da  fanden 
sie  nichts  denn  ein  Laree  nest  nnd  einen  zedel,  daran  geachriben 
stand;  Rapui  dum  potui,  rapite  quando  potestis.  Das  ist:  leb  nam, 
weil  was  da  war,  r 
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Hoffnung,  die  saß  filflchheit  herfleußt, 
Ir  end  mit  lärem  wabn  beschleußt. 


Von  einem  thnmbherren,  weiland  ifi  Cauel  gewesen. 

Mit  ergerllchem  and  bübischem  leben  befließ  sich  diaer  banck- 
riese  (welcher  Tilet)  alten,  so  noch  zu  meiner  zeit  gelebt,  bekannt 
gewesen)  im  bey  den  nachkommenden  ein  nanunen  [469]  and  ge- 
dt'chtniß  zn  machen.  Ein  echuster  in  der  statt  hatt  gar  ein  schone 
fraiiwen,  dieselbige,  daß  sie  sich  in  seinen  willen  {verstehe  deß 
pfaffen)  gebe,  war  er  alles  aufzuwenden  nit  beschweret,  welchem 
seinem  brünstigen  ehebruch  sie  am  fugklichsten  willfahren,  und  es 
one  vermereken  ires  ehemannes  vollnbringen  köndte,  dieweil  sie  eine 
falsche  andacht  und  gottseligkeit  dem  mann  fttr  die  äugen  hielte,  also 
daß  er  glaubte,  wann  sie  teglich  sehr  froh  aaß  dem  hanß  gienge, 
geschehe  es  nmb  willen  die  frümeii  auff  dem  stifft  oder  freyheit  zu 
hören  nnd  bellten  Eine  morgens,  da  das  weib  bey  dem  pfaffen  im 
bette  läge,  gefiel  im  auch  den  guten  Schumacher  noch  Weiter  zu 
betriegen,  sendet  einen  hotten,  daß  er  von  stundenan  kerne,  ihm 
ein  bar  schneb  (denn  auch  one  daß  er  bey  ihm  arbeiten  Hesse)  zu 
messen.  Der  schuster  ward  zum  herren  in  die  kammer  geweißt, 
der  schlüge  dem  weib  die  decken  übern  kopff  und  ließ  ihr  nur  die 
beine  biß  an  die  knie  sehen,  zu  irem  mann  sprechende:  Lieber 
'  meister,  kompt  her,  sehet,  hie  hab  ich  ein  fcfichin,  der  bitt  ich, 
wollet  ein  bar  schieb  anmessen  and  machen,  daß  sie  auff  den  abend 
gewißlich  fertig  seyen.  Als  der  mann  seiner  frauwen  faß  unwissende 
gemessen,  sagte  er  im  den  tag,  anderer  versprochenen  arbeit  hal- 
ber, diese  schlich  zn  machen  nit  wol  möglich  seyn,  und  wo  er  nicht 
mochte  biß  an  den  mor[469bjgen  beiten,  wolle  er  ein  hofzorn  wa- 
gen, und  ein  bar  sehnen,  so  nr  seinem  eignen  weib  gemacht  and 
eben  diese  lenge  betten,  dieser  lassen  zukommen  und  ir  holen,  wie 
denn  auch  geschähe.  Nachdem  es  nuhn  die  schflsterin  gedanchte 
zeyt  seyn,  kam  sie  widerumb  heimen,  da  sprach  ir  mann  zn  ir:  Ja 
frauw,  wie  werd  ich  mit  dir  stehn?  so  nnd  so  hat  es  mir  in  deß 
herren  hanß  gangen.  Wenn  ich  aber  nicht  änderst,  wa  dn  werest 
hingangen,  mich  selber  hett  berichten  konden,  wer  ich  leichtlich  be- 
wegt, ein  eyd  an  thon,  ea  wenn  deine  faß  gewesen,  so  gleich  sabe 
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ich  sie  an  gestalt  nnd  an  der  lenge  den  deinen.  Und  damit  da  der 
schien  halben  znfriden  seyest,  sihe,  so  soll  der  weißpfenning,  weil 
er  mir  nach  meinem  bieten  uberig  gegeben ,  dein  sein ,  nnd  wil  dir 
viel  ein  schöner  bar  an  jener  statt  machen. 

Der  teuffei,  meerkauen  und  äffen, 
Banwren,  raöcch  and  papii  tisch  pfaffen, 
Was  die  in  sinn  genommen  hon, 
Dürffen  sie  sich  auch  undentohn. 


Von  einem  pfaffen  and  leinem  hengst. 

Dreysslg  jar  und  drüber  wird  es  wol  seyn,  wie  ich  von  etlichen 
bin  berichtet,  daß  ein  [470]  pfaff  von  MenU  gen  Fridslar,  welche 
statt  drey  meil  van  Cassel  gelegen,  mentzischen  gebiet  onderwarffen, 
and  thnmmepfaffen  mehr,  denn  es  gnt  ist,  ernenn,  kam  geritten, 
ein  zal  gülden  daselbst  zu  holen.  Nun  thet  er,  wie  der  pfaffen  nnd 
Schreiber  gewonheit  ist,  daß  er  wol  gern  ritte,  aber  deß  gaols  deß 
nachts  ungern  wartet,  saß  bey  guten  brndera  und  bekannten  von 
dem  tag  an,  als  er  kommen  war,  biß  an  den  dritten  zechende;  der 
mittler  weil,  was  sein  pferd  zu  essen  gehabt,  wenig  bedachte,  biß  er 
ietzt  widerumb  wolte  abreisen,  fiel  im  sein  unfleiß  eyn,  und  klagte, 
daß  sein  pferd  eo  lang  nit  were  mit  essen  oder  trincken  versorget. 
Einer  aber  seiner  glochsbrnder  sagte,  er  Bolte  znfriden  seyn,  er  selber 
wolte  »Ichs  versehen,  gehet  hin  nnd  lasset  im  swen  eymer  roll  landt- 
wein  (der  dennoch  zimlich  gnt  ist)  holen  and  haltet  sie  deß  pfaffen 
pferd  für,  welches  sie  auch  grosses  dnrsts  halber  alle  beyde  sauber 
lirete.  Nach  wenig  stunden  war  der  pfaff,  für  den  staub  naß  be- 
gossen, auff,  ließ  seinen  gaul  vorziehen,  saß  darauff,  henckte  den 
wetsebger  mit  dem  gelt  am  sattel  und  wolte  den  zusehem  ein  sprung- 
lein  schencken.  letzt  war  dem  gaul  der  wein  im  kopff,  wie  seinem 
herren,  in  der  lufft  gestiegen,  warde  von  dem  sporenhauwen  und 
tnmmelen  ie  lenger  ie  toller,  nhnmet  dem  pfaffen  den  zanm,  schlecht 
den  kopff  zwischen  die  bein ,  [470b]  und  kompt  mit  seinem  renter 
in  einen  neuwen  bauw,  den  man  auff  dem  thumbhof  eben  zimmeret. 
Wer  es  sähe,  meinete,  es  machte  nit  abgehen,  es  breche  dann  der 
pfaff  oder  der  gaul  halß  oder  beine ,  doch  Aber  vermuten  irer  aller 
kommen  sie  da  herauß,  der  gaul  aber  eilet  mit  vollen  sprangen  dem 
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Stattthor  in,  warffe  den  pfiffen  ab,  schleift  ihn  durch  das  wasser, 
genennt  die  Eder,  uud  Hoff  feld  innen,  ündcr  deß  hette  sich  der 
Stegreif  abgerissen,  daß  der  pfaff  bleib  ligen,  and  in  ein  dorff  ward 
getragen,  schickte  morgens  etliche  aoß,  Bein  pferd  zn  Buchen,  die 
fnnden  es  weiter  denn  ein  meil  von  dannen  in  einer  wiesen  grasen, 
hette  den  zanm  außgetretten ,  doch  war  der  wetschger  noch  an 
sattel,  daß  ihm  dennoch  (ach,  es  war  nit  gut)  das  gelt  wider  warde. 

Wer  reisen  wil,  und  sanft  sich  voll, 

Dem  mag  es  selten  geben  wol: 

Findt  sich  aber  sein  sacbe  schlecht, 

So  hat  er  besser  glück  dann  recht 

67. 
Pfaffen  richten  das  interün  an. 

Nachdem  durch  nnderhendler  und  scheidlent  der  rath  von  Stras- 
burg mit  dem  bischoff  sich  vertragen ,  hatte  im  der  biacboff  [471] 
zwar  Angenommen ,  die  reformation  anno  1556  auff  den  Weihnacht 
tag  in  seiner  hjrchen  anzureihen,  hat  anch  der  priesterschafft  weiß 
und  weg  fnrgeschriben,  welchen  sie  nachgehen  solten.  Weil  sie  aber 
nicht  gnogsam  daran  gernstet  waren,  haben  sie  solches  biß  auf  den 
ersten  tag  deß  hornungs  verzogen.  Alsdann  haben  die  pfeifen  in 
den  dreyen  kirchen,  welche  inen  der  rath  durch  den  vertrag  ange- 
lassen, ir  gesang  und  vesper  wider  angefangen,  anch  an  dem  fei- 
genden tag  meß  gehalten ,  welche  nun  ein  und  zwantzig  g&ntzer  jar 
underlassen  war  worden.  Es  erhnb  sich  aber  ein  grosser  zulanff 
deß  volcks,  znvorab  der  jngendt,  dann  es  war  inen  allen  ein  nesw 
und  unerhörtes  spiel,  daß  sie  solten  daselbst  sehen  sovfl  leut  mit 
beschomen  köpften,  auff  neuwe  manier  gekleidet,  mit  einander  sin- 
gen, das  niemand»  verstund;  die  lichter  und  ampeln  anch  nmb  den 
mittag  brennen,  mit  den  rauchfasaen  nmbziehen,  den  pfeifen  mit  sei- 
nem dlener  für  dem  altar  stehn,  alte  ding  in  frembder  sprach  reden, 
viel  und  seltsam  kniebiegens  und  geberd  brauchen,  mit  zusammen 
geschlagen  henden  sich  backen,  die  arm  aoßrecken  und  alsbald  die- 
selbigen  wider  zu  im  ziehen,  sieb  offt  nmbwenden,  ietzt  nberlaut 
schrejen,  dann  in  grosser  geheim  etwas  murmeln,  in  die  hohe  gucken, 
ffir  sich  sehen,  nicht  an  einem  ort  still  stehen,  ietzt  auff  die  rechte, 
bald  aaff  die  [471b]   lincke  sevten  deß  altar*  lauften,  die  fiager 
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anßstrecken,  in  den  kelcfa  blasen,  denselben  in  die  hohe  aufheben, 
darnach  wider  nider  setzen,  an  bestimpten  orten  ietzt  die  todten, 
ietzt  die  lebendigen  nennen,  ostien  zerbrechen  and  in  den  kelch 
werffen ,  mit  der  faust  an  daa  hertz  schlagen ,  seufftzen ,  die  äugen 
zu  thnn,  als  ob  er  schlaff,  wideramb  auffwacben,  ein  theil  von  dem 
brot  essen,  den  andern  mit  dem  wein  gar  anßtrincken,  das  kein 
tropften  aberbleibt;  die  bend  weschen,  die  vergälte  paten  mit  auß- 
gethanem  arm  hinderwerts  außstrecken  nnd  dem  volck  zeigen,  die- 
selb  auch  an  die  Stirn  und  brüst  heben,  ietzt  den  altar  (sag  ich), 
denn  ein  bildlein ,  welche  in  ein  matery  oder  metall  gefaßt  ist, 
küssen.  Solches  und  anderß  dergleichen  hat  die  jagend  mit  grossem 
verwundern  und  entsetzung,  auch  nicht  on  gelechter,  gesehen,  und 
sich  in  dem  kaum  enthalten  mögen.  Nach  mittag  hat  ein  priestar, 
der  änderst  waher  beraffen  worden,  in  dem  mttnster  gepredigt,  doch 
nit  vil  zuhörer  gehabt,  wiewol  ir  etlicb,  als  zu,  einem  nenwen  schau- 
spil,  zusammen  kommen  waren.  Under  deli  hat  ein  junger  knab  ein 
getommel  angefangen,  denselben  hat  einer  anß  den  stattknechten 
gescholten  and  dergleichen  gethan,  als  wolte  er  in  fahen.  Da  sein 
alsbald  alte  die  jungen  herzn>  gelanffen ,  nnd  wie  gemeinklieb  ge- 
schieht, ist  ein  grosser  lermen  nnd  getommel  entBtan[472]den,  weil 
ieder  wissen  wolt,  was  doch  solchs  were,  daft  man  hin  und  wider  in 
der  kirchen  also  umblie&e.  Der  prediger  aber,  welcher  vermeint, 
es  were  ein  auffrn.hr  worden,  war  seiner  gefahr  halben  sehr  er* 
schrecken  und  hat  sich  mit  grosser  forcht  von  der  cantzel  gemacht, 
dem  chor  zugelauffen,  welcher  mit  eisenen  gegittern  verschlossen 
war,  nnd  also  von  seinen  gesellen  hineyn  genommen  worden.  Dann 
es  waren  die  thumbberren  der  mehrertheil  all  zugegen,  und  under 
ihn  etliche  von  hoher  gebnrt,  welche  auff  dem  lattner  zugehört  hat- 
ten, aber  sich  bald  hineyn  gemacht  und  wußten  nicht,  was  doch 
darauß  werden  wolte.  Der  handel  ist  von  stundenan  für  den  am- 
meister  und  die  bnrgermeister  kommen,  welche  mit  sampt  den  an- 
dern rathspersonen  in  irer  pfarrpredigt  höreten.  Dieselben  sind  ey- 
lends  herzn  gelanffen,  den  anfflauff  zu  stillen,  aber  es  hat  schon 
alles  aufgehört,  denn  es  war  jedermann  still  gesessen,  aufgenommen 
etliche  junge  knaben.  Derhalben  hat  der  rath  sampt  andern,  Jacob 
Stürmen  an  die  herren,  der  vor  gedacht,  geschickt  und  angezeigt, 
es  sey  in  dieser  lermen  leid,  es  sey  auch  kein  burger  darbey  ge- 
wesen. Weil  auch  solch«  on  ir  wissen  geschehen,  bitten  sie,  daß 
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sie  inen  nichts  für  übel  haben,  sagten  inen  hiermit  zu,  sie  wollen 
sich  befleissen,  das  nichts  mehr  dergleichen  geschehe. 

]472b]  Sie  haben  aber  an  dem  kein  vermögen  gehabt  nnd  ge- 
sagt, sie  wolten  forthin  ir  leben  nicht  mehr  in  solche  gefahr  setzen, 
nnd  ritten  hiemit  an  dem  folgenden  tag  mit  Unwillen  darvon,  Hessen 
ir  angefangen  werck  anstehen ,  kamen  zu  dem  bischoff  gen  Zabern 
nnd  klagten  dem  ir  not.  Derbalben  ist  hernach  etliche  monat  lang 
nichts  mehr  gehandelt  nnd  diso  sach  vor  den  keyser  bracht  worden.  ' 
Es  meinen  ihr  viel,  sie  haben  sich  heimlich  sehr  gefrenwet,  daß  in 
ein  solche  feine  gelegenheit  fflrgefallen  were,  still  zu  halten;  dann 
so  lang  auß  verwillignng  deß  raths  die  meß  abgestellt  gewesen, 
haben  sie  frev  sicher  gelebt,  und  on  alle  arbeit  ir  järliches  eyn- 
kommen,  ohn  alle  mühe,  für  voll  empfangen.  Wie  sie  nun  wider 
zu  der  arbeit,  so  es  änderst  ein  arbeit  zu  nennen  ist,  getrungen 
worden,  vermeinet  man,  es  seye  inen  solche  ffiglichkeit  hiebt  nnan- 
genem  gewesen,  damit  sie  das  joch  wider  von  inen  schatten  köndten, 
vorauß,  weil  sie  gesehen  haben,  daß  man  ihr  handtiemng  gemeind- 
lich verlachet  und  verspottet,  das  man  auch  mit  fingern  auff  sie 
deutet  nnd  dem  volck  sehr  verhaßt  waren.  Nachdem  aber  der  ratb 
nachfrag  gehabt,  hat  er  kein  burger  in  solchem  schuldig  erfunden. 

Billich  man  dessen  weidlich  spott, 
Welcher  kun  ist  zu  spotten  gott, 
Menschendreck  für  bisam  verkauft, 
Dnd  mit  deß  sathans  narren  laufft. 

[473]   68. 
Teotsches  Ordens  herkommen,  und  der  ersten  seiner  institotion. 

Anno  1216,  oder  wie  in  irem  regelbuch  begriffen  wärt,  1190, 
als  keiser  Friderichs  2  volck  in  PreugBen  lag,  wider  die  anstosaende 
unglenbigen,  und  ein  grosses  sterben  und  kranckheit  in  das  lager 
ander  die  knecht  käme,  machten  etlich  gnthertzig  knecht  auß  eim 
schiff  ein  hatten,  trugen  damnder  die  presthafftigen ,  dienten  in  da 
mit  fleissiger  wart,  samleten  in  anch  von  der  ritterschafft  und  knechten 
das  aUmnsen.  So  man  dann  leimen  schlug,  waren  sie  als  evferige 
Christen  die  ersten  vorn  an  den  Spitzen,  also  daß  forsten  nnd  herra 
groß  lieb  zu  diser  rott  oder  außschuß  gewan,  als  die  zugleich  ritter- 
schafft an  die  feind,  barmhertzigkeit  an  den  krancken  freunden  Übten. 


byGoogle 


I,  2,  68  533 

Under  disen  waren  sonderlich  etlich  wolhabend  and  guttbetig 
bQrger  von  Lübeck  und  Bremen,  dise  bemflbeten  sich  bey  dem 
keyser  ein  orden  nnd  bruderscbafft  auß  irer  rott  zu  machen,  damit 
sie  viel  zn  solchem  werck  herbey  locken.  Gaben  auch  für,  wann 
man  in  das  verlorn  land  Preossen  übergeben  wolt,  so  wolten  sie  als 
christenlich  ritterbrüder  diß  mit  dem  schwerdt  gewinnen.  Das  ward 
in  gegunt,  nachgeben  nnd  verbrieft.  Hertzog  Conrad  von  Mosaria, 
der  sich  ein  herr  diß  [473b]  lande  schrib,  übergab  ihn  anch  alle 
sein  recht  ander  einer  gülden  ball.  Also  warfen  sie  ein  brflder- 
schafft  soft*,  auff  gleichen  gewinn  and  verlast,  wer  za  in  tretten  wolt, 
nnd  bewarben  sich  mitler  zayt  an  pabstlkh  heiligkeit,  diß  ir  für- 
nemmen  nnd  orden  zn  bestätigen,  bald  ward  ir  bitte  erlanget  und 
bestätiget.  Da  rafften  and  schryen  sie  iren  orden  aaß,  and  wer  za 
ihn  trat,  dem  schnitten  sie  zum  zeichen  ein  weissen  fitzen  oder 
lumpen  an,  von  einem  scbifisage)  thnch  and  gezelten,  darunder  die 
krancken  gelegen  waren,  nnd  ward  gleich  ein  statnt  gemacht,  wer 
in  iren  orden  wolt,  solt  zum  habit  ein  schlechte  weiß  leinenthflch 
one  fällten  amb  sich  geschlagen  tragen,  wie  die  Ziegeiner  ein  golter 
unib  eich  hüllen,  doch  solt  er  forn  am  halß  zugethan  seyn,  damit 
es  nicht  vom  leib  fiel,  mit  einem  schwartzen  krentz  daranff.  Diese 
bruderscbafft  war  bald  der  tentach  orden  dell  epitals  s.  Marie  zu 
Jernsalem  genennt,  daromb  daß  sie  niemand t  dareyn  namen  denn 
Teatsche.  Das  wort  ritterlich  ist  erst  Ober  lang  hinzn  getnan  wor- 
den. Als  sich  nun  diser  krieg  mit  aig  endet,  and  sie  Prenssen  nnder 
sieb  worffen,  ward  in  auch  gegnnt,  weiter  die  ungläubigen  zu  be- 
kriegen, and  was  land  sie  inen  abtrugen,  solt  ir  evgen  seyn  nnd 
ires  ordens  erb. 

Dazumal  namen  sie  jedermann  auff  ohne  [474]  eheleut  mit  Mo- 
dem, darnmb  daß  sie  zn  kriegen  nicht  hernach  mochten.  Aber 
leyen  eheleut  on  kinder,  Schwestern  und  brttder,  keinen  außgeschel- 
den,  zum  testen  auch  die  pfaffeu.  Die  eheleut  schlössen  sie  mit 
einem  halben  krentz  eyn,  was  ein  ieder  hett,  ward  bald  gemacht, 
daß  es  nach  seinem  todt  aolt  dem  orden  bleiben. 

Nabu  nie  ritterschafft  wider  die  Heiden,  und  der  armen  pflag, 
war  anfengklich  immer  und  immer  ihr  schein,  dann  sie  vorwendten, 
nnd  als  sie  ein  wenig  zu  macht  nnd  ruwe  kamen ,  schickten  sie  ein 
allmaßsamler  and,  mit  einem  schlechten  kttpfferin  krentz  und  unbe- 
kanntem heilthumb,  samleten  an  apital,  erlangten  anch  grossen  ab- 
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laß,  beyde  zu  iren  kriegeo  und  spitalen,  wer  in  mit  leib,  gut,  httUf 
und  thaten  daran  steuwrte.  Also  grieffen  sie  es  erstlich  tapfrer  an, 
richteten  allenthalb  epital  anff,  darumb  ihnen  jedermann  in  geben 
geneigt  was.  Es  worden  auch  die,  so  in  irem  krieg  wider  die  un- 
gläubigen nmbkomen,  für  martyrer  außgernffen,  darmit  sie  viel  adelt 
and  kriecht,  die  in  auff  ireu  eigen  kosten  zuzogen,  aufbrachten, 
kriegen,  land  und  leut  gewinnen  holffen. 

Was  sie  nnhn  in  aller  weit  mit  kriegen  und  terminieren  über- 
kamen, sapten  sie  fein  gemach  in  ir  eigenthumb,  bezalten  ire  ge- 
hfllffen  mit  einem  danck  nnd  kauften  sie  omb  [474b]  das  erbettelt 
und  erkriegt  gut,  zinß,  herrngolt  und  ein  stock  nach  dem  andern, 
und  wie  sie  an  gut  znnamen,  also  namen  die  spitäl,  pflftg  und  sorg 
der  armen  ab. 

Iedoch  fahrten  sie  anfangs  ein  scheinbar  und  streng  Leben,  mit 
casteyung  ihres  leibs,  behten,  fasten  und  allermeist  mit  Wartung  der 
armen.  Wann  der  teatsch  adel,  sie  etwa  heimsuchend,  zu  inen 
kam,  mochten  sie  kaum  oinen  laren  winckel,  da  sie  iren  hämisch 
anßzllgen,  finden;  allenthalben  lag  es  voller  krancken  nnd  ordens- 
personen,  die  da  knieten  in  irem  gebett,  deren  etlich  sich  selbst 
entblößt  mit  gerten  hieben,  welcher  thoricht  eyfer  daznmals  einen 
grossen  schein  hett  besonderes  heilige  lebens. 

Wie  aber  dieser  ordeo  (wie  alle  andere)  mit  der  zeyt  immer 
ausgestiegen,  und  an  weltlicher  herrschafft  zugenommen,  ist  an  an- 
dern orten  weitleuffig  beschriben,  über  das  kan  mans  auch  an  allen 
enreisnngen  sparen.  Dann  ir  arroüt  ist  ietzund  so  groß,  daß  sie  in 
gefahterten  schanben  und  auff  pantoffeln  gehet  und  tragt  Sperber 
auff  den  henden. 

Wie  gut  Jemals  ein  anfang  war, 
Zoch  doch  der  teuffei  bey  dem  har 
Viel  irrthumbi  drin,  und  machte  unrein, 
Dmmb  bat  kein  ord  mehr  alten  sehein. 


[475]  69. 
Ton  einem  angelehrten  pfaffen. 

Niemand  soll  es  darfür  halten,  als  daß  ich  mutwillig  mit  dem 
namen  gottes,  seinem  wort  etc.  schertzerey  treiben,  oder  andere 
darzu  anreitzen  wolle,  sonder  schreib  es  allein  derhalben,  daß,  «er 
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»ich  in  solchen  stand t  eines  predigen  zu  begeben  vor  hat,  zusehe, 
das  er  du  wort  änderst  an  tag,  denn  diese  und  andere  thnn  und 
lethan  haben,  mit  frnebt  wisse  zu  bringen.  Aach  daß  man  erkenne, 
mit  welchen  geschickten  Seelsorgern  die  christliche  gemein  im  pabs- 
thomb  versehen  gewesen.  Derhalben  wir  ihm  für  diese  Jetzige  an- 
geneme  zeyt  und  gelehrte  leute  ans  sollen  danckbar  erzeigen. 

Ein  meßpfaff,  von  Ulm  bürtig,  war  vor  zeyten  in  eim  stettlein 
für  ein  pfarherrn  ordinieret,  und  ab  er  daselbst  die  erste  predig 
tuete,  befliß  er  sich  dleselbige  mit  gante  dapfferen  worten  ansehen- 
lich  zn  machen,  and  sagt«:  Lieben  freund,  dieser  predigst*)  ist  noch 
zor  zeyt  thennen,  es  were  aber  wol  von  nähten,  daß  ir  in  stereker, 
and  von  eychenholtz  machen  liesset,  damit  er  meine  krautige  und 
sehr  acharpffe  harte  worte  leiden  möge;  dann  es  ist  ietznnd  ein 
kinderspiel  gegen  dem,  wann  ich  meine  btlcher  von  sehr  gelehrten 
mennern  bekommen  werde. 

[475b]  Item,  auff  einen  aschermitwoeb  wolte  er  den  lenten  die 
fasten  so  ernsthantig  anffdringen,  und  eieb  fleisch  essena  zn  enthalten 
befohlen,  sagte  derhalben:  Lieben  kindlein,  lasset  euch  den  teuffei, 
der  der  aller  bosest  mensch  anff  erden  ist,  in  diser  heiligen  zeyt 
nicht  verfahren,  daß  ir  deß  aüerheiligsten  vatters,  daß  pabsts,  ge- 
botten  ungehorsam  werdet,  denn  auß  seiner  macht  verbiete  ich  euch 
alle  menschliche  speiß.  Ein  banwer  so  an  der  predigt  stunde  nnd 
diß  höret,  sagte  tiberlant:  Ey,  lieber  herr,  so  ist  es  noch  gut,  das 
ich  mein  hanw  nicht  verkauft  habe,  sonst  bett  ich  meines  viehes 


Ein  pfaff  prediget  vom  palmesei. 
Von  der  eynreitung  Christi  am  palmtag  zn  Jerusalem  predigte 
ein  schwäbischer  prieater  mit  prächtigen  worten,  dem  volck  die 
hiitorien  erzehlende,  und  sagte,  wie  der  herr  auff  einem  schonen 
wolgetierten  hengst  in  die  statt  geritten  were.  Der  opffermann 
gieng  zu  ihm  auff  den  predigatnl,  sagt  im  heimlich:  Herr,  es  ist 
cur  ein  esel  gewesen ;  ir  habt  euch  vergessen.  Er  aber  rieft*  mit 
heller  stimme  und  sprach ;  Gehe  hin  und  küß  [476]  den  esel  fürs 
hinderst,  dann  so  ich  meinen  seligmacher  anff  andere  weiß  kondte 
herfar  ziehen,  wolte  iebs  auch  nit  sparen,  welches  ehr  ich  fordern 
und  vertbeidigen  wiL  so  lang  ich  herr  Johannes  heisse, 
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Ein  pfaff  ist  sehr  gelehrt 

Aufis  fest  der  orapfengkniß  Marie  laß  ein  pfaff  das  evangeliam, 
and  als  er  kam  da,  do  steht ;  Abraham  zeugete  Isaac,  laue  xeugete 
Jacob  etc.,  gedachte  er  an  die  empfengkniß,  und  daß  man  auch  die 
lection  also  kehren  müßte,  und  sprach:  Abraham  empfieng  Isaac, 
Isaac  empfieng  Jacob  etc.  Da  er  von  andern  danunb  angeredt, 
antwort  er:  Wie  wollet  ir  die  heilige  schrifft  straffen;  sehet  mein 
brevier,  ob  nicht  darin  heute  solchs  das  fest  coneeptionis  mit  sich 
bringet,  also  m  lesen?  und  werdet  ir  mich  nicht  aberreden. 

Der  selbst  nit  viel  weiß  oder  kau, 
Ob  er  sichs  wol  wölt  understahn, 
Wirt  selten  andre  gutes  lehren, 
Sondern  die  tolln  noch  mehr  verkehren. 

[476b]  72. 
Ton  einem  pfarberrn  nnd  seinen  banwren. 

Tölpische,  grobe  nnd  darneben  gantz  sclialckliafftige  banwren 
hett  es  in  einem  dorff,  denen  ward  von  ihrer  oberkeit  ein  gelehrter 
and  ernster  pfarberr  verordnet,  welcher,  als  er  die  ungeschliffen 
und  mehr  viehische  denn  menschliche  unzüchtige  mores  diser  gemein 
ermereket  hette,  sich  die  zu  reformieren  understnnde,  darnmben  er 
fast  das  erst  jar  mit  lehren,  wie  man  gottsfurebtig  nnd  sittlich  leben 
musste ,  zubrachte.  Dieweil  sie  non  solche  seine  scherpffe  nnd  im 
zäum  halten,  daß  sie  irer  vorigen  weiß  nach  nit  eewisch,  mit  fressen 
nnd  saunen  leben  dornten,  nicht  leiden  wolten,  verklagten  sie  in 
vor  ireu  herren  also,  daß  sie  bebten,  ihnen  einen  anderen  pfarberr 
zu  geben,  dann  sie  wußten  nicht,  was  dieser  bey  inen  frncht  schaffen 
kondte,  dieweil  er  inen  von  der  zejt  an,  da  er  in  ir  dorff  gesogen, 
nur  immerdar  einerley  hett  geprediget.  Als  nnhn  auff  ein  ander 
bestimpte  zeyt  auch  der  pfarberr  zugegen  and  die  klag  von  den 
baawren  er&ffert,  ward  im  von  der  oberkeit,  sich  zu  verantworten, 
gebotten.  Er  aber  begeret,  daß  sie,  was  er  denn  gepredigt,  n 
erkennen  geben;  sprachen  .die  banwren,  das  köndten  sie  nit,  ab 
denen  es  unmöglich  were  zn  behalten,  sondern  er  am  [477]  besten 
wissen  zu  sagen.    Derhalben  gedenckt,  gebietenden  herren,  sprach 
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der  pfarrherr,  woil  sie  du,  bo  ich  inen  ein  gante  jar  lang  vorge- 
sagt, nit  behalten  haben,  was  würde  dann  geschehen,  do  ich  eis 
immer  was  neowes  gelohret  hette?  Mit  solcher  antwort  waren  die 
herren  zafriden  und  mußten  die  baowren  anff  deß  pfarrberren  be- 
liebt, irer  mntwilligkeit  wegen,  eine  summa  golden  zur  straff  erlegen. 
Nichts  uiflgcti  d'  menschen  wenger  dulden, 
Denn  man  strafft  ir  sond  and  schulden. 


Bin  kak  entgeh  nldigung,  wsrumb  einer  nit  gern  predig  horste. 

Alle  (doch  einer  mehr,  denn  der  ander)  haben  wir  den  gebre- 
chen, daß  wir  in  nichts  nns  ehe  lassen  verhindern,  dann  so  man 
soll  znr  predig  gehen,  da  mag  gar  leicbtlich  etwas  forfallen,  umb 
deß  willen  man  dieselbfg  meidet.  letzt  ist  es  zft  warm,  dann  zft 
kalt,  einer  kan  den  prediger  nit  verstehen,  dem  andern  macht  er 
diu  und  jenes  nicht  recht,  und  wenn  der  anßreden  noch  so  viel, 
and  die  meinsten,  wo  nicht  alle,  gottloß  weren,  weiß  man  sieb  doch 
selber,  daß  sie  einen  achein  der  billichkeit  haben,  zu  überreden. 
Bebelias  sagt,  er  selber  [477b]  in  die  kirchen  znr  predig  zu  gehen 
willens,  hab  einen,  der  and  der  kirchen  im  entgegen  kam,  wider 
mit  sich  umbzowenden  bereden  wollen,  hab  ers  abgeschlagen  und 
gesprochen,  er  hab  sein  tag  nie  gern  gehöret,  daß  man  die  lent 
schelt  nnd  entehre,  solchs  aber  sey  an  dem  ort,  meinete.  in  der 
predigt;  kein  maß  noch  end,  werde  auch  keiner  person  darmit  ver- 
schonet.    Excusatio  calva  et  impia. 

Geneigter  sein  wir  iemerdar 
Zum  bösen,  denn  zum  gßten  zwar, 
Und  klein  zfl  achten  unsern  frommen, 
Dardurch  wir  in  den  himmel  kommen. 


Höflichkeit  eines  pfaffen,  die  haaren  zur  predig  zfi  gewinnen. 

Alß  ein  pfarrherr  seine  baowren  zum  offtermal  am  sonntag  biß 
nach  beschebener  predig  in  der  kirchen  zft  verharren  ermanete,  and 
sie  doch  gleichwol  Winterszeit  heim  in  die  warmen  stoben,  nnd  im 
sommer  in  die  garten  spatzieren  giengen,  biß  daß  sie  böreten  mit 
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der  glocken  ein  zeichen  geben ,  daß  man  mit  der  med  die  ottien 
zeigen  wurde,  als  dann  heuffig  gelauffen  kamen,  nam  er  im  fttr,  sie 
wider  zft  bezalen.  Eins[478]malB ,  do  es  in  gedanchte  zeit  10711, 
hieß  er  den  meßner  oder  opffennann  nicht  zft  gewonnener  zeit,  son- 
dem  nach  Vollendung  des  gantzen  ampts  an  die  glocken  schlagen, 
er  aber  zohe  ander  deß  die  heiligen  kleider  ab,  schlag  seinen  rock 
and  hembd  vorm  hindern  in  die  höhe  und  sagt: 

Weil  ir  vorhin  nicht  wollet  hören,  wenn  ich  zft  euch  rede,  10 
maßt  ir  anch  nit  sehen,  was  ir  wollet,  sondern  mein  beschissen  loch. 

Meerkatzen,  äffen  und  solch  pfaffen, 
Sein  all  drey  auß  eim  holtz  geschaffen; 
Do  sie  am  meiniten  züchtig  sejn 
Selten,  ist  zucht  bey  inen  klein. 


Ton  einem  stationierer. 

Wie  die  geuckler  und  landrarer  immer  ein  neuwe  inanier  aaff 
die  ander,  iren  gesellen  darmit  vorzukommen,  und  die  leut  nmbt 
gelt  zft  bringen,  erdencken,  also  auch  das  römische  uater  gezicht 
und  seine  pasthart  haben  neben  vorhin  genug  leeterlichen  Ingen  irer 
nbgötterey  auch  die  alfentxerey  mit  dem  heiiigthftmb  und  Stationiren 
erträumet  and  aaff  die  bein  bracht.  Solcher  heifigthamt»  kremer 
gottseligkeit  kündet  ir  allein  auß  nachbeschriebenen  zwo  oder  drejen 
[478b]  schalckbeiten  ermessen  und  judiciren.  Derselbige  wai  pfiff 
Fyselinns  genennet,  and  do  er  zur  zeit  der  pestilentz  und  eines 
Sterbens  umbher  zohe  and  etlicher  verstorbner  heiligen  (wie  hernach 
volgt)  gebein  mit  sich  farete,  verhieß  er  bey  seiner  coaacientz,  mit 
zeugnuß  päbstlicher  heiligkcit  berieffen,  der  warheit  seine  wort  ehr- 
licher gemacht,  wer  das  heiligthömb  küssen  und  im  opffern  wurde, 
aolte  das  jar  sicher  seyn  an  der  pestilentz  zft  sterben;  derhalben 
er  ein  mercklicne  summen  gelte,  denn  iedorman,  zuvor  die  reichen, 
lang  zft  leben  begerte,  zftsamen  schrappet.  Umb  dieses  von  einem 
ehrheben  gelehrten  mann  gestrafft,  nemlich,  daß  er  nit  also  das 
gemein  volck  mit  solchen  mischen  anffsetxischen  worten  und  ragen 
betröge,  und  die  leut  zft  einem  aberglauben  brachte,  sprach  er: 
Waromb  hab  ich  nit  recht  gesagt?  wenn  sie  das  heiligthömb  kasees 
würden,  solte  sie  auch  die  pestilentz  nit  hindern.    Küsten  sie  doch 
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allein  das  glaß,   so   drflber  gemacht  iat,  und  nit  du  heiligthumb. 

Dann  ich  «ölte  ehe,  daß  der  teaffel  die  bauren  hiofttrete,  ehe  sie 
mir  mein  heiligthumb  küssen  sollen,   daß  sonst  vil  für  todte  scbel- 

roenbein   halten.     Wenns  hilfft,    glaubt  meinen    worten    und    deß 

heiügthumbs  krafft,   wo  es  fehl  schlecht,  kau  ich  mich  also  verant- 
worten. 


[479]    76. 
Ton  diiem  noch  ein  historia. 

Man  mflß  den  vögeln  stellen  and  das  garn  anfispannen  an  dem 
herd  nnd  platz,  da  sie  iren  fing  and  strich  her  haben.  In  solchem 
hette  mehr  die  erfanmg  deß  nntzens,  dann  die  gemeßheit  göttliches 
worts  and  der  ehrbarkeit  disem  besefler  anweisang  geben,  and  war 
eins  mala  eben  umb  die  zeit,  daß  die  kirch Reibungen  rauchende 
kochen  nnd  volle  brüder  machen,  da  saompt  er  sich  anch  nit,  damit 
er  von  der  inenige  deß  volcka  desto  besserer  lösnng  hette.  Gebrühten 
genß,  junge  bauen  und  eyerfladea  schmackten  im  wol,  darumb  er 
sich  deß  abents  mit  den  baureu,  die  auch  den  scbalck  hinderm  ofen 
Buchen  kondten,  mit  dem  scalafftrunck  ergeizte  und  zeitlicher  denn 
die  lotsten  zu  beth  gienge.  Nach  dem  aber  sie,  die  baaren,  an 
dem  kramer  merckttm,  daß  die  wahr  nit  gar  zum  täglichsten  seyn 
maßte,  stach  sie  der  ftrwitz,  eröffneten  deu  heilthumhssack,  den  er 
truueken  hett  liegen  lassen,  namen  die  roßbein  heraaß  und  fOUeten 
an  derer  statt  den  sack  mit  strow.  Morgens  stund  Fyselinus  in  der 
kirchen,  rhüinete,  wie  vor,  die  krafft  und  verdienst  seines  heilig- 
thftmbs,  wolte  es  in  dem  kerauu  langen,  ersihet  das  strow  und  heuw 
and  war  doch  in  der  Reinickeus  knnst  so  weit  erfa[479]ren,  daß  er 
bald  sprach,  wie  dises  heuw,  daraaff  Christas  in  die  weit,  in  der 
krippen  geboren  nnd  durch  die  andechtigen  pilgram  von  der  heiligen 
statt  zu  bethlehem  zu  inen  bracht  wert;  hette  auch  neben  andern, 
vor  gott  verdienten  belonungen,  die  wirekung,  daß  kein  mann  oder 
weib,  so  mit  der  ehebrecherey  befleckt,  solchem  nahen  dörffte. 

Anff  daß  nun  niemandt  dergleichen  arg  wo«  auff  sich  selber 
brachte ,  war  keiner  ander  allen ,  der  nicht  sein  opffer  reichlich  für 
das  heilig thumh  legte.  Auch  dises  würdigen  priesters  wirtin,  die  mit 
im  umb  die  urten  gewettet,  wo  sie  im  opflerte,  wolte  nit  die  letste 
bleiben. 
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77. 
Too  demselben. 
Den  sichersten  weg,  die  leut  zu  betriegen,  haben  die  mönch  und 
was  ires  packs  ist,  denn  sie  schweren  bey  irer  conscieutz,  die  war- 
lich  nicht  eng  ist  gesponnen.  Solchs  war  ietzgenentem  baalspfaffen 
auch  nit  seltzam,  dann  wie  im  auff  ein  ander  zeit  auch  seine  mit 
zechende  banren  im  schlafftrunck  sein  lugenhafftig  heiligthumb  außm 
ganckelsack  geworfen  und  kolen  an  die  statt  gesteckt  betten,  sprach 
er,  wie  er  sie  herausser  langte,  daß  es  die  kolen  weren,  auff  wel- 
chen sanct  [480]  Laurentius,  der  beilig  martyrer,  wer  gebjahten,  und 
daranff  sein  ehrnwirdig  blut  hett  vergossen.  Derhalb  niemand  war, 
der  umb  dise  seine  schalckheit  nicht  wüßte,  der  mit  andechtigem 
opffer  dise  kolen  nit  verehrte. 

78. 
Ton  demselbigen. 
Sintenmal  nichts  ist,  das  dise  lent  nicht  dörffen  irer  verkehrten 
gewonheit  nach  gedencken  und  sagen,  also  können  sie  auch  selber 
ire  schelmerey  zum  lotsten  nicht  verschweigen.  Und  sagt«  iiUhie 
unser  pfäfllein,  von  einem  gefragt,  ob  im  auch  der  bischoff  oder 
cardinal,  so  inen  mit  dem  heiligthumb  abgefertigt,  deß  jars  ein 
gnogsame  widergeltung  und  belohnung  einer  müh  bezalete,  sprach 
er:  Warumb  Dicht?  Ich  hab  ie  ein  vollen  halß  darvon,  was  mir 
darnach  für  mein  person  geschenckt  wirt,  aach  was  ich  mir  selber 
schencke,  oder  mit  beisse  gehen,  ist  alles  mein,  denn  die  namng 
pfleget  mancherlei  zfl  seyn  bey  den  leuten.  Über  das  sein  die 
heiligen,  in  derer  namen  ich  mein  geschwetz  anfahe  und  bettel,  so 
sanfftmatig  und  friedsam,  daß  ich  nie  keinen  hab  ein  büß  wort 
reden  hören,  wie  ich  aach  mit  inen  tbeile. 

[480b]    Wer  einem  wolff  trauwt  anff  der  heid, 
Den  bauwren  glaubt  anff  iren  eyd, 
Und  einem  mönch  anff  sein  gewissen, 
Der  wirt  mit  allen  dreyen  bscbissen. 

79. 
Von  sanct  Antbonii  brftder  ein  historia. 
Ein  babylonischer  seckelmeister  und  lentbeslfler  zog  mit  vollem 
»blaß  und  gewalt  der  trackensehnautzen  nmbher,  von  dem  volck  mit 
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sanct  Antlionii  schelmenbeinen  (hett  schier  heiligthnmb  gesagt)  gelt 
zn  erschrappen,  and  insonderheit  wußte  er  dem  banwrsvolck  neben 
den  Pfennigen  auch  getraid  abzuschwatzen,  und  das  also:  Er  ver- 
sprach in  heutig,  welcher  in  obgenenntes  heiligen  ehr  im  sein  opffer 
and  gaben  mittheilen  würde,  hette  das  jar  ein  gwissc  Versicherung, 
daß  inen  an  allen  seinen  gfltern  kein  unfal  ruren,  ja  der  wolff  Bei- 
nern vieh  and  schaffen  kein  Verletzung  zufügen  möchte.  Nun  war 
keiner,  der  njt  gern  das  seine  nnbeschedigt  behalten  hette,  derhalben 
auch  ein  ieglicher  den  andern  mit  freygebigkeit  überwinden  wolte. 
Ein  baur  aber,  solchen  deß  mönchs  geferbten  verheissungen  züvil 
vertranwende,  meinete,  er  wer  ietzt  mehr  aller  sorgen  entladen,  ließ 
darumben  seine  schaff,  unfleissiger  denn  es  gut  war,  [481]  umb- 
sehweiffen,  daß  ihr  ein  gate  zal  der  wolff  erhaschte.  Derwegen,  wie 
auffs  ander  jar  gemelter  taschenkafer  widerumb  mit  der  kornbett- 
lerey  die  bauwren  belestigt,  rückte  im  diser  aaff  seine  unwarhafftige 
worte,  and  wie  er  nimmermehr,  wie  auch  ietzt,  etwas  geben  wolte, 
beschliessende,  denn  mit  der  weiß  kern  er  zugleich  nmb  seine  frucht 
und  auch  die  schaffe.  Als  aber  der  monch  die  ursach  erfahre,  sprach 
er:  Was  züraestu,  daß  es  der  wolff  hat  gethan?  für  dem  biß  ein 
ander  mal  fürsichtiger,  dann  er  ist  ein  solche  nnverschampte  bestien, 
die  nicht  allein  sanct  Anthoniam,  sondern  Christum  selber,  wann  er 
kondte,  betrüge. 

Was  das  nit  ein  schöne  antwort?  Underm  wolff  and  dessen 
art  geb  er  sein  selber  natnr  and  eigenschafft  abzunemen,  dann  er 
kein  weniger  geitzig  gemüt  zu  der  armen  geltlein,  als  der  wolff  zun 
schaffen  trüge.  Auch  nit  allein  die  menschen,  ja  auch  den  heiligen 
mann  sanct  Anthoninm,  welchen  er  mit  seinen  lügen  vernnehrete, 
ja  vielmehr  Christum  selber  ihn  seinen  schaflein  beraubte  und  ertödtot. 

Nerrisch  ist*,  in  die  glauben  setzen, 
Die  anderß  nichts  mit  irem  seh  wetzen 
Sachen,  und  drahff  sein  abgericht, 
Das  andern  leuten  schaden  geichicht. 

[461b]  80. 
Eins  pfarherrn  lecherliche  predig. 

In  einem  dorff  deß  Schwabenlandes  straffte  der  pfarherr  in  einer 
predig  mit  viel  herben  worten  seine  baawren  amb  ihrer  buter  willen, 
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bezeugte  nach  darrt,  ei  were  denn,  daß  sie  eich  nmbkehreten,  daß 
sie  alle  worden  ewig  sein  verloren.  Beschlieaslich  sprach  er:  An 
jüngsten  tag,  wann  ich  werd  ins  reich  der  himmel  kommen  and  unser 
iclignmcher  zu  mir  sagen  wirdt :  Beneveneritfs  domini  Johannes !  ich 
aber:  Gnad  herrl  and  er  mich  fragt:  Wa  sein  dann  enwere  schaf- 
lein?  ja,  so  ist  eawer  keines  da,  and  stehe  ich  dann,  als  ob  mir 
heyd  hend  aeyen  voll  geschissen. 

Spöttisch  reden  von  hohen  dingen 
Mag  wenig  nutx  beyn  schillern  bringen. 

81. 

Wie  ein  pfaff  seine  predig  war  seyn  probierte. 

"Wie  zu  Augspurg  ein  guts  eynfeltigs  berrgott  schlnckerleyn  viel 
allv&tterischer  märlein,  ergerliche  nnd  abergläubische  [482]  fabeln 
als  warhafftjge  geschiente  dem  volck  vorgesagt  hett,  ward  er  von 
andren  and  verstendigern  leaten,  wa  and  bey  welchen  scribenten  er 
solche  historien  gelesen,  gefragt.  Daranff  gab  er  zur  antwort:  Ob 
er  es  schon  nit  in  bachern  befanden,  wisse  er  doch  nichts  desto 
weniger  solches  also  uad  unfehlbar,  denn,  sprach  er,  solte  ich  mei- 
ner lieben  matter  seligen,  die  von  allen  menseben  für  ein  ehrliche 
warhafftige  franw  ir  tag  war  gehalten,  nit  glauben,  sintemal  ichs 
von  ihr  mehr  denn  zwantzigmal  hab  gehöret?  Wer  dorffte  es  da 
widersprechen  ? 

Für  gottes  wort  all  gschweU  dargeben 

Ists  tenffeli  affeotanti  anheben. 


82. 
Eines  pfarberrn  bürgBcbafft. 
Böse  und  gottlose  banwren  hotte  ein  pfarherr  in  seinem  dorne, 
welche  sich  mit  keineriey  dranworten  oder  flöhen  wolten  vom  ab- 
wöge fahren  lassen;  daramben,  da  er  eines  sontags  ire  laster  hef- 
tig gescholten,  sprach  er  aaß  getribnem  eyfer:  Wolan,  ich  sehe,  ir 
bleibt  inimerför  wie  ihr  allweg  seyt  gewesen,  ich  bina  gewiß  und  wil 
bürg  darfur  Bern,  wa  ir  nicht  allesampt  seyend  deß  teaffels  [462b] 
eigen.  Hierauf  antwortet  im  von  ihrer  aller  wegen  deß  dorifs  rar- 
■teber  nnd  sagte:  Solchs  wollen  wir  als  bekenntlicb  aanemmen  und 
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euch  der  bürgschafft  nimmer  ledig  muhen,  denn  borgen  mI  man 

würgen. 

In  bttrgsduflt  dich  nit  schnell  versprich, 
Anff  daß  nit  Unfall  reite  dich 
Dnd  sein  raunst '}  den  man  erst  worgt. 
Wer  eher  sich  nit  mehr  verbürgt, 
Denn  for  ein  maß  wein,  schade  im  nit, 
Es  fehlt  ja  kaum,  er  trincket  mit 

83. 
Ton  einem  gelehrten  in  Mentz. 

fteitriger  denn  geitzig  war  ein  trefflicher  theologus  (verstehe, 
in  deß  pabsts  theologia),  dorlialben  im  zu  Mentz  das  pfarrampt  ward 
auferleget.  Denuelbigen  beichtet  ein  gesell,  den  er  für  fromb  und 
gottsfbrehtig  ansähe,  welcher  ihm  ein  grosse  güldene  kogel  zeigte, 
sprechende:  Dieweil  er  sie  fanden,  den  rechten  herren  dorzu  nicht 
wisset  and  viel  weniger  erfragen  köndte,  sey  er  bedacht,  das  gold 
mit  seines  und  anderer  weiser  lente  rahte  zum  gottesdienst  und  er- 
haltang  der  kirchen  nottnrfft  zu  destillieren  und  sebeacken.  Ein 
besser  foter  denn  schaffen  wirt  das  under  deine  echanben  geben, 
[483]  gedacht  der  geitzig  gerstenosel,  versprach  das  gold,  das  darumb 
teglich  für  seine,  deß  stiffters,  seel  geopffert  und  mefi  gelesen  solte 
werden,  mit  trenwen  anzulegen.  Willig  war  der  frembde  Im  das 
gezeigte  gold  zu  überliefern,  sich  doch  darbey  beklagende,  wie  er 
weit  in  sein  heimet  (das  er  im  nennet)  und  wenig  zeergelt  zu  sol- 
cher weiten  miß  gehörig,  bey  sich  nette,  begerende,  im  ein  gülden 
oder  sehen  fflrznstrecken ,  mit  zusagung,  im  die  in  gutem  glauben 
wider  za  besalen.  Dieses  war  der  pfsff  auch  zufrieden,  absolvieret 
den  beichtenden,  halff  im  mit  erforderter  zebrnng,  und  ließ  in  von 
sieb.  Er  aber,  der  pfaff,  was  fro,  so  bald  und  nmb  wenig  gelt  sol- 
chen schätz  bekommen  haben,  ließ  es  einen  goldsebmid  sehen  und 
probieren,  und  da  derselbig  im  zeigte,  das  es  nichts  denn  ble-y,  und 
von  aussen  mit  gold  aberzogen  were,  maßte  er  sich  vor  im  selber 
Schemen,  and  wenigen  denen  ers  klagte,  gieng  es  zn  hertzen. 

Her  glauben,  denn  man  weiß  war  seyn, 
Macht»  farwiuigen  gwinnen  klein. 
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Von  eim  prediger  dateibat. 

Dentelbig  (wirdt  gesagt)  hat  offt  und  das  gants  Bcharpff  and 
graulich  wider  den  [483b]  geitz  der  geistlichen,  und  das  unbillich 
einer  mehr  denn  ein  pfrnnden  beseß,  gepredigt,  derhalben  er  bey 
wenigen  danck  erlangte,  zuvor  von  etlichen  stifftsgenossen ,  denen 
die  sorgfeltigkeit  eynbildet,  das  nit  vielleicht  der  bischoff  durch  dise» 
perouasion  verleitet,  entweder  iren  einstheils  ihre  beneficia  schmälert, 
oder  ja  zum  wenigsten  fürhter  keinem  mehr  nach  seinem  billichen 
anlangen  willfahren  wurde.  Derhalben  sahen  Bie  rar  das  beste  an, 
und  richteten  es  auff  weg,  damit  gemelter  prediger  eine  achnuüüdgß 
prebenden  zn  seiner  vorigen  bekäme.  A ,  ietzt  betten  sie  ihn  bald 
anff  ein  andern  sinn  gebracht,  and  seine  helle  stimm  mit  der  feisten 
suppen  heisser  gemacht,  daß  er  gemachsam  alle  seine  hiervon  ge- 
thane  predigten  widerriefe,  rargebende,  wie  er  solches  vor  nit-wol 
berichtet,  auch  nit,  war/u  es  nutzet,  erfahren  gewesen. 

Ein  maur  wehret  deß  Wassers  gang, 
Also  thut  auch  deß  gülden  klang, 
Geht  ')  fflr  deß  geltsflchtigen  naß 
Daß  er  schweigt,  so  doch  warheit  was. 


Bin  predicant  lebt  seiner  lehr  mwider. 

Sicherer  denn  die  lieben  wilden  genß  und  kranch  lebte  ein 
prediger  fast  ho[484]her  kunst,  treffliche  außredens  und  lehre,  die 
zuhörer  zur  gottsforeht  zu  bewegen,  die  immerdar  in  der  statt,  da 
er  wobnete,  ie  besser  und  besserer  dem  volck  furtrüge.  Nichts  aber 
war  seiner  lehr  heutiger  in  allen  dingen  und  durohauß,  dann  sein 
selbst  leben,  entgegen,  ja  wurden  angesehen,  als  stritt«  eins  wider 
das  ander,  daran  die  unveretendigen  sich  nit  wenig  ärgerten  und 
stiessen.  Dieser,  da  er  von  ehrubarn  leuten  vmb  solchs  bösen 
uzempels  willen  gestrafft  und  zur  beawrnng  ennanet,  pflegte  n 
sagen ,  er  hette  von  seiner  predigt  j&rlich  ein  hundert  gülden  fal- 
len, wolle  aber  in  solcher  seyt  nicht  vierhundert  nenunen,  daß  er 
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dasjenige,  so  er  lebrate,  mit  seinem  selbst  leben  und  wn-cken  solte 
vollbringen, 

Wiewol  diß  mehr  denn  gottloß  war  gesprochen,  und  im  besser, 
daß  im  ein  stein  an  hals  gebunden  und  am  tieffesten  im  meer  ge- 
wesen werc,  hat  doch  nichts  desto  minder  Beine  lehr,  da  sie  sonst 
gesund  erschallet,  ein  wirdig  ansehen  behalten.  Dann  mannichmal 
kan  gute  lehr  seyn  bey  bösem  leben,  böse  lehr  aber  ist  tansentmal 
sebedlicber,  denn  böses  leben,  darumb  ist  die  lehr  nit  deß  lebens, 
sondern  das  leben  der  lehr  halben  zu  schelten  und  fliehen;  wiewol 
keines  gut,  ist  doch  das  erst  nachtheiliger,  denn  das  ander. 
[484b]  Cnrpe  est  doctori,  cum  culpa  redarguit  ipsnm. 

Ein  wolgeziert  oration, 

Hats  meinst  ansehen  von  der  perBon, 

Die  sie  vorn  znhurern  gefOrth, 

und  einem  allermeinst  gebart; 

Der  ander  wil  tob  lästern  schrecken, 

Daß  er  nit  selbst  bleib  drin  bestecken. 


Drey  schöne  predigten.  Von  dem  ersten. 
Johannes  Sander  ist  ein  pfaff  genennet,  and  ein  pfarherr  zu 
Lichtenauw  im  land  zu  Hessen  gewesen,  der  hette  im  fOrgenommen, 
in  der  kaarwochen  dem  volck  die  passion  zn  predigen.  Nun  war 
sein  meinnng,  nach  papistischem  gebrauch  dieselbig  anffs  kleglichst 
abzumahlen,  und  da  er  mancherley  gleichnuß  and  art  der  marter 
angezogen  hette,  sprach  er  bescbliesslich:  Was  soll  ich  viel  lang 
darvon  erzeblen?  da  sehet  ir  selbst  (das  höltzern  crueifis  inen  zei- 
gende) wie  sie  mit  ihm  nmbgangen,  daß  er  geblutet  hat  wie  ein 
aauw ! 

[485]  87., 
Von  dem  andern  im  land  zfi  Thüringen. 
Der  hette  anff  den  pfingstabent  nach  der  veeper  angehaben  zft 
saoffen,  spielete  die  gantze  nacht  und  war  im  vergessen,  daß  er  deß 
morgens  predigen  solte,  derhalben,  do  er  höret  zur  predig  leoten, 
erschreck  er  heffUg,  denn'  er  hette  nichts  gstndieret,  und  als  es  an 
dem,  daß  er  ein  sermon  tbfln  solte,  sprach  er:    Lieben  freund,  seh 
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solle  euch  wol  vil  vom  heiligen  geiät  predigen,  so  nah  ich  nicht 
studieret;  und  ench  gebllrete  wol  vil  opfferen ,  aber  ich  gedcnck, 
euch  sey  nie  mir,  und  habt  die  pfennig  im  wirtshaoß  gelassen. 
Darurab  nit  mehr  auff  dili  mal,  denn  hütet  euch  vor  der  hell,  sonst 
kompt  ir  in  dtü  teuffeie  kochen!    Im  nammen  etc. 


Die  dritte. 
Diese  tuet  ein  pfaff  züRintelheim,  in  der  horrschafft  zu  Schaom- 
burg,  an  aanct  Margareten  tag;  derselbig  wolte  die  superstition  und 
aberglanben  der  jenigen  straffen,  welche  auff  besondere  tag  achtung 
gaben,  wie  diß  oder  jenes  wachsen  sölte,  nnd  sprach  der  halben: 
Unse  olden  hebten  gegleubet,  wann  er  dat  id  up  aauw  Margreten 
tag  [485b]  regnet,  so  scollen  die  note  affalleii,  ja,  se  hebben  ein 
grotten  koscett  darvon  gewetten,  dann  id  sit  woll  note  west,  do 
aanct  Margrete  noch  nit  konde  nppen  holl  gesitten.  Viel  unbebo- 
belter  aber  war  dieser  sein  beschloß,  das  ich  so  grob  nicht  hab 
schreiben  wollen. 

Wie  man  gottes  wort  im  hertien  ehrt, 

Also  der  mucd  auch  darvon  lehrt. 


Einer  predigt  von  sanct  Martin. 
Auff  daß  den  verdienst  und  wirdigkeit  bey  gott  deß  heiligen 
bisehoffs  sanct  Martins  ein  pfaff  bey  dem  volck  groß  gemacht  und 
weidlich  herauß  gestrichen  haben  geachtet  würde,  sprach  er,  wie 
der  hellig  mitten  im  winter  und  böhester  kelte  seinen  rock  zer- 
sohnitten  und  das  stück  einem  armen  bettelnden  menschen  nritr 
getheilet,  habe  ein  stimm  vom  himmel  zu  im  gerflffen :  Martine,  so 
ich  diser  deiner  gfttthat  vergesse,  fahr  mich  der  teuffel  in  die  helle. 


Von  eim  andern. 
Ein  anderer  wolte  Adam  hoch  entBchul[48tj]digen,  wie  er  ungera 
vom  apffel  gessen  nnd  durch  zwang  von  der  Even  in  fall  bracht 


(nv  Google 


T,  2,  90  547 

were,  welcher  litt  an  tag  zn  geben  er  sich  volgender  reden  ge- 
braucht, und  sprach  die  Evam  gesagt  haben,  es  sey  dann,  daß  dn 
von  disem  apffel  issest  und  dannit  deine  liebe  gegen  mir  bezeugest, 
wil  ich  dir  widerumb  zum  verdriß  in  das  aller  öffentlichst  nnd 
schendtlichst  burhauß  lauften. 

Allweg  sein  dessen  red  verkehrt, 

Der  von  dem,  daß  er  nie  hat  glehrt, 

Wil  plaudern,  docba  immer  verdarb, 

Dann  nicht«  weißt  der  blind  von  der  färb. 


Gin  predig  am  christtag. 
Im  jar  1506  am  weinachttag  sagte  ein  priester  ander  andern»: 
Ir  bauwren  wisset  nicht,  wie  euwere  kinder  gnngsam  zerüich  aaff- 
ziehen,  und  mit  weichen  windlein  wickeln  wollet,  so  doch  Joseph 
den  setigmacher  der  weit  mit  habernbrey  entehret,  und  in  unacht- 
sam in  die  eselskrippen  hat  geleget.    Wo  stehet  diu  geschriben? 

[486b]  92. 
Von  einem  desgleichen. 
Im  land  zn  Hessen  anno  1569  kam  anch  ein  dorpfafflein  am 
christag  in  der  predig  am  text  deß  evangelii  an  die  wort:  Und 
legten  in  in  eine  krippen.  Nnn,  sprach  er,  lieben  freund,  daß  ich 
euch  solte  eigentlich  sagen,  was  es  für  ein  stall  gewesen,  kan  ich 
nit  wol  thfin,  doch  weiß  man,  daß  im  sowstall  keine  krippen,  son- 
dern ein  trog,  und  im  achaffstall  ein  rinne  ist.  Derhalben  muß  ea  ent- 
weder im  pferd-,  kB-  oder  eselstall  seyn  geschehen.  Georgias 
Menckius  Immenhausianns,  capplan  anff  der  fireyheit  zn  Cassol,  do 
in  seinem  beyseyn  dises  erzeilet  ward,  sprach:  Es  wirt  in  seinem 
stall,  nemlicb  im  eselstall  sich  begeben  haben,  dann  er  (meinete 
disen  pfarrherren')  ist  ein  esel. 


Ein  frag,  was  sanct  Peter  für  ein  messer  gehabt 
Ein  wolgelehrter  mann,  do  er,  wie  Petras  Malcho  im  gurten 
nette  daa  ohr  abgehauwen,  predigte,  fragte,  was  er  für  ein  messer 
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gehabt  und  sagte:  Warmit  hieb  er  im  das  ohr  ab?  was  es  ein 
reutling?  Antwort  er  im  selber:  nein,  es  was  kein  reutling.  Was 
es  [482]  dann  ein  soliwert V  Mein,  es  was  kein  schwert.  Was  es 
dann  ein  rapier?  Nein,  es  was  kein  rapier.  Was  es  dann  ein  de- 
genV  Nein,  es  was  kein  degen.  Was  es  dann  ein  thusacken?  Nein, 
es  was  auch  kein  thusacken.  Was  es  dann  ein  fischerplaaten?  Ja, 
die  war  es;  mit  einer  äscherblauten  hieb  er  dem  knecht  das  ohr 
ab,  dann  sauet  Peter  war  ein  fischer,  drnmb  trüg  er  auch  der  Tor- 
genennten  wehr  keine,  sonder  ein  nscherblauten.  Haec  Schirmeras. 
Kein  weiser  wirt  mit  oberhupfft, 
Dem  nit  auch  nerrisch  red  entschlüpft 

94. 
Ein  pfaff  will  ein  kind  tauffen. 
Neben  dem  tauffstein  und  gevatteren  stund  ein  pfarrherr  und 
segnete  nach  altem  papistiseben  brauch  ein  kindlein;  and  als  er  da- 
hin kommen  was,  da  man  liesset:   KrspQtzete  undmachete  ein  kat, 
bflekete  sich  die  hebam  und  wolte  staub   von  der  erden,  zu  disen 
ceremonien  zu  gebrauchen,  langen,  es  kam  aber  das  gut  weib  so 
säur  and  hart  an,  daß  sie  einen  lauten  streichen  Hesse.    Der  pfaff, 
wie  auch  die  andern,   hörete  solches,  und  sagte:    Losend,  lieben 
freund,  welche  grosse  krafft  in  meinen  worten  seye,  ich  hab  dem 
teuffei  auß[487b]zafaren  geholten,  dem  ist  er  gehorsam,  wie  ir  denn 
alle  an  seinem  hinderlassenen  gestanck  erfaren  habet    Solche  deß 
pfarrherrs  wort  bette  nicht  eigentlich  wargenommen  die  kjndelfrauw, 
drnmb  sprach  sie :    Lieber  berr,   ich  hab  es  trauwen  nicht  getban, 
sondern  das  kindlein.   Ey,  so  geb  gott  dem  balg  die  drüü  und  beu- 
len! sagte  der  pfarrherr;  weil  es  sich  in  seiner  Jugend  und  bittenden 
jaren  vor  einem  ehrwirdigen  priester  so  nnversebampt  leßt  mereken, 
wirdt  deß  one  zweiffei  im  alter  vil  weniger  sich  zucht  befleissen. 
Ehrgeitsig  and  Ton  sinnen  kurtz, 
Leßt  sich  enurn  ein  kinderfurtz. 


Ein  ander  pfaff  wil  ein  kind  tauffen. 
Als  ein  dorffpfefflein,  dem  das  latein  etwas  vergessen  war,   ein 
jung  kind  tauffen  solte,  fand  er  im  lesen  in  seinem  buch:  Saitaper 
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tria!  scilicetfolia;  söJtednrboy  verstanden  werden:  Schlag drey  Wetter 
aber!  so  verstand  der  ralpentnlp,  er  mußte  Bpringen.  wie  es  denn 
an  im  selber  lautet,  tantzet  und  Lupffet  drey  mal  umb  den  tanff- 
stein  wie  ein  atzel.  Darmit  bewegte  er  die  banwren  in  zu  [468] 
fragen,  warumb  er  also  nerrisch  thete,  diewcil  sie  also  bey  der 
tanff  zfl  handeln  nicht  mehr  gesehen  netten.  Wer  wil  ench  klotzen 
sagen,  antwort  der  pfarrherr,  was  uns  geweicfaeten  gezime?  Es  ist 
mir  und  nicht  ench  befolen. 

Wolan,  er  laß  fQrter  nnd  sähe  abermal  geschrieben:  Immerge 
intus,  das  ist:  Tnnck  das  kind  ins  Wasser!  so  exponiert  er  bey  sich 
selber,  immerge  wie  merdare,  das  ist  mit  nrlanb  scheissen,  hieß  der- 
wegen  die  gevattern  abtretten,  entblößte  sich  and  hoflierte  in  die 
taufte.  Der  banwr  aber,  welchem  das  kindlein  gebiirte,  sähe  diß 
spectakel  durch  ein  rißlein  an  der  kirchthflr,  and  sagte:  Von  dir 
laß  der  tenffel  seine  kinder  taaffen ,  ich  nit,  nnd  wil  es  wider  mit 
mir  tragen  nach  heimen. 

Befilch  eim  narren  kein  ehrlich  ampt, 

Änderst  ir  werdet  beid  beschampt. 

Und  wer  esel  setzt  in  d'seelsorg, 

Der  wirt  selbst  Schuldner  und  bürg, 


Von  eim  priester. 
Nach  gethaner  beicbt  begeret  ein  banwer,  das  in  der  priester 
absolviret,  welchs  er  im  ernsthafftig  abschlug  nnd  sagte,  daß  solchs 
nit  möchte  geschehen,  er  verspreche  dann  die  öffentlichen  sunder, 
wie  er  anher  gethan,  in  [488b]  seinem  hanß  nit  zu  baben.  Der 
banwr  erschrocken,  leugnete  anffs  höchste,  hinwider  sprach  der 
pfarrherr,  es  wurde  sich  in  der  warheit  also  rinden,  dieweil  er  zwen 
dorffochsen,  die  mit  den  knien  auf  die  weid  gierigen  nnd  bey  denen 
keinen  underscheid  der  Vermischung'  hielten ,  doch  alle  abent  wider 
in  seinen  stall,  wie  wol  im  ir  handlang  zfl  wissen,  auffnem  und  ver- 
warte. Beharrende  auff  solcher  nerrischen  meinung,  wolte  er  auch 
den  haaren,  one  rahtgebung  weiserer  leut,  seiner  sOnd  nit  loß 
sprechen.  -Seite  doch  einer,  wie  heilig  diser  sey  gewesen,  daß  zfl 
wider  gottes  gebott  sie  (die  pfaffen)  one  ehe  nnd  in  aller  verhörten 
büberey  gelegen,  machte  im  kein  gewissen.    Anß,  auß. 
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Für  Bund  halten  du  keine  ist, 
Macht  du  man  d'grosae  sünd  vergißt, 


97. 
Eid  pfaff  zwingt  ein  bauren,  das  sacrament  zu  nemmen. 
TU  menschen,  noch  aufl  den  heutigen  lag,  sein  der  Herrischen 
meinnng,  wann  iemaud  in  kranckheit  das  heilig  nachtmal  entpfahe, 
daß  er  bo  vil  desto  ehr  sterben  messe.  Dergleichen  thet  ein  bauwr, 
zu  dem  der  pfarrherr  einen  sehr  weiten  weg  zweymal  gehen  müßte, 
[489]  nnd  immerdar,  so  er  kam,  sprach  der  banwr,  daß  im  das 
sacrament  nicht  von  nuten,  weil  er  noch  nicht  sterblich  nnd  nicht 
mehr  kranck  were.  Dem  Bey,  wie  im  wolle,  antwort  der  pfarrherr, 
meinst  dn,  icb  hab  anderß  nichts  zu  schaffen,  dann  also  bin  and 
wider  zu  lanffen?  gib  mir  mein  gebor  und  nim  hin,  warumb  dn  mich 
haßt  fordern  lassen,  nnd  wird  hernach  gesund  oder  kranck  wenn 
dirs  gefeilt;  brach  im  mit  bfllff  seines  meßners  das  maul  anff  and 
stecket  es  im  ein  mit  grosser  muy  und  krefften. 

Ungelehrt,  geltgeiUig  und  untreuw, 

Wirffet  die  perlen  vor  die  senw. 


Ein  pfarrherr  ist  trnncken. 
In  vilen  dingen. ist  zu  mereken,  daß  die  romanisten  darumb 
alle  iren  gottesdienst  und  kirchenempter  in  lateinischer  sprach  haben 
verhandelt,  daß,  so  sie  etwa  Ober  die  kreiden  tretten,  der  gemeine 
mann  es  nicht  mereken  oder  wissen  solle;  ist  inen  auch  irer  handt- 
wereks  gewohnheit  nach  manicbmal  vertunckelt  gut  in  der  musterung 
deß  blinden  nammens  halber  blieben.  Sihe  an  diß  volle  herrlein, 
ob  es  im  nit  dergleichen  widertaren?  Es  war  ein  bauwr,  seiner 
pfarrkinder  eines ,  [489b]  an  der  pestilentz  heutig  kranck  worden, 
daß  er  sich  nit  mehr  dann  des  gwissen  todts  versähe,  beschicket 
derbaiben  den  pfarrherr,  inen  mit  dem  sacrament  auff  seine  hinne- 
fort  zu  rüsten.  Die  hotten  aber,  so  den  pfarrherr  sachten,  fanden 
in  im  wirtshauß,  vom  wein  dermassen  beladen,  sitzen,  daß.  er  schier 
weder  der  znngen,  hend  oder  faß  mechtig  wäre.  Doch  torckelt  er 
nach  heimen  das  bnch  zn  holen,  und  erwOschcte  in  der  vollen  weiß 
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das  tuffbaehlein,  kam  zum  kranken,  stund  vor  dem  bethe,  murmelt 
and  brtttelt  bey  sich  selber,  als  einer  der  nicht  weißt,  was  er  pla- 
dert,  oder  wie  ihm  ist  geschehen.  Wie  es  nnr  lang  weret,  war  er 
dahin  kommen,  daß  er  sagte:  Nennet«  Und.  Die  nmbsteher  sahen 
einander  an,  zn  letst  achtet  der  kraneke,  er  hette  in  gemeinet,  nnd 
antwortet :  Lieber  berr,  ich  heiß  Wnrmhenßlein. 
Nüchtern  spilleut  nnd  volle  pfiffen, 
Spricht  man,  die  hab  der  tenffel  gichiffen. 


Ton  einem  eselskopff,  der  ein  kranken  ölen  wolte. 
Abweaen  deß  pfarrherrn  solle  etnsraala  zh  Schorndorf  der  capplan 
einen  krancken  ölen,  und  als  er  za  im  kommen,  hatte  er  die  schmer- 
büehsen  in  der  füllerey  vergessen,  (490  J  (dann  do  man  in  derhalben 
sachte,  ward  er  im  wirtshauß  fanden)  wolte  darnmb  nit  wider  dar- 
nach gehen,  sintenmal  es  im  doch  nit  mehr  denn  sonsten  verlohnet 
wurde.  Anff  daß  er  aber  nit  vergebens  da  were ,  sondern  etwas 
anßrichte,  das  trinokgelt  zfl  verdienen,  fieng  er  an,  lateinisch  rt 
mummeln,  in  dem  ersihet  er  ein  bttschlein  werck,  damit  man  dem 
krancken  voriges  tags  den  etc.  gewlischt  hette,  bey  dem  bethe  lägen; 
dasselbig  nam  er  bald,  theilets  in  dreyen  knollen  nnd  sagte:  Wolan: 
tbn  das  manl  anff.  Do  im  nun  der  kranck  gehorsam  wäre,  stieß 
er  im  das  werck  in  den  halß,  welchs  er  mit  grosser  mflv  nnd  angst 
mocht  hinnnder  schünden.  Onmecbtig  fragte  der  kranck,  ob  derer 
ding  noch  mehr  da  weren,  die  im  gehoreten?  Sprach  der  cappelan, 
nit  mehr  dann  zwey.  Ach  meines  leibes,  lieber  gott,  sprach  der 
schwache  mann,  wo  kompt  ir  mit  dem  ranchen  nnd  dicken  Ol  har? 
Waromb  babt  ir  es  also  lassen  verharten?  dann  gewiß  ist  es,  ehe 
ich  noch  ein  stuck  in  meinen  banch  bringe,  daß  ich  sterben  muß, 
nnd  solte  mir  leichter  sein,  all  mein  wagenscbmar  zn  essen. 


Von  einem  andern  salbenden  priester. 
Wasser  tragen  an'  einer  Stangen  diser  nnd  der  vorige,  dann  do 
er  auch  zh  einem  [490b]  krancken  gienge,  im  das  heilig  Ol  anxfi- 
streichen,   sagte  der  selbig:    Ich  kan  deß  Mens  letzo  nit  gewarten, 
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hangt  dos  gofeß ,  darin  ea  ist ,  allhie  an  mein  bethe  und  kommet 
Ober  ein  kleines  wider.  Der  pfaff  war  es  zufrieden  und  thet  also. 
Die  weil  aber  der  kranck  allein  was,  nam  er  die  bflchBen  nnd  soff 
das  Ol  alier  berauß,  nnd  zu  dem  pfaffen,  der  in  zum  andern  mal 
besuchte,  sprach  er:  Lieber  herr,  es  ist  schon  geschehen,  und  ist 
weiter  salben  unnötig,  dann  ich  hab  es  biß  anff  den  boden  auß- 
getruncken.  Der  pfaff  sprach  in  zorn:  sauff,  daß  dirs  der  teuffei 
gesegne,  in  geitzhalß  hineyn. 

Nerriscbe  priester  and  gemein, 

Die  weißt  der  teuffei  binden  ein. 


Von  eim  andern. 

Dicker  denn  feuste  hette  ein  meßschmid  den  schalck  hindern 
obren,  wie  der  auch  einen  krancken  nach  altem  brauch  mit  der 
Ölung  anff  die  reiß  schmaltzen  wolte,  bestreich  er  im  die  glieder. 
so  zu  den  fttnff  sinnen  gehörig,  und  dar  mit  Tier  mensch  gesundigt 
hett  Ließ  es  aber  hierbey  nit  bleiben,  sondern  salbet  auch  pudenda 
ejus.  Ob  wol  der  kranck  hefftig  schwach  wäre,  bewegt  in  doch  der 
gottlose  hnrendiener  zu  weiterer  sttnden,  dann  er  zu  im  sagte:  So 
das  ol  die  fehl  nnd  gebrechen  hinnimmt,  so  spart,  o  lieber  herr,  an 
disom  ende  ja  kein  öl,  nam  ille  omninm  membrorum  meorum  peccator 
est  maximus. 

Hey  disem  stock  ist  zu  versteht), 

Daß  d'pfipstler  ir  religion 

Selbst  achten  far  ein  lautern  spott, 

Drumb  sein  sie  in  deß  teuffels  rolt, 

Weil  sie  wissen  was  gott  wil  hu, 

Und  sie  doch  gehen  die  unrecht  bin. 

102. 
Ein  pfaff  verleurt  sein  rock. 

In  der  fasten  kam  zu  einem  dorffpfarrherm  der  losen  fincken 
nnd  landstreicher  einer,  der  sich  nnderm  schein,  als  daß  sie  Stu- 
denten seyan,  deß  betteis  erforen  und  auch  mit  nnder  leim  an 
headen  haben.    Der  pfaff  gedacht:   Disen  mnßtu  biß  in  die'cbw- 
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«eben  bey  dir  behalten,  kan  er  dir  mit  singen  und  anderm  ein 
pbifftn  geben.  Nun  die  zeit  kam  herbe)-,  und  do  der  schule r 
«er  wmgseneti  kleider  halber  vor  das  volck  zö  gehen  sich  zu 
«keen  beklagte,  liehe  im  der  pfarrherr  einen  seiner  rock;  der 
neb  gutt  nerrw  and  durchaus  gefüttert  wäre.  Er  Holte  aber  im 
grab  den  Marien  antworten.  Darmnb,  [491b]  als  er  den  rock  in 
noea  gewalt,  auch  gelegenheit  im  Unstern  zn  schiffen  bekommen, 
iotkt  er  dem  pfiffen  seiner  herberg  and  kleidung.  er  bette  es 
baier  der  thOr  nit  gehöret.  Mit  gewonnenen  ceremonien ,  do  es 
fr  aal  erforderte,  giengen  die  Harten  zu  dem  grab  and  niemandt 
feinen  sich  mereken  Üesse,  der  geantwortet  bette,  sähe  der  pfaff 
hoera  und  sprach :  Wo  mag  in  der  tenffel  nur  hingeforet  haben  ? 
Dnbalben  ward  ans  dem  andechtigen  ernst  nnd  gotteadienst  ein 
N>  gelechter,  dann  mennigklicb  deß  nmbstands,  vom  schaler  nn ■■ 
wosdt,  hielten  diß  den  pfarrberm  von  Christo  gesagt  haben. 
Wer  mit  keteen  ifl  acker  fert, 
Das  mausen  inen  selten  wert, 
Und  kleiner  nutz  wirt  im  beschert. 


Ein  pfaff  stOrmpt  die  hell. 
Cualbar  ist  im  pabstthftmb  das  narren-  nnd  g&uckelspie)   ge- 
möl  darmit  sie,   das  gemein  volck  zo  narren,   sein  umbgangen, 
■"der  welche  diß  anch  war  als  das  fornempst  gezelet,  nemlich,  daß 

*  ia  der  osternacht  mit  grossem  gepreng,  mit  kertzen,  fanen  und 
piog  ein  höltzern  emeifix  aoß  dem  grab  namen,  dasselbig  nmbher 
Hpn  und  ein  thür,  [492]  in  der  fignr  wie  Christus  nach  seiner 
rfentehnng  die  hellen  gestürmet,  darmit  annstiessen.  In  solcher 
•wa  *aren  sie  anff  ein  zeit  auch  zo  Fnlda  in  der  pfarrkirchen 
rtamart,  und  wie  die  thür  nit  alsbald  vom  ersten  stossen  auff- 
!*W  wolte,  sprach  ein  pfaff,  herr  Blasias  genennet:  Ey,  greifft  in 
teidlich  an,  nnd  stosset  darmit  in  tansent  tenffel  nammen..  Warurab 

*  um  gott  fürnemlicb  gethan  hab,  ist  mir  verborgen,  daß  er  disen 
Wen  also  bald  im  chor  durch  den  schlag  gernret ,  daß  er  die 
«lüge  nacht  ist  im  chor  g 


unerforscht  ist  gottes  raht. 

Sein  straff  die  eigenschafft  auch  hat. 
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Tod  eines  pfaffen  lagen. 

Gute  gesellschafft  hielt  ein  dorffpfafflein  immerzu  mit  seinen 
bauren  in  der  tabemen.  welche  den  Beiben  nicht  allein  gern  bej 
sich  betten,  daß  er  fnen  hernach  ir  fresserey  nicht  dornte  strefflich 
verweissen,  sondern  am  meinsten  danenb,  weil  er  sie  kondte  mit 
aeltzamen  und  wnnderbarb'chen  geschichten  frölich  machen. 

Kr  sagte,  wie  er  einsmals  mit  einem  nicken  auffm  waidwerck 
gewesen,  hette  er  damit  [492b]  einem  reiger  gesetzet,  wie  aber  der 
falck  den  reiger  hoch  in  den  lofften  übersteigen  and  gestossen. 
seyen  sie  mit  einander  hornnder  gefallen,  and  ein  Wildschwein,  so 
angefehr  an  die  stett  gelanffen.  kommen,  hette  beide,  den  fakken 
and  reiger  verschlucket.  Do  er  dises  gesehen,  wer  er  in  zorn  das* 
schwein  angelauffen,  es  gestochen,  and  als  er  es  daheim  auffgeschnit- 
ten,  were  der  falck  unversehret ,  den  reiger  noch  in  den  klauwen 
haltende,  herauu  geflogen. 


Ton  demselben. 

Die  vorige  lflgen  hat  dise  gejttnget,  dann  do  er  in  eim  bad 
bey  seinen  obgenennten  bauwren  sasse,  and  sie  mit  grosser  Ver- 
wunderung in  fragten,  wohin  doch  jerlich  vor  dem  winter  die  stor- 
cken  fingen,  oder  woher  sie  im  lentzen  widerumb  kernen,  solehs. 
lieben  mennern,  (antwort  er)  mögt  ir  von  keinem  auff  erden  besser, 
dann  von  mir  erfaren,  and  wil  ench  eines  unglaublichen,  doch  ge- 
wissen dings  berichten.  Als  vorzeiten  mein  vatter  mich  zuvor  an- 
dern ein  vil  erfahrnen  gern  gesehen  hette ,  schicket  er  mich  nmb 
studierens  willen  mit  einer  dapfferen  zehrung  frembde  laud  zu  be- 
suchen. 

Wie  ich  aber  etwa  lang  zu  Rom,  Bononia  [493]  in  Italift,  zo 
Padua  nnd  Venedig  nit  ein  wenig  in  kflnsten  zugenommen,  treib 
mich  mein  negier  was  nenwes  zn  sehen,  nnd  fernere  nationen  n 
durchwandern,  dingte  mich  derhalben  in  ein  schiff'  und  fuhr  also  von 
dannen,  nnd  nach  etlichen  monaten  lendote  ich  an  in  einer  insel 
in  dem  eassern  India.  in  welcher  ein  rühmliche  hohe  schal  war  ge- 
stiftet.   Daselbst,  wie  ich  mich  nach  meiner  schweren  fart  im  ge- 
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meinen  bad  reinigen  wolle,  grusseten  und  hiewen  mich  willkom  die 
bürgere,  einer  hie,  and  dort  der  ander.  Ich,  der  sich  hierab  nit 
genugsam  verwunderen  kondte,  danckte  inen  "hinwider  freundtlich, 
fragende,  wannen  sie  mich  so  anß  fernen  landen  herkommenden  und 
frembdting  erkenneten.  Antwortet  einer  ander  ihnen:  Umh  and 
von  euwer  eitern  willen,  lieber  herr  Johannes,  seit  ir  ans  bekennt- 
lich, welche  euwere  eitern  mir  and  alle  meinem  geschlecht  gute  be- 
wisen,  derwegen  auch  alle  ehr  von  uns  verdienet  haben.  Mit 
grosserem  verlangen  bähte  ich  diesen,  mir  angeregte  gutthaten  zn 
enehlen,  darin  er  mir  denn  auch  willfahret,  nnd  sagte :  Jarlich  and 
alle  frQhh'ng  hebt  allbie  an  in  diser  unser  insol  und  landart  ein 
uberanß  grosse  kelte,  alsdann  werden  wir  unserer  natur  nach  in 
storeken  verwandelt,  auff  das  mir  in  die  land  Europa  and  dritten 
theil  der  weit,  welchs  zn  der  zeyt  warm  begint  zu  werden,  fliegen. 
[493b]  Derhalbeu  bab  ich  lenger  denn  vor  dreyesig  jarn  (wie  anch 
vorhin  meine  vorderen)  auff  enwerer  eitern  dach  mein  nest  und 
wobnung  gehalten,  dasselbig  mit  aUerley  rütlein  und  genist  zu  bessern, 
biß  auff  den  ietzt  vorhandenen  winter  und  hinziehen  mein  zeyt  ver- 
triben.  Allwegen  auch  hat  mich  sonderlich  angereitzt  mein  vorige 
stette  wideromb  zn  vernenwern,  sintemal  ich  nimmer  vermereken 
kondte,  daß  sie  ob  meiner  widerkanfft  etwas  verdrieß  gehabt  hetten, 
und  macht  mich  Ober  das  solchs  zu  glauben  gewisser,  weil  sie  unser 
uest  nicht  zerbrachen,  und  wie  es  war.  nnzerstonret  Hessen.  So  es 
aber  in  eowerm  beimat  auch  anfacht  kalt  zn  werden ,  suchen,  wir 
unser  verlassene  Wohnungen  in  dieser  insul  und  verwandeln  ans  in 
menschen  wider.  Die  armen  ackertrollen  hielten  diß  ais  ein  bs- 
schehene  aache,  versprochen  anch,  weil  es  die  raeinnng  nette,  daß 
sie  farbaß  den  storeken  weniger  hinderniß  and  mehr  farderung  thun 
woiten,  denn  keiner  wüßte,  wa  er  noch  in  frembden  landen  deß 
g e ii i essen  möchte. 

Wer  rechte  warfaeit  vor  nit  weiß, 

Glaubt  slln  erlichten  worten  leiß. 


[494]  106. 
Eines  pfaffen  lecberliche  autwort. 
Da  anft  ein  zeyt  hertzog  Ulrich  zu  Wirttemberg  einem  graffen, 
nit  wenig  daran  yerursacht,   ein  stettlein   sampt  darbey  gelegenem 
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schloß  mit  krieg  abgewonnen  und  erobert  hette ,  kam  ein  pfaff,  » 
in  besatzung  und  anffgeben  solches  stettleins  und  schloß  mit  war 
gewesen,  dem  grafen,  der  in  wot  leiden  mochte,  den  entpfangenen 
schaden  zu  verkündigen.  Antwort  der  grafe :  Es  ligt  nichts  dran, 
ich  wolle  sie  nicht  teuwrer,  dann  also,  verkauft  haben.  Vermei- 
nende, wie  man  spricht,  In  solchen  fallen,  ich  hab  nnhn  nrsach, 
mich  in  ein  grössern  zn  rechnen,  oder,  es  wird  ihn,  mich  widemmb 
zu  Personen,  gungsam  kosten.  Der  puff  aber  sprach:  Aoff  mein 
warheit,  diees  hör  ich  gern  nnd  erfrenwet  mich  wider,  denn  ich  be- 
sorgt, wir  betten  mit  dem  hertzogen  nmb  zuviel  gerings  defi  stett- 
leius  und  schloß  halber  überkommet). 

Auff  rede  in  ein  Widersinn, 

Gebet  dergleichen  antwort  hin. 

107. 
Ein  pfarrherr  ist  reich  gnflg. 
Reicher  freunde  und  gschlechts,  keiner  kurist  halber  aber,  ward 
eim  im  Wirtenbergertand  ein  [494b]  pfarr  eins  herrlichen  eynkom- 
mens  verliehen,  zu  demselben  kamen  in  der  jagt  deß  bertzogen 
diener  nnd  jager  nnd  worden  von  im  nach  dem  fullesten  gehalten: 
welchs,  da  sie  es  dem  forsten  von  im  geruhraet,  wolte  er  im  zu 
einer  widergeltung  der  frey Willigkeit,  Ober  seiner  pfrunden  jariichs 
eynkommens  noch  etwas  verordnen.  Er  aber,  nach  gethanem  nnder- 
tfaenigem  dancksagen,  schlag  solche  ab  and  sagte,  vorhin  trag  im 
sein  pfarrampt  so  viel ,  das  er  immerdar  biß  zur  mittemacht  sitzen 
müsse ,  dieselbige  zn  verscblemmen ,  was  dann  aller  erst  werden 
wolte,  so  im  sein  zinßgefelle  gemehret?  Ja,  so  mußt«  er  die  nacht 
su  dem  tag  wachen,  schlemmen  und  zehren,  das  könnte  er  nicht 
lenger  antreiben.  D  erhalben  sey  im  ein  gut  getragen  nnd  wolle 
nicht  mehr  haben. 

Xnhn  möchte  einer  fragen,  was  denn  die  obero,  die  ungeschick- 
testen auff  die  besten  beueficia  zu  setzen,  bewege?   Antwort: 

Ein  grosser  esel  billich  fort 

Za  aller  zeit  die  grösten  bflrd. 

108. 
Ton  einem  wunderlichen  pfiffen  im  Franckenland,  der  Olbaf  feaennct 
Diejenigen,  so  in  gekeimet,  haben  mir  von  seiner  habere;  viel 
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erzehlet,  und  beneben  [495]  demselben  auch  diese:  Im  wirtshauß, 
sagten  sie,  hab  er  gesessen  (darin  er  dann  die  meinst  zeyt  zubrachte) 
und  die  chrisaui  bnchsen,  welche  er  autf  ein  fürsorg  mit  sich  ge- 
nommen, hinder  im  für  ein  fenater  gestellet;  und  weil  er  weiter 
darnach  nicht  sähe,  hetten  deß  wirts  kinder  dieselbig  erwuscht,  und 
das  schmaltz  alles  berauß  gekratzet,  welche  er,  da  inen  etliche  zu 
eint  krancken  forderten,  gewar  ward,  nam  von  eim  gebrauten  apfiel 
auß  der  kacheln  dareyn,  und  sagte,  es  wer  eben  so  gut  für  die 
bauwren,  als  was  anders.  Auf!  ein  zeyt  hat  er  auch  sehr  truncken 
einen  ölen  wollen,  derhalben  er  in  seiner  laschen  das  schmerfeßlein 
suchte,  sein  dintenhorn  aber  darfür  erwüschet,  und  den  krancken 
besudelt,  das  er  sähe  wie  ein  teuffei. 

Einsmals  sau  er  gantz  trauwrig,  derhalb  in  seine  köchin  mit 
etwas  ergetzen  wolte,  und  kochte  eyer  im  schmaltze,  die  sie  mit 
einander  aasen.  Nach  irer  malzeyt  kam  einer,  zeigte  au,  wie  im 
sein  verstorbne  matter  den  nachts  immer  erschiene,  und  umb  etliche 
messen  ir  zu  trost  zu  halten  bette,  derhalb  er  begerte  also  bald 
solchs  von  im  umb  sein  belohnung  zn  besehenen.  Der  pfarherr 
gieng  hinein,  rahtachlagt  mit  der  köchin,  weil  er  gessen  hette,  wie 
im  zu  thun  were.  Sie  sprach:  Herr,  ir  wisset,  daß  wir  keinen 
Pfenning  im  hauß  haben,  was  ligt  dran  ob  ir  schon  nicht  noch  fastet, 
so  [495b]  weiß  es  doch  niemandt,  denn  wir  beyde,  lasset  den  batzen 
nicht  auß  den  henden.  Diesem  ralit  der  köchin  thet  er  folg  und 
verdienete  das  metzgerlohn  doppel,  nach  dem  er  es  von  deß  bau  weren 
heftige  bitt,  und  es  sehr  hoch  anff  den  tag  war,  thete.  Hiernach 
begab  siehe,  daß  dieser  pfarrherr  seiner  köchin  im  ernst  einen 
schwenderling  gab  und  mit  ihr  uneins  wurde,  darumb  sprach  sie 
zornigklich:  Du  heiloser  pfaff  scblechst  mich  armes  unschuldiges 
weih,  der  du  wol  grossere  straff,  denn  ich,  verdienet  hettest,  dann 
du  hast,  ehe  denn  du  meß  gelesen,  eyer  im  schmaltz  gefressen. 
Auß  solchen  der  kochin  werten  ward  es  lautbar,  und  für  den  bi- 
schoff  gebracht,  der  den  pfarherrn  umb  dieser  und  mehrer  missethat 
willen  zn  corregieren  gedachte,  schickte  aoß  denen  Ursachen  einen 
schriftlichen  befelch  an  schultheissen  deß  dorffes,  da  der  pfarherr 
wohnet,  den  zu  ihm  zu  fuhren.  Diesen  brieff  zeigte  der  Schultheiß 
dem  pfarherr,  wolte  hören  seine  meinung,  und  begerte,  daß  er  mit 
ihm  gen  Wirttborg  gienge.  Wie,  antwort  der  pfarrherr,  wollet  ir 
dem  biechoff  so  ungehorsam  Heyn?    Stehet  nicht  in  der  schlifft,  ir 
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sollet  mich  dahin  führen?  So  sol  es  auch  seyn,  oder  ich  «erde 
althie  bleiben.  Derwegen  maßte  der  Schultheiß  einen  karren  zu- 
richten,  uurt  den  pfaffen  dahin  fahren  lassen,  welcher,  da  er  für  den 
fDrsten  kam,  we[496]uig  bette,  darmit  er  sich  außreden  mochte, 
ward  derhalben  ins  gefengkniß  gezogen.  Da  er  in  thnrn  ward  ge- 
lassen, hob  er  lauter  stimm  an  zn  singen:  Ad  infernos  etc.  Also 
auch,  da  er  wider  nach  etlicher  zeyt  (dann  der  bischoff  wußte  nichts 
mit  im,  das  besserlich  were,  an  zu  faben)  ward  herauß  gezogen, 
sang  er:  Ascendo  ad  patrem  menm  etc.  Zn  einem  schrecken  fahr 
in  der  bischoff  mit  harten  worten  an,  darbe?  bezeugende,  daß  er 
wol  billicher  und  härtere  disciplin  verdienet,  sollte  ihm  doch  diß- 
mahls  alles  nachgelassen  seyn  und  werden.  Aber  mit  der  bedingtuig, 
daß  er  färther  der  ergernnß  geäussert,  gottseliger  leben  nnd  seine 
pfarr  mit  etwa  einem  anderen,  auf  das  er  von  seinen  baoern,  mit 
welchen  er  viel  zanckens  triebe,  kerne,  und  ward  ihm  also  abzu- 
scheiden vergönnet.  Sich  wol  zn  bedencken  war  diesem  herren 
nohtig,  derhalben  gieng  er  zum  thnmprobst,  der  ein  marggraffe  war 
von  Brandenburg,  sagte  demselben  an,  was  Ihm  der  bischoff  Air- 
gehalten,  darnmb  sey  er  willens  mit  keinem  anderen,  denn  ihm,  zn 
tauschen ,  sintemal  ihm  nicht  apceificieret,  mit  welchem  er  es  an- 
nemmen  solle.  In  diese  seltsame  anforderong  deß  dorffpriesten 
wußte  sich  der  marggraf  nicht  zu  schicken,  and  als  er  den  bischoff 
derhalben  bespräche,  erfuhr  er  bericht  ergangner  hendel  und  mußte 
der  bischoff  dem  [496b)  pfarherrn  wider  seinen  willen  biß  an  sein 
and  bey  seiner  pfarren  bleiben  lassen, 

Wo  ein  gottseligs  leben  war, 

Kompti  auch  selten  in  höchster  gfahr. 


109. 
Von  einem  ungelehrUn  pfaffen. 
Für  einen  pfarherrn  ward  ein  grober  und  angelehrter  asimw 
in  einem  dorff  verordnet,  derselbig,  da  er  einen,  so  im  ehebrnch 
erwnscht  und  erstochen  wäre,  anff  den  kirchhof  wolte  begraben 
lassen,  widerriet])  im  solches  ein  anderer  pfarherr  deß  nächsten 
dorffa  bey  im.  das  es  on  deß  bischoffs  eriaabniß  nit  wol  zn  wagen 
were.  Diesen  rabt  ließ  ihm  das  pflflein  gefallen,  fügt  sich  für  den 
bischoff,  den  mit  einer  lateinischen  eration  anzureden,  and  nach  ge- 
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•suer  reverentz  sprach  er:  Proriciat  venerabilem  patrem.  Der 
taftoff  schwig  still  und  sähe  ihn  schal  an  Ober  ein  gelten.  Wider- 
n*  neigte  sich  der  Prisciamas,  sprechende.  Froviciat  venerabilem 
purem.  Johannem  de  Lanterbach  est  mortnnm,  non  elatom  (pro 
oieu  uuetnm)  non  chrismatuni,  non  sepnltam,  sine  crux,  sine  lax, 
«sk  dem.  Du  gölte  soviel  seynr  Ebr[ 497 J wird iger  vatter,  Jo- 
ta»»« tod  Lanterbach  ist  one  olong,  chrisam  und  herrgott  (meinet« 
*■  sunnnnt)  dann  ohne  Hecht  und  creatz  verscheiden.  Daramb, 
audiger  herr  (das  sagte  er  teotscfa,  dann  das  latein  «ölte  im  nit 
anjtr  folgen)  sol  ich  in  «äff  den  kirchhof  begraben?  Antwort  der 
fckbnff,  nein.  Warumb  nicht?  fragte  der  pfarrherr.  Der  bischoff 
agt;  Wer  hat  dich  zum  priester  ordinieret?  Der  pfaff  sprach: 
fkrr,  ir  habt  es  gethan.  Der  Bischoff:  Wann?  Antwort  das  Pfeif- 
fttn  fein  heimlich:  Herr,  wissend  ir  nit,  da  ich  euch  die  zehen 
pMen  achenckte?  Welche  ir,  so  ich  geschickt  und  wirdig  zum 
■Kurhchen  atnpt  gewesen  were,  nimmer  bettet  bekommen. 

> 
; 

J  Ton  einem  desgleichen, 

f  Da  noch  das  tbier,  so  anß  dem  abgrundt  anffgestigen  wäre,  im 
pal  n  Hessen  ward  angebetten,  sein  der  nngelehrt  bflffelsköpff 
M  nicht  wenig  bey  den  pfaffen  gewesen.  Under  denen  ward  einer 
■J  da  »yt  im  exatnen  zu  Cassel  gefragt,  wie  vil  sacramenta  weren. 
%iea  er:  Wer  wil  mir  das  sagen?  man  mag  ir  so  vil  machen 
*  aan  wil,  doch  ist  eins  allein  das  groste.  Das  legt  er  also  auß : 
■fnflehte  nit  wissen,  wie  offt  meß  im  jar  [49Tb]  gehalten  würde, 
■>  doch  niemandt  mehr  denn  die  priester  deß  genossen,  anfls  oster- 
■*  fest  aber  wer  es  iederman  vergönnet,  das  hielte  er  als  das 
■Vnembste  sacrament,  and  wußte  auch  von  keinem  mehr.  Sampt 
•»»  euminatoribns  war  der  dechant  lachen,  wolten  in  seiner  pfrün- 

■  entsetzt  oder  zum  wenigsten  mit  rauchen  Worten  angefahren 
|l  gestrafft  haben,  do  kam  er  (vieleicht  vorhin  sich  daranff  ge- 
bt) inen  zuvor,   und  sagte:    Ir  seyt  umb  nichts  anders  willen 

i  einen  sft  etschemiereu  and  vetschieren;  sehet  hin,  nemmet 

■  drey  goldtgntden  zu  vertrincken  and  lasset  mich   mit   friden. 
t  worden  sie  geschweiget,  and  Hessen  in,   wie   er  vor  war, 
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Lieben  freondt,  wie  gar  bat  das  gelt  und  geschenck  die  lest 
in  beiden  stenden,  geistlichem  und  weltlichem,  nmbstellet  und  ge- 
fangen? Geschicklichkeit,  konst,  weißheit,  hohes  ansehen  and  wirde 
werden  ietzund  mit  gelt  and  gunst  geknufft  and  zawegen  bracht 
Derhalben  einer,  der  kein  gelt  oder  gunst  hat,  ob  schon  alle  gottei 
gaben  und  tagenden  im  zu  n&sen  und  obren  herauß  blickten  und 
schienen,  rafili  er  doch  mit  allen  vieren  bestecken.  Offtmals  auch 
lassen  die  jenigen,  so  die  band  an  der  thttr  haben,  einen,  der  nicht 
ires  mnndes  ist,  nicht  gern  in  den  garten,  steh  befürchtende,  de  er 
etwa  mehr,  denn  sie,  wißte,  [498]  nun  in  ohren,  so  lang  mit  der 
lowenhaut  verdeckt  gewesen,  kennen  wurde.  Wers  weißt,  inereket 
den  possen. 

Einer,  der  nur  umb  seini  nutze  willen, 

Daß  ern  baueb  mesten  mag  and  fnlln, 

Deß'predigampts  sich  under steht 

Und  mit  der  Betrifft  der  maß  umbgeht, 

Daß  er  doch  bleibt  ein  hulckenbold, 

Ist  gleich  eim  eael,  der  vi]  gold 

Auff  seim  rucken  tregt  aber  land 

Und  im  doch  nimmer  wirt  bekannt, 

Was  er  trag,  oder  was  gold  sey; 

Esel  sein  sie  in  allerley. 


Von  einem  pfarrherr, 

In  des  pabsts  musterzettel  oder  heiligen  calender  fände  ein 
pfefflom  in  der  Ordnung  beschrieben  den  nammen  Epiphania,  welcher 
Offenbarung,  und  man  gemeinlich  solch  fest  der  heiligen  drey  kttnig 
tag  neisset;  war  im  solch  wort  mehr  denn  ankenntlich,  wolle  doch 
die  fever  nit  aberhupffen,  sondern  sagte:  Lieben  freund,  wir  haben 
biß  nechst  N  ein  herrlichen,  and  vom  heiligen  vatter  dem  pabst 
verordneten  festtag,  wiewol  ich  nit  weiß  ob  es  ein  mann  oder  weib 
gewesen,  ist  doch  nicht  groß  daran  gelegen,  allein  gebort  ans,  daß 
[498b]  wir  pabstlichen  Satzungen  nit  widerstreben  and  kOnfftigi  fest 
mit  andacht  begehen. 

Was  hilfft,  wer  vi)  von  et 

Ir  ext  doch  nnverendert  bleibt. 
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112. 
Ein  pfiff  wil  ein  tenffel  bannen. 
Welcher  wil  mir  sagen,  ob  die  pfaffen  im  pabstthumb  den  tenffel, 
oder  er,  der  tenffel.  sie,  die  pfaffen,  gezwungen  habe?  Ich  glaub, 
daß  rilmehr  die  pfaffen  ans  tcaffels  wagen  nnd  leitseil  gespannet 
gegangen,  sintenmal  sie  sich  dessen  mit  dem  werck  klerlich  erwisen, 
ond  Ton  im  zft  allerlei  betrieglichkeiten  dcß  irrigen  geists  haben 
gebrauchen  lassen,  nnd  fOr  das  sie  Seelsorger  soften  heissen,  seel- 
worger  nnd  seelschnrger  (ja  in  die  hell)  sein  gewesen.  Erwigs  auß 
nachgemeldten  worten.  Zu  einer  kirchen,  dahin  ein  grosse  waUfart 
Ton  mancherlei  presthafftigen  nnd  krancken  lenten  wäre,  wurden 
auch  die  beseßnen  menschen  gefüret;  daselbst  anderstnnd  sich  ein 
grober  nnd  der  latinitet  wenig  ernrner  praff  solcher  hohen  nnd 
gar  nit  schimpflichen  Bachen,  sprach  nach  andern  der  beschwernng 
worten :  Male  spirite ,  veni  exterios.  Der  tenffel  gab  anß  dem 
menschen  antwort:  Nolo  sacerdos.  Quare  nolis?  Das  [499]  ist, 
warnmh  wilt  du  es  nicht  thfto?  fragte  das  pfefflein.  Antwort  der 
besessene:  Qnia  romplas  in  grammatioa,  das  ist,  dn  geheet  jemer- 
lieb  um  mit  der  grammatioa.  Wie  schmeckt  dir  aber  das,  sprach 
tmtziglich  das  pfefflein,  bonam  est  latinam,  dnm  te  fnlgabo  ad  latri- 
nam.  0,  sagte  hinwider  der  sathan,  welch  ein  angelehrter  und  ty- 
pischer tenffel  wirdt  es  seyn,  dem  da  ein  seel  entreissen  wirdest 
Dann  welcher  mensch  so  Herrisch  ist  and  dir  dein  seel  vertraawet, 
wirt  mm  aller  wenigsten  die  wochen  ein  mal  selbst  daran  schanwen 
■nassen. 

Sich  understehn  das  nun  nicht  kau, 

Entblößt  den  narren  tot  iedenaann. 

Und  setzt  im  eselsoren  an. 

113. 
Ein  meßner  ist  gelehrter  dann  der  pfarrberr. 
Neben  dem  altar  nnd  pfarrberr  Btfmd  ein  meßner  nnd  dienete 
im;  der  pfarrberr,  ein  fast  benwrischer  nnd  angelehrter  raltz,  sähe 
nmb  sieb  nnd  nach  dem  kelch,  und  sprach  zum  meßner:  Ubi  est 
calicem?  Der  meßner  antwortet:  Herr,  nicht  sagt  calicem,  sondern: 
ubi  est  eftlix.     Nun  wolte  es  der  pfaff  recht  [499b]   machen  nnd 
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sagte:  Da  mihi  calix.  WiSerumb  underrichtet  in  der  meßner:  Es 
beißt  ietzund  nicht  calix,  sondern  calicem,  wenn  es  heissen  sol:  gib 
mir  den  kelch  här.  Antwort  der  pfarrherr:  Der  teuffei  hol  dich 
mit  deim  schwatzen,  es  sei  lix  oder  cem  so  gib  mir  den  kelch  hlr. 

114. 
Noch  von  einem  dises  gesellen. 
Deß  dorffs  kastetimoistcr  fragte  «einen  pfarrhorrn,  nach  dem  et 
in  der  kirchen  am  tag  Martini  hette  gebort  singen :  Martinas  Abrabe 
sinu  etc.  was  es  bedeutet;  Antwort  der  pfarrherr:  Martinas  Abrahe 
ist  sovil  gesagt,  Martinas  ist.  aber  hie,  das  ist  Bein  fest,  jartag  und 
gedechtnnß.  Solchs  ist  bey  glauben  ein  unnütze  mühe  und  unnötig 
singen,  daß  Martinus  aber  hie  sey,  sprach  der  baawr,  ich  and  mei- 
nes gleichen  werden»  sonsten,  mehr  denn  uns  lieb  ist,  innen,  weou 
wir  körn  und  andern  ziuß  entrichten  müssen,  dOrffte  ans  nicht  du, 
sondern  was  wir  nicht  wüßten,  anzeigen  nnd  darvon  in  der  Itirchen 
singen. 

Wer  kunst  fragt  den,  den»  selbst  nit  weiß, 
Sflcbt  stareke  balcken  underm  eyß. 

[500]  115. 
Bio  pfaff  und  meßner  sein  zfl  unfriden. 
Grosser  bargheit  halber  hette  ein  pfaff  keine  köchin,  oder 
iemand  anders,  der  im,  dieweil  er  in  der  kirchen  wäre,  das  essen 
und  sonsten  zugerichtet  hette;  darum b  wann  er  morgens  meß  xl 
halten  geben  wolle,  kauffet  er  erstlich  anffm  marekt,  damit  er  sich 
hernach  nicht  versanmpte,  gesotten  fleisch  oder  eingeweid,  als  leber, 
lungen  etc.,  und  stecket  daaselbig  in  ein  sack,  denen  er  inwendig 
an  seinen  rock  bett  genehet.  Derhalben  alle  hnnd,  so  in  der  kir- 
chen waren,  sich  zu  im  versammle  teil,  nmb  in  her  giengen  nnd  nach 
dem*  fleisch  die  nasen  entbor  reckten.  Bißweilen  ward  er  ober  die 
band  ungedaltig,  daß  er  sie  von  sich  treibe,  wie  er  auch  auff  ein 
zeit  thate,  da  er  meß  lasse  und  gute  warst  in  seinem  Becklein  mit 
grossen  sorgen  trüge.  In  deß  nett  sich  am  meßgewand  etwas  umb- 
gedrehet,  wolte  der  meßner  im  das  zu  recht  rucken;  der  pfarrherr 
aber  gedachte,  es  wer  ein  hund,  welcher  nach  den  wurste n  schmeckte. 
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trat  in  nun  binder  sieb  und  Lraff  den  meßner  an  sein  brüst,  daß 
er  Ober  den  hauffen  bürtzelt,  and  war  niemand  in  der  kirchen,  der 
dieses  nicht  nette  gelachet. 

[500b]  Selbst  mußte  der  meßner  auch  mit  lachen  nnd  diu  also 
für  lieb  nemmcn,  biß  es  besser  würde;  doch  bezalt  er  den  pfaffen 
nach  getneldter  massen.  Derselbig  was  gewont,  daß  er  zu  sommers 
leiten  keine  hosen,  sondern  allein  einen  kitte!  an  bette;  als  in  nun 
der  meßner  in  der  rüstkammer  an  eim  sonntag  anlegte ,  hefftet  er 
im  das  meßgewandt,  die  alben,  kitte!  nnd  hembd  mit  einem  langen 
eysern  drate  zusammen.  Darumb,  als  hernach  das  ampt  vollendet, 
nnd  jedermann  deß  sogens  wartet,  wolte  er  das  meßgewaad  auff 
den  altar  legen,  zohe  aber  alles  mit  einander  in  die  höhe  aufm 
köpft*  and  zeigte  allem  volck  Beinen  blossen  hindern,  welchs  meinete 
den  pfaffen  toll  seyn  worden,  liefen  herzu,  aber  der  meßner  hotte 
den  grieffel  danuen  gezogen,  daß  sein  domals  niemand  weiter  ist 
gewar  and  dem  pfaffen  wider  vergolten  worden. 

Wenn  ein  schal  k  bei  t  zä  thSn  gelost, 
Acht  gleich  an  welchem  ort  es  ist. 


Ein  opfermann  aamlet  ostereyer. 

Sigerbaussen  heisset  ein  dorff  im  ampt  Homberg  in  Hessen, 
darin  ward  einer,  [501]  den  ich  wol  kenne,  für  ein  opffennann  oder 
meßner  angenommen,  derselbig  samlet  auff  ostera  alter  gewonneit 
nach  von  den  banrn  in  seine  pfarr  gehörig  die  ostereyer.  Da  aber 
im  etwas  karger,  denn  er  wüßte  gewonlicb.  sein,  gegeben  ward«, 
trachtet  er  nach  mittel,  die  baawren  zur  mtltigkeyt  in  bewegen. 
Die  eyer  allesampt,  so  er  bekommen,  ließ  zu  kucken  backen,  and 
aoff  den  Ostermontag,  als  die  baawren  anß  der  kirchen  giengeo,  legt 
er  Inen  dieselbigen  far,  gab  sie  inen  zun  besten,  nnd  waren  darbey 
guter  ding  und  frölieb.  Sit  gnngsam  wußten  die  baawren  disen 
opffermann  za  loben,  darumb  aber  ein  jar  hernach  zu  ostern,  da  er 
wider  die  eyer  gieng  aufzuheben,  gedachten  die  baowren  an  die 
vorig«  koatireyheit  nnd  wolte  mit  geben  immer  einer  den  andern 
aberateefaen.  Aber  sie  wurden  mit  lehrer  Hoffnung  geäffet  und  ließ 
der  opffennann  die  eyer,  der  vil  waren,  nicht  wie  vorhin  den  bauw- 
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ren  die  backen,  sondern  seinen  beutet,   denn  er   sie  selber  aase, 
rattern. 

Ein  milter  and  kofitireyer  mann 
Bringt  offt  den  kargen  auff  die  b«n. 

[501b]    117. 

Tod  der  münsterischen  und  widert  äuffer  sect,  von  ihrem  Ursprung,  lehr, 

ftuffrobr  und  würgen.    Item,  wie  Münster  auffs  letzt  gewonnen ,  und  ii 

konig  gestrafft  ist. 

Auß  Thomas  Munzers  werckstatt  seynd  erstlich  etliche  herfor 
kommen,  welche  von  wegen  irer  that  widerteuffer  werden  genennet 
Dann  sie  verbieten  den  kindern  den  tauff,  und  lassen  sich  selb) 
wider  tanffen,  sprechen  auch,  es  muß  jedermann  also  thun,  nemmen 
gantz  und  gar  dem  ersten  tauff  all  sein  krafft.  Ensserbch  fahren 
sie  ein  geistlichen  schein  und  lehren.  Es  gezimme  den  prieaten 
nicht  für  geriebt  hadern,  nicht  oberhemt  zu  sevn,  nicht  eyd  n 
schweren  oder  etwas  eigens  zu  haben,  sonder  es  aollen  alleding 
Jedermann  gemein  seyn.  Dieses  haben  sie  zwar  am  anfang  fürgebcD, 
aber  hernach  haben  sie  noch  viel  schwerer  ding  understanden,  ah 
ich  hernach  sagen  wil.  Als  sie  nuhn  in  teutacher  nation  allent- 
halben eingeschlichen  und  inen  der  Luther  und  fast  alle  gelehrte 
menner  zuwider  waren,  auch  die  obrigkeit  dieselbigen  straffet,  also, 
daß  sie  sich  [502]  nicht  möchten  in  grosser  anzal  rotten,  haben  sie 
zu  letzt  in  dieser  statt,  welche  vorgemelt,  und  auch  sehr  wehrhaft 
war,  iren  platz  und  sitz  eyngenommen.  Dieses  aber  ist  also  za- 
gangen. 

Nicht  weit  von  der  statt  Affinster  ligt  ein  kirch  die  heißt  n 
sanet  Moritz,  in  welcher  Bernhart  Rottmann  das  evangelium  pre- 
diget mit  grossem  zulauft  der  burger,  als  man  salt  1532  jar.  Ab 
sie  aber  gedachten,  wie  sie  in  in  die  statt  mochten  bringen,  haben 
die  papisten,  damit  sie  solchs  verbinderten,  ihm  etlich  gelt  gegeben, 
daß  er  sich  an  ein  ander  orth  thete  und  etwas  weiters  versuchte. 
Also  zog  er  darvon,  und  nachdem  er  hin  und  wider  gezogen  war 
und  gesehen,  wa  er  fruchtbarlich  studieren  und  ein  verstand  be- 
kommen hett  mögen,  ist  er  nach  etlich  monaten  wider  gen  Munster 
kommen,  da  haben  dieselhigen,  so  sein  widerkunfft  verdrossen,  under- 
standen in  von  dem  predigampt  abzutreiben.  Es  war  aber  vorgeb- 
lich, dieweil  er  dem  volck  gantz  angenem  war. 
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Mt  lug  darnach  haben  in  etliche  der  furnerasten  bürger  in 
die  ä»t(  genommen ,  und  als  er  keinen  platz  in  der  kirchen  hat, 
Ma  sie  im  ein  canteel  ander  dem  schopff  vor  der  kirchen  anff- 
«riebt.  Ab  aber  von  tag  zu  tag  die  zal  der  burger  and  znhörer 
mta,  beerten  sie  von  den  [502b]  papisten,  daß  sie  inen  die  kircfa 
nfecfabenen  wollen,  wa  nit,  «ölten  nies  mit  gewalt  aaffthun. 

>"icht  lang  hernach  hat  Bembart  mit  rabt  eines  aullachuß  von 
itt  gemein  brieff  in  die  nmbligende  land  zu  Hessen  gesendet,  welche 
•w  ludgrafen  zugehörig,  nnd  begert,  daß  man  im  etliche  fromme 
•ireiehrte  raenner  zuschicke ,  die  mit  im  das  evangelium  weiter 
pägten.  Derhalben  wurden  zwen  von  Marpurg  dargesandt,  welche, 
fei  dem  sie  darkommen,  haben  sie  sich  selb  sechst  beraht  schlag  et, 
■  sw  das  pabsthumb  so  bald  möglich  abstelle ten,  damit  das  evan- 
■m  mit  mehr  frucht  möcht  geprediget  werden;  welches  zu  volln- 
fcjferj  sie  dieses  för  das  best  mittel  angesehen,  neinlich  sie  zeich* 
pm  die  pabstucbe  irrtbumb  auff  nnd  stelleten  sie  in  35  arlickel 

tlberpbon  sie  dem  raht,  mit  erbietung,  daß  sie  gantz  willig 
i,  ein  jede  straff  zn  erleiden,  wa  sies  nicht  mit  der  heiligen 
Irill  be  weisse  ten ,  daß  der  pabstischen  ding  dem  wort  gottes  zu- 
■V  »eren.  Also  befalh  der  rath  den  papisten  auff  das  rabthanß 
fiammen  und  legt  inen  die  artickel,  in  den  sie  irrsten,  wie  ge- 
lt *. 

f  Weil  sie  allwegen  dergleichen  fürgeben  betten,  als  ob  ir  lehr 
p4t  and  in  göttlichem  wort  gegründet,  aber  die  prediger  dar- 
■V  »wen  nnd  solchs  wollen  bey  veriierung  ihres  [503]  leibs  und 
(Nu  beweisen,  fragten  sie,  ob  sie  die  pnncten,  so  inen  fnrgeworffen, 
*  der  heiligen  schlifft  widerlegen  wollen.  Als  sie  aber  also  an- 
ptwbeo  wurden  und  verstanden,  daß  diese  sach  dem  rath  ernst- 
■■  «gelegen  war,  haben  sie  mit  kurtzen  worten  geantwortet,  sie 
Ife-  nichts,  damit  sie  ire  sach  beschirmen  köndten,  daß  sie  aber 
■■»gesagt,  ihr  fOmemmen  sey  gerecht  und  gut,  das  haben  sie 

SJ-ter  meirnmg  und  Unwissenheit  gethau.  Also  sagt  der  rath, 
*>e  denn  der  irrtliumh  nnd  falschen  lehr  Überzeuget  seyen  und 
fc  nichts  beystnud ,  das  sie  darwider  eynforeten  und  ir  boßheit 
-fcbekenneten,  aolten  sie  fnrhin  deß  ampts  zu  predigen  massig 
PMnä  den  neuwen  lehrern,  die  in  iren  betrug  geoffenbaret,  in 
■■  kirchen  platz  geben.  Demnach  ist  mit  verwilligung  des  rahts 
■-  der  gemein  iren  iedem  ein  kirch   eyngeben  worden ,  da  sie 
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predigten.  Diß  hat  die  papiaten  sehr  verdrossen,  furnemlich  aber 
die,  so  die  oberste  kirohe  inngebabt  haben  nnd  der  mehrtheü  von 
dem  adel  gewesen.  Als  sie  aber  nit  änderst  vermochten,  sind  sie 
im  zorn  hinweg  gezogen,  und  sich  zs  dem  bischoff  der  statt  gethan, 
nnd  als  sie  sieb  beratschlagt,  ist  beschlossen  worden,  man  solte 
alle  Strassen  und  paß  eynneminen,  damit  kein  proviand  mehr  in  die 
statt  kommen  möchte.  Nit  lang  darnach,  als  nun  alle  Strassen  Ter- 
[603b]legt  gewesen ,  ist  der  bischoff  sampt  den  so  vorgemeldet  gen 
Thelgeten,  ein  stettlein  bey  einer  raeil  von  der  statt  gelegen,  kom- 
men, von  dannen  haben  sie  ein  hotten  mit  brieffen  an  den  rath  ge- 
sohicket  mit  solchem  inhalt,  sie  sollen  von  irem  fttrnemmen  abatehn, 
die  alte  weiß  wider  anrichten,  wa  nicht,  so  wolle  er  sie  hinfort  für 
seine  feinde  halten  und  erkennen. 

Der  bischoff  war  Franciscu»,  der  graf  von  Waldeck,  und.  gleich 
vor  ihm  Friderich,  welcher  deß  ertzbischoffs  von  Cöln  leiblicher 
bruder  gewesen.  Derselbig  aber,  weil  er  daselbst  allwegen  kranck 
gewesen,  oder  weil  er  sonnten  etwas  geschmeckt  batt,  war  nicht 
lang  darvor  selbs  abgestanden  und  für  sich  selbs  zu  leben  wider  in 
sein  vatterland  gezogen. 

Als  die  von  Munster  hiervon  betten  rabt  gehalten,  behielten 
sie  den  betten  bey  ihnen,  und  auff  den  beibgen  christabendt  in  der 
nacht  zogen  irer  bey  neun  hundert  auß  Munster,  und  dieweil  sich 
die  im  stettlein  dessen  nicht  versehen  hatten,  namen  sie  das  stettlin 
eyu  und  verhüteten  die  thor,  damit  keiner  entranne,  und  namen  sie 
alle  gefangen;  der  bischoff  war  on  gefebr  den  vorigen  tag  verritlen. 
Die  gefangnen  fahre ten  sie  alsbald  in  die  statt,  under  welchen  die 
fttrnemsten  papisten  waren  und  auch  sonst  etliche  vom  adel.  [604] 
Da  fragt  sie  der  rath,  was  sie  willens  weren  und  ob  sie  hinfort  die 
Prediger  deß  evangelii  weiter  gedechten  zu  hindern.  Darauff  gaben 
sie  ein  freundtliche  und  milde  antwort,  sie  wolten  sich  befleissen, 
daß  die  selb  lehr  einen  furgang  gewönne.  Derhalben  hat  man  sich 
mit  ihnen  vertragen  und  hat  der  rath  desselbigen  Vertrags  abschlifft 
dem  landgrafen  zugeschickt  und  ihn  darneben  gebetten,  er  wolle  von 
wegen  gemeines  nutzes  und  deß  evangelii  in  dieser  sach  ihnen  be- 
holffea  seyn.  Da  hat  er  ihnen  ettliche  der  Beinen  zugeschickt;  als 
nun  dieselbigen  kamen,  ist  man  der  sacben  eins  worden,  als«,  daß 
de  Holten  zu  beyden  tbeilen  einander  verzeihen,  allen  Widerwillen 
hinlegen  und  Juden  halten.    In  sechs  kirchen  solle  man  das  evan- 
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«fera  predigen,  was  falscher  gottesdienst  und  mißbrauch  weren, 
«Jisii  Abgestellt  «erden.  Im  m  finster  soll  man  Dichte  endern ,  es 
dt  inch  die  burgerschafft  nichts  damit  zu  thön  haben.  Dieser  in- 
Ut  defi  friedens  ist  mit  deß  landgrafen ,  deß  bischoffs  und  seines 
otaüfS,  auch  deß  adela  und  deß  gantzen  volcks  insige)  bekreffliget 
ttrieo,  an  dem  Tiertaehenden  tag  deß  Hornungs,  als  man  zalt  1633 
ja.  Ah  wlcher  gestalt  alle  Sachen  gestillet  waren,  kam  gen  Mün- 
Mr  ein  Schneider  anß  Holland,  mit  namen  Johann  von  Leiden,  ein 
■wsrinder  widerteuffer,  der  fragt  anfengklich -die  [504b]  evange- 
bim  prediger  in  sonderlichem  gesprach,  als  er  sich  fein  freundt- 
fck  bey  ihnen  eingelassen  nett,  ob  sie  vermeineten,  daß  die  kinder 
■üttn  getaufft  werden.  Da  sie  sagten,  ja,  fieng  er  an ,  als  der  ea 
pr  mit  dem  gegentheil  hielt,  solchs  za  verlachen  and  zu  verspotten. 
in  nnn  Bernbart  Bottmann,  von  dem  vorgesagt,  solches  verstanden 
kt,  rermanet  er  das  volck  in  der  predig  zu  dem  gebet,  daß  sie 
«k  reine  lehre  erhalten  nnd  wider  die  schwermerische  lent  unver- 
JsWit  verteidigen  möchten,  fürnemlich  aber  für  den  widerteuffern, 
«Icke  nnn  anch  stillschweigends  bey  inen  eynscblichen  und  sich 
Bdtr  die  gemein  einmischten,  welcher  meinung,  so  sie  überhand 
«nen,  werde  oa  nit  allein  in  eoaaerlichen,  weltlichen  aachen,  son- 
»m  aaeb  in  der  religkra  jämmerlich  zugehen. 

Fast  zu  dereelbigen  zeyt  iBt  auch  Hermann  Strapreda  dahin 
kwmen,  welcher,  ab  er  deß  Bottmanns  gesell  im  predigen  ist  wor- 
in, hat  er  offendtlich  die  kindertunff  angefochten.  Dieser  hat 
Sarfeh  Rollen ,  der  knrtz  zuvor  zu  U triebt  von  wegen  deß  wider- 
M»  gelodtet  worden,  in  einem  lehnneister  gehabt.  Und  disea 
■  gleich  die  ander  Staffel  zu  der  newen  lehr  gewesen  nnd  iBt  die 
■(*  ietzt  dahin  kommen,  daß  von  den  widerteuffern  viel  reden* 
iätataslben  in  der  statt  gewesen,  wiewol  die  sach  noch  heimlich 
«nJ  verborgen  gehandelt  [505]  ward;  denn  nun  ließ  keinen  zu,  der 
|**l  irer  tecten  war.  So  bekannten  auch  die  capitänier  solche  nit 
♦fcptlicbcn,  kamen  anch  zusammen  noch  lehrten  nit,  denn  allein  in 
i*»  nefat  nnd  wenn  ander  leut  schlieffen,  da  verrichten  sie  aller- 
**  iwn  gottesdienst.  Da  aber  die  sach  an  tag  kam,  und  der 
:*fcwrth8fl  der  burger  murreteu  und  rntfteu,  es  were  unbillich,  daß 
*o  heimlich  und  bey  nacht  ein  neuwe  lehr  außgebreitet  würde, 
D*gw  die  herreu  der  statt  zu  raht,  und  beschlossen,  daß  die  nr- 
*wr  wß  der  statt  ziehen  sotten.    Als  sie  nuhn  hinauß  gezogen, 
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kamen  sie  durch  ein  andern  weg  wider  and  rnhmeten  stich,  es  were 
inen  von  gott  befohlen,  daß  sie  sollen  bleiben  nnd  ire  sach  mit 
ernst  and  männlich  verrichten.  Diß  bewegt  nicht  allein  den  iaht, 
sonder  er  entsetzet  sich  auch  darüber;  derhalben,  grossem  aufflauff 
and  gefahr  za  vermeiden,  forderten  sie  die  prediger,  beyde  de«  wi- 
dertaufts  and  deß  evangelii,  in  daß  rathanß,  und  mit  demaelbigen 
auch  etliche  gelehrt«  menner. 

Da  ließ  sich  Rottmann  nicht  mercken,  was  sein  meinang  wen, 
die  er  lang  zuvor  nette  verborgen  gehalten,  nnd  den  kindertauff  ab 
unrecht  nnd  gottloß  verdampt.  Aber  Hennannas  Baschias  thet  Ab- 
ändere das  widerspiel  dennassen  dar  vor  dem  rath,  daß  man  des 
widertenffern  öffentlich  gebott  von  stundan  [605b]  aoß  der  statt  tu 
ziehen.  Als  sie  aber  rarwandten,  sie  köndten  nit  sicher  durch  deß 
biBohoffs  land  reisen,  erwarb  inen  der  rath  ein  frey  geleith,  and  gab 
inen  auch  zehrang.  Dieweil.Bie  aber  inen  langest  zuvor  fOrgenom- 
men  hatten,  niergend  änderst  hinzuziehen,  kehreton  sie  heimlich  zu 
denen  eyn,  die  irer  lehr  anhengig  waren  und  blieben  ein  zeytlang 
verborgen. 

Hiezwischen,  ehe  denn  diese  wider  auß  iren  winckeln  herfor 
krochen,  schloß  der  rath  alle  kirchen  za  and  ließ  nur  eine  offen, 
denn  sie  forchten,  daß  nit  die  widerteuffer,  welcher  za!  von  tag  n 
tag  znnam,  mit  iren  predige™  kernen  and  die  evangelische  lehrer 
an 6  den  kirchen  trieben. 

Under  deß  schickte  der  landgrafe  auff  gfltlich  ansuchen  deß 
rabts  zwen  predicanten  dahin,  welcher  einer  nit  lang  da  verharret, 
der  ander  aber  sich  den  widertenffern  mit  lehren  und  schreiben 
ernstlich  entgegen  setzet.  Derhalben  sie  als  angehaltene  widerumb 
ein  disputation  angelegt,  darinnen  aber  niemanda  urtheil  leiden  Wol- 
tern Doch,  damit  sie  nit  verdächtig  vom  volck  gehalten,  erfanden 
sie  iren  griud  and  schandtfleck  za  verdecken  einen  nähern  weg. 

Einer  auß  inen,  gleich  als  wenn  er  durch  den  heiligen  geh» 
getriben  worden,  lieft*  durch  die  gantze  statt  and  rafft:  That  bull 
und  laßt  euch  wider  teaffeu,  wo  nit,  so  wirt  urplötzlich  der  zorn 
gottes  each  überfallen!  and  die  sich  wi[506]der  tauften  Hessen,  Heften 
and  rufften  wie  derselbige.  Ir  viel,  so  den  zorn  gottes  forchtoten, 
den  jene  so  sehr  drauweten,  sind  auß  ernfalt  aberredt,  wiewol  sie 
sonst  nit  büß  leut  waren,  liessen  sich  überreden,  daß  sie  inen  fol- 
geten,  etliche  aber  thetens,   damit  sie  ire  gttter  behaltea   i 
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Denn  die  widerteaffer  schlagen  ire  Widersacher  und  stiessen  -sie  aaß 
iren  gutem,  dises  ist  geschehen  an  dem  end  deß  Christmonats.  Es 
waren  auch  die,  von  denen  ich  vorgesagt  bab,  wider  auß  iren  holen 
herfur  gekrochen,  sind  sie  anff  dem  marckt  zusammen  getauften  and 
machten  ein  groß  geschrey  and  hiessen  alle,  so  nicht  wider  getaufft 
weren,  als  heiden  nnd  gottlose  lent  zn  todt  schlagen;  darnach  fielen 
sie  in  das  zenghano  nnd  ratbanß  and  theten  vielen  gewalt.  Die 
ander  parthey,  damit  sie  sich  nnd  die  iren  wider  Unbilligkeit  be- 
schirmeten,  namen  einen  andern  platz  der  statt  eyn,  der  von  natur 
verwarnt  war,  nnd  namen  viel  auls  den  widerteaffern  gefangen.  Dieser 
kampff  gegen  den  widertenflern,  so  den  marckt  innen  nnd  sich  allent- 
halben verwaret  hetten,  weret  so  lang,  biß  man  zn  beiden  tbeilen 
ein  vertrag  machte  und  bürgen  gäbe,  nnd  beschloß  daß  ein  iegklicher 
bey  seiner  religion  bleiben,  wider  heimziehen,  und  zufrieden  seyn 
sotten. 

Wiewol  aber  Rottmann  nnd  Bernhart  KnipperdOUing,  welcher 
gar  nahe  der  fttrnemst  diser  [508b]  secten  war,  den  vertrag  gelobt 
hatten,  schickten  sie  doch  heimlich  brieff  in  die  nmbligende  stett- 
lein  nnd  vermaneten  die  leut  irer  parthey,  daß  sie  all  ir  gut  ver- 
lassen and  eilents  zn  inen  kommen  solteu,  was  sie  verlieren  würden, 
sollen  sie  zehenfeltig  wider  bekommen.  Als  sie  onn  durch  solche 
grosse  and  reichliche  verheissungen  bewegt  worden,  ist  ein  merck- 
liehe  anzal  mann  and  weib  gen  Münster  gezogen,  in  guter  hoffnang 
grossere  guter  zn  erlangen,  vorauß  die  armen,  so  da  heimen  nit 
zu  bleiben  hatten  and  die  da  heimen  nit  leben  kondten.  Da  aber 
die  bnrger  der  statt,  sonderlich  die  reichen,  sahen,  daß  die  statt 
voller  frembder  lent  ward,  machten  sie  sich  aaffs  geschickliohst  dar- 
ren, and  lissen  die  widertenffer  nnd  gemein  volck  da.  Diß  geschach 
umb  die  faßnacht  im  Hornung,  als  man  zalt  1534. 

Wie  nun  anff  diese  weiß  die  andre  parthey  an  gewalt  fast  ge- 
schwecht  war,  setzten  die  tenffer  einen  neuwen  raht,  deren  einer 
war  Koipperdölling.  Bald  darnach  fielen  sie  in  sanet  Moritzen  kir- 
chen,  so  vor  der  statt  gelegen  und  zündeten  sie  mit  allen  ambligen- 
den  heusern  an,  plünderten  darnach  alle  kirchen,  das  mflnster  rissen 
nie  inwendig  eyn,  lieffen  mit  hauffen  anff  alle  Strassen  nnd  rafften 
erstlich:  That  büße!  Darnach:  0  ir  gottlosen,  ziehet  eilend  von 
dannen,  ir  wollet  dann  enwer  leben  verlieren!  Sie  lieffen  auch  im 
hämisch  zusammen,  und  welche  [607]  nit  irer  secten  waren,  triban 
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sie  zur  statt  hinauß,  da  war  kein  undarabeid  mischen  jungen  md 
alten,  weib  und  mann,  also  anch,  daß  in  solchem  getömmel  und 
schneller  flucht  etlichen  schwängern  woibem  die  kiridlin  abgiengen. 
Bald  namen  sie  eyn  die  gflter  deren,  so  sie  vertriben  hatten;  und 
wiewol  dises  geschähe  ein  tag  suvor,  ehe  dann  der  bischoff  die  statt 
belegert,  kamen  doch  etliche  darauli  fliehende  dorn  bischoff  in  die 
hende,  welche  er  für  feinde  achtet  and  etliche  auß  inen  enthauptet, 
under  welchen  ein  prediger  oder  zwen  deß  evangelii  gewesen  ist. 
Da  diß  die  andern  frommen  burger  sahen,  gedachten  de,  wann  sie 
schon  auß  der  statt  zogen,  worden  sie  doch  draußen  nit  sicher  sern, 
sind  derhalben,  gleich  gedrungen  und  ungern,  in  der  statt  hliben. 

Zu  diser  zeyt  gebot  der  Oberst  prophet  (dann  disen  nanen 
branchten  sie  nnder  inen)  Johannes  Matthens,  das  ein  iegklicher, 
was  er  für  gold,  silber  and  fahrender  hab  bett,  bey  verlast  leibs 
und  lebens  herfflr  tragen  gölte,  darzn  sie  dann  ein  sonderlich  ge- 
meines haaß  verordneten.  Solche  ernstlichen  mandatt  erschrack  das 
volck  sehr  Abel  und  gehorcht,  es  kondte  anch  keiner  sie  betriegen 
oder  etwas  inen  vorenthalten,  dann  zwey  meidtlein,  die  warsigertn 
waren,  zeigten  an,  wa  iemands  betrog  braucht  hotte. 

Nachdem  befahl  eben  dieser  prophet,  daß  keiner  forthin  hoch, 
on  die  heilig  bibel,  [50Tb]  bey  sich  haben  solte ;  die  andern  bucher 
alle  hieß  er  herfflr  zusammentragen  und  verbrennen,  dann  er  sagt, 
er  nett  diesen  befelch  von  gott  empfangen,  derwegen  ein  grosser 
hanff  bOcher  zusammen  bracht,  verbrennet  worden. 

Zur  selben  zeit  redt  on  gefehr  Ruprecht  Trutiinger,  ein  schmid, 
spöttisch  von  denen,  so  sich  selbe  propheten  nennen.  Als  sie  das 
erfahren,  beruften  sie  eilend  die  gemein,  und  Messen  einen  iegklichen 
in  seiner  rustang  kommen.  Da  es  geschähe,  verklagten  sie  den- 
selben schmid,  und  verurteilten  in  zum  todt.  Dieses  hat  das  volck 
treffentlich  erschrecket.  Der  fflmemst  prophet  aber  auß  inen,  so 
vorgemeldet ,  erwfischet  den  armen  mann ,  warff  in  zn  boden ,  nnd 
stieß  einen  spieß  in  ihn,  macht  aber  doch  kein  todtliche  wanden, 
wiewol  er  mit  gantzer  macht  anff  in  dar  stach.  Darnach  Keß  er  in 
von  dannen  an  ein  ander  ort  tragen  and  erwflschet  ein  bachsen  so 
on  gefehr  ein  jüngling  bey  im  trage,  und  schoß  ein  kugel  durch 
den  ligend.  Als  er  anch  also  noch  nit  sterben  wolte,  sagt  er,  et 
sey  im  vom  himmel  offenbaret,  die  zeyt  sey  noch  nicht  I 
das  der  sterben  solt,  and  es  habe  gott  im  seine  gnad  b 
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über  wenig  tag  hernach  starb  er.  Als  dises  dem  propheten  ver- 
kündigt, nam  er  einen  langen  spieß  and  lieft*  schnell  durch  die  statt 
und  rafft,  es  nett  im  gott  der  vattor  befohlen,  daß  er  die  feinde 
von  der  statt  wegtreiben  »ölte.  Wie  er  nun  nahe  in  [608]  dem 
leger  kam,  ward  er  von  einem  kriegsknecht  empfangen,  der  in  er- 
stach. Und  wiewol  die  falschheften  seiner  prophecey  und  warsagung 
ietzund  widerumb  an  tag  kam,  bethörten  doch  die  andern  propheten 
seine  gesellen  das  volek  und  schmückten  die  sach  also  bey  der  ge- 
mein, das  sie  anch  ein  hertzliche  begierd  nach  im  aberkamen  nnd 
sagten,  es  were  ein  grosse  trflbsal  vorhanden,  weil  inen  ein  solcher 
trefflicher  mann  were  nmbkommen. 

Der  nächst  propbet  nach  im  nar  Johann  von  Leiden,  der  hieß 
sie  guter  ding  sein,  denn  es  were  ihm  vor  lengst  offenbahret,  er 
würde  sein  leben  also  enden,  and  die  fraaw,  so  jener  verlassen, 
wolle  er  zu  der  ehe  nemen. 

Zwen  tag  vor  ostern  liefen  sie  in  die  kirchen  nnd  leuteten  mit 
allen  glocken  zusammen,  über  etliche  tag  hernach  weissagt  Knipper- 
dolling,  es  würden  die  in  den  höchsten  ehren  abgesetzt  and  andere 
anß  dem  koth  nnd  nidenten  stenden  erhaben  werden.  Damach 
befahl  er  alle  kirchen  zn  zerstöhren,  nnd  gab  ernstlich  für,  dieser 
befelch  kerne  von  gott  her.  Derhalben  sie  im  folgten,  nnd  weil  er 
sagt,  dises  gebott  were  vom  himmel  kommen,  richteten  sie  es  mit 
grossem  Heiß  auß. 

Eben  in  diesen  tagen  übergab  Johann  von  Leiden  dem  Knipper- 
dölling  das  sebwerdt,  und  ordnet  in  zu  einem  hencker.  Dann  also 
bab  es  gott  gefallen,  daß  der,  so  vor  die  höchste  [508b]  oberkeit 
versehen  and  bnrgermeiBter  gewesen,  nabn  nach  den  nidenten  standt 
halten  and  hencker  sein  solte.  Diß  schlag  Knipperdölling  nit  ab 
sondern  nam  das  angebotten  ampt  mit  dancksagung  an. 

Als  nohn  der  bischoff  ettliche  monnt  den  gantzen  kriegskosten 
allein  getragen  hatte,  kamen  ihm  zu  bitlff  Hermann,  der  ertzbiseboff 
von  Cöln,  nnd  Johannes,  der  hertzog  von  Gleve,  mit  gelt,  gesuhnlz, 
mßvolck  and  etlichen  geechwader  rentern.  Der  bischoff  von  Cöln 
reit  anch  selbs  in  das  läger,  sich  mit  anderen  zu  berahten,  haben 
sie  die  statt  an  etlichen  örtern  angelaufen  and  gestarmet.  Als  sie 
aber  sahen,  daß  man  sie  mit  gnwalt  nit  gewinnen  kondte,  richteten 
sie  hin  aod  her  riben  blocbheaser  nnd  pasteven  aaff,  damit  sie  in 
die  proviand  aafneogen  nnd  legten  in  ein  iedes  ein  fahnlein  knecht 
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und  etliche  geschwader  renter,  die  daselbst  das  Winterlager  haben 
Holten.  Damit  man  aber  die  belegerung  und  den  krieg  möchte  in 
die  leug  erhalten,  der  iedermann  antreffe,  begerte  der  bischoff  von 
Münster  von  den  forsten  nnd  st  et  teil  am  Reinstrom,  als  von  seinen 
nachbahren,  hülff.  Derhalben  ward  ein  tag  angestellet  zu  Cobolentz, 
anff  den  dreytzehenden  tag  deß  Christmonate  deß  1534  jars.  Denn 
gantz  Teutschland  ist  in  secbß  kreiß  abgeteilet :  in  Franckenland, 
Beyern,  Schwaben,  Sach[509]sen ,  Reinstram  nnd  Bnrgnnd.  Nach 
diesen  grentzen  werden  alle  forsten  nnd  stett  anff  den  reichstag 
nach  altem  brauch  gezehlet.  letzt  wirt  Sachsen  in  ober  nnd  nider 
Sachsen  getheilet,  darnach  rechnet  man  daran  nider  Teutschland, 
Westphalen  nnd  Österreich,  darumb  wirdt  ietzt  das  land  in  zehen 
kreiß  getheilet. 

Als  man  nun  mit  dem  stürmen  nichts  ausrichten  kondtc,  legt 
sich  Johann  von  Leiden  nider  zn  mwen  nnd  hart  einen  träum  drer 
gantzer  tag  lang;  als  er  aber  erwachet,  redet  er  kein  wort,  sondern 
begert  papyr,  daranff  verzeichnete  er  zwOlff  menner,  under  welchen 
etliche  vom  adel  gewesen,  welche  alles  regieren  nnd,  wie  in  Israel, 
alles  gnberniercn  nnd  verwalten  solten,  denn  er  saget,  diß  were 
deß  himmeb'schen  vatters  befelch.  Wie  er  im  nun  durch  die  zwOlff 
menner  ein  weg  zn  dem  reich  hatte  gemacht,  hielt  er  den  predigen 
etliche  artickel  für  nnd  begeret,  daß  sie  im  die  selbigen  mit  zeug- 
nuß  beiliger  schrifft  widerlegen  solten.  Wo  sie  dieses  nicht  ver- 
möchte», wolle  er  sie  der  gemein  fOrhalten,  damit  sie  angenommen 
und  bestetiget  wurden.  Derselben  artickel  inhalt  war  diaer,  der 
mann  wer  nit  an  ein  ehegemahel  gebunden  und  möge  vil  zn  der 
ehe  nemmen.  Als  aber  die  prediger  dise  meinnng  widerföchten, 
berttffet  er  sie  in  das  rahthanß  und  nam  die  zwOlff  menner  zu  sich. 

Und  da  sie  alle  bey  einander  waren,  warf!  [509b]  er  seinen 
mantel  von  sich  anff  die  erden  sampt  einem  nenwen  testament  und 
schwur  darbey,  daß  er  die  artickel,  so  er  fnrgetragen,  vom  himmel 
entpfangen  hab.  Derhalben  dreuwet  er  inen  mit  ernstlichen  worten, 
sie  worden  ein  ungnädigen  gott  haben,  wo  sie  nit  drein  würden 
verwilligen. 

Zn  letst  wurden  sie  der  meinung  eine,  und  ire  lehrer  predigten 
drey  tag  lang  von  dem  ehestand.  Bald  daran  ff  nam  er  drey  frwwen, 
nnder  welchen  eine  deß  grossen  propheten,  von  dem  vorgesagt,  Jo- 
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bannis  Matthei,  gemahl  wir  gewesen.  Disem  exempel  folgten  anch 
die  andern,  also  nach,  daß  ea  ein  lob  war,  vil  eheweiber  nenunen. 

Etliche  barger  aber,  welchen  diaer  handel  mißfiel,  berafften 
durch  ire  sonderliche  losnng  alle  die,  so  das  eTangelinm  lieb  hatten, 
anff  den  marckt  zusammen,  nnd  namen  darnach  den  Propheten,  den 
Knipperdölling,  and  die  prediger  alle  gefangen.  Als  es  aber  die 
gemein  vernam,  lieffen  sie  zn  der  wehr,  machten  die  gefangnen 
wider  ledig,  und  todteten  der  andern  wol  fOnfftzig  mit  grosser  pein 
und  marter.  Denn  sie  banden  sie  an  die  benm  nnd  pfe)  and  durch- 
schössen  sie  mit  bnchssen  ond  schrey  der  fnrnembst  prophet,  welcher 
gott  ein  angenem  dienst  thfln  wolte,  der  solle  den  ersten  schnß  anff 
sie  tbftn;  die  andern  brachten  sie  anff  andere  weiß  nmb. 

[510]  Anff  den  24  tag  de  11  Brachmonats  entstund  ein  neuwer 
prophet,  ein  goldschmid.  Derselbig,  als  er  das  volck  auff  den  marckt 
zusammen  berufen  hatte,  zoigt  er  in  ,m,  daß  solchs  deß  himmeli- 
schen  vatters  befelch  und  will  sey,  daß  Johann  von  Leiden  daß 
regiment  deß  gantzen  erdbodens  innen  hab,  daß  er  mit  einem  ge- 
waltigen beer  anßzlehen  nnd  alle  konig  nnd  forsten  on  nnderscheid 
zu  tod  schlagen  und  allein  deß  gemeinen  voloks  verschonen  solt, 
neinlich  denen,  so  gerechtigkeit  lieben,  daß  er  anch  den  stul  seiues 
vatters  David  solt  besitzen,  biß  der  vatter  das  reich  von  im  wide- 
rnmb  erfordert;  dann  wenn  die  gottlosen  alle  erschlagen  sein,  wur- 
den als  denn  die  frommen  in  diser  weit  regieren. 

Als  nun  diß  öffentlich  ward  außgerOffen,  fiel  Johann  von  Leiden 
von  stondan  anff  seine  knie ,  hüb  auch  seine  hend  anff  gen  himmel 
und  sagt:  Ir  menner,  lieben  bruder,  ich  hab  diesen  handel  vor  viel 
tagen  gewußt,  hab  es  aber  doch  nit  wollen  entdecken.  Denn  der 
vatter  hat  ein  andern  diener  daran  wollen  gebrauchen,  damit  man 
im  desto  ehe  glauben  gebe.  Nach  dem  er  also  könig  erwählet,  hat 
er  von  stundan  die  swölff  menner  ires  ampts  entsetzet,  nnd  erwehlet 
im  nach  gewonheit  der  könig  etlich  ralit  nnd  [510bj  gewaltige.  Er 
heb  im  auch  zwo  krönen,  ein  scheiden,  ein  gülden  ketten,  ein  scepter 
und  ander  dergleichen  gezierden  saß  lauterem  gold  machen,  ordnet 
darnach  etliche  gewisse  tag,  an  welchem  er  öffentlich  die  leut  ver- 
höret«, eo  im  etwas  wolten  furtragen.  So  offt  er  ander  die  gemein 
gieng,  beleiteten  in  seine  unptlent,  gewaltigen  nnd  hofreht;  gleich 
anff  in  volgten  zwen  knaben  zn  rosü,  der  anff  der  rechten  selten 
trog  ein  krönen  nnd  bibel,  der  ander  ein  bloß  schwcrdt.    Mit  sol- 
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ctaem  pracht  trat  auch  sein  faniembste  frauw  herein,  denn  er  in- 
gleich viel  weiber  hatte.  Anff  dem  marckt  war  im  ein  hober  stal 
zngericht,  mit  einem  güldenen  stuck  bedeckt,  was  für  handlang  und 
klag  für  in  gebracht  wurden,  troff  gemeinlich  die  ehelent  und  eh- 
Bcheidang  an,  dann  es  war  nichts  gemeinere,  also  daß  nach  etliche, 
so  ein  lange  zeit  bey  einander  gelebt,  erst  von  einander  gescheiden 
wurden. 

Ea  begab  sich  anff  ein  seit,  daß  daß  volck  ein  grosse  meng 
und  eng  in  einander  anff  dem  marckt  stund  und  zuhörte,  sine,  da 
Bprang  Knipperdolling  anff  die  lent  und  kroch  mit  henden  and  fas- 
sen auff  in,  dann  sie  sehr  gedrengt  stunden,  und  blieb  men  in  den 
mnnd,  und  sprach  zu  einem  jeglichen:  Der  vatter  hat  dich  gehei- 
liget; nim  hin  den  heiligen  geist.  Auff  ein  andern  tag  tantzet  er 
[511]  vor  dem  könig  nnd  sprach:  So  pfleg  ich  etwa  mit  meiner 
hflren  zu  tantzen,  nun  aber  bat  mir  der  vatter  befblen,  daß  ich  es 
vor  dem  könig  than  soll  Da  er  es  aber  zu  lang  macht,  auch  nicht 
auffstören  wolte,  ward  der  konig  unlustig  und  gieng  hinweg;  d> 
satzt  er  sich  auff  den  stftl  nnd  hielt  sich  für  den  könig.  Wie  aber 
der  konig  darzn  kam,  stieb  er  in  darvon  nnd  setzet  in  drev  tag  in 
dos  gefengnuß. 

In  der  belagernng  lienen  sie  ein  buch,  die  resütation  genennet, 
darinnen  vil  ungereimts  und  der  waren  christlichen  lehr  zuwider, 
verfasset,  ausgehen,  schölten  im  selben  den  pabst  und  Luter,  hielten 
aber  den  Luxer  arger  dann  den  pabst.  Doch  ist  solch  buch  von  et- 
lichen gelehrten  gewaltig  und  weitläufig  widerleget 

Über  etliche  wochen  hernach  bließ  der  neow  prophet  (von  den 
wir  vor  gesagt)  in  allen  Strassen  mit  einer  trammeten  nnd  gebot, 
daß  sie  mit  irer  rttstung  für  das  manster  zusammen  kommen  solten, 
dann  man  muß  den'feind  von  der  statt  schlagen.  Wie  sie  dahin 
kamen,  fanden  sie  ein  nachtmal  zngericht,  und  hieb  man  sie  nider 
setzen,  diaer  war  bey  vier  tansent.  Darnach  ossen  auch  die,  so  tue 
zwischen  anff  der  wacht  waren  gewesen,  der  waren  ungefährlich  ein 
tansent.  Der  konig  nnd  die  königin  mit  aampt  irem  bofgeaind  die- 
neten  zA  tisch.  Als  sie  gössen  hatten  und  [511b]  das  "iwh*«"l 
schier  vollbracht,  nam  der  konig  selbe  brod  und  gab  einem  ieghehen 
darvon  mit  denen  werten:  Nemmet,  esset  und  verkündiget  den  totl 
deß  herreu.  Die  königin  aber  reicht  inen  den  ksloh  und  sprach: 
Trincket  und  verkOndiget  den  tod  daß  herren. 
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Da  das  geaobach,  steig  der  obgemeldt  prophet  »off  ein  cantzel 
od  fragt  sie,  ob  sie  dem  «ort  gottes  wolten  gehorchen.  Als  sie 
ifc tagten:  Ja,  wir  wollen  es  tbftn,  sprach  er,  es  wer  deß  vatters 
Welch ,  man  soll  etwa  28  predigcr  deß  worts  außschicken ,  welche 
a  die  Tier  end  der  weit  and  die  lehr  so  in  der  statt  angenommen, 
terktndiges  sollen. 

Darnach  nannt  er  sie  mit  munmen,  und  zeiget  inen  an,  wo  ein 
Wer  hin  ziehen  soit.  Derhalhen  zogen  sechß  nach  Oßnabruck,  gen 
Wimdorff  auch  so  vil ,  gen  Sost  acht,  gen  Goßfeld  anch  so  vil. 
hrnaeh  aß  der  könig  und  die  königin  mit  den  andern  dienern  und 
d»  Predigern ,  die  außriehen  gölten.  Under  dem  nachtesaen  stand 
«r  könig  anff  nnd  sprach,  er  hett  etwas  zn  soliaffen,  so  in  der 
wter  befolhen  hat.  Es  war  eben  dazornal  ein  kriegsknecht  gefan- 
gen, den  bezig  er  der  verrahterey  und  sagt,  er  war  der  ander  Jndas 
■d  enthuptet  in  selbe,  kam  darnach  wider  zu  dem  nachtmal  and 
meldet  lecherlieh,  was  er  gethan  hette. 

Nach  den  abendtessen  wurden  die  28,  so  [612J  wir  gemeldt, 

■  der  nacht  hiuauß  gelassen  und  Aber  die  zehrung  gab  man  einem 
•feft  ein  goldgnlden ,  welchen  sie  an  den  ortern  lassen  sollen ,  so 
i  lehr  nit  wurden  zulassen,  zu  einem  zeugniß  ires  künftigen  jamere 
■»  ewigen  verdamnuß,  von  wegen  deß  verworfihen  fridens  und  sol- 
id heilsamen  lehr.    Als  sie  nun  hinweg  gesogen  nnd  ein  ieglicher 

■  das  ort,  so  im  zugeordnet  war,  kam,  rafften  sie  in  den  stetten, 
■o  die  leut  baß  thhn  sotten,  oder  sie  wurden  in  kurtzem  zu  grund 
■ften.  Sie  breiteten  aach  tot  der  oberkeit  ire  kleider  aaß  und 
•rtw  die  golden,  so  sie  entpfangen,  darauff,  und  sagten,  sie  weren 

*  den  vatter  aoßgesendet,  inen  den  friden  zu  verkündigen;  wo 

*  den  aanemmen  wolten,  sotten  sie  alle  ding  gemein  haben,  wo 
■w  nicht,  wollen  sie  die  selbigen  gülden  zu  einem  zeugnnß  irer 
■Mtast  und  undanekbarkeit  zu  einem  pfand  da  lassen.  Dann  es 
*J  die  seit  Torbanden,  davon  alte  propheten  geweissaget,  in  welcher 
fttt  anff  dem  gantsen  erdboden  wolle  gerechtigkeit  gehalten  haben. 
tun  auch  ir  könig  sein  amt  aaßgericht  und  die  sach  dahin  ge- 
•*&,  daß  gerechtigkeit  allenthalben  regiere,  alsdann  werde  Cbri- 
*»  seinem  vatter  das  reich  wider  Überantworten.  Als  sie  solchs  ge- 
"fe  haben,  wurden  sie  gefangen,  nnd  als  sie  erstlich  freundtlich. 
*"Mcb  auch  peinlich  betragt  worden,  was  sie  für  ein  glau[5l2bjbeii 
nri  leben  fureten  und  wie  atarck  ir  statt  were ,  haben  sie  geant- 
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wortet,  sie  hetten  allein  die  wäre  lehr,  welcha  sie  nach  mit  iram 
leib  und  leben  bezeugen  wolten.  Dann  von  der  apoatel  zeit  her 
.867  das  wart  gottes  nit  recht  geprediget,  noch  kein  gerechtigkeit 
geftbet  worden;  es  Bein  nur  vier  propheten,  ander  welchen  zwen 
gerecht  sein,  David  nnd  Johann  von  Leiden,  zwen  aber  ungerecht, 
der  pabst  und  der  Lnter ;  Aber  der  Lnter  sey  böser  dann  der  pabst 
Wenn  man  sie  fraget,  warnmb  sie  die  nnscholdigen  lent  wider  in 
zftsagung  auß  der  statt  vertribcn ,  und  ire  guter  sampt  weib  and 
bindern  genommen  hetten,  mit  welchem  ort  der  heiligen  schrillt  sie 
solch  ire  gerechtigkeit  beweisen  und  vertheidigen  köndteu,  haben  sie 
geantwortet,  die  zeit  wer  nun  vorbanden,  davon  Christus  gesagt,  daß 
die  senfftmütigen  das  erdtreich  besitzen  wurden;  gott  hab  vorzeiten 
auch  den  Israelitern  der  Egyptier  guter  geben.  Darnach  sagten  sie 
auch,  wie  sie  in  der  statt  mit  volck  nnd  profiant  versichert  waren, 
und  sagten,  sie  hetten  der  mehrertheU  über  die  fttnff  weiber,  nnd 
daß  sie  warteten  auff  volck  auß  Frießland  und  Holland,  so  bald 
dise  kommen  wurden,  werde  der  konig  mit  seinem  gantzen  beer 
außziehen,  die  gantze  weit  im  underthenig  zu  machen,  nnd  wurd 
alle  könig  zu  todt  schlagen,  weil  sie  nit  die  gerechtigkeit  handhaben. 
Als  [513]  sie  nach  der  folter  in  irem  fnrnemmen  vorharreten,  auch 
kein  oberkeit  dann  iren  könig  erkenneten,  wurden  sie  enthauptet, 
doch  kam  einer  anß  inen  darvon.  Die  statt  war  aber  also  hart  und 
starck  belegert,  daß  niemandt  mehr  hinauß  kondte,  derhalben  die 
barger,  dieweil  sie  sich  für  hunger  besorgten,  auch  sonst  hart  be- 
drengt  waren,  gedachten  sie  iren  konig  zu  oben  nnd  also  gefäng- 
lich dem  könig  zu  überantworten.  Als  aber  der  könig  durch  sein 
verrethcrey  solchs  vemam,  erwehlet  er  auß  dem  gantzen  volck  zwMff, 
welche  er  vermeint  im  die  getreuwsteu  seyn  werden,  und  nannte 
sie  forsten,  deren  ieglfchem  gab  er  ein  theil  an  der  statt  eyn  ri 
verwaren,  er  ordnet  auch  trabanten,  damit  kein  aunrur  ander  dem 
volck  entstehen  macht.  Darnach  verhieß  er  allem  volck,  sie  würden 
auff  ostern  der  belegernng  und  alles  mangels  erledigt  werden.  Denen 
aber,  die  er  zn  forsten  erwehlet  hatte,  verhieß  er  vil  mehr  und 
sprach,  sie  wurden  aber  menniglich  herrschen.  Er  zeiget  auch  mit 
nammen  einen  ieden  an,  was  er  im  fltr  Schlosser  und  landschaft 
wolle  eyngeben. 

Wie  oben  vermeldet,  daß  die  stend  deß  reiche  einen  tag  gen 
Coblenti  beschrieben,  ist  dem  bischoff  ein  stattliche  hfllff  anff  seebO 
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monat,  zft  roß  und  faß,  und  graff  Ulrich  von  Eberetein  zß  einem 
obersten  darüber  verordnet  worden.  Doch  am  end  December  [513b] 
schreib  man  denen  in  der  statt,  von  irem  gottlosen  unehrlichen  frtr- 
nemmen  abzustehen  ernstlich  vermanende;  die  in  Münster  aber  ant- 
worteten widernmb  durch  schrifTten  am  13  tag  Januarii  deß  1535 
jars  zwar  mit  vi!  worten ,  doch  nicht  zur  sachen  dienende,  allein, 
daß  sie  das  ire  vortheidigten  and  lobten.  Ann*  das  stuck  aber,  so 
inen  vorgeworfen,  daß  sie  einen  konig  erwehlet  netten,  gaben  sie 
keine  antwort.  Sie  widerstunden  sich  auch  mit  Sendung  irer  brieff 
und  restitntion  sampt  einem  andern  buch,  von  gebeimnnß  der  sebrifft 
intituliret,  den  landgraffen  zß  schrecken  und,  wie  sie  sagten,  zur 
biß  aß  leiten.  Er  aber  antwortet  inen  nicht  allein  gantz  scharpff 
und  greifflich,  sondern  ließ  anch  seine  kirchendiener  dise  lesternng 
mit  gegenschrifflen  nidertmeken. 

Wie  nnn  die  thenrnng  in  der  statt  überhand  nam  in  deiuHor- 
nnng,  also  daß  anch  etlich  banger  und  mangel  starben,  sagte  der 
königin  eine  anß  mitleiden,  so  sie  mit  dem  armen  volck  hatte,  zß 
den  andern  königin,  sie  achte  nicht,  daß  es  gott  gefalle,  daß  die 
menschen  also  hungere  sterben  solten.  Als  der  kßnig,  welcher  da- 
heim ein  vollen  keller,  nit  allein  zur  nottnrfft,  sondern  anch  über- 
floß hatt,  solches  innen  ward,  füret  er  sie  anff  den  marekt,  hieß  sie 
niderknien  nnd  enthauptet  sie;  sagte,  sie  wer  ein  hftr  gewesen. 
Wie  Bolchs  [514]  geschehen,  sungen  die  andern  königin,  so  anch 
zugegen  waren,  und  sagten  dem  himmlischen  vatter  danck.  Darnach 
richtet  der  konig  einen  tantz  an  nnd  vermanet  anch  das  volck,  so 
nit  mehr  denn  brot  nnd  saltz  noch  hatte,  frolich  zu  seyn  nnd 
tantsen. 

Wie  nnn  ostern  kam  nnd  noch  kein  erledigung  vorhanden,  da- 
mit der  kOnig,  der  in  herrliche  verheissnng  gethan,  etwas  erfünde 
dardorch  er  sich  entschuldigt,  legt  er  sich  sechs  tag  zb  bett,  nam 
sich  an  als  ob  er  kranck  wer,  gieng  darnach  anff  den  marekt  nnd 
sagt,  er  sey  anff  einem  blinden  esel  gesessen  nnd  der  vatter  hab 
im  der  gantzen  gemein  sflnd  aufgelegt,  debalben  sein  sie  gantz  rein 
nnd  von  aßen  sunden  erledigt  Dises  sey  die  erledigung,  so  er  inen 
varheissen,  mit  welchem  sie  solten  zufriden  seyn. 

Eben  nmb  dise  zeit  stellet  nnd  pnblicieret  anch  d.  Martinns 
Luther  ein  buchlein,   darinnen   er   diser   armen  verfurischen   leut 
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jamer  und  blindtheit  beweinet,  ire  lehr  mit  satten  argmnenten  wi- 
derleget, and  die  Christen  treuwlich  darfar  warnet. 

Als  nun  die  sach  in  der  statt  dahin  kommen  war,  daß  alle  tag 
ir  vil  hungere  stürben,  vil  auch  an- ein  ander  ort  wichen,  und  berauü 
also  eilend  und  mager  kamen,  daß  auch  die  feind  sich  irer  erbarm- 
ten, vermaneten  die'herren  die  burger,  wo  sie  den  könig  und [514b} 
wenig  andere  hinauß  geben,  solte  inen  kein  leid  geschehen.  Ob 
solches  die  burger  wol  gern  gethau  betten,  sein  sie  doch  durch  grau- 
aamkeit  und  Heiß  dcB  königs  abgeschreckt  worden  und  solch»  nit 
änderst  eh  bd  dörffen. 

Dann  der  könig  war  also  halßstarrig,  daß  er,  so  lang  spaß 
vorhanden,  mit  welcher  er  sich  mit  wenig  andern  erhalten  macht, 
sich  nicht  ergeben  wolte.  Derhalben  schriben  in  die  herren  wider 
und  befohlen  inen,  sie  sollen  fürthin  niemand,  weder  w eiber  noch 
klnder  mehr  hinauß  lassen.  Dises  geschähe  den  ersten  tag  deß 
Brachmonats. 

Am  nachfolgenden  tag  antworteten  sie  und  beklagten  sieb,  man 
wolle  sie  nicht  zu  einer  ordenlichen  verhör  kommen  lassen,  and 
worden  schwerlich  ou  allen  iren  verdienst  geplaget.  Wo  jemand  sie 
einiges  irrthumbs  überweise,  wollen  sie  gern  'thfin  was  inen  zustehe. 
Darnach  legten  sie  ein  ort  bey  dem  Daniele  anß  von  dem  vierdten 
thier,  so  das  aller:  gransamest  ist.  Der  beschlau  deß  briefls  war, 
sie  wolten  mit  der  hilft"  gottes  in  bekanntnuß  der  warheit  verharren. 
Dieses  aber  war  alles  nach  deß  königs  gefallen  geschriben. 

Wie  es  nun  in  der  statt  aufls  höchst  kommen  war,  flohen  irer 
zwen  beranß,  anß  denen  ward  der  ein  gefangen  von  den  lands- 
kneebten,  der  ander,  nach  dem  im  ein  gleidt  [515]  geben,  kam  tt 
dem  bischoff,  dise  alle  beide  zeigten  weiß  und  weg  an,  wie  die  statt 
za  gewinnen  wer.  Als  der  von  Eberstein  und  der  bischoff  der 
Süchtigen  menner  red  gebort  und  sich  berahtschlaget ,  vennanten 
sie  durch  ein  gesprech  an  dem  22  tag  deß  Heuwmonato  die  barger 
in  der  statt,  sie  solten  sich  ergeben  und  das  vokk  erhalten,  welch« 
für  hnnger  müßt  verderben. 

Dlse  gaben  durch  den  Rottmann  in  gegewertigkeit  daß  kflnigs 
ein  antwort,  doch  also,  daß  sie  von  irem  faraemm«  nit  wolten  ab- 
stehen. Zwen  tag  darnach  nmb  die  eilffe  zu  nacht  zogen  die  häufen 
stillschweigend  zu  der  statt,  und  durch  die  geschickllebkest  nnd  an- 
weisen der  fluchtigen  erwelteu  sie  etliche  knecht,  welche,  aaeh  daat 
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sie  durch  den  graben  in  das  bollwerck  kommen,  haben  sie-  die 
wechter  erschlagen,  disen  folgten  etliche  andere  nach  und  fanden 
das  kleiner  thor  offen  stehen,  also  kamen  bey  fllnffhundert  mit  et- 
lichen hauptleuten  und  fenlein  in  die  statt.  Da  ließen  die  burger 
zosamen,  verhinderten  und  tribeu  ab  die  übrigen,  so  sieh  under- 
slüuden  hineyn  zu  dringen,  and  kondten  sie  doch  schwerlich  zu  ruck 
treiben,  and  als  sie  das  thor  wider  zugeschlossen ,  fielen  sie  an  die, 
so  schon  hineyn  kommen  waren,  und  schlugen  irer  tQ  zfi  todt. 

Wie  sie  nnn  ein  stund  oder  zwo  mit  einan[515b]der  heutig  ge- 
stritten hatten,  brachen  die  knecht,  so  drinnen  verschlossen  waren, 
das  neefaste  thor,  welches  nicht  starck  verwaret  war,  mit  gewalt  auff, 
und  machten  iren  gesellen  ein  eyngang,  welche  Von  stnndau  mit 
einem  grossen  häuften  hineyn  drangen,  wiewol  die  barger  an  dem 
ersten  ein  widerstand!  theten,  und  nachdem  sie  den  märekt  einge- 
nommen, sich  verwaret  hetten.  ledoeb  weil  sie  sahen,  daß  es.  ver- 
loren und  in  dem  ersten  angriff  irer  viel  erschlagen  waren,  begerten 
sie  gnad,  die  widerfflr  in  auch. 

Da  ward  auch  der  konig  und  KnipperdOlling  gefangen.  All 
aber  Rottntann  sähe,  dali  er  nicht  kondt  darron  kommen,  lleff  er 
mitten  ander  die  feind  und  ward  erstochen,  damit  er  nicht  lebendig 
den  feinden  in  die  hend  kerne. 

Als  nun  die  statt  eingenommen  war,  nam  der  bisehoff  die  halb« 
beut  und  das  geschfltz,  gab  darnach  dem  hauffen  urlaub  und  behielt 
allein  zwei  fenlein  rar  besatznng. 

Der  konig  und  seine  zwen  gefangene  gesellen*  nemlkh  Knipper- 
doiling  und  Crechting,  wurden  bin  and  wider  zu  den  forsten  gefuret, 
zu  einem  schauwspil  und  gespAtt.  Durch  dise  ursaofa  kamen  daß 
landgraffen  prediger  mit  dem  konig  zu  reden,  and  fiengen  ein  dispu- 
tation  an,  fornemlich  von  dlsen  artickeln:  ton  dem  reich  Christi, 
von  [516]  der  oberkeit,  von  der  rechtfeartigung,  vom  tauft*,  von  deß 
herren  nachtmal,  von  Christi  menschwerdung ,  von-  der  ehe,  und 
brachten  mit  der  heiligen  schrifft  zeuguiß  sovil  zuwegen,  daß  sie  in, 
wiewol  er  darwider  war  und  das  sein  vertbeidigen  wolte,  demnach 
da  sie  in  nicht  gar  bekehreten,  doch  biegen  and  schwancken  machten, 
also,  daß  er  zftletst  fast  alles  zugab,  weicht  man  doch  vermeint,  er 
hetts  gethan,  sein  leben  zu  erhalten;  dann  als  sie  zft  dem  andern- 
mal  zft  im  kamen,  verhieß  er  inen,  wo  man  in  an  der  straff  ledig 
sagt,  so  wolte  er  verschaffen,  daß  die  widerteuffer,  deren  vil  in 
87" 
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Holland,  Braband,  KugelJaud  und  Frießland  weren,  schwigen  und 
in  allen  dingen  der  oberkeit  gehorsam  weren.  Darnach  disputierten 
sie  auch  mit  seinen  gesellen,  selbs  zugegen,  mundtlicb  und  such  in 
scbrifften,  von  tödtung  deß  fleisch,  vom  kindertauff,  von  gemein- 
schafft  der  guter,  von  dem  reich  Christi. 

Ais  sie  nun  gen  Telgeten  gefürt,  ist  der  konig  von  dam  bischof 
gefragt  worden,  mit  was  autboritet  er  understanden,  ein  solchen  ge- 
walt  im  selbe  zu  zumessen  gegen  seiner  statt  und  burgerschafft.  Da 
fragt  er  den  bischoff  auch ,  wer  im  gewalt  und  herrschung  aber  dir 
statt  hett  geben.  Als  der  bischoff  antwortet,  es  were  im  dise  [516b] 
landschafft  mit  deß  stiffts  und  deß  rolcks  verwilligung  übergeben 
worden,  da  zeiget  der  könig  an,  so  wer  er  von  gott  daran  berufen 
worden.  Demnach  wnrden  sie  auff  den  20  tag  deß  Jenners  wider 
gen  Münster  gefüret,  und  ein  ieder  in  ein  besonder  gefengknuß  ge- 
legt. Auff  den  selbigen  tag  kam  auch  der  bischoff  dahin  und  mit 
im  der  ertzbiscboff  von  COln  und  deß  forsten  von  Cleve  gesandten. 
Die  zwen  nechsten  tag  hernach  bracht  man  mit  christlichen  War- 
nungen zo,  damit  sie  von  irrthumben  abgezogen  möchten  werden. 
Da  erkannt  der  konig  auch  seine  Bund  nnd  flöhe  mit  seinem  gebett 
zu  Christo. 

Die  übrigen  zwen  wolten  nicht  allein  kein  sond  bekennen,  son- 
der vertheidigten  anch  ire  ding  g&ntz  halßBtarrigklich. 

An  dem  folgenden  tag  ward  der  könig  auff  einen  bahel  gefnret 
und  an  ein  pfal  gebunden,  und  waren  zwen  hencker  zugegen  mit 
feuwrigen  zangen.  Zö  den  dreven  ersten  griffen  hat.  er  still  ge- 
schwigen,  darnach  rafft  er  die  barmhertzigkeit  gottes  on  nnderbl 
an;  als  er  ein  stund  oder  mehr  also  zerrissen,  hat  man  im  zu  letst 
ein  tolchen  in  das  hertz  gestochen,  daß  er  also  ist  verscheiden. 
Eben  dise  straff  haben  anch  seine  gesellen  erlitten. 

Als  sie  nun  tod  waren,  ward  ein  ieder  in  [517]  ein  besonder 
eysen  keffig  gebunden  und  in  den  höchsten  thnrn  der  statt  geheuckt, 
der  könig  in  mitten,  nnd  eines  manns  leng  über  die  andern  hinauf. 

Wiewol  unser  undanckbarkeit 
Straffwirdig  vor  gott  ist  allezeit, 
Ist  doch  kein  ziel  seiner  gnad  und  guten, 
Weil  er  deß  teoffels  grimm  und  wüten 
Abschreckt  und  ganti  zurncke  sockt, 
Und  uns  darmit  in  bessern  lockt 


byGoogle 


118. 
Verfolgung  der  papisteo  gegen  die  Merindolaner  anno  IStf 
in  provintzen,  sonderlich  die  man  Waldenser  nennet.  Diese  erken- 
nen anß  altem  herkommen  den  pabst  zu  Rom  nicht  für  das  haupt 
der  kirchen,  haben  auch  allweg  eine  lehr,  so  etwas  reiner  denn  der 
andern  gewesen,  gehabt,  und  nachdem  Luthers  lehr  angefangen,  mit 
grossem  ernst  etwas  mehr  erkenntniß  überkommen.  Sie  sind  aber 
derlialbcn  zu  dem  offternmal  bey  dem  könig  verklagt  worden,  als 
wenn  sie  die  oberkeit  verachteten  und  ir  widerstrebten.  Dann  solche 
anklag  braucht  man  ietzt  gemeinklich,  doch  mehr  auli  [517b]  neid 
dann  mit  der  warheit.  Sie  wohnen  aber  in  etlichen  stetten  und 
necken,  unter  welchen  auch  Merintlolum  gelegen;  wider  diese  war 
ancb  vor  funff  jaren  ein  nrtheil  zu  Aquis  anßgangen,  welche  das 
höchst  gericht  ist  in  diser  landtschafft,  mau  gölte  sie  alle  mit  ein- 
ander erwürgen,  die  Heuser  abbrechen,  die  flecken  aufl"  dem  boden 
schleiffen,  alle  benm  abhanwen  und  auß  disem  ort  ein  einöde  ma- 
chen. Und  wiewol  zum  selbigen  mal  das  nrtheil  also  war  ausge- 
sprochen, hat  man  doch  dazumal  diesen  gewalt  nit  angewendt,  als 
etliche  den  könig  vermaneten,  under  welchen  war  Wilhelmus  Bella- 
jus  Langens,  dazumal  Statthalter  zu  Turin,  er  solte  vor  alle  Sachen 
II rissig  erfahren. 

Endtlich  aber  in  diesem  jar  hat  Joannes  Minerius,  der  Schult- 
heiß deß  gerichts  und  rechts  zu  Aquis  auff  den  12  tag  deß  Aprilis 
im  rath  deß  konigs  brieff  verlesen,  in  welchen  befohlen  war,  man 
solle  das  gefellet  urtheil  exequiren.  Man  sagt  aber,  es  habe  Mine- 
rias diese  brieff  durch  einen  darzn  tüchtigen  anreger,  Philippum 
Cortinnm,  anß  deß  cardinals  von  Tornanw  commendation  und  fflr- 
schrifft  erlangt.  Wie  er  nun  dise  brieff  in  dem  Jenner  hett  empfan- 
gen, hat  er  sie  nicht  gleich  herfflr  gethan,  sonder  biß  zu  gelegener 
zeyt,  die  sach  zu  verrichten,  hinder  sich  gehalten.  Als  solche  brieff 
verlesen  waren,  wurden  anß  dem  [516]  iaht  etliche  außge schlössen, 
welche  den  handel  in  das  werck  bringen  solten.  Minerius  sagt,  er 
wolle  inen  behalfflick  seyn,  dieweil  er  an  statt  deß  abwesenden 
Orimani,  deß  laudtvogts  in  der  provintz,  das  regiment  verwaltet. 
Er  hatt  aber  vorbin  anß  befelch  deß  konigs  allenthalben  knecht 
angenommen,  von  wegen  deß  engellandisehcn  kriegs,  aber  derselbigen 
bat  er  sich  zu  solchem  seinem  furnemmen  gebraucht.    Darzu  hat  er 
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auch  allen  zu  Massilien,  Aqois,  Arelaten  und  anderen  volckreichen 
orten  gebotten,  daß  auff  seyn  solle  alles,  was  spieß  und  Stangen 
tragen' mochte,  böy  einer  schweren  straff.  Darnach  ward  im  auch 
anß  der  Avmioner  landtBchafft,  so  dem  palst  zugehörig,  hülff  rage- 
schickt.  Derhalben  geschähe  der  erst  angriff  nicht  an  den  Marin- 
dolanem,  sondern  in  der  landtschafft  amb  die  statt  Pertusi.  As 
dem  fnnfftzehenden  tag  deß  Aprils  aber  kam  Minerias  mit  einer 
grossen  schar  der  lierrn  und  hauptleut  gen  Cadeneten.  Hiezwischea 
aber  fielen  etliche  fahnlein  in  ein  dorff  oder  zwey  an  dem  wasaer 
Druentia,  und  yerheureten  alles  mit  todtschlagen,  plünderen  und 
brennen,  and  trieben  ein  grosse  berdt  riebe  hinweg;  dergleichen 
geschach  daznmal  an  anderen  orten  mehr. 

Als  die  Mariudolaner  sahen,  das  alle  Iandt[fi lShJschafft,  so  umb 
sie  gelegen,  angezündet  war,  verliessen  sie  liauß  und  hof  und  lieffen 
in  die  wilde  und  bliben  in  grosser  forcht  über  nacht  bey  dem  dorff 
jäanfalesen.  Es  rüsteten  sich  aber  die  eynwoner  deßselbigen  orts 
auch  schon  zu  der  flacht,  dann  es  liatt  der  Cavallener  biachoff,  deß 
pabstiseben  legaten  Statthalter,  etlichen  hauptleuten  befohlen,  die- 
selben todt  zu  schlagen.  An  dem  andern  tag  zogen  sie  etwas  wei- 
ters fort  in  den  walden ,  denn  sie  waren  niergend  sicher.  Es  hat 
auch  Minerias  bey  leibsstraff  gebotten,  daß  ihnen  niemandt,  wa  mit 
es  nur  were,  behülfflich  sein  solte,  sonder  daß  man  sie  solt  on  ander- 
scheid alle  zu  todt  schlagen,  an  welchem  ort  sie  erwaschet  worden. 
Dieses  mandat  galt  auch' an  denen  ortern,  so  an  deß  pabsts  landt- 
schafften  stiessen,  man  sagt  auch,  es  netten  die  bisehoff  an  selbiges 
enden  einen  grossen  häuften  bey  einander.  Derbalben  hatten  sie 
ein  schwere  und  harte  reiß,  denn  sie  tragen  die  feinder  auf  den 
armen  und  rucken,  auch  etliche  in  den  wiegen;  ea  waren  auch 
schwangere  weiber  ander  inen.  Wie  sie  nun  an  das  orth  kamen, 
dahin  sie  zu  fliehen  in  rargenommen  hatten,  waren  schon  viel  dahin 
geflohen,  welche  umb -all  ir  gut  kommen,  und  ir  leben  zu  erhalten 
dahin  entrannen  waren. 

Nit  lang  hernach  ist  ihnen  angezeigt  worden,  wie  das  Minerias 
all  sein  volck  zusammen  bernfft.  damit  er  sie  zu  todt  schlage;  diees 
[519]  geschähe  amb  den  abend.  Derhalben  als  sie  sich  herabt- 
schlagt  betten,  tbeten  sie  ihm  also:  Dieweil  sie  durch  ein  nnge- 
banete  and  rauhe  Strassen  ziehen  maßten,  Hessen  sie  die  weiber, 
tochter  und  junge  kinder  daselbst   bleiben,    und   Hessen  sonst  irer 
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aacte  bey  inen,  imd  ander  denselbigen  einen  kirebendiener ,  die 
üri&en  logen  nach  der  statt  Müssen,  wie  sie  inen  dann  forgenom- 
n  netten.  Dieses  aber  tketen  sie  auß  der  hoffnnng,  daß  sie  ver- 
aasten, der  feind  würde  diesem  wehrlosen  hauffen,  and  so  aller 
süf  entsetzet ,  baxrnhertzigkeit  beweisen.  Was  aber  da  rar  ein 
«ffiien,  uaibfahens,  liertzens  und  weinens  angangeu,  mag  ein  ieder 
Bthtlidi  verstehen.  Als  sie  non  die  gantie  nacht  gesogen  and 
ier  den  Leberberg  kommen,  sahen  sie  viel  flecken  und  dürffür 
«tiflen.  Darnach  machte  Minerius  «wen  hauffen,  and  als  er  durch 
u  kandtBchaflt  innen  war  worden,  welche  straß  die  Meriudolaner 
woge«  waren,  zog  er  anff  Merindolen  2U,  den  andern  bannen 
(üdtet  er  den  flüchtigen  nach. 

Ehe  dem  sie  aber  in  den  wald  kamen ,  Ueff  ein  landtsknecht 
n&  dem  kaufien  vorher,  der  mitleiden  mit  ineu  hatte,  and  warff 
•«i  rem  ehieBi  hohen  felsen  zwen  stein  hinunder,  au  welchem  ort 
i  remeiBBt,  daß  die  fluchtigen  sich  gelegert  hatten,  darnach  rufft 
i  gleich  daradff  inen  in,  ob  er  wol  sie  nit  sähe,  sie  sollen  mit 
619b)  der  flucht  ihr  leben  rotten.  Gleich  eben  in  dem  kamen  ihrer 
wo,  saß  denen  so  gen  Müssen  waren  gezogen,  dar  zu;  als  dieselben 
Krumen,  daß  der  feind  vorhanden  were,  Messen  sie  den  kireben- 
Ksht  and  die  (Ihrigen  huter,  deren  gar  wenig,  so  boy  den  weibern 
pa*en  waren,  als  wir  vor  gesagt,  hinweg  ziehen  und  zeigten  inen 
■  «gen  pfad  durch  den  wald,  anff  welchem  sie  darvon  kommen 
•toten.  Diese  zwen  waren  kaum  von  ihnen  gangen,  da  waren 
bm  schon  die  kriegsleat  auff  den  halft,  voll  grims  and  zorna,  die 
■fei  ihre  achwerter  anß  nnd  sagten,  sie  maßten  sterben.  Da 
*u  ein  groß  weinen  and  klagen ,  doch  schlugen  sie  dazumal  nie- 
■rit  ta  todt ,  nnd  nachdem  sie  viel  mutwillene  vollbracht  hatten, 
■<*  altes  goldt  and  gelt,  speiß  und  narang  genommen,  fabreten  sie 
fe  "eiber  mit  sich  hinweg.  Sie  hatten  ihn  fargenommen,  sebendt- 
»*  ajt  inen  umbzugehen,  ah  sie  aber  von  einem  banptmann  der 
*"gtt  dtnunb  angeredt  wurden,  welcher  ongefehr  darza  kam  and 
■«solches  bey  Mbeiraff  verholt,  auch  den  neubsten  befahl  in 
""frio  zb  ziehen,  standen  sie  von  ihrem  fdrnemmen  ab,  Hessen  die 
tiber  da,  den  rauh  aber  and  das  viehe  trieben  sie  hinweg.  Der 
**■  »ren  bey  Jttnfihnndert. 

[430]  Hieiwischeii  kam  Minerius  gen  Merindolen,  und  als  er 
^■wadt  darinnen  fand,  plündert  er  sie  und  zündet  sie  an,  doch 
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begieng  er  vorhin  ein  grausame  that.  Dana  er  fände  nur  ein  einigen 
jungen  knaben,  welchen  er  befahl  an  ein  Ölbaum  zn  binden  nnd  mit 
bachsen  zn  todt  schiessen.  Darnach  zog  er  zn  der  statt  Cabrieren, 
dieselbige  beschoß  er,  nnd  da  ihm  der  hanptmann  Polinas  daran 
halft",  überredet  er  die  burger,  sie  solteo  die  thor  offnen  nnd  ver- 
hieß ihnen,  er  wolle  irer  schonen.  Als  aber  die  kneebt  hineyn  ge- 
lassen waren,  ließ  er  sie  bald  darnach  alle  zu  stücken  hauwen,  da 
verschonet  man  auch  keines  alters  noch  weibsbilds.  Es  waren  irer 
viel  in  die  fcirchen  geflohen,  etliche  zu  Oberst  in  das  schloß,  etliche 
in  den  keller,  aber  er  ließ  sie  all  hinauß  anff  das  feld  füren,  nacket 
außziehen  nnd  zerhauwen,  nicht  allein  die  tnenner,  sondern  auch 
die  weiber,  so  das  mehrertheil  schwanger  waren.  afinerius  verschloß 
auch  -bey  viertzig  weiber  in  eine  scheuwren,  die  voll  stro  nnd  henw 
was,  nnd  zündet  sie  darnach  an  und  verbrennet  sie,  und  als  die 
weiber  ire  kleider  anßzogen  nnd  das  aufgehend  fenwer  damit  wol- 
ten  außthnn,  and  doch  nit  vermochten,  stigen  sie  zu  dem  grossen 
thor,  da  man  das  hew  und  stro  in  die  schenren  abladet,  in  willens 
sich  daselbst  hinab  zu  Btürtzen,  aber  sie  wurden  mit  geschoß  nnd 
[530b]  api  essen  hinder  sich  getrieben  und  sind  also  alle  verbrannen. 
Diß  ist  geschehen  am  20  tag  deß  Aprils. 

Darnach  schickt  Minerius  ein  theil  seines  volcks  hin,  die  statt 
CoBten  zn  stürmen.  Wie  nun  diese  anff  die  Strassen  kamen,  wur- 
den die  erwuschet  von  denen  wir  gesagt  haben,  daß  sie  in  den 
keller  im  schloß  geflohen  seven,  derhalben  ward  ein  gesehrey  ge- 
macht, als  wenn  ein  hinderhalt  da  wer,  nnd  die  kriegsknecht  wur- 
den wider  hindersich  beruffen,  dieselben  brachten  sie  alle  uinb.  Die 
zal  deren,  so  in  der  statt  nnd  draußen  erschlagen,  hat  sich  bey  800 
erfunden.  Die  kinder,  so  in  diesem  grimm  noch  überhüben,  sind 
der  mehrertheil  von  dem  feind  wider  getauffi  worden.  Wie  nnhn 
diß  bey  Cabrieren  außgericht  war,  schicket  man  das  kriegsvolck  gen 
Costen.  Der  herr  in  der  statt  bau  vorhin  mit  den  bürgern  ge- 
handlet, sie  sollen  ire  gewehr  in  das  schloß  tragen  nnd  an  vier 
orten  die  stattmanwr  eynwerffen,  wa.  sie  dieses  thnn  worden,  walte 
er  inen  verheissen,  er  wolle  anß  besonderem  gunst  leicbtlich  bey 
Minerio  zowegen  bringen,  daß  er  inen  gnad  erzeigen  solte.  Wie  er 
sie  nun  beredt,  nnd  sie  im  gehorchten,  zog  er  hin,  als  wolt  er  für 
sie  bitten,  wie  er  aber  nit  weit  von  dannen  kam,  zogen  ihm  die 
kneebt  entgegen. 
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Als  nun  diese  nichts  desto  weniger  farzo[521]gen  und  mit  dem 
ersten  stnrm  nichts  Hinrichteten,  stürmeten  sie  am  andern  tag  noch 
vil  heftiger,  und  als  sie  die  benser  allenthalben  in  der  voretatt 
hatten  aogetflndet,  eroberten  sie  die  statt  leichtlich,  dieweiL  in  der 
vorigen  nacht  der  mehrertfaei)  ir  wach  verlassen  nnd  sich  an  den 
seilen  herabgelassen  hatten.  Nachdem  nun  der  todtschlag  vollbracht 
und  die  statt  geplaudert  war,  lieffen  sie  in  den  garten,  so  nahe  bey 
dem  schloß  gelegen  nnd  schendeten  die  weiber,  welche  anß  schrecken 
dahin  geflohen  waren,  nnd  hielten  sie  einen  tag  nnd  ein  nacht  ver- 
schlossen, da  giengen  sie  so  unmenschlich  mit  inen  nmb,  daß  die 
schwangere  frauwen  nnd  die  junge  meidtlein  bald  hernach  gestor- 
ben sind. 

Hinzwischen  sind  die  Herindolaner  nnd  vil  andere,  so  sich  zu 
inen  gethan,  welche  in  den  wfUden  nnd  f eisen  hin  and  wider  ge- 
irret, aufgefangen  worden,  nnd  ein  theil  anff  die  galleen  geschmidet, 
ein  theil  erstochen,  viel  auch  hungers  gestorben. 

Darnach  nit  weit  von  der  statt  Mnssen,  so  vorgemeldet,  sind 
irer  etliche  in  einer  holen  ander  einem  leisen  verborgen  gelegen, 
bey  25,  aber  sie  sind  verrohten  nnd  alle  mit  feuwr  und  ranch  ge- 
todtet  worden.  Also  hat  man  gar  kein  gransamkeit  underlassen. 
Doch  sind  etliche  anß  ihnen ,  welche  in  diesem  würgen  entrannen 
waren,  gen  Genff  nnd  nmbli[521b]gende  flecken  kommen.  Derhalben 
als  diß  geschrey  in  Teutschland  ist  kommen,  hat  es  viel  leut  er- 
schreckt. Es  haben  auch  die  eydgenossen,  so  nicht  der  papistischen 
religion  seynd,  bey  dem  konig  for  die  gebettet),  so  entrannen,  daß 
er  denselben  barmhertzigkeit  beweisen  wolle.  Der  konig  antwort 
inen,  er  hab  rechtmessige  nrsachen  gehabt,  darumb  er  also  gehandelt, 
sie  solten  auch  nicht  grösser  sorg  haben  für  in ,  was  er  in  seinen 
landen  mache,  oder  wie  er  die  flbeltheter  straffe,  denn  er  far  sie 
sorg,  was  sie  machen. 

Wer  gottes  äugen  scheuwet  nit, 
Der  bort  kein  menschen,  der  in  bitt. 


Eia  bar  ist  ein  feiad  der  abgötterey  ed  Augapnrg. 
Man  schrieb  der  minder  zal  47,  geschähe  es  so  Augspnrg,  das 
konig  Ferdinand!  son,  Maximiüano,  ein  junger  halb  gewachsener 
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bar  ward  gesehen ckt,  weicher  sich  zfUtfen  und  ro  vieleriey  geadwrt 
und  kartzveiL  gewehjoea  Hesse.  Eiaemxls,  da  sie  in  in  ein  kam] 
gespannet,  und  vanteicht  im  weite  gettan  netten,  wir  es  im  ■ 
möglich  seine  angeborne,  wilde  und  grimmige  art  dahinden  tn  H 
halten,  wirt  scheilig,  lauft  gassen  eyhbio  [522]  und  zerreißt  i 
etlichen  ecksteinen  de»  karren  und  seine  rflstong  zu  stocken.  Ol 
nach  tregt  in  sein  weg  ebendaselbst  in  die  Idrcnen  im  predig 
kloster,  daria  ein  hispanischer  möneh  stund  und  meß  hielte.  IHM 
erwfl&chte  derbfir,  warft  ihn , vorm  altar  mder  aoff  die  erden,  vt 
zerret  alles,  was  auff  dem  altar  von  papistiseher  zierod  waren,  i 
kleinen  brßlein,  dofiglaichen  was  er  im  ebor  and  Senaten  errekai 
mochte,  mußte  seines  wüten«  empfinden.  Etliche  Spanier  nnd  and« 
so  in, der  kireben  waren  nnd  der  meß  zusahen,  zog  er  «u  bade 
sonsten  aber  thet  er  inen,',  wie  auch  dem  raöiich,  mit  verletagoi 
keinen  schaden.  Und  nach  verrichten)  solchem  seinem  examinier! 
zottelt  er  wider  anß  der  kireben.  Solche  ward  von  vielen  rar  t 
wnrtder  und  goLtes  Warnung,  von  den  paputen  aber  fQr  ein  dh 
•ngefabr  geschehen,  gehalten.  Retolit  Jacobhs.Pnefasitu  GuseHani 
■Viel  dings,  meint  man,  gesehen  ongefebr, 
Das  nur  ae  ordnet  gort  der  herr, 
-  Aoff  das  der  Christ  sein  krafft  empfind, 
Ond  der  gottloS  ichand  erhlind. 


[522b]  120. 
Ein  ochQ  verjagt  ein  pfaffen. 
Der  weniger  aal  54  begab  sich  auch  zu  statt  VolekMh 
Franeken,  fast  umb  die  erndten,  ein  wunderlich  gescbJohte,  dei 
diewtjti  nit  weit  davon, bey.  Scbwarttach  auff  gewisse  zeit  pflegt « 
ochsenmarekt  zu  seyn,  dabin  sie  auß  Polen  and  änderte»  her  g 
trieben  werden,  hett  ein  metzger  auß  Volckach  auch  ein  sehr  so 
cken  und  feißten  ochsen  gekannt  nnd  in  die  statt  bracht.  Wie 
In  aber  schlagen  wolte,  weiß  ich  nicht  wie,  versähe  ere,  nnd  tri 
den  ochsen  nicht  recht,  derhalben  daß  thier  erzürnet,  wirdt  ledi 
entlaufft,  kompt  auff  den  marekt,  und  etliche  tische  der  kram 
stieß  er  nmb,  aneh  von  den  landtsknechten,  so  da  stnndVn,  jagt 
einen  bieher  nnd  den  andern  dorthin,  thete  dock'  besonder»  i 
menschen  keinen  schaden,  denn  das  er  eisen  Landsknecht  n*f  4 
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hörnet  faßie  nnd  mehr  denn  zwo  klafften)  weit  hinder  und  Ober 
sich  zurnci  irarfFe.  Niemaudt  bette  keines  dinga  mebr,  denn  sein 
selbst  person  zu  erretten,  sorge,  danunb  von  solchem  gescbrey  der 
forchtaamen,  und  dem  tumtdt  der  hin  nnd  wider  laufende«!,  ward 
der  ochß  ie  tliöller  und  gestracka  nun  er  seinen  weg  nach  der 
kireben.  Darinnen  erhob  sich  zum  anderamal  [523]  ein  unversehens 
nnd  fluchtige  wesen,  alle  die  darinnen  sachten  weg,  diese  aaff  den 
altar,  jene  auff  den  tauffstein  und  predigstol,  ■  gegenwertiger  gefebr- 
ligkeit  zu  enipfliehen.-  Der  ochß -aber,  saiu  darzu  bestellet,  entledigt 
die  andern  alle  gefastens  Schreckens,  eylet  fursichtig  dem  kor  zu, 
darinnen  die  pfaffen  and  scuuler  singen,  and  ein  g&tzendiener  {hett 
schier  der  prarherr  gesagt)  Christum  ietzund  auffs  ueuw  zn  opffern 
schlachtet.  Solche  alle  in  gemein  jagt  der  oebß  wie  ein  feind  der 
metzger  umb  den  altar,  schentzlich  und  schrecklich  sehende  und 
springende,  hinweg,  nnd  machte  dieses  apcctacke]  soviel  scheinbarer 
und  lustiger,  daß  der  pfaff  eben  den  kelch  in  lecken  gefaßt,  den- 
selben nam,  nach  der  tur  zu  eilen,  and  im  die  schaler  darinnen  den 
weg  vertieften,  eins  theils  ihn,  als  einen  alten  mann,  bey  dem  meß- 
gewand  haltende,  im  lauffen  aaffentbielten.  Doch  empfleng  kein 
mensch  weiter  nngemacb,  denn  obgemelter  krieger.  Umb  den  mittag 
redet,  ich  den  pfarherrn,  mit  dem  ich  viel  gemein  schafft  nette,  an, 
and  sprach:  Herr,  wie  tionckt  euch,  ob  nicht  gott  durch  diß  un- 
vernünftig tbier,  weichs  enwern  götzendienst  verhaßt,  euch  eis 
zeichen  geben  der  besserung?  War  sein  autwort:  Gotzmarter,  ich 
hett  eben  abgedroschen,  und  war  gantz  nahe  fertig,  derwegen  hata 
umb  ein  kleines  nit  sache,  ein  [523b]  andermal  bring  ichs  wider. 
Da  siciwta  WM  sie  selbst  davon  halten. 

Jaden  nnd  pfaffen  der  papisten, 
-  Und  .was  nutz  bat  von  trag  nnd  listen, 

Wirdt  nit  leicht  zeiner  Sauden  Ipß, 

Sondern  sie  sein  wie  ein  tmboß, 

Welchen  dif  lohleg  ie  berter  machen, 

So  schreckt  sie  nichts  -vom  tenffelsTaefcen. 


Ein  goldtschmid  «irt  dreymal  begraben. 
Obenberdrts  58  jars  watete  das  schlangen-  nnd  otteragesicht  zu 
Troiea  anff  der  Schampaaien,  in  Franckreicb  gelegen,  auch   gegen 
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einen  burger  daselbst,  welcher  ein  goldtschmid  wäre,  und  dramb, 
daß  er  gesagt  bette,  daß  gott  den  menschen  nach  seinem  bilde  er- 
schaffen, wer  nit  leiblich,  sondern  geistlich  zu  versteh»,  legten  sie 
in  gefangen.  Als  er  aber  in  der  gefengfeniß  auch  noch  nit  schwei- 
gen nnd  die  zn  im  kommenden  (denn  man  mit  ihm  durch  ein  gitter 
reden  kondte)  nnderrichten  wolle,  starb  er  im  kercker  nit  on  arg- 
won  eyngebenes  giffts.  Derhalben  Hessen  sie  im,  als  eim  onwinligen 
deß  geweiheten,  durch  den  hencker  vor  deß  gefengkniß  thor  ein 
loch  machen,  and  in  d&revn  auff  den  kopff  stnrtzen  und  vergraben, 
[524]  doch  also,  das  im  die  bein  unbedeckt  bliben,  anff  welche  die 
jagend,  anß  anreihen  der  pfaffen,  ein  banffen  steyn  warffen.  Nabu 
begibt  sichs  eben  zu  der  zeyt,  daß  ein  maier  von  dianr  weit  ver- 
schiede und  auff  dem  kirclihof  herrlich  ward  zur  erden  bestelltet, 
dessen  grab  eröffneten  in  der  nacht  deß  goldtschmids  gute  freunde, 
legten  in  zum  maier  und  machten  darnach  das  grab  wideromb  zu. 
Diß  aber  wolte  nicht  sein  ohne  verdacht,  sintemal,  der  goldtschmid 
vor  dem  kercker  beygethan  und  deß  maiers  grab  höher  denn  vorhin 
erschiene,  auch  die  bnnd,  dann  es  sehr  heiß  war,  anff  dem  grab 
kratzeten  und  Beharreten.  Darauß  bewegt,  verschafften  sie,  daß 
abermal  der  nachrichter  diß  grab  auffwerffen,  und  nie  er  deß  goldt- 
schmids leichnam  fände,  ihm  einen  strick  an  den  natß  legen,  von 
dem  kirchhof  in  die  gassen  nnd  nngeweihete  zu  vergraben  schleiffea 
maßte,  darbe?  ein  grosse  menge  böser  bflben  versamlet  mit  koht 
nnd  steinen  den  verstorbnen  worffen  und  einen  lutherianischen  kotier 
schölten.  Dergestalt  ward  dieser  goldtschmid  zum  drittenmal  ver- 
graben, auch  also  der  mahler  drey  mal  zngescharret.  Ob  es  wo! 
ihrer  keinem  mehr  wehe  gethau,  darzu  dem  goldtschmid  die  lögen- 
hafftige  schmehwort  vor  gott  nit  schendtlich  gewesen ,  ist  doch  der 
grimmigen  gotts[524b]lesteriichen  papisten  wüten,  gegen  lebendige 
und  todten  geübt,  zu  schelten. 

Wcß  sinn  nach  morden  ist  gericht, 

Verichouet  auch  der  todten  nicht, 

Auff  das  vor  gott  und  aller  weit 

Sein  teuflisch  graut  er  selbst  vermeldt. 

122. 
Von  einer  warhafftigen  geschieht  in  Fraockreich,  anno  1961. 
Nichte  ist  so  boß,  es  ist  zu  etwa  gut,  pflegen  wir  Tratschen 
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zu  sagen.  Nichts 'ist  auch  so  gut,  ich  sag  allhia  von  zeitlichen  git- 
tern, es  entstehet  daranß,  wo  iiit  vil,  doch  etwas  verdrießlich«  und 
Abels.  Diß  sag  ich  daromb,  dieweil  manchem  menschen,  und  vorab 
die  armen,  der  herzag  anno  1558  in  Franckreicb  beschweret  nnd 
gedrncket  und  vor  mennigklichB  angen  nit  änderst,  denn  ein  nrsach 
un verwandt liches  Verderbens  hat  geschinen,  Ist  es  doch  nichts  an- 
dern, denn  ein  sondere  gnade  gottes  gewesen,  sintemal  von  den  ge- 
lehrten Tentschen  nnd  irer  gemeinschaflt  viel  frommer  hertzen  mit 
gottseligkeit  sein  entzündet  nnd  vom  irrweg  abgefnhret  worden. 
Und  also  ist  ihnen  das  böse,  neinlich  der  krieg,  nach  der  bezeugniß 
Pauli  zum  besten  gerahten.  Dem  rotten  [525]  nnd  ottem  gezicht 
aber  bat  ir  gutes  (denn  sie  vertrösteten  sich  in  disem  krieg  gegen 
die  borgundischen  der  Tentschen  nnd  mehrertheils'der  reisigen  httlff 
nit  wenig)  ein  dorn  in  angen  und  Stachel  im  hertzen  geboren,  nnd 
solchs  also:  Ob  schon  vorbin  lange  jar  her  die  ebrecherische  art, 
und  insonderheit  zu  Parys,  wider  den  gesalbten  deß  berren  con-  . 
spiriert  nnd  sein  leben  gar  in  staub  zu  legen  beschlossen,  aoch  dar- 
umb  in  vermeldtem  zog  dem  predicanten,  so  ander  deß  löblichen 
forsten  von  Sachssen,  hertzog  Johnns  Wilhelms  etc.  rentern,  nnder- 
weilen  etliche  locos  launisch  concionirte,  ein  stillschweigen  auferlegten, 
ist  doch  der  felß  Danielis,  darvor  sie  sich  fürchteten,  herab  gerissen 
nnd  anff  sie  gefallen,  auch  ein  solch  loch  in  weihkessel  geschlagen, 
daß  das  waaser  gar  nahe  das  frantzosiscbe  fegfeor,  daxbey  die  Ca- 
marim  und  Malchomisten  feißte  snppen  kochten,  außgelescht  ist 
worden,  auch  noch  teglicb  (vermittelst  göttlicher  hilf,  wiewol  sie 
sich  am  nein  nein,  nein  nein,  müd  nnd  heiser  geroffen,  und  mehr 
denn  alle  teuffei  darwider  gestrenbt)  beginnt  außzuglimmen  nnd  zu 
Ischen  werden.  Da  sie  nun  im  bret  den  besten  bnnd  versehen,  nnd 
sich  Stephans  birn,  wann  gepflegte  wuterey  im  werck  bliebe,  zu 
fressen  besorgten ,  hat  sich  ir  grausamkeit  etwas  gemiltert ,  haben 
doch  den  Christen  keinen  offentli[525b]chen  ort  zu.  predigen  ver- 
gönnen wollen.  Aasserbalb  der  statt  Parys  aber  hatten  die  jnnck- 
herrn  ire  Versandung  in  einem  garten  nnd  Insthauß,  einem  edelmann 
znatendig;  solches  umbzureisen  bestelleten  die  baalisten  ein  grosse 
mennig  böser  nnd  loser  lent,  anff  mitwochen  vor  Corporis  Christi, 
welcher  war  der  28  tag  ttaji  dieses  »erschienen  61  jars.  Das  bleib 
nicht  verborgen,  derhalben  bähten  die  Christen  durch  schrillten  von 
dem  magistrat  und  offiäal,  den  gewalt  underwegen  zu  lassen.    Und 
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als  ihnen  kein  antwort,  die  sie  für  genugsam  glaubten,  begegnete, 
haben  eich  ffinfftaig  ehrliche  menner  mit  harnilcii,  'wehren,  bflcbsen 
und  proßandt  versehen,  nnd  in  angeregtes  hauß  vertaget.  Ändere 
hundert  aber  vom  adel  auffs  best  angelegt,  nnd  mit  feurroren  zn 
pferd  gerüstet,  hielten  an  orten,  da  sie  all  handlang  bey  dem  haaG 
erhaben,  bald  horten,  nnd  sie  niemand  t  sehen  konnte. 

Von  dem  mitwochen  biß  anfF  den  freytag  necbst  darnach  ward 
dises  der  papisten  vorhaben»  aufgeschoben,  alsdann  kamen  ire  be- 
stelle berodianer  bey  etlich  tansenden,  naheten  dem  hause  and 
fieugen  an  mit  Iren  henden,  one  andere  instrnment ,  die  mauren 
umbzabrechen ,  and  do  sie  denen  im  hauß  treuwlichs  warnen  ab- 
zustehen, mit  schinechworten  nnd  ketzern  beantworteten,  sein  irer 
[526]  von  oben  herab  etliche  erschossen  worden;  welchs  schiessen, 
wie  es  die  haltenden  reisigen  edlen  gehöret',  sein  sie  geflissen,  die 
ihren  zö  entsetzen,  herfur  geplatzet  und  mit  grosser  ungestüme, 
-sondern  einigen  schwertsebtag  oder  schiessen  durch  die  haben  ge- 
rennt, zam  ersten  und  andermal  wider  nmbge  wendet  und  also 
darauß  viel  ertretten  und  beschediget,  die  übrigen  aber  in  die  flucht 
getrieben.  Hieraaß  ist  weiter  nichts  erfolget',  denn  daß  die  baby- 
lonier  furter  gebotten,  welcher  sein  hauli  auff  fronleichnams  tag  nicht 
mit  tapeten  ansäen  behencken  und  darVor  ein  brennende  kertzen 
haben  würde,  dasselblge  Bolte  im  grnndt  abgebrochen  werden,  nnd 
als  inen  auch  auff  ir  underthenigs  bitten  schlecht  ab  nichts  Hervor 
zur  antwort  gegeben,  haben  sie  gesprochen,  daß  sie  der  abgötterey 
mit  nickten  hofficren ,  wann  man  aber  die  dreuwung  mit  der  tfaat 
vergleichen  würde,  sie  dermassen  hinwider  sich  sehen  und  finden 
lassen  wollen,  daß  so  lang  Paryß  stehen  bliebe,  darvon  solten  rede 
mit  Verwunderung  gefallen.  Was  aber  weiter  hierauß  entsprossen, 
wußte  der  französisch  edelmann,  so  ungefehr  funff  woeben  darnach 
z&  uns  gen  Cassel  kam,  und  zu  disar  renterey,  darinnen  sein  pferd 
achter  an  die  knie  blutig  gewesen,  geholfen  bette,  nichts  rt  sagen. 

[636b]    Gott  (Qrt  sein  heiligen  wunderbar, 
Od  sein  wi|Ien  feilt. nit  ein  bar 
Ton  irem  baupi,  unds  teuflelstabdt 
Entpflndt  bie  and  dort  ewig  ich  and. 
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.    123, 
Wainmb  die  heiligen  in.  der  fasten  verdeckt  sein; 
On  zweiffel  bat  man  im  pabstthomb '  auß  fnrwttz  nicht  'gewißt; 
was  man  hat  sollen  für  affenspiel  erdenoken,  'ahn  ist  es  auch  Zu- 
gängen, daß' sie  der  heiligen  bUdnnß  und  götzen  In  der  fasten  ver- 
holtet haben.    Ein  pfiffen,   den  ich  die  ursaeh  fragte,  sprach,   er 
»rtsset  kein  andere,  denn  daß  es  van  den  alten  also  herkommen; 
doch  glaubte  er,  du  es  darumb  geschehen  were,  dieweil  die  heiligen 
deß  wiraachs  gewonet,   die  alten  weiber  aber  in  solcher  zeit  mehr 
und  andechtiger  in  der  kirchen  denn  sonst  hüteten,  auch  auß  angst 
«  der  beicht  Abel  fisteu,  sie,  die  heiligen,  ambs  gcatancks  willen  die 
naseti  verbanden.   Sieh,  also  moBSiHi  sie  iref  larferey  selber  spotten! 
[697]    Wann  einer  merekt,  daß  man  sein  spott; 
TU  apottens  auß  dem  wege  gaht, 
Do  er  sich  selber  nach  vexierl, 
Daß  ein  ander  verhabea  wtrt. 


Von  deß  todts  hotten. 
Man  sagt,  daß  anff  ein  zeit  ein  grosser,  stareker  riee  den  tod 
liab  im  kämpft"  bestanden,  darnider  geschlagen,  gantz  onmechtig  und 
krafftloß  ligen  lassen,  welchen,  als  in  ein  Jüngling,  der  daselbst  für-"' 
gieug,  sähe,  bat  er  anß  erbarmnnß  in  gelabt,  also  daß  er  seine 
vorige  sterck  und  geaundheit  widernrah  bekäme.  Derhalben  zfl  einer 
widergeltnng  diser  gatthat,  versprach  der  tod  dem  jQngling,  sinten- 
mal  es  von  gott  nnd  der  natnr  also  versehen,  daß  alle  menschen 
sterben  maßten,  nnd  er  seiner  derwegen  nicht  verschonen  kondte, 
wolte  er  im  doch  sein  end  zeitlich  gnfig  zftvor  durch  hottschafft 
verkündigen  bissen.  Solcher  zusag  halber  ward  das  gemdt  deß 
Jünglings  in  Sicherheit  stoltz  erhaben ,  fraß ,  soff  und  schlemmet  ein 
nnd  alle  tag,  daß  in  letzt  diser,  denn  jener  gebrechen  plagte.  Bald 
do  er  nach  vilen  siechtagen  wider  in  freuden  lebte,  kam  der  tod, 
sagende,  wie  die  stund  seines  abscheids  von  [527b]  diser  erden  nun 
vorbanden.  Jener  war  solcher  sachen  nicht  zufriden,  den  tod  deß 
betrugs,  hinderlist  und  unwarhafltiges  Versprechens  beschuldigende, 
sintemal  er  keinen  anaeiger  von  im  vernommen.    Ho,  schweig  stillt 
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antwortet  der  tod,  sein  das  nicht  botten  genfig?  Vor  etlichen  jaren 
plagte  dich  ein  hartes  fieber,  bald  darnach  ein  schwereres,  ietzt 
bastn  am  kopff  mit  schwindeln,  an  der  brüst  mit  hosten  und  kei- 
chen,  im  magen  and  gederm  grossen  schmertzen  erlitten,  deine 
kreffte  an  armen  nnd  beinen  haben  abgenommen,  die  hast  ist  dürr 
und  ntntzelicht  worden.  Über  das  alles  solte  dich  erinnert  haben 
mein  leiblicher  bruder  der  schlaff,  in  welches  banden  dn  etliche  zeit, 
nicht  änderst  als  gestorben,  hast  gelegen. 

Derhalben  Bein  deine  entschuldigung  nichtig,  nnd  wil  ich  dich 
mit  mir  neuralen. 

Dise  fabel  gibt  rf  verstehn, 

Daß  uns  der  tod  kompt  oorenehn, 

Daramb  ein  Christ  sich  daraaff  schick, 

Als  solts  geschehn  all  augenblick. 

[528]  Also,  geliebter  wolgttnoender  leser,  weil  aller  ding  auf 
erden  ein  vergang,  and  der  lebendigen  ende  pflegt  der  todt  zu  seyn. 
soll  auch  dlse  fabel  mein  buch  diu  mal  beschliessen.  Gott  geb,  daß 
wir  solchs  zu  bertzen  fassen,  im  glauben  gerast  für  des  tods  stOnd- 
lein  nicht  erschrecken,  dem  herren  Christo  unsere  seelen  befelben 
und  nach  disem  leben  bey  im  ewigklich  ans  freuwen!  amen. 

Ende  dises  bSchi. 
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[Xx]    REGISTER  DIESES  BUOCHS. 

Von  Cyri,  der  PerBier  monarcheu,  gebart  und  aafferaiehnng.    Die  erste 

histori. 
AstyugiB  tyranney,  und  was  die  zuwegen  bracht    2. 
Von  Cyri  Überwindung  und  gßtigkeit    9. 
Was  Cresum  zum  krieg  wider  Cyrnm  bewegt  bab    4. 
Von  Cyri  krieg  gegen  den  Scythen    5. 
Von  Cambyse,  Cyri  son,  und  Beinen  aitten    6. 
Von  Cambyse  und  seinem  heurat    7. 
Von  einer  ehrlichen  that  Cambysis    8. 
Wie  Darrius  Babylon  mit  liat  gewann    9. 
Unzucht  der  Fersen    10. 
Ein  löblich  stuck  Alexandri  Magoi    11. 
Wie  und  von  wem  Rom  erstmals  gebanwet    13. 
Von  dem  kämpf  der  Horatiomm    13. 
Von  Sertrio  Tullio  und  seinem  todt    14, 
Der  knnig  Porsenna  belegen  Born    IS. 
Einer  römischen  jnngkfranwen  mannliche  that    16, 
Von  Quintio  Cincinnato,  dem  löblichen  ackermann    17. 
Von  dem  ritterlichen  herfuhrer  Catnillo    16. 
Von  Marco  Curtio  Romano    19. 
Zwo  mannlich  thaten  eines  römischen  junglings    30. 
Von  Marco  Valerio  Corviuo     21. 
Von  Marco  Attilio,  dem  römischen  hauptmanu    33. 
Von  einem  holtzbauwer  und  wald    28. 
Von  grosser  tugendt  und  keuBchheit  Scipionis    24. 
Ein  mannliche  that  einer  fr  antzösi  sehen  franwen    25. 
Von  Jolio  Cesare,  dem  ersten  römischen  keyser    26. 
Cajua  Calignla  ist  ein  rerreebter  gottes    27. 
Von  der  lentseligkeit  deß  römischen  keysers  Titi    28. 
Ein  schöner  spruch  deß  keysers  Trojani    28. 

Kirchhof.  88 
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Antonii  Pil  deü  kejserB  gcdenckwirdiger  sprach    SO. 

Warumti  und  wiclang  die  herren  fried  halten     91. 

Von  Julinno  Apostata,  dem  abtrinnigen  keyeer    32. 

Was  schaden  es  bring,  treuwe  diener  tödten    SS. 

Vom  Carolo  Magno  ein  historia    31. 

Keyser  Rudolphs  lehr  von  emptero    86. 

Keyser  Sigmund  gibt  eim  schmeichlet  trincken    36. 

Ein  feiner  sprach  dises  keisers    37. 

Aber  von  demselbigen    SS. 

Keyser  Friderich  der  dritt  kompt  gen  Rentliugen    89. 

Welche  diener  ein  oberkeit  lieb  haben    40. 

Was  einem  menschen  am  nötigsten  sey    41. 

[Xxij]   Maximiliaoo  Bchencken  die  Juden  ejer    42. 

Wie  sich  gegen  heimlichen  sebmehworten  in  halten    43. 

Ein  höfliche  antwort  diies  keysers    44. 

Einem  grafen  sol  man  ein  jagermeß  lesen    48. 

Ein  cbnrfurst  von  Sachsen  weiset  ein  fuchsschwentier  von  im    46. 

L  an  dt  grafen  Philip  sen  zu  Hessen  antwort,  anff  ein  frag  hertaog  Hein- 
richs Ton  Brannschweig    47. 

Was  einen  fönten  zier    48. 

Von  hertzog  Erich  zu  Braunschweig  etc.  and  seinen  dienern    49. 

In  nnfall,  der  nicht  zu  wenden  stehet,  ist  nichts  besser  denn  gednlt  6ft 

Von  einem  herrn,  der  am  todtbett  lag  61, 

Ein  herr  hat  das  gottslestern  verbieten  lassen    62. 

Warnung  vorm  gottslestern    68. 

Der  forsten,  herrn  und  reichen  beschönung  and  vortheü    64- 

Von  der  forsten  prerog&tiven  im  himmel   CS. 

Vier  eygenschafft  der  tyrannen   66. 

Vom  wolff  nnd  lamb    67. 

Gottes  räch  Ober  ein  tyrannen    68. 

Ein  fürst  reitzet  ein  gefangnen  löwen    69. 

Vergleichang  deß  hoflabens    60. 

Beschreibung  deß  hoflebens  an  bösen  Bitten    61. 

Von  der  statt-  nnd  feldtmaufl     62. 

Von  empter  haben    63. 

Einer  wirt  deß  schnltheissen  ampt  entsetzt    64. 

Von  einem  edelmann,  der  beichtet    65. 

Ein  fuchs  verlobt  huner  zu  essen    66. 

Ein  edles  Stauden hfltlein  kompt  umb  in  der  bSß    67. 

Ein  edelmann  bekehret  sich  zu  gott    68. 

Ein  Juncker  wil  ein  kauffmann  verspotten    69. 

Einer  verleßt  sich  anff  ein  ailberfn  enicüU    70. 
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Einer  hat  gelt  von  einem  Juden  entlehnet    71. 

Einem  jungen  edel  mann  träumet  von  seiner  frauwen    72. 

Ortbeil  über  einen  gefangnen  wolff    73. 

Ein  edelmann  wil  einem  kriegsmann  sein  weib  nemmen    74. 

Ein  edelnuum  reit  zu  fuß    75. 

Ein  ertelmann  machet  einen  müneb  gesund    76. 

Hofsucht  eine«  edelmanni    77. 

Ein  edelmann  batt  ein  stein,  der  alle  andere  übertraff    78. 

Ein  aeltiam  bekümmern  iß  eines  jungen  edelmanns    79. 

Von  eim  mengchen  und  leuwen     80. 

Ein  reicher  banwr  heurat  zum  adei    81. 

Ein  gleicbniß  von  zweyen  mengen    82. 

Von  einem  weihen  nnd  guckguck    88. 

Ein  fuchs  betreuget  ein  esel  und  leuwen     84. 

[Xxiü]    Warnmb  die  tögel  der  enlen  nachfliegen    85. 

Tou  dreyeu  fischen    86.  , 

Ton  vermessen  hei  t    87. 

Wie  die  von  Einbeck  geschlagen  worden    88. 

Tou  einem  ro»ß  nnd  schwein  ein  fabel    89. 

Ton  Tieren,  so  in  der  TQrckey  gefangen  worden    90. 

Landtsknecht  schieBsen  umbs' hackengelt    91. 

Ton  einem  andern  schützen    92. 

Ein  bauwer  wil  ein  landtsknecht  werden    93. 

Ton  eim  andern    94. 

Ton  einem  banwren  nnd  seinem  pantser    95. 

Ein  nackender  nimpt  ein  gerusten  gefangen    96. 

Ton  grosser  beut,  so  ein  landsknecht  gewan    97. 

Einer  fecht  kreba  auff  eim  dach    98. 

Einer  zn  ffiß  bringt  einen  renter  umb  99. 

Ein  gehenckter  wirt  wider  ledig    100. 

Einer  errettet  sich  selber  vom  todt    101. 

Ein  landsknocht  wirt  nerrisch    102. 

Ton  der  landtsknecht  lnmphosen    103. 

Ein  landsknecht  bitt  sanet  Nielse  104. 

Tun  fnnff  wunderbar  liehen  l&ndtsknechten    105. 

Ton  einem  niderlendigcben  kriegsmann    106. 

Waramb  die  landsknecht  frnmb  heiseea     107. 

Warnmb  die  landsknecht  in  himmel  und  nit  in  die  bell  kommen,  ein 

fabel    108. 
Ton  eim  doctor  nnd  banwren    109. 
Einer  versteht  ein  reeept  unrecht    110. 
Ein  reeept  einer  apotekerin    111. 
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Von  einem  wurtzelk  ramer,  der  ein  doctor  sein  wolt    112. 

Von  der  erttte  freyheit    118. 

Von  einem  Juden,  der  ein  artet  war    114. 

Ein  fmnw  heilet  ein  mann  mit  einer  zwiblen     116. 

Warumb  die  trincker  sterben    116. 

Von  eim  verraumten  doctor    117. 

Ein  doctor  redet  von  der  trunckenheit    118. 

Von  demselbigen  doctor    119. 

Tischzacbt  eines  doctors    130. 

Von  einem  gesandten  der  statt  Ulm    121. 

Von  eim  gelehrten  und  Beim  belts    123. 

Von  Verachtung  der  armen  freundt    123. 

Einer  wirt  doctor  zu  Bonomen    124. 

Von  einem  doctor  an  Ferrar    126. 

Von  awejea  partejen  und  einem  procurator    120. 

Anß  einem  ndvocaten  wirt  ein  mDnch    137. 

Ein  höflich  antwort  einer  edlen  franwen  138. 

Ein  äff  will  nöß  essen    129. 

Ein  kOler  ist  ein  warsager    180. 

Von  einem  geschickten  orator     131. 

Von  einem  deßgleichen    182. 

Von  einem  brannschweigischen  oratore    133. 

[Xxilil]   Von  einem  doctor    184. 

Einer  findet  kaust  ins  doctors  tischen    136. 

Ein  bauwr  hat  recht  bey  seiner  franwen    186. 

Von  einem  fahrenden  schaler    137. 

Unrereehen  bekompt  einer  gelt  zu  verstadieren    188. 

Von  einem  magister  au  Wittenberg    139. 

Einer  wil  den  narren  vergönn    140. 

Von  einem  Studenten  und  bauwren    141. 

Ein  Schreiber  bezahlet  einen  trommeiuchlager    143. 

Einer  wirt  mit  einem  krag  erstochen  148. 

Wie  ein  Schultheiß  gelt  entlehnen  wolt    144. 

Von  einem  neawen  dörfisch  nlthemsen    146. 

Von  einem  andern  nenwen  dorffschultbeissen     146. 

Ein  hfind  schiert  dem  dorffscbnltheissen  den  bart    147. 

Vom  Jägermeister  au  der  ecken    148. 
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Wie  die  pabst  du  pallinm  verleihen   *. 

Ton  der  römischen  keuschheit    6. 

Wvnmb  die  pabst  iren  taattnVKMm  in  der  wähl  verändern    6. 

Ton  pnbat  Agnes    7, 

Pabat  Sergii  deß  8  tyrannej    8. 

Ton  pabst  Sylvester    9. 

Ton  pabat  Hellebrand     10. 

Ton  pabat  Johannes    11. 

Ton  pabat  Felix  6    12. 

Pabat  Julius  2    13. 

Ton  pabat  Leo  10    li. 

Ton  pabat  Paolo  S    18. 

Pabst  Jnlina  der  3    16. 

Ton  pabst  Pio  dem  4    17. 

Wie  der  pabst  das  bischthnmb  sauet  Joban  de  Lateran  heimsucht  18. 
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Ein  bitcboff  stilltet  ein  thomb    80. 

Ein  bischoff  tob  Menti  freuen  die  menß    81. 

Ton  ebrgelti  der  biachoff,  cnrdjnll  und  ebt    32. 
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Ein  mflnch  ist  ein  kati    66. 
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Ton  einem  Lhfimherren,  weiland  zfl  Casael  gewesen    66. 
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Ein  pfaff  predigt  Tom  pahnesel    70. 

Ein  pfaff  ist  sehr  gelehrt    71. 
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Ton  eim  pfarrherrn  und  seinen  bäum    72. 

Warumb  einer  nit  gern  predig  höret    73. 

[Yyiii]  Höflichkeit  eines  pfiffen,  die  bauen  zur  predigt  zu  gewehnen  74. 

Von  einem  atationirer    75. 

Von  diesen)  noch  ein  historia    76. 

Ein  anderß  von  demselben    77. 

Wider  von  demselbigon    76. 

Von  sanct  Antonii  brnder    79. 

Eines  pfarherrn  lecherliche  predig    60. 
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Eins  pfarherrn  burgachafft    82. 
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Drev  schöne  predigten    86. 
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Ein  pfaff  Terlenrt  sein  rock    102. 

Ein  pfaff  sturabt  die  hell     103. 
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Von  einem  pfarherr    111. 

Ein  pfaff  will  ein  teuffel  bannen    113. 

Ein  meßner  ist  gelehrter,  denn  der  pfarherr    113. 

Noch  von  einem  diaei  geiellen     114. 

Ein  pfaff  nnd  meÜner  sein  zu  unfriden    116. 
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Ein  opffermann  samlet  ostereyer    116. 

Von  don  widerteuffern  zu  Münster     117. 

Verfolgung  der  papisten    118. 

Ein  b&r  ist  ein  feindt  der  abgötterey  en  Angspnrg    IIB. 

Ein  ochß  Terjagt  ein  pfiffen    130. 

Ein  goltschmid  wirdt  dreymal  begraben     121. 

Von  einer  historia  in  Frmckreich     132, 

Warumb  die  heiligen  in  der  fasten  bedecket  seyn    138. 

Von  deO  todts  botten    124. 

Ende  defi  registers. 
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[Yyiii]    GEORG  RAB  AN  DEN  LÄSER. 

Wiewol  nit,  unvonnöten  gewesen,  das  wir  zu  diesem  nnse 
Wendunmöt  ein  corrector  gestellt  hetten,  sintemal  mennigklidi  «e 
daß  in  solicher  arbeit  (bevor  in  einem  geschobenen  eieniplar)  nii 
gnng  fleiß  und  sorg  seyn  kan,  so  hat  es  doch  auff  dißmal  tod  i 
gen  der  kartzen  zeyt,  und  daß  die  meß  so  nahe  für  der  thur,  ™ 
seyn  können,  wollen  derhalben  den  gütigen  laser  gebetten  hab 
er  wolle  solches  (m  es  von  nähten)  selbs  verbessern  nnd  uns  t 
dißmal  für  gut  halten.  Aach,  wa  er  etwas  in  den  tentschen  ryti 
nnd  der  orthographi  tbereehen,  den  anthorem  bierin  entschuldig 
haben.    Damit  dem  herrn  befohlen. 
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WBNDUNMUTE 

DAS  ÄNDEE  BUCH, 

darinnen  zweyhundert  und  vierzehen  höfFliche,  züch- 
tige und  ausserlesene  historien,  schimpffreden  und 
gleichmiß  begriffen,  gezogen  auß  alten  und  ietzigen 
scribenten,  einestheils  auß  dem  Französischen  und 
Italienischen  verteutscht,  so  auch  etlicher  warhafftige* 
und  eigener  erfahrung  geschichten.  Mit  angehengten 
morale  und  erklarung,  rithmis  verfasset,  alleB  luBtig 
und  nützlich  zu  lesen.  Erst  new  außgegangen,  be- 
schrieben und  zusammen  gebracht 


HANSZ  WILHELM  KIRCHHOF, 

ietzigen  burggra»en  des  fürstlichen  haußes  Spangenberg. 
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Syrach  8. 

Laß  dich  nicht  kitiger  diincken,  den  die  alten,  denni 
haben»  auch  von  ihren  vättern  gelehrnet,  denn  von  ü* 
kanitu  lahmen,  wie  du  soll  antworten,  wo  es  noth  ist 
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t(?)ü].  VORBEDE. 

Den  ehrongeaohton  und  ffirnemen  Hansz  Stuokenrad,  mei- 
nem lieben  sehwager,  und  Georg;  Brenln,  rathsverwandten  zu 
Spangenberg,  meinen  freundlichen  lieben  gevattern  und  son- 
ders günstigen  guten  freunden,  aoyo  mein  gantz  willig  be- 
reiter dienet  zuvor. 

JjAnhafte,  erbare  und  fBrneme,  lieber  sehwager,  gevattern  and 
sonders  gute  freunde!  Es  haben  unser  Übliche  Teutschen  ein  ge- 
mein Sprichwort,  wenn  steh  iemandt  eines  dinges,  darmit  er  pranget, 
rahmet  and  spricht,  ,es  seye  ihm  von  lieber  hand  kommen,  welches 
zwar,  daß  es  angenehm  seje,  nicht  mag  gesagt  oder  verstanden 
werden,  es  seye  denn  auch  mit  lieber  hand  angenommen  and  lieb 
gehalten ;  denn  wie  die  geschenck  pflegen  einen  angenem  zu  machen, 
so  auch  seind  die  geschenck,  wie  geringschätzig  sie  auch  sein  mögen, 
vielmal  am  des  guten  freunde  willen ,  der  sie  gibt,  hoch  und  werth 
geachtet.  Vermelte  Übersendung  aber  der  geschenck  und  gaben 
geschehen  allzeit  furnemlich  auß  dreyerley  gewißen  Ursachen ;  erst- 
lich, newe  freund  [?ijb]  und  knndsohaft  zu  suchen  auszurichten  und 
zu  bestätigen ;  zum  andern,  die  alte  oder  schon  bestätigte  freund- 
schafft  aoff  beyde  seilten  iu  erinnernng  zu  bebalten ;  und  znm  dritten 
wird  auff  solche  weise  die  alte  und  vorige  freundschafft  immer  großer, 
stäreker  and  gewißer. 

Wiewol  nun,  vielgeliebte  schwager,  gevattern  und  sonders  gute 
freunde,  die  freund  Willigkeit  zwischen  uns  ein  gute  zeit  standhaft 
gewehret,  und  ich  nichts  habe,  dieselbige  freundschafft  als  etwas 
mangelhafftig,  entweder  zu  ernewern,  oder  derwegen  erinnernng  von 
nöthen  einzuwenden,  sintemal  auch  dieselbige  obn  unterlaß  von  mir 
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Uberfiüßig  geschGret  und  empfanden,  sondern  hab  nur  allein  diß 
vorgesetzte  zu  erklarung  des  Sprichworts,  im  anfang  vermeldet,  an- 
gezogen, welches  ihr,  geliebte  heim  schwager,  gevattem  und  gute 
freunde,  also  zu  verstehen  ich  wil  höchlich  gebettet)  haben;  thue 
euch  darneben  guter  wolmejnung  zu  wißen,  wie  ich  nach  meinem 
geringen  verstand  das  ander  buch  Wendunmuth,  nemlich  zweihundert 
und  vierzehen  höfliche,  züchtige  und  anßerlesene  historien  und 
schimpnrede  etc.  in  sich  haltend,  wie  umb  anmfttigkeit  zur  tugent, 
so  auch  ontugent  und  last erli äff tigst  zu  fliehen,  ietzund  in  druck  zu 
fertigen  willens. 

Und  weil  altem  hergebrachtem  gebrauch  [(?)iij]  nach  ieder 
author  oder  Schreiber  eines  wereks  demselbigen  einen  patronnm,  aull 
das  sein  scriptum  desto  mehr  authoritet  bey  mänuiglichen  erlange. 
außerwehlet,  also  hab  euch,  meinen  geliebten  schwager,  ge'attern 
und  vielgeliebten  freunden,  vermelt  buch  ich  dediciret,  als  daß  von 
lieber  band  kompt,  mein  geneigt  gemflth  gegen  euch  also  zu  er- 
klären, ihr  es  auch  mit  lieber  band,  wie  ich  gewißer  Zuversicht  bin, 
empfahen,  und  ench. nicht  mißfallen  laßen,  daß  eure  nanten  vornen 
in  viel  angeregtem  buch  gedacht  werden,  damit  es  vor  den  milvii 
et  bubonibiiB,  qui  circum  volare  et  garrire  solent,  bestehen  und 
bleiben  möge,  solches  gegen  euch,  meinen  lieben  schwager  und 
freundliche,  liebe  gevattem,  wilfertig  zu  verdienen,  wird  mir  allezeit 
gebaren,  und  bin  es  auch  sehr  geflißen.  Gott,  sampt  enern  geliebten 
haußfrawen,  meinen  freundlichen  lieben  schwagerin  und  geratterin, 
neben  allen  andern  den  enern  nnd  die  ench  lieb  seind,  cn  lang- 
wieriger gesundheit  getrewlich  befohlen.  Dattun  auff  dem  farsti. 
bauß  Spangenberg,  am  1  Maji  anno  1601. 


E.  W. 


HANSZ  WILHELM  KIRCHHOF, 

jetziger  bnxggrave  daselbst 


(nv  Google 


[(?)iiij)     REGISTER  ÜBER  DIE  HISTORIEN, 
so  in  dem  andern  theil  Wendonmnth  bogrieffen. 

Aberglanb     174.  175. 

Achmet  basaa  vom  Tttrcken  erhöbst  and  getödot    121. 

Alexandra  magni  freygebigkeit    1. 

Alexander  magnna  versiegelt  Hephestioni  den  mund    3. 

Alexandri  bancket  nnd  zecherey    4. 

Alexander  lest  sich  ein  dirn  regiern    7. 

Alezanders  absterben    9. 

Alpbonsi,  kOnigs  in  Arragonien,  langmütigkeit    83. 

Alphonsi  hericht  von  träumen     84. 

Antonii  nnd  Demetrii,  des  königs  Macedonis,  vergleichniß    24. 

Anschlag  eines  knndschaffters    306.     ■ 

Artos,  königs  in  Engelland,  ritterspiel  nnd  ehebreoher  brücken    95. 

ArthemisifB,  königin  in  Asien,  stratagema    115. 

Barfflsser  mnnch,  wie  sie  den  zehenden  bey  den  jungen  weibern 

fordern     164. 
ein  Bawer  gewint  ein  ochsen    237. 
ein  Ballentrager  stost  Catonem    134. 
Bettler  betrug    268. 
Betrug  eines  botten    273. 
ein  Betrüger  verknufft  zien  für  silber     281. 
[PJiiijb]  Betrug  eines  bettlers    282. 
Beraabnng  eines  Jodens    296. 
Brillen  aaffsetzen    216. 

Carolus  magnns  treibt  sein  gemahl  Hildegardin  in  das  elend    48. 
Caroli  magni  leben  und  grabschrifft    64. 
Caroli  V  einzng  zu  Bononien    60. 
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Caroli  V  zag  von  Bononien  nach  Augspurg    64. 

Sanct  Christoffels  bildnaß  and  heiligkeit   181.    Seine  allegoris    182. 

Comportament  auß  dem  Urbinischen  colloqoio    180. 

Contz  von  Stocken  weißlich  bedencken    311. 

Damocles  beneblet  dem  könig  Dionysio    32. 

Demetrins  wü  kein  klagwehrifft  annemen    26. 

Demetrias  wi)  eines  alten  weibs  klag  nicht  anneinen    26. 

Dionisii  tyrannoy    32. 

Disputation  etlicher  doctoram  medicinss     130. 

Dieberey  eines  Jüdens    295. 

etliche  Diebstal    274.  275.  276.  277. 

ein  Dieb  kauft  ein  mefigewand    288. 

ein  Dieb  wtt  fromb  werden    284. 

Dreyerley  herrechafft  in  einer  statt    141. 

Ehebrach  begangen  and  gestraft     123. 

Einer  kan  keines  betans  warten    236. 

Dem  eyß  ist  nicht  zu  trawen    246. 

Einer  mit  rnthen  aaugehawen    298. 

ein  Esel  beifit  den  andern  sacktrager    202. 

Extenuatio  der  zanberey   "176. 

[(?)t]  Falscher  prophet    124. 

Fafinacht  in  der  Schlesien    261 

'Fautasey  eines  krancken    266. 

Friedfertig  sein,  was  ee  für  nnti  bringt    209. 

Freybeuter  treffen  unrecht  an    298. 

Gesegneter  rofidieh     175. 

Geschwindigkeit  eines  wtmdartzts    200. 

Georg  von  Hartz,  ein  tyriack  kramer    202.  204. 

ein  Geitziger  brockt  seinen  honern    209. 

Geltborgen,  was  ea  nutze  230. 

Gewonheit  eines  Schmidts    232. 

Gewaßer  and  schloßen    250.  251. 

Geschieht  mit  einem  gespenst    266. 

Gespenst    266. 

Handwercker  sollen  nicht  liegen    218. 

Hanfi  Peter  von  Senis  ist  zn  Rom  aoff  einer  gaaterey     906. 

Hanfi  Wächter  ist  ein  thorhflter    323. 

Herman  Kurleman  kan  nichts  zn  rath  halten    240. 
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Heyligen  boI  man  nicht  anruffen     180. 

Hertzog  zn  Urbin  reitet  durch  ein  atarcken  fluß    134. 

König  Heinrich  strafft  die  auffrliri  schon  Gaßconier    98. 

König  Heinrichs  absterben  und  thuraier    98. 

König  Heinrichs  2  in  Franckreich  frenndlichkeit  gegen  dem  anthore 

nnd  etlichen  Teutschen    90. 
Historia  von  dreyen  königen   gegen   inittemacht  unter  dem  namen 

ABC  begrieffen    77. 
Historia  von  einem  vatter,  söhn  und  osel    213. 
Historia  von  einem  laderbereiter  zn  Pariu    227. 
Historien  and  zufällige  geschieht,  so  sich  anno  1540  begeben    25T. 
[(7)vb]  Histori  von  dreyen  dieben     278. 
Holer  ungeheurer  berg  bey  Amberg    253. 
Hnnde  zu  verkaufen  bringt  ein  bauer  zu  marekt    309, 
Jacob  Black  and  sein  banok    225. 
Jacob  Black  int  znnfftmeister  bey  den  leinweborn    220. 
Joachim  mit  den  honen,  ein  narr    313. 
Isabella,  könig  in  Hispanien  lob     117. 

Julius  Caesar  wird  im  rath  zu  Korn  mit  23  wunden  erstochen     12 
Julius  Caesar,  wie  er  sein  kriegsvolek  gutwillig  gemacht    13. 

Julians  sogen    117. 

Kindtanff  zn  Blancket  in  G&sconien     187. 

Kindennord    293. 

Lob  könig  Heinrichs  II  in  Franckreich    91. 

List  der  mordbrenn  er    260. 

Ludwig,  könig  in  Frankreich,  isset  rnben    84. 

Ludwig  dem  eylfft  wird  ein  pferd  verehret    87. 

Ludwigs,   königs  in  Franckreich,  freundliohkeit  und   demnt  gegen 
gott    88. 

Ludwig,  könig,  belohnet  ein  henchler    89. 

Ludwig,  hertzog  zu  Meylaad,  vermessenheit  und  tyranney    114. 

Lucas  Protto  begehret  ein  biathamb  vom  pabst    186. 

Sagenbuch    221. 

[P)vj]  Marii  leben  und  sieg  wider  die  Chnbros    14. 

C-  Marii  kriegsDbang  und  diseiplin    ibid. 

Marimütani,  keysers,  miltigkeit    57. 

Maiimiljano  scheucken  die  Venediger  glaßer    59. 

MaihfiQH,  Marens,  Pilatus  nnd  Herodes  vier  enngeliaten     174. 
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ein  Hesserschmid  and  Zimmermann  zancken  sich  mit  einander   211. 

ein  Meßpfaff  wil  kein  fasten  halten     1B8. 

ein  Manch  beschläfft  fünf  nonnen     187, 

ein  Manch  feilet  mit  dem  predigstol  amb    142. 

ein  Mönch  ist  gar  frasBig     160. 

ein  Münch,  so  eißängig,  ist  ein  artzt     162. 

Manch  beschweren  ein  kalb    170. 

Hontabanr  verbrant    SSO. 

Hordthat  eines  Ehemann  an  seinem  ebeweib    987. 

Mord  und  diebstal  bey  einander    290. 

Mord  zu  Zehen  der  in  Hessen    293. 

Mord  hart  gestrafft    294. 

ein  Mörder  ist  reiff    294. 

Mutwill  eines  diebischen  Jndena    297. 


ein  Naschmanl  lanfft  Abel  an    246. 

ein  Närrischer  herr  und  knecht  wollen  wandern    304. 

eines  Narrn  kluge  antwort    317. 

ein  Opfennan  wil  ein  halb  jähr  nachdienen    147. 

Pannenionis,  eines  rarsten  Alexandri,  hoffart  nnd  tod    10. 

t(?)vjb]  ein  Pfaff  schreit  auff  dem  predigerstnl:  Griln  ist  gerecht   144. 

ein  Pfaff  bnlet  mit  eines  bawren  weib    166. 

ein  Pfaff  taufft  ein  bind    186. 

ein  Pfaff  verliert  sein  predigt    188. 

ein  Pfaff  zeugt  gen  Franckfnrt,  bflcher  in  kauften     189. 

ein  Pfaff  ißet  kirchenmuß    190. 

ein  Pfaff  ist  ein  mnaicns     192. 

ein  Pfaff  jnbilirt    192.  193. 

ein  Pfarrherr  sihet  sein  selbst  spectrnm     195. 

ein  Pfarrherr  ist  ein  artet    196. 

einem  Pfaffen  wird  anßgehawen    150. 

sanct  Petrus  nnd  sanct  Paulos;  warumb  roth  gemahlet    139. 

Predigt  vom  engelischen  grnß     185. 

Predigt  eines  seltsamen  pfiffen    148. 

Prophecey  von  verwQstnng  der  statt  Rom     127. 

Philota  tod    10. 

Fyrrni,  des  konigs  in  Epiro,  mildigkeit    18. 

Pyrrbw  begert  Rom  n  sehen,  und  wer  das  verhindert    20. 
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Pyrrhi  tod  und  Untergang 
Philippos  Beroaldnn  sengt  nach  Bononien     185. 
Pyrrlins,  könig  in  Egypten,  von  seinem  leibartzt  verrathen    198.  199. 
Publicani  oder  zOllnor,  wem  zn  vergleichen    208.  . 
ein  Reicher  farliUsiger  bawer    302. 
Von  einem  dergleichen    ibid. 
Rom,  des  teuffels  tnsthanß     155. 
Roß,  so  den  hämisch  nicht  leiden  bau     134. 
[(?)vy]  ein  Sältzer  erschlagt  den  teuffei    292. 
ein  Schiffer  rathschlagt  mit  seinem  stficken    235. 
Schwein  besehen  durch  brilln    317. 

ein  Schlemmer  kau  seines  vatters  tod  nicht  erwarten    244. 
Seleoci,  königs  in  Asia,  blutschand    30. 
Schmidt  sind  balger    283. 
Sylle  rieht  ein  blntbad  an  zn  Rom    17. 
etliche  Spotter  bezahlt    131.  132. 
ein  Spottvogel  beichtet    133. 
Strudel  in  der  Thonan    178, 

ein  Theologns  redet  schimpfflieb  von  gottea  wort    184. 
Todengrlber  finden  gelt    325. 
Tribolet  ein  narr    312.  313.  314. 
Türeken  wallfahrt  gen  Mecca  und  Medin»    119. 
ein  Thnmherr  thorniret    138. 
.   Trach  thnt  schaden    255. 
ein  Tmnckener  opfferman  dienet  dem  altar    146. 
Vexatio  seiner  selbst    223. 
Untergang  der  statt  Rom    126. 
Unnütze  drawongen     178. 
Uiratltz  rühmen     226. 

Unglaublich  ding  auQ  eines  menschen  leib  geschnitten    249.  • 
Utigeriffer  anß  der  lnfft  geregnet    252. 
[(?)rijb]  Untrew  eines  manne«  gegen  seinem  eheweib    288. 
ein  unverständiger  bawr    300. 
ein  Ungehobelter  bawr    ibid. 
Warnung  an  die  weltwitzigen    310. 
«in  Warhafftiger  Schneider    220. 
Welt,  was  sie  seye,  beschreibnng    216. 
Wien  vom  Toreken  belagert  anno  29    62. 
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Wilde  saw,  wo  and  wie  die  gefangen   370. 

Wilhelm,  ein  marggraff  auß  Franekreich,  entführet  einem  Suace« 

könig  sein  gemäht    112. 
Wolfsgrube     168. 

Wolffshßimer  wird  in  einem  sack  begraben    241. 
Wunderlichkeit  eines  Schmidts    221. 
Wallen  knappen  nnd  ihre  gewonheit    233. 
Xerxes  richtet  großen  januner  an  mit  seiner  blutscbande    ST. 
Ziliax  ein  k&rtzweüiger  baur    318.  819.  820.  321. 
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[i]    WENDÜHMUTH. 

DAS  AMDER  BUCH. 


Aleimdri    msgni    freygebigkeit. 

Die,  so  die  kleines!  summa  Alexandri  magni  kriegslent,  welch« 
er  im  zwantzigsten  jähr  seines  alters  mit  aaO  Graecia  gefahret,  an- 
zeigen, sagen,  daß  er  dreißig  tausent  zn  fbß  nnd  5000  zn  roß;  die 
aber  den  mehremtheil  schreiben,  sagen,  daß  er  45000  zu  faß,  nnd 
4000  zn  roß  gehabt.  Es  schreibt  auch  der  geschichtschreiber  Ari- 
stobnlns,  daß  er  zn  Unterhaltung  seines  kriegsvolcks  kaum  100000  cro- 
nen  vermocht,  Doris  sagt,  er  hab  allein  für  dreißig  tag  proviant 
mit  sich  genommen.  So  denn  der  geschichtschreiber  Onesicritni 
meldet,  daß  er  ein  große  snmma  gelts  hab  anff  pension  entlehnet. 
Solchs  alles  imangesehen ,  nnd  in  trefflichsten  engsten  nnd  Sachen 
nnd  nnterwindnng  so  gefährlichen  wichtigen  dinge,  hat  er  doch  nicht 
ehe  zn  schiff  gehen  wollen,  biß  er  seiner  lieben  getrewen  rarsten, 
rMfae  nnd  diener  Sachen  auch  erst  erwegen  nnd  verordnet.  Denn 
dem  einen  schenkt  er  ein  herrschafft,  etlichen  dörffer,  etlichen  schone 
hauser  und  was  darum  gehört,  etlichen  andern  zoll  und  dergleichen 
einkomman.  In  dem  [2]  er  nun  durch  solche  freygebigkeit  sich 
selbst  geschwächt,  sich  seiner  königlichen  rierd  und  reichthnmb 
entblost,  sagt  seiner  f&rnemen  heim  einer,  Perdicas  mit  uamen,  zn 
ihm ,  was  ihm  zu  letit  bleiben  würde ;  antwort  er  ohn  längs  be- 
deneken:  Mein  hoffnnng.  Dieselb  hoffhung,  sagt  Perdicas,  wird 
uns  auch  gemein  sein,  nnd  können  reich  machen,  so  wir  mit  reisen 
und  des  konigs  hoffnung  und  glucks  theilhafftig  werden.    Derbalben 
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er  auch  die  herrschafft,  so  ihm  der  könig  Alexander  eingeben  wollen, 
wie  auch  etliche  andere,  nicht  angenommen.  Der  tentsch  mann 
spricht:  Man  soll  der  berren  genießen  and  sie  anch  bej  brod 
laßen;  das  Ist,  de  nicht  zn  kal  berupffen,  daß  de  hemi  bleiben 
mögen. 

Hislorici  all  mit  einander 

Schreiben,  der  kfinig  Alezander 

8ey  gante  freygebig  Ton  nator 

Gewesen,  so  anch  fttr  und  fflr. 

Wie  sein  glück  und  herrachung  gewachsen, 

Sein  miltigheit  beweist  gemachsam ; 

Denn  all,  die  was  an  ihn  begert, 

Seind  das  vielfaltiglich  gewehrt, 

Vielmehr  gantx  königlich  verehrt. 
Nota. 
Eines  kargen  and  anmilden  heim,  aach  seines  dienen  glück  in  die- 
sem knrtzen  monosticho  begrietFen: 

Da,  capias,  qumras,  plarima,  paaca,  nihil. 


Ein  ander  histori  Alezandri  ntagni. 

Was  der  könig  Alexander  magnos  seinen  rarsten  nnd  rithen  rar 
großes  gftt  nnd  gaben  geben,  ist  anß  der  kdnigin  Olympiadis,  seiner 
matter,  brieffen  xa  Teratehen.  Nemlictb  vermelden  dieselbigen  [3j 
unter  andern  also:  Dn  wollest  deine  königliche  gntigkeit  nnd  danck- 
bar  gemttt  gegen  deinen  rathen  and  dienern  andere  erzeigen,  nnd 
mit  einem  ehrlichem  and  nützlichem  schein  aaßrichten,  denn  dn 
biliher  gewöhnet  bist;  da  wirst  sonst  anß  ihnen  allen  konigen  ma- 
chen, die  dir  gleich  seind,  und  wo  dn  ihnen  zn  viel  mild  and  frei- 
gebig dich  erzeigest,  so  wirsta  zn  nichts.  Als  die  königin  Olympia« 
diß  zum  untermal  zn  ihm  geschrieben,  hat  er  die  brieff  all  heimlich 
gehalten,  anßgenommen  aaff  ein  zeit,  als  ihm  Hepheation  dergleichen 
brieff  einen  gelesen,  hat  er  ihm  das  nicht  offenbar  verholten,  den 
inhalt  des  brieffs  zn  verschweigen,  sondern  mit  seinem  aecret  amt 
seinen  mond  gedruckt.  Unter  den  gefangen  heim  von  des  konigi 
Darii  hofgesind  ist  einer,  Mäzens,  der  fbrnembet  nnd  mächtigst  ge- 
wesen; deßelbigen  söhn,  der  fflr  sich  selbst  ein  rarttenthomb  in- 
gebabt,  hat  der  könig  Alexander  noch  eins  dam  eingeben  wollen 
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Ist  es  vom  Jüngling  mit  diesen  «orten  abgeschlagen :  0,  herr  konigt 
es  ist  vorhin  der  konig  Darios  allein  herr  gewesen,  ihr  aber  macht 
viel  Alozander. 

Freygebig  sein  hat  großes  lob, 

Doch  das  man  auch  maß  halte  droh. 

Zu  viel  mild  eignen  schaden  groat, 

Macht  ander  reich,  sich  selbst  entblost 

Zu  viel  mild  der  herrn  seckel  lehrt, 

Hernach  der  arm  umsonst  begert. 

Offt  nimbt  ein  reicher  so  viel  hin, 

Das  sonst  den  armen  wer  gewinn. 

Summa,  theil  aaß  nach  indes  stand, 

Halt  doch  den  daumen  in  der  band. 

Weger  das  alt  bleib,  bringts  kein  rew, 

Denn  ungewiß  ist  gern  das  new. 

Vermeinte  hoffnung  trengt  gar  offt. 

Viel  haben  sich  so  tod  gehofft. 

Rauffen  viel  hend  ein  hanpt  zumal, 

So  wird  daßelb  ohn  sweiffel  kal. 
[4]    Du  unverschämter,  was  hast  für? 

Du  gehst  su  offt  vor  eine  thor! 

Stella  ab  und  laß  von  solchem  betteln, 

Ihr  seind  mehr,  die  auch  gern  was  betten. 

Viel  haben  bodenlose  Beck, 

Hilft  nicht,  wie  viel  man  darinn  steck, 

Des  armen  kraut  bedarff  auch  saeck. 

Karte 

Fahr  nicht  an  viel  das  willig  pferd, 
Es  wird  soletit  sonst  gar  nichts  werth, 
Sein  und  dein  niemand  mehr  begert. 


Alexandri  magni  bancket  und  zecherev. 

Von  der  stireke  de«  konigs,  wein,  weiber  and  der  warheit  (wie 
dieselbige  frage  konig  Darius  seinen  kflmmerlingen  vorlegt,  wie  Jo~ 
sepbns  schreibt  lib.  II.  antiquitat.  cap.  3)  ist  allhie  nicht  sn  dispu- 
tieren, denn  es  bezeugt  die  taistoria  tob  Alexandra  magno,  was  ein 
unüberwindlicher  und  siegreicher  konig  vermöge,  an  ihr  selber.    8a 
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sehen  wir  auch,  wie  große  Veränderung  und  verbönnng  seiner  herr- 
lichen, gewaltigen  thaten  and  Überwindung  die  starcke  des  wein 
zu  wegen  gebracht.  Denn  sihe,  wie  er  einsmala  in  einem  herrlichen 
nachtessen  nnd  versamlnng  vieler  seiner  forsten,  heim  und  rftthen  etc. 
gantz  frülich  und  des  weina  zu  viel  bey  sich  genommen  (wie  er 
nunmehr  anfieng,  sich  zu  gewöhnen) ,  hat  er  etliche  lieder  and  ge- 
sang,  den  Macedouiem  nun  Bchimpff  gedieht,  singen  laßen,  und  mit 
großem  Inst,  sonderlich  dieweil  es  die  Makedonischen  hanptlenth  nid 
zuvor  anß  den  forsten  Clitum,  einen  sehr  streitbaren  helden,  nicht 
gering  verdroßen,  angehöret.  Nun  wäre  dieser  Clitns,  der  ohne  du 
von  natnr  eines  hochtragenden  und  unleidlichen  gemflts  and  un- 
gestüm, dißmals  [5]  auch  schon  mit  wein  aberladen;  gewißlich  wl 
zu  mereken  und  zu  glauben,  so  er  sich  nüchtern  bedacht,  wer  der. 
nemlicb  der  könig,  dem  er  sich  mit  seinen  worten  widersetzt,  und 
wie  groß  deßen  authoritet,  gewalt  ond  vermögen,  wer  sein  Unwillen. 
dieses  gesangs  halber  geschöpft,  verdruckt  und  dahinden  blieben 
Aber  sehet,  was  thnt  der  wein  and  seine  wirekaag  nicht?  Daruiib 
macht  er  seinem  sinn  nicht  widerstehen  and  sagte,  es  stände  nicht 
wo),  daß  man  den  feinden  zu  lieb  solte  die  Mazedonier  verkleinern 
oder  schmehen,  die  doch  viel  männlicher  weren,  denn  diejenigen,  die 
sie  verspotteten;  nnd  ob  ihnen  schon  nicht  nach  ihrem  willen,  od« 
etwas  widerwertigs  begegnet,  was  doch  das  were.  Auff  solchs  ast- 
wort  der  könig  Alexander,  er  were  auch  eben  der  meynnng,  *it 
Clitns,  welcher  der  Macedonier  furcht  ond  zagheit  für  ein  nnfall  nnii 
widerwertig  glück  rechnet.  Hieromb  Clitns  gleich  aufgewischt  nnd 
gesagt:  Diß  ist  eben  die  furcht,  die  euch,  den  könig,  der  von  dei 
göltern  erboren  sein  will,  beym  leben  erbalten,  als  ihr  den  Perser 
forsten  Spithrid&tem  geflohen  habt.  Der  Macedonier  blnt  and  diese 
meine  wunden  haben  ench  in  den  hochmnt  nnd  so  weit  bracht,  du 
ihr  den  gottHammon  für  ein  vatter,  and  Philippnm,  den  könig  und 
euren  rechten  vatter,  verachtet  Von  dieser  rede  ist  der  könig 
-  Alexander  dermaßen  entbrannt,  daß  er  sagt:  Da  schandlicher  und 
verfluchter  mensch,  dieweil  du  nns  diß  darffst  ins  angesicht  sagen. 
understehest  dn,  die  Macedonier  darmit  in  ein  »offralu-  an  bewegen. 
nnd  meinst  künftig  desto  fröhlicher  20  seynl  Antwort  Cutis:  Wir 
seind  auch  ietzt  nichts  desto  lustiger,  wenn  wir  von  unser  mühe  od 
arbeit  einen  solchen  danck  entpfahen.  Darumb  sind  die  mubkoo- 
menen  Macedonier  viel  seliger,  ehe  sie  von  den  Mcdicm  gescsUgen 
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seind,  and  ans  anschüren  die  [6]  Pereier  zu  bitten,  uns  vor  den 
konig  zu  verhelfen.  Biß  nnd  dergleichen  hat  Clitns  zu  viel  ver- 
wegen geredt,  daß  die,  so  nechst  dem  kOnig,  anngestanden,  dem 
Clito  hart  daromb  zogeredt,  auch  der  könig  selbst  etwas,  so  zum 
frieden  dienlich,  sich  hören  laßen.  Iedoch  hat  Clitns  nicht  still  sein 
wollen  nnd  gesagt:  Hat  der  könig  etwas  wider  mich  so  reden,  soll 
er  das  nicht  sparen;  es  dsxff  aber  kein  edler  mehr  etwas  reden, 
sondern  maßen  mit  andern  frembden  derFersier  gQrtel  nnd  kleidor 
anbeten,  nnd  mit  den  gefangenen  knechten  unser  leben  verschleißen. 
Der  könig  Alexander  mocht  sich  zorn  halber  nicht  lenger  enthalten 
nnd  warft"  mit  einem  apffel  nach  ihm,  sähe  sich  darmit  nmb  nach 
einem  achwert,  das  ihm  sein  diener  Ariatoplianes  allweg  gereicht  etc. 
Und  als  der  Clitns  keines  wega  auß  dem  gemach  dem  könig  ent- 
weichen wollen,  haben  ihn  die  anwesenden  rathe  mit  gewalt  hinanß 
gestoßen,  der  doch  zn  einer  andern  thflr  wider  hinein  kam,  nnd 
diesen  poetischen  sprach  mit  lanter  stimme  ohne  schewanßgeruSen: 
•Heul  was  grimmiger  Sitten  kommen  in  das  Griechenland  1-  In  dem 
hat  der  könig  Alexander  einen  spies  auß  seiner  diener  banden  einem 
erwischt  und  den  Clitom  unter  der  thnr  erstochen. 

Wo  ist  web,  wo  ist  zank  and  leid, 
Hader,  unlust,  Uneinigkeit, 
Pro*.  28.    Wo  wird  ohn  nreach  mehr  gefunden 
Todschlagen,  mord  und  tieffe  wunden, 
Denn  wo  man  bey  den  vollen  sitzt, 
Und  von  dem  wein  gar  ist  erhitzt? 
Den  wein  nicht  darumb  lieben  soll, 
Das  er  im  glaß  scheint,  wie  ein  goidt; 
Er  ist  süß  nnd  lind  am  ei  agang, 
Letzlich  sticht  er  dich,  wie  ein  schlang, 
Gifftiger,  denn  ein  scorpion, 
Wenn  du  wilt  kein  gnugen  han, 
[7]    Und  Ist  gewiß  die  trnncken  freud 
Ein  nüchtern  elend,  das  dich  reut. 
Da  man  au Os an  fit,  was  man  einschenckt, 
Da  nun  an  gott  Dicht  erst  gedenckt, 
Biß  eins  sein  gottloß  manl  auffielt 
Und  bey  seim  namen  unnütz  ach  wert; 
Frühe  morgens  man  was  news  erfert. 
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Alexander  magnus  lest  sich  ein  dirn  regier». 
Der  sieg,  den  konig  Alexander  magnus  gegen  den  konig  Darin» 
erhalten,  ist  kaum  so  groß  nnd  zu  verwundern,  als  daß  er  gegea 
sich  selbst  ein  starcker  überwinder  gewesen;  damit,  daß  er  des 
Darii  genügen  uberauß  schönes  gemäht  und  zwo  deßelben  Mehter 
nicht  hat  vor  sich  bringen  laßen  und,  böse  last  zu  vermeiden,  nicht 
hat  ansehen  wollen.  volgends  aber  zeigt  an,  daß,  wie  er  zuvor 
dem  wein,  also  auch  bald  hernach  seiner  selbs,  wer  er  were,  ver- 
geßende,  einer  gemeinen  dirnen,  von  Athen  bartig,  von  einer  treff- 
lichen Iieblichkeit  scheinbar,  eben  daßelbig  mahl  in  gegenwertigkeit 
seiner  forsten  nnd  trnnckenen  zechbrflder  das  regiment  nnd  herrschnng 
tibergeben.  Denn  wie  sie  mit  dem  könig  freundliche  scbertiwort 
getrieben,  hat  sie  ihn  unter  dem  trincken  anch  fast  mit  ihren  glattes 
worten  gelobt,  indem  sie  von  ihrem  vatterl&nd  und  deßen  gewonnen 
zn  red  kamen ;  and  wie  sie  aller  Verdrießlichkeit  nnd  muhe,  so  fers 
in  Asiam  zn  ziehen  ergebt ,  mit  dem ,  daß  sie  in  den  aller  ober 
mutigsten  und  hoffertigsten  der  Persier  kOnig  paUasten,  nnd  dai 
alles  mihi  allein  aaß  seyn,  des  konigs  Alexandri,  wolthaten  so  zier- 
lich und  wol  leben  solte.  Jedoch  hat  sie  noch  gar  viel  ein  großen) 
Inet  und  wolgefallen  in  dem,  da  sie  des  konigs  Xerxis  pallast  und 
anale  mit  frölichem  gemflt  anzünden  mOoht,  [8]  dieweil  ihr  Tatter- 
land auch  vorzeiten  verbrennt  hett.  Hat  damit  in  angesicht  des 
konigs  ein  fackel  angezündet,  daß  man  dardurch  verstehen  möcht, 
daß  allein  die  frawen,  die  bey  dem  konig  Alezander  gewesen,  sich 
viel  mehr  an  den  Persiern,  denn  alle  hauptlenth,  die  anff  dem  meer 
oder  land  wider  sie  gezogen  weren,  gerochen  netten.  Diese  red 
hat  manniglich  mit  frewden  gelobt,  deßhalben  gleich  ein  groß  na- 
gestunun  wesen  unter  ihnen  entstanden,  also  daß  immer  einer  seinen 
nechsten  gesellen  zu  diesem  trefflichem  werck  vermahnet  In  de« 
der  groß  Alexander,  einen  krantz  austragende,  anch  selbs  ausge- 
wischt, (welchs  er  ohne  dieses  fräwleins  anreitzung  kaum  würde  ge- 
than  haben,  sintemal  in  seiner  bistorien  von  keinem  sonst  wird  ver- 
meldet) die  fackeln  selbs  gehalten  nnd  der  ding  ein  fürderor  nnd 
gebieter  gewesen.  Dem  haben  sie  alle  mit  großem  geschrey  nach- 
gevolgt,  und  den  königlichen  hoff  und  saal  zn  ringsnmb  angezün- 
det etc.     Diß  tagen  etliche   ohne   bevelch  des  konigs  geschehen, 
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etliche,  daß  also  ergangen  sey,  wie  enehleU  ledoch  hab  den  sot- 
ches  bald  gerewet  und  das  fewer  zu  leschen  befohlen,  wie  das  ge- 
schehen ist. 

Sih,  ob  nicht  das  ein  wunder  ist, 
Der  König  seiner  selbs  vergilt; 
Anff  den  das  gante  erdrefch  und  weit 
Ein  furchtsam  anffsehn  hett  gestellt, 
£in  dienstbarn  sinn  nun  Qberkompt 
Und  knechte  gemüt  sich  ontemimpt, 
Die  gemeine  meto  so  heftig  liebt, 
Ihr  die  herrichnng  seines  leibs  abergibt. 
Drnm  wein  und  weiber  machen  narrn, 
Wie  hoch  mit  weißheit  viel  gebarn; 
Wer  steh  nicht  vorsieht,  ntags  erfahre. 


[9]   5. 
Königs  Alexanders  absterben. 

Wir  haben  nur  allhie  ein  wenig  and  mit  zweyen  eiempeln 
(dann  in  vielen  bistorien  dergleichen  zu  finden)  dargethan  und  er- 
kläret von  der  stareke  deß  weins  und  weiber,  wie  die  zwey  auch 
gewaltige  and  sonst  oberwindliche  beiden  und  konige  zwingen  und 
bewegen.  Nnn  wollen  wir  auch  sehen  von  der  krafft  der  allzeit 
werenden  ohnfehlbaren  and  ewigen  warheiL  Denn  von  den  vier 
großen  Königreichen  und  monarchien,  so  in  der  weit  entstehen  sol- 
ten,  und  damit  auch  die  weit  ihr  ende  haben  werde,  haben  wir  ein 
eigentliche  anzeig  und  deutung  im  heiligen  propheten  Daniel,  unter 
denen  die  vier  monarchien  (nachdem  die  ersten  zwo,  der  Meder 
nemlich  ondPersen,  ein  end  genommen)  die  dritte  aber  des  großen 
Alexanden  and  Griechen  angefangen,  auch  wie  sie  wider  abgangen 
ist.  Denn  im  achten  capitel  seines  buche  sagt  er,  oder  vielmehr 
der  engel  Gabriel,  der  dem  Daniel  das  geeicht  außlogt,  von  einem 
Ziegenbock,  und  wie  er  es  selbst  deutet,  sey  der  groß  Alezander, 
der  könig  anb  Griechenland,  zu  verstehen,  der  seie  von  abend  her- 
kommen  und  gleich  geflogen,  daß  er  die  erden  nicht  bernret.  Denn 
Alexander  magno  gieng  es  also  schleunig,  daß  er  in  zwölff  jaren 
das  höchst  Königreich  und  monarchi  der  gantzen  weit  bezwang  und 
gewaltig  inhielte.    Dann  er  fieng  an,   da  er  zwfintzig  jar  alt  war, 
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und  starb  im  zwej  und  dreißigsten  jar,  daß  freilich  für  eine  person 
kein  größer  mann,  nach  der  weit  zu  reden,  aaff  erden  kommen  ist 
noch  kommen  wird.  Aber:  qnod  cito  fit,  cito  perit,  das  ist,  wu 
bald  wird  nnd  auffwechst,  vergeht  auch  hold  wider.  Denn  seit 
konigreich  zerfiel  gleich,  da  er  starb,  und  worden  vier  on[10]dere 
königreiche  drauß,  nemtich  Syria,  Aegyptns,  Asia  nnd  Qraecia.  Ab 
er  aber  zn  Babylonia  mit  baden  und  allerley  leibslüsten  seiner  pfle- 
gen ließ,  mit  boncketieren,  stetem  eßen  and  trincken  tag  nnd  nscni 
verschließen,  fieng  er  mit  eim  frost  an  hitzig  und  immer  krincker 
xu  werden,  nnd  den  i  Julii,  als  die  sonn  nndergieng  (wie  etliche 
und  die  meiosten  wollen)  vom  hergebrachten  gifft  gestorben. 

Was  gott  in  seinem  wort  verspricht, 
Daa  kompt  gewiß  und  fehlet  nicht 
Bekantlich  ists  und  sieht  man  sie, 
Daß  anfieng  die  dritt  monarchi, 
Wie  uns  verkündigt  das  ganU  hell, 
Daniel  6.    Der  heilig  prophet  Daniel; 

Bestund  doeb  nit  laug,  end  sich  schnell. 


Tom  forsten  Parmenione. 

Pannenio  ist  nnter  den  ältesten  forsten  der  fumemest,  wd 
hefftig  dran  gewesen,  daß  der  könig  Alexander  in  Asiam  liebe« 
solt.  Auch  demselben  anff  dem  mg  beygewohnet,  sampt  dreyei 
söhnen,  deren  ihm  zween  hernach,  als  sie  männlich  gestritten,  vor 
seinen  äugen  erschlagen,  und  er  mit  dem  dritten  jämmerlich  u- 
bracht,  der  iu  viel  ritterlichen  und  trefflichen  Sachen  dem  könii 
Philippo,  Ajexandri  vater,  beystendig.  Ist  aber  die  orsach  diese 
gewesen:  Er  hatte  ein  söhn,  Philotas  genennet,  der  sonst  ein  schö- 
ner, handfester  und  tewrer  ritterlicher  herr  war,  der  von  weg» 
seines  hochtragenden  gemüts,  reichthomb  und  leibszierd  sich  sn  viel 
köstlich  nnd  mehr  denn  seinem  standt  geziemt,  hielte,  daß  ihm 
nechst  dem  könig  Alezander,  niemonds  vorthnn  mocht.  Von  dieser 
seiner  überschwenglichen  hofiert  wegen,  hat  er  ihm  selbst  ein  großen 
verdacht  und  haß  [11]  anffgeworffen ,  zn  dem  ist  er  gegen  dem  Kö- 
nig selbst  in  argwöhn  gefallen.  Denn  gleich  noch  dem  der  könig 
Darios  in  Cilicia  überwunden,   ist  unter  den  vielen  gefangenen  ein« 
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jbq  schone  and  hobsctae  dienstmagd ,  mit  namen  Antigene ,  in  du 
kpr  bracht,  and  dem  gedachten  Philotae  zu  banden  kommen,  und 
*  er  derselben  unter  dem  trincken  (sihe,  anter  den  trancken)  un- 
MMBler  weiß  bat  rühmet,  wie  er  so  viel  ritterlicher  sacken  und 
taten  befugen,  and  was  mannhaffUgs  und  redlich»  von  den  Mace- 
fesieni  luligericbt,  wer  fast  durch  sein  vatter  nnd  in  angeordnet; 
tob  bette  der  juagling  (meinete  den  könig  Alexander)  ein  solchen 
fagüebea  namen  durch  siü  erlangt  und  biß  noch  behalten.  Do 
ki  diestlhig  fraw  dieses  irem  andern  bnlen  und  liebhaber  angezeigt, 
kl  dieser  daßclbig  ferner  außbracht,  biß  daß  auch  von  dem  konig 
•Jbst  die  fraw  hierober  gehöret:  der  bat  ir  befohlen,  gegen  dem 
HüMse  n  gebaren,  wie  sie  gewohnet,  und  alles,  das  sie  an  ihm 
fahren,  im  alsdann,  zu  offenbaren.  Philotae  wüßt  wenig,  wie  im 
« strick  gelegt  were ,  fand  sich  und  besucht  obn  unterlaß  diese 
fct,  bej  welcher  ex  viel  aeltzamer  hochmütiger  rede  von  dem  kö- 
fc  unbedacht  außgestoßen.  Wiewol  aber  der  könig  aller  Sachen 
fUtjehen  bericht  gehabt,  hat  er  im  doch  vorgenommen,  das  also 
fcnerekt  n  gedulden,  entweder  umb  der  liebe  willen,  die  er  zu 
p  forsten  Parmenio  gehabt,  oder  daß  er  sich  ihres  mächtigen 
p>  und  wesen  entsetzet  Es  haben  sich  heraachmals  andere  und 
■  leringsebatzige  Ursachen  begeben ,  daß  der  konig  dieselbigen 
Mwtrzelte  seine  ealumnien  und  schmach  zusammen  geUlan,  und 
P*  tod  Terurtheilt  hinzurichten,  auch  so  bald  deßen  vater,  den 
Pnioaem,  in  Mediain  geschickt  und  umbbringen  laßen. 
,        [12]   Redlich  that  ein  canunendrrt, 

Macht  furderung  und  prornovirt, 

Promotio  gibt  ehr  und  wird, 

Ehr  und  wird  gelt  und  gut  gebiert, 
'  Ehr  uad  gnt  ursacht  stoltz  und  pracht, 

'  Der  stoltz  und  pracht  hoffertig  macht, 

l  Hoffart  treibt  zn  allem  mutwilln, 

I  Hutwill  ist  mit  gering  zu  stilln. 

|  Neid,  haß,  abgnnst  er  mit  erweckt, 

!Darinn  er  sich  nur  selber  steckt. 
Täglich  bancket  und  scblemmerey 
Wollust  Unkosten«  ist  nicht  frey. 
Rhnin  suchen  saufftns  halb  gleichfalls 
Bracht  manchem  beiden  umb  lein  hatß; 
So  gtehach  PhilotR  such  damals. 
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7. 

Von  Julia  Caesare. 

Julius  Caesar  ist  der  löblichen  helden  einer  gewesen,  die  gott 
mit  sondern  hohen  tagenden  begabt,  große  regiment  durch  sie  m 
fallen.  Darza  war  nit  möglich,  daß  nach  Beinein  tode  frieden  seil 
kont,  weil  sonst  kein  haupt  im  gantzen  reich,  der  das  ansehen  oder 
die  volg  bette,  wie  denn  in  großen  regimentern  groß  macht  dam 
gehöret,  frieden  zu  erhalten.  Derbalben  sagt  er  selber,  er  sorget 
seinent  halben  nicht  für  sein  leben,  aber  dem  reich  were  es  nicht 
gut,  daß  er  verfiele. 

Dieses  alles  anangesehen,  haben  ihn  etliche  mit  23  wanden  im 
ratb  heimisch  und  mörderisch  den  8  Martii  umbracht  Dieses  spei 
fieng  CasBias  an,  allein  daß  ihm  Caesar  nicht  das  land  eingab,  das 
er  gern  gehabt  hette.  Solchen  and  den  Brntam,  dergleichen  andere 
mehr  seine  feinde,  hette  er  beim  leben  gelaßen,  da  er  den  Poe* 
pejnm  überwand;  der,  nemlich  Brutus,  ließ  sich  zu  diesen  aacbcn 
bewegen,  unterm  schein,  als  were  es  dem  rath  zu  Rom  unehrlich, 
daß  sie  ein  heim  [13]  aber  sich  duldeten,  item,  Caesar  wer  ei» 
tyrann,  und  loblich,  tyrannen  umbringen.  Mit  solchen  schnlarga- 
menten,  welche  junge  und  erfarne  leute  offt  in  solchen  fallen  be- 
trogen haben,  war  Brutus,  iede  sachen,  die  er  doch  auch  gern  ao- 
fieng,  gereitzet  anzufallen.  Gott  hat  aber  die  that  bald  gerochen; 
denn  alle,  so  den  Jnlinm  umbracht,  seind  in  knrtz  hernach  erstochen 
worden.  Und  war  Caesar,  da  er  umbkam,  56  jar  alt  and  hatte  re- 
giert 5  jar,  und  allein  im  frieden  5  monat. 

Nach  anfang  der  weit 

Nach  anfang  der  Stadt  Rom      706  J  jat 

Vor  der  gebart  Christi 
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In  dieser  Tierden  monarchejr, 
Der  letzten,  Christus  kommen  sej, 
Die  heilig  schlifft  ans  offenbart, 
Darmit  krafftig  beweiset  ward, 
Unser,  der  Christen,  heilig  glaub, 
Wie  grimm  sathan  danrider  schnaub. 
Jon.  40.    Gottes  wort  bleibt  in  ewigkeit, 
I  Pttri  1.    Wer  es  auch  allen  teuffein  leid. 

Auch  werd  die  weit  nit  allweg  steha, 
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Sondern  zur  g  setzten  stand  vergönn. 
Korn,  Jesu,  kam,  laß  bald  geachehn.' 


Warmit  der  Caesar  nein  kricgnvolck  willig  gemacht. 

Er  führet  sie  zürn  ersten,  sagt  er,  mit  ehren  und  freynifltigen 
gaben,  and  das  gante  oberflflßig,  dermaßen,  daß  er  sich  öffentlich 
vernommen  ließ,  daß  er  die  reichthnmb,  nicht  sein  wollnst  darin  zu 
haben,  oder  damit  zn  treiben,  mit  seinem  kriegen  begert  zn  versam- 
len;  sondern  daß  die  alten  ritterlichen  nnd  männlichen  lenten  zu 
einer  gemeinen  und  sonderlichen  besoldnng  und  Verehrung  hinder 
ihm  er[14]legt  and  behalten  seyn  selten.  Begert  auch  zum  theil 
and  allein  reich  zn  seyn,  damit  er  die  kriegslent  reich  machen 
mocht,  so  offl,  er  begert,  die  reich  zu  machen,  die  sich  wol  nnd 
ehrlich  gehalten.  Derhalben,  weil  seine  kriegslent  das  an  im  war- 
genommen nnd  erfahren,  daß  er  sich  neben  inen  keine  gefährlich- 
keit  zn  unterstehen  zn  vermeiden  und  zu  aller  arbeit  ganlz  unver- 
(iroßen  war,  haben  sie  ein  wunderbarlich  lieb  und  willen  auff  ihn 
gelegt,  und  sich  grflßlich  ab  seiner  thewren  mannheit.,  darmit  er 
nach  rahm  und  ehren  stalte,  größlich  verwundert. 

Nichts  macht  kriegslent  so  wol  gemut, 

Denn  so  ir  haupjmann  den  ernst  thut, 

Und  nicht  bleibt  in  der  hinderbnt. 


Ton  Csjo  Mario,  einem  römischen  kriegsforsten. 

letz  genannter  Marios  ist  von  gar  geringen  und  schlechten  len- 
ten entsprungen,  Bein  vatter  hat  auch  Marias  und  seine  inutter  Ful- 
cina  geheißen,  und  seind  fast  arm  und  handwercksleut  gewesen. 
Etwan  hat  er  gen  Rom  sich  verfügt,  zn  besehen,  was  fnr  ein  stand 
and  wesen  daselbst  were,  sonst  hat  er  sich  den  mehrern  theil  seiner 
jungen  tagen  in  dem  dorff  Civernate,  in  der  Arpinater  gegend  ge- 
haben, nnd  sein  leben  nnd  wandet  schlecht  und  recht,  nach  bew- 
rischer  einfalt ,  angestelt  und  gefahret.  Sein  ersten  zug  bat  er  mit 
Sdpione  Affricano  vor  die  Stadt  Numantlam,  sie  zu  belagern,  ge- 
than.   Alsdann  er  die  andern  jungling  an  stfirck  nnd  mannheit  weit 
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abertroffen.  Diettelb  sein  tapfferkeit  und  maunlicbs  hertz,  weil  sie 
der  Scipio  an  im  vermerekt  und  zn  gemnth  gefahret,  hat  er  in  not 
[15]  und  gern  amb  sich  leiden  mögen,  damit  er  die  ritterliche  dis 
cipltn,  die  nmb  deß  ein  Zeitlang  geübten,  mutwilligen  weichen  le- 
bens  willen  in  abgang  kommen,  wieder  in  wesen  nnd  Ordnung  bricht 
und  verbessert.  Durch  solche  fordernng  and  sein  wolhalten  ist  er 
immer  furter,  nnd  demnach  von  einer  dignitet  nnd  eliren&mpt  in 
das  ander  getretten,  biß  er  den  höchsten  befelch  und  oberkeit  in 
Rom,  da«  consolat,  das  etliche  borgermeisterampt  vertentschan,  um 
sibenden  mahl  and  letzlich  in  seinem  hohen  alter  erlanget,  dem 
ietznnd  kaum  ein  gro&er  fürst  deß  reichg  ist  zn  vergleichen,  in  an- 
sehen der  Römer  damals  macht.  Die  Gimbros  (welche  vom  teot- 
schen  wort  kampffer  herkömpt)  and  Teatachen,  erstlichen  ans  mit- 
nachtlichen,  darnach  auß  allen  enden  her  Teutschlands  versandet, 
an  frewdigem  gemnth,  (wie  Plntarchns  schreibt)  männlicher  keckbat 
die  allerfurtrefflichsten,  mit  der  handthatigkeit,  behendigkeit  und 
frewdigkeit  gegen  ire  feinde  die  allerkeckesten ,  die  den  donner- 
plitzen  gleich  geachtet  werden,  deren  grimmigen,  angestflmmen  w- 
laaff  nnd  treffen  niemand  erleiden  mögen,  nnd  alle,  die  in  begeg- 
neten, wie  ein  raub  erschlagen;  dieselbigen  Cimbros,  eng  ich,  bat 
er  geschlagen,  ire  macht  gedampft  and  die  Romer  von  denselben 
erledigt.  Wie  deßen  noch  anff  heutigen  tag,  nemlich  die  groiie 
summa  der  erschlagenen,  deren  bey  100000  gewest  sein  sollen,  die 
vielen  todtenhein  bezeugen,  aus  welchen  des  orte,  die  angeregte 
gewaltige  Bchlacht  nnd  niderlag  der  Tentecben  geschehen,  gantie 
maureu  nmb  die  Weingarten  und  ecker  seind  aufgeführet.  In  summa 
ein  gar  hochberhumter  trefflicher  mann,  welchen  das  gluck  oft  ii 
die  hohe  gehoben  nnd  wider  ernidrigt  gehabt,  der  wol  werth  ist 
seiner  loblich  zn  gedencken,  wenn  er  seine  herrliche  thaten  und 
hohen  preis  [16]  nicht  mit  seiner  grausamkeit ,  wüten  und  wurgw 
zu  Rom,  hart  vor  seinem  tödlichen  abgang  geübt,  hatte  vertunckelL 

Unser  vordem  man  billich  ehrt, 
Dann  sie  seind  alles  lobs  wol  werth. 
Daß  nit  allein  sie  hau  vennelt, 
Uns  com  exempel  vorgentelt, 
Der  alten  neiden  ntaanlichkeit, 
Sondern  was  auch  zn  iederieit 
Durch  solch  manner  ist  mißhandelt, 
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Dan  den  weg  niemand  mehr  wandelt, 
Der  nit  so  viel  ehr  brecht  als  schände». 


Hehr  von  demselben. 

In  den  ritterlichen  flbnngen  und  kriegsh&ndeln  bat  er  «eins 
kriegsleut  mit  lauften  aller  manier  und  langen  tagreisen  geübt;  auch 
bat  er  solches  Beibat  gethan  und  in  der  person  in  oin  anlaß  geben. 
Demnach,  weil  das  kriegsvoick  alles,  das  er  ihnen  gebotten  oder 
zugemutet,  mit  au ffmurek enden  obren,  ohne  senmnus  verbrachten, 
hat  man  sie  die  Marianischen  maulesel  genennet,  und  das  an  im 
das  grfiste  gewesen,  im  das  kriegsvoick  in  gutwilligkeit  und  gehor- 
sam zu  behalten,  weil  sie  seinen  sinn  und  gemllt  erkennen  möchten, 
welche  tapffer-  und  strengkeit  er,  die  laster  und  ungehorsam  eh 
straffen,  sehen  ließe,  damit  sie  gewoneten,  sich  vorm  unrechten  zu 
hüten.  Dann  er  sein  kriegsvoick  dermaßen  abgericbt,  daß  sie  nit 
anders  meineten,  denn  daß  die  scherpffe  seines  sinnes,  sein  rauhe 
und  grimme  rede,  auch  sein  ernstlich  angesiclit,  mehr  den  feinden, 
denn  ihnen,  zum  entsetzen  und  schrecken  reichen  solte,  daß  ist,  sie 
entsetzten  und  furchten  sich  vor  ihm,  daß  sie  derwegen  ohn  alles 
seumen  und  schewen  der  gefahr  gegen  die  feinde,  was  ihnen  war 
gebotten,  sich  unterstunden  und  volbrachten. 

[17]    Zwar  es  darff  auffsebens,  in  die  leng 

Im  zwang  zu  halten  große  meng, 

Viel  muß  man  sehn  kaum  mit  eim  aog, 

Das  in  der  wurtzel  gar  nichts  taug. 

Viel  mahl  kann  auch  nit  also  bald, 

Das  tilgend  schafft,  werden  bezahlt; 

Doch  nnvergeßen  alle  beid 

Mus  mans  offt  sparn  anff  glegner  aeit, 

Solch*  wird  dich  lern  bescheiden  he  it. 


Ton  Mario  und  Sy IIa. 

Da  die  Römer  sehr  mächtig  waren,  daß  ihnen  kein  frembder 
widerstand  thnn  mochte,  seind  sie  selbst  in  einander  gefallen.  Ma- 
rio», von  dem  vorgesagt,  hat  große  löbliche  thaten  gethan  wider  die 
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-außlendiscbe  feinde,  aber  er  hat  letzlich  zu  Rom  ein  grewüch  bhrt- 
bad  angericht  Denn  da  Sylla  zum  feldherrn  in  Asiam  erweble: 
ward  wider  Mithridatem,  verdroa  Marinm,  daß  man  diesen  jungen 
mann  vorzog,  und  practicieret  bei  den  tribunis,  sich  widern  rath  zu 
setzen  und  der  gemein  vorhalten,  Marinm  zu  wehlen;  allein  Mit 
diesem  neid  entstund  der  groß  krieg  zwischen  Mario  and  Syll*. 
Denn  da  Marina  diesen  lernten  zu  Rom  angericbt,  rüstet  sich  Syll* 
in  Asiam  zu  ziehen,  das  doch  Marina  bey  der  gemein  erhalten,  d*& 
ors  nit  thnn  solte.  Item,  es  waren  etliche  zu  Rom,  dem  Sylla  ver- 
wandt, in  diesem  tnmnlt  erschlagen,  nemlich  der  söhn  Pompeji  cod 
Balis,  des  Syllffi  tochtermann.  Da  nun  die  tribnni  zu  Sylla  sendeten 
nnd  verbotten  im  in  Asiam  zu  ziehen,  da  füget  er  sich  eylend  gen 
Rom,  gerast,  nnd  todtet  den  tribunam  und  viel  mehr;  Manns  aber 
flöhe  in  Africam.  Mitler  zeit  ordnet  Sylla  die  stadt  Rom  wo!. 
vollendet  die  reiß  in  Asiam,  richtet  viel  großer  Sachen  anfl,  [IS] 
schlag  den  Mithridaten  und  erobert  Asiam  mit  gewalt,  nam  gantz 
Qraeciam  eyn  und  viel  anders  in  Asia.  Indes  kam  Marina  wider 
auß  Affrica  in  Italiam  nnd  gen  Rom,  erstach  die  besten  und  rar- 
trefflichsten  forsten  und  herrn,  die  er  fand,  nnd  war  ein  jämmerlich 
wflrgen  zu  Rom;  da  must  Sylla  nothhalben  wider  auß  Affrica  gen 
Rom,  seinen  anhang  zu  retten;  wie  er  kam,  war  Marina  gestorben. 

Ein  ieder  nie  ein  beyspiel  schawt, 

Wie  großen  leaten  hab  gegrawt 

Für  unbestendigkeit  des  glncks, 

Und  seinen  tacken  hinderrocks. 

Denn  gott  pflegt  es  also  zu  leneken, 

Wie  hierin  wol  ist  zu  bedencken. 

Wenn  man  anß  haß  nnd  neid  die  ding 

Anfocht,  und  ander  ursach  ring, 

Dardnrcb  das  regiment  zerstört, 

Wirdts  unterst  widere  grost  empört, 

Da  niemand  kan  dem  unglttck  weichen, 

Bondern  trifft  ietit  arm,  denn  die  retchen ; 

Die  ursach  and  straff  sich  vergleichen. 

12. 
Pyrrhi,  des  kocigi  Epyri,  miltigkeit 
Pyrrtn»  der  konig  het  in  einer  offenen  feldechlacht  che  Römer 
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durch  mittel  der  elephanten,  welche  die  Römer 'vorher  niemehr  ge- 
sehen betten,  überwunden;  derhalben  sie  den  gefangenen  wegen 
(denn  tonst  schlugen  sie  den  angebottenen  frieden  gäntzlich  ab) 
bottschafft  an  gedachten  kOnig,  nnd  .unter  denen  Cajura  Fabritinm, 
sendeten,  an  dem  hett  der  könig  Pyrrhus  in  sonderlichen  nnd  großen 
gefallen,  denn  ihn  bedaucht,  daß  er  von  leib  and  gestalt,  von  reden, 
sitten  and  geberden  kein  schönem  ritterlichem  mann  nie  gesehen; 
sintemal  aber  den  könig  der  Cvneas  verständigt,  wie  ihn  die  ROmer 
für  allen  andern  (wiewol  er  sonst  wenig  guter  und  kleines  vermögen« 
[19]  were)  als  einen  frommen,  fnrtrefllichen  and  erfahrnen  kriegs- 
mann  hielten,  diesem  hat  der  konig  für  allen  andern,  nnd  in  Son- 
derheit gantz  gnediglich  zugesprochen  nnd  ihm  angebotten,  ein  sehr 
stattliche  summa  gelts  von  ihm  zn  empfangen,  nicht  von  einiger 
bösen  noch  unehrbarn  Sachen  wegen,  sondern  allein  um  anzeig  zn 
geben  ires  beiderseits  guten  willens,  bat  solches  Fabritius  gäntzlich 
abgeschlagen,  nnd  seind  also  das  mahl  von  einander  gescheiden.  Am 
andern  tag  wolt  er  ihn  gern  erschreckt  haben,  befahl  darumb,  eo  sie 
beid  mit  einander  gesprach  hetten,  solt  man  ein  elephanten  zu  rflck 
.  hinten  an  ihn  stellen,  dieweil  er  zuvor  keinen  gesehen ;  und  als  man 
das  tuch,  so  zwischen  ihm  nnd  dem  elephanten  war,  zurückgezogen, 
hat  das  thier  sein  schnabel  nnd  gurgel  ob  dem  halb  Fabritii  aus- 
gestreckt, und  nach  seiner  art  ein  grewlich  geschrey  gelaßen;  der 
Fabritius  aber  hat  sich  fein  umbgewendet,  ein  wenig  gelacht  und 
gesagt;  Gestern  hat  mich  nicht  das  golt,  noch  heut  das  tbier  be- 
wegen mögen!  Da  erbott  sich  nachmals  Pyrrhus,  wo  er  zu  ihm 
sich  begeben  wurde  und  sein  diener  seyn,  wolt  er  im  das  vierde- 
theil  seines  kooigreichs  flberlaßen  und  ihn  reich  machen ,  schlug  es 
Fabritius  abermahl  ab  nnd  sagte,  der  Römer  gebrauch  wer  nicht 
die  condition  anzunemen,  dardurch  sie  zn  großem  gelt  nnd  gut 
kirnen  für  ihre  person,  sondern  daß  sie  deren  herrn  weren,  die  groß 
gut  hetten  and  vermöchten;  er  könnt  auch  mit  ehren  sein  vatter- 
land  nicht  'verlaßen  nud  von  gute  wegen  zu  ihren  feinden  weichen. 
Des  aufrichtigen  gemuths  verwundert  sich  Pyrrhus  größlich  und 
konnte  es  nicht  genugsam  rühmen,  viel  anders  mehr  schreibt  Pia- 
tarchns,  von  diesem  Fabritio,  so  er  mit  dem  könig  gesprach  gehal- 
ten habe,  darvon  diß  orte  genug. 

[20]  Ob  man  auch  unter  uns  Christen  solchen  Fabritinm  noch 
solte  finden?    Hau  möchte  ja  noch  etliche  finden,   dann  noch  viel 
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christliche  beiden,  die  gottes  wort  und  ihr  vatterland  mehr  Beb«, 
denn  großes  und  vieles  einkonunen.  Die  warbeit  bezeugte  aber, 
wie  vor  jaren  (etliche  sind  aach  noch  des  sinnes),  die  nicht  alleii 
ihr  vatterlandt  and  tentscbe  natlon,  sondern  Christum  und  sein 
himmelreich  umh  schnfids  gelte  willen  fahren  ließen.  Seind  aach 
etliche  so  frevel,  gottloß  und  unrecht,  daß  sie  sprechen,  sie  wollen 
dem  teuffei  dienen,  wenn  er  inen  gelt  gebe.  Dernalben  wird  ihn« 
auch  derselbig  (ja,  gott  verhängte  und  schafft»  Wunderlich)  redlich 
lohnen! 

Wer  witi  und  adel  dabin  stelt 

Allein,  wo  reichthumb  ist  und  gelt, 

Der  treugt  ander  und  wird  betrogen; 

Sondern  mach  die  geschiebten  fragen 

Der  alten,  wie  denn  auch  alhie 

Des  thewren  m&nns  Fabritii, 

Welcher  tugent  und  ehrlich  gemuter 

Hober  schetzt,  denn  viel  große  guter. 

Seither  viel  gelts  und  gute  umbkam, 

Biß  noch  bleibt  sein  herrlicher  nam. 

Wer  ist  reich  f  der  genügen  hat, 

Viel  mehr,  der  gibt  eim  weisen  raht. 

Viel  weiser  leut  doch  gern  arm  warn, 

Viel  reichen  haben  nicht»  erfahrn, 

Darron  mehr  reden  wil  ich  aparn, 


Pyrrhui  begert  Rom  zu  sehen,  und  wer  da«  verhindert. 

Nachdem  Cyneas,  den  der  könig  gen  Rom  uinb  ein  frieden 
nnd  freundschafft  mit  ihnen  za  machen  gesendet,  and  den  fltrnematea 
Römern,  auch  ihren  gemahlin,  köstliche  gaben  and  kleinoter  rage- 
[31]scbickt,  haben  dieselbige  weder  sie  noch  ihre  weiber  nemmea 
wallen  and  gesagt,  so  ein  gemeiner  frieden  zwischen  den  Römern 
and  dem  könig  auffgericht,  wollen  sie  ihm  mittheilen  all  ir  vermögen ; 
welch»  aber  in  keinerley  weg  sonst  geschehe,  er  werde  dann  mit 
seinem  kriegsvolck  ganztlich  Italiam  reumen  and  von  dunen  sieben. 

Weil  aber  Cyneas  nichts  erlangen  mögen,  arbeitet  er  dahin, 
daß  der  könig  selbst  gen  Born  käme  nnd  sieb  unterstand  mit  ihnen 
an  vereinigen.    Daß  war  dem  raht  wo)  gemeint    Als  diß  Aptin* 
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Claudios,  ein  bochgeaclrter  Römer,  vernommen,  der  von  alter  nnd 
blindheit  wegen  des  regiments  nnd  rahts  erlaßen,  nnd  das  gemein 
geschrey  gieng,  daß  der  raht  mit  dem  kön ig  frieden  machen  wolle, 
hat  er  diß  nicht  lunger  leiden  mögen  nnd  sich  in  den  rahtsboff 
tragen  lassen,  weicht  durch  geinen  söhn  nnd  tochterm&nn  geschehen; 
die  haben  ihn  vollends  nnter  die  arm  genommen  nnd  in  raht  ge- 
fahret, in  dem  denn,  nmb  eins  so  ansehnlichen  manns  gegenwertig- 
keit  willen,  ein  groß  stillschweigen  geschehen.  Da  fieng  er  an  nnd 
sagt,  es  were  bißher  sein  gröGt  anliegen  und  betrübnns  gewesen, 
daß  er  seinen  geaichts  beraubt  nnd  also  in  blindheit  leben  mnst; 
aber  ihm  kommen  so  seltsame  Sachen  vor,  die  er  hört  sagen,  wo 
dem  also  were  und  ihm  die  Bömer  nachsetzten,  so  wolte  er  zu  dem, 
daß  er  blind  were,  daß  er  auch  nichts  gehöret.  Dann  ihm  komm 
vor,  daß  der  Römer  will  were,  Pyrrhum  in  die  Stadt  Rom  kommen 
zu  laßen,  mit  ihm  rede  zu  haben  und  einen  frieden  in  machen  und 
anznnemmen,  weil  er  inen  angesiegt  und  das  feld  hat  behalten.  Deß 
künde  er  sich  nicht  genugsam  verwundern ;  wohin  sie  doch  gedächten. 
Ihr  vordem  ,weren  nicht  also  herkommen  oder  in  der  verzagheit 
er[22]funden ,  daß  sie  den  feinden  die  ehr  gelaßen  hetten,  und  ob 
ihn  zn  Zeiten  nach  menge  der  kriege  nicht  schaden  oder  verlugt 
gestanden  wer,  das  hett  ihr  ritterlich  gemoth,  sich  darumb  mit  den 
feinden  zu  richten,  in  keinen  weg  bewegt,  sondern  mehr  betreibt, 
wie  sie  durch  ire  tngent  nnd  mannheit  ihr  schaden  und  vertust 
wider  brachten  und  die  scharten  auG wetzten;  in  deren  faßstapffen 
sollen  sie  tretten,  sie  solten  Pyrrhum  den  konig  in  die  Stadt  Rom 
uit  kommen  laßen.  Er  were  weiß  und  mächtig  an  gut,  daran  mild, 
er  moeht  in  selbst  ein .jparthei  in  Rom  machen,  so  er  einem  mann 
das  vterdetheil  seines  könfgreichs  angebotten,  mochten  sie  gedencken, 
warauff  er  umbgieng,  es  weren  nicht  eitel  Fabritii  in  Rom,  inen 
wer  noht,  daß  sie  nicht  allein  wider  sein  mannheit  fechten,  sondern 
sich  auch  vor  seiner  weißheit  hüten  etc.  Hierauf  beredet  er  die 
Römer,  daß  sie  ihm  in  die  Stadt  Rom  zu  kommen  abschlugen. 

Vor  zeiten  wir  ein  alter  reim, 
Olaab  nnvergeßen  auch  noch  keim: 
Der  eigen  nutz  und  jungen  raht 
Das  römisch  reich  zerstöret  hat. 
Zwar  solcher  keiner  hat  berürt, 
Was  Appius  zu  sinn  geführet, 
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So  spricht  ein  Müder  wcisor  mehr : 

Versenmtem  feind  trän  nicht  so  sehr. 

Denn  wie  ein  eyseu,  rein  poliert, 

Eh  ou  meint,  wider  rostig  wird, 

Glaub  nit,  ob  er  sich  neig  und  back, 

Er  leßt  doch  oicht  Bein  alt«  tack, 

Ob  er  schon  ietzt  gleißt  wie  ein  Spiegel, 

Bald  hat  er  mehr  spitz,  denn  ein  igel ; 

So  wird  aa'ch  ietzt  viel  mahl  gescholten 

Appii  rabt,  der  da  hat  gölten. 

Kurtz,  wie  viel  köpff,  anch  so  viel  sinn, 

Einer  rftht  her,  der  ander  hin, 

So  lang  biß  es  bringt  klein  gewinn. 

[23]  14. 
Pyrrbi  todt  und  Untergang. 
Als  PyrrhuB  der  könig  die  stadt  Argos  gewaltiglieh  ietzt  er- 
obert, eingenommen  und  biß  auff  den  marckt  kommen  war,  ist  ihm 
ungefähr  im  angesucht  gestanden  von  ertz  gegossen  ein  woiff  nnd 
stier  mit  einander  kämpffend,  welche  bildnus  ihn  zum  allerhöchste» 
erschreckten,  weil  im  eingedenckend  war  (dem  er  nach  heidnischem 
aberglanben  etwas  wircklich  zugab)  wenn  er  ein  wolff  nnd  stier  mit 
einander  kämpften  sehen,  wflrd  Bein  end  nicht  weit  seyn;  rtamroh 
er  mit  seinem  volck  wider  gedacht  anß  der  Stadt  an  weichen ,  nnd 
damit  er  solches  desto  sicherer  thun  mOcht,  hat  er  zu  seinem  sonn 
Helene  geschickt,  der  noch  mit  einer  großen  macht  außerhalb  der 
stad  lag,  die  atadmanr  zu  durchbrechen,  nnd  die  seinen  empfaben 
und  beschirmen;  indem  er  aber  mit  diesem  befehleylet,  auch  es  der 
bot  nicht  recht  Bußgericht,  and  dem  söhn  seines  vatters  volck  unter 
dem  thor  entgegen  kam,  hat  ie  ein  theil  das  ander  an  seinem  vor- 
haben verhindert;  dann  ein  elepbant  (deren  er  23  gehabt)  seinen 
regierer,  der  einer  empfangenen  wunden  halben  ab  ihm  gefallen. 
gesucht,  nnd  wie  er  deßen  todten  cörper  fänden,  den  er  mit  semem 
Schnabel  auffgehebt,  auff  seine  beide  zan  gelegt,  darvon  tragen 
wollen,  und  da  er,  als  ob  er  wütend  were,  alle,  die  in  begegneten, 
ohn  unterscheid  zertratte,  erhob  sich  in  den  engen  gaßen  derhalb« 
ein  groß  gedreng  dieser  die  da  wichen  und  iener  die  diesen  nacb- 
eyleten;   ward  also  der   könig  Pyrrhns   durch   sein  kriegsrftstanj. 
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doch  nit  Udlich,  mit  einem  spieß  gestochen,  raff  den  er,  einer  armen 
fr»  wen  söhn,  mit  seinem  spieß  mit  alten  krauten  rennet,  und  wie  er 
darnach  sein  [24]  heim  oder  hauptharnisch  abthet,  hat  deßelben 
matter  ihres  söhn»  leben  besorgt  nnd  oben  von  einem  banß  herab 
einen  schweren  ziegel  mit  beiden  banden  dem  konig  anff  sein  haubt 
geworffcn,  da  in  ein  ander  Tollend  umbbracht  nnd  im  sein  hanbt 
abschlug. 

Ein  weib  allhie  zu  schänden  macht, 

Pyrrhi  gewonnen  stürm  und  schlackt, 

So  er  iemals,  da  er  anfieng 

Scheinbar  zu  sein,  biß  ieut  begieng, 

Ob  er  noch  eins  für  andern  all 

Oepreist  ist  dnicb  den  Haonibal. 

Deß  kriegs  erfahren  nnd  gante  machtig, 

Wer  er  noch  "eics  so  reich  und  prächtig, 

Von  königlichem  stamm  und  edel, 

Wirfft  doch  ein  weib  anff  seinen  seh edel 

Ein  Ziegelstein  herab  vom  dach, 

Drumb  in  einer  tollend  erstach. 

Wie  dllnckt  dich  non  um  menschlich  wesen, 

Welcher  mocht  ie  vor  Unfall  genesen? 

Kindheit  ist  jammerTol  und  schwach, 

Viel  trubsal,  angst  und  noht  hernach, 

Vergehe  letslich  in  weh  and  ach. 


Vergleichung  H.  Antonii ,    des    römischen  kejsers,  und  Demetrii,  des 
konigs  Macedoniae. 

Marcus  Antonius,  romischer  kevser,  und  der  mächtig  konig 
Demetrius,  den  man  einen  Stürmer  nnd  zerbrecher  der  städt  genannt, 
werden  beid  nach  ihren  Bitten  nnd  geberden  angesehen,  daß  sie  den 
sprach  and  sentenz  deß  nachweinen  Piatonis  zu  bestetigen,  der  da 
sagt:  Gleich  wie  die  allerbesten,  loblichsten  nnd  sebarpffesten  in- 
genia  gewont  seind,  die  allergrößten  tngenten  hervor  zu  bringen, 
als«  pflegen  sie  auch  große  laster  zu  begehen.  Wenn  diese  beide, 
[25]  Antonios  nnd  Demetrius,  seynd  zu  den  gehauigsten  lästern,  zu 
stetigem  nnd  nnablaßigem  trincken,  zt  aller  leichtferügkeit,  lieb  nnd 
baischafft  geneigt.   Dargegen  nnd  hinwiderumb  sevnd  sie  freymatig, 
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mild,  gnedig,  günstig,  und  in  ritterlichen  und  kriegsstecbea  die  aller- 
erfahrensten  and  borflhmbsten  herren  gewesen.  Anch  haben  de  gar 
nahe  ein  gleiches  glück  gehabt,  nicht  allein  an  dem  lauft"  ihres 
gantzen  lebens.  Denn  sie  ietrt  die  allerhöchest  and  mächtigste 
oberkeit  and  Bönigreich  erlangt,  denn  dieselbigen  wider  verlobren. 
Und  seynd  mit  ihrem  glücklichen  aoffkommen  in  die  letzte  noth, 
angst  and  nafall  gerathen;  and  gleich  daraaff  widernmb  zu  ihren 
vorigen  wolstand  erhaben,  sondern  anch  zum  letzten  ihr  leben  gar 
nahe  mit  einem  gleichen  end  beschienen,  dieweil  dieser  konig  De- 
metrius  in  Beiner  feinde  bände  und  gewalt  kommen,  nnd  Antonios 
gar  nahe  deßgleichen  erlitten. 

D'historia  ist  ein  Spiegel  klar, 

Draoß  mancherlei  zu  nemen  war, 

Was  christlicher  zücfat  ist  gleicbmeöig; 

Jm  selben  halt  dich  nicht  nachlaßig. 

Was  aber  wolt  vom  rechten  zieha, 

Boltu  mit  allen  kranken  fliebn. 

Bista  der  oberkeit  verwand, 

Mach  dir  solch  bey  spiel  wol  bekannt. 

Die  führen  dich  gleich  bey  der  band. 


König  Demetrias  wil  keine  klagBchrifft  annemen. 

Für  großem  unleidlichem  pracht,  hoSart,  schlemmen  nnd  baoeke- 
tieren  (wie  Plutarchns  schreibt)  konte  Demetrins  der  könig  keine 
Bnpplicationes  seiner  onterthanen  anznnemen  gewarten.  Aach  ward 
ihnen  ein  kümmerlicher  Zugang  vor  ihn  vergön[2fi]net,  sondern  über- 
mütig antwort  gegeben,  denen  die  Hacedoner,  seine  ontertbanen, 
gar  sehr  sich  beklagten;  welches,  da  es  ihn  vorkommen,  hat  er 
öffentlich  unkundigen  laßen,  daß  er  alle,  die  vor  ihn  kommen, 
genediglich  hören  wolte.  Derhalben  ihm  ihr  viel  nachfolgten  mad 
ihr  begeren  schrifftlich  supplieando  abergeben.  Da  hat  er  die  znm 
ersten  mit  allen  gnaden  empfangen  nnd  all  snammen  in  aein  kleid 
genßet,  nnd  damit  in  seinem  gang  fortgefahren.  Indem  nun  die 
nrambden  sottschafften,  welche  anter  andern  seinem  ho&geamd  aach 
naeagevelgt,  and  aaff  ihr  flbargebene  soppKoatianea  mit  großer  be- 
gierd  erwünschter  antwort  erwartet,  hat  der  kenig  im  gehen  ober 
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ein  brocken,  in  angesicht  iederutanniflicha ,  die  aupplicatioaea  all« 
aus  seinem  klcid  ins  wtfier  geschüttet,  du  die  Macedoner  mit 
großem  trawren  gesehen  und  vernommen  etc.  Man  wils  ihm  also 
aufliegen :  er  bab  damit  zu  verstehen  geben  wollen,  das  alle  irrungen, 
zanck  und  hader  suchen,  selten  gantzlich  hiemit  ab  sein  and  im 
waßer  untergehen.  Aber  es  heißet:  parcere  subjeetis  et  debellare 
superbos.  > 

Es  ist  eins  k&uigs  höchster  preiß, 

Du  er  sich  gnediglich  beweiß. 

Helff  dem  tum  recht,  dem  recht  gebrlit, 

Straff  den,  welcher  an  straffen  ist, 

Als  denn  ein  gleicher  richter  bist, 

17. 
Von  demselben  konig  Demetdo, 
Auff  ein  seit  hat  sich  begeben,  du  ein  alt  weih  zu  dem  konig 
Ilemetrio  kam,  and  bat  ihn,  sie  in  ihrem  anligen  tu  verhören.  In 
dem  er  ihr  aber  zur  antwort  geben,  du  er  nicht  müßig  oder  weil 
hett,  hat  sie  mit  Unter  stimme  geschrien :  0,  herr  könig!  herr  ko- 
nig! habt  ihr  nicht  der  weil  and  seit  eure  untertha[27Jnen  und  mich 
arme  fraw  zu  hören?  so  solt  ihr  auch  nicht  könig  Bern  oder  re- 
gier«! Diese  wort  bat  der  könig  offt  and  dick  in  seinem  sinn  and 
gedancken  hin  and  her  bedacht  und  zu  gemut  geführt,  and  ist  dsr- 
darch  dahin  bewogen,  daß  er  hernach  ein  gute  zeit  all  ander  ge- 
schafft auffgeschutt,  aller  m&nniglicb  sich  zu  gütiger  und  gnediger 
verhör  hat  finden  laßen.  Und  also  mit  diesem  alten  weib  ange- 
fangen, and  demnach  viel  und  manchen  tag  in  und  mit  anhörung 
seiner  untertbanen  beschwerung  znbraebt.  Vielleicht  hat  diesen 
könig  die  alte  fraw,  wie  auch  ienen  angerechten  richter  (darvon  der 
herr  Christus  sagt,  Luc.  18)  der  sich  weder  vor  gott  oder  einigem 
menschen  fürchtet  oder  schewet,  weil  sie  ihm  so  viel  mühe  machet, 
and  kam  in  zu  verteuben,  vermocht,  sie  zu  erretten  und  ihre  klag 
zu  ponderirn.  Wolte  gott,  das  dergleichen  richter  mit  diesem  könig 
alle  gestorben. 

Welcher  herr,  so  ist  ein  tyrann, 

Daß  er  nicht  hörn  noch  leide«  kan 

Der  armen  leuth  klag  und  geschrev 

Tor  seine  oaren  kommen  »ey, 
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Sondern  vor  ihrer  bitt  verstopfft, 
Der  wird  von  gott  wider  yenchopfft, 
Wenn  er  um  half  troatloß  anklopft. 


Xenea  richtet  großen  Jammer   an  mit  seiner  hnrerej  und  blntschand. 

Wie  der  könig  Xonea  nach  der  großen  niderlag  and  verlost 
seines  vielen  unzehlbaren  volcks  in  Griechenland  wideromb  gen  Sard« 
kommen,  üeng  er  daheim  ein  andern  verderblichen  schaden  und 
blntschand  an  in  seinem  eignen  hoff  und  verwandten.  Nemlich  ward 
er  in  liebe  entzündet  gegen  seines  leiblieben  brnders  Masutes  weib. 
Als  er  sie  nnhn  weder  [28]  mit  werten  noch  gaben,  deren  er 
ihr  viel  zugeschickt,  nicht  bewegen  mögen,  hat  er  ihr  doch  kein 
gewalt  anthon  wollen.  Iedoch  kam  die  sach  so  weit,  das  er  seinem 
Bobn  Dario  derselbigen  tochter  za  einem  gemahl  nam,  and  vermeint, 
daß  er  dardnrch  baß  seinen  willen  erlangen  möcbt.  Nach  diesem 
heyrath  fügt  sich  der  könig  in  Persien  in  sein  hanptatadt  Snsa, 
fahret  seines  sohns  gemahl  mit  ihm.  Indem  verändert  sich  die  beb 
der  matter  aaff  die  tochter  seines  brnders  und  Beines  sohns  weib, 
die  hieß  Artaneta.  Wie  er  dieselbig  zu  seiner  Üppigkeit  überkom- 
men, hat  die  sach  mit  deren  ein  solchen  anßbrnch  genommen. 

Die  königin  Amestris,  des  königs  Xerxes  gemahl,  hat  mit  ihrea 
eigen  bänden  ein  kostlich  halßband  von  gold  gestickt,  und  schenckt 
es  dem  konig  zu  einem  guten  jähr.  Das  gefiel  ihm  fast  wo],  gieng 
auch  darmit  za  seines  sohns  frawea.  Als  er  sich  nach  seinem  last 
mit  ihr  ergetzt,  hat  er  ihr  erlaubt,  an  ihn  zu  begeren,  was  ihr  wol 
geliebt  Darauff  aotwort  sie  (denn  es  moste  ihn  and  sein  geschlecht 
anglack  angehen):  So  beger  ich  nichts  anders,  denn  diu  schön  ge- 
wireket  halßband.  Des  entscholdigt  sich  der  könig  und  sagt,  die 
königinn  möcbt  hierdurch  ihrer  lieb  gewar  werden.  Und  wiewol  er 
ihr  viel  großer  gaben  verhieße,  hat  sie  doch  sonst  nichts,  denn  dü> 
kleinot  haben  wollen,  darumb  er  letzlich  bewegt,  ihr  daßelbig  zn 
geben.  Darvou  die  königin  Amestris  ein  groß  etnfaUena  trug,  nicht 
gegen  ihres  sohns  frawen,  sondern  gegen  deren  mutter,  die  verdacht 
sie  ein  groß  arsacherin  seyn,  unterstand  sie  derhnlben  nmb  ihr  le- 
ben za  bringen,  gelegener  zeit  erwartend.  Ah»  begab  sich,  das  der 
könig  all  seinem  hoffgesind  ein  kostlich  bancket  zurichtet,  weicht 
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die  Pener  ticta,  die  Griechen  »öuw,  die  Latin!  aber  [29]  perfecta 
crena  sagen,  das  ist,  ein  volkommen  mal  zu  tentscb.  Der  zeit  bat 
die  kflnigin  Amestris  den  konig,  daß  er  ihr  seines  eigenen  bruder« 
weib  schencken  wolt,  welchen  er  ihr  erstlich  abschlug,  doch  ihr  za- 
letzt  solches  zusagt.  Darumb  schickt  er  eyleuds  zu  seinen  bruder 
Masistes,  mit  beger,  er  solle  flirter  seiner  gemahlin  kein  eheliche 
beywohnnng  leisten  oder  beweisen.  Dargegen  wil  ich  dir,  sagt  er, 
mein  tochter  an  ihr  statt  zur  gemahlin  geben.  Von  dieser  red  er- 
schrack  sein  bruder  fast  übel  und  sagt:  Hein  herr  und  bruder, 
was  gemeinet  ihr  damit,  das  ich  mein  allerliebste  gemahlin,  die  mir 
söhn  und  tochter  geboren,  deren  eine  ihr  ewerm  eignen  sonn  ver- 
mählet, soit  von  mir  stoßen  ?  Wiewol  ichs  billich  für  ein  große 
königliche  gnad  erkenn,  das  ihr  euch  erbieten  mir  ewre  tochter  zu 
vermählen.  Iedoch  bitt  ich  euch,  mir  mein  geinahl  zn  laßen,  und 
ewer  tochter  einem  andern,  der  auch  nicht  minder  Stands  denn  ihr 
seyt,  zu  vermählen.  Diese  red  hat  der  konig  mit  zorn  vernommen 
und  gesagt:  Sihe  zu,  daß  ich  dir  mein  tochter  nicht  mehr  geben, 
wil  aber  daran  seyn,  das  dir  dein  weib  auch  nicht  lang  bleiben  muß. 
Hierauff  ist  sein  bruder  trawrig  von  ihm  geschieden  und  gesagt:  Dir 
habt  uns  noch  nicht  all  umbbracht.  Parzwischen  hat  die  konigin 
Amestris  zn  Masistes  gemabl  geschickt,  ihr  die  brüst,  naß,  lefitzen 
and  obren  abgeschnitten  und  den  honden  dargenorffen.  Masistes, 
da  er  sein  gemabl  also  geschendet  befunden,  hat  er  sich  mit  sampt 
seinen  kindern  eylends  ins  land  Bactrianam  gemacht,  willens,  daßelbig 
vom  konig  zn  bewegen,  denn  er  daselbst  ein  landvogt  was,  darzn 
lieb  und  werth  gehalten.  Da  diß  der  könig  erfahren,  hat  er  ihm 
eylenda  nachgescHlckt  und  ihn  sampt  all  seinen  kindern  umbbringen 
lassen. 

[SO)    O  herr!  wo  dein  Hecht  nie  entbrenn, 

Wer  ist«,  der  flnsterniß  entrann? 

Da  man  dein  willen  nie  gewust, 

Gebets  da  nicht  nach  der  teuffels  lust  1 

Wo  niemand  blutscband  widerspricht, 

Ist  etwas,  das  er  gerne  sieht, 

Und  allen  Jammer  mit  anrieht. 

19. 
Blutichand  Seiend,  königi  in  Aiia. 
Selencns,  der  könig  in  Asia,  hatte  zn  einer  gemahlin  die  tochter 
Kirchhof,  n.  9 
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Demetrii,  Stratonices  genennt.  Dieser  ist  des  Seiend  söhn  Antiochus 
von  wegen  irer  großen  schone  so  inbrünstig  hold  worden,  daß  die 
lieb  von  tag  zu  tag  zugenommen,  daß  er  von  leibskranckbeit  uicbt 
etten  mögen,  und  ihm  selbst  also  mit  abbrach  der  speiß  für  und  für 
Bein  leben  abzukürtzen  vorgefast.  Nnhn  ist  unter  den  medicis  und 
artzten,  die  der  Seleucns  allenthalben  her  mit  znsag  großer  gaben 
und  gescheuck  fordern  lassen,  einer  gewesen  mit  namen  Erasistratns, 
der  des  jungen  königs  krankheit  verstanden.  Denn  so  andere  schöne 
Jungfrauen,  ihn  in  seiner  kranckheit  zu  besuchen,  zu  ihm  giengen, 
hat  er  doch  kein  Veränderung  an  ihm  spuren  mögen;  wenn  aber 
die  königin  Stratonices  zn  ihm  kam,  die  sich  offt  mit  dem  konig  1a 
ihm  fügt,  hat  den  jungling  von  stand  an  eine  solche  enderung  be- 
standen, daß  ihm  sein  red  gelag,  sein  angesicht  errötet,  und  seine 
äugen  auff  sie  richtet,  daß  ihm  der  schweiß  außdrang,  die  polßadern 
ungläubig  bewegt,  und  alle  zeichen  an  ihm  gesehen  wurden,  die 
Sappho  von  den  liebhabern  anzeigt.  Und  gleich  darauff  ward  er 
schwartz  und  gantz  bleich  über  allen  seinen  leib.  Diß  tbet  der 
artzt  dem  könig  mit  vielen  worten  und  weitleufftigkeit  zn  wilkn 
nnd  sagt,  daß  ihm  diß  so  viel  desto  schwerer,  [31)  sintemal,  sprach 
er,  es  mich  und  mein  weib  belangt  und  betrifft,  denn  sie  dieseltrig 
Ist,  von  deren  wegen  der  jung  konig  in  diese  anfechtung  und  brnnsi 
ist  kommen.  Darauff  der  könig  den  artzt  mit  weinenden  äugen  ge- 
betten  and  aller  trew  und  freundschafft  ermahnt,  daß  er  seinen  söhn, 
an  dem  Bein  selbst  nnd  des  gantzen  reichs  wolstand  stünde,  in  btlf 
käme  und  nicht  wolte  laßen  verderben.  Dem  antwort  der  artzt: 
0,  herr  könig!  ihr  wurden  viel  anders  rathen,  da  es  ewer  gemabl 
wie  die  meine  betreffe.  Darauff  antwort  der  könig:  Das  wolt  gort. 
das  mir  das  glück  also  wolt  zu  stewer  kommen,  ob  ich  schon  aüa 
verlieren  solt,  das  mir  lieb  were,  wolt  ich  das  alles  für  das  einig 
leben  meines  sohns  gern  und  mit  willen  verlieren.  Atsdenn  hat  der 
artz  des  königs  rechte  band  erwischt  nnd  gesagt:  Ihr  bedurft  mein 
nicht  mehr,  dieweil  ihr  ewers  sohns  selbst  der  best  artzt  sein  möcbt; 
denn  er  nicht  meinem  weih,  sondern  ewerm  gemahl  Stratonices  hold 
ist  Das  waren  dem  Selenco  angeueme  zeitung,  ließ  diese  sein  ge- 
mahl fahren  nnd  abergab  sie  seinem  söhn  mit  angerichter  stattlicher 
hevrath  nnd  hochzeitlichen  frewden. 

Allweil  die  weit  gott  nicht  erkannt, 

Hat  er  sich  auch  von  ihr  gewandt 
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und  sie  gelaßen  frey  dabin, 
In  blnUchiod  und  verkehrten  sinn, 
Otts  sie  brannten  mit  schnöden  lasten, 
Dhttod  natar  abschew  bat  sßateti, 
Wie  dieser  könig  mit  seim  söhn 
Scbendlicben  wecbsel  bat  getban, 
Zweiffell  frey  nmb  ein  gleichen  lohn. 


Vom  ty rannen  DiunjBto. 

Wie  dieser  grewliche  Wüterich  Dionyahw  erstlich  hinder  du 
reich  tum  in  Sicilia,  ließ  er  seine  leib[32]Iiche  brnder  und  alle  die- 
jenigen Udten,  auff  die  er  nnbr  ein  kleinen  argwöhn  schöpftet,  daß 
sie  ihm  nach  dem  reich  stehen  und  ihn  ausheben  worden.  Nicht 
allein  war  er  menschlich»  bluts  begierig,  es  zu  vergießen,  sondern 
gab  aneb  sein  gottloß  hertz  zu  verstehen  gegen  die  abgötter;  denn 
dieveeil  sie,  nnwißend  der  erkentnnß  des  rechten,  ewigen  gottea,  die 
abgötter  dafür  glaubten,  welche  die  weit  erschaffen,  erhielten,  alles 
gnta  geben  den  frommen,  die  bösen  aber  gewißlich  straffen,  dieser 
gottloß  bub  aber  derer  keins  wahr  sein  achtet,  ist  gewißlich,  daß 
er  nach  keinem  gott  gefragt,  so  wol  dem  wahren  gott,  als  den  er- 
richteten göttern,  noch  sich  darfar  gesebewet  habe,  wie  hJeranß 
klarlich  erscheinet,  daß  er  ihm  fursetzet,  alle  tempel  irer  reichthnmb 
an  gelt  und  zierd  zn  berauben  und  hinweg  zn  nemen.  Ob  nuhn  wol 
man  auch  bey  den  heyden  das  sacrilegiam  oder  kirchenraub  für 
große  flbelthat  und  laster  rechnet,  sprach  er  doch  einsmals,  da  er 
anß  einem  heidnischen  tempel  unsäglich  und  mächtige  reichthnmb 
hin  name  und  entfahret,  des  tags  da  der  himmel  klar,  sehr  schön 
und  gut  weiter  wäre,  daß  er  lachende  und  in  spötterey  zu  den  sei* 
nen  sagte:  Sehet,  liebe  diciier,  wie  es  gott  so  wol  gefeilet,  weil 
wir  seinen  tempel  gereiniget  und  seinen  schätz  darvon  tragen,  das 
er  uns  die  sonn  so  Bchön  scheinen  lasset !  als  eprech  er :  Wenn  es 
war,  das  sich  die  abgötter  der  schmacb  halber,  ihnen  bewiesen, 
recheten,  heften  wir  ictznnd  nicht  so  herrlich  wetter  in  dieser  reiß 
gehabt 

In  einem  andern  tempel  nam  er  von  einem  götzon  einen  raantel, 
der  demselbigen  nmgehengt  und  von  gold,   perlen  und  mit  viel  au- 
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dem  Edelsteinen  geziert,  geschmückt  and  von  arbeil  wanderbar  k 
lieh  wäre,  mit  diesen  hönischen  worten:  Dem  bild  iat  [33]  du 
mantel  im  sommer  viel  zu  schwer  and  im  winter  m  viel  kalt,  i 
der  materien  willen,  daranß  er  gemacht  etc.  Ich  will  seine  gelej 
heit  ansehen  und  mit  ihm  tauschen,  damit  er,  es  seye  sommer  o 
winter,  es  beßer  zukommen  möge,  und  ihm  meinen  mantel,  der  a 
von  gold  so  schwer  ist,  darfnr  laßen.  Sihe !  nun  hin,  sagt  er,  dii 
ist  vor  dich. 

Zuletzt  aber,  da  ihm  tedennann  nmb  seiner  grawsainen  wHü 
dieser  nnd  anderer  unzähligen  boßbeit  halber  aoflsetzig  wart 
mnst  er  zn  errettnng  seines  lebens  die  flucht  an  die  band  nen 
kam  heimlich  in  Italien,  von  dannen  in  Griechenland  in  die  i 
Corintbuin,  da  gieng  er  in  zerißenen  kleidern,  auch  aller  gemeii 
geringsten  und  schnödesten  knechtachafit  sich  unternemende.  D 
ward  er  zuletzt,  der  zuvor  ein  gewaltiger  reicher  könig  gern 
ein  Schulmeister,  die  kleinen  knaben  zn  unterweisen.  Das  ■ 
beißen. 

Wiewol  der  bösen  tyranney 
Sehr  schrecklich  ist  and  mancherley, 
Doch,  weil  gott  ist  der  armen  schuu, 
PsaJ.  9.    Qebt  nicht  fort  der  tyrannen  truti. 
Und  was  sie  noch  in  willens  hatten, 
Psal.  68.     Verschwindet  wie  ein  rauch  und  schatten. 
Psal.  73.    Sculipffrig  and  nit  ohn  gfahr  ihr  pfad, 
Verscbmeht  ist  ihr  bild  in  der  statt. 
Wenn  gott  ihn  allen  gwalt  abkartet. 
Vom  höchsten  auff  das  uuterst  atflrtzt, 
Da  liegen  sie  mit  großen  scbmertien. 
Ptot.  11.    Gott  ewig  lob,  spricht  man  von  hertien, 
Da  liegt  er  nnhn,  der  tyrann. 
Sihe,  das  bat  gott  selbst  getban, 
Pia).  46.    Der  solchen  hoben  stewern  kan. 


Vom  selbigen  Dioaysio. 

Der  groß  tyrann  Dionysius  hatte  seine  reaidentz  [34J 

statt  Siractua  in  Sicilia.    Und  dieweil  er  von  iodermann  von 

,  seiner  großen  graussamkeit  gehaßet  ward,  nnd  nach  seiner 
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heit  den  bart  mit  einem  schermesser  abname,  ließ  er  seine  tfichter 
dasselbige  lernen.  Da  aber  seine  t.öchfer  verheiratet  worden,  bren- 
uete  er  ihm  sein  bart  selbst  ab  mit  giftenden  kolen. 

Ea  kam  zn  ihm  ein  großer  schm eichler,  Damocles  genannt,  der 
rahmet  ihn,  der  uberschwencklichen  reichthmnb  wegen,  den  aller- 
sei igsten  anff  erden.  Daramb  fragt  den  Damoolem  der  konig,  ob  er 
begert,  anch  also  reich  nnd  glückselig  zu  seyn.  Sagt  dieser:  Ja. 
Da  setzt  ihn  Dionysins  an  seine  statt  bey  seine  königliche  tafel ,  in 
einen  güldenen  seßel,  ließ  ihm  köstliche  speise  wie  eim  könlge  nnd 
zuletzt  einen  todtenkopff  in  ein  silber,  also  auch  herrlichen  getranck 
auftragen.  Viel  gewapnete  trabant«n  stunden  neben  ihm  heromb, 
so  auch  mancherley  mnsicanten  nnd  seitenspiel.  Gleich  ttber  ihm 
hieß  er  hencken  an  ein  roßhaar  ein  spitz  nnd  scbarpffschneident 
schwert  Vermahnet  ihn  immerdar,  er  solte  essen,  trincken  and 
frölicb  der  glnckseligkeit  sieb  gebrancheo;  er  Damoclee  aber  eßens, 
trincken»  nnd  des  lieblichen  musicirens  vergessende,  sähe  stets  das 
schwert  an,  mit  unsäglicher  furcht  nrobgeben,  das  schwert  möcht 
herab  anff  ihn  fallen  und  verderben;  bäte  den  könig  demtftiglieh, 
er  wolle  ihm  diese  seine  thorheit  verzeihen  nnd  ihn  gehen  laßen, 
wenn  er  nnhr  bleiben  mochte,  wie  vorhin,  were  er  seelig  gnng. 

Bej  allen  kost  bar  lieben  trachten, 
So  nie  anff  forsten  tafeln  brachten, 
In  dem  herrlichen  aussen  wein, 
Ist  an  besorgen  streng  venen; 
[36]    Der  todenkopff  bezeichnet!  klar, 
So  Damocli  austragen  war. 
Vor  eignen  freunden  ein  tyrann 
Nimmer  ohn  sorgen  leben  kann, 
Mag  dnunb  nicht  ohn  leibahQter  sein, 
Wiewol  ihr  trew  auch  offtmals  klein. 
Kein  masicirn  nnd  sQß  geaang, 
Kein  harpffen-  oder  lautenklang 
Ihm  sein  tyrannisch  herti  erquickt, 
Da  er  das  schwert  ob  ihm  erblickt. 
Das  an  ein  barlein  bangend  brach, 
Daß  ihn  die  gwiße  gottlich  räch 
Ins  ewig  fewer  stanzte  hernach. 
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Ton  könig  Artus  hoff,  ritterspiel  und  der  ehebrecher  brücken. 

In  den  büchem  der  alten  historien  wird  gedacht  einen  königs 
Artarus,  auch  wol  Artus  genennet,  and  aber  die  mächtige  and  weit- 
berühmte  insul,  damals  Albion  oder  Albania,  nmb  des  weißen  erd- 
reichs  and  kreidenberg  willen,  diese  zeit  aber  Engelland  geheißen, 
nmbs  jähr  Christi  542  gewaltig  herrschte.  Wie  nnn  dereelbige 
seiner  stillen  und  gerechten  regierang  wegen  an  gewalt,  großer 
ntichthumb  und  ehren  mehr,  denn  iemand  dencken  möchte,  zuname, 
also  wolt  er,  daß  seine  königliche  freygabige  miltigkeit  nicht  allen 
seinen  Engellendem  und  unterthanen  bekannt,  sondern  auch  bey  allen 
anßlandischen  völckern  rnchtbar  wurde.  Schlag  ttberranglichen  fiei£ 
drauff,  andere  könige  and  potentsten  mit  prächtiger  boffhaltung  and 
reichlichkeit  weit  za  Obertreffen.  Darumb  denn  anß  allen,  nahe  nnd 
weit  gelegenen  nationen  nnd  königreichen,  hohen  nnd  mittelmäßigen 
Stands,  rittermälSige  personen,  etwas  in  adelichen  and  ritterlichen 
thaten  zu  lernen  und  rahm  [36]  zu  erlangen,  dahin  hanffenweili  sich 
verfugten  und,  nach  erheischung  ihrer  würden  nnd  gebor,  ohne 
mangel  willig  unterhalt  bekommen"  Da  mancher  das  noch  heutige* 
tages  bleibende  Sprichwort,  da  man  eins  kost frey hei t  oder  herrliche 
bancketen  preisen  wil,  es  mit  vergleichung  dieses  königs  hoffhaltung 
darthnt  nnd  sagt:   EQnig  Artus  hoff  steth  offen,  seinen  ursprang  hat 

Sintemal  nnhn  keine  gewalt,  reichthomb  and  herrliches  leben 
des  wandelbaren  glucks  in  dieser  weit  gesichert,  und  da  mancher 
immerdar  auch  in  höchststehender  frenwde  sein  anbangend  nachtheil 
und  trawrigkeit  erfahren  muß,  gleicher  gestalt  trug  dieser  könig 
Artus,  sonst  anderer  eoßerlichen  besch werden  ohne  und  frey,  bey 
sich  im  gemut  eine  heimliche  bekOmmerouß  and  hertznagen  und 
engstlichs  leiden,  einen  stareken  argwöhn  gegen  seine  königliche 
ehegemahlin,  Guinifera  oder  Oainifer  genannt,  daß  sie  mit  unordent- 
licher liebe  gegen  einem  Beines  hoffs  ritter  Ser  Landet  du  lack  mit 
namen,  verhafftet,  auch  mit  unreinem  beyschlaffen  von  demselben 
verfellet  were,  fassende.  War  doch  nicht  kflne,  diejenige,  welche 
er  sonst  hertzlich  liebste ,  so  er  den  umstanden  die  warheit  zn  er- 
forschen nachgefragt,  in  einen  bösen  leumuth  zu  bringen  und  jeder- 
manns newe  zeitung  zu  machen;  demnach  seine  betrubnoß  tags  und 
tags  sich  mehret. 
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Und  wiewol  seines  boffs  königliche  ratbe,  als  forsten,  graven, 
freye  etc.  sein  hefftigs  anliegen  nnd  schmertzen  der  geberden,  färb 
and  anders  halb  vennerckteu,  darumb  denselbigen  durch  weg  nnd 
mittel,  deren  ietzo,  wo  nicbt  gar  hinznnemen,  doch  in  etwas  in 
mildern  gern  das  beste  nnd  beqnemlichst  vorgeschlagen  betten,  aber 
alles  umbsonst  nnd  vergebens.  [37]  Letzlich  war  da  Tergilias  (etliche 
geben  ihm  den  namen  Filius,  die  Englischen  aber  Merlin),  ein  hoch- 
erfahrner  nnd  geschickter  Nigromanticns,  durch  deßen  gescheids  nnd 
schwind  anreden  der  könig  hinderlistet,  überwunden  ihm  seinen 
scrapulnm  zu  offenbaren.  Und  wiewol  ihn,  dem  könig,  dieser  Vergilb» 
durch  krafft  seiner  suhwartzkanstlerey,  ob  seine  gemahlin  billicb  des 
ebebruchs  verdacht  oder  nicht,  gründlich  zu  erfahren  nnd  entdecken 
für  gewiß  verhieße,  war  er  gleichwol  immerdar  mehr  für  ihren  gu- 
ten namen  und  ehr,  denn  sein  eigen  wolfahrt,  sorgfältig.  Iedoch, 
da  er  des  meisten  anschlag  erkundigt,  hat  ers  vergönnet,  und  alle 
uottnrfftige  bereitschafft  ihm  dann  bestellen  laßen. 

Welcher  so  bald  in  einer  schönen  grauen  aoen,  Ober  das  groß 
und  tieft"  waßer  Tamesis,  nach  seines  vorhaben»  gelegenheit,  von 
eitel  werckstncken  eine  brücken  sechs  nnd  dreißig  joch  oder  pfeiler 
nach  der  leng,  neun  eilen  aber  hoch  Ober-  nnd  außerhalb  dem 
waßer  habende,  bauwet.  Die  breite  dieser  brücken  uberzwerch  war 
nicht  mehr  denn  drey  eilen,  ohu  alle  lehnen  oder  seitsteine,  glatt 
als  ein  spiegel  mit  polirten  mannorsteinen  besetzet.  In  mitten  der 
brocken  stände  ein  starcker,  schöner  und  hoher  thnm,  darin  zu 
obent  er  ein  glöcklein  hengen  ließ.  Zeichnet  hernach  an  dreyen 
orten,  verstehet  mitten  im  thurn  und  an  beyden  enden  der  brücken, 
drey  circkel,  und  darinnen  mancherley  seltzame  charecteres  oder 
buchstaben,  sprach  darüber  viel  zauberey  und  beschwerung,  also  und 
hiernmb,  das  kein  mensch,  so  unziemlicher  liebe  gepflegt,  der  brücken 
zum  ende  angefallen  kommen  soltt. 

Nach  Vollendung  aller  arbeit  dieser  brücken  ward  [38]  es  dem 
könig  angesagt,  der  sich  darüber  trefflich  doch  stillschweigend  er- 
freawet,  nicht  weniger  Verlangens  bette,  auf  was  ende  die  sach  auß- 
laaffen  würde;  befahl  derhalben  alle  seines  reichs  fürsten,  graven, 
serm  etc.  und  edlen,  sampt  ihrem  franwenzimmer,  zn  einem  freuwden- 
reicJien  fest  und  baiicket  auff  gewisse  zeit  nnd  tag  bey  ihm  unab- 
scblegig  einzukommen,  durch  ein  königlich  anßschreiben  zu  beraffen 
nnd  fordern. 
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Damit  aber,  wie  sonst,  die  beraffene  herrschafft  nach  allem 
wünsch  zu  tradieren,  das  kleinest  nicht  mangeln,  also  auch  der  ort 
oder  rannt  nicht  weniger  sich  dem  last  vergleichen  solte ,  verschaff 
derwegen  könig  Artus  auff  dem  grünen  weiten  anger  ohn  ferrn  von 
der  brocken  viel  herrlicher  gereumer  zeit  and  die  küchen  auffzu- 
Bchlagen.  Darinnen  worden  die  herrn,  edlen  frawen  und  jangfrawen 
geführt,  m&nniglich  nach  seinem  stand  und  wurden  ordentlich  zu 
tisch  gesetzt,  und  ihnen  nach  königlicher  reichlichkeit  ausgetragen. 
Wie  viel,  mancherlei  and  köstlich  die  trachten  und  speise,  auch 
der  getranck  gewesen,  ist  ansäglich.  Auch  die  köstlichen  durch 
immer  köstlichere,  and  die  seltzamen  frembde  durch  mehr  and  mehr 
seltsamere  und  frembdere  abgewechselt,  und  andere  an  derer  Statt 
dargesetzt  worden. 

Lieblicher  harmonie,  anff  alleriey  Instrumenten,  and  holdseliger 
stimmen  der  mnsikanten,  frolickkeit  zu  erwecken,  hatte  kein  mensch 
der  zeit  mehr  gehört  Iederman  vergäße  seiner  hartseligkeit  and 
dranga,  meinten,  sie  weren  im  himmel;  allein  des  königs  verborgenes 
tranwren  möchte  weder  durch  Süßigkeit  des  gesangs  und  der  -spiel- 
lenth,  [39]  oder  deren  dinge  aller  nicht  anß-  oder  abgetrieben 
«erden. 

Als  nobn  der  könig  sampt  seiner  gemahlin  nach  dem  aßen,  und 
die  andern  herrn,  auch  alles  franwenzimmer ,  ausgestanden,  ward 
neben  den  höfflichen  und  züchtigen  tantzen  sonst  ein  kartzweü  Aber 
die  ander  angefangen.  Etliche  forsten  and  rittermasige  persona» 
fanden  sich,  nach  dem  besten  mit  pferd  und  hämisch  gerast  and 
angethan,  anff  den  plan,  zom  ritterspiel  und  denen  Übungen,  ab 
rennen  und  turaieren,  bestimpt. 

Da  hat  man  frembde  und  wol  zu  verwundern  inventiones  der 
mummereyen,  darinnen  sich  die,  so  zum  ringrennen  aufflogen,  auch 
deren  vorher  gehenden  spielleuth  und  folgenden  dienern,  nicht  mit 
leichtem  kosten  verkleidet  gesehen. 

Welchen  es  gefiele ,  mochten  mit  ihren  vögeln  am  waßer  auf 
and  ab  beißen  reiten,  andern  liebte  mehr  hetzen,  oder  mit  einer 
waßerjagt  dem  könig  einen  Inst  zn  machen.  Keinerley  schatten- 
gefehlt  vorm  wall  oder  sonst  zom  ziel  zn  schießen,  ward  unter- 
laßen. 

Hie  brauchten  sich  geübte  und  wolerfabrne  fechter  in  alleriey 
wehren,  darzu  ringer.   Dort  leichtfertige  Springer.   Wideromb  waren 
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etliche,  die  mit  wettlauffen  einer  dem  andern  vorzukommen  ver- 
hofften. Snmma,  man  sang,  man  sprang,  man  rang.  Was  nur 
schimpft"  and  frülichkeit  bringen  und  die  angen  belustigen  konte, 
das  mußte  kein  mangel  dabinden  laßen.  Diesen  allen,  iedem  nach 
seinem  herkommen,  handel  und  wandel,  wer  an  seinem  ort  das  beste 
gethan  und  den  preiß  erlangt  bette  (denn  er  selbs,  der  kOnig,  all- 
weg  mit  seiner  ge[40]mahlin  zugegen  und  dieser  ding  anscbaawer 
and  urtheiler  gewesen)  waren  königliche  gaben  and  kleinoter  von 
gold,  silner,  gelt. und  geltawerth  vorgelegt  und  bereitet. 

Aaßgang  dreyer  tagen,  in  denen  iliß  unmäßig  prangen  geweret, 
ließ  der  konig  omblassen  and  allen  anwesenden  heim  und  ritter- 
sebafft,  ire  franwenzinuner  nicht  außgeschloßen ,  neben  seinem  hoff- 
gesind,  durch  einen  herolden  ernstlich  ankündigen ,  bey  Vermeidung 
and  verlast  seiner  mayesttt  hnld  nnd  gnaden,  morgens  an  der  newen 
brücken  zu  erscheinen  and  mit  darüber  zu  reiten. 

Hieramben,  weil  niemand  der  königlichen  mayesttt  ungehorsam 
geacht  sein  wolte,  ward,  da  nuhr  die  raorgenröthe  des  andern  tags 
hervorblicket,  an  der  brücken  ein  groß  zudringen.  Und  da  des 
küniga  hoffmarschalck  iedeu  nach  seinem  stand  in  die  Ordnung  ge- 
theilet,  reit  der  könig  fort,  nach  ihm  seine  gemahlin,  ihre  edle  hoff- 
jnngfraowen,  darnach  forsten,  graven,  herm  etc.  and  ander  gesind, 
wie  das  in  königlichen  und  forsten  biifen  gebreachlich.  Fast  war 
der  könig  übern  dritten  taeil  der  brocken  kommen ;  da  urplötzlich 
aber  des  glöckleins  klang,  so  der  nigromanticus  Vergilias  oben  im 
brückcnthurni  auflgehenekt,  die  aberreitenden  geboret,  wußte  man- 
cher selbs  nicht,  der  über  die  brücken  in  das  tiefte  waßer  sturtzet, 
wie  ihm  geschähe.  Mancher  vermochte  sein  roß,  wiewol  er  die 
reuterey  dnrehgangen,  und  ihn  betraffe,  mit  beyden  banden  nicht 
herumbwerffen  oder  halten.  letzt  vornen  (fnrnemlich  ge  Schachs  dem 
raarechal)  denn  binden  bey  paaren,  dreyen  oder  vieren  flugs  in  der 
mitten,  erbub  sich  ein  uugestomb  [41]  über  purtzeln,  daß  mann  and 
roli  das  waßer  bedeckten  und  zusammen  schlage.  Mehr  denn  eine 
unter  den  edlen  frawen  und  jnngfrawen ,  die  Müdigkeit  des  haupls 
und  schwindebi  halben  allein  nicht  getraweten  hintlber  zn  reiten, 
setzten  sich  darnmb  Binder  die  auff  die  pferde,  zu  denen  sie  für 
andern  sich  gnts  versehen.  Aber  sie  mußten  sampt  ihren  gefehlten 
hinunter  springen.  Ein  grewlich  geachrey  umb  hfllff  war  in  dem 
waßer,  also  nicht  wenigen  zn  lande,  des  am  fifer  stehenden  volcks, 
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dem  ieder  für  die  seinen  oder  diejenigen ,  den  er  wolgönneod,  w 
gete  and  ihnen  gern  geholfen  hette.  Was  manchem  in  die» 
waßersnoth  in  die  bände  käme,  fiißet  er  hart  and  feste  mit  ilk 
kräfften,  wolle  es  auch  nicht  wider  begeben ,  daß  also  eine  pena 
die  ander  mehr  unterdrückt  und  verbindert  dann  sich  selbst  errette! 
Die  große  zulaufende  meng  thet  es  eins  theüs  den  naßen  and  a 
sebrockenen  anßzahelffen ,  andere  kamen  aas  farwitz,  eigentlich  i 
sehen,  wer  heraußgezogen  würde.  Die  mit  schiffen  zugegen,  mff 
bescheiden,  denen,  die  nit  schwimmen  kernten,  die  hand  oder  stau?» 
zu  reichen.  Viel  zarter  frftwlcin  and  znckenuundlein,  mit  grata 
hertzklopfen,  gantz  bleich,  ja  halber  tod  ans  trocken  getragen  (  ■ 
allerley  labsal  kammerlich  wider  zu  recht  gebracht  and  erqnktt 
Triefend  naß  tagten  sich  diese,  so  ituß  dem  bad  kamen,  ein  tedt 
nach  seinem  losament  und  gewarsam,  trocknes  and  anders  gevn 
anzulegen.  Ermelt  kalt  waßerbad  bracht  mehr  spötterey  and  fresai 
liebe  vexierung  auch  lächerev  am  königlichen  hofe  und  in  der  sui 
zuwegen,  denn  sonst  alle  vorher  getriebene  kurtzweil  und  achimpffettjl 
im  turnier  und  rennen  etc.,  siiitemahl  es  ohne  jedermanns  leibscbii 
und  gesnndheit  abgangen  war,  sonst  hette  einer  sein  Schwert,  [I 
jener  seinen  dolchen,  hut  etc.,  die  Weibspersonen  ihr  hauptgen« 
andern  schmuck  und  kleinster,  zum  theil  furn  badpfennig,  •all' 
gelt  zu  zehlen  nicht  zeit  hetten,  dem  bader  pfandweis  versetzet 

Und  nach  dem  menniglich  diß,  selbiger  zeit,  für  ein  ohngeH 
geschehen  spectakel  achtet,  waren  sie  auch  desto  frülieber  darlln 
frölicher  aber  doch  die,  so  Ober  die  brücken  ungefallen  gerittt 
waren ;  noch  mehr  frewdenreicher  sol  einer  glauben  die  gern* 
seyn,  welche  der  gefabrligkeit  des  waßers  gesundes  unverletztes  leB 
entgangen.  Dieser  dreier  frölichkeit  aber  alle  war  nichts  gegt«  dl 
königs  heimlichen  frolockung  zu  schetzen ,  daß  seine,  gemahn»  ■ 
ihr  vermeinter  bnl '),  in  seinem  nunmehr  muheaeligen  sinn,  des  n 
dachts  war  entladen. 

Daß  aber  demnach  der  könig  erleichterung  seines  geafltf»  3 
etwas  zu  erkennen  gebe,  gieng  sein  new  gebot  aas,  daß  niem* 
vor  dem  vierzehenden  von  dato  anzurechnen,  von  seinem  bot  ** 
eben  und  verreisen  solte;  welche  tage  in  weit,  weit  größerem  n 
meurerm  Überfluß  aller  ding  und  lustbarkeit  volbracht  worden,  dl 
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einer,  der  zugegen  gewesen,  in  zweiffei  gestanden,  an  welchem  er 
och  zum  ersten  erlustigen,  oder  von  welchem  er  erstlich  seine  sogen 
solle  abgewendet  haben;  beschließlich  so  hat  der  konig  mit  Ver- 
heißung seines  allergnftdigsten  willens  sie  alle  nach  nntertheniger 
dancksagende  ehrerbietnng  abscheiden  lassen. 
Merck: 

Hierauf  hab  ich  vormals  nach  vermögen  eine  vermahnung,  das 
laster  der  üppigen  geilheit  und  nnzncht  zn  meiden,  und  deßen  straff 
zu  verbaten,  gestellet;  euch  daüelbe  alles  mit  ezempeln  heiliger, 
dergleichen  prophan  schrifften  erkläret,  welche  ich  allhie  nmb  kflrtie 
willen  nnterlaßen  zn  vermelden,  dann  ich  [43]  daßelbe  Sigmunden 
Fererabend  trackerherm  seligen  in  anno  74  seinem  schrifftlichen 
begern  nach  zugeschickt,  der  pictnr  nnd  furbildung  der  ehebrecher- 
brücken  nnd  königlicher  kftrtzweil  in  holtz  sehr  künstlich,  contra- 
fetisch  nnd  artig  geschnitten  anzabencken. 

Was  aber  mache  ich,  "was  darffs  auch  weiter  erzehlens  vieler 
sonderlicher  eiempel?  sintemahl  die  allgemeine  tägliche  erfabrung 
uns  leider  hiervon  gnugsam  zengnuß  geben  kan.  Man  dnrchschawe 
doch  ietzond  alle  stände,  {ehrliebende  und  hieran  unschuldige  wollen 
gegen  diese  meine  rede,  bitte  ich,  nicht  zürnen)  ob  eine  merckliche 
snzahl  darunter  zu  finden,  die  mit  großer  leibs-  und  lebensgefahr 
uber  gedachte  brücken  reiten  worden,  und  wol  vermutlich,  da  ihnen 
ein  wenig  hievon  vorher  gedeutet,  mehr  denn  einer,  ja  viele  sonst 
tewre  und  furneme  manner,  die  niemand  lasters  solle  verdacht,  mehr 
frawen  oder  jnngfraweu,  für  derer  kenschheit  einer  solte  schier  ge- 
schworen haben,  (gebe,  was  inen  dammb  solte  zngemeßen  werden) 
darvor  schlecht s  umbwenden  worden ,  und  für  diesen  geringen  paß 
etliche  raeilen  weiter  ziehen  and  abwog  suchen;  was  ist  ietzund 
gemeinen,  neben  grawsamer  gottlestern  nnd  fluchen,  denn  diese 
efiml  nnd  der  ehebruch,  ja  es  wehert  einer,  Jer  5,  nach  des  andern 
eheweib,  sie  zu  schänden,  wie  die  müßigen  vollen  hemmte;  nichts 
ist  offenbarere,  denn  die  Unzucht  und  unverschämte  geile  Jugend ; 
jungfrawen  schwecheu,  dieeelbigeu  schwängern  und  aller  schAmnde 
urlaub  geben,  ist  so  eingerißen  nnd  in  schwanck  kommen,  das  man 
deßen  zu  allen  theilen  schier  nicht  mehr  heimlich,  sondern  anver- 
borgen ehr  and  rhum  zu  haben  vermeinet 

Doch,  wiewol  die  gottlosen  verachter  und  spotter  gottes  worta 
und  seiner  diener  in  großer  vermessonbeit  und  Sicherheit  sich  selbst, 
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ja  der  teuffei,  be[44]reden ,  diese  brücken  nidergetretten  zu  haben, 
erfahren  wie  jener  eins  Obers  ander,  wie  ein  onvernOnflrig  thier 
zur  schlachtbanck  gefchrot,  seinen  nahen  tod  nicht  mereket;  also 
volgen  viele  unbedacht  dem  endlichen  nnglQckhafftigen  undergang. 
ebebrnchs  und  hurerey,  darvor  Salonion  Proverb.  7  in  seinen  sprö- 
chen,  an  mehr  denn  einem  ort,  trewlieli  warnet.  Daramb  auch, 
wenn  gott  ihnen  nimmer  zusehen  wil  oder  kan  und  das  schand- 
gl Geldern  ober  sie  loßt  klingeln,  durch  sein  unvermeidlich  nrtheil 
werden  gestnrtzt,  und  empfinden  wol  verschuldet  ihren  harten  fall 
von  dieser  brocken  diejenigen,  so  an  frembder  lent  schaden  sich 
nicht  stoßen  und  witzig  werden  wollen;  wer  wil  derhalhen  sagen, 
daß  denen,  die  sich  gern  in  gefahr  geben  und  drinnen  verderben, 
unrecht  geschehe?  nam  volenti  non  fit  injuria.  Klarer  denn  ein 
bawer  an  der  Bonnen  liegt  es  am  tag  und  mag  es  niemand  laagnen, 
daß  so  wol  weibs-  als  mannspersonen,  so  wol  aus  hohen  als  nidrigeu 
standen  auff  mancberley  weise  von  dieser  brücken  fallen,  das  ist 
von  gott  dem  teuffei  zu  schänden  Oberliefert  worden.  Hie  etliche 
dureb  frantzosen,  rangen-  und  Schwindsucht  oder  sonst  settzame  un- 
heilbare kranckheit,  andern  zum  exempel,  dort  durch  armut,  motten, 
wurm  und  leuse,  daran  allerley  augenscheinliche  fälle,  dardnreh  vor 
den  menschen  zu  schänden  zu  werden  und  der  oberkeit  zu  straffen 
in  hallten  kommen;  ietzt  sterben  etliche,  so  tu  viel  ober  diese 
brücken  wandeln  an  einem  kalten  evsen  und  in  ihrer  sflnde,  bald 
ertrincken  derselbigen  etliche  im  hanfiacker,  dann  keinem  nach  dem 
alten  Sprichwort  von  huren  gut  geschehen  ist,  denn  einem,  der  ge- 
henckt  soll  worden  seyn,  setzs  gleich  also,  daß  sie  sich  heimlich 
Ober  die  brocken  oder  neben  ab  verschlagen,  das  ist,  hie  der  men- 
schen äugen  betriegen ,  [45]  werden  sie  doch  hiemachst  gottea  nr- 
theil, der  die  hurer,  Hebr.  13,  nnd  ebebrecher  richten  wird,  nicht 
entfliehen,  sondern  mit  allen  obgemelten,  die  ohne  bnßfertigkeit  von 
binnen  fahren,  in  das  recht  wann  ehebrecherbad ,  in  den  ewigen 
bechbrennenden  pfui  geworfen  werden,  da  ihr  wann  nimmermehr 
sterben,  Joh.  66,  Mar.  9,  das  ist,  ihre  schmach  allem  fleisch,  die 
sich  an  inen  schewen  werden,  nicht  auffhoren  wird. 

Nun  aber  werden  die  ehebrecher  nnd  ihre  ragewandte  hie  nicht 
allein  taxirt,  sondern  keinerley  kuter,  Reichs  in  gottes  wort  ver- 
botten,  soll  sich  hiemit  beschönet  vermeinon.  Denn  sie  hauirenweiu 
ihren  obersten,  dem  sathan,  nigeliebten  diensten,  der  sieh  des  endi 
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nunmehr  besorgt,  Apoca.  12,  iedes  für  sich  unter  ihrem  eigen  panier 
reiten,  dergestalt,  daß  eine  brocken  altein  sie  anff  ihre  weise  zn 
erkennen,  ja,  daß  ichs  dentOcher  an  tag  gebe,  daß  sie  ihr  leben 
nicht  verneinen  dOrfften,  weit,  weit  zn  wenig  were,  hierentgegen 
jeglicher  gesellschafft  besondern  ihre  brücken  aoffzubawen,  wann 
walten  die  werckleat  and  andere  arbeiter  her  gefordert  werden? 
Wo  wolt  man  platz,  stein,  knick  und  andere  materien  darzu  genug- 
sam finden? 

Daß  aber  essen  und  trincken,  frolichkeit.  tantzen  und  sieb  der 
zeit  nach  ergetzen,  deßgleichen  allerley  forstliche  ritterspiel  etc. 
hindurch  so  wenig  gescholten  oder  verworfen,  daß  sie  viel  mehr,  da 
sie  in  ihren  rechten  terminis  und  brauch  Ljmitirt  bleiben,  zagelaßen 
werden,  daa  ist,  da  man  sich  nicht  all  so  weltlich  und  mutwillig 
drinnen,  bevor  deßer  seinen  alten  reimen  genieß  verhaltet,  sagende: 
Trinck  und  iß,  gottea  nicht  vergiß! 

Wolle  der  christliche,  wolgfinnende  leser  also  verstehen,  im  alles 
bierin  aas  hertzlicher  guter  meinung  [46]  dargethan  zu  gefallen 
anffnemen,  daß  böse  fliehen  und  das  gute  erwehlen,  anff  daß  wir  alle- 
satupt  in  dem  rechten  frewdensaal  unsere  einigen  friedfürstens  Christi, 
Job.  9,  bey  dem  uns  kein  trawrigkeit  mehr  betrüben  kan,  mögen 
ewige  wohnung,  friede  und  frewde,  die  kein  ange  gesehen,  kein  obr 
gebärt  and  in  keines  menschen  hertzen  gestiegen  ist,  Johan.  64, 
1  Cor.  2,  finden  und  besitzen!    Amen. 

Anff  das,  gut  freund,  das  recht  verstehest. 

Welches  du  liesest,  hörst  oder  sehest, 

Warumb  dir  das  wird  vorgestelt, 

Daß  du  sehest,  wie  all  pracht  der  weit. 

Wie  groß  und  viel  deraelbig  war, 

Dran  nicht  blieben  ist  ein  haar, 

Dann  auch  aller  gepreng  und  pompen, 

Sejnd  all  nicht  wirdig  dreyer  trampen. 

So  viel  auff  erden  menschen  sejn, 

Seind  erd,  und  müßen  wider  drein; 

Ja,  elend,  sterblich,  asch  and  staub, 
Genes.  18.    Vergänglich,  ein  hinfallends  laub! 
Fsal.  103.    Noch  stoltiiert  der  arm  erdenklump, 
Job.  1.    Der  nichts  ist,  denn  ein  unrein  lump, 
Job.  64.    Eignet  ihm  selbst  mehr  denn  viel, 

Und  thut  so  lang  alls,  was  er  wil, 
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Biß  mm  *on  gott  geteilten  zweck, 
Ali  dun  liegt  all  sein  macht  im  dreck. 
Denn  wbb  meinst  unmöglich  sein  wird 
Luc.  1.    Dem,  der  von  ewigkeit  regiert, 
Ist  er  nicht  vatterlich  gesinnt, 
Weil  er  so  lang  dult  Adam  kind, 
Auff  dieser  weit  und  kfirtien  zeit 
Hiob.  14.    Anfl  gnaden  und  langmQtigkeit  ? 
Uns  stetig  lockt  zu  sein  gewertig, 
Nach  seines  worta  willen  bußfertig. 
Wie  aber  ans  ein  sokhs  befaeglicfa, 
Erfahren  wir  doch  leider  täglich, 
Denn  mit  »orsatz  zu  bösen  stocken, 
Kern  wir  im  immerdar  den  rücken, 
Jerem.  2.    Böser  denn  böß  and  sehr  anbendig, 
Neidisch,  beßig  und  wetterwendig, 
[47]    Das  gut  nimpt  ab,  das  böße  zu. 

Und  febrt  dahin  all  fleisch  im  nun; 
Psal.  90.    Ja,  es  verzehrt  sich  mit  der  zeit, 

Verschleißt  und  altet  wie  ein  kleid. 
Psal.  103.    ErforBcbeat  von  anfang  der  weit, 
Wohin  ist  mancher  stolzer  held, 
Der  knhnbeit  halb  vor  kein  durfft  weichen  T 
Wo  sind  die  bodenloten  reichen? 
Wo  sind  viel  kitaig  und  ihr  macht  ? 
Wohin  ir  vieler  adele  pracht  ? 
Wohin  ist  obermeltes  prangen  ? 
Zeig  nnr  nu  auch  ir  rote  wangen, 
Die  frfllich  warn,  Sprüngen  und  sungen, 
Der  tod  hat  sie  allaampt  verschlangen! 
Wie  dürre  Wetter  an  den  bäumen, 
Han  sie  den  grünen  maßen  reumen, 
Dnd  ist  zwar  aller  weit  beginn. 
In  einem  augenblick  dahin; 
Darumb,  wenn  du  der  alten  gschicbt 
Selbst  liesest,  oder  hörst  bericht, 
Gestickt,  gewirckt  und  sonst  gemalt, 
In  dieser  oder  ander  geBtalt, 
Laß  dir  zn  bertzen  gehen  anf englich, 
Weil  alles  sterblich  und  sergenglicbi 
Doch  wie  gewiß  der  todt  kompt  and 
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So  ungewiß  neb  sey  die  stand, 
Dsß  dir  derbalben  «Sil  geeigen, 
Der  auch  eins  muli  an  todtenreigen, 
Luc.  21.    Zu  Schuren,  daß  nicht  der  fallatrich 
Über  dich  komm  im  Augenblick, 
Als  ungeschickt  erfunden  «erdest, 
Wenn  du  mit  fullerey  beschwerst 
Dein  hertz,  nnd  ander  überfahrung, 
Auch  mit  sorg  der  zeitlichen  nahrang, 
Und  also  kein  gnad  mSgst  hon, 
Zu  stehen  vor  des  menseben  söhn, 
Der  dich  der  wegen  unbereit, 
Und  einen  ohne  hochzeitlich  kleid 
Uatth.  32.    flinauß  zu  stoßen  werd  verdammen, 
Ewig  unauslöschlicher  flammen, 
Luc.  12.    Mit  weinen,  beulen  und  zla  knarrn, 
Lac  16.    Must  mit  dem  reichen  mann  erfarn. 
[48]    Darvor  uns  gott  behot  allsammen, 

Umb  willen  sein  sobns  Cbristi  namen! 
Wer  das  begert,  Sprech  mit  mir :  Amen. 


Ton  könig  Carolo  magno  eine  «rare  histori. 
Garoll»  magnns,  ein  gewaltiger  könig  Teutschlands ,  Franck- 
reiehs  etc.,  nachmals  römischer  keyser,  hat  nach  einander  fdnff 
ehegemahlin  gehabt,  deren  eine,  nemlich  die  dritte,  eine  eheliche 
tochter  war  dea  hocherlenchten  und  machtigen  forsten  zn  Schwaben, 
Hildebrandi,  mit  namen  Hildegardis,  eine  wanderschöne  fürst  in,  ehr- 
lichs,  christliches,  gottseligen  and  züchtigen  wandeis  and  sitten  ge- 
wesen. Wie  über  der  konig  Carolas  einen  gewaltigen  heerzag  gegen 
die  aaffrurischen  Sachsen  anno  nach  des  heim  Christi  gebart  773 
tbnn  «Ollen,  hat  er  seinen  stieffbrader  T&landnm  (etliche  halten  ihn 
für  seinen  bastardbruder)  die  Verwaltung  aller  seiner  reiche,  auch 
nit  wenigere  sorg  für  seine  geliebte  gemahlin  Hildegarden  zn  tragen, 
befohlen.  Dieser  Talandns  aber  (wie  in  den  annalibns  nnd  jar- 
bttchern  des  fürstlichen  nralten  closters  Kempten  im  Algan  zn  finden) 
aller  seiner  schuldigen  brüderlichen  trew  vergeltende,  schewet  oder 
furcht  sich  auch  nit,  dieser  herrlichen  nnd  züchtigen  konigin  sein 
onkeasch  hertz  so  offenbaren,   nnd  die  eheliche  pflicht,   gott  nnd 
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irem  herrn  gemshl  versprochen,  zu  übertretten  zu  bewegen.  Wie 
nun  die  künigiti  dieses  unverschämten  menschens  unnachleßiges  be- 
geren  nicht  anders  absein  mochte,  hat  sie  ein  list  erfunden,  daß  er 
ein  sonderlich  gemach  von  andern  weit  abgesondert,  fflr  sie  zwey 
zurichten  laßen  solte,  wie  er  mit  großem  fleiß  [49]  and  frewden 
eylends  gethan,  auch  letzlich  die  königin  daselbst  hin,  nnd  biß  zur 
dritten  thllr  solches  gemachs  (denn  so  viel  thtlren  hette  er  daran 
verschafft  zn  machen)  führete,  vermeinend  seines  willens  zn  gelebe  n. 
Etliche  wttllen,  die  königin  hab  ermeltes  gemach,  den  Talcndnm 
dardurch  zu  betriegen,  angericht.  Ehrenhalben  (darfür  er  es  hielte) 
hieß  ihn  die  königin  zuerst  hinein  tretten,  also  solch  geschehen, 
rückt  die  königin  die  tbflr  eylends  hinder  ihm  zu,  verriegelt  sie  von 
außen,  gleichermaßen  auch  die  andern  zwo,  daß  ihm  unmöglich  di 
herauß  zu  entrinnen,  ließ  den  nnzttchter  also  daselbst,  bey  geringer 
darreichung  speiß  und  trancks,  etliche  monat  verschloßen  liegen; 
knrtz  vor  widerkunfft  ihres  herrn  und  königs,  deßen  sieg  ihr  war 
verkündigt  worden,  gab  sie,  unbeachtet  was  ir  hierauß  entstehen 
möchte,  den  schalckhafftigen  Talanduin,  deßen  untrew  sie  weiter 
nichts  besorget,  auff  sein  vielfältige  riehen  und  bitten  loß,  er  aber 
befürchtende,  ihm  würde  das  bad  beim  könig  zu  heiß  nbergehengt 
werden,  gedachte  die  vorklag  zu  haben. 

Fugt  sich  darumb  eylends  zum  könige  mit  listigen  werten,  den- 
selbigen,  der  ihm,  woher  er  so  mager  und  ungestalt  were,  mit  ver- 
wundern fragte,  fälschlich  berichtende,  und  seine  grewliche  untre«, 
unterm  schein  mercklicher  redlichkeit  verkauffende,  wie  er  fr« 
Hildegarden,  sein,  des  abwesenden  königs,  gemahl,  zn  mehrmalen  in 
unfürstlichen  schandlichen  thaten  der  Unzucht  befunden,  wie  sie  auch 
ihm,  dem  Talando,  nach  der  hand  ein  verfluchten  ehebrnch  mit  ihr 
zu  begehen  sich  selbst  angebotten,  vermutlich,  daß  er  sie  ihrer  be- 
gangnus  beim  konige  in  seiner  widerkunfft  nicht  anmelden  solte,  da 
auch  noch  seine  treuwe  Warnung  an  ir  vergebens,  seien  ihre  an- 
schlage dahin  ge [50] riebtot  gewesen,  damit  sie  seinethalnen  in  aller 
Sicherheit  irer  Üppigen  fieischgierigkeit  sich  ersettigen  könte,  ihn 
darumb  in  ein  wol  verwaret  gemach,  unterm  schein,  daselbst  mit 
ihr  zu  nacht  zu  eßen,  mit  glatten  Worten  gebracht,  hinder  ihm  n- 
geschloßon ,  und  ihn  also  biß  in  sechsten  monat  mit  schlechtem 
eßen  und  trincken,  und  deßen  sehr  wenig,  versperrt  liegen  laßen. 
nur  ietzt,  nachdem  ihr  des  königs  glückselige  widerkunfft  erschollen, 
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ihm,  andern  argwöhn  zu  vermeiden,  die  erst  eröffnet.  Hiedurch  der 
König  Carolas,  auß  großem  eiffer  das  ohr  unzeitig  anff  dieses  nei- 
dischen falschen  anbringers  Seiten  geneigt,  zu  unsäglichem  grimm 
und  zorn  bewegt,  daß  er  ohn  alle  vorgebende  erforachung,  obs  war 
oder  nit,  befahle,  die  onbehntsame  königin  Hildegarden  zur  stundt 
ins  waßer  zn  werfen.  Gott  aber,  dem  ihre  Unschuld  bekannt,  ver- 
schon*, daß  sie  vor  diesem  grewlichen  todt  verwarnet,  entranne. 

Das  blutdürstige  gemäht  dieses  blutdürstigen  frawen Schänders  hat 
hiermit  nicht  rahig  Bein  mögen,  sondern  daß  seine  böse  stücke,  da 
die  königin  in  leben  bliebe,  augenscheinlich  werden  könten,  sich  be- 
fallet, und  sein  böß  gewißen  noch  immer  auffgrollet,  spuret  er  aus 
und  verkuud schafft  sie  dem  könige,  von  deswegen  die  elende  und 
fromme  fraw  Hildegard  gefangen,  und  daß  mau  ihr  im  nechsten 
wald  beide  angen  unerbarmbt  ausstechen  solte,  vom  könig  verurtbeilt, 
und  gebunden  hingeschleifft  werde. 

In  solchem  großem  irem  hertzenleid  schickt  es  gott,  der  ein 
helffer  ist  in  höchsten  nöthen,  daß  eben  ein  ritter,  von  Frewdeuberg 
genennet,  von  fraw  Hildegarden  Schwester,  fraw  Adelinden,  gesendet, 
etliche  geschafft  (doch  dieser  ding  unwissend)  zu  verrichten  und  [51] 
in  seiner  ankunfft  solchen  Jammer  im  wald  befände,  die  königin  er- 
ledigt, die  schergen  und  bencker  abzuweichen  bedrawet,  doch  den 
raht,  den  er  sie  unterweiset,  einem  huud  die  äugen  außznstechen 
und  dem  könig  als  ein  zeichen  der  execution  und  Vollstreckung  ur- 
theils,  an  fraw  Hildegarden  geübt,  wie  sie  deß  von  Ihm  befehl  em- 
pfangen hotten,  bringen  gölten.  Sie  aber,  die  betrübte  fraw  und 
königin,  sich  nirgends  sichers  lebena  achtende,  wendet  ihren  weg 
sampt  einer  edlen  jungfrawen,  Rosina  von  Hodinen,  die  erster  flucht 
und  elends  sich  ihre  mitgefertin  begeben,  nach  Rom,  da  sie  in 
großer  gottesforcht,  keuschen  leben  nnd  stillem  wandet  eine  zeit 
wounete,  durch  mittel  der  artzney,  die  sie  von  Jugend  anff  gelernet 
wider  allerhand  gebrechen,  sich  und  ihre  dienerin  enteret,  darzu  ihr 
gott  sonderlich  genad  und  gedeyen  verliehe ;  auch  derhalben  nicht 
allein  zu  Born  nnd  in  Italia,  sondern  in  andern  landen,  ihre  knnst 
und  rhom  weit  ausgesehenen. 

letzt  wolt  gott  ein  exempel  sehen   laßen,   wie  er  ein  erretter 

were  derer,  die  in  creutz  und  leiden  geduld  tragen,  die  blutgierige 

wolffe    des   sohaanpeltzs  wunderbarlicherweise   entblößet  und  ihrer 

boßheit  nicht  ewig  pflege  zuzusehen,  damit  sie  außfreßen  maßen, 

Klrahbol  U.  * 

Google 


50  II,  23 

was  andern  von  ihnen  eingebrockt  worden,  und  menniglich  die  öffent- 
liche raach  des  herren  an  ihnen  spüren  kann;  demnach,  was  geschieht 
allhie?  Talandns  wird  mit  einer  onheilsamen  kretz  und  rindigkeit. 
daran  unversehener  bündheit  durch  gottes  gerecht  urtheil  geschlagen, 
darnmb  er  zu  Rom , '  dahin  ihn  der  konig  Carolns  anff  einen  zog 
mitgenommen,  nach  obgedachter  ertztin,  die  er  nichts  wenigere,  denn 
die  königin  Hildegard,  [52]  verwend,  zu  forschen  gezwungen;  Ictt 
sich  Beine  dien  er  nach  ihrer  habitation  und  wohnnng  fuhren,  wird 
Ton  der  jnngfrawen  Rosräa  von  Bodinen  bald  erkennet,  und  mit 
einem  solchem,  auß  der  königin  gelieiß,  abgefertigt,  daß  sie  ihn 
keins  wegs  In  seinen  kranckheiten  könnt  oder  wolt  helfen,  es  wert 
denn,  daß  er  zuvor  alle  seine  Bünde,  die  er  auch  im  geringsten  tc« 
jngend  anff  bißlier  begangen,  einem  priester  berichtet;  wie  ein  har- 
ter bißen  in  das  zu  sein  bedünckt,  zwang  ihn  doch  die  gegenwertige 
noht  und  künfftige  hoffnnng,  sein  gesiebt  and  gesandheit  wider  zi 
bekommen,  daß  er  ihn  verschluckt  und  gehorchet;  erlangt  auch 
knrtzer  nechst  volgender  tagen  durch  mittel,  von  fraw  Hildegarden 
ihm  überreicht,  widerumb  einen  reinen  leib  und  helle  äugen. 

Diß  geschähe  mit  großer  Verwunderung  iedennans,  also  des 
konigs,  pabsts  Adriani ;  begerten  durch  ihre  hotten,  die  ertztin  selbst 
in  der  person  zu  sehen,  sie  aber  bat  demütiglich  gnedige  Verzeihung 
ihres  nicht  kommen»,  denn  es  kein  ungehorsam,  sondern  nohtwendige 
geschaffte  verhinderten.  Morgens,  so  es  dem  konig  gefiel,  wolt  sie 
in  sanet  Peters  mfinsters  vor  ihm  gehorsamlich  erscheinen.  Nechst 
gott  des  priesters  zengnus,  welchem  Toland  gebeichtet,  sich  tröstende, 
erschien  anff  bestimmte  zeit  vor  ihrem  herrn  könig  die*  Hildegard, 
der  sich  (denn  er  sie  bald  keunete)  ab  ihr  höchlich  verwundert,  sie 
mit  großer  frende  freundlich  mnbfienge,  und  den  verrätherisches 
geilen  blutschander  (denn  ihn  die  Hildegard  in  gegenwart  deßelben 
mit  aller  sachen  umbstanden,  was  sich  begeben,  erzehlet)  zum  schwerdt 
verdampt;  were  ihm  anch,  wie  recht,  nicht  anders  widerfahren,  da 
nit  die  fromme  christliche  Hildegart  ihm  selbst  das  leben  erbetten, 
daß  er  ins  elend  in  ferne  [53]  frembde  inseln  verschickt  and  deß 
konigs  angesicht  zu  sehen  verschweren  solte. 

Die  hertzen  frewd  and  frolocknng,  so  auß  dieser  unversehotieben 
geschieht  beim  könig  und  königin,  ja  allem  hoffgesind  und  under- 
thanen  entstünde,  ist  mit  keinen  Worten  außzusprechen,  da  sie  auch, 
wie  sie  gott  dem  allmachtigen,  wenn  er  ihre  Unschuld  offenbar  er- 
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Wäret  and  zu  ihrem  lieben  heim  gemahl  wider  helfen  würde,  zu 
ewiger  ehrendanckbarkeit  gedachtnus  ein  gotteahauQ  und  allmuQ 
vor  die  armen  zn  stiften  gelobt  hette ,  ihrem  heim  gemahl  zn  er- 
kennen gäbe,  bat  er  gern  und  eylends  darinn  gewilligt,  das  doster 
und  abtey  Kempten  obgedacbt  gebawet,  mit  allerley  gütern  nnd 
eynkommens  reichlich  begabt  und  versehen. 

Und  sintemahl  gott  der  herr  der  königin  in  ihren  grösten  nOthen 
nnd  engsten  den  von  Fröndenberg,  sie  zu  erretten,  zugeschickt,  seind 
sie  beid,  der  könig  nnd  königin,  verursacht,  die  convent  brdder  auß 
dem  adel  auffznnemen  zn  verordnen ;  dieweil  sie  auch  in  ihrem  elend 
nnd  annut  von  gott  wunderlich  erbalten  und  ernehret,  hat  sie  dem- 
selbigen  zu  einer  danckaagung  armen  leuten  viel  nnd  große  wolthat 
erzeigt,  kindbetterin  und  andere  krancken  auch  hernach  in  key&er- 
h'chen  wirden  besucht;  auch  fürter.  weil  die  weit  oder  diß  gotthauß 
im  wesen  und  aufrecht  bestände,  wöchentlich  allen  montag  und  frev- 
tag iedes  mahl  besonder«  zweybundert  armer  menschen  mit  reichen 
almnaen  zu  speisen,  wie  denn  noch  heut  zu  tag  geschieht  und  breuch- 
Uch  ist. 

Hat  man  nicht  hie  ein  Spiegel  klar. 
Daß  nie  kein  macht  auf  erden  war  ? 
Ist  ei  uns  nicht  hie  vorgemelt, 
Daß  auf  der  weit  so  groß  gewalt, 
[64]    So  hoch  war  kOnig  oder  keyser, 

Der  nicht  seins  gleichen  hettf  ein  weiser, 
Der  nit  mit  trnbsal  troffen  wird 
Von  gott,  der  noch  ob  ihm  regiert? 
Oolos.  3.    Wo  sie  nicht  betten  widerstand, 
Epbea.  6.    Trotzten  sie  an*"  ihr  macht  und  band, 
Und  sie  ir  groß  ansehen  verfürt, 
Dachten,  ihr  haupt  den  himmel  mrt. 
Ein  stareker  aufgeführter  thnrm, 
Leidet  vom  wind  den  großen  stürm, 
Eim  wolerbauten  festen  Bebloß, 
Gibt  der  wind  manchen  harten  stoß. 
Anff  hohem  berg  ein  zäun  und  bäum, 
Beugte™  sich  nit  und  geben  ranm? 
Wie  wir  das  oft  vor  äugen  sehn, 
Hechtens  gar  kümmerlich  bestehn, 
Wenn  ein  Sturmwind  und  grewlich  wetter, 
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Joh.  84.    Ihm  abechatt  in  eira  hui  »ein  blatter. 
Sehen  wira  nit  hie  V    Uta  nit  so? 
An  diesem  könig  Carolo? 
Der  fand  in  all  seitn  reich  kein  atarck, 
Allein  übt  gott  ein  besonder  werck, 
Daß  er  und  auch  Bein  lieb  gemahl 
Nach  vielen  schmertien  und  nnfall, 
Da  sie  ihn  baten,  doch  zuletzt 
Aller  betrflbniß  seind  ergetxt ; 
Ein  solcher  gott  ist  er  noch  Btäts. 


Ein  knrtcer  begrieff  von  Caroli   magui,  weiland t   römischen  kejtm, 

person  nnd  leben,  aus  Joanne  Stumpfno,  welcher  sich  referirt  auff  Tbt- 

pinum,  etwan  ein  bischoff  zu  Reims,  und  Vincent,  üb.  35  gesogen. 

Carolas  magnus  ist  ein  geborner  Tentscher  gewesen,  eins  vier- 
schrötigen stareken  leibs,  zimlicher  l55]  rechter  länge,  also  kräftig, 
daß  er  in  besten  tagen  seines  alters  einen  zimlichen  mann  auf 
seine  rechte  band  hat  stehen  laßen  und  denselben  stracks  mit  dem 
einigen  arm  aufgehoben  biß  zu  der  achseln  oder  schultern  höhe, 
und  ihn  darnach  wider  nider  gestelt.  Item,  daß  man  von  ihm  ge- 
sehen habe  in  etlichen  streiten  an  seinen  feinden,  einen  reuter  mit 
seinem  schwert  eins  Streichs  vom  kopff  nider  biß  schier  auff  den 
sattel  gespalten  habe.  Er  nette  große,  schöne  helle  äugen,  ein  lange 
nasen,  frölichs  und  klares  angesichts,  mit  zierlicher  and  bittender 
röthe  vermengt;  er  hette  einen  männlichen,  doch  nicht  stoltzen,  gang 
nnd  wandel,  wolstehende  glieder,  eiue  klare  verstendige  stimm,  wot- 
gespräch,  volkommene  rede  nnd  träffliche  gedachten«;  lateinische 
sprach  kont  er  wol  reden,  noch  zierlicher  schreiben,  griechische 
sprach  verstund  er  wol,  italischer  und  gallischer  zungen  faxtig,  ab 
der  angebornen  teutsefcen;  alle  gelehrten  hielt  er  lieb  nnd  versorgte 
sie  mit  ehrlichem  außkommen;  seine  zuchtmeister  waren  in  grie- 
chischer zongen  Petras  Pisanus;  in  der  diglectica,  rhetorica,  astro- 
nomia,  in  mathematischen  kunsten  aber  unterwiß  ihn  Alcuinua  Bri- 
tannus. 

Die  hohen  schulen  zu  Bononia  und  Paris  hat  er  gestillt,  der- 
gleichen aus  den  im  krieg  gewonnen  gutern  so  viel  clOster  und  Stift 
erbawet  nnd  begabt,  als  buchstaben  sind  im  A  B  C,  iegueh  naefe 
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seinem  buchstaben  genennet,  darunter  Aach  das  A  and  Zurch  du 
Z  seind.  Er  war  dem  müßigang  also  gehaß,  daß  er  einen  mußjg- 
gebenden  für  einen  todten  achtet;  kein  tag  ließ  er  vergeben,  daran 
er  sich  nicht  öbete  in  heiliger  schlifft,  in  historiis  and  freyen  kün- 
sten;  niemand  ließ  er  müßig  gehen,  seine  junge  söhne  und  kindee- 
kinder  mosten  sich  [56]  in  der  schlifft  und  guten  konsten  Oben; 
die  weibabilder  zöge  er  zum  seiden-  nnd  wollen  werck,  sprechende, 
ein  müßiganger  were  bösen  gedandcen  ergeben  nnd  des  tenffels 
versuchang  unterworffen.  Seins  leibsübung  war  reiten,  jagen,  schießen 
and  lauften:  stunma,  zu  roß  und  fuß  in  allen  ritterlichen  Dbungen 
in  seinen  blühenden  jaren  so  tbetig,  fertig  nnd  fürtrefflich,  daß  ims 
unter  allen  Francken  keiner  hat  mögen  vorthnn.  Wol  und  viel 
mocht  er  auch  eßeh,  also,  wenn  er  vom  jagen  oder  sonsten 
hangerig  kam,  gemeinlich  zwo  nennen,  oder  ein  reiger,  pfawen 
oder  hasen,  oder  ein  schincken,  oder  gebraten  hindertheil  Ton 
einem  hammel,  schöpfe  oder  widder  gar  ringlich  nnd  mit  Insten 
hat  eßen  mögen,  darbe?  ist  er  mit  trincken  gantz  müßig  gewesen, 
daß  er  selten  einerley  wein  getruncken,  er  were  denn  zuvor  gnts 
theils  mit  waßer  gebrochen.  Den  armen  war  er  so  gar  ergeben  und 
gegen  ihnen  kostfrey,  daß  er  auch  große  almnsen  schickt  Aber 
meer  in  Syriam,  Aegyptum,  Africam,  auch  gen  Jerusalem,  Alezandriam 
und  andere  Orter,  da  er  wüste  arme  Christen  noht  leiden.  Etlichen 
konigen  jenseits  meers  bat  er  offtmals  die  armen  Christen  befohlen 
nnd  nmb  ihret  willen  mit  ihnen  freundscbafft  und  einigung  gemacht, 
herwideramb  etlichen  ungläubigen  und  tyrannen ,  die  Verfolgung 
anner  Christen  gedrawt,  so  er  ihnen  entbot,  solches  an  ihnen  zn 
rechnen. 

Dieser  aller  christlichster  keyser  ist  zu  Ingelheim  unter  Meintz, 
da  noch  ein  pallast,  so  er  gebawet,  vorhanden,  anno  744  geboren, 
and  anß  dieser  weit  geschieden  zu  Ach,  da  er  auch  begraben  liegt; 
sein  grab  ward  bezeichnet  mit  einer  solchen  inscription  nnd  grab- 
scorifft:  [57]  Sab  hoc  conditorio  situm  est  corpus  Caroli  magni  atqne 
orthodoxi  imperatoris,  qni  regnum  Francorum  nobiliter  ampliavit  et 
per  annos  XL  VI  fceliciter  tentüt.  Discessit  septaagenarius ,  anuo 
domini  DCCCXnn.  Indictione  VII,  V  kalend.  Febr.  Zu  teutBcb: 
Hierin  ligt  begraben  der  leichnam  Caroli  magni,  das  ist,  deß 
großen,  recht  christgläubigen  keysers;  welcher  das  franckisch  reich 
gar  mannlich  erweitert  und  bey  46  jähren  glücklich  hat  regieret. 
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Ist  im  siebentzigsten  jähr  seines  alters  von  dieser  weit  gescheidei 
Im  jähr  des  Herrn  814.   In  der  Römer  zins  zahl  7,  am  28  Janoari 

Ein  monnment  oder  grab  Schrift, 
Nicht  den,  sondern  vielmehr  dich  trifft. 
Findest  an  ihm  tngent  und  ehr, 
Befleiß  da  dich  deren  vielmehr ! 
Steinerne  Beulen  an  einem  end, 
Guter  nam  das  best  monnment 
Hat  ein  fürst  than,  was  sich  gebort, 
Daran  man  gottes  gilben  spurt ; 
Denn  ist  ein  bäum  ein  frische  blut, 
Ohn  zweiffei  wird  die  feucht  auch  gut 
Wie  ein  Christ  glaubt,  deßgleichen  tfcot. 


Miltigkeit  kejsers  Maximilianf. 

Maximiliauns,  weiland  römischer  keyser,  wird  nicht  allein  n 
wegen  seines  löblichen  regiments,  sondern  auch  seinem  sanfiua 
gegen  die  straffbarn  halber  bülich  noch  ietrt  gelobt;  wie  auß  wl 
gesetztem  zn  ermeßen.  In  dem  schweren  krieg,  so  [58]  er  gege 
die  Signorie,  das  ist,  herrsch&fft  zn  Venedig  ietzt  lange  zeit  fahre« 
wolt  es  ihm  an  schleuniger  monatlicher  besoldnng  fehlen.  Dwn« 
er  allenthalben  her,  wie  er  mocht,  gelt  ließ  aoffbringen  and  fei 
samlen.  Wie  wol  deßen  eine  nicht  geringe  snmma,  war  es  doe 
znr  bezahlang  für  so  großen  haaffen  nit  gnagsam;  wie  deßelbigs 
nuhn  in  seinem  keyserlichen  gemach  ein  mereklich  antheil  und  di 
in  eytel  gold  anff  einen  tisch  war  geschüttet,  stände  der  keyser  dir 
neben  an  einem  fernster,  das  hanpt  in  der  hand  haltende  and  in  sd 
selbst  berathsch  lagende ,  wie  es  am  förmlichsten  zu  verwenden  «■ 
aaßzotheilen,  damit  bey  dem  warten  gesindlein  willen  zn  behalt" 
Es  wäre  aber  sonst  niemand  mehr,  denn  einer  der  fürnembttes  kern 
and  räthe  im  gemach,  welcher  faßet  ihm  gedancken,  der  fei» 
wer  entschlaffen,  und  begonden  die  rothen  golden  ihm  in  die  uf* 
zn  scheinen,  ihn  munter  zu  behalten  and  zu  wolgemllen,  tritt  ita 
heimlich  und  mit  Bitten  hinzu,  faßet  ein  band  voll,  and  mit  wd 
seiner  tuschen.  Der  keyser  ließ  es  anvermerekt  hingehen,  »«* 
sich  kurtz  darnach  omb  and  sagt  xn  diesem :    Wie  donett  dick, 
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achtet  da  nicht  einen  griff  thuu?  Weil  nahn  ein  wenig  weigern 
id  Kettet,  stellet  sich  dieser  mit  großer  dancksagnng  and  backen 
weh  tiso,  m  dem  sprach  der  keyser:  Wenn  ictu  nuhii  zn  frieden 
■i  m  dir  erlaub«,  warum  woltesta  es  nicht  thon?  Herbey  und 
tit,  du  da  den  grieff  wol  anlegst  Wie  solchs  geschehen  und  er 
ach,  wie  vorhin,  flucka  nach  der  tasebea  fahre,  erwischt  ihm  der 
■TKrden  arm  and  sagte:  Leg  sie  da  anff  den  tisch  und  lang 
B*  andern,  die  da  auch  zuvor  hinein  gesteckt,  wider  herauß,  and 
Wsw  lad  doch  omb  wandere  willen  zahlen  and  schaawen,  ob  da 
«di  einen  griff  so  viel  als  den  andern  habst  gofaßet  and  dar  kunst 
rtiren  seyest.  Wer  [59]  wolte  nuhn  meinen,  daß  dieser  nicht 
ndnwkeo,  sintemal  seine  geübte  nntrenw  dem  keyser  nuverborgen 
*re?  Er  fiel  vor  dem  keyser  nider  auff  seine  knie,  bäte  durch 
W  and  seine  keyserliche  miltigkeit  omb  Verzeihung  and  fristung 
•Je*  lebens.  Herr  Maximilianns  moste  dieser  zeit  nit  alles  so 
am  besehen  und  die  strengste  gereebtigkeit  sparen  biß  anff  ein 
Wer  zeit,  sprach  diesem  guedig  zu,  hieß  ihn  ausstehen,  seine  braut- 
M  beide  bebalten  und  binfurter  aolt  er  es  nit  mehr  thon. 


Schweig  still,  erdult  ein  kleinen  s 
Damit  dich  großem  zu  entladen! 
Dromb  daß  nicht  weiter  schad  geschieht, 
Kleiner  stknd  mancher  abersicht 
Eim  scbalck  zünden  vielmahl  swey  lieebt, 
Kim  frommen  gOnt  man  offt  eins  nicht, 
Wie  fein  anbildet  die  geschieht 


Ifaximiliano  schencken  die  Venediger  glascr. 

Nach  eingeetalter  feindsebafft  nnd  krieg,  darvon  in  iiechst  vor- 
■■riebener  historien  angeregt,  und  aoffgerieebtem  friod,  haben 
■  lejter  Mwimiliano  die  Yenediger  ihr  bottsebafft  geschickt,  die 
■Mnug  zu  Tollnziehen  nnd  zu  bekräftigen,  mit  einer  reichen 
■1  herrlichen  praesentz  nnd  verchmng,  darunter  ein  keyserliche 
•iati  von  gläsern  solcher  schonen  und  künstlichen  arbeit,  über- 
■Wet  ind  mit  edelsteinen  gezieret,  darüber  sich  mOnnighch  und 
*  kosten  verwundert.    Solchs  alles,  nach  dem  es  der  keyser  aller 
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gnedigst  angenommen,  seind  die  gesandten  zu  seiner  tafeln  mit  ihm 
zu  eßen  gefordert.  Die  Verehrung  aber  der  gläsern  trinckgeschirren 
seind  auff  einem  besondern  darzn  gedeckten  tisch  im  keyseriicben 
saal  [60]  zur  schaw  gestellet.  Unter  des  fcompt  des  keysers  kurti- 
weiliger  rath  und  schalcksnarr  (Cuqtz  von  der  Rosen,  ist  mir  red») 
in  stieffein  und  spuren,  treibt  manch  aben  theo  wer  vor  dem  keyser, 
sprang  und  hüpfft  hernrub,  und  wider  hernmb;  bebieng  also  mit 
eim  sporen  im  tnch,  darauff  die  schönen  gliser  stunden,  reiß  und 
warff  sie  all  mit  nngeetomme  anff  den  boden,  daß  sie  faat  zu  trflm- 
mern  giengen.  Darvon  die  gesandten  mercklich  betrübt  worden  and 
die  schöne,  kunstreiche  arbeit,  dergleichen  kaum  mehr  zu  finden, 
beklagten;  verhofften,  der  keyser  wurde  den  narren  danunb  straftet 
lassen;  der  keyser  aber  lacht  und  sprach:  Ach  seyt  zu  frieden! 
es  waren  glftser. 

Nichts  ist  gut,  schon,  kunstreich  »nf englich, 
Es  wird  staub,  aschen  und  vergenglich. 
ScherU  ist  mit  gläsern  ungewiß, 
Zerbricht  bald  und  gewinnt  ein  riß. 
Bein  selbs  wesen  hierauß  ermiß! 
Freundschafft  mit  feinden  auffgericht, 
Die  new  ist,  gern  wie  glaß  zerbricht. 
Hit  jungfriwlein  und  werck  von  glaß 
Schimpffen,  selten  ohn  nachtheil  was. 
Das  gläsern  bricht  und  wird  verletzt, 
Die  jungfrawschafft  ungwiß  geschetit ; 
Ehr  bleibt  am  lengaten  and  ergetit. 


Einzug  keyser  Caroli  V  anff  die  krönung  zu  Bononia. 

Anno  1529  segelte  der  keyser  anß  Hispania  und  kam  zn  Genaa 
an.  Von  dannen  reit  er  gen  Bononia  am  5  Novembris,  und  neynd 
ihm  entgegen  geritten  25  cardinal  wol  gebntzt,  die  seynd  von  ihren 
eaeln  abgestanden,  seiner  majestät  ein  halben  btlchsenBchnß  nage- 
fehrlich  entgegen  gangen  und  sie  mit  großer  reverenti  empfangen. 
Die  von  Bononia  seind  nacb[61]mals  etwan  biß  in  4000  pferd  im 
entgegen  geritten.  Da  ist  er  mit  eim  solchem  wol  erbntzten  zeng 
eingeritten,   dergleichen  vonnaln  in  Italia  nie  gesehn  ist  worden. 
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Hit  seim  geschütz  100  schantzbafirn ,  die  alle  marieten  anß  lorber- 
laab  in  henden  getrogen.  Vierzehen  fahniein  teutscher  kriecht, 
allerbest  gerügt.  Viel  großer  terra  in  lauter  küriß,  den  man  zween 
fahuen  hat  vorgeführt,  einen  von  weißem  damast,  dariun  ein  recht 
kreutz,  das  ist  der  kirchen  fahn;  der  ander  gantz  golden,  mit  einem 
schwartzen  adler.  Der  kürißer  seynd  bey  700  genesen,  deren  der 
mehrertheil  auffs  allerköstlichste  mit  ihren  baschen,  gülden  uad 
albern  stücken,  gelben  sammat,  schönen  federbflschen  und  gesehmuck 
gezieret;  bey  600  cayserlicher  mayestat  trabanten  alle  in  gelben  kl  ei- 
tlem, mit  braun  und  blaw  verbrembt,  d&rzwischen  ist  der  keyser 
geritten  unter  einen  gülden  himmel,  auff  einem  weißen  stoltzen 
hengst,  mit  einem  gülden  biß,  zäum,  Stegreif,  in  einem  gantzen 
knriß,  darüber  ein  gnlden.  wappenrock,  dem  sein  marschalck  ein 
gülden  schwert  vorfahret  Auch  25  gute  edelleath  seynd  neben  dem 
keyser  hergelaufen  in  güldenen  leibrocken  mit  weißem  atlaß  über- 
zogen, darob  zerschnitten,  rot  aamat  hosen,  mit  rothen  carmeein 
wammee  und  atlaß. 

Als  uuhn  kayserliche  mayestat  auff  den  platz  kam,  ist  sie  ab- 
gestiegen und  anter  eim  gülden  himmel  hinaaff  in  tempel  gangen; 
da  ist  der  papst  aufgestanden ,  sich  dreymal  gegen  ihm  geneigt. 
Indeß  ist  der  keyser  zum  papst  hinzukommen,  nlder  auff  beyde 
knie  gefallen,  dem  papst  sein  faß,  bend  and  backen  gekost,  and 
zum  papst  in  latein  gesagt:  Heiliger  vatter,  ich  bin  hie  bey  ewer 
Heiligkeit,  zu  der  ich  mich  lang  hab  gefrewet,  erbiet  mich  ewer  hei- 
ligkeit  söhn,  des  christlichen  glaabens  vatter,  zn  seyn,  und  meine 
werck  sollen  die  [62]  wort  übertreffen.  In  dem  ist  der  papst  aus- 
gestanden, den  keyser  dreymal  küßet  an  seine  backen,  sich  schuldig 
geben  und  gnad  begert;  auch  gebetten,  er  wolte  ihm  das  faßküßen 
nicht  verargen,  seyn  will  sey  nicht  dahoy  gewesen;  aber  die  cere* 
monien  wollens  also  haben  (wo  stehet  es  in  der  bibel?),  so  ein 
keyser  die  kronong  wil  holen.  -Als  denn  ward  ein  solch  tmmmeten, 
posaunen  und  mit  andern  Instrumenten ,  daß  in  himmel  schallet. 
Wo  er  herritte,  schrey  alles  volck  fttr  und  für  ahn  aufhören  mit 
lauter  stimme:  Viva  imperio  per  mar  e  per  terra.  Der  keyser 
schenckt  dem  papst  ein  seckel  mit  gold,  darinn  gülden  medayen  etc., 
geschetzt  auff  4000  dacaten.  Darnach  ist  alles  geschütz  abgangen. 
Alte  gloeken,  so  in  der  statt  gewesen,  gelentet,  item  ein  künstlich 
frenwdenfenwer  gemacht  etc. 
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Hie  aih  nuhr,  wie  Christi  Statthalter, 
Vicarius  und  reiche  Verwalter, 
Mit  nicbteu  sich  helt  nach  der  schrifft, 
Weit,  weit  den  keiser  übertrifft. 
Wie  gleicht  sieb  der  oacbvolger  so 
Dem  fischer  von  Bethsaida? 
Den  er  erkennen  solt  furn  herrn, 
Der  muß  ihn  hoher  denn  gott  ehrn, 
Und  heißen  seinen  pracht  vermebrn. 


Belagerung  der  statt  Wien. 

Anno  1529  ist  Solimannua,  türekiachor  keyser,  mit  nnzeblicben 
großem  hauffen  volck,  nemlich,  wie  sich  die  türekische  bottschafft 
hernach  zu  Crackan  gerOmbt,  140000  (etliche  wollen  200000,  wie 
auch  glaublich)  starck  durch  Ungern  in  Österreich  gezogen,  vor  die 
hauptstatt  deßelbigen  landa,  Wien;  darvor  16  gewaltiger  läger  ge- 
schlagen am  23  Septembris.  [63]  Er  versuchet  mancherlei,  die 
zu  gewinnen,  mit  untergraben,  sprengen,  ernsthafftigem  anlaufen  und 
stürmen.  Ließ  ihnen  auch  sonst  weder  tag  noch  nacht  ruhe.  Die 
tflrckischen  kriegsleuth  aber,  so  unter  pfaltzgrave  Philips,  des  reichs- 
feldherm,  kaum  drey  tag  vor  der  belagerung  hinein  kommen  waren, 
haben  sich  allenthalben  mannlich  und  ritterlich  gewehret,  and  sol- 
chen widerstand  gethan,  das  der  tyraun,  auch  durch  hunger  und 
kälte,  gedrungen  ward,  am  16  Octobris  un geschaffter  Sachen,  mit 
grausamer  unmenschlicher  tyranney,  abzuziehen.  Denn  er  viel  tansent 
menschen  als  denn  zum  theil  erwürgt,  zum  theil  in  jämmerliche 
schnöde  dienstbarkeit  hinweggeschlept,  und  setzet  den  Weivoda  za 
Ofen  zn  einem  könig  in  Ungern.  Die  gewisse  kundschafft  gieng, 
der  türck  Lette  vor  der  statt  und  im  abziehen  in  die  80000  mann 
verlohren.    Die  jahrzahl  findestn  in  diesen  versen: 

Ciesar  in  Italiam  quo  venit  Carolus  anno 
Cincta  est  ripheis  nostra  Vtenna  getii. 
Wenn  gott  nicht  selbst  bey  tag  und  nacht, 
Psal.  124.    Die  statt  auch  allenthalb  bewacht, 

So  Ist  umbsonst  all  fleiß  der  wachter, 
Die  meng  des  kriegivolcki  und  v 
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und  iwai  hat  nicht«  so  «Urck  genutit, 
Als  dos  gebet t  sie  hat  geschützt 
Mittel  seynd  wohl  upieß,  stahl  and  eisen, 
Gott  aber  maß  allein  be weißen 
Den  seinen  beystaud,  halff  und  otärck, 
Wie  augenscheinlich  hie  im  werck. 
Kehrt  fleiß  an,  wenna  zusteht,  daramb 
Du  nicht  anß  nniern  haoden  komb, 
KOnfftig  diß  propugnaculum. 


[64]   2«. 
Keyeer  Caroli  Eng  von  Bononia  nach  Augsburg. 

Darnach  macht  sieh  der  keyser  auff,  nemlich  anno  1530,  in 
Teutschland  den  weg  zu  nemen,  auff  den  großen  reichstag  gen 
Augspurg  zu  ziehen.  Kam  also  durch  der  Yenediger  land  heranß, 
die  ihm  viel  ebr  erbotten ,  etliche  laufende  weinbruuen ,  so  lang  er 
bey  ihnen  gewesen  ist,  gemacht  und  gehen  laßen;  dann  ihn  mit 
allen  hoffgesind  gantz  frey  allenthalben  anßqnittieret  und  gehalten. 

Ais  er  nnhn  gen  Insbrück  rücket  und  von  dannen  am  Montag 
den  6  Jnnii  anff  Prag,  theilet  er  sich,  nachtlager  nnd  proviant  hal- 
ber ,  anff  zwo  Straßen ,  anff  München  und  Augspurg  zu.  Ist  also 
selbigen  tags  gen  Schwatz  kommen,  alda  seynd  ihm  bey  6000  ertz- 
knappen  anff  ein  halbe  meil  entgegen  gezogen,  wol  gerast,  haben 
sich  in  zween  häuften  gegen  einander  in  Schlachtordnung  getheilet, 
etwan  dreyhundert  schritt  von  einander,  allweg  11  man  in  ein  glied 
gestellet;  bey  1600  buhen  waren  verordnet,  binden  an  den  hauffen 
zu  fallen,  ein  spiegelfechten  zu  machen,  nnd  dem  keyser  in  den 
flecken  zu.  geleiten. 

Daselbst  ist  der  keyser  von  den  bergheim  ehrlich  empfangen 
nnd  mit  eim  silbern  dicken  pfennig,  siebenzehen  hundert  gülden 
werth,  verehret,  der  wunderbarlich  mit  einem  adler  in  der  mitte 
und  mit  aller  seiner  königreichen  und  land  wappen  außen  herumb 
gepregt  gewesen  ist. 

Da  hat  er  das  bergwerck  alles  besichtigt,  von  dannen  biß  gen 
Kopff stein  auff  dem  waßer  gefahren.  Da  sind  ihm  entgegen  geritten 
bertzog  Wilhelm  nnd  [65]  Ludwig,  beyde  forsten  zu  Bayern,  biß 
gen  Rosenheim,  mid  denn  forter  biß  gen  München  beleitet    Unter 
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wegen,  den  9,  10  Jonii,  haben  gemelte  forsten  sehr  lustig  jagen  n- 
gericht,  an  dreyen  orten  zn  dreymalen.  Allda  seynd  offtmal  Tier- 
oder fünfhundert  stück  wild  nnd  hirsch  gesehen  worden. 

Freytag  in  der  pfingstwochen  hat  der  adel,  kanffleuth,  bürger- 
schafft und  landvolck  auG  obern  nnd  niedern  Bayern  dem  keyser 
mit  solchem  triumpf  nnd  ehren  entgegen  gezogen  nnd  ihn  empfangen, 
als  sonst  kaum,  sonst  an  eim  andern  ort,  nemlich  also;  Bey  hun- 
dert stück  geschfltz  anff  rädern  bey  einer  halben  meil  wegs  außer 
der  statt  München  auff  ein  gelegenen  platz  gefDhret,  alles  volck  za 
roß  und  fuß  fast  wol  gebntzt  mit  federboscben  nnd  andern  liberey, 
heerpaucken,  trummeten  etc.  Darneben  nach  gehaltener  musterung 
seynd  in  ein  Schlachtordnung  fünfhundert  und  fonfftzig  pferd  neben 
das  fußvolck  geführet.  Deß  gemeinen  volcks  ist  gewesen  in  dem 
verlornen  nnd  hanptbanffen  ohngefebrtich  1600. 

Nachdem  nnhn  der  keyser  und  könig  mit  viel  cardinalen,  bi- 
schoffen, forsten  und  heim  dahin  kommen  sind,  ist  vor  dem  baoffeo 
ein  fast  mnsterlich  schloß  von  leinen  toch,  zwölff  eilen  lang,  brcrt 
nnd  hoch,  mit  seinen,  anhengenden  thflrmen  undpasteyen  fast  werck- 
lich  gebanwen,  mit  anßgesteckten  f&hnlein,  neben  zu  mit  etlichen 
knechten  nnd  handgeschfltz  besetzt;  welchs  die  hieanßen  mehrmals 
mit  eim  feindlichen  geschrey  nnd  stürm  angelanffen,  die  aber  in  der 
besatznng  zum  theil  berauß gefallen,  gegen  einander  geachannatxelt 
nnd  geschoßen,  and  also  feindlich  gegen  einander  gebaret,  darunter 
auch  etliche  in  diesem  schertz  nmbkommen.  Beyde,  der  keyser  nnd 
konig,  als  sie  dem  haoffen  genahet,  ist  das  hagel  and  hand[67]ge- 
BchOtz  abgangen.  Zorn  letzten  das  grobe  geschotz  nach  gemeltem 
schloß  von  tach  and  sonst  gezimmert  aberzogen  nnd  steinfarb  an- 
gestrichen gewesen,  nnd  es  also  zu  häuften  gefeilet. 

Als  man  sich  nnhn  zum  einzog  gewendnt,  hat  im  mittelweg  ein 
fliegender  trach  in  den  lüfften  fast  wercklich  zngericht  geschwebt, 
so  lang  biß  der  zog  vorüber  gewesen  ist. 

Nahend  bey  der  statt  haben  sich  etliche  fische  rgesellen,  in  blaw 
and  weiß  leinen  hosen  and  wammes  gekleid,  zu  einem  umblanffen- 
den  angestrichenem  faß,  so  im  waßer  auff  einer  Stangen  auffgericht, 
gestochen,  and  zum  theil  in  das  waßer  gefallen ;  ist  fast  lästig  und 
lächerlich  zn  sehen  gewest. 

Wie  man  über  die  Iserbrücken  kommen,  hat  man  anff  dm 
tbornen  nnd  mauren  gewöhnliche  frewdenschftß  gethan. 
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Und  seynd  sie  mit  großem  pracht,  der  hie  lang  «er  zu  erzeh- 
len,  eingezogen.  Zu  des  keysers  rechten  Seiten  sein  brnder  der 
fcötiig,  cur  lincken  aber  der  papstliche  legat  Ctunpegios,  in  einem 
rothen  Scharlach,  mit  einem  vorgeführten  creutz,  geritten.  Dem 
keyser  ist  das  scbwert  and  zwo  gekrönte  seulen  vorgeführt  worden. 
Aach  die  herolden  mit  ihren  p&ludamenten  vorgeritten,  neben  viel 
forsten  bischoffen  und  heran.  Als  sie  nnhn  in  die  statt  kommen, 
etwan  zweihundert  schritt  vom  thor,  ward  auff  einer  bün  lieblich, 
künstlich  und  wol  geordnet,  daß  mftnniglicb  verwundert  und  nicht 
wol  möglich  zu  verbessern  gewesen  wer,  die  bistoria  Esther  agieret, 
darnach  abermal  ober  200  schritt  die  geschieht  Thomyris,  die  dem 
kOnig  Cvro  sein  abgeschlagen  haupt  in  ein  zuber  voll  blut  stoßet 
Dnd  zum  dritten  in  der  burggaßen  die  geschieht  Camhysis  Persae 
mit  dem  ungerechten  richter;  [tj7]  diß  alles  mit  so  lebendigen  arti- 
gen poßen.  Auch  auff  dem  platz  ein  bauß  von  holtzwerck  und  lein- 
wand  mit  etlicb  hundert  scblußelschützen  zugericht,  zum  freuwden- 
fewer  angezund  und  zu  pulver  verbrennet. 

Diß  bancket  allhie  hat  vier  tag  gewehret.  Etliche  fürstliche 
tantz  in  des  hertzogen  Instgarten,  und  jagden  gehalten,  da  hat  der 
keyser  mit  des  hertzogen  von  Manchen  gemahl  den  ersten  vortantz 
gehabt.  Und  am  14  Jnnii  aufgebrochen  auff  Augspurg  zu,  seynd 
aber  Ober  nacht  im  closter  Fflrstenfeld  verblieben. 

Auff  den  IS  hujns  ritten  alle  churfOrsten,  forsten  und  herrn, 
zo  Augspurg  versamlet,  dem  keyser  entgegen.  Und  als  sie  biß 
ohngefehr  fiinfftzig  oder  seebtzig  schritt  zum  keyser  genahet,  seynd 
sie  allzumal  zu  fuß  von  ihren  roßen  abgestanden  und  ihm  entgegen 
gangen,  denaelbigen  zu  empfahen.  Dergleichen  thet.  auch  der  keyser 
und  konig  eylends,  wiewol  ihnen  das  gewehret  und  vorzukommen 
geeylet  ward.  Er  aber,  der  keyser,  reichet  erstlich  den  chnrfursten, 
so  auch  allen  forsten,  die  band,  und  erzeigten  sich  gegen  einander 
gante  freundlich.  Nachdem  entpfieng  der  cardinal  und  ertzbischoff 
von  Meyntz  amptshalb,  als  des  römischen  reichs  eitzkantzler  nnd 
churfOrst,  von  wegen  aller  andern  chnrfursten  nnd  forsten,  den  key- 
ser mit  einer  zierlichen  wolgesetzten  red,  daranff  im  namen  des 
keysers  pfaltzgrave  Friederich  freundlich  antwortet  und  dancket. 

letzt  ist  der  keyser  nahend  biß  zum  statttbor  kommen,  seynd 
die  burgermeister  und  rath  dem  keyser  zum  drittenmal  zu  fuß  ge- 
fallen und  denaelbigen,   wie  sich  gebühret,   empfangen.     Und  also 
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neben  dem  keyser  zn  fuß  in  die  statt  gangen.  Bey  anderthalb  [68] 
hundert  pferden  Hol  angethon,  von  bürgern,  Söldnern  and  kaaff- 
leuthen  von  Augspnrg,  darunter  etliche  kürißir.  Vier  fahnlein  ftüV 
volck  angenommen,  so  auch  bey  2000  bürger  and  einwohner  der 
statt  dem  keyser  entgegen  gezogen.  Darnach  ist  der  keyser,  wie 
sich  diese  zu  beyden  seyten  getheilet,  and  in  seiden  aad  sammst. 
so  auch  ihre  rOstung  und  wehren  auffs  lastigst  gewesen,  zwisebei: 
ihnen  hingezogen.  Hieraaff  hat  man  etlich  groß  geschutz  nach  ein 
ziel  abgehen  laßen.  Der  einzag  wehret  von  drey  ahrn  an  biß  in 
die  nacht. 

Unter  dem  thor  haben  vier  des  raths  ein  fast  köstlichen  himmel 
getragen,  darunter  der  keyser  biß  mitten  in  die  statt  geritten.  Da- 
selbst ihm  der  bischoff  von  Augspnrg  sampt  der  gantzen  elerisej 
mit  der  proeeß  and  dem  himmel,  welchen  sechs  thnmherm  getragrn. 
entgegen  kommen,  darunter  sie  ihn  mit  großer  reverentz  entpfaugend 
biß  Tor  die  thumkirch  geleitet  Alda  ist  der  keyser  abgestiegen,  in 
die  kireben  zu  gehen,  daselbst  ihn  der  bischoff  eingesegnet  und  Te 
deura  laudamoB  zu  singen  angefangen.  Nachmals  ist  der  keyser  auf 
die  pfaltz,  ab  sein  losament,  gezogen,  dergleichen  ein  ieder  nach 
seinem  quartier. 

Donnerstag  den  16  Junii,  am  tage  corporis  Christi,  ist  der 
keyser  selbst  mit  allen  churfursten,  ffirsten  etc.,  ausgenommen  hertzog 
Hanß  von  Sachsen,  bertzog  von  Lüneburg,  marggrave  Georg  von 
Brandenburg  und  der  landgrave  zn  Hessen,  mit  der  proeeß  gangen. 
Der  cardinal  von  Mentz  hat  die  monstrantsen  unter  dem  himmel 
den  sechs  forsten  getragen  und  offt  ambgewechselt ,  der  konig  ist 
dem  bischoff  zur  rechten,  and  tnarggrave  Joachim  zur  linken  Betten 
gangen.  Außerhalb  des  hünmels  der  [69]  keyser  bloßes  haupt  allein, 
mit  einem  köstlichen  brennenden  windliecht.  Darnach  alle  geistliche 
churfursten,  forsten  etc.,  vor  der  monstrantz  alle  weltliche  chur- 
fursten, forsten  etc.,  beyder  mayestat  hoffmaiBter,  ehmhoiden,  trom- 
meter,  heerpaucker  etc.,  gar  voraen  die  priesterschafft  und  altes 
hoffgesind,  iedes  mit  einem  brennenden  windliecht. 

Am  26  Junii  hat  der  keyser  anffm  weinmarck  etlichen  rarsten 
regalia  and  lehen  anter  der  fahn  geliehen.  Bein  geachmock  und 
kleidnng  ist  diesos  tags  anff  300,000  golden  geschätzt  worden.  An- 
ders mehr  hie, übergangen. 

Deu  5   Septembris  hat  konig  Ferdinandos  etliche  leben,  das 
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hertzogthumb  Österreich  belangend,  empfangen,  ein  klein  meil  von 
Augspnrg  auff  einer  wiesen  und  weiten  platz  im  feld,  ohngefehr  vom 
schloß  Wollenbnrg.  Im  hinaufziehen  der  herrn  ward  der  marggrave 
von  Baden  hart  auff  ein  bein  geschlagen  und  verlest  von  einem  roß. 

Ob  gedachte  tags  haben  sich  zween  häuften,  der  ein  in  roth 
and  galb,  der  ander  in  braun  und  weiß,  zum  ritterlichen  schimpft 
geschickt;  alle  kleidnng  nnd  roßdecken  von  damast  zugerast.  Miller 
zeit,  ehe  diese  zwey  geschwader  aufgezogen,  haben  sich  vier  par 
Stecher  vom  adel  lenger  denn  ein  stund  gebraucht  and  viel  kurüs- 
weil  angericht. 

Darauff  seynd  beyde  gedachte  geschwader,  eins  dem  keyser, 
das  ander  dem  könig  zngethan,  darbey  sie  beyde  persönlich  gewesen, 
alles  kflrißer,  mit  langen,  leichten  spießen  aufgezogen,  deren  ieder 
ein  tartschen,  daran  sein  wappen  gemahlt,  geführet.  Der  keyser 
hat  auff  seiner  Seiten  eyte)  hispanische  forsten  und  herrn  gehabt, 
doch  darneben  ancb  hertzog  Henrich  von  Braunschweig;  beim  könig 
aber  eytel  Tonischen.  Bey[70]de  tbeil,  anff  siebentzig  personen 
angeschlagen,  haben  erstlich  die  spieß  mit  einander  brechen,  dar- 
nach mit  den  Schwertern,  wie  gebreuchlich,  gehandelt 

Nach  dem  ist  das  hinaußgefttbret  feldgeschutz  abgangen,  darüber 
ein  unvorsichtiger  buchsenmeister,  der  geschwind  wider  fertig  wollen 
werden,  tod  blieben,  nnd  sonst  noch  andere  mehr  über  dieser  herrn- 
loat  seind  umbkommen.  Zu  abents  nach  dem  einzug  hat  der  keyser 
fast  alle  reichsmrsten  zu-  gast  geladen,  mit  großem  gepreng  und 
Unkosten,  darneben  viel  frewde  mit  tantzen  and  andern  volbracbt. 

Ohn  zweiffei  sind  bey  diesem  pracht 
Viel  leutb  gewesen,  groß  geacht. 
Wie  mechtig  war  mancher  im  vnlck, 
Der  einher  zog  gleich  wie  ein  wock, 
Herrn  Ober  volcker,  stAdt  und  marck, 
Wie  unzehlbar  waren  jung  nnd  starck, 
Die  auch  dflnckt,  es  wolt  ihn  geborn, 
Hit  ihrem  kopff  dem  himmel  rürn. 
Wo  ist  nubn  einer  von  so  viel? 
Hinweg  sind  sie  mit  stnmpff  und  stiel, 
Wander,  das  Jemand  stoltzisein  wil. 
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30. 
TOrckenröitnng  gegen  die  Christen. 

Der  TOrck,  in  hoffnnng,  seine  erlittene  schand  and  sehnlich  n 
reeben  and  die  Christen  zu  verderben,  ist  mit  großer  kriegsrnstung 
außgezogen  und  biß  gen  griechischen  Weissenburg  kommen,  wie 
volgt,  anno  1532. 

Am  2  Maji  seynd  110  galern  von  Constantinopel  abgefahren 
mit  wunderbarem  pracht,  instrumenten  der  music,  frölich  mit  krei- 
tern,  laub,  graß,  ja  edelstiegen  gerieret 

[71]  Den  10  Maji  ist  ein  groß  fest  gehalten  worden,  Habometi 
faha  mit  herrlichen  ceremonien  geweihet  und  dem  st&rckesten  an 
des  türekischen  keysers  hoff  geben  worden. 

Am  12  hujua ')  ist  die  artalarey,  bfichsen,  pnlver,  kngel  und 
ander  kriogsrflatnng  gar  wunderlich  und  köstlich  geachtet,  und  sind 
mit  diesen  dingen  30000  camel  beladen  worden. 

Am  15  Maji  seind  außgezogen  von  Constantinopel  8000  janit- 
Bcharn,  des  türekiacben  keysers  gwardi  oder  trabanten.  Den  lßhujns 
400  geschenckt  leibeigen  knecht,  all  in  köstlichen,  glatten  seiden 
kleidern,  mit  seltzamen  färben  und  goldgestickt,  uberanß  kunstlich; 
denen  volgten  funfftzig  wagen  mit  purpur,  tapetzereyen '),  mehr  denn 
köstlich  gezieret;  an  iedem  wagen  4  schöner  roß.  Auff  den  wagen 
waren  zum  theil  deß  keysers  schätz,  zum  theil  Bein  conenbin.  Bey 
diesen  wagen  4000  gar  wolgerftster  pferd,  sie  zu  bewaren. 

Den  17  Maji  schickt  der  keyser  vor  ihm  auß  tot  tags  4000  tra- 
banten zu  fuß,  400  camel  mit  gezelten  und  anderer  köstlichkeit, 
hierzu  gehörig,  beladen.  Nechst  diesen  folgten  200  edler  roß,  toi 
gold,  Silber  und  edelgestoin  glitzende,  ledig  an  der  band  geröhrt, 
denen  folgten  2000  renter,  die  sie  spachi  nennen,  des  keysers  für- 
nembste  verwarn  und  hüter  seines  leibs,  unter  welchen  war  der 
rechte  haupt  fabn  des  keysers,  fliegend  geführt,  darinn  des  Mabo- 
mets  bildnuß  mit  gold,  perlen  und  edelgestoin  köstlich  gestickt,  das 
fast  herrlich  und  ernstlich  anzusehen  war. 

Mehr  zogen  hundert  die  aller  Tordersten  and  innersten  eunmer- 
diener  des  keysers,  die  waren  aufls  herrlichst  bekleidet  in  gestickte 
glatte  seiden,  von  gold  und  Silber  künstlich  gemacht,  die  fahrten 
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vor  ihnen  BpieQ,  die  alle  mit  dammast  und  köstlicher  [72]  seiden 
Überzogen  waren,  nnd  hefte  ieder  von  eignem  haar  ein  zopff  anff 
das  lengst  vorn  ab  Aber  aeyn  angesicht  hangen,  und  rothe  hflte  mit 
gQlden  krantzen,  nnd  oben  anff  ieder  eine  schone  weiße  fedor.  Unter 
diesen  waren  12,  deren  hat  ein  ieder  ein  köstlich  helmlein  anff,  die 
waren  mit  perlin  nnd  edelgestein  gar  nnseglich  geziert,  also  das  ein 
achein  barlichen  glast  gab;  unter  denen  war  ein  sonderer  heim,  der 
gleichet  sich  fast  wol  einer  papstkron,  den  haben  etliche  kauffleuth 
anff  ihren  eignen  vertag  in  Venedig  mit  künstlicher  arbeit  nnd  ver- 
setzten künstlichen  steinen  machen  laßen,  darnach  zu  Constantinopel 
dem  Ebraim  bascha  omb'  140000  dncaten  verkauft,  den  er  nach- 
mals dem  tttrckJBchen  keyser  geschenckt. 

Am  24  Junii  ist  der  türcldsche  keyser  zu  Griechischweisaenburg 
herrlich  mit  großem  praclit  nnd  triompb  einkommen.  Darumb  haben 
die  einwohner  der  statt  kQnstlichtriamphbogenanffgericht,  auch  den 
wuterich  unter  einem  von  vieren  getragenen  himmel  In  die  statt 
geleitet. 

Item  25,  26,  27  Jnnins  seynd  von  dannen  60000  zu  roß  nnd 
so  viel  zu  fuß  geschickt,  anff  jenseit  Ofen,  10  meil  nach  Wien  wert« 
ihr  lager  zu  schlagen. 

Es  war  diesem  mechtigen  hanffen  ein  so  große  und  überflüßige 
notturfft  aller  proviant,  daß  dergleichen  vor  unerhört  ist. 

So  war  die  anzal  alles  volcks  ob  300000  manu,  unter  denen  ob 
200000  für  gut  kriegsleut  gezehlet. 

Auch  waren  die  bauwren,  die  schantzen  zu  machen,  ob  30000  mann. 
Das  grob  geschOtz  waren  102  stuck,  von  Constantinopel  außgeftthrt; 
deren  waren  sechs  stück  mit  zweyen  rhoren,  46  große  stück  mit 
weiten  röhren,  doch  knrtz;  24  schlangen,  das  übrig  feldgeachtttz. 

[78]    Wenn  gott  ansehe  weltlichen  pracht, 

Und  sich  entsetzt  vor  großer  macht, 

Wenn  er  sich  furcht  für  solcher  meng, 

Welcher  die  weit  schier  ist  zu  eng, 

Wer  nicht  ohn  ursach  unser  zagen, 

Auch  wir  mit  warheit  kOnten  sagen, 

Wir  weren  als  ein  flut  erseufft, 

Und  Über  die  groß  waßer  leufft. 
Psal.  124.  Deren  be;  uns  seind  ungezählt, 
4  Heg.  6.    Gott  Zebaoth  liegt  mit  zu  feld, 

Kirchhof.    II.  6 
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PiaL    46.    Danelbig  doch  den  sieg  hehelt 


Kejsers  rustong  gegen  den  Tiirckcu. 

Auff  diese  erschreckliche  rustung  hat  keyser  Carolas  u 
rtande  ein  ernstlich  schreiben  abgehen  lassen  in  Regenspnrg  ihm 
16  Julii,  zu  vermahnen  die  gantze  Christenheit  zum  widerstand 
gegenwehr,  deßgleicben  hat  papa  Clemens  7  ein  vermahnong  1 
an  keyser  und  konig  zu  ernstlicher  gegenwehr  und  widerstand; 
seind  auß  allen  enden  der  lande  gegen  lüdergang  gelegen,  ein  w 
liehe  anzahl  und  hülfe  aller  fursten,  bischoff  und  stadten,  lent 
«ammen  kommen,  dergleichen  kein  mann  gedenckt  in  teutscheriu 
jemals  anff  ein  zeit  bey  einander  gewesen  seyn,  auch  der  könig  I 
in  der  perBon  Wien  in  Osterreich  wol  mit  funffzehen  taosent  I 
knechten  besetzen ;  ob  man  nun  wol  mit  dem  Türeken  ein  ging! 
unangesehen  seine  große  unzehlbare  macht,  wagen  wollen,  ma 
in  aber  zu  keiner  feldschlacht  bringen  mögen,  gleichwol  ed 
Scharmützel  gehabt,  viel  nmbgebracht  und  gefangen;  die  m 
deren  vom  reich  und  aller  zngesendter  halff  in  diesem  jar  itt 
200000  mann. 

Dieweil  nun  der  Turck  innen  ward,  wie  der  key[74]ser  0 
las  mit  so  großer  rustung  auff  were,  ist  er  mit  allem  seinen  tri" 
volck  und  rustung  zurückgewichen  und  schandlich  geflohen;  dt 
er  aber  sein  tyrannisch  gemüth  killen  und  den  Teutschen  wo* 
thun  möchte,  hat  er  im  österreichischen  gebirg  etwan  ISOOOTtra 
hinder  eich  verlassen,  die  solten,  sobald  der  Christen  kriegt» 
wider  zurück,  gantz  Österreich  verderben  nnd  verbergen. 

Solcher  auffsatz  nnd  b'st  ist  bald  (ohn  zweifle!  durch  gOttli 
schicknng)  an  tag  kommen,  und  pfaltzgraffFriderich,  der  da  tri 
oberster  war,  hat  einen  großen  wolgerüsten  hauffen  von  den  nw 
mitgenommen,  die  feinde  angrieffen  und  erstlich  bey  tausend 
schlagen ;  also  solclis  die  andern  gesehen ,  gaben  sie  die  flnebt  i 
leind  von  den  unsern  allesampt  umbbracht,  etliche  waren  auff 
bäume  gestiegen,  wurden  aber  nie  die  vögel  herab  geschoßen. 

Nach  diesem  herrlichen  sieg  haben  der  keyser  nnd  könig  al 
hriegsvolck  in  einer  Schlachtordnung  vor  ihnen  herziehen  laßen, 
hat  sich  der  keyser  des  wolgarüsten  hauffen  vermindert,  und  pfcl 
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grave  Friederichen  gesagt,  ob  man  wol,  so  es  nötig,  noch  einen 
solchen  hänfen  vokks  ans  Tentschland  sott  aufbringen;  darauf 
der  pfaltzgrave  geantwort,  daß  man  in  Tentschland  in  keiner  stad 
dieses  volcks  vermiße. 

Weil  nnn  der  Tttrck  zurückzöge  und  hinder  ihm  alles  verhergte, 
auch  der  winter  vorhanden  war,  gab  man  dem  kriegsvolck  nrlaab, 
and  cohe  der  keysor  von  Wien  in  Italien. 

Wiewol  der  tyrann  tückisch  war. 

Ward  doch  sein  anichlag  offenbar, 
[TB]    Und  der  spieß  gen  ihm  selbst  gekert, 

Aach  sein  volek,  das  Tentschland  rsrhergt. 

Wie  er  »erdient,  scbarpff  abgekert 


Stadlein  and  schloß  Gans. 

In  diesem  jsr,  nemlich  1 532,  hat  sich  der  Tnrck  vor  ein  kleines 
stadlein  Gflns  gelegen,  welches  ungefährlich  12  oder  13  meilen  von 
Wien  an  der  steirischen  grautz  gelegen,  nnd  allda  die  gantze  zeit 
der  belftgeruug,  welche  20  tagelang  gewehret,  diß  stadlein  zu  er- 
obern biß  in  die  13  mahl  gestttrmet  nnd  eins  mahls  12  paner  auf 
die  manr  bracht;  aber  der  edel  nnd  gestreng  ritter  Nicolans  Juriski, 
des  stadleina  hauptmann,  hat  sich  mit  gottes  half,  die  warlich  groß 
nnd  allein  gewesen,  nnd  mit  seiner  bnrgerachafft ,  nicht  Aber  acht- 
hundert mann,  sampt  einhundert  knechten,  so  da  in  besatznng  waren, 
dermaßen  gewehret  (dann  da  weib  nnd  kind  so  jämmerlich  geschrey 
nnd  klagen  getrieben,  haben  die  Törcken  gemeinet,  es  sey  noch  eh 
volck  in  hlasera  verborgen,  nnd  seind  darumb  zn  rück  gewichen) 
darab  sich  der  Türck  verwandert,  dem  Juriski  ein  frey  sicher  ge- 
leid zugesagt,  nnd  nachdem  er  ihn  selbst  persönlich  angered,  ihn 
höchstens  gelobt,  daß  er  so  fest  an  seiner  trew  and  berra  gehalten 
bett,  ihn  mit  eim  großen  geschenck  begabt  nnd  sicher  wider  zu  den 
seinen  ziehen  laßen.  Sobald  nun  der  Tttrck  mit  seinem  volck 
abgezogen,  ist  die  stadtmanr  dieses  stadleins  von  ihr  selbst  nmb- 
gefallen. 

Durch  anruffnng  zn  gottnnd  bitten, 

Haben  diese  lent  allein  gestritten. 

Sich  doch,  was  ihr*  manren  tocbten, 
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Denn  weil  gott  für  sie  hat  gefochten, 
Die  TOrcken  gegen  sie  nicht«  vermochten. 


[76]    33. 
Keyser  Carolas  T  vor  Witenberg. 

Als  hertzog  Johannes  Friederich,  weyland  churftlrst  zu  Sachsen  etc. 
die  unglückselige  Schlacht  mit  dem  keyser  Carolo  V  bey  Mnlberg 
gethan,  am  24  Maji  anno  1547,  und  gefangen  ward,  lohe  der  keyser 
gestracks  vor  Wittenberg;  und  unter  vielem  andern,  so  er  alldi 
verhandelt,  ward  er  eindencken  des  fhrtreflh'chen  and  kunstreichen 
maiers,  so  zn  der  zeit  kaum  in  Teutschland!  zu  finden,  neinlich 
Lucas  Cronachera,  einwoners  zur  selbigen  zeit  za  Witenberg,  darumb, 
weil  er,  der  gedacht  maier,  den  keyser  in  seiner  kän&beit  oder  ja- 
gend con träfet  gehabt,  und  ihn  derhalben  ietzo  gern  sehen  wolle 
sendet  deswegen  in  die  Stadt,  mit  keyaerlichem  befehl,  ihm  den  maier 
heranß  ins  l&ger  zn  schicken.  Der  raht,  iedermenniglich,  ja  er  selbst 
der  eben  bürgermeister  war,  worden  dieser  bottschafft  zum  bOehsten 
erschrocken,  doch  gieng  der  maier  and  andere  mit  ihm  zum  keyser, 
welchen  der  raht  durch  ire  gesandten  ließ  anff  aller  ontertbenig 
bitten,  da  er  gegen  viel  genennten  maier  etwas  nngnad  gefaßt,  nmb 
gottea  willen  fallen  zn  lauen  and  ihm  zn  verzeihen.  Der  keyser 
höret  sie  allergnadigst,  sprach  den  maier  gantz  freundlich  an,  for- 
schende, ob  er  ihn  auch  noch  kennet«,  mit  verbeißen,  denen,  so  er 
an  ihn  begeren  wttrde,  in  allergnadigst  zn  gewahren.  Alsdann  sagte 
meister  Lucas  der  maier,  so  wüste  er  nmb  nichts,  daß  er  anff  erden 
lieber  haben  wolte,  denn  daß  sein  gnädigster  herr  der  chnrfarw 
wider  los  möcht  geben  and  in  vorigen  stand  and  freyheit  gesetzt 
werden.  Bieramb  ward  der  keyser  entrostet  and  sagte  mit  ernsten 
worten,  diese  bitte  gehorte  in  seine  gethane  Verheißung  nicht,  wolle 
er  [77]  nmb  etwas  anders  ansuchen,  solte  knrtz  und  gut  geschehen; 
wie  das  aber  furter  zngangen,  ist  mir  nicht  in  wissen  worden,  oder 
ist  mir  ans  dem  gedachtnus  kommen. 

Zur  sanfftmut  anzeig  thuts  nit  wenig, 
Deren,  die  ihm  seynd  underthenig, 
Ein  hoch  und  großer  potentat 
Von  langem  her  gedencken  hat, 
In  in  beweisen  viel  genad. 
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und. 
Welcher  leins  eigen  heil»  nicht  «cht, 
Hnr  darunib,  daß  er  ledig  macht 
Sein  lendstanten  xu  feindes  hand, 
Der  wird  ein  recht  trew  mann  genannt; 
Solcher  ward  Locai  Cronach  kannt 


Ein  anders,  dieiem  iiit  gleich. 

Ea  ist  auch  damals  für  ein  warheit  außgescholten,  es  solle  dem 
kejser  eine  hohe  gewaltige  peraon  einen  solchen  fachsschwanti  ver- 
kannt haben,  daß  er  geruhten,  den  dicken  (hette  danunb  auf!  den 
gefangenen,  frommen,  gotteafttrchtigen  chnrfürsten  gezielet)  anß  dem 
weg  and  eins  schnchs  kOrtier  in  machen,  so  er  anders  vor  Ihm 
frieden  zu  haben  gedachte.  Wie  es  aber  dem  chnrfürsten  offen- 
baret, blieb  auch  verschwiegen ;  er  solte  ihm  aber,  wie  er  wieder 
in  sein  land  kommen,  mit  derselbigen  langen,  doch  heimlich,  ge* 
zwaget  haben. 

Die  eim  andern  snricbten  wolten, 

Daß  sie  billich  verhüten  aalten, 

Wird  anff  ihren  eigen  köpft*  vergolten. 


Von  dreren  gewaltigen  königreicbeo,  im  mitternächtlichen  meer  gelegen, 
unter  den  zalen  ABC  begriffen. 

Diese  droy  gewaltige,  nahend  bey  einander  gelegene  königreiche 
seind  mehrer  mahlen  nnter  ef[78]ner  herrschafft  zugleich  gewesen, 
ietzt  hat  derer  zwey  ein  konig  allein,  bald  ieglicbs  ein  besonder 
konig  beherrschet.  In  vorzeiten  begäbe  sichs,  daß  dem  Ä,  so  auch 
dem  B  ihre  gemthlin  verstorben,  dett  dritten  Königreichs  G  aber 
Königin,  etwas  von  jaren,  im  witwenstand  lebete.  Nun  besorgten  sich 
die  zween  könige  ieder  besonder,  es  würde  der  ander  die  könig- 
liche witwe  zur  ehe  nemcn,  derselben  reich  dem  seinen  einverleiben, 
and  alsdann  seiner  widerwertigen,  also  ancb  seiner  gewaltig  werden. 
Derhalben  gieng  der  anschlug  dem  ersten,  nemlich  A  vor  sich,  und 
ließ  ihm  die  vorgesagte  witwe  ehelichen  vertrawen;  deßen  erschreck 
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B  nicht  wenig,  gedacht  nach  wegen,  wie  er  möcht  die  königliche 
bochzeit,  die  noch  nicht  geschehen,  verhindern.  Fertigt  daruff 
einer  seiner  heim  ab  in  A  zu  riehen  nnd  sich  ausnnemmen,  wie  er 
mit  seinem  heim,  dem  tyrannen  (wie  er  in  nennet)  in  spann  un- 
schuldig gerathen,  leibi  große  gefähriichkeit  zn  verhüten  die  flacht 
an  sich  zn  nemen  nnd  bey  ihm  schätz  nnd  vertheydnng  zn  suchen 
gedrungen  were,  dammb  er  aller  underthanigst  wolt  gebetten  haben. 
Dieser  vermeinter  flüchtiger  nun  ward  rom  zweyten  konige  mit 
großem  willen,  seinem  benachbarten  forsten  zu  verdroß,  angenommen 
und  schirm  zugesagt.  Hitler  zeit  begab  Bichs,  daß  seines  heim 
königs  alibie  man  eindenckend  worden,  that  er  das  seine  allweg 
dermaßen,  daß  es  menniglich  für  warheit  achtet,  auch  darzn  mit 
den  allergrimnügsten  nnd  härbsten  worten,  so  ihm  immer  möglich, 
sagende,  es  war  nnd  mehr  denn  viel  zn  war  und  beweißlicb  sein,  daß 
nichts  so  schändlich  nnd  lasterbaffUgea  von  ihm  möcht  erzehlt  wer- 
den, deßen  nnd  unselig  viel  mehr  nicht  werth  were;  seine  toehter 
abor,  wie  dieselbige  so  ein  schönes,  holdseligs  nnd  fürstliches  bilde, 
deren  in  gantz  Europa  keine  [79]  gleichet,  sondern  sie  alle  mit 
lieblichkeit  abertreffe,  rflhmete  and  preisete  er  mit  tausend  rangen, 
daß  derhalben  ir  vatter  einer  solchen  tochter  nimmermehr  wirdig 
werden  möchte,  vatter  zn  sein;  nnd  diß  treib  er  alle  tage  und  täg- 
lich immer  einmahl  nnd  wider  einmahl,  und  das  so  viel,  daß  er  dem 
kSnig,  der  noch  ein  sehr  junger  herr  war,  das  hertz  neiget  gegen 
diesem  frawlein,  mit  deren,  so  fem  (wie  wol  zn  erachten  nnd  nötig) 
er  der  alten  vetteln  zuvor  entledigt  und  loß  were,  umb  eheliche 
frenndschafft  und  Verbindung  Werber  zuschicken. 

Schreibe  derwegen  an  die  königin  wittib,  erlends  zu  einem  ende, 
daß  er  benennet,  daselbst  auffm  waßer  (wie  denn  bey  diesen  vökkern 
ein  alt  herkommen  sein  soll,  solche  versamlnog  aufm  waßer  oft  tu 
halten)  von  hoebnotwendigen  sachen,  ehehafftig  ihr  beider  reich  be- 
treffend, in  ihrer  beider  gegenwart  au  bandeln  und  schließen,  oha 
alles  seumsn  zu  erscheinen  und  nicht  außen  in  bleiben,  de  wotta 
denn  ihr  und  der  ihren  verderben  und  Untergang  gerne  sehen,  in 
der  kQrtze  zu  sagen.  Die  gute  witwe  königin  und  sich  dahin,  wie 
angezeigt,  sampt  ihrem  frawensimmer  und  vertrauten  ruhen,  wie 
ihrem  königlichen  stand -gebühret,  da  ihrer  köuig,  ihr  vermeinter 
Tfrtraweter,  wartet,  nnd  sie  mit  aller  fürstlicher  reverentz  und  aafi> 
freundlichst  grüßet,  begereude,  daß  sie  io  sein  schiff,  daselbst  be- 
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qneinlichst  von  ieder  Sachen  m  berahtschlagen ,  sieh  zu  verfugen 
nicht  abschlagen  wolle.  Die  könlgin,  wiewol  erstlich  nmb  weiblicher 
schäm  «nd'zncht  willen  sich  doß  etwas  verweigert,  gab  sie  doch 
letzlich  das  zu,  nnd  als  sie  aufF  dem  bret,  so  ans  des  königs  schiff 
anff  die  bort  ihres  schiffes  gelegt,  gehen  wolte  nnd  auff  die  mitte 
des  breta  käme,  auch  der  könig  ihr  biß  dahin  entgegen  gienge  nnd 
wartet,  stieß  ein  großer  herr,  [80]  der  daran  zweiffels  ohn  beschei- 
den, gleich  als  von  nngefehr  zugienge,  an  des  königs  Beiten  ab,  and 
nachdem  die  gnte  furstin  ins  waßer  gefallen,  schifften  diese  mit 
vollen  segeln  nnd  ohne  hinder  sich  sehen  darvon.  Nachdem  die 
erschrockene  königin  auß  großer  gefahrlich keit  ihres  lebens  dnrch 
fleiß  der  ihren  ward  errettet,  war  lelohtlioh  zu  ermeßen,  wie  dieser 
ihr  vermeinter  vertrawter  gegen  sie  gesinnet,  und  waranff  ermelte 
tagleistang  angestellet,  nemlioh  sie  veraterisch  ambzabringen ;  fuhr 
zorniglich  wider  in  ir  land  nnd  berahtschlag  mit  ihren  blvtver* 
wandten  forsten  and  heim,  wie  diese  unredliche  that  were  zn 
rechen. 

Unlang  hernach  schickt  dieser  anß  den  seinen  nit  die  unan- 
sehnlichste lent  an  dem  2  könig,  zu  werben,  über  die  alte  und  vorige 
verwandnns  eine  newe  frenndschafft  and  vermahlschafft  mit  seiner 
tochteT  unabschlägig  zu  bitten  and  begeren;  diese  aber,  versteht 
der  2  könig,  deß  frawleins  herr  vater  (der  schon  vorher  aller  nmb- 
Sande  and  ehrlichen  that,  wie  vorgemelt,  dnrch  schrifften  hett  ver- 
standen and  eingenommen)  gab  .den  abgefertigten  solche  antwort: 
es  bednrfft  nicht  lang  bedenckens,  sintemal  er  im  kleinsten  nicht 
gesinnet,  walte  ihm  auch  keines  wegs  goziemen,  an  einen  solchen, 
der  seine  vorige  trew  vergeßende,  hindan  gesetzt  and  verbrochen, 
seine  liebe  tochter  zn  verbinden;  diu  were  eins  für  alles,  sie  solten 
hinziehen,  nnd  ihrem  konige  sagen,  er  möchte  sich  sonst  zu  ihm 
versehen,  was  er  wolte,  so  wolte  er  auch  hin  wider;  also  geschähe 
ihm  recht,  saß  zwischen  zweyen  stillen  ansanfft  nider;  wie  es  fürter 
und  nach  der  hand  ergangen,  geben  die  Chroniken,  hirvon  beschrie- 
ben, klaren  beriebt. 

Der  stein  fallt  gern  mit  ungestnmb 

Dem,  der  ihn  hoch  wlrfft,  widerumb 
[81]    Auff  seinen  kopff,  und  den  zerschellt, 
Hiob  6.    Untrewer  rafat  sich  selber  quell. 
Prov.  19.    Wer  ein  anMoli  und  grab  btrait 
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Ptot.  2a    Sein  nechiten,  feilt  selbst  drein  mit  leid. 
Denn  was  er  meint  verborgen  war, 
Ist  einem  ledern  sonnen  klar, 
Und  wird  Tergolten  list  mit  list, 
Der  keines  doch  zu  loben  ist. 
Denn  ob  wol  diesem  recht  geschieht, 
Lob  ich  deO  andern  Chat  drumb  nicht, 
Unrecht  bleibt  unrecht  immerdar, 
Ja,  auch  so  Ober  hundert  jar. 

Merck. 
Ein  hnnd  wolt  durch  ein  wißer  waten, 
Sah  unter  ihm  ein  bund  im  schatten, 
Der  trug  ein  stock  fleisch,  wie  er  auch. 
Daflelb  meint  er,  aus  neidharti  brauch, 
Zum  vorigen  flugs  ru  erschnappen, 
Verlor  seine  dramb,  kont  keine  ertappen. 
Abgunst,  untrew  sich  selbst  verfuhrt, 
Greifft  nach  dem,  du  ihm  nit  gebort 
Setzt  sich  darmit  in  leibe  gefahr, 
Terleurt  das  ipiel  wol  daran  gar, 
Weis  kein  entsetzung  im  nnfail, 
Steckt  in  sein  eigen  herU  ein  pfal, 
Wo  gott  nit  halft  überall. 

36. 
Ein  hnnd  wird  kflnig. 
Nach  absterben  ihres  königs  im  reich  N  kamen  die  Anten  und 


stände,  einen  newen  könig  zu  erwehleti,  nuamen,  und  t 
keine  mannliche  leibserben,  denen  die  ordentliche  anecession  ge 
bohret,  vorhanden,  wußten  und  konten  sie  sich  nicht  vergleichen, 
neinlich,  daß  keiner  dem  andern  der  ehren  gOnnete  and  underthenig 
sein  walte;  war  im  raht  erfunden,  vereinigten  sich  auch  deß  mit 
einem  leiblichen  eid,  daß  ihrer  vier  morgens  auß  benennUichem  ge- 
mach, [82]  darinn  sie  sich  den  abend  zuvor  verfugten,  gehen,  and 
wer  inen  am  ersten  begegnet,  unwiderrnfflich  die  krön  empabea 
«ölte;  und  wie  sie  dem  nachsetzten,  bekam  ihnen  am  ersten  ein 
großer  Jagdhund  etc.  Kurte  darvon  zu  reden,  diesen  band  Barnen 
sie  an,  erkenneten  ihn  ihren  heim,  giengen  mit  ihm  solennfter  amb 
und  krönten  in  nach  allem  gebräuchlichen  ceremonien.     Letitich, 
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wie  sie  Um  zu  tisch  setzten,  ihm  speise  aufftrngen,  nach  allen  ge- 
wöhnlichen Bmptarn,  ihm  reverentialiter,  wie  vor  eim  könige  der 
brauch,  dienende,  begab  sichs,  daß  untonn  tisch  andere  bände  sich 
nmb  die  hinunter  gefallene  bein  bißen,  sprang  er  seiner  königlichen 
ehren  und  prachts  vergeßende  auch  hinab  und  beiß  sich  mit  ihnen ; 
was  aolten  sie  hie  in  thon?  sie  mosten  ihrer  thorheit  selber  lachen, 
und  ihrem  reich  beßer  vorzustehen  sich  berahtschlagen. 

In  oberkeiten  in  erwehlen 
Sol  min  du  fumembst  gott  befehlen, 
Den  setzt  man  oben  an  in  raht, 
Geht  alles  fruchtbar! ich  von  stet 
Daßelb  vergaßen  diese  narren, 
Drumb  ließ  ihn  gott  ancb  widerfahrn, 
Weil  sie  neidisch  nit  anders  konten, 
Keiner  dem  andern  ehren  gonten, 
Daß  er  ihn  all  vernuafft  und  sier 
Hin  nun,  das  freßig  neidisch  thier 
Lies  setzen  anstatt  ihres  heim, 
Sie  m  ermahnen,  wer  sie  wem. 
Saß  noch  ein  hnnd  ans  königs  taffei 
Liebt  ihm  doch  mehr  sein  handisch  waffel, 
Unter  dem  tisch  die  bein  zu  nagen. 
Daselbst  sich  «ween  nicht  lang  vertragen. 
Ein  hnnd  sein  trenw  nit  ehe  vergißt 
Denn  so  er  bein  abnagt  und  frißt, 
Helt  mit  der  mntter  nichts  gemein, 
Und  wer  das  beinlein  noch  10  klein; 
Selb  ander  kann  oh»  sanck  nit  sein, 


[83]  37. 
Ton  konig  Alphonso. 

König  Alphonsns  zu  Arragonia  wolt  eines  morgens  zn  tisch 
sitzen  und  zuvor  nach  königlichen  Bitten  das  handwasser  nemen; 
und  da  er  seine  kostliche  ring,  daß  dieselbige  nit  naß  worden,  ab- 
gezogen, gab  er  sie,  unachtsam  wer  da  wer,  von  sich,  zwischen  an- 
dern nötigen  reden,  einem  seiner  aufwartenden  heim  zn  behalten 
und  zu  bewaren,  welcher  nun  gemeint,  der  köuig  habe  nicht  achtong 
darauf?  gehabt,  wer  de  von  ihm  entpfangen,  und  auch  vielleicht  von 
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vieler  hochwichtigen  sachen  halber,  so  solche  potentsten  allezeit  bn- 
dencken,  leichtlich  vergeßen  möcht  haben,  dann  da  er  die  band« 
wider  getrocknet,  sie  nicht  wider  fordert;  solchs  war  bey  ihm  nach 
seiner  gefaßten  meinnng  so  viel  und  aller  ding  desto  gewißer  und 
sicherer,  dieweil  schon  etliche  tage,  Wochen  and  monat  vei-schienim, 
daß  weder  der  könig  selbst  oder  andere  hievon  gedacht,  gefragt 
oder  begort  hetten,  ja,  von  keinem  menschen  war  hievon  ein  einiges 
wörtlein  vernommen;  darnmb  schier  j&rsfrist  vorüber  sich  abermal 
begeben,  daß  der  könig  die  mahizeit  einnemmen  und  aeine  ring  wie 
die  vorigen  abziehen  nnd  die  häud  waschen  wollen,  ist  dieser  herr 
wider  binzngestanden,  dieselbigen  auch  von  ihm  m  nemmen,  merckt 
der  könig  seine  falsche  angemaßte  dienstbarkeit,  and  sagt  heimlich 
in  ihm,  laß  dich  mit  den  ersten  begnügen,  da  wilt  su  viel  haben, 
diese  seind  gnt  für  andern. 

Est  modus  in  rebns,  sunt  carti  deniqne  fines. 
Groß  lobens  werth  ist  dieser  konig, 
Weil  er  cor  raach  gante  widersinnig, 
Btraffet  solch  lästerliche  ding, 
Doch  lindigkeit  gemeß  nnd  ring. 
[84]    Wie  dOnckt  dich  aber  urab  den  scJiwsnck? 
Groß  herrn  laßen  auch  ein  stanck, 
Ein  armer  hett  verdient  ein  sträng. 


Eonig  Alphonai  bericht  von  träumen. 

Weilandt  könig  Alphonsos  von  Arragonia,  ietzt  gedacht,  tut- 
ehret  anß  königlicher  miltigkeit  einen  seinen  diener  mit  einem  scho- 
nen pferdt,  hämisch  nnd  nottnrfft  nach  seinem  stand,  dann  aach 
sonst  kleidnng ;  der  rtthmete  den  könig ,  wie  es  ihm  die  nacht  dar- 
von  getreumet  hotte,  solche  schencknng  zu  empfahen,  darfür  er  gott 
und  dem  konig  höchlich  danckte.  Nit  lang  darnach  sagt  gedachter 
diener  dem  konig,  wie  ihm  abermals  die  vergangen  nacht  im  tramn 
vorkommen,  daß  er  ihm  ein  statliche  summa  gelte  anß  gnaden  ge- 
ben nette,  gantzlich  verhoffend,  es  werde  ihm  diese  traun  wie  der 
vorige  gerathen.  Derhalben  ließ  ihn  der  konig  aach  damit  begaben, 
sagte  im  aber  darneben,  er  solte  fürthin  in  die  träume  kein  glauben 
stellen,  denn  sie  weren  nicht  alle,  auch  nicht  immerdar  warhfjng. 
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Mim  betrögen,  die  Urnen  glaubten;   daß  meinet  der  könig  aber 
m\  er  «olt  ihm  dißmahl  mit  dem,  so  er  ihm  geben,  gnflgen  laßen. 

Ei  vird  efm  eaur,  was  war  ist  schreiben, 

Drnmb  will  ich  träum  träum  laßen  bleiben. 

Betten  all  triam  werden  war, 

Word  uneber  reich  eh  halben  jar, 

Morgens  hilnta  ihn  alt  nmb  ein  hur. 


39. 
letUj  Ludwig  der  eilfft  des  namens  in  Franckreich  iß«  ruhen. 

Tor  reiten  war  bey  königlichen  jagten  In  Franckreich  der  ge- 
hmo,  daß  der  konig  selbst  und  an[85}dere  große  berrn  wanuunen 
nr  ende  ind  haltstfclte,  da  sie  Termehtten,  daß  der  hirseh  seinen 
■I  haben  wurde;  daselbst  hielten  oder  Terordneten  sie  etliche 
nrde  an  bequeme  rucken,  den  bineben  nachzurennen,  sie  sn  er- 
*■  oder  mnde  m  machen  und  also  zu  fangen ,  das  nies  per  fort 
■"»gto,  und  war,  dem  es  glucket,  eine  große  ehre.  Auff  der- 
(■»ra  jagen  einem  vertrug  der  lauff  den  könig,  rennet  einem 
Bm  mit  solchem  ernst  nach  und  verfolgt  ihn  so  lang,  biß  er,  der 
■**,  gwU  in  der  wildnus  verirret  und  nicht  wider  wißet  zu  den 
•ns  ni  kommen;  nnch  da  er  benachtet,  nach  hin  und  wider  sehen 
■*>  owhtleins  von  fernen  gewar  ward ,  and  da  er  mit  kumraer 
■*  inrbey  befände,  wäre  eines  armen  kolers  hltleht,  den  er  grüßet 
*•  baite,  die  nacht  zu  beherbergen.  Der  gute  koler  sähe  wol  an 
« penon  und  andern  umbsttnden,  daß  nicht  ein  schlechter  man 
■  <Bnb  ein  nachtlager ,  das  da  sehr  gering  und  Abel  vor  ihn  zu- 
■Wtware,  ansnehte,  scheinet  sieb,  doch  sprach  er:  Lieber  Juncker, 
■teil  ihr  nicht  weiter,  oder  es  vermocht  zu  verbeßem,  wil  ich  gern 
»betthnn  so  immer  möglich;  zohe  derhalben  das  roß  in  ein 
lw*ni  darneben,  strewet  uWgr»0  n»ter  und  legt  es  ihm  vor  zu 
fc;  »Mht  darnach  dem  Junckern  (darfür  er  den  könig  achtet) 
*|Wfewran,  decket  seinen  tisch,  legt  sehr  schwärt*  brot  auff 
*  »*  «meto  bawersmann  pflegt  zu  eßen  in  Frankreich),  trug 
*"»pirvoU  weißer  gekochter  rttben  anff,  ™**»>  dOT  kom8> 
*Ssnig,  mit  großem  lust  im  v/olschm ecken  beß;  sagte  auch, 
»»Ärieaam  tage  nie  beßer  geßen;  sie  «•""^T-TlS 
*-wW»  viel  ihnen  geliebet,  denn  zamabJ  bei»«!  ach  der 
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könig  beim  fewer;  biß  frfle  morgens  danckt  er  dem  köler  iüb 
herberg,  erzeigten  willens  und  sonderlich  [86]  für  die  rüben,  sagte 
ancb,  er  hett  ietzt  kein  gelt,  ringt  in  dem  seinen  lincken  sporen  ab, 
gab  ihm  den  und  sprach,  er  solte  den  und  den  tag  gen  Paris  im 
schloß  an  Lonre  kommen  und  nach  dem  Junckern,  dem  dieser  sporen 
were,  fragen,  solte  er  ein  gute  Verehrung  empfahen.  Nachdem  fahret 
er  den  könig  durch  unwegsame  Orter  bin  anff  die  rechte  strafte  nach 
N,  aldann  kam  der  könig  wider  zu  den  Beinen.  Bestimpten  tag 
kömpt  der  köler  gen  Pariu  ins  königa  schloß,  brachte  den  sporen 
und  erfragte  den  Junckern,  dem  er  gehörig ,  und  ward  gewar,  daß 
es  der  könig  selbst  were;  dem  bracht  und  bericht  er  eine  mächtige 
große  rflbe,  die  er  sonderlich  hierzu  anßgesucht,  mit  betewnuig,  daß 
es  der  rüben  eine  were,  deßgleichen  er  in  seinem  banßlein  genes 
bette.  Der  könig  bett  hieran  eine  sonderliche  große  frewde  und 
wolgefallen,  empfieng  ihn  aller  gnadigst,  rühmet«  seinen  dienern, 
wie  wol  es  ihm  dieser  mann  erbotten,  ohn  zweiffenth'ch,  da  er  ein 
mehrers  vermocht,  es  nicht  nette  gesparet,  darnmb  solte  er  ietd 
auch  sein  gast  sein;  setzt  ihn  unten  an  seine  königliche  tafel  und 
hieß  ihn  sich  frölieh  machen ;  schenckte  im  darnach  fnr  seine  rohen 
500  cronen,  befahl  im  auch  bin  zu  den  seinen  ziehen,  seine  sack 
darnach  zu  beschicken  and  wider  zu  kommen,  in  seine  königlich« 
gwardi  sich  bestellen  zu  lassen;  diese  große  rübe  aber  hieß  er  einen 
seiner  kömmerling  biß  anff  weitern  bescheid,  in  seine  schatzladen 
legen  und  verwahren. 

Sch&w,  was  ein  wolthatig  gemflth 

Allein  saß  gutem  hertsen  thut, 

Ob  die  person  bleibt  ungenannt, 

Wirds  doch  der  tagend  halb  bekam, 

Wann  bönigliche  majestat, 

Dessen  sichs  guts  erkleret  hat. 
[87]    Darnmb  die  rQben  so  vergolten, 

Daß  mehr  banera  im  verkauften  «ölten. 

Mit  fordern,  wenn  sie  es  nnr  sollen. 

40. 

Äbfinaahl  Ton  diesem  köuip. 

Solche  des  königs  milde  freygebigkeit  gegen  dieses  schnöden 
(wie  sie   daoeht)  köler,  verschmähet  nicht  wenig  etlichen  großen 
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herren  an  seinem  königlichen  hofe,  in  eignem  bedencken,  daß  sie 
dem  könige  solche  dlenste  bißher  erzeigt,  denen,  als  dem  gold,  des 
kölers  handel  wie  schlacken  in  richten,  wie  der  schatten  dem  liecht 
zu  vergleichen;  dargegen  sie  gar  wenig  oder  ja  leichte  und  gering- 
schätzige ergetzung  noch  zur  zeit  gespüret;  beschloßen  derwegen, 
ieder  insonderheit,  einer  nemlich  nach  dem  andern  den  könig  mit 
einer  namhafftigen  Verehrung  zu  einer  stattlichen  oder  fnruemen 
vergleichung,  wo  nit  znm  flherfluß  zu  bewegen,  nnd  dieses  alles 
solle  ihnen  samptlich  in  gemeinen  kosten  schaden  nnd  gewinn  ge- 
reichen. Dioser  anschlag  nun,  (vielleicht  durch  einen  aus  solcher 
bruderschafft  selbst,  als  einen  andern)  blieb  dem  könig  nicht  lang 
verborgen.  Unter  deß  kompt  der  erste,  offerirt  dem  könig,  nach 
anmeldong  seiner  schuldigen  und  willigsten  diensten,  ein  sehr  schön 
neapolitanisch  pferd,  von  färben  nnd  anderm  nicht  wackerer  zu  ma- 
len, mit  aller  gezierd,  neulich  sattel,  zanm  und  allem  andern,  von 
sammat,  silber  nnd  golt,  Kofi  lustigst  geschmückt;  aller  underthenigst 
bittende,  königliche  mayestät  wolte  es  von  ihm  aller  gnädigst  an- 
uemen,  nnd  verstehen  etc.  Der  könig  gab  kein  andern  schein  von 
sich,  denn  wie  begert,  und  sagte:  Daß  mir  die  schanukong  nit 
mißfallen,  soltu  darbe)'  vermereken,  daß  da  widerumb  von  mir  ha- 
ben solt,  etwas  das  mich  500  cronen  gestehet;  fordert  von  einem 
diener  dasjenige  in  seiner  [88]  coffer  Hegend,  in  ein  roht  sein  tuch 
gebunden;  da  aber  dieser  bey  seinen  gesellen  diese  remuneration 
gebracht  and  aufgebunden,  fand  er  darinn  nichts,  denn  eine  welcke 
ruhe,  nemlich  die  rflbe,  so  der  köler  dem  könig  geschenckt  und 
500  cronen  darfür  hatte  empfangen. 

Drob  glucks  willn  zürn  das  ander  netten, 

Drumb  sie  im  hertzen  heimlich  baten, 

Macht  sie  offt  greiffen  nacb  dem  schatten. 
Oder: 

Was  gott  deim  nechsten  bat  bescheiden, 

And  baßigem  gemüth  beneiden. 

Bringt  dir  gewiß  ein  heimlich  leiden. 

41. 
Noch  eine  historia  von  diesem  könig. 
Zur  andern  seit,  da  bey  dem  könige  war  ein  große  versamhmg 
von   den   mrnemiten  trefflichsten  forsten  und  herrn  seines  reiche, 
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and  derselbig  stund  in  seinem  königlichen  geschmnck  und  berrtieb- 
keit,  ward  ohngcfehr  auff  seinem  sammaten  rock  eine  dicke,  patziget;. 
weiße  kleiderlauß  gesehen,  die  tummelt  sich  oben  gegen  den  schnl- 
dern  weidlich.  Die  weil  sie  nnn  niemandt  unterstand  abmnemen, 
trat  ein  unanse  neulich  er  armer  gesell  herzu,  vermeinet  sie  heimlich 
hinweg  zu  thnn.  Der  konig  aber  ward  »einer  gewar  und  wolt  wißeo. 
was  ursach  er  bo  nahend  zu  ihm  getretten;  kam  dieser  mit  furcht 
and  zittern  hervor  und  hatte  du  gefangen  wildbred  noch  in  der 
band,  bäte  umb  gnade  und  Verzeihung.  Sprach  der  konig,  warum!) 
er  ihm  das  nette  verhelen  wollen,  antwort  dieser,  er  bette  sich 
deßen  sonderlich  geschewet  zu  offenbaren,  weil  leoae  zu  haben  bett- 
teriscb  were;  sprach  der  kOuig:  Weßhalben  wollest«  die  warnen 
verschweigen,  [89]  seind  wir  nicht  alle  samptlich  betler  vor  gott 
maßen  wir  nicht  alle  tag  unsere  notturfft  ieder  nach  seinem  berat 
und  stand  von  gott  bitten  und  erbetteln?  gab  in  der  stand  befeU, 
diesem,  der  ihm  die  laus  bette  abgelesen,  nach  dem  er  seiner  trau 
und  geringen  Stands  berichtet,  300  cronen  nt  geben. 

In  trewen  dienern  and  einfalt 

Das  glflck  im  bejwont  mit  gewalt, 

Wie  uns  hierinn  ist  vorgemalt. 


Ton  diesem  könig  abermabl  eine  histori. 

Wunder  lieset  man  in  den  historienschreibern  von  dieses  könig« 
milden  gemUth  and  halft",  arme  redliche  lent  empor  tu  heben;  gegen 
den  reichen  lieblallera  und  federlesern  aber  war  er  nicht  also  ge- 
rinnet, sondern  weiset«  sie  vielmahl  anfreundlich  ab,  wie  solcus  diß 
nachgesatzte  eiempel  erkläret.  Einer  der  nit  maß  von  gestern  rs 
achten,  ließ  sich  bewegen,  dieweil  er  gesehen,  daß  der  könig  gegen 
dem,  so  ihm  die  lauß  abgelesen,  so  frevgebig  gebaret,  daß  er  auch 
lang  weil  darauff  mercket,  biß  er  an  des  königs  kleid  ein  flöhe  er- 
wischet nnd  sie  ihm  vorhielt,  als  were  ein  flöhe  nicht  so  schandlich 
als  ein  laus,  schlag  der  könig  in  mit  der  fanst  an  halß,  daß  er 
taumelt,  and  sprach:  Meinstn  daß  ich  ein  hund  Hey?  ob  schon  ein 
lauß  betierisch,  so  iste  doch  menschlich;  flöhe  haben  ist  hündisch! 
-Abo  ward  dieser  schamrot,  und  ihm  iir  flöhe  unsauber  geschnapt 
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Die  tenJHsch  abguait,  Mio*  and  haß, 
Zapffeu  all  drey  «u  einem  faß, 
Und  mißt  man  Ihn  mit  gleicher  maß, 


43. 
[90]    Von  kOnig  Heinrich  II  zu  Franckreicb. 

Dieses  hold-  and  leutseligen  königs  wird  billich  mit  hohem  lob 
gedacht,  dann  niemand  schlag  er  ab,  ihn  zu  hören  und  seine  an- 
liegen zn  vernemmen,  daß  er  nach,  so  er  einen  menschen  von  ferne 
sab  and  sich  selbst  bedancken  ließe,  verlangen  zu  haben  ihn  anzu- 
sprechen, selbst  fordert  und  berieff  ohne  sebew  sein  anliegen  im 
zu  erkleren.  Seine  hohe  togentsam  freundlichkeit,  ja  königlich  ge- 
mäht wird  auch  hieranß  erkannt:  Als  anno  1548  unser  sechs  lantz- 
knecht  vom  adel  und  andere  gutes  redlichen  namens,  nemlich,  ein 
Polleck,  Thomas  Hiletzki;  ein  Steyermercker,  Peter  KöUinger  vom 
Fasteisberg;  ein  Cöllnischer,  Albert  von  Schebern;  ein  PreuU,  An- 
tonius N;  ein  Saphoyer,  auch  Antonius  N;  nnd  ich  ein  Heß,  Hans 
Wilhelm  Kirchof,  alle  in  seiden  and  sammat  gekleidet,  nnd  auffs 
seuberst,  wie  kriegsleuten  ziemt,  gebatzt  und  an  königlichen  hof,  der 
eben  in  einem  closter,  deß  namens  nur  vergeben,  ohngefehr  von 
Troye  iiuff  der  Schampanien  sieh  befände,  kommen  waren,  stelleten 
wir  uns  eines  morgens  ins  closters  crentzgang  unten  an  die  treppen, 
daher  der  könig  kommen  würde,  auffs  jagen  zn  ziehen,  indem  er 
aber  oben  noch  auffder  Stegen  unser  ansichtig,  stutzt  er  aoff,  schickt 
seinen  dolmetseber  an  ans,  ließ  forschen,  wer  and  weßhalben  wir 
dahin  angelangt,  gaben  wir  nach  geleisteter  gebfirlicher  reverentz 
diesen  bescheid :  wir  weren  von  nationen  Teutschen,  Polaken,  Prenssen 
nnd  Saphoyer,  seiner  königlichen  mayestat  nnterthanige  Soldaten, 
anter  herr  Ludwigs  von  Deben  regiment  gehörig,  and  mit  wißea 
und  willen  unser  oberkeit  daher  [91]  gereiset,  an  seiner  königlichen 
mayest&t  hoffläger  ans  zn  ersehen,  damit  von  seiner  königlichen 
mayestat  herrlichkeit  hemachmals  in  unser  heimkunfft  wir  zu  rahmen 
betten;  aller  nnderth&nigst  bittend,  seine  königliche  mayestat  wolle 
es  aller  gnädigst  verstehen  und  ihr  ans  samptlich  befohlen  sein 
laßen.  Nachdem  vor  den  kÖnig  der  dolmetsch  solchs  gebracht,  kam 
er  wider  und  sagt  ans,  sein  mayestat  hotte  dieses  gern  vernommen, 
nnd  sey  flun  ein  angenemes  darmit  geschehen,  wolle  sich  auch  gegen 
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uns  erzeigen,  daß  seiner  mayestat  aller  gnädigst  gemntb  wir  spüret 
selten;  kam  mit  dem  der  könig,  and  reicht  ans  allen  nach  einander 
(on  zweiffei  der  teutschen  nation  zu  ehren)  sein  rechte  band,  hinder 
im  her  volgt  die  köuigin,  ließ  sich  unterm  angesucht  schawen,  neigt 
sich  etwas,  wie  fürstliche  Bitten  wol  zieret,  ein  wenig;  seinem  stall- 
raeister,  der  »in  grafe  war,  gab  der  könig  unsert  halb  befahl,  un- 
in  ein  losament  zn  fuhren  und  gut  geschirr  zn  machen ,  wie.  dem 
geschähe  auffs  aller  reichlichste,  zwo  nacht  biß  an  driten  tag,  leü- 
lich  empfiengen  wir  anß  königlicher  reichlichkeit  120  cronen,  unter 
ans  zu  theilen  und  wider  nach  dem  lager  zu  ziehen. 

Ein«  forsten  rhum  gar  weit  erschilt, 

Umb  keinerlejr  willn  weiter  gilt. 

Denn  freigebig,  ge  sprach  und  mild. 

44. 
Noch  ein  lob  dieses  konigi. 

Gemelter  könig  hielt  in  feldzflgen  diesen  löblichen  und  noüv 
w endigen  brauch;  daß  er  morgens,  mittags  und  zu  nacht,  auch  wol 
zu  scharwacht  zeiten,  das  gantz  lager,  schastzen  und  wacht  seB* 
besähe  und  erforschet,  wie  sie  bestelt  oder  besetzt  [92]  weren;  in 
solcher  besichtiguug  giengen  ihm  allezeit  vor  ein  hundert  Eidge- 
nossen oder  schweytzorische  trabanten  sampt  ihren  capitain,  urii 
einem  spiel,  alle  in  weiß  und  schwartzer,  mehrertheils  flamn»*1" 
kleidung,  so  auch  lieffen  umb  den  könig  24  lackeyen  in  sumst 
gleicher  färb  angethan;  dem  könig  volgten  zweihundert  zu  roß. 
mehrertheils  vom  adel  in  ihrer  rQstung,  darüber  weiß  und  schwarW 
rock,  den  leib  mit  gold  und  Silber  gestickt  und  gezieret,  führet« 
alle  lantzen  oder  weiß  und  schwartz  gemalete  rennspieß,  daran  sol- 
cher färbe  getheilte  ffihnlein.  Hit  solcher  rüstung  zohe  er  wd 
eines  tags  vor  Ambretoul,  ohngefehr  im  Augusto  anno  49  oben 
proviant  platz  wider  Dach  seinem  königlichen  losament.  Auf  Be- 
nennten platze  säße  ein  schauffei-  oder  schantzbaurlein,  derer  ober 
ein  tausend  ins  lager  und  achantzen  verordnet,  all  in  schwartz  mtd 
gelb  hosen  and  rocklein  angethan,  mit  gelben  hütlein;  solch  at 
bfturlein  saß  vor  ehn  weinfaß  und  war  truncken,  sähe  den  Unif. 
kommen  und  schreye  von  allen  krauten :  La  vient  ')  le  noble  ro» 

1)   tIdidL 
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Henry,  vive  le  flenr  de  lila!  Das  ist:  da  kompt  der  edel  könig 
Heinrich,  gott  geb  glück  der  edeln  lilienl  hielt  ein  neuen  hafen, 
da  er  wein  auß  getruncken,  noch  mit  wein  ia  der  band,  sprang  und 
sang  immerdar:  vive  le  flenr  de  lils,  vive  le  fleur  de  lils!  Wie  der 
konig  herzu  nahend  und  ihn  sähe,  gieng  ihm  das  baurlein  entgegen 
und  sagte  in  seiner  spräche:  0  vatter  könig  Heinrich,  gelost  euch 
ein  trnnck  mit  mir  zu  thun,  wil  ichs  euch  gar  auß  bringen  t  Der 
könig  lacht  und  sprach:  Großen  danck,  mein  vatter!  ich  hab  kein 
dnrsL  Sagt  das  baurlein  weiter:  Hettet  ihr  lust  zu  trincken,  ihr 
solt  nichts  zahlen,  herr  könig;  ich  hab  gelt  rar  mich  und  euch 
(nennet  sieb  zu  erst).  Abennahl  danckt  ihm  der  könig  gantz  freundt- 
lich,  dann  er  so  [93]  lang  still  gehalten,  sucht  und  langt  in  des  zwey 
cronen  hervor,  warf  sie  dem  baurlein  dar  und  sprach,  er  solte  nur 
trincken  und  guter  ding  sein,  und  ritte  gantz  frOlich  Ober  dieses 
btorleins  einfalt  darvon. 

Der  best  rogent  ist  in  dir  weit, 
Der  mehr  durch  lieb,  denn  furcht  erhalt, 
Die  lieb  erhelt  den  gemeinen  nutz, 
Die  furcht  bestellt  der  armen  schuts, 
Die  lieb  der  furcht,  furcht  der  lieb  truta. 


Tom  tod  dieses  löblichen  königs  anno  69. 

Nachdem  dieser  löblicher  könig  zu  Franckreich,  Heinrich  2, 
auf  dea  spanischen  königs  gesanden  Werbung  seine  eheweibliche 
tochter  gemeltem  spanischen  könig  und  an  deßen  statt  Don  Fernand 
Dnc  Dalve  etc.  ehelichen  vertrawet,  in  bejsein  des  cardinata  von 
Lotharingen  und  schier  aller  forsten  und  herrn  in  Franckreich  etc., 
22  Junii ,  alsdann  seind  große  bancket,  freuwd  und  herrliche  tänU 
sampt  andern  Instigen  dingen  angericht. 

Tom  23  biß  28  Junii  bat  man  allerley  kurtzweil  vorgenommen, 
den  26  nmb  fi  uhr  abents  ist  der  delphio  und  der  herzog  auß 
Lothringen,  sampt  etlichen  von  den  furnembsten  herrn  der  cron 
Franckreich,  ohngefehrlich  biß,  in  34,  wolgebutzt,  mit  frembder 
seltzamer  invention,  sampt  denjenigen,  so  zu  roß  und  zu  fuß  anff 
sie  gewartet,  gantz  lustig  zu  sehen,  auff  die  bau  gezogen,  alda  ein 
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iedef  sein  wappen  vor  sich  fahren  und  mitbringen  inaßen,  dJeaelbigen 
öffentlich  anffgehengt  und  sich  als  morgen  Oder  folgendes  tags  n 
rennen  bey  den  richten»  außgeben. 

Der  könig,  bertzog  von  Gulse,  printz  Ton  Ferrar  nnd  der  hertzof 
von  Namnr  Belnd  berufter  des  [94]  rennen«  gewesen,  mennigtichen 
ritterstands,  wie  brauchlich,  zu  bestehen.  Ist  also  den  29  der  dd- 
phin  seihst  22  wolgerust  and  statlicb  geblitzt  aufgezogen,  vor  ihm 
aber  ein  schon  schiff  gantz  und  gar,  sampt  dreyen  mastbaiimen,  in- 
und  ad&wendig  alles  mit  rotem  samat  Aberzogen;  die  segel  von  sfl- 
berzendel,  alle  strick  und  tarkel,  was  zum  schiff  gehöret,  von  untren 
golt  zubereitet,  die  schiffleute  in  braunem  sammat  bekleidet,  und 
viel  andern  herrlichen  spectakoln,  Aber  die  bau  bin,  als  vorwiiwk 
gesegelt,  nnd  bald  darauft  die  Tier  berufter,  darunter  der  kflnig  aeütst 
gewesen,  mit  einem  ieden,  so  wider  sie  aufgezogen,  fcnff  treffen 
gethan,  alda  vor  iedermenniglich  und  vor  dem  königlichen  frawet- 
zimmer  in  großer  anzahl,  und  derselbige  tag  glücklich  and  wol  ge- 
endet; nach  dem  nachteften  aber  widemmb  ein  herrlicher  taute  ge- 
halten, zuvor  aber  und  ehe  dem  tantz  hat  man  dem  hertzogen  ™a 
Saphov  in  solcher  und  nicht  viel  weniger  gestalt  des  königs  Schwester 
vermählet, 

Den  13  ist  der  könig  sampt  den  dreyen  forsten  vorgemelt  selb  , 
vierd  abermals,  als  bernffer  des  rennens,  mit  königlicher  zierd  aaff 
die  ban  kommen,  erwartende  menniglichen  ritterstands,  wie  gestriges 
tags,  zu  bestehen  und  auszuwerten,  wie  aneb  solche  ritterlich  vor- 
genommen, und  viel  tapfere  treffen  geschehen,  und  allezeit  eine 
narthey  nach  der  andern  aufgezogen,  also  daß  der  connestabel  sich 
habe  beduncken  laßen,  dieweil  es  ohne  das  ein  warmer  tag,  nnd 
der -könig  Über  sein  vermögen  der  sachen  etwas  zuviel  thet,  hat  er 
in  underthänlgkeit  den  könig  gebeten,  er  wolle  für  sein  person  em 
aufhören  machen  und  sich  in  rtrhe  begeben,  mit  erinnerang  der 
gestrigen  außgestandenen  arbeit  etc. ,  auch  über  ans  trete  könig  to 
den  spieß  gefallen  und  keines  fernem  rennen  gestatten  [95]  wölles; 
er  aber,  der  könig,  gesagt,  er  hab  allbereit  vier  cnrrir  gethan,  du 
fünfften  wolle  er  dem  hertzogen  ven  Saphoy  zu  gefallen  nnd  willen 
thun;  und  alsbald  des  connestabels  "söhn  zum  hertzogen  von  Skpboy 
geschickt,  mit  der  anzeignng,  nachdem  er  gestrige  tags,  anch  heut, 
sich  in  solchem 'ritterspiel  nicht  mit  geringer  mühe  "and  arbeit  habe 
gebrauchen  laßen  und  schon  vier  cnrrir  geendet,  so  wolle  er  uiob 
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des  hertrogen  zu  Sapboy  willen  noch  den  fünften  auch  tot  dl« 
band  nemmen. 

Welchs  also  geschehen  und  mit  einem  seines  hofgesinds,  einem 
eapitain  Ober  die  gwardi,  den  er  daran  gezwungen  und  genötigt, 
nemlich  dem  graffen  von  Montgommeri,  ein  solch  hart  treffen  ge- 
than,  daß  der  capitain  seinen  spieß  dem  könig  anff  der  brüst  ge- 
brochen, und  dieweil  am  untern  theil  ein  lange  schifer  sich  von  dem 
stQck,  so  abbrechen,  abgelötet,  darumb  dieselbige  schifer  am  Btrmnpff 
dem  könig  durchs  viair  zwischen  beiden  angen  anff  die  stirn  hinein 
gangen  and  doch  aber  ein  nage  außgewischt;  und  da  der  könig  des 
harten  stoß  empfanden,  davon  gn wandtet  und  durch  einen  seiner 
pagen,  das  ist  kauunerjangen,  beim  schenckel  erwischt  und  gehalten, 
biß  so  lang  der  connestabel  and  andere  große  herren,  so  den  könig 
vom  roß  auff  einen  stoel  zu  sitzen  bracht,  das  balmlein  eröffnet, 
daöelbig  voller  blute  und  den  schaden  befanden,  und  in  nach  dem 
pallaat  getragen  «äff  dem  stoel ;  da  hat  sich  noht  und  j  ammer  er- 
haben, daß  die  königin  für  großem  leid  ihr  kleinodien,  königliche 
äerd  und  schmuck,  »ach  in  kletder  ftr  ehnraacht  vom  leibe  gerißen, 
deßgleichen  das  ander  königliche  frawenzimmer  groß  klagen  und 
jammer  getrieben.  Item  ward  der  delphin  fnr  leid  und  unraut  von 
iweyen  vom  platz  oder  bon  geführet,  die  Qberfgen  [96]  alle  andere 
Personen,  so  zu  diesem  ritterspiel  aufgezogen,  mit  großer  betrfibnua 
sampt  den  trommetern  stillschweigend  abgezogen,  und  also  dermaßen 
ein  jammer,  klag  und  weinen  vorgefallen,  davon  nit  gnngsam  zu 
schreiben.  Wie  aber  der  könig  in  sein  kammer  gebracht  und  ver- 
bunden werden  solte,  danu  auch  die  königin  kam,  hat  er  trincken 
begert,  und  daranff,  gesagt,  er  habe  ie  and  allezeit  darnach  gestellet, 
daß  er  in  kriegen  für  sein  land  und  leute  ehrlich,  ritterlich  und 
mannlich  sterben  mochte ,  es  habe  ihn  aber  a*t  widerfahren  mögen ; 
daß  ihn  aber  nit  unser  herr  gett  durch  solche  »eise  von  hinnen 
fordern  wolle,  solte  es  demselben  befohlen  seru,  und  sein  göttlicher 
will  geschehen;  sinteraahl  ihm  aber  die  ertzte  durch  sonderliche 
kftnste  die  wunden  In  eyl  zuheilen  selten,  ist  solcher  mächtiger  könig 
durch  ein  zuschlahend  ßeber  den  11  Julii  mit  todt  abgangen,  und 
ward  er  als  ein  holdseliger,  freundlicher  and  geselliger  könig  und 
herr  von  menniglich  betrawret 

Zuvor  aber  and  «due  gute  zeit  ehe  sich  dieser  sehr  trawriger 
aoßgang  solches  großen  geprengs  and  frewd  begeben,  haben  darvon 
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prognosticiret  und  angezeigt;  erstlich,  ein  weltberühmter  astrologu 
Italiens,  vor  fünff  jaren,  hat  den  künig  schriftlich  verwarnet,  wenn 
er  in  das  41  jähr  Beines  alters  komme,  in  keinen  sonderlichen  kämpft 
sich  zu  begeben,  denn  das  gestirn  trawe  ihm  eine  wanden  ins  haust, 
darvon  er  entweder  erblinden  oder  sterben  werde. 

Zorn  andern,  wie  dieser  hochzeitlicher  pracht  gehalten,  hat  ein 
n&mhafftiger  astrologns  zu  Pariß  damals  (wiewol  heimlich)  weiß  ge- 
sagt, der  konig  verde  in  dem  tnraier  ombkommen. 

[97]  Zorn  dritten,  die  nacht  vor  dieser  trawrigen  tnjgedien  bat 
der  königin  getrftnmet,  wie  sie  ihren  heim  gemahl  vor  ihr  legen 
sehe  aaff  der  erden  nnd  tödlich  verwundet 

Zorn  vierdten,  hat  ein  sechsjariger  knab,  so  mit  seinem  vatter 
dem  ritterspiel  zu  zusehen  da  gestanden  lant  und  weinend  geschrien: 
Ach,  ach!  sie  werden  den  konig  nmbbringcn! 

Der  grave  von  Montgomn^eri,  so  mit  dem  konig  das  treffen  an- 
gern  nnd  gezwungen  gethan,  ist  kurtz  darnach  fftr  leid  | 

Ach,  wie  ist  aller  menschen  leben, 

Mühselig  mit  elend  nmbgeben, 

Von  mntter  leib  an  angst  und  notb, 

Biß  daß  der  niemand  schonend  tod 

Durch  seinen  grimm  und  groß  gewalt, 

ünsehlbar  weiße  mannicbfalt, 

Durch  Unfall  mehret  ihr  beschwerd, 

Dnd  sie  im  grab  zudeckt  mit  erd, 

Die  unser  aller  mntter  ist! 

Der  tod  iedem  sein  theil  nbmist, 

Lest  keinem  weil  drüber  in  laufen, 
Fertigt  sie  all  nun  alten  hanffen, 
Den  mit  der  krön  nnd  großen  tittel 

So  bald,  als  den  im  groben  kittet 
Torrn  schloß  der  großen  künig  klopft, 
Den  sapter  anß  den  benden  ropfft, 
Offt  ehe,  als  vor  des  hirten  thflr, 
Der  tod  sencht  sie  all  bejd  herfür. 
Er  thnt  vor  keim  das  hütlein  ab, 
Ihm  gilt«  gleich,  wie  stoltx  sev  der  knab. 
Prov.  14.    Heut  schwebt  empor  all  weltlich  frewd, 
Morgen  kompt,  das  all  menschen  rewt, 
Dnd  ist  beim  tod  awar  kein  aufhalten, 
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So  wo)  bejn  jungen  all  den  alten, 
Ob  er  bauwer  oder  konig  sey, 
So  ist  er  doch  rorm  tod  nicht  frej, 
Er  seucht  w  all  auff  seine  geig. 


[98]  46. 


Wie  konig  Heinrich  II  in   Franckreich  die   auffrühriachen   Qasconier 
gestrafft. 

Anno  1548  im  Angnsto  hat  die  Gaßconier  auffruhr,  welche  vor 
■ecbs  jähren  kaum  gestillet,  wider  angefangen  sich  merckeo  zu  laßen. 
Denn  die  in  den  landschafften  Angumas,  Limosin,  Xantonge,  Peri- 
gort  und  Angenas  haben  sich  durch  anstifftung  helmlicher  menterey 
und  den  glockenschlag  zu  Malestre  und  Barbesier  versamlet,  und 
uachinalM  zu  Bornetta  wider  den  kOnig,  ihm  keine  gebahr  an  saltz, 
körn,  wein  und  anderm,  wie  zuvor  gebrenchlich,  en  geben,  mit  eyd- 
schweren  verbanden,  25  Angusti. 

Erwehleten  derhalben  allerley  befehlhaber,  ja  einen  konig,  welche 
mit  großem  stoltz  und  hochmnth  viel  städt  nnd  lenth  durch  litt  und 
gewalt  einoamen  und  zwangen.  Wer  sich  aber  mit  der  flacht  nicht 
salviert,  ward  auffa  schändlichst,  so  auch  sein  weib  und  kinder,  wie 
klein  sie  waren,  ermordet 

Innerhalb  dreren  tagen  haben  sie  die  volckreicheste  nnd  sterckeste 
statt,  nicht  weit  vom  meer  gelegen,  Bourdcaulx  genannt,  eingenom- 
men, in  etlich  viel  tausend  starck,  darinnen  sie  diejenigen,,  so  ab 
ihrem  thnn  ein  mißfallen«  netten,  grausamlich  erschlugen,  an  ihre 
hausser:  Saccago,  daß  ist:  Frelß,  schrieben,  weiber  nnd  jnngfranen 
geschändet,  alle  konigiscbe  standhaffte  diener  mnsten  entweder  still- 
schweigen oder  brat  geben.  Ein  edler  herr,  Triatant  von  Monin, 
ritter  etc.,  der  Stadt  Bourdeaulx  gnbernator,  vermerckt  ihr  volles 
vorhaben,  daß  kein  gut  ende  nemen  würde,  ist  vor  seiner  thttr  auff 
die  steinern  staffeln  getretten  nnd  diese  watende,  so  ihn  auch  mm 
abfall  in  bewegen,  nnd  da  er  sich  weigerte,  ernstlich  zu  zwingen 
[99]  kommen  waren,  zum  fleißigsten,  sich  wider  zn  rohe  zu  begeben, 
ermannet  und  gebetten,  des  kOnigs  machtigkelt  zn  furchten  ver- 
warnet; denn  er  selbst  wolte  ihnen  bey  dem  konige  ihrer  uberfah- 
rung  und  thorheit  Verzeihung  erlangen,  ja  gewiß  verheißen.  Springt 
unter  deß  einer  der  farnemeten  hervor,  erwischt  den  herrn  beim 
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bart,  zeucht  und  wirft  ihn  anvorsichtiglich  rar  erdt 
stechen  er  und  andere  dem  heim,  also  liegend,  seinen  leib  voller 
wunden,  zogen  darnach  in  gantz  nacket  auß,  bestrjechen  seine  wan- 
den mit  saltz;  verhüteten  darneben,  daß  niemand,  auch  nicht  Bein 
eigen  weib,  kinder  oder  gesind,  wiewol  er  ihnen  im  geeicht  und  tot 
sagen  läge,  zu  ihm  gehen  oder  rodeeben  dürffte. 

Derwegen  bäte  er  ihm  einen  beichtvatter  zn  bringen,  welchs  sie 
thaten,  und  ihm  einen  mönch  prediger  ordens  znfnhreten.  Wie  sich 
nnhn  der  mönch  zum  herren  nidersetzet,  kompt  Ober  ein  kleines 
der  bflß wicht,  welcher  ihn  bey  dem  bart  erwischt  und  nider  geworfen, 
ersticht  mit  einem  schafetin  beyde,  den  herrn  Tristaut,  so  auch  den 
mönch,  und  das  schändlich  za  sagen,  hat  er  dem  mönch  seine  pn- 
devda  abgeschnitten,  auff  das  schafelein  gesteckt  und  in  der  statt 
als  ein  herrlich  siegreichen  ombher  getragen;  nnd  dieses  ist  am 
28  Angnsti  geschehen. 

Volgents  tags  umb  nenne  vor  mittag  (denn  so  lang  mnst  er 
vor  seiner  thür  nnd  iedermann  anff  der  Straßen  bloß  hegen  bleiben) 
haben  sie  ihn  spöttisch  anff  helmbarten  ins  prediger  kloater  geachlept 
and  alda  vergraben  oder  verscharret. 

Was  gestalt  sie  darnach  gegen  des  gnbernators  hanßfimw,  kin- 
der nnd  gesind  grimmiglioh  gebaret,  stehet  nicht  zn  sagen.  Dem 
sie  diese  alle  ohne  erbarmbd,  nemlich  die  fraw,  kinder,  mfigde  etc. 
biß  aafs  hembd  anßgezogen  und  hinanßgestoflseo,  dar[lOO]uach  nichts 
im  hanß  gelaßen,  das  sie  nicht  spoiieret  hebten,  was  sie  noch  nicht 
hinweg  bringen  mögen,  an  nicht  gemacht.  Zn  dem  das  herrliche 
hanß,  daß  es  einem  stall  gleich  sähe,  verwüstet,  denn  sie  auch  die 
latten  von  den  Sparren  am  dach  abgeschlagen.  Wo  des  königs,  oder 
der  entleibten  heim  wappen  in  oder  am  hanfle,  wie  muten  allent- 
halben, stunde,  haben  sie  sersehmißen,  mit  dreck  nnd  kot  zugeworfen 
oder  zerachoßen.  Welche  nun  als  redliche  lenthe  dem  könige  ge- 
horsamen wotten,  haben  sich  eylends  in  die  rwey  schloßer  in  der 
statt,  eines  gegen  anffgang  am  waßer,  nnd  ins  ander  oben  gegen 
nidergang  gelegen,  gefügt,  und  dem  konig  dieses  alles  in  geheim  n 
wiße*  gethan. 

Sobald  der  könig  solcha  erfahren,  hat  er,  andern  nnd  wetten 
onrath  an  vermeiden ,  im  läger  tot  Bolomen  in  Picardi  mit  den 
EngeUendern  ein  anstand  anff  ettiobe  monat  getroffiea,  und  die  teat- 
iobcm  knockt,  nemlich  8  tannkan,  Ludwig  von  Beben,  darnter  ich 
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gehörig,  zuständig,  und  vier  fithnlein  unter  dem  thnmgravcii  a,uff- 
gofordort,  sie  anß  Pieardi  durch  Normandi ,  und  an  eim  end  durch 
Britanniam  nach  Bonrdeaulx  fuhren  laßen. 

Die  hatten  erstlich  Claudium,  hertzogen  von  Ammal,  zn  eim  feld- 
herrn,  der  hielt  sich  aber  also,  das  ihn  wenig  unter  uns  lohten. 
Boy  ihm  waren  etliche  schottische  renter,  schätzen  zn  roß  und  fuß. 

Schreckens  halber,  so  in  das  vplck,  denen  die  Teutschen  uu- 
bekannt,  gebracht  war  mit  fleiß,  binden  wir  allenthalben,  wo  wjr 
biakommen,  an  hflnern,  kapaunen  und  andern  alles,  vollauft",  das, 
nichts  mehr  zn  wundachen. 

Des  weins  netten  die  knechte  solchen  überfloß,  das,  so  man, 
morgen  anß  dem  lager  zohe,  drangen  und  [101]  Riegen  sie  einander, 
das  keine  Ordnung  zn  machen  wäre,  biß  ihnen  der  wein  außsphwitzet, 
ordneten  sie  sich  denn  selber. 

Anß  Bordeaolx  zogen  uns  die  aofTrahriechen  etliche  mei}  ent- 
gegen, kereten  aber  bald  wider  hinder  sich,  damit  ihnen  dieselbe 
statt  nicht  abgelaufen  würde.  Perhalben  wir  auch  die  eil  tot  die 
band  namen,  nach  einem  ihrem  gereumbten  läger,  aanct  Ifilioji  gß: 
nennet,  nngefehr  7  welsche  meilea  auff  diesem  Bourdcauk. 

In  diesem  lager  hetten  sie  gute  anzeigung  geladen  ihrer  u.nr 
menschlichkeit.  Zuvorah  in  einer  kirchen,  so  anter  der  andern, 
thumbkirchen,  wie  sonst  viele  heufier  in  der  statt  in  steinfelsen  mit 
aller  snbetantz  gehanwen,  hinder  ihnen  verladen. 

Volgeada  tags,  war  der  IS  Qctober,  ruckten  wir  abermal  mehr 
hüuo,  biß  auff  drey  kleine  meilen.  Aldft  kam  zn  diesem  hanffen 
der  connestabel  mit  einem  ziemlichen,  doch  wobjerusten  reisigen 
zeug,  gewaltigem  geschfltz,  dann  24  ähnlein  piedmpnteser  knechten, 
die  alten  fähnlein  genennet.  Niemand  bat  schöner,  zierlicher  klei- 
der  von  sammat,  seiden,  item  abergAldeten  wehren  und  harnisch, 
sampt  geschmückten  iederbuschen  gesehen. 

Am  19  Ootobris  ruckten  wir  hürror  auff  eine  hohe,  ron  dannen 
nun  die  statt,  und  sie  uns  wol  selben  kanten,  strecken  die  Ordnung 
weit  anß  einander,  ließen  auch  den  trqß  auff  der  einen  leiten  stehen, 
das  unser  also  desto  mehr  zu  seyn  sie  bedünckt  und  sie  ersc))reck- 
tou.  Dem  troß  ward  etwa»  ein  beintaach  qder  sonst  harnisch  auff 
den  kopff  gehenkt,  das  es  schimmern  und  ein  anseien  machen  solle. 

Es  schickt  aber  der  «aujastahler  in  dje  statt  (man  sag),,  sie 
netten  zween  hotten  aber  die  manr  gehengt,   [lpg]  mag  sein  oder 
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nicht)  sits  dem  könige  sie  zu  Obergeben,  war  ihre  antwort,  sie  woha 
zufrieden  sein,  daß  er  mit  den  Frantzosen  hinein  zöhe,  er  wolte  w 
aber  mit  den  hnnden  (meineten  uns  Tentschen)  unbekümmert  laßen. 
Antwort  der  connestabel  ihnen  widernmb,  er  käme  nicht,  derhalbeji, 
daß  er  von  ihnen  maß  und  weiße,  was  er  tbnn  nnd  laßen  solle, 
verneinen  oder  Ismen  wolle,  sondern  daß  sie  nach  seinem  willen 
gehorsamen  solten.  Zn  dem  bette  der  könig  die  Teuischen  mit 
großem  Unkosten  so  fern  gebracht,  nnd  weren  in  seinem  dienst  und 
ihm  so  lieb,  als  die  andern.  Solten  sie  derwegen  solches  ihnen  sack 
gefallen  laßen;  wo  sie  das  geinstet,  wol  und  gut,  wo  aber  nicht 
bracht  er  die  scblflßel  znr  stattpfordten  mit  sich  gefnbret. 

Solcher  traurigen  zeitung  halber  erwischten  die  fttrnembstet 
haupter  nnd  radlinfahrer  das  hasenbaner,  nnd  packten  sich  der 
meiste  theil  aaff  der  andern  seilten  znr  statt  hinanß. 

Unter  solcher  hin  und  wider  geschickten  bottschafft  eyletn 
sechs  fahnlein  Piedemonteser ,  und  mit  denen  etliche  renter  und 
geschntz,  nach  der  pforten  nnd  znr  statt  hinein,  eroberten  die  ffir- 
dersten  platz,  thnrn  nnd  wehren,  darzn  den  einen  wall,  der  hinder 
die  stattmanren,  wie  sonst  allenthalb,  geschattet,  and  allhie,  nemüdi 
gegen  mittag  und  nidergang,  am  höchsten  ist,  kereten  das  gesehte, 
so  darauf!  stunde,  nmh,  gegen  nnd  in  die  statt 

Nach  diesem  ward  Ludwig  von  Deben  mit  seinen  acht  fahnlein 
hinein  geführt,  und  ritte  der  connestabel  mit  wenig  pferden  hart 
Tor  unser  Ordnung  her.  Alsbald  hetten  sie  anff  der  rechten  band, 
am  enßersten  thor  des  königs  wappen  anffs  scheinbarest  gemahW, 
und  des  connestabels  dargegen  Aber,  [103]  nemlich  anff  der  linekec 
band  auffgehenckt,  beyde  mit  lorberkrantzen  umbwunden. 

In  der  statt  nnd  der  ersten  nnd  fornembsten  gaßen  waren  & 
henßer  unten  hernmb,  etwan  manns  hoch  oder  mehr,  mit  süeriej 
köstlicher  tapatzerey  behengt,  oder  was  ein  ieder  nach  seinem  ver- 
mögen gutes  hette.  Die  menner  nnd  knaben  stunden  oben  bloß 
biß  anffs  hembd,  nnd  mit  entdeckten  hauptern ;  die  weibsbilder  sber, 
klein  nnd  groß,  mit  zerspreitem  haar,  hüben  ihre  hinde  anff  wi 
ohn  unterlaß  schrien  sie  samptlich:  Hisericorde,  misericorde!  ^ 
le  roy  de  France  1  welches  gantz  klaglich  nnd  -  erbermlich  war  n 
sehen  nnd  zn  hören. 

Tor  dem  connestable  fielen  offt  zwey,  offt  drey  hundert  D*hr 
oder  weniger  penonen,  jung  nnd  alt,  nfder  in  den  kat  und  scsrio 
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ietzt  gemelten  maßen;  er  aber  reit  stillschweigend  fort,  wer  nicht 
aufisteben  wolle,  mochte  liegen  bleiben. 

Nach  nnierm  regiment  kamen  des  rheingraven  Tier  fahnlein, 
und  nach  denen  die  andern  18  fahnlein  Piedmonteser  und  die  übrigen 
reißigen  alle,  unter  welchen  hanffen  allen  ein  ieglicher  anff  einen 
besondern  platz  in  der  Schlachtordnung  zu  stehen  ward  verordnet, 
daß  man  desto  sicherer  alle  wehren  nnd  thürne  besetzen  mochte 
nnd  die  quartier  anßtheilen.  Von  der  stund  an  ward  keiner  wel- 
schen person  zur  statt  hinein  oder  hinanß,  ohne  des  connestabels 
oder  eines  der  obersten  oder  hauptmanna  befelch,  zu  gehen  ver- 
gönnet. 

Nach  vortbeil ,  nnd  weitere  empontng  za  verhüten ,  ward  das 
kriegsvolck  in  der  statt  außgetheilet,  nnd  kam  also  manche  rott  in 
ein  hauß,  da  sie  hundert  nnd  mehr  faß  wein  fanden.  Summa,  aller- 
loj  [104]  proviant  war  da  gnugsam.  Derbalben  die  meinsten  ge- 
dachten, sie  mflßens  all  auff  ein  mal  nmbbringen,  soffen  tag  nnd 
nacht,  daß  solcher  nnmeßigen  fälle  wegen  viel  landtaknecht  täglich 
störten.  Ja,  ich  glaube,  selten  wir  noch  drej  nochen  über  die  drey, 
so  wir  darin,  da  verharret  haben,  uns  weren  von  den  12  kaum 
3  fahnlein  tiberig  blieben.  Am  tage,  da  wir  widerumb  heranß  ge- 
zogen, fiel  ein  hacken  schütz,  nnter  unser  fahnlein  gehörig,  wie  er 
anff  dem  brett  ins  schiff  gehen  wolte,  zurück  nnd  gab  Beinen  geiat 
so  bald  anff. 

Ober  drey  tag,  nachdem  man  hinein  kommen,  ward  angefangen, 
durch  alle  henßer  die  auffrflhrischen,  derer  noch  eine  große  anzahl 
war,  zu  suchen,  nnd  was  solcher  befanden  worden,  im  gefengnuß 
verwahret. 

Darauff  haben  die  verordneten  riebter  nnd  rfthte  diesen  ttber- 
mnth,  gegen  dem  konig  und  den  seinen  geübt,  bewogen  und  daß  er 
nach  wirden  nnd  wol  verdienet  gestrafft  würde,  nach  beschriebener 
maßen  erkennet. 

Erstlich,  das  gemelter  statt  Bourdeaulx  ihre  oberkeit,  gerechtig- 
keit,  freyheit  nnd  alle  artickul,  damit  sie  kayserliche  mayest&t  be- 
gabt,  sollen  casairt,  anffgehaben,  ihnen  genommen  und  sie  derer 
entsetzt  werden. 

Zum  andern,  ist  ihnen  verhörten  nnd  sollen  nunmehr  haben 
einige  gewalt,  recht  oder  gericht,  auch  nicht  zum  wenigsten  proen- 
ratores  oder  advocaten. 
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Sollen  derhalben  nun  dritten  ihr  rathhauß  in  der  erden  von 
stund  an  abbrechen  und  hinfort  kein«  wider  bauen. 

Ffln  vierde,  sol  die  gemein  ihr  gehabten  freyheit,  sie  sey  so 
gering  sie  wolle,  ganti  beruht  seyn. 

Was  zum  fünften  bey de,  rabt  und  gemeine,  für  [105]  briefte 
and  siege!  Ober  ihre  Statuten,  begabang,  wnfinnatioa,  welche  sie 
auch  von  langen  jähren  nnd  vielen  königen  her  gehabt,  sollen  nie 
hervor  bringen  durch  die  geschworaen  herm,  und  in  Urem  neyaem 
dieselbigen  verbrennen,  und  die  gemein  das  fever  selbst  anstecken. 
Geschähe,  vor  des  connestabebi  losament. 

Zorn  sechsten,  ward  ihnen  all  ihr  mnnition  nnd  gesch&ti,  u> 
viel  deßen  in  ihren  zengheußern  hettan  genommen,  dergleichen  was 
für  wehren  in  den  wohnienßern  der  barger  fanden,  ward  alle  her- 
vor »uff  einen  platz,  and  hernach  von  den  whautabaum  in  daa  ab 
schloß,  mitten  in  der  statt  gelegen,  getragen. 

So  gar  ward  auch  die  burgerscbaft  der  wehr  entblößet,  das 
keiner  bey  verlast  leib  and  gut  ein  brodmesser,  es  were  denn  halb 
abgebrochen,  haben  durfte.  Und  ich  hab  gesehen,  daa  sich  die 
platner,  meßerschmit  nnd  andere  fürchteten ,  einem  laadtskne&ht 
etwas  wider  m  machen,  es  were  denn  von  einem  der  obersten  elc 
erlaubnuß  daran  bekommen. 

Zorn  siebenden,  ward  in  dieser  statt,  wie  auch,  sonnt  weit  nnd 
breit  in  den  orten  der  anflrohrer,  ihnen  all  ihre  glocken,  klein  and 
groß  getaut,  auch  die  schellen  bey  den.  altares  genommen;  seilen 
ihn  auch  in  ewigkeit,  wie  dasgesch&tz,  hämisch,  wehr  etc.,  verbotten 
seyn  nnd  bleiben. 

In  einem  thnrn  zu  Bourdeaalx,  daranß  sie  etliche  große  glecken 
nicht  mochten  bringen,  machten  sie  ein  fsuwer,  daß  da*  h,nlöw«rck 
verbranne,  und  die  glocken  herunter  fielen.  Diese  and  alle  andere 
von  andern  enden  worden  bey  etli&h  handwten  vor  der  statt  ans 
waßer,  nnd  darnach  zu  schiff  hinweg  geführt. 

Zorn  achten  ward  der  gantaen  gemein  and  bur[10S]ger»cnafFt 
aafferlegt,  das  sie  schuldig  sein  gölten,  die  awaj  sobläßer  der  statt,  ■ 
das  oberst,  Daach,  anff  iren  eignen  kosten  gnogaam  m.  befestigen 
(denn  so  bald  wir  in  die  statt  kamen,  ward  am  untern;  anblpfi,  frw- 
pet  genant,  der  gaaben,  wie  viel  weiter  er  werden  sojte,  mit  sejlern 
angesogen)  mit  kriegsjnunition ,  was  darsalhigen  Bimst  pcoriant  roa 
nOthen,  flberflttßig  zu  versorgen. 
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Aufs  aller  eylends  alten  sie  tum  neundten  nwo  nm  mit 
alten  sattOrfftigen  dingen  anrüsten,  die  vor  und  auf  dem  waßer 
die  Stadt  und  echlößer  beschirmbten.  Doch  Mite  es  dem  konige, 
wen  er  darauf,  wie  auch  in  den  schloßern,  beben  «ölte,  zu  gefallen 
stet»  and  vorbehalten  sein. 

Zw  lebenden  befohlen  die  urtheilspreeher,  das  die  ein  hun- 
dert und  swentsig  uß  dem  ratb,  alle  geschwerne  and  mi  empter 
bette,  sollen  im  prediger  kloeter  den  erwürgten  berrn  Trietant  wider 
auffgraben  (ist  e*  mit  den  fingern  allein,  wie  etliche  sagen,  ge- 
schehen, weiß  ich  nicht,  habe  anch  in  dem  artheil  nicht  fanden; 
ha»  aber  in  der  hirchen ,  da  er  schon  gelangt ,  and  in  ein  ander 
sarg  gelegt,  schnüffeln  und  ander  Instrument  bey  dem  grabe,  die 
eben  frisch  genützt,  ligende  gesehen). 

Nachdem  nnhn  die  leich,  wie  getagt,  in  ein  andern  sarch  ver- 
schleißen, und  mit  einem  schwartaen  sammat,  darein  von  silberatfick 
ein  creuta  genebet,  bedeckt  warde;  giengen  alle  münch  und  ordens- 
pertoMn  der  gantsen  statt,  mit  viel  heiügthumb,  kreutsen,  fahnen, 
lieehtem  und  was  sie  tierlichs  in  ihren  kirchen  netten,  mit  großer 
meng  nnd  gelang  voran.  Diesen  volgten  etliche,  doch  keine  geist- 
liche, deren  einer  trug  des  verstorbenen  herra  wappen  oder  sehild; 
der  ander  seinen  beim  mit  geschmückten  federbuschen;  der  dritte 
[107]  seinen  hämisch;  der  vierd  sein  schwert,  und  der  funfft  seine 
sporen,  alles  mit  einander  vergoldet,  seinen  geführten  ritterstand  mit 


Als  denn  trag  man  die  leich,  welcher  nuten  nachfolgen  alle 
mtheherrn  der  statt,  gesohwonie,  was  empter  oder  voreher  gehabt 
hatte,  barhäuptig,  zween  klagrook  anhabend,  und  eine  wachskertzan 
zwey  pfond  schwer,  daran  des  berrn  Tristante  wappen  stunde,  ieg- 
licher  In  den  banden  tragend.  Zu  dem  war  auch  allem  volok,  mann 
und  weib,  reichen  und  armen,  dar  leich  nach  zu  gehen  bey  hoher 
straf  gebotten. 

Wie  sie  mit  der  lewh  vor  des  connestaheis  losament  (denn  also 
war  es  befohlen,  tae  daselbst  hmzubringen)  kamen,  Ward  sie,  die 
leich,  etwas  von  ihnen  hindan  gesetzt,  sie  aber  alle  fielen  anff  ihre 
knie,  beawueten  mit  großem  klagea  ihre  ftbettbat,  dem  könig  und 
connestabel  groß  äanok  sagende,  daß  et  bey  solcher  gnädiger  straff 
blieben  were,  sehnen  nichts  desto  -weniger  mit  heller  erbannbdlicher 
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Darnach  trugen  sie  die  leicli  in  unet  Andreas  mttautar  nd  be- 
graben sie  allda  mit  großem  pracht.  Es  war  Ober  das  grab  ein 
gebenw  von  holte,  wie  ein  nenw  haali  gesetzet,  allenthalben  Ober 
■ich  voller  löcher  and  mehr  denn  dreyhundert  waebslieehter,  welch« 
sehr  stattlich  anzusehen.  Abermal  biß  das  grab  zngescbarret  mosten 
die  barger,  so  viel  derer  in  die  kirchen  kommen  konnten,  barhaupt 
nider  knien,  und  die  kerteen  vor  sich  haben.  Zu  dem  nach  ihrem 
gebrauch  einen  breiten  schwartzen  strich,  auß-  und  inwendig  ringt 
umb  die  kirchen,  als  ein  tnwworzeichen ,  und  darein  allenthalben 
des  heim  wappen  mahlen. 

Es  ward  auch  zum  eylfften  ihnen  ernstlich  befohlen  und  ge- 
botten,  daß  sie  aaff  des  heim  grab  einen  [108]  leichstein  legen  and 
darein  verstendüch  hauwen  laßen  solten  des  heim  nainen,  titol, 
wird  etc.,  und  wie  sie  ihn  als  eyd  vergeßene  mörder  und  annrflhrer 
ombbracht  helten. 

Zum  zwölften  solten  sie  für  diesen  herrn  (nach  papistiacbera 
brauch)  gebett,  meß  und  empter  stifften,  und  daran  jarlich  so  viel 
als  13  golden,  5  balzen,  den  gülden  zn  15  batzen  gerechnet,  ge- 
ben. Es  macht  solche  übrige  batzen,  weil  es  in  frantzosbcher  mflnt* 
nach  francken,  deren  ieder  10  batzen  that,  gerechnet  ist. 

Zorn  dreyzehenden,  da  das  rathhanß  gestanden,  aolten  sie  eine 
capellen  bauwen,  darinn  alle  tag  eine  meß,  alle  fronfost  und  jahraeit 
aber  ein  herrlich  ampt  fnr  den  herrn  gelesen  und  gesungen  würde. 
Solches  solten  die  vier  bettelorden  verrichten,  welchen  der  rath  dar- 
gegen  geben  solto  gerechnet  auff  66  gttlden  10  batzen.  Wenn  man 
aber  in  solcher  capellen  des  herrn  jartag  begieng,  selten  die  zwölf 
der  fQmerabsten  anß  der  statt  darbey  sein. 

Mehr  solten  sie,  als  zum  14,  in  diese  capellen  eine  tafel  stellen, 
darinn  abermal  ihre  schändliche  thaten  schreiben  solten,  deßgleichen 
gesprochene  urtheil,  alles  von  wort  zu  Worten. 

Zum  funnzehendeu  fordert  man  von  ihnen  nnnachlaßig  zur  straff 
and  bezahlnng  des  kriegkostens,  acht  und  aebrig  tatuent,  acht  hun- 
dert acht  und  achtzig  krönen,  von  stunden  an  ohne  weiter  ziel  oder 
tagzeit  zu  erlegen. 

Item,  zum  sechzehenden  sollen  sie  jährlich  und  ein  iegücher  für 
sich  selbs,  von  liegenden  gutem  und  farenter  haab,  alles  an  ein 
werth  gerechnet,  ie  von  zehen  batzen  ein  halben  geben. 

Zorn  aiebenzehenden  aolten  sie  allen  und  ledern,  tonderUnh  aas 
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heim  Tristant  nacbgelaßen  Witwen  nnd  [109]  waisen,  welche  preitl 
gemacht,  geplOndert  and  beraubt  betten,  zn  recht  stehen,  wie  hoch 
nnd  warumb  sie  dieselbigen  amb  ihren  empfangenen  schaden  auß- 
brechen  worden,  den  ihnen  zn  erstatten. 

Zorn  achzehendeu  und  letzten  sol  man  mit  allem  fleiß  diejenigen, 
so  verhaftet,  nach  ihrem  verdienst  straffen;  auch  die,  so  noch  ver- 
krochen, snchen  nnd  wie  billig  rechtfertigen  laßen,  wie  nach  der 
band  hie  and  da  vielfaltig  ist  exequirt  worden. 

Viel  zu  lang  würde  es,  allerley  marter,  damit  die  verdampten 
innerhalb  12  oder  14  tagen  vom  leben  zum  tod  gebracht,  zn  er- 
schien; denn  keine  gaßen  waren  schier  in  der  statt,  darinn  nicht 
vier,  fnuff  oder  mehr  an  galgen,  rädern  nnd  creutzen  biengen.  Ein 
elend  spectackel!  Viel  worden  an  stricken  zn  ihren  eignen  heußern 
herauß  gehengt.  Sie  worden  verbrennet,  geköpft,  geschleimt,  ge- 
viertheilt, ertrenckt,  mit  hämmern  zn  tod  geschlagen. 

Fhnff  proscenia  oder  bflnen  waren  mehr  denn  manne  hoch  von 
brettern  ausgerüstet ,  darauff  täglich  nach  mittag  ein  erbärmlich 
metzigen  sich  begeben.  Anff  dem  einen,  nicht  weit  von  des  conne- 
ttabeb  loaament,  worden  eins  tags  ein  vattor,  der  auch  der  auff- 
rthrer  oberster  einer  gewesen,  mit  seinem  söhn  and  sein  des  vatters 
bnder,  darzo  etliche  mehr  gerade  stareke  menner,  stricke  an  den 
heben  habende,  and  alle,  wie  auch  der  oberster,  vom  adel  sein 
selten,  gebunden  gefnhret.  Der  söhn  zn  erst,  darnach  sein  vatter, 
letzlich  deßen  bruder,  worden  alle  drey  enthauptet ;  wiewol  der  söhn 
den  connestabel  anrieff,  und  sich  erbott  30000  golden  zn  geben  für 
»in  leben;  wolte  sich  gleichwol  auch  sechs  jarlang  auff  die  galeeo, 
wie  die  andern,  so  strick  an  halsen  betten,  schmiden  laßen;  es 
mocht  ihn  aber  nicht  helffen. 

[110]  Anden  mehr  worden  gerechtfertigt,  als  einer  mit  giften- 
den zangen  gezwackt,  biß  er  tod  war.  Dem  andern  hieb  der  nach- 
richter  die  rechte  hand  ab,  hieng  ihn  an  galgen,  schnitt  ihn  ober 
ein  weil  ab,  daß  er  in  ein  brennend  fenwer  fiel  nnd  verdarb.  Der 
dritt  war  der,  so  den  herrn  Tristan!  beim  bart  geranfft,  denselben 
sampt  dem  manch,  dem  der  herr  gebeichtet,  erstochen  hatte,  ward 
mit  vier  roßen  von  einander  gezogen. 

Etliche  monat  bemach  ward  der  new  erwehlte  könig  ergrieffen, 
anff  einem  esel  ruckling  ombher  gefohret,  hette  eine  papierne  krö- 
nen anff,  viel  seltsamer  trabaoten  liefen  amb  ihn  her.    Letzlich 
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ward  ihm  eine  gtteade  eyBern  kröne  anfigeseut,  er  mit  gfoed 
zangen  gezwackt,  darnach  anff  einem  Andrea«  krank  mit  eio 
eysern  hammer  Tollend  zu  tod  gesehlagen.    Geschähe  in  Patten. 

Es  hette  der  rath  der  statt  Bonrdeacdx  dem  konig  ei  efc 
ein  kunstreich  schloß  von  holte  Ober  ein  schiff  uff  dem  waber  i 
bauwot,  ohngefehr  40  sehnen  lang  und  so  viel  breit,  welche» 
höhe  rieh  vergleichet ,  daran  vier  gewaltiger  thüm  anff  den  i 
ecken  stunden ;  Beine  winde,  dach  tmd  alles  war  biaw  asKsatriem 
und  voll  goldener  lilieo,  delphin,  dea  konigs  nanwn,  dartber 
goldene  krönen,  das  ganti  lustig  ansraschanwen  war.  Inwendig  In 
es  ein  vorgemaeh,  darnach  einen  schonen  «aal ,  dea  baden  mit . 
flochten  binsen  belegt ;  die  decke,  winde  tmd  bancke  mit  tapetm 
behenckt,  darhinder  war  noch  ein  kleines  kammerMn;  umb  i 
omb  bette  es  viel  fenster  tob  reinen  gmßecheiben;  ao  mm  a 
einen  ziemlichen  weg  darvon,  sähe  es,  ale  wen  von  gnmd  aaff  «Ü 
in  das  wafier  gebaawen. 

Sota. 

Heben  aidem  schiffen,  ao  almäe  imhafenmrre[lll]atirt  «aa 
war  auch  eine  tod  Bremen  and  mae  tob  Hamburg. 

Den  11  Novembris  bat  man  ans  Tentselisn  widar  aorttk  t 
Boardesek  nach  den  Winterlager  «atarin*,  dämm  ersfaHek  die  « 
rnhr  rieh  erhaben,  Demtich  des  rheiaoraven  4  amnUal '"  gea  Baal 
mft  Ludwigs  Ten  Deben  regiment  4  fthnmin  #ea  Bkmeac,  d»* 
der  obent  and  das  ramannt  war,  «ee  iauestre  S,  eins  .mm  S« 
and  eins  war  des  «bersten  lewtuants  Hserommns  fYmvama,  mi 
haoptmanns,  gen  Bornema. 

Großer  wouVüe  halber  an  fleisch,  ästh,  arod  etc.  ud  ■ 
(denn  man  ein  fall  wein,  schier  anderthalb  ofam  harnende,  mri 
krenen  kanffet)  sehreten  -rieh  dm  lomcnte  amoiaan,  daß  sie  *m 
geh,  denn  were  «s  taeaer>  gewesen,  betten. 

Bülioh  bdI  diese  geschieht  erschrecken 
All  nnterthan,  abscheuw  erwecken, 
Auffrahrisch  sich  zu  widersetzen 
Der  oberkeit,  and  ta  terletien 
Die  ordnnng  gottes,  der  allzeit 
Bern.  13.    Gestraft  hat  widerspenstigkett. 

Ist  dir  dHS  ahmt  ein  kmr  berieht, 
Des  «wttehend,  iowW  iobs  recht! 
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Desgleichen  kuo  irt  TOrgehftrt, 
Worden  in  nicht  recht  mores  gelehrt? 
Wer  nicht  gewesen  iit  dabey, 
Der  glaubt  schier  nicht,  du  es  so  sej. 
Mir  ist,  wie  ich  noch  täglich  seh, 
Du  würgen  und  cradelitet, 
Mir,  sag  ich,  der  diß  sagt  und  schreibt, 
Noch  immer  vor  mein  äugen  bleibt, 
Zwar  diß  erbftrmUchs  Schauspiel. 
Welcher  deßen  mehr  wfßen  will, 
Der  leU  selbst  illn  Bericht  darron, 
Damit  ich  ihrer  nicht  verschon, 
Denn  wie  man  arbeit,  iit  der  lohn. 


t"2]  47. 
Von  einem  marquia  auß  Franckreich. 

Anff  dem  ftntlichen  haoße  Spangenberg  hab  ich  in  einem  alten 
pergament  geschriebenen  defect  mit  wunder  alten  rttbinfa  von  aller- 
tey  sprachen  durch  einander  gemengt  fanden:  Als  ungefährlich  nach 
Christi  gebart  anno  etc.  N  die  Samener  In  Africa  geherrschet,  ha- 
ben nie  HUpania  Oberteilen,  auch  biß  inGalliam  gewütet.  Wie  man 
innen  aber  allenthalben  her  entgegen  mg,  akn  auch  auß  Franok- 
reich,  mit  andern  htrrn  and  forsten,  Wilhelm,  ein  jrager  nnrggrave 
Von  N,  der  ward  ton  den  feinden  gefangen  and  einem  der  Sara- 
oeoer  körnig  überantwortet.  Der  ließ  ihn  lenger  denn  ein  gantaes 
jähr  fn  einem  tieften  thara  verwaren.  Naoh  vereobiener  zeit  begab 
SM*»,  dan  denetb  konig  wider  seine  feinde  aaQaieben  moste,  «r- 
trauwet  er  tonst  niemand  den  sohtadel  zu  dem  gesengnnß,  sondern 
befähle  denselben  «einer  gemiaim  mit  fleiß  zu  bewaren,  niemand 
enm  'gefangenen  maJrggmen  na  TergOsnen,  anoh  selbst  nicht  mit 
nm  reden,  Oder  UM  an  ihr  (durch  'kainerley  bttt)  kommen  zu  laßen. 
Ntun  *wmit  setten  vorgefaaten  ntg  m  banden,  der  in  etlichen 
monate*  hloht  wir  znm  end  zu  bringen.  Weil  «an  der  königin  so 
Ttel  gtrwaK  war  ettgerenmet,  gewann  sie  Inst,  den  gefangenen  marg- 
grnven,  der  ihr  von  wegen  seiner  Jngent  «nd  geradem  leib  war- 
hafftig  gernrabt  worden,  in  der  person  selbst  an  sehen,  and  aaß 
erbermbd  Um  gegen  seine  lang  gehabte  betrtbnuß  zu  ergetzen;  ver- 
schaff in  aller  still  and  geheim  ein   bancket  ananatellen,   den  ge- 
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faagenen  hemi  durch  einen  verschwiegeueu  diener  auß  dem  Ümi 
zu  holen  und  auff  ihr  innerst  gemach  zu  [113]  fahren,  darnach  bi 
der  ihm  die  thür  am  thurn  mit  allen  schloßen  und  riegeln  wid 
zu  verwaren,  samm  er  noch  darinn  were ;  solchs  geschähe  alles  i 
sie  befohlen.  Der  fürst  ward  von  ihr  mit  königlichen  geberden  in 
Bitten  freundlich  umbfangen,  zu  tisch  gesellen,  darnach  sie  sich  i 
mancherlei  dingen  und  seinen  trubsaln,  die  ich  oit  schreiben  k» 
alle  wolle  erspracbten,  dann  sie  die  ganUe  nacht  in  solchem  g 
sprach  und  bsy  einander  verharreten ;  solchen  kurtzen  unterred« 
und  verwillignng  aller  band  sachen  halber  (wie  ihr  hernach  bfa 
werdet)  ward  aus  befehl  der  konigin  eis  bequem  schiff,  mit  iB 
nottturfft  auff  eine  ferne  reise  zugerichtet  und  versorget,  wie  i 
vorgab,  darinnen  ihren  vatter  zu  besuchen.  Da  nun  der  tag  n 
banden,  wie  sie  mit  einander  beschloflen,  ward  alles,  was  ihr  ü 
und  viel  werth  war  an  gelt  und  anderm  zu  schiff  gebracht,  k# 
die  segel  anff  und  fuhren  sie  selbst  sampt  den  marggraffen  in  ■ 
bekauten  kleidern  dahin,  göttlicher  gnaden  befohlen,  biß  reu  ■" 
in  continent  tournerent  la  briede,  vers  la  patrie  de  le  marqiit,  m 
Franckxeich  zu  lauften,  dann  die  boß-  und  schiffknecht  nun  nitai 
wenden  dürfften;  entführet  also  dem  Saracener  könig  sein  gas»! 
aampt  großen  schätzen,  welche  konigin  darnach  tu  Christo  bekohl 
getaufft  und  Waldpnrg  genennet  ward,  ni  dem  behielt  sie  ■■ 
ermelter  marggraffe  für  sein  ehegemahl  sein  leben  lang.  Wiedtti 
euch  nun'?  Viele,  denen  ich  diesen  casum  proponirt,  lohn  ihiä 
ein  sonderlich  gut  werck,  dardurch  eine  solche  penon  zna  erM 
niß  des  bohs  gottes  gebracht,  viele  dargegen  approbirn  ihn  Ml 
nicht  im  geringsten ,  beide  theil  haben  ihre  rationes  non  eng* 
doch  wil  mich  bednncken,  es  sey  ihr,  der  konigin,  als  einer  h»ji. 
(dann  nnter  solchen  völckern  und  [114]  Hahametisten  solche  ■ 
dergleichen  bandet  nit  seltzam)  solcher  abwechsel  der  getuhlB  w 
zu  gut  zu  halten ,  wirdt  auch  allen  zweiffei  bindan ,  nach  da  i 
Christum  erkannt  und  wahrer  büß  unterrichtet ,  gott  ihre  *tai  w 
.  kennet,  und  ir  den  fall,  welchen  sie  unwissend  gethauand  anal 
nicht  hat  wenden  können,  laßen  leid  seyn;  iegliohem  aber  iei>4 
theil  und  gntbeduncken  frey  gestellet.  •  « 

Es  wird  in  der  geschieht  bedeut: 
Bin  weib  thut  offt,  das  man  verbeut, 
Wenn  sie  der  lach  nach  speculirt, 
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Waramb  difl  und  iens  aey  cirirt, 
Welche  dennoch  der  farwitz  treibt, 
Tor  der  nichts  unerforschet  bleibt, 
Derbalben  sie  viel  mahl  begebt, 
Dm  frommen  weibeni  übel  steht, 
Die  jnngfrauwen  fflnriti  Tertewrt, 
Fürwitx  die  ehelich  trew  rerleurt 
Drnmb  jungfriwlein,  ich  warn  dich  letzt, 
Gib  nit  xu  viel  platz  deim  farwitz, 
Daß  er  dir  nit  ein  narrlein  schnitz. 


Ton  hertzog  Lndwig  zu  Mejland. 

Ludovicns,  etwan  bertzog  zu  Meyland,  der  mohr,  ron  wegen 
seines  Bchwartzen  angesichts  also  genennet,  hat  in  den  historiis  we- 
nig Jobs,  tunb  willen  verderblicher  rathscblag  wider  seines  bnidera 
söhn,  Jobansen  Qaleatinm,  nnd  das  Tatterland;  mit  welchen  er  die 
Frenlzosen  wider  die  konige  Keaples,  die  Türcken  wider  die  Te- 
nediger  erregt,  darnmb  er  von  gott  hart  gestrafft  worden,  welches 
ihn  denn  auff  ein  zeit  der  statt  Florentz  abgesandter,  ein  subtiler, 
spitzfindiger  kopff  gleich  geweisaget,  es  würde  ihm  also  zuletzt  er- 
gehen. Denn  als  er  demselben  (wie  er  denn  [115]  sonst  auch  im 
brauch  hette,  wenn  frembder  potentaten  bottschafft  bey  ihm  waren) 
mit  sondern  pracht  nnd  vermessenheit  seine  barschafft,  reichtbumb, 
schätz  nnd  darneben  auch  hohen  verstand!  zeigen  wolt,  ließ  er  ihn, 
neben  andern  mehr  sacben,  auch  in  einem  gemach  ein  gemahltes 
bildnns  sehen,  eines  sehr  schonen,  wolbekleideten  weibs,  auff  deßen 
rock  gantz  Italia  künstlich  dermaßen  abcontrafeyt  war,  daß  man 
könnt  eigentlich  Beben  und  erkennen ;  neben  diesem  bildt  stund  ein 
mohr  mit  einer  kerbttrsten  in  der  handt,  damit  er  sich  selbst  meinet; 
dieser  mohr  war  also  in  den  poßen  gestellet,  daß  er  mit  der  ker- 
bürst  ans  gedachtem  kleid  des  weibs  allen  staub  und  unsauberkeit 
anßfegete.  Als  er  nun  dem  abgesandten  diese  bildnus  gezeigt,  hat 
er  ihn  gefragt,  was  ihn  deuchte.  Darauff  antwort  der  gesandter: 
Es  deucht  mich,  der  mohr  kehret  allen  staub  auff  sich  selbst;  welche 
weißagnng  des  verständigen  manne  hernach  am  hertzogen  wahr  wor- 
den, da  er  von  landen  und  leuten  vertrieben,  in  Franckreich  ge- 
fangen gerührt  und  zu  letzt  in  zehenjariger  gefaagnus  gestorben. 

Kirchhof.  II.  7 
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Listig  verderbliche  Anschlag, 
Verrätherey  soff  siele  weg 
Wider  sein  hauß  und  vatlerland, 
Trifft  niemand  mehr  ein  solche  schuld. 
Denn  der  sie  erst  nam  vor  die  band. 

49. 
List  und  Behendigkeit  der  königin  Artaenüaiafl  au  klein  Alis. 
Nachdem  die  Persier  mit  den  Griechen  zu  waßer  (in  gegen- 
Wertigkeit  des  königs  Xeriis,  [116]  der  an  dem  land  zusähe)  ein 
treffen  theten  und  in  eine  große  Unordnung  kommen  waren,  und 
genante  königin  auch  mit  im  schiffstreit  wäre,  jagt  ein  attisch  schiff 
der  königin  flüchtigem  schiff  nach,  war  auch  ietxo  zu  rar  undgauti 
nahe  an  ihr,  die  Persier  schiff  aber  wichen  weiter  von  ihr  hinweg, 
und  kamen  flüchtig  danon.  In  dieser  flacht  erdacht  sie  ein  solchen 
list,  der  ir  auch  zu  gutem  kam;  wenn  sie  vor  dem  attischen  schiff 
tot  anhin  geflohen,  ist  sie  auff  ein  schiff  gestoßen,  das  ihres  theils 
und  der  Calcidenser  könig  zustund,  der  auch  darinn  was,  mit  dem 
sie  vergangener  zeit,  da  sie  noch  in  ihrem  heymat  und  königreich 
gewesen,  viel  feindschafft  and  zancks  gehabt;  so  bald  sie  das  ersehen, 
hat  sie  es  von  stund  an  uberzuckt  und  ertrenckt,  und  ihr  selbst  dar- 
mit  ein  zweifachen  nutz  geschafft,  nemlicb,  als  der  von  Athen  haupt- 
manner  einer  diu*  ersähe,  daß  diu  schiff  der  Persier  schiff  eins  über- 
fallen und  ertrenckt,  hat  er  nicht  anders  gemeinet,  denn  daß  diß 
auch  der  Griechen  schiff  eines  gewesen  und  den  feinden  nachgeeylet 
seye,  darnmb  hat  er  sich  von  der  königin  schiff  zu  einem  andern 
gewendet;  damit  begab  sich,  daß  die  königin  einem  großen  Unfall 
entrann,  darzn  auch  ihrer  bösen  handlang  halber  bey  dem  Persier 
könig  großen  rhuro  erlangt,  dann  man  sagt,  als  die  königin  Arthe- 
misia  mit  ihrem  schiff  einem  andern,  wie  gesagt,  nachgejagt,  daß 
der  Persier  könig  diese  schiff  beid  gesehen,  und  einer,  der  beim 
könig  stand,  gesagt:  Herr  könig,  sehend,  wie  die  königin  Artbe- 
misia  dem  schiff  so  ernstlich  nachjagt,  das  erstritten  und  in  aller 
unser  angesicht  ertrenckt  hat!  solches  .fordert  ihr  aller  meynong 
das  glück,  daß  in  den  Calcidenser  schiff  nicht  ein  mensch  aber  und 
bey  leben  blieb,  der  sie  hat  verklagen  mögen.  Darauff  sprach  der 
kÖnigXerxes:  Die  manner  seind  nur  [117J  zufrawen  und  die  frawen 
zu  mannern  worden. 
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Man  spricht,  mlnner  liat  behend, 
Wfliher  list  aber  ist  ohn  end. 
Bedeuck  gleich  wol  hie  diesen  gcbertz, 
Im  frawen  leib  ein  männlich  hertz, 
Schnei]  raht  denckt  nit  lang  hinderwertz. 


Lob  Isabella,  etwan  königin  in  Hiapanfa. 

Das  colloquium  urbinenee  rühmet  von  dieser  königin  Isabellen, 
die  eine  geborne  königin  vou  C&stilien  gewesen,  daß,  als  sie  nach 
absterben  ihres  herrn"  gemahls  in  die  regierang  Hispaniae  trotten, 
auch  das  kOnigreich  Castilien  mit  hohen  irrungon  verwickelt  befan- 
den, iedoch  daßelb  mit  einer  solchen  gerechtigkeit  and  maß  erobert 
und  zam  gehorsam  bracht,  daß  diejenigen,  welche  zuvor,  was  sie 
inhetten  und  besaßen,  willig  and  gern  übergeben,  gegen  sie  gantz 
geneigt  and  gehorsam  sich  erzeigt  haben,  so  ist  nicht  weniger  men- 
niglich wol  bewußt  und  offenbar,  mit  was  hohem  königlichen  ge- 
mütSi  and  farsiebtigkeit  sie  zu  aller  zeit  ihre  königreiche  vor  ge- 
waltigen feinden  bewart  and  beschützt  hat,  deßgleichen  ihr  auch 
das  lob  und  preiß  wegen  der  löblichen  erobernng  Granata  mag  zu- 
geschrieben werden ,  welcher  ein  sehr  schwerer  und  langwiriger 
krieg  gewesen,  and  die  verstockten  Hören,  eben  so  wol  umb  ihres 
falschen  aberglaub  eis,  nicht  weniger  denn  ihres  leibs  and  lebena 
halber,  gestritten  haben,  so  hat  sie  sich  auch  allezeit  mit  ihrem 
selbst  eigen  raht  and  person  einer  solchen  kunheit  und  tugentbnfftigen 
gemaths  gebraucht,  [118]  welchs  vielleicht  zur  selbigen  zeit  wenig 
potentaten  oder  forsten  getbao,  die  es  ihr  nicht  allein  nit  vorgethan 
oder  nachgefolgt,  sondern  sie  viel  mehr  darumb  geneidet  haben; 
es  haben  auch  alle,  denen  ihr  regiment  bekannt,  für  warhafftig  be- 
ste tigt,  daß  sie  darmit  einer  Verwunderung  wirdiger  manier  and 
fursichtigkeit,  also,  daß  ein  ieder,  was  er  schuldig,  ohne  alle  Wei- 
gerung willig  und  gern  gethan,  dermaßen,  daß  die  underthanen  tu 
ihren  Wohnungen  das  wenigst,  daß  ihr  mißfallen  hett  mögen,  weder 
heimlich  noch  öffentlich  gehandelt,  Bonden  daßelbig  mit  großer  ftlr- 
sehung  unterlassen.  Und  hat  am  meisten  ihr  hoher  wunderbarlicher 
verstand t  geleuchtet,  daß  sie  zu  amptsverwaltem  die  tauglichsten 
and   bequemlichsten   gewast  za  erkennen  and  ordnen.     Dergestalt 
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hat  sie  gerecktigkeit,  sanfftmfltigkeit,  miltigkeit  nnd  freyheit  gewust 
zusammen  zu  tcmporieren,  daß  selbiger  zeit  kein  frommer  sich  mit 
billichkeit,  eynigkeit  einerley  weg  beklagen  hett  können,  dem  nit 
ergetzlichkeit  erfolgt;  und  kein  Ubertretter,  dem  ein  zu  harte  nn- 
billicbe  straff  bewiesen  worden ;  derhalben  gegen  ihr  bey  iedermann 
ein  solche  namhaffte  gesetzte  lieb,  geneigter  willen  nnd  sorg  er- 
wachsen, welche  also  in  der  underth&nen  hertzen  nnd  gemütb.  be- 
st endig  gewest,  das  schier  das  lob  von  himmel  auch  zu  gewarten, 
dann  mancher  noch  ietzo  derselbigen  -landt  ietziger  könig  nach 
ihrer  gegeben  Ordnung  regieret  and  haltet,  daß,  ob  sie  nimmer  bey 
leben,  dennoch  ihr  königliche  authoritet  unsterblich  bleibt 

Was  ietzt  gewaltig  kCnig  thuu, 
Derbalb  sie  noch  groß  namen  bau, 
Ihn  regiments  gerechtigkeit 
Lob  noch  werth  biß  za  unser  zeit. 
[119]    Vielmehr  der  preiß  eim  weib  gebart, 
Wenn  sie  ein  mannlich  leben  fort 
Und  auch  heroisch  tugent  ziert 


Der  Türeken  wahlfart  gen  Hecca  nnd  Medina. 

Zu  Alcayr  versanden  sich  garlich  die  M&humetisten  nnd  Turcken 
zn  gewißer  zeit,  nnd  ihres  Bairams,  ans  allen  morgenlandern  in 
einer  mereklichen  anzabl  nnd  viel  tansent  Btarck,  etliche  umb  betens 
und  ablaß  willen,  die  andern  ihre  handthiernng  nnd  gewerb,  nnd 
die  dritten  nmb  wollust  zn  treiben;  welchssie  eine  caravana nennen, 
nnd  in  drey  unterschiedliche  hauffen,  nemlich  den  ersten,  andern 
nnd  dritten  nbgetheilet.  Dieselbigen  in  guter  Ordnung  nnd  Sicherheit 
zn  behalten,  ist  ihnen  ein  oberster,  den  sie  anff  arabisch  Emir  HI* 
Haggi  nennen,  zugeben,  welchem  allen  Unkosten,  so  anff  ihn  selbst 
und  etlich  kriegsvolck,  das  ihm  zugeordnet,  zu  verlegen,  von  des 
Soldanus  wegen  18  seckel,  und  in  iedenn  625  ducaten  in  goldt  Obcr- 
lieffert;  reisen  mehrertheils  des  nachts,  und  den  tag  Aber  ruhen  sie. 
Vor  dem  vordersten  hauffen  gehen  und  tragen  etliche,  die  sie  Piloti 
nennen,  brennende  fewerbuschlein,  den  weg  darmit  zu  zeigen,  fuhren 
auch  etliche  kleine  stflcklein  feldgeschätzs  mit  auff  radern,  vielklei- 
der  von  güldenstücken,  sammat  etc.  laden  sie  auf  die  camel,  so  den 
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alcoran  in  einer  verdeckten  traben  tregt,  geben  viel  arabische 
Bpiellent  mit  allen  Instrumenten,  welche  immer  abwechseln  mit  spie- 
len und  singen,  dem  Mahomet  (dem  teuffei)  zn  ehren,  and  halten 
nimmer  alle  stil.  [120]  Zu  Mecca  besuchen  sie  Abrahams  hauß  nnd 
za  Medina  das  grab  Mahomets,  das  nit  in  der  höbe  hengt,  wie  etliche 
darvon  lallen,  sondern  in  der  erden,  nnd  darüber  ein  gebew  von 
grawen  steinen  ist  gemacht. 

Von  ihren  seltzamen  ceremonien,  gebetten,  baden,  waschen  nnd 
narrenwerck,  damit  sie  Vergebung  ihrer  sflnden  (sed  raro)  zu  er- 
langen vermeinen,  item,  wie  sie  in  den  andächtigsten  orten,  da  sie 
am  meinsten  beten  sollen,  mann  nnd  weih  nachts  durch  einander 
liegen,  item,  wie  man  nach  begangener  onzncht  nnd  fleischlicher 
wollnst  lastiger  Heye  zam  gebett,  denn  sonsten,  were  viel  zn  schrei- 
ben ;  wer  davon  m  wissen  begert,  der  lese  selbst  derjenigen  bucher, 
die  darvon  weitlenfftig  vermelden. 

Billich  wir  Christen  alle  stund, 

So  wol  mit  hertxen  als  dem  mond, 

Dnrcbaaß  in  unaerm  gantsen  leben, 

Za  gott  unser  gebett  erbeben, 

Ihm  d&ncken  für  sein  gnad  and  gilt, 

Weil  er  sein  liebe  kirch  bebst, 

Daß  sie  die  finsternna  nicht  decken, 

Drinn  die  Mahnmetisten  stecken, 

und  sie  der  teuffei  hat  geblendt, 

Das  keiner  gott  noch  Christuni  kennt. 

Ach  herr,  mein  gott,  flirter  bewar, 

Dein  kirchlein  nnd  ihr  kleine  sch&ar 

Für  allem  irrtbomb  nnd  geschmeiß, 

Daß  ja  nicht  auch  bej  ans  ejnreiü, 

Die  sect,  die  deinen  söhn  ietit  schmehen! 

Ohu  dich  ist  bald  umb  ans  geschehen. 

Erhalt  nns  herr  bey  deinem  wort, 

Und  stewr  deß  papsts  nnd  Torcken  mord, 

Beweiß  dein  macht  herr  Jesu  Christ, 

Gott  heiliger  geist,  ein  tröater  biet 

0,  stareker  gott,  wöllst  nns  behüten, 

Vors  teuffels  und  seinem  wüten; 

0,  stareker  gott,  wölst  uns  verschonen, 

Und  nlt  nach  onsern  Bünden  lohnen ! 
[121]    Beschirm  dein  kirchlein  and  gemein, 
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Der  «ahl  warlicb  ist  worden  klein, 
Und  laß  ans  dir  befohlen  sein ! 


Zn  hohen  ehren  nnff-  nnd  absteigen. 

Es  melden  die,  bo  turckische  historien  beschreiben,  daß  der 
Tnrck  die  landt,  bo  er  nnter  sich  oder  in  seinen  gewalt  bracht, 
nicht  zn  regieren  untergibt  gebornen  forsten,  herrn  nnd  andern  ett, 
sondern  seinen  saniacken,  hegen  nnd  beglerbegen  nnd  Lassa  etc. 
werden  aus  Beinen  janitscharn  nnd  andern  leibeignen  lenten  erwehlet 
nnd  gemacht,  welche  er  nach  seinem  wolgefallen  verendert  nnd  ab- 
setzet, ja  wol  offt  gar  nmba  leben  bringt.  Also  auch  sagte  die  hi- 
stori  ron  einem,  Achmet  baasa  genennt,  von  nation  auß  Epyro  oder 
Albania,  ein  mann  von  tapfferkeit  und  kriegerfahntng,  allennaften 
den  berühmtesten  kriegsobersten  der  alten  wol  zn  vergleichen ,  der 
auch  letztlich  zn  der  allerhöchsten  vrirde,  bo  im  gantzen  tOrckischen 
regiment  geordnet,  nemlich  nnter  den  vier  vezirn,  die  stetig  zu 
Constantinopel  dem  keyser  beywohnen,  der  oberat  und  vezir  azem 
genennet  gewest,  war  aber  erstlich  also  ans  brett  kommen,  nnd  von 
einer  staffeln  anff  die  ander  zn  großem  gewalt  nnd  reichtbnmb  ge- 
Btiegen.  Wie  er  noch  ein  trabant,  der  Ordnung  so  solachar  heißen, 
gewesen,  Ist  er  mit  seinem  herrn  dem  Mahomet  (wie  sie  denn  oft 
einen  besser  leiden  mögen,  denn  die  andern,  and  sich  in  gemein 
machen)  in  ein  gesprach  gerathen,  daß  er  nnter  andern  (vielleicht 
nicht  ohne  merekliche  Bchmeichelerey)  gesagt,  ein  fürst  kSnne  sich 
mit  warheit,  daß  er  ein  großer  berr  sey,  nit  rahmen,  er  vermag» 
denn  anß  einer  geringen  person  eine  große,  nnd  widernrob  ans  hohen 
peraonen  eine  [122]  nidrige  machen;  war  so  viel  dardnreh  zn  ver- 
stehen, daß  solchs  beides  seinem  beim,  dem  Mahomet,  zn  thnn  gar 
gering  nnd  leicht.  Solche  des  trabanten  worte  haben  dem  kejser 
bo  viel  nachdenckens  geben  und  letztlich  gewirekt,  daß  er  ihn,  der 
vorher  nur  ein  trabant  oder  aolac,  wie  gemelt,  zum  ampt  des  ober- 
sten bassa  vezir  azem  erhöhet.  Dieweil  er  aber  dem  urplötzlichen 
and  scbmeichlenden  glück  zn  viel  gehengt,  and  dem  blinden  ehr- 
geltz,  der  seines  gleichen  vielmehr  verfahrt  and  amb  ihr  leben 
bracht,  nicht  gewußt  zn  widerstehen,  daß  er  zuletzt  eines  schänd- 
lichen toda  hat  sterben  maßen;  and  sol  daramb  geschehen  sern: 
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als  einsmala,  nun  mehr  unter  der  herrschung  des  Bajazets,  Hahomets 
eon,  die  janifscharn  etwas  trotzig  und  dermaßen  halßstarrig,  du 
sichs  ihren  drauworten  nach  an  ließ  sehen,  als  wolten  sie  einen  an- 
dern herni  auffwerffen ;  seind  auch  mitler  weil  mit  gewehrter  hand 
toll  and  unsinnig  auff  das  stütans  pallaBts  thor  zugelaufen,  hat  der 
anltan  Bajazet  sie  mit  glimpfflichen  nnd  guten  worten  gemildert  und 
gestillet,  nnd  ihnen  ihr  begeren  all  gnädiglich  paßiert  und  bewilligt 
Da  aber  ihr  toben  und  wütender  zorn  vor  Ober,  hat  er  die  anfaber 
nnd  radlinafahrer  der  auftVuhr  laßen  mercken  und  auffheben,  nnd 
weil  gesagte  janitscharn  offt  nnd  viel  zn  des  Achmet  bassa  vezier 
ftzem  hanß  nnd  losament  sich  vorbefunden,  hat  aultan  Bajazet  einen 
argwöhn  von  im  geschöpft,  alle  seine  vezir  zn  gast  geladen  nnd  bey 
dem  tisch  den  Achmet  mit  eigner  hand  ertödtet  und  mnbbracht. 
Andere  sagen,  er  sey  anß  befühl  des  Bajazets  sonst  heimlich  umb- 
bracht und  hinge  riebt.  Die  nrsach  solch«  hinrichtens  sol  der  Bajazet 
selbst  bekennet  haben  nnd  gesagt,  des  dieners  übermeßige  wißen- 
[123]heit,  verstand,  boheit  und  gewalt  mache  dem  heim  ein  schrecken. 

Tyrannen  hau  mit  blnt  gelohnt 
Den  ihren,  wie  sie  seind  gewont, 
Und  daran  keiner  trew  geschont. 

Oder: 
Was  bald  auffscheußt,  selten  bekleibt, 
Turm  ersten  frost  nnd  reift*  nicht  bleibt, 
Der  nim  exempel  an  dem  kurbs, 
Wuchs  noch  was  dran,  so  schnell  Verderbs, 
Welchs  kraut  in  einem  but  auffwechst, 
Ohn  wnrtzel,  in  der  hitz  verlescht. 
Der  gottloß  große  ehr  erwirbt, 
Die  in  der  ersten  blüt  verdirbt, 
Zugleich  mit  ihm  hinfahrt  nnd  stirbt. 


Ehebruch  begangen  und  gestrafft. 

Es  hat  der  Achmet  bassa  vezir  azem  ietzgedacht  ein  wunder- 
schönes weib  gehabt,  solche  ist  von  des  snltans  Hahomets  söhn 
Mustaffa  umb  die  unordentliche  liebe  offt  vergebens  angefochten. 
Letzlich  hat  er  sich,  als  sie  nach  turdaachem  brauch  ins  bad  gangen, 
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mit  fleiß  daselbst  hin  auch  befunden,  sie  nackend  ergrieffen  und  ge- 
nötigt. Da  der  Achmet  bassa  diese  schändliche  that  erfahren ,  ist 
er  znm  sultan  Mahomet  mit  zerrißenen  kleidern  und  tnlbandt  (ist 
der  band  anffm  hanpt)  kommen,  sich  der  großen  Schmach  beklagt 
und  raach  gebeten,  hat  soltan' Mahomet  geantwort:  Was  ista,  daß 
dn  so  hoch  und  für  beschwerlich  achtest  ?  weistn  nicht,  daß  du  mein 
schlave  nnd  leibeigner  bist?  was  bat  er  denn  darmit  mehr  gethan 
oder  verschuldet ,  weil  er  bey  einer  schlavin  geschlaffen?  Nichts 
destoweniger  wird  darvon  vermeldet,  es  bab  der  vatter  den  söhn 
von  dieser  nnthat  wegen,  in  geheim  anffs  [124]  scblrpffst  gescholten 
and  daranff  befohlen,  sich  aas  seinem  gesiebt  zu  packen.  Er  hab 
aber  einen  von  seinen  Icnten  abgefertigt,  nach  wenig  tagen,  mit  be- 
fehl,  den  sonn  Mostafia  mit  einer  seenen  von  eim  bogen  zu  stran- 
gulieren. Forwar,  ein  mereklich  exempel  vätterlicher  schSrpff  und 
ernst,  so  doch  sonst  denselbigen  gegen  die  underthanen,  als  gering- 
schätzigen schlaven,  allerley  erlaubt  vorznnemmen ,  was  sie  nur  ge- 
lust,  nnd  durffen  auch  die,  so  nechst  den  forsten  im  höchsten  an- 
sehen und  wirden,  gar  nicht  darwider  seyn. 

Gewalt,  notzwang,  ehebrnch  nnd  schand 
Zerreißen  offt  du  ehelich  band ; 
Wenn  aber  allweg  folgt  die  räch, 
Die  übern  söhn  der  vatter  sprach, 
Dem  ehebrnch,  ansucht,  frawen schinden, 
Scbetzt  man  kaum  werth,  sich  dromb  zn  wenden. 
Solt  man  solch  execution 
letzund  so  bey  uns  Christen  bsn? 
Man  ruhmets  sichs  noch  als  wolgethan, 
Bedeocks,  wend  umb,  teatsch  nation! 
Es  endert  sich  der  klaidung  litt 
Und  alle  tagend  schier  damit; 
Was  vorhin  seband  war,  ist  ietst  ehr. 
Was  wil  drauß  werden  immermehr? 
Was  vormals  ehr  war,  Ist  non  schand, 
Der  guten  zahl  ist  bald  genannt. 
Mat.  16.    Unkraut  ist  unterm  weitz  geseet, 
Das  allenthalb  mit  macht  aufgeht 
Der  gute  weitz  ist  bald  gedroschen, 
Sehr  wenig  kaofft  man  für  ein  groachen, 
Leider  all  beaserung  verloschen. 
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Ein  falscher  prophet  geboren. 

Anno  1532  am  7  Martii  ist  im  reich  Babylonia  ein  kind  von 
einer  unachtbaren  frawen,  Bachiena  genannt,  geboren,  daßelb  ist 
schöner  gestalt  gewe[125]sen,  sein  zan  und  angen  haben  nbernatör- 
lich  geleuchtet,  und  in  der  stund  seiner  gebort  haben  sich  nicbt 
allein  die  eloment,  sondern  auch  die  kraute  der  himmel  bewegt 
und  schreckliche  zeichen  von  sich  geben;  mitten  in  der  nacht  hat 
die  sonn  ihren  gewöhnlichen  schein,  obs  mittag  were,  geben,  und  ist 
darnach  solche  finsternns  kommen ,  daß  man  in  eim  gantzen  tag 
nichts  gesehen;  darnach  hat  man  bey  der  Bonn  gesehen  wunderbare 
gestalten  und  Bterne,  in  dem  lnfft  irr  laufende.  Auff  dem  hauß, 
da  das  kind  geboren,  bat  man  fewr  vom  himmel  fallen  gesehen, 
Tolgenden  tag  war  ein  groß  ungewitter,  und  regnet  perlin,  am 
dritten  tag  bat  man  ein  fewrigen  trachen  umb  Babylonia  gesehen 
fliegen,  Ist  auch  erschienen  ein  großer  nener  berg,  höber  denn  alle 
andere  berg,  der  theilt  sich  in  zwey  theil,  und  in  mitten  fand  man 
ein  seul,  daran  stund  geschrieben  mit  griechischen  buchstaben:  Die 
stund  ist  kommen,  und  nahet  das  ende  der  weltt  auch  bat  man  ein 
stimm  in  der  lnfft  gehöret,  neinlich:  Bereitet  ewer  hertzen  zu  em- 
pfangen, selig,  die  Bein  wort  bewahren!  Als  diß  kind  zween  monat 
gelebt,  hatte  es  eine  stimme  starck  wie  ein  alter  manu,  gab  sich  aus 
für  ein  söhn  gottes,  und  gefragt,  was  die  zeichen  bedeuteten,  ant- 
wort  er:  Die  vom  himmel  gefallenen  perlin  weren  diejenigen,  so 
ihm  anhangen  wurden,  der  fliegende  drach  seine  Widersacher.  Es 
machte  krancken  gesandt,  die  blinden  sehend,  erweckte  todten,  und 
sprach,  er  were  ein  wahrer  ausleger  der  achrifft,  der  rechte  ver- 
kundiger  der  geheimnus  und  Verborgenheit  gottes.  Es  war  diß  kind 
in  gantz  Babylonien  für  gott  angebettet  und  geehrt.  Dieses  ist  von 
dem  großen  Meisino,  eim  Rodiser,  m  seinen  ritterbrfldern  und  christ- 
lichen forsten  der  zeit  als  ein  Warnung  geschrieben. 

[136J  Der  Muffel  merckt,  das  wenig  seit 
Apoc.  12.  Hehr  ist  zur  hell,  die  ihm  bereit; 
Matth.  25.    Darumb  Christus  die  seinen  warnt, 

Die  er  mit  aeim  blut  hat  erarnt, 
Hattb,  34.    Sich  vorsusehen  vor  denen  zeichen, 
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So  von  falschen  traumern  herreichen, 
Die  sie  gedencken  zu  erschleichen. 


Von  unterging  der  stadt  Bom  nnd  derselbig  hiitoria,  summarie  verfaßt 

Wie  anno  1527  des  keysers  Caroli  5  kriegsvolck  sampt  deßei 
feldhemi,  dem  herbogen  von  Bonrbon,  (der  erstes  tags  allhie  ist 
erschossen  worden)  von  den  feinden ,  nemlich  von  den  Fr&ntzosen 
nnd  seinen  einigungs  verwandten,  dem  papst,  Venedigern,  Uraäiern, 
und  hertzog  von  Urbin,  gantz  umbgeben  nnd  genötigt  ward,  den 
paß  durch  Born,  so  auch  proviand  nnd  anders  zu  begem,  nnd  ihn 
deraelbig  mit  gnng  Konischen  nnd  spöttischen  worten  abgeschlagen 
'ward,  hat  er  nach  gehaltenem  raht  eins  morgens  in  eim  nabel  die 
stadt  angefallen,  erstiegen  und  mit  verlnst  wenig  volcks  sie  gewonnen. 
Der  pabst  mit  seinen  cardinalen  flohen  in  das  castell  sanct  Angeli, 
so  flöhe  auch  sonst  iedermann,  wo  sie  hin  kOnten.  Was  mutwilln 
nnd  grausamkeit  das  kriegsvolck,  sonderlich  die  Teutschen,  daselbst 
mit  würgen,  plündern  nnd  anderer  unbarmhertzigkeit  gebraucht,  ist 
unmöglich  an  beschreiben.  Denn  wie  sie  etliche  cardinftl ,  biscbofi, 
munch,  nonnen,  edel-  und  andere  frawen  und  jungfrawen  gefangen, 
geschätzt,  etliche  zu  viel  mahlen  unehrliche  ding  zugemutet;  bflcher 
nnd  schone  liberey,  brieff  nnd  Siegel  zerrißen,  verwüstet;  wie  sie 
die  kirchen  und  tempel  verstöret,  alles  [127]  anff  und  ab  gebrochen 
und  spoliert;  wie  sie  ir  geapött  mit  den  geistlichen  und  andern  per- 
sonen  getrieben,  biß  sie  ihnen  ihres  gefallene  gelt  geben  etc.,  was 
mercklichen  höhn  und  spot  sie  gegen  dem  papst  vor  der  Engelburg 
angericht,  ihm  ein  pooal  wein  zugetruncken ,  alles  durch  ein  ver- 
mnmten  landsknecht  papst.  Grttnwalds  eiffer  gegen  den  papst,  sei- 
nem und  der  andern  unsäglicher  großer  beut  und  herrn  spielen  etc. 
unzehlichen  großen  schaden  dieser  stadt  aus  göttlichem  urtheil  zu- 
gefügt Wem  da  geliebt,  es  in  specie  zu  wißen,  besehe  etliche 
chronicken,  die  es  weitleufftig  und  warhafltig  erzehlen,  salbst;  alhie 
gnug  mit  diesen. 

Was  ober  Rom  und  auch  Teutschland 

Gott  ieder  zeit  für  straff  gesand, 

Geschähe,  wie  noch  immerdar, 

Zur  warnung  mehr  und  großer  gfahr, 
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iBt  denn  kein  umbkern  an  dem  tanti, 
Wird  er  auch,  an  statt  dei  fachsschwauti, 
Über  uns  binden  schärfte  besen, 
Zn  repnrgim  all  gottlos  wesen. 
Rom  ist  mit  menschen  lehren  wol, 
Teutschland  mancherlei  irrsalB  vol, 
Also,  daß  schier  ein  ied  person 
Hervor  bringt  new  opinion; 
Gott  beQere  uns  all  und  verschon! 


Prophecey  von  solcher  verwnstung  der  »tsdt  Rom. 
Ein  alber  mensch  nmb  Benis  geboren,  Johannes  Paptista  ge- 
nennet, der  etliche  zeit  zu  Rom  elend,  ob  der  gnrtel  bloß  nmbgnngen 
war,  etwan  ein  tnch  nmb  sich  geschlagen,  setzt  sich  am  grünen 
donneretag  anni  1527,  als  man  das  abendmal  begleng,  anff  ein  groß 
bild  sanct  Peters,  fieng  an  öffentlich  widern  pabst,  cardinal,  bischoff 
und  prelaten  zu  predigen:  Bekehret  euch  zn  gott,  ewerm  heim, 
[128]  es  ist  zeitt  stehet  ab  von ewerm  bösen  vornemen,  Bünden  nnd 
wesen  1  geschieht  das  nicht  in  knrtzem ,  so  werdet  ihr  sampt  der 
stadt  Born  gar  zerstöret  werden  1  bekehrt  euch,  bekehrt  euch,  gottes 
zorn  ist  euch  nahend !  Diu  ward  verlacht  und  für  eins  albern  men- 
schen red  gehalten,  etliche  große  herren  sagten,  er  ist  ein  narr,  die 
mögen  reden  was  und  wie  viel  sie  wollen ;  dlß  ließ  der  arme  mensch 
nicht  nn  verantwortet  hingehen  nnd  sagte,  er  wäre  kein  narr  ietznnd, 
sondern  sage  ihnen  an  den  befelch  gottes,  deßen  wöll  er  sich  be- 
zeugt haben,  daß  er  ihnen  die  zeit  der  büß  verkündigt;  solche  er- 
mahnnng  hat  man  nnr  für  eins  thoren  gebalten.  Am  heiligen  oster- 
tag  hernach  fugt  er  sich  wider  an  die  vorige  stette  nnd  rieft"  wie 
vorhin:  Bekehret  euch,  bessert  euch,  oder  die  stadt  Rom  maß 
allerding,  der  schuldig  mit  dem  unschuldigen  herhalten! 

Man  hat  in  als  ein  wahnsinnigen  menschen  ins  gefangnus  gelegt, 
da  hat  er  gesagt:  Ich  werd  nit  lang  ewer  gefangener  seyn,  und 
wird  ewer  gewalt  bald  ein  end  haben  ober  mich. 

Wenig  tage  hernach  ist  die  stadt  Rom,  wie  knrtz  hievor  stehet, 
eingenommen,  nnd  dieser  arme  mensch  anß  dem  gefangnus  kommen. 
Da  er  nun  alles  so  verwüstet  sähe,  und  daß  der  raub  nnd  beut  hin 
and  wider  getragen  ward,  verwundert  er  sieb  nnd  sprach:  Diß  ist 
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ewer  zeit,  lieben  gesellen,  ncmt  und  raubt  getrost,  ihr  miß* 
bald  wider  speyen.  Diß  hat  sich  auch,  wie  das  vorige,  war  ra 
befunden,  denn  es  kam  ein  große  pestilentz  und  sterben  unter 
kriegsvolck,  daß  mancher  sich  seiner  großen  and  reichen  beul 
lang  frewet;  welcher  auch  schon  lebendig  bleib,  vermocht  doch 
gut  nicht  sicher  in  Teutschland  bringen. 

Selten  wird  einer  kriegens  reich, 
Wann  auch  die  krieg  nit  all  sind  gleich. 
[139]    Denn  wie  man  sagt:  Malo  quaesit, 
So  ist  es  auch  male  perdit. 
Wenn  gott  ein  volck  heimsucht  und  Bteupt, 
Wird  hüben  aber  schalet  erlaubt. 
Wenn  sie  ihm  sack  voll  han  geschmaust, 
Bald  kompt  ein  ander,  der  ihn  saut, 
Und  so  ein  äff  dem  andern  laust 

Oder: 
Wenn  man  tum  andermal  umbschlegt, 
Hat  einer  andern  außgefegt, 
Daß  er  ein  lehren  sackel  tregt. 

Oder: 
Gleich  wie  ein  vatter  braucht  der  rnthen 
Zu  seim  kind,  daß  siehe  fleiß  des  guten, 
Wenn  das  sein  Qbelthat  erkennt, 
Die  rata  rerbticht  und  gar  verbrennt, 
Joan.  14.    Also  wil  gott  auch  mit  uns  handeln, 

Sein  sorn  und  grimm  in  gnad  verwandeln. 
Allein,  merck  dranff,  wenn  er  dir  trtwt, 
Das  dick  begangen  boßhelt  rewt, 
Obn  zweifle!  er  dich  hoch  erfrewt 


San«  Peter  und  Paul  roth  gemahlet,  warumb. 

Raphael,  ein  kunstreicher  mahler  in  vorigen  jähren  n  B 
hatte  soff  eine  zeit  ein  schöne  tafeln ,  und  daran  auch  ssnd  P 
and  sanet  Pauli  bildnuß  fertig  gemacht  Diese  tafeln  bewbffl  rf 
der  fürnemsten  cardinalen,  welche  dem  mahler  sehr  gebeut,  l 
sagten,  wie  ihnen  die  arbeit,  die  in  nichten  in  verbeSerii  P 
wol  geiele,  allein  tadelten  de,  das  die  angeflehter  aa  der  r«: 
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apostela  blldnaß  gar  zn  roth  gemacht  weren.  Antwort  der  mahler: 
Ihr  andechtigen  herren,  last  euch  nicht  wundern,  denn  ich  mit  son- 
dern! fleiß  diese  contraractur  also  rother  färb  gemalt  habe,  und  wol 
glaublich  ist,  daß  sie  also,  [130]  wie  ihr  de  allhie  seht,  umb  das 
ihre  kirchen  voü  solchen  leuthen  wie  ihr  nnd  ewres  gleichen  regiert 
werden,  vor  gott  dem  herrn  im  himmel  schamrotb  stehen. 

Mancher  nem  letzt  nicht  tanient  thaler, 
D*ß  er  zum  Rom,  wie  dieser  maler 
Soll  reden,  ohn  alles  verheleu, 
Zun  belügen  Tittern  ordinalen. 
Wenn  gott  wird  rechnung  wollen  hau, 
Werdens  wie  butter  an  der  sonn 
Beatehn,  von  wegen  aller  aeelen, 
Die  in  der  bell  sich  ewig  quelen. 
letzt  wer«  noch  seit,  gntz  zn  i 


Comportament  auß  dem  urbinischen  colloqnio. 

Hannibal  Paleotto  sagt  zu  einem  seiner  herrn  und  freunde,  der 
lim  einen  gelehrten  mann  commandirt  anznnemen  zn  seiner  kinder 
iraeceptorn,  nnd  von  dessen  wegen  er  auch  unter  andern  dingen 
ran  der  besoldung  vermeldet,  daß  er  ein  zugericht  bett,  auch  ihm 
figlich  daßelbig  gebettet  würde;  denn  er  selbst  nicht  betten  könte. 
t'erdroß  den  herrn  Paleotto  dieses  calefactora  Zärtlichkeit  und  sagte : 
Dieweil  er  nicht  beten,  das  ist,  orare  nesdt,  (verstände  es  also  rar 
ectnm  Bternere)  was  solt  er  denn  meine  kinder  gnts  lehren?  so 
vird  er  kein  Christ  sein.  Hat  es  vielleicht  auch  nicht  andere  ver- 
teilen wollen,  dieweil  ihm  sein  zn  viel  zärtlich  leben  mißfallen. 

Eh  d'federn  wachsen,  wollen  fliegen, 
Und  noch  den  berg  nit  bat  erstlegen, 
Der  pflegt  im  etelztall  zn  liegen. 


Ks  ward  unter  den  herrn  nnd  doetorn  median»  viel  dlspntirt 
on  einem  schonen  emplastro  zn  le[131]gen,  von  glatt  abgeriebenen 
iegelsteinen  zubereit,  daß  matonato  genennet  wird  in  der  apoteoken, 


(nv  Google 


uo  n, w 

darauff  einer  der  herrn  gesprochen:  Wenn  wir  des  bischoff  tod 
Potentia  haben  könton  nnd  wol  Oberhobeln  und  abreiben  ließen,  da 
würde  gar  tanglich  daran  sein,  denn  er  der  allerschönst  matomtn. 
der  nicht  bald  gefunden  mochte  werden.  Daraufl  die  sach  inzweiffd 
gestellet,  nnd  es  ein  ieder  besonder  interpretirt  gehabt,  daß  man 
einen  bischoff  wol  aberretben  nnd  für  ein  Ziegelsteinen  pflanter  »nff- 
legen  solle.  Ist  also  zn  verstehen:  So  dieses  wort  matonato  für 
vocabalum  oder  wort  wird  angezeigt,  ist  es  daa  pflaster  oben  ge- 
meldet,  da  es  aber  von  einander  getheilet,  also  mato  nato,  heist  * 
ein  gebomer  narr  in  italienischer  sprach,  dann  dieser  bischoff  Ticl- 
leicht  ihrer  disputaüon  nach  nicht  Qbel  qnalificirt  gewesen. 

Viel  müh  bann  einer  mit  ersparn, 

Zn  finden  ein  gehornen  narrn, 

Deß  kopff  man  vorhin  hat  erfahr«. 


Etliche  leichtfertige  barsch  nnd  gesellen  kamen  zn  einem  gotn 
mann,  der  einäugig  wäre,  der  vermahnet  sie  dazubleiben  nnd  Jude 
sie  gaste.  Sie  aber  danckten  ihm,  hiß  ohn  einen,  der  sagte,  er 
wolte  daselbst  bleiben;  denn  ich  sehe,  sagte  er,  daß  vor  einen  eu 
ledig  ort  vorhanden ;  deutet  in  dem  mit  zu  traft"  das  eine  ang  deten. 
der  sie  hatte  geladen.  Welcher  ehrlicher  mann  bald  dieses  syeo- 
phanten  mordbiß,  nnd  das  er  ihn  damit  verhonet,  mercket  und  ist 
Übel  wldemmb  zuredet,  und  da  er  es  unehrlich  vermeinet  einaigi; 
zu  sein,  das  ihm  gott  verbeuget,  kein  ang  zn  haben  liberal.  Alßdeoo 
sagt  der  spotter,  da  er  tut  mehr  konte:  Washastu  [132]  fttr  bellend 
Antwort  der  wirt  im  hanß;  Ich  habe  ietzt  keinen  faund  and  nmfi 
das  hanß  seibat  verwaren,  und  rieche  einen  dieb. 

Wenn  da  wilt  reden,  was  dir  liebt, 

Zorn  nicht,  was  dir  für  antwort  gibt. 

Der  andi  in  spotten  kaut  geübt 

61. 
Ein  anderer  wäre  in  einer  feldachlacht  durch  sein  angeweht  nnd 
ihm  die  nase  abgehanwen,  darumb  sprach  ein  spottvogel  sa  ihm: 
Wenn  dir  auch  daa  angeaicht  anhebt  trabe  werden  und  da  aagen- 


i  nv  Google 


n,  ei  111 

glfiaer  oder  brillen  brauchen  must,   wo  wiltu  sie   denn  Musetten? 
Antwort  dieser:    Ich  hau  dir  ie  auch  viel  wolthat  oftmals  erzeigt, 
das  dn  mir  ie  dein  nase  zu  leichen  nicht  wirst  abschlagen.    Im  fall 
sie  zu  meinen  briUen  oder  die  brill  zur  nagen  nicht  fuglich,  wohe 
ich  sie  die  weil  in  die  hinder  taschen  stecken. 
Wie  du  es  raffst  in  wilden  wald, 
Also  es  dir  herwider  schallt, 
Trifft  dirs  den  seh  wem,  daßelb  behalt. 


Galeoto  von  Nanii,  als  der  in  die  statt  Senia  ritte,  in  einer 
gaßen  still  hielte  und  nach  einer  herberg  oder  wirtshanß  fragte, 
sähe  einer  eben  anff  ihn,  und  dieweil  er  ein  sehr  dicker  mann  und 
person,  sagte  er  mit  lachendem  munde:  Sehet,  dieser  fahret  sein 
feiles  oder  watsack  vor  ihm,  andere  (wie  denn  vor  jaren  sittlich) 
fuhrens  hinder  ihnen  I  Der  Oaleoto  geantwort:  Das  pfleg  ich  in 
der  dieb  land  zu  thun,  so  ich  dardnreh  wandere;  sonst  fahre  ichs 
auch  wie  gebräuchlich. 

Will  einer  wiQen,  wer  er  sey, 

Der  schelte  andre  nahend  darbey, 

Verschweigt  ers  denn,  so  bist  du  frey. 

[183]  GS. 

Einer  mit  namen  Calphumio  zu  Pndua  fragt  einen  seiner  ver- 
wandten, warumb  am  charfreytag  in  der  kireben  von  den  bischoffen 
und  preisten  allein  für  die  Juden  und  heyden,  und  nicht  fOr  die 
cardinal  im  gebet  meidung  geschehe;  ward  ihm  antwort  geben,  daß 
die  cardinal  im  gebett,  welches  laut:  Oremua  pro  haereticis  et 
schismaticis,  hegrieffen  weren. 

Wer  wil  fflr  solche  innder  bitten, 

Die  diesen  namen  nie  gern  lidten? 

Ihr  leben  ist  verruchter  Sitten. 

64. 

Grave  Ludwig  von  Gannossa  schalte  an  etlichen  Weibern,  die 
sich  anstrichen,  daß  sie  darvon  gließen  und  sich  euer  darinn,  wie 


(nv  Google 


112  II,  64 

in  einem  spiegel,  besehen  mochte,  und  hatte  es  hoch  für  ubeL  Sagt 
ein  ander:  Ich  glaube  gern,  daß  ihr  nngereimbte  und  ungeschauene 
ding  nie  selbs  gern  gesehen.  Das  meinet  dieser  also,  denn  der  gram 
eines  scheutzlichen  angesichts  wäre. 

.  Damit  einer  selbst  ist  behafft, 
Des  straff  an  andern  nicht  viel  schafft, 
Und  muß  hören,  was  der  spOtter  klafft. 

65. 
Item,  sie  sagten  Ton  einem,  wenn  der  beichtet,  dem  priest« 
anzeigt,  wie  er  gern  fastet,  betet,  zur  kirchen  und  gottlichen  empter 
gienge  und  in  sonst  vieler  guten  wercken  sich  übte.  Heinete,  wem 
er  sich  selbe  voller  Bünden  und  boßheit  schuldig  gebe,  «er  ihn  dem 
wolte  loben  oder  fttr  ein  Christen  halten. 

Manu  kennt  dem  vogel  am  gesang, 
Den  esel  an  den  ohrn  und  gang, 
Eigen  lob  bleibt  ohn  stanck  nicht  lang. 

[134]  66. 
Mehr  ward  gesagt,  daß  ein  roßtauscher  ein  pferd  hat  mnb 
200  dncaten  gebotten,  so  es  doch  (sprach  einer)  nicht  einen  dseatei 
werth  were,  sintemal  es  den  hämisch  and  andere  rastungen  mit 
möcbt  dulden.  Sagt  ein  herr  zu  dem,  der  es  ihm  anzeigt  und  den 
fuchs  vorn  feinden  auch  nicht  biße ,  ihn  darmit  anff  ein  flflgel  hof- 
lich za  treffen:  Das  roß  solte  jener,  (meint  aber  diesen  selbst,  da 
er  mit  redet)  umb  1000  dncaten,  200  geschwiegen,  nicht  haben 
stehen  laßen,  denn  er  der  streiche  wol  were  versichert,  und  dock 
ohne  nachred  gewesen.  Denn  so  er  entweder  nicht  fort  gewolt,  oder 
außgorißen,  nette  er  solches  alles  dem  roß  anliegen  können,  das 
sich  dermaßen  gescheuwet,  nicht  hinan  gewolt,  oder  vorm  harnix* 
anff  ein  seilten  gewichen. 

Krieger,  dies  pulver  nicht  gern  schmecken, 

Und  oft  still  halten  hindern  hecken, 

Die  rühmen  von  eim  großen  gacken. 

67. 
Wie  ein  ballentrager  einen  mit  namen  Cato  mit  einer  trübes, 
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«o  er  anff  dem  rücken  getragen,  gestoßen,  und  alsdann  erst  gesagt: 
Aussahen !  Antwort  Cato :  Haatu  sonst  was  mehr  aber  die  trahen 
auff  deinem  rocken? 

Wo  narra  und  schalckheit  wohnt  007  eim, 
Hit  denen  laß  dein  saacken  sein, 
Denn  mit  dreck  wascht  sich  keiner  rein. 


Wie  der  herzog  von  Urbin  eins  mala  durch  eis  fort  eines 
stareken  waßera  reiten  sollen,  hat  er  zn  seinem  trorameter  gesagt, 
er  aolle  vorreiten  und  den  fort  probieren.  Wendet  sich  der  trom- 
metor  ge[135]schwind  amb,  zohe  sein  hat  ab  nnd  mit  hoher  gewOn- 
licher  reverentz  sagt  er:  So  unverständig  zu  Bein,  verbiet  mir  gott; 
E.  F.  G.  gebort  allezeit  der  Vorzug,  also  billich  auch  allhie. 

Allweg  ich  diß  gehöret  hab, 

Die  ehr  sey  deßen,  der  sie  gab, 

Das  feist  schöpft  man  zn  oberst  ab. 


Philippns  Beroaldns  lieft  sich  zn  Born  verlauten,  wie  er  in  knrtzen 
tagen  gen  Bononien  verreißen  wolte.  Fragte  Jacobus  Sadoletas  die 
nrsach,  daß  er  Born,  da  so  viel  schöner  kurtzweil  nnd  erlustigung, 
verlaßen,  nnd  dafür  Bononiam,  der  zeit  mit  trttbseligkeit  verwickelt, 
erweblen  wolte;  hnb  er,  Beroaldns,  drey  finger  anff  nnd  sprach, 
per  tre  condi  (mag  in  itaiianiacher  sprach  für  drey  graven  oder  fflr 
drey  Ursachen  verstanden  werden)  moste  er  dahin.  Darauf  Sado- 
letas von  stund  an  geantwort:  Das  werden  diese  drey  graven  sein, 
die  euch  vermögen  dahin  zn  reiften ,  grave  Ludwig  von  sanet  Boni- 
facio, grave  Hercules  von  Rangone,  and  grave  de  Fepoli;  nnd  for- 
nemlich  deren  dreyen  schonen  conenbinen  werden  die  drey  Ur- 
sachen sein. 

Kein  Mensch  bat  nie  so  wol  gesungen, 
Keins  ist,  dem  nicht  ein  wort  mißlungen, 
Auch  sicher  wer  vors  spöttera  rangen. 

70. 
Zn  Rom  giengen  etliche  nerrn  spatzieren  nnd  begegneten  viel 
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schöner  frauwen,   sagt  einer  anter  dor  geaellschafft: 
Quot  ctelum  stallaa,  tot  habet  tua  Roma  pneüas. 
Antwort  einer  darauf,  weil  auf  der  andern  seilten  viel  jünger 
gesellen  berein  trotten: 

Pascna  qnotqae  btedos,  habet  tna  Borna  cynsados. 
Item:   Una  Venös  cunctas  continet ')  Venerea, 

[136]    So  viel  stern  sind  am  finnament, 

Hübscher  fräuwlcin  zu  Born  man  find. 

Ein  grundiupp  und  recht  Bodoma 

Dnd  erbpardel  findstn  allda. 

So  viel  im  Äugst  ein  hund  hat  floh, 

So  viel  hurnheoßer  and  noch  mehr 

Bat  Born,  acht  keiner  rechten  ehe.  * 


Ein  bischthnmb  wird  verliehen. 

Einer  von  Luea,  mit  namen  Protto,  ein  kortzweiliger  mann,  bat 
an  den  papst  ein  biBchthumb,  genannt  Caglio,  begeret,  dem  er  geant- 
wort:  Weistn  nicht,  daß  in  spanischer  sprach  Caglio  heist:  ich 
schweig?  Und  dieweil  du  ein  schwetzer,  wie  wurde  das  bischöf- 
lich ampt  nnd  dein  name  übereinstimmen?  Darumb  so  schweig'. 
Darauff  Protto  dem  papst  mit  einer  wercklichen  antwort  begegnet, 
nach  dem  er  gesehen,  daß  sein  verlangen,  wie  offtennal  repetirt, 
vergebens  were  geschehen,  und  sagte:  Allerheiligster  vatter,  so  fern 
E.  II.  mir  das  bischoffthumb  laßen  wird,  wird  es  ohn  derselben 
nutz  nit  sein,  den  E.  H.  ich  zwey  ampt  darvon  laßen  wolL  For- 
schet der  papst,  was  er  fDr  empter  bette,  die  im  verlaßen  konte? 
Sagt  Protto :  erstlich  das  hohe  ampt,  das  ander  mit  meiner  frauwen 
solt  E.  H.  beföhlen  und  aberlaßen  sein.  Darauff  der  papst,  wiewol 
ein  ernstlicher  mann,  sich  des  lachens  nicht  enthalten  kont,  and  ihm 
begerte  antwort  ließ  widerfahren. 

Der  oberfairt  nnd  seine  mietling, 
Unds  ampt,  das  er  von  ihm  empfang, 
Seind  all  kaum  werth  ein  pfiefferling. 
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Fünff  nonneu  beschilften. 
Zu  Padua,  wie  Harco  Antonio  vomThura  sagt,  war  ein  nonneo- 
klosterlein,  und  darinnen  [187]  nnhr  füoff  nönlein.  Diesen  ward  zu 
einem  Verwalter  (in  Teutschland  wird  ein  solcher  gemeinlicb  der 
pater  oder  probst  genennet)  geordnet,  ein  sehr  gelehrter  geistlicher 
mann,  von  männiglich  eines  frommen,  keuschen,  heiligen  lebena  and 
wandela  geachtet  Dieser  guter  pater  erzeigt  sich  also  gegen  die 
töchter  and  Schwestern,  daß  er  ihnen  gar  geheim  ward,  sie  offter- 
mals  Deicht  höret  und  tröstet,  daß  sie  alle  fünff  schier  zu  gleich 
schwanger  giengen.  Solche,  wie  es  nicht  kont  verschwiegen  bleiben, 
unterstände  sich  der  gute  herr  wol  zu  empfliehen,  vermocht  aber 
kein  gelegenheit  erfinden,  daß  er  derhalben  auß  befelch  des  bischofis 
gefänglich  angenommen,  zur  stand  seinen  exceßs  und  irrthnmb  be- 
kennet, den  er  auß  aureitzang  und  verfUhrnng  des  Sathans  und  seines 
fleisches  leider  nette  begangen,  bäte  aber  durch  gort  den  bischoff 
ihm  sn  verzeihen.  Derwolt  ihn  aber  schlechts  nicht  hören,  sondern 
gedacht  ihn  ernstlich  zu  straffen.  Nuhn  hett  gemalter  gefangener 
brnder,  nmb  das  er,  nie  gehört,  ein  gelehrter  mann,  viel  guter 
herrn  und  freund,  unter  welchen  auch  der  obgemelte  Marco  Antonio 
vom  Thurn  einer  war,  die  aämptlich  für  ihn  zu  bitten  zu  dem  bi- 
schoff gangen,  welche  er  erstlich  keines  wegs  vor  sich  kommen  laßen, 
geschweigen  gewähren  oder  begnadigen  wollen.  Jedoch,  da  Bio  zum 
letzten  so  starck  angehalten  und  nicht  nachgeladen,  auch  allerlei 
motiven  angewand,  nemlich,  gelegenheit  deßelben  orts,  menschliche 
angebome  Schwachheit,  zufällige  blödigkeit  und  anders  mehr,  seiner 
mißethat  extennation  und  entschuldigung  zu  suchen,  hat  der  bischoff 
ernstlich  geantwort :  Ich  wills  uud  kane  nicht  tbun,  denn  ich  hierumb 
muß  rechenschafft  geben ;  und  letztlich,  als  sie  noch  weiter  zu  bitten 
fort  gefahren,  gesagt:  Denn  gott  zum  jüngsten  tag  zu  mir  wird 
sagen:  Eedde  rationem  [136]  villicationis  toae,  was  werd  ich  ant- 
worten? Darauff  der  vom  Thurn  geantwort:  Hochwirdiger  in  gott 
fürst  und  herr ,  wie  stehet  im  evangelio :  Domine  quinque  talenta 
dedisti  mihi:  Ecce  alia  quinque  superlucratus  suml  Darauff  sich 
der  bischoff  des  lachens  nicht  enthalten  kont,  und  sagte:  Ich  be- 
kenne mich  mit  der  schrifft  überwunden,  ließ  die  vorgenommene 
straff  fahren,  und  den  manch  zur  Versöhnung  kommen. 
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Das  pfund,  so  dir  vartrmwet  gott, 
Und  da  darmit  nur  treibst  dein  spott, 
Werden  dir  noch  bej  centnern  schwer 
Dein  gewißen  truncken,  und  noch  mehr. 
Gal.  6.    Denn  io  ferrn  dn  Verachtung  treibst, 
Dest  tieffer  in  gotta  urtheil  bleibst, 
Welche  dir  dardurch  nicht  wird  geringer, 
Noch  er  dir  sehen  durch  die  finger, 
Denn  deine  Bund  sein  offenbar, 
Ilalach.  8.   Er  ist  gott,  wie  er  allzeit  war; 

Was  dn  nicht  glanben  will,  erfahr. 

73. 
Ein  thuroherr  tiirnieret. 

Im  jähr  nach  Christi  gebort  1535,  welche  ist  das  nechst  nach 
der  einfnhrnng  des  hertzog  Ulrichen  von  Wirtenberg  in  Bein  hnd, 
darauß  er  vertrieben  war,  gezehlet,  hielte  landgrave  Philips  n 
Hessen  etc.  magnanimns  den  zuvor  ausgeschriebenen  fflndicba 
tnrnier  gantz  herrlichen  und  mit  großem  pracht  zu  Gassei  im  Jnüo. 
Darzu  viel  heim  und  frembder  adel,  sonderlich  landgraven  Philipsei 
sein  schweher,  hertzog  Georg  von  Sachsen  etc.,  erschienen.  Cti 
wandert  mich  nicht  wenig,  weil  sonsten  ein  eigen  buch,  von  nrspnif 
der  tnrnierert,  wo,  wenn  nnd  durch  welche  sie  tot  so  viel  hundert 
jaren  anngeschrieben  nnd  gehalten,  in  ein  buch  seind  nach  einander 
beschrieben  nnd  zum  fleißigsten  mit  allen  nmbstanden,  war[139]mab 
eben  dieser,  deßgleichen  anch  seither  In  Teutschland  gehalten,  ganti 
nnd  gar  ist  anß  der  acht  gelaßen.  Nuhn,  wie  dem  allen,  nebes 
andern  fielen,  von  allen  enden  herzukommenden  heim  und  adel 
und  andern  guten  erbarn  lenten,  solchem  ritter-  nnd  frewdenspiel 
znznschanwen,  befunden  sich  anch  darzu  etliche  nicht  die  geringster 
thumherrn  von  Friedslar,  namen  ire  herberg  bey  dem  Twernthor, 
in  dem  hauße,  ist  den  graven  von  Waldeck,  damals  aber  einem  der 
statt  bürge rme ister,  Johannes  Schaffenrath  genannt,  der  klein  tos 
person,  doch  ein  weißer,  frommer  fursichtiger  mann,  darneben  eil 
guter  fechter  war,  zuständig.  Eines  abents,  ila  sie  her  dem  weis 
nnd  guten  schwencken  allerley  nnd  sonderlich  des  gehabten  tarnten 
in  red,  worden  sie  auch  m  rath  daselbst  in  der  Stuben,  die  gereut 
und  groß  wäre,  ein  gesellen  treffen  so  thnn,  nnd  daa  also:    Der 
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eine  thomherr  (hab  ich  recht  behalten)  herr  Manßbach  und  der 
wirt,  Bolten  ieder  ein  stulkußen  vor  die  brüst  und  in  die  arm  nemen, 
and  darnach  einer  von  dieser,  der  ander  von  jenem  ort  her  zusam- 
men treffen,  von  allen  krafften,  als  das  spießbrechen;  darnach  der 
stulkußen  sich  an  statt  der  Schwerter  gebrauchen  and  darmit  ein- 
ander weidlich  nmb  die  köpft  schlagen.  Weil  nnn  der  puff  nmb 
ein  gutes  langer  und  starcker  von  leib  denn  der  wirt,  hett  er  den- 
selben gern  zu  boden  gestoßen,  wotte  aach,  ob  schon,  die  sie  durch 
bitt  verordnet  fried  gebot ten,  nit  ablaßen,  gantz  neidisch  aoff  den 
wirt  zn  schlagen.  Der  aber  gedachte  ihm  mit  bebendigkeit  zuvor 
kommen,  und  nach  dem  er  acht  genommen,  das  der  thnmherr  all- 
weg  im  treffen  die  angen  hart  znthet,  kam  derselb,  netnlich  der 
thomherr,  eben  vom  ofen  her  nach  den  Htabenfenstern,  so  fest  er 
macht,  gestrichen,  Vorhabens,  dem  wirt  ein  gutes  zn  versetzen.  Der 
wirt  aber  merckt  den  poßen,  sprang  anff  ein  seitten,  [140]  and  lieff 
der  herr  stracks  vor  sich,  und  mit  dem  köpft*  ins  glaßfenster,  nichts 
wenigen  aach  wider  den  mittelsten  pfosten,  daß  ihm  naß  und  maul 
bluteten  and  an  die  Stirn  ein  ziemliche  schrammen,  and  fehlet  nmb 
ein  kleines,  es  were  zn  einem  rechten  ernsten  tnrnier  zwischen  ihnen 
erwachsen,  da  sie  nicht  die  aach  anwesenden  lieben  berrn  und 
freunde,  damit  das  letzt  nicht  erger  denn  das  erste,  nnd  so  viel 
desto  eh  unter  die  lenth  gebracht  wurde,  zu  frieden  gesprochen,  and 
biß  morgen  es  beruhen  zn  laßen,  gebetten  netten.  So  war  es  auch 
schon  spat  in  die  nacht,  daromb,  da  ein  barbierer  den  heim  ver- 
bunden, gieng  ein  ieder  in  sein  ruh  and  legte  sich  schlaffen.  Vol- 
lends morgens  ward  aller  gefaster  unwill  zwischen  ihnen  auffgebaben 
und  vertragen,  nnd  solcher  vertragsbrieff  mit  einer  malvasienappen 
(der  damals  cassensek  maß  ohngefehr  8  albus  kostet)  so  auch  mit 
andern  reinischen  wein  versiegelt  Der  gute  herr  saß  allda  mit 
zerschwollem  sngesicht,  mit  bleiweiß,  pflastern  und  anderer  materien 
"cbeutzUch  nnd  erbärmlich  amuschanwen,  und  so  iemand  fragte,  wie 
ct  zu  dem  angluck  kommen,  sagt  er  darr  herauß :  Ich  bab  turniert. 
Solchos  ward  nicht  allein  in  der  statt,  sondern  aach  zu  hoffe  rttchtig, 
derhalben  es  mancherley  geschwetz  gebaret,  meinende,  ob  er  wo* 
von  adelichem  herkommen,  bette  doch  ihm,  als  einer  geistlichen 
Personen,  nicht  gebahret,  sich  den  weltlichen  handeln  nnd  knrtz- 
welln  einzumischen.  Und  letzlioh,  da  die  rechte  warhaät  außkam, 
ward  von  diesem  fußtnrnier  doch  schier  mehr,  denn  von  der  berrn 
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nnd  adels  rittenplel  anilgebreitet  und  gered.  Des  thsmherrn  aber 
dnrffte  niemand  spotten,  oder  anß  «einem  tarnieron  Hpey  wort  sefcCpffeii 
und  treiben. 

[141]    Ich  bab  gehört  offt  and  viel, 

Es  wall  ranm  haben  narrenspiel, 

Auf  daß  der  scbirapff  «ich  nicht  vielleicht 

Mit  rechtem  ernst  enffs  letit  vergleicht. 

Denn  ernst  gar  vielmal  mereken  last, 

Was  er  schimpfis  weiß  sich  angemaat; 

Ein  echalck  thnt,  was  er  vorgefest. 

74. 
Dreierlei  hemebafft  in  einer  statt. 
In  einer  farneinen  biflehofflichen  statt  erhnb  sich  seheili  weift 
ein  dispntatz  von  drelerfey  lierrschafft  und  oberkeit  daselbsten,  mi- 
schen einem  bOrger  Demiich  and  eim  frembden,  dergestalt:  Der 
bischoff  were  allein  herr  aber  die  statt,  bette  deren  sonst  niemand 
mehr  zn  gebieten,  wie  von  alters  her  nnd  noch,  sagte  der  bnrger 
schier  mit  rorn.  Der  ander  aber  antwort  nnd  sprach:  Die  bJachof- 
liche  herrschafft  aber  diese  statt  nnd  bargenefcefft  ist  and  blast 
billich  nnd  recht  de  jure  et  de  facto,  also  auch  aoserm  intent  nacb 
die  farnembat,  die  grost  nnd  erste.  Dieweil  aber  der  borge*  haift- 
franwen,  wie  an  besorgen  (denn  von  allen  solch*  an  deaeken  ver- 
biet mir  gott)  sich  durch  das  mäßige,  ehelose  geile  pfaffenvokk  ver- 
leiten laßen,  ihren  ehelichen  mannern  die  gegebene  eheliche  pfiiekt 
nnd  trew  zn  Tergeßen  and  das  ehebett  an  beflecken,  Hebr.  13,  aas 
also  wider  gottes  gebott  solchen  verfnrischen  pfaffen  (were  dach 
nicht  gut,  daß  sie  es  alle  theten)  anbengig  so  werden,  aehle  ich 
diese  gottlose  weiß  fOr  die  ander  herrschaflt  Und  das  dritt  gebiet 
ist  des  tenffela  Ober  solche  nnverschlmbtes  verhörtes  nnd  ergerüeta 
gesindlein  der  geistlichen.  Denn  dem  de  dienen  (verstehe  soff  ge- 
sagte weiße  der  ansucht,  das  übrige  stehe  an  seinem  ort),  des  [149] 
knechte  sind  sie  worden.  Item  Born.  6,  Hebr.  13:  Die  hnrer  and 
ehebrecher  wird  gott  richten.  Und  so  lange  sie  solche  btetbem, 
mögen  sie  gottes  reich  nicht  betitsen,  1  Cor.  6.  Mögen  sie  denn 
gottes  reich  nicht  besitzen,  gehören  sie  peremptorie  ins  reich  des 
tenffela.    Gott  bekehre  nnd  beßere  siel  solches  wonach  ich  ihnen 


(nv  Google 


n,  74 


Gaati  willig  ond-etati  sein  bereit, 

Ist  all  in  eins,  wie  tansent  ejd. 

Gott  laßen  nnd  dem  teaffel  dienn, 

Bedenck«,  was  dira  bring  für  gewinn, 

Dort  ewig  leid  und  zeitlich  lost. 

Bat  dich,  weltfrewd  betreugt  dich  staust, 

Recht  frölich  sein  gerathen  raaat. 


Ein  manch  feilt  mit  dem  predigstnl  amb. 

Za  gewißen  zelten  and  Sonntagen  kam  nach  nit  vor  so  langen 
jähren  ein  großer,  dicker  nnd  feister  manch,  brnder  Lampert  mit 
Damen,  gen  N  im  stuft  N  zu  predigen.  Der  war  gewonet  im  reden 
einer  pharisäischen  gravjtet  nnd  gebärd  zu  gebrauchen.  Unter  an- 
derm  stauet  oder  steuwrt  er  sich  vornen  mit  den  banden  anff  den 
lahnen  aoff  dem  predigstnl ,  süß  mit  den  rücken  binden  wider, 
spreutzet  eich  grenwlioh,  seinen  eiver  zu  osteutäeren.  Warff  mit 
grewlichen  verflachten  schehworten  nnd  lasterungen  nmb  sich,  Über 
die  Lutherischen,  nie  er  die  nennet,  so  die  reine  lehr  lieb  hetten, 
mischet  darneben  nicht  wenig  lügen  mit  unter.  Sonst  aber  nnd 
ohne  das  vernam  man  nichts  sonderlichs,  das  beßerlich  oder  großes 
rnbms  wert!  gewesen.  Solche  calumnien  nnd  schmach  göttlicher 
warbeit  verdroß  einen  burger  derselbigen  statt,  (in  deßen  hauße  ich 
nach  der  band  geherbergt  nnd  mit  ihm  geßen  nah  nnd  getmneken) 
wüste  doch  die  [148]  saeh  nicht  anzugreifen,  daß  sie  nnverraerekt 
hingienge,  sieb  an  dem  mflneht  zn  rechen  nnd  im  ein  gleicbs  zu 
beweißen.  Er  wartet  derhalben  des  3  sontags  nach  Ostern,  nemlieh 
Jnbilate.  Aludenn  schneit  er  mit  einer  subtilen  sagen  die  holtzern 
seal  (denn  der  gantz  predigstnl  war  von  hohz  gebanwet)  biß  etwas 
aber  die  heifit  von  innen  her  entswey,  macht  darnach  oben  den 
predigstnl,'  wo  er  mit  der  llhnen  an  den  steinenpfeiler  war  gehefftet, 
doch  nicht  aller  ding  loß,  daß  er  leicht  mooht  bewegt  nnd  abgerißen 
werden.  Brnder  Lampert  lammert  an  vennettem  sontag  her,  laß 
das  evaugaüen  Joan  16:  Über  ein  kleines  werdet  ihr  mich  sehen 
nnd  abermal  Aber  ein  kleines  werdet  ihr  mich  nicht  sehen  etc.  Und 
nach  seiner  angenommenen  vorigen  weiße  stützet  er  den  bindern  an 
den  pfeüer,  stampfet  mit  binden  und  fußen  feindlieb  vornen  von 
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sich.  Im  hui  sturtzet  und  lag  er  mit  predigstal  und  allem  in  der 
kirchen  auff  der  erden,  dali  ihm,  der  keine  boaen  anbatte,  die 
möuchskapp,  kittel  and  hembd  hinden  übern  kopff  schlugen,  nnd 
zeigt  er  iederm&nn  das  finsternuß  zu  sehen.  Undwelchsdenschimpff 
groß  machet,  war  eben  viel  adels  nnd  franwenzimmers ,  wie  sonst 
auch  zu  andern  zeiten,  in  der  kirchen  zugegen.  Männiglich,  die 
doch  roebrertheil  heimlich  im  hertzen  lachten,  Helfen  hin  zu,  brnder 
Lambert,  der  mehr  schrecken  den  schaden  empfangen,  aunxuheben, 
labten,  erquickten  nnd  trösteten  ihn,  so  sie  best  mochten,  denn  es 
war  ihm  nach  seinen  eignen  worten  ergangen ;  wie  man  meinet,  man 
sehe  ihn  in  der  höhe,  lag  er  schnell  hie  nnden  auff  der  naaen. 
Nicht  geringe  Verminderung  erwache  bey  groß  and  kleinen,  von  wem 
oder  waramb  dieses  Unglück,  hobn  and  bespottung  herreicht,  bleibt 
mach  ein  Zeitlang  verschwiegen,  biß  endlich  ausbrach  und  der  schul- 
dige weichen  moste,  etliche  zeit  die  [144]  statt  meiden  nnd  gegen 
dem  bisohoff  sich  mit  einer  großen  baß  wider  außsohneii. 

Einer  so  allseitig  geschieht, 

Was  ist  iemaln  mit  aaßgericht? 

Denn  das  aoffi  neow  daranß  erwachs 

Zorn  nnd  araacb  eins  großen  flach*, 

Darvon  durffts  hie  eins  eignen  bocha. 

76. 
Voa  einem  vollen  pf äffen. 

Nicht  fern  hievon  war  ein  dorffpfarrherr  zimlich  und  nicht  übrig 
gelert,  noch  mit  dem  latein  beschweret,  doch  thet  er  des  ort«  seiner 
vocaüon  nnd  beroff,  so  er  nüchtern  bleib,  genügen,  und  bette  ein 
fein  verstandlich  außreden,  welch«  nicht  ein  geringe  gab  ist  einem 
predicanten.  Darvon  er  ein  gunst  von  vielen  rurnemen  gelehrten 
leathen,  die  ihn  gern  horeten,  schöpfet.  Nicht  weiß  ich  durch  was 
orsach  von  dem  rechten  auff  den  irrweg  er  verleitet,  die  warhot 
fahren,  and  die  gegenlehr  in  etlichen  paseten  ihm  gefallen  Hell. 
Zur  stund  fieng  er  an,  sich  in  ein  frey  ruchlaß  leben  su  begebe! 
and  ein  guter  zechbrnder  zu  werden,  hielte  gemeinschafft  mit  den 
schlemmern  nnd  Spielern,  so  bald  in  offnen  wirtaheaßern,  wein-  oder 
trierschencken ,  als  an  nnergerlichen  orten  und  enden.  Eins  mali 
hielt  er  gesellachafft,  läse  und  stadietet  fleißig  das  buch  der  konfg, 
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der  in  eim  rothen  rock  rorn  ansteht,  eine  gantze  nacht,  biß  die 
morgenröthe  daher  drang,  und  sontag  wäre.  Ließ  er  doch  za  ge- 
wonnener stunde  mit  der  glocken  seine  pfarrkioder  zur  kirchen  be- 
ruffen,  thet  ein  sermon  nach  seiner  ietzigen  gelegenheit,  macht 
scfaarpffe  und  kurtze  arbeit  Und  lettlich  nach  gethaner  vermahnung 
zum  gebett  kniet  er  in  den  predigstul  nider  und  entscblieff.  Wie 
es  nuhu  [116]  zu  laug  wolt  werden,  gieng  der  opffermann  hin,  ihn 
aufzuwecken  und  mocht  in  kaum  errotteln,  als  ihm  eben  träumet, 
wie  er  mit  seinen  rauschern  carnQffelt,  neng  laut  an  zu  schreyen: 
GrQn  ist  gewehlet,  halt,  grün  ist  gewehlet!  Dergestalt  endet  sich 
dieser  gottesdienst  nit  ohne  groß  gelachter  und  ergerniß  der  gantzen 
gemeine  und  sonst  maimiglichs. 

BaM-  hernach  schwängert  er  seine  dienatmagd,  nuute  das  fttnrten- 
thumb  und  tninisterium  verlauBen  and  auß  eim  pfarrner  eintaberner 
unter  einer  frembden  herrschafft  werden.  Da  gieng  es  ihm  ein  Zeit- 
lang nach  seinem  willen;  iedoch  druckt  ihn  unter  des  der  reuw- 
katuT,  bracht  sapplicando  ein  geleit  auß.  Kam  wider  ein  und  endert 
abennal  sein  ampt  und  ward  ein  causidicus  oder  fttrsprech. 

Ergerlicha  leben  ein  pastor, 

Ist  eh  im  wirtsfaanß  denn  im  chor, 

Des  rechte  band  den  banw  auffuhrt, 

Sein  linck  reist  nider  und  zerstört. 

Gleicht  der  weg  zeigend  bultsern  band, 

Die  doch  selbt  bleibt  int  alten  stand, 

Thut  nicht,  das  sie  salbs  gut  erkant 


Von  einem  opffermann  deflgl  eichen. 

Gleich  ietzt,  als  wir  von  diesem  pfarrherrn  kommen,  begegnet 
uns  ein  opfferman  oder  kirchner,  der  in  jungen  tagen  sein  Patri- 
monium und  erbfall  mit  müßiggang  verschwendet  und  durchgetrieben 
hotte,  und  nuhn  bey  diesem  dienst  ein  ruhlich  leben  fahren  und 
seines  Verderbens  sich  erholen  wolte.  Was  geschah  aber?  Es  solt 
einer  der  atzein  das  hüpften  leichter  wehren  and  verhüten,  denn 
einen,  der  [146]  des  vollsauffens  gewohnet,  darvon  abhalten  und  er- 
leiden. Eben  über  solchen  leist  war  dieser  kirehner  genehet  letzt 
verließ  er  sich  auff  sein  gewiß  depotat  and  besoldang  und  zehret 
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nur  desto  geschwinder  und  das  t&glioh,  so  bleib  es  sonst  «ach  nit 
ohne  and  gute  accidentalia  and  berieß. 

Nahn-  war  es  an  dem,  daß  ein  großer  festtag  nahet,  da  es  gute 
speen  zu  geben  vermutlich;  derhalbeu  er  auff  gluck  ein  lange  krei- 
den im  wirtshauß  machet,  and  da  er  das  feit  and  feyerabent  ein- 
geleutet,  nur  weidlich  vom  abend  an  biß  morgen  frue  die  gurgel 
schmieret,  biß  ea  zeit  ward,  znr  meß  (denn  das  papstthamb  gieag 
da  noch  im  schwang)  zu  hinten,  wie  denn  von  ihm,  der  sonst  aaf 
nichts  gedancken  zu  haben,  oder  stadierens  bedarfftig,  nichts  ward 
vergeßen.  Nach  verrichtem  gewönlichen  kirehengepreng  steig  der 
pfarrherr  auff  die  cantrel  Unter  der  predigt  gedacht  er  «An  feil 
sanffts  schlafflein  za  thun,  and  darnach  dem  pfarrberrn  desto  bener 
znr  meß  zu  dienen.  Darauff  er  aber  ihm  wachend  gedancken  macht, 
kam  ihm  anch  vor  im  schlaff  and  träumet  im ,  wie  er  neben  oder 
binder  dem  pfarrherrn  stunde,  welcher  sich  zum  volck  wendet  u*d 
sagte:  Dominus  vobisnum.  Krähet  auch  von  uu geschieht  ein  haa 
auff  dem  kiruhhoff,  daß  der  kirchner  meinet,  des  pfarrherrn  stimmt 
sein,  wischt  auff,  hub  so  laut  er  vermochte  und  mit  allen  krafftea 
za  Bchreyen:  Et  cum  spiritu  tao.  Hiernmb  alles  rolck  in  der 
kirchen  des  plötzlichen  zur  ungewonlicben  zeit  roffens  hefftig  er- 
schrocken, lieff  hauffig,  die  ursach  solchs  zu  erfahren,  welcher 
schrecken  sich  doch  mit  nichts  anders,  denn  mit  einein  gespOtts  des 
kirclmers  endet,  der  nunmehr,  was  neben  andern  ioconunodi  auß 
seinem  statuen  zechen  und  sauffen  entstünde ,  nicht  konnte  ver- 
neinen. 

[147]    Dem,  der  volisauffens  hat  gewont, 

Wird  der  meinst  sebad  und  schand  darvon, 
Hilfft  nicht,  wie  hoch  man  ihm  bedrawt, 
Daß  ihm,  wie  not,  vorm  sauffen  grawt 
Zflrn  oder  bitt  zu  volgan  dir, 
So  fragt  er  doch:     Wo  ist  gut  hier? 
Stflnds  galgen  straff  ihm  vor  der  tfetr, 
Seht  er  doch  auff  die  alte  spur 
und  locht  den  sewtrog  für  and  für. 
Oder : 
1.  Petr.   6.    San«  Peter  nicht  umsonst  vermahnt, 
Inn  Sonderheit  den  pfarrherrn  stand, 
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Toll  Bein  bringt  schlaffen,  and  nachlaßig, 
Denn  unser  felnd  der  Ssthenas, 
Uni  fast  aufitetrig  und  gehaß, 
Sacht  wie  ein  brüllend  low  in  finden, 
Welchen  er  hinsuckt  m  Tenchlinden; 
Demselben  wir  fest  widentehn, 
In  «Urckent  glauben  maß  geschehn, 
Und  drumb  ein  Christ  sich  wol  vorsehn. 


78. 
Ein  opffennm  wil  ein  halb  jähr  nachdienen. 
Ein  pfarrherr  nnd  superintendens  fordert  seinen  opfferman  oder 
kirehner  vor  sich,  nnd  dieweil  deraelbig  von  seinem  ungehorsam 
nachlaßigkeit  und  andern  angebluiiehen  dingen ,  wie  ihm  mit  gute 
zmn  offternmals  vergeben!  nntersagt,  nicht  abgestanden,  kündigt  er 
ihm  seinen  dienst  allerding  anff.  Der  opfteraiann,  der  nicht  gnng- 
sam  hiergegen  zn  reden,  oder  sich  zn  entschnldlgen  nette,  gedacht 
wol  das  kein  weiter  bitten  fürtraglich  oder  helffen  wltrde,  dieweil 
er  etliche  mal  vorhin  beßernng  verheißen  und  solcher  seiner  znsag 
aehr  wenig  nachgesetzt,  es  anff  andere  wog ,  damit  er  bey  seinem 
dienst  noch  eis  «eitle  bleiben  möchte ,  anmgreiffen  nnd  sagte :  Sol 
nnd  mnß  ich  denn  nnhn  nrlanb  haben,  muH  [148]  ichs  geschehen 
laßen,  nnd  reuwet  mich  gleichwol  (denn  wir  seind  ie  ein  gute  zeit 
bey  einander  gewesen)  aas  wir  letzt  eben  nnd  so  trocken  scheiden 
sollen,  nnd  nicht  erst  ein  halb  mißlein  wein  mit  einander  trinoken. 
Nnhn,  wie  dem  allen,  weiß  ich  gewiß,  daß  ihr  noch  keinen  andern 
an  meiner  statt  habt,  oder  anch  keinen  so  bald  bekommen  werdet, 
der  enwere  weiße  lerne,  denn  ihr  seyd  anch  (herrgen)  zn  weilen 
wunderlich  and  seltsam,  der  mit  euch  umbzugehen  wiße.  Wiewol 
ihr  mir  nnhn  nrlanb  geben  nnd  ich  also  anff  ein  State  nicht  weiß 
ein  andern  dienst,  der  vor  mich,  wil  ich  doch  nicht  tbnn  wie  ihr, 
weil  ihr  noch  keinen  habt  an  mein  statt,  and  ich  weiß,  daß  ihr 
keines  entrathen  könnet,  nnd  euch  noch  ein  halb  jähr  nachdienen, 
biß  ihr  euch  unter  deß  wol  nmbsehen  mögt.  Wo  soll  der  pforrherr 
mit  ihm  hin?  er  ließ  ihn  anff  dem  nachdienen  des  halben  jähre,  also 
fleißiger  annwartsmg  von  ihm  verhoffend,  sitzen.  Und  blieben  her- 
nach ein  gute  zeit,  biß  daß  der  opfferman  In  gott  verschiede,  ieder 
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Einfalt  bat  offt  zu  wegen  bracht, 
Dran  hohe  weißheit  nicht  gedacht, 
Dromb  hab  ein  Starrkopf  gute  nacht, 

79. 
Ton  einem  sehr  seltsamen  pfeffen. 

Obcfern  vom  Rhein  war  vorzeiten  ein  wunderbarer  pfarrherr, 
von  des  seltzamen  Sitten  und  predigten  man  weit  and  breyt  wüste 
zu  sagen.  Derhalben  einsm&ls  zween  gute  gesellen  studio«,  derer 
weg  eben  dabin  gieng,  ihn  am  morgen  sootags  selbe  zu  hören,  sieb 
in  die  kirch  verfügten,  welchs  dem  pfarrherrn  durch  seinen  opffer- 
mann  oder  kirchner  bald  ward  verkundschafft.  Darnmb  am  aontag 
mor[149]gens,  nach  Verlesung  des  verordneten  evangelii  nach  dem 
text,  sprach  der  pfarrherr:  Geliebte  freunde,  diß  ist  ein  lang  ud 
reich  materi,  darroo  wol  viel  zn  sagen,  wenn  es  einer  wüste;  so 
hab  ich  auch  nicht  darauf  studieret  Denn  euch  noch  wol  ein* 
denckend  des  gestrigen  unsera  christlichen,  frenndlicben  geaprlchi 
and  gaten  truncken,  so  sich  tieff  in  die  nacht  verzogen,  der  wegen 
es  mir  hent  schier  zu  bald  tag  worden  and  das  hin  noch  schwer 
ist.  Und  was  wer  es  auch  von  nflthen  mit  Istein  wie  ein  zimmer- 
man  mit  speen  nmb  mich  zu  werfen  1  verstehe  ich  doch  selbst  das 
geringst  darvon,  wie  soll  ihr  es  denn  verstehen?  Darnmb,  wie  ich 
euch  allweg  nach  erforderung  der  zeit  im  jähr  die  lehr  in  guter 
verständlicher  tentscher  sprach  hab  vorgetragen,  also  auch  ietx, 
nnd  solt  ihr  diese  zwey  notige  stflok  darvon  bebalten,  daß  ihr  euch 
die  faßnacht  nicht  lallet  den  kopff  za  toll  machen,  einander  anff  die 
m&uler  zn  schlagen,  nnd  in  der  oberkeit  straff,  die  Inst  der  bnfi 
halber  daran  hat,  fallet,  denn  das  pferd  tregt  sie  kein  mal  ambsonst 
hieher;  fttr  eins.  Zum  andern,  verschafft  bey  enwern  wnibern,  daß 
sie  in  der  ietzigen  fitsten  der  eyer  nicht  sn  viel  in  die  statt  tragen 
and  verkaufen,  sondern  anch  etwas  anff  künftige  Ostern,  eyer,  ku- 
chen  and  fladen,  welches  das  fflrnembst  ist,  diß  fest  a&genem  and 
begierlich  sa  machen,  zu  backen.  Das  solt  ihr  fein  behalten.  Be- 
schließlich,  ab  was  nothigst;  Es  seind  gestern  iween  frembde  ge- 
lehrten hieher  gelangt,  ohn  zweiffei  mich  anzusprechen  (dem  wo 
enln  sind,  da  fliegen  enln  zu,  and  gleich  und  gleich,  wie  der  knier 
sagt ,  sich  gern  zmsammen  finden) ,  die  muß  ich  war  tippen  oder 
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morgen  mahlzeit  laden,  kundschafft  mit  Urnen  umbs  handwcreks  willen 
m  machen,  und  mit  ihnen  zu  fabulieren.  Denn  Mit  loh  sie  ohn 
gesaen  von  mir  gehen  [150]  laßen,  mochten  sie  auf  dem  wege  ver- 
schmachten, so  sie  vor  geendeter  predigt  verreiseten.  Wer  wer 
anders,  denn  ich  and  ihr  daran  schuldig?  denn  mir  unbewußt,  wie 
fern  de  heim  haben,  und  auff  das  mir  nit  die  host,  so  zeitlich  bey 
das  fewer  kommen,  versiede,  und  der  braten  zu  dorr  und  nngesdhmackt 
werde,  hab  ich  euch  derwegen  diesen  sermon  so  knrtz  und  gut  ge- 
macht. Botet  euch  für  der  bellen,  sonst  kompt  ihr  ins  teuflels 
kochen.  Hiermit  dem  herra  befohlen,  seyd  fromb  und  macht  euch 
lustig  1 

Welcher  mit  narrn  nach  weißheit  stellt, 

Der  fant  den  wind  in  weitem  feld, 

Im  garn  gewiß  ein  narrn  behelt 

80. 
Von  einem  geilen  pfaffen. 

Ein  priester  in  dem  gebirge  Pistoje  war  ein  vlcarins  der  kir- 
chen  sancte  Maria  de  QuaranculE,  der  hielt  sich  wie  andere  mehr 
priester  deßelbigen  lande,  und  bulete  umb  eine  unter  seinen  pfarr- 
kindern,  ihres  alters  bey  22  jaren,  die  hieß  Toinotta,  eine  ehefrauw 
eines  furnemen  manne»  deßen  fleckens,  mit  namen  Johann  Char- 
paille,  die  war  braunlichter  doch  freundlicher  gestalt,  lustig,  und 
konte  sehr  wol  dantzen,  darnmb  sie  herrn  Johann  so  wol  gefiele, 
daß  sein  hertz  gante  an  ihr  Menge,  darnmb  eine  nrsach  sucht,  immer 
ein  Aber  die  andere,  in  ihr  hauß  zn  kommen,  sie  zu  schauwen. 
Und  da  ihm  die  gelegenheit  gegeben  möchte  werden,  mit  ihr  alleine 
zu  reden,  zum  wenigsten,  wo  nicht  in  arm  zu  nemen  oder  büßen, 
sparet  oder  sähe  keinerley  geschenck  an  gelt  zu  schönen  kleidern, 
mit  silber  beschlagene  gürtel  etc.  und  mnste  daran  nichts  mangeln, 
and  eolt  er  auch  etwas  von  meßgewanden  [151]  abschneiden,  oder 
andern  kürchenschmnck  daran  wagen.  Letzlich,  wie  er  der  Toinettst 
sein  buhlerisch  hertz  und  willen  zu  verstehen  gab  und  mit  süßen, 
glatten  werten  anredet,  sie,  weil  sie  zum  theil  geitzig,  gerne  was 
wackere  und  schönes  an  zu  haben,  allzeit  begeret,  doch  nicht  gerne 
gelt  daran  wendet,  gedacht  deren  etwas  auff  andere  wege  zu  be- 
kommen ,  sprach  darumb  zu  herr  Johann  also :   Wie  ist  ihm  denn, 


(nv  Google 


126  n,  80 

herr  pfarrhon-  ?  Was  toi  ich  .von  eneh  gewertig  teja  am  thna,  dar- 
vca  ihr  mit  so  laus  gepredigt?  wie  kons  ich  aach  vor  nett  nd 
■einen  heiligen  mich  wider  TenOhncn,  eo  ich  mein  CharpaiDe  ge- 
gebene treuw  nicht  hielte?  Sol  ich  ein  pnr  ennei  tob  rothem  ear- 
mesin  hoben,  morgen  des  tags  ohne  weiter  forden  oder  ermahnen? 
Herr  Johann  war  fro.  nett  wol  sehen  pnr  ermel  verheißen,  nnd 
tagt  ihr  daa  an  bey  Beiner  priestenchaft  n  geben,  wie  sie  ihm  be- 
stimmet. Dea  versöhnen»  dürft  sie  nicht  mehr  gedencken,  atmen 
er ;  das  kau  ich  absolvieren ,  und  were  ihm  nur  nmb  ein  meftleaea 
an  thnn.  Was  darnach  weiter  hie  geschähe,  hnb  ich  nicht  genehm 
Nuhn  verzog  es  sich  ein  tag,  wider  einen  nnd  fort  an,  harr 
Johann  hielt  sein  versprechen  nicht  und  brachte  keinen  seng  weder 
an  rotten  oder  blawen  ermeln.  Derhalben  sie  ihn  eines  abends,  wie 
er  vorttber  gieng,  Abel  handelt  nnd  anredet;  daromb  er  auch  un- 
gestüm antwortet,  wolte  sie  ermeln  haben,  mochte  sie  ohn  ihn  wol 
darnach  dencken.  Hiemmb  die  Toinetta  ertönet,  wie  sie  sich  an 
dem  falschen  pfaffen  mochte  wider  rechen,  hob  an  nnd  nagte  m 
ihrem  haußwirt  Charpallle,  wie  sie  es  nicht  lenger  vor  ihm  verhelen 
und  verschweigen  kOnte,  daß  ihr  der  vioarina  kein  mhe  ließ,  sie  n 
nnehrlichen  dingen  an  bewegen,  nnd  ein  ehebrnch  an  begehen,  ihn 
bittend,  daranff  bedacht  zu  sein,  wie  er  nmb  sein  nnordenlich  [152] 
nnd  schandlich  begern  mochte  gebttrlicher  weiße  straff  eanpnahen 
Gab  ihm  darneben  anzeig,  durch  was  mittel  and  gestalt  aolcha  füg- 
lich geschahen  solle,  wie  hernach  sol  angemeldet  werden.  Am  diese 
glock  goßen,  schickt  sie  es  darnach,  daß  sie  dem  herrn  Johann  be- 
gegnet, nnd  mit  honigsaßen  worten  ihm  ansprach,  von  alleiiey  mit 
ihm  rede  habende,  mit  keinem  wort  aber  der  verheißenen  armem 
gedenckende.  Bestimpt  ihm  neben  andern  einen  gewißen  tag,  wen 
ihr  mann  Aber  feld  liehen  würde ,  solte  er  an  der  nnd  der  stände 
in  ihr  schlaffkammerlein  zn  ihr  kommen,  die  vorige  freandsehas, 
denn  alle  Uneinigkeit  auff  ein  ort  gesetzt,  an  erneowern  nnd  nen 
an  bestätigen ;  nnd  im  fall  sie  nicht  personlich  so  bald  vorhanden, 
ihrer  mit  gedtüt  an  erwarten,  denn  sie  wolle  gewißlich  erscheinen, 
nmb  liebe  willen,  so  sie  an  ihm  trage.  Messire  Johann  ward  die 
bestiiupte  stand  fast  lang,  darnmb  erschiene  er  desto  lieber,  ragt« 
«ich  in  der  Toinetta  kammer,  und  nmb  so  viel  desto  fertiger  sein 
begiord  aaßanrichten,  aohe  er  seine  Ueider  anß,  lagt  nnd  streckt 
•ich  auff  ein  bett,  anter  des,  biß  sejae  buhlschafft  käme,  so  rohen. 
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St  iber  tbet  ihrem  mann,  daß  die  mauß  gefangen,  bald  zn  wißan ; 
der  hm  schnell  mit  seinem  brudar,  beyde  au,  dieser  tragedi  gerüst, 
ami  eröffneten  die  kammer.  Measire  Johann  wischt  eylend  auff, 
xk  Hebe  zn  empfahen,  ward  er  gewar,  wer  da  käme,  den  höret 
er  räum  wie  ein  unsinnigen  gnd  grimmigen  menschen:  Sihe,  da 
Nrhchler  pfaff  vor  gott,  and  schandlapp  aller  priester,  pflegen  die 
ntorger  also  zu  handeln,  die  kaum  wirdig  weren,  b&uw  oder  ander 
tjte  nt  rawaren  ?  faßct  ihn  mit  dergleichen  worten  beim  halse, 
wt  ihm  die  übrigen  kleider  und  oberhosen  vom  leibe,  warff  ihn 
■r  erden,  setzt  ihm  ein  bloß  rappier  auff  die  brüst  und  sprach: 
k  (153]  schändlicher  hurer  and  franwenachäuder,  sihe,  ietaund  soltu, 
Ik  da  «ol  werth  bist,  von  meinen  bänden ,  damit  ich  oder  ein  an- 
tra hinfort  rar  dir  sicher  bleiben  möge,  sterben,  oder  so  dn  lieber 
iL  dir  selbe  außwerffen  und  verschneiden!  Reicht  ihm  darmit  ein 
pupff  sdiermefier  and  sagte  mit  großem  ernst  und  wüten:  Wolan, 
pit  kurü  and  achnell  dich ,  so  dn  dein  leben  fristen  wilt !  sihe, 
I  nreier  eins  muß  sein,  da«  and  kein  anders.  Der  gute  berr  war 
Ist  rede  von  hertzen  erschrocken,  daß  er  schier  uit  von  Binnen 
doch  ermahnet  er  and  bäte  mit  gefnlten  bänden  nmb  ver- 
ng.  Da  aber  keine  barmhertzigkeit  vorbanden,  war  er  in  un- 
engsten, und  nmb  das  leben  in  behalten,  faßet  er  das 
x,  versuchte  zu  schneiden,  doch  da  er  des  schmertzens 
Me,  zockt  er  wider  auff.  Der  Charpaille  aber  war  bald  da, 
I  ihm  die  h&nd  und  das  scheenneßer  ans  rechte  ende,  daß  der 
einer  im  lauff  moste  bleiben.  In  solcher  pein  und  marter, 
tcr  wunden  halber,  schrie  der  pfaff  so  laut,  brüllet  grenwlich 
|cm  geschlagener  ochß  in  der  metzge,  daß  die  nechstwonenden 
bewegt  worden,  dem  zettergeschrey  zuzulaoffen.  Diever- 
.  sich  dieser  händel  mit  einander,  faßeten  den  halbtodten 
auff  and  tragen  ihn  nach  seiner  wohnnng,  ihn  daselbst 
Wanden  und  rath  zn  schaffen.  Solchs  war  die  frncbt  und  be- 
diesea  bübischen  und  geilen  pfaffens  für  seine  anzucht,  and 
nihn  sein  funritz  gebüßt  und  redlich  vergolten. 

«att  21    0  weh  euch  beacbler,  «chriftgel  ehrten, 
Euch  phariseer,  den  verkerten, 
Die  ihr  das  himmelreich  suichlieat, 
Vor  denen,  die  ihr  meint  nnd  wist 
Daß  sie  in  himmcl  gerne  wollen, 
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Und  eylt  lampt  ihnen  in  die  bellen ! 
[164]    Enwer  herti  von  ehebruch  übergeht, 
Die  ihr  nur  darnach  denekt  und  seht, 

9  Petr.  9.  Wie  ihr  die  weihlein  gefangen  fahrt, 
Die  voll  nein  lUndbaffter  begierd. 
Lockt  an  ench  die  leichtfertig  «den, 
Wollust  and  pracht  mit  ench  rar  wchlen, 
Die  euch  geliebt  nndi  zeitlich  leben, 
und  aller  schand  seit  genta  ergeben. 
Drnmb,  weil  ihr  gottloß  leben  wolt, 
Korn.  6.    Ist  der  tod  enwer  Bonden  sold. 

Hatth.  8.    That  boß,  glaubt  gott,  wird  er  ench  hold! 


81. 
Von  einem  andern  dergleichen  pfarrherrn  eine  lustige  biatori. 

Wenn  ich  vorzeiten  im  Welsclilaad  die  bOcher,  darin  von  diesen 
und  andern  dergleichen  dingen  geschrieben  waren,  nicht  selbs,  asc* 
an  nicht  unachtbarn  enden  gesehen,  nnd  es  mir  eis  anderer  gesagt, 
hette  ichs  nicht  glauben  können,  daß  »uff  solchen  ärgerliche  binde] 
der  unkostens  trackens,  und  vor  züchtige  obren  gelangen  solte.  Wit 
denn  auch  ein  bflchlein,  les  joyeuses  aventures  etc.  intitoliret  und 
in  anno  56  zu  Leon  gedruckt,  darauß  ich  mehr  denn  eine  dieser 
historien  verteutscht,  anßkommen  ist.  Sintemal  aber  das  Hecht  evan- 
gelischer lehr  etlicher  maßen  in  Franckreich  geschimmert,  haben 
sich  gleichwol  solche  bflchlein,  anch  die  ergernuß,  ein  gut  theil  ver- 
loren und  eingezogen.  In  einem  dorff,  nahend  einer  ansehenlichen 
statt,  war  anch  ein  nnkeuscber,  unverschämter  pfnrrherr,  wie  denn 
das  ehelose  müßige  gesindlein  ihres  handwercks  gewohnheit  nach 
pflegt.  Derselbe  unterstände  eines  banwren,  seines  pfarrkinds,  hauC- 
fraw,  andern  dieses  dorffs  weibern  mit  Schönheit  fürgehende,  zs 
scband,  lästern,  untugent  und  ehebruch  zu  bringen.  Und  da  er  nit 
nachließe  mit  seinem  reitzen,  offenbaret  sie  solchs  ihren  manne, 
[155]  der  gedachte  dem  geilen  pfaffen  für  seinen  mntwOIen  an  be- 
zahlen, und  legte  mit  seiner  haußfrauwen  an,  au  thun  wie  volgt 
Gegen  abend  richtet  er  seinen  wagen  und  geaohirr  an,  als  wolt  er 
nach  mittemacht  die  frucht,  die  er  aufgeladen,  nach  der  nächsten 
statt  fuhren  zu  verkaufen ,  könt  er  zu  rechter  seit  wider  ^<y— ■»- 
Kam  aber  nicht  weiter  den  ba  selbigen  dorff  in  eines  seines  nachbaure 
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hauß,  daselbst  abzumercken,  wenn  der  pfarrherr  nach  seinem  hauße, 
«eil  die  frauw  allein,  trollet  Wie  der  käme,  gebaret  die  frauw 
alt  seiner  zukunfft  sehr  erfrenwet,  fahret  ihn  bey  der  hand  nach 
ihrer  schlaffkammer,  sagt,  er  solt  sich  abziehen,  ins  bett  legen  und 
es  wann  machen,  sie  wolt  bald  wider  bey  ihm  sein.  Da  aber  ie 
ein  gerumpel  würde,  solte  er  in  den  kästen  oder  laden,  die  sie  ihm 
mit  der  hand  zeigte,  darinn  waren  eyer,  käß,  bntter,  milch  nnd 
andere  wahr  behalten,  sich  verbergen.  Dieselbe  hette  de  offen 
gelaßen,  die  andern  aber  alle  waren  zngeschloßen.  Im  hui  kam  der 
banwer  gestnmiet,  eylents  der  kammer  zu  nnd  sagte,  der  weitzen 
seye  verkannt,  wolle  nnn  auch  den  grollen  kästen  nnd  was  in  dem- 
selbigen  seye,  hinfahren  zu  verkaufen.  Der  pfarrherr  aber  nach 
des  weibs  angeben,  nach  dem  er  des  mannes  zuknnflt  vernommen, 
war  schon  in  den  kästen,  sich  zu  verbergen,  geschloßen.  Der  bawr 
raff  seinen  kriecht,  der  halff  ihm  den  kästen  die  Stegen  herunter 
werften  und  anff  den  wagen  laden,  befahl  dem  knecht  mit  aller  eyl, 
so  viel  die  pferd  lanffen  mochten,  da  nnd  da  bin  zu  rennen,  wie 
der  knecht  gehorsamlich  volbrachte.  Unversehens  kam  ihm  sein 
herr  nachgelauffen  mit  großem  geschrey  nnd  zürnet,  ob  er  kein 
obren,  er  hette  gewolt  nach  dieser  statt  (neinlich  dort  hin)  seinen 
weg  zu  nemen.  Darumb  solt  er  auch  ietzt  umbwenden  und  eilen 
mehr  denn  vorhin,  daß  er  den  marck  nit  verseumet.  [156]  Oedenck 
nnd  hauw  weidlich  daranff,  sprach  er,  ich  wil  bald  bey  dir  seyn. 
Geschähe  nur  alles  darumb,  daß  der  pfaff  im  kästen  weidlich  ge- 
rollet wurde.  Anff  dem  weg  nahend  bey  der  statt  war  der  knecht 
bey  dem  wagen  allein,  fieng  der  pfarrherr  im  kästen  mit  einem 
grausamen  geschrey  an  zu  raffen,  denn  die  zeit  wolt  ihm  zu  lang 
werden:  Ach,  mein  freund,  schon  meines  lebens,  das  sonst  bald 
ein  ende  hat;  ich  bitte  dich  umb  gottes  und  aller  heiligen  willen, 
im  Mmniel  und  frenwdenreichen  paradeiß,  mach  mich  loß  und  laß 
mich  gehen  meinen  weg!  und  solche  wort  widerholet  er  znm  andern 
nnd  dritten  mal.  Der  knecht,  dem  der  bandel,  wie  es  sich  mit 
dem  pfaffen  erhielte,  nicht  bewuBt,  ward  hefftig  erschrocken  von 
dieser  grausamen  und  kläglichen  stimme,  vermeinet,  es  were  etwan 
ein  gespenst  nnd  teuffelsbetrug,  spannet  eylends  die  pferd  anß,  rennet 
darvon  nnd  ließ  den  wagen  mit  allem  im  fetd  stehen.  Nun  war  der 
kästen  des  vielen  rennens  nnd  polterns  Ober  stock  und  stein  anß 
einander  geschuttert,  und  anff  einer  seilten  ein  brett  loß  worden, 
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drang  und  reiß  der  pfivrrherr  vollends  dailelbig  bret  herab  md  skij 
hinauQ,  miteyern,  buttern,  käli,  milch  etc.,  alles  wnnderbarhch  durch 
einander  gemengt,  sein  borad  nnd  angesicht,  ja  sein  gantzer  leib 
Aberzogen,  zwar  ein  seltsam,  unkindlich,  grenwlich  ungehewr  toi 
färben  und  gestalt  anzusehen.  Wo  solt  er  hin?  Er  sähe  nunmehr. 
wo  er  wäre,  lieff  den  nächsten  nach  seinem  dorff,  sich  wider  n 
waschen  nnd  andere  kleider  anzulegen.  Alle  menschen,  jung  nd 
alt,  denen  er  begegnet,  ließen  zur  seitton  anß  oder  hinder  sich,  und 
warneten  die  anderen,  sieh  vorzusehen.  Sein  Unglück  aber,  derer 
keinB  gern  allein  kompt,  ward  noch  größer,  denn  der  edelmann. 
aller  neonat  darbe/  sein  wohnnng  habende,  war  mit  einem  großes 
[157]  häuften  jagdhnnden  nnd  winden,  dabernmb  hasen  an  hetz«. 
ins  feld  geritten.  Diese  hunde  allesampt  basten  an  den  pfarrberm 
zwackten,  bißen  und  rillen  ihn  binden  nnd  romen,  daß  ihm  kam 
so  viel  vom  hembd  gantz  überblieb,  sich  voraen  mit  an  decken. 
Nunmehr  nahet  er  sich  nach  dem  dorff  und  seiner  wohnnng,  ieder- 
manniglich  lieffe  auß  den  haußern ,  diß  nngewOnlich  spectacknl  » 
znschanwen,  nnd  fehlet  an  einem  geringen,  wo  er  nicht,  seiner  n 
schonen,  jämmerlich  nnd  flehend  gebetten  nnd  seine  stimm  dardun* 
erkennet,  daß  er  nicht  also  nnwißend  gar  erschlagen  were.  Endhci 
ward  er  mit  großem  gelachter  in  den  pnrrhof  begleitet,  da  er  wi 
wider  butrt  and  ruhet,  doch  bald  hernach  allhie  von  ■ 
diese  pfiur  gegen  eine  andere  verwechselt. 

Wie  kanstu,  henchler,  doch  diß  sagen, 
Und  die  das  antpt  der  seelsorg  tragen: 
Luc.  6.    Bruder,  halt  still,  und  sey  nicht  bitter, 
Biß  ich  sieb  anß  deim  ang  den  splitter. 
Wirst  nicht  gewar,  gleißender  scbalck, 
In  deim  steckt  ein  großer  balcki 
Mach  du  zuvor  dein  äugen  rein, 
Denn  such  deins  nächsten  splitterlein. 
Rom.  2.    Du  falscher  richter,  urtheil Sprecher, 
'  Bist  selbst  ein  hurer  nnd  eh  ehre  eher, 

Denn  wie  da  mit  deim  mund  viel  lehrst, 
Hit  deim  eiempel  mehr  verkehrst 
Weil  dn  verdambst,  der  sein  ehe  bricht. 
Dein  mund  dir  selbst  ans  urtheil  spricht, 
Und  feilst  gott  in  sein  ernst  gericht, 
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Tod  einem  nngelehrten  paputeuol. 

In  einen  dorff  im  ländlein  Perigourt  in  Gaüconien  war  ein  arm 
meßpflUTlein  so  ungeschickt  und  [158]  nichts  sonders,  wie  der  author 
Lyonensia  sagt,  gelert,  daß  er  kammerlich  wart  im  meßbnch  sich  zu 
erlernen,  welche  meß  (derer  viel  and  mancherlei')  gelesen  werden 
solte,  die  er  doch,  sein  täglich  brot  mit  in  verdienen,  immerdar 
und  alle  tag  scbmidet.  Umb  seiner  demat  und  holdseliger  bey- 
wohnnng  willen  war  er  doch  seinen  nachbanrn  angenem  und  geliebt 
An  einem  sambstag  seitlich  im  jähr  (ohngefehr  im  Febrnario)  kam 
er  in  die  statt  Perigeax  seiner  geschafften  halber,  and  sähe  alda 
wie  die  landlenth  anß  den  aechsten  dorffern  bürden  von  allerley 
holtz  nnd  reißern,  in  wellen  gebunden,  so  auch  von  rosamarein  und 
anderm  gen  marckt  brachten,  zum  feuwr  zu  branchen,  welche  auch 
etliche  von  der  geistlichkeit  kaafften.  Das,  weih  ihm  seltzam  und 
in  seinem  dorff,  da  er  pfarrherr,  nicht  brenchlich  war,  vermeinet  er, 
es  würde  morgen  soatag  sein  la  feste  des  rameaux,  das  ist  der 
palmtag,  dorffte  and  wolte  doch  nicht  fragen,  damit  er  seine  nn- 
wißenheit  nicht  andern  vielen  offenbar  machete;  kaoffet  derwegen 
auch  solcher  wellen  etliche,  lud  sie  an  ff  sein  thier  (wird  ein  esel 
sein  gewest)  nnd  fahret  sie  mit  sich  heim.  Daselbst  verschafft  er 
also  bald  alle  glocken  zu  lauten  and  seine  pfarrkinder  zu  veream- 
len,  tu  denen  sprach  er:  Liebe  freunde,  diese  ietzige  bernffong  ist 
daromb  angesehen,  ewer  seelen  and  leibsnutz  and  wolfart  willen  zu 
guten,  daß  nemlich  ihr  ewerm  stlndlichen  leben  orlanb  geben  and 
umb  Verzeihung  ewer  sflndeu  gott  anrnfft  nnd  ihm  für  die  große 
gnad  and  wolthat,  diesem  land  vatterlich  erzeigt,  nemlich,  daß  er 
unser  mit  der  viertzigtaglichen  fasten,  so  lang  ihr  sonst  habt  fasten 
maßen,  dißmal  verschonet  nnd  übersehen,  sintemal  solcher  fasten 
das  meist  theil  vorüber  and  anffgehaben,  dancksagt  Ihr  mit  ein- 
ander habt  erfahren,  welch  ein  kalt  hart  [159]  wetter,  frost  and 
schnee  gewesen.  Derhalben  unser  heiliger  vatter,  der  papst,  uns  jetzt 
zu  wißen  gethan,  daß  die  fasten,  durch  den  vielen  nnd  großen  sehne« 
verhindert,  von  Born  her  Obers  gebirg  zu  gewonlicher  zeit  zu  ans 
nicht  hat  kommen  können,  nnd  allererst  gestrig«  tags,  nnd  das  anß 
verdienst  der  matter  der  heiligen  kirchea;   and  bedürften  wir  nahn 
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nicht  mehr  denn  Bieben  tage  baten,  nur  danunb,  daß  sich  ein  te 
könne  vor  dem  fest  des  Ortertags  beichten  and  bereiten,  wirdig 
das  heilige  sacrament  zn  empfahen,  wie  Christen  menschen  zust 
Umb  gewönlich  gottesdienste  willen  hab  ich  ench  palmen  mitbra 
daß  ea  ench  morgen  nicht  fehle.  Derwegen  schick  sich  ein  if 
bey  zeit  herzu,  ein  meß  zn  hören.  Bitton  anch  gott  bülieh,  daf 
uns  hinfort  nicht  mehr  mit  so  viel  schnee  und  frort  daheim  t* 
sondern  im  künftigen  jähr  die  fasten  desto  lenger  halten  mal 
Nachdem  die  bawren,  seine  pfarrkmder ,  solche  angeneme  reitt 
vernommen,  haben  sie  das  mit  sondern  frenwden  angehöret,  wi 
anch  ihrem  pfarrherro  viel  geneigter,  denn  vorhin.  Wie  er  a 
daß  er  in  solchen  dingen  ein  sonderliche  verendernng  vorgenom 
und  angericht,  wird  er  nicht  allenthalben  danck,  wie  bej  sei 
pfivrkindern,  zn  wegen  bracht  haben. 

Ein  gewonheit  ist  entstanden, 
So  wol  hie,  wie  in  andern  landen: 
Lange  bratwurst  und  knrts  sermon, 
Die  banwren  allweg  gerne  han, 
Ein  oberkeit  ohn  zinß  und  rennt, 
Ein  Schultheis,  der  die  banwrn  verwent, 
Ein  Schreiber,  der  kein  nhlaeit  nennt, 
Ein  landsknecht,  der  sie  nicht  mehr  pfend, 
Ond  ein  pfarrherr  von  kleiner  knnst, 
San  bey  den  bawrn  die  groste  gnnst, 
Leichen  im  wirtshauß  ihre  braust. 


[160]  63. 
Ein  mOnch  wil  nicht  arbeiten. 

Anno  1568  am  IQ  Julii  geschah  es  zn  Trier  vor  der  kerbt 
mm  weißen  pferd,  kam  ein  junger,  Btaroker,  gerader  bettebnaw 
trog  einen  sack  am  halß  und  begeret  vor  ihr  gottesbanß  das  ahwatt 
Sprach  einer  zn  ihm :  Schemsta  dich  nicht,  weil  dir  gott  ein«  | 
sunden  etarcken  leib  geben  nnd  dein  brod  wol  mit  gutem  ^ 
und  aufl*  ein  beßere  weiße  kontert  erwerben  und  arbeiten,  . 
aber  also  beschwerlich  bist,  in  einem  so  schentsUohen  klaid  i 
gehst  nnd  bettelst?  Antwort  der  manch  mit  graulichen  ■ 
Was  darffs  der  vermahnung?  hotte  ich  gerne  arbeiten  woQea  < 
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daran  luat  gehabt,  wer  ich  wol  bey  meinem  ratter  blieben ;  diQ  macht 
mir  keine  schwell  in  banden  1    Gierig  also  mit  zorn  hinweg. 

Man  pflegt  cn  sagen,  ist  auch  war, 

Und  an  dieses  mllnchs  antwort  klar : 

Wer  faul  wil  sein  und  arbeit  fleucht, 

Umb  gottes  willen  in  ein  kloster  zeucht. 
Oder: 

Wer  wil  umb  gottes  willen  Eanl  werden, 

Der  thuts  im  manchsstand  ohn  gefährden, 

Vorab  mit  heuchlerisch  geberden, 

84. 
Von  einem  frasigen  manch. 
Auff  ein  zeit  kam  ein  bettelmunoh  in  ein  dorff,  nach  seiner 
gewonheit  «7er,  kfiß  nnd  anders  daselbst  zn  samlen,  ward  derhalben 
von  dem  pfarrherrn  deßelben  oru  geladen,  mit  ihm  das  mittagsmal 
zn  eßen.  Er  wolte  anch  nach  vielem  vermahnen  nnd  bitten  des 
pfarrherrn  nichts  kosten,  denn  er  [161]  bette  ein  gelubd  anff  sieb, 
sprach  er,  vor  dieser  oder  jener  zeit,  die  waren  denn1)  vorüber,  kein 
speise  zu  brauchen;  iedoch  nach  hingen  bitten  nnd  anhalten  des 
pfarrherrn  und  anderer  guten  freunde,  ließ  er  sich  bereden,  zock 
von  leder,  tbet  mit  freuen,  daß  man  ehe  hett  mögen  sagen,  er  wer 
kein  mensch,  sondern  ein  hnngeriger  woiff;  eylet  und  tummelt  sich, 
«ie  die  lente  in  der  emdte,  wenn  sie  sich  eines  regens  vermalen, 
das  abgeschnittene  getreid  einzuführen.  Nach  gehaltener  mahlzeit, 
da  er  ein  guten  kropff  gelesen,  auch  nicht  wenig  darvon  in  Beinen 
bettelsack  gesteckt,  wolt  er  furter  fahren,  darumb  er  war  außge- 
sendet,  und  bezahlet,  wie  die  mönch  pflegten,  mit  einem  Deo  gratjas; 
bäte  darneben,  ihm  zn  verzeihen,  da  sie  vermeineten  als  bette  er 
ihre  kost  verachtet,  dieweil  seines  gethanen  gelttbds  halber  nicht 
redlich  gcßen,  wie  sonst  seine  gewonheit  were,  nnd  sie  wol  gerne 
gesehen  betten.  Diß  allein,  daß  er  nemlich  sein  gelObd  etwas  über- 
schritten, solten  sie  verstehen,  daß  es  ex  charitate,  lieb  und  freund- 
schafit  willen,  so  er  zu  ihn  trüge,  geschehen,  da  er  einmabl  wider 
käme,  wolt  ers,  was  er  dißmal  verseumet,  verbeßern.  Wol,  antwort 
der  pfarrherr,  ihr  mögt  ja  dermahl  eins  allein  widerkommen,  aber 

1]  dem. 
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«wer  charitatem  ladet  daheim  im  clorter,  denn  softe  ee  oft  gosenehtn, 
wird  meine  buchen  dardurch  sehr  geschmälert,  keiner  mcd.  »nß 
ewer  freundschafft  würde  sein,  der  nicht  lieber  sonst  sehen  ander 
zu  gast  würde  bitten  and  speisen,  denn  diese  ewere  charitatem;  ahn 
schicken  sie  sich,  wie  der  sommer  und  winter. 

Syrach  schreibt  ei ,  wer  darnach  sacht : 

Mein  söhn,  vernim  and  merck  die  sucht, 

So  du  sie  nur  behalten  hast ; 

Wenn  du  geladen  wirst  su  gast, 
[162]    Thu  eins,  und  komm  su  rechter  stund, 

SiUt  und  thu  nach  des  wirts  willen  und 

Vergiß  nicht,  was  dn  hörst  von  mir ; 

Iß  wie  ein  mensch,  nicht  wie  ein  thier, 

Nit  äugen,  maul  und  naß  auftäperr, 

Gleich  obs  nmb  deint  willn  all  da  wer, 

8ej  nicht  ein  unerslttig  fraß, 

Jagt  nicht  allein  durch  deine  itraß, 

Daß  kein  biß  hab  vorm  andern  räum 

In  deinen  backen  müden  kaum; 

Faß  es  nit  mit  einander  auff, 

Auch  nicht  darzu  wie  ein  knh  ssuff. 

Dann  dein  wolffemig  gefeit  ihr  keim, 

Und  laßen  dich  hernach  daheim. 

Danck  gott  und  deinem  freund  mietet 

Für  das  er  dir  hat  ausgesetzt, 

Und  nun  furlieb,  was  er  dir  thut, 

Denck,  ich  habe  wol  selbst  nicht  so  gut. 

Was  dir  gehurt  nach  altem  brauch, 

Den  andern  gleich,  bezahl  du  auch, 

So  wird  deine  leutseligkeit 

Gepreiset  werden  nah  und  weit, 

Auch  nach  dem  todt  ein  gute  seit. 

85. 
Ein  einlugigter  mönch  ist  ein  artsL 

In  einem  dorn*  in  Nonnandi,  nicht  weit  ron  Cailly,  saß  ein  wol- 
babender  bawr  oder  meyer,  der  Lette  eine  wunderschöne  todrter 
von  ohngefehr  swantzig  Jahren,  die  war,  dieweil  sie  sehr  feist  und 
toI  gebiet,  das  sich  nicht  reinigen  kont,  mit  einem  fast  schainharTtigen, 
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doch  voller  sahmertzen  gebrechen  beladen,  nemlich  an  heimlichen 
enden,  mit  blättern,  auff  französisch  des  braches,  sonst  von  den 
medids  heraorrovdes  genennet,  die  weil  man  nach  der  zeit  solchem 
übel,  das  an  dem  ort  .nicht  mehr  geboret,  mit  heilsamen  and  nütz- 
lichen medicamentis  nicht  wußte  zn  begegnen  [163]  nette  sie  schier 
alle  ertzto  in  der  gegend  rath  gefragt,  wenig  hulff  gesparet,  sondern 
io  lenger  mit  der  patientin  erger  ward;  wie  wol  ihrvatter  kein  gelt, 
so  ihr  nur  mochte  gehöhten  werden,  zn  sparen  sich  lies  vernemmen. 
In  solchen  tagen  streich  daherumb  ein  junger  barfüßer  mflnch,  der 
zuvor  nur  ein  ang  hette,  in  der  sprach  ein  cordelier  genennet,  den 
michaeliszinß  zn  erheben,  erfragt  sich  aller  newen  zeitong  und  ge- 
schichten  dieser  ende,  nnter  andern  erfahr  er  auch  diese  des  meyers 
tochter  Schwachheit,  gedachte  also  gute  gelegenheit  zn  erfinden,  mit 
dem  m&gdlein  mit  der  zeit  in  kundschafte  zu  kommen,  und  andere 
sachen  Ubidinosas  mit  ihr  unter  dem  schein  der  artzney,  deren  er 
kleine  erfahrnng  hette,  nach  seinem  willen  zu  verrichten. 

Gab  sich  derhalben  dar,  den  menschen  von  ihrer  gebrechlichkeit, 
es  were  auch,  was  es  wolte,  durch  krafft  nicht  allein  der  ding  daran 
notturfftig,  sondern  mit  seinem  andechtigen  gehett,  zu  helffen,  wie 
denn  auch  der  kranckheit  dieser  jungen  tochter;  allein  würde  zeit 
darzu  geboren.  Solche  mahr  ward  vor  dem  vatter  vorbracht,  der 
ward  deßcn,  umb  der  heiligkeibdieseB  menschen,  hoch  erfrewet,  lad 
den  monch  in  sein  hauß  und  tractiret  ihn  wol,  redet  mit  ihm  freund- 
lich, «in  stattliche  Verehrung  in  sein  gotteshauß,  gott  zur  danck- 
«agung  järlich  zu  ofterirn,  darzu  auch  insonderheit  nit  unbegabt  von 
sich  zu  laßen.  In  der  knrtz  zu  reden,  der  monch  versuchte  den 
handel  anzuheben  und  seinen  worten  gnog  zn  thun,  und  holete  auß 
der  nechsten  apoteken  etliche  corrisiven  species  pulverisirt,  und  wie 
er  den  schaden  etliche  pflaster  adhibirt,  wolte  er  die  genannten 
Pulver  durch  ein  röhrlein  auff  die  blatern  blasen,  und  zoch  den 
athem  erst  hart  an  sich,  daß  er  darnach  desto  stftrcker triebe;  [164] 
wie  aber  das  mftgdlein  sich  etwas  binden  entblößen  maßen,  deßen 
sich  sehr  scheutet,  und  ihm  die  zeit  lang  ward,  kam  ihr  ein  hosten, 
daß  binden  ein  windt  (sit  venia  verbis)  gab,  und  das  genennet  pal- 
ver  dem  monch  in  sein  ander  aug,  daß  noch  gut  war,  allesampt 
wehet,  derhalben  er  heftigen  schmertzen  zur  stunde  empfände,  und 
dieser,  der  andern  ihre  gebrechen  vertreiben  wolte,  ietzt  selbst  einen, 
der  ihm  bett  helflen  können,  bedürfte.    Also  ward  ihm  sein  für- 
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witz,  daß  er  bey  einem  jungen  roUgdlein-ein  seit  bette  sein  mögen, 
redlich  gebaßet,  und  maßte  sich  bey  der  band,  wie  ein  ander  blin- 
der, in  sein  convent  gen  Ronen  leiten  laßen,  da  wird  er  wilknmm 
sein  gewesen. 

Eins  medici  and  cbirargi, 

Deßgleioben  auch  des  astorgi, 

Ir  beste  banst  ist  und  recept, 

Die  ie  ein  menscb  an  ihn  erlebt, 

Da  sich  ireu  einer  nicht  mehr  rahmt, 

Denn  wort  and  that  lusammenstimt, 

Tergebner  rbam  klein  lob  bekompt. 


Von  etlichen  andern  barfüßern  mönchen  eine  hiatori. 


In  der  Stadt  les  Hostelliers  in  Catalonien  ist  etwan  < 
ein  sonderlicher  orden  des  cordeliers,  das  ist  der  barfnßer  moncbe, 
welche  doch  hernach  umb  willen  ihrer  gleißnerey,  gottlosen  dm1 
ärgerlichen  lebens  seind  abgeschafft  und  aaßgetrieben.  Was  aber 
von  solchem  gescbmeid  noch  fiberig  blieben ,  haben  daselbst  wider 
eingenistet;  und  dieweil  Bie  mit  beten,  rasten  and  anderen  heuch- 
lerischen wercken  und  angenommener  heibgkeit  dem  volck  ein  nssn 
machten  and  das  nutol  auffsperreten,  [165]  haben  nie  ihnen  widerumb 
iedermanns  gnnst  geschöpft  und  ein  weg  bereitet  zum  vorigen  wesn. 
Daher  begab  sicba,  daß  nmb  der  vielfaltigen,  reichen  and  großen 
aUmasen  willen,  damit  immer  einer  aber  den  andern  and  zavor  den 
andern  gesehen  seyn,  und  den  himmel  aas  fortritt  dieser  beätigea 
und  andächtigen  lent  gewiß  haben  wolte,  diese  cordeliers  taglich  in 
reichthomb  erwachsen,  und  in  nichten  so  wenig  an  erhaltong  ihrem 
fanlens  lebens,  als  wirdigkeit  and  ehren,  mangel  betten.  Also  wachs 
ihnen  der  math,  und  ward  ihr  fleisch  stärcker,  denn  der  gast,  be- 
redeten darnmb  des  orts  weiber,  sonderlich  ihre  predigten  mit  Sein 
zu  besuchen,  auff  daß  sie  ihrer  heiligen  guten  werck  und  gebett 
thetlhafftig  worden.  Der  predigten  stimmarischer  innhalt  wäre  aber 
dieses,  daß  sie  fornemlicb  and  zam  ersten  gott  ehr  and  predß  schul- 
dig weren,  zum  andern  ihren  ehemannern  auch  lieb  and  froundliehe 
beywohnnng  leisteten;  and  zum  dritten  ihren  Seelsorgern  zweyerlev 
zehenden  oneweigerang  reichten;  den  ersten,  nemlich  der  ieiUkhw 
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guter  and  gewachs  des  felda,  den  geistlichen  zehenden  aber,  zu 
wißen  den  zehenden  der  ehelichen  wercke,  den  brttdern  dieses  gottes- 
hauß  nicht  versagten,  derhalben  die  armen  weibiein  der  falschen 
geifltlichkeit  aberredet,  hinder  wißen  irer  männer  ohn  unterlaß  sich 
bey  diese  bruderlein  verfugten,  die  von  ihnen  solchen  zehenden  in 
ihren  cellen  mit  allem  willen  und  gern  ompfiengen;  and  war  die 
charitas  so  starck  bey  ihnen  eingewnrtzelt,  daß  sie  der  witwen,  alten 
and  krancken  gern  verschonten ,  sondern  die  jungen ')  and  vermag- 
Uchen  die  werck  des  zehenden  ließen  verrichten.  Diu  ir  sehenden 
fordern,  geben  and  nemmen  werete  bey  ohngefehr  eilff  oder  zwflltf 
jähren,  biß  anff  eine  zeit  deß  abendts  eine  junge  braut  [166]  gante 
spat,  auch  wider  den  willen  ihres  ehemanna,  der  solcher  maßen  an 
sie  sebet,  daß  sie  öffentlich  bekennet,  wie  sie  anders  nirgends  hin, 
denn  ins  doster  gehen  wolte,  den  brndern  den  ehezehenden  in  ihrer 
cellen  einen  zu  lieffern,  and  daß  die  große  sunde  theten,  die  hierinn 
säumig  weren.  Diß  bewegt  den  mann  zu  grimmigen  zorn  und  daß 
er  weiter  sein  weib  drang,  ihm  nichts  zu  verbalen,  die  da  sagte  und 
bekannte,  daß  sie  eine  were  unter  oder  von  andern  achtgebenden 
weibern,  die  ihren  zehenden  nach  Ordnung  brnder  Eustachio  zahlten, 
daß  auch  sonst  kein  brnder  were  dieses  oonventa,  der  nicht  auch  so 
viel  zehenden  zu  gewarten  nette.  Dieses  alles  dem  herren  solches 
orta  anzuzeigen,  gieng  der  junge  ehemann  stehenden  fuß  hin,  der 
sich  mit  großem  verwundern  hart  drüber  erzürnet,  ließ  doch,  heim- 
lich und  so  still  es  zugehen  mochte,  die  bflrger  zusammen  fordern, 
eröffnet  ihnen  ermelte  heimliche  buberey  and  gottlos  wesen  der 
cordeliers,  auch  ihrer  raths  und  meynnng  darneben  begerende.  Was 
sol  ich  sagen?  die  burger  wurden  nichts  wenigen  Aber  die  bübischen 
monche,  denn  der  herr  gelbst  entrüstet,  wüsten  in  der  eyl  sich  der 
nach  und  straff,  wie  die  geschehen  solte,  nit  za  vergleichen;  denn 
etliche  schloßen  dahin,  sie  ohne  weitere  inqoisition  zu  fahen,  die 
andern  wolten,  man  solt  sie  öffentlich  verbrennen,  der  herr  aber 
mit  dem  mehrertheü  der  verstandigen  bestunden  darauf,  die  rechte 
warheit  zu  erfahren,  solte  man  biß  an  den  dritten  tag  verziehen, 
dann  zu  der  zeit  und  tag  pflegten  die  weiber  in  die  predigt  zu 
gehen;  des  waren  sie  samptlich  zufrieden.  An  gemeltem  tag  aber 
bub  messire  Jeam  zu  der  Versammlung  der  weiber  zu  sagen :    Ihr 

1)  JraJtso. 
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edlen  tmd  tagentsamen  frawen  und  andere  ewere  zugetbane,  sampt 
andern  [167]  frawen  allhie  versaralet  in  dem  berrn,  ihr  aolt  wißen, 
daß  auß  sonderlichem  rath  und  bedeneken  zu  nnti  and  erbawnng 
der  christlichen  gemein  allhie  ist  durch  die  goad  gotteg  beschloßen, 
nmb  willen  gnad  und  ablaß  in  erlangen,  also  daß  wir  möchten  tot 
der  pestilenti,  die  allenthalben  nmbher  einreißt,  bchot  sein,  eine 
procession  zu  halten ,  daran  wolle  sich  eine  iegliche  mit  solcher  aa- 
dacht  and  reverentz,  wie  biüich  auch  möglich  ist,  finden,  doch  daß 
ihr  zuvor  gebeichtet  and  ewer  ausgesetzte  bnße  vollendet.  Daß 
auch  gott  unser  verschone  mit  krieg  and  anderm  anglack,  nmb  willen 
andachtiger  und  inniges  gehet»  gottseliger  and  frommer  personen, 
wie  denn  insonderheit  seind  die  brader  les  cordiliers,  welchen  ihr 
derwegen  die  geistlichen  sehendes,  des  ebebetts  wercke,  sollet  za 
rechter  and  geburlicber  seit,  wie  ihr  wißet,  besahlen.  Ich  verkün- 
dige euch  auch,  hey  venneidang  des  banns,  daß  ihr  in  bezahtung 
dieses  schuldigen  sehenden  and  gehorsam  der  kirchen  euch  nicht 
nachlaßig  stellet,  soll  auch  wißen,  daß  die  geistlichen  herrn  des 
convents  nicht  geschickt  sein,  solchen  sehenden  in  ewern  bloßere 
so  holen,  das  in  schwer  fallen  wolte,  sie  thon  ihm  ohn  das  gng 
und  mit  großer  mühe  denselbigen  in  ihren  cellen  and  kauunern 
charitatis  anzonemen ;  beschließlich  solt  ihr  wißen ,  so  ewer  einige 
hiermit  ungehorsam  Bußbleiben  worde,  daß  ich  sie  ietzund  in  dieser 
straff  des  schweren  bannes  verkündigt  and  gescheut  haben  wü. 

Kaum  bette  er  diß  gesagt,  haben  mehr  denn  dreißig  weibar  an 
za  schrem,  schier  all  sogleich,  daß  sie  ihren  zehenden,  wie  sie 
schuldig  gewest,  vergnügt,  andere  aber,  etwas  jüngere  denn  diese, 
sprachen,  wie  sie,  was  inen  [168]  gobotten,  schon  willens  zur  stand 
za  bezahlen;  die  alten  brachten  vor,  wie  sie  in  einem  jähr  nickt 
weron  gebraucht,-  soadern  maßten  an  etat  deßelbigen  geben  leinwata 
zg  tischtucher,  servieten  etc.,  andere  ein  anders,  weil  Ihr  beicht- 
vatter  ihrer  sonst  nicht  achtet 

Als  diese  predigt  kündbar  ward,  beschießen  die  barger  ohne 
weiter  geriefat  oder  proceß  aUentb&lb  fewr  in  das  convent  and  clo- 
ster  za  werften,  und  es  sampt  den  nnkeuBcheo  nnd  verhureten  mon- 
chen  lebendig  zu  verbrennen  and  alles  so  aschen  za  machen.  Da 
ward  ihnen  der  zwantxigst  mit  den  zehenden  •  wie  wirdt  es  wol  den 
bürgen  weibern,  den  armen  mauchshoreu,  gangen  seyn? 
Kein  orden  ward  gut  soff  der  erden, 
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Anch  letzt  nicht  gut  genannt  nag  werden. 
Der  große  heiligkeit  vorgibt, 
Doch  bot  taut,  ru  dam  fleiach  geliebt, 
All  Bund  uud  scband  mit  hänfen  treibt, 
1  Cor.  6.    Die  gott  verbot,  wie  Paulus  Bebreibt. 
Denn  wenn  der  abt  warffei  anfliegt, 
Sicher  der  convent  spielen*  pflegt, 
Auch  solche  Bund  thun  im  gemein, 
Die  obn  sond  nicht  genennet  seyn, 
Drnmb  aelnd  sie  anch  in  grnnd  vertilgt, 
Durch  die,  so  Micha  mit  recht  verwflligt. 
De*  sehenden  iie  bezahlten  thewer, 
Anff  ein  mahl  in  der  flamm  nsd  fowr, 
Und  haben  ale  nicht  nmbgewendt 
Zu  gott  und  ihre  snad  bekennt, 
Seinda  ietit  and  ewig  hellebrlnd. 


Ton  einer  wolffsgruben. 

In  dem  hertzogtbumb  Avergne,  ietznnd  ohngefehr  Bourbonnois, 
wohnet«  vor  reiten  ein  edelmana  [1B9],  ziemlichs  Vermögens,  der 
war  mit  einem  mutwilligen  hurischen  weib  übel  versehen.  Ob  es 
wol  nnvermerekt  ihres  Junckern  noch  bißher  zugangen,  bleib  es  doch 
sonst  nienniglicta,  so  anch  einem  andern  vom  adel,  der  ihres  Junckern 
blntfrennd  und  naher  vetter,  und  daß  sie  mit  dem  pfarrherrn  anch 
bnlete,  anverborgen.  Angeregter  sein  vetter,  kam  zu  ihm,  und  ans 
mitleiden,  daß  er  also  seines  weibs  halber  solle  diffamirt  »erden, 
entdeckt  er  ihm  allen  haodel;  rahtschlagt  darneben  mit  ihm,  wie 
du  tkbel  gestrafft  nnd  abgeschafft  würde,  und  burtz  darvon  zu  reden, 
sahen  sie  zur  bilüchen  raach  kein  bequemer  weg,  denn  dieser;  daß 
sie  nemlich  nicht  allzuweit  von  seinem  schloß,  auffm  weg  vom  dorff 
her,  da  der  pfaff  wohnet,  in  aller  still  es  möglich  were ,  ein  wolffs- 
grifben  zu  machen  nnd  znznrichten.  Gegen  dem  abend  ritten  sie 
mit  einander  durch  das  gesagt  dorff,  das  dem  pfarrherrn  nicht  bleib 
verschwiegen.  Die  nächst  volgende  naobt  kömpt  nnd  feilt  in  die 
graben  erstlich  ein  wolff.  Also  der  hnrisch  pfarrherr  gegen  tag  noch 
in  der  finstere  daher  schwantzierende ,  vornemens  in  ahwesen  dea 
odelmanns  sich  mit  der  frawen  guter  ding  zn  machen;  leistet  gar 
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bald  dem  wolff  gesellschafft  in  der  gruben.  Wilkom!  Der  huren, 
daß  ihr  buhl  nicht  so  bald  da  war,  denn  sie  sein  zuknnfft  wol  wüte, 
wolt  die  zeit  zu  lang  werden ,  schickt  ihre  magd  and  knplerin  n 
besehen,  die  fiel  anch  in  die  graben,  nun  gedacht  und  argwöhnet 
die  fraw,  ihr  buht,  der  pfaff  und  die  magd  redeten  anff  dem  wege 
anff  knndschafft,  derhalben  aus  einem  eiffer  daran  bewogen,  solt  sie 
der  bott  nicht  betrieben,  sondern  wolt  es  selbst  erfahren,  und  mnte- 
mahl  es  ihr  ernst,  sähe  sie  nicht,  was  für  ein  falle  da  war  geeteflet, 
und  war  im  buy  anch  bey  der  magd,  pfaffen  und  wolff;  bescbeh[170]iier 
zeitnng  ward  dem  edehnann  schnell  zu  wißen,  kam  bald  sampt  sei- 
nem vettern  vorgenennet ,  fragten  nicht  erstlich  und  weit  umb- 
schweifend  die  rechtsgelehrten  umb  ein  artheil,  sondern  ließen  viel 
etro  und  reißer  herzu  fahren,  anff  die  gesellschafft  in  der  grub« 
werften  ond  mit  fewr  anzünden ,  daß  sie  Tier  mit  dem  brand  ver- 
giengen.  Selbigen  tags  anch  nam  der  edelmann  seinen  weg  gericbti 
nach  dem  köaig,  gab  dem  allen  verlauffeuen  handel  und  ursach  dies« 
mords  zu  erkennen ,  fiahlichst  bittend  ihm  zu  verzeihen ;  und  der 
konig  ließ  seine  bitt  stattfinden,  und  war  mit  ihm  wohl  zufrieden. 
Allein  sagt  er,  dem  wolff  werfl,  in  ansehen,  daß  er  wie  der  priester 
kein  exceß  begangen,  doch  gleich  straff  nett  empfangen,  zu  kar& 
geschehen,  und  nit  dllation,  sich  zu  verantworten,  geben  wen. 

Sieb  da,  die  schaff,  der  wolff  und  schaffet 
Gerathen  all  in  einen  pfeffer, 
Dann  der  vertreiben  solt  die  wolff, 
Wird  selbst  ein  wolff  und  darff  der  hölff. 
Seins  birtenampts  groß  untrew  schaw, 
Verführt  in  selbst  die  magd  ond  fraw, 
Denn  wenn  sie  dahin  ejlea  wollen, 
Daß  sie  billich  Teraeiden  solten, 
Ist  ihr  untrew  zugleich  vergolten. 


Zween  cordeliers  erschrecken  vor  einem  kalb. 

In  der  herrschafft  Annjou  war  ein  fromme  andächtige  witwe, 
eine  wirtin,  die  von  andacht  und  hoffnung  wegen,  verdienet  guter 
heiliger  leate  werck,  wie  man  die  eiufeltigen  damals  beredt,  gewonet 
hatte,  ordenspersonen,  sonderlich  barfuß«  mtache,  in  ihrein,  hauSe 


(nv  Google 


n,  88  141 

zur  berberg  auffzunemim,  [171 J  und  sie,  so  viel  ihr  möglich,  bb  ihnen 
wol  zu  erbieten.  Solcher  täglicher  und  vergeblicher  großer  nnkost 
(denn  man  weiß  wol,  wie  die  monche  pflegen,  nenüich  mit  einem 
Deo  gratias,  zu  befahlen)  verdroß  ihren  son,  den  sie  noch  bej  sich 
im  haue  bette,  wolt  doch  die  mntter  nicht  gern  erzürnen,  sondern 
ließ  derselbigen  iren  willen.  Nach  wenig  tagen  trag  sich»  zn ,  daß 
abennal  zween  barfößer  monch  kamen,  diese  herberg  nnd  feiste 
buchen  zn  suchen,  gegen  welche  der  son  im  hause  nicht  gebaret, 
als  ob  er  sie  nngerne  nette,  nmb  willen  (wie  gesagt)  der  mntter 
zom  zu  vermeiden;  nnd  nachdem  diese  monche  wol  geßen  nnd  ge- 
troncken,  seind  sie  wol  als  die  andern  ieder  an  sein  rnh  und  schlaffen 
gangen.  Der  Wirtin  söhn  aber,  ietznnd  nmb  die  mitternacht  stunde, 
holet o  anß  dem  stall  ein  jnng  kalb  von  ohngefehr  vier  Wochen  and 
brachte  es  fein  heimlich  in  aller  still  in  die  kanuner,  da  die  monche 
lagen,  daß  sein  niemand  gewahr  ward.  Und  da  das  kalb  die  matter, 
die  knhe,  nicht  vermercket,  trappelt  es  in  der  kammer,  verirret  von 
einem  ort  zum  andern,  nnd  suchet  daß  es  zn  sangen  fände.  Eompt 
also  von  ohngesicht  bey  der  monche  bette,  die  in  einem  tieffen 
schlaffe  läge;  der  jungst  aber  hieng  den  dicken,  feisten  kopff  aber 
das  bettbrett,  schwitzend  wie  ein  mastsaw,  solchen  leckt  das  kalb 
nmb  das  maul,  daß  er  davon  erwachet,  annwischt,  nnd  seinen  ge- 
sellen nmb  bulff  nnd  beystand  anraffet  and  sagte,  es  weren  geister 
im  hause  nnd  in  der  kammer,  die  betten  ihn  sein  angesicht  berfiret, 
fleißig  bittend,  ihm  ein  trost  einzusprechen.  Unter  diesen  werten 
erzittert  er  solcher  maßen,  daß  sein  gesell  derhalben  auch  klein- 
mütig ward,  gebot  im  bey  Vermeidung  der  straff  des  Ungehorsams, 
auszustehen ,  das  fewr  im  camin  [172]  und  ein  Hecht  auszublasen ; 
anß  großer  furcht  vor  dem  geist,  weigert  sich  deßen  hart  der  gut 
brader,  darnmb  stund  der  alter  and  stäreker  im  glauben,  in  nur 
seinem  hembd,  das  sehr  kurtz  war,  auff,  das  Hecht  anzuzünden. 
Diesen  vermeint  das  arm  kftlblein  seine  matter  za  sein,  tnttelt  bald 
hin,  da  es  ihn  höret,  zn  im,  und  kam  eben,  wie  er  sich  nach  dem 
fewr  bücket,  ihm  zwischen  die  beine ,  erwischt  ihm  bey  seinem  etc., 
mit  dem  maol  als  der  knhe  eutter,  zohe  daran  hefftig  und  wolt 
sangen;  heftiger  fleug  dieser  mönch  an,  nmb  hfllff  zu  der  gnad 
gottes  zu  schreyen  gantz  erbärmlich,  ließ  das  liecht  fallen  und 
wischet  schnell  wider  in  das  bette,  verbarg  sich  unter  die  decken, 
sprach  die  sieben  bußpsalmen  nnd  andere  mehr  andachtige  gebett- 
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lein.  Bekümmert  war  du  arme  kilbiein,  daß  es  der  matter  tuten, 
wie  es  dauchte,  verladen  mißt,  trappelt  die  kammer  schnall  ad 
und  ab,  und  blocket  mit  einer  kläglichen  stimme,  wie  ihr  denckei 
mfiget,  daß  ein  kalb  ein  stimme  habe ,  derwegen  die  mönche  gebier 
aller  erst  Terz  weiffeit  weren,  lagen  in  furchten,  trttbsal,  litten, 
angstschweiß,  und  beteten  etliche  stunden,  biß  sie  wider  einschlieft». 
Gegen  tag  tunb  vier  obren  bolete  der  witwen  sonn  das  kalb  fein 
hflbschlich  wider,  und  bracht  es  zu  der  knh  im  stall.  In  daß  mach- 
ten sich  die  armen  cordeliers  aneh  wider  hervor  und  klagten  der 
witwen,  wie  ein  Abele  und  sorgsame  nacht,  auch  was  schrecklich« 
ding  sie  gehöret  gehabt,  dann  es  gienge  der  stamme  geist  ein« 
verstorbenen  und  im  fegfewr  groß  nothleidesden  menschen  naebb 
im  banse  umb,  (ist  nach  papistischen  irrthnmb  gesagt)  seine  send 
also  zu  büßen ;  und  da  sie  ihn  schon  beschworen,  gab  es  kein  ander 
antwort,  denn  die  stimme  eines  grausamen  thier;  so  er  antwort  ge- 
ben, hette  man  ja  Ternemmen  mögen,  wo  durch  im,  [173]  mit  wel- 
chen guten  wereken ,  als  meß  nahen  etc. ,  zu  helffen ;  drumb  auea 
brOdern  nnd  mOnchen,  zu  denen  sie  fürbaß  kamen,  oder  ihnen  be- 
gegneten, erzählten  sie  diese  gefiUtrliohkeit,  auch  viel  großer  uai 
weitleuffüger,  dann  sie  an  ihr  selbst  sieh  begeben,  brachte  dergestalt 
diese  herberg  in  böse  geschrey,  daß  hinfort  kein  oordelier  oder  ss- 
der  mönch  daselbst  begert  Ober  nacht  zu  bleiben. 
Matt.  38.    Weh  euch,  die  ihr  gottea  wort  verkert, 

Und  wolt  genennet  sein  ichriStgelertt 

Weh  euch  heuchle™,  die  ihr  euch  befleißt, 

Wie  ihr  nur  vor  den  leuteu  gleißt  I 

Web  euch,  der  witwen  haußer  freßt, 

All  ihr  vermögen  ihn  außpreßt, 

Die  ihr  verwundet  lang  gebett, 

Nur  daß  man  euch  für  heilig  helt! 

Ir  ehret  gott  nur  mit  dem  mund, 
Matt.  10.    Ist  doch  weit  von  deß  bertien  grund. 

Drumb  euch  auch  letztlich  widerfert, 

Weil  ihr  euch  wider  gott  so  speert, 

Daß  ewer  verdamnu  großer  ward. 


Yen  gottlosem  aberglauben. 
Nicht  wol  möglich  wen  es,  alle,  der  heiden,  so  wol  aneh  bbmt 
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uralten,  die  im  vorigen  irrthnmb  gelebt,  alte  abergläubische  gebett- 
lein, aegen  nnd  fantaser  zu  erzählen,  dann  kein  beilig  schier  in  ca- 
none  verzeichnet,  der  nicht  ein  eigene  namhafftige  gewalt  gehabt, 
etwas  sonderlich«  gute  zu  geben  oder  böses  abzuwenden,  ja  die  lie- 
ben heiligen  betten  alle  kirchen  and  clause«  eingenommen  nnd 
Christum  schier  verdrängen;  derer  thorheit  merckt  nur  ein  klein 
exempel.  Ein  alten  bawern  bäte  ein  andere  seiner  [174]  nachbanrn, 
ihm  benedevnng  and  seinen  nützlichen  sogen,  die  auch  nicht  lang 
weren,  daß  er  sie  faßen  und  behalten  möchte,  Aber  sein  viehe  alle 
das  sein,  und  umb  wolfahrt  willen  sein  selbst  zu  sprechen,  dann  ihm 
angezeigt  were,  wie  er  deneHngen  sehr  viel  wißen  solte.  Gern, 
sagt  iener,  wil  ich  dieses  thnn,  und  dermaßen  unterrichten,  daß  e  wer 
lebenlang  euch  nicht  aol  gerewen.  Wenn  ihr  morgens  ewer  viehe 
anß  den  stallen  oder  auff  die  weid  lallet,  ja  selbst  erst  zur  tuttr 
außgehet,  so  sprecht:  Mattheus,  Aureus,  Pilatus,  Herodeal  das  seind 
die  vier  evangetisten,  und  vor  andern  gewiß;  solchs  sprecht  zu  drey 
mahln,  und  eu  eines  iedern  heiligen  beneunung  macht  ein  creutz 
ober  euch  oder  die  ewem. 

Wer  sich  verlaßt  auff  losen  wohn, 
Dem  wird  letztlich  sein  narren  lohn, 
Und  auch  vor  gott  mit  schänden  stöhn. 


Von  denualbigen  irrthnmb. 

Ich  selbst  hab  ein  weib  gekennt,  lenger  denn  vor  fonfftzig  jaren, 
die  sagte,  wie  es  grausam  blitzt  und  donnert  (wie  dann  dieser  aber- 
glaub bey  den  alten  gar  eingerißen  und  sehr  gewiß  und  nützlich 
seyn  solte),  zu  iederm  blitz  insonderheit:  Mattheus,  Marcus,  Lu- 
cas etc.!  hielt  ein  mahl  ein  weil  still,  sagte  erschrocken,  den  vlerdten 
kann  ich  nicht  nennen,  und  sol  mich  der  blitz  und  donner  ver- 
brennen. 

Wo  menschen  lehr  nimt  überhand, 
Begiert  auch  nichts,  denn  Unverstand ; 
Der  kompt  gewiß  auß  losem  Und. 
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[175]  91. 
Segen  Kilian  Sramessers  and  anderer. 

Wiewohl  wider  solche  heidnische  abgötterey  und  in  gottes  wort 
verbottene  Zauberkunst  bey  und  von  den  unsorn  mit  allem  fieiß, 
vielfaltig,  so  wol  in  schrifften  als  mündlich  geleret,  und  iedermann 
vor  solchen  dingen,  die  rechtschaffen  Christen  nit  geboren,  ver- 
warnet werden,  wil  sich  doch  antraut,  Matth.  13,  daß  der  teuffel 
immer  untern  guten  weitzen  seet,  nit  anßgetten  laßen;  denn  sehet, 
seynd  nit  für  äugen,  hanpt  und  aanwehe,  rothlaoff  und  ander  ge- 
achwulBt,  untehüge  abgöttische,  ja  närrische  sogen,  für  gebrechen 
der  alten,  jungen  kinder,  saw,  kühe  und  pferd  vorhanden,  anderer 
teufflischen  kflnsten  und  beschwerung  der  waffen,  krautar,  brieffe 
etc.,  die  für  schießen,  stechen,  hauwen  und  Verwundung  verboten 
sollen,  geschwiegen;  ob  wol  nun  gort  solchen  aberglanben  ein  Zeit- 
lang verhengt  zu  ihrem  selbst  eigen  verderben  und  Untergang,  be- 
giebt  sich»  doch  auch  vielmahl,  daß  die,  so  in  solche  verbottene  und 
nichts  sollende  mittel  ihr  vertrawen  setzen,  öffentlich  i 
und  zu  schänden  werden. 

Welcher  sich  recht  segnen  begert, 

Sprech,  wie  ihn  Christus  bat  gelert, 

Der  wird  ohn  xweiffel  auch  gewahrt. 


Von  einem  gesegneten  roßdleb. 

Ein  roßdieh,  welchen  man  in  anno  59  nachjagt,  ihn  in  hafieB 
zu  bringen,  fiele  in  der  flucht,  als  zuvor  ein  buchsenachuß  gehört 
worden ,  todt  vom  ganl ,  und  wardt  auch  ein  solcher  zauberischer 
brieff,  mit  umehligen  caractern  der  waffen,  dar[176]rar  daßelbige 
gut  solte,  bey  ihm  und  gerecht  befunden,  denn  es  hette  inniemsndt 
frembdes,  sondern  er  selbst,  als  sein  eigen  hencker,  beschädigt. 

Wiewol  vor  langer  seit  satban 

Hiermit  hat  viel  in  Uran  gehan, 

Doch  lehrt  Christus,  wahr  gottes  söhn, 

Durch  sein  Heb  evangelion 

Solch»  halten  für  ein  bloßen  wahn. 
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Deßen  ein  exempel. 

In  vergangnen  niderlandischen  zugen  ist  ein  großer  capitain, 
kriegsmann  und  held  genesen,  wie  glanbwirdig  darvon  gesagt  wirdt, 
welcher  nur  in  hosen  und  warnt»  anff  die  Scharmützel  geritten,  and 
do  er  wider  ins  losament  kommen,  hat  er  die  kugeln,  so  anff  ihn 
geschoßen  worden,  mit  häufen  ans  dem  bnsem  nnd  ermein  ge- 
BchQttelt  Bald  liegt  er  in  einem  banrnhaaßlein ,  geht  ein  ftßlein 
mit  pnlver,  so  er  mit  sich  fahrete,  auß  nnTorsichtigkeit  des  gesinds 
an,  nnd  verbrennt  mit  allem,  daß  er  nmb  nnd  bey  ihn  hette. 

Darauff  eins  trawt  mehr,  denn  auff  gott, 

Solchs  leßt  ihn  endlich  stehen  in  ipot, 

Ein  klar  exempel  mani  bis  hat 


Extenuatio  der  sauberer. 

Die  verfluchte  Zauberkunst,  beide  manner  nnd  weiber,  unter- 
stehen sich  ihrer  viel,  die  unter  dem  evangelischen  ietzt  wollen  die 
besten  Bein,  nns  außzureden,  als  für  nichts  zu  halten,  sagen,  sie 
seyen  nit  zu  fürchten ,  dann  daß  sie  zu  ihrer  kunst  (wie  sie  es 
nennen)  brauchen,  seye  nicht  solcher  krafft,  daß  es  einigem  men- 
schen oder  viehe  schaden  zufügen  möge,  so  seye  [177]  gott  auch 
mächtig  gnng,  uns  vor  dem  teuffel  zu  bewaren,  nnd  sey  darumb 
nicht  mit  ihnen  so  grewlich  nmbzngehen;  dardnreh  werden  solcher 
teoffels  braute  alle  ecken  nnd  hecken  voll,  weil  sie  ihre  gebflrlicbe 
straffe  nicht  besorgen  durften,  sondern  an  diesen  enden  gehelstarrigt; 
wiewol  nicht  ohn,  was  von  gottes  allmäcbtigkeit  wird  vorgeworffeo, 
gewiß  zu  achten,  so  ist  hin  wider  doch  auch  on  widersprechlich, 
daß  gott,  der  nichts  vergebens  redet,  im  Mosi  Exo.  22,  Levit.  19 
gebaut  die  zauberin  nicht  leben  zu  laßen,  und  sind  sie  auch  ver- 
möge geistlicher  nnd  weltlicher  rechten,  sintemal  sie  ihren  schopffer 
und  erloser  verlingnen,  lästern,  dem  teuffel  sich  ergeben  nnd  den- 
selben verursachen,  ihrem  nehesten  schaden  zu  thun,  nicht  zn  dul- 
den, sondern  am  leben  zu  straffen;  wer  weitlfiufftiger  und  volnkom- 
licher  hiervon  begert  zn  wißen,  der  lese  das  buchlein  M.  Ludovici 
Hilichii,  in  anno  «8  ausgingen. 
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Die  zauberey  hat  atwan  lang 
Manchen  menschen  gemacht  gar  bang, 
Ein  Christ  aber  achte  für  kein  zwang. 


Kiliana  segen. 

Des  KUians  aber,  droben  gedacht,  der  ein  landsknecht  zu  Sanrin 
weilandt  and  ein  seltsamer  hau  war,  derhalben  auch  vielen  ein  gc- 
dfichtnus  binderlaßen ;  deßen  ssgen  sag  ich,  war  für  das  schießen: 
Hu  ha  puppej,  nit  zu  nahe  hin  bey,  ein  meil  oder  drey,  ist  von 
schießen  freyl  Stehe  denn  hinder  eine  manr  sehen  sehnen  dick, 
wirstu  gewiß  nit  troffen  oder  beschädigt. 

Nur  hoch  genug,  und  weit  darron, 
Hat  nie  ein  landsknecht  achaden  thon, 
Versagter  mut  hat  ipott  und  höhn. 

[178]  96. 
Vom  Strudel  in  der  Thonaw. 

Unter  Iintz  in  Österreich  hat  die  Thonaw  zwey  ,  gefohrücht 
Orter,  da  die  schiffleute  gar  bald  mögen  verfahren  and  verderben. 
Der  erst  holst  im  Sawrußel,  and  fallt  da  die  Thonaw,  oder  stöüt 
sieh  mit  großem  wüten  an  die  feinen,  so  anter  dem  waßer  liegen, 
und  wenn  der  schiffmann  da  nicht  wol  erfahren  ist,  so  verdirbt  er 
mit  dem  schiff.  Darnach,  ein  kleine  halbe  meile  anter  dem  fiecka 
Grin,  kompt  eiu  Strudel,  da  lanfft  das  waßer  alles  geringe  tunbher 
In  einem  zwirbel,  gleich  wie  eine  nngestnmme  Windsbraut,  und  er- 
weckt le  ein  zwirbel  den  andern,  und  schlagen  darnach  große  od 
wütende  wallen  in  der  Thonaw,  daß  die  gefanrligkeit  etwas  großer 
ist  weder  die  vorige ;  denn  so  der  Strudel  das  schiff  vornen  erwischt, 
fahren  sie  immer  und  so  lang  ombher  in  zwirbel,  biß  sie  untergehen 
mit  den  menschen,  die  an  ewigen  leiten  nicht  wider  gesehen  wer 
den.  Man  hat  an  dem  ort  offt  ein  grund  wollen  Bachen,  aber  der 
Schlund  ist  also  tieft,  daß  man  zu  keinem  grund  kommen  kan,  ud 
ist  bodenloß  da;  was  da  hinein  fallt,  bleibt  darunder,  and  könnt 
nit  wider  hervor,  von  deswegen  diejenigen  in  den  schifflein,  so  rieh 
dieser  gefabr  nicht  vertrawen  wollen,  steigen  an  einem  gewinen  ort 
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ans,  gehen  etwa  bey  ohngefahr  zweyen  meilen  anff  dem  landt,  biß 
die  schiffleute  wider  au  gewißen  enden  anlanden,  und  solche  wider 
einsitien  laßen. 

97. 
Von  uunnteon  drlwungen. 

Wie  sich  einsmals  in  solcher  schünut  auch  begäbe,  daß  ihrer 
ein  gut  theil  (dann  es  ihnen  *eit[179]lich  durch  die  schifflent  an- 
gemeldet  und  in  ihren  wolgefallen  gestellet  wird)  die  gesagte  ge- 
wohoheit  hielten,  ein  stoltzer,  junger,  frecher  edelmann  aber  hotte 
sich  im  schiff  roigesoffen,  lag  und  schlieft"  so  hart,  daß  ihm  niemand 
mficht  ermondern,  ließen  ihn  derwegen  bleiben  und  führen  mit  ihm 
in  gottes  namen  dahin.  Nachdem  er  aber  an  dem  unterm  anfahrt 
vernommen,  daß  sie  vorm  Strudel  über  und  er  solch«  vorschlaffen 
kette,  fuhr  er  zorniglich  herauß,  und  sagte:  Bote  schlapperment  und 
andere,  wie  meint  ihr,  was  euch  wttrd  von  mir  widerfahren  sein,  so 
euch  mißrathen  were  ?  meint  ihr  von  mir  nngeranfft  darvon  kommen 
seyn?  Nein,  bey  dem  leiden  nein,  und  so  ich  schon  nit  lebendig 
blieben,  würde  euch  mein  vatter  und  matter  nicht  ungerechtfertigt 
haben  bleiben  laßen!  Wie  dünckt  euch  umb  diesen?  Dann  da  er 
tu  den  Schlund  sampt  ihnen  gerathen,  were  ihm  das  schnarcken 
wol  gelegen  an.  Das  dacht  er  nit.  Die  rechtfertigung  aber  gegen 
die  ächiffleut  bett  auch  dilation  gehabt,  biß  sie  wider  kommen  weren. 
Aber  zu  sanct  NimmerleinB  tag. 

Ist  im  nicht  so,  daß  eitel  wunder 

Die  gscböpff  seind  himmels,  erd  und  dronder? 

Ton  menschen  sinnen  unbegrieffen 

Wie  hoch  ihre  gedancken  liefen. 

Mehr  dann  subtil,  auffs  scharpffat  geschliffen, 

So  auch  Ton  dieser  gfahr  der  schiffen. 

Wie  wol  sich  etlich  unterstohn 

Causas  wetzen  und  ration 

AU  eins  nnfehlbarn  berichte, 

Ist  conjectura  und  sonst  nichts. 

Dann  sag  mir,  bitt  ich,  auch  daher 

Anfang  der  nrsach,  und  noch  mehr. 

Dann  gott  hats  so  geordnet  all, 

Und  geht  starck  nach  seim  wolgafall. 

10* 
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Er  kau  raffen  dem,  du  nicht«  war, 
Wie  kompta,  nas  weiser?  leg  es  dar! 
[180]    Unser  dencken  Ist  darvon  weit, 

Erlangt«  auch  nicht  in  dieser  seit, 
Im  uey  lob,  preiQ  in  etigkeit  I 


Verstorbene  heiligen  sol  man  nicht  anrasen. 

An  dem  end,  da  die  achiffleut  (wie  kratz  hie  vor  stehet)  wider 
anfahren,  diejenige,  so  durch  den  Strudel  zu  fahren  eich  entsetzet, 
und  drumb  auffs  land  gestiegen,  wider  einzunehmen;  kompt  einer 
mit  einem  nachen  oder  kleinen  schifflein  gefahrn,  darinnen  totik 
sanet  Nicola us  bildnus,  welcher  im  papstthomb  für  der  Schiffer  patroi 
geglaubt,  stehet,  ein  Bchußelein  haltend,  fordert  ein  allmoson  zur 
dancksagung ,  daß  ihnen  der  heilig  mit  gnaden  und  glücklich  dnrck 
den  Strudel  geholffen.  Unter  andern  fand  sich  anch  einsmahis  der 
hochgelohrt  Petras  Paganas,  poeta  laureatos,  nun  in  Christo  ruhend, 
der  im  schiff  blieben  und  durch  den  Strudel  gefahren  wäre ,  sagte 
zn  dem  mit  der  schußeln:  Ich  hab  von  dir,  daß  dn  helfen  soltest 
oder  kdntest,  eben  nichts  gewust,  dich  auch  nit,  sondern  gott  fleißij 
angeruffen,  mich  zu  behüten  and  mir  durch  zn  helffes,  das  hat  er 
auch  gethan,  darumb  ich  mich,  demselben  danck  zn  beweisen,  schuldig 
erkenne,  und  umb  seinen  willen  solch  allmusen,  das  dn  forderst,  sonst 
einem  armen  zn  geben. 

Dellen  hülff  man  bitt,  glaubt  und  spart, 

Billich  dem  auch  der  danck  gebort; 

Doch  beten  glauben  gott  zumißt, 

Welcher  der  recht,  nothelffer  ist, 

Ohn  ihn  kam  tu  nichts,  waa  du  bist. 


[181]   »9. 
Sana  Christophorf  bildnue  und  heiligkeit 

Von  dem  jahrgedachtnas  sauet  Christoffers  sagte  ein  prediger 
dem  volck,  und  von  deßen  großer  herrlichkeit,  anders  gottsheiligen 
darinn  weit  übertreffende.  Wußte  auch  nicht  gnagssun  die  wirdig- 
keit  dieses  heiligen  mannes  herauß  zn  streichen;  unter  andern  gott- 
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»öligen  lehren  tbet  er  auch  hinzu,  daß  kein  anderer  unter  allen 
heiligen  wirdig  gewest,  den  schflpffer  himmels  and  der  erden  and 
des  gantzen  firnuunenta  soff  Beinen  schultern  zn  tragen.  Ann  dieser 
ursach,  sagt  er,  weren  diese  verac  gemacht : 

0  Chriatophore  sancte,  virtutes  sunt  tibi  tantee, 

Qni  te  maue  videt,  nocturno  tempore  ridet. 

Das  ist:  wer  sanct  Christoffere  bildnus  den  morgen  aoBchawet, 
den  mag  den  tag  kein  Abels  widerfahren;  dannenher  die  saperstitio 
erwachsen,  daß  sanct  Christoffers  bildnus  an  vielen  haußthflren  ge- 
mahlet stunde. 

Derwegen  trat  ein  unnützer  nnhöfflicher  wascher  hervor  unter 
den  zahörern  and  sprach:  Die  mutter,  welche  solchen  söhn,  darron 
ihr  saget,  getragen  Aber  den  neunten  monat,  ist  viel  heiliger,  denn 
sanct  Christoner,  der  ihn  über  ein  stand  nicht  getragen;  vielmehr 
aber  der  esel,  der  die  matter  s&mpt  dem  sonn  anff  einmahl  auff 
seinem  rucken  gehabt,  ist  viel  heiliger,  denn  diese  andern  alle.  Diu 
aber  wolle  niemand!  also  verstehen,  daß  den  heim  Christum,  deßen 
aller  heiligste  und  aller  wirdigste  matter  Mariain  ich  hiemit  wolte 
stompffieren  oder  in  Verachtung  ziehen;  sondern  nur  allein  mit  zu 
verstehen  zu  geben,  wie  man  [182]  in  vorzeiten  mit  unnötigen  un- 
geschickten predigten  auch  ungeschickte  zuhflrer  hau  verursacht. 

100. 
Beine  allegoria. 
Nim  wOUen  es  verstandige  manner  darrar  halten ,  ist  auch  zu 
vermuten ,  daß  von  sanct  Christoffers  als  ein  geschieht  gedieht  und 
ebenbild  der  christlichen  kirchen,  eines  geistreichen  mannen,  in  wel- 
chem die  gestalt  der  gantzen  Christenheit,  fein  präfignrirt  and  ab- 
gebildet ist;  gibt  derhalbeu  eine  artige  feine  allegoriam,  wer  ge- 
schickt ist  dieselbigen  zn  stellen.  Wir  wollen  unser  einfeit  darthnn, 
nemiieh:  Ist  es  ein  gigant  oder  riese  Christophorus,  von  grichischen 
wort  .rrferoc ')  nnd  <p***j  wird  es  zasanuuen  gesetzt  juAn-of-ap*,  latei- 
nisch .Christophorus,  das  ist  zn  tentsch  ein  Christentrager  oder 
der  Christum  tragt,  das  ist  im  glauben  in  angenommen  hat,  wie 
ein  stareker  heldt  oder  riese;  denn  der  glaub  ist  njt  jedermanns 
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ding,  2  Thesa,  3.  Der  trogt  Christum  boy  der  finster  nacht,  du 
ist,  in  allen  rarfallenden  trnbsaln,  kranckheit,  armnt  etc.,  durch  d« 
nngestttmme  wilde  meer,  darinnen  viele  und  mancherley  meerwunder 
ihn  anfeinden,  nmb  ihn  herfahren  nnd  wüten.  -  Das  ist:  er  wandert 
und  bestehet  in  dieser  boßen,  wüsten  und  gottlosen  weit,  da  ihm 
nnzehlbare  anfechtong  zu  handen  stoßen,  ihn  matt  und  abwendig  n 
machen.  Psalm  23.  Er  stewrt  nnd  enthält  sich  aber  in  allen  wider- 
Wertigkeiten  deß  finstern  th&ls,  des  teaffels,  tods  und  der  Bünde, 
daß  er  nit  falle,  das  ist,  nit  müd  gemacht  werde,  an  dem  bäum  in 
seiner  hand,  welcher  den  glauben  bedeutet,  GaL  5,  nnd  eben  wie 
dieser  bäum  oben  grünet,  also  anch  sein  glaub  lebendig,  nicht  ohn 
frncht  [183]  bleibet  nnd  iederman  guts  beweiset  In  seiner  taschei 
ist  ein  krebs,  fisch  nnd  brot  gemahlet,  denn  gott  die,  die  in  seinen 
beruff  verharren,  nicht  leßt  hunger  leiden,  Psalm  37.  Am  andern 
ufer  gegen  über,  im  rechten  vatterland,  stehet  ein  tdrcblein  oder 
clansen,  der  rechte  ort  der  außerweleteu ,  auß  dem  kompt  ein 
clansner,  das  ist  ein  rechter  apostel  oder  prediger,  helt  ein  liechl 
in. einer  laternen,  nemlich  das  heilig  wort  gottes  klarheit  nnd  Wahr- 
heit, Psal.  36,  119;  2  Pet.  1.  Zündet  darmit  dem  Christophoro, 
damit  er  deB_  gewünschten  nnd  rechten  ports  nicht  verfable,  oder 
irr  gehe,  oder  in  die  Syrten  etc.  in  abgrnnd  der  helles  falle.  Hic- 
mit  seye  nrsach  geben  einem  gelehrten,  weitlftnfftiger  hie  von  a 
schreiben. 

Herr  Jesu  Christ,  ich  bitt  von  dir: 

Mit  deinen  gnaden  komm  su  mir, 

Daß  du  mir  nicht  in  schwer  aofflegBt! 

Wo  du  mich  schwachen  nicht  selbst  tregtt, 

Werd  ich  fallen  gar  balt  zu  grnnd, 

Und  sincken  in  der  bellen  Schlund, 

Dann  leb  bin  schwach  obn  deinen  Stab; 

Wann  Ich  den  nicht  in  handen  hab, 

Wie  wen  möglich,  daß  ich  nicht  fall 
Psalm.   28.    Ins  tods  und  tenffels  finstern  thal? 
Psalm.   37.    Verleih,  daß  ich  dein  willen  schaff, 

Borg  du  für  mich,  wann  ich  noch  schlaff, 

Steck  dn  mit  deiner  trewen  hand 

In  meine  tasch  auch  proviand! 

Denn  wer  in  deinem  namen  schifft. 

Die  überfahrt  am  gwißten  trifft. 
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Laß  nicht  erleschen  dein  latero, 
,  Sonst  ist  der  weg  mir  gar  in  ferro. 
Psalm.  119.    Znnd  an  dein  lischt,  das  heilig  wo«. 
So  lend  ich  schon  am  rechten  port. 
Wann  das  leuchtet  am  finstern  ort, 
2  Fetr.  1.    Geht  anff  der  morgens  lern  so  fort, 
Uns  xn  erm  andern  allesammen, 
Dranff  spricht  Hans  Wilhelm  Kirchhoff:  Amen. 

[184]  101. 
Ein  gelehrter  redet  achimpfflich  von  gottes  wort. 
Ob  wohl  etliche  hochgelehrte  theologi  viel  und  große  ding,  nmb 
die  heilige  schriflt  zu  erklären,  und  meisttheib  örter  nicht  zu  ta- 
deln, geschrieben  and  außgeben  laßen,  leßt  es  eich  doch  ansehen 
und  ist  leider  zu  vermuten,  als  sey  es  nicht  durchanß  ihr  ernst,  wie 
ire  Bcripta  vermelden ;  daß  sie  als  zum  exempel  von  den  Worten  deß 
herra  Christi,  Matth.  19,  damit  er  seine  jünger  und  alle  Christen 
wider  die  kflnfltige  Verfolgung  und  creutz  rostet,  tröstet,  zur  ge- 
dnlt  und  standhafftigkeit  vermahnet,  zu  viel  fleischliche  gedancken 
ihnen  machen  nnd  gegen  andere  sich  deßen  mündlich  vernehmen 
laßen.  Dann  ich  von  einem,  welcher  der  gedachten  theologen  eines 
etwan  diadpulns  und  zuhorer  gewesen,  vernommen,  daß  er  in  der 
lection  gesagt,  es  werde  da  verheißen,  Matth.  19,  wer  vatter  and 
mutter,  brader,  Schwestern,  weih,  hauß,  ecker  etc.  verlaße,  demsolle 
es  hnndertfeitig,  hie  zeitlich  and  dort  sampt  dem  ewigen  leben  wider 
vergolten  werden  etc.;  were  er  wol  mit  den  hundert  haasern,  hun- 
dert eckern  zufrieden,  aber  hundert  weiber  znmahl  haben,  wer  viel 
schwerer  nnd  unleidlicher,  denn  das  erste  welb  verlaßen.  Einem 
wird  bang,  sich  mit  einer  zn  vertragen,  was  wolle  denn  mit  hundert 
sich  begeben?  wer  wolte  oder  vermöchte  sich  mit  so  viel  brüdern 
und  Schwestern  vergleichen?  Gewißlich  hab  ich  mich  über  diese 
wort  nicht  genugsam  verwandert.  Yox  indigna  tanto  theologo.  Der 
herr  wil  zweiffels  ohn  diesen  trost  nit  eben  nach  der  fleischlichen 
lsrven  verstanden  haben,  sondern  diß  wirdt  mit  zu  verstehen  geben, 
daß  seine  liebe  junger  nnd  Christen  auch  allhie  zeitlich  [185]  nit 
sollen  verlaßen,  sondern  ihr  theil  finden  werden,  auch  hernach  in 
jenem  leben  die  frewd  so  groß  Bein,  daß  sie  nicht  hundert  hftußer, 
ecker  etc.,  ja  die  gantse  weit  nicht  darfar  nemen  sotten, 
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Gesetzt,  er  hab  solch»  nicht  mit  ernst  gomeinet,  sondern  ein 
pößlein  machen  vollen,  ist  er  doch  viel  weniger  mit  entschuldigt, 
dann  es  nicht  ohne  ergernis  verbleibt;  großer  und  weltlicher  herrn 
wort  und  befelch  werden  mit  aller  reverenus  angehöret  und  mit 
schimpfflieh  oder  contemtnose  angezogen,  auch  würde  eis  solcher 
der  straff  nicht  entgehen;  warumb  solte  nit  vielmehr  gott,  der  sich 
viel  weniger  lefit  verspotten,  Galat  6,  Rom.  1,  die  ehre  des  wotts 
Jesu  Christi,  seines  lieben  sohns,  das  eine  krafft  ist,  selig  zu  machen 
allen  denen,  die  daran  glauben,  temere  et  otiose  angezogen,  nicht 
rechnen,  und  den  spotter  straffen. 

Wem  sathanas  die  ehren  reibt, 

Daß  er  mit  gotts  wort  schimpffred  treibt, 

Den  wird  gott  nmb  solch  frevel  zottea 

Straffen,  denn  er  leßt  sich  nicht  spotten 

Mit  solchen  text  der  unflati  noten- 


Ein  einfei tige  predigt 
Man  hat  mir  gesagt  von  einem  prediger,  wie  der  vor  jaren  ia 
papstthnmb  das  evangelion  vorhett  von  der  Verkündigung  Maria«, 
in  welcher  nns  vorgehalten  wird  einer  von  den  zwölff  artfcoln  unsen 
christlichen  glaubess,  und  wol  eines  klarlichen  untorricht  hierüber 
von  notben,  aam  im  angeregter  prediger  auch  darunib  vor,  ganti 
emphatioe  und  mit  sonderlichem  ernst  der  gemein  vorzuhalten,  des 
dingen  weiter  nachzusinnen,  und  sprach,  wie  der  engel  ihr  die  hinun- 
liache  bottachafft  angezeigt,  hette  sie  aus  hoher  verwundenang  ge- 
sagt: Wo  tausend  teuffei  kom  ich  dar[186]iu,  und  was  bringatn  aür 
da  flu*  ein  bottschafftV  Er  besann  sich  aber  doch  widemmb  seiner 
Ungeschicklichkeit ,  wendet  kurtz  vom  garn  umb  und  sprach:  ä« 
sagte  wol  nicht  so,  sondern  sie  gedachte  nur  also.  Und  war  an* 
et  idem,  das  ist  ein  esel  wie  der  ander. 

Wer  es  so  gut  macht,  als  er  kan, 

Der  hat  mehr  dann  tu  riel  gethan, 

So  er  sonst  ist  ein  ehrlich  mann. 


Ton  einem,  der  ein  kindt  tanfft. 
Auff  ein  seit,  da  ein  jungt*  Idndlein  ward  aur  hetfigoa  taufe 
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getragen,  and  unter  andern  ecremonicn,  wie  im  papstthomb  breuch- 
Kch,  die  kindsfranw  oder  diejenigen,  so  das  kindlein  anff  den  armen 
nette,  stub  von  der  erden  anffheben  and  dem  pfarrherr  reichen 
wolte,  darron  einen  Bpeichel  zn  machen  and  dem  kindlein  in  dem 
mand  zu  streichen,  backet  de  sich  ein  venig  zu  hart,  daß  ihr  etwas 
entfahre,  daß  der  ombstand  aller  hörete.  Sagte  der  pfarrherr: 
BeoBpert  euch  noch  einmal,  der  ist  herauß.  Das  wcib  aber  Ant- 
wort: lieber  herr,  ich  thet  ea  nicht,  sondern  das  und.  Sagte  der 
pfarrherr:  Die  wil  gut  werden,  gibt  ein  gnt  anzeigen,  daß  es  sich 
nicht  vor  seinem  pfarrherrn  oder  heiligen  tauff  schämet.  Nohn  fahr 
er  fort  und  fragte  die  geratterln,  wie  das  bind  heißen  solte.  Wolte 
dieselbige  es  gnt  machen  and  sagte:  Lieber  herr,  ir  soll  mit  zu 
rahten.  Sprach  der  pfarrherr,  so  hab  ich  kein  kind  mehr  getaafft, 
das  solchen  namen  gehabt,  es  maß  ein  ander  nam  sein,  Elsa  oder 
Gretta.  Ach  ja,  antwort  die  gevatterin,  Elsa  oder  Gretta  tauftet 
immer  bin.  Nun  der  pfarrherr,  als  der  weißest,  wolte  nun  ende 
kommen  und  sagte:  Es  sol  Gretta  heißen.  Nam  das  kindlein 
nacket  anß  den  windeln,  wie  es  damals  gebräuchlich,  legte  anff  die 
Hacke  [187]  band  mit  seinem  bauchlein,  and  wolte  mit  der  rechten 
band  waßer  Aber  es  gießen;  spratset  in  des  das  kindlein  hinder 
sich,  dem  pfarrherrn  in  den  ermein  an  seinem  rock.  Derhalben  er 
erzürnet  sagte:  Ey,  scheiß  inB  tenffels  namen!  hast«  es  eben  We- 
her and  in  meinen  ermel  gesparet?  Fraw,  ich  bette  ench  immer  in 
verdacht,  ihr  hettet  euch  zu  hart  gebückt;  non  sehe  ich,  wers  ge- 
than  hat.  Was  wirdt  es  für  ein  thier  werden,  so  es  alt  und  groß 
wird!  Wer  war  hier  der  weißest? 

Vor  zelten  war  der  pfaffen  pracht 

Hoher,  denn  gottes  wort  geacbt, 

letzt  ist  man  gottea  gnad  und  gut. 

Terdroßlich  und  undanckbar  und  müd, 

Christut,  sein  wort  und  ewig  warbeit, 
1  Cor.  1.    Ist  dem  kldgling  lauter  tborheit. 


104. 
Von  einer  andern  kindtanff. 

Wie  man  vorzeiten  vom  aacramente  der  heiligen  tanff  gehalten, 
wer  nie,  wammb  sie  eingesetzt  und  was  ftrnemlich  dabey  zu  be* 
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dencken  von  Höhten,  gelehrt,  gewust  und  geglaubt,  ist  uu  nach  be- 
schriebenem gut  abzunenunen,  wie  ich,  Schreiber  dieses  boofci,  n 
Blangas,  einer  Stadt  in  Gasconien,  anno  1548  von  einem  bflrgcr  wart 
erbetten ,  ein  kindlein  (wie  wol  ein  magdlein ,  damit  daseibat  kern 
unterscheid)  nnd  ietzt  tot  dem  tauffrtein  Stands,  setzt  mir  die  Und» 
aram  einen  großen  rosamareinkrantz  anff,  wie  ein  storchsneat,  wel- 
chen ich  wider  abzuwerfen  unterstünde;  war  dieselbige  fraw  bald 
da  und  sagte,  ich  aolte  es  bleiben  laßen  and  mich  dem  gehrasefc 
des  orts  nicht  widersetzen ,  wekhs  sonst  flu-  ein  große  nnrernunEt 
würde  geachtet.  Wolan,  ich  mnst  es  geschehen  laßen ,  stundt  der- 
wegen  gekronet  mit  der  echappel,  biß  alles  nach  ihrem  geseta  wardl 
[  186]  vollendet.  Alsdan  name  gedachte  todfMBB.  mir  denaelbigen  kranti 
vom  banpt,  warff  ihn  binden  unter  den  umbstand,  darüber  sich  ein 
großes  unglaublich  reißen  nnd  getanes:  erhübe,  sintemal  iegtids, 
welcbs  das  größte  stock  von  diesem  rosamarein ,  deßen  vollauff  da- 
selbst nnd  sehr  gros  wichset,  bekäme,  sich  befließe  nnd  viel  glück- 
seliger schätzet,  weil  der  exorcismus  nnd  andere  gebettleut  htertbn 
gesprochen  worden.    0  ungtanb  Aber  unglaubl 

Wenn  ein  blinder  den  andern  leit, 

Fallen  sie  in  die  grab  all  beid; 

Unwissend  gibt  ring  unterscheid. 

105. 
Von  einem  andern  prediger. 

Ob  wol  dieser  alter  sehr  frommer  mann  alle  Franchrurter  net 
viel  gelt  aoßwendet  fttr  allerlei  bewerter  scribenten  nnd  gelehrtes 
bucher,  and  als  einer  der  reinen  lehr  war  zngethan,  fleißig  hat 
nnd  stodieret,  vermochte  er  doch  nicht  dasjenige,  wie  er  es  im  sims 
bette,  der  memori  befehlen  nnd  an  tag  geben,  ea  wer«  denn  ver- 
zeichnet vor  ihm;  derhalben  ihm  schwer  war,  ohne  Beinen  memoria! 
etwas  rorzanemmen.  Niemals  hat  ihn  in  einer  predigt  oder  ja  sefta 
gesehen,  eingebundene  bucher  mit  sich  in  die  kirche  oder  uff  des 
predigstnel  (denn  er  war  ein  capellan)  nemen,  sondern  so  er  anf- 
getretten,  und  die  Drillen  auff  die  naß  gesetzt,  ehe  er  einen  sermoa 
anfieng,  langt  er  auß  dem  bnsen  ein  bogen  und  legt  ihn  aaff  dts 
predigituelH  rechte,  ein  andern  zor  lincken  seilten,  and  immerdar 
mehr  nnd  mehr  andere.   Geschähe  es  einsmal*  (wäre  in  der  asten), 
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da  er  von  der  passion  predigen  wolle,  und  Hiner  gowonheit  nach, 
den  [189]  kram  anßlegt,  kam  ein  schnoller  wind  nnd  warft*  im  die 
nicht  eingeheilte  bogen  vom  predigstnl  hinweg,  daß  sie  überall  in 
der  kirchen  Ober  dem  volck  umbflogon.  Er  stand  erstarret  nnd 
schawet  seinen  fliegenden  bnchern  nach,  und  sprach:  Ja,  ihr  lieben 
freunde,  wo  wallen  wir  nur  bin?  diß  ist  ein  schwer  materi,  darumb 
beruhe  es  biß  zn  beßerer  gelegenheit!  ietznnd  gott  befohlen!  nnd 
steig  biermit  herab.  Der  opffermann  oder  kirchner  hotte  genng  zu 
schaffen  die  qnatera  wider  anffznlesen  nnd  zn  samten. 
Hanrit  aqoas  cribro,  qni  nil  seit,  nisi  in  libro. 

Der  labet  mit  einem  sieb  die  lufft, 

Und  aus  dem  wald  dem  echo  ruft, 

Welcher  viel  ließt  nnd  nichts  behalt, 

Der  dolu  billich  wird  »ugazehlt; 

Dieselb  nichts  anders  nach  garrirt, 

Denn  waa  ihr  rargegackelt  wird. 

Doch  ists  beßer,  grund  im  sinn  setzen. 

Dann  ohne  grund  viel  darvon  schwitzen, 

Und  wie  hnner  obn  legen  gatxen. 


106. 
Wider  von  demselben.  - 

Ich  mag  nicht,  wie  vorgenannter  capelan  alle  meß  gen  Frank- 
furt, wie  kurtz  hievor  stehet,  httcher  zn  kauften  verreiset,  sich  ge- 
rttstet,  zn  sagen  nnterlaßen.  Erstlich  gartet  er  sich  anff  seinen 
langen,  dnrehauß  gedoppelten,  von  landischem  thnch  priesterrock, 
mit  einem  breiten  gurtel,  daran  eine  große  taschen  nach  seiner  ge- 
wönnet! war;  an  einem  besondern  deinen  trag  er  an  der  lincken 
selten  einen  handbreiten  tnsacken;  anff  die  rechte  Seiten  Meng  er 
eine  bnchsen  mit  zweyen  mäßingen  lauften,  ein  pulverflasch  und 
zBndstrick,  nnd  derer  nicht  wenig,  in  einem  ermel;  an  einen  langen 
riemen  hatte  er  eine  bleykugel  ziemlicher  [190]  schwere  oder  große; 
zudem  übern  halft  eine  lange  partisan;  letztlich  nam  er  mit  sich 
ein  topften  oder  brnntzhafen  am  gttrtel  anff  rocken.  Hiernmb  von 
einem  guten  freund  gefragt,  sagt  er,  es  begeh  sich  vielmahl, 
daß  in  der  berberg  solcher  ding,  nemllch  etwas,  darisn  man  den 
uris  z«  reddim,  mangel,  und  eben  auch  kein  haußkneoht  da  were, 
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und  man  deßen  doch  nicht  entrathen  könte ,  würde  es  einem  mun 
für  ein  Unverstand  gerechnet,  stunde  auch  ohne  des  nit  wol,  soldu 
an  den  wirth  oder  magde  zn  fordern;  diß  aber  were  nicht  allem 
für  sieb,  sondern  kam  auch  andern  neben  ihm  in  guten,  also  gefiel 
ihm  Bein  weise  am  besten.  Im  wider  nmbwenden  von  Franckfurt 
filierlud  er  sich  mehr  denn  ein  esel  mit  den  gekaufte»,  buchen, 
und  verdienet  das  fnhrlon  selber. 

Dellen  sich  einer  selbst  anmaßt, 

Daß  thut  er  gern  und  ist  kein  last, 

Ein  ander  mal  er  wenger  faßt. 


Ein  pfarrherr  iliet  kirSchenmnß. 

Gar  wol  hab  ich  einen  pfarrherrn  gekaut,  weiß  auch,  daß  vie- 
len, bo  diß  lesen  werden,  sein  nam  nicht  wird  unkenntlich  sein,  der 
war  bey  der  gesellschafft  ein  kurtzweiüger  und  lästiger  mann,  schimpf 
und  schertz  (wie  man  sagt)  anznnemmen  und  wider  außxngeben;  hat 
Um  doch  nachgesetztes  heutig  verdroßeii.  Dun  hette  ein  bfirger, 
einer  von  seinen  pfarrkradern  and  Bein  gewonlicher  zeehbrader, 
etwan  lang  ein  stucklein  geborget,  gelegenheit  erwartende,  wie  er 
sich  füglich  an  im  rechen  mochte,  wie  denn  auch  geschähe.  Damals 
er  gute  und  große  fische  (die  an  dem  orte,  da  sie  beide,  er  nd 
der  barger,  wohneten,  nit  seltsam)  bekommen,  lad  er  dam  [191] 
etliche  seiner  gefreundten  und  nachbaorn,  also  auch  ehrengemeltn 
pfarrherrn.  Neben  die  gesotten  und  aufgetragen  fische  stellet  er 
in  etlichen  kloinen  schußelein  an  statt  einer  silsen  oder  eßigs  tu 
einer  latwergen  oder  muß,  wie  maus  nennet,  von  schwartxen  kir- 
schon  gesotten;  vor  dem  pfan-herrn  aber  mit  fleiß  des  sehwartzei 
wagenschmier,  wie  ee  die  kramer  in  faßlein  feil  haben,  beatrtvete 
daßelbige  in  Sonderheit  llberflußig  mit  ingber  und  andern  guten  ge- 
wortzen.  Bald  der  pfarrherr  solcha  ersähe,  sprach  er:  Das  ist  was 
newes,  kirschenmaß  und  fische;  das  ist  ein  seltsam  eilen  od  ich 
mus  es  versuchen;  machet  derhalben  eine  breite,  hieran  bequeme 
schnitten,  fußet  darauff  ziemlich  und  damit  mm  munde.  Wie  er 
nun,  was  es  far  kirschenmaß  were,  und  des  unfreundliche»  ge- 
schmacks  Sogs  empfände,  spottet  er  bebend  auß  und  stellet  sie» 
grewlich,  raffet  mit  den  fingern  und  schnappet  mit  dem  meßer  du 
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wagenschnier  widor  auß  dem  munde,  und  hett  schier  nagen  durften, 
daß  es  Bit  Mdermans  stuck  wenn.  Aber  Im  war  sehr  recht  ge- 
schehen, und  ror  welche  es  kam  weit  und  breit,  honten  ihnen  nicht 
gnugaain  drüber  lachen,  ist  noch  heut  ein  Sprichwort  boy  vielen, 
wenn  sie  ein  ongewont  eßen  sehen,  daß  sie  sprechen:  Sihc,  kir- 
Bchenmnß  und  fische,  das  ist  ein  seltzara  essen! 

Wer  sich  mit  ailn  tu  schertsen  fleißt, 

Zu  weün  auch  taube  naß  aufbeißt. 

Doch  lobt  ich  niemals  solchen  schimpft, 

Der  fremden  anffnimpt  für  nnglimpff. 

108. 
Weiter  von  demselben. 

Dieser  pfarrherr,  wie  man  ihn  bey  allen  conviviis,  zechen  und 
gesellschafFten,  seiner  guten  ecbwftnck  [192]  und  frolichkeit  wegen, 
gern  sähe,  also  ließ  er  sieb  anch  nicht  lang  dann  laden  oder  bitten, 
war  ein  sehr  guter  musicus  and  lustig,  und  sintemebl  er  sehr  schni- 
felt  und  durch  die  nasen  redet  propter  defectum  naturalem,  mach- 
ten diejenigen,  denen  seine  gewohnheit  wissentlich,  gern  ein  con- 
fnsion  im  singen,  darumb  er  sich  entrostet,  besähe  alle  claves  auffs 
new,  stimmet  einem  iedern  den  gesang  qualitate  vocum  wider, 
3chnupffelt  alsdann  und  tratert  wie  ein  traderpfeiff  durch  die  nasen, 
weichs  seine  sodales  gem  und  mit  lust  hGreten,  und  darumb  desto 
öffter  und  ee  auffa  new  verursachten. 

All  Bingern  ist  es  angebom, 

Daß  maus  lang  bitten  mos  zuvor, 

Doch,  wenn  sie  nun  ein  mahl  anheben, 

Wißeus  dem  gsang  kein  end  zu  geben. 

Welchem  Hebt  sein  selbBt  stimm  und  schall, 

Dnnckt  sich  selbst  sein  ein  nschtigall, 

Und  das  anch  andern  wölgefaJl. 


Hoch  mehr  von  diesem  pfsrrherrn. 

Über  Und  zu  reisen  braucht  er  ein  maulesel ,  und  so  er  etwa 
Instig  und  geaellachaflt  bey  sich  hett,  und  der  wein  ihm  das  haupt 
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röhrt  und  du  gemttth  zur  froliohkeit  erweckt,  mußte  der  esel  uci 
truncken  sein  und  lanffen,  bot  einem  iegUahen  an ,  in  die  wett  n 
rennen,  nnd  solches  nennet  er  jnbeliren ;  darumb  im  Tieimahl  pro- 
gnosticiret  ward,  es  wurde  das  jnbeliren  ein  ballen  i 
gewinnen. 

Der  wein,  furwits  and  jabelirn, 
Wo  die  efnnemen  hertz  und  hirn, 
Gern  mit  elm  narren  sieb  Terwirrn, 


[198]    Mehr  von  demselben. 

Einsmals  begab  siehe,  daß  er  bey  seiner  patronin  aoff  den 
schloß  N  gewesen,  nnd  anff  seinem  esel  nach  heimen,  oder  wo  flu 
der  weg  hintragen  würde,  jnbiliren  wolle.  Im  auffsitzen  aber  Tun 
schloß,  brachte  der  mantaller,  welcher  ihm  den  esel  vorgezogen  und 
ausgeholfen,  auch  den  esel  nnd  sein  zeug  fein  sauber  den  staut 
abwischet,  item  den  priesterrock  anff  hoffmannisch  zu  recht  zone, 
bracht  er,  sag  ich,  behend  nnd  ohn  Termerckt  dem  esel  binden  un- 
term schwanti  eine  brennende  nesteL  Indes  hauwet  herr  Johann 
den  esel  mit  den  Sporen,  schlegt  der  esel,  wie  der  thier  gewonhd! 
ist,  wenn  die  angehanwen  werden,  den  schwante  nider,  empfindet 
derwegen  desto  ehe  und  stäreker  des  schmertzens  von  der  nesteln, 
bebt  an  laut  zn  schreyen:  Uta,  Ikal  lauft  mit  allem  gewalt  den 
hohen,  gahen  borg  hinein,  mit  gantzen  kr&ften  ohn  anffhoren,  bifi 
unten  in  die  statt,  mit  des  ptarrherra  großer  leibsgefahr,  da  er  erst 
kaum  in  den  engen  gaßen  ist  anffgehalten.  Hftnnjglich,  wie  auch 
der  pfarrherr  selbst,  meinete,  der  esel  hette  es  nach  gewonheit, 
denn  er,  sein  herr,  wie  sonst  bezecht,  ohn  das  also  knrtzireü  treib« 
maße ,  ein  jabilirenden  wettlanff  and  faßnaebt  gebalten.  Er  aber 
sagte,  gott  hette  ihm  ein  wamung  geben,  and  wolle  furtcr  nicht 
mehr  jnbiliren.  Were  diß  in  der  erst  vom  Stallmeister  geschehet 
sein  außkommsE,  hette  er  einen  bösen  angel  darüber  aclzrackei 
müßen.  Dieweil  es  aber  also  wol  gerathen,  nnd  er  doch  selbst  ihn 
mit  dieser  büberer  wolgeflele  nnd  nicht  schweigen  konte,  ward  dar 
besorgte  sorn  mit  gelochter  hingenommen. 

[194]    Nüchtern  weißheit  und  narrn  beim  saufen 
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Findet  Bj*h  hie  mit  gantum  hanffen, 

DnuBtf'mulit  auch  der  esel  lanffen. 


Mehr  vom  selbigen  pfarrherrn  eine  lustige  histori. 
Zn  einem  hochzeitlichen  beylager  anno  1541,  de«  famembsten 
beampten  in  dieser  statt,  darinnen  genanter  pfarrherr  wonete,  wer- 
den viel  ehrlicher  nnd  redlicher  lenthe  bernffen,  und  war  schon  an 
dem,  daß  die  braut  kommen  nnd  man  ihr  entgegen  ziehen  und  sie, 
wie  altera  herbracht,  ehrlich  and  freundlich  einplanen  solle;  sali 
schon  gedachter  pfarrherr  bey  einer  geaellschafft  und  ließ  ihm  den 
min  nnr  wol  schmecken. 

Ein  spielmann  aber,  Herman  Lang  genennet,  der  auff  artige 
nnd  kurtzweilige  poßen  anzurichten  ein  meister,  gieng  zu  des  pfarr- 
herrn  hanßfranwen,  die  ein  gnt  ehrlich  alt  weih  wäre,  sagte,  wie 
ihn  ihr  herr  an  de  abgefertigt  hette.  Sintemal  ihm  von  N  nnd  N 
ernstlich  schreiben  zukommen,  angesichts  und  eylends  zu  N  zu  com- 
parirn  und  erscheinen  moste.  Derwegen  ihm  den  eael  gesattelt  und 
aller  ding  auffs  abreisen  gerastet,  darzu  Beine,  des  pfarrherrn,  stieffel 
sporen,  tusacken,  langen  rock,  sältzerkappen,  breiten  hat,  handschoch, 
zuletzt  seinen  wetschger,  den  er  vorn  am  sattel  pflegt  zu  fahren, 
eylends,  eylends  zu  schicken. 

Die  gute  frauw  glaubt  diesen  werten,  und  war  (darrar  sie  es 
gewin  achtet)  ihrem  heim  haußwirt  gehorsam,  stellete  diesem  spiel- 
man  erneute  rastung  samptlich  zu ;  der  zieret  sich  darin  aller  maßen, 
wie  der  pfarrherr  pflegte,  trollet  den  nächsten  zum  thor  hin[195]auß, 
den  geleidslenthen  mit  der  braut  entgegen.  Und  weil  er  die  lange 
saltzer  zupffete  kappen  an  balß  gestreifft,  nnd  das  dieser  (wiewol 
es  sommer  seit  wäre)  vorgethan,  den  hut,  als  ob  er  sie  grüßet, 
ein  wenig  rocket,  brumlet  und  paßirt  schnell  vorüber.  Niemand 
war,  der  sich  nicht  höchlich  verwundert,  warumb  der  priester  von 
diesem  feisten  suppen  begießen,  ansehnlicher  geeeUschafft-und  kanff- 
tigen  guten,  Btarcken  trunckon  so  stumpfflich  sich  absondert  und 
verließe,  und  wiewol  einer  nach  dem  andern  die  ursach  forschet, 
und  ihn  vermahnet,  wieder  umbzuwenden  nnd  bey  ihnen  zu  bleiben, 
stellet  er  sich  doch,  als  auff  seinem  vorneinen  vorharrende.  Endlich 
zooe  er  ein  klein  pfeifflein  hervor,  macht  ein   feldgeschrej.    Nun 
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war  die  Zeitlang,  daß  die  braut  allenieehst  tot  der  pforten,  nicht 
so  geschwind  in  die  statt  kommen,  denn  daß  der  pfarrherr,  heir 
Johann,  welcher  doch  sonst  in  der  statt  an  eim  fettster  stunde,  sad 
den  pracht  schanwen  wolte,  also  anff  eim  maulesel  vorher  zöge, 
neben  andern  spiellentben  und  pfeffern.  Die  weite  gaßen  isd 
straßen  wurden  dem  zulanffenden  volck  schier  su  eng,  und  attt 
fenster  zu  wenig  denen,  die  solch  spectacul  erfahrnen  wollen. 

Herr  Johann  selber  hielt  für  gewiß,  er  were  sein  spectnm, 
erschreck,  und  zitternde  schrie  er;  Jesus,  Jesus!  Hohe  und  arbeit 
nett  es,  ihn  wieder  zu  recht  zu  bringen,  denn  er  des  eingebildet«! 
Schreckens  nicht  konnte  vergaßen  und  wäre  mit  seiner  bnoßfrauwei 
übel  Eiifrieden;  ward  doch  durch  friedsame  Unterhändler  bev  seit 
gestillut  und  hingelegt,  und  dieses  actus  nicht  wenig  gelacht,  nid« 
allein  allbie,  sondern  von  allen,  die  darvon  horeten. 
[196]    Schertx  ohn  schad  und  ehrn  yerletzea, 

Allein  gutte  leuth  mit  zu  ergetxen, 

Ist  leicht  zu  tragen,  wie  man  spricht, 

Kleiner  unwill  auch  bald  geschlicht. 


Von  einem  pfurrherrn,  der  ein  artet  war. 

Das  alt  Sprichwort  ist:  Ein  neuwer  artzt  wü  ein  neu  wen  ktreb- 
hoff  haben.  Solches  aber  wird  darumb  nicht  gesagt  von  denen  roe- 
dicia  oder  chirurgis,  die  solche  kunst  und  praiin  lang  geübt  oder 
sonst  wol  gelernet  haben;  welche,  wie  Svrach  sagt,  eine  sonderliche 
gäbe  gottes  seind,  denen  er  auß  sonderer  lieb  zum  menscbJicbei 
geschlecht  offenbaret  bat  die  krafft  und  tugenden  der  gewäebs  der 
erden ,  wo  mit  sie  den  menschen  nutz  und  gut  sein ,  erkennen  mö- 
gen. Cnd  ein  solchen  erfahrnen  und  verständigen  medicum  oder 
artzt  haben  keyser,  konig,  forsten  und  berrn  etc.  in  sondern  ehren, 
wirden  und  bevorn.  Seind  auch  mit  derwegen  new  zu  nemen,  weil 
sie  etwan  in  kurtzem  ihre  vocation  oder  hftußliche  wohnung  anders 
wo  hin  verrückt,  als  solte  solche  Veränderung,  zeit  und  orter  etwas 
ihrem  fleiß  abbrach  bringen.  Vielmehr  aber  werden  mit  o 
Sprichwort  taxirt  und  gemeinet  diejenige,  welche  kein  i 
grammaticea ,  geschweigen  in  phyaicis  gelegt,  der  I 
oder  complezlon  nit  m  judiciren  wißen,  und  mit  eineriov  modicameirtii 
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allorley  gebrasten  zn  cnriren  unterstehen.  Wie  sich  denn  auch  einer 
in  diesem  lande,  anno  1544,  hervor  thet,  unsäglicher  erfahrung  rah- 
met, nichts  wenigen  großen  raff  gewan,  daß,  wo  er  sich  wendet, 
ein  zukniffen  sich  erhübe,  und  mit  mancherlei  gebrechen  beschwerte 
lenthe  sich  tu  ihm  auff  wagen,  pfer[197]den  und  sonsten  zn  ihm 
fahren  and  tragen  ließen ,  daß  auch  etliche  fltrncmens  Standes, 
herrn  nnd  forsten,  in  zn  consnlim  bewegt  worden.  Stäts  hette  er 
neben  ihm  zween  oder  mehr  Schreiber  sitzen,  die  nichts  anders, 
denn  einerley  recept  für  nnd  für  schrieben  and  für  gelt  hin  gaben. 
Wie  zum  haupt,  so  anoh  for  wehetag  der  fuße,  den  alten  wie  den 
jungen,  den  franwen  wie  den  mannern,  lame  glieder,  kratze  etc., 
summa,  banchfloß  oder  verstopffang  des  leibe  nicht  anßgenommen, 
verhieß  er  durch  gegebene  artzney  rath  zn  nemen.  Ist  gleich  wol 
auch  war,  daß  viele,  so  rath  bey  ihm  gesucht,  beßernng  empfunden, 
und  von  ihrer  Schwachheit  liberirt  seind.  Aber  von  wegen  seines 
recepts,  oder  das  sonst  gott  also  haben  wolte,  der  ohne  das  der  best 
doctor,  ist  mir  nnbewnst  Gar  viele  hetten  gott  zn  dancken ,  daß, 
wo  es  sicli  nicht  mit  ihnen  zur  beßernng  schicket,  im  vorigen  stand 
und  wesen  bleiben  mochten;  ja  wo  sie  nioht  ad  patres  zohen.  In 
schimpffeweiße  nenneten  etliche  diesen  raedicum  den  pfarrherrn  von 
Verderbs  leben.  Darum!)  sey  ein  ieder  gewarnet,  wem  er  sich,  sei- 
ner oder  der  seinen  nicht  allein  gesuudheit,  sondern  leib  nnd  leben 
vertrawe.    Das  recept,  so  dieser  für  gelt  außspendet  war  dieses. 

Becipe:  Dorr  wermuth,  grüne  ranten,  iedes  ein  hand  voll; 
pfäfferkörner  ein  lot,  in  einem  mörser  klein  gestoßen,  in  ein  tüehlein 
gebunden,  nnd  in  einer  maß  guten  wein  gesotten;  darvon  ahents 
und  morgens  ein  guten  trnnck  gethan,  darauf!  nider  gelegt  nnd  ge- 
schwitzt   Diß  etliche  tage  continuirt,  reinigt  das  geblflt. 

Wiltu  lang  in  gesundheit  leben, 
Artet  nnd  apotheker  nicht  viel  geben, 
[196]    So  halt  ein  Ordnung  State  und  hart ; 
Zur  arbeit  fleiö  dich  angespart, 
Dann  dich  fordert  dein  beruff, 
Doch  auch  lad  dir  zu  viel  nicht  uff. 
Beschwer  dich  nicht  mit  vieler  speiß, 
Nach  tranck  allzeit  den  Inst  abreiß, 
Prüfte,  was  dehn  leib  sey  geBund, 
Volg  nicht  deim  lost  nach  nnd  dem  mond. 
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Denn  alles  dient  nicht  iedennin, 

Mancher  nimt  auch  nicht  iedes  an. 

Geh  bald  zu  bett,  steh  auff  ronn  tag, 

Dem  tag  schlaff,  zorn  nnd  sorg  abaag, 

Zn  rechter  zeit  ein  ennlcia  voll, 

Das  Unit  eim  mann  im  bertzen  wol. 

Iedoch  ich  keinem  rathen  wil, 

Venus  zn  gast  han  übers  ziel. 

So  noth,  nutz,  gnt,  ein  mensch  nichts  hat, 

Die  Qbermas  bringt  ihm  groll  icbad. 

Summa,  in  allem,  was  da  Torhast, 

Die  mittelitraß  iiU  allerbast. 

Schickt  dir  denn  gott  an,  daß  dich  schracrtzt, 

Such  ihn  zuerst,  darnach  die  ertzt. 

113. 
Ton  einem  nntremren  medico. 

In  werendem  krieg  zwischen  den  Römers  and  dem  könig  inJJ 
Epiro,  kam  sein,  des  köoigs,  medicns  oder  leibartzt  in  der  nacht 
zn  den  Römern,  mit  erbietung,  wo  sie  ihn  begabten ,  daß  er  Ata 
köaig  wolt  vergeben.  Fabritius  aber,  der  nunmehr  römischer  cocsal 
erwählet,  nam  das  nicht  an,  sondern  ließ  den  artxt  fahen  nnd  also 
gebunden  dem  köcig  wider  überantworten,  darbey  zn  erkennen  ge- 
ben, was  der  artzt  an  ibn  geworben.  Nachdem  er,  der  köuig,  eines 
auffrichtigen  krieg  wider  die  Römer  fahret,  stund  ihr  gemfit  auch 
nicht,  ihn  mit  gifft,  sondern  mit  mannheit  zn  überwinden.  DaPyrrhos 
die  meynnng  höret,  nnd  daß  darzo  Fabritius  anff  der  Römer  seilen 
consnl  were,  [199]  sprach  er:  Diß  ist  der  Fabritius,  der  weniger 
von  dem  rechten  weg,  denn  die  sonn  von  ihrem  lauff  möcht  ge- 
wendet werden. 

114. 
Ton  demselbigen. 

Plntarchns  aber  erzeblet  es  also,  spricht:  Als  Fabritins  rö- 
mischer consnl  erwehlet,  and  ins  ainpt  getretten,  da  hat  ihm  einer 
ein  briefl  ins  leger  bracht,  der  von  des  köoigs  Pjrrhi  leibartzt  ge- 
schrieben nnd  des  innhalts  war,  daß  er  sich  erbott,  dem  konig  mit 
gifft  zn  vergeben;  und  da  eine  Verehrung  darvon  an  verholten,  er 
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den  krieg  den  Römern  ohne  weitern  ihren  schaden  enden  wolt.  Es 
bat  aber  FabritiuB  dieses  für  ein  lasterlich  mord  and  böse  tliat  an- 
gesehen nnd  seinem  mitconsul  es  eröffnet;  welche  sich  insampt  ent- 
scbloßen,  den  könig  Pyrrhnm  zu  warnen,  daß  er  sich  tot  dem  aoff- 
satz  seines  artzts  vorhüten  solt,  nnd  war  der  brieff  also  geschrieben : 
Cajns  Fabritius  nnd  Q,  Aemilius,  römische  consules,  entbieten  dem 
könig  Pyrrho  viel  heil,  (nach  gelegenheit)  ihren  grüß.  Da  magst 
weder  von  freunden  noch  feinden  glflckhafft  geschetxt  werden,  und 
diß  wirBtn  selbst  bekennen,  so  du  diesen  brieff,  der  uns  angeschickt, 
und  hierin  gelegt,  verliesest,  dieweil  dn  gnten  und  frommen  leuten 
krieg  zufügst,  dargegen  den  bösen,  vngetreuwen  lenthen  vertrauwest. 
DiQ  zeigen  wir  dir  aber  nicht  nmb  deinetwillen  allein,  sondern  dar- 
umb  fOrnemlich  an,  das  dein  tod  uns  nicht  au  einer  schmach  reiche, 
als  ob  wir  dich  mit  nnser  mannheit  nicht  überwinden  mögen,  son- 
dern betten  den  betrag  an  die  band  genommen,  dich  dardnrch  zn 
vertilgen. 

Nach  empfabung  nnd  Verlesung  dieser  brieff,  hat  der  konig 
Pvrrhos  den  gedachten  medicnm,  seines  [200]  falschen  fürnemens 
überwanden,  wie  recht  war,  am  leben  gestrafft.  Möglich  ist,  daß 
diß  also  zu  beyden  theilen  geschehen,  daß  der  artzt  entlieh  die 
brieff  geschrieben,  and  auch  also  bald  daselbst  in  der  person,  damit 
er  der  Verehrung  gewiß ,  sich  in  der  Römer  läger  verfugt  ledern 
sein  meynung. 

Teigende  zween  hat  man  ie  werten 
Gebalten  wie  ein  edle  perlen: 
Ein  mediens  treaw  nnd  gelehrt, 
ChirnrgnB  erfahrn  nnd  bewert, 
Die  Bind  viel  guts  nnd  ehren  werth. 


115. 

Geschwindigkeit  eines  wnndartzt. 

Zu  Urbin  wohnet«  ein  wnndartzt  (der  nicht  allein  die  verwun- 
dete curirn ,  sondern  auch  ihren  seckel  konte  purgieren) ,  meister 
Seraphin  genennet  Zu  dem  kam  ein  baursmann,  dem  ein  aug  auß- 
gestoßen,  nnd  begeret  rath,  ob  ihm  noch  zu  heißen  were.  Wiowol 
der  wnndartzt  bald  gesehen  und  gespüret,   daß  diesem  mann  zn 
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helffen  unmöglich,  und  umbsonat,  viel  mühe  daranff  ra  wenden, 
jedoch,  damit  der  gute  baur,  wie  des  auges,  also  auch  des  gelte  laß 
würde ,  vertröstet  er  ihn  in  funff  oder  sechs  tagen  wider  sehend  n 
machen,  und  fordert  derhalben  gelt  gnng,  daß  er  sobald  wolt  die 
helfft  haben,  daran  noch  immer  und  alle  tag  mehr  begeret,  also  diG 
ihm  der  banwersmann  geben,  was  er  gehabt,  and  doch  vermerckt 
daß  sich  die  sach  verlengert  und  nicht  beßer  wollen  werden,  sa- 
genragen,  sich  des  artzts  zu  beschweren  and  zu  ihm  gesagt,  wie  er 
keiner  beßernng  empfinde  und  ihm  gleich  were,  als  bette  er  nie 
kein  ange  gehabt.  Da  nun  meinter  Seraphin  gesehen,  daß  nimmer 
viel  vorhanden,  dem  bau[201]ren  abzuziehen,  und  darumb  zu  ihm 
gesprochen:  Bruder,  man  muß  gednlt  tragen;  du  hast  das  eine  sog 
verloren,  ist  auch  kein  hfllff  oder  mittel  mehr,  daßelb  zu  wider 
bringen,  du  magst  gott  dancken,  so  du  das  ander  nicht  auch  rer- 
leurest.  Als  aber  der  arm  mann  die  sachen  also  gestalt  sein,  rer- 
nommen,  angefangen  zu  weinen  und  sich  hart  zu  beklagen,  sprechend: 
Heister,  ihr  habt  mich  meines  gelte  beraubt  und  boßlieb  abgestolei. 
ich  werd  gegen  dem  hertzogen  mich  deßen  aber  each  beklagen, 
mit  einem  solchen  gransamen  geschrey.  Daranff  meister  Seraplun 
erzürnet  und  zum  bauren  gesprochen:  (damit  sich  aaß  den  sscher. 
so  wickeln)  Meinsta,  das  du  mir  umbsonat  die  zeit  her  mein  haoü 
solst  verunreiniget  haben,  ich  dein  unkst  und  stinkende  wanden 
amb  sonst  hab  gesenbert  und  verbunden  ?  Meinsta,  daß  ich  all 
umbsonst  verhütet,  daß  dir  das  ander  aug  gut  ist  blieben?  Od« 
meinstn  (ja  du  darfst  es  nicht  gedencken),  das  gott  gefalle,  das  du 
zwey  äugen  babst,  wie  der  fürst,  adel  etc.  und  anderer  bttrger  nnd 
biderleuth?  Das  darffstu  nicht  gedencken;  fahr  hin  in  einer  bösen 
stunde.  Dermaßen,  von  einer  solchen  ungestümmigkeit ,  ersehnet 
der  arm  banwer,  das  er  gemach  ein  abtritt  genommen,  vermeinende 
der  sachen  unrecht  zn  haben,  und  ließ  seine  klage  beruhen. 

Der  armen  klag  wird  ietzt  veracht, 
Aach  ohne  knnst  bat  rühm  den  pracht ; 
Wie  hie,  so  anch  an  manchem  ort, 
Ist  die  knnst  ringer  denn  die  wort. 
Ein  Qbergülter  artet  sucht  ehr, 
Aber  anffrichtigkeit  viel  mehr. 
Ruhm  ohne  knnst  bleibt  allzeit  lehr. 
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116. 
[202]    Ein  etel  heint  den  andern  tacktrager. 

Vor  jaren  kam  gen  Cassel  ein  frembder  chirargns  (wil  nicht 
sagen  brillanreißer)  oder  artzt,  darfur  er  sieb  außgab  and  großer 
erfahrang  rahmte.  Darnmb  er  auch  and  sein  weib  in  eytel  sam- 
maten  and  Beiden  kleidem  nnd  mit  gülden  ketten  prangeten.  Unter 
anderen  seinen  kflnsten,  die  er  groß  machte,  war  auch  ein  unguent, 
salb  oder  schmälte,  ich  wolt  sagen,  wie  sein  eigen  verzeichnuß,  so  er 
ingeschlagen,  vermeldet,  von  mehr  denn  hnnderterley  thieren  etc. 
schmaltz  componirt  oder  zusammen  gebracht,  and  nach  wider  so  viel 
gebresten  nnd  darüber  gnt  sein  sollen.  War  wol  kaum  glaublich, 
wo  ihm  solch  schmälte  alle  her  solt  gebracht  werden.  Ein  besonder 
gescbirr,  so  ohne  unterlaß  anff  der  Straßen  nmb  dieser  materien 
willen  zu  holen,  bette  ihn  doch  deßen  in  mangel  stehen  laßen, 
wiewol  er  stats  neben  einer  gutschen  so  noch  ein  wagen  mit  sich 
fahret,  vor  beyden  sechs  pferde.  Tags  saß  sein  weib  in  einer  gut- 
schen, so  lang  er  zu  Cassel  wäre ,  wie  eine  gravin  gezieret ;  fallet« 
mit  ihren  schneeweißen  händlein,  deren  fingerlein  voll  köstlicher 
golden  ring  gesteckt,  mit  einem  spattel  des  köstlichen  schmier»  in 
bleiherne  bflchßlein,  dieselbige  immer  eins  übers  ander  nmb  gelt 
hinzngeben. 

117. 
Von  Georg  vom  Harte. 
Ein  ander  tyriacks-  oder  wurtzelkrfimer ,  der  sehr  wenig  mate- 
rialia  außer  grind,  filtzlenß-salb ,  warmkraut,  nießwurte  etc.  ver- 
kannte, Georg  [203]  vom  Hartz  genannt,  der  alle  jarmarck  zu  Cassel 
mit  seiner  wahr  ankäme,  and  eben  daßelb  mal  anch  da  seinen  kram 
anßgesetzt  hette,  gleich  gegen  der  gutschen  Über,  gieng  dahin,  da 
eben  der  mefeter,  mit  köstlichem  gewand  angelegt,  anff  einem  wol- 
gezierten  hängst  haltende,  sprach  zn  ihm :  Ein  guten  morgen  umbs 
bandwercks  willen!  Ich  mag  dich  wol  dn  heißen,  denn  ich  bin 
fiter  denn  du,  und  hab  diß  handwerck  auch  langer  denn  du  getrie- 
ben. Hastu  nicht  schier  dein  schmer,  da  du  doch  sonst  deine  schuch, 
'tieffein,  wagen  und  karch  mit  salbest,  ietznnd  aber  fflr  alle  ge- 
brechen gut  sein  außroffst,  außgeschmieret?  Warnmb  hasto  daßelb 
nicht  auch,  daß  es  zu  schuhen,  stieffeln  und  karchen  nützlich  wer, 
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in  deinen  langen  gedruckten  zettel  setzen  laßen?  so  wore  ea  mit 
grOßern  gefaßen  geholet  worden.  Aber  ich  kan  dichs  swar  nicht 
verdencken,  dergestalt,  wie  da  es  vornimmst,  kansta  es  anff  deiner 
seitten  am  besten  anwenden  nnd  desto  weiter  mit  reichen,  Iedoch 
volg  mir,  leng  nur  weidlich,  gleichwol  nicht  an  grob,  die  baowrei 
möchtens  sonst  mercken;  wird  man  dich  großsprecher  and  schreyer 
kennen,  ists  auß  mit  dir  nnd  deinem  roßschmer  zn  verkannten,  dar 
nmb  Ueib  Aber  drey  tag  nit  hie.  Ist  viel  za  lang  an  einen  ort. 
Ich  setz  mich  selbs  dir  zum  eierapel,  sintemal  meine  lügen,  die 
auch  ziemlich  starck  waren,  an  tag  kommen,  nnd  die  blinden  im 
sind  mit  mir  sehend  worden,  wil  mir  niemand  mehr  glauben,  and 
maß  mich  in  meinem  alter  der  leidigen  and  verhaßten  warbeil 
kümmerlich  behelffen.  Was  solt  dieser  hierauß  machen?  befürchtet 
vielleicht  Weiterung,  so  sich  bierumb,  da  er  den  alten  zu  mehr  ge- 
schwatz  solt  nrsach  geben ,  wflrd  entspinnen.  Verstand  recht  ati 
sog  mit  seinem  schmer,  ander  mehr  leuth  darmit  so  salben,  darra. 

[204]    Es  seind  jetznnd  der  lenth  bescheißer, 
Kllberli'tet  nnd  der  brilleareißer, 
Das  Und  nnd  alle  winckel  voll. 
Deßgleichen  aoch  das  volck  so  toll, 
Daß  sie  glauben  ihren  groß  versprechen, 
Zu  heilen  alle  leibsgebrtchen, 
Wenn  sie  das  halb  bekommen  han, 
An  dem  begertcn  großen  lobn, 
Ziehn  sie  den  gr&nbart  anff  dir  von. 

118. 

Abermal  von  (üeorg  vom  Harta. 

An  elm  volgenden  jahrmarok,  kam  noch  ein  ander  fnmbder, 
wie  man  sie  nennet,  atörger  and  tyriacksman,  der  rahmet  groß  *■ 
■einem  tyriack,  wo  er  bereitet  und  wie  krafftig  derselbe  wäre.  Und 
diese  seine  rede  and  tyriack  zu  beweren  treib  er  viel  geferts  aad 
seltzam  geberde,  mit  schlangen,  krotten  und  anderm  unzienor  etc, 
beiß  und  fraß  auß  denen  etliche  große  stock,  und  denn  wider  dsr- 
auff  von  seinem  tyriack,  das  ihm  nichts  schadet  Georg  vom  Hart* 
obgenant  sähe  und  höret  diß  alles,  verdroß  ihn,  das  daß  geleaf 
dort  hin  za  groß  wolt  werden,  fieng  er  nach  an  and  rieft*  anß  voDea 
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heiße  nach  gewonheit  dieses  volcks:  Scbaow,  baowr,  schäm!  bis  ist 
eine  wilde  franw;  lauf,  banwr,  lauff,  hie  findeatu  den  besten  kauffl 
Tyriack,  tyriacken,  Ar  spinn  und  für  schnacken,  dill,  petaraill,  warm- 
simen  in  gottes  namenl  Heran,  heran,  wer  da  hat  ein  bösen  zahn. 
Hie  ist  der  mann,  der  ihn  ohn  schmertzen  langen  kan !  Mit  diesem 
geschrey  bekam  er  auch  viel  gaff-  (wolt  kauffleuth  sagen),  insonder- 
heit nmb  willen  die  wilde  fraawen  zn  sehen.  Kehret  er  sich  gegen 
dem  frembden  störger  nnd  sagte:  Friß  schlangen,  friß  ran[20o]gan, 
friß  entachen,  friß  lentschen,  friß  ratzen,  friß  katzen,  friß  lenß  und 
menß,  ich  wii  deiner  gesellschafft  gern  entrathen,  ich  halt  mich  an 
die  Schweinen  braten t  die  dnncken  mich  auch  beßer  sein,  frisch 
sammeln  nnd  daran  ein  krngelein  mit  weinl  Solches  ist,  lieben 
freunde,  sprach  er,  eine  gewisse  artzney,  nnd  der  Btarcke  nestal,  so 
leib  nnd  seel  zusammen  helt.  Ich  wil  meinen  tyriack  durch  andere 
beweren,  welche  sagen  werden  was  war  ist,  und  nicht  durch  solche 
unfl&tigkeit  meinen  eignen  leib  plagen.  Es  wird  dieser  schwitzer 
werd  ihr  erlahm,  bald  ein  ende  nemen.  Das  geschähe  anch,  wie 
die  rocht  gieng,  nach  unlanger  zeit,  nnd  begegnet  ihm,  wie  ers  ha- 
ben wölk 

Wer  umb  gelts  willen  sich  selbst  vergifft, 

Billich  den  anch  das  nnglQck  trifft, 
Pro».  24.    Wie  soldis  vermeid  die  heilig  schrillt. 

11». 
Ton  Johann  Pierre  von  Senis. 

Dieser  Johann  Pierre,  änff  tentscb  Hand  Feter  oder  Stein,  ein 
bflrger  von  Senis,  ein  mann  von  sehr  kurtzw  eil  igen  reden,  echimpffer- 
liehen  nnd  lächerlichen  schwancken,  dieser,  sag  ich,  kam  eines  tags 
gen  Rom,  als  es  ein  fast  heißer  und  schöner  tag  war.  Berieff  ihn 
einer  seiner  guten  freunde,  neben  etlichen  andern,  bey  ihm  die 
morgen  mahlzeit  zu  halten,  und  auch  daß  sie  mit  gut  poßenreißen 
und  hören,  die  zeit  vertreiben  möchten.  Mann  hieß  sie  nach  Ord- 
nung sich  zu  tisch  setzen,  und  nam  einer  ein  weißbrot  in  einem 
Baubern  weißen  serviet  oder  tuchlein  bringende,  schneid  darvon,  nnd 
mit  dem  meßer  reicht  er  iegliehem  mit  reverentz  ein  stflcklefn,  gab 
aber  niemand  daran  ff  ein  wein,  wie  bey  diesem  volck  gebrauchlich. 
Die  andern  alle  aßen  alsbald  ihr  brot,  Hanß  Peter  aber,  [206]  der 
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ohne  das  ein  wolleibiger  mensch  und  hitziger  nttnr  wer,  bette  vieJ 
lieber  getruncken ,  behielt  allein  sein  stttcklein  in  der  band.  Der- 
balben sie  all  anhnben  zn  lachen  und  fragten,  warnmb  er  «in  brot 
ancb  nicht  esse,  wie  die  andern,  sprach  er:  Es  ist  ein  alt  gewoau- 
heit  allhie  bey  nns,  dali  keinem  wird  ein  tmnek  geborten,  ea  sere 
ihm  denn  zuvor  ein  bißeu  brod  gereicht.  So  bringt  oder  gibt  man 
ancb  kein  brot,  der  wein  Heye  denn  auch  zugegen;  wie  denn  "Wink 
ietzt  nicht  geschehen,  sondern  hab  nicht  mehr  denn  daa  brot  ge- 
sehen, und  ihr  habt  ab  viefraßige,  geitzige,  des  weins  nicht  wie  ich 
erwartet,  enwern  bissen  brod  so  eylends  gellen,  und  also  dnlitate» 
mornm  aberschritten.  Und  ist  einmal  die  «arbeit  und  unwider- 
spreohlich,  daß  diese  zwey,  nemlich  wein  und  brot,  die  foraembliebste 
stuck  sind,  den  menschlichen  leib  zu  erhalten.  Darnmb  sie  ancb 
gott  der  herr,  nemh'ch  den  menschen  zu  sUrcken  und  frolich  n 
machen,  hat  geschaffen  und,  wie  der  104  Psalm  sagt,  laßen  auß  der 
erden  wachsen.  Ja  derer  keins  ist  ohne  das  ander  allein  kräftig 
genug,  das  außzurichten ,  daran  es  gott  bescheret.  Brot  gibt  wol 
starcke  dem  menschen,  kompt  aber  der  wein  oder  sonst  getranck 
darzu,  ist  es  so  viel  desto  kräftiger  und  behelt  den  menschen  atarck 
und  frolich.  So  auch  des  weins  wirckung  ist  mächtiger  and  viel 
ehe  zu  spuren,  da  ietnand  mit  brod  oder  ander  speißen,  die  ohne 
das  brot  nicht  anmutig  genoßen  werden  mögen,  zuvor  ein  fundament 
gelegt.  Derwegen  kan  eins  nicht  wol  ohne  daa  ander  etwas  frucht- 
barlicbs  anßricbten,  welches  ihr  unbedechtig  im  wind  geschlagen 
und  vergeßen.  Also,  den  sie  meinten  zu  verspotten,  mosten  sie 
unverspottet  laßen,  und  selba  ein  gnten  filtz  darzu  haben. 
[207]    Gott  schaff  d'natnr  völlig  zn  wercken, 

Was  Btarckt  frewt  auch,  was  frewt  kan  sUrcken, 

An  brot  und  wein  kan  man  das  mercken. 

120. 
Einer  brockt  sein  hanern. 

Hett  ichs  nicht  selbe  gesehen,  were  es  meinen  obren  freubd 
gewesen  zn  hören,  von  einem,  der  so  eigennützig  wäre,  und  selten, 
wo  er  zn  gast  oder  zu  zech  säße,  unterließ,  etwas  von  dem,  w  auf 
dem  tisch  stunde,  bey  sich  anff  ein  rarsorg  und  vorrmth  zu  stecken. 
Auff  einer  hochzeit  geschähe  es,  daß  denelbig,  wie  ietit  i 
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ichier  alle  ttffelbrot  «iff  dem  tisch  nmlet,  zu  kleinen  brocklein 
schnitte,  wie  man  in  eine  biernppen  es  pflegt  zu  brocken,  thet 
«einen  schweidler ,  der  ziemlich  weit  war ,  vornen  anff  und  stecket 
das  zerschnittene  brot  darin ,  es  seinen  hünern  zu  bringen.  Wir 
alle,  die  es  sahen,  tragen  denen  keinen  gefallen,  Heßens  doch  gleich, 
wie  nnvermercltt,  so  bleiben  und  hingehen.  Einer  aber,  so  zunechst 
an  ihm  saß  nnd  sein  gesell,  nam  ein  groß  glaß  bier,  schottet  es  ihm 
zu  dem  brot  in  den  schweidler,  ehe  er  denselbigen  anband,  und  sagt 
lachende :  Ey  das  wer  ein  Unverstand ,  so  ihr  den  hünern  allein 
brot  und  in  eßen  brachtet ,  und  denselbigen  hie  Über  diesem  tisch 
niemand  zatrfincke.  Das  bringt  ihn,  neinlich  daß  glaß  mit  bier,  von 
meinetwegen!  Der  hünervogt  het  wol  gezürnet,  dürfte  sich  doch 
ischamhalbor  nichts  weiter  mercken  laßen,  damit  es  nicht  ferner 
(wie  doch  geschähe)  anßkfime. 

Genießen,  das  eim  nicht  gebort, 

Gar  bald  der  spÖtter  zongen  spürt, 

Sich  selbs  in  manchen  argwöhn  führt 


[306]    Wem  die  pnhlicani  und  zollner  zu  vergleichen. 

Zöllner,  deren  in  evangelischen  bistorien  und  sonaten  gedacht, 
leind  nicht  eben  der  zeit  schlechte,  geringe  lenthe,  die  den  zoll  und 
weggelt  in  Städten  oder  dörffern  auffzuheben  verordnet,  sondern 
reiche,  gewaltige,  große  herren  gewesen,  welche  den  soll  nicht  allein, 
sondern  anch  alle  andere  landgefell  und  Einkommen  der  lande  Pa- 
lästina«, Syriae  etc.,  von  den  Römern,  derer  lande  damals  Inhabern 
und  höhesten  oberkeit,  am  eine  gewiße  und  nicht  zwar  geringe 
summa  bestanden  und  annamen.  Dieweil  aber  solche  summa,  wie 
■fitzt  gesagt,  unmäßig  groß,  mosten  de,  damit  sie  noch  herren  her- 
nach bleiben  konten,  getrost  und  weidlich  darauf  greiffen  und  schin- 
den, and  einen  niemand  schonenden  finantz  über  den  andern  gegen 
das  volck  (wie  ihrer  auch  ietzt  viel  bey  uns  thun)  erdencken,  darinn 
ntemands  übersehen.  Dannenher  sie  so  wol  von  den  beiden  als  den 
Juden  fnr  gottlose  menschen,  die  weder  gottea  noch  ihres  sechsten, 
da  es  nur  ein  gewinnlein  trage,  achteten,  ja  für  gottes  feinde  auß- 
geschrien  worden.  Deßen  merck  ein  exempel.  Josephns  im  12  bnch 
der  alten  geschienten,  cap.  4,  gedenckt  eines  Hjrcanj,  des  sohns  Jo- 
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sepbi,  beyd  damals  schätz-  and  rentmeiiter ,  frembder  and  fceyfl- 
nischer  oberkeit  suffheber  und  Verwalter.  Deraelbig  sey  geschlftes 
halber  beim  Ptoloraeo,  könig  in  Egypten  za  Aleiandria,  und  könig- 
liches tisches  wirdig,  doch  als  der  jüngst  unten  an  tisch  gesetxt  ge- 
wesen. Als  er  nun  den  andern  tischgenossen ,  nmb  willen  seines 
vaters  geite,  seiner  jngenthalber ,  und  fttraamlich  aber,  weil  er  ein 
Jüd,  veriiast  wäre,  haben  sie,  ihn  zn  [209]  bespotten,  alle  befn  voe 
den  trachten  vor  den  Hircannm  anff  den  tisch  geworften,  dam  er, 
als  der  geringer,  still  geschwiegen ;  als  aber  des  konigs  Bchalcktnan, 
Triphon,  der  vor  dem  tisch  stunde  und  solches  sähe,  aoll  anregte 
der  andern,  so  die  boin  vor  ihn,  den  Hirnannm,  geworfen,  nun  tu- 
nige,  welcher  ab  seinen  guten  scbwlncken  sich  pflegt  zu  orrastigra, 
gesagt :  Sihestn  herr,  wie  viel  bein  vor  dem  Hiroano  liegen?  weisti 
auch  die  bedentong?  Ichwil  dirs  erkleren:  wie  allen  diesen  bein» 
das  fleisch  abgezogen  und  d&rumb  gantz  bloß  worden,  also  hat  sein 
vatter  and  er  alles  Syrerland  entblößt,  den  lenten  haut  und  beb 
und  alles  ihr  vermögen  abgezogen.  Als  aber  der  konig  Ober  Tri- 
phonis  red  lachet,  and  Hiracanam  fragt.,  waromb  er  so  viel  beb 
hett  verbleiben  laßen,  die  vor  ihm  legen,  antwort  er  fei»  ättlicn, 
wie  sich  gebort,  und  sagte :  die  hund  freßen  allweg  die  bein  mit  dem 
fleisch,  wie  diese  gethan  haben  (and  das  redet  er  von  denen,  so  swi 
m  tisch  saßen  and  keine  bein  vor  ihn  liegen  betten),  die  menschen 
aber  eßen  das  fleisch  and  nit  die  bein,  wie  anch  ich  als  ein  mensca 
gethan  habe;  diese  weise  red,  darfür  sie  der  könig  achtet,  mmta 
sie  anch  hinwider  für  lieb  nemen  and  das  manl  halten. 
Wer  ein  andern  verspotten  wil, 
Find  selbst  gespfltts  mehr  denn  za  viel, 
Und  trifft  gantz  recht  das  spötter  siel. 

122. 
Was  friedfertig  sein  für  nutz  schaffe. 

Loer  (eigentlich  lager),  ein  dörfflein  im  ampt  Felßberg,  an  de 
Eder  gelegen  K  hette  vor  etlich  and  60  jharen  einen  greben  oder 
dorflachaltbejßen,  der  großes  Vermögens,  so  viel  seinen  stand  be- 
rnrend,  and  ohne  kinder  war.  Dieser,  als  er  an  einem  halßwebe, 
daran  er  anch  zuletzt  starbe,  hart  darnider  läge,  and  das  [210]  es 
end  mit  ihm  haben  würde  vermerekt,  redet  er  seine  haaöfraw  dsmni 


(nv  Google 


n,  m  i7i 

ah»  an :  Liebe  haißfr&w,  dieweib  an  dem,  du  gott  Minen  willen 
mit  mir  schaffen  wird,  nnd  ich  wol  gedencken  kan,  daß  da  nach 
meinem  tödtlichen  abscheid  nit  biß  an  dein  end  in  die  ander  ehe 
n  trotten  verharren  wirst,  ich  dir  auch  nicht  ratben  kan  noch  wil, 
daß  dann  nach  der  hand  Bich  also  mit  dir  zutrüge,  nnd  dich  wol 
vorzusehen  hast,  was  da  vornemest,  daß  dicha  nicht  gerewe,  wolt 
ich  dir  trewlich  rathen,  nnserm  knecht,  Henri  Femel,  der  nnn  bey 
sechzehen  jaren  unser  trewer  diener  ohn  arglist  gewesen,  anch  aller 
nnser  guter  nnd  acker  and  wiesen  gelegenheit  am  besten  weiß,  zu 
nemen;  wird  er  von  seiner  alten  redlichkeit  sonder  zwoiffel  nicht 
weichen,  wil  anch  getrewlich  für  Ihn  gebeten  haben.  Und  nachdem 
sie  ihm  die  bey  der  hand  ungesagt,  verschied  er'  seliglich.  fiie  aber 
verehelicht  sich  an  gemelten  Henn  Femel,  ordnet  in  kDnfftig,  ohne 
was  den  beiderseits  neonat  verwandten  ans  bescheiden,  ein  erben 
aller  ihrer  verlassenschafft  and  guter,  volgte  doch  nnlang  ihrem 
ersten  mann  anch  nach.  Die  freund  schafft  aber  wolte  den  Femel 
bev  angeregter  vermachniB  nicht  bleiben  laßen;  nnd  weil  vor  den 
boampten  zu  Felsberg  nichts  endlichs  nnd  trnchtbarlichs  erörtert, 
worden  die  partheien  gen  Cassel  auff  fürstliche  cantzeley  gewiesen ; 
wie  sie  nnn  auch  daselbst  vergebens  auff  entscheid  biß  noch  gewartet, 
einen  newtermin  angehöret  und  beid  partheien  in  einer  herberg  bey 
einander  lagen,  anch  mit  einander  Ober  einen  tisch  aßen  nnd  tmncken, 
so  auch  des  morgens  ein  sappen  verzehrten,  ein  bancket  anffs  best 
mit  malvasier,  wein  nnd  confect  zngerichtet  betten,  ward  kümmer- 
lich bey  inen  fanden,  daß  sie  der  bezahltwg  abstatten  mochten. 
Wolan,  sie  krochen  mehr  anff  Länden  nnd  [211]  fußen  zur  Stadt 
hinaus  den  weg  nach  hcymen,  denn  daß  sie  anffrichtig  giengen,  biß 
sie  das  dorff  Braunslager,  hart  unter  Felaberg,  erlangten,  daselbst 
den  dnrst  zn  leschen,  etliche  ins  wirtahanß  giengen;  die  anderen 
aber  warteten  ihrer  gesellschafft  auff  der  Bödegener  gemeine,  nnd 
wie  sie  hernach  kamen,  zn  ihnen  sagten :  Ire  lieben  vettern,  schw&ger 
und  gate  freunde,  euch  ist  wissentlich,  was  gestalt  wir  nun  bißher 
unser  erbschafft  halber  etliche  rechtliche  tagleistnng,  vor  fürstlichen 
rathen  so  wol  als  den  beampten,  vergeblich,  anch  diese  nächste  also 
verrichtet,  daß  gar  genaw  abgangen,  daß  nicht  nnser  rock  oder 
anders  im  stich  blieben  weren;  aolt  es  fflrter  dermaßen  ergehen, 
wer  wolte  denn  den  letzten  verlag  anßrichten?  die  sach  darnmb 
<*ir  zwicken ,  ward  den  kosten  nit  ertragen;   wir  wollen  (raht  ich, 
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sagt  einer  der  fOrnemst)  eine  rachtung  nnd  vertrag  mit  anserm 
Schwager  Henn  Fomel,  die  im  und  uns  ftrtraglich  ist,  alhie  im  feld 
beschließen,  and  ihn  in  den  gittern  fordern  and  beruhen  bleiben 
laßen.  Daß  geschähe  also  anff  der  gemeine,  giengen  darmit  stmptlich 
gen  Felsberg  in  weinhanß,  daselbst  des  Schultheißen  und  rentschrei- 
bers,  die  noch  dahlnden  waren,  zn  erwarten,  ire  vergleidaung  m 
schrifften  zu  fallen  and  mit  ihren  siegeln  zu  bekräftigen ,  wie  denn 
such  geschähe.  Diese  manner  betten  zu  Cassel  in  der  truuckenen 
weise  iede  ein  anzahl  Stockfisch  anff  borg  genommen,  mit  einer 
schnür  an  halß  gehengt,  mit  sich  nach  heymen  zu  bringen,  diesel- 
bigen  aber  meisttheil  soff  dem  wege,  wie  sie  sich  wol  im  koth  ge- 
tchmieret,  fallen  laßen  und  verloren,  daß  den  beampten  schwer 
ward,  dieselbigen  aonxuklauben;  beßer  were  diesen  partheyen  nicht 
zu  rahten  gewest,  dann  ir  hader  sich  noch  wol  in  lange  jhar  ver- 
zogen and  verweilet  nette. 

[212]    Wenn  kein  theil  wil  dem  andern  weichen, 
Wie  wird  man  sie  denn  bejd  vergleichen? 
Doch  so  eins  ableßt,  ienes  zu, 
Bleibt  unterliegen  viel  nnruh. 
Selig  wird  und  soll  sein  friedfertig, 
Des  flachs  ein  z&ncker  ist  gewertig. 
Hattb.  6.    Friedfertig  sein,  die  selig  weiß, 
Lac.  6.    Bey  gott  and  menschen  hat  den  preiß, 
Wer  frieden  liebt,  kann  weißlich  fehrn, 
Prov.  16.  17.    Die  baderer  seind  alle  narrn. 
20.  Darbe?  ein  jedermann  gedenck. 

Und  laß  bey  seit  ab  vom  gezanck, 
le  lenger  zanck,  so  auch  gealanck. 


Von  einem  zimmerman  and  messe  rschmid. 

Jost  Han  war  ein  sehr  anleidlicher  mensch  nnd  : 
hieb  Kftmpt  seinen  knechten  einem  barger  zu  Cassel  einen  newen 
baw,  nnd  hatte  einen  sehr  langen  balcken  oder  holtz,  mehr  denn 
40  oder  60  schnh  lang,  in  der  gaßen  zn  werck  gelegt  and  geechnnreL 
Und  wie  es  die  nacht  zuvor  sehr  geregnet,  nnd  des  morgens  der- 
halben  gar  dreckig  war,  kompt  daher  ein  measerschmidt,  Joat  Frey- 
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berg  geheißen,  ein  dicker,  feister  mann,  steigt  Tomen  anff  solch 
boltz  und  gehet  mit  seinen  unflätigen  schuhen  daranff  bis  an  das 
ander  ende  nnd  beschmieret  es  nicht  wenig.  Das  verdros  den  Jost 
Hauen  fast  sehr,  lieft*  mit  der  ait  zu  ihm  nnd  sagte :  Wolan,  meister 
Jost,  weret  ihr  nit  so  mein  guter  freund,  ihr  solt  das  nicht  haben 
nmbsonst  gethan!  war  nicht  räum  gnug  neben  dem  balcken her?  Nun, 
nun,  sagt  der  meßerschmid,  über  meister  Jost,  derwegen  wollen  wir 
kein  nnfrennd  werden,  nmb  ewret  willen  wolt  ich  mehr  thnn  nnd  neben 
dem  balcken  her  gehen,  nnd  was  ich  nicht  gethan,  kann  noch  ge- 
[213]  schehen;  gieng  mit  denen  Worten  wider  anff  dem  balcken  bin, 
wie  erat  kommen  war,  biß  wider  an  jenes  ende,  steig  daselbst  erst 
herab,  das  er  oben  solte  gethan  haben,  and  gieng  Bind  min  darneben 
hin  anff  dem  pflaster. 

Was  solte  der  Zimmermann  dranß  machen?  er  war  überwunden 
and  mnst  zufrieden  sein,  weil  der  ander  thet,  wie  er  ihn  geheißen. 
Wer  arges  thnt,  daß  gats  daraas  kom, 
Ist  er  kein  schalet,  doch  nicht  gar  front, 
Und  trägt  den  namen  billich  drumb. 

124. 
Von  einem  vatter,  sonn  and  esel. 

Fern  von  den  lenten  in  einer  einOde  nnd  wildnas  wohnete  ein 
guter,  frommer  mann  mit  seinem  weib  nnd  sonn,  denn  sie  betten 
sonst  keine  kinder  mehr,  denn  diesen;  sie  beholffen  sich  ihrer  küm- 
merlichen arbeit  nnd  lebeten,  wie  Hie  konten,  ohne  daß  er  zuweilen 
mit  einem  esel,  der  fast  ihr  bestes  viehe  war,  in  die  sechste  stadt 
und  flecken  reiset,  etwas  nahrong  und  was  ihn  noth  war  zu  holen. 
Anff  ein  zeit  vom  söhn  gefragt,  wo  er  doch  hingienge,  oder  was  er 
da  verhandelt,  antwort,  er  ziehe  in  die  weit.  Bäte  in  der  söhn  offt 
und  fleißig,  ihn  auch  einmahl  mit  zu  nemmen,  was  doch  die  weit 
were,  zu  schawen  nnd  zu  lernen.  Nun  hatte  sich  der  vatter  allezeit 
befahret,  der  söhn  mochte  von  der  weit  schnöden  Bitten  verführet, 
und  ihre  gewonheit  an  sich  nemen  und  derer,  weil  die  jugent  one 
das  wie  ein  znnder  leichtlich  Met,  gewohnen;  darumb  er  ihn  auch 
so  bog  daheim  enthalten,  biß  er  verständiger  würde,  die  Laster  and 
böse  gewonheit  desto  leichter  zn  fliehen.  Derhalben  zu  letzt  aber* 
wanden,  bewilligt  er  seinem  aniblaßigen  bitten,  wie  wol  er  in  vor 
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warnet,  dann  er  die  weit  nit  nach  seinem  ver[2I4]miiten  finde,  sieh 
nicht  laßen  den  zorn  oder  ihre  sundhaffte  gewonheit  überwinden. 
Namen  also  ihren  esel,  den  sie  ledig  an  der  band  führet  en,  mit  sich, 
und  machten  sich  auff  den  weg.  Nun  waren  sie  kaum  halben  weg 
zu  genannter  Stadt  fortgezogen,  als  ihnen  gleich  ein  loß  gesindlein 
begegnet,  die  sprachen:  Wohin  mit  dem  esel?  Und  da  sie  vcraamen, 
daß  er  verkannt  solt  werden,  sagten  sie  immer  hin:  Es  wirdt  nicht 
viel  daran  zn  thun  and  nichts  werd  sein,  weil  ewer  cween  darneben 
en  faß  gehen,  seiner  schonet,  ja  einer  daranff  zu  sitzen.  Hiemmb 
sprach  der  söhn:  Tatter,  es  ist  ja  war, -ich  wil  inen  volgent  dranff 
sitzen  und  reiten.  In  knrtzen  stießen  anff  sie  andere,  wurden  aber 
den  söhn  hart  entrnst  nnd  sagten  zorniglich:  Dn  junger  lecker,  du 
hettest  wo)  verdienet,  dir  etwas  abzukehren,  daß  du  reitest  and  dei- 
nen vatter  leßest  als  deinen  trabanten  neben  dir  laufen,  herunter 
mit  dir!  Bald  wechselten  sie  nmb,  der  vatter  ward  ein  eselreiter 
nnd  trollet  der  söhn  hernach;  Micha  ersähe  der  dritte  bauffe,  so  da- 
her wandert,  worden  mit  zorn  aber  den  vatter  bewegt,  daß  er  allem 
auff  dem  esel  säße,  and  sein  söhn  in  nit  mocht  erlnuffen,  er  wen 
ihnen  beiden  etarck  genug,  derhalben  der  söhn  zu  and  hinder  in 
sich  aus"  den  esel  fügte ,  so  echmeidig  ihn  immer  möglich ;  sokhs 
ihr  thun  mißfiel  der  vierdten  gesellschafft  noch  übler,  denn  des 
ersten  ihr  vorig  reuterer,  and  fuhren  sie  an  mit  grewlichenworten: 
Wie  seit  ir  so  unbarmherzig  I  wolt  ihr  diu  arm  thier  matwillig  umbs 
leben  bringen?  wie  ist  es  im  lang  möglich,  euch  beide  tolpel  zu- 
gleich zu  tragen,  do  ihr  beid  das  arm  thier  besser  von  statte« 
statten  brennten,  denn  es  euch?  Wolan,  sprach  der  söhn  zum  ratter, 
laßt  uns  doch  diu*  auch  versuchen,  worffen  den  arbeitseligen  esel 
nider,  wie  sie  konten,  banden  ihm  alle  viere,  hieben  eine  Stangen, 
steckten  sie  dem  esel  zwischen  den  [215]  beinen  hin,  unterstanden 
in  auffzoheben  und  von  dannen  zn  tragen;  vermochten  inen  die 
füuffto  Versammlung  nicht  gnugsam  lachen,  dsBB  sie  daraztct  fbr- 
scheteu  und  sahen,  daß  dem  esel  kein  bein  oder  sonst  etwas  ver- 
letzt, daß  sie  aber  als  geborne  narren  nnd  wahnwitzige  das  hinderst 
vornen  kereten,  den  esel  zu  tragen  sich  unternenuueu,  so  doch  der- 
selbige  sie  zn  tragen  geschaffen.  letzund  sprach  der  söhn  gantz 
verirret:  Nun  glaub  ich,  mein  vatter,  ewern  werten,  waa  ihr  mir  voa 
der  weit  art  and  brauch  vorgesagt;  ich  raht  nicht  weiter  fort  n 
rocken,  sondern  wider  nach  unser  gewarsam  umbznwenden,  biß  gott 
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besser  zeit  verleihet,  ich  vermag  ihnen  allen  Bit  lenger  übersehen 
und  zu  gut  halten.  Diu  um  der  vatter  gutwillig  an,  und  kereten 
nach  dem  weg  mit  ihrem  esel,  da  sie  herkommen  waren,  and  hnb 
ich  seither  ir  keinen  mehr  gesehen. 


Wai  die  weit  aey,  eine  kttrtse  dcfinition. 

Die  weit  ist  gar  ein  scheußlich  thier 
Und  grausam  monstrum,  glaub  du  mir. 
Ein  Proteus  und  der  Itehemot, 
Dem  sie  gleich  ist,  und  er  ihr  gott, 
Hiob  40.    Wie  den  beschreibt  der  heilig  Job, 
Aber  bcy  gott  hat  wenig  lob ; 
DeU  teuffels  lusthauG,  liebste  braut, 
Nach  Adams  fall  ihm  selbst  «ertrawt. 
2.  Job.  6.    Hoffertigs  leben,  »ugcclust, 

Der  mammon,  geits,  oder  was  enst, 
Deßen  all  ist  ein  ebenbfld, 
Ihn  adelt  wappen  und  der  schild 
Tor  ihrer  htuQthar  aungehengt. 
Gewarnet  seit  und  dran  gedenckt, 
Welchem  die  weit  liebt  und  ihr  sitt, 
Erzürnet  gott  sein  herrn  damit. 
[216]    Dann  sie  verschwindet  wie  ein  blest, 
So  auch  der  sich  anff  sie  verlaßt, 
„Heut  lieb  und  freud,  morgn  trawren  und  leyd, 
„Das  ist  der  weit  uastäügkeit, 
„Die  weit  lohnt  und  gibt  uns  allen 
„Nach  wenig  honig  bitter  galten, 
„Wer  mit  der  weit  stau  geht  sa  rabt, 
„Und  doch  keinen  zuchtmeister  hat, 
»Mag  er  den  tunden  wideratobn, 
„Den  will  ich  für  ein  weisen  hanl 
Die  weit  ist  weit  und  bleibet  weit, 
Den  namen  sie  ans  end  bebelt, 
Nichts  thut,  denn  was  ihr  wolgefelt 
Bili  da  die  weit,  so  auch  ihr  kindt, 
Wie  sie  anfangs  und  noch  gesinnt. 
Sie  lobt  nicht  reiten  oder  gebn, 
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Und  muß  der  mensch  gar  fro  e 

Der  ihr  durchsaß  gefallen  wolt, 

Ich  glaub  nicht,  daß  er  leben  solt. 

Wer  wolt  was  in  der  weit  anheben 

Und  iedenn  zu  gefallen  leben? 

Wer  wolt  was  tbaa,  ihm  danck  im  hon  ? 

Drumbs  best  ist,  recht  thun,  niemand!  schon, 

Daß  er  beliehen  mog  rar  gott. 

Der  bhflt  euch  all  rar  angst  und  spott, 

Deßgleichen  für  der  hellen  noth. 


126. 
Ton  brillen 

In  den  großen  Btädten  der  Niderlande  sol  die  gewonheit  sein, 
daß  nicht  allein  die  gar  alten  und  erwachsene,  sondern  auch  du 
junge  gesindlein,  knaben  und  magdlein,  die  etwa  sauber  arbeit,  all 
mit  neon,  sticken  und  andern  subtilen  dingen  umbgehen ,  sich  auca 
gar  zeitlich  an  die  brillen  gewonnen  und  derer  gebrauchen.  Sol 
darzn  dienen  und  gut  seyn,  das  gesicht  also  lang  scbarpff  und  klir 
zu  behalten;  [217]  las  ich  gut  sein,  weis  aber  gleichwol  auch  diß, 
daß  die,  so  der  brillen  gewohnen  und  Bio  nicht  auff  der  nasen  ha- 
ben, auch  vielmahl  nicht  ein  pfennig  oder  etwas  anders  recht  mögen 
erkennen;  darumb  ich  mich  des  berflhmens,  daß  die  brillen  du 
gesicht  stArcken,  nicht  ein  kleines  verwunder;  vielleicht  an  einen 
mehr,  am  andern  weniger;  für  mich  kann  ich  nicht  darvon  nrtheüen, 
sintemahl  ich  biß  ietzt  etliche  über  siebenteig  jar  lebe,  gott  sej 
immer  und  ewig  lob,  der  gebe  auch  fürter,  und  behalte  mich  bej 
langer  gesundhoit  nach  seinem  gottlichen  willen!  keine  brillen,  tags 
oder  beim.liecht  gebraucht,  ja  in  die  nahe  und  ferne,  mein  staret 
und  scharpff  gesicht  biß  auff  diese  stund  behalten;  denen  aber,  dk 
am  gesicht  mangel,  trabe,  schwache  oder  blöde  äugen  haben ,  ist  « 
ein  von  gott  bescheret  heilsam  mittel,  nemlicb  der  gebrauch  der 
brillen. 

127. 
Einer  besiehet  schwein  durch  die  brillen. 
Gleichermaßen  gleng  ea  einem  wolgeachten  mann,  der  in  sanier 
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stad  etliche  feiste  gehweine,  so  am  marekt  feil  waren,  zu  besehen 
und  kauften  bedacht  wäre,  langt  seine  brillen  hervor,  setzt  die- 
selbigen  auff  die  nasen,  also,  da  er  zwey  schwein,  die  besten,  aus- 
gesehen, mit  dem  viehetreiber  des  kanffs  zufrieden,  verschaff  er  die 
nach  seiner  gewarsam  zu  treiben.  Über  etliche  stunden  aber,  dann 
er  unter  des  auch  andere  seine  geschaffte  an  andern  orten  ver- 
richtet, heimkommende,  die  achweine  im  hoff  gehende  beschawet, 
rieff  er  mit  lauter  stimme  und  sprach  zu  seinem  gesinde:  Wie  habt 
ihr  mischen  bößwiditer  mich  betrogen  und  [218]  die  großen  schwein 
nnterwegen  verwechselt,  schafft  mir  die  meinen,  die  ich  bezahlt  habe, 
wider  und  behaltet  euch  "diese  kleine,  nnd  den  vorigen  ungleich,  als 
denn  selbst;  ich  las  es  liiebey  nicht  bleiben,  ich  gedencke  das  meine 
uii verwechselt  zu  behalten!  Das  ist  euch  leicht  ztf  thun,  lieber  herr, 
antwortet  seiner  diener  einer,  ihr  habt  den  richter  nnd  anß weiser 
dieser  sacken  bey  euch  in  der  taschen,  nemlich  ewre  brillen,  die  ihr 
am  marekt  kettet  auffgesetzet,  die  langt  weiter  hervor,  nnd  be- 
sehet dann  den  ungleichen  tausch,  den  ihr  argwohnet  euch  wider- 
fahren sein.  Wie  er  das  höret  nnd  die  schwein  abermahl  durch 
die  brillen  beschawet,  waren  sie,  die  er  erstmal  gesehen  nnd  ge- 
kauft, und  mnste  selbst  seinen  gebrechen  bekennen  nnd  zufrieden 
seyn. 

Die  halfen  achten  nach  dem  klingn, 

Jung  magdlein  nemen  nach  dem  singen, 

Hobt  apffel,  daß  kein  wurm  drin  sey, 

Die  seind  gefahrlich  alle  drey; 

Schier  Ungewisser,  der  da  wil 

Viehe  kauften,  und  setzt  auff  ein  brill. 

Also  kein  fehlkanff  thun  hat  peio, 

Er  sieht  ein  schaaff  an  für  ein  schwein, 

Mangel  zu  haben  ist  gemein. 


Von  nandwerekern. 

Etliche  handwereker,  insonderheit  diejenigen,  welche  entweder 
sauffens,  faullentzens  oder  anderer  nacblaasigkeit  halber,  eins  theikv 
auch  aus  leichtfertiger  gewonheit,  ihren  künden,  das  ist,  die  beg- 
innen arbeiten  lassen  oder  ihnen  zn  arbeiten   heim  bringen,'  nicht 
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glauben  halten,  sondern  mit  ihren  ungewißen  worten  sie  aufizuzieheu. 
und  Tielmahl  vergebens  lauffeu  mußen,  daß  einer  manchmahl  die 
arbeit  kaum  solt  geschenckt  neromen  und  so  offt  darnach  umbsonst 
[219]  Hehler  betteln,  etliche,  sag  ich,  derselbigen  Schemen  sich  nicht 
zu  sagen ,  wenn  die  bandwercksleut  nicht  liegen  (so  grob  wolt  iehs 
gleichwol  erst  nicht  machen),  haben  sie  auch  kein  gelt,  das  so  viel 
ist,  gleich  sprechen  sie:  Lügen  ist  beßer,  denn  wahr  reden;  ja  man 
find  irer  unter  denen,  die  so  sagen,  die  auff  ihre  arbeit  ein  genannt 
gelt  vor  3,  4,  5,  10  oder  mehr  jähren,  empfangen,  es  lengst  ver- 
tban,  and  doch  liegen;  was  kann  sie  das  mehr  helffen,  es  gescheht 
denn  auff  diese  weise,  daß  sie  dasjenige,  was  ihnen  za  verbessere 
zugeglaubt,  verkauften  und  den  werth  iu  ihren  nutzen  verwendet 
und  darnach  die,  denen  es  eigentlich  zustehet,  mit  lügen  auffhalkc, 
oder  sio  des  unzählbaren  liegens  und  viel  lauffens  müd  werden,  dem: 
solten  die  handwereker  viel  gelts  haben,  die  so  liegen,  wttrd  man- 
cher derselben  lügner  mit  reichthumb  den  grösten  kaaffmann  im 
land,  ja  wol  die  Fugger  übertreffen.  Merckt  ein  gleichnis;  wenn 
zween  eines  handwereks  in  einer  Stadt  zugleich  woneten,  der  ein 
löge  was  er  sagt,  niemandt  künte  etwas  von  ihm  bringen,  neme  doch 
nicht  eines  hellere  weniger,  denn  sonst  einer;  der  ander  hielte  was 
er  zusagte,  fordert  die  leut  bald  und  neme  doch  niebt  mehr,  denn 
der  da  löge,  was  meinBtu,  welchem  würdest«  am  ersten  hernach  und 
weiter  deine  wahr  vertrawen?  ich  achte,  dem,  der  da  glauben  hielte 
welcher  bette  denn  am  meisten  arbeit  und  gelt  unter  diesen  beiden? 
der  glauben  hielte;  was  nützt  denn  der  vermeinte  rhum,  wenn  «t 
liegen,  daß  sie  denn  viel  gelt  haben? 

Der  handwerekiminn  den  irrweg  fehrt, 

Welcher  rühmt,  dns  lügen  ernenn, 

Denn  auffs  letzt  niemand  »ein  begert 

129. 
[220]    Von  einem  wahrhaftigen  Schneider. 

Deßen  hart  ein  glaublich  enmpel.  Ich  hab  einen  Schneider, 
welcbs  billich  alle  handwereker  mereken  solten,  lenger  denn  vor 
ftnStzig  jaren  gekennt,  zu  Cassel,  Cuhrt  Pfaltz,  genannt  Gärtner, 
ein  guter,  frommer,  gottfurchtiger  mann,  der  seiner  arbeit  halber 
keine  predigt,  so  wol  die  wochen-  als  die  sontagspredigt  rersaumete. 
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Der  kette  die  gewonheit,  was  er  für  eine  zeit  setzte,  wann  die  ar- 
beit solte  fertig  sein,  das  war  gewiß  also  und  fehle te  nicht  nmb  - 
eine  stunde;  ja  er  benennet e  die  zeit  offt  desto  geraumer,  daß  er 
so  viel  ehe  kont  glauben  halten,  denn  das  war  seine  gewonheit,  wie 
die  maller,  nemlich,  wer  erst  kompt,  der  mahlet  erat,  das  ist,  wie 
die  arbeit  ward  in  sein  kanß  bracht,  so  fertigt  er  sie  wider  hin; 
bäte  iemand,  daß  er  flngs  mochte  gefordert  werden,  nnd  doch  außer 
der  reig  wäre,  sprach  er:  Handelt  mit  dem  oder  dem,  welchem  ich 
verheißen,  ist  der  zufrieden,  sol  an  mir  kein  maogel  sein,  fiihe, 
diesem  Schneider  blieben  etliche  BtOcklein  übrig,  bracht  ers  dem  sie 
gehorten  wider,  neben  dem,  was  er  genähet,  nnd  sagte :  Dieses  habt 
ihr  so  wol  als  das  ander  bezahlt  nnd  gehurt  mir  nicht.  Solchs 
Schneiders,  sag  ich,  stuben  nnd  werckstat  lag  voll  wahr  zu  verarbei- 
ten, he»  seine  nahrnng  wol,  da  andere,  die  licgens  sich  gewöhnet, 
das  kratzen  im  nacken  betten;  denn  wer  wolt  nicht  lieber  mit  einem 
warhafftigon,  denn  mit  einem  lOgner  nmbgehen,  nnd  zu  verarbeiten 
das  seine  unter  handen  geben? 

Tiew  nnd  warheit  hat  gottes  segen, 

üntrew  und  lüg  den  fluch  dargegen, 

Diß  wöll  ein  ieder  wol  bewegen. 


130. 
[221]   Tom  Ingenbncb. 

Ietznnd  spricht  man  von  solchen  ungewißen  lenten,  sie  haben 
das  logenbnch  von  N  zu  N  entlehnet;  wo  der  Ursprung  eigentlich 
herkommen  solchs  buchs,  solchs  Lab  ich  nit  erfahren.  Anff  ein  zeit 
aber  hab  ich  den  authorem  genannte  buchs,  wie  man  sagt,  selbst 
angeredt  nnd  gewarnet,  in  der  zeit  daran  zu  thun,  das  back  mOcht 
ihm  sonst  entweder  gar  nicht,  oder  ja  zerrißen  wider  werden;  sagt 
er,  das  hat  kein  noht,  ich  kans  mit  einander  außffendig.  Diß  war 
ein  guter,  glaub  auch  warhafftiger  bescheid,  gestellet  seiner  gewon- 
heit ebenmeßig. 

Ein  heßlicher  Schandfleck  ist  lügen, 

Beim  meinsten  häufle»  ring  gewiegen, 

Und  achtet  man  es  noch  so  ring, 

Ist  doch  kaum  so  ein  schändlich«  ding. 

Wer  sonst  gern  lengt,  gewiß  das  mit  schafft. 
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Wu  er  war  redt,  selbst  lögen  strafft, 
Denn  man  kein  Wahrheit  ron  ihm  hofft. 


Wunderlichkeit  eines  schneiden. 

Zanckens  und  hadders  hett  ein  armer  und  wonderbaiiicher 
Schneider  mit  seinem  weibe,  mehr  denn  etwas  zu  arbeiten  in  Beinern 
hause,  und  das  ihres  einigen  kinds  und  sohnleins  wegen,  von  ut- 
gefehr  fünft  oder  sechs  jaren.  Der  Schneider  war  gantzlidi  des 
sinnea,  or  solte  anff  den  stnel  und  das  schneidorhandwerck  lernen; 
die  fraw  aber  trug  lost,  ihn  die  schnei  und  mit  der  zeit  ein  ge- 
lehrten auß  ihnen  zu  ziehen,  daromb  sie  auch  an  Banct  Gregori  tag 
(wie  vorzeiten  allenhalben  branchlich)  solchen  iren  söhn  Heß  dnrdi 
die  schaler  in  die  schul  tragen,  hieng  ihm  [222]  etwan  für  Tier 
pfennig  brotzeln  an  den  halß,  gieng  auch  nichts  desto  weniger  selbst 
mit,  in  dem  Schulmeister  zu  befehlen.  Nnn  gefiele  ir  der  aiifwig 
wol,  fand  auch  unterwegen  sonst  zu  schwatzen  und  den  zehendet 
zu  verleihen,  daß  sie  etwas  lang  außbliebe,  darumb  sie  der  mann 
mit  feindlichen  worten,  da  die  streich  nicht  fern  von  waren,  Will- 
komm hieße.  Ach  lieber  man,  sprach  sie,  wie  mich  des  knabei 
anfang  bedonckt,  gefeit  er  mir  nicht  übel,  er  hat  schon  von  den 
andern  knaben  gelernet,  daß  vielrinckus  ein  pantzer,  kohlkraut  and 
ledor  ein  haut  heiße,  wir  mögen  mit  der  zeit,  wenn  er  so  fort  fehret, 
wol  ans  ihm  ein  priester  (nach  papistischem  brauch  redet  de),  der 
hernach  für  uns  kan  beten,  oder,  so  dir  das  nicht  geliebt,  sonst  ein 
gelehrten  mann  oder  doctor  ziehen,  der  uns  wider  dienen,  helfen, 
und  was  mir  an  ihn  wenden,  wider  vergelten  kann,  da  er  bey  herra 
und  forsten  zu  großen  emptern  gebraucht  wird,  das  deucht  dies 
alsdenn  gar  gut  sein ;  were  es  uns  nicht  ein  ehre  und  froiieher  ban- 
det? Das  wolt  gott  nit,  antwort  der  Schneider,  daß  es  dann  solt 
kommen,  und  gott  laß  mich  nicht  erleben,  daß  er  Bolt  hoher  diu 
sein,  denn  ich ;  solt  ich  vor  ihm ,  der  mich  so  viel  kostet ,  den  hat 
abziehen?  er  gestehet  mieb  heut  diesen  tag  vier  pfennig,  die  du  für 
naschwerck  hast  außgeben,  die  ich  diesen  tag  nicht  wider  erstochel 
mit  der  nadel,  was  wolt  denn  erat  hernach  werden  ?  mir  nit,  solt  er 
mir  was  wider  geben,  ich  kenn  die  gelehrten  wol;  die  gelehrten  die 
verkehrten,  gehe  bald  hin  und  forder  ihn  wider  aus  der  schnei,  sich 
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heim  zu  packen.  Wiltn  daran,  antwort  die  fraw,  so  wil  icb  mein 
erbtheil  und  was  ich  erwinnen  mag,  solt  Ichs  auch  auß  dem  rocken 
erspinnen,  an  ihn  wagen,  er  muß  was  lernen  und  den  guten  anfang 
nicht  nmbsonat  gethan  haben,  solches  sehe  ich  für  gut  an.  Sprach 
der  mann:  Ich  raht  auch  mit,  es  wird  nit  geschehen.  Sprach  die 
fraw :  [323]  Es  mos  geschehen,  und  sehe  dich  nicht  im  weg  drumb 
an.  Der  mann  sprach  mit  zorn:  Bin  ich  herr  oder  dn?  nam  in  dem 
ein  knilttel  und  wolt  sie  dannit  schwingen  und  schlug  ihr  auch  die 
haut  voll,  so  fehlet  sie  seiner  auch  nicht.  Was  war  hieraus  nun 
anders  vermutlich,  denn  daß  der  söhn  viel  eher  zum  narren,  denn 
zum  doctor  solt  gerathen,  so  er  sich  nach  dem  vatter  und  matter 
artet. 

Man  sagt,  wo  unnfltz  z«ncken  war, 

Es  war  nmb  geißwall  oder  haar, 

Daraus  man  spint  kein  tüchtig  garn. 

Koch  ist  die  weit  roll  solcher  narrn; 

Was  war  du  sancken  der  beider, 

Mit  seim  weib  hie  dieser  Schneider? 

Dmb  siegen  woll  war  es,  ach  leider ! 


Eine  hofliche  vexatio  seiner  selbst 

Ein  bflrger  zu  Cassel,  Cnnrad  Sehneider,  sonst  Thöld  genannt, 
ein  mann  zu  schimpft*  und  ernst,  wie  man  kaum  einen  finden  solt, 
mein  freundlicher,  lieber  gevatter  nnd,  sag  ich  die  warheit,  unter 
denen,  die  einem,  der  ihnen  was  will,  dürfen  keck  unter  äugen  trotten, 
ist  dieser  Cnnrad  Schneider  nicht  der  hinderst,  ja  wie  er  sagt,  so 
meinet  er  es,  nnd  wie  era  meinet,  so  sagt  ers  auch,  nnd  darff  sich 
einer  auff  in  kuhnlich  verlaßen.  Derselb,  wenn  er  von  iemandt  höret 
rhnnireißig  von  seinen  handeln  zu  viel  plaudern,  pflegt  zu  sagen: 
Ich  will  nicht  viel  meiner  manheit  halber  wort  machen,  doch  ist  dis 
war,  daß  ich  ein  mabl  allhie  zn  Cassel  so  gehertzt  gewesen,  daß  ich 
vor  neun  Schneider  zugleich  her  lieffe.  Das  war  aber  also  zugangen: 
nie  vor  langen  jähren  (wie  anch  noch  ietzt)  das  jauchtzen,  singen 
nnd  plerren  bey  der  nacht  auff  der  gaßen  zn  treiben  verbotten, 
war  dieser  Cunrad  Schneider  und  [224]  sonst  einer,  beid  noch  lodig 
gesellen,  beim  trnnck  gewesen,   kamen  nnd  gang  sein  gesell  auftn 
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inarck  von  allen  kräfften  und  jauchtzet;  derhalben  die  schmid,  welche 
eben  die  nachtwacht  In  der  stad  hielten,  hinter  ihnen  her,  den  singer 
ertapten,  und  ins  barger  gefangnns  fahreten;  ihrer  nenn  aber  unter- 
standen sich,  diesen  auch  bey  seinen  gesellen  zn  bringen,  jagten 
ihm  nach,  rappelten  nnd  rauschten  mit  den  schortzfellen  (wie  er 
nagt.)  weidlich  hinder  ihm  her  Aber  die  Fuldbrttcken  biß  in  die  New- 
stad,  and  anff  daß  er  vor  inen  sicher  nnd  in  ihre  hand  nicht  käme, 
legt  er  sich  anff  dem  kirchhoff  im  beinhanßlein  in  eine  gemeine 
todtenlad,  biß  sie  vorüber  waren  gestrichen,  kroch  er  stillschweigend 
heranß,  begegnet  ihnen  alsdann,  gleich  wie  einer,  der  von  dieser 
handlang  nichts  wußte.  Unter  des  war  gemelten  wBchtem  der 
Wachtmeister  gantz  trancken  nachgefolgt,  nnd  am  end  der  brücken 
zwischen  der  trappen  nnd  manren  hervor  gefallen,  war  liegen  blie- 
ben nnd  entscblaffen.  'Wie  denselben  im  finstern  die  wachter  äx 
liegend  fanden,  argwohnten  sie,  es  were  der  nachtrab,  so  ihnen  vor- 
hin entlanffen  and  sich  daramb  hieher  verborgen  hette ;  derhalben 
einer  unter  ihnen,  Stallhans  mit  namen,  rieff  nnd  sprach:  Hieher. 
hie  liegt  er,  ir  broderl  schlag  mit  denselbigen  werten  weidlich  aal 
den  Wachtmeister,  er  solte  sich  gefangen  geben,  das  and  kein  anders. 
Letztlich  erkenneten  sie  ihren  Irrthomb,  and  halft*  ihnen  dieser  lein- 
weber,  dergestalt  ohngefehr,  wie  sie  es  achten,  dann  war  kommen, 
zur  versöhne  rahten  mit  dem  Wachtmeister,  der  anwissend  an  seiner 
statt  war  gut  ding  abgewalckt  worden. 

Der  ist  allzeit  ein  weiser  mann, 

Der  schimpff  nemen  and  geben  kau, 

Ein  raudier  nimt  der  keines  an. 

183. 
[236]    Ton  Jacob  Plack  nnd  seiner  banck. 

Dieser  war  anß  der  Zweybrflcker  gegend  bartig,  ein  frommer, 
redlicher,  kartzweiliger  mann,  zn  Cassel  weiland  aoff  dem  stifft  ein 
choralis  oder  chorschQler  gewesen;  and  da  solcher  gottesdienst  ib- 
gestelt,  das  leinenweher  handwerck  gelernet  und  starck  getrieben. 
Aoff  ein  zeit  war  er  mit  andern  seines  handwereks  meistern,  ihr  lei- 
nen tnch  zn  verkauften,  gen  Franckfurt  in  die  meß,  nach  ihrer  ge- 
wonheit,  gezogen,  und  nachdem  die  meß  gut  gewesen,  giengen  sie 
mit  einander,  sich  zu  besehen,  in  der  Stadt  spätreren,  fanden  an 
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einem  ort  neben  andern  dingen,  auch  eine  hflpsche  thännen  lehn- 
banck  dargesetzt,  sprach  Jacob  Plack:  Ey,  dor  schönen  banck  ist 
daa,  ich  wolt,  ich  hette  sie  daheimen;  antwort  seiner  gesellen  einer, 
er  wolt  sie  für  ihn  bezahlen,  er  aolt  sio  heim  schaffen.  Daß  Dame 
er  zn  danck  an,  und  das  fnhrlohn  za  sparen,  verhieß  er  sie  biß  gen 
Cassel  (seind  18  meilen)  seihst  zn  tragen,  das  thet  er  auch,  und 
dieweil  ihm  niemand  unter  seiner  gesellschafft  im  tragen  wolt  unter- 
spannen, dürft  ihm  keiner,  wenn  sie  etwan  ruhten,  auff  der  strafen, 
auch  neben  ihn  darauff  sitzen.  Also  verursacht  dieser  banck  auff 
dem  weg  in  den  herbergen  viel  lächerlich»  geschwatz.  So  auch  bey 
den  nachkommenden  meistern,  wenn  sie  in  die  meß  zogen,  oder 
wider  heim  und  rasten  wollen,  Jacob  Placks  banck  wuntschten.  Auff 
diesem  banck  hab  ich  mit  diesem  guten,  redlichen,  nun  in  gott 
ruhendem  mann,  mehr  denn  ein  mäßlein  wein,  da  wir  dieser  reise 
in  frOlichkeit  gedachten,  helffen  trincken. 

Comes  facundui  in  rla  pro  vehiculo  est. 
[226]    Im  reisen  ein  kurUweilig  mann, 
Ist  beßer,  denn  ein  wagen  hau, 
Wo  kurtzweil  her  dem  wandern  ist, 
Schafft,  das  man  übel  gehns  rergist, 
Am  meinsteo,  da  kein  gelt  gebrist. 


Hehr  von  demselbigen. 

Auff  ein  zeit  war  er  handwereks-  oder  eunfftmedster,  und  wie 
ie  am  Boutag  Exaudi,  nach  ihrer  jflrlichen  gewonheit,  rechnnng  und 
in  imba  gehabt,  solte  morgen  montags  einer  ihrer  handwereksknecht 
em  weinschencken  gelt,  etwan  3  gülden,  bringen  und  fragte,  warin 
r  sie  tragen  solte,  daß  doch  wol  hotte  können  in  der  band  ge- 
meben;  sagt  Jacob  Plack:  Harr,  harr!  ich  weiß  rath;  bracht  im 
a  viortheil  sack,  und  steckt  ihm  die  3  gülden  in  tautten  gezehlet, 
u-ein  za  tragen,  legt  ihm  den  auff  den  halß  und  sagte:  Sihe, 
so  haben  die  leinweber  ein  pancket  gehalten,  daß  sie  das  gelt  für 
■n  wein,  so  sie  getrunckon,  mit  oder  in  elm  viertheil  sack  in  den 
einkeller  getragen. 

Beim  kalen  wein,  gsellschafft  und  zech, 
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Sey  fröüch  nnd  hab  gut  gesprlei. 
Daß  man  dich  für  holdselig  rech. 


Von  wmntzem  rahmen. 


Als  sich  einer  mit  vielen  hohen,  prachtigen  Worten  rahme« 
and  dargab,  wie  er  bey  dem  forsten  so  angenehm  gehöret,  und  seine 
worte  so  viel  gttlten,  als  iemand  anders;  er  auch  ohn  unterlaß,  uoib 
and  bey  ihm  eeye,  nnd  nicht  von  seiner  seilten  weichen  durfte, 
antwort  weiland  ein  Undgravischer  trommeter,  pfeiffer  Hansel  ge- 
nennet, ein  sehr  frölich  nnd  kurtzweiliger  mann,  [227]  und  sagte: 
Es  wird  eben  nmb  euch,  wie  ich  verstehe,  gethan  sein,  nnd  sich 
mit  euch  verhalten,  wie  mit  mir  anch  etwan  gewesen.  Alil,  da  mein 
gnadiger  fürst  nnd  herr  vorzeiten  anff  die  viele  reiche  tag,  hie  and 
da  ausgeschrieben ,  zohe,  vrolt  er  mich  anch  stats  bey  sich  haben; 
nichts  wenigere  anch,  wenn  er  an  den  ort,  da  der  keyner,  kömg, 
chnr-  nnd  andere  forsten  des  reiche,  geistlich  nnd  weltlich,  in  dra 
rath  sioh  verfügten,  war  nnd  gieng  ich  immerdar  nicht  weit  tm 
ihm.  So  anch,  wenn  er  bey  andern  forsten  zn  gast  geritten,  wer 
war  aber  gewißer  da,  and  nahe  bey  ihm,  denn  ich?  Sehet  aber, 
all  weg  wenn  er  hinein  ins  gemach  gieng,  da  er  zn  rath  oder  n 
gast  sein  wolt,  bleib  ich  hie  anßen  vor  der  thflx,  biß  sein  zeit  war 
wider  abzuscheiden ,  nnd  nach  seiner  gewarsam  sich  zu  verfügen. 
Das  war  ein  guter,  der  nicht  blutet.  ' 

Wilta  dich  rahmen  hoher  kirnst, 

Ohn  warheit  großer  herren  gaust, 

Bo  henck  wie  dieser  dran  ein  quo, 

Merckt  man,  daß  dein  schimpf  sey  dest  ehe. 

Bharresta  aber  anff  deim  ernst, 

le  mehr  dich  von  der  warheit  fernst, 

Und  gibst  vor,  das  dn  niemal  lernet 


Ton  eim  lederbereiter  zn  Periß. 
Ein  eigen  handwerek  ist  es  in  Welschland,  die  sie  lee  bandro 
enrs  nennen,  welche  das  loh  gar  (nicht  weiß  ich  allerley)  leder,  bis 
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zum  schnitt  bereites  und  schmieren,  darnach  den  schustern  und 
andern  bey  dem  gewicht  verkaufen,  und  viel  gelt  daranß  lösen, 
Einer  dieser  handthiernng  hotte  durch  harte  und  saure  arbeit  mit 
der  zeit  viel  gelt  zusammen  geschlagen,  wante  er  darauff  mehr,  denn 
uff  vielen  unnöthigen  [228]  haußrath,  damit  nnr  die  weiber  gerne 
prangen  und  ihren  last  zu  haben  pflegen,  daß  hauß  allenthalben  mit 
zu  schmücken;  darnmb  sich  auch  die  mehr  denn  andere  dflncken 
läßt,  die  solchen  Überfluß  kau  zeigen.  Die  hanßfraw  dieses  leder- 
irheiters  war  hoch  schwanger,  sehr  nahe  der  gebnrt.  Und  dannit 
sie  in  ihrem  kindbett  and  zeit  der  sechs  wochen,  wie  allenthalben 
im  land,  bey  lenthen,  die  nnr  ein  wenig  im  vermögen  sein,  im  brauch, 
eine  saubere  uad  ansehenliche  kammer  and  saal  (denn  des  orti 
seind  keine  stnben)  hette,  entlehnet  sie  hie  nnd  da  von  denen,  da 
sie  sich  gnts  zu  versähe,  hübsche  tapeten  and  andere  Instiga  Weher, 
behengt  and  bekleidet  dannit  die  kammer  nmb  and  nmb.  Da  sie 
nun  des  kinds  genesen,  kamen  die  weiber,  ihre  angewandte,  gevat- 
terin  and  nachbarinne  der  kindbetterin,  daß  sie  gott  der  allmachtige 
ihrer  leibsbarden  mit  gnaden  entbunden,  sich  mit  ihr  zu  freawen 
and  glück  tn  wandschen  etc.  Nach  dem,  wie  denn  die  weiber,  wenn 
de  bey  einander  sein,  pflegen  manoherley  anSs  brett  zn  bringen, 
und  die  herrlichen  tncher  besahen ,  sagte  einer  unter  ihnen :  Die 
da  (zeigt  mit  einem  finger  dahin)  ist  mein;  die  aber  dort  in  der 
ecken  hat  sie  meiner  naebbanrin  abgeborgt.  Sprach  die  dritte: 
Sehet,  ist  die  nahend  bey  dem  fonster  nit  von  künstlicher  arbeit? 
die  kanfit  vor  jaren  mein  mann  für  N  cremen ;  wie  gefeit  sie  euch  ? 
ist  sie  nicht  schon?  Und  also  fort  an  schwatzt  immer  eine  diß, 
jene  ein  anders  von  den  tapeten.  Solche  rede  geschähe  in  gegen- 
wertigkeit  des  wirts  im  bauße,  nemlich  des  lederbereitere,  der  es 
anffnam  nicht  im  besten,  and  gieng  stillschweigend  zur  kamment 
hinaaß.  Morgens  aber  frOe  wider  in  die  kammer  und  reiß  von  den 
wenden  alle  tucher  and  teppich  nnd  sendet  sie  wider  denen  sie  ge- 
horten, nnd  hofftet  an  derer  statt  anff  die  grosten  [229]  stück  sei- 
nes geschmierten  laders,  die  zwar  einen  seltsamen  nnd  etareken  ge- 
ruch  von  sich  gaben  und  in  der  kammer  erweckten.  Derhalben  ihn 
die  zukommende  franwen  und  nachbaurin  anredeten  und  befragten, 
vermeinede,  er  neme  es  vielleicht  übel,  daß  sie  seine  haußfrauwen 
za  besuchen  kamen,  insonderheit  weil  er  ihnen  ihre  tapeten  so  bald 
wider  heim  geschickt    Daß  ich,  sprach  er,  Heben  weiber,  solches 
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gethan,  nnd  die  enttehneten  tapeten  abgcrißen,  hat  mich  veremdit, 
daß  sie  mir  mehr  zum  spott,  denn  zum  rühm  gereichten,  nnd  an 
derer  statt  mein  eigen  leder  anffgehenckt,  welches  ich  erstlich  mnb 
ein  geringes  zu  wegen  bracht  nnd  ancta  zngericht,  daß  sie  mir  mein 
kosten  nnd  arbeit  vielfeltig  wider  erstatten,  und  mir  dannenher, 
daß  ich  sie  niemand  schuldig  bin,  ein  ehre  seind.  Hiermit  zu  ver- 
stehen gehende,  das  diu,  was  ehr  nnd  nute  bringt,  mehr  n  achten 
nnd  vorzuziehen  seye  einem  pracht  nnd  rühm,  da  nicht  viel  hmder 
stacke. 

Entlehnte  hoffart  nicht  weit  langt, 

Denn  wenn  sie  an  dem  besten  prangt, 

Maß  sie  wider  in  ihrem  herrn, 

Der  sie  gelihen  hette  gern, 

Hör,  stoltzer  pracht«,  laß  dich  lehrn. 
Oder: 

Unser  rahm  ist  nichtig  and  kal, 
1  Cor.  4.    Denn  nichts  ist  unser  liberal. 

So,  was  han  wir  auch  im  geringen, 

Das  wir  von  gott  vor  nicht  empfiengen? 

Wie  können  wir  denn  damit  prangen, 

Als  netten  wir  es  nicht  empfangen? 

unser  leib,  leben,  gntt  nnd  hasb, 

Seind  die  nicht  alle  gottes  gab? 

Dnd  welchs  wir  achten  für  das  best, 

Ist  unser  gast,  nnd  wir  sein  gast. 

Wir  müssen  onTersehns  daran, 

Und  alles  nnsern  erben  Ion. 
[380]    Wie  man  spricht:  All  gut  ander  lenth, 

Aber  ins  bimmele  thron  die  frewd 

Bleibt  uns  das  allerbest  gewinnst, 

Durch  Christi  unsere  herrn  verdienst, 

Uns  lugrechnet  in  seim  namen, 

Da  wölln  wir  ewig  sejn  heysamen ! 

Wera  begert,  Sprech  mit  mir  amen. 

137. 
Tom  geltborgen. 
Syrach,  der  weiß  mann,  handelt  und  treibt  im  29  capful  »eines 
lehrtraohs   durchsaß  von  gelt  aaff  borg  geben  und  nomeo,   eines 
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ledern  vermanend,  wie  sich  darför  zu  boten,  oder,  so  er  darinn  ge- 
rathen,  zu  halten,  ja  sich  wider  darauß  za  wickeln.  Besiehe  ei 
seihst  in  genenntem  buch,  darmit  ich  hie  nicht  viel  predigena  treibe, 
oder  die  außlegung  hierüber  d.  Casparis  Hnberlni  in  anno  55  iroß- 
gangen.  Solche  notbwendige  nnd  nützliche  vermanung  bette  ein 
schmid  zweifelsohne  selbe  gelesen,  oder  auß  der  predigt  wol  ein- 
genommen. Der  wonete  in  einer  statt,  ernerete  mit  seiner  band 
nnd  säubern  arbeit  sein  weib  nnd  kinderlein,  stunde  frue  morgens 
vor  tag  anff,  ließ  nicht  nach  mit  der  arbeit  den  gantzen  tag,  biß 
weit  in  die  nacht  hinein,  stund  nnd  sang  immerdar  feine,  geistliche 
lieder  nnd  gesang,  lobete  gott,  war  frölich  nnd  guter  ding.  Ein 
ander  burger,  ein  wohhiabender  mann,  sein  gevatter,  anch  gewiß 
angeregter  im  Syrachs  christlicher  Termahnnng  eingedenck,  Inde  in 
einstmal  heim  in  sein  hanß,  nnd  fragte  unter  anderm,  wie  er  doch 
bey  seinem  so  geringen  hanßhalten  nnd  hartem,  arbeitseligem  leben 
nichts  desto  weniger  so  frölich  guter  ding  sein  nnd  singen  mochte. 
Antwort  der  schmid :  Lieber  gevatter,  ich  tröste  mich  meines  bo- 
raffs,  darinn  mich  [231]  gott  verordnet,  nnd  ihm  vielleicht  also  ge- 
felüg  ist,  daß  ich  anß  der  hand  in  den  mnnd  haben  nnd  ihm  desto 
mehr  vertrauwen  sol;  so  freue  ich  mich  anch  deßen,  daß  ich  nie- 
mand schuldig  bin.  Sein  gevatter  aber  sagte,  er  hette  ihm  lengst 
gern  die  hand  bieten  wollen,  daß  er  mit  seinem  handwerck  desto 
beßer  fort  kommen  nnd  etwas  daran  erobern  mocht,  wenn  es  nur 
von  ihm  begeret  worden.  Er  sev  noch  der  erbietnng,  ihm  ein  han- 
delt thaler  vorzusetzen,  da  softe  er  mit  keiner  zinß  beschweret,  oder 
sie  wider  zu  geben  nicht  gedrungen  werden ,  biß  ihm  wol  zu  thnn 
und  gelegen,  allein  ein  bekantnnß  dargegen  von  sich  geben.  Diese 
condition  Bampt  dem  angeregten  geld  nam  der  gut  mann  an  nnd 
trug  sie  beim  in  sein  hanß,  arbeitet  abends  nnd  morgen,  sang  aber 
nicht,  wie  vor.  Derwegen  sein  gevatter  ihn  abermal  befragte,  wie 
das  käme,  sintemal  er  vermeinet,  er  aolte  nun  allererst  singen,  denn 
er  ihm  ein  gute  summa  gelt  vorgestreckt  Eben  daßelbig  ist«,  mein 
lieber  gevatter,  sprach  er,  daß  ich  gelt  von  ench  empfangen  und 
eswer  schnldiger  worden,  und  darnmb  nicht  mehr  so  mutig  bin. 
Soll  ich  singen?  Denckt  doch,  wenn  ich  etwan  auff  das  gelt  mich 
verlaßende,  ein  tag  ledig  gienge  nnd  mir  an  zehrang  zerranne,  als- 
dann einen  oder  mehr  thaler  darvon  angrieSe,  were  schon  die  summa 
nicht  mehr  gantz,  wenn  ich  solte  zur  bezablong  angehalten  werden. 
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Darumb  mag  leb  kein  frolich  herlz  haben,  schlaffen  oder  ringen,  so 
lang  ich  schuldig  bin.  Ich  wfl  eoch  euwer  hundert  thaler  wider 
zustellen  nnd  auff  freyen  fußen  stehen,  es  eoch  gleichwol  grollen 
danck  wißen.  Diß  alles  geschähe  also  und  fahr  er  mit  seinem  ge- 
lang fort,  wie  vorhin. 

Oelt  borgen,  wenig  oder  viel, 

Aaff  wacher  and  genannte  ziel, 

Blicht  sorg  nnd  angst,  wen  glauben  wfl. 
[233]    Oder: 

Hit  fremdem  gelt  viel  ding  anfangen, 

Und  mit  entlehntem  rdcbtbnmb  prangen. 

Der  ist  und  bleibt  nach  altem  recht, 

Biß  er  zahlt,  ein  erkauffter  knecht, 

Oder  geht  ihm  gewiß  hernach, 

Wie  des  Esopi  krähe  geschach, 

Die  sich  mit  frembden  federn  schmückt. 

Bald  aber,  da  es  ihr  nnglOckt, 

Und  iedem  vogel  wider  nam, 

Sein  federn,  behielt  sie  nichts,  denn  schäm. 

So  auch,  wenn  iedenn  wird  das  sein, 

Was  bleibt  der  hoffart  1  sie  wird  klein, 

Die  lang  erfahrnng  ist  der  schein. 

138. 
Von  einem  Schmidt  nnd  seinem  knecht. 

Fast  anß  seiner  haut  war  dieser  schmid  nnd  volgender  woflen- 
weber  geschnitten,  nnd  weil  er  geitzig,  wolte  ihm  alles  za  wenig 
werden,  mäste  auch  sein  geslnde  nimmermehr  nrode  sein.  Darnmb 
sagte  er  zu  eim  schmidkneeht,  der  eben  zu  ihm  gewandert  kommen, 
wiewol  die  andern  seines  bandwereks  abends  biß  sieben  uhrn,  also 
hielte  seine  weiße  vor  nennschlagen  nicht  feyerabend  m  machen 
oder  zu  eßen ;  ob  sie  wol  des  morgens,  altem  gebrauch  nach,  so  es 
vier  schlage,  auftstehen  mosten.  Das  dieser  Vorschlag  des  kargen 
meistere  dem  schmidkneeht  ein  schmale  Verehrung  sein  wurde,  ist 
gut  zu  dencken,  gab  darauff  antwort:  Heister,  euwere  weiße  hab 
ich  vernommen,  laß  dieselb  in  ihrem  werth  beruhen,  und  wil  euch 
meine  weiße  hinwider  auch  nicht  verhalten.  Keinen  morgen  kau 
oder  mag  ich  vor  sechs  uhren   erwachen  oder  ausstehen,  und  da 
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nicht  tod  stund  an  die  snpp  oder  frflestuek  ist  bereit,  kau  ich  den 
achmidstock  nicht  fin[233]den.  Ein  ieder  mensch  hat  sein  gebrechen. 
Solte  ich  aber  bleiben,  wer  mein  rath,  ihr  vergeßen  ewer  weiße, 
wölte  ich  auch  schauwen,  der  meinen  zn  vergeßen;  wo  nicht,  ist 
meines  bleibens  hie  nicht  lenger.    Ade. 

Belium  anff  seinen  eigen  sinn, 

Da  kompt  dergleichen  noch  gern  hin. 

Wenn  denn  hart  wil  hartem  nicht  weichen, 

Wer  wolt  sie  denn  all  bejd  vergleichen, 

Oder  ihr  eim  die  Stangen  reichen? 

139. 
Schmidt  sind  balger  worden. 

Anno  83  am  18  Martii  haben  sich  sieben  schmldknecht  anff 
der  herrnBchmitten  zn  Cassel,  als  sie  den  tag  zuvor  im  Geißinar- 
schen  hier  gezecht  gehabt,  lenger  als  ein  stand  mit  einander  ge- 
schlagen, hetten  die  thttr  zngemaebt,  anff  daß  niemand  zn  ihnen 
kommen  durfte.  So  auch  iemand  zn  ihnen  wolte  hinanff  sich  be- 
geben, stechen  und  schlugen  sie  ihn  wider  znrOck  und  herab.  Hetten 
all  bänck,  fenster,  kachelofen,  kannten  und  zinnen  becher  zerschla- 
gen, daran  sie  hernach  gnug  wider  zu  bezahlen  hatten.  Einem  ward 
schier  ein  band  abgehanwen,  ein  ander  in  den  kopff,  der  dritte  in 
ein  bein,  der  vierde  in  ein  arm  gestochen,  and  beiß  einer  seiner 
gesellen  einem  ein  finger  ab. 

Man  sagt,  wer  sich  gern  zancks  anmut,  * 

Den  friedmacher  von  hertzen  hast, 

Die  meisten  streich  derselb  auffast 

140. 
W alienknappen  und  ihr  gewonheit 

Alle  und  iede  handwerck  haben,  so  auch  die  wOllenweber,  ihre 
sondere  gewonheit,  das  sie  unter  [234]  anderm  auch  ihrem  gesinde 
oder  knappen  des  tages  nie  mehr  denn  eine  mahlzeit,  an  etlichen 
enden,  wie  ich  verstanden,  gar  keine  geben.  Darauf  diese  schertz- 
rede  erwachsen,  daß  wenn  sie,  die  wollenknappen,  einen  warmen 
bißen  zn  eßen  begereo,  nemen  sie  das  maul  voll  trocken  brat  and 
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holten  es  Aber  ein  kolfenwer  oder  am  ofen  in  die  kacheln.  Ein 
karger,  filtzichtiger  meister  konnte  eines  vorstehenden  jarmareta 
halber,  da  gute  lolmang  za  gewarten,  des  gesinds  nicht  wol  ent- 
rathen,  hatte  doch  immer  sorge,  solle  er  dem  knappen  lenger  arbeit 
geben,  es  würde  zu  viel  Unkosten,  sonderlich  an  brot,  dannff  laufen. 
Auß  der  nrsach  er  bej  ieder  mahlzeit  nach  derer  am  tisch  mtt- 
sitzendon  zal,  ieglichem  ein  stflcklein  brot  abgeschnitten,  den  leib 
oder  gantz  brot  vor  sieh  unter  seim  arm  legte.  Nachdem  sie  aber 
das  auffgeßen,  schemten  oder  flirteten  sie  sich,  an  ihn  das  brot  wider 
zu  fordern.  Diese  weiß  des  meisten  was  dem  knappen  seltsam  und 
verdrießlich,  doch  nngelegenheit  oder  zeit  wegen  zu  wandern,  must 
er  stillschweigend  gedult  haben.  So  bald  aber  es  sich  ein  wenig 
endert,  nnd  man  den  finger  kont  in  die  erden  bringen,  Btnnd  er 
einsmals,  wie  es  schier  zeit  eßens  war,  vom  gesteil  auff,  langt  des 
meisten  rostnng  oder  hämisch  von  der  wand,  butzt  nnd  wischt  des 
staub  fein  saaber  darvon,  legt  sie  an,  fast  auch  eine  helmbarten  in 
seine  band,  tratt  vor  dem  tisch  und  sagte:  Meister,  ich  vermerck 
an  dem  ihr  das  brot  für  ench  legt,  ihr  befürchtet,  es  mögt  iemand 
kommen  nnd  enchs  nemen.  Seit  zufrieden,  ich  wil  mein  leben  bej 
ench  setzen,  derhalben  ich  mich  also,  ob  es  von  nfithen  thnn  würde, 
hab  gerlistet  Der  meister  kont  wol  abnemen,  warnmb  diß  von  den 
abentenwrer  angefangen,  ließ  das  brot  hernach  wol  auff  dem  tisch, 
wie  gewonlich  ligen ,  doch  so  ihrer  eins  zn  groß  schneiden  wolte, 
rieff  er:  Gemach,  [235]  gemach,  ihr  gehören  mehr  daran  und  der- 
gleichen. Damit  bewegt  er  den  knappen  dahin,  daß  er  sagte:  Mei- 
ster, ich  kann  nicht  zugleich  meiner  arbeit  warten,  nnd  ob  ihr  aufi 
neuw  furchtsam  wurdet  wie  vorhin,  Soldat  sein  nnd  mit  der  wehr 
anflwarten,  ich  wil  rechnen  und  wandern.  Dises  hab  ich,  dergestalt 
von  eün  meister  dieses  handwercks  geschehen  sein,  selbs  gehöret. 
Vornemen,  das  man  meiden  möcht, 
Hat  selten  auQgang,  der  was  tischt, 
Merck,  wie  dem  geits  der  teuffei  blocht. 

141. 
Ein  schaffer  rathschlagt  mit  seim  stecken. 

Auff  einer  dorffkirchmeß  hett  ein  schaffer  mit  einer  guten  dier- 
nen  Irandschtfft  gemacht,  daß  sie  nichts  tu  ihm  in  die  hotten  kua, 
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auch  daß  sie  künfftdg  abends  wider  zu  ihm  Urne,  bescheidet,  also 
schenckt  er  ihr  ein  fett  lamb.  Wie  nun  die  kircbmeß  sich  endet, 
auch  die  dient  ihren  kram  an  andern  enden  feil  haben  wolte  und 
von  ihm  Urlaub  name,  kam  ihm  der  renwkauff,  gedachte,  er  moste 
des  lambs  von  Beiner  summ  oder  zahl  entberen,  er  rechnete  gleich 
den  verlost  anff  seinen  meister  oder  sich  selbst  Darnmb  gicng  er, 
berathBchlaget  sich  mancherley  bey  ihm  selbst,  (nie  denn  die  schaffer, 
wenn  sie  so  allein  im  feld  nmbschweiffen,  vielfältig  gedanckcn  haben) 
hieng  Beinen  bnt  anff  den  stecken,  and  sprach  zu  demselben:  Was 
hol  ich  machen,  wie  sol  ichs  anheben,  wen  sol  ich  in  mein  rath 
nemen?  Ich  möchte  es  wol  manchem  anff  den  ermel  binden,  der 
meiner  noch  daran  spottet.  Das  lamb  ist  weg,  das  ist  eins.  Zehlet 
der  meister  die  lammer,  [236]  so  muß  ich  darfnr  antworten,  wolto 
ich  schon  langnen  nnd  sagen ,  er  irret  sich  in  der  zahl ,  der  were 
eins  weniger  nach  seiner  meynnng,  so  stellet  ers  an  meine  feldge- 
seilen,  die  kenten  solch  lamb  wol  als  ein  pfennig;  so  würde  ich 
überwiesen  nnd  iederman  mich  ein  lugner  heißen.  Es  laut  nicht, 
es  geht  nicht I  Sol  ich  sagen,  es  sej  mir  die  nacht,  wie  ich  etwas 
hart  entachlaffen,  gestolen?  Das  klapt  abermal  nicht,  hab  ich  sorg; 
denn  die  hund  betten  den  dieb  vermeldet.  So  hab  ich  mich  bey 
die  flchaaff  vermietet.  F.y  das  geht  viel  weniger ,  denn  das  vorig. 
Ja,  wie  wirds  demnach  werden  ?  Er  weiß  ja  wol,  wie  es  mit  den 
wolln  nmb  diese  zeit  zngehet,  als  es  sterben  wolt,  wie  kont  ichs 
weren  ?  Hohe,  weit  gefeilt,  so  mnst  ich  das  feil  darlegen.  Es  ladt 
nit,  feldgesell.  Wir  scheffer  haben  ein  geschrey,  welches  wir  zwar 
selbst  gemacht,  daß  wir  mit  schalckshanten  seyen  aberzogen.  Hie 
aber  wil  anch  kein  fermanteln,  hab  ich  sorg,  nnd  maß  selbs  be- 
kennen mehr  helfien.  Sprach  ich:  Thnt  gemach,  meister,  es  bleibt 
wol  eins  dabinden,  wie  anch  diß  tolle  lamb,  ist  das  so  seltsam? 
wird  elwan  morgen  wider  zq  recht  kommen.  Weiß  ich  ftlrwar,  er 
wird  sagen:  (ja  ist,  als  hört  ichs  ietr-nnd  von  ihm)  Gehe  such,  bezahl; 
gelt  oder  lamb.  Das  klingt  abermal  wie  hast  Es  helt  den  such 
nicht  Es  maße  doch  zuletzt  hervor,  darnmb  wil  ich  sagen,  meister, 
ihr  seyd  auch  etwan  in  dem  spital  kranck  gelegen,  da  habt  ihn, 
ich  habe  eine  schöne  kftthe  mit  dem  lamb  verehret,  obe  wol  ein  ge- 
ringeres gethan,  dachte  ich  doch,  zum  ehren  sol  man  nichts  sparen; 
nnd  gab  ihr  das  lamb,  das  laut  nnd  kreischt  frey  hell,  nnd  dunckt 
dich  darum,  mein  f 
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Liegen  will  sieh  nicht  »11  weg  schicken, 
Ea  darff  viel  klimbena,  schmieren«  and  flicken, 
[287 J    Min  merckts  doch,  daß  nicht  ao  geweat. 
Strack  zu  wer  wul  daa  allerbest, 
Wenn  mana  eün  all  für  gut  hinlest. 


Ein  bauwr  gewinnt  ein  ochsen. 

Weil  es  sich  allenthalben  bernmb  seltzam  und  unfreundlich 
kriegerisch  ließ  vermercken,  sehreib  ein  füret  ein  offenes  mundet  u 
seine  unterthanen,  sich  mit  ihrer  rfletong  und  wehren,  ancb  mit 
denen  wehren,  darauff  sie  gesetzt,  und  ieglicbem  zu  haben  gebottcn 
were,  bey  vorangezeigter  straff  und  büß  unabl&ßig  zu  geben ,  gefaat 
zu  machen.  Gin  bauwr  war  mit  einem  röhr  geschrieben,  hette  aber 
biß  daher  armuta  halber  nicht  zeugen  können,  sprach  and  hielt 
darnmb  rath  mit  seiner  haußfrauwen ,  und  damit  er  gelt  an  wegen 
brachte,  mosten  sie  ihre  einige  knhe  daran  wagen  und  verkanten. 
Daririn  die  frauw  keins  wegs  wolt  bewilligen,  antwort  der  mau 
wideromb :  Siehe,  liebe  Elß,  hab  ich  denn  das  röhr  nicht,  ist  die  bos" 
anch  schon  erschienen,  da  will  auch  gelt  zu  gehören,  und  muste, 
denn  ich  wüste  sonst  keins  zu  entlehnen,  doch  gezwungen  mit  da 
kah  mich  loßmachen,  oder  sie  wird  mir  doch  zu  pfand  abgenommen 
Sine,  so  hette  ich,  meine  liebe  Elß,  gleichwol  auch  nicht  das  nkr. 
Mit  dem  röhr  kann  ich  im  fall  der  noth  mehr  außrichten  gegen  ein 
feind,  denn  mit  der  knhe,  die  wurde  uns  der  seit  wol  genommen 
und  getreuen.  Gott  wird  gelegenheit  und  gluck  bescheren,  das  wir 
ein  andere  und  beßere  bekommen  werden.  Also  ward  die  frau» 
(doch  kummerlich)  bered,  zu  sein  vorhaben  ja  zu  sagen.  Er  Hup 
hin,  bracht  ein  röhr,  nicht  der  schlimmsten  eins,  mit  seiner  zugebär 
zu  wegen.  Furter,  damit  die  unterthanen  mehr  gewo[238Jneten  mit 
den  röhren  nmbzugehen,  und  desto  eher  fertig  zu  werden  lerneten 
(welches  auch  der  furnemst  nutz  ist  der  gemeinen  schießen)  schreib 
und  ernennet  der  fürst  einen  schntzenhoff,  da  ein  ochs  von  16  oder 
18  thalern  der  best  gewinst  sein  solte.  Kurti,  wie  maJiniglich  da- 
selbst erschiene  und  wie  bey  solchen  handeln  gebräuchlich,  ante- 
stellet  warde,  taet  der  vorgenannte  bauwr,  der  sonst  sein  lebenlaug 
mit  keinem  röhr  oder  bflebsen  vorhin  mehr  geachoßen,  dae  best  sat* 
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gewann  den  ochsen.   Auch  aohenckt  ihm  der  fürst,  der  aller  seiner, 
des  armen  maniia,  armnt,  anschlug  und  mangel  innen  worden ,  noch 
so  viel  darzu,  weil  er  ihm  mehr  schuldigen  gehorsam,  denn  eignen 
nutzen  bedacht  nette.   Dermaßen  bescheret  gott  diesem  armen  mann 
wider  ein  ander  fcuhe,  und  noch  so  viel  daran. 
Fomemlich  wird  der  mann  geprallt, 
Der  gehorsam  seinem  herren  leist; 
Verkanfit  derhalb  sein  einig  tun, 
Der  vor  nie  schoß,  gewann  ietzt  zyio,  ' 

Dod  ichenckt  der  fürst  noch  ein  darin. 


Einer  kan  keines  bntens  warten. 

Im  Deuter.  6  befahle  Moses  den  Israeliten  und  sprach:  Köre, 
Israel!  der  herr  unser  gott  ist  ein  einiger  herr,  nnd  du  solt  den 
heim  deinen  gott  lieb  haben  von  gantzem  hertzen,  von  gantzer 
seelen,  von  allem  deinem  vermögen.  Und  diese  worte,  die  ich  dir 
heut  gebiete,  soltu  zu  hertzen  nemen  und  solt  sie  deinen  hindern 
ach&rpffen,  (das  ist,  Immer  treiben  nnd  üben)  and  darvon  reden, 
wenn  da  in  deinem  hanße  sitzest  oder  auff  dem  woge  gehest,  wenn 
da  dich  nider  legst  oder  ausstehst  etc.  Item  Deut.  11:  Bindet  sie 
zum  zeichen  auff  ewer  band,  das  sie  ein  denckmal  für  euwern  äugen 
Beyen,  and  lehret  sie  euwere  kinder  eto. 

[239]  Biß  ernst  gebott  des  herrn  gebart  ans  -eitern  wol  za  be- 
trachten and  wie  wir  ans  in  der  belohn ang  des  gehorsame,  die  ge- 
wißlich folgen  wird,  zu  freuwen,  also  sollen  wir  auch  vor  der  straffe, 
so  diese  hinlaßige  Verächter  treffen  wird,  erschrecken.  Wie  denn 
sannt  Paulas  in  Beinen  sendbrieffen  darzu  vermahnet,  Ephes.  6,  Co- 
loss.  3.  Be'sihe  auch  hiervon  Eccl.  30,  nnd  D.  Caspari  Haberini 
fleißige  Erklärung.  Zu  Caesel  wonete  noch  nicht  vor  so  langen 
Jahren  ein  gemeiner  burger  ziemliches  außkommens ,  bette  mit  sei- 
ner haußfranwen  söhne  nnd  tdchter  gezenget,  welche  nun  alle  er- 
zogen, Bftmptlich  alt  und  jung  sich  der  weltarbeit  fließen.  Eines 
sontags  in  der  kinderlehr  fragte  der  caplan  eine  seiner,  gemeltes 
bürgere,  tochter  von  den  stucken  des  catechisimi,  antwort  das  magd- 
lein und  sagte,  ee  wüste  oder  könte  darvon  nichts.  Der  caplan 
verwundert  sich  und  fragte,  ob  sie  nicht  beteten  vor  dem  eilen,  oder 
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gott  für  seine  gaben  danckten;  antwort  das  mftgdlein,  sie  beteten 
weder  zuvor  oder  hernach,  sondern  wenn  die  speiße  aongesetzt, 
spreche  ihr  vatter :  Herbey ,  herbe y ,  setzt  euch,  eßet  Sogs,  daß  ihr 
wider  an  die  arbeit  kommet!  nnd  nach  der  tnafalzeft  Sprech  er: 
Gehet  hin,  man  sol  die  beten  und  ein  gebnmmel  (wolte  gebrümmcl 
sagen)  machen  laßen,  die  ea  gewarten  könten  und  der  weil  netten. 
Wolte  gott,  daß  dieser  vergebener,  gottlosen  haußvitter  nicht  mehr 
weren.    Gott  beßere  sie,  nnd  rechne  ihnen  nicht   zu  ihre  thorheit! 

Ein  eule  keinen  falcken  zencht. 
Und  ein  gf&ß  allweg  darnach  reucht, 
Was  man,  das  neuw  war,  darin n  goß. 
Deßgleich  das  waßer  niemal  floß 
Dahin,  denn  da  ea  muß,  durch  zwang, 
So  auch,  lestn  den  canm  zn  lang 
[340]    Tolgen  in  jungen  jarn  dein  bind, 
Bo  wirdi  ein  ungezogen  rind. 
Was  gnta  and  boQ  dein  kind  ersieht, 
Wenna  jung  ist,  lesta  im  alter  nicht ; 
Daß  hon tn  hie  ein  klarn  bericht 


Von  einem,  der  nicht  rath  hielte. 

Einer,  weiland  zn  Cassel,  Herman  Kürleman  mit  den  dicken 
beinen  genannt,  Lette  in  der  jngent  keinen  gewißen  heim  gehabt, 
sondern  weil  er  gethan,  was  nnd  wie  viel  er  wolte ,  Lette  er  aoea 
desto  geringern  lohn  darvon  gebracht.  Also  thet  er  noch  im  alter, 
gieng  von  einem  znm  andern,  wo  er  nur  ein  wenig  knndsduuR 
wüste,  bekam  anch  znwellen  bie  ein  pfennig,  dort  wider  einen,  derer 
aber  blieb  ihm  keiner  in  der  knien  hencken.  Einer  anch,  sein  guter 
bekanter  nnd  guter  freund,  bey  dem  er  die  meiste  zeit  sein  auflent- 
halt  nnd  die  mahlzeit  Lette,  strafft  ihn  nnd  sagte,  daß  er  dock, 
was  ihm  gott  bescheret,  zn  rathe  hielte,  nnd  sich  darvon  kleidet, 
und  an  den  kalten  Winter,  der  hart  vor  der  thnr  were,  denckei 
wolte.  War  sein  antwort:  Lieb  Peter,  (also  war  deßen  name,  der 
es  gut  mit  ihm  meinet)  ich  laß  mir  nicht  granwen,  bin  anch  nicht 
lo  enghertzig  wie  ihr;  es  sind  noch  mehr  warmer  stnben,  als  kalte 
tage.    Nach  dem  kalten  winter  kompt  ein  frischer  warmer  sonuner. 


(nv  Google 


Doppel*  yertb  im,  wu  min  erwirbt, 
Gewiß  in  großer  antrat  stirbt. 


145. 
Ton  einem  desgleichen. 

Der  Wolffheimer  hieß  einer,  auch  zu  Cassel,  war  etwan  ein 
landtsknecht  gewesen,  nunmehr  aber  [241]  ein  brawerkaecht,  dem 
ich  weis  nit  ein  wams  angesehen,  nnr  leinen  hosen  und  ganta  ner- 
rißen  war  sein  kleid;  was  nicht  gewohnet  auff  betten  zn  liegen,  denn 
wo  er  bier  getruncken,  daselbst  war  ein  banck  oder  stro  sein  beste 
iagerstatt,  oder  bey  dem  fewr  vor  der  brawpnumen;  in  summa,  ein 
zerißener,  Mheutzlicher  knnd,  mit  einem  zerraog,  d&rdnrch  eine 
schrammen  habende,  mit  welchem  die  weiber  ihre  weinende  böse 
kinder,  die  ihn  vorhin  etwan  gesehen,  schwelgten,  wenn  sie  sagten, 
der  Wolffheimer  käme.  Höret  nun  von  seinem  tod  and  begrabnus. 
Ein  barger  mit  namen  Adam  BeUerßheim  genannt,  landknecht,  schickt 
ihü  hinaoß  mit  einem  sack  anff  ein  dorff,  da  die  pestilentz  regieret, 
nemlicb  gen  Simmershaosen ,  gab  ihm  sein  lohn  vorher,  ein  spitz- 
gnwchon  rflben  zn  holen  im  sack.  Was  geschieht?  des  guten  Wolff- 
heimers  end  war  da,  bekam  die  pestilentz  und  starb  des  andern 
tags;  deßhalben  namen  die  baawrn,  steckten  ihn  in  den  sack,  so 
er  mit  bracht  nett,  und  die  zween  albus  oder  spitzgroschen,  wie  vor 
stehet,  gaben  sie  dem  zn  lohn,  der  das  grab  machte  and  den  todten- 
zur  erden  bestattet 

Volle  arbeiter  gewiß  verarmen, 

Kratzig  und  schäbig  ohn  erbarmen, 

Denn  spielen  und  sauften  gibt  eim  leider 

Billiche  anßbeut  iier  beider. 


Ton  einem  tmnekenen  Holländer. 
Neben  einer  abtey  oder  Augnstinercloster  in  Holland  gieug 
deßelbigen  abt  anff  ein  tag  spatzieren,  und  betet  allerhand  oder  mit 
zn  sein  horas  canonicalea,  dem  begegnet  ein  voller  bawer,  der  lieft* 
ihn  an  und  sagt,  er  solt  in  beicht  hören ;  wie  ihm  der  abt  das  [242] 
abschlug  und  vorwendet,  daß  Beine  gelegenheit  ieUt  nicht  were, 
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zohe  dieser  volle  bawr  sein  wehr  oder  rappier  aus  und  driwet  im, 
da  er  seine  beicht  Dicht  wolt  anhören,  selbst  darmit  an  erstechen. 
Derhalben  hieß  ihn  der  abt  niderknien  und  sagen,  wie  er  denn 
thete,  und  nachdem  er  seltzam  und  wunderlich  ding  in  der  vollen 
weise  hervor  gebrockt,  auch  diese  and  jene  sttnd  ein  gute  weil  mit 
vfelen  närrischen  Worten  schuldig  bekennet,  absolviert  ihn  der  manch. 
wie  sie  gewonet  haben  and  sagte  ihm,  er  solte  nun  hingehen  frfl- 
lichs  mnths  in  sein  haus,  dann  er,  so  er  ietzund  schon  stürbe,  ge- 
wiß würde  stracks  wegs  eingehen  ins  paradeis  and"  ewige  frewde. 
Der  volle  zapff  (aßet  flngs  anff  die  Verheißung,  daß  er  solte  ins 
paradeiß  kommen,  daromb  begert  er  also  bald  zu  sterben,  zobe 
seine  wehr  abermahl  ans  der  scheiden,  reicht  sie  dem  mönch  blot 
dar,  ihn  darmit  zu  erstechen  und  umbzubringen ,  daß  er  also  desto 
ehe  zum  paradeis  gefordert  würde;  solche,  da  er,  der  mönch,  nicht 
thun  wolt,  weil  ich,  sagt,  ein  geistlich  person  and  priester  bin,  sprsco 
der  trunckene  abenthewer,  weil  er  sich  deßen  weigert,  wolt  er  ihn, 
den  mönch,  zar  stand  umbbringen,  hielt  er  mit  solchen  worten  die 
bloße  wehr  ihm  vor  die  nasen,  daromb  der  mönch  gantz  erschrocken, 
wüste  schier  nicht  wie  ihm  zu  thno,  denn  er  konte  mit  keinen  ftgen 
dieses  menschen  ledig  werden,  faßet  die  wehr,  die  ein  halben  rucken 
bette,  zum  streich,  hieß  ihn  niderknien  und  das  haupt  anter  ach 
beugen,  schlag  mit  der  ambgekehrten  Seiten  so  hart  an  sein  hih, 
daß  er  niderfiel,  liegen  bleib,  meinend,  erwere  im  paradeiß;  wollt 
■ich  auch  nit  da  dannen  bewegen  laßen,  biß  letztlich  Heiner  nacb- 
baorn  etliche  darzn  kamen,  mit  gewalt  in  aaffhaben  und  soff  e» 
wagen  legten,  da  abzufahren,  und  ihn,  wie  sie  zn  ihm  sagten,  in 
das  geweihete  zu  vergraben,  von  deß[243]wegen  ließ  ers  geschehen, 
und  lag  daheim  In  seinem  hause  zween  tag  und  zwo  nacht,  ehe  er 
wider  erwacht  oder  zu  sich  selbst  kam ;  and  bleib  darnach  fest  in 
der  falschen  meynung,  er  were  die  zeit  tod  and  im  paradeiß  ge- 
wesen, -und  darnach  erst  wider  lebendig  worden.  Sihe,  was  zu* 
nicht  die  tronckenheit  und  der  teuffei  zn  wegen  bringen  1 
Banct  Petras,  einer  aus  den  zwölften 


Aposteln,  wolt  uns  gern  allen  helffen 
Zur  Seligkeit,  die  es  betrlorR. 
Spricht  dromb  in  seiner  eisten  schlifft: 
Seit  maßig,  nachtern,  betet,  wacht, 
Kernet  ewer  sachea  wol  in  acht. 
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Denn  ewer  fnind  nnd  Widersacher, 
Der  tenffel,  alles  anheile  macher, 
Verligt  kein  stunden  oder  »ur, 
Daß  er  uns  nicht  nachstell  and  laar; 
Schleicht  ambber,  wen  er  eicher  find, 
Den  wie  ein  grimmig  low  verschlind. 
Demselben,  spricht  er,  widersteht 
Mit  festem  glauben  nnd  gebet, 
Was  kenn  ein  voller  thunV  denn  nüchtern 
Macht  er  uns  wol  verirrt  und  schüchtern. 
Sine,  ei  tbuts  nicht,  unwarsam  sein, 
Wie  dieser  flamm ing  Toller  wein, 
Der  andacht  schöpft  aas  dem  weinfaß, 
Deren  doch  nüchtern  bald  vergaß. 
Man  spricht,  ein  tmncken  pOnitents 
Bring  böse  nüchtern  conseqnents, 
Drnmb  spiegel  dich,  es  gilt  auch  dir, 
Was  trnnckenheit  sey  für  ein  thier. 
Denn  solt  all  nmbstend  ich  allhier 
Beschrieben,  daß  Bey  fern  von  mir, 
Wo  wolt  ich  netnen  gnng  papierl 


Von  einem  jnngen  Bchlemmer. 
In  der  stad  Ronen  in  Normandi  war  ein  jung  verlornes,  un- 
geratbenes  kind,  eines  von  den  [244]  reicheston  nnd  gewaltigsten 
in  der  Btadt  söhn,  welcher,  weil  er  niemand  denn  iedermann  für 
aaffgeborgte  wahr  nnd  gelt  verhafft,  nnd  was  er  zu  wegen  and  auff- 
bringen  mocht,  mit  unnützem  gesind]  ein,  harn  and  haben  verspielet 
and  übel  ohne  worden,  daramb  seia  tatter  durch  bitt  and  ansachang  er- 
langt, daß  er  durch  ein  offenes  mandat  nnd  allenthalben  angeschla- 
gene üchrifften  für  einen  seinen  eitern  ungehorsamen  söhn  ward 
proclamirt,  nnd  menniglich  verholten,  ihm  etwas  weiter,  auch  nit 
den  geringsten  pfennig,  «n  glauben  oder  aoffznhencken,  mit  pro- 
testation,  wers  thet,  solt  Beines  außgelegten  gelte  verlustig,  darzn  in 
der  oberkeit  straff  verfallen  sein.  Wie  er  nnn  etliche  zeit  kein  gelt 
hatte  zu  verpraßen,  and  sah  Beine  vorige  in  seinem  wolstand  gesell- 
schafft  mit  schonen  leuten  zechen  und  frölirfi  sein,  setner  aber  gar 
nichts  achtend,  thet  es  ihm  wehe,  gedacht  bin  und  her,  wie  er  and) 
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wider  zu  gelt  kommen  und  es  zu  wegen  bringen  konte.  LetzHeh 
thet  er  ihm  also:  er  dinget  zwolff  aaßachreyer  oder  rnffer,  die  in 
der  Stadt  (wie  an  etlichen  enden  and  Btadten  der  brauch  ist,  so 
iemand  sonderlich  was  farnemes  verstorben)  solten  den  tod  seines 
rattere,  der  etwan  sehen  oder  zwolff  meiln  von  dannen  in  einer 
andern  stad  verschieden  were,  durch  alle  gaßen  vennelten  and  an- 
zeigen. Als  diß  geschoben,  wenig  stunden  darnach,  fügt  er  sich  in 
eines  Bohr  reichen  kanffmans  hauß,  der  auch  ein  gewandsehneider 
war,  stellet  sich  und  gebaret  sehr  betrübt,  langt  bitlich  an  denselben, 
im  für  ein  hundert  cronen  schwarte  tneb,  alle  gemach  in  seines 
vatters  behansnng  (nach  gewonheit  des  lands  und  reicher  lent  erben, 
wenn  sie  am  ein  abgestorbenen  trawren)  mit  an  behängen.  Der  gnt 
kanftman  glaubte  dieses  alles  also  war  sein,  stellet  ihm  das  erfor- 
derte tnch  mit  noch  zwey  hundert  cronen  barem  [245]  gelt  dann. 
Bolchs  alles  nam  er  zu  seinen  banden,  verpartieret  das  tnch  in  eji 
für  gelt,  mit  demselbigen  nnd  was  er  sonst  zuvor  nette,  sog  er  dar 
von,  die  weit  zn  besehen ;  wenn  er  aber  widerkommen,  and  was  sei« 
vatter  m  diesem  betrog  gesagt,  ist  noch  nicht  offenbar. 

Kein  großer  frewd  die  vatter  hau, 

Denn  so  weis  und  klug  ist  ir  söhn, 
Prot.  10.  IB.    Aber  ein  narrischer  macht  gramen 

Der  mutier,  und  muß  sich  sein  Schemen, 

Der  söhn  aber  ein  Wß  end  neuen. 


Ein  naschmaul  laufft  übel  an. 

Im  jar  78  im  Aprili  begab  sichs,  daß  einer,  so  mit  den  dingen 
wüßt  umbzugehen,  weiland  landgraffen  Wilhelmen,  christlicher  and 
bochgelobter  gedaohtnua,  allerley  waßer  im  lustgarten,  also  auch 
aqnam  fortein  distfllirt  und  in  einem  glaß ,  bey  etwan  einer  mal, 
ins  schloß  tragen  wolle;  war  es  aber  eßens  zeit,  and  unter  der 
mahlzeit  setzet  er  das  glaß  in  die  schreynerey,  allweil  biß  er  geßen, 
daselbst  verwarlich  zu  stehen.  Ein  frembder  schreinergesell  aber, 
solch  glaß  ersehende,  meinete,  es  wer  brantewein,  nimt  daßelbigs 
und  thut  daranß  ein  stareken  zog;  derhalben  er  alsbald  großes 
sohmertzen  im  hals  und  leib  empfunden,  und  ihm  das  naschen  Abel 
bekommen;  nachdem  ihm  aber  ans  ratb  des  forsten  gentahun,  der 
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frommen,  hochlöblichen  fnrstin  und  frawen  Sabinen,  banmol  and 
milch  ein  ward  goßen,  ist  er  lebendig  blieben,  ungewiß  aber,  wie  es 
ihm  hernach  gangen  ist 

Fein  ist  es,  wenn  da  dich  des  fleißt, 
Kit  alles  sagst,  ob  du  schon  weist, 
[246]    Und  was  da  siehst  nicht  all  begerst, 

Glaubst  aach  nicht  alles,  was  da  borst. 

Tau  nicht  alles,  ob  da  schon  kanst, 

Füll  nicht  alles  in  deinen  wannt. 

Hat  dich,  konutn  in  ein  apotecken, 

Das  da  wellst  aas  allen  bQchsen  lecken, 

Ans  allen  geflßen  nicht  bald  sauff, 

Dich  mocht  gerewen  der  weinkanff, 

Und  'in  der  Schmitten  beim  amboß 

Greift*  nichts  an,  sprietz  vor  draoff  and  blaß, 

In  allen  dingen  ist  ein  naß. 


Dem  eyO  nicht  sn  v 

Anno  1583,  wie  es  nmb  den  letzten  Febrnarii  tawwetter  wäre, 
and  das  eyß  anff  der  Fulda,  zwischen  der  alten  and  newstad  Cassel, 
dem  weer,  den  mtllen  and  brücken ,  da  es  ziemlich  tieft"  ist,  anfieng 
morb  zu  werden,  und  die  leut  gleichwol  drüber  ließen,  fiel  ein  weib 
hinein,  schrey  aber  so  laut,  daß  man  ihr  za  hfllff  kam.  Bald  gehet 
einer,  so  ein  kalbskopff  and  vier  kalbsfüß  trage,  auch  hinüber,  brach 
das  eiß,  er  fiel  hineyn,  erhielt  sich  doch  mit  den  armen,  daß  nichts 
denn  ein  kalbafuß  darinnen  bleib.  Item,  ein  met.zger  kam  und  bracht 
bey  sieben  oder  acht  kalber  mit  sich  geschlept,  fiel  hinein,  badet 
ein  wenig,  ward  doch  mit  seiner  viehischen  gesellschafft  errettet 
Sehet  aber  zu,  ob  es  nicht  für  ein  besonder  wander  zu  achten,  all- 
weg  fiel  einer  am  sonderlichen  ort  hinein,  da  ibn  das  eyß  allein 
nit  mächt  ertragen  and  war  doch  hernach  starck  gnng,  vielen,  so 
diesen  heranß  holffen,  daß  sie  nicht  ins  bad  kamen  ftbern  häuften. 

Man  spricht,  der  Jud  dem  eyß  nicht  trawt, 
Dieweil  da*  nicht  sey  nnterbawt, 
Ein  weiser  nach  der  brücken  scbawt. 
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150. 
[247]  Ein  mißgeburt 
Am  end  deß  Meyeu  anno  97  ist  ein  frembd  weib  zu  Reichen 
nassen  eines  kindes  genesen,  welches  einen  großen  hangenden  bauen 
gehabt,  wie  ihn  ietzt  die  Schneider  mit  baumwollen  ausfüttern,  eine 
schändliche  tracht;  die  geburt  aber  hat  solchen  sack  auff  dem  rocken 
gehabt,  darzu  ein  dich,  groß  kröll  nmb  den  halß,  welches,  so  man; 
angerühret,  geblntet  hat 

Gewißlieb  hat  die  mißgebnrt, 

Uns  ein  warnung,  wie  ietzt  gerflrt, 

Große  verendernng  eingeführt. 

151. 
Ton  wircknng  der  nator. 

Es  begab  sich,  daß  ein  fornemer  printz  in  Francfcreicfa  reu 
epatzieren  aampt  den  seinen,  nnd  als  im  daselbst  ein  bawersmaniL 
der  ein  graw  hanpt  nnd  einen  schwartzen  bart  hett,  begegnet,  fragt 
er  denselben,  nach  seiner  gewonheit,  was  difi  für  ein  nraach  wert. 
Der  gate  bawr,  wie  er  im  schimpff  gefragt,  also  gab  er  auch  den 
heim  schimpfflich  antwort  und  sagte:  Eyherr,  ist  das  auch  fragen? 
werthV  gut  ist  zn  dencken,  weil  die  haar  auff  meinem  hanpt  weit 
oder  graw  seind,  ist  die  nrsach,  daß  sie  alter  seind,  denn  die  in 
dem  bart,  welche  aller  erst  viel  jar  hernach  haben  angefangen  her- 
vor zu  sprießen.  Der  fürst  ließ  ihm  solche  antwort  gefallen  und 
sprach,  er  solt  den  andern  .tag  kommen  anffs  schloß  Castinoys,  dret 
merln  ohngefehr  von  dannen,  und  nach  Juncker  Frentzen,  einem 
seiner  diener,  fragen,  der  würd  ihm  bescheid  sagen,  wie  ihm  der 
bawer  verhieß  zu  thun,  Ernenntes  tags  kam  der  bawr  vor  die 
pforten,  ward,  wie  es  der  herr  alles  vorhin  befohlen,  eingeladen 
und  nach  dem  Baal,  da  der  herr  wäre  unter  der  mahlzeit,  [248]  ge- 
wiesen. Da  nun  der  gute  manu  den  priutzeu  also  herrlich  angethan, 
mit  gülden  ketten  und  anderm  gezieret,  auch  so  viel  diener  sähe 
stehen  and  anffwarten,  erblickt,  erschreck  er  sehr,  fiel  auff  seine 
knie  nnd  bat  um  Verzeihung.  Der  herr  verschaff  ihn  aunxusteheii 
und  zu  fordern  seine  medicoa  nnd  wundartste,  stellet  ihn  diesen 
menschen  mit  dem  grawen  hanpt  und  schwartzen  bart  dar,  und  fragte 
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sie,  die  ursach  solcher  deformitet  zn  resolviren.  Die  ersten  sagten, 
es  kerne  tob  feuchtigkeit  des  hirns;  die  andern,  er  nette  daa  hanpt 
immer  warm  und  verdeckt  gehalten;  die  dritten,  er  kemmet  seinen 
baxt  mit  einem  bleyen  kämm ,  daß  er  seiner  frawen  desto  lenger 
gefallen  möge;  die  vierdten,  die  inflaentz  und  wirckang  der  him- 
lischen  zeichen,  darunter  er  geboren,  brachten  das  zawegen;  die 
mufften  gaben  es  etwan  einer  kranckheit  schnld.  Nach  ihrer  alter 
erzählter  meynung  schüttelt  der  herr  das  hanpt  nnd  sagt  ernstlich 
zn  dem  bawren,  seine  meynung  und  resolution  auch  zn  erklären, 
antwort  der  bawer ;  Herr,  ich  hab  es  jo  gestern  gesagt,  daß  meine 
hanpthaar  viel  alter  seynd,  denn  die  im  harte,  die  mir  allererst 
zwentzig  jar  hernach  sein  hervor  kommen  (man  legt  diu  auch  also 
aus;  das  oft  die  haar  im  bart  ehe  graw  werden,  denn  die  auff  dem 
hanpt,  komme  daher,  daß  sie  für  das  manlfatter  sorgen).  Die  me- 
dia nnd  andere  namen  diese  resolution  (mehr  dem  heim  zu  gefallen) 
als  gnngsam  an;  deßhalben  der  herr  gnter  ding  war  and  lustig, 
daß  sie  nichts  darwider  gnngsam  hetten  auffznb ringen,  and  die  leyeu 
auch  etwas  wußten.  Letztlich  setzet  man  diesen  bawren  neben  die 
doctores  and  gelehrten  und  bezalt  in  der  herr  mit  etlichen  stocken 
geldes  nnd  ließ  ihn  wider  hinziehen. 

[294]    Wie  gott  giebt  icdem  sein  geschick, 

Lang,  kurtzen  leib,  gering  und  dick, 

In  keina  gewalt  steht  zn  erwehlen, 
Matth.  8.    Zu  seiner  länge  thnn  eise  elen. 

Und  wie  vom  hanpt  nicht  feilt  ein  haar, 
Matt  5.  12.    On  gottea  willn,  so  auch  keines  war 

Weiß,  ichwartz  oder  aonsten  gefärbt. 
Luc.  12.  21.    Ob  wo]  durch  Adams  fall  Terderbt, 

Ist  all  wesen  der  creatnr, 

Bleibt  doch  gott  herr  alleine  nur. 

Natur  der  creatnrn  hinfur, 

Ist  er  mächtig,  all  stand  and  uhr, 

Wirkt  durch  und  wider  die  natur. 

152. 
Unglaublich  ding  aus  eines  menBchen  leib  geschnitten. 

Im  bisthnmb  Eychstett  zn  Fliegenstall  war  ein  landsaß,  der 
lange  zeit  große  pein  innerhalb  seines  leibe  erlitten;  anff  eine  seit 
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ergreift  er  zwischen  feil  and  fleisch  einen  asiemlichen  großen  eysera 
nagel,  ließ  denaelbigen  von  einem  wnndartzt  anßnomeo,  aber  die 
pein  im  leib  ward  täglich  gemehret  und  so  gros,  daß  er  sich  ent- 
lich selbst  umbbracht.  Da  ward  mit  der  oberkeit  und  seiner  fremd 
willen  von  zweyen  wnnd&rtzten  sein  todter  leib  ausgeschnitten,  die 
fanden  im  magen  ein  gros  stock  holtz,  drey  meßer,  deren  eins  g*r 
berostet,  mit  einem  schwartzen  hefft,  des  andern  hefft  war  vom  erste 
abgefallen,  das  dritte  war  allenthalben  eysen;  darbey  war  ein  langes 
eysen,  zn  beiden  theilen  für  aaßgespitzt,  and  zwey  blechlein  gar  be- 
rostet, aad  ein  lock  haar,  ob  er  letzt  erst  von  eines  n 
abgeschnitten  were. 

Was  diß  hsb  für  prindpia, 

Sunt  varia  jndicia; 

Dens  nam  acit.hac  omni». 


[360] 

Anno  1534  ist  Montabnr,  zwo  meil  ob  Coblentz,  auff  einer  höh* 
gelegen,  ein  niderlag  nnd  kanffrtad  derselben  gantzen  landsebalt 
von  einem  wagen  mit  kolen,  die  dritte  gnngsam  gelescht  and  todt 
waren,  angangen,  nnd  sintemahl  alle  ding  darr  and  hitzig  warea 
verbrannt  sie  innerhalb  vier  standen  gantz  nnd  gar,  etliche  hundert 
hanser,  daß  niemand  fflr  fewr  ein  pfennig  hetten  erretten  mögen; 
die  glocken  in  tahrnen  zerschmoltzen  nnd  fielen  herab,  das  fem 
bett  die  tbor  verfallen,  daß  die  wenigsten  mochten  ihr  leben  er- 
retten, and  mnsten  Ober  die  stadmanr  fallen. 

Wenn  gott  ein  land,  dorff  oder  Itad 
Kriegihalb  nnd  sonst  verbotet  bat, 
Geschieht!!  doch  viel  mahl  durch  heyloß  lent, 
Das  manchen  armen  mann  gerewt, 
Der  im  ringsten  darta  nicht  kann, 
Und  maß  sampt  ihm  denn  betteln  gähn. 
Er  heißt  verwar  dein  fewr  nnd  Hecht, 
Daß  deinthalb  niemand  sebad  geschieht ; 
Unachtsam  ist  der  straff  Terpflicbt 
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154. 
Ein  groß  waßer  und  schloßen. 

Sihe,  wie  ist  gott  so  wunderbar,  ja  so  mächtig,  die  weit  omb 
ihre  boßheit  heimzusuchen.  Die  Montabnrenses  wurden  durch  Ehren 
eigen  unfleiO,  Unvorsichtigkeit  und  Unachtsamkeit,  wie  an  vielen  an- 
dern enden  mehr  geschieht,  durch  einen  schrecklichen  brand  ge- 
strafft; diese  volgendo  geschieht  aber  neigt  an,  daß  auch  gott  mit 
gewäßer,  bagel  und  andern  Creatoren  gerast  ist,  sein  urtheil  und 
ernst  der  eiecntion  zu  volufthren,  Sap.  18,  dann  fewer  und  waßer, 
die  zwey  stärekeate,  ja  grewlichste  element,  die  gottlo[251]sen  zu 
peinigen,  wie  auch  bezeugt  die  straff  der  ersten  weit,  die  sündflad. 
Genes.  6,  item,  die  künfftige  straff  der  verdampten,  gottlosen  son- 
der, Matth.  25.  "Wiewol  das  zeitlich  fewr,  wo  es  überhand  nimt, 
alles  rein  ab  Weg  zu  aschen  macht,  doch  kann  im  etlicher  maßen 
mit  waßer  gesteurt  werden;  dem  waßer  aber,  wiewol  es  etwas,  wenn 
es  anfengt  zu  wüten,  noch  flberig  leßt,  ist  mit  keinem  fewer  m 
widerstehen. 

155. 
Merck  Torstehendes  erklerung. 

Des  zn  einem  greifflichen  ezempel  (wie  Jaspar  Genepp  in  sei- 
nem warhafftigen  epitome  anzeigt)  1534,  zwo  meiln  von  Mentz  auff 
dem  gaw,  ein  solch  wetter  mit  kißling,  platzregen  und  wolcken- 
brüchen  angefallen  nnd  entstanden,  daß  es  alles,  was  anff  dem  feld 
gewest  ist,  im  grund  hat  außgewurtzelt,  hingeflößt  und  verderbt; 
das  gewaßer  hat  sich  an  einem  dorff  Udenheim,  in  einem  thal  ge- 
legen, abends  nmb  acht  abr  mit  einem  stürm  versamlet,  zum  dorff 
mit  großem  gewalt  eindrangen,  etliche  im  bett  ergriffen,  die  andern 
auff  die  hauser  und  schewren  geflogen,  aber  alles  nicht  geholfen; 
sondern  das  waßer  hat  hauser.  viebe,  mann,  weib  und  bind  hinge- 
floßt,  zerknitscht  und  ertrenckt,  allen  hanßraht  mit  den  hausern 
hingeschwemt,  anff  viertzig  menschen ,  fonfftzig  pferd,  ein  hundert 
und  fttnfftzig  rinder,  ohn  ander  viehe,  jämmerlich  ertrenckt.  Akt  das 
waßer  verlaufen  ist,  hat  man  ein  wall  oder  tamm  von  eyß  runden, 
der  nit  zersehmeltien  hat  wollen,  biß  maus  zerhawen  und  weggefürt 
hat,  darunter  viel  manschen  noch  gefunden. 
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Wenn  du  dergleichen  höret  geschieht, 

Soltu  ho  bald  drsoff  urtheün  nicht. 

Was  nie  deüen  erlitten  hon, 
Lac  18.    Du  Bej  anch  ihrer  Sonden  lohn. 
[252]    Dein  Unschuld  dir  nicht  persoadir, 

Denck  nicht,  es  hat  kein  noht  mit  mir, 

Ich  bin  ja  nicht,  wie  der  und  die, 
Luc,  18.    In  keinem  weg  so  büß  als  sie! 

Dnunb  nicht  achtong  anff  dich  selbst  gebat, 
PsaL  70.    Neinlich  gante  unbnQfertig  lebst, 

Und  eben  wie  sie  lohn  erhebst 

156. 
Unzieffer  aas  der  lnfft  geregnet. 

Dis  jar  93,  am  heiligen  phengstage,  war  den  3  Jana,  In  eine» 
schrecklichen  donnerwetter  nnd  regen,  hat  ea  mit  großem  gepreb! 
anff  die  dacher  nnd  allenthalben  Schnecken  oder  schnegeln  in  u- 
Eilglicher  menge  geworffen  nnd  aoß  der  lofft  geregnet,  selten  eis 
mit  gestreifften  baußlein,  sondern  gemeinlich  grawschwartz  und  gantz 
rund,  nicht  wie  die  andern  in  die  hohe  erhaben,  die  thiorlein  aues 
schwartz  und  lebendig;  kein  hftußlein,  außerhalb  wenigen,  war  aber 
ein  crentzer  breit,  deren  etliche  kaum  nie  ein  halbe  wicken,  etliche 
betten  lange,  binden  spitzige  häußlein,  schwartz,  die  thierlein  and 
also  gantz  klein  nnd  spitzig;  deßgleichen  der  wnnnlein,  so  sonstra 
unterm  faden  holtz  und  feuchten  wänden  wachsen,  mit  den  vielen 
fußen,  esel  genennt,  kamen  anch  befftig  mit  diesem  unzieffer,  schwaru 
klein  und  groß. 

Wer  ista,  der  mag  es  sagen  frey. 

Was  areach  dieser  regen  sej  ? 

Die  zwar  niemand,  denn  gott  bewnst, 

Wie  du  auch  selbst  bekennen  must; 

Der  zwingt  d'natur  nach  seinem  lust. 

157. 
[268]    Boler,  nngehewrer  berg. 

Obgemelter  Jaspar  Gennepp  meldet  weiter  in  seinem  warfaaftigea 
epitome,  daß  in  diesem  jar  1535,  anff  dem  abent  sauet  Petri  ntd 
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Pauli,  sich  haben  zu  Amberg,  in  einer  Stadt  der  ober  Pfaltz,  26  bür- 
ger  und  bürgere  söhn  zusammen  verbunden,  in  ein  holen,  ungehewren 
berg,  drey  meil  von  Amberg,  im  gebirg  bey  einem  dorff  Prodenwindt 
,  nenn  hundert  clafftern  tieff,  hinein  nach  einer  schnür  (da- 
nn verhindert  den  weg  wider  herauß  treffen)  mit  läitern, 
pickein,  proriand,  eßen  ond  trincken  (so  sie  anff  etliche  tage  mit 
sich  genommen  nnd  ieder  etwas  getragen)  gangen  sein,  nnd  viel 
abendthewer,  pallast,  bildwerck,  platz,  rauschende,  fließende  waßar, 
quellende  brnnnen,  doch  alles  finster  nnd  liechtloß  gefunden.  Item, 
so  viel  nngehewr  großer  rissen  gebein,  viele  tode,  verwäsene  körper 
unsäglicher  große,  deren  zum  warzeicben  etliche  herauß  bracht,  viel 
irrgang  nnd  schlipfflöcher ,  daß  sie  etwan  alle  25  nach  einander, 
wie  die  schlangen,  durch  die  locher  haben  kriechen  mfißen;  haben 
zween  hauptmanner  unter  ihnen  auffgeworffen,  denen  mit  eyd  schwe- 
ren, ihrem  geheiß  zu  volgen  nnd  bey  ihnen  ir  leben  zu  laßen;  der 
eine  haaptmann  ist  vorangangen  und  krochen,  der  andere  hinden 
nach,  damit  keiner  zurück  abwich,  einer  aber  unter  den  25,  der 
bieaußen  der  freudigst,  ist  von  ihnen  flüchtig,  halb  todt  nach  der 
schnür  wider  herauß  kommen,  noch  einer  unter  ihnen,  hat  viel  ge- 
weiheter  (narren)  krauter  bey  ihm  getragen,  ist  im  berg  mit  einem 
stein  geworfen  worden,  sich  hart  verblutet,  von  den  andern  gelabt, 
were  doch  des  wurfls  halber  schier  umb  ein  ang  kommen;  [264]  sie 
haben  niemand  gesehen,  denn  ein  gestalt  eines  weibs,  so  solchen 
wurff  gethan,  ist  vielleicht  ein  gespanst  gewesen,  zuletzt  haben  sie 
nit  weiter  gemocht,  wider  umbkert,  gantz  erblichen,  grewlicher  ge- 
stalt anzusehen,  und  etliche  halb  todt  wider  auß  dem  berg  komen; 
als  sie  ohngefahrlich  acht  stund  in  dem  berg  gewesen,  haben  darin 
gewölb,  pallast  mit  selbst  gewachsenen  seulen,  pflastern  und  bild- 
nußen  gesehen,  als  were  es  mit  fleiß  also  gehawen,  etwan  haben  sie 
so  ein  weiten  gang  gefunden,  ihnen  allen  funff  und  zwentzigen  neben 
einander  zu  gehen  weit  gnug,  etwan  so  eng,  daß  einer  nach  dem 
andern  (wie  obsteht)  hat  kriechen  mfißen. 

Prov.  25,    In  Saktmons  proverbiis 

Ein  warnnng  deines  fflrwitz  ließ, 

Spricht:   Wer  schwer  ding  forscht,  dem  wird  schwer, 

V  erstens  allein  nit  von  der  leer, 

Sondern  von  iedennans  beruff, 

Dann  ihn  gott  ordnet  und  schuff. 
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Denn  was  ist  ander  deim  befekl, 
Du  laß  bleiben  an  seiner  stell, 
In  seinem  werth  and  terminis, 
Und  ihn,  was  dir  befohlen  ist, 
Drinn  ist  dir  schon  dein  maß  g 
Das  billicb  frembdes  solt  vergeßen. 
Fanritz  gar  manchen  hat  verfOrt, 
Das  unnütz  war  und  nicht  gebort. 
Was  suchten  diese  in  der  buln, 
Darinn  den  sawen  gleich  tn  wflln, 
Wern  in  die  liechter  drinn  erloschen, 
Hetten  sie  zwar  lehr  stro  gedroschen, 
Wenn  sie  die  oberheit  solchs  hieß, 
Herr  gott,  wie  wer  das  ein  verdrieß, 
Wie  solt  sich  beben  ein  verdrehn ! 
Wu  farwitz  will,  das  nras  geschehen, 
Waranib  beschawtens  nit  die  hell, 
Wie  sey  des  teuffeu  kamgestell, 
Wie  viel  zum  fewor  er  dflrfft  holU  klafften». 
Wandern  darnach  kurtzweilu  darafftern, 
[255]    Wie  es  im  himmel  sey  geschaffen. 

Viel  seind  schon  unser*  herrn  gotts  äffen, 
Ordnen  aoffs  new  der  engel  chor, 
Und  wm  gott  in  seün  raht  hab  tot, 
Ob  auch  am  rechten  end  sein  stael, 
Und  führen  in  erst  recht  zur  schal. 
Setzen  im  mal),  ziel,  zeit  und  stunden. 
Da  er  muß  sitzen  angebunden, 

Bap.  9.    Haben,  was  droben  ist,  erfanden, 

Verstehn  doch  nicht,  was  ist  biennden, 
Hit  vorbehält  in  gottes  macht, 
Der  ihr  Termeßenheit  verlacht, 

.Cto.  1.    Und  sie  nicht  omb  ein  haarbreit  acht. 


Ein  traeh  thot  schaden. 

In  der  gegend  des  schweizerischen  gebirgs  (wie  der  ort  aber 
heißt,  ist  mir  abgefallen)  hat  vorreiten  ein  ungehewre  schrecklicbej 
trach  oder  lindworm  gewohnet,  der  mit  seinem  athem  nnd  gifittjer 
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Ititz ,  so  ans  seinem  rächen  gienge ,  die  lufft  inficirt  und  verderbet, 
dann  auch  noch  m  der  zeit  das  loch  seiner  hfilen,  wie  sie  mir  ge- 
zeigt worden,  außen  nmbher  schwartz  wie  ein  ofenloch  erschiene; 
hette  mercklichen  schaden  an  menschen  oder  viehe  täglich  geübt, 
daß  dabernmb  niemand  gern  zu  nahe  der  holen  wandelt,  derwegen 
die  oberkeit  des  orts  nicht  geringe  belohnnng  oder  geschenck  ver- 
hieße einem,  der  solchen  schädlichen  wurm  vermocht  zn  vertilgen. 
Hiernmb  ein  landmann  oder  eidgenoß ,  N.  Winckelried  mit  namen, 
der  eines  begangenen  todschlaga  halber,  ans  einer  schlagerey  ent- 
standen, flüchtig  worden,  bewegt,  sich  ließ  dargeben,  da  ihm  gnng- 
sam  geleid,  and  sicher  bey  und  dem  seinen  zn  bleiben  zugesagt,  und 
seine  flber[256]fahrung  solte  verziehen  sein,  wolte  er  sich  mit  gottes 
holff,  den  trachen  umbzubringen ,  unterstehen.  Solches  ward  ihm 
feBtiglich  versichert  und  versprochen.  Darauf  er  sich  eines  tags,  in 
Versammlung  einer  großen  menge  volcks,  das  solchem  fehrlichen 
kämpf  znschauwen  wolte,  macht  er  sich  (nennten  fertig  zur  Schlacht, 
zohe  Bein  wammes  anß  und  band  vornen  sein  hemd  anff,  Blättert 
also,  wie  er  mocht,  den  felsen  hinaoff,  allein  mit  seinem  bloßen 
schwerdt,  nach  der  holen.  Bald  nun  das  ongehenwer  thier  Beiner 
innen  worden,  wischt  es  flugs  anß  der  holen  und  eylet  mit  allen 
krafften  und  grimmiglich  nach  dem  kommenden.  Also  gab  ihm  gott 
das  glttck,  daß  er  in  einem  streich  dem  erschrecklichen  trachen  das 
genick  traft*  und  entzwey  hieb,  derhalber  es  nicht  weiter  schaden 
zu  than  vermöglich,  vollend  erwürgt,  und  den  felsen  herunter  ward 
geworffen.  Derwegen  alles  volck  mit  freuwden  ihm  frolocken,  ihm 
glück  wünschende,  zuschrien  nnd  ihn  lobten.  Er  aber  warft*  seinen 
rechten  arm  auch  mit  freuwden  auff  nmb  den  erlangten  sieg.  Und 
höret,  wie  sich  seine  geschöpfte  billiche  freuwde  so  bald  in  groß 
leid  nnd  traurun  verwandelt,  denn  in  dem  er  den  arm  mit  dem 
schwort  anffgehaben,  war  ihm  von  dem  blutigen  schwert  ein  tropften 
vornen  anff  die  bloße  brüst  gefallen,  darvon  er  dermaßen  war  ver- 
giftet, daß  er  in  wenig  stunden  hernach,  mit  manniglichs  klagen 
nnd  trauwren,  sein  leben  auch  endet. 

Daß  an  dem  trachen  Winckelried 
Die  raach  geübt,  wer  sihet  das  nicht, 
So  auch  am  Winckelried  der  trach, 
FOr  seine  mordtbat  abte  raach? 
Wie  wundersam,  sehe,  das  gott  schafft, 
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Daü  kein  totscblag  bleibt  dDgeatrafft. 
Doch  veil  fürs  vatterlaud  er  ficht, 
Wird  billich  seiner  lang  gedacht, 
Welche  ihm  ewigen  Damen  bracht. 


159. 
Etliche  zufallige  geschiente.    Anno  1640. 

Wiewol  viel  ding  in  dem  verlaufenen  1540  jar,  die  nothwendig 
gewesen  zu  verzeichnen,  die  wunderliche  Ordnung  und  regierang 
gottes  allmächtigen  darbey  zn  sparen,  mir  sind  abgefallen,  hab  ka 
doch  diese  wenige  nach  beschriebene  nicht  dahinden  laßen  wällen. 

Große  kalt  und  tieffer  Schnee, 
Nemlich  die  winter  in  anno  39  und  40  waren  solche  harte, 
kalte  winter,  nnd  bo  gransamer  tieffer  schnee,  daß  iederman  zn  wa- 
gen oder  roß  über  land  zn  reisen  gar  schwerlich  fiele,  nnd  schier 
niemand  anßkommen  konte.  Großer  mangel  war  an  holtz  an  alles 
orten,  weil  man  mit  der  fahr  in  der  well  keine  bann  hette. 

Wulff  thnn  schaden. 
Von   wölffen   erfuhr   man   solchen   schaden   an   menschen  und 
viehe,  daß  das  viebe  kaum  sicher  wäre  in  stallen.    Allein  nnd  ahne 
gnugsame  wehr  oder  gesellschafft  waren  die  leuth  nicht  kann,  aatt 
einem  dorff  ins  ander  zn  wandern. 

Ten  wrang  nnd  schnelle  wolfeihle. 
Eine  tenwrnng,  die  man  damals  gantz  schwer  achtet,  erhob  sks 
zeitlich  allenthalben.  Ein  viertel  körn  hessisch  gelt  3  thaler;  eis 
metzen  erbeis  nmb  9  alb.  etc.  Solches  ward  für  ein  große  der  seit 
tenwrnng  [256]  und  wunder  geachtet,  weit  ausgeschrieben.  Selbigen 
jare,  nmb  pfingsten,  galt  es  4  goltgtilden,  ieden  golden  Ar  32  alb. 
der  zeit  gerechnet.  Bald  man  aber  anff  der  Eder,  das  ist  im  ampt 
Homberg,  Felsberg  und  GOdensberg  anfiengen  erndten,  begont  die 
tenwrnng  auch  zu  fallen  von  4  biß  wider  zu  3,  2  nnd  letslich  1  tha- 
ler. Vor  dieser  zeit  aber  thet  das  Thüringer  land  wol  bey  Hessen, 
Brannschweig  etc.  Die  lenth  unter  Bremen  kamen  (wie  man  sagt), 
kanffeten  nnd  holeten  im  land  an  Braonschweig  die  kleyen. 
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Heißer  aommer,  große  dürre  und  pestilentr. 

In  dem  unsäglichen  beißen  sommer  aber  anno  40  regnet  es 
nichts  Oberajl  in  18  wochen.  Es  fiel  der  tauw  aber  nachts  so  naß, 
daß  den  morgen  die  wege  flößen.  Große  seucnt,  pestilentz  nnd 
sterben  erhielte  und  wütete  fast  durch  gantz  Earopam,  so  streng, 
daß  etliche  dflrffer  gar  anßsturben  oder  ledig  stunden. 

Vögel  sind  trnncken. 

Und  sintemal  die  reiffe  trauben  an  manchem  ende  nicht  ab- 
gelesen, sagte  man  der  zeit,  daß  die  vögel  von  den  trauben  trunckeu 
norden,  nnd  sieb  in  lttfften  gebißen  hotten,  das  blut,  auch  etlich 
tod  herunter  gefallen. 

Gates  weine  Überfluß. 
Es  wachs  allerwegen  so  guter,  herrlicher  wein  und  das  ein 
Überfluß,  das  sich  die  lenth  von  der  vergangenen  teuwrnng  wolle« 
erquicken,  and  etliche,  intmnderheit  zwey  schwanger  weiber,  zu  tod 
soffen.  Zu  Eschweg,  da  ich  der  zeit  in  die  schul  gierig,  begab  sichs, 
daß  ein  banwr  bette  etwas  in  die  statt  geführet,  und  sampt  seinem 
knecht  den  newen,  süßen  «ein  [259]  versucht,  daß  sie  beide  trnncken 
waren ;  seinen  heim  legt  er  auff  den  wagen ,  er  aber  saß  auff  die 
pferde  and  fahr  dahin,  rennete  den  staden  hinab  nach  der  brücken 
mit  allen  krafften,  fiel  sein  herr,  ton  wegen  des  harten  schultern, 
durch  die  leitern  vom  wagen,  nnd  bleib  mit  dem  balß  in  einer 
ketten  behängen.  Ob  wol  die  leot  schrien  zum  knecht:  Halt,  halt, 
halt!  rennet  er  doch  desto  fester,  biß  ihrer  ihm  so  viel  vorlieffen 
and  ftuffhielten ,  daß  also  wenig  fehlste,  er  bette  seinen  heim  tod 
geschleifft.  Ein  halb  hessisch  maß  dieses  jar  reinischen  weins,  galt 
an  etlichen  enden  eylff  heller. 

Hau  w  schrecken. 
Dieses  jar  kamen  auß  der  Türekey  durch  Polen  her  in  die 
Schlesien  ein  große  männig  he uwsch recken ,  sehr  viel  mord  and 
todschleg  geschehen  diß  jar.  Wie  auch  einer  bey  Wennfried  ward  tod 
fanden  im  steingraben.  Aach  einer  im  Heimlich,  da  man  nach 
MQIbunßen  gehet. 
Kirchhof,  n.  14 
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Mordbrenner. 
Es  sind  auch  zu  dieser  zeit  an  manchen  orten  fenwer  eingele 
nnd  auffgangen,  in  Sachsen  und  umbliegenden,  das  mehrertheil  ab 
in  der  protestierenden  landen;  also  das  etliche  Stadt  nnd  dörfl 
gar  verbrunnen,  unter  denen  auch  Eimbeck,  durch  ihren  dam) 
eignen  bürge rmeister,  Heinrich  Dick  oder  Teich,  angelegt  IU 
Nortbansen  und  andere  mehr.  Cassel  war  an  dreyen  endes  n 
brand  gericht,  die  Junten  aber,  ehe  sie  zu  kraffteu  kamen,  fundi 
daß  (gott  danck)  kein  schad  geschähe.  Woher  diese  breoner  kso 
und  wer  sie  ausgesendet,  darvon  besehe,  wer  da  wil,  Sleidaw 
libro  13.  Der  brenner  halber  hütet  man  vor  allen  Städten,  di 
ffera  etc.,  niemand  ward  hinein  gelaßen,  er  wüste  denn  [260]  ein 
wirt  oder  iemand  bekannten  zu  nennen.  Auß  einem  ampt  in  i 
ander,  der  gar  frembden  geschwiegen,  mnsten  paßporten  da  sein  i 
der  oberkeit. 

Wenn  gott  den  seinen  schickt  zu  stanpn 

Hauwscbrecken,  kaffer  und  rauppen, 

Mord,  brand  und  Sonaten  ungemachs, 

Teuwruog,  hunger  und  miflge wachs, 

Geschieht  das  mit  den  vatterschligen, 

Bey  uns  reuw  und  büß  zn  b  wegen  ; 

Erkennen  wir  die  vatter  rntb, 

Thun  wir  das  recht,  ist  wo!  und  gut. 

Geschieht  aber  der  keins,  zuletzt 
Paal.  7.    Hat  er  sein  Bcharpffes  schwert  gewetst, 

Mit  seiner  eiverigen  band 

Seines  zorns  bogen  hart  gespannt, 

Und  zielt  mit  eim  todlichen  pfeil. 

Dramb  last  uns,  weil  wir  noch  der  weil, 

Uns  kern  zu  unser»  nutz  und  heil. 


161. 
Sonderlicher  list  der  brenner. 

Eben  zu  der  zeit,  wie  das  gesebrey  anßgieug,  wie  obst*kt  i 
dem  brand,  nnd  man  noch  nicht  eigentlich  darvon  bericht  eaptani 
oder  wacht  hielte ,  wie  hernach ,  kamen  zu  Wennfried  in  eines  fl 
nemen  manns  hauß,  der  bier  feil  bette,  vier  oder  fünft*  als  wattA 
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oder  handwercksgesellcn  und  zehreten.  Wie  es  nun  an  dem,  daß  sie 
fflrter  und  bezahlen  wollen,  mangelt  den  einen  ohngefehr  10  Pfen- 
ning, darfür,  sagt  er,  wolt  er  der  wirtin  zu  pfand  laßen  seinen 
bündel,  der  fein  artig  in  ein  netz,  wie  eins  theils  handwercksbnrscb 
ptlegt  zu  verwaren,  gestrickt  und  ziemlich  schwer  war,  denn  er  Ober 
etlich  wenig  tag  wider  hieber  kommen  nnd  es  zu  lösen,  auch  nmb 
dieses  geringen  gelte  willen  nicht  dabinden  zu  laßen  gedachte,  dar-  . 
neben  bittend,  daß  sie  es  ja  nicht  an  ein  feucht  oder  naß  ort  legte. 
Giengen  damit  samptlich  ihren  weg  nach  dem  [261]  Dllringer  land, 
dahin  sie  fragten.  Die  frauw  gedachte  dieses  schaleks  bitte  gong 
*n  thun  und  legte  das  bündel  in  der  speißkammer,  dio  eben  unter 
der  stnben  war,  auff  ein  banck.  Des  andern  tags  enthielt  sich  in 
diesem  bauß  ein  gernch,  wie  tnch,  lonten  oder  dergleichen  brennete, 
nnd  dieser  gernch  ward  ie  lenger  ie  stfircker.  Sie  sachten  unten 
nnd  oben  im  hauß,  war  der  gernch  da,  konnten  aber  nichts,  darvon 
der  gernch  entstünde,  vermercken  oder  finden.  Außer  dem  hanß 
und  im  hoffe  vernam  man  nichts,  biß  letzlich  die  frauw  an  der 
speißkammer  die  thttr  aufftket,  gieng  ihr  ein  solcher  dicker  nebel 
und  rauch  entgegen,  daß  sie  schier  nicht  darfür  sehen  möchte,  und 
brennete  das  gemelte  bfindlein  schon  Ober  die  helffte.  Dannenher 
sie  argwohneten,  daß  büberey  darhinder  sein  müste;  das  hüben  sie 
mit  einer  schüpffen  oder  schauffein  fem  sanfft  auff,  trugen  es  hinauf! 
in  die  Straßen  und  dampffton  es  anß  mit  staub  nnd  anderm.  Er- 
öffnet sähe  man  nichts  darinn,  denn  eytel  alte  lumpen,  dazwischen 
ein  lonten,  wie  eine  schlänge  krumb  gelegt,  und  nit  weiter  fehlet, 
sie  were  an  ein  etwan  pfand  bflchsenpnlver  oder  mehr  nach  etlich 
wenig  zeit  gelangt,  darvon  gute  arbeit  in  der  speißkammer  nnd  der 
stoben  darüber,  ja  in  der  gantzen  behaußung  wer  entstanden.  Aber 
gott  bat  es  gnodiglich  verhütet  und  also  laßen  an  tag  kommen.  Das 
bündel  saß  voller  lenß,  die  waren  alle  dick  auff  einander  gewichen, 
an  das  end,  da  noch  kein  feuwer  war. 

So  groß  des  Muffels  list  nie  war, 

Daß  gott  nicht  machet  offenbar, 

Sah  man  an  diesen  brennem  klar. 

162. 
Faßnacbt  in  der  Schlesien. 
Diß  jar,  nemlicn  im  dürren  sommer  anno  [262]  1540,  ward  ein 
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geschieht,  so  sich  1c  der  Schlesi  in  der  fastnacht  begeben,  in  driei 
feil  und  umbgetragen;  wie  die  an  ihr  selbst,  also  geb  ick  sie  «td 
hie  an  tag,  in  ihrem  werth  beruhende ;  solte  aber  also  sein  geschehen. 
daß  ein  gewaltiger  berr  oder  edelmann  seinen  pracht,  und  wie  kos- 
frey  und  was  vermögen»  er  were,  sehen  zn  laßen,  ein  herrlich  und 
kostlich  bancket  und  gesellschafft  anff  die  künftige  fastnacht  bm 
angestellet ;  daran  auch  viele,  nicht  allein  angewante  nnd  blatfrennds. 
sondern  andere  seines  gleichen  herrn  und  vom  adel  hett  zeitlich 
gnng  durch  schreiben  beraffen ,  sie  auch  seinem  begeren  gaag  n 
thun  and  in -der  person  zu  erscheinen,  ieder  sieb  rersproeba 
Ietzund,  da  er  ihrer  anknnfft  in  pnneto  erwartet,  auch  alles,  so  ni 
jnercklicben  kosten  zuwegen  bracht,  fertig,  nnd  nichts  mehr,  deu 
daß  mans  auftragen  solte,  mangelt,  siehe!  da  schreiben  sie  samputt 
oder  schickten  sonst  bottschafft,  mit  dancksagnng,  solch  frewdenfes 
mit  ihm  zn  halten,  gantzlich  ab.  Darüber  er  sieb  hart  erzürnet  an! 
anbedacht  heranß  fahr  and  sagte,  weil  die  alle  Um  verschmebw 
nnd  nicht  erscheinen  wolten,  daß  denn  alle  tenffel  aoß  der  htUn 
an  ihrer  statt  da  weren  und  die  kost  veraereten;  setzt  sieb  mit  da 
Worten  nider  sampt  seiner  hanßfrawen,  mahlzeit  zu  halten.  Ina« 
ward  und  erhub  sich  unten  im  schloß  ein  groß  getreppel,  gerewi 
nnd  getümmel,  als  von  vielen  kommenden  rentern,  gedachte,  it 
gaste  etliche  betten  sich  anders  besonnen  and  woren  nau  da,  kww 
■eine  diener  gantz  sehr  erschrocken  ihm  entgehen  und  verkündigte 
ihm  und  sagten,  wie  eine  gransame  raalerey  unten  im  hofe  unser 
mehr  und  mehr  ankamen,  anff  Ziegenböcken ,  beern ,  löwen  und  wi- 
dern grewlichen  thieren  ritten.  Mit  dem  tratten  sie  auch  sei* 
aar  stuben  und  saal  hinein,  wie  große  herrn,  mit  [263]  gl!*« 
ketten  nnd  anderm*  geschmeid  von  gold,  Silber  and  edlem  geska 
kOstlichen  peltzen  nnd  kleidern  gezieret  and  angethan.  ledert 
betten  ihrer  etliche  beernköpff,  andere  wie  wilde  schwein,  low», 
roß-  und  eselskopff  mit  hörnern  und  büffelsköpffen  etc.  Der  jnneta 
sampt  der  frawen  gaben  neben  dem  gesind  die  flucht  binanu,  ü* 
fraaw  aber  ward  eindencken,  daß  sie  ihr  kleines,  Bangendes  kindlM 
oben  in  der  wiegen  vergeßen.  Keines  des  gesindlemz  wolt  es  w 
gen,  das  kind  zu  holen,  darumb  überwand  mütterliche  liebe,  daö 
sie  sich  gott  befahle,  ihr  kindlein  holete,  und  wie  sie  die  &#* 
hinanff,  also  moste  sie  anch  zwischen  diesem  hellischen  erschreck- 
lichen hauffen  and  geschwürm,  den  geistern,  wider  herunter  dnnra- 
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Entwichen  aber  der  Juncker,  sein  weib,  kind  und  haußgesind  mit 
einander  in  eine  malen,  neben  and  hart  vor  dein  schloß.  In  kochen 
nnd  kallern  verließen  sie  alles,  wie  es  war,  niemand  verharret  im 
schloß,  denn  nnr  der  narr,  der  sagte:  Sibe,  welch  ein  geitebalte 
der  Jancker  nar  ist,  and  abgunstig!  er  hat  viel  gast  geladen,  weil 
sie  nun  kommen,  wird  er  zornig,  das  laden  ist  ihm  kein  ernst  ge- 
wesen. Ich  hab  manch  scheit  holte  in  die  buchen  getragen  nnd 
solt  nnn  anch  nicht  eßen  nnd  hinauß  gehen,  das  hett  er  gern.  Ja, 
he!  ich  willa  nicht  tbon!  blieb  also  alleine.  Kaum  glaublich  ist  es, 
welch  ein  tenffelisch,  grenwlich  geschrej,  ein  wesen  and  geschell 
von  trommen,  pfeiffen  nnd  andern  Instrumenten  gehört  ward,  ietennd 
ein  weil  war  es  gante  still  nnd  ließ,  sich  nichts  mereken,  bald  gieng 
das  gehen!  wider  an  Ober  hanpt. 

[204]  Wie  diese  zeittung  von  diesen  bändeln  unter  die  leuth, 
kamen  taglich  ein  große  weit,  dieses  erbarmlichs  teaffels  gespanst 
anzuhören.  Denn  auch  vielmal  zu  allen  fenstern  and  löchern  am 
schloß  dieses  hellische,  wütende-geschwürm  herauß  gucket  nnd  sich 
ließ  schauwen.  Und  nachdem  sich  der  Juncker  bey  seiner  oberkeit, 
hin  nnd  wider  unter  den  geistlichen  nnd  ordensleuthen ,  ja  ieder- 
man  raths  befragt,  wie  er  dieses  Jammers  künde  entladen  werden, 
doch  ihm  kein  troBt  mocht  erscheinen,  kam  zuletzt  ein  mflnch  (weiß 
nicht  was  ordens),  begert  Verheißung  großer  verehrnng,  so  er  das 
hanß  reinigen  würde;  gieng  allein,  allerley  ding  hierzu  gehörig 
(nach  seiner  soperstition),  als  geweihete  liechter  und  anders  bev  sich 
habende,  hinein,  machet  in  dem  furnembsten  saal  oder  Stuben  ein 
großes  feuwer,  zündet  viel  derselhigen  liechter  an  und  legt  sich 
mitten  im  selben  saal  aaff  ein  bette.  Die  zeit  vor  mitternacht  war 
es  gantz  still  und  reget  sich  nicht  ein  m&ußlein ,  darnach  aber 
schwei-mbt  es  nach  seiner  gewonheit,  so  auch  in  den  saal,  da  der 
mönch  war,  hüben  ihn  anff,  warfen  denselbigen  einander  zu  und 
sagten:  Erist  mein!  der  ander:  Er  ist  mein!  und  das  bey  einer  vier- 
theil stunden.  Darnach  war  einer,  wie  ein  Armenier  herr,  vor  ein 
tisch  gestanden  und  sagte:  Horstu,  mönch,  wie  darffstn  dich  unter- 
stehen, ans  hinauß  zu  treiben,  sintemal  wir  seind  hierein  gefordert? 
daramb  troll  dich  fort'  hinaaß,  diß  sol  dir  also  zu  hoff  geschenckt 
sein!  Hierumb  gantz  onmachtig  war  er  biß  mm  schloß  hinauß  ge- 
krochen. Wie  lang  aber  dieser  erbärmliche  bandet  gewehret,  hat 
du  andere  der  truck,  darvon  oben  gemeldet,  auch  mitbracht,  ist 
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mir  der  langen  zeit  halber  angefallen. 
[3GB]    Ieder  ein  warnnng  hieran  bat. 

Daß  er  den  bösen  feind  nicht  lad, 

Denn  wie  er  sej  ein  schädlich  gast, 
I  Pet.  6.    Bauet  Peters  sendbrieff  tot  dir  hast. 

Er  kompt  nicht,  bleibt  nicht,  weicht  auch  nicht, 

Biß  er  ein  nnglOck  angericht. 

Vor  dem  bisln  ein  stroer  halm ; 
Hiob  41.    Was  sagt  der  ein  and  neuntzigst  psalm  ? 
Psal.  91.    Alßdenn  bleibst  sicher  vor  seim  grimm, 

So  du  bist  unter  gottes  schirm, 

Beins  engels  schütz  dich  nicht  verlest, 

Daß  an  kein  stein  dein  fuß  sich  stoßt. 

Do  wanderst  ohn  gefahr  überall, 
Pia).  33.    Aach  mitten  in  dem  Unstern  thal, 

Sein  steck  nnd  stab  auff  alln  seitten 

Werden  dich  aweiffels  ohn  bleiten, 

Wie  ietit,  so  auch  au  alln  reiten. 


Wunderbare  geschieht  von  einem  gespanst. 

Fast  umb  das  ende  des  Jnlii  anno  95  hat  sich  begeben  in  eines 
edelmans  behaußung,  daß  ein  gespanst,  welches  man  doch  vorher 
nicht  gesehen  noch  vernommen,  die  ein  wonenden  mit  steinen  ge- 
worffen,  doch  daß  sie  es  kaum  geratet,  daß  es  ihnen  die  glieder 
gerühret,  als  ob  es  iemand  sanffit  darwider  drucket;  doch,  da  « 
nider  gefallen,  seind  es  stareke  steine  gewesen.  Hat  auch  ein  mal 
des  edelmans  schwieger  mit  einer  halben  bratwnrst  geworfen,  des 
edelman  aber  selbs,  der  nicht  allsn  gottsfttrchtfg  lebte,  mit  einen 
glitaerstein  ziemlich  hart  getroffen. 

Nimmer  an  gott,  denn  flachend,  dencken, 

Da  tantrt  der  teuffei  auff  den  bancken. 

Bteawrt  ihm  gott  nicht,  mag  ers  versencken. 


[266]    Seltsame  fantase;  eines  krancken. 
Im  jar  96  ist  ein  wAllenweber  in  Gassei,  in  der  neawstad  wo*- 
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hafftig,  schwaches  hanpts  worden,  hat  des  nachts,  auch  wol  am  tage, 
neben  seinem  bette,  anff  teder  seilten ,  eine  sonderliche  stimme  ge- 
höret, doch  nichts  gesehen.  Welcher  eine  ihn  geheißen  beten,  die 
ander  es  verbotten,  er  solte  nicht  beten,  und  so  er  gebetet  and 
amen  gesagt,  die  eine  stimme  es  nicht  haben  wollen,  die  ander  ge- 
sagt, er  solle  amen  sagen.  Alß  nun  am  tage,  in  beysein  des  pfarr- 
herrn  in  der  nenwenstad  und  seines  capellans  die  stimmen  ihn  aber- 
mal vexirt  (doch  hat  ers  allein  gehört),  hat  die  eine  stimme  gesprochen, 
sie  wolte  nit  ablaßen,  er,  der  wultenweber,  gebe  ihr  denn  seinen 
scbwartzen  hammel,  den  er  verkauft  habe,  oder  ein  schwartz  hon; 
sagt  die  ander  stimme:  Ey  das  thn,  oder  du  wirst  seiner  sonst 
nicht  loß !  Ist  aber  wider  gesund  worden  und  zu  sich  selbst  kom- 
men, doch  bald  hernach  sampt  seinen  kindera  an  der  pest  ge- 
storben. 

Man  sagt,  daß  die  melancolej 

Bin  gauckelsack  des  tenffels  sey.    - 

Drumb  schlag  ans  solch  fantasey 

Durch  gottes  wort,  so  bistu  frey 

Dnd  sicher  im  herrn  Jesu  Christ, 

Wenn  du  durch  ihn  versichert  bist, 

80  schadt  dir  nicht  des  feinde«  list. 


Von  einer  seltzamen  erscheinung. 

Vergangenen  jaren  hat  sichs  begeben,  daß  in  eim  dorff  im  ampt 
Cassel  ein  mann  mit  seiner  haußfranwen  uneins  worden,  und  auch 
in  solcher  [267]  Uneinigkeit  von  ihr  in  krjeg  gezogen  war.  Nun 
wrd  gesagt,  daß  er  als  am  neuwen  jars  tag  wider  heimkommen,  gar 
stillschweigend,  also  auch,  als  das  weib  nicht  mit  ihm  geredt  hotte, 
ist  er  bald  und  plötzlich  umbgefallen  und  gestorben.  Des  nachts 
aber  ist  des  verstorbenen  manns  gespänst,  das  der  gemein  mann  ein 
geist  nennet,  kommen,  sich  känntlich  und  sichtbarlich  übers  bett  ge- 
legt und  der  franwen  viel  zn  leid  gethan;  ihrem  geschrey  seind  viel 
mit  Hechten  zugelaufen,  und  so  offt  solche  kommen,  ist  das  gespänst 
verschwunden;  nach  abgelöschten  lieebtem  aber  wiedernmb  erschie- 
nen, nnd  da  gewesen  und  gethan  wie  vorhin.  Hieran  sotten  die 
ehelenth  ein   exempel  nemen,   welche  mit  einander  in  zanck  and 
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bader  leben,  nnd  solten  Med  halten;  und  so  sich  ein  widerwfltai 
zwischen  ihnen  erhaben,  sich  nur  zeitlich  wider  versöhnen,  and  wie 
der  apoBtel  Paulas  allenthalben  zur  sühne  vermanet,  nnd  sondenick 
Ephes.  4,  die  sonn  nicht  laßen  Ober  ihren  zorn  untergehen. 

Sicht  Bcind  spectra,  wie  etlich  meinen, 

Verstorbner  leib,  welche  erscheinen. 

Dean  sin,  der  leib  ligt  in  dem  grab, 

Solt  er  denn  fahren  anff  and  ab  ? 

Die  seel  erwartet  gottes  geriebt 

An  ihrem  ort,  die  sieht  man  nicht. 

Was  Bernd  die  gespanst  denn  mancherley  ? 

Nichts,  denn  des  teuffels  fantasey, 

Damit  er  ans  erschreckt  and  treagt, 
Joan.  8.    Bein  fornembst  kunst  ist,  du  er  langt. 

Erregt  zagen,  ongUnb  Toilsnff, 

Drnmb  denck  an  gott  nnd  deine  uuff, 

Sprich :  Herr,  ich  bin  dein,  and  ein  Christ! 

Wenn  da,  mein  gott,  nur  bej  mir  bist, 

Furcht  ich  kein  böses  überall, 
Pial.  28.    Ob  ich  schon  gieng  im  Unstern  thal! 

Ho  bleibst  wol  sicher  vor  dem  fall. 

166. 
[266]    Bot  dich  tot  bettlero. 

Syrach,  der  weise  mann,  spricht  in  seinem  buch  am  13  cap.; 
Armut  des  gottlosen  lehret  ihn  viel  böses  reden  oder  tbun.  Das  ist. 
wo  armut  bey  einem  gottlosen  fanden  wird,  da  dringt  und  bringt 
der  unglaub ,  zweiffelung,  und  dflrfftigkeit ,  neben  viel  andern  bosei 
stocken,  ihn  zu  ungehorsam,  diebstal,  raub,  falsch- gezeugnua,  betrag, 
finantz,  lagen  and  allen  bösen  lästern.  Anß  dieser  zunfft  der  armes 
gottlosen  seind  etliche  faule  Streicher  und  landfafarer,  die  sich  allein 
stelens  und  betrugs  behelffen,  gehen  auch  vor  die  hauser  und  bitten, 
da  sie  aber  niemands  verneinen,  öffnen  sie  die  haußthftr  selbst,  gehes 
hinein,  stehen,  kloffen  und  raffen  einmal  oder  etliche:  Hoscha!  ho- 
aeha!  und  nachdem  sie  gewiß  sicher  sein,  daß  sie  niemand  inst, 
tragen  sie  mit,  was  nicht  gehen  kan.  Eben  solcher  mttßigginger 
nnd  trager  strnntzera,  ein  sehr  junger  bengel,  kam  auch  in  eine» 
bawren  hoff  eins  morgens,  wie  eben  kein  ander  mensch  vorhanden, 
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rondern  du  gesind  alles,  iedes  an  seine  arbeit  gangen  war,  nam  er 
einen  schönen  Wetzstein,  der  nahe  bey  der  hanßthur  auff  einem 
stock  lag,  steckt  den  in  seinen  bösem  oder  ermel,  tbat  darnach  den 
brodschranck  anff  nnd  langt  herauß  eine  feine,  große  schiscken, 
von  einer  seiten  speck,  eben  frisch  abgeschnitten  und  vielleicht  da- 
hin gelegt  (weils  gleich  osterabend  war)  m  sieden  und  Folgenden 
morgen  anff  den  tisch  tu  setzen ;  denselbigen  verbarg  er  in  seinen 
sack  nnd  schloß  wider  zu;  nicht  viel  fehlet  daran,  die  haußmntter 
hett  ihn  Aber  dem  diebstal  betretten,  denn  sie  kam  zur  hinderthOr 
hinein,  sähe  nnd  fragt  ihn,  was  er  wolte.  Liebe  matter,  sagt  er,  ich 
spar  allhie  an  allen  (269]  dingen,  daß  euch  gott  ein  gute  narang 
bescheret  nnd  wol  was  entrahen  möget;  ich  bitt  euch,  daß  ihr  mir 
armen  gesellen  etwas  wollet  mittheilen,  daß  ich  mög  fnrth  kommen. 
Sprach  die  fraw  ,  da  bist  ein  feiner  junger  mensch,  gesund  und 
starck,  du  sollest  dein  handwerck  treiben,  oder  sonst  arbeiten  nnd 
nit  dein  nahrung  so  erbetteln.  Antwort  dieser  leckersbub:  Ja, 
liebe  mnlter,  ich  schäme  mich  das  gnugsam,  ich  habe  aber  kurtz 
hievor  den  stein  (er  meinete,  den  er  bey  der  thdr  liegend  gestolen 
bette)  bekommen,  der  mich  hart  truckt,  wird  auch  kaum  abgeben, 
daß  ich  nicht  auch  den  keil  (ist  sonst  ein  art  eins  Ieibbrnchs)  be- 
komme. Sie  gute  fraw  glaubt  seinen  Ingen,  trug  erbarmbd  mit  ihm, 
langt  ein  meßer,  als  wolt  sie  nach  dem  schanck  gehen,  nnd  sagt, 
sie  wolte  ihm  ein  stück  speck  abschneiden.  Nicht,  nicht,  mutterl 
sprach  er,  ich  hab  nach  speck  kein  verlangen,  gebt  mir  sonst  etwas! 
Ist  auch  recht,  sprach  die  fraw,  so  bedacht  war  ich  nicht  vorhin, 
denn  ich  hab  wol  gehöret,  daß  denen,  so  mit  dem  stein  seind  be- 
laden, speck  oder  gesaltzen  fleisch  nicht  dienlich;  ich  wil  dir  ein 
paar  eyer,  nnd  sonst  was  holen,  gieng  damit  die  treppen  binauff 
nach  der  kammer.  Unter  des  nam  er  ein  großen  eysem  keil,  wie 
er  schon  vorher  abgesehen ,  und  die  holtzaxt  darbey ,  daran  brach 
er  den  stiel  entzwey,  und  verbarg  es  alles  nnter  Beinen  mantel,  gieng 
damdt,  wie  er  die  eyer  von  der  frawen  empfangen,  dahin  sein 
straften,  und  durfte  den  tag  nit  weiter  haußieren. 

Ümb  list  willn  und  der  bawrn  einfalt, 
Worden  die  dieb  vor  reiten  alt. 
Wo  sich  der  dieb  list  ietst  hinlenckt, 
Der  bawren  list  solchi  vor  bedenckt, 
Drnmb  seind  all  galgen  vol  gebenckt. 
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167. 
[270]    Wildsanw,  wo  und  wie  die  gefangen. 
Hinder  dem  Senlings  wald,  in  der  dörffer  einem,  Senüngse« 
oder  Kleiusee,   war  ein  junger  schaffer  oder  baurenknecht  bärtig, 
wie  mir  ist  angezeigt  worden,  der  bette  etlicher  geringer  schlagerej 
halber  die  vorflneht  genommen,  nnd  anß  forcht  der  thnmstr&ffe  oder 
baß,  ohne  die  er  nicht  wieder  einznkommen  verhoffte,  vielmehr  »üb 
anregung  des  teuffels  nimbt  er  ursach,   des  orts,  ja  des  laudgrav« 
fürs  erst  heimlicher,  darnach  Öffentlicher  feind  zu  werden.     Nennet 
sich  unter  seiner  gottlosen  gesellschaSt  and  rotte,   die  wild«  San«, 
thet  eben  auch  in  angeregter  zeit,  sonderlich  des  1540  jars,  darvor 
nnd  hernach  großen  schaden  mit  morden,  rauben  und  brennen,  rer- 
schonete  keiner  person,  manne  oder  weiber,  ob  die  schon  schwanger 
waren,  auch  nicht  der  kleinen,  jungen  kinder.   Seine  böse,  grimmig«, 
un  barm  hertzige  flbehhaten  erschollen  weit  nnd  an  allen  orten,  ieder- 
mann  enUetzt  sich  vor  ihm.     Wo  auch  wanternde  leuth  snsanunec 
stießen,  unter  andern  forschten  nach  neawen   Zeitungen,  war  aurl 
dieses,  was  man  höret,  von  der  wilden  Sauw.   Auff  dem  alten,  wüsten 
schloß  Wildeck,  so  vor  alten  jaren  unter  den  vier  raabschloßen  &■ 
Senlings  wald  auch  eins  gewesen ,  hette  er  bey   einem  halben  jar 
sich  in  einem  keller  enthalten.   Da  aber  gott  seiner  graawsamigkeK 
nit  langer  wolt  abersehen,  ward  er  auff  nachgesetzte  weiß,  wie  ich 
verstanden,  ertappt  und  zu  gefangnuß  bracht    Eines  abends  softe 
er  in  einer  mublen,  nahend  bey  einem  dorff  am  Hartz  gelegen,  and 
ein  reicher  mnller  darum  seßhafftig  wäre,  von  demselben  selb  sechs 
nmb  die  nacht[271]herberg  gebetten  haben,  auch  sich,  im  dorff  nach 
herberg  zu  sehen,  nit  abweißen  wollen  laßen,  furgebend,   sie,  ab 
redliche  lenthe,  weren  nicht  gern  bey  andern,  vielleicht  vollen  gasten, 
er  solt  irer  keinen  schaden  haben.    Durch  diese  glatte  wort  befl 
sich  der  maller  bewegen,  daß  er  ihnen  die  herberg  bewilligt,  ihnen 
warst,  bntter ,  kftß  and  anders  anfftrng ,  darnmb  sie  nach  hier  im 
dorff  sendeten,  aßen  nnd  trnncken  mit  dem  maller,  der  nichts  arg« 
von  ihnen  besorget.    Derwegen,  da  es  zeit  war,  mit  den  seinen  mr 
roh  sich  legten,  ihnen  aber  verschaff  er  frisch  stro,  wie  sie  begerten. 
in  die  stoben  zu  bringen.   Bald  darnach,  wie  es  still  worden  in  der 
muien,  und  Jedermann,  wie  die  frembden  meineten,  schliefe,  liefen 
sie  immer  einer  nach  dem  andern  anß  der  etaben  in  die  kochen 
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bey  du  fenwer,  ein  lischt  aniazOnden,  bald  wider  ein  ander  etc. 
Der  müllerkneeht  lag  anff  eim  sack,  wie  ihr  gewonheit  ist,  wenn  sie 
des  nachts  mahlen,  sähe  dieses  mit  verwundern  alles  ab,  stund  ey- 
lends  anff,  gieng  in  die  kochen,  nnd  weil  es  Sommerszeit,  kroch  er 
heimlich  in  den  ofen,  grübelt  mit  eim  meßer  zwischen  den  kacheln, 
durch  den  leimen  ein  kleines  löchlein,  das  er  hinein  ziemlich  sehen 
kernte.  Ward  gewar,  daß  sie  anff  einem  sonderlichen  holtz  anff  dem 
tisch  so  viel  liechtlein,  so  viel  personen  lebendig  in  dem  hanß  wa- 
ren, klebten  und  anzündeten,  ohne  eins,  das  wolt  nicht  brennend 
bleiben,  sagten  sie  einer  zun  andern:  Dieser  geheim  schleift  nicht; 
was  tlran  wir?  Nichts  ist  anzuheben,  dieser  schlaffe  denn  auch. 
Und  man  will  sagen,  diese  liechtlein  seyen  anß  angeborner  kindlein 
(lärmen  gemacht,  wenn  diese  angezündet  nach  der  anzahl  derer  im 
hauße,  die  schon  entschlaffen  seyen,  vermögen  sie,  weil  diese  liecht- 
lein brennen,  nicht  erwachen. 

[272]    Der  mflllerknecht  höret  und  vernam  dieses  alles,  be- 
dacht sich  knrtz,  macht  sich  auß  dem  ofen  in  aller  stille,  so  auch 
anß  dem  banß  oder  malen  in  das  dorn",  weckt  den  dorffschnltheißen, 
der  und  die  bauwerschafft  waren  flugs  anff,  belegten  erstlich  die 
mnlen  nmb  nnd  umb,  fielen  darnach  in  die  mttlen  nnd  fiengen  die 
wilde  Sauw   und  die  ihres  gezichts  waren,  einen  mit  dem  andern, 
fahreten  sie  dahin,  da  sie  dieselbigen  wider  zn  finden  wußten ,  biß 
sie  der  Undgravisch  fiscal  vorm  peinlichen  gericht  des  orts  anklagt, 
da  sie  auch  vom  leben  zum  tod  gericht  worden.    Die  Sanw  ist  mit 
giftenden  zangen  gezwackt,  darnach,  wie  anch  die  andern,  mit  dem 
rad  gestoßen  nnd  darein  geflochten.    Ober  ihm,  dem  meister  aber 
dieses  ordens,  ist  auch  ein  galg  anffs  rad  gebanwet. 
Wann  nun  der  klrbstock  ist  complirl, 
Kompt  gewiß  und  rechnet  ab  der  wirt, 
Fordert  beiabluug  anff  die  Ort. 


Ein  siltzer  erschlagt  den  teuffei. 

Kurtz  verrückter  jaren  bet  ein  bauwer  (etliche  sagen  ein  Schnei- 
der) sich  gelüsten  laßen,  anff  die  Straßen  biß  weilen  zu  greiffen. 
Und  damit  er  ee  hinfnrter  auffs  fögliehst  ausrichten ,  und  daß  es 
unvermerekt  hingehen  mochte,  thet  er  ihm  also:    Er  richtet  eine 
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kfiitant  dermaßen  zu,  daß  die  hOrn«r  and  hur  dann  blieben  und 
er  sie  anziehen,  die  haar  herauß  wenden  und  zuschnüren  koste, 
mit  anderer  rüstnng  mehr,  daß  sie  ihm  fein  glatt  anläge,  and  die 
ander  kleidang  nicht  rennerckt  werde.  Damit  fügt  er  sieh  an  ge- 
legenen ort,  anff  einen  s&ltzer,  den  er  wüste  viel  [273]  geh  in  ha- 
ben, zu  warten.  Tratt  zu  ihm  ein,  stellet  sieh  und  brüllet  greaw- 
lich,  sagte;  Er,  der  saltser,  bette  sich  ihm  (nemlich  dam  tenffel) 
vor  etlicher  seit  ergeben,  er  wolte  ihn  nun  holen;  doch,  so  er  ihm 
sein  gelt  geben  würde,  wolt  er  ihn  noch  dießmal  bleiben  laßen. 
Der  sältzer,  erstlich  gar  erschrocken,  warff  ihm  etlich  gelt  dar,  wel- 
ches dieser  vermeinte  tenffel  anfflase.  Hierüber  ward  der  asltnr 
gewar  an  den  banden,  daß  es  ein  betrag  wäre,  sagte,  daß  ander 
gelt  läge  binden  anff  dem  harren,  da  solt  ers  langen  anß  dem  fhtter- 
sack;  welches,  da  es  der  vermumte  unterstände,  lieft"  der  saltter 
herzu  and  schlag  ihn  mit  der  hanwen,  so  er  am  karren  fohrete,  an 
den  kopff,  daß  er  zurück  and  umbfiele,  darnach  gar  au  tod.  Zeigte 
im  nechsten  dorn*  an,  wie  es  ihm  ergangen,  und  er  den  tenffel  m 
tod  geschlagen  hette.  Nachdem  sie  dahin  zur  statte  kamen,  des 
handel  zu  besehen,  haben  sie  den  todten  tenffel,  ja  den  Schneider 
in  der  külihaut,  müden  nnd  gekennet.  Dem  war  sein  rechter  lotm 
für  seine  büberey  worden. 

Es  geht  der  krag  so  lang  znm  brunnen, 

Biß  ihn  bricht  ein  unbesonnen. 

Gleich  wie  dieser  viel  hett  genarrt, 

So  ihm  eulotit  anch  widerfahrt, 

Unfall  iu  seinem  banß  einkert. 


Listiger  betrag  eines  hotten. 

An  einen  apt,  der  geforstet  nnd  von  hoher  anthoritet,  ist  nr 
nicht  so  langer  zeit  ein  raßbott  mit  brieffen  gesendet  Der  ward 
•eines  herrn  wegen  ehrlich  angenommen,  mit  eßen  nnd  trineken  wol 
tractiret,  abends  in  einer  schönen  kammern,  so  aocb  an  ein  herrbck 
gat  bett  m  schlaffen  allein  gefuhret.  Nun  hieng  ohngefefar  ein 
schöner,  langer,  mit  peltz  gefütterter  [274]  rock  oder  sehamben  in 
derselben  kanuner,  welcher  dem  hotten  gar  eben  sähe,  erdachte  der- 
halben  den  Hat,  daß  er  in  der  nacht  anffstande,  langt  den  pelts  and 
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deckt  in  über  sich.  Als  es  liecht  worden  and  schier  am  mittag, 
and  dieser  abenthenwrer  noch  nicht  aufgestanden ,  schickt  der  apt 
etliche  seiner  diener  bin,  zu  schauwen,  wie  es  umb  ihn  gethan,  und 
wammb  er  so  lang  im  bett  bliebe,  zu  sehen.  Wie  er  das  vermerckt, 
achtzet  nnd  kraebtzet  er  jämmerlich,  als  were  er  hefftig  kranck 
worden  nnd  sagte,  wie  er  nächsten  vergangenen  tags  zn  N. ,  da 
daßmal  die  pect  sehr  wütet,  gewesen;  wie  er  daßelbige  diese  nacht 
'  in  gedancken  genommen,  seye  er  mit  einem  so  heftigen  frost  über- 
fallen, das  unsäglich,  und  er  auch  darumb  den  peltz  »uff  sich  ge- 
deckt, solchen  frost  zn  stillen.  Dieses  zeigten  sie  dem  herrn  apt 
eylends  an,  der  glaubte  dem  scnalck,  nnd  anff  daß  nicht  sein  g&ntx 
convent  vielleicht  inficirt  würde,  befahl  er,  denselbigen,  wie  füglich 
and  bald  es  zn  geschehen  möglich,  hinweg  zu  schaffen.  Darzn  »öl- 
ten sie  ihm  den  peltz  auch  geben  und  darmit  hinfahren  laßen,  anff 
daß  kein  argen  daranß  erfolgt.  Solches  geschähe,  nnd  dorffte  er 
den  peltz  dergestalt  ohne  verweiß  behalten. 

Wenn  es  nach  willn  geht  mit  liegen, 

Wen  schimbt  sich  dieser  zu  betriegenV 

Welcher  bekompt  durch  liegen  glück, 

Achtet  lugen  ein  meisterstflck, 

Bißweiln  erfehrt  er  ihre  tftefc. 


Bey  einem  fflrstentantz ,  da  es  znm  schlafftrnnck  pflegt  gute 
stoß  nnd  volle  brüder  zn  geben,  war  der  fornembsten  einer  der- 
maßen mit  wein  [275]  begoßen  und  abgericht,  daß  er  hieranßen  vor 
dem  saal  in  einem  fenster  saß  und  schliefe.  Ung  wie  es  an  der- 
gleichen enden  gewOnlich  zugehet,  daß  die  diener  mehr  acht  neh- 
men, wo  die  großen  becher  herfliegen,  denn  nach  ihrer  herrschafft 
sehen,  gleicher  gestalt  erhielt  ee  sich  auch  allhie.  In  des  koinpt 
ein  frembder  abeuteuwrer,  den  niemand  kennete,  sonst  eine  wol- 
stftndige,  erbare  person  anzusehen,  sähe  den  schlaffenden  and  an 
seinem  halß  eine  stattliche  gülden  ketten,  fragte  er  die  dabej  stehen- 
den, ob  er  Ung  geschlaffen  nnd  keinen  diener  daselbst  hett ,  sagten 
sie  ihm,  sie  wüsten  von  keinem  diener,  der  anff  ihn  wartet,  es  konte 
Ihn  niemand  erwecken,  oder  von  statten  bringen.    Sprach  dieser; 
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Ach,  des  armen  menschen,  er  wil  Stoffen  and  vermag  den  trunck 
nicht  vertragen!  Ich  habs  ihm  vielmal,  als  ein  vUter  dem  andern, 
trewlich  untersagt,  und  ihn  mit  fleiß  darfdr  gebeten,  sein  selb*  wol 
in  acht  m  nemen  und  zu  schonen.  Wie  were  es  doch  ein  sach, 
wenn  Setzt  ein  frembder  zu  ihm  kirne?  Beitet,  ich  wil  ihm  recht 
thnn !  nam  ihm  die  gülden  ketten  vom  halß,  gürtet  ihm  daran  seinen 
großen  nnd  schweren  silbern  dolchen  ab,  nam  es  alles  bey  sich  md 
sagte  zn  dem  nmbatande:  Was  wird  er  sagen,  so  er  aaßgascblaSa 
und  anffwachen  wird?  Laßet  ihn  ein  weil  sich  danunb  fireßeu,  dar- 
nach erst  sagt,  es  habs  sein  vätter  (er  weiß  wol,  wer  ich  bin)  all» 
zn  sich  genommen,  es  sol  unverloren  sein.  Gieng  mit  diesen  «or- 
ten darvon,  nnd  glaub  wol,  sein  vätter  bab  ihn  sind  der  zeit  nicht 
gesehen. 

Herrn  tlntz,  reichstig,  jarmarekt,  gemein 

Versammlung,  sind  nimmer  so  rein. 

Da  nicht  dieb,  hörn  und  schalcksnarrn  sein. 


[276]    Ten  einem  deßgleichen. 

Man  sagt  von  einem  andern  desgleichen  (ist  auch  wol  derer» 
gewesen) ,  der  bab  solchen  poßen  auch  brauchen  wollen ;  weil  aber 
derjenige,  so  die  ketten  angetragen,  sie  binden  mit  nesteln  oder 
schnür  gefaßet,  daß  der  dieb  sie  nicht  so  bald  hab  hin  nemen  ken- 
nen, sey  er  darüber  ergrieffen,  gelangen  nnd  gehenckt.  Wird  ancs 
also  gesagt:  Kr  hab  die  ketten  darvon  gebracht,  nnd  wie  er  sie 
an  einem  andern  ort  verkauften,  nnd  in  der  prob  ist  knpffern  and 
übergüldet  befanden;  danunb  er  als  ein  verargwohnte  person  an- 
grienen, im  examen,  woher  er  sie  habe  nnd  anders  mehr,  bekennet, 
nnd  wie  billich  aeye  gerechtfertigt  worden. 

Dieser  begert  ein  gülden  kett, 

Weil  aber  er  ein  fehlgriff  thet, 

Ward  ihm  ein  eyaern  an  die  statt. 


Einer  bringt  iwo  ketten  darvon. 
Ein  sehr  schöner,   frecher  Jüngling,  gerades  leihe,  nach  nickt 
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von  geringer  freundschafft,  bette  nach  seines  rattere  tod  seinen  erb- 
fall mit  bancketieren ,  anderer  Unordnung  and  nberfiull  fast  durch 
gerieben,  denn  wo  er  hin  kam,  ließ  er  sich  Juncker  heißen,  gab 
sich  auch  für  einen  solchen  auß ;  da  gehören  denn  viel  pfenning  zu. 
Auffs  letzt  begab  er  sich  an  eines  konigs  hoff,  der  eben  gegen  sei- 
nem feind  viel  hoffienth  unterhielte.  Unter  derer  fahuen  eine  er 
stellet,  and  saß  befelch  des  königs  mit  vier  pferden  ward  geschrie- 
ben; denn  die  vom  adel,  welche  unter  dieser  fahnen  ritten,  ja  der 
könig  selbs,  der  lust  zu  ihm  trage,  waren  ihm  mit  gelt,  pferden  und 
anderra  furdersam,  daß  er  sich  [277]  auch  beritten  machte.  Daß 
aber  solcher  sein  glücklicher  zustand  ein  widerfall  gewönne,  deßen 
war  er  selbs  ein  ursach,  und  unbehutes  mundes.  Denn  sehet,  er 
trug  and  zieret  sich  mit  zweyen  schönen,  herrlichen,  gülden  ketten, 
die  er  als  einer,  der  unzucht  and  babenspiel  gantz  ergeben,  sagte, 
sie  mit  buhlscbafft  zu  wegen  bracht  haben,  an  einem  ende,  da  und 
da,  die  seinem  rittmeister  mit  freundschafft  nahe  verwand.  Der  nam 
solchen  rnhm  hart  für  Abel,  schweig  and  schreib  das  an  den  ort, 
da  er  sie  wolt  erwonnen  faaben ,  begerende ,  aller  umbstande  ihn 
darren  zu  berichten;  das  geschähe  fast  dermaßen:  Es  were  nicht 
ohn,  das  verlauffener  zeit  einer  N  N,  und  N  mit  namen,  bey  ihn 
ein  zeit  lang,  sich  doch  nicht  anders,  als  einem  ehrlichen  vom  adel 
(solt  es  anders  war  sein)  verhalten,  nnd  nach  seiner  gewonheit  wider 
abscheid  genommen.  Were  auch  war,  daß  sie  nach  seinem  hin- 
ziehen zwo  gülden  ketten,  so  und  so  gethan,  and  ohngefehr  so 
schwer  etc.,  vermist  hetten,  aber  die  gedancken  nicht  auff  ihn,  daß 
er  sie  entfrembdet,  ihnen  allerding  vorgefaßt.  Im  fall  aber  ja  die 
ketten  vorhanden,  baten  sie,  ihnen  darzu  wider  zu  verhelffen.  Eben 
aber,  da  ihm  solcher  schriftlicher  beriebt  wider  behandigt,  saß  der 
vermeinte  Juncker  eben  auch  in  seinem,  des  rittmeisters,  losament 
in  der  zech.  Der  schicket  von  stand  an  nach  dem  provosen  and 
verschaff,  den  Junckern  in  den  eysen  zu  verwaren,  biß  er  dem  könig 
alle  umbstande  angemeldet.  Derselben,  in  der  kürtz  zu  sagen,  ward 
befohlen,  den  Junckern  nmb  deßwillen,  daß  er  sich  deßen  Stands, 
des  er  nicht  war,  auch  ander  Unziemlichkeit  wegen  fälschlich  be- 
rumbt,  nnd  schmalerungs  jungfrauwlicher  ehren,  letzlich  heinilicher 
abfahrung  der  ketten,  vor  öffentlich  und  peinlich  halßgericht  zu 
stellen,  wie  einem  solchen  gesellen  gebaret,  in  ankla[278]gen  und 
ein  artheil  darüber  gehen  laßen.    Das  ward  endlich  also  gethan, 
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daß  er  öffentlich  aaßgefahret  und  an  den  galgen ,  andern  m 
exerapel,  gehtmckt  ward.  Angesehen  seiner  laodsart,  jngent  und 
anders,  wer  er  mit  dem  schwert  begnadigt  und  begraben  worden 
Ward  es  seiner  gar  groben  schmäh,  schändlicher  anlag  and  vericfc 
tnng,  &uff  die  richter  and  artheilsprecher  anßgoßen,  solches  retrabirt. 
und  der  vorig  seotentz  ezeqniret 

Was  bilfft  doch  ein  sein  unnütz  rahm. 

Wie  er  von  großen  lenthen  kom? 

VefBchmebt  sein  vatter  als  schabab, 

Der  ihm  neckst  gott  das  leben  gab. 

Letclich  seind  wort  nnd  that  ungleich, 

Laßen  ihn  stehn  schamroth  nnd  bleich. 

Wir  kommen  all  Ton  Adam  her, 
Gen.  1.  2.    Den  gott  schaff  za  Beim  bild  nnd  ehr, 
1  Cor.  11.    Der  ist  gewiß  der  ehest  stamm, 

Von  dem  dein  vatter  anch  her  kam. 

Doch  ist  der  billig  groß  geacht, 

Welcher  nach  ehrn  nnd  tngent  tracht. 


Von  dreyen  dieben  ein  histori. 

Nicht  lange  jar  sind  vergangen,  daß  in  einem  dorff  wonete  « 
großer,  reicher  wacherer,  blntsaager  and  leuthschinder,  dem  niemsnl 
der  gelt  za  entlehnen  bedrangt  ward,  gnog  onterpfnnd  verschreibt». 
gelt  oder  frachtzinß  geben  konte.  Diesem  hatte  vor  einer  zeit  eii 
junger  banwer  gearbeitet,  and  abgesehen,  daß  er  allezeit  gelt  a 
der  unterstnben  im  tisch  verwaret.  Dieweil  nun  diesen  die  hö 
ankam,  dem  kargen  schmdhalß  die  bienen  im  tisch  za  beschneide). 
nnd  die  kftatz  aaßznheben ,  hieng  er  demnach  sween  andere  leicht- 
fertige gesellen  an  sich,  offenbaret  ihnen  den  aasablag,  daß  er  du 
nnd  den  tag  im  [279]  hanß  arbeiten,  nnd  alßdann  gelegenheit  st- 
ehen, das  er  nachts  in  die  stoben  kommen,  ihnen  auch  das  geh 
zom  fenster  hinanü  reichen,  wolte  er  denn  daselbst  anch  hmao»  n 
ihn  steigen.  Und  omb  mehrer  Sicherheit  willen,  solten  sie  ein  rakr- 
man  mit  eim  schiff  am  waßer,  das  eben  nötig  and  sehr  groß  war, 
nnd  neben  dem  dorff  hinflenst,  sie  mit  einander  ober  an  fahren,  be- 
stellen.   Nun,  dieser  ding  keins  ward  in  vergoß  gesetzt,   er  rekat 
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ihn  zweeu  sack  mit  thalern  in  aller  «tili  zum  fenster  hinanß,  unter- 
stund sich  auch  hinnacb  zu  schlierten.  Waren  sie  eylends  da,  so 
bald  er  nur  den  kopff  hinanß  gesteckt,  brachten  ihm  ein  strick 
oder  schlingen  amb  den  halß ,  dftmpfften  and  zogen  Ihn  vollend 
hinanß,  daß  er  nicht  raffen  mochte,  bieben  ihm  den  kopff  ab,  zogen 
Um  nackent  anß,  samen  das  gelt,  kopff  and  kleider  mit  sich,  den 
nacketen  korper  aber  ließen  sie  daselbst  im  blut  ligen,  giengen,  da 
sie  daa  schiff  ihrer  erwartend  fanden.  Die  nacht  war  aber  so  finster, 
das  wnßer,  wie  obsteht,  sehr  groß  und  starck,  und  ein  großer  wind 
treib  das  schiff  mit  gewalt  anff  ein  pflock  oder  pfal,  das  es  nber- 
stnrtzt  and  mit  allem,  so  dariun,  zu  grund  gienge,  das  also  der 
ferg  mit  dem  einen  dieb  ersannen  moste,  der  ander  dieb  aber  schwam 
anß,  erlangt  ein  galgenfrist;  denn  er  kurtz  darnach  wider  auffs 
waidwerck  gangen,  in  haßten  kam  und,  durch  die  scharpffe  frag 
genötigt,  dieses  alles,  wie  es  war  ergangen,  und  anders  mehr  offen- 
baret. Der  geitzwanst  aber,  da  er  vernein  den  tisch  anffbrochen, 
und  sein  abgott  nicht  mehr  erwecken  konte,  fiel  er  in  ein  traurig- 
keit,  gieng  hin  und  erhenckt  sich  selber. 

Hie  aihstu,  leser,  was  gestalt 
Der  mammon  habe  groß  gewalt, 
lTint.6.  [280]    Wie  er  die  menschen  fest  bestrickt, 
In  lasten  ihr  herU  gante  verwickt, 
Wie  er  sein  dienern  letzlicb  lohnt, 
Und  ihrer  keinem  nit  verschont. 
So  es  auch  diesem  gnauwraofft  gieng, 
Anß  Schwermut  an  eim  strick  behieng. 
Wo  bleibt  denn  das,  so  er  geschafft? 
Lac.  12.   Es  ward  ein  mal  all  hin  gerafft. 

So  gellte  den,  die  nicht  reich  in  gott 
Seind,  hie  ach  and  und  dort  ewig  noth, 
Sih,  er  empfieng  seim  verdienst  nach. 
Die  mordet  betten  böse  sach, 
Ihn  war  die  raacb  noch  nicht  befohlu, 
Würgten  selbs,  schlugen  tod  and  stoln. 
Was  ward  dem,  der  sie  hett  geführt, 
Für  lohn,  wie  ihm  billich  gebort  ? 
Gleich  wie  die  andern  zu  der  stund, 
Daß  schiff  and  was  drinn  gieng  zu  grund, 
Ohn  einer,  so  der  gefabr  entgieng, 
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Doch  btild  hernach  sein  strtff  empüeng, 
Am  galgen  die  fcldgloeken  schwingt. 


174. 
Ein  betrieger  verkauft  linn  für  •Über. 
Zu  Franckfart,  In  der  herbstmeß  anno  66,  kam  zu  mir  anff  da 
gaßen  ein  burger  von  N,  mit  dem  ich  etwas  ktmdschallt  hatte,  zeigt 
mir  mit  freuwden  einen  silbern  (wie  er  meinte)  becher,  und  sagte: 
Wolan,  wie  gefeilt  euch  der?  den  hab  ich  für  Tier  thaler.  Nun  wn 
dieser  becher  von  sehr  schöner,  kunstreicher  getrieben  oder  ge- 
goltener arbeit  von  außen ,  schon  weiß ,  wie  anßbereit  und  polin 
Silber,  ohngefehr  anderthalb  viertel  hoch.  Iunwendig  aber  aaff  ein 
besondern  grund  mit  geschlagenem  gold,  wie  es  die  mahler  brauche» 
vergoldet,  und  mit  einem  zan  albranieret,  fast  hell  und  scheinbar 
Ich  antwort  Ihm,  die  kunst  [281]  und  arbeit  am  becher  wem  Ion, 
aber  der  becher  für  sich  selbs  kaum  werth  vier  bauen,  geschwieget 
so  viel  thaler.  Der  gute  mann  erschrack  von  bertzen  and  sagte 
zu  mir,  wie  ein  junger  abentheuwrer  oder  niderlandischor  kramer 
jung  an  ihn  kommen  und  aaff  ein  ort  gefordert,  und  ihm  diesen 
becher,  unterm  mautel  tragende,  zu  verkauften  umb  ein  gering  geU 
(olingefehrlich  8  thaler  dem  ansehen  nach  zu  achten)  angebottea; 
so  der  becher  doch  sonst,  so  er  gut  gewesen,  unter  16  thalern  oder 
mehr  nicht  abgebunden  were  worden.  Hatte  doch  darneben  forefct- 
sam  gebaret,  und  den  hecher,  auff  daß  sein  nicht  jedermann  gewsr 
wurde,  nicht  weit  hervor  gehalten.  Darzu  hin  und  wider  geschauwet 
und  gesprochen;  Lieber  freund,  sagt  bald  was  ihr  thnn  wolt,  ka 
hab  nicht  lang  zeit  oder  zu  harren,  was  wolt  ihr  geben,  mit  ehs 
wort?  Derhalben  er  argwöhnet,  dieser  kaufimaun  bette  den  becher 
nicht  mit  ehren,  sondern  gestolen,  und  ihm  vier  thaler  gebotta; 
deren  er  sich  etwas  geweigert,  noch  einen  thaler  haben  wollen,  dock 
mit  den  vieren  darvon  gestrichen.  Wolan,  sagte  der  kaufler,  dien 
vier  thaler  Holten  mein  gewinst  gewesen  sein  für  meine  reise,  bin 
ich  ihrer  dergestalt  ohne  worden.  Warumb  wolte  ich  aneh  aafi 
solchen  herrlichen  silbern  bechern  trincken,  der  ich  mich  doch  bis- 
her mit  irdinen  krügen  und  holtzern  geschirren  beholffen.  Er  mustz 
sich  mit  diesem  becher  guter  ding  und  lustig  machen ,  den  spott 
zum  schaden  tragen,  denn  jener  ließ  sich  nicht  mehr  sehen  oder 
finden. 
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Was  sacbsta  hin  dich  zu  verbergen 
Tors  rieht  er»  straff  und  seinem  Schergen, 
IJmb  deßwilla,  da»  nicht  bring  linhcü, 
Und  breitest  doch  anß  strick  und  seil, 
Dein  neebsten  im  garn  in  erhaschen, 
Sein  gelt  zu  Stelen  auß  der  taschen, 
Wenn  du  ihm  falsche  wahr  verkauffst. 
Und  nngehenckter  dieb  entlanffst? 
Betrieger  sein  all  dieb  vor  gott, 
Schultz  dich  hoch  auff,  es  thut  dir  noth. 
Laß  ab,  nicht  mehr  dich  mit  vernick, 
Sonst  wird  deim  lohn  gewiß  ein  strick ; 
Es  kompt  gar  seltzam,  das  sichs  schick. 


Ton  einem  andern  betrieger. 

Vor  knrtzen  jaren  zog  im  land  umbher  ein  gerader,  stareker 
bengel,  dem  keine  arbeit  schmecken  wolt,  sondern  ließ  ihm  des 
lediggang  und  bettelstab  beßer  gefallen.  Und  auff  daß  er  die  leuth 
desto  ehe  bewegen  möcht,  ihm  so  viel  lieber  und  reichlicher  zu 
geben,  nmbbaud  er  den  lincken  arm  mit  unflätigen  and  scheuß- 
lichen lumpen,  als  die  mit  eyter  verunreinigt  weren;  sagte,  er  were 
ein  armer  handwercksgesell  und  auff  der  Straßen  von  etlichen  bösen 
haben  angrieffeii ,  seiner  kleidet  etc.  und  anders  beraubt,  darza  in 
den  arm  Abel  und  hart  verwundet;  mflste  darumb  fromme  leuth 
ansprechen,  die  ihm  steuerten,  daß  er  sich  könte  heilen  laßen;  an 
andern  enden  wendet  er  ander  nrsach  vor  der  gebrftchlichkeit  an 
seinem  arm.  Solches  seinen  ungewißen  bescheids,  und  daß  er  auch 
in  etlichen  haußern,  und  da  er  niemand  vernommen,  Belbs  zugetastet 
nnd  sich  versorgt  haben  solte,  kam  vor  den  amptmaan  des  orts,  in 
der  obern  Ffalta,  der  ihn  vor  sich  za  bringen  befelch  gab,  solchen 
seinen  obberürten  bericht  selbst  einnam.  Sintemal  er  non  eine 
junge  person,  ward  der  amptmann,  von  dem  ichs  selbst  gehört  er- 
sohlen,  gegen  ihm  zu  mitleiden  bewegt,  sagte,  er  solte  zufrieden 
sein,  sie  wolten  alle  darzu  helffen  und  ihn  heilen  laßen.  Schickt 
darmit  nach  dem  bader,  ihn  zu  besehen,  deßen  weigert  sich  der 
schalck  [283]  und  sagte:  Ehrnvester  Juncker,  man  laße  das  anff- 
binden  vor  euch  unterwegen,  daß  ihr  nicht  ein  grauwen  dafür  em- 
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pfahet,  denn  der  arm  gar  ein  schentzlichen  aublick  gibt.  Es  mn;i 
aber  sein,  und  kam  seine  scbelmerey  an  tag,  daß  der  arm  frisch 
and  gesund  war,  wie  der  ander.  Derbalben  ihn  gemelter  amptmao 
gefänglich  ließ  einziehen  nnd  in  der  göte  besprechen,  bekenne» 
er  seiner  redlichen  Stack  so  viel,  daß  er  an  galgen  ward  gehenckt, 
von  lang  darnach. 

Die  ■chalkheit  ist  so  mancherley, 

Daß  man  schier  achtet  keinen  frey, 

Weil  man  nicht  weiß,  wer  ieder  sey. 

176. 
Einem  wird  sein  tisch  gestolen. 

Meßgewand  nnd  anders,  nach  päpstlicher  Ordnung  kirchcn  «mit 
hette  einer  feil  zn  Franckfort  in  der  meß.  Ihrer  kamen  allent- 
halben her,  die  seine  wahr  begerten.  Ein  abenteuwrer,  der  at- 
gemerckt,  wie  dieser  kramer  viel  gelt  einnam ,  kam  in  erbarer  ge 
stall,  sich  für  ein  meßner,  kirchner  etc.  außgobende,  besähe  eia 
meßgewand  nach  dem  andern,  und  da  er  eines  fände,  daß  ihm  ge- 
liebte, legt  er  dasaelbig  aber  seine  kleider  an,  nnd  gab  für,  wie  es 
ihm  eben  mit  der  länge  recht  zn  sein  deuchte ;  doch  sagt  er  u 
einem  andern  konte  ichs  beßer  sehen  nnd  nrtheilen,  ob  es  sich 
für  nnsern  pfarrherrn  were,  der  eben  in  enwer  große  and  dick« 
ist;  berr  kaaffmann,  darnmb  seit  doch  anbeschwert,  es  auch  an  n 
versuchen,  ob  es  fein  glatt  anliege;  euwer  große  taschen  (denn  er 
hette  sie  mit  dem  gttrtel  an  den  holß  gehenckt)  legt  doch  so  lang 
neben  sich  auff  ein  ort,  die  wurde  sonst  vorn  hoch  auftragen,  md 
ein  ungewißes  machen.  Der  närrische  kanffmann  glaubte  dies» 
trieger,  nnd  legt  die  tasch,  die  voller  gülden  und  gelt  war,  von  akk 
[284]  Bald  erwischt  sie  dieser  nnd  lieff  mit  darvon  durch  das  volek 
Der  kaaffman  vergaß  das  meßgewand  wider  abzulegen,  so  jach  war 
ihm  diesen  nach  zn  eylen,  lieff  nnd  rieff  mit  heller  stimme:  Hab. 
haltet  don  dieb,  haltet  den  diebl  der  mit  der  taschen  rieff  ehe* 
auch  also :  Haltet  den  dieb !  derbalben  meinet  iederman ,  der  du 
meßgewand  an  hott,  were  der  dieb,  der  es  zu  enttragen  willen». 
fiengen  and  hielten  ihn  mit  gewalt  anff,  nnd  ehe  sie  von  ihm  gründ- 
lichen verstand  seines  rnffens  eingenommen,  war  unter  des  der  mit 
der  taschen  sicher  darvon  kommen. 


(nv  Google 


Traaw  wol,  reit  ein  das  pferd  hinweg, 
Drurob  dein  tascb  nicht  weit  tob  dir  leg, 
Daß  nit  ein  dieb  kom  onda  außfeg. 


Einer,  so  geitolen,  wil  Crom  werden. 

Gewißlich,  wie  diejenigen,  bo  in  grollen  engsten  und  todmOthen 
stehen,  also  auch  die  ietzt  darauß  erlöset  and  mit  freawden  flbor- 
schottet,  wißen  beyde  vielmal  nicht,  was  sie  reden,  wie  diß  volgendes 
etlicher  maßen  erkläret.  Zweeu  knaben  auß  dem  Schwabenland 
bartig,  der  ältest  von  18  jaren,  hetten  anno  67  dem  weinschencken 
za  Spangenberg  seine  taache  mit  30  gülden  gestoten,  daramb  sie  da 
danue«  nach  Cassel  gebracht  und  am  18  Augusti  vor  peinlich  halß- 
gericht  gestellet,  dee  diebstahls  angeklagt,  überzeugt,  zum  strick 
verdampt  und  aaßgefuhrt  worden.  letzt  war  es  an  dem,  und  fehlet 
nicht  viel,  daß  der  eltest,  welcher  schon  den  strick  am  halß  hette, 
atrff  der  leitern  stunde,  er  were  in  dem  hanffacker  ertrnncken.  Kam 
aber  gantz  zu  rechter  zeit  des  forsten  trabanten  einer  gelauffen, 
schrie  von  fernen:  Halt!  [285]  halt!  halt!  und  zeigte  an,  den  ver- 
dampfen were  das  leben  geschenckt  etc.  Derhalben  dieser  wider 
herab  gelaßen  nnd  ihm,  sampt  seinem  gesellen,  untersagt  ward,  auff 
die  maß  nnd  tenor  solcher  barsch  gebrenchlich ,  zuvor  des  forsten- 
thnmb  Hessen,  bey  weiter  Verhütung  der  leibBtraff,  za  meiden  etc. 
Sagte  der  elter:  Ich  stehe  hie  unter  dem  Hechten  galgen;  was  ich 
gerede  und  gelobe,  sol  von  mir  stath  und  fest,  wie  einem  ehrlichen 
knaben  gebfirt,  gehalten  werden.  Will  anch  den  hochgelobten  for- 
sten alle  die  tage  meines  lebens  nmb  seine  diese  gnad  loben  und 
preißen.  Darza,  was  ich  enttragen  nnd  entwendet,  and  allhie  darumb 
gestrafft  hette  sollen  sein,  wil  ich  alles  vierfeltig  widerzahlen.  Hette 
vielleicht  diß  von  dem  vierteiligen  zu  bezahlen  auß  der  bistorien 
Luc.  19  des  Zachari  dee  Zöllners  gehöret  and  behalten ,  sich  aber 
doch  ober  sein  vermögen  za  than  erbotten,  war  ihm  auch  unnötig, 
denn  dem  weinschencken  seine  tasch  mit  dem  gelt  bo  bald  wider 
zugestellet  worden. 

Verkehrung  barter  straff  ins  linder 

Macht  auch  bißweilen  fromm  kinder. 

Iit  denn  umbionat  bey  ihr  das  soß, 
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Wird  ihn  hernacber  benln  and  drtß, 
Und  sparn  am  gabjen  ichuch  nnd  faß. 


Ton  einem  mntterbörder. 

Nachdem  in  anno  76  ein  alte  witwe  ein  Zeitlang  kranek  gelegen, 
nnd  ihre  magd  abends  nmb  9  nbr  hinschickt  nach  binchen  RDtcblit, 
da  sie  ihr  band,  die  ihr  von  kranckheit  wegen  anffgeschrunden,  mit 
salben  wolte.  Spricht  ihr  söhn  Heinrich,  der  sonst  nicht  anß  der 
besten  hast  geschnitten:  Wart,  ich  wil  dich  salben!  nnd  wie  dk 
magd  hinweg,  zerschlegt  er  der  [286]  matter  im  bett  ligend  den 
kopff  nnd  band  jämmerlich,  ao  auch  das  angeweht,  stach  sie  darnach 
mit  ihrem  eignen  meßer  etliche  mal  durch  den  halfi  nnd  in  die 
brüst,  drehet  ihr  den  halQ  omb,  daß  sie  also  bald  gestorben.  Soleba 
ward  im  hni  nichtbar  and  er  gefänglich  verwaret  Geschähe  u 
17  Junü.  Hieramb  and  diewetl  er  seine  eheleibtiche  matter  schand- 
lieb,  wie  letzt  gebort,  umbbracht,  Ist  er  am  20  Julii  neonat  volgend 
vor  peinlich  halßgericht  gestellet,  vom  morgen  8  schlag  an  hiß  abend» 
7  uhr.  Der  scharpffricbter  bette  schon,  wie  ihm  befohlen,  unterm 
galgen  ein  grab  gemacht,  ihn  darinn  lebendig  zu  begraben.  Macht« 
darneben  ein  eyaern  pfal  in  giftenden  kolen  heiß,  durch  ihn  ist 
grab  zu  schlagen.  Letilich  gab  das  nrtheil,  weil  er  sich,  ein  solcher 
mißthater,  aller  element  unwürdig  gemacht  etc.,  solle  man  ihn  'a 
einen  ledernen  sack  nehen,  sampt  einen  äffen,  hnnd,  hauen  und 
schlangen,  darmit  unters  waßer  sencken,  also  sterben  und  verderbe* 
laßen.  Ist  aber  anß  seiner  frenndschafft  furbitt  (denn  er  solte  wsa- 
witzig  sein)  gen  Heyn»  ins  closter  gefOrt  und  daselbst  in  ein  block- 
hanß,  darinn  sein  leben  lang  zu  bleiben,  versebloßen  worden,  mit 
vorbehält,  da  man  im  geringsten  witz  oder  verstand  bey  ihm  apftrete. 
das  gesprochen  nrtheil  zn  exequiren. 

Unlang  aber  hernach  hat  er  an  den  forsten  begeren  laßen, 
dieweil  er  ietzo  bey  ziemlicher  vernunfft,  and  ihm  seine  große  ftbel- 
that  hertzlicb  leid  sey,  nnd  ihm  nicht  zn  verzweiffelung  nrsach  ge- 
ben werde,  ihm  das  sebwert  widerfahren  zn  laßen.  Kr  aal  in 
blochhanß  gantz  krnmb  gewachsen  sein. 

0  bimmel,  erd,  u  sonn  und  mono. 
Habt  ihr  »ach  jemals  solchen  sonn 
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Geben,  entehrt  ond  flberlencht, 
Alü  ihr  ietnud  die  weit  ermgtl 
[141]    Vor  unerhört  in  diesen  lud 

Solch  matter  morderey  und  schand. 
Kein  grimmig,  «ornig,  gifftig  liier 
Wüte   wider  die,  wißet  ihr, 
Ton  denen  sie  werden  gesengt, 
Allhie  lieh  kein  natur  erengt, 
Terblend  vom  teufte!,  der  betrengt. 


Ein  schändlicher  mord  eine«  ehemuu. 

Nachdem  in  einer  statt  ein  mann  und  rathsverwander  in  schwel- 
gen, sanffen  nnd  bancketieren  schier  all  sein  gut  nmbbracht  nnd 
mit  unzüchtigen  leuten  verthan  gehabt,  hat  er  letzlich  auch  mit 
einem  andern  weibe,  welcher  er  gerathen,  daß  sie  ihrem  hanßwirt 
vergäbe,  ingehalten,  und  damit  er  dieselbige  sicher  nnd  mit  gutem 
fug  zur  ehe  nemen  möchte,  sein  eigen  eheweib,  die  kaum  etliche 
tag  darvor  eines  Irinds  genesen,  im  keller  mit  einer  leinen  erwürgt, 
darüber  er  genügen  worden.  Wie  er  aber  vor  gericht  solte  ge- 
itellet  werden  nnd  das  leuten  horete,  hat  er  ihm  ein  Wischtuch 
nmb  den  halll  gebunden,  das  mit  einem  kleinen  holtilein  so  lang 
zngedrahet,  biß  er  sich  also  selbs  umbbrachte.  Ward  von  dem 
scharpftrichter  anßgescbleifft  nnd  anterm  galgen  begraben.  Verließ 
sechs  kleine  kinder.  Aoß  befelch  des  rarsten  mnst  der  pmrrherr 
beim  gericht  ein  wamung  nnd  bnßpredigt  thnn,  auffs  allerscharffst 
mit  ezempeln  erkläret.  Zwar  einer  ernsten  ond  echarpffen  ermanung 
wol  von  nothen,  darin  zn  seben,  dos  Christus,  unser  herr,  Lac.  21, 
sanet  Paulus  1,  Corinth.  6,  Galat  5,  Eplies.  5,  sanet  Peter,  1  Petri  4, 
nicht  vergebens  vermahnen,  sich  vor  fDllerev  zu  hüten.  Denn  sehet, 
was  der  listige  feinde  bey  diesem  armen  menschen  durch  [288]  voll- 
saaffen  hat  zn  wegen  bracht.  In  welche  große  sund,  nnd  wie  viel 
mord,  ehebruch  und  letzlich  verzweifelnng  er  ihn  getrieben.  Darvon 
ein  ieder  mehr  mag  nachdencken ,  denn  ich  allhie  in  kttrtz  allein 
nnr  ein  wenig  angeregt. 

So  seit  mu  gott  nicht  will ers pennig, 
Ja*.  4.    Sondern,  lieb  brnder,  unterthanig, 
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Und  was  im-  thut,  ja  darnach  seht, 
Daß  ihr  dem  tenffe!  widersteht. 
Betet,  wacht,  thnt  wie  Christen leotb, 
Als  dann  der  Bathan  von  ench  flencbt- 
Hatth.  26.    Betet,  sag  ich,  ihr  jung  und  alt, 
1  Thcssal.  6.    DaQ  ihr  nicht  in  vereachang  fallt, 
1  Petr.  6.    Denns  tenJToln  list  ist  mannigfalt. 

180. 
Große  ontreuw  eines  mauns  an  seinem  eheweib. 
Anno  1594  in  pftngstheiligeii  tagen  hat  ein  bauwramin  n 
Breidaw  im  ampt  Sondra  sein  weih ,  die  er  nicht  laug  gehabt  wi 
doch  schon  schwanger  wäre,  geheißen,  mit  ihm  in  wald  zn  gehet 
nmb  holtz  zn  holen;  wiewol  sie  sich?  geweigert  and  des  feste  n 
Teracbonen  gebetten,  hat  er  sie  doch  nichts  desto  wenigen  genötigt 
im  wald  aber  bey  einer  sehr  tieften  gruben  and  erdfall  gebnch 
und  sie  daselbst  hinein  ober  ihre  große  flaheliche  bitt  stoßen  and 
werfen  wollen.  Und  weil  das  arme  weib,  die  sonst  keine  andere 
hfllff  haben  konte,  sich  an  einer  standen  gehalten,  hieb  der  untren* 
boßwicht  mit  einer  axt  die  standen  ab,  daß  sie  hinabfidlen  msstt 
Gehet  darnach  beim,  nam  seiner  haußfrauwen  kleider  alle,  trog  sie 
in  seiner  eitern  hauu,  dieselblge  zn  verwaren.  Über  ein  tag  oder 
drey  ohngefehr  kam  seines  weibs  matter,  zn  besehen,  wie  es  ihnei 
gienge,  and  nach  ihrer  tocbter  [289]  fragte,  sagte  dieser  mordet 
zorniglich,  er  were  der  boffnnng  gantzlicb  gewesen,  sie  betten  ita 
eine  fromme,  ehrliche  magd  znr  hanßfranwen  vertrawet  und  ehelich 
beygesellet,  sey  er  mit  ihr  betrogen  worden,  und  solche,  seine  bist 
fraw,  heimlich  darvon  gangen,  and  alle  ibre  kleider  mit  neb  ge- 
tragen, sey  anch  da  hinaus  (nennete  aber  eben  den  ort  und  »«■ 
der  zn  der  gesagten  graben  fahret)  in  den  wald  kommen.  D* 
gute,  alte  matter  ward  dieser  mähr  erschrocken ,  gehet  eylends  oüt 
denen,  so  sie  zn  sieb  genommen,  daselbst  hinan,  and  fragt  einen 
kleinen  knaben,  welcher  des  vorigen  tags,  also  anch  ietzt  der  schuf 
daselbst  hütet,  ob  er  nit  ihre  tochter  gesehen  da  hinanff  gebe*. 
und  wer  mit  ihr  gangen  were ;  sagte  der  knabe ,  daß  ihre  tochter 
des  vorigen  tags  dahinaaßkommen ,  hette  aber  nichts  getragen,  » 
hette  er  anoh  einen  bey  ihr  gesehen,  sey  ihm  aber  nichts  ändert, 
«  sey  ihr  mann  mit  ihr  gangen,  und  weil  sie  die  amchea  argwöiui 
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ansahen,  haben  sie  einen  an  seilern  in  die  gedachte  sehr  tieffe  grobe 
gelaßen,  am  vierdten  tag  nach  der  mordthat,  and  sie  (sehet,  ein 
wunder  gottes)  noch  lebendig  and  schlafend  fanden,  welche  sagte, 
ihr  were  nicht  anders,  als  hette  sie  in  einem  tiefen  schlaff  nnd 
traam  all  die  weil  gelegen;  ist  wider  gesund  heraaß  gezogen,  doch 
ist  die  fracht  tod  abgangen.  Unter  deß  war  der  büßwicht  Süchtig 
worden,  sein  vatter  and  matter,  bej*  denen  seiner  haaßfrawen  klei- 
der  runden,  seind  gefänglich  eingezogen.  Man  hat  nicht  vorher 
oder  hernach  von  diesem  weiblein  vernommen,  daß  sie  sich  mit  etwas 
nngeborlich  gehalten  oder  ein  böli  gericht  gehabt  Hernach  aber, 
anno  69,  ist  dieser  ihr  mann  widerkommen,  bat  sich  großer  frennd- 
schafft  angenommen,  and  sich  mit  ihr  wider  versöhnen  wollen,  ist 
er  von  der  oberkelt  eyngezogen,  gen  Cassel  ins  gefangnns  gelie- 
[290]fert,  und  am  ersten  April  mit  dem  rad  gestoßen  and  daranff 
gelegt. 

Wann  gott  aeiu  hand  abtönt  und  zeucht, 

Der  gut  engel  vom  menschen  weicht, 

(Versteh  von  diesem  sonderlich. 

Der  nach  gottes  wort  nicht  richtet  Rieh) 

Ist  kein  sßnd  oder  nngebür 

So  groß,  drinn  nicht  der  teuffei  führ, 

Die  brflndt,  wie  er  pflegt,  täglich  schar. 

181. 
Mord  nnd  diebstal  bey  einander. 
Bey  einem  fornemen  vom  adel  dienete  für  einen  Schreiber, 
anno  94,  (etliche  wollen  93)  ein  feiner,  aaffrichtiger  jungling,  der 
das  seine,  was  ihm  gott  beseberete,  zu  rath  hielte,  und  sparsam 
schon  anuThnbe.  Solcher  zöge  eines  tags  anff  weydwerck,  Vögel  zu 
fahen,  and  ein  anderer  abenthewer,  der  ein  Zeitlang  bey  diesem 
Junckern  sich  enthalten  and  für  .ein  edelmann  außgeben,  gieng  mit 
ihm.  Da  dieser  frembde  aber  seine  gelegenheit  ersähe,  schlag  er 
den  Schreiber  maachlich  zu  tod ,  bekam  von  ihm  den  schlQQel  zu 
seinem  kästen,  kehrt  wider  zurück,  schloß  auff  und  nam  das  gelt 
heraaß.  Hielt  nach  solchem  erst  mahlzeit  mit  dem  Junckern,  gab 
alsdann  für,  dem  Schreiber  anff  eim  klöpffer  entgegen  zu  reiten;  er 
besorgt  aber,  der  mord  möcht  rnchtbar  werden,  nam  den  klöpffer 
ni  etenr,  reit  darvon,  and  soll  noch  wider  kommen. 
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Weiß  schier  nicht  ix  ich  braa«h  ftr  wart, 
Wenn  ich  denck  an  diß  schrecklich  mord, 
Kein  pein  ist,  der  nit  würdig  sej 
Die  antrew,  mord  und  dieberey. 
Dem  einen  stilt  en  gelt  und  leben, 
Der  ihm  niemals  hat  nrsach  geben. 
Der  in  gehaust,  trlnckt  nnd  gespeißt, 
Er  solchen  undauck  hat  beweist, 
[291]    Wer  er  ein  rechter  edelmann, 

Er  hette  solch  nnthal  nicht  gethan. 

D&rfOr  er  eich  außgeben  hat, 

Lengnet  er  gants  darch  solche  that,  * 

Hett  er  arm  sein  stand  nachgedacht, 

Bett  tngent  armnt  reich  gemacht, 

Dann  auff  tngent  der  adel  steht, 

Adel  oho  tngent  bald  vergeht, 

Wie  ihr  an  diesem  buben  seht 

163. 

Einem  edelmann  sein  söhn  entfahrt 

Im  jar  1696  hat  sich  zugetragen,  daß  eines  statlichen  vom  adel, 
neinlich  N.  Westphalen  söhn,  noch  ein  knab,  zu  Lerogaw,  in  der 
herrschafft  von  der  Llpp,  rar  schulen  gangen.  Wie  aolchs  etbcas 
gesellen  (was  volcks  sie  gewesen  oder  waa  sie  mit  diesem  edelmann 
zu  thun  gehabt,  ist  mir  nicht  wißend)  erfahren,  haben  sie  sich  mit 
einer  gutacnen  vor  die  Stadt  Lemgaw  fanden  und  dem  knaben  hineit 
entbotten,  es  seren  etliche  draußen  vom  thor,  die  im  verwand  nnd 
von  seines  vatters  wegen  etwas  anzusagen  netten;  aolchs  wie  der 
knab  meint  war  seyn  und  m  ihn  gehet,  ergrienen  sie  ihn  and  rabe» 
ihm  ein  Wischtuch  oder  fädlet  durch  den  mnnd,  halten  daa  binden 
hart  zusammen,  daß  er  nicht  schreyen  mögen,  werfen  ihn  auf  die 
gntschen,  und  mit  im  darvon.  Entbotten  darnach  den  eitern,  d» 
sie  den  knaben  wider  haben  wolten ,  etliche  viel  taoaend  gUden  n 
geben,  solcher  summa  halben  theil  zu  Leipzig  auff  kOnfftig  newen- 
jarmneß  anno  96,  and  die  ander  hellt  auff  nechst  volgende  esttn 
daselbst  zu  liefern;  darneben  wißen,  da  sie  zu  viel  genaw  wetten 
erforschung  than,  wo  ihr  söhn  hinkommen  wäre,  daß  sie  dtiiuThlgw 
nnnmer[292]mehr  wider  sehen  soltan;  bieramb  der  von  Weatptai» 
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uff  bestimmte  meß  einen  Schreiber  mit  genannter  summa  nach 
Leipzig  geschickt,  der  aber  nienundt  erfragt,  sondern  in  seiner  her- 
herg  einen  tettel  fanden  nett,  man  solte  biß  gen  Wnrt/en  nachfolgen, 
da  Bolte  nnterdeli  äer  gutschor  dem  riehter  anzeigt  haben  von  diesen 
verdächtigen  gesellen  etc.,  daß  also  der  riehter  der  bnben  einen 
gefangen,  die  andern  seind  allhie  entlanffen,  aber  doch  nicht  weit 
von  hinnen  in  einer  andern  Stadt  auch  eingezogen ;  zn  Wurtzen  wolle 
der  eine  mit  einem  dolchen  den  entführten  knaben  erstochen  haben, 
da  ihm  nicht  der  riehter  den  stieb  anßgeschlagen.  Ward  also  dem 
von  Weatphaln  sein  söhn,  darzn  auch  das  gelt  wider.  Solche  Btraßen- 
ranber  aber  sind  hernach,  dieses  96  jars  am  14  Maji,  öffentlich  zn 
Leipzig  anff  einer  bflnen  (versteht  ihrer  drey)  enthanpt  worden, 
daselbst  drey  todtenladen  gestanden,  in  welcher  ieder  einer,  nach- 
dem sie  gericht,  gelegt  ist  worden.  Den  gutscher  hatte  der  ent- 
führte fcnab  entschuldigt,  wie  er  ihn  nicht  gern  hinweg  fahren  wollen, 
ihn  auch  sonst  viel  gnts  bewiesen  und  für  ihn  gebeten.  Der  eine 
gesell  solte  voriger  zeit  des  von  Westphalen  Schreiber  gewest  sein. 

Es  so  treiben  und  der  manier, 

Wie  es  anfiengen  diese  vier, 

Den  aaßkOndten  landfried  brechen, 

Unbillich  frembdes  gut  ansprechen, 

außer  dem  kein  gleiches  leiden  wollen, 

Drnmb  ist  ihn  auch  also  vergolten, 

Daß  drey  verdient  lohn  empflengen 

Und  übersprungen  vor  der  klingen. 

Gleicher  maß  widerfarn  wird, 

Die  nach  fremden  gelt  hau  begierd, 

Biß  man  ihn  übern  kämm  auch  schiert, 

Bleibt  man  von  in  denn  nngeirt; 

Wie  die  gast,  so  war  auch  der  wirtb. 


[293]  Ein  erbärmlicher  kiodermord,  anno  96. 
In  einem  dorff  an  der  Werra,  im  landt  zn  Hessen,  hat  eines 
bawren  toobter  ihres  vatters  schwein,  wie  offt  vorher  geschehen,  vor 
den  harten  getrieben,  und  sie  doch  allweg  widerkommen  sein.  Hat 
einsnmbls  ihr  vatter  und  matter  gesagt,  sie  sol  die  sftw  recht  vor- 
treiben,  daß  sie  nicht  widerkommen ,  geschehe  aber  daßelbig  and 
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sie  widerkomraen ,  wollen  sie  des  tenffols  sein,  wo  sie  de  nicht, 
nemlich  die  tochter,  todschlagen.  Was  richtet  nun  der  tenffel  Bit 
zn?  die  schweln  kommen  wider  heyin,  und  schlagen  die  eitern  Qu 
eigene  tochter,  daß  sie  zur  stand  todt  gelage;  die  matter  trag  » 
ins  waßer,  die  Werra.  Da  solchr  mchtbar,  seind  die  alten  beid 
gefangen  worden.  Hie  sehe  man,  wie  gott  die  bösen,  ungehorsam« 
kiader  wanderbarlich  laße  zn  grand  gehen,  denn  etliche  sagten,  (ÜB 
magdlein  were  seinen  eitern  ungehorsam,  thet  iederman  von  den 
nachbanrn  schaden  und  verdrnß;  andere  sagen  hievon  anders,  difi 
diß  mägdlein  nicht  wol  boy  vernanfft,  nnd  mit  der  schweren  pli| 
behafft  gewesen,  nnd  wie  die  ettern  diese  tochter  nmbbmeht,  also 
auch  andere  ihre  kinder  mehr. 

Auß  anreitzung  nnds  teuffels  trieb, 

Daß  nichts  mehr  gilt  natürlich  lieb, 

Driunb  ich  dir  diß  exempel  gib. 

184. 
Mord  in  Zehnder,  in  ampt  Eomberg  in  Ueunn. 

Also  anno  97  ein  junger  bawer  ein  magdlein  geschwängert  mä 
daßelb  von  ihr  rermerckt,  hat  er  [294]  sie  ermord  und  in  ein 
brnnnen  geworden;  ist  derwegen  gen  Homberg  geführt  ins  gefao|- 
nns,  nnd  vor  peinlich  halßgoricht  gestellet ,  verdampt  nnd  mit  den 
rad  gericht. 

Begangen  schand  mit  schand  decken, 
Pflegt  mehr  und  großer  schand  erwecken, 
Laßt  endlich  gar  in  schand  stecken. 


Ein  ander  untbat  hart  gestrafft. 

Wie  ein  bawr  im  selbigen  jar,  sonst  böser  thaten  vorher  rer- 
argwohnet,  seine  mntter,  brnder  nnd  Schwestern  gern  auß  des 
weg  gehabt,  damit  er  das  erb  allein  behielte,  hat  er  einen  brot- 
knchen  derhalben  mit  gifft  sngericht,  und  denselben  seinem  bruto 
geben  nnd  befohlen,  den  andern  auch  mitznthetten.  Wie  sie  am 
gemelten  knchen  etwas  säuberten  nnd  beschnitten  an  den  enden 
und  solche  etlichen  hanern,  so  ohngefehr  zugegen  waren,  i 
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die  es  gofreßon  and  so  bald  gestorben  sejn ;  als  dieses  offenbar 
worden  and  man  ihn  greifen  wollen,  auch  er  gesehen,  daß  er  nit 
entrinnen  mögen,  hat  er  ihm  selbst  den  halß  mehr  denn  halber  ab- 
geschnitten ;  derh&Iben  ihn  der  schinder  oben,  dahin  er  erst  geflohen, 
in  einem  loch  heraas  geworfen,  biß  zam  galgen  mit  einem  gaul 
geschleift,  an  die  galgenseul  ein  Zeitlang  gebengt,  iederman  zam 
Spiegel,  darnach  daselbst  hin  begraben. 

Ein  böser  bub  rieht  zu  ein  fall 

Beim  eigen  fleisch  und  Mut  znmabl, 

Das  wird  ihm  selbst  in  bitter  gaU. 


Ein  monier  ist  reiff. 

Zu  der  zeit  gieng  einer  ans  Cassel,  ein  gefaß  mit  bier  mit  sich 
tragende,  an  die  richtstad  untern  galgen,  da  etliche  Qbelthater  auff 
rader  gelegt  and  [295]  seine  gesellen  vorher  gewesen  waren,  klagt 
and  redet  sie  an,  als  ob  sie  noch  lebten,  bracht  ihr  iedem  ein  guten 
trnnck,  gab  und  wünscht  ihnen  ein  gute  zeit,  gieng  darmit  ins  dürff- 
lein  nahe  dabo;  in  die  herberg,  rtthmete  sich,  wie  er  mit  seinen 
lieben  barsch  gesellen  das  valete  getrancken,  thet  darzn  and  sagte, 
er  hieß  der  schwartze  Caspar,  und  gieng  darmit  also  bald  von 
dannen.  Solcher  erzehlter  mntwill  kam  anß,  and  wenig  tag  darnach 
ist  er  zu  Eschweg,  als  vieler  bösen  thaten  ein  verBchreieter  morder, 
daselbst  eingezogen  and  mit  dem  rad  gericht  worden. 

Wenn  die  birn  reiff  ist,  darffs  nit  schütteln, 

Sie  feilt  selbst  ab,  ohn  alls  riuteln; 

Unbändig  hund  zähm  mit  knüttcJn. 

187. 
Listige  dieberey  eines  Juden. 

Zu  einem  pfarrherrn,  der  ein  doctor  wäre,  kam  einsmala  ein 
Jnd,  stellet  sich  gar  andächtig  und  fromm,  gab  vor,  wie  ihm  gott 
sein  hertz  erleachtet,  daß  er  vorhet  seinen  jüdischen  irrtbum  zu 
verlaßen,  und  den  heiligen,  christlichen  tauffanzunemen;  batedarumb 
ferneren  christlichen  bericht,  und  ihm,  daß  er  getanfft  möcbt  wer- 
den ,  zu  verheißen.    Der  doctor  glaubt  seinen  geschmierten  «orten, 
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bringt  zu  wegen,  den  Jnden  volgends  morgens  nun  Christen  n 
machen;  bittet  paten  und  machet  den  abend  zuvor  eine  große 
gasterey  in  seinem  häufle,  ließ  sich  es  nit  geringes  kosten  and  ver- 
sahe  sich  keiner  arglistigkeit,  und  ließ  etliche  silberne  beeher  and 
anders  vorm  fenster;  solcher  gelegenheit  nimt  der  jadisch  boßwicht 
war  nnd  gebet  des  morgens  frue,  ehe  jemand  im  haoß  recht  aoä- 
gestauden,  in  aller  still  mit  gemelten  bechern  nnd  andern  (in  nit 
geringer  summa,  oder  mehr  denn  der  doctor  bekennet)  darvon,  und 
ließ  das  taufen  biß  aaff  weiter  bescheid  beruhen, 

[296]    Ein  Jud  sich  des  anffs  höchst  befleißt, 
Daß  er  eim  Christen  args  beweißt, 
Und  rühmt  sich  noch  mit  heller  stimm, 
Er  hab  betrogen  die  Geim. 
Heinsto,  daß  er  den  glauben  sucht? 
Den  er  doch  nnd  uns  all  verflacht, 
Morgens  and  abents,  und  das  täglich 
Sampt  allem,  da»  ans  iit  b eheglich. 
Er  stellt  sich  fromm,  weil  er  genenßt, 
Doch  unter  deß  sein  gifft  außgeußt, 
Das  zu  ihm,  wie  ein  waßer  fleußt. 
Drumb  raht  ich,  sihe  ihm  anff  die  feust, 
So  tbut  er  nichts,  das  dich  terdreußL 


Beraubung  eines  Juden. 

Zu  dieser  zeit  wohnete  zu  Obernmelderich ,  unter  Fridslnr,  eil 
reicher  Jnd,  Seugmann  genennet;  an  diesem  kam  ein  frembder  ge- 
sell, sagte,  er  were  einer  edelfrawen  diener,  welche  zu  Fridaur  in 
der  herberg  were,  wolte  etliche  stock  verwechseln  und  sonst  anders 
an  geschmeid  verkaufen,  darnmb  solte  er  zu  ihr  kommen.  Der 
Jud  verhoffte  eine  beute  zu  erlangen  nnd  macht  sieb  auff  den  weg, 
zuvor  aber  nette  sich  dieser  abenthewrer  mit  seinem  gesellen  deß 
handeht  verglichen,  der  vorn  an  gangen  nnd  versteckt  derhalben  aa 
einem  bequemen  ort,  am  hohen  ofer  nnd  weg,  zwischen  einer  hecke« 
und  dem  waßer  der  Eder.  Als  sie  den  Jnden  zwischen  sieb  be- 
kamen, wischt  ieder,  neinlich  einer  rornen  und  der  ander  binden,  su 
ihm  ein,  der  hinder  rieße  ihm  die  fauch  vom  leib  mit  dem  geMe. 
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der  ander  aber  nun  den  Jnden  beim  halft  und  warf  in  hinunter  ins 
waßer,  und  ließen  darvon.  Mit  großer  notb  kam  der  Jnd  wider 
auß  dem  waßer,  daß  er  nicht  ersoff,  wußte  aber  nicht,  wo  diese 
hinkamen;  sie  [297]  seind  aber  bald  hernach  zu  Cassel  mit  dem 
schwert  geriebt  und  zusammen  auff  ein  rad  gelegt 

Die  straß  so]  bleiben  iederm  frey 

Deßen  geschafft  aufrichtig  sey. 

Drob  ein  först  billich  halten  sol, 
Rom.  18.    Drumb  gibt  man  im  zinß,  schoß  and  zoll; 

Darm  er  gut  Ordnung  bedarff, 

Die  fibertretter  straffen  scharpff. 

Sieber  passirn  nnd  starck  geleit, 

Rühmt  einen  forsten  weit  nnd  breit, 

Und  ist  sein  furnembst  herrlichkeit. 

169. 
'  Mntwill  eines  diebischen  Jnden. 

Vergangener  zeit  bat  man  einen  diebischen  Juden  eher  dieb- 
stal  begrieffen,  gnad  erzeigen,  nnd  denselbigen  nicht,  wie  sonst  mit 
den  Jnden  gebräuchlich ,  bey  den  fußen,  sondern  an  halß  hencken, 
oder,  wo  er  ein  Christ  werden  wolte,  loß  laßen  wollen;  dann  die- 
selbige  granaamkeit  in  keinen  rechten  zu  finden ;  hat  der  mutwillige 
und  halßstarrige  Jnd  gesagt,  hencke  man  ihn  an  den  halß,  mflße 
ihm  die  aeel  zum  hindern  anßgehen,  hencke  man  ihn  aber  den 
fußen  auff,  gehe  ihm  die  aeel  zum  mnnd  aus.  Doch  ist  er  an  einem 
sonderlichen  Schnappgalgen,  neben  dem  andern  galgen,  an  den  halß, 
denn  er  bette  keine  hörner,  gehenckt;  er  wolte  keinen  predicanten 
dulden  in  seiner  außrahrusg,  sondern  zween  andere  Juden  gaben 
ihm  das  geleit  biß  zur  marter. 

Ein  alter  balger  und  nicht  scbmarrlg, 

Ein  böß  alt  weib  nicht  mehr  schnarr  ig, 

Hew  wagen  ohn  sebmeer  nicht  karrig, 

Ohngeschmieret  leder  nnd  nicht  sparrig, 

In  tauten  gelt  und  das  lang  warig, 

In  Böhmer  wald  wandern  ohn  g fahrig, 
[398]    Ein  katier  ohn  irrthumb  verharrig 

Und  ein  Jud,  der  nicht  ist  balßstarrlg, 

So  leicht  man  ietiund  finden  kann, 
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Ali  weiße  raben,  schwartie  achwaaii, 
Wett,  oder  muet  verloren  hau. 


Einer  mit  rutben  außgehawen. 

Zu  Urbino,  einer  hertzoglichen ,  schönen  statt  Italise,  ward  ad 
ein  zeit  ein  böser  bub  mit  rathen  außgehawen  nnd  eben  daher  int 
geführt,  da  ein  doctor  und  ansehnlicher  mann  am  weg  gestanden. 
Als  der  gut  doctor  mit  demselben,  weil  er  ttbel  gohawen  wordea 
und  nichts  desto  weniger  gemach  oder  langsam  gangen,  ein  sonder- 
liches mitleiden  gehabt,  zu  ihm  gesagt:  Du  armer,  narrechter 
mensch,  gehe  flugs  von  statt,  so  komst  da  desto  bfllder  van  der 
marter!  Dieser  wendet  sich  zu  fem  doctor,  ihn  ein  weil  stUlscbw» 
gend  angesehen,  darnach  gesagt:  Was  gibt  dir  mein  gehen,  icfc 
thu  es  langsam  oder  geschwind,  zu  schaffen?  Wenn  man  dich  au 
auch  mit  rnthen  anßhawen  wird,  so  magst  dn  gehen,  wie  es  dir  ge- 
feilt; ich  gehe  ietzt,  wie  es  mir  gelegen  ist. 

Auff  arger  wurtrel  böser  zweig, 

Zu  guten  fruchten  ring  gedeig. 

Welcher  der  schand  den  köpf  abbeist, 

Sein  leben  lang  auch  schand  beweißt, 

Sich  togent  nimmermehr  befleißt 


Freibeuter  treffen  unrecht  an. 

Ohngefehr  im  jar  1597  hielten  sinn  am  Rhein  etliche  freybeuw 
das  ist,  lose  hüben,  die  sich  allein  stelens  und  straßenraubeas  be- 
fließen,  betten  ihre  kundschafft,  daß  ein  geltreicher  edehuann  sii 
auheimisch.  Sie  verborgen  sich  on  ferrn  vom  hanß,  etwan  irer 
eilffe,  von  ihnen  giengen  drey,  zimlich  gehütet,  vor  [299]  du  j* 
melt  hanß,  gaben  für,  wie  sie  Vom  adel  nnd  in  niderlandiscatc 
kriegen  sich  gebraucht,  und  derhalben  nicht  beritten,  begerten,  iW 
■ie  daselbst  mochten  ihr  nachtlager  bey  ihnen  haben.  Namen  ab» 
fein  gemach  das  pfortlein  eyn,  theten  ein  schuß  auß  eim  röhr,  <W 
die  andern  auch  ankamen,  trungen  mit  gewalt  ins  schloß,  rillen  der 
frawen   mit  gewalt  die  seblußel  vom  leib,  mit  großer  bedrawm* 
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Omen  zu  zeigen,  wo  du  gelt  und  ander  kleinoter  weren.  Niuht 
weiß  ich,  wie  des  edelmanns  müller  dran  kam  und  nun  nicht 
wnste  sich  von  ihnen  mit  fügen  abzuschleißen ,  erdacht  diesen  list 
nnd  sagte:  Biese  handel,  wie  ihr  sie  vorgenommen ,  lieben  bmder, 
nette  ich  langst  gern  gesehen,  daß  meinem  Juncker  der  geitzsack 
recht  anßgeschuttelt  würde,  wie  ich  ihm  oftmals  gewünscht,  nnd 
such  desto  lieber  sehe,  daß  es  geschehe.  Wolt  ihr  mir  folgen  nnd 
mich  auch  in  gleicher  beut  laßen,  will  ich  euch  den  ort  zeigen, 
da  der  recht  hnnd  begraben  ligt.  Nam  mit  solchen  worten  die 
schlQßel  und  versuchte  sie  mit  fleiß,  da  sie  nit  hin  gehörten;  darnmb 
sprach  er:  Wolan,  ich  wil  den  rechten  schlfißel,  nemblich  ein  alt, 
holen;  gieog  hinanß,  lieff  eylends  ins  uechate  dorff  darbey,  mahnet 
den  schnltbeißen  nnd  seine  nachbanrn  anfF,  die  kamen,  nmbzogen 
das  hanß,  erdapten  ihrer  etliche,  die  andern  entliefen,  doch  ga- 
scbach  dem  edelmann  kein  sonderlicher  schad. 

Die  sich  begeben  nr  bangweyd, 

Thon  manchem  armen  mann  zu  lejd, 

und  ist  der  galg  ihr  [etat  besebevd. 


Ton  einem  unverständigen  bawren. 

Ein  dorffpriester  nach  vollendeter  predigt  verkündigt  seinen 
pfarrkindern  etliche  künftige  feiertage  derselbigen  wochen,  fieng 
darnach  an  [300]  im  namen  der  gantzen  gemein,  die  ermahnete  er, 
ihm  nachzusprechen  die  offene  beicht,  nemlich  also:  Ich  bekenne, 
daß  ich  leider  viel  nnd  oft  gesündigt  hab,  mit  viel  bösen  gedancken, 
Worten  nnd  wereken,  in  summa  etlichen  schweren  nnd  großen  Bün- 
den, deren  er  sonderlich  meidung  thate,  deren,  sagt  er,  ich  mich 
hie  vor  dir  nnd  der  gantzen  gemein  schuldig  gebe  etc.  Alda  wischt 
ein  «infaltiger,  unverständiger  (darff  nicht  sagen  schalckhafftiger) 
bawr  hervor,  rieff  laut  nnd  sprach :  Da  höret  ihr,  liebe  nachbanrn, 
was  wir  für  ein  Seelsorger  haben!  was  sollen  wir  von  dem  gnts  ler- 
nen und  gute  exempel  neminen,  der  selbst  nichts  taug  oder  fromm 
ist?  ir  werden  deß  all  zeugen  seyn  nnd  kundschafft  geben  nmb  alles 
das,  was  er  vor  euch  mit  seinem  eigen  mnnd  bekennet  hat;  wie  er 
denn  auch  von  wegen  der  gantzen  geraein  gethan,  dem  guten  pfarr- 
uerrn  verklagte,  und  umb  einen  andern  ansuchte. 

Kirchhof.    II.  18 
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Es  ist  manch  unverständig  mann, 
Der  alles  nfmt  verkehret  an, 
Tor  des  »ich  niemand  hüten  kan. 


Ton  einem  ungehobelten  bawrnknebel. 

Eine  junge  diern  und  bawren  mjgdlin  ward  mit  eimm  nd 
jungen  fantasten  and  dölpischen  scbBnerknecbt  vor  jaren  bcbesgt 
derhalhen  sie  eich  hart  brautet  und  ihr  die  schand  au  hcrtzen  huk. 
daß  sie  gantz  verirrtes  hanpts  drüber  ward;  darnmb  sie  rast  n 
suchen  genötigt  bey  einer  frawen  sonderlich»  hohen  adela  und  ge- 
bort, «eiche  sonst  auch  von  vielen  und  andern  nohtleideaden  tri 
kranoken  menschen  «glich  angclanffen  nnd  ersucht  ward,  aacfa  de> 
selbigen  ir  milde  band  and  wanderbarliche  halft  mit(30l]theilei  mc 
hertzlich  gern  und  nmb  sonst  widerfahren  ließe.  Ab  sie  nun  dthu 
kommen,  mußte  er,  vor  einem  camin  sitzende,  irer  selbst  gegn- 
wertigkeit  erwarten,  in  der  person  iren  gebrachen  nnd  mangel  u- 
anhören ;  indem,  wie  sie,  die  fraw,  ietzt  kommen  solle ,  langt  diese- 
angewandelt  ans  seinem  sack  hervor  ein  groß  stock  brot  und  grti 
käse,  zackt  sein  meßer  and  fieng  an  gantz  geitzig  zu  eßen,  «cluiad 
große  bißen  nnd  steckt  das  manl  so  voll,  daß  er  schier  nit  refc 
mochte,  fuhr  doch  mit  seiner  rede  nichts  desto  weniger  fort  w 
trampelt,  biß  er  wider  mehr  schnitte ,  dieweil  mit  dem  messer  isf 
ein  knie,  hob  an  nnd  erzehlet  der  frawen,  in  welchem  darf  sei 
wie  lang  er  an  iedem  ort  gedienet  für  ein  acbaztnrlmecbt;  et  betta 
ihn  die  lent  allenthalb  gantz  werth  gehabt  nnd  gern  langer  besann 
biß  so  lang  an  N  hette  er  die  mensche  lieb  kriegt  nnd  sich,  ah  e 
mit  ir  gaockelt  nnd  getackelt,  bette  sein  herr  an  ihm  gesagt:  WeUo 
se  lieb  hon,  so  hab  se  recht  lieb;  sehet,  so  muß  ich  ae  behaaltai 
and  mflht  mich  nicht,  daß  ich  se  greifen  hon,  denn  se  es  am  gras* 
fromm  mensche,  jo  gmnd  fromm  es  se ;  ich  kan  aber  nichts  mit  er 
angeben ,  se  es  gantz  wunderlich.  Sprach  die  bochgelobte  ha*  » 
im ,  er  moste  ir  fein  yernOnfflig  anter  "die  sagen ,  and  mit  ir  ose» 
hhbschlicber  gebaren,  biß  sie  wider  zu  recht  käme;  sie  wolle  in 
aber  etwas  zustellen,  danron  aalte  er  ihr  immer  abends  and  sänge* 
-ein  wenig  von  geben,  es  emzunemnwn ;  weiter  werde  er  was  es- 
pfafaen,  da  solt  er  das  miltt  mit  salben.    Acta,   sprach  der  rata 
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quadratus,  was  nppela  und  klipperns!  Ich  denck,  se  ntög  es  uff  eo 
bfineii  einschlengen ,  es  möchte  bitter  sein  und  nit  wolschmcfiken, 
se  sehe  ses  nit  im  weg  an.  Wendet  sich  darnach  in  «einer  menschin 
und  sagte ;  Hasto  auch  gehurt,  was  ae  seid,  se  wel  de  was  gen,  das 
«ölt  de  freßen;  darnach  solt  do  henidde  (zeigt  ihr  ein  [302]  buchs* 
lein)  das  deng  schmern,  das  deng,  sich  do,  wie  heist  es?  sich  do, 
wie  heist  es,  die  meltze,  die  meltze;  weist  de  auch,  wo  se  steht? 
w  weis  nicht,  wo  te  es  steth,  ich  mos  se  miter  hand  dohin  weisen, 
Was  selten  sie  weiter  mit  diesem  d Hippel  anheben,  sie  ließen  in 
mit  großem  gelächter  von  sich. 

Wird  ein  bawr  untern  banck  gestecht, 

Sein  unrein  fuß  doch  vorher  reckt, 

Daß  man  merekt,  wer  ihn  hat  geheckt. 
Oder: 

Ob  einer  schon  den  esel  krönt. 

Und  sein  lang  ohrn  bachönt, 

Wird  man  gewiß  durch  ihn  verhönt. 


Von  einem  reichen  nachlaßigen. 

Es  wohnete  und  lebte  noch  Setzt,  als  dieß  geschrieben,  ein  reich 
armer  bawrsmann,  welchen,  so  man  ihn  höret  vom  ackerwerck, 
nanßhsltung  und  deren  zugehörigen  dingen  reden,  und  in  nit  kennet, 
urtheilen,  ja  gewiß  glauben,  er  den  baußlichsten  und  geBchicklichsten 
sein  sötte,  ließ  sichs  auch  selbst  beduncken;  im  werck  aber  erfand 
es  sich  viel  anders,  unangesehen ,  daß  er  wol  begütert,  doch  aus 
großer  kargheit  kein  frembd  gesind  haben  wolt,  außerhalb  sein  selbst 
person,  sein  weib  und  klnder,  verwendende  deß  gesinds  (wiewol 
nun  theil  nit  anders)  untrew  und  nachlaßigkeit ;  so  doch  nach  seiner 
weise  im  mehr  verwahrloset  und  zu  schaden  vielmals  gereicht,  denn 
im  durchs  gesinds  flbelhalten  begegnen  koute,  dann  seine  laiiderey 
meisttheil  an  ungelegener  zeit  bemistet  oder  getutiget,  beseet  oder 
außgesteUet,  ja  auoh  wider  eingeerndet  worden,  blieb  manchmahl 
das  abgeschnitten  ge[303]trayd  im  feld,  so  auch  das  haw,  so  es  an- 
ders abgemfthet,  auff  der  wiesen  etc.  im  regen  und  naßen  weiter 
liegen,  wachst  aus,  und  haben  die  mens  auch  ihren  theil  daran;  mehr 
denn  offt  bleibt  sein  flachs  der  lengst  im  feld,  auch  wol  aber  winter 
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stehen;  des  heimgeführten  getrayds  dräschet  er  aoff  einmaU  nickt 
mehr  ans,  denn  so  viel  er  rar  mfilen  wil  bringen,  aoff  du  jo  die 
mens  nicht  hnnger  leiden. 

Gott  gibt  ir  vielen  große  guter, 

Drumb  aber  nicht  verständig  gemflter, 

Damit  man  sehe,  und  darumb, 

Daß  alla  von  gott  »Heine  komm. 

195. 
Ton  einem  desgleichen. 

Diesem  nicht  fast  ungleich  war  vor  witen  in  dem  Piedmce- 
tesinohen  gebirg  nng  galand  de  petit  eaperit  entendement,  das  ia 
ein  wolhabender  ar,kermann,  ansehnliche  person,  aber  geringen  w- 
Stands  und  weißheit,  bev  dem  auch  kein  gesinde,  seines  wunderliches 
sinns  und  thorheit  halber,  Heiben  konte ;  derwegen  seine  hanßhsJtasfl 
auch  bestellet  ward,  daß  er  bette  beßers  wünschen  sollen.  Eim- 
mahls  unterstund  er  sich,  mit  seinen  ochsen,  die  mit  der  fatterung 
übel  versorgt,  sehr  schwach,  dorr  und  verschmachtet  waren,  an  pol- 
gen;  and  nmh  den  mittag  in  großer  hitze  vermochten  die  tuet 
nicht  mehr  sieben ,  sondern  bleiben  gantz  nnd  gar  stehen ;  der- 
halben  er  sie  anßspannet  und  nun  nechsten  waßer  fahret,  and  wie 
sie  gnng  gesoffen  nnd  nicht  mehr  wollen,  nötigt  er  sie  mit  in  Mlgw 
rar  trftncke  nnd  sagte  zorniglich :  Freuen  mögt  ihr  unselige  woi 
trincken  aber  wolt  ihr  nicht  I  Spannet  die  ochsen  bald  vom  pflngt, 
nach  seiner  behansnng  zn  kehren,  nnd  einen  kleinen  eael  an  die 
stat,  dem  eben  so  möglich,  ja  viel  'unmöglicher  [304]  warn,  den 
pflog  aber  ein  berg  zn  bringen  oder  ziehen,  sintemal  er  auch  viel 
kleiner,  nnd  eben  den  gebrechen,  wie  die  ochsen  hette.  Ward  der 
fantast  noch  zorniger,  macht  den  esel  ledig,  jagte  denselben  mit 
den  ochsen  vor  sich  her,  und  sagte:  Wolan  hin  mit  einander,  vor 
all  anglück,  die  schände  ist  enwer  am  meisten  nnd  viel  großer,  denn 
meine,  vor  iedermanniglicb ,  weil  ihr  mich  lallet  den  pflüg  tragen 
nnd  ir  tedig  darvon  gehet!  Nam  ihn  darmit  anff  sein  halfi  nnd 
folgt  hernach  biß  in  sein  hanß. 

Wenn  narrn  sollen  ejer  anßhecken, 
Wird  nichts  draoß,  denn  eytel  gacken, 
Die  uästcr  voll  in  allen  ecken. 
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Oder: 
Kitzen  und  mono,  daß  glaubet  mir, 
Beind  gar  ein  wnnderlichs  geschirr, 
Denn  wenn  die  katc  toll  vornen  gähn, 
MuBtu  die  maoß  nicht  binden  spann. 
Wen  enden  macht,  nicht«  mit  gewann. 

196. 
Von  einem  närrischen  heim  and  knecht 

An  einem  ort  im  obern  Elsaß,  starb  ein  reicher  mann,  verließ 
Beben  seiner  haußfrauwen  ein  einig  kind,  nemlich  einen  söhn,  welchen 
hernach  die  matter,  wie  es  pflegt  zn  geschehen,  zu  viel  lieb  hette  and 
sehr  weichlich  aaffzoge  and  verzärtelt.  So  viel  mehr  aber  ihm  der 
vatter  an  gutem  and  barem  gelt  verlaßen,  so  viel  mangelt  ihm  an 
guter  auffersiehung  und  Unterricht,  an  nötigen  guten  ritten,  also 
das  mehr  narrheit,  denn  große  witz  an  ihm  zu  sparen.  Darurab, 
wie  er  nun  die  jähr  etwas  erreicht,  nam  er  ihm  vor,  die  weit  nnd 
fremhde  orter  zn  besuchen.  [305]  Dann  ihm  seine  verwandten  und 
freundschufft  solch»  auch  gerathen,  vermeinende,  es  wurde  alsdann 
ein  anderer  mensch  aus  im  werden  und  sich  tummeln;  von  des- 
wegen kaufft  er  einen  schönen  beugst  mit  aller  zugehor,  dingt  einen 
diener,  der  mit  ihm  zn  faß  solte  laufen,  der  eben  gesinnet  war 
wie  er.  Nach  einem  großen  bancket  und  valete  trincken,  vielem 
weinen  der  matter  nnd  andern,  auch  sein  selbst,  schieden  sie  von 
dtnnen,  auch  mit  wolgespicktem  seckel  zogen  sie  mit  einander 
etwan  ein  halb  meil  dahin.  Nicht  weiß  ich,  wie  es  sich  begab,  (denn 
sie  waren  beyde  voller  wein)  daß  der  diener  zn  nahe  bey  seinem 
herrn  geben  wolt,  oder  tnrckelt  binden  widern  ganl,  daß  er  darvon 
erschrocken  zn  rück  schlag,  nnd  traft*  denselben  an  ein  schenckel, 
daß  er  strauchelt;  .derhalben  dieser  fantast  erzürnet,  fallet  einen 
ziemlichen  stein,  an  dem  roß  sieh  zn  rochen,  warff  aber  zu  hoch 
nnd  traft*  seine  herrschafft  aus  allen  krallten ,  und  solcher  maßen 
in  den  rucken,  daß  es  nicht  weit  fehlet,  er  were  unter  die  gurren 
gefallen.  Unter  deß  ward  den  trabanten  der  schenckel  schmertzen, 
sagt  zu  seinem  herrn,  er  vermocht  ihm  nicht  volgen  und  moste 
wider  zurück.  Wie,  bat  die  lose  merre  deun  sanet  Veitin?  sagt  er, 
verletzt  dich  so  hart  an  den  echenckel,  sebmeist  und  triefit  mich 
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dergleichen  in  rücken  (das  nette  er  darvon,  du  Ihn  der  knetet 
hatte,  wie  gemelt,  geworfen),  daß  leb  glaub,  mir  sej  ein  ripp  wr- 
brochen,  daß  vir  zugleich,  einer  so  wol  wie  der  ander,  ratbi  » 
leben  bedürfftig,  daß  uns  nit  ergers  darauß  entstehe;  gnt  ist  u, 
daß  wir  noch  nicht  so  fern  anß  dem  land  kommen,  der  hoffnimg, 
gott  werd  uns  beistehen,  daß  wir  den  weg  wider  nach  heimen  Ei- 
den, nnd  diese  lose  ackermerre  ttmb  diese  seine  Schelmerei  udi 
Btraff  ontpfangen,  nnd  Obern  andern  tag  kaum  einmal  m  fraßen  be- 
kommen; was  gilts,  der  [306]  rantwill  sol  dem  Schelmen  sieh  legen 
und  ihm  vergehen.  In  des  kamen  der  matter  gute  xeitang  ™ 
ihrem  söhn,  wie  der  hart  vorm  hanse  hielte,  frisch  and  gesund  wen; 
dann  daß  der  herr  nnd  knecht  vom  gaul  geschadigt,  war  ihr  nod 
bißher  verhalten ,  also  ward  ihrer  aller  trawrigkeit  in  frewd  wr- 
wandelt,  wurden  mit  großen  frewden  wider  empfangen  nnd  beOa 
ihnen  wol  warten,  nnd  vor  alle  die  es  kam,  wunderten  sieh  und 
sprachen:  Was  meinstu  wird  zuletzt  anß  dem  kindlein  (narren)  wer- 
den? Wenn  sie  aber  wider  sich  zur  farth  gerostet  und  begebe», 
werde  ich  mit  der  zeit  erfahren,  ist  noch  nicht  in  der  federn. 

Wenn  narren  mit  narrn  ziehn  Ober  fcld, 

So  ist  das  feld  mit  narren  bestellt, 

Dann  ieder  sich  eim  narrn  gleich  helt. 


Narrischer  anschlag  eines  kundsch äfften. 

Zu  der  seit  und  tagen ,  als  die  Ärmignax  in  der  Stadt  Troje 
anff  der  8obampanien  durch  die  Burgunder  belagert  worden,  enthielt 
»ich  bey  den  Burgundern  ein  junger,  einfältiger  mensch,  der  uf 
dem  hummelpfeifflein  artig  spielen  konnte  und  kurti  zuvor  saß  aw 
Stadt  Troye  zu  ihn  kommen  wäre.  Dieser  verhieß  durch  einen  »- 
schlag,  den  er  ihnen  offenbaret,  und  hernach  erkläret  sol  ward«, 
die  ftlmemsten  obersten  and  besten  ans  der  Stadt  in  ihre  alaik 
zu  obergeben.  Darumb  regten  sie  ihn  blttlich  an,  sieh  nicht  « 
seumen,  sondern  es  forderlich  anzugreifen.  Also  fügt  er  sich  Baten 
biß  an  die  mauren  und  festnng  der  Stadt,  stellet  sich,  als  ob  er  aBe 
ding  mit  fleiß  als  ein  kundschaffter  beschawet,  darüber  er  begriffe» 
nnd  t&07]  vor  den  baillif,  das  ist  anvptman  der  atad,  ward  gefthret, 
der  ihn  so  bald  erkennet  und  hoch  sich  batowret,  er  solle  «• 
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seinen  bänden  nicht  ongehengt  entgehen,  dun  er  war  derjenige, 
welcher  die  feinde,  die  Borgender,  vor  die  Stadt  gelockt  nnd  ihnen 
verhelften,  in  erobernng  der  Stadt  die  besten  nnd  reichesten  nasser 
anzuzeigen.  Der  gute  sackpfeiuer  verneinet  diß  znm  höchsten  und 
bäte  nmh  gnade,  gonderlicb  begert  er  durch  gott,  sintemal  er  in 
der  atadt  iedennan  kantlich  nnd  sie  seiner  spotten  würden,  da  es 
ja  nicht  anders  sein  solle,  daß  er  doch  morgens  in  aller  froe  nnd 
außen  vor  der  stad  anffgeknnpfft  würde;  welche  alles  ihn  der  baillif 
vertröstet  zu  geschehen.  Morgens  vor  tag,  ehe  drey  ahr,  hieß  der 
baillif  fordern  eine  große  anzahl  burger  und  kriegsvolck  zu  roß  and 
faß,  mit  etlichen  derselbigen  befehlhabern ,  welche  alle  groß  fro- 
locken  betten,  daß  dieser  kundschäffter  seinen  lohn  empfahen  solte; 
Fahreten  denselbigen  wol  verwahret  daher  bey  ein  portence  {ist  ein 
halb  creutz),  die  ohngefehr  dem  ort  auffgericht,  da  die  Burgunder 
einen  halt  versteckt,  nie  zuvor  mit  ihnen  abgerodt.  Dem  kund- 
schäffter, da  er  noch  keine  entsetzung  mereket,  wird  bange,  er  be- 
gert einen  priester,  demselbigen  zu  beichten.  Da  aber  die  beicht 
in  die  harr  verzog,  erzürnet  der  sebarfirichter ,  reiß  ihn  mit  gewalt 
vom  priester  hindan,  legt  ihm  ein  strick  an  sein  halß  und  mit  ihm 
die  leiter  binanff;  aber  suchet  dieser  arme  mensch  frist  seines  lebene 
und  erlangerang  der  zeit,  schrey  zum  baillif  und  bat  ihn  nmb  gottes 
and  nmb  der  jungfraw  Marien  willen,  daß  er  noch  ein  mahl,  ehe 
er  stürbe,  möchte  anff  seiner  pfeiffen,  die  er  da  nnten  gelaßen, 
spielen;  das  vergönnet  ihm  der  baillif  auch,  thet  befelch,  ihn  wider 
ab  der  leiter  zu  steigen,  [308]  nnd  seine  bände  loß  binden,  mit 
verlangen  ihm  zuzuhören;  and  spielete  er  demnach  ein  gesang,  das 
sich  anhebt:  Tu  demenre  trop  Robin,  tn  demeure  trop  etc.,  mochte, 
vielleicht  anff  teatsch  heißen,  Robin,  mein  freund,  komm  es  ist  zeit, 
ffo  bleibst»  doch  so  lange.  Solch  pfeiffen  börete  der  Bargander, 
welchen  sie  anff  einen  hohen  banm  als  ein  wahrt  gestellet,  der  ließ 
zu  rechter  zeit  das  geordnet  zeichen  oben  vom  bäum  herunter  fallen, 
indem  klang  die  trompet,  brach  der  versteckt  hinderhalt  der  Bur- 
gunder hervor  mit  allen  krauten  und  einem  großen  feindlichen  ge- 
schrey,  erretteten  den  armen  pfeiffer,  ehe  sein  gesang  ein  end  ge- 
nommen, Sengen  den  baillif  nnd  andere  furneme  aas  der  Stadt,  und 
worden  der  andern  bey  zweyhundert  erstochen,  so  auch  der  hencker; 
der  bäte  den  kundschäffter,  im  das  leben  zu  fristen,  sagt  er:  Das 
wer,  par  la  mort  bien,  ein  schönes,  du  hast  mit  mir  geeilet,  mich 
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umbzubringen  and  nicht  verziehen  wollen,  und  iah  solt  ietxt  dich 
erhalten?  Nein,  da  mnst  nun  auch  vornen  gelten,  und  ah»  mmt 
er,  wie  ietzt  gesagt,  neben  andern,  auff  des  kundschaflter»  angeben, 
haar  laßen,  daß  deren  gar  wenig,  die  heranß  kommen,  die  Stadt 
wider  erreichten.  Also  gerieth .  diesem  knndschafiter  solcher  sei» 
narrischer  anschlag  auff  beßere  weg,  denn  iemandt  gedacht  oder  gs- 
dencken  mögen;  es  war  heiß  genug  gebadet 

Der  krieg  ist  nimmer  also  frej, 
Er  braucht  practisch  verrfttherey, 
Daß  er  die  feinde  mag  betriegen ; 
Gilt  warheit  nicht,  so  nimt  er  logen. 
Veraehen  ist  das  best  im  spiet, 
Sich  in,  wer  nicht  verlieren  wil. 
Eim  narren  geht  der  poO  offt  an, 
Der  febltschlegt  manchem  weisen  mann. 
Die  wahr  annehmen,  wie  man  schaut, 
Kraut  sich  gern  hindern  obren  zu  letxt; 
[809]    Wer  narrn  glaubt,  waa  er  von  ihn  hart. 
Wird  aaeh  sum  narren  und  bethort. 
Sich  selbst  und  andere  mit  Terf ithrt. 


Hunde  xa  verkauften  bringt  ein  bawr  cu  marekt. 

Umb  dieselbige  zeit  kam  einer  in  der  gegend  Limosin  in  Gs* 
conia,  auff  dem  dorff  geboren  and  erzogen,  mit  andern  erstmals  gen 
Pariß  seiner  geschaffte  halber,  und  sihet  allda  ein  sehr  klein  xarl 
handlein  för  zehn  cronen  bieten ,  dann  tu  Paris  etliche  lernt  ftmdea 
werden,  welche  große  and  kleine  hundlein  aausehen,  n  allen  kfts- 
sten  und  waidwerclt  gewöhnen  and  abrichten  and  danach  andern 
umb  viel  gelt  verkaufen.  Derbalben  gedacht  angeregter  Limosiner: 
Sind  diese  kleine  hundlein  hie  so  thewer,  was  kOnte  dir  wol  ta 
großer  gelten?  die  kauffmans  wahr  kanstu  ja  auch  bekommen.  Ver- 
meldet seiner  gesellschafft  weder  wenig  oder  viel  hiervon,  ohn  das 
er  sagte,  er  wolle  bald  wider  bey  ihn  sein.  Gieng  nmb  ond  bracht 
sn  wegen  die  größten  hnnde,  so  viel  ihm  immer  moglieh,  in  großer 
anzahl,  bracht  sie  gen  Paria  und  auff  den  marekt.  Die  ihn  fragten, 
was  er  mit  so  großer  somma  hnnd  vorhette,  denen  antwort  er,  er 
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bette  tot  wenig  tagen  gesehen,  wie  ein  sehr  kleines  und  Jungs  hand- 
lein for  sehen  cronen  were  verkauft;  solte  denn  nit  viel  mehr  Ton 
diesen,  sagt  er,  die  achon  so  groß  sein,  als  sie  werden  aollen,  und 
keiner  weitem  anfferziehung  oder  Unkosten  bedurften ,  großer  und 
mehrer  verdienst  zu  »erhoffen  seyn?  Von  dieser  antwort  wegen 
weise ten  in,  die  umbherstunden,  mit  dieser  seiner  wahr  auff  den  ge- 
meinen marckt,  da  er  lange  zeit  verbliebe  und  doch  [310]  keine 
kaafflent  kanten,  sondern  vielmehr  ihren  da  waren,  die  ihn  bespotteten 
und  seiner  lachten,  and  er  anch  nicht  gelt  gnng  hett,  die  hund  zu 
speisen,  fohrete  er  sie  anter  die  fleischbänck  oder  metzge,  da  etwas 
an  finden,  gieng  darvon  nnd  sie  allda  bleiben,  da  sie  seiner  noch 
(wie  man  sag)  erwarten. 

Wie  es  dem  hie  gieng  mit  den  hnnden, 
Hat  ancb  sonst  mehr  denn  ein  befunden. 
Mancher  ein  jar  nicht  hundert  pfond 
Htm,  für  seiner  anichlag  außbnnd, 
Auff  daO  sie  fest  stehn  und  nicht  weichen, 
Macht  ers  auß  itarcken  holtz  nnd  eichen. 
Doch,  weicht  ihn  auffs  starcket  bedeucbt, 
Ist  faul,  so  maus  beim  lischt  beleucbt. 
Seind  ihr  schon  hundert,  noch  so  viel, 
Tang  der  erst  kaum  ein  bierenstieL 
Wer  der  anschlag  und  außgang  gleich, 
Weren  viel  menschen  schon  gar  reich, 
Doch  wo  era  hinbeugt  oder  leg, 
Bernds  und  bleibens  doch  nur  anschleg, 
Und  ihnen  viel  mahl  selbst  im  weg. 


199. 

und  dieß  sol  man  verstehen  von  denen  weltmeuschen,  die  allea 
nur  mit  ihrer  weißheit  und  gntdDncken  anfaben  nnd  binanß  fuhren 
wollen,  anbetrachtet  gottes  worts  oder  ihres  beruffs;  daramb  hCre 
darvon  weiter. 

Hie  frommer  Christ,  was  ich  dir  sag: 
VorgseUter  wort  halb  nicht  verzag, 
Las  dich  nicht  stoßen  vor  den  kopff, 
Thut  dirs  noth,  komm,  snch  an,  und  klopff 
Mattb.  7.    Tor  gottes  tbflr,  so  wirsta  finden, 
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Lue.  11.  Denn  im  schlaff  gibt  er  seinen  k indem, 
Pas).  137.    Wie  uns  lehrt  die  tlgiich  nrfabrung. 

Er  gibt  und  hilfft  erwerben  nahmng, 

Allein  bitt  ihn  nuib  seinen  segen, 

Deine  muh  bringt  sonst  nichts  zu  wegen. 
[811]    Vergiß  nicht  nnd  such  in  der  noth 

Erst  göltet  reich,  kompt  selbst  du  broL 
Matth.  8.    Tbn  du  du  dein  nnd  laß  ihn  sorgen, 

Wh  heut  nicht  da  ist,  beschert  er  morgen, 

Er  weiß  schon  dein  noht  nnd  begehr, 

Bat  auch  letzt  tausent  mahl  mehr, 

Dann  er  »ergab  tou  anfing  her. 


Chnntzi  von  Stocken  weißlichs  bedeneken. 

Herzog  Lupoid  zu  Osterreich  hat  vorzeiten  seine  vornemestes 
heim  nnd  ritterschafft  seines  lande  versamlen  laßen,  and  mit  ihnen 
gerahtschlagt  einen  feldzng  gegen  nnd  wider  etliche  Eidgenossen  n 
thun,  haben  sie  alle  ermelten  feldtzog  vorzunemmen  geschlossen, 
darum b  auch,  so  bald  seit  und  ziel,  sich  zn  versanden,  benennet, 
und  man  ietzo  von  einander  gehen  wollen,  ist  des  hertzogen  narr. 
Chuno  von  Stöcken  genannt,  hindern  ofen  hervor  kommen,  welchen 
sie  gefragt,  wie  ihm  der  handel  und  ihr  vornemmen  gefalle,  hat  er 
gantz  ernstlich  geantwort  und  es  herauf!  gestoßen,  auch  mit  seinen 
leibsgeberden  eyfferig  geantwort:  Es  gefallt  mir  nichts  aberall;  ward 
gefragt,  ob  er  es  denn  mit  den  kuhmelckern  halten  wolte;  antwort 
er:  Nein,  wann  ich  aber  so  ein  rahtschlag  gebe,  wie  ihr  großen  hem 
letzt  gethan,  Sprech  man  doch ,  daß  ein  narr  gerathen.  Ursacb  ist 
es,  ihr  habt  allgemeinen  forschlag  gethan,  wie  ihr  an  die  Ejd- 
genossen  nnd  in  ihr  landt  ziehen  wollet,  keiner  aber  hat  gentnen, 
wie  ir  wider  herauß  nnd  von  ihn  kommen  wollen.  Solche  bat  sich 
auch  nach  dieses  narren  rede  also  befanden,  dann  der  hertsog  saust 
400  herrn  und  edolleuten  von  [312]  den  Eidgenossen  bey  Sempw* 
sol  nider  gelegen  und  todt  blieben  aeyn. 

Lob  nicht  allein  deine  thnus  anfing, 
Sondern  bedenck  aoeh  den  außgang, 
So  rewtt  dich  nicht  hernach  lang. 
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Oder: 

Entlieh  erwieg«  wol,  darnach  wagt. 
Du  ond  ist  nicht  allweg  deß  ichlaga, 
Qehts  dir  wol  ans,  10  komm  und  sag». 


Tribonlet  ein  narr. 


Allerhöchster  gedachtana  Frandacus  der  erste  de«  namens,  wbv- 
lindt  konig  zu  Franckreich,  ein  großmütiger  and  tugeutreichor  fürst, 
hette  bey  aioh,  nach  denen  großen,  schweren,  königlichen  and  re- 
giments  geschafften,  nmb  etwas  knrtzweil  und  erqnioknng  willen,  einen 
armen  menschen,  Tribonlet  genennet,  von  sehr  seltsamen  einfallen, 
damit  er  dem  konig  die  zeit  knrtzet;  darnmb  allezeit,  so  der  könig 
aaßritt  oder  reiset,  ritte  er  vor  oder  neben  ihm  anff  einem  klei- 
nen, schwartzen  rößlein,  nnd  sein  gesprach  mit  ihm  habende.  Solch 
des  Tribonlets  gesprach  war  gemeinlich  von  seinem  kolben  nnd  den 
schellen  daran  hangend,  wer  ihm  die  nnd  die,  nnd  wie  viel  ihm, 
und  wer  sie  geachenckt  hetten.  Änff  ein  zeit  klagte  der  kflnig, 
wie  er  mit  solchen  mereklichen  großen  nnd  hefftigen  saohen  and 
dingen  beladen,  daß  er  darfar  schier  weder  zu  eßen ,  trincken  oder 
schlaffen  zeit  bette.  Antwort  ihm  Tribonlet  nnd  sprach:  Mich  wan- 
dert deiner,  consin  (das  ist,  vatter  oder  angewandter),  denn  also 
hieß  er  den  könig,  da  kantest  wol  beßer  nnd  rahiger  [313]  leben, 
da  hast  ja  genug  daran;  warnmb  nimst  dn  nit  ma  damc  des  Kstampes 
nnd  andere  mehr  glatte,  schöne  frawlein,  welche  dir  am  liebsten, 
so  dir  in  dein  gemach?  iß,  trinck  nnd  spiel  mit  ihnen  nach  allem 
deinem  gefallen;  denn  wie  dn  es  ietzt  vomimst,  wil  ich  dir  mein 
kopff  darza  nicht  leihen.  Mir  nicht,  consin,  den  raht  geb  ich  dir, 
consin!  Ja,  mein  consin,  antwort  der  könig,  ihr  habt  recht  nnd  wol 
gerathen,  wer  will  aber  die  geschafft  verrichten,  die  mir  aoff  dem 
halß  liegen?  sagt  Tribonlet:  Da  laß  ich  dich  für  sorgen.  Ich  achte 
es  darfar,  es  schickt  sich  keiner  besser  darzn,  denn  ihr,  consin, 
sprach  der  könig.  Antwort  Tribonlet:  Da  ser  gott  for,  daß  ich  das 
thon  aoltet  ich  .sehe  so  viel  an  dir,  daß  wenns  Ichs  anneme,  gar 
närrisch  darflber  eolt  werden ;  noch  so  moste  ich,  so  Ich  könig  were, 
dein  kaecht  sein,  dir  zu  eßen,  kleider  nnd  anders  verschaffen ,  also 
most  dn  letzt  für  mich  Borgen,  mein  consin;  mir  nicht  also! 
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Wunderliche  «mehlige  dieses  narren. 
Wie  sich  nun  die  zeit,  so  endert  sich  auch  des  Triboalets  Mine 
vorige  meynung,  wie  er  denn  ein  mensch  von  seltsamen,  lustigen 
und  lacherlichen  anschlagen  war ,  und  sagte  nun  könige :  Cousin, 
ich  bin  non  etwan  lang  dein  kurtzweiliger  rath  und  narr  gewesen, 
nett  schier  Inst  mit  einem  andern  umbzu wechseln,  also,  daß  ich  an 
seine  and  er  an  meine  statt  gesetzt  würde.  Dn  hast  mancherlej 
empter  in  deinem  reich,  die  ich  anch  zu  verwalten  Inst  trüge,  und 
geschickt  gnog  (denebt  mich)  dann  were,  in  Sonderheit  ein  tbre- 
sorier,  ein  [Sil]  schätz-  oder  pfennigmeister  zu  seyn;  dann  ich  er 
fahre  täglich,  daß  sie  alle  viel  gelt  haben  und  sehr  reich  werden. 
Antwort  der  königr  Lieber  consin,  solch  gelt,  das  sie  auffheben,  ist 
nicht  ihr  eigen,  sondern  m&ssens  zu  meinen  binden  alle  widerlieffem 
0,  lang  nicht,  consin,  o,  lang  nicht!  sprach  Triboulet,  dn  irrest  weh, 
daß  sie  dirs  alle  widergeben.  Ich  wolt  selb«  nit  thnn,  wenn  ich  das 
ampt  hette,  thet  icha  aber,  were  ich  wol  ein  narr,  wie  Ich  ietzt  bin, 
wo  nicht  viel  närrischer;  horch  aber  consin,  monsenr  IT.  doetor, 
und  monsenr  N.  seind  beide,  wenn  sie  wein  nnd  sich  voll  gesoffen 
haben,  solche  vietderliche  wunderbare  narren,  daß  nichts  drüber; 
wütnß  nit  glauben,  so  setze  in  wein  vor  nnd  sie  in  deiner  gegen* 
Wertigkeit  sich  truncken  trincken ,  kanstn  selbst  sehen ,  welcher  dir 
am  besten  gefalle  gegen  mich  zu  verwechseln ,  also  daß  er  an  mei- 
ner statt  narr,  und  Ich  für  ihn  doetor  ser;  es  ist  nur  dantmb  a 
thun,  daß  du  es  so  anordnest,  denn  ich  sehe  ja  täglich,  waa  dn  wOt 
und  gebeutest,  das  muß  ohne  Weigerung  geschehen. 


Dieses  narren  bedeucken  vom  krieg. 
Bald  nach  diesen  dingen  begab  sichs,  daß  in  gegen  Wertigkeit 
deß  konigs  und  seiner  gewaltigen,  von  einem  trefflichen  feldzag  and 
krieg  ward  gerathschlagt,  darum  sieb  anch  zubegeben,  daß  dar 
Triboulet  ward  vermahnet,  fragt  er  mit  fleiß,  was  das  für  ein  haodel 
were;  tagten  sie  ihm,  wie  man  mit  einem  großen  häuften  roteks 
zu  roß  nnd  faß,  gesehnt;  und  andern,  dem  reind  anter  äugen  laae, 
sey  gegen  im,  so  auch  vor  feste  Stadt  und  schlößer  lagert,  &e  störst 
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und  gewönne,  and  wu  drinnen,  zu  todt  [316}  schlüge.  Fragt  er 
weiter,  wie  eich  aber  jenes  theil  dargegen  stellet  Antwort,  sie 
tfaeten  eben  nach  also,  begegneten  Ihn  and  wenn  des  slnnes  wie  sie; 
weiter  fragt  er,  so  er  mit  zöbe,  ob  er  denn  auch  wol  erschollen  oder 
erschlagen  würde;  ward  ihm  geantwort,  das  moste  allda  einer  so 
wol  als  der  ander  gewertig  sein ,  and  were  eine  gemeine  gefahr. 
Sprach  Tribonlet:  Ist  das  war,  so  wags  wer  da  will  an  meiner  stat, 
ich  nicht;  wenn  ich  daselbst  nmbkame,  sprach  Jedermann :  Sehet,  dem 
narren  ist  also  sein  end  bescheret!  dawil  ich  für  sein  and  hie  blei- 
ben; da  cousin,  Bprach  er  zum  konig:  Tbu  dn  anch  also  and  folge 
mir,  da  bitte  ich  nmh,  and  laß  die  thorheit  onterwegeo  and  -bleib 
hie.  Gcdencke,  wie  dirs  schon  einmahl  ist  gangen  im  thiergarten 
vor  Pavia  anno  1525;  wer  ist  dein  bürg,  daß  dirs  noch  ietztsogat 
möcht  werden  ?  Dergleichen  dinge  sagt  man  viel  von  ihm ,  die  biß 
in  sein  end  bat  getrieben,  denn  er  sehr  alt  worden,  and  man  wil 
sagen,  an  statt  daß  er  nicht  weltverstendig,  aey  er  gottforcbtig,  sehr 
andachtig  nnd  fromm  gewesen. 

Anff  ein  zeit  verkannt  er  sein  rößlein,  für  das  gelt  haw  zn- 
wegen  zu  bringen ;  ein  ander  mahl  vertauscht  er  nnd  gab  sein  häw 
fOr  ein  narrenkellern  nnd  schellen. 

Wenn  der,  den  man  fQrn  weisen  hat, 

Ton  sieb  giebt  eines  anweisen  raht, 

So)  man  doch  den  nicht  sieben  vor 

Eim  weisen  raht,  den  gibt  ein  thorj 

Obn  gott  menschlich  raht  nichts  denn  röhr. 


Von  vergetmer  arbeit 

Tor  alten  jaren  ward  am  Hessischen  hoff  ein  armer  mensch, 
Joachim  mit  den  hünern  genennet,  erhalten,  daromb  also  genennet, 
weil  er  viel  haner,  [316]  die  alle  weiß  waren,  in  einem  besondere, 
im  darzu  verordneten  honerhanß  erhielte,  nnd  ihm  bennenete  habern 
daranff  gegeben  and  verrechnet  worden.  Wo  er  auch  ein  weiß  hon 
ersähe,  muste  man  ihm  kanffen,  er  wüste  die  zahl  seiner  haner  nicht 
zu  nennen,  konte  aber  wol  sehen,  wenn  eins  weg  and  nicht  da  wäre. 
Anff  einem  reichstag  war  mit  seinem  herrn,  dem  landgraffen,  dieser 
narr,  in  einem  großen  bancket  der  fönten,  da  auch  vor  der  forsten 
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taflel  stünde,  auff  seinen  herrn  zu  warten,  ein  mohr,  den  «nahe 
and  wüste  nit  die  nator  solch»  menschen,  meinet«,  er  were  n 
so  nnflUig  and  achtet  nicht  die  herrechafft,  die  hie  vorbanden, 
billich  were,  sich  alter  sanberkeit  zu  befleißen ;  epejet  danmb  i 
ehern  mohren  ein  großen  blick  in  sein  angeeicht  nnd  sagte  mit* 
und  nngedult :  Da  roßke  Dif ,  wat  thnsta  hier  ?  gehe  hin  ind  I 
nnd  waaebke  dick!  Dardurch  der  mohr  MUS  höchst  beschämet  i 
schweig  nnd  stehen  bleib,  aam  ihm  der  narr  bey  einen  am,  i 
Ihn  nach  der  thur  nnd  sagte:  Immer  ind  bad  nnd  wasehka  ü 
komm  sack  nie  weder,  da  hebbest  dkk  denn  rem,  oft  nnd  wo)  i 
waaohkenl 

205. 
Kurtze  erklarnng  deß  vorigen. 

Hieher  fügt  sich  fein  die  pictor  and  effigies  d.  Andre*  Aldi 
in  seinen  Emblematibus  gesetzt,  mit  dieser  inscription:  Imposit 
da  bey  einem  bmnnen  ein  mohr  sitzet,  darnach  eine  persoo,  i 
wasser  schöpftet  and  ihn  begenßt,  die  ander  penon  aber  mit  1 
in  waschet,  der  hoffnung,  der  mohr  solte  mit  der  xeit  and  vie 
waschens  halber  weiß,  ein  ander  -gestalt  haben  werden.  Darron  i 
Distichon,  [317]  nnter  ermelte  pictor  verzeichnet,  erkläret,  Dcala 

Abluis  JEtiopem  quid  fnutra?  ah  deainet  noctis 
IlluBtrare  nigra*  nemo  potest  tenebraa. 
Item: 
Vitiü  naturn  sive  aaimi  sive  corporis  tolli  non  poatoit 

Schaw,  tan s tu  auch  durch  deine  macht 

Ins  Hecht  wandeln  die  finster  nacht? 

Was  leßt  dich  danckeo,  nimi  nit  für, 

Daß  du  wöllst  endern  die  natur. 

Las  ab,  du  thust  sonst  wie  ein  tbor, 

Vom  waschen  wird  nicht  weiß  der  mohr. 

Was  fehl  dem  menschen  angeborn, 

Die  an  vereudern  ist  verlorn. 

Verheiß  nicht,  daß  des  eaels  schall, 

Bol  klingen  wie  der  nachtlgall, 

flearhiehti  aan  Mit,  dmzab  ntriat  ■flawahl  I 
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Eins  narren  kluge  »ntwort. 

Seine  große  reichthamb,  macht  und  herrttohkeh  vor  aller  weit 
bekannt  und  nichtbar  zu  machen,  bawete  darnmb  and  richtet  auff 
ein  ferst  herliche  und  große  gebflw,  deren  eine  gute  anzahl  gewölbt, 
die  in  langer  reig,  an  kunsten  keinen  gleichen  habende  Beulen  tra- 
gen, von  kunstreichen  werckleateu,  meistern,  malern  etc.  gantz 
prächtig  anßgebotzet  und  gezieret.  Einamals  nette  er  viel  frembder 
heim  and  herra  botschafft  bey  sich,  welche  er  allenthalb  herumb- 
fahret,  dieses  alles  zu  beschawen,  er  bette  aber  bey  ihm  einen  sehr 
knrtzweüigen  menschen  oder  narren,  der  ihm  viel  melanchoa'  ver- 
triebe and  die  zeit  verkflrtzet;  diesen  fragt  er  auch,  wie  ihm  sulchs 
alles,  sonderlich  die  Schwibbogen  und  seolen,  gefielen.  [318]  Nicht 
lang  auff  antwort  sich  besinnende,  sprach  er:  Herr  brnder,  (denn 
also  pflegt  er  seinen  herra  zu  nennen)  da  achtest  dich  rar  ein 
laichen  baumeister,  der  keinen  gleichen  haben  könne,  und  wilt  rar 
einen  solchen  auch  gebalten  und  gerühmt  sein;  aihe  aber,  (sperret 
darmit  ein  fenster  auff,  fahret  seinen  herren  bey  der  band  dahin, 
ihm  den  himmel  zeigende)  dieser  ist  weit  aber  dich,  sprach  er,  ist 
es  nicht  war?  sag,  in  einem  kurtzen  begriff  dieses  hauses  hastu  so 
und  so  viel  seolen,  sol  anders  der  baw  bestehen,  untersetzen  maßen, 
dieser  aber  bedarff  anter  einem  so  anaaßsprechlichen  werck  keiner 
seolen  oder  onterstatzens ;  diesen,  sag  ich,  diesen,  herr  brnder,  laß 
ein  meister  sein  und  sich  rahmen,  dein  rham  ist  gegen  seinem  ge- 
bt* ab  nichts. 

Narren  gibt  gott  offt  ein  weise  red, 
Die  ein  hochweiser  ungern  thet, 
Denn  ob  ers  vorhin  weiß  sein  war, 
Aaß  forcht  ers  doch  nicht  sagen  thar. 

Oder  also : 
Es  sagt  viel  mahl  eins  narren  round, 
Ein  weiser  sieb  nicht  unterstund, 
Und  ob  er  gleich  dran  denckt,  fürwar, 
Ohn  schew  es  nicht  sagt  offenbar ; 
"  Treff,  wen  es  wall,  tbute  doch  ein  narr. 
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Ein  knrUweiliger  bawr. 

Wüneto  ohngefehr  vom  schloß  Hirtzberg,  das  edlen  Tom  Don- 
borg  srastendig,  auff  einem  hoff  ein  »tätlich  ackerwerck  habende, 
ein  schwartz,  angeschaffenes  bäwrlein,  Ziliax  oder  Ciriacus  N  mit 
namen,  der  seiner  seltsamen  abenthewr,  kurtzweiligen  schwancka 
nnd  lacherlichen  possen,  welche  er  in  Versandung  «tätlicher  katt 
begienge,  urab  nnd  nmb  einen  [319]  raff  nnd  gescbrey  bekommen, 
wie  dennoch  gewiß  etliche  im  leben,  denen  seine  viesierlichkeit  be- 
wnst,  dannenher  ich  auch  usach  genommen,  seiner  hierin  tu  tf- 
dencken;  dann  alß  in  anno  1564  bey  dem  edlen  nnd  ehrenfesta 
weiland  Adolff  Wilhelm  von  Dornberg  •,  dem  großen  liebhaber  nri 
anflocht  aller  gelerten,  mnsicanten  nnd  knnstlern,  ich  anff  dem  wdt- 
bernhmten  banse  Hirtzberg  gewesen,  hat  ehmgedachter  edehaas 
seliger  ermelten  Ziliaxen,  den  er  gevatter  nennet,  ni  sich  erfinden 
laßen,  vermöge  zweyer,  zwischen  ihnen  anffgerichten  aaßgeschniuei 
«edel ,  da  doch  nit  ein  bucbstab  ingeschriaben ,  sondern  gantz  wett 
waren. 

Wer  meint,  daß  er  verpflichtet  aar, 

Der  reiß  ein  strohalm  nit  entzwar, 

Vorab  dem  er  gern  wohnet  bey. 


Von  demselbigen  bawera. 

Vom  aller  kostfreiesten  Edelmann  t  der  sehr  wol  gelert  ni 
sonst  auch  gewohnet,  mancherley  Instige  knrtzweil  anzurichten,  p- 
fragt,  was  er  Ihm  ins  maul,  da  sie  einander  zum  entenouhl  geseka 
nnd  kundschafft  gemacht,  gesteckt  bette,  sprach  er:  Ein  klein, 
schwartz  kügelein;  was  er  aber  wider  außgespeyet,  niitwort  Ziüu. 
das  darff  ich  nicht  sagen,  es  laut  zu  scheußlieb,  sintemal  etliche 
andere  vom  adel  nnd  frawenzimmer  aber  der  tafel  zugegen.  Sari 
der  jnncker,  er  solle  es  etwas  beschneiden  und  fein  höflich  machen 
und  bescheiden;  sprach  er:  Das  sol  geschehen,  wil  mich  ein  wesk 
drauff  besinnen;  schweig  ein  weil  und  fuhr  flugs  heraus:  Es  war  en 
groß  unflätig  frisch  pferddreckl  das  war  gar  zuchtig. 
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[820]    Höflichkeit  fordern,  da  kein  ist, 

Schafft,  daß  der  höfilickeit  gebriit ; 
Des  ecbo  antwort  kompt  gewiß. 


Von  denuelbigen. 


Neben  andern  trachten  nnd  essen  worden  auch  etliche  spiß- 
lein  mit  kleinen  gebratenen  vogelin ,  (denn  es  war  im  herbst)  so 
aach  ein  gebratene  taube  (vielleicht  mit  fleiß  umb  Beinet  willen 
aufgesetzt);  deren  kleine  vögelein  legte  der  Juncker  seinem  ge- 
vatter  Ziliaxen  vor  mit  einem  spißlein.  Sprach  derselbige:  Wie 
soll  ichs  nun  anheben,  unhofflichkeit  zu  vermeiden?  an  dieser  kleinen 
vögelein  einem  ist  nichts,  schier  nicht  ein  bißlein,  nem  ich  abermal 
einen,  möcht  ich  ein  geitziger  fraß  geachtet  werden,  and  das  viel 
mehr,  so  ich  sie  alle  vor  mir  liegen  ließe ;  auch  weil  sie  dorr  seind, 
kann  ich  sie  nicht  beißen,  ich  wil  ein  andern,  da  was  an  ist,  langen, 
so  mag  ich  bey  einem  bleiben.  Legt  indem  die  kleinen  von  sich, 
nam  die  gebratene  taube  und  behielte  sie  vor  sich  allein. 

Wo  danck  verdienen  die  schalckanarrn, 

Können  sie  aach  dergleich  gebarn, 

Sitzen  bey  thoren  auf  eim  kam. 

210. 
Von  demselbigen  noch  eins. 

Bey  solcher  gesellschafft  war  auch  anff  dem  Hirtzberg  ein  be- 
rühmter wnndartzt,  meister  Simon  N.  aus  Grewenbnndten  bürtig, 
sonst  seßhafftig  zu  Treiß.  Dieser  pflegte  einen  großen  silbern  dol- 
chen  auf  der  seilen  so  tragen,  ietzt  war  aber  nur  eine  schlechte, 
böse  lederne  scheide  vorhanden;  solche  sähe  Ziliax  mit  verwundern 
und  sagte :  Warnmb,  lieber  meister  [321]  Simon,  seit  ir  so  hart  bey 
das  fewr  gangen,  daß  euch  die  silbern  scheid  zerschmoltzen ,  oder 
in  welcher  sebarpffen  hecken  seid  ihr  besteckt,  daß  sie  darinn  be- 
hangen blieben?  Der  gut  meister  Simon  ward  von  dieser  red  we- 
gen schamroth  und  schweig  still;  Ädolff  Wilhelm  aber  sagte:  Ge- 
vatter Ziliax,  meister  Simon  hat  mit  einer  bratwnrst  nach  einer 
seilten  speck  geworfen.    Das  ist,  er  bat  das  Silber  verkauft  und 

Kirchhof,  a  W 
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das  gelt  ins  bergwerg  zh  N  verwendet,  da  wird  er  bald  reiche  auf- 
beut und  Silber  zehenfeltig  wider  empfahen.  Ho !  Daß  ist  nngew:b, 
sprach  Ziliax,  wer  weis  das?  Hohe,  wenn  ichs  gethan  bette,  sprecht 
ihr  alle:  Er  thut  doch,  wie  sein  art  ist,  ein  narr;  was  ist  narrischer. 
denn  sein  gelt  nemen,  es  in  dreck  werfen  and  mit  einem  liechi 
widersachen?  das  ist  ungewiß,  dafür  neme  ich  ein  sack  mit  wein« 
oder  fruchte,  seß  den  in  den  acker,  bekomm  ich  dennoch  vier  ski 
wider  dargegen,  das  kan  mir  nicht  fehlen;  solche  laß  mir  einer  eis 
bergwerck  sein. 

Gott  gibt  dergleichen  uns  noch  heut, 

Reiche  fundgmben  und  außbent, 

Aber  untre w  und  sond  dargegen 

Diß  hinxunemen  ihn  bewegen. 

Doch  isti  bergwerck  dancki  werth  genug, 

Das  ans  tu  wegen  bringt  der  pflog, 

Darff  nit  besorgen  falsch  und  trag. 


Noch  eins  von  diesem  bawrn. 

Heister  Simon,  luevor  genannt,  hatte  dennoch  ein  gute  boÄnnig 
zum  bergwerck,  rühmete  dasselb  mit  neu  wortea,  und  langte  dessez 
zum  beweiß  ein  stück  ertz,  (die  bergleat  nennen  es  wie  miete 
danckt,  ein  handstein)  ließ  sie  dasselbig  alle  beschawen,  Ziliax  aber 
sagte,  er  wolte  den  dreck  nicht  in  seine  [322]  hand  nemen.  Dtn 
riethen  die  Junckern  alle,  etwas  geschickter  von  der  Bach  in  rede 
und  das  ertz  nicht  also  verachten,  denn  ihm  mochte  noch  von 
meister  Simon  ein  gnekns  oder  zween  geschenckt  werden.  Das  is 
ohn  nötig,  sagt  er,  ich  begers  anch  nicht,  dann  anff  künffligen  frft- 
ling  sitzen  mir  gackguck  gnag  anff  die  seilweiden  vor  meiner  thtr. 
die  raffen  and  gacken  mir  vergebens;  wenn  ihre  zeit  amb  ist,  be- 
helff  ich  mich  so  lang  mit  dem  k&utzlein,   biß  diese  widerkonunen. 

Sonst  noch  viel  seltsamer  handel  nnd  fgntasey  weren  von  die- 
sem Ziliaz  zu  schreiben,  sol  mit  diesen  allhie  bewenden. 

Zwar  es  frewt  mehr  der  guckguck  Egs  an  g    ■ 
Den  ack  ermann,  denn  harpfienklang, 
Weil  ihm  der  winter  war  so  lang. 
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212. 
Von  me ister  H&mmerlein. 
Gemeinücn  sagt  man  von  denen  menschen,  an  welchen  etwan 
ein  seltsam,  kram,  gekartzt  oder  gongt  angewönUch  glied,  schielende 
tagen,  mahkeichen  oder  dergleichen  etwas  erscheinen,  daß  ein  ge- 
merck  seye  einer  sonderlichen  tngent  oder  ontogent;  verständlicher 
zn  sagen,  gar  tngentsam,  oder  aller  ding  lästerliche  eigenBchafft  an 
ihm  in  haben.  Daher  das  Sprichwort  entsprungen ,  man  solle  tot 
den  gezeichneten  sich  hüten.  Item,  was  vielmahl  ihnen  an  einer 
Bäuerlichen  gaben  der  natnr,  nemlkh  Schönheit,  geraden  leib  etc. 
mangelt,  daßelbig  durch  die  innerlichen  gaben  dnppel  erstattet 
werde.  Gleicher  gestalt  wäre  von  diesem  meister  Kämmerlein,  welcher 
(es  betriege  mich  denn  mein  gedichtnns)  ein  kesselflicker  oder 
spangler  wäre,  und  ihm  beide  fuße  nit  vor  sich,  nach  gemeiner 
Ordnung  der  natnr,  sondern  inwendig  der  schenekel  gegen  einander 
gekert  [323]  standen;  and  sein  weib  Greta,  die  one  das  ein  uu- 
gescbaffene  person,  keine  onterlafftzen ,  und  die  zan  meisttheil  bloß 
hette,  zu  sagen.  Dann  sie  sieb  wnnderbarlich  mit  einander  be- 
giengen,  nnd  täglich  in  den  bier-  und  Wirtshäusern  bey  dem  aawtrog 
lagen.  Letzlich,  da  er,  Hammerlein,  ohne  daß  sehr  alt  and  be- 
tagt, etliche  tag  darnider  gelegen ,  nnd  man  ihn  schon  vielmal  todt 
gesagt,  fragte  von  seinem  weib  eine  Ihrer  nachbftorin,  wie  es  nmb 
ihren  hanßwirt  gethan  nnd  es  ihm  gienge,  sagte  sie:  letzt  allererst 
ist  er  verstorben,  dann  weil  ich  den  Jammer  an  ihm  nicht  lenger 
sehen  mögen,  and  ihm  die  pein  gekartzt  mit  elm  küssen,  so  ich 
ihm  aafls  maul  gelegt,  war  es  bald  mit  ihm  geschehen. 

Der  mann  obn  witz,  dag  weib  nicht  klag, 

Han  seluara  ackerwerckg  genug, 

Er  treibt  die  pferd,  Hie  hell  den  pflüg. 

Mehr: 
Wirckt  was  ungewöhnlichs  die  natnr, 
Hit  dem  hat  sie  vu  evgens  für; 
Ob  an  eim  hafen  ser  ein  riß, 
Erkennt  man  an  dem  kling  gewiß. 
Oewonbeit  doch  and  harter  zwang 
Verbeßert  die  natnr  nnd  klang, 
Wol  onterrieht  bestehet  lang. 
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Hans  Wechter  mm  thorwart  verordnei. 
Man  findet  viel  mehr,  daß  auß  denen,  welchen  gott  witi  and 
gesandten  leib  und  verstandt  verliehen,  narren  nnd  schalckstbon), 
dann  auß  denen,  die  verruckte  ainn  haben  nnd  aller  nnthngent  sind 
beiließen,  nutzschaffende  und  togenthaffte  lent  werden.  Eben  also 
ist  es  .auch  nmb  diesen  Hans  Wechter,  von  Homburg  in  Hessen 
bürtig,  bewandt  Dann  im  [324]  erstlich  in  anfallender  seiner  blühen- 
den jagend  kaum  an  weißheit  and  geschicklichkeit  einer  gleichet, 
wäre  ein  feiner,  geschickter,  bärtiger,  reisiger  kneeht,  hernach  aber 
durch  sein  täglich  vollsaaffen  and  trnnckenheit ,  nimmer  nüchtern, 
unordentlich,  bübisch  leben,  gerieth  er  immer  and  immer  taglich 
tu  einem  untüchtigen,  garstigen  menschen,  zuvor  ab,  so  er  beim  soff, 
dem  er  noch  unablässig  anhieng,  gewesen;  denn  ob  man  wo!  bis- 
weilen, so  er  ein  wenig  nüchtern,  auch  etwas  mit  ihm  aoßrichten 
konte,  nette  es  doch  keinen  bestand.  Einaro  ah b  war  er  von  einem 
bräutigam  ans  tfaor  vom  hoff  am  hochzeithause  zu  Cassel,  daß  man 
den  Newenbaw  nennet,  gestellet,  mit  Unterricht,  er  eolte  fernsten 
daß  kerne  bettler,  kinder  und  andere  unnütz  gesindle,  ao  nicht  imr 
hochzeit  geladen,  hinein  lieffen,  welchem  befelch  er  ein  seitlang  gnog 
thet.  Nachdem  nun  die  braut  auß  der  kirchen  und  auffs  han£ 
kommen,  sähe  der  bräutigam,  wie  er  die  geladenen  su  tisch  ver- 
ordnen wolte,  daß  deren  ein  gering  anzahl  vorhanden,  gieng  hinunter 
in  hoff,  klagte  das  seinem  schweher  und  andern  von  der  freund- 
schafft;  solchs  höret  auch  Hans  Wechter,  sperret  darumb  das  thor 
weit  auff,  hieß  und  ließ  sündig  und  selig  (wie  man  spricht)  oha 
unterscheid  da  hinein  nnd  auff  die  gemach  lauften,  so  ungestnmmig- 
lich,  daß  de  iederman  im  weg  lagen,  bey  den  tischen  und  andern 
viel  Ungeschicks  begiengen,  daß  es  nobt  nett,  sie  wider  herunter  in 
treiben. 

Derhalben  der  bräutigam  erzürnet  seinen  tburhuter  anredet, 
warumb  er  nicht  beßer  zugesehen,  antwort  er :  Ich  hab  es  in  e wenn 
besten  gemeint,  dieweil  ihr  klagten,  daß  viel  tische  ledig  blieben, 
also  seind  ire  ja  eine  gute  summa  hinauf;  ist  denn  noch  raun  da? 
Die  meynung  hat  es  nicht,  antwort  der  bräutigam,  [325]  es  wflrd 
den  Unkosten  nicht  abtragen;  biß  niemandt  mehr  herein,  meinet 
aber  nach  wie  vor  das  ungesindt  und  kinder  etc.    Wer  nun  mit 
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narren  waa  anhebt,  das  nlmpt  auch  gern  närrisch  end;  so  geschähe 
es  auch  allhle,  dann  es  mosten  auch  nunmehr  auü  befelch  Hans 
Wechtern,  die  schon  beruften  waren  zur  hochzeit,  vor  der  pfeifen 
bleiben,  dann  der  brftutigam  nette  gesagt,  er  solte  niemand  herein 
laßen.  Hiernmb  war  von  nöthen,  diesen  tollen  pfortner  mit  guten 
Worten  abzuschaffen   nnd  sich  nach  eim  andern  und  beßern  om- 


Welcber  das  sein  mit  narrn  »erwart, 

Der  beugt  selbst  kletten  in  den  bart, 

Obn  rannen  wird  er  nicht  entledigt, 

Ton  narrn  kompt  er  nicht  unbeschädigt, 

Dann  wo  die  narrn  boffmeister  sind, 

Werden  verderbt  all  edel  kind. 

Wer  der  scbalckheit  gewont  in  der  jugent, 

Der  bleibt  gar  selten  bey  der  tngent, 

Stieß  man  den  narrn  im  moriel  klein, 

In  -boffnnng,  er  wOrd  kinger  aeyn, 

So  bleibt  er  doch  närrisch  als  tot 

Und  reckt  hoch  anff  sein  eeelohr, 

Ehe  wirdt  Tom  waschen  weiß  ein  mehr. 


TodtengTlber  finden  gelb 

In  einem  dorff  im  faratenthumb  Hessen,  wotten  ihrer  zween 
einem  verstorbenen  ein  grab  machen  anff  dem  kirchhoff,  nnd  fanden 
im  graben  100  fl.  gold;  der  pfarrherr  wolt  sie  haben,  der  edelmann 
aber,  den  das  dorff  zustande,  sagte,  sie,  die  das  grab  gemacht, 
sotten  darvon  10  fl.,  als  zur  dancksage  gottes  für  seine  gab,  in 
gotteskasten  geben  nnd  das  übrige  anter  sich  theilen. 

[S26]    Sein  geld  vergraben  in  der  erd, 

Weiß  nicht,  wer  ei  noch  finden  werd. 
Wen  glflck  hat,  dem  ist  es  beschert. 

Beschloß  dieses  andern  bnchs  Wendonmuth. 

Also,  christlicher,  günstiger  leser,  wollen  wir  hiermit  das  ander 
buch  Wendonmnth  beschließen,  nnd  nit  allein  kttnfftig  in  nnserm 
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rohebettlein  ein  schätz  finden,  sondern  einen  unvergängliche«  schätz, 
nemlich  wäre  anrnffdng  des  soluia  gc-ttez  in  waxem  glasten  und 
selige  hinfahrt  mit  hineyn  nemen  und  knnfftig  in  der  frölicheo 
anflentebong  gott  schawen,  wie  er  ist,  ihn  loben  und  preisen,  nnd 
nne  ewig  mit  ihm  frewenl   Amen. 
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WENDUNMUTH. 

DAS  DRITTE  BUCH, 

darinnen  zwey  hundert  ein  und  siebentzig  höffliche, 
züchtige  und  außerlesene  hiBtorien,  schimpffireden  und 
gleichnuß  begrienen,  gezogen  auß  alten  und  ietzigen 
scribenten,  eines  theils  auß  dem  frantzösischen  und 
italienischen  verteutscht,  so  auch  etlicher  warhaff- 
tigen  und  eigner  erfahrung  geschichten.  Mit  ange- 
hengten morale,  erklarung  und  rithmis  verfaßet,  alles 
sehr  lustig  und  nützlich  zu  lesen,  erst  new  außgangen, 
beschrieben  und  zusammen  gebracht 


HAM  WILHELM  KIRCHOF, 

jetzigen  burggraven  des  fürstlichen  hanßes  Spangenberg. 
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Proverb.  15. 

Ein  frölich  hertz  macht  ein  frölich  angeeicht ;  aber  wm 
das  hertz  bekümmert  ist,  ao  feit  auch  der  niuth.  Ein  g* 
muth  ist  ein  täglich  wolleben. 
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[3]  Den  erbarn  und  ehrngeachten  Hermes  von  Wingen, 
ietzo  za  Dreyß  wonnaffUg,  und  Loreatzen  Goßmanu,  r&ths- 
verwandten  und  bürgern  zu  Waldoappel,  meinen  besondern 

guten  freunden. 

urbare,  ehrngeachtfl,  besondere  gute  freunde!  Zwey  ding, 
die  doch  sehr  gemein  sind,  werden  billich  für  die  größte  unweißheit, 
die  anff  erden  ist,  gehalten,  nemlich  stoltz  nnd  geitz,  darauß  alle 
andere  unzählige  viel  sünde  nnd  nnrath,  wie  anß  einer  quellen,  ent- 
springen nnd  herfließen.  Der  mensch  nun  atoltziere,  warin  oder 
womit  er  wolle,  es  seye  Ton  wegen  gaben  des  leibs,  gemflts  oder 
des  glöcks,  ist  es  doch  alles,  wie  ein  schatten  eines  nichtigen  dings, 
vergänglich,  anch  an  den  aller  gewaltigsten  so  wol,  als  den  gering- 
sten. Wie  Syrach,  der  weiß  mann,  sagt  am  10:  Was  erhebt  Bich 
die  arme  erd  und  asch ,  ist  er  doch  ein  schändlicher  kot,  weil  er 
noch  lebt!  nnd  wenn  der  artzt  schon  lang  dran  flickt,  geht»  doch 
endlich  also:  Hent  konig,  morgen  tod  etc.  Item:  Honart  treibt 
[4]  zu  allen  Sünden.  Was  ist  und  bleibt  denn  weißliche  daran  nnd 
zu  loben? 

Da  man  auch  anff  die  kurtze  zeit  dieses  lebens  acht  hat,  ur- 
sacht  das  ander  laster,  der  geitz,  als  ein  wnrtzel  alles  Übels,  die 
armen  menschen  auch  zu  einer  verfluchten,  vergebenen  arbeit  und 
mühsamen  zeit,  wie  allenthalben  die  schrillt  darvon  zeuget  Denn 
wachen  nach  reichthumb  verzehret  den  leib,  sagt  Syrach,  nnd  darnmb 
sorgen  leßet  nicht  schlaffen.  Wenn  einer  ligt  nnd  Borgt,  so  wacht 
er  immer  anff,  gleich  wie  große  kranckheit  immer  anffweckt;  nnd 
Bumma,  kau  sich  einer  ehe  kranck,  denn  reich  sorgen.  Der  aber 
ist  reich,  der  da  arbeitet,  der  da  Bandet  (merckt,  samlet,  nit  Beharret 

Dg   :ecb>G00gle 


266  m 

und  karget,  und  mehr  zehrgelt  wil  haben,  denn  wege  bv  windeln) 
auß  gottes  segen  immer  zanimbt  and  geneust  sein  auch.  Der  von 
seinem  reichthumb  und  gutem  darff  eßen  und  trincken,  ist  frfilich 
*  und  guter  ding,  auch  danckbar  gegen  die  armen,  an  statt  gotte», 
für  seine  wolthat.  Denn  wie  zu  viel  Borgen  nnd  wachen  kranckheit, 
also  bringet  ordentlich  nach  gottes  wort  seinen  beruff  bedencken,  ein 
gut  gewißen  nnd  ein  gesunden,  starcken  leib..  Dean  keine  beten 
preservativa  für  kranckheit,  denn  ein  stater  frölicher  mnth,  and  wo 
man  ins  herrn  namen  and  furcht  gater  ding  ist,  Prov.  15,  and  lest 
kein  uninuth  über  das  herb  kommen ,  sintemal  ein  trauriger  geist, 
wie  [5]  Salomon  sagt,  Proverb.  17,  marck  nnd  nein  verzehret  Ein 
frülich  hertz  aber,  spricht  er,  macht  das  leben  lastig. 

Dieweil  aber  solcher  gesnndhcit  ergatzong  and  bestand  nicht 
allein  in  eßen,  trincken  nnd  wolleben  beruhet,  sondern  vielmehr 
durch  guter,  angenemor  freunde,  bekante  und  ehrlichen  gesellschaffieu 
in  esse  wird  erhalten,  solche  gesellschafft  aber  sich  mit  arzehlnng 
allerhand  geschienten,  der  alten  nnd  vordem,  nicht  allein  daheim 
über  tisch  etc.,  sondern  auch  vielmal  auff  wegfahrten,  mühsam« 
and  verdrießlichen  reißen,  auch  andern  unärgerlichen ,  ehrmaßifti 
historien  and  gleichnußen  pflegen  gern  za  erlustigen  nnd  die  zeit 
verkürtzen,  hab  ich  za  dem  ersten  meinem  büchlein,  Wendnnmutn 
inscribirt  and  mit  550  historien  verlaufenen  1565  jareii  za  Francs- 
fort  durch  weiland  meinen  sehr  guten  freund,  Georg  Haben  seliges 
nnd  Weigand  Hauen  erben,  gedruckt,  nnd  widernmb  von  Johann 
Feyerabent  vor  ohngefehr  dreyen  jaren  aufgelegt,  mich  derhalbtn 
bewegen  laßen,  das  ander,  dritt  nnd  vierd  büchlein  WendunmiR*, 
von  alten  and  nenweo  geachichten,  historien,  die  an  mehren  enden 
obgemelt  laster,  so  auch  andere  dergleichen  untugent  taxiren,  sub 
prselum  zn  fertigen  and  den  nachkommenden  gern  za  gönnen-  Zi 
gemflth  aber  führende,  das  andere  qoamvis  splendida  Scripte,  diese! 
meines  dritten  [6]  geringschätzigen  bnehleins  geschwiegen,  eines  ftr- 
nemen  patrocinio  nothwendig,  damit  es  nmb  so  viel  mehr  aalboritet 
bekommen  und  haben  möge,  hab  ich  gedacht,  mir  nnd  meinem  ver- 
melteni  bachlein  viehnehr  solches  von  nöthen  sein,  and  derhilbe» 
euch,  derer  auffrichtigkeit,  auch  daß  sie  nützliche,  lnstige  Bchriflt» 
(wolte  gott,  das  diese  viel  nutz  and  ergetzang  bringen  mochten!) 
za  lesen  verlangen  tragen,  ich  rühmen  hören,  mir  angezeigt,  meii 
dritt  büchlein  für  eigen  za  haben,  gaatiiiches  verfaoffens,  sie  werden 
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nach  ihrem  tugenthafftem  verstand  es  von  mir  gutwillig  verstehen, 
annemen  und  ihnen  gefallen  laßen,  nmb  welches  sie  auch,  meine 
sonders  günstige  freunde,  mit  Heiß  ich  wil  gebetten  haben.  Daromb  sie, 
meine  ganstigeund  gute  freunde,  wil  ich  auch  jederzeit,  wie  mit  berei- 
tem willen,  so  auch  mit  angenemen  möglichen  diensten,  wo  nicht  ver- 
gleichen, doch  mein  gut  vermögen  nicht  sparen.  Göttlicher  gnaden 
in  schlitz  und  schirm  samptlich  zu  langer  glückseligkeit  nnd  wolfahrt 
befohlen.  Datum  anff  dem  forstlichen  hanß  Spangenberg,  den 
4  Jnnii  anno  1601. 

HANSZ  WILHELM  KIRCHOF, 

ietiiger  burggrave  daselbst. 
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[7]    WENDUNMUTS, 

DAS  DRITTE  BUCH. 

1. 

Von  «nkunfft  des  weltlichen  regiments  and  adels  ein  kurtzer  beriebt. 

Die  ankunfFt  des  weltlichen  regiments,  oberkelt  und  adels,  die 
andern  billich  vorgezogen  und  mit  gaben  verehret  werden,  wie  man 
anß  den  Materien  des  alten  testaments  zu  beweißen,  ist  fornemlich 
gottesfarcht,  wißenschafft  und  verstand,  redlichkeit  und  tugenhaffte 
gemutet,  wie  m  sehen  Exodus  18,  wie  die  sollen  geschickt  sein 
empter  nnd  die  Vergewaltigung  aber  andere  zu  haben.  Wie  auch 
Nadab  and  Abihu  nnd  die  siebentzig  ehesten  in  Israel.  Exodus  14. 
Darumb  worden  auch  die  zwolff  forsten  der  zwCIfi*  stamm  Israel  von 
farnemen  and  mehr  denn  anderen  tngeuthafften  männern  erwählet 
und  angesetzt.  Nomer.  1.  Sihe  also  and  dammb  ist  Josua  zum 
forsten  von  Hose  an  seine  statt  kunfftig  verordnet.  Deuteron.  31. 
Männlichkeit  halber,  das  Athniel,  der  söhn  Eenas,  die  statt  Debir 
mit  stormenter  band  gewann,  ward  er  für  andern  hoch  geehret, 
Joban.  15,  nnd  ihm  die  tochter  der  forsten  Chalebs  zum  weib  ge- 
ben, Jos.  1,  [8]  und  also  durchsaß  im  buch  der  richter  zn  finden, 
Jod.  1.  Umb  mannlicher  thaten  willen,  und  sonderlich,  daß  er  den 
grossen  ließen  Goliath  erlegt,  ward  David  beim  konig  Saal  ehrlich 
gehalten,  sein  leibsverwarer,  tochtermann  und  hauptmann  ober  viel 
kriegaleuth,  1  Beg.  17,  daran  letzlieh  selba  den  königlichen  stnel 
beschritten,  2  Beg.  1.  Abner,  Joab,  Amesa  sein  des  alles  zeugen, 
2  Eeg.  2,  14.  Darumb  spricht  auch  Salomo,  2  Beg.  17:  Ein  weißer 
mann  ist  starck,  nnd  ein  vernünftiger  mann  ist  machtig  von  krallten, 
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Proverb.  24.  Denn  mit  rath  muß  man  krieg  fahren ,  und  wo  viel 
rathgeben  scind,  da  ist  der  sieg.  Der  weiß  mann  Syrach,  Ecd« 
am  27,  zürnet  sehr  darüber,  das  ein  streitbarer  mann  (darandei 
fOxnemlich  die  oberkeit,  adel,  der  offlmal  zu  feld  ligen,  vc*  je- 
meines  nutzens  wegen  leib  and  leben  wagen,  und  sich  wie  ein  bnist- 
wehr  und  schantzkorb  darstelle,  daheira  das  sein  verseumen  und 
draußen  ein  büßen  muß)  begrieffen,  verhßnet  und  nicht  in  billich: 
ebren  gehalten  wird.  So  auch  in  andern  der  heiligen  schriffi  bis- 
cher findesta  darvon,  wie  streitbare  manner  sind  ehren  und  n 
wirden  erhaben.  So  ist  auch  auß  vielen  ander  scribenten  buchen, 
ja  allen,  und  sonderlich  der  Römer  historien,  durchaoß  wißenlb'd. 
daß  allweg  nicht  allein  die  boßhelt  und  unrecht  gestrafft,  sondert 
und  von  anfang  diejenigen,  so  zu  befürderung  des  gemeinen  nntitti 
sich  mit  nutzbare  reden  verneinen  lassen,  anch  gegen  ihren  feinde: 
ihre  standfeste,  tenwre  mannheit  erzeigt  oder  sonst  große  tbitR 
begangen,  zu  hohen  wirden  und  ehren  sein  promovirt,  aacb  du 
ehren  und  siegtituln  gezieret,  mit  herrlichen  gaben  and  gttero  «:- 
sehen,  dergestalt  scternisirt  und  zuvor  andern  geadelt  und  bekuti 
worden,  auff  daß  die  andern,  so  diß  ansehen  und  vermerekten,  siet 
[9]  der  togent,  adelichen  wercken  und  thaton  gewehneten,  tri 
gleiche  belohnung  an  erwarten  betten.  Deßglekhen  findet  man,  da 
die  alten  keyser,  konig  etc.  ire  wolverdiente  leibuverwarer,  tad 
andere,  scheinbarer  redlichen  thaten  wegen  berumbt,  mit  lehengtUen 
cinkommen,  zinß  und  reuten  sonderlich  und  reichlich  begabt,  asi 
damit  sie  ihren  stand,  darin  sie  gesetit,  ehrlich  and  acheinbarnci 
fuhren  mochten,  veneben. 


Zum  andern  beruhet  und  stehet  der  adel  darin  und  wird  da- 
durch in  esae  erhalten,  daß,  da  solcher  ehren  und  großgeKtw 
rittermäiligen  maoner,  kinder  und  nachfahren  die  ehrenieici» 
schild  und  heim  ihrer  eitern  und  vordem,  auß  waa  arsaea  u* 
warmit  sie  die  erlangt  und  in  wegen  bracht,  ansehen  und  betrscUa. 
solches  guten  herbrachten  namens,  adels  and  geschlechta  allweg  z* 
gleichen  wolthaten  an  genießen  (und  das  geschieht  anch  siebt  H" 
billioh)  der  vordem  and  ihr  selbst  lob  and  würde  groß  n  mattet, 
und  darrar  gegen  sie  mit  ohrerWetang  sich  n  erzeigen. 
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3. 
Fürs  dritt  kompt  der  adel  auch  etwan  daher,  daß  keyser,  kü- 
oige  oder  forsten,  eingedenck  ihrer  treuwen,  teuwren  und  frommen 
dienern,  sie  in  solchen  ehrenstand  zu  setzen,  sie  mit  immun iteten, 
freyiieiten,  gutem  und  anderm,  so  auch  ehrenzeichen  und  Wappen 
begaben  und  zieren,  dieselbige  für  sich,  ihre  erb  und  erbnemen  zu 
gebrauchen,  auch  mit  gnugsamen  adelsbrieffen  solches  alles  bekräftigen. 

[10]    4. 

Letzlich  wird  auch  der  adel  und  deQen  ehrlich  ansehen  mit 
gelt  erkaufft  nnd  zu  wegen  bracht,  die  sich  ihrer  reichthumb  und 
guter  wegen  solchen  stand  gnugsam  4üncken,  ihn  zu  volnfnhren, 
darzu  sie  nur  der  pracht  und  ehrgeitz  anregt  und  treibt  Solches 
laß  dir  auch  von  erkanfftem  ritterstand  gesagt  sein.  Darvon  schrieb 
weiland  herr  Hanß  von  Scbwartzenberg ,  freyberr,  also  in  seinem 
memorial  der  tugent: 

„Wer  sieb  rahmt  ritter  ohne  müh, 

Und  kalbfleiscb  legt  in  gälbe  brüh, 

An  diesen  beyden  ist  verlorn 

Der  saffran  und  die  gälbe  sporn, 

Und  kent  man  seine  esels  ohrn." 
Oder  wie  ein  ander  sagt : 

Wer  sich  rühmt  reichthumbs,  der  nichts  hat, 

So  auch  ein  ritter  ohne  that. 

Es  ist  kein  rechter  ri  tt  er  stand, 

Den  nicht  erwarb  ein  ritters  band. 

Boß  gelt  keinen  glaubiger  stillt, 

Gelt  ohne  muntz  auch  wenig  gilt. 

Gelt  der  bildung  nnd  nmbschrifft  obn, 

Die  wil  niemand  gnugsam  hon. 

Es  sey  denn,  das  man  mantz  darleg, 

Hit  rechter  bildung  nnd  geprag, 

Der  wind  webt  Ruhmarts  ritter  weg. 

ft. 

Marggrave  Woldemars  heyrath  und  abgang. 
Im  iar  1310  hat  Woldemar,  marggrave  zu  Brandenburg,   nach 


(nv  Google 


272  DI,  5 

abstarben  Beines  rotten  brüdern  and  der  andern  Tattern  du  in  viel 
stück  zertheilt  Und  und  fftrstentbuinb  Brandenburg  allein  geerbt 
and  einbekommen-  Und  weil  er  hochtrabend  and  prachtig  wegen 
der  große  and  etarcke  »einer  [11]  macht,  hat  er  ein  stattlichen  und 
allenthalben  erschallenden  boff  außschreiben ,  kflnigen ,  forsten  und 
heim,  nahend  und  ferro  geseQen,  verkündigen  laßen,  neben  an- 
zeignng,  wie  er  entscbloßen,  mit  seines  vatters  brnders  tochter  sein 
beylager  zn  halten,  zu  welchen  hochzeitlichen  freuwden  er  sie  alle- 
sampt  durch  seine  abgesandte  laden  and  bieten  ließ.  Solche  hoö- 
zeit  hat  er  in  der  seestad  Rostock  gehalten,  am  haafen  oder  port 
deß  meeree  gelegen,  darauß  man  in  Dennemarck,  Schweden,  Nor- 
wegen und  andere  mehr  ort  schiffen  kan;  auch  dahin  allerlei  schil 
mit  mancherley  wahren  and  lcanffmaanschats  beladen,  aoß  vielfältiger 
weit  abgelegenen  landen  ankommen.  Bey  diesem  hoffe  war  der 
konig  von  Dennemarck  mit  zweyen  bertzogen  seinen  brüdern  w 
einer  unzahlbarn  m&nnig  des  volcks  auß  seinen  landen;  item, 
hertzogen,  graven,  baner-  odor  freyherrn  auß  Sachsen  ohne  all 
and  andere  herrn  und  adel  von  ausländischen  orten.  Der  mtnj- 
grave  ward  mit  großer  herrlichkeit  durch  den  könig  von  Dense- 
marck  mit  eigner  hand  zu  ritter  geschlagen.  Darnach  wurden  tauest 
and  siebenhundert  vom  adel  durch  den  marggraven  mit  höchster 
pomp  und  pracht  als  neawe  ritter  umbgOrtet  Da  waren  der  schöne» 
frauwen  und  ritter  auß  mancherlei  enden  so  viel,  das  maus  nickt 
zeblen  konte.  Anff  dem  feid  waren  die  gezelt  auffgericbt,  weicht 
mit  Scharlach  inwendig  bekleidet,  wie  aach  die  Btfll,  banck  nndllger- 
stedt  wegen  ihrer  decken  gleich  als  lauter  golt  leuchteten.  D» 
sprangen  gantze  brannen  mit  wein,  bier,  meth  zu  trincken,  hütet 
anter  erden  voller  fleisch,  fisch  und  getreyd,  gantze  schiff  mit  alter- 
ley  specerey  geladen,  zu  erfollong  leibliches  wollnsts,  welcher 
grosser  triomph  and  herrlich  wesen  kartz  hernach  zn  aschen  '(ir- 
den, [12]  wegen  verbottener  heyrath  and  Dberschwenckliche  prwü 
zeitlicher  ehren.  Denn  marggrave  Woldemar  selbs  ist  ohn  leih 
erben  verschieden,  and  das  gantze  großmachtige  faretentbnmh  den 
reich  heimgefallen.  Andere  sagen,  er  Heye  verloren  worden,  dt! 
niemand  wiüe,  wo  er  hinkommen,  etc. 

Sih  doch,  o  mensch,  was  ist  die  weit, 

Wie  prechtig  sie  sich  immer  helt, 

Gegen  gotl  and  seiner  alloachtl 
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Sie  wird  verfinstert  wie  die  uacht. 

All  ihr  gewalt,  ihr  pracht,  ihr  rahm, 
Jesa.  40.    Wm  ist  nie  andere,  denn  ein  blnm  ? 
1  Petr.  1.    Die  blnm  feit  ab,  dflrr  wird  du  graß, 
Psalm  37.    Hent  steht*,  morgen  ist  ei  wie  du, 

All  fleisch  veraltet  wie  ein  kleid. 
Psalm  103.    Ach,  mensch,  bedenck  die  knrtze  aeit 

Biß  lebena,  and  den  dunckeln  schein! 

Wo  ist  nah  ietit  derselben  ein, 

Wie  viel  ihr  hie  gewesen  Bein? 


Ein  maller  wil  des  reichs  chur-fant  sein. 

Anno  1348  tichtet  hertzog  Rudolph  von  Sachsen  und  gieng  darauff, 
wie  er  den  von  Bayern  von  der  marck  Brandenbarg  mächt  bringen, 
and  wer  anch  nahend  geschehen;  denn  er  gab  für,  wie  marggra?e 
Woldemar  zunechst  bievor  gemeldet,  so  31  jar  verloren  gewesen 
and  in  eines  armen  pilgrams  weisse  ambgangen,  nun  wider  fanden 
wer,  bracht  einen  moller  hervor,  der  sagte,  der  recht  Woldemar, 
marggrave  zn  Brandenburg  sein,  denn  er  ihm  mit  nasen  und  andern 
zeichen  gantz  gleich  sehen  Holte.  Daeselb  erscholl  da  in  allen  lan- 
den und  begaben  sich  viel  städ  und  andere  an  den  mttller ;  welche 
[13]  an  ihn  sich  nicht  kehren  wolten,  da  ualff  ihn  der  von  Behem 
und  der  von  Sachsen,  dieselbigen  darzn  zwingen,  also,  daß  denen 
von  Bayern  die  marck  das  wenigst  theil  bleib,  biß  als  lang,  daß 
man  innen  ward,  das  dieser  marggrave  sonst  ein  muller  were.  Der- 
wegen  halff  der  konig  in  Dennemarck  und  keyser  Ludwigs  söhn, 
so  auch  der  könig  von  Crackaw,'  der.  hertzog  von  Stettin  nnd  viel 
herrn  auß  der  Schlesien,  damals  noch  polnisch,  dem  von  Bayern, 
tierhalben  er  viel  seiner  noth  überwand ,  also  daß  ietzt  der  mttller, 
bald  der  Bayer  oblag,  doch  kam  in  einem  schlagen  sein  brnder,  der 
Römer  genant,  kaum  darvon.  Hertzog  Rudolph  von  der  Haltz  ge- 
fangen nnd  ohn  einer  achtzig  heim,  der  waren  vicrtzig  von  Poland 
und  deren  viertzehen  brnder  nnd  vettern,  die  ein  heim  fuhreten, 
die  Zedlitzer  genant.  Des  verloste  nam  der  Bayer  großen  schaden, 
also,  das  etliche  Stadt  von  ihm  kehreten,  die  vor  seiner  part  ge- 
wesen.   Dieser  krieg  werete  ins  dritte  jar,  daß  der  Bayer  die 
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Brandenburger  marck  nie  gewann,  noch  ruhig  besitzen  kont,  hiß  du 
der  mflller  gefangen  und  zum  feuwer  verurtheilt  ward. 

Wu  nuta  bringt»  narren,  die  doch  hatten 
Nichts  von  dem  rühmen,  denn  schatten? 
Ein  narr  iets,  der  lieh  rühmt  vom  stamm, 
Dana  »eins  gtcblechts  doch  keiner  kam. 
hu  nicht  gang  gottee  ebenbild 
Gen.  2.    Zu  sein?  und  du  narr  höber  wilt, 
Anff  letzt  mangelt  dir  guti  berichU 
Dnd  wird  versiegelt  mit  eim  nichts. 
Hett  dieser  gmaln  wie  ferot,  noch  faenr, 
Wen  fnntentfanmb  ihn  nicht  so  teuwr 
Ankommen,  nnd  probirt  mit  fenwer. 

IU]    7. 

König  Heinrichs  S  auß  Franckreich  tug  in  Polen. 

Als  in  diesem  1573  jar  Heinrich,  der  hertzog  an  Anjon,  weflsnd 
kOnig  Heinrichs  2  in  Franckreichs  nachgelassener  söhne  einer,  n 
einem  kfinig  in  Polen  erwehlet  worden,  hat  er  mit  vergönn  md 
sulaßnng  römischen  kayserlichen  mayestat  and  des  reiclu  rarstes 
nnd  stände  seinen  weg  nnd  paß  durch  Teutschland  genommen  nd 
darein  erstlich  durch  Elsaszabera  kommen,  darnach  anff  Hagnasv. 
Speyer,  Wormbs,  Mayntz,  Franckfnrt,  Geinhaussen,  Fold  und  Fsta 


Am  28  Deeembris,  war  der  unschuldigen  kindlein  tag,  ist  der 
königlichen  wirde  zu  Polen,  ietzt  genennet,  landgrave  Wilhelm  Kit 
(ohngefehr)  600  pferden,  darunter  die  pfaltzgraren  Christofler  vä 
Friderich,  gev&ttern,  die  graven  von  Schwarttbnrg,  Bentheim,  Dief 
holt,  zween  von  der  Lipp,  drey  von  Waldeck,  sampt  andern  neu 
graven,  darander  auch  grave  Ludwig  von  Nasaaaw,  and  einen 
grossen  adel,  mit  stattlicher  reuterey  wolgebutzt  entgegen  geritten. 
Und  hat  landgrave  Wilhelm  den  könig  eigner  person  in  frmiitzosiscber 
sprach,  wie  sonst  an  keinem  andern  ende ,  oder  andern  herrn  mehr 


Der  vortrab  und  andere  waren,  wie  bey  uns  Tentschen  ge- 
bräuchlich, eingetheilet.  Unferrn  vor  dem  könig  nnd  (Braten  ritten 
10  Undgrftviache  trompeter  nnd  ein  heerpancker,  mit  schonen  rotes 
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taffeten  und  gemahleten  bannem.  Hart  vorm  könig  her  giengen 
50  schweitzeriache  trabanten  mit  helmbarten  und  irera  apiel,  in 
sammat  gekleidet,  die  lincke  seitten  gar  grün,  die  rechte  galb, 
scliwartz  und  grün,  betten  grüne  sammate  paretlein  auff.  BonHten 
waren  noch  50  gaß[I5]conische  schützen  in  grünen  gaüconischen 
sammaten  kappen. 

Zn  den  20  trabanten,  so  auff  landgraf  Wilhelm  warteten,  waren 
noch  100  schützen,  und  so  viel  mit  f ederspiessen ,  von  den  Städten 
gesendet,  in  hübscher,  schwartzer  kleidnng.  Solche  standen  am 
einzog  aoff  dem  marck  in  der  Schlachtordnung,  zohen  auch  abends 
mit  dem  spiel  auff  die  wacht,  theten  des  nachts  sehaarwacht. 

Die  musicanten,  was  deren  landgraf  Wilhelm  hieher  bescheiden, 
bließen  mit  bombarten  auß  einem  bauß  am  marck  eine  liebliche 
melodey,  wie  die  forsten  kamen.  Der  landgrave  beleitet  des  könig 
biß  vor  sein  losament,  war  ihm  im  rathhanße  lange  zuvor  auff 
frantzösische  manier  mit  saaln,  caminen  und  allem  zogericht,  und 
mit  sehr  köstlicher  tapetzerey  behengt,  an  denen  in  der  schlaff- 
kammer  die  histori  von  Abimelecb,  Davids  ond  Doegs,  1  Reg.  21,  22, 
war  gewirckt. 

So  lang  der  könig  allhie  verharret,  hat  man  alle  inahlzeit  nnd 
essenszeit  vor  seinem  losament,  auch  zu  ieglichem  gang  im  auftragen 
der  speisen  herrlich  aufgeblasen  und  gepancket  Wie  viel  nnd 
kostlich  die  trachten  gewesen,  ist  unsäglich,  nach  dem  sie  alle  zahl 
und  maß  übertroffen,  und  den  andern  tag  zu  einer  inahlzeit  300 
aufgetragen  worden.  Der  könig  aber  hat  fnr  seine  person  darvon 
nichts  versucht,  sondern  was  ihm  die  seinen  bereitet,  und  aufgesetzt, 
auch  sein  eigen  brod  gessen;  tranck,  wie  seine  gevronheit sein  solte, 
keinen  nein,  sondern  wasser  mit  canell  und  zucker  gesotten.  Er 
brauchte,  nach  welscher  art,  kein  messer;  wusch  auch  seine  hftnd 
nicht,  sondern  wüschete  sie  allein,  mit  einem  nassen  tuch  reib  er 
die  bände,  und  trocknet  sie  mit  einem  andern  tuch. 

[16]  Neben  anderer  ehrerbietnng  schenckte  landgraf  Wilhelm 
dem  könig  an  habern  100  viertheil,  seinen  trabanten,  den  60  eyd- 
genossen,  in  sampt  einen  polnischen  ochsen,  ein  fader  wein  und 
10  thaler. 

Die  Polacken,  so  bey  ihrem  könig,  waren  in  all  90  pferde, 
darunter  ein  bischoff  von  Posen  und  einer,  Paine  Laüki  genennet, 
alle    sehr   köstlich   in  sammat  und  guldenstuck  gekleidet,  trugen 
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BRbel  mit  gold  beschlagen,  fahre  teil  eines  theils  flitsehbogen.  Deu- 
selbigen  und  iederm  heim  besondern,  schonckt  landgraf  Wilhelm 
ein  vagen  mit  haberu,  zwey  stock  wild  und  ein  Wildschwein. 

Wie  ihm  entgegen  netten  die  unsern  und  die  frembden  zwischen 
sich  gefast,  waren  die  Frantsosen  nnd  Polacken  erschrocken  worden, 
solches  gebrauchs  unwissend.  Den  Fnldischeu  ward  im  einreites 
sn  Fach  der  vorzog,  ob  sie  das  wol  zu  thnn  nnderstonden,  von  den 
landgravischen  abgeschlagen. 

Am  29  Decembris  schonest  der  konig  landgraf  Wilhelm  zwej 
schöner  hispanischer  pferde  mit  golden  gezeugen.  Er  aber  sebeockt 
dem  könig  widernmb  drey  pferde,  von  den  hobsebten,  und  darsaff 
zween  edle  knaben  in  sammaten  rocken.  Schenckt  des  königa  grand- 
maiBtre,  daß  ist,  hoflmeister,  anch  ein  roß.  Am  31  Decembris  ist 
allhie  iederman  wider  abgesogen.  Damals  Lab  ich,  Hanß  Wilhelm 
Kirchoff,  neben  andern  verordneten ,  anff  die  silber  warten  henes. 

Wie  groß  der  weit  pracht  scheint  anfanglich, 

Ist  er  doch  ejtel  nnd  vergänglich ; 

Was  hilffta  denn,  das  sich  der  aelbs  kranck, 

Welcher  nnr  anff  das  zeitlich  denckt?  

Wie  viel  ihr  waren  bey  dieser  ehr, 

Findestn  derer  wenig. mehr, 

8o  anch  von  welchem  stand  es  wer. 


[17]    8. 
Eines  keysers  hochlöbliche  gewonheit. 

Weilandt  N,  römischer  keyser,  sol  den  hochlöblichen 
brauch  an  ihm  gehabt  haben,  daß  er  als  ein  freundlicher,  holtsebger 
nnd  wolth&tiger  fürst  wöchentlich  zween  tag,  alle  mahl  nach  eflens. 
seinen  keyserlichen  saal  eine  stunde  lang  sol  haben  weit  aaffijpemen 
laßen,  damit  iederman,  so  wol  von  geringen  als  großgeachten  lenten. 
frey  nnverhindert  vor  sein  keyserUche  mayoatat  treuen,  seine  sap- 
plication  übergeben,  und  seinen  mangel  anzeigen  mögen.  Er,  der 
keyser,  aber  hat  sich  vor  eine  tafel  oder  tisch  gestellet  nnd  abo 
aller  gnädigst  seiner  keyserlichen  mayestat  nnderthanen  gebrieben 
angehöret,  nnd  daranff  aller  gnädigst  sich  resolviret  nnd  besebeid 
geben.  Ein  einfeltiger  mann  hette  vorher,  von  mehr  denn  eines 
andern  klag  vermerekt  nnd  es  ihm  auch  gesagt  sein  laßen,  daß  kern 
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snpplication,  sie  were  denn  zuvor  gespickt,  angenommen,  vorgetragen, 
oder  darauf?  bescheid  geben  würde ;  ließ  seine  klag,  deren  er  keinen 
ambgang  haben  möchte,  in  schrifften  verfaüen,  steckt  darin  ein 
halben  thaler,  und  berichtet  hernach  den  keyser  aller  weiter  nmb- 
stande,  wie  knrtz  hernach  vermeidet.  Nnn  wäre  der  keyserlichen 
verhoretag  einer  vorhanden,  dieser  bawr  drang  sich  nnd  kam  hinein 
vor  den  keyser,  aberreicht  seine  klagschrifft  schlecht  hin,  ohn  alle 
reverentz  oder  knie  beugen ;  der  fromm,  christliche  keyser  empfieng 
sie  von  ihm  aller  gnfidigst,  nnd  wie  er  sie  auffthet,  fiel  der  halbe 
thaler  heranß  an  ff  die  erden.  Der  keyser  fragt  den  bawren,  was 
er  damit  meinet,  welcher  antwort,  er  [18]  bette  von  mehr  denn, 
einem  verstanden,  wolte  einer  mit  seiner  snpplication  rath  schaffen 
oder  vorkommen,  mttste  sie  nit  ungespickt  bleiben.  Hotte  sich  be- 
sorgt, sie  mochte  mit  dem  speck,  dessen  ohn  das  wenig  bey  ihm  an 
finden,  besndelt  nnd  unflätig  gemacht  worden  seyn,  dammb  were 
so  viel  gelt,  als  in  bedencht  für  speck  hierzu  genngsamb,  nach  sei- 
nem bedoncken  an  die  stat  gelegt.  Hielte  sich  noch  daran  mangel, 
wolte  er  (wiewol  sein  vermögen  sehr  gering)  denselbigen  erstatten 
and  ihn  nichts  rewon,  daß  er  nur  nicht  vergebens  ansuchen  gethan. 
Deßen  lachet  der  kayser,  gewahret  ihn  alles  seines  begerena  nnd 
sagte,  er  solte  den  halben  thalor  selber  behalten ;  sagte  der  bawr : 
Ey,  herr  kayser,  verschmecht  mich  nicht  nnd  vertrinckt  in  von 
meinet  willen!  ich  nett  ihn  doch  andern  geben  motten  nnd  gleich- 
wol  nichts  mit  anDgericht.  Solche  eynfalt  dieses  menschen  ließ  ihm 
der  kayser  wolgefallen,  nnd  hieß  ihm  noch  ein  gute  Verehrung 
daran  geben. 

Eccl.  8.    Ie  hoher  dein  standt  ist  auff  erd, 

Ziert  dich  demutb,  wie  Syrach  lehrt. 
Darfür  dir  ein  gleichs  widerfehrt, 
Nemblich,  gotts  gnad  reichlich  beschert 

Oder: 
Großer  berrn  tugent  wird  gemehrt, 
Und  scheinbarlicher  mit  erklärt, 
Ie  armer  der  ist,  wer  was  bgert. 
Und  doch  nit  hingeht  angewert; 
Prumb  wirst  gerühmt  sein  hewr  und  fert 
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Ein  ander  casus,  diesem  oit  ungleich ,  und  lästig. 
An  einem  sehr  fruchtbare  boden  wohnete  ein  reicher  mej-er, 
wol  begütert,  doch  kleinfügs  ver[19]stands ,  ein  fe  lüg,  der  nit,  wie 
man  sagt,  auff  alle  ecken  war  rerhawaii;  d erhalb en  ihm  seine  oacb- 
banrn  und  nechst  geseßene,  unter  denen  aber  zuvor  allen  einet 
vom  adel,  neidisch  und  auffs&tzig  waren,  namen  eyn  und  entzogen 
ihm  viel  an  seinen  erbgerechtigkeiten  und  gebrauchen,  in  holt*  nid 
felde;  ob  er  wol  vielmal  bey  dem  landfursten  (wie  er  meinet)  unl 
schütz  und  Verteidigung  angesucht  und  sichs  ein  mercklichs  kosten 
ließe,  ward  im  doch  durch  den  vom  adel  der  weg  allenthalben  Ter- 
zeunet,  und  Bein  suchen  vergebens;  gefiel  schon  ein  antwort,  w 
dieselbige  weder  kalt  noch  warm,  auff  schrauben  gesetzt,  und  a 
verstehen  wie  man  wolte;  wie  ofit  und  feist  er  auch  schmieret,  ver- 
mocht er  doch  den  wagen,  dahin  er  gern  gewolt,  nicht  bringen,  bil 
so  lang  nicht  mehr  zu  salben  oder  einzubrocken  vorbanden.  Gt- 
dacht  er  aufts  letzt  noch  eins  zu  versuchen  (ist  auch  wol  glaublich, 
daß  er  von  denen,  welchen  dieser  Schreiber  geitz  und  unbillicbe 
umbldtung  armer  leut  mißfiele,  und  in  dem  was  folgt,  sey  sab- 
omirt  und  zugericht  worden)  samtet  ein  schock  frischer  ever,  leg) 
sie  in  ein  säubern  korb,  ragt  sich  in  die  Stadt  und  vor  das  fürst- 
lich schloß,  fragt  und  begert  vor  herr  Angstin  eigner  person  n 
kommen;  edel  und  unedel  sahen  wol,  daß  mit  diesem  menschen 
kein  gefahrlichkeit  anff  ihn  trüge,  hatten  darneben  verlangen,  ** 
hierauß  entsprießen  mochte ,  gaben  im  anweisung  und  platz  da 
sechsten  vor  deß  forsten  gemach,  sagten,  allda  solt  er  anklopftet. 
Der  bawr  gieng  und  schlug  mit  allen  krafften ,  und  so  hart  er  ver- 
mocht, wider  die  thOr,  der  fürst  und  andere  neben  ihm  drinne 
worden  erschrocken,  theten  anff  und  sahen  wol,  daß  es  dieser  tsC 
unverstandt  gethan,  und  sintemahl  die  thür  ein  wenig  offen,  guck» 
der  bawr  bineyn  und  sagte:  Gott  geb  euch  glück,  herr  Angustm' 
Der  [20]  fürst  antwort:  Wer  bistu?  was  wiltu  haben?  unter  deG 
drang  der  bawr  vollend  binevn,  thet  sein  hat  gleichwol  ab,  und 
sagte  ohne  ferner  erlaubnus:  Herr  Augustin,  ich  hab  ein  frej  gsi- 
lein  (do  und  do)  von  meinen  eitern  allein  ererbt,  bey  deßen  ge- 
brauch, wie  meine  vordem ,  so  anch  ich  von  euch  ungehindert  bin 
ie  und  allweg  blieben ;  allein  N  und  N  ist  mir  durchiuß  beschwer- 
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lieh,  nnderstohet  mir  eins  nach  dem  andern  zn  entwenden,  ja  Beinen 
aberlaß  kann  ich  (merekt ,  er  setzt  and  nennet  sich  allzeit  zn  erst) 
ench,  herr  Augustin,  nicht  all  erzehlen  dißmahl,  wiewol  ich  von 
deßwegen  einen  brieff  aber  den  andern  machen  laßen,  geschenckt 
nnd  wider  geschenckt,  neben  dem,  das  die  Schreiber  sonst  an  mich 
gefordert,  herr  Angnstin,  das  hat  mich  manchen  pfennig  gestanden, 
könnt  ihr  wol  dencken,  daß  ich  nichts  mehr  hab,  bab  anch  nit  allein 
keine  hülff  vernommen,  sondern  bin  anch  ietzt  bedrawet,  so  ich 
widerkomme,  maulschellen  darvon  zn  bringen,  darnmb  hab  ich  ench 
diu  schock  frische  eyer  bracht  nnd  schencken  wollen,  daß  ihr  gegen 
die  Schreiber  für  mich  bitten.  Der  rarst  nahm  des  bawren  klag  zn 
hertzen,  anch  den  korb  mit  den  eyern ,  nnd  setzt  den  anff  ein  ort, 
bednrfft  ihn  aber  nit  heißen  nieder  sitzen,  denn  er  hette  das  vorhin 
selbst  gethan;  in  des  sähe  sich  der  bawr  nmb  in  dem  gemach,  and 
also  auG  tieffem  bedencken  sagt  er:  Botz  taosead,  herr  Aognstin, 
ewer  gnaden,  dieser  baw  wird  ein  großes  kostet  haben,  ich  hab  diu 
jar  allein  eine  scheur  gebawet,  kostet  mich  mehr  denn  20  iL,  ich 
mein  ja,  was  wird  difl  wol  gestehen,  das  so  netsch  ist  gebawet? 
nni)  wundert  noch  nit,  daß  wir  so  oft  maßen  Schätzung  geben. 
In  dem  war  es  zeit  zn  eßen,  die  tafel  zugerichtet,  deß  forsten  ge- 
mahl  kam  mit  ihrem  franensiniiner  nnd  magden,  stund  der  bawr 
anff,  gieng  zum  forsten,  [21]  fragte  ihn  und  sagte:  Herr  Angnstin, 
das  wird  ewer  frnw  sein,  and  die  andern  ire  magde?  Botz  tausend, 
wie  habt  ihr  sie  so  netsch  gekleidet !  Der  fürst  schesekt  die  eyer 
seiner  gemahlin,  das  dancht  dem  bawrn  gar  gut,  nnd  sagte:  Fraw, 
eüet  sie  mit  einander,  ich  habe  sie  alle  selbst  gesamlet  und  weiß, 
daß  sie  frisch  seind.  Nun,  das  eßen  ward  hergetragen  nnd  auf- 
gesetzt, alsdann  fugt  sich  der  fürst  an  sein  end,  so  anch  sein  ge- 
mahl  nnd  die  andern ;  man  fahret  den  bawren  anch  herzu,  setzt  ihn 
unten  an  die  tafel,  legt  ihm  vor  und  hieß  ihn  eßen ,  er  aber  langt 
seinen  kober  von  dem  rocken  hervor,  nam  daraoß  einen  qnarck  und 
stock  brot ,  sucht  sein  meßer ,  nnd  weil  es  ihn  nicht  scharpff  gnug 
donckt,  spfltzt  er  drauff,  wetzt  es  aaten  anff  eim  schuh  und  wuscht 
es,  daß  es  sauber  schiene,  an  das  tischtuch,  aße  ein  weil,  saß  dar- 
nach still  und  sähe  nmbber.  Dar  fürst  merekt  das  and  fragt,  was 
ihm  mangelt;  was  gilt  es,  sagt  er,  da  wolst  gern  trincken?  Ja,  ant- 
wort  der  bawr,  ich  halte  es  also  in  meinem  hause,  wenn  mir  mein 
EM  (ist  meiner  banßfrawen  nam)  die  anpp  oder  brey  anff  den  tisch 
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bringt,  muß  die  binde  mit  dem  covent  nicht  weit  darvon  lern,  ja. 
so  halt  ich  es  in  meinem  hause,  deß  nah  ich  ietxt  ecbon  etliche 
mahl  gemangelt  und  in  meinem  sinn  ein  guten  trunck  gewnnarit, 
hettet  ihr,  laßt  mir  ein  tronck  covent  geben.  Bessere  kufxweil 
hette  der  herr  kaum  haben  können,  denn  an  der  eynfalt  dies« 
bawren;  befahl  einem  »einer  diener,  ein  tronck  covent  zu  holen, 
sagte  ihm  aber  heimlich,  ein  golden  kopff  mit  malvasier  zu  bringen, 
wie  geschähe.  Der  bawr  thet  einen  guten  taabenzng  in  den  nsi- 
vasier  und  nickte  mit  dem  häupt  and  sagte:  Herr  Angstin,  habt 
ihr  so  gut  covent,  wie  wird  dann  das  hier  so  gut  sein?  nach  vollen- 
deter mahlzeit  gieng  ein  iedes  wider,  dahin  ihm  [22]  wette  geiie- 
men ,  den  bawren  aber  hieß  der  fürst  in  das  gemach  darnebet 
gehen,  hiß  er  ihm  sagte;  die  geforderten  seeretarien  und  schreib« 
aber  fragte  der  fürst,  wie  es  umb  den  prooeß  mit  dem  vom  idd 
and  N,  dem  merer  so  N,  gethan,  ob  in  auch  des  tags  so  viel  eja 
bracht,  als  derer  weren;  er  mflst  auch  ein  secretariuB  werden,  x 
trug  es  etwas;  war  derer  Antwort,  es  hette  sich  etwas  lang  versogca 
und  solchs  were  niemands,  denn  des  merers  und  seiner  nachliftig- 
keit  eigen  schuld,  daß  er  nicht  hette  angeregt,  es  würde  nun  tss 
bald  zum  ende  lauften.  Alsdann  ward  der  bawr  hervor  genffei. 
hierüber  allen  bericht  zu  geben,  sprach  er:  Herr  Augustin,  da 
hafo  ich  so  viel,  dem  so  viel,  und  allen  beiden  immermehr  geba 
maßen;  dieser  hat  mir  zu  schlagen  gedrawet  etc.;  hat  es  dies 
meynung,  sagt  der  fürst,  so  habt  ihr  gut  reich  werden,  stellt  die 
weise  ab  und  macht  es  anders,  sonst  werdet  Ihr  nit  mit  maulschelles, 
sondern  ohne  kopff  darvon  gehen,  darnach  habt  euch  zu  richtet; 
karte  und  so  bald,  hört  in,  ich  wills  auch  haben,  stellt  diesem  be- 
schwerten armen  mann  einen  ernsten  schriftlichen  befühl,  daß  « 
von  N  nnd  N  ungehindert  des  seinen  forthin  brauchen  and  tÜs 
auffgewendten  verursachten  kosten»  und  Schadens  wider  erhebhts 
aeyn  and -nicht  weiter  klagen  möge;  sprach  der  bawr:  Herr  A* 
gastin,  so  bitte  ich,  daß  solcher  befehl  mit  rotem  wachß  versiegelt 
werde,  da  erschrickt  der  Juncker  vor,  als  wen  der  teufte!  ssuat, 
andere  brieffe  habe  ich  viel  bracht,  da  gab  er  nicht  auff  ein  schiel; 
diß  ward  im  auch  zugesagt,  nnd  sie  alle,  der  bawr  mit  frewden,  ** 
schreiber  aber  mit  allerler  nachdencken  dannea  gelaßen. 

Was  einen  weisen  forsten  eiert, 

In  dieser  gschicht  vermereket  wird, 
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[38]    Gern  hören  das  klagend  thejrl,  ermant, 
Zu  tragen  ihren  un »erstand. 
In  ernat  anr  straff,  doch  nicht  zn  mach, 
Sondern  dag  nützlichst  mittel  brauch; 
Das  höchst  recht,  offt  zu  ernst  and  scharpff, 
Gleicbwol  noch  ein  bedenckens  darff, 
Sonst  wirda  recht  in  unrecht  verkert, 
Wie  nns  das  fiel  erfahrung  lehrt, 
Aach  manchem  undanck  widerfahrt. 


Ton  eines  cbarfnrsten  bawen  und  mildigkeit. 

Ein  hochlöblichster  churfürst  deß  römischen  reiche,  auff  daß  er 
seinen  großen  reiehthumb  zn  erkennen  geb,  auch  bey  den  nach- 
kommenden einen  ewigen  namen  zu  wegen  brachte,  erweitert  er  die 
statt  seiner  churfüretlichen  residentz  nmb  und  nmb,  macht  sie  mit 
allerley  art  der  wehren,  bollwerck,  rändeln,  manren  etc.  nicht  allein 
gewaltig  und  feste,  sondern  auch  mit  mancherhand  künsten  schein- 
bar nnd  zierlich.  Unter  anderm,  damit  die  statt  berühmt  and  ein 
großes  geschrey  bey  den  ausländischen  flberkeme ,  ward  ein  lange 
gaß  oder  Straß  abgezeichnet,  die  nmb  der  mächtigen,  herrlichen, 
heroischen  behansnngen  willen,  die  heren  gaß,  ier  gemeine  mann 
aber  sie  die  bettlergaßen  genennet,  daromb  nnd  daher,  daß  die  für- 
nembste  herrn,  räht  etc.  die  bawsUtte  daselbst,  nnd  daß  der  chur- 
fürst inen  dieselbigen  auffzuführen  hfllff  nnd  stenr  thete ,  anßbaten. 
Daromb  der  chnrfürBtlich  bawscbreiber ,  auch  seines  besten  ein- 
denckend,  nam  im  nnd  behielt  eine  unter  den  bawstttten,  nit  die 
nngelegneste  vor  sich,  setzt  daranff  ein  hanß,  daran  nichts  wie  nötig, 
so  auch  mit  allem  schmnck  fürbündig  mangel  zu  sparen.  Und  das 
alles  in  heimlicher  bezalung,  [24]  Verlag  des  churfürsten,  als  der 
andern  darüber  ihm  befelch  gethan  worden.  Diß  konnte  cnurfflrst- 
lichen  gnaden  nicht  lang,  wie  wol  zn  gedencken,  verborgen  bleiben, 
sondern  ward  ihn,  nicht  zum  besten  des  bawschreibers,  vorbracht; 
nach  ablaufang  der  zeit  reit  der  chnrfürgt,  seinen  baw,  also  auch 
die  hänser  in  dieser  gaßsn  zn  besehen,  nnd  als  er,  wem  dieser  nnd 
jener  baw  gehörig,  auch  wie  hoch  wol  der  nnkost  daranff  Haffe, 
vom  bawschreiber  bericht  empfangen,  kam  er  letalich  für  diß  hauß, 
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welchs  deß  bawschreibers  wäre,  nnd  fragte,  mm  es  zustande.  Ant- 
wort der  bawschreiber  (wol  denckend,  was  gefahrlichkeit  ihm  vor 
wäre):  Gnädigster  herr  churfflrst,  es  ist  ewer  chnrfflratlichen  gna- 
den, vor  die  hab  ichs,  weil  das  ort  vor  E.  Ch-  G.  mich  bequem 
gedaucht,  behalten  nnd  zurichten  laßen,  underthanigster  hoflhnug, 
E.  Cb.  G.  werdens  gnädigst  also  verstehen  nnd  darmit  gebaren, 
wie  sie  gefallen»  darzn  haben.  Sprach  der  churfnrst:  Siehe,  ob 
ich  wol,  anff  anbringen,  deinen t  nnd  dieses  hanses  halber,  sinne* 
gewesen,  einen  balcken  znm  höchsten  fenster  heranß  zu  stecken  nnd 
dich  daran  hencken  zu  laßen ,  so  hat  doch  diese  deine  klage  ut- 
wort  mein  nrtheil  gantzliah  geendert  nnd  aaffgehaben.  Sihe,  ich 
bin  mit  dir  (deinem  richtigen  besebeid  nechst  gott  hastn  es  n 
dancken)  wol  zu  frieden,  das  hanß  soll  dein  seyn.  Darfnr  sagte 
dem  charfnrsten  der  bawschreiber  nnderthanigst  danck  für  seine 
mildigkeit  nnd  hielt  es  nun  für  sein  gewbenckt  eigentbnmb,  wiewol 
ihrer  etliche  anders  betten  verhont. 

Ein  richtig  antwort  stillt  den  grimm 
Prov.  16.    Des  fOrstens  in  gnädigen  sinn, 

Darmit  sie  sich  erzeigen  ihm. 

[25]    11. 
Von  landgraff  Otto,  genannt  Senats,  ein  hiitori. 

Heinrich  landtgrafie  zu  Hessen  etc.  nun  zur  ehe  nurggrafcn 
Friderichen  zu  Heissen  etc.  tochter  Elisabeth,  nmbs  jar  Christi  1326, 
und  senget  mit  derselbigea  zween  söhne,  Heinrichen  nnd  Otto,  dar- 
nach eine  tochter,  die  ward  zur  ehe  geben  hertzog  Ottan  von  Braun- 
schweig,  Heinrichen  aber,  sein  elter  söhn,  benennet  er  zn  seinem 
nachfolgenden,  regierenden  forsten  nnd  herrn  im  landt  xn  Hessen. 
Der  junger  aber,  Otto,  soll  ein  geistlich  mann  werden,  darum» 
fertigt  er  denselfaigen  ab  mit  gelt,  kleidung,  dienern,  pferden  und 
andern  notwendigen  dingen,  wie  eines  forsten  söhn  ziemt  und  eignet, 
nach  Paris  auff  die  hoheschuel  zu  studieren.  Im  aber  war  nit  sa 
nun  geistlich  zn  werden,  nam  das  gelt  und  einen  dienor  zu  sieh, 
und  zog  in  der  still  darvon,  kaufft  zwey  andere  reisige  pferde,  einen 
guten  hämisch,  und  wie  daxnmahl  der  brauch,  ein  starck  annbrast, 
daß  nicht  eines  ieden  Uran  war  zn  spannen,  denn  man  spannete  die 
armbmgt  mit  einem  haken,  das  ihm  keiner  rorthun  kante;  sog  also 
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an  den  clevisclien  hof,  unerkannt  seines  Stands,  gab  sich  anß  für 
ein  reisigen  knecbt  nnd  schlitzen,  die  man  ietzt  einspänniger  nennet, 
da  ihn  der  bertzog  nmb  seiner  schonen  geraden  person  halber  gern 
Quffmune,  so  hielt  er  sich  sonst  auch  so  ehrlich  und  «unrichtig, 
daß  im  der  bertzog  in  frembden  geschifften  viel  vertrawet  and  ihn 
verschicket,  in  nach  der  hand  zu  einem  hauptman  machet  der 
schätzen,  and  ihm  vier  pferde  hielt,  wie  einem  vom  adel,  und  ward 
von  menniglich  lieb  nnd  werbt  gehalten,  and  [26]  Otto  seh  atz ,  wie 
er  sagte,  daß  aein  nam  were,  genennet.  Sein  berr  vatter  nnd  ieder- 
man  im  land  wüsten  nit,  wo  er  hin  kommen,  ob  er  noch  lebendig 
oder  todt  were ;  ander  des  starb  sein  brnder  Heinrich  auch,  nnd  war 
also,  nechst  dem  alten  landgraffen,  der  non  mehr  achtzig  järig,  kein 
erb  ins  landt,  denn  hertzog  Otto  von  Brannschweig,  sein  tochter- 
mann,  welchen  doch  die  landschafft  nicht  annemmen  wollen,  sondern 
ihm  den  namen,  den  tobenden  hnnd,  gaben.  Diesen  anschlag  endert 
der  alte  landgraffe  doch  auch  gar  bald  Belbst,  nnd  darnmb:  solcher 
sein  aidam,  Jagt  am  Wildsberg,  nahe  bey  dem  hofe  Schwirtzelfnrt, 
unterm  Aber  Melsungen,  and  sagte  zu  einem  seiner  dienern  anter 
andern:  Weren  two  ogeh  (meinete  seinen  achweher)  dot,  so  käme 
wie  nt  all  user  uoiit.  Da  dieses  ein  rittet,  genannt  von  Rornfnrt, 
gehöret,  des  alten  landgraffen  diener,  bat  er  es  seinem  herm  offen- 
baret, daß  sich,  nemlicb  hertzog  Otto  anff  seinen  todt  frewet;  sagte 
der  alte  landgraffe,  nnd  schüttelt  mit  einem  finger  seiner  rechten 
hand  sein  lange  haar:  Sommer  gott  nnd  sanet  Elisabeth,  das  sol 
ihn  gerewenl 

Non  bette  der  hertzog  von  Cleve  auch  nur  ein  einige  tochter 
nnd  bind,  ein  sehr  zartes  nnd  junges  fräwlein,  deren  gefiel  Otto 
Schlitz  dermaßen,  daß  sie  solche  liebe  vor  ihrem  vatter  and  matter 
nicht  verbergen  konte,  dann  sie  alle  die  herrn  und  forsten,  so  sonst 
nmb  sie  worben,  anßschliig  und  nicht  haben  wolte,  daß  auch  der- 
wegen  vatter  and  matter  einen  nicht  geringen  argwöhn  der  nngebür 
schöpften ,  die  tochter  hart  darnmb  anredeten ,  doch  mit  irer  züch- 
tigen antwort  der  nnschuld  vergnügt  sein  mästen. 

Mittler  zeit  fügt  sicha,  daß  ein  edelmann  anß  dem  land  zu 
Hessen,  vom  geschlecht  Heinrieb  von  Hom[27]berg,  welcher  in  sei- 
ner jugent  am  clevischen  hoff  für  ein  jungen  gedienet,  ietzt  sein 
gelQbdnos,  ein  Aacherfart,  wie  dasselb  mahl  die  lent  angewiesen, 
leisten  wolte,  reit  er  allerhand  der  suppen  nach,  nnd  darneben  sei- 
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sem  alten  herrn  seine  willige  dienate  zn  erbieten.  Von  ungefenr 
begegnet  ihm  Otto  Schütz,  den  er  mit  unterthflniger  reverentz,  wie 
vor  einem  fttrsten  geboret,  and  fröüchem  geraQth,  daß  er  seinen 
nun  lang  verlornen  herrn  fanden  hette,  grabet  Otto  Schatz  er- 
kennet diesen  noch  wol,  doch  sagt  er:  Freund,  mir  ist  ewer  spotti 
nit  nötig,  was  sacht  ir  einen  herrn  einem  armen  stallbrnder?  Aller 
erst  frewet  sich  dieser  noch  mehr,  weil  er  ihn  an  der  red  und 
stimm  so  wol,  als  am  angesioht  für  den  rechten  erkennet,  als  denn 
könnt  sich  Otto  Schütz  auch  nicht  lenger  enthalten,  und  fragt  nach 
seinem  herrn  vatter,  ob  der  auch  noch  wol  aoff  were,  bat  darneben, 
ihn  weder  allhie,  noch  anderswo  anzugeben,  sondern  still  zn  schwei- 
gen, wie  ihm  anch  Heinrich  von  Homberg  bey  adelichen  trewen 
verhieße. 

Vermelte  znsammenknnfft,  reverentz  und  alles,  wie  es  ergangen, 
hette  der  hertzog  am  einen  fenater  stehende  alles  vermerett,  fordert 
diesen  Heinrich  von  Homberg,  hierüber  bescheid  zu  geben;  der 
sagte,  Otto  Schatz  were  im  von  jagend  nnd  vielen  jaren  her  be- 
kannt, den  er  rar  ein  aufrichtigen  gesellen  hielte,  nnd  mit  ihm  dock 
geschertzt  hette.  Der  hertzog  wolte  aber  hiemit  kein  gnügen  De- 
inen nnd  setzt  ihm  mit  fragen,  and  im  nichts  zn  verfielen,  etwas 
harter  nnd  scharpffer  zn;  sprach  Henrich  von  Homberg:  Gnldiger 
herr,  were  es  mir  annachtheilig,  ich  darff  nit  sicher  nachschwatzen; 
der  hertzog  antwort :  Heinrich,  verschweig  mir  die  warheit  nit,  ich 
will  mich  darinnen  recht  halten..  Da  erzehlet  ihm  der  von  Homberg 
nach  Ordnung,  wie  Otto  Schütz,  den  er  für  [28]  ein  reisigen  knecht 
achtet,  vom  vatter  landgraff  Heinrichen,  nnd  seiner  matter,  einer 
marggrafnn  von  Heissen,  ein  fürst  geboren,  vor  etlichen  jaren  nach 
Paris  Btodierens  halber  und  geistlich  zn  werden,  denen  er  doch 
mit  nichten  gemeinet,  geschickt,  nnd  seither  kein  mensch,  wo  er  hin 
oder  außkommen  were,  erfahren;  sein  bruder  Heinrich  were  uster- 
handen  toda  wegen  verfahren,  and  stünde  allein  die  regiernng  des 
lands  an  dem  nnd  seinem  alten  heim  vatter.  Antwort  der  hertzog: 
Heinrieb,  erhelt  es  sich  also,  wie  du  mir  gesagt  hast,  so  ist  Otto 
Schütz  viel  zn  lang  mein  knecht  gewesen;  ich  will  dir  morgen  eines 
meiner  diener  zugeben,  der  dich  gen  Ach  und  wider  hex  bringe, 
alQdann  wii  ich  weiter  mit  dir  nnd  Otto  Schoteen  reden,  such 
dich  umb  deines  heim  willen  mit  einem  guten  pferdt  and  andern 
Behandlungen  begaben. 
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In  dem  nnn  Heinrieb  von  Homberg  binreit,  seine  wahlfart  zu 
leisten,  hielt  der  hertzog  mit  seiner  gem&hlin  rhat,  ire  tochter  son- 
derlich Otto  Schützen  zu  vermählen,  wie  denn  anch  mit  ihrer  aller, 
sonderlich  der  tochter  bewilligung  geschähe ;  wiewol  die  ritter  and 
landschafft  daran  geringen  gefallen,  seind  sie  doch  nach  empfangenen 
bericht,  dieser  heyrath  halber  hoch  erfrewet ;  Heinrich  von  Homberg 
brachte  dem  alten  landgraffen  die  zeitung  von  seinem  söhn  Otten, 
daß  er  noch  lebet,  so  auch  die  Clevischen  hernach  gen  Marpurg 
fflhreten,  allda  mit  aller  herrlichkeit  und  fürstlich  ward  hof  gehalten, 
anno  1362. 

Hernach  ordnet  der  alte  landgraffe  seinen  söhn  gen  Spangen- 
berg, da  hoff  zu  halten,  da  man  lange  zeit  von  gesagt  hat,  wie  die 
hertzogin  habe  das  alte  bier  brawen  nnd  die  hirschzimmel  einsaitzen 
lernen;  aber  diese  hoffhaltung  bestund  nit  Ian[29]ger,  denn  biß  1361 
starb  landgraffe  Otto  ohne  leibeserben,  ehe  denn  sein  vatter;  man 
wolt  darron  sagen,  er  solt  mit  gißt  hingericht  seyn.  Hiervon  bo- 
sihe  in  andern  bflehern  diese  histori  weitlaafitiger  beschrieben;  zn 
Spangenberg  auffm  schloß  stehet  noch  bentigs  tags  ein  viereckigter 
boltzern,  tiberall  mit  eisen  beschlagener  kästen,  robt  angestrichen, 
anch  an  allen  ecken,  umb  und  umb  das  hessisch,  nemlich  der  bnnde 
löwe,  und  cleviech  wapen  gemabiet;  ist  mit  der  hertzogin  von  Cleve 
bieher  kommen. 

Der  konig  hertc,  will  und  verstand, 

Stehen  all  in  des  herren  hand, 

Ihre  gedancken  and  anschlag, 

Darm  ihr  vornemmen  nnd  weg, 

Wendet  der  herr  nach  seim  beschloß, 

Wie  man  leitet- ein  Wassernuß, 

Dabin,  an  welches  end  er  wil, 

8c tut  iedem  sein  recht  maß  und  ziel, 

Und  wil  auch  etwas  sein  im  spiel. 


Landgraffe  FhilippuB  magnanimus  kaufft  nndanck  etc. 
Gottseliger,    christlicher   nnd    hochlöblicher  gedachtnna  hatte 
weiland  Philippas  magnanimus,  landgraffe  zu  Hessen  etc.,  ans  vor- 
gefallenen  erheblichen  Ursache»,   nemlich,   das  vaterlandt  zn  be- 
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schützen,  you  seinen  osderthanen  eine  bewilligte  Schätzung  und 
landsteur  erfordert;  eben  nun,  wie  die  amptlcut  hiermit  geschäftig 
waren,  ritte  der  landgraffe  nach  eim  wald,  in  willens  zu  jagen;  be- 
gegnete ihm  eine  bftwrin,  ein  gebnnd  leinen  garn  auffm  haapt  tra- 
gende, welche  er  fragte,  was  sie  trüge  and  wo  sie  hinauf  wolle. 
Die  gute  fraw  antwort  dem  forsten,  der  ir,  auch  [30]  seiner  schlech- 
ten kleidang  halber,  unbekannt  wäre,  sie  trage  ein  gebnnd  garn, 
das  wolte  sie  in  der  statt  verkauften,  damit  sie  die  Schätzung  ent- 
richtet, wiewol  sie  es  an  zehen  enden  selbst  entrathen  moste ;  klagte 
sich  darneben  sehr  j&meriicb;  und  da  sie  dem  forsten  anff  seine 
frag  anzeigt,  wie  ir  antheil  obngefehr  ein  ort  eines  golden  ertrag» 
wurde,  hat  er  ihr  dasselbige  gelt  anff  der  statt  ans  seinem  seckel 
geben  und  geheißen  ihr  garn  behalten.  Ach,  nun  lohn  euch  gott! 
lieber  Juncker,  sprach  das  weib,  ich  wolte,  der  landtgraffe  hat» 
solch  gelt  auch  ietzond,  doch  daß  es  gloend  wer,  nnd  steckt  ihm 
im  leibet  hierumb  kehrt  sich  der  landgraffe  lachend  zu  den  sein« 
und  sagte:  Schawet,  ist  das  nicht  ein  wunderbarlicher  handel?  soka 
onheils  wünschen  bab  ich  umb  mein  eigen  gelt  gekauft!  doch  lies 
er  die  bftwrin  mit  frieden  eampt  ihrem  gelt  und  garn  dam» 
gehen. 

Ein  oberkeit,  die  tragen  kan 

Den  Unverstand  der  nndertban. 

Ein  größer  lob  zu  wegen  bringt, 

Denn  so  sie  zehen  feinde  zwingt 


Dem  landgraffen  führet  ein  bawr  holtz. 

Anff  ein  zeit,  als  dieser  fürst  abermahl  auftritt e,  sähe  er  einen 
bawren ,  der  sehr  wenig  und  böß  holtz  aufgeladen ,  fragt  er  den- 
selbigen,  wo  er  das  holtz  hinfahren  wolte;  antwort  der  bawenmu: 
Es  ist  borgholtz,  das  fahre  ich  meinem  gnädigen  forsten  ond  hem 
zu  Cassel  ins  schloß;  sprach  der  fürst:  Waromb  hastu  schelm  aber 
so  wenig  aungeladen,  nnd  bettest  wol  mehr  fuhren  können?  Der 
bawer  antwort  zomiglich  (denn  ihm  auch  des  forsten,  der  aicb 
etwas  von  [31]  den  reutera  gothan,  person,  mit  einem  einfältigen 
grawen  rock  nnd  hut  geziert,  onkftnutlich):  Was  gehets  dich  an, 
was  ich  führe?  wenig  oder  viel,  reit  deines  pfads,  dahin  dir  befohlen 
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ist;  mein  gnädiger  herr  int  doch  wol  damit  zufrieden,  und  Ähre 
ich  es  letzt  nicht,  maß  ich  doch,  and  meine  nacbbaurn,  ein  ander 
mahl,  es  so  viel  fuhren,  daß  Bein  gnttg  ist 

Halb  thun,  dal  einem  gantz  gebart, 

Sich  selbst  in  duppel  arbeit  fahrt 

14. 
Von  denuclbigen  forsten. 

Die  fürstliche  angeborne  sanfftmfttigkeit  gegen  die  onderthanen 
hochermelteB  landgraffcn  christlicher,  gottseliger  und  hochlöblicher 
gedächtnufl  an  tag  zu  geben,  so  viel  hiedurcb  geschehen  mag,  seind 
die  vorige  zwo  geschienten,  auch  diese  volgende  beschrieben.  Unter 
andern  vielen  mannern ,  welche  hunde  zum  jagen  geleitet,  sähe  er 
einen,  der  von  antlitz,  lange  und  geberden  eine  feine  person,  anch 
mehr  ansichtig,  denn  man  an  einem  bawren  gewont  were;  diesen 
fragt  er,  wer  er  und  wie  sein  name  were;  erschrocken  antwort  der 
bawer  und  sagte,  er  heisse  N.  Landgrane.  Was  I  sagt  der  landgraffe 
lachende,  heistu  Landgraffe,  wie  bista  zu  dem  namen  kommen?  da 
must  etwan  von  der  banck  gefallen  seyn.  Der  gute  bawr  vorstund 
das  latein  wol  und  antwortet:  Gnadiger  fürst  und  herr,  ich  bin 
von  armen,  doch  redlichen,  frommen  eitern  auff  einem  dorff  geboren, 
und  ist  meiner  vordem  zuname,  darber  man  uns  kennet,  die  Land- 
grafen; solche  stracke  antwort  gefiel  dem  forsten  so  wol,  daß  er 
seinen  seckel  auffthet,  und  genennten  bawren  etliche  thaler  auß 
gnaden  schencket  und  darbe;  sagte:  Dieweil  du  ein  landgraffe 
bist,  soltu  auch  nimmermehr  [32]  die  hunde  leiten  und  dessen  ge- 
Ereyet  Bern.  Hierüber  ward  den  amptknechten,  so  diesen  dienst  so 
forde™  haben,  befelch  geben. 

Erbarer  nam  in  schlechtem  stand, 

Beicht  ufft  leim  herrn  glückhafft  die  liand; 

Die  (hat,  und  nit  der  nam  bringt  achand. 

15. 
Ein  anders  hiervon. 

Ein  ander  bawersmann,  der  etwas  betagt,  trat  hervor  und  sagt 
Gnädiger  fürst  und  herr,  ich  bin  auch  ein  armer,  alter  mann,  und 
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bitte,  daß  ieh  keine  bände  mehr  leiten  dürfte.  Lachet  der  fürst 
and  fragt  ihn,  ob  er  auch  Laudgraffe  heisse,  sprach  er,  nein-,  und 
nach  dem  er  seinen  namen  angezeigt,  sagte  der  fürst:  Nein,  lieber 
mann,  der  da  kein  landgraffe  bist,  woltert  einen  seltsamen  gebrauch 

aufbringen,  tliu  was  dir  gebart 

Wer  glück  Dicht  in  eim  bejstand  bat, 
Dem  gebt  sein  Anschlag  nicht  von  statt; 
Darumb  bitt  gott  in  deinen  raht 


.  Ein  bawr  leßt  ein  rogel  fliegen. 

HochlOblicher  gedachtnns  von  gottes  gnaden  herr  Johannes  Fri- 
derieb,  weiland  churförst  nnd  hertzog  zn  Sachsen  etc.  fertigt  einen 
ab  zn  fnß,  dem  anch  hochlöblicher  erwehnnng,  von  gottes  gnades 
herr  Philipeen,  weüandt  landgraffen  zn  Hessen  etc.,  etliche  vögel 
(ist  mir  recht)  blswfüß  genennt,  die  man  zn  dem  sehr  lnstign 
weidwerck,  dem  beißen  gebraucht,  sampt  einem  neben  schreiben, 
zn  bringen.  [33]  Nicht  weiß  ich,  wie  es  zugieng ,  das  dieser  mann 
solcher  vögel  einen  ließ  fliegen  oder  verkauft;  darumb,  da  er  dir 
zahl  nicht  erstattet  wie  der  brieff  vermeldet,  handelt  Ihn  der  land- 
graff  ernstlich,  nnd  gebaret  gegen  ihm  mit  grimmigem  zora,  befahl! 
ihm  auch  in  ein  tieffen  thurn  zn  werften,  nnd  ihn,  biß  das  er  dÄ 
dem  chnrfarsten  zn  wißen  thet,  nicht  loß  zn  laßen.  Der  gnte  mann 
sehr  erschrocken,  bat  mit  keinem  andern  wort  Verzeihung,  nette  and 
sonst  nichts,  eich  zn  entschuldigen,  denn  das  er  sagte:  Wo  thn  de. 
wo  lebe  de  doch?  es  nie  keim  guten  gusallen  me  ein  veonlchgn 
einplan?  Deßen  ward  der  fürst  nnd  die  umb  ihn  her  stand«, 
lachen,  ließ  ihn  gehen,  berichtet  seinen  heim  dieBes  alles  in  Schrif- 
ten. Wie  es  ihm  daselbst  ergangen,  hab  ich  seither  noch  nicht  er- 
fahren. 

Ein  jungfranw,  die  ihr  ehr  verlernt, 

Das  waßer,  das  vorüber  Heust, 

AI]  unser  jttr,  die  seit  nnd  stund, 

Das  «ort,  so  geht  aoß  unseren  mund, 

Der  gefallen  regen  und  aoeh  wind,  * 

All  nicht  an  wider  bringen  sind ;  i  • " 

Ein  vogel,  der  e 
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Eompt  schwerlich  wider  an  du  band. 
Daxumb,  wer  hat,  schanw  zu,  behalt, 
Verlieren  kompt  sonst  mit  gewalt, 
80  uatts  mit  alln  dingen  gstalL 


L.  Philippi  magnanimi  fürstliche  beBcheidenheit. 
In  einer  aommer  jagt  oder  fettung,  wie  es  die  waidleuth  hie 
im  land  nennen,  hat  landgraye  Philips  umbs  jar  ohngefehr  1887 
etliche  hirsch  gefangen,  die  worden  in  der  carthanß  Eppenberg  zer- 
legt, in  seiner  gegenwertigkeit,  da  viel  volck,  so  wol  [34]  bauwren, 
als  edle  sich  herzu  drangen,  zu  sehen.  Unter  andern  stücken  ward 
eins  Yorbracbt,  sehr  gut  und  feist,  greift*  der  fürst  umb  rieh  mit  der 
band  und  sagte:  Lang  mir  einor  ein  messer!  stund  ein  armer 
banwer  hinter  ihm,  auß  eim  dörfflein  im  ampt  Felßberg,  die  Tente 
genennet,  der  antwort  mit  verwundern:  Ey,  seit  ihr  ein  reicher 
landgrave,  and  habt  kein  messer?  Ich  bin  ein  armer  schaffer  und 
bab  ihr  wol  drey;  zeigt  ihm  darmit  seinen  plötzer  oder  weidner, 
and  liehe  ihm  dennoch  keins.  In  des  ward  ihm  ein  messer  gereicht, 
schneid  er  den  hirsch  hinden  Obern  zimmel  und  sagte:  Der  bat 
viel  weiß  (verstehet,  ist  feist  and  gut)  und  ist  Jagens  werth  gewesen; 
stund  ein  alter,  reicher,  geitziger,  grober  filtz,  HennPinck  genennet, 
zn  Heilgershaussen  wonend,  nicht  weit  dairon,  der  sagte :  Ja,  gnä- 
diger fOrst  und  herr,  das  kostet  uns  unser  gut«  körnchen,  das  sie 
uns  im  feld  abfressen;  antwort  der  fttrst:  Es  ist  wol  zu  erbarmen, 
daß  ich  euch  enwere  kohe  laß  in  meinen  wald  gehen,  und  ihr  wei- 
gert eoeb,  meine  kflhe  in  euwer  feld  zu  gehen.  Schlag  dieser  un- 
gehobelter rultz  dem  forsten  ein  gnipp  vor  die  nasen  und  sagto: 
Da  geben  wir  ench  gute  körn  goldenen  für.  Berieft*  der  fürst  den 
rentsebreiber  von  Felßberg  und  befahl  ihm,  er  solte  diesem  banwru 
diß  jar  zwey  viertheil  körn  an  seinem  zinß  nachlaßen.  Diß  hott 
er  erscbnarckt.  Es  gerieth  eben  an  solchen  unersattigen,  bodenlosen 
geitzsack,  es  weren  wol  sonst  andere,  da  es  heuer  angelegt  were, 
gewesen. 

Gleich  wie  die  eitern  in  der  warben 
Dulden  mOßen  der  kinder  tborheit, 
Wenn  sie  nicht  alls  recht  thun  und  sprechen, 
Kirchhof,  n.  19 
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So  muß  ei»  oberkeit  auch  rechen, 
Hin  (eben  loa  in' einer  band 
Der  uaterthtnen  un  verstand, 
Denen  sie  dieser  feil  e 


[35)   18. 
Hecht  christlich*  bedencken  dieses  hoch  löblichen  forsten. 

Hochenoeltem  seligem  forsten  Philippe  magn&nima,  weDßä 
landgraven  zu  Hessen  etc.  lieferte  zu  seinen  selbseignen  binden  iü 
elnsmals  etliche  hundert  gülden  golt;  und  wio  die  vor  ihm  Ufa 
anff  dem  tisch,  mengt  er  sie  mit  eira  finger  durch  einander  ni 
sagte:  Die  herrn  und  forsten  haben  ein  groß  einkommen,  sie  bitat 
aber  auch  viele  dargegen ,  denen  sie  wider  gebeut.  Und  ist  im 
also  gemacht  und  erdacht,  daß  ein  herr  solche  gefall  allein  Totie 
suffhebt  nnd  sainlet,  und  also  viele  seiner  diener,  deren  er  licii 
kan  entminen,  nnd  obn  welche  er  kein  herr,  oder  ja  ein  scbkcUn 
herr  were,  unterhaltet  nnd  anter  sie  theilet;  denn  sollen  die  dieser. 
ein  Jeder  für  sich,  seine  Unterhaltung  von  den  nnterthanen  hie  rai 
da  oissamlen,  würden  es  die,  von  denen  es  gesamißt  werden  us 
10  bald  nnd  wol  ehe,  denn  die  es  einsamlen  nnd  zn  hanffen  briitga 
sollen,  mttd  und  verdrossen.  Weiter  sagt  er :  Sie  (die  herra)  lo- 
ben auch  viel  freßer,  möcht  einer  sagen,  was  denn  mehr?  es  mai 
geßen  werden,  ohn  eßen  lebt  keiner  lang,  waa  leben  will,  tau 
eßen,  was  arbeiten  sol,  mnß  eßen;  was  nit  ißet,  mag  oder  b« 
auch  nicht  arbeiten.  Umb  den  bauch  zn  erhalten ,  ist  ee  alles  a 
thun,  wir  bringen  auch  nicht  mehr  darvon,  denn  was  wir  mit  da 
«Ahnen  ergreifen.  Und  ob  einer  schon  köstlicher  und  heßer  Üft 
denn  der  ander,  kan  er  dennoch  nicht  mehr  eßen,  denn  mag.  Od 
auch  einer  ein  beßern  rock  hat,  denn  der  ander,  ist  doch  die  spes* 
das  nötigst.  Wie  er  nun  deßen  viel  und  anders  mehr  gesagt,  wirf 
er  mir  den  ledigen  beutel,  der  roth  ledern  [36]  war,  wider  a. 
Tbet  ich,  als  seh  Ichs  nicht,  und  stellet  mich  noch,  als  ob  ich  vok 
hingehen.  Enfft  er  mir  noch  ein  mal,  den  beutel  nicht  da  zn  lafla; 
sagt  ich,  was  mir  iez  beutel  nutz  were.  Mercket  er,  waa  mir  a» 
leg,  striech  derselbigen  gülden  10  herauß  und  sagte:  Die  steck  ii 
den  beutel,  tregst  du  ihn  ja  nicht  gar  lehr  von  hinnen,  und  noch 
dich  damit  guter  ding. 
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Wu  sol  viel  gelt,  reichthumb  and  guter 

Eim  menschen,  der  nur  ein  rerbuter 

Des  msmorifl  ist,  und  den  Torwart? 

Doch  war  nicht  »org  nnd  angst  erspart, 

Hiebt  kQn  iat,  das  er  hab  dar  von, 

Ein  guten  bißen  für  sein  lohn. 

Es  ist  der  recht  abg (lästig  band, 

Der  kein  heuw  friet,  dem  rieb  nichts  gaod. 

Der  aber  ist  reich,  der  im  brauch 

Viel  gelt  bat  nnd  genenst  sein  auch, 

Nicht  gen  sich  selb*  ist  karg  und  rauch. 


Wunderseichen  an  dem  waaaer  Fulda,  ftuwer,  und  derer  bedeutnng. 

Vergangenen  jareu,  neralkh  1566,  seind  von  Botenberg  an  biß 
schier  gen  Melsungen  and  weiter,  die  malen  waßers  halben  ge- 
standen; denn  auch  das  waßer  plötzlich  außen  blieben,  darnach 
biß  etwas  8  standen  also  auffgehöret,  und  immer  unten  verfloßeu, 
das  ioderman  fisch  gefangen  mit  den  banden.  Der  monat  nnd  tag 
aber  ist  nicht  gemerekt  worden. 


Landgrave  Philipsen  senioris  absterben. 

Hieranff  ist  landgrave  Philips  der  elter,  magnanimus,  der  christ- 
lich held  und  stem  teutsches  [37]  landu,  am  letzten  Martii  anno  67, 
abends  zwischen  vier  nnd  fttnff  obren  in  die  ewige  rohe  genommen 
worden;  war  eben  montag  im  heiligen  ostern.  Den  freytag  zuvor 
hatte  er  seinen  söhnen  seine  kleider  und  wehren  getheilt,  und  wie 
er  am  heiligen  ostertag  gesagt,  er  seye  sehr  frölieh  in  ihm  selbs, 
das  in  deucht,  er  seye  nichts  denn  freuwde  und  schon  im  himmel. 
Darnach  die  morgen  mablzeit  gehalten,  and  ihm  lesen  laßen  das 
10  capitel  des  evangelisten  Johannis,  da  er  am  end  selbigen  ca- 
pitels  schreibt:  viel  andere  zeichen  hat  Christus  gethan  tot  seinen 
jungen,  die  nicht  geschrieben  seind  in  diesem  buch;  diese  aber 
sind  geschrieben,  das  ihr  glaubt,  Jesus  ser  der  Christ,  und  daß  alle, 
die  an  ihn  glauben,  das  leben  haben  in  seinem  namen;  bat  er  daß 
meßer  auff  den  tisch  geschlagen,  nnd  mit  ernsten,  feinen,  verstan- 
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digcn  vorten  gesagt:  Das  glaub  ich,  das  hoff  ich,  darauf!  verlaß 
ich  mich,  darauf!  will  ich  sterben,  und  darber  sols  bleiben.  Eil 
dannit  in  ein  bett  begert,  sich  gelegt,  and  fürter  kein  wort  mehr 
gered,  sondern  ist  seliglich  im  herrn  den  montag,  wie  znvor  stehet, 
gegen  abend  verschieden. 

Großer  herrn  tod  nnd  unterging 

Verkündigt  gott  vorher  so  lang, 

Daß  iederraan  dran  aeh  nnd  merck 

Seine  weißfceit,  gewalt  und  atlrck ; 

Wer  kan  verhindern  seine  werde  ? 

21. 

L.  Wilhelms  gemahl  verschieden. 

Anno  81,  als  landgrave  Wilhelms  gemahl,  frauvr  Sabin»,  ee- 
borne  hertzogin  zu  Wirtenberg  etc.,  eine  fromme,  gottsfflrclitigf 
furstin,  eine  [38]  mntter  aller  armen,  krancken  und  nothleidenden 
menschen,  ja  des  gantzen  landa,  zu  Rotenberg,  ihrer  verordnetes 
vennadiung  nnd  morgengab,  an  einem  heutigen  hauptünß  sehr 
kranck  gelegen,  ist  sie  den  16  August!  in  der  nacht  zwischen  13 
nnd  1  uhren  in  gott  seliglichen  entschlaffen.  Immer  zn  vorhin  hatte 
de  gott  gebeten,  auch  andere  angered,  gott  für  sie  zu  bitten,  da£ 
er  sie  bald  nnd  seliglich  ließ  absterben,  ietznnd  aber  -am  letzter, 
hat  sie  ihren  herrn  und  gemahl  vor  sich  erfordert,  mit  ihm  vor 
vielen  dingen,  kindern,  gesinde  und  anderm  geredet,  anch  ennanent 
gebeten,  seinen  armen  leuthen  nnd  unterthanen  nicht  zu  hart  n 
sein,  ihre  arme  magd  und  gesinde  nicht  so  bald  zu  verstoßen,  alle 
gefangene  ledig  zu  laßen.  Hat  sich  darnach  zn  ruh  geben  nnd  also 
in  einem  sanfften  schlaff  erblaßet  and  im  herrn  seliglich  verschiedet    ' 


22. 

Bolchen  ihren  todlichen  nbgang  bat  ohne  zweiffei  bedeutet  der 
brand  des  vorhergehenden  80  jars  im  Novembri,  in  so  viel  forsten 
hanßern  des  nider  fürstetithnmbs  zu  Hessen,  nnd  mehrertheils,  in- 
sonderheit za  Cassel ,  deß  frauweazimmers  gemachen  auffgangec 
Neben  andern  aogewonlichen  dingen,  als  einfallen  etlicher 
.  wall  und  gemachen  etc.;  item  fenwerflammen  nnd  ander 
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zeichen  am  himrael.  D.  Hector  Hithobius  zn  Hannover  hatte  in 
seinem  prognostico  Ober  das  jar  81  unter  andern  geschrieben,  es 
würde  ein  frauvrcnsperson,  nuß  gar  hohem  geschlecht  erboren,  tods 
halben  abgeben. 

Knrtz  Tor  ihrem  seligen  abscbeid  haben  die  hund  zu  Cassel 
auff  dem  platz,  nnd  sonsten  amb  das  schloß,  sehr  gräßlich  gehandelt. 
So  ist  auch  der  mond,  eben  [39]  nie  er  voll  nnd  gebrochen,  sehr 
trüb  nnd  tunckel  worden. 

In  ihrem  hinauffziefaen  nach  Kotenberg  hat  es  in  der  nacht,  wie 
sie  zu  Hebungen  gelegen,  vor  1.  Wilhelm  gemach  einen  solchen 
lauten,  schrecklichen  schrev  gethan,  das  die  trabanten,  so  die  «acht 
gehalten,  darvon  erschrocken,  auch  der  fürst  selbs,  der  darnach 
fragt;  redeten  es  ihm  anß,  sagten,  es  hett  einer  also  im  schlaff 
gethan. 

Im  schloß  zn  Botenberg  hat  es  etliche  zeit  zuvor  des  nachts 
grewlich  gehandelt,  den  bnrggraven  nnd  die  seinen  nirgend  leiden 
wollen,  sich  auch  etwan  wie  ein  weih  sehen  laßen. 

Hierauß,  o  frommer  Christ,  ermiß, 
Daß  vor  gott  nichts  verborgen  ist, 
Und  was  er  vi),  geschieht  gewiß. 


L.  Philips  des  jQngern  tod. 

In  der  nacht  nach  dem  2  Septembris  nmb  ein  uhr  brenneten 
große  flammen  am  biinmel  gegen  mittag,  insonderheit  grewlich  Aber 
dem  schloß  zu  Cassel,  daß  einen  dauchte,  die  flammen  würden  das 
schloß  anzünden,  so  rauchet  nnd  leuchtet  es,  und  andere  mehr  him- 
mels  zeichen  zn  Cassel  gesehen  worden.  Starb  landgrave  Philips 
der  jünger  zu  Hessen  etc.  an  der  Wassersucht  20  Novembris  zn 
Reinfelß. 

24. 

L.  Wilhelms  abscheid  von  dieser  weit. 

Am  7  Decembris  anno  1590  ist  die  Fulda,  dos  waßer,  etliche 
stunden  abermal  anßblieben,  daß  die  mulen  gestanden,  nnd  die  fisch 
auff  dem  trocken  gelegen,  daß  de  iedermtnn  mit  den  banden  auff- 
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gelesen,  [40]  welchs  den  tödlichen  abgang  tondgrare  Wilhelms, 
eines  lurnemen,  weisen  und  hochgeachten  forsten«  prognostkiret; 
welche  Ist  geschehen  zn  Cassel  am  25  Augusti  anno  1592. 

Was  Bonsten  fflr  omina  hievor  geschehen  nnd  gesehen,  als  kkfat- 
krentz,  feawerflammen  nnd  ranchdampff,  alles  am  himmel,  so  sich 
nach  Cassel  gebogen;  item,  den  fall  dranweuder  gemachen  aal 
etlichen  forstlichen  hanßern  etc.  laß  ich  aJlhie  nmb  kurtx  wfllea 
bleiben,  Wer  wil,  lese  mein  Epicedion  Dber  dieses  faratens  christ- 
lichen abscheid  nnd  begratrauß,  wie  Bach  der  fOrstin,  frauwen  Sa- 
binen hoohgemelt. 

Biß  nnd  sonst  großer«  anders  mehr 

Schickt  gott  Tor  großen  dingen  her, 

Sonst  meint  mans  kam  von  ohogefebr. 


L.  Georgen  todliches  abgang. 

Deßgleichen  blieb  die  Fnld  außen  und  ward  trocken  umb  des 
anfang  des  Decembris  anno  1595,  ohngefehr  sieben  stunde,  wo 
Morssen,  drob  nnd  dranter,  als  daß  sich  das  eiß  gesetzt  und  anf 
dem  trocken  läge,  und  wo  kein  eiß  gewesen,  hat  nun  trockeos  faß« 
gehen,  die  fisch  mit  großer  mange  mit  den  banden  fahen  mögen. 
Eben  selbigenmals  ist  anch  das  waßer,  die  Eder,  vertrocknet  nnd 
gar  dahinden  blieben,  das  die  mfllen  gestanden. 

Wiewol  diese  bedeutung  der  forsten  zu  Hessen  tödlichen  ab- 
gang vorhin  nicht  mehr  erfahren  und  allein  mit  Philippo  magnanimo 
erst  anno  67  angangen,  so  hat  es  doch  anch,  wie  kort/ hievor  stehet, 
Ton  laudgrave  Wilhelms  etc.,  so  auch  mit  landgrave  Georgen,  wel- 
ches geschähe  am  8  Febr.,  in  [41]  gott  verschieden ,  anno  1596 
nicht  gefehlet. 

Alls  hat  gottes  will  vorbedacht, 
Nichts  koinpt,  das  er  nicht  vorbetracht, 
Denn  sin,  all  Stents  in  seiner  macht. 


Eines  forsten  gerechter  außspruch. 
Wie  mit  der  seit  und  jaren  die  mannschaft  in  «im  dort,  ab» 


(nv  Google 


HI,  26  395 

hett  auch,  wie  gut  zo  gedencken,  die  iramm  des  Viehes  angenommen 
and  sieh  gemehret  Derhalben  die  hirten  siah  beschwerten,  nmb 
den  alten  lohn  nt  böten  and  begerten  den  zn  verbeßera.  Die 
bauwren  in  ihrer  versamlnng,  durch  etliche  naßweiße  und  unruhige 
dazu  angeregt,  schlugen  nicht  ab  der  hirten  begeren,  meinten  aber 
gnt  sein,  das  mittel  m  finden,  daß  sie  am  leichtesten  tragen  möchten, 
und  solches  dergestalt:  Dieweil  Ihr  pfarrherr  netto  anfänglich,  and 
das  dorff  noch  nicht  so  viel  s&ßhafftige  manner  wie  letzt,  gleichwol 
aber  das  einkommen,  welches  aaeb  immer  bißker  gestiegen,  gehabt, 
were  daromb  billicb,  von  den  zehenden,  rar  kirchen  und  pfarren 
verordnet,  nunmehr  etwas  innen  zn  behalten  und  den  viehehirten 
zuzuwenden.  Solches  ließen  sie  ihnen  samptlich  also  wolgefallen, 
vermeinten  auch,  sie  betten  das  reeht  ziel  troffen  and  weren  darin 
nicht  zu  verdencken  oder  zn  straffen.  Ein  solche  sach  nnhn  war 
nicht  mflglich,  daß  sie  würde  verschwiegen  bleiben,  sondern  dnreh 
den  pfarrberrn  vor  seine  oberkeit  und  lands  forsten  bracht  werden, 
wie  denn  anch  geschehen.  Kurts  darvon  zn  reden,  der  fürst  gab 
ein  solchen  besebeid,  neinlich:  sintemal  sie  abschlagen,  den  pfarr- 
herrn,  ihren  Seelsorger  und  geistlichen  hirten,  wie  vorher  zo  unter- 
halten ,  ihres  viehes  aber ,  knh-  und  senwbirten  ihren  lohn  zn  ver- 
beßern,  sollen  sie  diesel[42]bigen,  nomlich  die  viehhirten,  versorgen ; 
wolle  er,  als  der  oberster  Verwalter  der  pfarr  das  Stipendium  nicht 
ringern  nnd  dem  pfarrberrn  reichen.  Sie  aber  (sinteraal  sie  ja  zu 
nenwernng  tust  trugen)  sollen  ihm  (dem  forsten)  den  fünften,  an 
statt  des  vorigen  zehenden,  vorhin  reichen,  damit  es  dnrchanß,  sprach 
er,  gleich  zagehe.  Da  betten  sie  wot  gewechselt,  ja  gewonnen,  wie 
Jütte,  die  ließ  sich  kttßen  nmb  ein  teige  bim  nnd  gab  iwev 
eyer  zn. 

Neuw  vortbeil,  eigen  nnts  nnd  stolts 

Jagen  allzeit  ihr  eigen  holtz; 

Dramb,  wo  man  büß  fürs  gute  schreibt, 

Blllkh  ein  keil  den  andern  treibt 

Und  man  die  juckend  obren  treibt. 


Von  einer  lustigen  renndecken. 
Georg  Ernst,  weiland  der  letzt  grave  and  faerr  des  löblichen 
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alten  Stamms  der  edlen  graven  zu  Hennenberg,  gar  ein  christlicher, 
frommer,  kurtzweiliger  and  lastiger  herr,  hatte  aar  ehe  hertxog 
Erichen  des  Jüngern  za  Braanschweig  Schwester,  und  wäre  in 
anno  1545  zn  Monden,  wie  das  fürstliche  bcyläger  seines  ieta- 
gedachten  Schwagers  hertzog  Erichen  mit  frftwlein  Sidonia,  hertzog 
Moritzen  za  Sachsen  Schwester,  sein  solte,  daßelbig  in  herrlichkeit 
and  anfts  stattlichst  hellten  anzurichten.  Unter  andern  ließ  dar  gram 
eine  renndeoken  für  sich  selbs,  von  g&lber,  grüner  nnd  rother  sei- 
den, der  länge  nach  getheilet,  machen,  and- dieselbige  mit  golt  snd 
Silber  schmucken.  Anff  der  einen  seilten  hieß  er  mahlen  einen 
schreiner  neben  einer  hobelbanck,  darauf  allerley  werckzeug  liegen 
solte,  auffs  annseligst  angethan,  nnd  in  böser  watb,  hielt  ein  ge- 
stracks  höltzlein  oder  stftblein,  Bähe  es  mit  einem  aog  ah,  nnd  stände 
Ober  ihm  im  reim  zettel  geschrieben : 

[48]    Ich  mach  mein  ding&ken  recht  nnd  schlecht, 
Dramb  bleib  ich  auch  ein  armer  knecht 

Anff  der  andern  selten  der  rendecken  ward  aaß  Beinern  be- 
felch  nnd  angaben  gemahlet  eine  sehr  herrliche  person,  in  einer 
langen,  rotten,  mit  peltz  geräderten  schanben,  wie  ihn  vorzeiten  die 
doctores  jorisprudentiss  zu.  tragen  pflegten,  so  auch  ein  groß,  nah 
gefiltert  paret,  ein  Schreibfeder  hinderm  ohr,  in  eim  ermel  ein  hoch, 
im  bnßen  einen  brieff  stecken.  Hette  aber  mit  bey den  banden  das 
Bchnnrrichtig  höltzlein,  welches,  wie  vorsteht,  der  arme  schreiner 
bereitet,  in  ein  bogen  gebeugt,  nnd  Ober  ihm  stände  geschrieben: 
Ich  kau  das  schlecht  and  recht  krumm  machen, 
Drumb  trag  ich  an  rotb  schar  lachen. 

Zorn  dritten  war  anff  der  tartschen  decken  gemahlet  eine  hohe 
person  in  fürstlicher,  herrlicher  kleidung  anff  einem  seßel,  neben 
dem  stunden  auff  der  rechten  seitten  ein  ansehenlicher  herr,  der 
streich  den  forsten  mit  einem  fuchsschwantz,  hatte  darneben  die 
eine  band  in  des  forsten  taschen.  Der  anff  der  lincken  seitten  be- 
streich ihm  mit  eim  spitshut,  greiff  nichts  desto  weniger  mit  der 
andern  hand  zurück  in  den  geltkasten,  der  hinder  ihm  stände,  fallet 
ein  sack  mit  gelt,  als  wolt  er  den  heranß  rieben.  Tor  dem  rarsten 
aber  stand  einer  mit  bloßem  hanpt,  rierlich  angethan,  trag  doch 
binden  am  halß  ein  namkapplein ,  ein  gülden  ketten  nnd  silbern 
dolchon,  dem  gab  der  fürst  viel  gelt  in  die  hand,  mit  einem  solchen 
tttol: 
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Ich  wolt,  du  die  serkennen  wem, 

Die  udera  soind,  denn  sie  geben. 
Viel   lenth  venrenderton  «iah,  wanimb  der  lierr  solch  aben- 
teawerlich  gemalt  bat  machen  laßen,  and  was  darrait  gameinet,  oder 
wer  dannit  taxirt  were.    Aber  es  bleib  alles  in  der  feder  und  gc- 


[44]    28. 
Religlonverauderung. 

Anno  1590  bette  ein  fttret  des  reichs  ach  bereden  laßen,  com 
papstthomb  an  fallen,  die  religion  zu  endern,  und  wie  er  alles  bey 
die  band  geschafft  und  zugestellet,  was  zu  wider  auffrichtigong  des- 
telbigen  abgottischen  geschmeiß  notig,  auch  viel  papistischer  pfaffen 
and  geschwdrms  allenthalben  her  versandet,  volgenden  morgen  wider 
anfahen  nnd  meß  singen  zn  laßen,  starb  er  den  abend  zuvor  am 
schlag.  Etliche  aber  sagten  also  darvon ,  er  solte  sich  verlauten 
haben  laßen,  wo  die  papistische  lehr  oder  religion  nit  recht,  solte 
gott  ein  aeichen  an  ihm  Uran,  derhalben  er  die  nacht  130  sedes 
oder  stulgäng  gehabt,  das  sein  elngeweid  alles  von  ihm  gangen. 
Wiewol,  er  seye  abgeschafft  wie  er  wolle,  wäre  das  nicht  auch 
zeichen  gnng,  das  gott  an  ihm  tbet,  das  er  eben  die  seit  so  plötz- 
lich dahin  fahre? 

Sanct  Paulus  warnt,  Schiffbruch  «leiden 

1  Tim.  1.    Am  glauben,  nnd  darum  in  meiden; 

Die  schrillt  nennte  sonst  tödlichen  fluch, 
Oott  tilgt  ein  solchen  auß  seim  buch. 
Ph1.I8.96.    Seind  sftuw,  die  nach  der  schw&m  nnd  bad 
3  Pet  2.    Sich  wider  weltcen  in  dem  kat; 

Wenn  auf  den  feiten  feit  der  sam, 
Lnc  8.    Derselb  niemal  zu  kräffien  kam. 
Denn  er  Terdorrt  im  Sonnenschein, 
Weil  ohne  safft  die  wurtzeln  sein, 
Und  ist  nichts,  denn  vertorben  hab. 
Die  feit  iar  seit  der  trQbsal  ab. 
Sein  auch  weder  kalt  noch  warm,  und 
Apocal.  6.    Christas  speit  sie  aufi  seinem  mnnd- 
Hatth.  10.    Denn  wer  sich  sein  nnd  seina  worts  schämt, 
Luc  13.    Des  schämt  er  sich  auch  und  ergramt 

2  Tim.  %    Über  Um,  und  ewig  verdampf. 
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[45]  23. 
Ton  vier  forsten  ein  histori*. 
Höchst  und  nocbgemelte  weiland  des  heiligen  römischen  reicht 
chor-,  forsten  und  herm,  haben  in  einem  freundlichen  genaht« 
gesprach  von  manckerley  irer  landscbafft  und  von  gott  verliehewi 
gaben  nnd  gnad  tractiret  und  einander  gerühmet.  Der  erste  zage 
mit  rahm  hervor  seine  schone,  große,  feste  städte  und  wol  eroawett 
schloßer,  groß  einfcommens,  reicbthomb,  schätz,  bergstadt  und  grate 
gewalb  voller  silber  kochen.  Anff  viel  nnd  stattliche  rittenchzfft, 
adels  nnd  reaterey,  die  er  kurtzer  zeit  in  viel  taascnt  gerechtet, 
auszubringen ,  vertröstet  sich  der  ander.  So  auch  der  dritte  w 
sähe  sich  gantzlich,  den  platz  für  ihnen  zu  behanbten,  daß  ihm  kaiiet 
Torthet  mit  mang«  allerley  roth  nnd  schwartz  wildpret,  schonen  md 
lustigen  jagten,  dardnreh  auch  seine  hoffhaltung  fast  bestünde  md 
gespeiset  würde.  Wolan,  sprach  der  vierd,  E.  L.  L.  haben  bot 
schier  nichts,  das  ich  mich  großer  reichthnmb,  stattlicher  reoterej 
nnd  lustjagten  rühmen  konte,  überkßen.  Doch,  so  danek  ich  gott 
fflr  dasjenige ,  darmit  er  mich ,  neben  auch  feiner  hxndacbafft. 
feetnngen  und  häusers  begnadigt,  daß  Ich  für  gewiß  weiß,  kenn 
so  armen  mann  und  nnterthanen  in  meinem  Und  zu  haben,  dem  ick 
mich  nit  vertrauwen  wolte,  ein  nacht  mit  meinem  haupt  in  Beinen 
hanße,  Ja  in  seinen  schoß  zu  ruhen.  Wie  er  das  gemeinet,  ver- 
stehet sich  wol,  und  ist  die  ftkrnembst  glflckseligkeit,  die  einer  ober- 
keit  nnd  forsten  mag  begegnen. 

Was  diese  heim  vermeldt  haben, 

Seind  zweiffei  ohn  all  gottes  gaben. 

Dem  aber  bleibt  der  beste  ruth, 

Welcher  lieb  nnterthanen  hat, 
[46]    Die  alles  thnn  anß  treowem  mirth, 

Höchst  gott  die  beste  macht  und  hut; 

Gezwungner  dienst  tbnt  selten  gut. 

Hittoria  von  zweren  gebrudern,  die  graven  waren. 
Zween  graven,  die  gebruder  waren,  seind  in  abtheilnng  ntter- 
lieber  verlaßenschafft  also  übereinkommen,  d*ß  der  jüngst  (tob  den 
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eitern  brnder  also  bered)  fahren  ließ  alles  bar  gelt,,  gegen  ver- 
gleichnng  der  mehrertheils  üradschafft  und  der  vätterliohen  wohnung. 
Nach  solchem  begab  «ich  der  elter,  als  ein  geltreicher  herr,  hie- 
dannen,  nara  ein  and  bewonet  ein  ander  ihm  gelegener  wonnng,  die 
er  an  sich  erkauft,  doch  mit  wenig  zugehOrenden  nnderthanen. 
Daßelbig  ort  banwt  und  befestigt  er  nach  allem  vortheü,  wie  lustig, 
auch  also  fest  und  starck,  Lnd  nnd  fordert  derhalben  seinen  brnder 
nach  verlaufener  zeit  zu  eich,  seinen  hanw  zu  besehen,  erfragt  von 
demselben  freundlich,  wie  ihm  das  alles  gefiele,  and  ob  er  auch 
auf  dem  hanße  N,  es  dermaßen  fest  zu  machen,  gedancken  ge- 
wendet Forschet  sein  brader  wideram,  ob  ihm  auch  seine  herr- 
schafft, diß  hanß,  im  all  der  noth  zu  besetzen  genugsam.  0  nein, 
antwort  sein  brader,  der  elter;  diese  gaardi  mflit  ich  (erfordert  es 
die  gelegenheit)  mit  meinen  Unkosten  zn  wegen  bringen  and  nach 
ihrem  begeren  besolden. 

Nach  venchienen  etlichen  monaten  fugt  sich  der  elter  hinwider 
zn  dem  kleinem,  und  wie  er  vermerekt,  daß  solch  hanß  noch  fast 
im  alten  nnd  vorigen  wesen,  verlacht  er  seines  binden  nachläßig- 
keit  and  kargheit,  welche  der  junger  stillschweigend  nnd  brüderlich 
verstünde,  doch  die  gedancken  hette,  nnd  verschaffet,  daß  allen 
seinen  nnterthanen  und  landschafft,  [47]  mann  bey  mann,  auffgebotten 
ward,  koofftigen  morgen  bey  seinem  schloß  mit  ihrem  hämisch  nnd 
wehren,  so  best  ihnen  möglich  gerast,  zn  erscheinen,  nnd  bey  ver- 
last alles  des  ihren  nicht  anßznbleiben.  Diesem  setzten  sie  mit 
höchstem  willen  gehorsamlich  nach.  Und  wie  der  ander  brader  er- 
wachet, hinanß  schanwet,  entsetzt  er  sich  deßen  nicht  wenig,  be- 
fürchtet des  brnder  aofhatz  und  betrag,  darumb  ihn  sein  brnder 
Ließ  gnts  mnths  sein  nnd  sich  aller  brüderlichen  treuw  zn  ihm  ver- 
trösten ;  dieß  sein  auffbott  hab  er  nar  allein  hieramb  vorgenommen, 
zn  erweisen,  wie  sein  vertranwen  neebst  gott  nicht  stehe  auff  stareker 
festnng  nnd  frembder  lenth  mit  gelt  daran  erkanffter  hnlff  nnd 
beystand,  sondern  allein  zu  seinen  gehorsamen  lenthlein.  Da  mereket 
der  elter  erst  seinen  irrthumb,  aber  er  must  es  doch  stillschweigend 
in  sich  beißen. 

Ein  fest  hanß  oder  schloß  mietet 
Ist  nichts,  es  sey  denn  auch  besetzt 
Besetzt,  doch  aller  nottnrfft  ohn, 
Pulver  nnd  hley,  mnnltian 
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Ihm  mangelt  und  sein  provfant, 
Mag  nicht  lang  haben  ein  bestand. 
Bestand,  der  wehret  anch  nicht  lang, 
Wene  all  geschehen  muß  anß  zwang- 
Denn  einen,  der  gutwillig  sey, 
Alles  srgwobns  und  falschbeit  frej, 
Kein  Ich  allzeit  für  andere  drey. 


Was  der  krieg  aeye,  ein  kortze  bcschrcibnng. 

Erstlich,  was  der  krieg,  das  greulich  watend  Abel,  seit  des 
ersten  grnndstein  des  krieges  und  [48]  brodermords ,  so  Csin  ac 
■einem  hruder  Abel  begangen,  anter  Adams  hindern  bifiber  &t 
Jammer  angericht,  was  für  gantze  monarchien,  gewaltige  reiche  and 
lande  dardnreh  zn  grond  gangen,  wie  viel  konige,  große  beides 
and  potentsten  darüber  nmbkommen,  wie  manche  feste,  wehriieaa 
statt  derhalben  in  die  asenen  gelegt,  wie  manche  witwen,  waisa 
and  armer  betrübter  lentb  gemachet  etc.,  seind  all  bistorien  roll 
beyde  biblischer,  also  auch  andern  schrifften.  So  seind  auch  ietmn» 
leider  mehr  denn  einem  königreich  solcher  elendiglicher,  angen- 
sclieinlicher  exempel  gnag  vorbanden,  daß  nicht  fragena  oder  Schrei- 
bens, was  der  krieg  »eye,  von  nöthen,  sondern  es  erkläret  der  haadd 
dch  an  ihm  selbs. 

Plötzlich  red  ich,  spricht  gott  der  hm, 
Hier.  18.    Daß  mein  zorn  sey  ergrimmt  gar  sehr 

Gegen  ein  volck,  daß  ichs  aoßrott, 
-    Kert  sich»  aber  zn  mir,  aeito  gott, 

Soll  mich  anch  renwen  In  der  stund 

Des  übela,  darvon  sagt  mein  mund. 

So  anch  verheiß  ich  offt  nnd  riel, 

Daß  ichs  segnen  nnd  banwen  wil. 

Da  aber  sein  sQnd  mich  verletzt, 
Psal  7.    Hab  ich  mein  Schwert  gar  scharpff  gewetzt, 

Dar«  mein  bogen  hart  gespannt, 

Daraoff  legt  denn  in  zorn  mein  band 

Mein  gachoß  and  die  verderblich  pfeil, 

Das  ist  in  samma  all  unheil. 

Laau  ans  bedencken,  frommer  Christ, 
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Weil  noch  zeit  umb  m  wenden  ist. 
Thut-baü,  glaubt,  betet,  wie  Ihr  aölln, 
Sonst  maß  herhalten  kraut  mit  köln, 
Ich  bitt,  daß  ibit  bedencken  wflln. 

[49]    83. 
Etlicher  maßen  beichreibung  Unfalls  einer  mit  gewalt  eroberten  Stadt. 

Unangesehen,  daß  man  zu  kochen,  waschen,  krancken  warten  etc. 
der  weiber  eben  so  wenig  in  besatzang,  als  zu  feld,  entrathen  kau, 
■o  werden  doch  violmal  in  angehender  besatzung  alle  (ohne  etliche 
wenige)  welbs  peraonen,  kinder,  alte  und  andere  zur  wehr  untüchtige 
und  unverrnttgliche,  schwache  lenthe  außgetrieben.  Wiewol  nun  (ist 
gut  zu  godencken)  diß  ohne  betrflbtnuß  und  schwere  hertzliche  be- 
kOmmernoß  nicht  abgehen  kau,  da  ehcleuthe,  eitern  und  kinder  oder 
sonst  gute  freunde,  unwißend,  wenn  sie  einander  wider  sehen  wer- 
den, der  stund  ron  einander  gescheiden  sein  maßen.  Dann  die 
ehemanner,  bruder  und  gefreunde  sind  voller  angst  und  sorge,  wohin 
ihre  geliebte  haußfranwen,  kinder,  ihr  alter  vatter  und  matter  nnd 
sonsten  angesipte  blutsverwandte  hinkommen,  nnd  wo  sie  doch  in 
der  irre  umbziehen  werden.  Die  hinauß  getriebene  nemen  nicht 
weniger  mit  sich  hertzen  voll  Jämmerlichs  weinene  und  klsgens,  weil 
sie  ihre  allerliebste  und  treuweste  freunde  (hanßer  und  aller  guter 
darinnen  nicht  gedacht)  hinder  ihnen  in  solchen  nothen  zu  verlaßen 
gezwungen  werden. 

So  ist  doch  diß  absondern  nirgend  für  zu  schetzen  gegen  dem, 
wenn  die  anff  den  wehren,  den  feinden,  welche  mit  zu  viel  großer 
gewalt  und  macht  hinein  dringen,  den  rücken  kehren,  und  die  statt 
wird  eingenommen  nnd  erobert.  Solchen  Jammer  und  elend,  der 
sich  allenthalben  zutregt,  zu  beschreiben,  wer  wolt  eim  gnngsam 
papier  dann  liefern  und  reichen?  Wo  [50]  wolt  einer  die  zuogen 
nemen,  es  alles  auszusprechen  nnd  zu  erzehlen?  Sihe,  welche  vor 
die  stftrekesten  und  keckesten  waren,  und  andere  zur  Beständigkeit 
ermaneten,  suchen  letzt  Belbs  durch  die  flacht  sich  zu  erretten,  so 
sie  doch  nirgend  entfliehen  und  sicher  bleiben  mögen.  Hie  wird 
nichts  anders  mehr,  denn:  Schlag  tod,  stich  drein,  hanw,  schweiß, 
schone  keines!  gehöret  Alles  ist  voll  grcnwlicher  stimme,  ruffeua, 
fenwer,  thon  nnd  puffen«  des  erschrecklichen  Schießens.  Alle  gtßen, 
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alle  winckel  fließen  mtt  blnt,  ja  gantze  hlußer  seind  voller  todea 
und  mit  scufftzen  klagender  lenthen.  Der  ehefraawcn  wird  ihr  lie- 
ber eheman  vom  angen,  Ja  offt  in  ihren  armen  erstochen.  Die  ehe- 
franwen  werden  in  angeeicht  ihrer  ehemanner  von  den  grausamer 
feinden  hingeschleifit  Erbare,  fromme  franwen  nnd  jnngfruvn 
übel  tradieret  nnd  zn  nnebren  mit  gewalt  gezogen.  Waa  ist  kde 
anders,  wo  einer  sich  hinwendet  and  kehret,  denn  sehen  nnd  kn- 
chen,  waffen  von  frischem  blnt  ranchende  sehen?  Unfehlbare  eitert 
die  ihre  erschrockene  nnd  verscheuchte ,  verbeisterte  nnd  verlorn 
kinderlein  klagen?  Kleine,  arme  weyßlein,  die  vom  weinen  vsi 
beulen  heißer  worden,  darnmb,  daß  sie  ihre  vatter  nnd  matter  niete 
finden  mögen.  Edle  und  mächtige  lenthe,  die  ietzt  nicht  io  gut  wie 
knechte  gehalten  werden.  Reiche ,  vorhin  wolhabende  matronen  r 
enßerster  armnt,  nach  verlost  aller  ihrer  gOter  noch  im  zweifc 
stehende,  ob  sie  du  bloß  leben  darvon  bringen  werden.  Hie  is 
nichts  mehr  zn  sehen,  denn  plQndernng  der  haoßer,  rauben  der 
gDter  nnd  aller  kostlichen  kleinoder,  im  angesicht  derjenigen,  dens 
sie  mit  recht  zustehen,  welche  noch  dann  fibel  geschlagcm,  meto 
nnd  greller,  wo  die  verborgen  liegen ,  anzuzeigen ,  hart  wenden  ge- 
peinigt. Niemand  scheinet  oder  scheu  wet  sich,  erbare  lente,  mü 
hedrawnng  [51]  schwerer  marter  nnd  des  tods,  Aber  ihr  Tenooga 
zn  ranzonen  oder  schätzen.  Keines  geschleebta,  alters  oder  stank 
auch  vielmal  nit  der  kleinen  kindlein  in  der  wiegen  wird  versehenet 
Keiner  herrlichen  haußer,  zierlichen  gebluwen,  kaust,  gemUd,  ji 
das  noch  mehr  ist,  keiner  tempel  nnd  kirchen  wird,  daß  sie  der 
Verwüstung  frey  weren,  übersehen.  Darinnen  nnd  darbey  mehr  dem 
nt  viel  herrliche  Iibereyen,  bucher  and  antiqniteten ,  dardnreh  nod 
viel  gnts  kommen  könte,  zn  grnnd  gehen,  durchs  fenwer  oder  nrnt*- 
willig  zerrißen  werden.  Summa,  alles  maß  rein  ab,  rein  aufi  sein. 
alles  maß  stehen  zerrißen,  verderbt,  geschändet,  nnd  asteh  mehr 
denn  noth  and  löblich  ist,  in  der  asehen  lägen,  n  nicht  and  n 
palver  werden,  daß  derhalben  die  toden,  so  vorher  nmbkuouxi- 
glnckseliger,  denn  die  an  solchen  enden  noch  leben,  geachtet  sind. 
Ereehltes  und  viel  tausend  mal  tansent  mehr,  christlichen  frnst- 
men  obren  mit  erschüttern  ires  hertzens  verdrießlich,  ja  erschreck' 
lieh  zu  hören,  pflegt  sich  an  solchen  enden,  da  allerlev  abennohhge 
boßheit ,  and  boßhafftiger  flbermuth  noch  geloht  wird  and  zn  viel 
vermag,  Oberhand  zn  nemen,  daß  sich  manchmal  hoch  n  verwo- 
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den,  wie  doch  gott  solchem  anmaßlichen  rautwillen  mag  zusehen, 
und  die  andern  mit  so  unsäglichem  Jammer  überschatten;  aber  es 
heist:  dantmb,  daß  dn  nicht  erkennet  hast  die  seit,  darinnen  dn 
heimgesucht  bist,  Luc  19.  Was  sich  mehr  in  solchen  fallen  pflegt 
m  begeben,  kan  einer  von  denen,  die  auch  darbe;  ietzt  neuwlieher 
weil  gewesen,  und  viel  grenwlicher  und  miciirisUicher,  denn  hie  ver- 
meldet, gehandelt  haben,  weitUufftiger  verneinen. 

Psal.  61.    An  mauren  und  thorn  lata  nicht  glegen, 
Piot.  18.    Sondern  dem  gott  ist  wol  gwegen. 
[61]    Ein  fester  thnrn  der  nam  des  herrn, 

Drauß  kan  man  sich  des  feinds  erwehrn. 

Er  weiß  die  best  banwmeistcr  kamt, 
Psal.  127.    Obn  ihn  baawt  und  wacht  man  wob  sonst. 

Darumb  Tertranw  dn  seiner  macht, 

Dirneben  mittel  nicht  verseht. 

Aber  sih  so,  es  int  nicht  gut, 

Wenn  dich  betreugt  dein  hoher  mutb, 
Hier,  49.  Menschlicher  w&hn,  «ergebner  trotz, 
Obad.  1.    Dnd  leßest  fahrn  des  berren  schätz, 

Weil  da  wonBt  in  der  felsen  klafft, 

Anff  hohen  schiößern  in  der  lufft, 

Und  bej  den  adler  setzt  dein  nest, 

Sih,  nichts  so  hoch,  nichts  ist  so  fest, 

Ob  es  auch  stand  zwischen  den  stern, 
Psal.  188.    Denn  ich  die  stoltzen  kenn  von  fern, 

Das  ich  nicht  stttrts  and  bring  zn  fall; 

So  gehts  der  hoffart  überall, 

Dnd  zeugt«  erfahrung  auch  viel  mal. 


Snmmaria  einer  feldschlacbt  beschreibnng. 

Darron  aber,  wie  das  treffen  zngebe,  weil  dieselbigen  angleich 
nnd  nicht  an  einem,  wie  am  andern  ende,  nicht  zn  einer  zeit,  wie 
zur  andern  geschehen ,  kan  niemand  eigentlich  darvon  erzebleu ,  er 
wolte  denn  von  einem  sonderlichen  treffen,  welche  ding  im  selbigen 
persönlich  zn  einem  mal  sich  zutragen,  beschreiben.  Darza  fst  einem, 
so  in  solchen  handeln  Beiner  selbs  person  war  zn  nemen,  nnd  sein 
haut  verthatigen  maß,  nicht  wol  möglich  von  allem  bescheid  zu  ge- 
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heu.  Denn  allhie  und  nlMami  ein  solch  grausam  plitzen,  donnert 
und  dampf  von  schiellen ,  groß  und  kleinen  stocken ,  du  bimmel 
und  erden  geachtet  werden,  als  worden  sie  anß  ihrem  gewönnen« 
stand  bewegt  und  zerrüttet.  Denn  sich  auch  gemeinlich  allzeit,  [53] 
Tor  nnd  in  werender  schlacht,  ob  wol  die  lnfit  vorhin  schon  und 
helle,  der  bimmel  wolcket,  und  gleich  tot  dem  grausamen  brotrer- 
gießen  so  Tieler  menschen  sich  betrübt.  Niemand  kan  sagen,  &■ 
schweig  dencken  oder  glauben,  wie  der  erdboden  von  dem  schreck- 
lichen getümmel  unzählbarer  menschen,  roß,  wagen  and  anden  er- 
zittert nnd  erschüttert,  das  geschrey  and  raffen  beyder  hauflen  geg« 
einander  dQnokt  einen  sein  eine  stimme  nur  eines  einigen  grausamst 
rachens,  des  schall  über  berg  nnd  thal  gehe  nnd  in  wolcken  reiche. 
Es  bricht,  kracht,  schmatzt,  platzt,  rumort,  bewegt  sich  «lies  mit 
einander  und  durch  einander. 

Hie  lauften  ledige  roß  ohne  ihren  reuter,  oder  stehen  ds  n 
faß,  die  ietzund  wol  beritten  waren  nnd  nun  ihre  pferd  vom  ge- 
schütz  umbkommen,  dort  liegen  etliche,  beyde  mann  nnd  roß,  in  der 
mitte  entzwey  geschoßen,  überm  haoffen ;  summa,  des  raoebs,  nebch 
staubs  nnd  wehens  ist  binden  und  voruen  ohne  maßen,  daß  schier 
die  toden  sieb  darvon  entsetzen,  wider  auffstehen  und  darron  Iwfn 
sotten. 

Wer  nicht  blut  und  mit  blnt  übergoßene  manner  schsara 
mag,  darff  sich  bey  dieser  faßnacht  nicht  finden  laßen;  denn  dt  ist 
nichts  anders,  denn:  Stich  drein,  hanw  drein,  achlag  drein,  «rihj 
tod,  wehr  hie,  wehr  dal  Blutige  angesichter,  halbe  schade],  »• 
stümmelte  arm  und  beine,  zorachrotene  und  zerhackte  binde  ml 
finger,  durchschoßene  nnd  halb  tode  gute  bekannte  brüder  and  reu- 
gesellen,  die  man  immer  zu  den  feldscherern,  sie  zu  Ternisda 
führet. 

Es  lehrt  die  heylig  schrifft,  das  merck, 
Fsal.  83.    Ein  ritten  belli  nicht  seine  starck, 

Herrscbafft  sey  nichts,  wie  lang,  wie  breyt, 
Koßo  helffen  auch  nicht  im  streit. 
[64]    Schnell  laufen  langt  drumb  nicht  das  xiel, 
Sondern  die  schrifft  Yennwien  wil, 
Daß  menschlicher  rath  und  anichlig 
Uns  liegen  vielmal  lelbs  im  weg. 
Eh  man  gott  rath  fragt,  wil  volbrfngn, 
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Ursacht  du  recht  mal  uberspringn. 
Denn  es  steht  «11  in  seiner  macht 
SPaxsJ.26.    Eroberung  der  stürm  und  Schlacht. 
Beat  er  die  band  oder  entzeucht, 
Fut  er  ein  stand  und  jener  fleucht. 
Wer  gott  fürn  bejitand  hat  erkorn, 
Denck  niemand,  das  erü  bab  verlorn. 
PsaL  140*    Ihm  seinem  leib  und  haupt  beschirmt, 
Da  man  ein  ichlacht  tbnt  oder  stürmt. 
Er  ist  der  fornemst  rath  im  krieg, 
Prov.  21.    Welchem  er  wol  wil,  hat  den  sieg, 
Wer  unten  oder  oben  lig. 


F.tffaa  vom  feldlager. 

Des  orta,  da  der  häuften  in  der  Ordnung  hingefuhret,  wird  nichts, 
keines  besamten  felds,  wol  gerathen  oder  «roistabenden  flor  oder 
getrayds,  acker,  wiesen,  garten,  frachtbarer  bäum,  saune,  walden  etc. 
im  geringsten  verschonet,  sondern  heißet  nur,  flugs  fort,  nur  hin- 
durch, stracks  ab,  stracks  aber,  strack  durch!  was  hindert  und  im 
weg  sein  woit,  wird  von  den  zimmerleuthen ,  so  in  der  Ordnung 
vornen  bey  den  schlitzen  ziehen,  nieder  gerißen  und  gehauwen. 

Lang  fragens  bedarff  es  nicht ,  wer  dem  häuften  nach  wil ,  wo 
das  lager  sein  werde,  denn  hie  die  vielen  fußpfadlein,  welobe  die 
Iandsknecbt,  die  vielfältige  frische  und  tiefte  wagenlaisen,  dort  das 
getrippel  nnd  huftschlag,  da  die  reisigen  hinzogen  sind,  dem  allent- 
balb  die  außgestrewete  gänß-  und  hunerfedern  seind  seine  stetige 
wegweißer.  Solches  weidwercks  seind  nicht  allein  die  Iandsknecbt, 
sondern  auch  diß  nnd  au[55]dera  unzehliges  viel  mehr,  die  wagen- 
knecht  gefließen,  vor  denen  schier  nichts  bleibt  unbesucht,  nnzerrißen 
and  nnverwnstet. 

Abennal  wird  an  dem  ort,  dahin  das  lager  sol  geschlagen  wer- 
den, wie  vor  vom  zog  angemeldet,  wie  voll  die  felder  nnd  getrayd 
stehen,  wie  schon  die  wiesen  grünen,  die  bäume  fruchtbar  sein  und 
blähen,  kein  gebaw  so  herrlich,  .köstlich  nnd  Instig,  sag  ich,  wird 
angesehen,  daß  sein  verschonet  wurde,  sondern  was  es  trifft,  das 
trifft  es.  Was  aber  für  nutzen  nnd  wolgefaUen  schaffet,  denen  solche 
acker,  wiesen,  haußer  und  garten  zukommen,  ist  bald  aufzurechnen. 
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So  bald  der  reisigen,  obersten,  hsuptletithen  etc.  wagen  und 
karch,  deßgleichen  alle  andere  wägen  im  läger  abgeladen,  anch  die 
knechte  ihr  wehr  nnd  rUstnng  von  sieb  gelegt,  tummelt  nnd  fleia 
sich  manniglich,  etwas  ins  läger  zn  holen,  ja  es  erbebt  sieh  auf« 
dem  läger  nach  den  nechst  gelegenen  wiesen,  eckern,  dörffein  und 
hnfen  ein  solch  fahren,  rennen  nnd  lanffen,  das  unsäglich,  holtt. 
Btro,  heuw,  habe™  etc.  vor  die  pferde,  and  mit  auflzubaawen  und 
zn  brennen  zn  holen. 

An  denen  enden,  da  diu  wütend  gesind  hin  gereth,  bleibt  kau 
stein  anff  seiner  ersten  statt  schier  ügen,  kein  hauß,  kein  stall,  ba- 
den, winckel,  kaller,  ja  kein  menßloch  schier  bleibt  ohn  durch- 
krochen,  nur  alles  dnrebaaebt,  dnrehmanset,  zerschlagen,  TerwüsU-i. 
verderbt,  zerbrochen  nnd  zerrißen,  kein  nagel,  da  dn  möchtest  ta 
bnt  anbencken,  bleibt  stecken.  Ob  wol  denen  raumauffen  nnd  feg- 
bencken  viel  dings  zu  nichts  nützet,  laßen  sie  es,  irer  gewollt:: 
nacb,  doch  nit  dahinden  bleiben;  pferd,  kfihe,  kalber,  schweine  ek 
treiben  nie,  wo  die  nur  zn  finden,  hauffig  darvon. 

[56]  Summa,  wo  da  ietznnd  sihest  getrayd,  hanw,  stro  od« 
anders  mit  häuften,  ist  es  in  eim  aogenblick  so  kal,  rein  ab,  res 
bin  nnd  weg,  als  in  einer  hand;  dorffer,  hanßer,  zäun,  fruchtbare 
bäume  seind  in  einem  nnbe  dabin,  daß  niemand  ihre  statte  finde« 
kan.  Hinwider,  da  vorhin  im  feld  nichts  denn  getrayd,  graß,  bam 
gestanden,  wirstu  in  einem  hui  so  viel  zelten,  losamenten  und  bittet, 
anch  fenwerstatt  finden,  als  ob  in  eim  aogenblick  eine  große  statt 
da  worden  were. 

Weiüaufftigern  bericht  vom  läger  zn  schlagen  ins  fehl  findest! 
In  meinem  buch,  Militaris  diseiplina  intituliret. 

Die  gott  nicht  geben  aadienti, 
Hesek.  14.    Will  er  straffen  mit  pestilentz, 
Mit  wilden  thieren  nnd  mit  fewr, 
Daran  sola  sein  im  lande  tenwr ; 
Der  diß  nicht  glauben  wil,  erfehrt 
Die  vierde  straff,  das  grimmig  schwort 
Doch  die  erst,  ander,  dritte  rnth 
Prest  nur  den  armen  auß  ihr  Mut, 
Durchs  reichen  geitzwansts  Obers*  tz. 
Aber  durch  krieg;*  ird  klein  ihr  schätz, 
Jes.  14.    Kert  ihn  recht  ab  das  verderben. 
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Wen  In  böser  Infft  und  sterben 
Mit  praeter viren  »ich  bewarn, 
Oder  an  gsande  orter  fahrn. 
Im  krieg  aber  geth  rups  mit  ta.pt, 
Bein  hin,  rein  ab,  in  einem  schnaps. 
Doch  wird  kein  grOQer  schad  gespart, 
Denn  10  man  bawrn  ob  bawren  fahrt 
Und  ist  auch  kein  raubischer  hand, 
Denn  die  ein  bawr  an  bawren  wand, 
£xempel  seind  gar  viel  bekannt. 

[57]   36. 
Drei  fQraemer  platt  im  läger;  erstlich,  lerman  platz. 

Zum  ersten,  daß  iedennan,  ob  der  feind  etwas  am  tag  herzu 
nahet,  oder  nachts  was  vorzunemen,  sich  sehen  oder  sousten  was 
plötzlich  vennercken  ließe,  and  ein  lerman  entstünde,  wo  er,  es 
seien  hofflenth  oder  fußvolck,  mit  seiner  wehr,  die  eim  kriegsmann 
nimmer  von  der  Seiten  kommen  sol,  weiter  bescheids  zu  gewarten, 
sich  soft  finden  laßen,  wißens  trage,  wird  ein  besonder  ort,  der  ler- 
man platz  genennet,  vor  oder  neben  dem  lager  darza  bestimmet. 

36. 

Proviant  platz. 

Das  ander  ist  der  proviant  platz ,  dahin  ollerler  eßende  speiß 
und  tranck,  dem  also  ein  eigner  ort  im  lager  zugeeignet,  nnd  sonst 
mancherhand  feil  nnd  zu  verkauften,  getragen  oder  gefahret  wird. 

37. 
Platz  »nr  leibt  nottorfft. 

So  unnötig  der  spiel  platz,  so  nothwendig  nnd  unvermeidlich 
ist  dieser  ort,  dahin  des  leibs  nottarnt  anßzalehren ,  and  wie  man 
spricht ,  da  man  mit  dem  bindern  üben  kreyßlein  wirft.  Gebort 
ieders  regiments  profusen  dienern,  ober  oder  hinder  dem  lerman 
platz  hinanß,  mit  auffgestecken  zeichen  anzuzeigen.  Wer  hie  diesseit 
ier  gesteckten  zeichen  nlder  seile,  wird  preiß  gemacht. 

Äaff  diesem  platz  (es  seye  denn  regenwetter)  sitzen  an  der 
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sonnen  die  knechte  mit  gantzen  rotten,  halten  in  ihren  kleiden 
eine  Bcharpffe,  unbarmhertzige  [58]  und  blutige  musterung,  und  n 
sie  ergreifen,  hat  all  den  halß  verloren. 

Gute  Ordnung  kein  weiser  schalt 
Und  gibt  alln  dingen  recht  gestalt, 
Schafft  auch  offt  mehr  nute,  denn  gewalt. 


Hamm-  oder  spielplata. 

So  hoch  und  viel  ist  an  diesem  platz  nicht  gelegen,  daß  a 
eigens  anweisen«,  wo  er  sein  gölte,  bedürftig.  Denn  er  siar.r 
und  zielet  sich  selbs  von  der  feuchtigkeit  des  Weinfaß.  Möcht  wd 
sonst  der  gottslfisterer  platz  heißen,  darumb,  das  solch  graasui 
unnötig  lästern  und  fluchen,  nmb  gar  geringes  und  tüchtiges  gc* 
willen,  außgegoßen  und  damit  gott  erzürnet  wird. 

Bedenck  und  sich,  o  frommer  Christ, 
Welche  erstes  lob  der  Spieler  Ist, 
Den  nuts  und  schad  ihr  selber  wist. 


Was  spielen  seye,  und  sein  nute. 

Es  ist  wo!  zu  verwundern,  ja  zu  erbarmen,  daß  einer,  so  toi 
und  nftrriach  ist,  und  dasjenige,  darumb  er  so  viel  hita  und  firo*, 
hnnger  und  dnrst  erlitten,  gefahrlichkeit  des  leiba  nnd  lebens  be- 
standen, von  so  nichtiger  nrsach  wegen,  darumb,  daß  einer  etiu 
ein  ander  blättlein  papiers,  oder  die  todenbein  anff  ein  ander  Kittts, 
denn  er  geworfen  hat,  fallen  nnd  hinfahren  laßen  muß.  Zwar  der 
es  dergestalt  zn  sich  nimbt,  bedurft  wol  bedenckena,  was  sege* 
ein  solcher  gewinn  pflegt  zn  gebaren,  nemlich:  wie  gewognes.  * 


[69]    Ich  habe  gehört,  and  ist  auch  klar, 
Tom  spielen,  daß  es  immerdar, 
Und  auch  noch  ietet  sev  überall 
Nichts,  denn  ein  ehrlicher  diebatal; 
Wird  nimmer,  wie  wol  recht  gestrafft, 
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Dens  wu  hat  spielen  gnta  geschafft? 
Ein  leerer  socke]  ist  ohn  krafft. 


Was  auübeut  die  Spieler  gemeiniglich  darron  bringen. 

Größer  and  mehr  balgens  und  zerhackens  Ist  sonst  in  keinem 
ende  im  lftger  (verstehe  auch  im  feldlager  vor  Blassenbnrg  anno  58), 
denn  eben  bey  den  Spielern ;  diesen  renwet  sein  verloren  gelt  und 
bekam  noch  wol  darzn  sehrammige  backen,  lame  (kost  und  krumme 
finger,  jener  hett  wol  das  gelt  gezogen,  was  war  ea  aber  gegen  die 
fleischwnnden  and  empfangene  schlappen,  feldscherer  oder  artztlohn, 
entweder  für  sich  selbst,  oder  dem  er  sie  geschlagen,  za  rechnen? 
starb  ein  solcher  verwundeter  spieler,  war  es  seinem  mutwillen  nach 
ergangen.  Oder  so  derjenige,  der  von  ihm  geschlagen  ward,  zun 
rattern  zöge,  and  sich  dieser  mit  ihm  noch  lebend  abfanden  and 
vertragen,  war  seine  auGgahe,  die  er  derwegen  thnn  moste,  viel 
mehr  und  großer,  dann  seine  einname,  nmb  derer  willen  dieser  tod- 
schlag verursacht  worden. 

Dem,  der  spielen  stMig  nachgebt, 

Zweyerley  schaden  drauß  entsteht, 

Daß  wenig  werden  seiner  hatten, 

Euch  beißen  muß  mit  hund  and  katsen, 

Hat  schramnug  backen,  lame  tauen. 
[60]    Oder: 

Wer  sonst  nicht  viel  com  besten  hat, 

Unds  glück  nur  aaff  den  warffein  staht, 

Der  mag  gar  selten  schaffen  rath. 
Ursach: 

Würffelns  glück  führt  auff  und  nidar, 

Was  spiele  heut  gibt,  nimpts  morgen  wider, 

Selten  reich,  armut,  lam  glieder. 


Wem  der  Spielplatz  am  meinsten  zntregt 

In  summa,  denen  dieser  platz  am  meinsten  nutzt  und  zotregt, 
seind  die  profosen  und  feldscherer.   Denn  ob  schon  der  beutet  ledig, 
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doch  so  sie  wollen  die  lamen  tataen  heil  haben,  maßen  nie  den 
feldscherer  gute  worte  geben  «od  gelte  genug  verheißen.  Auch 
weiß  er  ea  beim  haoptmann  in  der  bezahlong  zu  finden. 

Wo  zum  ersten,  andern  and  dritten  mal  den  balgern  von  den 
nmb stehenden  and  zuUuffenden  knechten  fried  geholten  nnd  sie  nit 
einstecken  wollen,  kompt  der  profoß  nit  Belbs,  seind  doch  sein« 
diener  nicht  ferrn  darvoa,  führen  diesen  friedbrecher  nach  den  eysen. 
Weigert  er  sich  denn,  dem  regiment  anzutoben,  wird  seine  sach  so 
riet  schlimmer.  Wo  er  denn  dem  malefits  entgehet,  maß  er  dock 
dem  profosen  ein  golden,  wie  der  herr  bezahlet,  und  den  claoditu 
ihr  schlieftgelt  dahinden  laßen. 

Man  nennt  die  landsknecht  schadenfro, 

Profusen,  feldscharer  anch  so, 

Sie  tagten  bejd :    Ist  noch  mehr  do  1 


Ware  geschieht  von  mancherley  balgen. 

Eins  ist  mir  aühie  eingefallen,  denen  wol  in  lachen.  Anno  5-4, 
als  im  feldl&ger  von  Blasenburg  am  [61]  borg  die  knechte  des  langeD 
stilliegens,  anch  vollen  nnd  wolfeilen  lagen  halben,  mutig  nnd  un- 
bändig worden,  trieben  sie  ein  täglich  onanffhorend  spielen  und 
balgen,  wie  wol  es  nmbgeschlagen  nnd  verhotten,  doch  nicht  ward 
unterlaßen.  Ließ  der  oberst  abermal  nmbechJagen,  daß  niemand 
fried  nemen  solte,  wie  anch  geschähe.  Derbalben  die  knechte  ein- 
ander eintieften,  die  wehren  einander  Obern  halft  nnd  kopff  brachten, 
zusammen  schloßen,  und  also  halft,  arm  nnd  band  häßlich  zer- 
schnitten und  verderbten.  Dardoroh  der  oberst  bewegt,  diesen  weg 
zn  endern  und  verbieten,  daß,  ob  schon  iemand  fried  nente,  doch 
keiner  solte  verbanden  werden. 

Nan  war  das  erst  nnd  ander  gebott  nit  dermaßen,  das  die 
trunchenen  ihren  zora  dardarch  gemiltert  betten,  so  war  das  dritte 
zn  viel  streng,  nach  dem  die  verwanten  knechte  anverbunden  ver- 
dorben, auch  die  feldscherer,  die  long  nicht  mit  zufrieden  weren  ge- 
wesen. Hiernmb  ward  dieser  rath  erfanden  and  letzlich  bey  leib- 
straff nmbgeschlagen,  das  keinem  gestattet  sein  solte  sn  balgen,  an 
einigem  ort  im  lager,  außgenommen  oben  bey  der  Bchaata,  da  Ihnen 
der  profoft  ein  wisch  oder  zeichen  stecken  wlrde.    Dm  war  aber 
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oben  ein  erhöhet  nnd  bloß  ort ,  aeben  und  vor  der  schantz  hinauß, 
gleich  gegen  hanß  Bbusenbnrg  Ober,  da  nur  eis  klein,  eng  thal 
darz wischen,  denn  man  von  einem  ort  znm  andern  wol  sehen  and 
raffen  mag,  das  maus  höret.  Was  solt  geschehen?  wie  die  ersten 
sich  dabin  verfügten  nnd  kaum  ein  streich  oder  zween  zusammen 
theteo,  gleich  als  darzn  abgericht  oder  bescheiden,  theten  die  feinde 
vom  häufte  einen  schaß  hinüber  mit  einem  sergerlänlein  and  mit 
einem  großen  stock  bald  anff  dieses,  obnferrn  von  den  haderkatzen, 
das  der  kat  amb  sie  her  fahr;  sie  steckten  bald  [62]  ein,  machten 
sich  darvon,  and  giengen  hinfort  die  andern  dieser  fechtschul,  ob  sie 
ihnen  schon  erlaubt,  mäßig. 

Vorhin  schewten  die  vollen  schnareker 
Kein  wundon,  eyscn  und  k&rcker. 
Daß  sie  still  wem  und  balgten  nit; 
Hie  kam  der  marggraff,  schuf  bald  frieii, 
Doch  auff  ein  newe  art  und  sitt. 


43. 

Spielen  sehr  breoeblich  im  krieg. 

Wie  schädlich  das  spiel  im  krieg,  and  wie  mancherlei  nnzahligs 
unraths  darauß  entspringt,  so  viol  gemeiner  es  bej-  den  kriagslentea 
ist.  Wie  gemein  es  aber  ist,  so  wenig  wird  es  auch  seines  viel- 
fältigen nachtbeils  halber  vermitten,  ja  schier  ein  ehr  nnd  wolstand 
gehalten.  Danuenher,  veno  einen  oder  mehr  mit  ihm,  ein  last  an- 
kompt  zu  spielen,  tringt  er  oder  sie,  mit  pfeiffen  and  trommen,  in 
andere  losamenter,  mummen  schantz .  Dieselbige,  wiewol  sie  keiner 
auznnemen  gezwungen,  so  ist  es  ihm  doch  auffrupfflich,  daß  er  einem 
landskoecht  nicht  kttn  sey,  ein  mummenschantz  zu  halten.  Ob  einer, 
der  sie  umbtregt,  schon  höher  wolt,  muß  er  doch  mit  eim  gülden, 
zum  höchsten  mit  einem  niouat  aold  zu  frieden  sein,  and  keiner 
weiter  tringen. 

Gefragt,  was  von  spieln  zu  warten : 
Es  sey  mit  warffein  oder  karten, 
Nichts  mehr,  denn  nach  der  alten  sag, 
Einer  dem  andern  gelt  nach  trag, 
Biß  jener  sack  und  gelt  gewinn} 
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So  ftihrte  von  ein  mm  andern  hin, 
Macht  dünne  wtckel,  schweren  süm. 

[63]   44. 
Spieler  sehen  kein  person  an. 

Hit  diesem  ronmmenschantz  bringen  wird  auch  nicht  den  ob« 
sten  verschonet,  und  nemen  dieselbigen  es  von  den  kriegdenüw 
nicht  für  übel  anff.  Ann  den  Ursachen  auch  Philippos  magnanim« 
landgrave  zu  Hessen,  hochlöblicher  gedachtnaß,  in  dem  protestirw 
den  feldzag  feldoberrter  in  anno  46  tot  Giengen  im  fekUiger  ra 
etlichen  und  zweintzigaten  pfeiffern  und  trnmmenschlagern,  ants 
Sebastian  Schertels  regiment  gehörig,  eine  mnmmenschantz,  so  seiiw 
forstlichen  gnaden  sie  brachten,  er  gnedig  annam,  gewann,  und  4 
wider  mit  verehret,  und  so  viel  noch  dann. 

Das  ein  Spieler  mehr  sein  gattlein, 
Zeocbt  er  bald  ab  das  scbamhntlein, 
Nach  viel  golden  steht  sein  mflthlein. 


Von  falschen  Spielern  und  spitibnben. 

Falsche  Spieler  and  spitzbaben  nenneten  vorzeiten  die  lud» 
knecht  wölffe,  darnmb,  daß  sie  die  einfeltigen  onwißenden,  wie  da 
wolff  ein  schaff,  benickten;  pflegten  und  wasten  die  würfe),  * 
ihnen  schon  von  andern  aufgelegt,  za  verschlagen  oder  mit  aodm 
worffein ,  die  den  vorigen  gleich  waren ,  zn  verwechseln ,  und  *» 
und  wie  viel  aogen  sie  nur  werften  wollen,  auch  vor  ihnen  stand« 
Solcher  gestalt  gehen  sie  anch  nmb  mit  den  karten,  ziehen  dswA 
welche  bletter  ihnen  gefellig,  oder  flicken  andere,  ihnen  zn  ihn 
stocken  dienlich,  aber  die  gewöhnliche  zahl  hinein. 

[64]  Im  feliläger  anff  sanct  Stephans  berg  vor  Boloniea  ■ 
Picardia,  anno  48,  ward  einer  solcher  bösen  stock  bescholdigt,  w 
malefltz  gestellet,  auch  seine  warffei,  die  er  gebraucht  haben  «*«. 
vor  recht  gebracht,  von  einander  geschlagen,  falsch  ond  qnecksilb« 
darin  erfanden.  Wie  aber  ond  was  gestalt  er  ledig  warne,  ist  isr 
der  langen  jar  halben  abgefallen,  anch  hab  ich  seihiger  zeit  dl»  4nj 
nicht  so  wargenommen. 
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Du  spiel  ift  nimmer  also  frcy. 
Es  wohnt  betrag  und  list  darbe; ; 
Was  der  begert,  hofft  jener  auch, 
Nach  des  verflachten  spielen»  brauch. 
Wer  nicht  betrag  weiß  gegen  list, 
Rest  leichter  zn  betriegen  ist, 
Offt  eins  dem  andern  gleiche  zumist, 


Von  predigten  und  gölten  wort  hören. 

Gottes  wort  im  feld  zu  predigen,  die  krancken  zn  trösten  and 
mit  dem  heyligen  sacrament  zn  versehen,  auch  nenwgeborne  kindlein 
ed  tauffen  nnd,  was  zu  diesem  ampt  gehörig,  zn  verrichten,  hat  der 
feldherr  seine  eigene  predicanten,  die  obersten,  rittmeister  etc. 
vielmal  auch  ihre  besondere  mit  nnd  bey  sich.  Der  feldherr  lest 
taglich,  also  auch  die  andern,  etliche  nur  des  sonntags,  predigen. 
Die  zuhörer  werden  durch  des  feldherrn  trwnmenschlager,  in  seine 
leibgwardi  gehörig,  wenn  er  den  kubel  gerüret,  anff  volgende  weiße 
gefordert,  spricht:  Also  ihr  brOder,  alle  diejenigen,  welche  gottes 
wort  hören  wollen,  die  kommen  von  stund  an  vor  unseres  gnedigen 
forsten  nnd  herrn  losament  da  wil  man  predigen. 

[65]  Im  reaterläger  wird  nmbgeblasen ,  nnd  die  znhörer  zur 
predigt  beruften  und  vermanet. 

Tor  der  predigt  hebt  der  pfarrherr  an  zn  singen  die  christ- 
lichen gesange,  wie  in  kircbou  sonst  gebrenchlich.  Auch  also  her- 
nach wird  die  predigt  mit  christlichen  gebetten  und  lobgesaugen 
beschloß-en. 

Dem,  der  glück  gibt  oder  zerstört, 
Billich  ists,  daß  man  sein  wort  hört, 
Dnd  das  für  allen  dingen  ehrt. 


Hoeh»it  im  lager. 

Begibt  es  sich,  das  untern  knechten  jemand  eines  andern  nach- 
geladen weib  oder  sonst  eine  dirne  zn  sich  nimbt  nnd  ehelicht,  gehn 
sie,  wie  sonst  anff  hochieiten  gebrenchlich ,  zur  kh-chen,  oder  im 
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läger  zum  predicanten,  sich  ehelichen  zusammen  bestatten  zu  Wien. 
Halten  auch  nach  dem  eßen  einen  hochzeitlichen  tantz  mit  züchten 
und  Bitten,  wie  unter  diesem  volck  gewonheit  ist.  Wie  auch  etlicbt 
heut  mit  den  banden  zusammen  gegeben  werden,  so  lauften  sie 
morgen  mit  den  fußen  wider  von  einander. 

Die  ehe  aol  ehrlich  gehalten  sein, 
Das  ehebett  unbefleckt  and  rein, 
Bedächt  mana  recht,  wer  gut  und  fein. 


Kindtanffen  boy  den  kriegileothen. 

Wenn  ein  franw  im  lager  eines  kiods  genesen,  bittet  der  Tatta 
des  kinds  so  viel  gevattern,  als  ihm  geliebt  Ligt  das  regiment  in 
einer  statt,  flecken  oder  sonst  nahend  darbey,  tragen  sie  das  kind- 
lein  daselbst  hin  in  die  kirchen,  nnd  tanffet  ea  der  prediger  [6tT 
ins  lager  gehörig.  Da  aber  deren  keiner  vorhanden,  maßen  sie  do 
st  ad  pastor  daran  .vermögen.  Ist  aber  die  kirch  von  dem  ligei 
etwas  ferro  nnd  nit  so  leicht  oder  sicher  za  erlangen ,  geschieht  es 
im  lager.  Es  werde  nun  die  taufte  in  der  statt  oder  im  liger 
volbracht,  tregt  eines  landsknechts  franw,  so  best  sie  mag  geschmflekt, 
fflrnemlich  von  des  kinds  vatter  darzn  erbetten,  das  kind,  bedecken*, 
da  nichts  anders  scheinbare  vorbanden,  mit  einem  säubern  scblem. 
Andere  mehr  gevatterin  and  weiber  volgen  dem  kind  am  neebsttn. 
darnach  die  gevattern,  mannspersonen  nnd  erforderte  andere  Jands- 
knecht,  zum  wenigsten  beleitet  sie  ein  pfeiffer  und  trammenschligtr 
vorher,  zur  tanff  nnd  wider  darvon. 

Nach  der  tanff  schenckt  man  der  kindbetterin,  die  gerattert 
ieder  ein  goldkron  oder  thaler,  sitzen  darnach,  wie  es  die  zeit  und 
ort  in  einem  feldlager  leiden  mag,  zusammen,  leben  mit  dem,  wu 
gott  bescheren  wol,  und  thun  ein  gutes  trOncklein. 

Bevr  predig,  hochzeit,  kindtanffen 

Unter  solchem  wüsten  häuften 

Ist  wäre  gottsforcht  tewr  zu  kaufen, 

Viel  nnge schickt  ding  mit  unterlaufen. 

Doch  hiernmb  man  ihn  lob  zuschreibt, 

So  viel  gntB  an  eim  ledern  bleibt, 

Die  straff  trieft  gwiü,  den  aaden  treibt. 
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Zwene  mißbrauchen  der  b.  tauft. 

Tor  unlanger  zeit  ist  zu  Witzenhaa&en  ein  abentenwrer  mit  dem 
Bchwerdt  gericht  worden,  darnmb  daß  er  sein  neowgobornes  kindlein 
ohngefehr  bei  neunmahlen  tauften  laßen,  alles  an  underechiedlichen 
[67]  enden,  damit  er  desto  mehr  von  den  gevattern  geschenckt  be- 
käme; der  betrog  war  also  auß  and  an  tag  kommen:  wie  er  an 
einem  ort  die  letzte  gevatterochafft  halten  wollen,  and  ihm  die  ge- 
vatteru  vielleicht  nicht  gnng,  wie  er  sich  vermercken  laßen,  ge- 
schenckt hätten,  ward  er  zornig  and  schlag  die  topften  beim  feawer 
aller  entzwey  nnd  verwüstet  alles,  was  darin  war,  derhalben  seiner 
wüsten  weiße  wegen  es  aaßbracb,  wie  er  an  mehr  enden  zuvor  der 
heiligen  tanff  mißbraucht,  ward  darüber  eingezogen  and,  wie  ver- 
melt,  gericht 


Also  kam  aoch  einer  gen  Casael,  bäte  viel  guter  leuth  zu  ge- 
vattern,  und  fast  die  furnembsten,  sagte,  wie  sein  weib  auff  dem 
nechsten  dorff  darnider  kommen,  war  aber  alles  erlogen,  wolte  nur 
abo  an  vielen  enden  gelt  zu  wegen  bringen.  Ward  aber  offenbar, 
und  ihm  strape  de  corde  gemacht. 

Großer  mißbrauch  der  heiligen  tauff 
Hui  diese  zwer  beyipiel  voll  auff, 
Drumb  frevelmuth  zalt  mit  dem  knauff. 


Troß  und  was  der  Bey. 

Troß,  diß  wort  lest  sich  ansehen,  als  komme  es  vom  welschen 
oder  frantzosischen  infinitivo  trousser,  das  schürtzen  oder  auffbinden 
heißet,  wie  sich  ein  diener  anffscbürtzet  oder  geschickt  macht, 
seinem  heim  aufzuwarten  oder  etwas  zu  tragen.  Daromb,  so  einer 
aaflgeschflrtzt  ist,  spricht  man :  tronse.  Allhie  aber  ist  und  heilt  es 
das  seltzam  wüst  und  gottloß  geaindlein,  welches  daheim  ratter  nnd 
mutter,  herren  nnd  frawen  nicht  gehorchen  and  niemand  redlich! 
[68]  gut  tban  wü,  aber  den  kriegslenthen  ihren  plunder  nacutregt, 
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thut  den  armen  lonthen,  wo  Bie  hinkommen,  etwan  manchmal,  we- 
derlich  die  niderlandiache ,  mehr  verdroß  und  schaden,  denn  die 
knecht  selber.  In  summa,  mit  einem  kurtzen  namen:  hnren  und 
bnben. 

Solches  namens  darf  sich  keine  allbie  beschämen,  wird  auch 
keiner  schier  als  zur  nnehr  vorgesagt.  Also  auch  tregt  darfttr  nie- 
mand scheu  wen,  sich  mit  dergleichen  volck  zn  behengen.  Dorflen 
anch  wol  solche  weiber  einem  andern  mit  pfeifen  and  trommes 
und  öffentlichem  schanwapiel  verehren  and  ihn  vor  nnzucht  reiuw- 
Denn  mancher,  ob  er  wol  daheim  ein  erbare  ehefrsnw  mit  ihm 
kleinen  kinderlein  verlaßen,  hat  hie  an  sich  eine  frembde  meteea 
hangen.  Iedoch  ist  gleichwol  anch  manche  fromme  ebefranw,  dk 
der  andern  wüst,  bübisch,  schendlich  leben  im  geringsten  nicht  tobet 

Der  hanptlenth,  fendrich  und  sonsten  der  fürnembeten  weiber 
und  conenbinen  werden  zärtlich  und  beßer,  denn  andere  gehalten 
nnd  reiten  auff  schonen  zeltnern  oder  sonst  pferden.  Es  seyen  um 
diese  oder  andere,  ehefraawen  oder  nicht,  haben  die  knechte,  wen: 
de  neben  der  Ordnung  her  reiten  oder  gehen,  oftmals  dazn  angehetzt, 
nnd  bevor,  wenn  es  sind,  die  siehe  annemen  und  Körnen,  mit  vollen 
halft  nnd  gantzem  hänfen  zuschreyen:  hur,  hnr,  hur,  hör.  Nennet 
sie  darüber  noch  mit  namen,  alte,  junge,  oder  wie  sie  gekleidet  ist 
grüne,  rothe,  blawe,  bnnde  hör  etc.  Hierzu  seind  allzeit  die  hackett 
schlitzen  meisten 

Die  andern,  gemeiner  knecht  weiber  oder  dirnen  sein  mit  «t- 
senken,  mänteln,  tflehern,  topften,  keßeln,  pfannen,  keerbesen,  annc. 
großen,  ungehewren  taschen,  hanen  nnd  hunden,  anch  allerley  phn- 
[69]der,  einem ■  hispanischen  manlesel  nicht  angleich,  beladen,  boci 
aoffgeschurtzt  biß  zun  knien,  über  die  schab  im  dreck,  auch  viel- 
mal  allerding  barfaß,  werden  darza  noch  übel  empfangen  und  nnfc 
leichter  Ursachen  willen  jammerlich  geschlagen  und  getretten,  w 
ire  hlawmShlige  äugen  stats  bezengen.  Arme  tropffin,  so  sich  (oft 
mehr,  denn  mit  einem)  kindlein  schleppen  mußen,  haben  ein  arnt- 
selig,  jämmerlich  leben.  Die  schwangern  und  gebarenden  aber,  wie 
vielmal  auff  dem  zug,  ohnferrn  von  des  feinds  znknnft  sich  begät 
habens  noch  viel  armseliger,  denn  außznspreehen,  nnd  alle  froenae 
frauwen  wol  ermaßen  hönnen.  Denn  ich  gesehen,  daß  des  nnahea- 
den  feinds  halber  ein  weib,  so  schon  in  kindsnothen  nnd  in  der 
gebart  gelegen,  von  andern  viel  weibera  ob  der  statte  hinweg  moste 
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Wie  einer  ausstund  groll  gefabr, 

Welcher  ein  mal  begrieffen  war, 

Mit  einer  ichnollen  waßerflnt, 

Id  ein  fenwer  sturtzt  oder  glot, 

Biß  man  ihm  auflhalff  and  errett; 

Nicht  wenige«  in  Borgen  steht, 

Ieder,  suvor  ein  jung  person, 

Daß  sie  des  böeeu  auch  gewon, 

Bcy  dieier  edlen  barsch,  dem  troß. 

Denn  wo  ist  innd  and  sehend  so  groß? 

Gottslästern,  fluch  bey  dem  gesind, 

Bin  grundaupp  man  gewißlich  find, 

Bejm  feuwor  veruengt  man  sich  geschwind. 


Hnrnweibel. 
Der  ward  etwan  auB  einem  alten,  verlebten  and  vor  feinden 
beschädigten  kriegsmann  erwehlet.  Hette  auch  vorzeiten  von  iedem 
fahnlein  des  regimeats,  darunter  er  gehörig,  ein  monat  solt.  Dieser 
[70]  zeucht  nun,  nnd  lest  ein  eigen  fahnlein  tragen,  vor  solcher 
edlen  barsch  her.  Gestattet  von  demselben  keinem,  ohne  gnngaame 
ursach,  hinvor  ander  oder  neben  die  knechte  zu  nadeln,  biß  so  lang 
der  hanff  kommen  ist;  auff  halben  weg  zum  nechsten  neuwen  läger 
pflegen  sie  zu  rasten,  und  sieb  etwas  zu  erholen.  Alßdenn  ver- 
gönnet der  hnrnweibel  solchem  seinen  völcklein,  and  Buchet  ein 
iegliches,  die  ehefranwen  ihre  mäimer,  die  dirnen  ihre  knechte,  so 
»uch  die  jungen  ihre  heim,  bringen  denselbigen,  was  ieglichs  gnts 
gehaben  mag. 

Wie  du  vieh,  so  ist  auch  der  stall, 

Daß  nit  ietxt  thu  nach  seim  gefall, 

Ist  drumb  der  ehrngeüebten  burß 

Einbanden  ein  knebel  per  forß, 

Hilfft  nit,  hütens  im  feld  des  thors. 


Krücke  knechte  nach  an  bringen. 
Es  erkunden  sich  die  fürer,  ieder  unter  seinen  fahnlein  be- 
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sondern,  wie  viel  krancken,  die  nit  für  sich  seit»  mit  fuhr,  pft 
den  etc.  y ersehen,  vor  dieselbigon  beim  profusen  wagen  zu  bekoi 
men.    Diß  seind  auch  die  bnrBch  und  rottgesellen  schuldig  zu  thi 

Wie  aber  diß  fnhrwerck  and  wagen-,  die  den  meinsten  tk 
füglicher  wem,  holte,  stein  von  statt  zn  bringen,  armatselip 
krancken  nnd  halb  toden  menschen,  offtmal  in  schwerer  kalte  n 
regen,  beqnemlich  sein,  werden  am  besten  diejenigen,  so  auch  etwi 
darbey  gewesen,  zn  sagen  wißen.  Denn  etliche  verscheiden  deM 
so  sie  anff  die  wagen  bringen  wollen,  untern  bänden. 

Dollen  nnerachtet  mnßen  arme,  krancke  knechte,  da  sie  sie 
von  feinden  oder  bawren  wollen  erschla[71]gen,  oder  sonst  in  htä 
den  landen,  der  sprach  sie  nit  verstehen,  allein  verlaßen  werden,  < 
nach  Gelegenheit  der  zeit  also  zn  großem  danck  anneinen.  Ol 
die  weil  keiner  gern  dabinden  bleiben  wil,  fordert  ieder,  wie  er  k» 
sich  in  Zeiten  hinbey,  nnd  anff  die  wagen  gedrungen  voll,  dt  da 
ihmmer  einer  dem  andern,  des  grenwlichen,  krancklichen  anbtkl 
gestancks,  leuße  nnd  nnlnst  halber,  der  sich  bej  dieser  barsch  ma 
cherley  weiße  zutregt,  abschen wlich ,  (iberlastig  und  verdrießlich  hl 
Etlichen  gehet ,  wenn  sie  also  unter  einander  im  gedrang  anff  da 
wagen  sitzen,  die  seel  einsmols  auß,  ehe  seyn  die  andern  ge«s 
oder  innen  werden,  daß  der  gestalt  tode  nnd  lebendige,  die  •> 
nechsten  solches  Streichs  auch  gewarten,  anff  einen  wagen  «ati 
fahren. 

Andere  viel  reitten,  ja  hencken  nnd  liegen  mehr,  denn  sie  ntta 
anff  pferd  nnd  eseln,  ohne  sattel  oder  ander  bereitschafft,  wie  wi 
nnd  sanfft,  ist  gut  zn  ermeßen;  zwar  eine  schentzliche ,  ja  betrat« 
und  erbärmliche  renterey.  Offt  und  dick  wil  ein  krancker  tos  ei» 
selbß  krancken,  machtlosen,  dürren  gurren  getragen  werden,  ** 
selbst  bedflrffte,  das  ihn  iemands  trage;  da  es  am  besten  seil  «t 
fidlen  sie  beyde,  der  mensch,  daß  er  das  thier  auffnhalten  «** 
rermuglich,  das  thier  aber,  weil  es  mit  vielem  vorbin  hunger,  M 
noch  mit  dem  krancken  nnd  aberlästigen  plunder  beladen,  ftr  <*•• 
macht  nider. 

Andere,  mann-  nnd  Weibspersonen,  denen  es  weder  n  6taW 
noch  zn  reiten  gedeigen  mögen ,  treibt  die  furcht  der  gefsbr,  **■ 
wol  verlangen  zn  den  iren  mehr  fort,  denn  sie  die  krwckbtß  In- 
halten kan.  Andere  aber  beim  fewer  und  rauch  beschwarnl  ■* 
beniBt,  kriechen  mit  achen  nnd  krachen  an  stecken  den  weg  ■*• 
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denn  sie  £72 J  gehen,  fallen  ietst  zweymal  nidar,  ehe  sie  einmal  wider 
anflstehen,  bleiben  an  den  zäunen,  von  regen  und  kalte  gar  erstarret 
liegen,  und  verscheiden  mit  jammer  und  elend. 

Alle  kranckheit  ihr  orsach  ban, 

Wie  der  dienst,  so  ist  auch  der  lohn, 

Den  tragen  sie  billich  darren. 


Nachzog  oder  nachtreiben. 

Damit  aber  niemand,  gesund  oder  kranck,  "zu  einem  regiment 
gehörig,  dabinden  bleibe,  auch  von  den  feinden  nit  leichtlich,  den 
letzten  in  der  Ordnung,  dem  troß  oder  krancken,  schaden  zugefügt 
werde,  ward  allen  morgen,  wenn  schier  das  regiment  auff  sein  soi, 
allen  doppelsoldnern  oder  nackenschützen,  unter  einem  fahnlein  ge- 
legen, umbgescblagen,  daß  sie,  biß  das  regiment  aufgezogen,  stehen 
bleiben  und  nachtreiben  sollen.  Folgende  war  es  immer  an  andern 
und  wider  andern.  Diese  aber  ietznnd  tratten  ein  aemliohs  nach 
dem  troß  und  den  krancken  daher,  erstlich  die  doppelsoldner,  und 
von  deneelbigen,  welche  die  grtste  besoldung  haben  zu  hinderst, 
am  aller  letzten  aber  die  hackenschützen ,  und  ward  also  der  hauff 
binden  und  Tom  mit  schützen  beschloßen. 

Zog  Waruam  binden,  zog  er  vorn, 

War  nicht  die  arbeit  dran  terlorn. 

Qnt  Ordnung  und  wacht  angestelt, 

Tor  kam  viel  Übels  in  dem  feld, 

Den  kopff  and  haoffen  ganU  bettelt. 


Gart  häuften. 

Ist  ein  zusammen  gesetzter  nam,  vom  französischen  garder,  das 
verwarnt,  wachen  heißet,  und  [73]  vom  tentschen  wort  hauff.  Ein 
gwardi  nennet  man  auch  bey  uns  Tentschen  nunmehr  die  anzahl 
knechte,  so  etwan  in  einer  festnng  für  und  für,  ob  es  gleich  fried 
ist,  liegen,  oder  die  zahl  trabanten,  so  auff  einen  forsten  und  berrn 
selbs  warten,  leibsgwardi.  Es  waren  tot  zeiten  auch  solche  knechte, 
die  zu  bewarnng  des  lands  unterhalten,  hin  und  wider  auff  die 
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banwrn  gelegt  worden ,  welche  sie  mit  eßen  und  trincken  versehen 
musten.  Und  so  bald  ein  dorff  oder  ort  außgefreßen,  wechselten 
sie  das  ab  für  ein  anders,  da  noch  backenfutter  zu  finden. 

Hieraaß  noch  die  gewonheit  erwachsen,  daß  die  landaknechl 
welche  keinen  herren  haben,  den  vatter  umb  ein  zenmg  (bleibu 
darbe;)  oder  ein  par  hOner  (ganß  legen  groß  eyer)  ansprecbeiL 
Und  hat  hiervon  den  namen :  auff  der  gard  gesprungen,  garden,  und 
die  daranff  umbziehen,  gardbrftder,  doch  auch,  das  es  seine  tut 
habe;  denn  a tatig  solches  erworbens  gcwonen,  hat  geringen  nutcr- 
scheid  nnd  vortheil  vom  betteln. 

Beßer  und  ehrlicher  dttnclct  nüchs  sein,  so  ein  landsknecht 
keinen  herren  hat,  daß  er  en  seinem  handwerck  oder  ander  hand- 
thierung  kere,  sein  brat  und  Unterhaltung  zu  bekommen,  hiß  ■ 
wider  was  newer  zcütong  erfahre.  Denn,  in  dem  er  so  herum  zeucht 
den  banwren  die  hnnd  auff  zu  wecken  nnd  ein  par  warst  in  sanüea. 
muß  er  manch  unnütz  wort  mit  anter  fraßen ,  auch  bißweilen  git* 
streich  for  lieb  nemen. 

Ein  hauffon  von  etlichen  fthnlein,  oder  ein  regiment  knecat, 
welche  nnr  den  armen  lenten  auff  dem  halß  llgen ,  nemen ,  freies 
nnd  sanffen,  was  sie  finden,'  bezahlen  aber  nichts,  denn  auch  die 
mOntz  im  halt  sehr  gering  nnd  angangbar  ist  bey  Urnen.  Da  sie  « 
denn  an  einem  ort  rein  gemacht,  Oberfallen  sie  einen  andern,  [7i; 
Uran  daselbst  deßgleicben,  seind  auch  keines  herrn  bekannt,  den 
sie  zustehen , .  denselbigen  Öffentlich  anzuzeigen.  Diesen  halft« 
nennet  man  eine  gard,  nach  dem  obersten,  den  sie  Ober  sich  haben 

Bey  ansern  tagen  seind  dieser  hanffen  auch  gewesen,  derer  ifl 
etliche  wil  benennen.  Anno  44  ohngefehrlich  lag  des  Schnur! 
garde  in  der  Sttstischen  börde ,  hielten  also  hanß ,  das  wenig  bsm 
des  schimpf»  lachen  mochten,  biß  unversehens  die  statt  Sust  mit 
ihnen  abrechnete,  nnd  weil  sie  die  zech  nicht  zn  bezahlen  hettet 
meist  theil  da  zn  pfand  oder  in  die  leistnng  gelegt  worden,  seind 
auch,  glaub  ich,  noch  da. 

Item,  anno  45  versandet  sich  ein  gardhanff  im  land  zn  Baden, 
in  die  1600  zn  roß  nnd  8000  landskneeht,  wie  Sleidanns  wil,  * 
jar  nnd  selbigen  zeit  in  der  herrschafft  Teckelnburg  600  reisips 
und  biß  in  3000  zu  faß.  Welche  an  beyden  orten  es  so  macht» 
daß  die  armen  leuth  sie  gern  sahen,  da  sie  weg  zogen.  Die  in  der 
Teckelbargischen  herrschafft  zogen  zn  den  andern  Ober  die  Weser, 
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standen  H.  H.  von  B.  zn,  der  fflhrete  säe  an  solch  end,  da  sie  wenig 
gelt  zur  besoldung,  aber  viel  anßbentte  bekamen. 

Ein  hauffen  adler  gerne  saß 

Versandet,  da  sich  find  ein  aß; 

Wo  ujiglQck  geaßet  ein  gloeken, 

DarfE  man  du  gsind  nit  lang  locken, 

Yolgen  einander  anff  den  socken. 

56. 
Langsame  esecution  miltert  den  zorn  und  raacke. 

Anff  inaober  thut  geübtes  ond  begangenen  unnötigen  frevem 
mnthwillens,  ließ  in  annoN  N  [75]  auch  etwaa  manchen  an  den  halft, 
weil  er  noch  keine  bOrner  hatte,  andern  zum  spiegel  anffknapffen. 
Trag  siebe  nach  der  band  zu,  im  feldlager  bey  Petmes  im  Bayerland, 
obugefehr  im  Angosto,  daß  die  leuth  anff  dem  Land,  eines  solchen 
forsten,  der  unser  part  hielte,  nnterthanen ,  sieb  höchlich  beklagten 
(wiewol  im  lager  bey  leibstraff  nmgeblasen,  sich  alles  plnnderns  und 
□emmens  aber  und  außerhalb  rauhes  futtera  zu  enthalten)  ihnen 
doch  nichts  in  hauß  und  hoff,  an  riebe  und  anderm  bleiben  mochte. 
Hiernmb  der  fürst,  in  zorn  bewegt,  saß  zur  stund  anff  eim  roß, 
reit  selbe,  mit  vielen  andern  herrn,  edelleaten  und  dienern  beleitet, 
hinanß  vors  lager.  Kompt  ihm  eben  unter  äugen  ein  wagen  mit 
vier  pferden,  darbey  zween  wagenknecht  waren,  deren  einer  saß 
anff  eim  pferde,  der  ander  oben  anff  den  haber  garben,  welche  sie 
anffgelader  heften.  Man  hieß  sie  stillhalten  und  den  habern  ab- 
werfen, zu  sehen,  was  sonsten  darunter  gemengt  were.  Derbauwer 
anff  dem  wagen  sprach  zum  forsten :  Ey ,  was  darff  es  der  muhe, 
es  ist  doch  nichts,  denn  haberchen I  dort,  zeigt  nach  der  artalarey, 
maß  ichs  doch  abladen;  und  weigert  sieb  hefftig.  Da  aber  kein 
außred  statt  finden  wolte,  Irab  er  an  herunter  zu  werften,  kamen  - 
nicht  allein  die  habergarben,  sondern  halbe  schwein,  ehrinhaffen, 
>pannbettec,  ein  Kindischer  weiberrock  etc.  Wie  der  anff  den  pfer- 
den mereket,  daß  der  katzen  das  manßen  Abel  bekommen,  und  ihr 
lie  haar  außgehen  wollen,  spannete  er  die  ziehketten  des  pferds, 
iarauff  er  säße,  allenthalben  loß,  wie  ich  ihm  selbs  zeitlich  ab- 
nereket,  hieb  mit  geißel  frey  daranff  und  rennet  darvon. 

Ach  herr  gott,  ach  herr  gott,  mit  beulen  und  klagen,  kratzt 
Kirchhof,  n.  21 
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der  auff  dem  wagen  sein  haupt  and  ranfft  sein  [76]  haar,  Ich,  der 
diß  schreibe,  muß  hinlarrffen  and  den  artalarey  profusen  holen,  dem 
befahl  der  fürst,  diesen  bawren  in  die  eysen  zu  schlagen  und  des 
nechsten  hencken  zn  laßen.  Wenn  sichs  aber  schicken  sol,  so  thnts 
es,  also  gieng  es  auch  allhie  zn;  denn  es  kam  eben  der  scharpff- 
richter,  auff  solch  völcklein  bescheiden,  mit  einem  knecht  daher  ge- 
ritten. Flugs  fordert  ihn  der  fürst  zn  sieh  und  sprach:  Sihesta. 
diesen  dieb  nimm  and  heng  ihn  da  zum  neebsten  aa  ein  bannt,  wie 
denn  daselbst  herum b  viel  birnbanm  in  eckern  stunden;  antwort 
der  scharpflrichter :  Gnadiger  herr,  E.  F.  0.  bin  ich  zu  gehor- 
samen schuldig,  verhoff  aber  nicht,  das  E.  F.  G.  hiermit  ernst  «j; 
anch  bitte  ich  darfQr.  Du  hörest  wol,  was  ich  dir  sag,  sprach  der 
fürst,  heng  den  dieb  auff,  flugs.  Sagt  der  scharpflrichter  widermnb: 
Ich  kan  und  wil  es  nicht  thon,  denn  ich  bah  ihrer  diesen  tag  schon 
sechs  gehenokt  Man  hat  sie  von  weih  und  kind  hinweg  geführt 
und  tolt  sie  nun  hie  anflhencken,  wie  hnndo?  E.  F.  G.  bedencke 
beßer,  es  seind  ja  anch  ChriBtanlenthe,  wie  andere.  Zorniglicb  »igt 
der  fürst  noch  ein  mal:  Harr,  da  solt  ihn,  oder  ich  wil  dich  b&et 
an  sein  statt  hencken;  antwort  der  heneker:  Ich  wihi  nicht  thos. 
gab  seinem  pferd  die  sporen  und  reit  darvon.  Wiewol  der  flrsi 
ihm  nachrennet  nnd  mit  dem  regiment  nach  warffe,  hatte  er  (der 
heneker)  doch  den  vorauß  und  mochte  ihn  niemand  erevien. 

Under  des  hebte  der  bawer  den  profoaen,  der  ihn  beim  an 
hielte  nnd  hinweg  schleiften  walte,  ins  angesicht  geschlagen,  ihn 
entruckt,  nnd  war  anch  darvon  gestrichen,  denn  der  profoß  aüeä 
ohne  diener  oder  stecken  knecht  kommen  wäre.  Im  widerkerea, 
ab  der  fürst  den  bawren  nicht  mehr,  nur  den  profosen  allein  zwi- 
schen den  nmbstehenden  edelleotben  sähe,  and  fragte,  ward  er  tob 
den  heim  mit  ihrer  aller  [77]  großen  gelachter  deßen  berichtet 
Der  profoß  ward  geheißen  nachvolgen  vor  des  forsten  losament,  be- 
kam doch  nichts,  denn  das  der  bart  ihm  wüst  ward  gekanuaet 
Unterm  naohteßen  ward  der  fönt  dieser  bawrn  eingedenck,  macht 
des  schimpna  wol  lachen,  loht  sie  von  wegen  ihrer  behendigkeit 
Also  auch  den  heneker,  daß  er  nicht,  wie  andere  seines  gleiches 
pflegen,  blutgierig,  sondern  so  bedachtig  gewesen,  befahl  ihnen 
Sicherheit  zu  geben,  das  sie  widerkamen,  wie  sie  denn  all  theten. 
Ein  herr,  ders  höchst  recht  hoch  beschirmt, 
Obers  unrecht  in  ernst  ergrimt, 
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Du  er  doch  wider  lindert  schon 

Darob  langsam  execution. 

Das  höchst  recht,  all  zn  streng  und  acharpff, 

Das  höchst  recht  vielmal  nider  warff. 

Darumb  man  wo]  bedenckens  darff, 

Ein  geigen,  lauten  oder  barff. 

Die  seit  an  hart  gespannt,  zerspringt 

Und  ditsonirt,  nicht  lieblich  klingt, 

Wie  wol  und  recht  man  dann  singt 


Kriegs!  eu  theo  gebart  sich  allezeit  ehrlich  zu  halten. 

Den  versandeten  knechten  ward  auff  den  musterplatzen  mit 
ernst  nnd  hefftig  eingebunden,  untersagt  und  befohlen,  anch  in 
frembden  herrschafften  (vieleicht  gebürt  es  sich  bey  des  herra  nnter- 
tbanen,  in  des  namen  sie  beworben)  sich  allerley  muth willens  and 
zwang,  entweder  mit  ttbrigem  eßen  nnd  trincken,  Aber  vermögen  in 
bestellen,  nnd  anderer  mathwilligen  hftndel  zu  enthalten.  Durch 
kekierley  unnötige  Beschwerung,  entwendung  des  ihren,  oder  deren 
weib  nnd  kinder  in  unzneht  zn  ziehen  und  gewaltsamen  [78]  noth- 
zwang  anzulegen,  und  alles  ander,  dardurch  solche  leuth,  ab  ihnen 
za  klagen  und  sich  zu  rechen  bewegt  werden  möchten,  vermeiden. 
Galt  nicht,  daß  man  sich,  wie  noch  kein  regiment  auffgeriebt,  be- 
schönen und  geübten  vorsätzlichen  frevel  verkleistern  und  klein 
machen  wolte;  sintemal  ehrnliebende  verstandige  kriegalestb.  alleseit 
den  flrticnla  brieff  im  bnsen  tragen,  und  sich  als  schon  beaydet 
halten  selten,  daß  ist,  sieb  wißen  zn  bescheiden  and  than,  was  der 
erbarkeit  anstandig  nnd  gemäß  ist.  Solches  auch  bezeugten,  das  sie 
die  famos  gesellen,  welcher  exceß  schon  vor  aaffgerichtem  regiment 
begangen,  nicht  bey  ihnen  zn  tisch  leiden  wollen,  die  tischtneher 
vor  ihnen  abschnitten  oder  von  denselbigen  anffstunden,  unangesehen, 
wenn  oder  wo  sie  das  rechte  ziel  ubersohrietten. 

Man  darff  straff  nit  hart  einbinden, 
Der  sieb  gern  lest  ghorsam  finden, 
Mathwillig  lest  ihn  bald  verschwinden. 
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Ein  mathwill  gestrafft 

Das  ich  solches  ein  exempel  setze.  Merckt,  anno  47  worden 
zu  Gassei  ihrer  drey  vor  recht  und  den  gemeinen  mann,  oder  langt 
spieß  gestellet,  welcher  einer,  Kloppenburg  geoennet,  ledig  ward 
gesprochen,  die  andern  zween  aber,  Funck  N  und  Veitleis  von 
Staden,  anff  dem  fönt  vor  Caseel  durch  die  spieß  gejagt  worden. 
Ihre  malefitz  ezaggerirt  und  macht  groß  (weren  sonst  auch  dar™ 
kommen)  weil  angezeigt  ward,  was  sie  beyde  vergangen  jaren  im 
Oldenland,  unter  Bremen  gelegen,  bey  eim  gardhauffen  (da  auch 
wenig  gnog  regiment  wird  gehalten)  viel  lästerliche  und  ärgerliche 
hfindel  getrieben.  Erstlich  der  Funck,  anff  seine  zauberey  sich  ver- 
laßende fest  zn  sein,  [79]  oder  daß  ihn  niemand  verwanden  konte, 
hatte  eine  menterey  über  die  ander,  mutwillig  und  vorsätzlich  balgen 
angericht,  und  das  ttbern  fried  schlagende,  etwan  manchen  knecfat 
vorsätzlich  und  mutwillig  verderbt  oder  gelamet  Der  Veitken  aber 
seinen  vatter,  der  anch  noch  der  zeit  zugegen,  daselbst,  neulich  in 
Oldenland  gezwungen,  einen  napff  mit  Hamburger  hier,  darin  er, 
der  söhn,  gekotzt  oder  gespeyet,  anßzusauffen. 


Grave  Wilhelm  von  Fnrstenberg  (wie  mir  etliche  kriegsleothe, 
so  damals  unter  seinem  regiment  auch  gelegen,  gesagt)  hat  zu  Hei- 
land zween  muthwiUige  lecker,  die  den  burger  in  dem  baufl,  da  sä 
ihr  losament  gehabt,  zwingen  wollen,  er  uolte  ihnen  sttßen  eilig  und 
sauren  zncker  zu  wegen  bringen,  oder  sich  mehr  im  hauß  niest 
finden  laßen,  auff  dem  marck  daselbst  öffentlich  befohlen  zn  ent- 
haupten.   Die  jarzahl  ist  mir  abgefallen. 

Man  spricht,  ist  auch  war,  ein  kriegaman, 

Der  ehrn  und  tugend  ngetban, 

Zu  roiß,  zu  fuß,  wache  oder  Bchlinft, 

Tragt  er  statu  den  artickuls  briaff 

In  seinem  buaen  anversert, 

Und  ist  allzeit  sein  mitgefert, 

Wer  ehr  lieb  hat,  darein  erglast, 
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Untngent  bleibt  allzeit  verhaßt, 
Gewißen  ituck  hinder  lieb  last 


Ein  ander  exempe)  langsamer  execution  und  eines  wolbedichten  nrtheüs. 

Es  begab  sich  im  feldlager  vor  Schweinfurt  anno  63  Im  An- 
gusto,  bah  ich  anders  recht  behalten,  daß  [80]  aaff  angeben  eines 
fenrichs  H.  V.  L.  der  profoß  einen  knecht,  N.  von  Schlüchtern  ge- 
nennet, vors  malefitzrecht  stellet  und  zu  deßen  leib  und  leben  hefftig 
and  mit  ernst  klagte ;  daß  nemlicb  der  gefangene  kurtz  darvor  seinem 
fenrich  hette  heimlicher,  diebischerweise  in  der  nacht  aaff  der  wacht 
das  fänlein  enttrembden,  entragen  nnd  vielleicht  den  feinden  zu- 
bringen wallen.  Hiergegen  der  beklagte  lauter  nein  sagt,  sondern 
were  also  zu  gangen:  als  das  fahnlein,  darunter  er  gelegen,  die 
nachtwacht  gehabt,  nnd  er,  der  beklagte,  mit  seiner  rotte  in  den 
ächlagbaum  anff  die  schiltwacht  abgelesen,  und  in  des  geregnet, 
hette  er  (gleicfawc-1  nicht  die  enßerste  schiltwacht  gestanden)  in  hoff- 
nong,  weil  er  mit  dem  fenrich  sonst  wol  dran,  er  wurde  nicht  zür- 
nen, da  er  ein  wenig  stro  neben  ihm,  sich  im  naßen  darauff  zu 
setzen,  auffraffte.  Were  hinzu  getreuen,  hette  nach  stro  gesucht 
und  möcht  er  also  unwissend  im  finetern  mit  einer  hand  oder  faß 
an  den  fenrich  gernret,  were  er  anffgewischt  und  ihm  mit  nngestumm 
gestoßen,  geflucht  etc. 

Hierüber  wurden  beyde  auff  des  profosen,  auch  des  beklagten 
begeren,  etliche  zeugen  vorgestellet  und  abgehöret ,  welche  särapt- 
lich  sagten,  die  stimm  des  fenrich  gehört  zu  haben:  Du  schelm, 
wiltu  mir  das  fanlein  stelen?  were  ihnen  nicht  eigentlich  bewust,  zu 
wem,  oder  warumb  er  das  gesagt,  wer  auch  das  fänlein  hab  oemen 
wollen  oder  nit.  Unter  solchen  zeugen  aber  war  einer  vom  adel, 
der  sagte,  der  fenrich  und  er,  wie  sie  bezecht  und  auff  die  wacht 
kommen,  weren  sie  beyd  auff  ein  stro  neben  einander  nider  gelegen, 
ttetten  einen  lidern  mantel,  mit  grünem,  wallen  tuch  gerädert,  umb 
des  regens  willen  auff  und  über  den  kopff  gezogen  und  geschlaffen. 
Der  fenrich  hette  das  fänlein  umbgewunden  im  arm  [81]  gehabt, 
wer  ober  nach  etlicher  zeit  aufgefahren,  geflucht  nnd  gesagt:  Du 
»heim,  wiltu  nur  das  fanlein  stelen?  darnmh  dieser  beklagter  solte 
srschrocken,  und  aber  eise  trummen  gefallen  sein;  daß  aber  er, 
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zenge,  sagen  solte,  daß  es  geschehen  were  also,  und  et  eben  die«« 
B.  gethan  hette  oder  nicht,  were  ihm  nnwißend. 

Nim  kurtz  zu  sagen ,  auff  den  dritten  rechtstag  ward  vom  pro- 
fusen mm  rechten  geschloßen,  nnd  von  schier  allen  beysitzern  des 
malefitz  rechtens  erkannt,  daß  andern,  sich  fnrsichtigcr  zu  halten, 
mm  schrecken,  dieser  beklagter  mit  dem  Strang  an  einem  dorren 
ast  erwürgt,  und  also  vom  leben  nun  todt  gebracht  solt  werden. 

Wie  aber  der  Schultheiß  mit  der  umbfrag  über  diesen  ge- 
sprochen sententz  nnd  nrtheil  fast  nun  letzten  kam  an  einen  hanpt- 
mann,  Feter  von  Mellerstad  genennet,  antwort  derselbig  fiut  be- 
dachtig, nnd  sagte :  Herr  Schultheiß,  ihr  hauptleut,  fenrich  und  aßt 
andere  beysitzer  dieser  gegenwertigen  gerichtabanek ,  ihr  hebet 
kriegslentl  erstlich  bitte  ich  sonders  fleiß  nnd  znm  höchsten  anc* 
alle  aamptlich,  ich,  fast  der  jüngst  nnd  augeschickst  unter  enca, 
meine  lieben  Spießgesellen,  den  andern  hie  anwesenden  hanpüentea 
ob  ich  einer  andern  meynnng,  nnd  als  abtheilet  von  euch,  mich  aber 
dieser  nmbfrag  deß  herra  schnldheißen  werd  erklaren,  mir  nichts 
für  ttbel  nnd  in  ungutem  aunxunemmen,  zu  verstehen  oder  xn  den- 
ten,  nnd  sage  also,  daß  ich  seit  der  trewen  (darfnr  icha  scheut 
und  ernster  eriunerung  deß  herrn  Schultheißen  an  uns  im  anfsai 
dieses  gerichts  proceß  an  uns  gethan,  ich  auff  nichts  anders  gedacht, 
und  mir  nichts  mehr  hab  angelegen  sein  laßen,  denn  wie  ich  die 
schwere  dos  profoaen  anklag,  auch  dargegen  deß  guten,  armen  ge- 
sellen be[82]klagtens  nothwendig  antwort,  nichts  wenigen  die  darober 
verfaßte  nnd  verlesene  zeugensage  wol  einneme,  und  gegen  einander 
auff  die  wagen  legte,  und  befinde  so  viel  anß  diesen  dingen  allen, 
daß  ich  diesem  armen  B.  bienunb  sein  leben  (ich  wolle  den 
wider  mein  gewißen  handeln,  da  gott  vor  sey)  nicht  abbrechen  vi 
oder  kan. 

Und  ist  mein  grund  nicht  allein  dieser,  daß  der  profbß  nagt 
nnd  spricht,  er,  der  beklagte,  aber  das  bestendiglich  verneinet,  ai 
etliche  nicht  unglaubliche  Ursachen  vorwendet,  denn  auff  diesen  bei- 
den stucken,  klagen  nnd  verneinen,  kein  nrtheil  eigentlich  g*wi£ 
eu  schließen;  sondern  darauff  halltet  meine  meynnng,  daß  der  er 
forderten  zeugen  keiner,  die  doch  alle  hart  bey  und  neben  den 
fandrich,  da  die  that  sol  geschehen  sein,  gewesen,  und  ich  sag,  kei- 
ner außdrttcklich  betewret,  daß  eben'  dieser  das  fanlein  mit  des 
banden,  viel  weniger  freventlicherweise  angriene«  nette,  ja,  das  noca 
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mehr,  der  fürnembst  zeuge  vom  adel,  dem  innnderheit  für  den 
andern  zu  glauben  sein  soll,  der  bey  dem  fanrich  an  dieser  selten 
nnter  einem  mantel  gelegen  und  geschlaffen  hat,  hat  nichts  vom 
sehen  dieses  oder  jenes,  sondern  allein  rom  hören  vermeldet  Ich 
setie,  er  wolte  es  gesehen  haben,  wie  were  das,  ihr  lieben  kriegs- 
lent, dencks  doch,  nur  möglich  und  glaublich?  sie  seyen,  spricht  er, 
bezecht  gewesen,  haben  umbs  regens  willen  einen  mit  wOllentuch 
gefilterten  mantel  Obern  kopff  gezogen  nnd  geschlaffen;  nun,  was 
kan  ein  trunckener,  zuvor  wenns  finster  ist,  also  gewiß  sehen,  daß 
er  einen  ayd  drüber  schweren  dornte ,  geschweigen  eines  mantels 
Obern  kopff,  nnd  er  schon  lehenmahl  vermBßen  schwüre,  ist  es  doch 
allemahl  ungewiß  nnd  im  zweiffei,  Was  kan  ein  trunckener  durch 
einen  ge[83]fnterten  leddern  mantel  (ich  meine  hiemit  eben  so  wohl 
den,  als  den  zeugen)  eigentlich  für  warheit  erkennen  nnd  nachsagen? 
Die  trnnckenheit,  die  finster  nacht,  duppelter  mantel  nnd  schlaffen 
setzen  bey  mir  die  gantze  des  profosen  klag  auffs  ungewiß  nnd  in 
zweiffei,  ja  schllpfferig  und  disputirlich. 

Dieser  so  großer  hanff  bedenckwirdiger  nnd  wichtiger  Ursachen, 
welcher  eine.iede  für  sich  selbst  gnngsam  were,  riehen  mein  ge- 
wißen  zu  rück,  daß  ich  ewerm  anßspruch  nicht  herfallen,  noch  eine 
solche  beschwerliche  last  drauff  legen  kan,  noeh  wil;  leicht  ist  es 
wol  menschen  blnt  zu  vergießen,  aber  nit  so  leicht  und  ring,  als 
wenn  wir  ein  rieh  oder  ganß  den  kopff  abreißen,  ist  eB  vor  gott  zu 
verantworten,  bevor  so  das  unschuldig  vergotten  ist;  ob  ich  nnn  wol, 
ihr  liebe  kriegslent,  ewer  gesprochenes  urtheil,  das  ohn  zwelffentlich 
ans  keinem  arglistigen  gemflth  hergefloßen,-  nicht  als  nichtig  durch 
meine  person  auffheben  wil,  so  rede  iah  doch  also  für  mich,  der 
darmit  nichts  wil  theilbafftig,  noch  zu  schaffen  haben,  euch  trewlich 
es  zn  hertzen  zu  ncmcn,  thu  bitten  nnd  vermahnen,  deßglelohen 
mir  nichts  hierumb  (wie  vor  auch  gebeten)  in  argem  oder  abeisten 
anffzunemmen,  noch  mich  zu  verdencken;  sehet  mit  zu,  ihr  lieben 
kriegsleut,  ir  habt  ja  auch  ein  seel  im  leib,  und  gilt  euch,  einem 
ieden  sein  eigens  selbst  mit  zn  verantworten. 

Auff  solche  hauptman  Feters  geschehene  erklarong  saßen  sie 
hierumb  und  sahen  einander  stillschweigend  an,  der  Schultheiß 
(de  Gen  nam  war  Hans  Käufer  von  Ebern)  aber  sprach :  Hierumb,  ir 
lieben  kriegslent,  sein  wir  mehr  als  einer,  nnd  solcher  anzahl  in 
dieser  gerichtsbanck  verordnet,  daß,  so  vielleicht  einer  oder  zween, 
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und  80  fort  an,  etwas  nit  voükomlich  oder  gnagsam  verstanden,  daß 
man  dramb  diß,  so  unrichtig  wer,  [84]  nicht  verbellern  dürfte  oder 
könte,  darüber  klarern  bericht  und  auß Weisung  za  geben,  was  diß 
vorgehend  begreifft,  wie  eben  niemand  dazu  gezwungen  sein  sol, 
also  sol  es  niemand»  ehr  loichtlich  gbknrtzen.  Were  es  aber,  daß 
ein  verstandiger ,  ans  gottes  wort ,  keyserlichen  rechten  oder  sonst 
rechtmeßigen  gebrauchen,  and  kriegsleathen  zur  loh,  ehren  nnd  noü 
gereicht  nnd  erwüchse,  etwas  zn  verbeßern  und  vermehren,  wer 
wolte  das  wehren,  wer  wolte  einen  deß  verdencken,  wer  wolle  das 
znm  anbesten  aaßlegea  und  verkehren?  so  ist  es  auch  nicht  an  der 
viele  der  stimm  oder  mehr  allezeit  gelegen,  sondern  da  ein  einiger 
den  bequembsten  nnd  richtigsten  weg  anzuzeigen  weiß,  dem  ist  n 
volgen;  haaptmann  Feter  hat  ans  alle  mit  seinem  tieff  bedachten 
außspruch  einer  nit  geringen  bürden  entladen. 

Damit  aber  deß  rechten  gewonlicher  proceß  nicht  geschweckt 
würde,  thet  er  an  sie  alle  eine  rechtliche  umbfrag,  was  sie  hierober 
auch  bedenebte,  war  ir  aller  bescheid  einhellig  mit  hanptman  Peters, 
nnd  mit  Veränderung  ihrer  aller  vorigen  rueynung  ward  beachlo&en, 
den  beklagten  der  leibstraff  ledig  zn  zahlen,  dioweil  er  aber  gleich- 
wol  nicht  aaff  bestimpter  and  gebarlicher  schildwacht  blieben,  und 
darvon  weiter  denn  ziemlich  spatzieret,  solt  er  ein  jar  nnd  tag  aller 
landsknecht  versammlang  meiden,  and  keinem  vor  ernannter  zeit 
beywonen,  gleichwol  alßdann  neben  anfflegung  gnogsamer  sehrinV 
licher  kondschafft  seines  Verhaltens ,  da  die  anffrichtig  und  ehres- 
gemeß  lautet,  für  gat  wider  angenommen  sein  nnd  bleiben.  Hanpt- 
man Feter  war  diesem  B.  zn  dem  mal  heuer  für  den  bösen  Infi, 
denn  ein  pfondt  tyriack,  doch  gieng  nach  der  hand  die  sage,  er 
bette  daheim  (vielleicht  aoß  diesem  gefaßten  schrecken)  nicht  ober 
ein  halb  jar  gelebt 

[86]    Her,  so  du  im  geriebt  solt  sitzen, 

Baff  gott  an  nwb  verstandt  and  Witten, 
Daß  ihm  dein  furnehmen  gefall, 
Und  deinen  gang  rieht  alle  mal, 
3  Par.  19.    Dann  gott  sitzt  selbst  mit  im-  gericht, 

Dramb  forsch  dein  hertz,  ehe  dein  mnnd  spricht, 
Eccl.lB.16.    Erwieg  all  ombstaod  in  der  sacb, 

Und  sprich  das  urtbqrl  dann  hernach. 
Prov.  6.    In  dieser  sach  that  eil  kein  gut, 
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Jemn.  SS.    Sonst  lädst  uff  dicb  unschuldig  blut 
P»al.  94.    Bedenck  dich  wol  In  urthail  sprechen, 
Eccl.  10.    Gott  wil  unrecht  urtheil  rechen. 
Eiod.  23.    Derhalb  thu  ieder,  web  er  mag, 
Levit  19.    Auff  daß  die  warbeit  komm  an  tag, 
Deut  26.    Sonst  hauffst  über  dich  alle  plag. 
Fror.  17.    Es  ist  kein  schertz,  merck,  was  ich  sag. 
Dann  so  man  unrecht  urthevl  stellt, 
Wird  der  unschuldig  mit  gefeilt, 
LeUlich  der  richter  auch  gequält. 
Dran  dacht  auch  dieser  ehrlich  mann, 
Und  sieh  des  besten  wegs  besann, 
Drumb  er  auch  ewig  lob  gewann. 


Belegerung  der  statt  Caasel. 

Anno  1381  haben  Adolff,  gmff  zu  Naeaaw,  erwehlter  ertzbischoff 
zu  Maintz,  ein  marggraff  zu  Massen,  nnd  ein  bertzog  von  Brann- 
schweig, die  statt  Cassel  belagert,  das  lager  aber  gehabt  unter  dem 
Weinberg  bcy  dem  dörfflein  Weiheid.  Man  sagt,  sie  haben  am 
27  Angusti  die  statt  neben  dem  Twernthor  herein  hart  gestürmt, 
aber  nit  gewonnen;  nnd  nach  großem  erlittenen  schaden  (dann  sich 
die  in  der  statt  mannlich  erzeygt)  abliehen  maßen.  Weiter  sagt 
man,  sie  haben  zween  wagen  voll  mit  spitzen  von  den  schuhen,  wie 
die  alten  damals  getragen,  nnd  ein  sonderlicher  wolstandt  gewesen, 
nnd  die  feinde  vorm  stürm,  damit  Hie  desto  beßer  steigen  nnd  [86] 
bequemer  fort  gemocht,  abgeschnitten  netten ,  in  die  Stadt  gefOfcret, 
darbey  wol  abzunemmen,  daß  ihr  ein  machtiger  hanff  nnd  große 
gewalt  den  stürm  vorgenommen;  im  selbigen  abzog  seind  die  in  der 
stadt  heranß  gefallen ,  die  feind  biß  unterm  Weinberg  nnd  in  irem 
lager  gestochen  nnd  gejagt,  daß  sie  nicht  wenig  haben  zu  zoll  an- 
binden laßen  maßen,  unter  andern  ist  todt  blieben  ein  berr  oder 
ritter,  einer  von  Morse  (oder  vielleicht  Mörß)  genennet,  sampt  vier 
knechten  und  einem  jungen,  wie  denn  die  sechs  steinern  creutz  von 
rotem  Sandstein,  nemlich  ein  gar  hohes,  vier  ein  gut  tbeü  nidriger 
und  ein  sehr  kleines  etwan  4  schnch  hoch,  an  weg  nicht  ferrn  dar- 
von,  da  die  Emans  clansen  vorzeiten  stunde,  die  ich  noch  selbst 
ohngefehr  158Ö  nnd  auch  hernach  gesehen;  ist  aber  ein  Unverstand, 
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solche  aiitiquitet  abgehen  in  laßen.  Diese  geschieht  lab  kh  toi 
Nickel  Nnspicker  seligen,  einen  fleißigon  liebhaber  der  hwtnrien, 
abgeschrieben,  hette  er  von  einem  alten  manch,  weiland  im  brnder- 
closter  allhie  zn  Cassel,  herr  Anebold  gebeißen,  welchem  et  sein 
großvater  erzählet  gehabt  and  die  obgemelte  handel  bett  vorrichte 
helffen,  erfahren. 

Wer  spielen  wil,  maß  auch  anfietien, 
Thnch  anbereit  krampt  ein  am  netzen. 
Wer  ein  andern  zumißt  den  streich, 
Der  ward  vom  selben  anch  deßgleich, 
Bein  bauch  ist  wie  eins  andern  weich. 


Von  einem  großen  nach  Herrn  an. 

Anno  1546  die  nechst  nacht  nach  dem  28  Aagusti,  all  der 
evangelischen  bandsverwandte  anß  dem  llger  bey  NaUenfelß  etni 
neber  zn  dem  feind  vor  Ingolstadt  genickt,  hat  ein  sehr  schreck- 
licher lerman  sich  begeben,  nnd  weil  der  herr  Sleidamoa  seliger,  di 
er  von  dieser  handlang  etwas  weitleuffüg  beschrieben ,  deßen  nickt 
also  in  speoie  gedenckt,  auch  ihm  [87]  vielleicht  nicht  also  ist  kmdt 
gethan  worden,  oder  aber  er  solchs  omb  knrtze  willen  in  aeber 
historien  überschritten,  hab  ich,  der  in  solchem  zng  salbet  mit  nad 
darbey  gewesen  nnd  mit  fleifl  etlicher  besonderer  ding  wargenammea, 
dieses  so  gefährlichen  lermans  meldong  za  thnn  nicht  wollen  inter- 
laßen. 

Beider  forsten  lager  waren  iedes  besonders  gesehlagen,  des 
landgraffea  etwas  aoff  einer  höhe,  und  deß  chnrfursten  viel  nidriger, 
in  zimlicher  weit«  und  ramigen  platz  von  einander,  doch  dans 
einen  schantzgraben  znsamen  gefaßt ;  gleich  in  der  mitten  ermeher 
schantsen  war  ein  pforten  geladen,  zween  eichenbaoma  sa  beide» 
selten  der  pforten  eingegraben,  nnd  ein  ander  bäum  zwerch  aber- 
gelegt, machten  die  geatalt  eines  schlagbannu;  mehr  waren  zmr 
Btnck  geschtttze,  falckoonen  genennet,  dahin  gestellet.  Wie  isn 
gegen  abent  gar  spat  der  landtgraffe  nach  seiner  fnrsfchtigen  ge- 
wonheit  das  lager  and  die  wacht  allenthalben  besichtigt,  hat  er 
diesen  ort  and  das  gesehnt*  ledig  one  einige  wacht  oder  bachses- 
meister  fanden,  nnd  genta  erzürnet  fordert  er  aaß  des  chnrrariteo 
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liger  und  des  von  Heidecks  regiment  zwey  faulem  landsknecht, 
daselbst  von  stund  an  die  nachtwacht  zu  haben,  deren  fanrich  einer 
im  lerman  darnach  erschoGen  ward;  nmh  ohngefehr  mitternacht, 
da  w  so  finster  war,  daß  keiner  den  andern  vor  sich  erkennen 
konte,  hnb  sich  bey  gesagtem  schlagbanm  ein  lerman,  schieden,  ge- 
score;  und  einfs.ll  der  feinde  etc.;  nit  ist  zu  sagen,  ob  die  finstere 
oder  das  geBchrey  am  grausamsten  gewesen,  dann  auch  die  feinde 
nit,  denn  bev  den  weisen  hambdern,  welche  sie  Aber  die  andere 
rustong  angezogen,  mochten  erkennet  werden.  Sie  hetten  auch 
etwas  mercklichs  andichten  mögen,  da  nit  allenthalb  fleißig  wacht 
gebalten,  and  man  nicht  geschwind  anff  gewesen,  und  in[88]sonder- 
heit  zwo  fanen  renter,  nemblich  Daniel-  von  Hötzfelt  und  Jobann 
von  Batzenberg,  zu  einer  andern  pforten  hinnuß  gefallen  weren,  und 
die  feind  zur  seilen  kecklich  antröffen  hetten ;  bey  einer  stund  wehret 
solche  handlang,  und  wurden  letzlich  die  keyserlschen  weichen.  Die 
ansent  waren  noch  in  diesem  krieg  angewöhnet,  also  auQ  dem  schlaff 
geweckt  zu  werden.  Fielen  darumb  in  der  finstern  nacht,  sonder* 
lieb  die  reisigen,  übereinander  und  in  die  zeltstrick;  morgens  sähe 
man  seltsame  rttstung,  einer  hette  kein  schwerdt,  dieser  keine  Spo- 
ren, einer  hette  das  ruststuck  vornen  gekeret,  so  auch  die  sattel 
anff  den  pferden  verkehret  etc.    Und  merekt : 

Einer,  so  hernach  am  hessischen  hoff  in  dienst  genommen,  wel- 
cher mit  den  kayterischen  and  Spaniern,  eitel  schätzen,  diesen  ein- 
fall  thun  helffen,  hat  mir  gesagt,  wie  sie  durch  ihre  kondtschafft 
diesen  ort  ledig  seyn  an  der  sebantz,  wol  gewast,  weren  verordnet 
gewesen,  daß  zweytansent  sotten  in  deß  chnrfttrsten  läger,  und  2000 
ins  Iandtgraffen  lüger  gefallen  seyn,  2000  aber  selten  in  der  mitten 
anff  dem  platz  gewartet  haben,  welchem  theyl  man  bette  wollen 
zu  starck  werden,  dieselbigen  zu  entsetzen,  zwey  taosent  schützen 
zu  pferd  hatten  den  flüchtigen  vor  der  achantz  anff  den  dienst  ge- 
wartet. So  were  der  kayser  mit  dem  andern  gantzen  hauffen  wacht, 
der  anff  gewesen,  hernach  za  folgen. 

Mit  unser  macht  ist  nichts  bestellt, 
Psal.  46.    Wo  gott  nicht  selber  zeugt  zu  feldt ; 
Psal.  60.    Wo  er  nicht  selber  für  uns  wacht, 
Psal.  127.    Ist  nichts  geth&n  mit  unser  macht 

Es  sey  dann,  daO  sich  leg  umbher 

Seizt  »gel,  für  uns  streit  and  wehr, 
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So  kau  der  tenffel  selbst  nicht  mehr. 

[69]   63. 
Rahtichlag  der  Rinignngs  verwandten  etc. 

Im  nectast  gemeltem  l&ger  beschloßen  die  forsten  und  ihre 
oinigungs  verwandten,  den  letzten  tag  Augusti  fort  zu  rocken  nai 
den  berg  eiazunemmen ,  darauff  etwan  der  von  Ingolstadt  warte  ge- 
standen, und  die  sach  mit  dem  geschOtz  anzagreiffen ,  ob  vielleicht 
der  keyser  möcht  in  einer  schlacht  beranß  gelockt  werden ;  daran* 
seind  in  der  nacht  beider  chur-  und  forsten  renn-  und  schattet- 
fanen  sampt  einem  fanlein  eitel  hackenschützen ,  darüber  der  alt 
Gall  von  Pfulendorff  hanptmann  war,  kundscbafft  einznncmen  aafr 
geachickt  worden,  deß  landgraflen  rennfan  führete  hertsog  Albrecht 
von  Brannschweig,  genannt  von  Qrubenhagen;  bochermelter  bertraj 
und  Wilhelm  von  Schachten,  landgrtffischer  f eldmaracbal ,  entbotta 
dem  landgraflen,  welcher  den  vorzng  hette,  bey  einem  jungen  edd- 
man,  herrn  Bernharten  von  Molen  sonn,  daß  der  keyser  auffordere, 
nnd  zöge  daher  mit  aller  macht,  gertist,  alles  wolle  erschlagen,  alfr 
dann  ließ  man  alle  spiel  geben,  denn  vorbin  gieng  es  stillschweigend 
zu,  nnd  worden  die  Schlachtordnungen  neben  gemelten  wartbnge 
gemacht,  deßgleichen  ward  von  beiden  seiten  sehr  heutig  mit  groben 
stücken  geschoben  gegen  einander,  auch  das  scharmotzeln  mit  ge- 
walt  getrieben. 

Kein  briutigam  ist  ohn  die  braut, 

Und  durch  den  handsehlag  seind  vertrawt, 

Hart  wider  hart  «in,  bitter  kraut. 


Eine  männliche  that  oiuesi  jungen  neiden. 

Auff  der  einen  Seiten  von  anngang  her,  Ober  eine  hObe,  sogei 
naher  des  keysers  lager  viel  volcks  [90]  zu  roß,  faß,  wagen,  masl- 
esel  und  troß  etc.,  derhalben  unsere  stalljungen,  deren  rittmeater 
war  angeregte  von  Schachten  feldtmarschals  stalljnng,  Haas  Hin  be- 
nennet, ein  gerader,  langer  jOogling,  haben  ohne  iemandta  anders 
gebeiß  oder  anregen,  denn  ihres  ritt  meistere,  mit  ihrer  fliegen*» 
fanen,  die  gron  und  zwo  weiße  strowgnbeln  Ober  einander  gesehrencit 
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darein  genehet  hette,  gestracks  zwischen  beiden  hauffen,  aber  ein 
waHer,  das  unter  dem  berg  hinfleußt ,  dranff  gehawen  in  den  key- 
serischen  nachzog,  wie  vorsteht,  männlich  gesetzt,  gestochen,  ge- 
schoben etc.,  anzusehen,  als  seilen  sie  in  einem  fewr,  brachten  deren 
bey  ohngefebr  200  sampt  vielen  manleeeln  und  pferden  gefangen. 
Solche  deß  jungen  rittmeiHtera  Hanen  frevele,  kflne  und  verwegene 
that  mißfiel  dem  landtgraven,  wie  er  an  dem  staub  ihres  hinreitena 
gewar  ward,  sehr  nbel,  and  wiewol  er  vielfaltig  nachforschet,  aas 
weßen  vorwißen  oder  anregen  solchs  angefangen,  wolte  sich  doch 
daran  (wie  es  auch  die  warheit  war)  niemandt  bekennen;  er,  der 
landtgraffe,  besorget,  es  würden  der  jungen  keiner  wider  gesehen 
werden,  und  die  herrn  und  Junckern  umb  die  gaul  bringen.  Da 
aber  in  ihrem  widerkehren  keines,  wie  anch  der  pferde,  mangel 
ward  gesparet,  lobt  er  deß  Hanen  hertzhafftigkeit,  wie  sie  die  best 
nnd  gefangenen  theileten,  in  freyem  feldt  zwischen  den  hauffen, 
sebenckten  sie  ihrem  Hanen  rittmeistern  zween  schone  mgerichte 
und  geladene  manlesel  sampt  iren  verwarern  znvor  ab,  ließen  in 
darnach  zn  gleicher  beute;  nach  solchem  gieng  er  zum  landgraffen, 
bekennet«  sich  dieses  angrieffs  allein  nrsach  sein,  bäte  nnderthänig 
tunb  Verzeihung,  und  verehret  dem  rarsten  beide  geladene  maolesel 
zum  beutpfennig,  und  hette  also  große  ehr  and  danok  verdienet 
[91]  In  jungem  hertxen  mannlich  tngent, 
Im  alter  frewdig,  wie  die  jugent, 
Deren  beides  zugleich  anff  erd, 
Man  ieteund  selten  mehr  erfehrt, 
Doch  seind  sie  lobe  und  ehren  werth. 


Zu  dem  landgraffen  schickt  der  von  Beyern. 

Wie  der  keyser  den  3  Octobris  anno  1546  von  Harckheim  ab 
und  nach  Nordlingen  sich  wendet,  verrückten  die  christliche  chur- 
und  forsten,  sampt  derer  einigung  verwandten,  auch  auff,  von 
Donavrerd  nach  gemelter  stadt  Nordlingen,  und  schlugen  daselbst 
ien  4  fanjos  ihr  Uger  allhie;  wie  sonst  auch,  war  iedes  rarsten 
lag  er  besondern,  und  zum  theil  an  einem  berg,  darror  man  es  von 
m ff  gang  and  deß  keysers  Uger  her  nicht  sehen  könnt  Auff  der- 
elbigen  Seiten  hielte  den  andern  morgen,  nachdem  man  dahin  kom* 
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men  war,  nemlich  den  6  Octobris,  mein  gnädiger  fttnt  und  herr, 
der  landgraffe,  and  anders  mehr  fürsten,  graffen.  hem  nid  u- 
sehenliche  lente ;  alsdann  brachte  die  tagwaoht  einen  in  sammst  und 
wol  bekleideten  mann,  so  eine  trommeten  in  banden  hielte,  nr 
anß  der  feinde  läger  kommen,  nnd  solcher  sagte  zum  landgrafla: 
Gnädiger  fürst,  mein  gnädiger  herr,  der  von  Bevern,  leßt  EL  F.  0. 
seinen  dienst  vermelden,  nach  gelegenaeit  der  Bachen  nnd  seit  Er 
hat  E.  F.  G.  gestern  wol  kennet  bey  dem  weißen  rennianlein,  nn 
warzeichen,  daß  E.  F.  G.  einen  weißen  jenetter  geritten  hsba; 
auch  hat  er  euch  wollen  anff  der  ginnen  machen,  nah  ea  keyserliw 
mayestat  nicht  nilaßen  wollen.  Er,  der  landtgraffe,  solle  aber  dit 
roß  gesattelt  laßen,  sehwert  and  spieß  scb&rpff  wetten;  er,  derra 
[92]  Bevern,  sej  gesinnet,  bald  bey  ihm  die  morgensapp  n  eilet. 
Sprach  der  landgraffe:  Wol  her  nnd  dran,  wer  ihm  fOrcht,  leg  eb 
pantzer  an;  solt  ihm  anff  solche  weiß  nnd  gestalt  anch  wider  durl 
sagen,  dann  er  mir  ja  noch  guts  gönnet  Sagte  weiter  nun  tma- 
meter,  er  solte  dem  keyser  sagen,  er,  der  landgraffe,  hielt  mehr  na 
papst,  denn  von  im.  Werhalben,  gnadiger  fürst  nnd  herr?  fragt  de 
trommeter.  Antwort  der  landgrafe:  Der  papst  hat  flugs  nenn 
gesagt,  wann  ichs  gefreßen,  der  keyser  aber  hat  unterm  htttMi 
gespielet  nnd  mir  gute  wort,  da  nichts  hinder  gewesen,  geben;  w 
hieß  dem  trommeter  10  thaler,  zuletzt  100,  so  er  ansagte,  es  den 
keyser  zn  vermelden ;  in  keinem  weg  wolte  der  trommeter  diß  ver- 
heißen, nnd  antwortet,  es  ziemte  ihm  nicht,  wolte  der  landgnfi 
dem  keyser  oder  jemand  anders  etwas  entbieten ,  nette  er  selta 
trommeter,  deren  solte  er  einen  senden,  wolte  er  im  alle  gebatikte 
fürderang  beweisen. 

Viele  hielten  es  darfflr,  es  were  kein  rechter,  sondern  up- 
nommener  trommeter,  seiner  person,  reden  nnd  andere  halber;  diu 
er  sich  immerdar  fleißig  nach  gelegenheit  des  orts  nmbsebe,  be- 
kennet anch,  er  were  ein  Italiener  von  Tybur  bartig;  gefragt,  « 
er  denn  so  gut  tentsch  könte,  antwort,  er  were  von  kind  aaf  s* 
Österreicher  hoff  gewesen;  im  abscheiden  sagt  er  letxlich,  im  betu 
der  von  Bevern  befohlen,  anzuzeigen,  der  landgraffe  solt  sich  nett*; 
hüten,  mit  wem  er  raht  hielte,  dann  der  keyser  wüste  es  rorka 
alles,  wendet  ja  anch  so  viel  anff  kondsebafft ,  ab  die  protestirenk 
anff  ihr  kriegavolck.  Da  nun  dieser  hinweg,  sprach  der  landgnfft 
Ich  morek,  daß  ich  beßer  seye  in  den  theU,  denn  Chrietna;  dar  W 
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einen  verrSther  gehabt,  Ich  aber  viele.    Antwort  einer  ans  dm  fur- 
nemsten,  ob  er  sie  verr&therey  zeihe,  sprach  der  fürst  r  Das  weistu 
am  be[93]Bten,  wolt  gott,  et  stände  jedermann  an  der  Stirnen  ge- 
schrieben, wie  er  es  mit  mir  meinet;  seind  also  nach  dem  läger 
wider  geritten,  geschähe  nahe  bey  dem. gerieht  vor  Nördlingen,  jen- 
seit  dem  barg  und  dem  Uger,  wie  obsteht. 
Am  end  erweist  sich  offenbar, 
Was  unterm  schnee  verborgen  war, 
Was  taug  ein  fnchs  mehr,  denn  die  haart 


H.  Albrecht  von  Qrubenhagen  tödtlich  verwand. 

Diese  des  trommeters  Werbung  möcht  war  gewesen  sein  oder 
nicbt,  beruhe  in  seinen  wirden,  ist  auch  wol  also  ertiobtet  worden, 
sie  einander  verdächtig  und  nneins  zu  machen,  denn  eben  anff  der 
hohe,  daher  dieser  kam  geritten,  erhnb  sich  nmb  den  mittag  zwi- 
schen den  keyserischen  nnd  den  nnsem  ein  ernster  und  großer 
Scharmützel,  darin  sich  beide  theile  wol  hielten,  auch  ihrer  nicht 
wenig  drüber  zu  grund  giengen;  bey  aolchen  handeln  ließ  sich  auch 
,  hertzog  Albrecht,  von  Brannscbweig,  genant  von  Qrubenhagen,  finden, 
dem  begegnet  ein  keyseriBcher  kurißer,  legt  jetzt  seine  lantzen  oder 
rennspieß,  der  sehr  lang  nnd  schmal  war,  ein,  bald  ließ  er  sie  nmbs 
banpther  und  widenunb  lanffen,  wendet  doch  kurtz  vor  dein,  bertzogen 
nnd  gab  die  flocht;  im  folgt  der  hertzog  bald  nach,  brannte  loß  nnd 
fehlet,  dieser  aber  drehet  sich  in  dem  geschwind  nmb  gegen  ihm, 
rennet  ihm  mit  der  lantzen  strack  zun  mnnd  hinein,  daß  binden 
am  halß  bey  einer  spannenlang  anßgieng,  brach  vor  dem  mucdt  bey 
einer  eleu  lang  ab,  nnd  rennet  jener  mit  dem  strumpff  darvon. 
Der  hertzog  reiß  das  stuck  selbst  anß  dem  mnnd,  [94]  ftthrete  es 
in  der  lincken  hand,  nnd  mit  eim  finge?  an  der  rechten  band  Öffnete 
er  den  stand,  das  blnt  heranß  zu  fließen.  Der  halß  geschwall  im 
binden  sehr  dick,  sagte  zn  seinem  vatter,  hertzog  Philippen,  der 
im,  wie  er  nach  dem  lager  abgeführt  ward,  entgegen  kam  nnd  sehr 
trawrig  war:  Vatter,  seit  zufrieden,  es  hat  nmb  mich  kein  noht, 
unkraut  verdirbt  nicht  Er  ward  gen  Nördlingen  in  die  statt  ge- 
führt, verbunden  und  seiner  gepflegt  Man  wil  sagen,  er  wer  solches 
mercklichen  Schadens  halber  genesen  (sintemal  er  in  einem  schlaff* 
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peltz  wider  nmbher  gieng)  da  er  die  Schwäbischen  fr&wlein  nifriedeD 
gelaßen;  darvon  im  ein  lieber  entstanden,  der  schad  versch*ollen. 
daß  er  mit  todt  vergangen,  uhngefehr  im  NovembrL 

Wie  dieser  lerman  angieng,  tranek  der  bertzog  in  Ups  Dieden 
zeit,  und  wolle  nach  etlicher  vermahnnng  kein  stnrmbut  mit  ein 
enge  schloßen  em  kin  aoffsetzen.  So  were  im  solcher  schad  nit  ge- 
schehen. 

Lips  Died  ward  in  solchem  Scharmützel  anff  sein  hilmlein  ge- 
schoßen,  eiD  solche  beule,  man  nette  ein  halb  ey  darein  gelegt 

Es  schieb  der  feind  tromter  nnd  p  feiner, 
Trommen  Schlager  und  unters  chleiffer, 
Welchi  man  von  Alters  so  gibt  nach 
Und  nicht  abschlagt  obn  groß  ursaeh; 
Doch  ist  solch  bottsebafft  selten  frey 
Verborgener  verrlhterpy ; 
Dun  allweg  steckt  was  dabinden 
Zn  snchen,  dich  mit  in  bescb winden, 
Drtunb  laß  obn  anffeehn  dich  nicht  finden. 


Terzeichnnß  etlicher  tewren  beiden. 

Thewere  nnd  großes  lobe  wehrt,  handfeste  mann  er ,  so  tot  lei- 
ten in  deß  landtgraffen  von  Hessen  [96]  Philippi  magnanimi  leben, 
nnd  auch  seine  dlenstlenth  in  diesem  krieg  anno  1546,  waren  erst- 
lich, meinst  theil,  neben  dem  hochermelten  hertzog  von  Braunschwei? 
Albrechten,  Wilhelm  von  Schachten,  feldmarschal  nnd  oberster  be- 
fehlhaber  neebst  dem  rarsten,  zuvorderst  Ober  die  hofllente,  dam 
man  der  zeit  von  keinem  obersten  Ober  renter  sonst  wüste  an  sagen. 
Georg  von  der  Malsbnrg,  sein  lentenampt,  volgend  neben  anders 
namhafftigen  nnd  berühmten  rittmeistern ,  die  fnrnemsten,  Philip! 
Diede,  Daniel  Scbeurenschloß ,  Daniel  von  Hotzfeld,  Johan  toi 
Battenberg,  Clans  Berner,  Hans  von  Stockhansen  nnd  Henning  voi 
Bortfeld,  welcher  mannheit  nnd  ernst  die  feinde  mehr  denn  eicei 
sind  innen  worden,  mancher  redlicher  mann  hat  es  gesehen,  das 
anff  den  Daniel  von  Schenrenschloß  nit  weit  vom  feldlager  bet 
Gengen  bey  die  viertzehen  spanische  renter  ans  einer  anversehener 
baltttatt  setzten,  welcher  er  sich  mit  schießen,  and  wie  er  n  keiner 
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lsdung  wider  kommen  möchte,  allein  mit  seinem  fanstkolben  er- 
wehret, und  sich  auß  ihnen  schlüge,  nnd  sich  mit  der  flucht,  weil 
ertönst  keine  entsätzung  sähe,  salrireu  mnste;  gleichwol  etliche 
sättel  ledig  gemacht  hette,  im  abweichen  sähe  er  zurück,  and  nach- 
dem er  einen  offenen  stnrmhnt  auffhette,  rennet«  ihm  einer  mit 
einer  lantzen  oder  rennspieß  nach  dem  antlitz,  daß  ihm  die  hant 
aofi  der  nasen  wart  entgentzet 


Wilhelm  von  Schachten  dem  feind  erschrecklich. 

Ans  solchem  feldtlager  bey  Giengen  reit  ehre&gedachter  von 
Schachten  vor  mittags  hinauß,  anff  dem  Beharmtttzel  sich  sehen  zu 
laßen,  wekshs  ohne  der  feind  nachtheil  nit  zugienge;  wie  schon 
zween  gfiul  [96]  unter  ihm  geschoßen,  holet  and  nam  er  den  dritten 
im  läger,  und  allweg  wartet  anff  in  sein  stalljang,  der  Han,  sonst 
der  Stallungen  rittmeieter,  wie  obsteht;  nsn  begab  sichs,  daß  der 
dritt  ganl  unterm  feldmarschal  auch  geschoßen  ward,  daß  er  stlirtzet 
ond  liegen  bleib,  derwegen  sein  Han  bald  abfiel,  nnd  ihm  denselben 
klöpper  darzohe,  und  ihm  also  darvon  half,  er  aber,  Han,  ward  von 
binden  zu,  neben  der  lincken  hofft  durch  den  leib  geschoßen,  daß 
die  kugel  vornen  bey  dem  nabel  aaßfuhr,  doch  durch  andere  gute 
leut  entsetzet,  bleib  er  lebend  nnd  ward  wider  gesund,  der  feld- 
schärer  meinete,  dieweil  er  sich  diesen  morgen  satt  voll  geßen  und 
getruncken ,  were  die  kugel  anff  den  gefulleten  därmen  hin  nnd  ab 
gelanxTen  und  sie  nicht  verletzt,  von  seinem  mannlichen,  ehrliehen 
todt  aber  wird  bald  unten  gesagt  werden. 

Daß  diese  beiden  gottes  ehr 
Beschirmten,  nnd  die  reine  lehr, 
Auch  freyheit  in  ihrm  vatterland, 
Bezeugt  ihr  ritterliche  band. 
Drumb  wol  verdienter  tapffer  leut 
Ehrlicher  nam,  der  lebt  noch  heut, 
Mannliche  that  und  ehrenfest, 
Sein  erben  nichts  so  kDstlichs  leßt, 
Das  länger  bleibt,  ist  auch  das  best. 
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Von  lieb  und  trew  der  hessischen  onderthioen. 
Nach  vielem  versuchen,  wie  landtgraffia  Philip«  magnani 


seiner  gefehrlichen  and  schweren  cnstodien  erlaßen  werden,  va 
selbst  nnd  der  seinen  nrab  sonst  geschehen,  ward  in  an»  1MÜ 
ein  an[97]der  anschlag  erfunden,  daß  Hans  Ronunel,  hessischer  wns- 
warter ,  und  Conrad  B  rei  den  stein ,  die  post  schier  von  ßeinfels  u 
biß  gen  Mechelo  ie  Aber  ein  viertel  oder  halbe  meil  bestellet« 
daranff  er  d&rvon  rennen  solte,  dann  im  ein  anzahl  gnter,  reoMtr, 
handfester  manner,  darunter  etliche  vom  adel  waren,  m  MecMi 
selten  durch  die  hispanisch  macht  sich  achiahend  verhelften;  dl  st 
schon  alle  zu  Mecheln,  ieder  besondern,  ankommen  und  volgwil« 
morgen  (denn  sie  waren  bescheiden,  wo  sie  zusammen  sieb  finden'1 
den  anschlag  vollenden  solten.  Neben  andern  gehöreten  in  dte 
compani  Hana  Bommel,  obgenannt,  Conrad  Breidenstem,  H.  Jobs 
Schwan,  Jacob  Braband  von  Cassel,  Hans  Han,  Philips  N  nnd  J«tf* 
Nesteg  etc.,  welche  doch  ein  waschmaul  anß  ihnen  selbst  rncWw 
gemacht,  dann  er  gefragt  bette  von  seinem  wirth  zu  Hecheln,  n 
man  newes  sagte,  ob  nicht  der  landtgraffe  solte  wider  beim  gelatci 
werden;  drauff  der  wirth  gesagt,  da  were  es  noch  weit  von;  sptvi 
dieser  wideromb,  man  würde  bald  etwas  von  diesen  dingen  erMira: 
wie  nnn  solchs  immer  von  einem  zum  andern,  also  int  es  leütlÜ 
such  zum  capltSn  Ober  die  cnstodien  kommen,  nnd  aller  antcbh| 
nmb  sonst  nnd  verrathen  worden.  Ob  wol  etliche  in  den  hoff,  *• 
die  custodia  sich  erhielte,  sonderlich  Hans  Han,  von  welchem  ob* 
wie  er  anno  1546  vor  Ingolstadt  unter  den  Stallungen  rittmeista 
gewesen  und  daselbst  seiner  noch  sehr  jungen  mannheit  schein  na 
sich  geben,  auch  im  necbsten  capitel  hiervor  etwas  meldrauj  p- 
schoben  nnd  neben  im  Philips  N,  Boctoris  Volquini,  weiland  ha^ 
grävischen  medici  leiblichen  brnder,  ein  auch  junger  und  frewdiga 
tield,  gedrungen,  nnd  der  andern,  die  meinsten  zurück  bleibet 
entsetzung  mangeln  mosten,  wurden  sie,  ernennte  zween,  der  B* 
nnd  Phi[08]lips,  nachdem  sie  sich  mannlich  gewehret  und  ihren  w^ 
noch  bey  ihrem  leben  selbst  gerochen,  erstochen  und  ersebofi» 
dardurch  ein  ehrlich  end  nnd  unzerganglichen  namen  und  lob  er- 
langt;  die  andern  aber,  nnangesehen,  daß  die  stadpforten  wacalo 
nnd  alle  schiapff  mit  ernst  nnd  scfaarpff  bestellet  und  versehen,  ati»i 
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sie  doch  der  gefahr  entgangen. 

Diese  geschieht,  die  zeigt  uns  an, 
Lieb  und  trew  frommer  nnderthan, 
Im  landherrn  zu  erledigen 
Vom  feind,  und  ander  beacbedigen. 
Derhalb  sie  keck  nnd  mite  nagt 
Ihr  leib  and  leben  dran  gewagt, 
Und  maus  in  noch  mit  lob  nachsagt. 

70. 
Magdeburger  nächtlicher  mißfall. 
Hiervon  schreibt  SIeidantu  also,  an  dem  19  Decembris  (anno  1550) 
seind  alle,  die  zu  roß  nnd  faß  in  der  Stadt  Magdeburg  nicht  m  der 
«acht  verordnet  gewesen,  (verstehe  angenommene  besoldet  kriegs- 
volck)  nach  mittern  acht  auß  der  Stadt  gezogen,  den  reisigen  zeug 
des  feinda  in  einem  flecken ,  großen  Ottenleben  genennet,  (waren 
ohngefehr  300  pferde,  deren  rittmeister  Johan  von  der  Aasabnrg) 
nit  weit  (ein  meil  wegs)  von  der  Stadt,  zu  überfallen;  in  solcher 
that  mosten  sie  große  gefahr  bestehen,  die  weil  sie  zwischen  beiden 
lagern  (zweyen  Hochhäusern  der  feind,  eins  des  Tieffatatters ,  das 
andere  doß  Wachtmeisters)  hindurch  ziehen  mosten,  doch  ist  es  inen 
glücklich  gerathen,  denn  ehe  sich  der  feind  zur  wehr  stellen  kont 
(denn  de  netten  allein  die  stalljungen  wacht  halten  laßen,  zn  tag 
nnd  nacht,  dann  die  andern  droschen  die  frncht,  die  sie  reichlich 
in  den  scheuren  fanden,  nnd  Bio  verkannten)  haben  sie  den  flecken 
(dorff)  [99]  eingenommen  und  an  vielen  orten  angeznndt,  sie  hatten 
alle  weiße  hembder  Aber  die  hämisch  angethan,  nnd  wer  sich  von 
den  feinden  zur  wehr  stellet,  ist  (eins  theils  bey  den  tischen,  etliche 
in  den  betten)  erstochen  worden,  welche  das  mehrer  theil  vom  adel 
gewesen,  ihr  viel  haben  sich  von  den  haasern  herab  gewebret,  als 
aber  dieselbigen  angezündet  worden,  seind  sie  sampt  den  hansern 
verbnnmen,  es  seind  ihr  viel  vom  adel  genügen  nnd  von  stondan 
in  die  Stadt  geführet  worden,  ohngefehrlich  in  die  260  pferde;  so 
fern  der  herr  Sleidanns. 

71. 
Mehr  hiervon. 
Es  ließen  die  in  der  stadt,  selbigen  mahls,  etliche  tage  vorher 
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ire  zeit-  oder  schlagglocken  mit  fleiß  immer  unrecht  schlagen,  daß 
sich  oicht  danach  war  zu  richten;  die  nacht  aber,  wie  nie  diesen 
außfall  tbun  wolten,  haben  sie  mit  allen  glocken  in  der  stad  sturui 
geleutet,  all  ihr  geschutz,  groß  und  klein,  etliche  mahl  in  an»» 
läger,  sonderlich  in  sanet  Agneten  cloeter,  da  ich  in  ein  steinern 
thnrgewändt  zu  stehen  kam  und  mich  kümmerlich  saldieret,  grewlicb 
abgeschoßen,  and  dieweil  wir  allonthalb  vermeine ten,  sie  wnrdei 
uns  in  der  Newstadt  oder  blochhäoser  einem  überfallen ,  haben  sie 
dieses,  wie  vermelt,  sicher  vollbringen  mögen,  sintemal  wir  ein  ieder 
für  sich  sein  ort  verhütet,  und  dasselb  nit  un bewehret  wolle  Uta 
stehen,  diejenigen  Magdeburger  aber  seind  von  Otteraleben,  ehe  h 
tag  worden ,  wider  in  die  atadt  kommen ,  denn  ich  selbst  gehöret 
daß  lang  zuvor,  ehe  sich  der  lerman,  darin  hertzog  Georg  gefanget 
erhaben,  uns  die  Magdeburger  solchen  sieg  vom  wähl  herab,  md 
ehe  es  tag  ward,  verkündigten,  spotteten  und  rangen:  Ach  gott, 
dn  bist  allein  gerecht;  zn  faß  giengen  die  jangfrawen  und  knecht 
und  kamen  wider  geritten,  sie  trabten  auff  hohen  roßen  daher,  nid 
edelmannes  Sitten,  ja  Bitten. 

[I0pj    Also  lag  unten  hie  der  feind, 

Der  sie  gar  sn  verdrucken  meint, 
Und  weil  er  firucht  nett  außdroschen 
Ohn  lang  dingen  oder  forschen, 
Zalten  sie  uns  taglohn  oder  groschen. 


Hertzog  Georg  von  Meckelnburg  gefangen. 

Schleidauus  fehrt  fort  und  sagt:  Alsbald  aber  der  tag  anbrtek 
seind  sie  wider  die  feind  gezogen ,  und  auff  dem  weg  ist  inen  sin 
hanffen  reyaigen  «angestoßen ,  aber  welche  hertzog  Georg  von 
Meckelnburg  ein  oberster  war,  wie  sie  nun  einander  angetroffen 
und  im  angriefT  die  rejsigeu  tapffer  in  sie  setzten  and  das  fußvokfc 
von  binden  zu  angrieff,  ist  er  gefangen  nnd  in  die  statt  gefohlt 
worden,  eben  der  rechte  mann,  der  den  krieg  zum  ersten  at 
hat.    Hie  wendet  Sleidanus. 
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73. 
Ein  bericht  hiervon. 
Diesen  angrieff  mit  dem  tag  geschoben,  stell  ich  in  einen  zweiffei, 
dann,  wie  ich  vor  angezeigt,  die  Magdeburger  anff  dem  wall  tot 
tag,  oder  ja  mit  angehendem  tag  unser  spotteten.  Item,  sie  sagten, 
rar  den  verlorenen  schaffctall  (meinten  ihre  verlorne  Wagenburg) 
betten  sie  nun  den  pferdstall  wider  geholet  So  kan  nach  hertzog 
Georg,  nach  Schleidani  meynung,  so  frOe  nit  gefangen  sern,  dann 
denselben  tag,  wie  ich  eben  bey  einem  vom  adel,  der  in  der  Newen- 
statt,  hart  beim  thor,  sein  losament  gehabt,  nmb  8  oder  9  nhr  vor- 
mittag ohngefehr,  zn  gast  eßen  sollen,  ein  lerman  sich  erhaben, 
nemblich,  daß  sich  die  Magdeburger  vor  ganct  Ulrichs  thor  mit 
etlichen  fahnlein  sehen  ließen  etc.  Derhalben  hochgedachter  hertzog 
Georg,  wie  ich  selbst  gesehen,  mit  einem  hanffen  hacke  nach  ntzen 
[101]  und  anzahl  pferden  hinauß  geeilet,  mit  inen  gescbarmntzelt, 
und  wie  sein  roß  mit  ihm  gestutzt,  selbst  auch  geschoßen,  und 
alsdenn  erst  in  die  Stadt  gefangen  gefort  worden. 

74. 

Auff  solch«  haben  sie  widernmb,  wie  auch  die  nacht  zuvor  mit 
allen  glocken  gestürmt  und  loß  gebrannt,  klein  und  groß,  immer 
einen  beßer  denn  den  andern;  solchs  hat  länger  denn  ein  stunde 
gewehret,  daß  sieh  in  unserm  läger  niemand  sicher  wußte. 


Trummeter  kompt  ins  liger. 

Nach  geendetem  schießen  kam  ein  trommeter  zn  Hansen  von 
Dißken,  meinen  hanptman,  welcher  oberster  kriegsraht,  auch  in  ab- 
wesen  hertzog  Moritzen  churfursten  allen  befelch  trüge,  und  sagt, 
weil  unser  feldherrn  einer  nicht  vorhanden,  der  ander  anch  nun 
gefangen ,  were  es  an  dem  nnd  unser  bestes ,  nur  bald  abgezogen 
oder  ttbel  geschlagen;  darauf!  gab  Hans  von  Dißken  antwort,  es 
hielte  sich  mit  dem  feldherrn  viel  anders,  denn  sie  vermeinten  oder 
ihnen  träumen  ließen :  der  gefangene  fürst  were  auch  deß  orte  nicht 
mehr,  denn  ein  soldat,  seinem  forsten  stand  gemeß,  wir  wurden 
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ziehen,  nicht  wenn  es  den  Magdeburgern,  sondern  uns  gelegen  nnd 
wol  anatendig,  wir  wolten  aber  also  tbnn,  damit  sie  sehen,  daß  etwas 
geschehe,  wir  wolten  ihnen  die  NewBtad  für  die  alte  geben,  und  die 
Sndenburg  zn  haben,  sonst  solta  nichts  sein;  also  schied  der  tnnt- 
meter  wider  ab. 


Merck  ton  den  Magdeburgern. 

Weil  nun  den  Magdeburgern,  nach  dem  die  reuterey  an  grobes 
Ottersleben  auffgehaben,  der  [102]  paß  etwas  eröffnet,  namen  sk 
allen  proviant,  so  aas  Thüringen,  Meißen  oder  vom  Hartz  herksai 
and  nns  in  der  Newenstatt  oder  in  die  blochhausar  zukommen  sohe, 
vor  der  nasen  weg  in  die  stad,  nnd  wir  dromb  ein  Zeitlang  großen 
mangel  an  brot  erlitten,  daß  sie  uns  also  mehr,  denn  wir  sie  be- 
lagerten. 

Ein  greif!,  der  sein  klawo  geschlieffen, 
Ward  von  den  Jungfrau  knechten  grienen, 
Da  mutt  er  tantzen,  wie  sie  pfieffen. 


Dreyer  Magdebnrger  gefahr  auff  der  Elb. 

Sontag  war  es  sehr  frue,  da  die  Elb  gar  flutig,  dann  das  gnmd- 
eiß  gieng  mit  gewalt,  nmb  weihenacht;  darvor  oder  darnach  ohn- 
gef'ehr  anno  1550  ward  ein  geacorey,  sonderlich  in  Hansen  tot 
Dißken,  meines  hauptmanns,  quartier,  im  closter  sanct  Agneten,  es 
kamen  drey  schiff  die  Elb  (welche  damals  noch  nit,  wie  kunaüg 
geschähe,  belegt  war  mit  schiffen)  heranff,  mit  Magdeburgern  be- 
laden, in  die  stadt  zn  fahren;  hierumb  ward  alles  grob  gesehnt*  asf 
die  new  geschatte  katzen  und  sonsten  auff  die  Elb,  also  auch  viel 
dnppelhacken  auff  die  mauren  am  closter  gelegt,  m  dem  eise  gute 
anzahl  hackenschützen  auff  and  an  gemelte  mauron  geordnet,  suncu, 
war  ein  groß  zarüstens  nnd  gnt  auffhebens  vorhanden ;  zuband  kamei 
drey  große  nachen,  in  welchem  iederm  nur  drey  personen  gesehen 
wurden,  die  in  der  mitte  des  schiffe  oder  nachens  saßen,  die  miate) 
auff  die  kopff  gefaßt,  wie  die  weiber  an  vielen  orten  tragen,  saßen 
also  still  verhallet  and  unbeweglich,  ein  ander  saß  binden  im  nachen, 
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regieret  dastelb  mit  einem  rüder,  der  vorderst  in  einem  ieden  Da- 
chen schob  mit  einer  Stangen  sehr  fleißig  und  mit  ernst,  vornen 
stehend,  führen  ara  nfer  ge[103]gem  closter  Ober,  oder  am  andern 
theil  der  Elb  liinuff,  wiewol  ein  blochhaos,  das  Pfefferkorn  genannt, 
hart  vor  der  brocken  gebawet,  vermochten  sie  diesen  doch  nichts 
schaden,  sintemahl  sie  anter  das  hohe  ufer  kommen,  sonsten  ward 
auff  unser  seiften  mit  schießen  ans  großen  und  kleineu  Stacken,  und 
in  all  etlich  hundert  roren,  nichts  gesparet,  doch  obn  allen  iren 
einigen  schaden;  eins  mahls  gerteth  ein  schuß  aoß  einer  halben 
schlangen,  dem  mittelsten  im  mittelsten  nachen  sitzend,  kaum  manns 
hoch  aber  ihm  bin  in  das  nfer,  schadet  ihm  nichts;  dannenher  die 
ecbifflent  vornen  mit  der  Stangen  sich  mannlich  stelleten  und  brauch- 
ten, daß  darumb  der  flchiffmann  im  mittelsten,  wie  kalt  es  war,  sein 
hnt  abwarff  and  mit  der  Stangen  lieff  vom  vordersten  theil  biß  in 
die  mitte,  and  geschwind  wider  hin  vor,  den  nachen  desto  geschwinder 
fort  zu  treiben;  ietzund  waren  sie  alle  anter  die  brocken  und  in 
ihre  sichere  gewarsam  kommen,  stundt  der  im  letzten  nachen  in 
der  mitte  saß,  auff,  backet  sich,  schlag  den  mantel  hindert  in  die 
höhe  and  zeigt  ans  das  fenster. 

Hie  war  das  waßer  groß  und  eyß 

Gefront,  doch  ist  in  wurden  heiß, 

Aas  furcht  gewiß  vorm  kalten  bad, 

Das  man  in  gern  gegönoet  hat, 

Doch  hettens  beßer  in  der  atadt 

78. 
Frantzoien  werffen  etliche  schiff  nider,  anno  61. 

Polin,  frantzöascher  befehlshaber  auff  dem  meer,  stieß  auff 
etliche  schiff,  so  ans  dem  Niderlandt  her  segelten,  nam  sich  an  (wie 
Sleidanns  schreibt)  er  fuhrete  die  königin  auß  Schotten,  begerende, 
sie  sollen  ir  zu  ehron,  nach  altem  gebrauch,  die  segel  streichen 
laßen  and  sie  mit  dem  geschtttz  großen,  wie  sie  [104]  eolchs  ge- 
than,  seyen  sie  betrogen ,  wehrloß  gestanden ,  hinweg  gefahret  nnd 
geplündert  worden. 

79. 

Hat  sich 'aber  also  zugetragen,  wie  ich  von  Ulrich  Rommein, 
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Hansen  Rommels,  deßen  kurtz  Merror  auch  gedacht,  bruder,  seit» 
gehöret.  Dieser  Ulrich,  zn  Cassel  etwan  ein  huebsenmeister,  wiewol 
sehr  j  ung ,  ward  wie  andere  in  den  nahten  anno  47  oder  48  beur- 
laubt, bette  lang  umbher  nach  dienst  gezogen,  war  in  großer  anmrt 
und  barfuß  gen  Paris  kommen.  Und  wie  die  FranUosen,  daß  der 
keyaer  das  geschütz,  so  er  den  teutschen  forsten,  so  auch  demchur- 
farsten  zn  Sachsen  und  landgraffen  zn  Hessen  etc.  genommen,  auf 
etlichen  schiffen  in  Hispanien  schicken  wollen,  erfahren,  warteten  sie 
ihnen  anff  den  dienst,  bekamen  solche  schiff  mit  dem  geschütz  und 
gelt,  so  den  Tentschen  abgeschunden  worden.  Derhalben  gemeher 
Ulrich  Rommel,  so  noch  anff  den  frantzösischen  schiffen  sieh  ge- 
brauchen laßen,  das  gesch&tz  gekennet  und  gesagt,  wie  er  ao£ 
etlichen  stocken  geseboßen.  Solchs  gerieth  ihm  zn  großem  glnct 
dann  der  könig  schenckt  ihm  eine  güldene  ketten  und  viel  eronen, 
nam  ihn  an  rar  einen  diener,  gab  ihm  brieffe,  mit  seinem  königlich« 
«gel  und  subscription  bekräftiget,  auch  gelt,  allerlei  handwereks- 
lenth,  in  die  artalerey  gehörig,  im  Tentschlandt  zn  bestellen;  und 
was  er  denselbigen  für  jarliche  besoldung  oder  bestollnng  machen 
würde,  solte  ihnen  in  Frankreich  werden.  Dieses  alles,  brieffe, 
ketten,  schöne,  herrliche  kleyder,  gelt  etc.  hab  ich  zn  Cassel  selbst 
bey  ihm  gesehen,  und  mit  ihm  (dem  Ulrich)  geredt  anno  1552  im 
Febrnario. 

Nach  dem  Teutschland  schier  eygen  ward 
Und  abgeschindt  war  »uff  den  grad, 
[105]    Nor  darnmb,  daß  auch  diese  worden 
Beladen  mit  viel  schweren  bürden, 
Alsdann  gott  unTerborgen  bleib 
Deß  feinde»  hochmuth,  so  er  treib. 
Schickt  es  darnmb,  daß  in  den  schiffen 
Dieweil  viel  gut  nach  Spanien  lieffen, 
Erobert  ward  soff  freyem  meer, 
Und  dem  feind  salbt  sein  eygen  schmor, 
Zu  stewr  tentscher  freyheit  und  ehr. 


Magdeburger  fürsiehtigkeit. 
Magdeburg  erlitte  auch   ein  überauß  schwere  belägerung  t 
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jar  50  biß  51,  nembUoh  ein  gantz  jar  und  fflnff  wochen  ungefährlich. 
Da  ihnen  aber  auch,  wie  wol  vermuthlich,  vieler  Ursachen  halber  an 
gelt  mangeln  oder  abgehen  würde,  haben  sie  solchen  mangel  xnTor 
kommen  (wie  mir  diejenigen,  so  inen  dißmals  gedienet,  vermeldet, 
dann  ich  wider  meinen  willen  ein  Zeitlang  mit  darvor  gelegen),  anß 
kupffer  und  ahdenn  blech  gelt  geschlagen,  das  kriegsvolck  damit 
bezahlet;  welcbs  auch  die  bärger  von  dem  kriegßvolck  ohne  weygern 
widergenommen.  Letzlioh  aber,  da  ihnen  gott  ihre  statt  und  den 
langbegerten  frieden  wider  zugestellet  und  bescheret,  haben  sie  solch 
kupfern  gelt  von  den  kriegßleuteu  und  bürgern  wider  zu  sich  ge- 
wechselt, und  der  gestalt  allenthalben  guten  willen  gebalten,  auch 
deß  nachgesetzten  Florentiners  anweisen  rathschlag  weit  abertroffen. 

Mannheit  und  guten  rath  bey  sam, 
Ein  unerschrocken  guter  ntm, 
AI  weg  hievon  gewißlich  kam. 


Ten  einem  weisen  rathsherrn. 

Der  zeit,  als  die  stat  Florentz  mit  der  statt  Pisa  lange  jar  krieg 
geführt,  and  derwegen  urob  ihres  großen  [106]  erlittenen  unkostens 
willen  ir  vorraht  an  gelt  and  proviand  gantz  erschöpfft,  darumb 
daran  mangel  begundten  zu  sparen,  berathsctüagten  sie  derhalben 
mancherley,  wie  ihr  Schatzkammer  nnd  vorrath  an  proviandt  mochte 
widerumb  ersetzt  werden;  letztlich  hat  einer,  fast  von  den  fhrnem- 
sten,  reichsten  und  eiterten,  den  Vorschlag  gethan  nnd  gesagt: 
Zweyerley  wege,  dardurch  wir  bald  eine  stattliche  summa  gelt  ohn- 
fehlbar  zawegen  bringen  mögen,  ist  mir  eingefallen,  de&selbigen  zu 
unserm  nutzen  zu  verschweigen,  hah  ich  gedacht  nicht  recht  sein; 
sehet,  wir  haben  in  unser  Stadt  eilff  pforten,  darin  wir  zoll' nnd 
weggelt  auffheben  laßen,  auch  kein  gewißer  und  größer  einkommens, 
nebon  andern  mehr,  denn  dieses  haben;  solch  einkommens  aber 
können  wir  duppeln,  so  wir  noch  andere  eilff  newer  stadttbor  zu 
den  vorigen  eilff  alten  zu  machen  verordnen  werden,  und  solchs  ist 
der  eine;  der  ander  weg  aber  ist,  daß  wir  von  stundan  in  diesen 
zweyen  stadten  Fistoya  und  Pratta,  also  auch  allhie  zu  Florentz, 
die  möJitz  öffnen,  daß  ist,  einem  ledern  fror  laßen  wer  da  wil,  tag  nnd 
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nacht  nichts  anders,  denn  lauter  ducaten  in  schlagen,  dieses  ist  da 
nechste  weg  nnd  form,  and  mit  wenigenn  Unkosten  (nie  nues 
dünckt)  gelt  zu  bekommen ;  solcher  subtiler,  farsichtiger  rahtteiU« 
ward  in  weiter  bedencken  gestellet,  aber  doch  de&en  nit  waät 
heimlich  gelacht,  nnd  das  nicht  imuillich,  dann  da  man  BbcracMsg, 
was  die  eilff  newe  stadthor  für  importnnitet  nnd  inconvenicatm, 
nendich  mit  räumen  der  hanser,  gaßen  and  andern  dingen,  w  wr- 
melten  Btadtthoren,  des  mercklichen  Unkosten»  geschwiegen,  gebem 
worden,  gegen  einander  oberlegt,  wurde  der  gewinn  nit  grob  aas, 
sintemal  die  eilff  alte  stadthor  den  zukommenden  schon  gmgai 
platz  geben ;  tag  und  nacht  auch  dncaten  in  muntzen  trug  wol  * 
knrtzem,  den  [107]  geltkasten  wider'' zu  rollen,  woher  aber  voita 
man  so  viel  gelts  znwegen  bringen ,  das  doch  in  der  wenigsten  ra- 
mogen  fanden  wird? 


Vergleichuug  dieses  rafctsehlags. 

Kr  aber  wnrd  vielmehr  hiemmb  gefragt,  bescheid  geben  btba, 
wie  dann  einem  forsten,  weilandt  christlicher  gedicfatnoa  etc.  wa 
narr,  Peter  Berenhant  genennet,  geantwort:  Dorselbig  rieth,  wf" 
den  schlag  wie  dieser  Florentiner,  anff  einen  sehr  hohen  barg,  fc 
alte  burgberg  genennet,  nnferrn  vom  forstlichen  hause  Spangeabai 
gelegen,  eine  nullen  zu  bawen;  sprach  ein  furnemer  mann:  Ja,  lie- 
ber Peter,  wo  weit  man  aber  das  waßer  anff  die  malen  brisp»? 
antwort  der  narr :    Da  laß  ich  dich  für  sorgen. 

Hiebt  aller  rathe  anscblag  nützen, 
So  such  nicht  treffen  alle  schätzen 
Das  vorgehenckt  ziel  oder  blad. 
Der  schlimpst  gibt  wol  den  besten  raht, 
Verschoßen  wird  manch  loth  und  pfeil, 
Dem  doch  gewinnt  der  wenigst  theil, 
Allein  der  nur  trifft  in  das  zchwutz, 
So  rathet  mancher  hinderwartz, 
Die  folg  der  rshtachlig  daran  liegt, 
So  man  mit  rath  sie  erst  erwiegt; 
Anfang  nnd  end  betragtet  siegt 
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Geschwinder  an schlag  eines  abts. 
Es  war  anff  ein  zeit  der  hertzog  zu  Florentz  bedacht,  ein  new 
und  schon  palatium  zu  bawen,  and  wie  er  dea  baw  und  deßen 
kosten  flberschluge ,  auch  zu  red  ward,  wo  hin  man  am  bequem- 
licbsten  die  erden,  so  auß  dem  loch,  da  man  den  grund  znm  funda- 
ment  graben,  bin  [108]  legen  würde,  sprach  ein  abt,  welcher  auch 
bey  dem  rahtschlag  gefordert:  Herr,  meinem  bedflneken  nach  mocht 
ihr  die  gesagte  erden  nindert  bin,  und  da  sie  minder  im  weg  ist, 
verschaffen  zn  legen,  denn  bo  ihr  anordnet,  daß  ein  große,  tiefte 
gruben  gegraben  werde,  es  darein  zu  werffen.  Antwort  der  hertzog, 
und  wohin  motten  wir  aber  dieselhig  erden,  so  auß  der  gruben  ge- 
graben wird,  schntten?  sprach  der  abt  widerumb:  Laßen  die  grub 
nmb  so  viel  desto  größer  und  weiter  machen,  daß  sie  eins  und  das 
ander  faßen  möge;  und  wiewol  der  hertzog  etliche  mahl  repetirt, 
von  der  erden,  so  ans  der  immerdar  erweiterten  und  abermahl  weiter 
gemachten  gelangt,  daß  auch  allweg  nmb  so  viel  mehr  erden  ge- 
ben würde,  hinzulegen,  er  es  doch  bey  vorigem  an  schlag  bleiben 
ließe  nnft-  nicht  anders  wäre  zu  bescheiden. 

Die  boltsern  anschlag  faulen  nicht, 

Karren  geht  narrheit  umb  vorm  gesiebt, 

So  war  aneb  dieses  abts  getiebt. 


Ein  paß,  den  felnd  zu  erschrecken. 

Als  in  gegenwertigkeit  des  bertzogen  zn  Urbino  etliche  große 
herrn,  and  za  hoff  (wie  graffe  Balthasar  von  Castilia  im  ersten  buch 
schreibt)  schimpffred  mit  einander  trieben,  und  dieser  jenen  mit 
etwas  hofflichkeit  angrieff,  so  auch  jener  diesen  wider,  and  ein 
Florentiner  damit  den  andern  allen  vorgieng  und  iederm  von  etwas 
sagte,  (wiewol  nicht  in  ernst  oder  schmitzlich)  deßen  zn  lachen,  fieng 
an  herr  fiernhardo  Bibiena  nnd  sagte :  Unter  den  ruhmretigen  and 
allwißenden  Florentinern  finden  ie  zn  Zeiten  sich  auch  etliche,  die 
geschickte,  ja  dupptirte  ingenia  haben,  wie  hieraus  ahzunemmen, 
von  dem,  wie  ein  Florentiner,  [109]  der  zuvor  andern  erfahrnen  und 
anschlagigen  der  rarbondigst  haantman,  welcher  in  einem  schloß  tos 
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dem  hertzogeii  ans  Calabria  belagert ,  und  nachdem  er  aoff  ein  tag 
im  schloß  etliche  vergifte  pfeil,  so  seine  feind  hinein  geschoßen, 
befanden,  hat  er  dem  hertzogen  hinanß  ins  lflger  geschrieben,  wenn 
er  also  grewlich  nnd  untre  wlich  bandeln,  wolle  er  anch  hin  wider 
unff  die  kugeb,  ho  er  hinanß  schfiße,  eine  solche  gifftige  materien 
legen,  daß  er  es  nnd  die  seinen  mit  schaden  solten  innen  werden, 
daß  gehad  umb  sebad  werde  vergolten  werden.  Sehet,  ob  er,  der 
fnrtrefflich  kriegsmann,  nicht  den  feind  hiermit  gewarnet  und  »einer 
forsichtigen  anschl&g  anzeig  hab  geben! 

Wenn  dn  wilt  mit  dem  feind  bechließen, 
Was  dn  solt,  und  er  auch,  schießen, 
Den  nutz  darren  möcbt  ich  gern  wißen. 


Frembdh  ernten  äfft  den  nndertbanen  schädlich. 

Wie  Tarentam,  die  atadt  Calabriae  am  meer  gelegen,  mit  bieg 
von  den  Römern  hart  angefochten,  nnd  ihnen  die  Römer  viel  zs 
starck  waren,  entschloßen  sie  sich,  den  könig  Pyrrhnm  zn  ihrem 
feldtherrn  nnd  obersten  Verwalter  des  kriegs  zn  erwählen,  als  einen 
der  unter  allen  andern  königen  am  besten  daran  zn  bewegen,  so 
auch  in  ritterlichen  sacken  der  aller  erfahrnes!  were;  wie  wol  mm 
die  eitern  nnd  weisern  burger  zn  Tarento  sich  dieser  meynung  nnd 
entschlnß  widersetzten,  haben  doch  nichts  wenigen  diejenigen,  die 
deß  kriegs  begierig,  ungestüm  angehalten  nnd  endlich  erhalten,  daß 
man  der  frommen  nnd  weisesten  raht  hat  fahren  lauen.  Der  zeit 
war  gar  ein  ansehenlicher  bnrger  zn  Tarent,  Heton  genennet,  der- 
selbig  fahr  zn  an  dem  tag,  da  man  erkant  hatte,  den  k0[110]nig 
Pyrrhum  zw  berufen,  nnd  die  gemein  bey  einander  war,  setzt  er 
einen  krantz  anff  nnd  nam  eine  brennende  ampel  oder  fackel  in  die 
band,  nnd  gieng  im  ein  seitenBpiel  vor,  er  aber  stellet  sich,  als  ob 
er  trancken  wer,  nnd  kam  also  in  die  Versammlung,  da  ihn  etliche 
mit  frewden  sahen,  die  andern  Beiner  lachten  nnd  spotteten;  wie  er 
nun  sich  stellet,  als  ob  er  singen  oder  reden  wolt,  hat  er  damit 
ein  stillschweigend  erlangt  nnd  gesagt:  Ihr  Tarentiner  thnt  im 
eben  recht,  daß  ir  denjenigen,  die  schimpft  nnd  schertz  vor  euch 
treiben  wollen,  dasselbig  gestatten  und  gehör  geben,  dieweil  anch 
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da«  zu  thun  noch  in  ewerm  freyen  willen  und  gefallen  sehet,  wo 
ir  nun  witz  und  Vernunft  haben,  gebraucht  euch  solcher  freyheit 
solcher  kurtzweil  nach  allen  wollgefallen,  ehe  denn  der  könig  Pyrrhus 
herkamt,  sintemahl  uns  alsdann  nit  mehr  zugelaßen  ist,  nach  unserm, 
sondern  wie  im  lieb  ist  und  wollgefellet,  zu  leben. 

Offt  hat  ein  volck  frembd  gist  geladen 

Zu  seiiu  aelbat  t  erderb  liehen  schaden, 

Dann  derer  Übermut  war  groß, 

Sie  aber  ihr  darum  b  nit  loß, 

Gab  ihrem  glück  ein  harten  atofl. 

86. 
Von  dem  weisen  mann  Cynia. 

Dieser  Cynias  hat  den  könig  Pyrrhum,  als  er  in  Italiam  mit 
heeresmacht  zu  ziehen  sich  gerüstet,  auff  solche  meynnng  ange- 
sprochen: Man  sagt,  daß  die  Römer  zu  kriegen  fest  löblich  und 
ftlrtre Alien  leut  sein,  und  Aber  viel  streitbare  vOlcker  herrschen, 
wo  uns  nun  gott,  daß  wir  sie  überwinden,  sieg  verleihen,  was  wollen 
wir  darnach  thun,  herr  künig?  zu  dem  hat  der  Pyrrhus  der  könig 
geantwort:  0  Cynias,  du  fragst  mich  einer  nach,  die  sich  selbst 
zu  verstehen  gibt,  denn  nach  Überwindung  der  Römer,  welche  grie- 
chische [111]  Stadt  oder  südländische,  ungezämpte  völcker  seind 
uns  genugsam  zu  widerstehen?  sondern  wir  werden  von  stondan  das 
gantz  Italien  inhaben,  deßen  große  und  macht  dir  gewiß  unver- 
borgen ist  Darauff  der  Cynias  gesagt:  So  wir  denn  das  gantz 
Italier  landt  erobert,  was  haben  wir  alsdann  zu  thun?  Der  könig 
Pyrrhus  merekt  noch  nicht  des  Cynias  gemüth,  und  sagte:  Sicilia, 
die  insel,  liegt  dem  Italiener  landt  am  nechsten,  die  gantz  wot  er- 
bawet  und  volckreich,  ist  auch  täglicher  unter  ihnen  anffruhr  und 
zwitracht  wegen  gantz  leicht  zu  behaubten.  Cynias  sagte  weiter: 
Der  könig  hat  recht  geredt,  wird  aber  unser  reiß,  da  wir  Sicilia 
inhaben,  ein  end  nenunen?  Gott  wöll  uns  nur  sieg  verleiben,  sprach 
der  könig,  so  wollen  wir  uns  dieser  insul  allen,  als  ein  vortheil  zu 
unserm  vorhaben  gebrauchen,  noch  viel  größer  suchen  zu  vollbringen; 
denn  wer  kflndt  sich  deß  Lybier  lands  und  der  Stadt  Carthago  ent- 
halten, die  doch  der  könig  Agathocles,  als  er  heimlich  mit  einer 
kleinen  armada  von  Syracusa  außfuhr,  sehr  nahe  in  seinen  gewalt 
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bracht  bett?  nach  derselbigen  Überwindung  wird  ana  kein  fetod  meb 
widerstand!  thun.  Ist  ihm  also,  herr  könig?  sprach  Cynias,  ist  tuet 
gewiß,  daß  man  mit  einer  solchen  macht  daa  macedoniach  königreki 
wider  erobern  und  aber  alles  Griechenland  herrschen  möcht?  k 
wir  aber  die  all  aberwinden  and  bezwingen,  was  werden  wir  her 
nach  anfahen?  Zu  dem  lacht  der  könig  Pyrrhus  und  sagte:  Alt 
dann  wollen  wir  ruhig  und  müßig  seyn,  allerley  frewd  nnd  knrti- 
weil  anheben  nnd  wol  leben,  uns  darmit  ergetzen  nnd  frohen  dk 
zeit  vertreiben;  da  nan  Cynias  den  könig  Pyrrhom  so  weit  bracht 
hat  er  gesprochen :  0,  herr  könig,  was  hindert  ans  denn  letzt,  äit 
wir  nicht  derselbigen  frewd,  wollüstiger  zeit,  wanbaamen  rnbe  nn< 
mflßiggangs  [112]  gebrauchen?  stehet  nnd  ist  doch  schon  ietst  a 
unser  band,  guten  willen  und  gewalt  ohn  alle  arbeit  und  gefährlich 
keit,  zu  dem  wir  durch  viel  wanden,  blutvergießen  und  schulet 
ja  verlost  manches  tewren,  redlichen  manns  zu  kommen  gedeneba 

Durch  zierlich  reden  ein  weiß  mann 

Offtmahl  zn  wegen  bringen  kan 

Die  ding,  welch  er  sehnlich  begert, 

Ehe  denn  des  feinde  sein  acharpffes  Schwert. 

Drumb  auch  Pyrrhus  gewohnet  was 

Zu  sagen,  wie  der  Cynias 

Hehr  atftdt  durch  weißheit  erobert, 

Denn  er  stürmender  hand  zerstört, 

Und  mocht  noch  mehr  darmit  schaffen, 

Denn  durch  Btarcke  wehr  nnd  waffen, 

Was  (tonst  rarwitxig  dar/von  klaffen. 


Zuviel  loben  verdachtig. 

Nachdem  Camitzus  Porcarns  den  berumten  kriegsobersten  M.  Ai* 
tonium  Colonna  neben  andern  furtrefflichen  italienischen  berren  n 
einer  langen  and  wolgesetzten  oraüon  kxiegserfahrung  und  maatr*- 
keit  halber  hoch  rahmt  und  mit  lob  hervor  zoch  aud  erklaret,  satt 
denselbigen,  wo  nit  vorgezogen,  doch  gleich  geachtet,  hat  er,  H  Aa- 
thonio  Colonna,  sich  deßen  gegen  deren  penonen  höchlich  nat 
freundlich  bedanckt  und  gesagt,  es  were  ihm  darmit  zuviel  ngatett; 
nutwwt  daraaff  ein  ander,  ir  beider  guter  freund,  in  tehertfwortnt" 
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Herr  Camitxo,  ihr  thut  mit  ewern  gnten  freunden,  gleichwie  die 
kauffleat  mit  irem  gelt  and  etwan  einem  schnöden  dncaten  thun, 
der  am  körn  oder  gewicht  den  andern  guten  nicht  gleich  gültig  ge- 
achtet, denselben  zu  vertreiben,  unter  andere  viel  gute  mischen, 
damit  sie  ihn  für  völlig  nmb  derer  willen  hindurch  bringen,  zu  dem 
habt  ihr  oratores  etwas  ge[113]mein  mit  den  alchimisten,  welche 
den  dncaten  oder  andern  metallen  eine  gute  geatalt  zu  geben  wißen, 
daß  sie  oftmals  den  sogen  viel  beßer,  denn  die  guten  gefallen. 
Danunb  man  auch  nicht  unbillicli  ein  argwöhn  zn  ench  hat,  daß  ihr 
selbst  adulterirt  nnd  adnlterirt  werden,  dieweil  ihr  viel  heuer,  lieb- 
licher und  heller  klinget,  denn  andere  enwers  gleichen. 

Oleich  wie  die  Schmeichler  nnlern  Christen, 
So  auch  durch  kaust  die  alchimisten 
Verandern  diß  in  Jens  metall, 
Bringen  böß  vteh  in  guten  stall. 
Untüchtige  so  mit  färb  anstreichen, 
Daß  viel  mal  das  gut  überreichen, 
Anß  knpffer  gold,  anß  gold  wol  eysen. 
Deßgleich  die  Schmeichler  lieh  beweisen, 
Das  lob  nachsagt  ihr  falscher  mund, 
Der  nie  nach  kb  und  ehren  stand; 
Schreit  oft  saß  für  gnt  edel  blut, 
Der  in  der  wartzel  ist  nit  gnt, 
Drumb  sieht  man,  wie  die  weit  letzt  thut. 


Ton  demselben. 

Wie  dieser  großthatige,  gravitetisnhe  kriegafarst  anff  ein  zeit 
zu  tisch  gesellen  und  die  tafel  zu  ringsnmb  alle  besetzt,  und  darüber 
noch  zween  italianische  capitata,  welche  im  krieg  gegen  ihren  fein- 
den ihre  redliche,  tapffere  und  unversagte  mannheit  hotten  beweiset, 
dahinden  stehen  blieben  nnd  abersehen  waren,  fuhr  er  zur  stund 
seit»  anff,  als  einer,  so  ein  großes,  nemlich  der  bülichen  danckbar- 
keit,  vergeben,  aneh  mästen  die  andern  alle  ihren  sitz  verlaßen,  nnd 
sagte :  Last  diese  heim  anch  nider  aitzen ,  denn  weren  sie  nicht 
da  gewesen,  worden  wir  jetzt  nicht  zn  eßen  haben,  das  ist,  unser 
worden  eins  theils  alUue  ietznnd  nicht  mahlzeit  halten. 
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[114]    Billich  mm  den  ein  beiden  nennt, 
Der  ander  auch  darfür  erkennt, 
Nit  bey  sich  selbst  also  erhebt: 
Ich  bins,  dergleichen  keiner  lebt! 
Sondern  denck,  er  sey  nit  allein. 
Ander  leuth  können  auch  was  sein, 
Lob,  ehr  and  preiß  niergend  ber  kam 
Denn  da  tagend  ihm  Ursprung  nam, 
Böß  wahr  findet  nit  in  gutem  kram. 


Bantzion  eines  Frantxosen. 


Zwischen  den  königen  Franckreichs  eins-,  und  Engellands  ander- 
theils,  erhielte  sich  eins  mals  ein  Uneinigkeit  (wie  sie  denn  seit» 
gantz  von  hertzen  fried  gegen  einander  halten)  darüber  sie  n> 
wehren  und  krieg  geriethen  und  gegen  einander  za  feld  lagen.  In 
solcher  feindlichen  handlang  hett  ein  Engelländer  einen  Frantzosen 
Obermacht  und  gefangen,  ihm  alle  seine  wehr  and  harnisch  abge- 
nommen. Und  wie  er  letzlich  anff  die  zeit  nnd  termin  betagt,  nnd 
seine  rantzion  zu  volkomlicher  seiner  erledigung  abstatten  wollen, 
hat  der  Englander  eine  nenwe  nrsach,  ihn  in  ferrnere  bestrickang 
und  schaden  au  bringen,  widerstanden  nnd  gesagt,  er  hab  Deinem 
versprechen  nach  nicht  alle  stück,  so  zur  rttstnng  nnd  wehr,  welche 
er  vor  erster  bestricknag  an  seinem  leib  gehabt  nnd  gegen  ihn 
(neinlich  den  Engelländer)  gebraucht,  überliefert,  sondern  eins  theils. 
kriegsgebranch  zuwider,  listi glich ,  nenüich  seinen  gnrtel,  behalten. 
Dann  sagte  der  Frantzoß  rund  nein ,  daß  derhalb  zwischen  ihnen 
ein  groß  gezanck  and  dispuüerens  erwuchs,  darinnen  etliche  diesem, 
etliche  jenem  theil  herfielen,  biß  es  letzlich  vor  den  englischen 
feldherrn,  meülord  Tbalebod  genennet,  bracht  ward  zn  verhören. 
Und  nachdem  er  ihrer  beyder  Unwillen  und  gezanck  ver[115]stano«n 
nette,  daß  der  Englisch  nur  allein  darüber  beklagte,  daß  ihm  der 
Frantzoß  erster  gef&ngnuß  angelobt,  alle  seine  rttstnng  nnd  wehr 
zn  überlaßen,  darander  aber  der  gnrtel,  den  er  auch  unter  die  wehr 
zehlete,  hinderhalten,  nnd  also  seinen  ehren  nicht  nachkommen  und 
darnmb  za  straffen  were,  sagte  der  feldherr,  meülord  Tbalebod: 
Wohin,  wenn  da,  meinete  den  Englischen,  gnrtel  nnd  rapider  gleich 
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achtest,  nara  er  den  gOrtel  Tom  Frantzosen  und  gab  ihn  dem  Eng- 
lischen, daa  rappier  aber  des  Englischen  nam  er,  nnd  stellet  es  dem 
Frantzosen  zu  nnd  hieß  ihn  weidlich  anff  den  Englischen  dringen 
and  an  ihn  setzen.  Vermanet  auch  den  Engellander,  der  nicht 
mehr,  denn  den  gnrtel  in  banden,  sich  wol  zn  halten  nnd  redlich 
wehren,  das  er  wol  gern  verbracht,  nichts  aber  in  banden  darzu 
täglich  hette,  nnd  also  eine  gute  schlappen  darren  brachte.  Darauß, 
sprach  der  feldherr,  erkennest»  ietzt  selbs,  daß  der  gürte!  nicht 
anter  die  wehren  za  rechnen,  sonst  were  er  dir  ja  so  gut,  als  ihm 
das  rappier  zn  statten  kommen;  derhalben  du  diesen  kriegsmann 
nnbillich  beschuldigt,  und  unrecht  daran  gethan  hast.  Nach  dem 
verschaff  er,  diesem  Frantzosen  sein  pferd,  hämisch  und  anders 
wider  za  abergeben,  nnd  ließ  ihn  seiner  bestrickung  nnd  band- 
befestigang  ledig  zehlen  und  zn  den  seinen  reiten,  wie  er  denn  aacb, 
nach  großer  danckbarlicher  erzeigung  gegen  dem  feldherrn  Thalibod, 
gethan  nnd  frölich  za  den  seinen  kommen  ist. 

Einer  lag  ob,  den  feind  bezwang, 

Und  den  sich  zu  verheißen  drang; 

Weil  aber  jener  hett  geleist, 

Was  ihn  der  überwinder  heist, 

Ist  das  kriegsrecht  auch  schon  beweist. 

[116]    90. 
Glimpff  ist  in  schweren  sacben  das  beste, 

Ein  fflrnemer  großer  herr,  für  andern  sehr  zancksochtig 
and  unleidig,  der  niemand  nmb  oder  neben  sich  dulden  mochte, 
seines  großen  herkommen»,  gescblechts,  anfangs  und  reichthumbs 
sich  aberhebende,  der  diesen,  die  was  waren  oder  zn  werden  sich 
verneinen  ließen,  auftsetzig  und  gefehr  wäre,  snchet  nnd  hub  Un- 
frieden an  gegen  mlnniglich,  war  stOnnig,  nngeberdig,  mocht  kein 
rechtes  oder  gleiches  erleiden,  summa  mit  einem  wort,  der  unver- 
söhnlichst unter  allen,  nichts  desto  weniger  bißweilen  an  solche  lenthe 
geriethe,  die  auch  haar  unter  der  nasen  betten,  and  im  seinen  muth- 
willen  nicht  gar  gestatten  nnd  hingehen  zu  laßen  gedachten,  und 
ihm  dermaßen  in  die  evsen  trabten,  daß  dannenher,  nnd  nmb  der 
mannigfaltigen  hadersachen  willen,  seine  guter  ein  schmal  ansehen 
gewonnea  and  die  faß  an  sich  zogen.    Auch   seines  wunderlichen 
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nimm  handel  halber  seine  verwanden  und  freunde,  neu  seiner  be- 
schämende, von  ihm  absonderten.  Eins  nachts,  wie  er  sieb  hierüber, 
schier  zn  spat,  manchfaltig  bedacht  und  nicht  wüst,  wie  ihm  10 
thun,  entschbeff  er  für  trawren,  nnd  truunb  ihm,  wie  er  durch 
einen  wald  ritte  und  neben  einer  seilen  oder  wohnnng  eines  wskl- 
brndera  oder  einsiedlers,  denn  er  sähe  einen  großen  bäum  mit  den 
gipffei  oder  zwisel  gegen  seiner  tfattr  gekehret,  deßen  este  weit  aoß- 
gebreitet  nnd  hinein  zv  bringen  nicht  möglich  wäre,  sieh  xn  ander 
stehen,  als  ob  er  ihn  gern  hinein  ziehen  wolte,  Darumb,  als  er  flu 
gegrflst,  sprach  er:  Mich  wundert,  vatter,  daß  ihr  euch  eines  ob 
müglichen  dings  mit  dem  bäum  unterstehet,  anff  solche  weiß  den- 
selben also  in  [117]  ewer  häußlein  zn  bringen,  und  auch  diewefl  2l- 
allein  seit  nnd  eines  geholffen  mangelt;  so  ihr  denn  ja  nicht  nach- 
laßen wollen,  würde  es  euch  rühiclier  ankommen  nnd  die  arbeit  er- 
leichtern,  da  ihr  es  am  rechten  und  fuglichsten  ort,  nemlich  dei 
stamm  vornen  zu  kehrend,  annengen;  solches  wer  ein  marckbeb>-r 
vortheil  (denn  mit  vortheil  nnd  behendigkeit  alle  schwere  arbeit  ku 
volbracht  werden),  dann  die  langen,  breyte  und  stareke  zweigen  asi 
oste  wurden  sich  alßdann  selba  zusammen  schmeidigen  nnd  hinein 
zwingen.  Edler  und  gebietender  herr,  gott  wolle  ewern  trenwes 
rath  vergelten,  antwort  der  waldbrnder,  auch  wil  ich  thun  so  viel 
mir  Dinglich,  und  bin  hoch  erfrewet,  daß  mein  herr  nach  lange» 
Verlust  des  seinens  zu  solchem  verstand  ist  kommen;  denn  sehet, 
bette  mein  herr  die  viel  estige,  große,  spreitzende  bäume,  daß  ist, 
seine  vielfaltige  stareke  Widersacher  am  täglichsten  ende  angrienen, 
das  ist,  ihrem  widerstreben  etwan  bißweilen  gewiechen  und  sie  zi 
gelegener  zeit  an  dem  ort,  da  sie  zu  überwinden,  gefallet,  was  wert 
Verlust  der  guter  und  guter  zeit,  gramschafft  und  andere  muhe  und 
arbeit  vermieden  blieben!  In  betrachtnng,  das  der  herr  auch  nn- 
mehr  allein  und  von  mehrertheils  seinen  freunden  httlff  nnd  beistand 
sich  verlaßen  sihet,  darumb  am  bequemlichsten  den  bäum  auch  ratet 
dach  und  ins  hauß  zu  bringen,  allem  gefasten  haß  und  neid  urfcuz 
zu  geben,  mm  orten  einschlagen,  nicht  alles  durch  die  brillen  oder 
Bchnurrichtig  beschanweten ,  wurde  es  gott  woJgefallen  und  das  ver- 
Boumte  reichlich  erstattet  und  alles  zum  guten  ende  gerathen.  Wie 
er  aber  diesen  heiligen  mann  weiter  umb  rath  fragen  wolte,  sine, 
da  war  er  erwacht,  und  es  ein  träum  gewesen. 

[118]    Natu  es  doch  zu  hertzen,  und  wie  er  dem  tranm  weit« 
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und  beßer  nachtrachtet,  endert  er  mit  gottes  hülff  sein  leben,  und 
ward  ein  ander  sanftmütiger  mann,  mit  manniglichs  verwundern. 

Concordia  parva  res  crescont, 
Discordia  magna  dilabuntur. 

Wenn  d' liebe  pflogt,  fried  stet  hernach, 
Bringt»  klein  sein  frucht  tausend  fach, 
Doch  wem  vagen  spannt  vor  die  rosß. 
Der  nutz  ist  in  der  ernd  nit  groß. 
Wenn  freund  dem  freunde  beut  die  hanii, 
Wird  ftoli  eira  dorfF  ein  gantzes  lsnd. 
Hinwiderumb  groß  gut  zerstäubt, 
Wenn  d'faß  regiere  wölln,  nie  das  haupt. 
Das  klein  durch  frieden  wird  gemehrt, 
Groß  gut  durch  unfried  Eich  zerstört; 
Ich  habs  gesehn,  viel  mehr  gehört. 


Bescheiden  an  t  wort  eines  kriegtman. 

Als  weiland  landgrave  Philips  zn  Hessen  etc.  raaguanirtias,  nem- 
lich  1542  nach  eroberung  des  Braunschweiger  lands,  seinem  hauffen, 
als  auch  Bastian  Schertlios  regiment  von  ein  und  zwentzig  Minlein 
oberländische  n  knechten  nrlaub  geben,  ließen  dieselbigen  gemeinig- 
lich wider  all  auff  nnd  durch  Cassel,  lagen  in  und  vor  allen  Wein- 
kellern und  wirtshaußern ,  soffen,  spielten  nnd  zerhieben  sich  ohn 
auffhCren  jämmerlich.  Einer  unter  denselbigen  flucht  und  war  sehr 
unleidlich  aber  den  frieden,  und  daß  ihnen  der  landgrave,  welchen 
er  aufls  hinderst  schmehet  und  verachtet,  nrlaub  geben.  Fragte  ihn 
ein  anderer,  doch  nicht  gar  alter  kriegsman,  warumb  er  so  unge- 
dultig  were  nnd  fluchet,  antwort  dieser  Linwider:  Soll  ich  guter 
ding  »ein?  Denckselbs,  ich  hab  kein  herren  mehr,  [119]  auch  kein 
gelt  and  ferrn  wider  nach  häuft.  Sprach  der  elter:  Wie  denn?  da 
hast  ja  deine  bezahlung  empfangen ,  wie  ich  nnd  ein  ander.  Und 
da  er  vernam,  wie  er  sein  gelt  mit  spielen  verloren,  sagt  er:  Du 
bist  willens  gewesen,  einem  andern  das  sein  abzugewinnen  und  ihn 
drnmb  zu  bringen,  hastu  derhalb  auffgesetzt  und  nnn  verloren,  Ist 
spielen  gebrauch  und  lang  also  gewesen;  wagen  gewinnt,  wagen 
verleart;  daran  trag  gedult    Das  du  aber  dem  guten  herrn,   dem 
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landgraven,  übel  nachredest,  deßen  thnstu  zu  viel  und  unbillich. 
Sihe ,  hat  er  uns  nicht  gehalten ,  was  er  ans  hat  angesagt  und  Yer- 
sprochen?  hat  er  uns  nicht  alle  wol  und  redlich  zahlet?  was  wilta 
nun  mehr?  Oder  meinstu,  er  maße  omb  nnsert  willen,  daß  er  an; 
desto  lenger  in  dienst  behalte,  ein  nenwen  krieg  aniahen?  Das  war 
ihm  angelegen  nnd  zn  viel,  solte  er  dich  denn  allein  behalten,  was 
wolle  er  denn  mit  dir  allein  aufrichten  ?  Machen  wir  es  darnach, 
so  wird  aus  allhie,  die  weil  wir  ihnen  beigestanden,  alles  gut  be- 
wiesen; wo  nit,  mögen  wir  das  gegentheil  gewertig  sein.  Beyde» 
kan  nns  allhie  widerfahren;   schweig,  und  laß  ans  forter  paßiren. 

Versprechen,  rechnen  and  bar  gelt 

Den  herrn  und  kriegavolck  wol  gefeit. 

Wem  nit  genügt,  unds  sein  behelt, 

Sondern  frembdem  gut  mit  nach  stelt, 

LiBtich  verluit  ihn  auch  bescbnellt. 


Tod  Titterlicher  ehre  wol  zn  mereken. 

Wolff  Tieffstedter  seliger  hatte  weiland  bey  seinem  vatter,  der 
ein  klingenschniidt  wäre,  dasselb  handwerck  in  seiner  jngent  gelernet, 
es  ohn  zweiffei  anch  getrieben  and  daraaff  gewandert.  Nach  dem 
er  [120]  sich  aber  zn  kriegshandeln  begeben,  mit  der  zeit  darin 
dnreh  sein  männlich  gemnt,  handfeste  thaten  nnd  wolthateu  rorn 
feinden  geübt,  höchlich  verrüiot,  in  ritterstand  mit  hohen  ehren 
erhebt  nnd  zn  einem  obersten  eines  regiments  landsknecht  angenom- 
men nnd  bestellet  worden ,  dannenher  er  große  reichthnmb  (deren 
er  wol  werth  gewesen)  in  wegen  brecht.  Hit  solchem  merekliehea 
theil,  vorigen  Privilegien  und  freyheiten  anch  chnrfarstliche  gnaden 
zn  Sachsen,  herr  Angnstus,  ihn  begabt  nnd  begnadigt  haben.  Za 
erweisung  aber  seiner  chorfnrstlichen  gnedigster  neiglichkeit  nnd 
willen  gegen  ehmgemelten  obersten,  nam  ihm  der  chnrfurst  tot,  um 
in  der  person  in  seiner  henQlichen  wohnnng  za  besachen,  nnd  wie 
es  heißen  solt,  zn  überraschen,  so  er  ihm  doch  vor  ihm  her  wild- 
pret  nnd  wein  geschickt  hette.  Was  gestalt  nnd  mit  was  ehren 
nnderthanigst  erbietung  apparat  der  chnrfOrst  sey  von  gesagten 
obersten  angenommen  worden,  ist,  wie  mir  unbewnst,  anch  allhie 
anzuziehen  unnötig,  gut  zu  gedeneken,  es  werde  nicht  schlecht  xn- 


i  nv  Google 


in,  92  367 

gangen  seyn.  Als  nun  der  charfttnt  sein  platz  eingenommen  und 
sich  diejenigen,  denen  es  Stands  nnd  ehren  halber  gebfiren  wolle, 
zur  taffei  gesetzt,  nnd  aber  der  oberster  Tiefstetter  vorm  tisch  stände 
nnd  aufwartet,  sprach  der  chnrfürat:  Wolff,  komme  und  setz  dich 
hie  neben  mich!  nnd  zeigt  ihm  mit  der  hand  auff  seine  rechte  seilten. 
Hit  großer  ehrerbietang  nnd  demnth  achtet  sich  der  oberster  des 
nit  wirdig  and  sprach  weiter,  ihm  gebaret  noch  rar  zeit  aufiznwar- 
ten.  Antwort  der  chnrfDrst:  Warnmb  woltesta  nicht  hiehör  sitzen? 
das  hauß  ist  dein,  nnd  ich  bin  dein  gast.  Antwort  der  oberst  mit 
großer  reverentz :  Es  ist  enwer  chnrfürstlichen  gnaden  eygenthumb  und 
mein  leben.  Sprach  der  chnrfOrst  abermal;  Sine  Wolff,  [121]  dar- 
be? wil  ich  mercken,  das  dn  mich  gern  hast,  so  dn  allhie  bey  mir 
sitzest  an  diesem  ort.  Sprach  der  oberste,  E.  chnrfttrstlichen  gna- 
den zn  gehorsamen,  bin  ich  in  alle  weg  schuldig  nnd  willig;  wil 
aber  E.  ehurfurstl.  gnade  zuvor  umb  etwas  bitten,  verhoffe  ander- 
thanigst  mich  solches  zn  geweren.  Das  sagte  ihm  der  chnrfttrst  zn, 
so  ferm  es  mnglich  und  zn  tbnn  gebnrtich.  Sprach  der  oberster: 
Gnädigster  herr  chnrfnrst!  ich  habe  damnten  im  haude  meinen 
armen,  unvermttglichen  alten  vatter,  von  dem  ich  nechst  gott  das 
leben  hab,  der  mich  mit  seinem  sauren  schweiß  nnd  arbeit  so  groß 
erzogen,  umb  meinem  willen  viel  mal  ausgestanden  nnd  mich  sein 
handwerck  gelemet,  anff  das  ich  ancb  mit  gott  mein  brot  erwerben, 
und  auch  ein  gut  lang  erworben  habe,  biß  mir  gott  so  ferm  ge- 
holffeit. Denselbigen,  bitt  ich,  wollen  E.  churfnrstl.  gnad.  bey  sich 
an  mein  statt  sitzen  laßen;  gieng  damit  hin,  holet  nnd  bracht  sei- 
nen vatter,  mit  einem  schlechten  kleid  angethan,  bey  der  hand  anff 
den  saal. 

Der  gute  mann  schämbt  sich  gantz  hefftig,  weigert  sich  auch 
an  solch  hoch  nnd  ehrlich  ort  zu  sitzen,  biß  anß  geheiß  des  chur- 
fursten  er  es  ferner  nicht  verweigern  durfte.  Der  gab  ihm  freund- 
lich platz,  bot  ihm  die  hand,  hieß  ihm  vorlegen,  eßen,  trincken  nnd 
ohne  scheuw  frölich  sein,  redet  mancberley  mit  ihm  von  seinem  söhn, 
und  nach  vollendeter  mahlzeit  vergont  er  ihm  gnädigst  abznBcheiden, 
als  er  ihn  zuvor  fürstlich  begabt.  Sagte  aber  darnach  zn  dem 
obersten:  Sihe,  Wolff,  umb  des  willen,  daß  dn  dich  deines  lieben, 
alten  vatters  nicht  geschemet  und  ihn  also  geehret,  daran  hastn  mir 
zn  allen  gnaden  nnd  großen,  hohen  gefallen  gethan,  solt  mir  ancb 
die  tag  deines  lebens  desto  angenemer  sein, 
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[122]  Sibe,  nicht  allein  vor  denen,  die  allhie  gegenwertig,  ge- 
reicht dir  diese  deine  ehr,  deinem  vatter  bewiesen,  zn  großen  selb» 
ehren,  sondern  anch  vor  gott,  allen  seinen  engein,  ja  allen  gottHe- 
benden  Christen,  tot  die  es  kommen  wird,  werden  dich  rühmen  imd 
»reißen. 

Diese  Historien  vom  Tieffstetter  ward  anno  80  vor  ehrüebendra 
lenthen  erzehlet  und  hoch  gerühmet,  in  gegensetznng  eines  ansehen- 
lichen  gelehrten  manna,  der  seinen  alten  vatter,  welcher  all  sein 
vermögen  an  ihn  vorher  gewendet,  als  ein  undanckbarer  rerichtlicb 
hielte  and  nicht  nmb  sich  leiden  wolte. 

Syrach  spricht  ein  ernsten  sentents : 

Ihr  kinder  solt  mit  reverentx 

Herchen,  bey  verlnst  gottes  hnld, 

Mit  that,  mit  wercken  und  gedult, 

Bolt  ihr  vatter  nnd  mutter  ehrn, 

Vor  angen  han,  als  ewer  herrn. 

HQt  dich  bej  leib,  nnd  spotte  nicht, 

Was  dich  dflnckt,  das  deim  vatter  bricht. 

Denn  erzeigst  dn  deim  vatter  ehr, 

Wirstu  drnmb  selbst  geehrt  viel  mehr, 

Pfleg  sein  und  halt  ihm  ja  tn  gut, 

Ob  er  vag  thet  nicht  nach  deim  mnth, 

Daromb  daß  du  geschickter  bist, 

Denn  gott,  der  wolthat  nie  vergist, 

Dir  taosentfacb.  dargegen  mist. 


Eltern  nnefarn  wird  gestrafft. 

Es  ist  ein  hanss&ßig  mann  in  einem  dorff  des  ampts  NSra 
etlich  jaren  gantz  sinnloß  worden,  daß  man  ihn  etliche  zeit  gefangen 
gelegt,  anch  darnach  in  den  forstlichen  hospital  Heyna  gefnhret,  di 
er  wider  zn  recht  kommen.  Vor  anderthalben  jaren  aber,  von  diesem 
92  jaren  zurück  zn  rechen ,  hat  er  wider  ueltzame  abenthenwer  gt- 
trieben  nnd  nar[123]risch  gebaret,  sprachloß  worden,  setzt  sich  wol 
zn  nachts  anff  das  bett  bey  seine  hanufranw;  nnd  die  grub,  da  er 
geseßen  oder  bißweilen  gelegen,  wolte  er  nicht  leiden  soffen  betten 
oder  recht  machen ,  sondern  stund  morgens  fors  bette  ans  faßbrett, 
bleib  daselbst  unbeweglich,  stillschweigend  den  gantzen  tag  stehen, 
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regt  und  bewegt  kein  aug,  begerte  auch  weder  eßen  noch  trincken, 
sondern  gieng  zu  weilen  bey  den  tisch  und  aß  mit  ihnen ;  igt  zuletzt 
also  gestorben.    Es  gehet  die  gewiße  sag,  er  habe  seinem  vatter, 
der  seine  mntter  bey  sich  im   hanß  gehabt  nnd  Qbel  tractiret,  zn 
gefallen,  dieselbige,  seine  großmutter,  offtmals  mit  einer  geillel  ge- 
hswen,  so  auch  seinen  vatter  selbs.   Hieher  ist  anch  zu  referirn  die 
nnehr  einem  vatter  erzeigt  von  seinem  söhn,  oben  cap.  58. 
Eio.  20.  -So  den,  welche  ihr  eitern  ebrn, 
Deut.  6.    Gott  wil  viel  heil  und  guts  bei  ehern, 
Ein  längs  leben,  glück  nnd  wolfahrt; 
Ephes.  6.    Dem  aber,  der  gehorsam  spart 

Gegen  sie,  lieb  und  trew  vergilt, 
Das  leben  knrtz  und  mOhsam  ist, 
Darvon  min  viel  exempe)  list. 


Wie  mau  bald  zu  großen  ehren  komme. 

Als  anno  1547  landgrave  Philips  magnanimus  christlicher  gott- 
seliger nnd  hoch  löblicher  gedachtnus  nmb  der  damals  vorstehender 
Kriegsgefahr  willen  etliche  knecht  auf  seines  lande  grftntzen,  also 
auch  anff  der  Dimel  bey  Warburg  liegen  hette,  versamleten  sich  des 
stiffts  Paderborn  landvolck  daselbst,  ohnferrn  von  der  statt  Warbarg, 
sehr  starck  in  Schlachtordnung,  waren  ihnen  anch  zugeordnet  bey 
obngefehr  40  pferde  nnd  zwey  ziemliche  stuck  [124]  geschtttz.  Wir, 
nnr  zwey  fShnlein  landsknecht,  doch  in  die  fonffzehen  hundert,  zogen 
neben  dem  dorff  Weitten  auch  aber  die  Dimel,  strack  gegen  ihnen, 
machten  unser  Schlachtordnung  anch,  lieffen  ihnen,  ehe  sie  sichs 
versahen,  ihr  geschütz  ab,  wendeten  es  gegen  sie,  und  schlagen 
unser  schützen  irer  burgermeister  einen  unter  die  gurren,  namen 
ihm  seine  taschen,  solten  neun  gülden  darin  gewesen  sein.  AI  G denn 
fragten  sie  uns,  dergleichen  wir  sie,  was  sinns  sie  weren;  sagten, 
ihnen  wer  befohlen  von  uns  zu  fragen,  was  sinns  wir  weren;  gaben 
wir  bericht,  das  nns  von  nnserm  gnedigen  forsten  und  heim  zn 
Hessen,  wir  daselbst  anff  bescheid  zu  warten,  befelch  hetten.  Dem- 
selben widerstanden  sie  nicht  sonderlich,  sondern  begerten  des  stiffts 
unterthanen  za  verschonen.  Hit  welcher  antwort  wir  anch  wol  zu- 
frieden, denn  der  proviant-platz  allhie  war  sehr  eingezogen,    Wen- 
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deten  derhalben  anseru  karch  nach  dem  stifft  Corvey,  derselbig  apt 
hette  uus  (kein)  boUen  geschickt.  Das  erste  läger  war  hernach  n 
Groten  Ehrn  und  Lutkenebrn,  in  zwei  darffern,  also  genonnet.  Sagten 
etliche  unter  udh:  Sehet,  lieben  brflder,  ob  iemand  verzagen  solle: 
Kommen  nit  ietzo  harn  nnd  hüben  zu  großen  ehren,  darnach  sie 
am  wenigsten  gestanden?  nnd  man  spricht,  solch  volcklein  thun,  wo 
sie  hinkommen,  den  meinsten  schaden.  Solches  wird  man  ihnen  im 
mit  warheit  nicht  nachsagen  können,  denn,  ob  sie  schon  nicht  viel 
ehr  dahin  gebracht,  haben  sie  derer  ja  so  wenig  mit  sich  hinweg 
getragen,  and  hat,  so  viel  diu  anlangt,  das  dorff  ihrer  entwendet« 
großen  ehren  mit  warheit  sich  nichts  zn  beklagen. 

In  keim  volck  ihrer  mehr  begern, 

Vorn  dran  z'sein  nnd  in  großen  ehrn, 

Als,  mit  eim  wortlein,  harn  and  bnben. 

Und  es  darnach  doch  nie  anhaben ; 

Die  sprew  vom  körn  seind  bald  verttaben. 

[1253    »*■ 
Von  Verachtung  und  vermeßenheit. 

Were  der  rahm  eines  waßerflaß,  danunb,  daß  er  viel  andere 
nebeneinfloß  and  b&cb  mit  der  zeit  in  sich  faßet,  auch  recht  asd 
billich,  damit  er  sich  Ober  and  wider  die  quell  and  seinen  artpranf 
wolt  erheben,  darnmb,  daß  er  noo  größer,  denn  er  im  anhing  ge- 
wesen, worden  were?  Denn,  wie  hette  er  andere  waßer  sn  sid 
nemen  und  darmit  vermehren  mögen,  wenn  ihm  die  kraflt  and  ir- 
sach  von  dem  Ursprung  nicht  geben  worden?  So  auch  noch  ietd 
die  quell  and  Ursprung  nachlaßen,  würde  sein  rühmen  gar  bald  ver- 
schwinden. 

Deßgleichen  bestehet  der  rühm  der  discipolonim ,  schaler  nd 
lehrjaogen,  die  geschicklichkeit  wegen  ihrn  praeeeptores  und  lehr 
meister  gering  gegen  sich  schetzen,  wie  BChaam  auff  dem  waftsr. 
Sintemal  sie  ja  von  ihren  praeeeptoribas  and  lehrmeistern  im  u- 
fang  unterwiesen,  die  kanst  und  art  gelernet  haben,  wie  sie  fartsr 
andere  artes  and  kanste  lernen  and  begreifen  sollen.  la  sokb* 
hoffart ,  stoltz  und  Verachtung  gerieth  auch  vorzeiten  ein  janger 
fechter,  der  seinen  lehrmeister  sich  nicht  scheu wet  in  einen  kaapf 
acharpff  und  urab  leib  und  leben  zu  fechten  zn  erfordern.  Per  lehr- 
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meister  schlug  solches  nit  ab,  und  da  sie  beyde  zu  bestirnter  stand 
und  an  den  ort,  der  inen  zugelaßen,  in  angesicht  einer  großen  mang 
volcks,  die  gemeinlich  des  jungen  fechten  überauth  verdroß,  kom- 
men waren,  nam  der  alte  sein  schwert  anff  seinen  arm,  fordert  seinen 
klmpffer  in  die  mit  des  platzs,  von  erst  sich  mit  im  zu  ersprachen, 
und  sagte,  wie  es  solte  gehalten  werden,  ob  ein  ieder  sein  bestes 
und  Tortheil  brauchen,  macht  und  [126]  erlaubt  solt  haben.  Ant- 
wort der  jung  meister:  Warnmb  nicht?  nnr  frisch  her,  mir  als  dir 
und  dir  als  mir.  Wie  dem  aber,  Bprach  der  alt,  ich  vermeinet  allein 
mit  dir  ta  fechten,  wie  komstn  denn  ietzt  selb  ander  ?  In  dem  sich 
aber  der  jung  umb  sihet,  schlug  ihm  der  alte  das  hanpt  ab  und 
sagte :  Sine,  dieses  stttcklein  vorn  mann  hab  ich  dich  nicht  gelehret 
und  bißher  heimlich  bej  mir  behalten.  Da  empfieng  der  stoltze 
Schnarcher  seinen  billichen  lohn. 

Gleich  wie  der  baw  hat  großem  schein, 
Denn  in  dem  grund  der  erste  atein, 
Doch,  wo  der  grnndstein  nicht  gelegt, 
Der  bauw  sich  von  der  stell  bewegt, 
Lac  6.    Sa  auch  dem  schaler  nichts  gebrist, 
Wenn  er  gleich  wie  «ein  meister  ist. 
Was  kaust  der  schaler  nun  mag  hau, 
Fieng  er  erst  he;  dem  meister  an; 
Guter  anfang  Ist  halb  gethan. 


Von  einem  fechtmeister  und  seinem  schDler. 

Alhie  gibts  mir  nrsach  einer  andern  geschieht  zu  gedencken. 
Nach  dem  ich  anno  1547  von  einem  meister,  Wolff  Torentz  von 
Ulm,  einem  guten,  redlichen  mann,  der  auch  ein  guter  teutscher 
Schreiber  und  rechenmeister  war,  die  freye  ritterliche  knnst  des 
fechte  us  in  allen  wehren  (ohne  im  rappier,  war  der  zeit  nicht  ge- 
bräuchlich) gelernet,  und  er  mich  eins  mals  ein  besonder  gnts  stock- 
lein  vorm  mann  zu  gebrauchen  underrichtet,  begert  er  an  mich  sehen 
za  laßen,  wie  ich  mich  daran  schicken,  wolte  derhalbeu  mit  mir  ein 
gängle  thun.  Den  ersten  gang  blieb  es  ohne  streich,  am  andern 
aber,  weil  ich  recht  und  linck  wäre,  wechselt  ich  die  rechte  band 
ab  und  facht  auß  der  hocken,  [127]  schrenckt  auch  mit  zu  den 
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rechten  schenckel  über  den  lincken,  ließ  ablanffen,  alles  nach  »einer 
anweisung,  und  hettea  kaum  einander,  wie  mich  deucht,  angebunden, 
warff  der  meister  sein  schwert  von  rieh  and  hielt  sein  faeeneüein 
an  das  recht  ohr  und  drehet  sich  von  mir.  Bald  ward  ich  gewar, 
daß  ihm  der  halft  und  hembdkragen  roth  and  blutig  worden,  er- 
schrack  ich  und  sagte,  daß  er  mir  nichts  für  nngnt  auffneme,  ich 
hett  nichts  mit  vorsatz,  ihn  solcher  maß  zu  treffen,  gethan.  Er  aber 
drehet  sich  immer  von  nur  and  sprach:  Ihm  sere  wie  ihm  wolle, 
wil  ich  meine  schaler  ein  andermal  lehren,  daß  ich  ein  meister 
bleibe.  Und  gieng  von  mir,  redet  aach  forthin  kein  wort  sein  leV 
tag  mit  mir.  Gegen  mir  gedacht  er  sich  m  rechen,  daß  er  einen 
poßenbrieff,  daran  er  mich  im  startet,  in  einem  gilben  kleid,  hu 
contrafeiten,  wolte  aaßleschen  and  verendera  laßen.  Ward  ea  ihn 
vom  mablermeiBter  Micheln  Mallem  seligen ,  der  ein  verständiger, 
frommer  mann,  selbst  auch  ein  berumbter,  besonder  guter  helmbarter 
f echter  war  und  fechter  gebrauch  wol  wiste,  widerratben,  damit 
nicht  großer  nnwill  daraoß  entstände. 

Der  gute  meister  Wolff  kam  aber  hernach  schändlich  umb  seht 
leben;  denn  er  sich  an  einen  hauptman  begeben,  gelt  empfangen, 
darmit  kuecht  anzunemen.  Wie  er  nun  in  einem  dorff  an  der 
Weser  sich  mit  dem  trunck  übernommen ,  ein  schiff  gedingt,  sich 
darein  gelegt  and  geschlaffen,  haben  die  schiffleuth  Vermutung  ge- 
schöpft an  seinen  golden  ringen,  er  moste  gelt  bey  ihm  haben,  Dm 
also  schlafend  erschlagen  and  ins  naßer  geworffen. 

Was  der  meister  ein  schaler  heilt, 

Der  junger  sich  auch  des  befleist, 
[126]    Und  thut  dasselb,  Ists  wol  gethan, 

Nemllch  ein  stacklein  vor  dem  manu* 

Wird  eini  was  drüber,  mag  ers  han. 


Die  pest  steckt  an,  ein  eiempel. 

In  einem  mit  dem  geringsten  and  nnachtbarsten  ort  im  Delphiait 
war  abgelauffener  zeit  ein  junges  m&gdlein,  daß  von  wegen  seiner 
mercklichen  Schönheit  von  vielen  zum  noehren  ward  begeret,  denen 
sie  doch  nicht  wolt  zu  willen  werden,  befürchtend  die  schand,  die 
ihr  mocfat  drauß  erfolgen,  oder  ihres  vatters  aorn,  ao  er  es  wurd 
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erfahren.  Mittler  weil  schickt  gott  der  herr  ein  schreckliche  pcstileas 
in  gesagte  gegend,  so  auch  in  diese  statt,  dardurch  gesagtes  magd- 
lein ward  vergiftet.  Der  halben  fügt  sie  sich  heimlich  zu  einer  alten 
knpplerin  (dessen  volcks  in  diesen  landen  nicht  wenig,  die  sich 
solches  handwercks  nehren)  and  sagte :  Helaa  mamie,  il  me  despraist 
miiintenant  a  1»  flenr  de  ma  jeunesse,  A  de  mon  aage  monrir  sans 
avoir  senty  le  plaisir  du  Jen  d'amour.  Pnis  pen  de  temps  en  sa 
j'ay  este  requise  de  plnsieurs  pour  cest  affaire,  j'ay  este  si  sötte  de 
la  refuser.  Je  tous  prie  qne  je  ne  ineure  sans  accomplir  ce  petit 
jen.  Ist  fast  (doch  nicht  nach  dem  bucbstab)  dieser  inhalt:  Mein 
hertzliebe  freundin,  ich  kan  euch  zu  klagen  nicht  unterlaßen,  daß 
mich  anch  diese  gefährliche  kranckheit  hat  angestoßen,  und  thnt 
mir  sehr  wehe  von  hertzen  und  renwet  mich,  das  ich  so  viel  feiner, 
junger  gesellen,  die  Inst  zn  mir  tragen  and  mich  lieb  gewannen, 
derer  gebotenen  frenndschafft  ich  all  anß  Unverstand  abgeschlagen, 
nicht  noch  ein  mal  sehen  und  ihnen  freundlich  zusprechen  sol,  ehe 
denn  ich  in  diesen  meinen  besten  und  blühenden  jarea  tods  halben 


[129]  Die  alte  vernam  bald,  wohin  diese  klag  und  rede  des 
mägdleins  gemeinet,  nnd  was  sie  gerne  wolte,  das  geschähe;  darumb 
sagt  sie,  ihr  nur  frölich  anzuzeigen,  wer  oder  welche  dieselbigen 
weren,  solte  ihr  nicht  schwer  sein,  sie  zu  finden;  nnd  nach  des 
mägdleins  erklarung,  wer  ihr  gefiele,  war  bald  da  ein  schöner,  ge- 
rader, junger  kauffman,  und  wiewol  von  der  alten  ihm  allerlev  ge- 
legenbeit  des  mftgdleins  und  dieser  bottschafft  ursach  zuvor  eröffnet, 
überwandt  ihn  die  liebliche  gestalt  und  Schönheit  des  mftgdleins, 
daß  er  keiner  ansteckenden  kranckheit  an  ihr  furchtet  oder  scheuwct, 
sondern  seine  langgewunschte  frewd  und  lieb  in  aller  wollnst  sich 
gebrauchte;  nach  dieses  abscheid  war  ihre  begierd  und  flamme  der 
lieb  noch  nicht  gelescht  oder  gestillet,  von  deswegen  sie  einen  an- 
dern nnd  newen,  also  auch  letztlich  den  dritten  ließ  beraffen,  deren 
gleicher  gestalt  ihr  schöner,  junger  leib,  deßen  in  aller  holdseliger 
manier,  wie  bey  solchen  zusammen  kunflten  menschlich  und  glaub- 
lich, sich  zu  erlostigen  nichts  war  abgeschlagen,  nnd  man  sagt  (sol 
auch  warhafftig  also  geschehen  sein)  sie  hab  dieser  geleister  gesell- 
schafft halben,  als  sie  darnach  wider  allein,  angefangen  sehr  zu 
schwitzen,  die  an  zweyen  enden  aufgefahren  beulen  anffgebrochen, 
habe  sie  vorige  ihre  gesundhoit  wider  erlangt;  die  drey  ihr  ge- 
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liebten  aber  aeind  allesampt  an  der  peat  wenig   tag  berück  ter- 
gangen. 

Wo  diese  nicht  ein  vorauü  nem, 

Den  harn  mit  lanffen  nit  vorkent, 

Ir  that  dem  namen  iit  beqaem, 

Die  itnff  der  >Qnd  durch  alind  vertreiben, 

Ist  mehr  ina  sUndregiater  schreiben. 

Drumb  wenn  man  Band  für  Bond  nit  acht. 

Und  in  der  straff  nach  Sünden  tracht, 

Dieselb  nach  immer  großer  macht. 


[1803  sa 

Fünft  in  einem  pelti  vergiffL 

Wo  diese  straff  der  pestUents  regieret,  seind  alleseit  etliche. 
die  zu  sehr  kleinmütig  sich  fürchten  and  nicht  wißen,  wohin  sie 
fliehen  Bollen,  die  andere  aber  zu.  viel  frech  und  vermeßen;  beide 
thenl  (dunckt  mich)  aeind  zn  loben  and  zu  schelten,  and  wil  kh  iw 
ein  wenig,  denn  weitleafftigkeit  hieher  nicht,  sondern  vor  die  theo- 
logen  and  inedicos  gehörig,  bernren.  So  viel  das  erste,  fliehen,  du 
ans  der  furcht  and  entsetsang  vor  dieser  abscheulichen  plag  ftr- 
nemlich  entstehet,  ist  menschlich  nnd  doch  christlich,  sintemal  der 
weise  Syrach  sagt,  cap.  8 :  Wer  gefehrliohkeit  liebt,  verdirbt  drinnen; 
doch  muH  diese  furcht  and  fliehen  nach  nicht  geschehen,  daß  ü 
wider  gottes  gebott,  die  christliche  lieb  und  verlaßnng  eines  ieden 
ampts  nnd  beruffs  vorgenommen  werde;  kinder,  eitern  and  ehelett 
mögen  keines  wegs,  es  geschehe  denn  mit  verwüligang  in  solebei 
fallen,  eins  das  ander  meiden;  kan  das  aber  nicht  sein,  wag  nnd 
befehle  man  sieb  nnr  gott,  welcher  den  beraff  schätzet  und  in  eben 
hat,  kecklich  und  getrost ;  die  tollkünen  und  die  ihre  keckbeit  and 
manheit  gerühmt  wallen  Hein,  wieder  die  ist  sechst  gesetste  lehr 
des  klugen  manna  Syrach  auch,  denn  sie  mögen  die  fahrlichkeit 
meiden  nnd  fliehen,  thnns  aber  nicht,  nnd  versuchen  also  gott. 

Nun  von  dem  anstecken  der  peetilenU  haben  mehr  denn  einer 
exempels  weise,  wie  sie  von  einem  vergifften  peltz  herkommen  nnd 
sich  eingeflochten,  dieses  hie,  der  ander  dort  ungewiß  in  achriftes 
laßen  außgehen,  ist  aber,  wie  folgt,  die  gantte  warheit,  daß,  ab  in 
anno  1050  beide  hertxogeqTQnBnqn[131]scbweiget&,  Heinrich  and 
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Erich  gev&ttern,  die  Stadt  Braunschweig  belagerten,  ich  dem  raht 
daselbst  neben  andern  für  ein  kriegsman  in  der  besatznng  gedienet, 
die  peat  grawsam  in  der  Stadt  gewütet,  dermaßen,  daß  innerhalb 
sechs  monat  bey  18000  menschen  nnd_drttber  daran  vergiengen. 

In  einem  hanse  sanct  Michaelis  in  gaßen,  der  zeit  znm  schwartzen 
Arnt  oder  Adler  genennet,  deßen  hanßherrn  nähme  war  Peter  Gott- 
schalck,  ein  guter,  redlicher  mann,  gleich  gegen  sanct  Michaelis 
kirchen  Aber,  hetten  damals  unser  viertzehen  landsknecht,  in  unter- 
schiedliche rotten  gehörig,  unser  losament,  darunter  auch  einer, 
Friedrich  Grell  von  Mausfeldt,  da  er  für  ein  cantzeley  Schreiber  vor- 
mehr gedienet ;  dieser  Friderich  bette  einen  fuchsen  peltz  mit  galler- 
zwilch  überzogen,  nnd  da  er  unter  band  in  einem  andern  faaaß  bey 
guten  brudera  gezecht  und  seinen  peltz  auff  ein  bette  in  der  stnbeu, 
daraus  eins  den  vorigen  tag  an  der  pest  gestorben  und  begraben 
war,  nngefebr  gelegt,  bracht  in  gegen  abent  in  unser  losament,  daran 
der  wirth  nnd  sein  haußfraw  klein  gefallen  gehabt,  die  namen  solchen 
peltz  nnd  hiengen  ihn  binden  in  den  hoff  anff  ein  Stangen;  nach 
ungefehr  sechs  oder  acht  tagen  begert  ein  edelmann,  Matthei  von 
Vifhansen,  auß  Liffland  bOrdig,  auch  in  unser  burß  gehörig,  an  den 
Friderich  Grellen,  im  den  peltz,  weil  es  die  nacht  schon  knie,  anff 
die  nachtwach  zu  leihen;  weil  nnn  der  Grell  ein  furder&amer  from- 
mer gesell,  war  er  es  gern  zufrieden. 

Sine,  wie  sie  die  nachtwach  anffm  Hagenmarck  hielten,  stieß 
diesen  Vifhansen  die  plag  so  bald  auch  aa,  ward  nit  weit  bievon 
in  eines  des  raths  dieners  hanß,  Engelcken  mit  namen,  und  bey 
sanct  Ottilien  kirchen  [132]  wohnet e,  gefübret,  da  er  in  den  nächsten 
tagen  tods  verschieden. 

Abermahl  kam  der  peltz  wider  in  unser  losament  zum  schwarzen 
Arm,  hiengen  denselben  auff  ein  gang  hoch  in  die  lufft;  Aber  mehr 
denn  sechs  wochen,  bäte  ich  auch  den  Grellen  nmb  denselben  peltz 
mir  zu  leihen,  dann  ich  in  die  brüst  hefftig  verwundet,  druckt  mich 
mein  schwerer,  unbequemer  filtzmantel  auff  den  schaden.  F.  Grell 
schlugs  nichts  ab,  sagte  doch,  ob  mir  vergeßen,  was  Vifhansen 
seligen  in  dem  peltz  begegnet  were,  sonst  wolte  er  mir  in  nicht 
versagen ;  kurtz  zn  beschließen ,  ich  folgte  seiner  erinnerung  nit, 
that  den  peltz  omb,  gieng  zn  sanct  Michael  in  die  predig,  denn  es 
war  sontag;  nach  der  predig  aber  eßenB  begreift*  mich  ein  grewlicher 
harter  frost,  nam  einen  tranck,  hiefflr  von  den  medicis  ordinirt,  so 
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mir  die  Wirtin  auß  der  apoteken  holen  ließ,  ein,  legt  mich  n  bett, 
solt  schnitzen,  aber  nicht  schlaffen,  wiewol  ich  mich  nicht  mocht 
enthalten,  sondern  schlieft  biß  auff  den  abent,  und  nachdem  ich  er- 
wacht, war  mir  oben  am  leib  und  lincken  schenckel  eine  beul  in 
der  große  eines  ganßey  an  ffge  fahren ,  die  bracht  mir,  zu  dem  ich 
schwerlich  verwundet  war,  großen  schmertzen,  macht  ich  mich  doch 
den  dinatag  nechst  volgend  hervor,  gieng  unten  ins  hau,  mich  zu 
waschen  nnd  stöbern,  legt  anter  des  den  peltz  von  mir  auff  eir 
banck;  bald  ist  der  wirtin  broder,  des  namen  Henning  war,  eis 
jflngling  bey  nahe  20  jaren,  nimt  den  peltz  nmb,  deßgleichen  zweec 
drescher  oder  tagl&hner,  einer  nach  dem  andern,  welche  eben  tu 
der  arbeit  ins  haoß  kamen  und  das  morgenbrot  eßen  wollen,  dies« 
warft  die  pest  auch  im  angenblick  nider,  and  innerhalb  dreyen  taget 
starb  der  ein  drescher  and  der  wirtin  brnder,  der  ander  drescher 
ward  wider  gesandt,  giengen  also  [133]  drey  von  nns  rauften,  so 
der  peltz  angesteckt,  za  grand,  anser  zween  aber  standen  von  gotta 
gnaden  wegen  wider  auff. 

Diß  ist  also,  wie  ietzt  erzelet,  warhafftig,  ungefehr  omb  da 
end  Septembria  im  jar  wie  obsteth,  da  das  lager  von  der  Stadt  schon 
abgezogen,  ergangen,  daß  aber  andere  schreiben,  was  sich  soll  mit 
dem  peltz  and  funff  perwnen  in  Italien  begeben  haben,  laß  ich  in 
seinen  wirden  bleiben;  ist  aber  auch  war,  alle  weil  der  feind  noce 
vor  der  stadt,  and  dem  graben  geschatz  auff  dem  wähl  ward  ge- 
schoßen,  and  alle  solche  seit  sparet  man  darin,  außerhalb  dem  loset 
peltz,  keine  kranckheit,  wie  sich  doch  bald  nach  dem  abzog  lief» 
veruemmen,  vielleicht,  wie  es  viele  darfar  hielten,  hat  derer  dampf 
vom  pnlver  die  giffUge  lufft  gereinigt 

Auch  wil  ich  dich,  mein  frommer  leser,  erinnern,  daß  aUwtt. 
so  da  hierin,  vorher  oder  hernach,  in  diesem  oder  andern  theii. 
liesest:  Ich,  mir,  soltn  das  von  mir,  der  ich  diß  geschrieben,  ver- 
stehen. 

Gott  ist  der  best  schätz  In  gefahr 
Und  engsten,  wie  groß  die  auch  war; 
Psalm  91.    Wer  sich  in  seinen  schirm  begibt, 
Bolchen  er  wie  ein  söhn  auch  liebt, 
In  aller  angst,  die  ihn  betriefft, 
Es  sej  fewr,  wa&er,  senwert  und  gifft. 
L  Wer  hat  beßer  praeservatif, 
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Wer  balff,  so  bald  man  ihn  anrieft*? 
Niemand  hat  er  sein  hülff  versagt, 
Der  ihm  mit  ernst  sein  kummer  klagt. 
Brauch  rechter  mittel,  wert  vermag, 
[184']    Ohn  mittel  darnmb  nicht  verzag, 

Unsichtbar  bilfft  sein  hand  doch  warlich, 
Durch  mittel  spürt  mann  offenbarlich, 
Auff  beide  weise  ist  es  klarlich. 


Die  pem  steckt  auch  über  jar  an. 

Im  jar  97  nmb  Hartini  worden  einem  fttrnemen  mann  allhie  zu 
Spangenberg,  meinem  freundlichen,  Heben  gefattern,  zwey  kinder 
kranck  an  der  pestilentz,  darumb  der  andern  kinderlein  zu  ver- 
schonen, ließ  er  die  zwey  krancken  in  eines  seines  guten  frennds 
hauß,  der  keine  kinder  hatte,  bringen,  sampt  bett  nnd  andern  not- 
tttrfftigen  dingen;  da  nun  das  ehest  von  den  zweyen  krancken  ge- 
storben, ließ  der  vatter  das  bett  nnd  was  er  sonst  dahin  tragen 
laßen,  alles  daselbst  bleiben,  als  aber  angeregter  meines  gefattem 
kindermagd,  sein  järigs  kindlein  in  anno  98  desto  ehe  abzugewöhnen, 
in  vennelt  hauß,  da  vorm  jar  das  ander  gestorben,  und  das  bett 
brauchen  solte  (da  doch  sonst  ein  andere  magd  das  gantze  jar  biß- 
her  ohne  schew  und  einige  hindernng  gelegen)  eben  in  puncto  der 
jahrzeit  schlieffe,  ihr  eyngedenck  ward  nnd  sich  entsetzet,  stoßt  sie 
die  pest  an,  geht  in  ihres  vatten  hauß  und  starb  in  wenig  tagen 
hernach,  so  auch  ihre  Schwester;  ein  andere  fraw,  so  dieser  gewartet, 
vergieng  auch  mit  zweyen  kindern. 

Wenn  furcht,  schreck,  einbildnng  betrifft, 
Da  ist  das  blut  bereit  mm  gifft, 
,  Die  darin  gar  geringlich  schlieft 


[136]    100. 
Straßenraub  im  Heuckenthal. 

Im  Jahr  51  In  der  fastoacht  hatte  ein  burger  und  kauffman  zu 
Brannschweig  seinen  diener,  ein  jungling,  gen  Halberstadt  gesendet, 
ihm  etliche  schulden,  bey  50  oder  60  thaler,  zu  holen.   Dieser  gieng 
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zu  Halberstadt  anff  die  garkochen,  auch  ein  guten  muth  zn  haben, 
fandt  daaelbst  zween  frembde. geselten,  mit  welchen  er  kundtschafft 
machte  und  ihnen  aller  seiner  gescheffte  gelegenheit  bericht  and 
offenbaret,  derhalben  sie  gedachten,  diese  wiesen,  weil  graß  vorhso- 
den,  zn  mehen,  sagten  wie  sie  auch  nach  Brannschweig  zu  reisen 
bedacht  and  morgens  ihm  geferten  zu  geben,  sintemahl  sie  den  w« 
nicht  wüsten;  so  wurde  es  auch  ihm  nicht  nngewogen  sein,  da  er 
nicht  allein  sieb  aaff  die  Straßen  begebe  mit  so  viel  gelt,  dann  ieu: 
nnd  sonderlich  viel  hnngerigs  und  loses  gesindle  umblieffe;  dies« 
alles  ihm  gantz  wolgefiele.  Wie  sie  nun  volgendea  tags  anß  Halber- 
Stadt  mit  einander  gieogen ,  und  bey  etwan  einer  guten  mellen  ai 
ein  end,  im  Henckenthal  genennet,  kommen  waren,  setzten  die  iweei 
an  den  jDngling  von  Brannschweig,  ihren  mitgeferten,  ihm  die  wisc> 
taschen  mit  den  thalern  zn  nemen;  wiewol  er  sich  lang  gewehrt) 
nnd  .sich  mit  ihnen  nmbgezogen,  anch  etliche  schädliche  wanden  mit 
stechen  nnd  ha  wen  von  ihnen  empfangen ,  sich  in  ihre  wehren  ge- 
schnitten, seind  sie  letztlich  mit  dem  gelt  darron  gegangen  nnd  Ha 
für  tod  liegen  laßen;  und  ob  es  wol  sehr  kalt  nnd  gefroren  gewesen 
hat  er  doch  so  viel  kraute  behalten,  daß  er  sich  nach  langem  auf- 
gemacht nnd  ins  dorff  ist  gekrochen,  den  bawren  seinen  unfall  ge- 
sagt nnd  geklagt,  [136]  anch  was  fftr  personen,  nemlicb.  ein  zieo- 
lich  alter  mann  nnd  ein  junger  gesell  es  gethan,  derhalben  sie,  d» 
bawren,  ihn  in  eine  warme  stuben  gebracht  nnd  auff  ein  bett  gelegt 
netten. 

Weil  dn  nicht  kennst  eins  iedern  waar, 

Drumb  ihm  nicht  alles  offenbar, 

Da  kompst  sonst  in  groß  leibs  gefahr. 


Qefihrlickeit  den  nothori»  dieses  bnchs. 

Was  sol  geschehen?  Ich  and  ein  barger  von  Brunschwäg 
giengen  auch  ans  Halberstadt  deaselbigen  tags,  dieselbige  straß,  in 
willens  nach  Brannschweig  uns  zn  begeben,  kamen  bald  nach  dieser 
handlung  anff  die  wahlstatt,  da  dieser  Straßenraub  sich  zugetragen, 
vermerekten  wol  in  dem  schnee,  der  sonst  sehr  tieff  nnd  allenthalben 
mit  blnt  besprenget,  daß  nicht  vergebens  bo  geschehen  wäre,  wir 
teind  aber  kaum  ein  schritt  oder  etlich  ins  dorff  kommen,  betten 
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wir  schier  mehr  spieß  and  gabeln  anff  unsern  köpfen  und  rücken, 
denn  unser  haare,  sagten,  wir  ehrlosen  dieb  nnd  straßenranber  selten 
uns  bald  gefangen  geben,  ermahnten  einander,  in  ansehnng  des  von 
sich  gegebenen  berichte  des  verwandten  von  einer  alten  and  jnngen 
person,  ans  keck  atumgreiffen,  obn  erbumang,  und  dahin  zu  bringen, 
ließen  wir  wol  werbt,  nnd  die  rechtschuldigen  hauen  werun. 

Wir,  die  wir  sonnten  kein  rettung  betten,  denn  miser  Unschuld 
rorznwenden,  baten  orab  beßer  erknndignng  dieser  nbtlüiat.  nnd  nns 
zu  dem  verwandten  selbst  zu  bringen ,  welchs  wir  kammerlich  von 
den  toi[137]len  bawrea  erlangen  mochten,  nnd  gut  zu  gedencken, 
da  der  verwandte,  wie  ach  etwan  wol  begiebt,  anch  atlhie  seiner 
schweren  beschadigung  nnd  der  kalte  halber,  darin  er  ein  gute  weil 
gelegen,  ehe  wir  vor  ihn  bracht,  verschieden,  es  wer  nns  ein 
schrecklicher  aufall  es  handen  gangen,  nnd  wir  mit  großer  man  nnd 
nnkostens  dieser  abelthat  aus  hetten  entladen,  auch  wol  die  haut 
unschuldig  dann  thnn  maßen;  als  wir  aber  die  stohenthnr  noch  nit 
gar  aaffgethan,  da  der  verwandte  lag,  erkennet  er  mich  bald  und 
sagte:  0  mein  lieber,  frommer  Hans  Wilhelm,  wie  bin  ich  so  jäm- 
merlich verderbt,  weret  ihr  ehe  kommen,  bettet  ihr  mich  errettet, 
deßgleichen  anch  ihr  Henning  (meinet  den  bflrger  von  Brannschweig)! 
sagte  fflrter  zu  den  bawren:  0,  Heben  manner,  diesen  redlichen 
leutcn  thut  ihr  groß  unrecht,  die  laßet  mit  liebe  gehen!  denn  ich 
nette  hart  darvor  der  Stadt  Brannschweig  für  ein  Soldaten  gedienet, 
daß  er  meiner  gute  kundschafft  gehabt;  hieranß  faßet  Ich  wider  ein 
math,  schalte  die  bawren  ja  so  heutig,  als  sie  mich  vor  gescholten, 
drawet  ihnen  darzu,  nrob  solchen  ihren  mothwfllen,  frevel  and  mit 
aller  anwarheit  aaffgemeßene  abelthat,  schmach  and  injarien  sie 
vor  ihrer  oberkeit  zn  verklagen ,  mir  ein  gleichs  nnd  gebOrlichs 
dargegen  zu  than,  darfür  sie  mich  fleißig  und  ombgottes  willen 
baten  etc.  nnd  kanfften  sich  mit  etlichen  thalern  von  mir  ab,  ihn 
zu  verzeihen;  was  uolt  ich  mehr  darzu  thnn?  es  war  meiner  gelegeo- 
heit  nach  nicht,  irenthalb  da  lang  zn  verharren. 

Der  verwandte  aber  begert  an  uns  fleißig,  widernmb  nach  Hal- 
berstatt zurück  zu  gehen,  im  einen  barbierer  zn  bestellen  nnd 
lierauß  zu  schicken,  was  wir  darüber  verzehren,  würde  nns  sein 
herr,  der  mir,  and  ich  [138]  ihn,  wol  bekannt  war,  wider  mit  danck 
erstatten.  Dellen  gewehreten  wir  ihn  gerne,  and  im  wider  zn  rück 
kerea,  spareteu  wir  diese  zween  (dann  wir  fanden  deß  jnngen  gürtel 
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und  dolchschey den,  so  sie  mit  sich  genommen  and  verzettelt  gehabt), 
daß  sie  zur  Seiten  auß  der  landstraßen  auch  nach  Hatberstadt  koa- 
inen,  der  spur  volgtan  wir  gericbte  nach  im  sobnee,  biß  in  die  atett, 
nnd  ehe  wir  einen  anbiß  theten ,  giengen  wir  mim  bargermebter, 
ihm  alles  nach  Ordnung  erzehlende.  Der  befalch  nr  stand  tlk 
statthor  zu  beschließen  nnd  erdappten  die  zween  titrattonrinhor  » 
der  garkochen,  da  sie  vor  mit  dem  jungen  gezehrt  hatten,  nni 
worden  in  wenig  tagen  darnach  an  die  statt  im  Heuckenthal  ad 
zwey  rader  gelegt.  Der  jnng  aber  ward  verbunden  noch  deß  enta 
tags,  blieb  lebend,  nnd  sein  herr,  dem  «ein  gelt  wider  ward,  ereeygt 
sich  gegen  ihm,  wie  einem  danohbarn-wol  anstehet. 

Ein  frommer  kompt  offt  In  verdacht, 

Das  böse  hoben  verursacht, 

Gott  aber  hat  der  seinen  acht, 
Psalm  127.    Und  wie  er  allweg  Tor  sie  wacht, 

So  diß  zum  guten  end  auch  bracht 


Eim  rephun  widerfehrt  große  ehr. 

Nachdem  in  anno  1552  der  mecbtigtt  konig  Heinrieb  der  2, 
weiland  zn  Franckreich,  mit  etlichen  forsten  teutscher  natioa  am 
bflndtnuß  gegen  nnd  wider  Carolina  5,  römischen  kayser,  gemaoK 
omb  willen  die  gefangenen  forsten,  den  churfursten  au  Sachsen  und 
landtgraffen  Hessen  ihres  arrests  [139]  ledig  hl  machen,  anch  teatacae 
nation  und  des  reiche  wirde  in  ihre  alte  und  vorige  freyheil  atj 
setzen,  derhalben  in  der  person  und  mit  einem  gewaltigen  bansen 
kriegsvolclc  durch  Lotharingen,  bey  Elsas-Zabern  auff  teuUchen  ho- 
den  zöge,  and  hernach  im  Majo  bey  Cronweissenburg  sein  Uger 
hette;  im  selbigen  lager  hab  ich,  Hans  Wilhelm  Kirchhof!,  • 
dieses,  damals  bey  solchem  hanfien  und  unter  herr  ( 
Reckenrod , .  ritten  und  obersten ,  unter  seinem  regünent  fttr  es» 
kriegsman  dienende,  ein  lebendig  rephun  gefangen,  mit  dem  rapnama 
zu  gemelten  herrn  obersten  mich  verfugt  und  gesagt:  fiiiiliimsmliii 
herr  oberster,  gott  hat  mir  hie  ein  klein -wilpret  bescheret,  vana 
nun  E.  8.  einen  armen  kriegsmann  nicht  verschmehen,  wolte  B.  Sl 
ich  nnderthenig  mit  demselben  wilpret  verehren.  Antwort  der  ober- 
ster:   Das  «ölt  mir  gott  verbieten,  daß  ich  ein  landtkneek*,  wufe 
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yerachraehen ,  und  ist  mir  deine  Verehrung  sehr  angenem  und  lieb; 
and  wie  er  anff  Bein  begeren  meines  rotten  nameu  und  gelegenheit, 
auch  mein  namen  erfahren,  hat  er  et  ihm  sehr  wolgefallen  laßen. 

Aach  so  bald  Gart  von  F&lckenberg,  seiner  Schwester  söhn, 
solch  repbuu  zugestellet ,  königlicher  maycstet  es  also  lebendig  zu 
offerirn,  mit  bericht,  daß  es  sein  laudsman,  ein  Hess  bab  es  ge- 
fangen, daß  sein  königliche  maycstet  aller  gnädigst  solchen  seinen 
laudsman  N.  und  N.  ir  wolle  auff  seine  vielleicht  onderthenigst  an- 
meldong  laßen  befohlen  sein;  hierumb  wolte  sein  königliche  lnaye- 
stet  er  aller  nnderthenigst  thnn  bitten.  Solches  alles  ist  vom  kOnig 
mit  sondern  gnaden  angenommen,  ist  gnntz  frOlich  darüber  wor[140]den 
und  hat  das  rephun  von  standaa  der  koaigin,  seiner  gemahliu,  welche 
in  Batzledus  in  Lothringen  das  mahl  sich  befände,  als  etwas  be- 
sonders auß  Tentschlandt  anff  eilender  post  noch  immer  lebendig 
lagefertigt 

Diese  mit  dem  heim  obersten  angefangene  kundsobafft  (dann 
er  mich  diesen  tag  so  bald,  wie  auch  hernach  offtmals.  Aber  seiner 
taffein  mit  ihm  zu  nacht  zu  eßen  erfordert)  ist  mir  zu  hohen  ehren 
and  ehrlicher  Vermehrung  meiner  besoldung  etc.  geruthen  and  das 
rephon  wol  bezalet ;  were  auch  mit  grOßerm  vergolten  worden,  hette 
gott  dem  obersten  das  leben  länger  vergönnet;  und  diß  alles  ge- 
schähe über  meine  vorige  gefaßte  Vermutung,  denn  alleweg  vorhin 
dieser  ehrn  genennter  oberster  seliger  mir  also  streng  und  wunder- 
lich vorgeben,  daß  ich  sein  regiment  darnmb  vorhin  vermitten,  be- 
fände aich  aber  im  widerspiel,  gott  lob,  daß  ich  keinen  beßern 
obersten,  wie  oben  vermeldet  (doch  keinen  der  andern  verachtet) 
iemals  gehabt. 

Mancher  wird  nmb  geschenck  willn  geehrt, 

Auch  isla  geschenck  offt  nmbs  mannt  willn  werth ; 

Mit  großem  lab  man  lang  gedenckt 

Daran,  was  lieb  and  frenndschafft  ichenckt, 

Wie  wenig  des  ist,  aalt  es  doch  offt 

Viel  mahl  mehr,  denn  eins  selber  hofft 

103. 
Ein  haß  scblegt  lerman. 

Fast  lächerlich  ist  die  geschieht  und  poßirlicb,  so  sich  innnno  öS 
24* 
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in  Franckreich  begeben ,  darvon  ich  nicht  kau  unterlaßen ,  etwas, 
wie  es  ergangen,  za  vermelden,  wiewol  ich  damals  ein  hertzlich  be- 
schwert [141]  gehabt,  softe  ietnandt  mehr  denn  ich,  auch  meine 
eigene  rott  nnd  burflgesellen ,  etwas  hiervon  erfahren  und  gevrast 
haben;  zwar  nicht  derhalben,  als  etwas  ehrnschmitzigs  oder  unehr- 
bars  zn  verschweigen,  sondern  daß  es  beim  herrn  obersten  wen« 
fnrderung  uns  unverschuldet  gebaret,  also  anch  bey  dem  gemeinen 
hanffen  uns  in  ein  schimpff  und  verhon  Liehen,  nnfried  nnd  vielfältig 
balgen,  deßen  nicht  so  bald  vergeben  worden,  gesetzt  und  verursacht 
hotte,  nemlich  dergestalt. 

Im  anfang  Septembris,  ist  mir  recht,  wurden  herrn  Georges 
von  Reckenrods  10,  so  anch  des  reingraffen  11  fanlein,  anff  der 
lotharingischen  grents  in  die  dorffer  quartieret,  etliche  tage  dss 
lager  daselbst  zn  haben;  begab  sieba,  daß  hauptman  Wolff  Lotien 
zwey  f&nloin,  unter  deren  eins  ich  gehörig,  eben  in  dem  liger,  da 
das  regiment,  das  ist,  der  oberst  Rockerod  in  der  person  sieb  be- 
fände, unterbracht,  trug  aichs  eines  abends  zn  gantz  spat,  daß  wir 
in  nnserm,  mit  namen  der  edellent  oder  gefreyeten  rott,  losameaL 
hOreten,  natürlich,  eigentlich,  doch  wie  von  ferrnen,  lerman  schlagen, 
und  das  ie  langer  ie  mehr,  außen  aber  aaff  dem  hoff  oder  vom 
losament  vernam  man  nichts;  derhalben,  als  wir  nns  all  genuci 
rflsteten,  anlegten,  die  wehr  hervor  suchten,  wurden  es  die  knecht. 
welche  hart  umb  nnd  neben  unserm  losament  lagen,  auch  gewahr, 
von  denen  kam  es  immer  weiter,  auch  dergestalt  durch  unser  ganti 
lSger  und  vor  den  obersten  selbst;  biernmb  verursacht,  zogen  wir 
hinauß  vors  lager  nnd  ins  feld,  eben  da  der  mond  hell  schiene, 
machten  unser  Schlachtordnung,  dergleichen  ward  den  andern  lagen 
in  aller  eyl  zn  entbotten  und  zu  than  ernstlich  und  mit  fleiß  be- 
fohlen. 

[142]  Eylende  posten  hiervon  gelangten  auch  an  die  lager  des 
reingraffen,  deßen  fanlein  ebenmeßig,  wie  wir,  in  der  schlacbtordniK 
stunden,  des  feinds  zu  erwarten;  summa,  wie  man  von  allen  kund- 
sebafften  nichts,  das  gefahr  bringen,  mocht  erfahren,  ward  nichn 
desto  weniger  gute  fleißige  wacht,  nnd  die  wehr  in  guter  bot  n 
halten,  befohlen,  nnd  hierauf  widernmb  ein  ieder  in  sein  quartier 
gezogen;  alsdann  wollen  meine  rottgesellen  und  ich  noch  ein  trunck- 
lein  thun,  ließen  wein  langen,  nnd  kam  unser  bawer  auch  dam, 
und  fragte  nrsach  dieser  anffruhr  nnd  lennans.    Nachdem  er  aber 
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von  mir  umbstandlicheii  bericht  angenommen,  denn  er  ein  guter, 
frommer  mann  anzugehen ,  sprach  er :  Was  ist  dieser  großen  müh' 
und  sorg  von  notheu  gewesen!  seit  zu  frieden,  es  hat  kein  noht 
mehr,  denn  diesen  Jennan  hat  sonst  niemand  feindlichs,  sondern 
mein  haß,  so  gleich  Ober  diesem  saal  in  einer  kammern  laufft,  an- 
gerieht,  und  mit  den  vordem  lanffen  also  anff  dem  boden  spielet; 
gut  war  es,  daß  niemand  mehr  in  dieser  burß,  außerhalb  mir,  etwas 
mit  ihm  reden  konte;  antwort  ich  ihm  daranff,  er  solte  flelß  an- 
kehren,  den  hasen  eylends  so  viel  immer  möglich,  daß  es  niemand 
in  hanß  erfahre,  hindan  zu  thnn;  käme  es  vor  den  obersten,  einen 
solchen  strengen  mann,  ward  er  umb  alle  das  sein,  auch  wol  omb 
sein  leben  gestrafft  werden. 

Gantz  erschrocken  stund  der  bawer  vor  mir  and  zittert,  bäte 
mit  gefalten  banden  und  nmb  gottes  willen,  seiner  zu  schonen  und 
diese  gefahr  helffen  verhüten,  welches  ich  ihm  gar  gern  zusagt, 
darneben  und  hinwider  ihn  heftig  bedrawende,  sich  gegen  niemand! 
anders,  auch  nicht  gegen  seine  eigene  haußgenoßen,  mit  dem  aller 
geringsten  wortlein  laßen  vermercken,  sintemahl,  da  sich  solcha  an- 
ders erfände,  solte  er  der  [143]  straffe  nicht  entgehen;  hiemit  hett 
dieser  gefahrlicher  lerman  sein  ende. 

ließer,  nmb  nichts  willn  fleißig  wachen, 
Denn  ohne  sorg  den  feind  verachten; 
und  ward  hiermit  krautig  erwiesen, 
Wag  mau,  wenus  noht  gewest,  sich  befließen, 
Argwonig  end  obn  wehr  nicht  ließen. 


104. 
Ton  einem  trunckenen  und  nüchtern. 

I>ieweil  ich  in  erzehlung  seltzamer  handel  und  geschichtet],  so 
wol  schünpffllchen  ab  ernsten  Sachen,  verharre,  wil  ich  anch  etliche 
wenig  (wie  schon  kurtz  hievor  auch  geschehen}  an  statt  vieler  der 
meinen  anzeigen ;  wie  anno  1554  der  bischoff  von  Wirtzburg  gampt 
seinen  bundsverwandten  ihr  kriegsvolck  beurlaubt,  bab  ich  mich  den 
winter  aber  zu  Marpnrg  gehalten,  meinst  theil  daromb,  daß  ich  mit 
den  studiosis  und  andern  gelerten  conversieren  und  gesprach  haben, 
daß  ich  die  fragmenta,  so  ich  noch  nicht  verzettelt,  etwas  wider 
exeraren  oder  recnperiren  mochte.    Auff  den  frUliug  nnd  in  der 
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fastenmeß  anno  55  gen  Franckfurt  mit  meiner  seligen  haußfraw,  n 
ich  bei  mir,  wie  auch  in  nechst  gemeltem  mg  gehabt,  hab  ich  mir 
vorgenommen  zn  spatzieren,  ein  nacht  zu  Giessen  gelegen  ond  in 
Butzbach  in  willens  die  morgen  mahlzeit  zu  halten;  in  dem,  hart 
vor  Butzbach,  stoßt  mir  aaff  ein  reisiger  junger  gesell,  der  eine 
person  mit  roßdecken  and  andern  gantz  aaff  den  sdel  gezieret,  kn- 
der  ihm  anff  den  gaal,  wie  der  zeit  gar  brauchlicb,  fahret,  der  reit 
bey  mir  hin  und  schweig  still,  [144]  diesem  folgt  nach  auß  derstad 
einer  mit  vollem  rennen  durch  die  tieffe  weg,  daß  alles  umbher 
schlittert,  Meng  ietzt  auff  diese,  bald  aaff  jene  seitea,  daß  ich  di* 
gedancken  selbst  faßet,  es  were  unmtlglfch,  daß  er  lang  sitzen  bliebe; 
gestracks  und  ungestQmmiglich  sprengt  er  zu  mir  ein,  daß  ich  mich 
mit  dem  leichten  federspieß ,  so  ich  neben  der  selten  wehre  trüge, 
kaum  aufhalten  konte,  denn  also  bald  erkennet  ich  das  loffelouil, 
das  ich  doch  ehrenhalb  nicht  nennen  wil;  fragte  wo  ich  her  kern, 
sagt  ich:  Es  liegt  hinder  mir.  Wo  wiltu  denn  hin?  fragt  er  gastt 
trutzig,  antwort  ich :  Es  Hegt  vor  mir.  Weiter  wolt  er  wißen,  wer  iea 
were,  antwort ich:  Gin  mensch!  zum  vierdten fragt  er:  WieheJ&etti? 
Hit  stro,  antwort  ich,  wenn  ich  kein  holtz  hab.  Vermahnet  ihn 
freundlich,  er  solt  als  ein  voller  seins  wegs  reiten  und  mich,  der  ks 
focht em  were,  auch  ungehindert  laßen;  solche  vermabnung  well 
nbm  nicht  schmecken,  und  stellet  sich  ie  grausamer,  grieffe  damit 
immer  nach  den  bnchsen,  deren  er  nicht  mehr  als  ein*  allein  rahrete; 
imein  spieß  faßet  ich  auch  zum  streich  und  sebawet,  daß  ich  die 
hohe  innen  behielte;  wie  ich  nun  des  tollen  und  vollen  gastt  nicht 
absein  konte,  begab  sicha,  wie  er  den  gaul  hart  anhieb,  daß  er  atd 
dem  hnt,  das  or  nit  abfiele,  greiften  wolte,  fahr  ich  flugs  und  be- 
hend zu,  erwischt  die  bflchsen  und  zohe  sie  auß  der  holffter,  tnt 
darmit  zurück  anff  den  steg,  so  nbern  graben  auff  den  pfad  gebet, 
zwischen  den  zeunen  bin  nach  der  stad ,  zohe  den  hauen  auff  oi 
sagte,  er  solt  mir  nun  sagen,  wer  er  were.  Sihestu,  das  ich  sti 
landsknecht  bin?  alsdann  sprach  er:  Guter  freund,  wenn  sich  e*ef 
weg  tragt  uachN,  so  fragt  nach  des  Schultheißen  söhn  und  venu* 
meinen  wein,  allein  laßet  mir  das  röhr  wider  zukommen;  laug  wstt 
ich  nicht,  was  ich  thnn  solt,  doch  schüttelt  ich  das  pul[l*5]rer  ns 
der  pfannen,  zoh  sie  loß  und  warff  sie  ihm  in  den  weg  ins  kat- 
"Wie  er  sie  wider  langt,  weiß  ich  nit,  allein,  daß  er  mit  dem  tat- 
kolbeu  darnach  greiff,  biß  ihm  der  hut  auch  empflela. 
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Die  nacht,  buhlschafft  und  füllereT 
Ursachen  offtmals  alle  drey, 
Daß  mancher  vornimt  n&rrisch  ding, 
Unachtsam,  wie  er  sie  volbring, 
So  bald  nach  scbad  als  nutzen  ring. 


Ein  kleiner,  doch  scharpffer  bawren  krieg. 

Bald  hernach,  neulich  am  22Maji,  gieng  ich  nachCassel,  meine 
altern,  die  beyde  kranck  waren,  zu  besuchen,  mit  gedachter  meiner 
haußfrawen  und  einem  knaben,  der  mir  eben  meinen  spanischen 
mantel  und  spieß,  ich  aber  das  rappier  and  dem  gttrtel  in  der  rech- 
ten band  trüge;  stieß  ich  auff  fünff  rolle  bawrn  oben  ober  Tenn- 
hausen bey  den  steinern  orentzen,  die  an  meinem  richtigen  bescheid 
kein  griügeu  betten,  denn  ich  mich  forstlicher  anßganguer  Ordnung 
wol  wüste  gemäß  zn  halten;  rißen  mich  unversehens  nider,  nnd  im 
fall  ergrieffen  sie  mein  rappier,  und  wie  ich,  noch  schier  liegend, 
aufistehen  wolle,  schlugen  sie  mir  eine  wunden  ins  haupt.  Nach 
dem  ich  aber  von  meinem  knaben  den  federspieß  empfangen  und 
mein  rappier  wider  haben  wolte,  wichen  sie  immer  zurück,  biß  vor 
daa  dorff  Domhaim.  Da  ich  gantz  ermüdet,  die  arm  nicht  mehr 
oder  den  spieß  brauchen  konte,  den  sie  mir  gantz  zerküfert  betten, 
entsprang  ich  ihn  auff  ein  graben  hart  vorm  dorff,  daselbst  sie  von 
mir  ließen  und  ins  dorff  giesgen.  Solchen  last  hielt  ich  (nechst 
gott)  [146]  desto  boßer  auff,  daß  ich  mich  mit  versetzen  und  ab- 
schlügen nach  kunst  des  fechten»  wnste  zn  behelffen,  auch  mein 
huud,  der  seinem  namen,  denn  er  hieß  Krieger,  gnng  thet,  gieng 
von  einem  zum  andern,  zwacket  sie  in  die  bein,  die  sie  zurück 
scblenokerten ,  gewiß,  welchen  er  biß,  der  schlug  nit;  ob  der  fünfft 
Ober  trocken  streiche  sußgieng,  weiß  ich  nit,  sonst  stieß  ich  einem 
das  brocke  ang,  daß  es  vorm  kopff  bienge ,  dem  andern  ein  band, 
dem  dritten  den  arm  hinder  der  rechten  band  gar  entzwer  und  dem 
vierdten  mit  dem  spieß  durchs  anüitz,  biß  durch  die  zahn  gehauwen. 
Zu  der  wunden,  wie  gemelt  in  daa  hanpt,  ward  meiner  auch  nicht 
gefehlet,  an  der  rechten  hand  der  kleine  finger  auffgespalten,  der 
nächst  finger  darbe?  vornen  der  nagel  abgescharpfft,  die  hand  hinder 
dem  mxttolnnger  zerknirscht,  sonst  den  rechten  wanunes  ermel,  zwi- 
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scheu  der  schultern  und  eilenbogen,  den  taflet  nur  entxwey,  eii 
streich  aber  dieselb  schulter  das  koller  und  vornan  Aber  die  brad 
beyde  spannen  lang,  doch  ohne  entgantzung  der  hast,  allein  uf 
der  brüst  nnd  einem  alten  schaden  hieben  sie  mir  ein  silbern  knöpf 
ent/wey,  das  solche  alte  wunden  blutet  So  auch  den  lincken  erat 
unterm  elenbogen  nnd  droy  stich  am  selbigen  arm  in  elenbogen,  W 
in  die  haut,  doch  nicht  durch,  sondern  allenthalben  dick  auflgelasfu 
nnd  geschwollen.  Diesen  begangenen  frevel  gegen  dem  rarsten  a 
verbüßen,  auch  mir  meinen  Unkosten  zu  erstatten,  daß  sie  altes  hü 
einem  geringen  nicht  abwischten,  haben  die  bawren  lengst  ober' 
wanden,  denn  sie  fast  alle  gestorben,  mich  aber  erinnern  noch  sttti| 
meine  arm  solcher  außgeetandenen  arbeit  nnd  gefahr.  Geschähe  u 
tage  wie  obsteth  anno  50. 

[147]    Ware  rreandschaflt,  alt  schlag  und  wanden 
Werden  aaff  gleiche  weiß  verbanden 
Und  lan  sich  mereken  alle  stunden. 

106. 
Ton  reuterey  ein  historia. 

Anno  1556,  wie  eben  ein  sehr  harter  frost  nnd  winter,  dam 
ein  gewaltiger  tieffer  schnee  wäre,  nmb  den  tag  aaset  Katharn» 
ich  eben  gen  HUdeßheim  etlicher  rechtfertigung  halb  anff  das  rsttV 
hanß  betagt,  and  ietrt  willens,  vergebens  abzureißen,  kam  eha  jmpr 
edelman,  mir  der  zeit  wol  bekant,  allerding  znm  annsein  fertig,  ad 
solch  rathbanß,  gleng  und  forschet  von  einem  zum  andern.  Fete» 
den  tag-  reiset  ich  auch  in  meiner  widerkar  nach  heymeu  ind  hm 
schier  gegen  abend  unten  an  den  sehr  hohen  barg,  aber  den  ob* 
die  landwehr  gehet,  ohnferrn  von  Eimbeck ;  war  den  nreyen  seien 
mitgeferten  die  straß  daselbst,  sonderlich  in  dem  tieften  schnee  vd 
gantz  nebelichten  wetter  nnd  tnft,  nnbekant,  reit  iah  dsmnb  w 
inen  her,  nnd  kaum  oben  anft  dem  holen  weg  gesetit,  kaa  **' 
plötzlich  in  dem  finstern  nebel  einer  zu  roß  ins  gesiebt,  die  Vh 
herab  entgegen,  nnd  wie  er  mich  vernommen,  aoftatatzet,  steh  an** 
wendet,  mit  dor  hand  und  pfeiflen  ein  seichen  gäbe,  wie  ander  k«si 
vorhanden,  sprach  ich  auch  zu  meinen  dienen,  es  »eye  da  äks« 
anders,  daß  wir  ans  wehren  oder  den  berg  (wie  ich  ungefchr  ■* 
der  band  dahin  zeigte)  wider  hinab  das  reißaas  geben  muten,   I» 
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dem  wir  diu  fort,  und  iah  noch  immer  vorher  rocket,  stieß  einer, 
dem  andere  sween  volgtra,  anff  mich,  und  fragten,  wem  der  hoff- 
nun  zukäme,  sagt  ich:  Dem  landgraven  (denn  Bolche  antwort  tu 
geben,  war  mir  in  alle  wege  befohlen),  paßieret  er  hin. 

[148]  Den  andern  zweyen  neben  einander  reitenden,  deren 
einer  war,  welchen  den  tag  zuvor,  wie  oben  gemeldet,  ich  zu  Hfl- 
deßbeim  anff  der  statt-hause  gesehen,  begegnet  ich  auff  ibrerlincken, 
also  daß  ich  die  rechte  band  frey  bette,  und  onser  Schwerter  Aber 
einander  striechen,  grieffen  sie  ein  wenig  an  ihre  böte,  also  auch 
ich.  An  diesem  kappenrueken  gnttgte  mir  so  viel  nit,  daß  ich  nicht 
nach  dem  tchlagbaam  in  der  laudwehr  eilete,  dem  kreoht  befahle, 
den  schlagbaam  herbey  zu  thnn  und  ein  pflock  vor  die  ketten  n 
stecken.  Sie  aber  hielten  eben  an  dem  ort,  da  wir  erst  einander 
ansichtig  worden,  »tili,  hatten  vielleicht  asch  anß  meinem  teigen 
mit  der  band  vermntnng  geschöpft,  ich  nnd  die  bey  mir,  weren  im 
vortrab,  die  andern  rentier  aber  noch  dahinden,  nnd  weil  sie  nie- 
mand mehr  daselbst  vernommen,  ward  ihnen  bolin  zur  Sachen,  darfiten 
nnd  kosten  sich  dißmal  doch  nichts  weiter  unterstehen.  Denn  was 
Sinns  gegen  mich  anznfaben  sie  gewesen,  hab  ich  volgender  zeit 
glaubwürdig  erfahren. 

Es  ist  nicht  allweg,  wie  man  spricht, 

Anff  unier  witz  nnd  glück  gerieht; 

Bondern  gott  lest«  also  gerathen 

Denen,  die  trenlich  darnmb  baten, 

Den  wir  auch  hie  zum  beystand  hatten. 

107. 
Ton  feldwaren. 

Selb  dritt,  in  nicht  geringen  geschafften,  ritte  Ich  abermal  im 
jar  der  Ideinen  zal  57,  ungefähr  im  Jnnio,  nach  dem  land  zn  Brann- 
achweig.  Und  sintemal  mehr  denn  eins  etliche  rechtfartignng  nnd 
fabrlfchkeit  mir  vorgestoßen,  befahl  ich  letzt  meinem  diener,  einer 
langen  nnd  jungen  peraon,  der  vorreit,  die  äugen  anffzuthnn  nnd 
zn  seben,  was  im  feld  vorhanden  [149]  were.  Und  nach  dem  mir 
■cbier  die  landwehr  nicht  weit  von  Allfeld  erreicht,  dergleichen 
nicht  viel  n  finden,  denn  sie  zwischen  zweyen  bergen  in  einem 
engen  paß  auffgertcht,  nnd  vorgenanter  mein  diener  immer  anff  dem 
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Rani  saß  nnd  schlieffe,  ob  ich  ihn  wo!  daramb  anrieff,  ermuntert  na 
straffet,  sprach  er  allezeit:  Ey,  ich  schlaff  nicht,  sehe  mich  floßi 
nmb,  vürncme  noch  nichts,  wil  nicht*  Terseumen,  seit  iafrie<iei 
Bald  nach  diesem  hebt  er  grewlich  an  in  achreyen :  Hofflenth,  hol 
lenth!  anffsehen,  auffsehen!  deßen  ich  mich  hoch  verwundert,  du 
weil  man  niemand  bey  ihm  sähe.  Das  gieng  aber  ab»  m.  fi 
bette  abermal  geschlaffen  (denn  es  war  noch  sehr  frühe,  nnd  er  tk 
du  dem  schlaff  gantz  ergeben)  nnd  ihm  eben  getrenraet,  wie  et 
renter  oder  hofflenth.  aufgestoßen,  ritte  auch  in  dem  wider  ai 
starcken  ast  an  ein  biernbanm,  daß  er  hinterm  sattel  aaff  der  uwm 
läge  nnd  schier  Ober  abgefallen  wäre.  Derwegen  ihm  aneh  rette« 
nnd  hfllff  sehr  nötig ,  das  nicht  der  ganl  unter  ihm  hinliefe.  04 
also,  wie  wacker  er  gewesen  und  den  schlaff  vernritten,  ohne  ferne 
loognen  gnngsam  »n  verstehen ,  nnd  mäste  den  spott  dam  kskei 
wie  billich. 

Sib  doch,  wie  wunderlich  sich«  kart! 
Dieweil  dieser  das  feld  nicht  wart, 
80  wart  du  feld  in  solcher  maß, 
Das  ihm  roth  worden  maul  nnd  naß, 
Zu  lernen  die  recht  seit  zun  schlaff, 
Nickt  sitz  ginineulen  wie  ein  äff, 
Und  dencken  an  der  hofflenth  sitt, 
80  offt  em  sattel  überschritt, 
Und  trifft  ihn  such  der  biernbanm  nicht 


[150]    108. 
Custodia  des  autborii  m  Ltttzelbnrg. 


,e  fürst  wt 
BnCstt» 


Als  anno  1558  der  durchleuchtig  nnd  hochgeborne  1 
berr  Phüippus  magnaninras,  landgrave  cn  Heasen,  gram  1 
einbogen  et«,  christlicher,  gottseliger  und  hocagenenter  gedesküai, 
willens  war,  an  seinen  söhn,  grave  Philips  tob  Diett  etc,  wekhs  b» 
königlicher  wirde  an  Franckreich,  Henrico  2,  der  danmal  Dn** 
hoven  belagert,  auch  sonston  im  läger  mündliche  Werbung  m  w* 
richten,  einen  zu  senden,  ward  ich  darftr  gnngsam  (wiewol  nawnd»j) 
angesehen,  schencket  der  fnrst  mir  derhalben  einen  scMnen,  weiß* 
fliegenfleckigen  gaed ,  welchen  er  von  einem  ndehnan  Ar  53  taato 
erkaufet,  nnd  uach  dem  er  mir  einen  credontabrieff  an  teinei  «*•• 
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den  graven  von  Dietz,  und  eine  befehlschrifft  an  den  der  zeit  ampt- 
man«  ni  Beinfelß,  Beinhart  Schencken,  geben,  deßen  Inhalts,  daß  er 
mir  einen  geschickten  dieser,  der  mich  richtig  and  den  nechsten 
fahren  könte  ins  felduger  vor  Dietenboven,  and  aaff  mich  za  war- 
ten; im  fall  auch  von  nothen,  mir  einen  andern  klopper  unter  za 
ziehen,  zugeben  sötte.  Daramb,  wie  ich  den.  6  Junii  zn  Rheinfell 
ankommen,  dem  amptman  das  forstliche  schreiben  Überantwort,  wel- 
cher mich  den  7  dieses  mon&ts  za  Rheiafelß  aungehalten,  volgendeu 
tags  einen  seiner  jungen,  der  den  weg  die  ersten  drey  «teilen  biß 
gen  Simmern  ungefragt  nicht  gewist,  mit  mir  reiten  laßen.  Gab 
demselben  weiter  ein  schrifft  an  den  trierischen  amptman  zu  lanct 
Wendel,  mich  fSrter  ins  läger  vor  Dletenhoven  zu  beleiten. 

Wiewol  ich  deßen  übel  zufrieden,  war  ich  doch  nicht  [151]  kun, 
mich  dem  zn  widersetzen,  denn  der  fürst  mir  sonderlich  nnd  mit 
ernst  eingebunden,  keinen  andern  paß,  denn  welchen  mir  der  ampt- 
man zeigen  würde,  an  die  band  zu  nemen.  Am  9  cujus  langt  leb 
an  zu  aanet  Wendel,  da  sie  am  thor  starck  wacht  hielten,  den  kellner 
zu  mir  heranß  forderte,  welcher  berichtet,  wie  der  amptman  daselbst 
verritten,  er  aber,  der  kellner,  befelch  bette,  was  für  schreiben  an- 
käme, dasselbig  zu  erbrechen.  Nam  also  Beinhart  Schencken  seurifft 
an,  erbrach  sie,  verstände  darauß,  wer  nnd  wohin  ich  willens  were. 
Es  war  aber  knrtz  vor  mir  daselbst  eingezogen  und  in  gedachte 
keilners  hauße  zu  Herbergen,  einer,  der  sich  Hanß  von  Hartz  nennet, 
welcher  sonst  der  zeit  zn  LQtzelbnrg  anter  Hans  Jacob  von  Gran- 
villes  regiment  acht  fahnlem  oberlandischer  knechte  qaartieiineister 
war,  und  nichts  wenigere  darneben  umbher  auff  die  frantzoslschen 
die  streifende  rotte  führet.  Diesem,  sag  ich,  offenbaret  der  kellner 
alles,  verheil  doch  vor  mir  vorstehende  gefahr,  gegen  mir  sich  aber 
aller  befurderung,  ins  frantzosische  lager  zu  kommen,  erbietende; 
and  sintemal  der  amptman  die  roß,  wie  er  gesagt,  mit  sich  hin- 
gefuhret,  wolte  er  mir  doch  einen  gewißen  und  trewen  gebenden 
botten  zugeben.  Wie  volgenden  den  10  Junii  ich  etwan  obnferrn 
von  dem  kloster  Tuli  paßirt  and  ein  stall  halten  wollen,  putzt  un- 
versehens gedachter  Hanß  von  Hartz  sampt  seiner  stanken  gesell- 
schafft auff  mich  binden  and  vorn  zn,  mit  gespannten  fewer  röhren, 
und  war  zu  errettung  meines  lebens,  webt  übermannet,  das  nechst 
nnd  beste,  nach  ihren  gebieten  mich  gefangen  zu  geben  in  köuifj. 
lieber  mayestat  band  zu  Hispanien. 
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Hanfi  vom  Harte  erkennet  mich  von  etlichen  jaren  her  ball 
stellet  sich,  als  were  im  dieser  mein  nnfall  leid.  [152]  Aber  c 
dnrffto  vor  seiner  geeeJlscbafft ,  sagt  er,  nicht  anders;  ich  duck 
ihm  seines  wol  willens  and  sagte  hin  wider,  dieweil  ich  ja  dißmil  <U 
unglttckhaffligst  sein  moste,  wolte  ich  es  desto  gedultiger  tragen  u 
mich  zn  ihm,  von  wegen  alter  kundschafft,  versehen,  daß  er  mit 
in  keine  andere  band,  als  der  Hispanier  nnd  anderer,  «einen  mta 
iwt  meinem  großen  schaden  zasueben,  vertanschete.  Sagteer:  Wim 
weite  ich  daß  thnn?  seit  zu  frieden,  es  sol  nicht  geschehen;  sprst 
ich:  Hannß,  alter  bekannter,  sol  das  sein,  trag  ich  mein  dboJ 
wie  gesagt,  mit  desto  großer  gednlt!  hielt  ihm  dannit  mein  bsi 
dar,  schlag  er  mir  das  zo.  Also  war  er  fast  so  hart  gegen  nur,  il 
ich  gegen  ihm  verpflichtet ,  welches  ihn  nach  der  band  mehr  dw 
eins  gerenweL 

Ton  der  wallstatt  an,  bey  einer  meil  wegs,  fohreten  sie  nie 
in  ein  dorff,  ds  sie  bey  einem  wirt  ein  mal  von  fischen  und  andeo 
vorhin  bestellet,  da  sie  mir,  mit  viel  honischen  werten  and  stirfmda 
anff  meinen  heim  nnd  mich,  meine  brieff  entwehreten  and  in 
gleichen  in  satteln  and  durohaaß  sachten.  In  dem  wir  dieses  darf 
erreicht,  zöge  der  JCoringer  oder  Morinsther  colosell,  le  Wutai 
genannt,  bey  fonflnondert  starek,  nach  dem  paß  bey  Waldersnra 
"  dem  ich,  wo  ich  nicht  allhie  auffgehalten,  in  die  hlnd  geratbcB  w 
sehr  kümmerlich ,  gott  nette  mich  denn  sonderlich  erhalten  walk» 
mit  dem  leben  entkommen  were. 

Volgende  nacht  ward  ich  allein  von  Hanß  vom  Haiti,  nun) 
Jreyen  seiner  geBellschafft,  über  berg  nnd  thal  nnd  unwegsame  Ar» 
gefahret,  also  daß  wir  morgens  den  11  Jonii  gen  Trier  kaswa,  * 
sie  mir  der  großen  hitz  halben  ein  stund  oder  drey  zu  rohes  w 
gOnneten.  Kümmerlich  ward  mir  zngelaßen,  allein  [153]  »  *■ 
stall,  salva  reverentia  zn  sagen,  ad  locum  neeessitatis,  wie  ick  w» 
lirt,  su  gehen,  da  ich  meinen  diener  eines  sehr  verdächtigen  briefe 
halber,  da  mich  der  amptmaon  auch  mit  behängt,  befragt,  udtot' 
ihm  mit  der  band  das  Beeret,  solchen  brieff  darein  an  werfen,  md 
sagt  an,  daß  er  schon  weg  were.  Erachmck  ich  deßen  gantt  hsftf 
sprach  er,  es  were  keine  gefahr  des  brietb  mehr  vorhanden,  dos 
er  denselMgen  diese  vergangene  nacht  immer  ein  wenig  nad  not  4» 
zeit  zerUßen  nnd  außgaspentst  hette.  Gegen  abend  mcktei  *& 
von  Trier  gen  Wassorbnlchen  nnd  demnach  des  andern  tags,  * 
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der  12  Janii,  gen  Lfltzelburg  sehr  zeitlich. 

Oben  in  der  statt,  anfl  dem  platz,  must  ich  nnd  mein  dieuer 
von  den  roßen  absitzen  nnd  die  wehr  ablegen,  denn  so  ferrn  betten 
wir  noch  unsere  Schwerter  und  bncbsen,  doch  angespannt,  gefahret. 
In  dem  zog  ein  f&hnlein  Spanier  vor  ans  aber,  die  erzeigten  mir 
mit  backen  and  kappenrucken  große  ehr. 

Hiedanoen  bracht  man  mich  vor  des  gubernatora  obersten  leute- 
iiant,  der  Schaumburger  genannt,  der  mit  vielen  spitzigen  nnd  listigen 
fragen  an  mich  setzet  and  sagte,  wie  ich  verneinen  dnrflte,  daß 
mein  herr  gut  frantzösiBch  and  ihr  feind  were,  sintemal  er  körnen 
söhn  bey  ihnen,  wie  bey  dem  könig  zn  Franckreich  bette.  Und  wir 
solten  ans  des  gewiß  verseben,  wie  hoch  wir  den  Frantzosen  ietzt 
hoffierten,  das  sie  nns  ein  rate  Aber  unsern  nacken  noch  sein 
würden. 

Nach  diesem  aber  sprach  der  grave  von  Manßfeld ,  herr  Peter 
Ernst,  oberster  gubernator  Aber  statt  und  land  Lutzelbnrg,  mich 
anch  selbs  an,  in  bey  sein  des  graven  von  Hont.  Und  wie  ich  bäte, 
mich  nicht  unter  Hispanier  band  kommen  zn  laßeu,  ich  wolt  mich 
halten,  wie  einen  ehrlichen  mann  wol  nach  zn[154]sagen  stehet, 
antwort  der  herr  grave,  mann  ward  mich  halten,  wie  einen  ge- 
fangenen gebOret;  doch  du,  Hanß  vom  Hartz,  sprach  er,  dieweii  da 
sprichst,  dn  habst  sein  kundschafft  und  bedflrff  keiner  besondern 
wacht,  so  laß  ihn  bey  dir  bleiben,  beweiß  ihm  alle  ehr,  nnd  mach 
ihm  mit  eßen  and  trincken  gut  geschirrt  Welches  denn  nach  anff 
das  best  nnd  köstlichst,  die  zeit,  so  meine  bestrickung  gewehret,  ist 
geschehen;  denn  mich  edel  nnd  unedel,  ja  graven,  hanptlenth  etc. 
besucht  and  mir  die  zeit  geknrtzt,  deßgleichen  pfeiffer  and  trum- 
menscblager  nnd  ander  spiellettth,  insonderheit  war  in  des  quartier- 
meisten  losament  ein  voppert,  Herman  von  Brandenburg  genennet, 
sehr  knrtzweilig,  derhalben  ich  seiner  gern  hierin  gedencke,  zuvor 
andern  ein  capitain,  Jobann  von  Rumpellum,  der  vorzeiten,  nem- 
lich  1535,  am  Hessischen  hoff  gewesen  nnd  meinen  vatter  wol  ken- 
net?., der  mir  gelt  und  pferde,  da  es  mir  von  nöthen  sein  würde, 
vorzusetzen  mich  vertröstete.  So  war  auch  bey  dem  gnbernator 
ein  getauffter  Jud,  Frantz  genennet,  sein  proviantmeister,  der  mir 
deOgleichen  freundlich  und  christlich  meiner  erledigung  gute  Ver- 
tröstung brachte  und  mich  verwarnet,  kein  rantzion  zu1  verheißen, 
es  wurde  sonst  gut  werden,  nnd  mich  gott  erledigen.    Einer  von 
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trefflichem  adel  aber,  auß  den  land  zu  Hessen  herkommen,  bette 
xn  meinem  besten,  wiewol  nnverschuldter  orBacfa,  ich  mir  aach  keines 
wegs  von  ihm  verhoffte,  schlechter  furdening  sich  verhütten  laßen. 

Eines  tags  kam  und  begert  ein  mann  großes  und  sonderlich« 
ansehen»,  mich  anzureden;  wiewol  ich  mich  deßen  als  ein  gefangener 
weigert,  wendet  er  etliche  nrsach  vor,  welche  nachdenckens  nettes. 
Doch,  sprach  er,  wie  gut  era,  meinet ,  ward  ich  nachmals  erfahren. 
Dieser  gute,  redliche  mann,  der  keller  von  Zoll[155]ruhr  und  de 
burgermeieters  zu  Trier,  herr  Stenssen,  aidam,  war  nur  alleine  da 
wie  es  nmb  mich  allenthalben  bewand,  zq  erfahren,  der  solches  an 
sein  ach  weher  laßen  gelangen,  furter  also  an  den  ertsbischoff  n 
Trier,  gebornen  von  der  Lein,  hiervon  zu  berichten,  alles  dergestalt 
anff  ansuchen  des  amptmans  zu  Reinfelß,  Reinhart  Sehen  cken- 

Dieser  zollfuhrfsche  keller  nun  war  ein  anfang  der  mittel,  <u> 
nachmals  anch  von  hochstgedachten  chnrfftrsten  von  Trier  gelangtet 
dorch  schrifften  an  die  königliche  wirde  zn  Hispanien,  daß  ich  wideT 
anff  freven  faß  ward  gestellet;  dnrumb,  weil  allerhöchst  gedacsb 
königliche  wirde  mit  dem  forstlichen  hanß  zu  Hellen  in  ungatfa 
nichts  zu  thnn,  an  den  herrn  graven  gnbematoren  zu  Lotzelbenj 
sich  deßen  erkläret,  zielt  er  mich  meiner  Verstrickung  ledig,  welches 
abgemalter  gabernator  also  gnedig  mir  vermeldet,  böte  mir  alßdex 
seine  rechte  band,  deßgleichen  der  grave  von  Hörn,  so  eben  aach 
bey  ihm  wäre.  Und  nach  dem  13  Jnlii,  neben  zweyen  hispanisch« 
hertzogen  and  andern  hispanischen  nnd  tentachen  graven,  herrn  nnd 
capitanen,  ich  an  seiner  tafeln  die  mittags  malzeit  gehalten,  er  aach 
der  gabernator,  gleicher  gestalt  die  Hispanischen  (  dem  Undgrartfi- 
meinem  herrn,  große  pocal  voller  wein  reverentialiter  ingetnmek« 
and  ich  die  bescheid  gethan,  erlaubt  er  mir  abzuscheiden,  nah  gnä- 
diger erbietnng,  da  mir  es  an'  zehrang  mangelt,  daßelbig  mir  vor- 
zusetzen. Der  zebrung  halber  aach,  so  die  zeit  meiner  bestrickst 
aufgewendet,  solt  ich  mich  nit  kümmern,  stellet  mir  aach  darnebte 
ein  schreiben  zu,  an  meinen  gnedigen  forsten  and  herrn  zu  bringet. 
Letzlich  thet  er  ernsten  befelch,  mich  gantz  freundlich  nnd  ohne 
gefahr  biß  gen  Trier  tu  geleiten,  daselbst  wir  ankamen  norsreu  J* 
zeit  14  hnjus. 

[15G]  Sein  aber,  Hansen  vom  Hartz,  geleid  von  Lmxeibcrg 
biß  gen  Trier  ward  also  sicher  nnd  getreulich  angestelt,  daß  et 
mich   etliche   mal  in  die  haltstatt  und  wachten   der  Lntaelbarger 
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hawren,  so  sie  in  den  wilden  and  toasten  gefährlichen  enden  kielten, 
wie  gut  abznnemen,  mit  fleiß  fahret  and  liefert,  denn  er  still- 
schweigend alßdenn  von  mir  weg  trabt.  Gott  aber,  die  best  salve 
gnardo,  war  bey  mir  und  halff  mir  doch  zu  recht.  So  noch  zu 
Trier,  da  sich  einander  barsch  and  gesindlein  in  ihm  fände,  legt  er 
mit  ihnen  an,  mir  zwischen  Trier  and  Pfaltz,  ehe  ich  ober  die  Mosel 
kam,  Tor  za  warten,  mir  etwan  durch  ein  arm  ein  kngel  zu  schießen 
oder  die  pferd  za  beschädigen ,  damit  ich.  ja  nit  von  ihnen  unge- 
liönet  kommen  solte. 

Tor  solchem  Unglück,  and  daß  ich  ihren  tückischen  anschlagen 
eotgieuge,  verwarnet«  mich  der  bnrgermeister  za  Trier,  herr  Steuß, 
and  sein  aidam,  der  zollfahrische  keller,  der  wie  obsteht  zu  Lfltzel- 
bnrg  zu  mir  gater  meynung  kommen  war,  beyde  ehrngenennt.  Er- 
botten  mir  darneben  viel  guts  mit  eßen  nnd  ein  tranck  herrliches 
weins,  dieß  alles  schreib  ich  umb-irer  ehren  nnd  lobs  willen;  nnd 
anff  daß  ich  vor  angeregtem  listigen  anschlag  der  Lfllzelborgiscben 
(gott  wolle  es  ihnen  oder  den  ihrigen  vergelten)  nngeschfidigt  blei- 
ben mocht,  gab  mir  der  bnrgermeister  (zwar  ungebeten)  einer  der 
statt  reitenden  hotten  zu,  der  reit  mit  mir  biß  zum  thor,  das  nach 
Pfaltz  ffihret,  schlagen  aber  auff  die  lincke  band  an  der  stattmaner 
hinab,  biß  za  eim  pförtlein,  dardorch  wir  die  pferd  an  der  band 
leiteten,  so  auch  ober  etliche  nidergebawene  zäune,  biß  an  die  Mosel, 
da  ans  ein  schiff  aaff  jene  seitten  fahret,  da  dannen  wir  diesen 
15  Jnlii  gen  Witlich  anlangten.  Eins  begegnet  mir  dieses  tags,  das 
ich  andern  zum  exempel  and  warnang  nicht  sol  ver[157lschweigen. 
Der  gransamen  hitz  wegen  forderten  wir  in  einem  dorff  and  wirts- 
baaß  ein  tranck  wein ;  sintemal  aber  eben  die  lentb  all  im  feld,  die 
frucht  einzubringen,  war  niemand  da,  aas  etwas  zu  reichen.  Darumb 
von  einem  kleinen  magdlein  begert  ich  ein  krug  bey  ungefehr  bey 
einer  halben  maß  milch,  kniete  dieselbige  in  einem  eymer  voll  waßer, 
und  soff  die  anß.  Sehet,  in  einem  bni,  und  die  milch  kaum  in  mein 
leib  kommen,  war  ich  Aber  mein  angesicht  und  gautzen  leib  voll 
hitaplattern,  als  mit  rothem  sand  bestrewet  Abends  tu  "Witlicb 
thet  ich  einen  stareken  trunck  guten,  rothen  wein,  verschwunden 
solche  blatterlein  wider.  Viel  verständige  achteten  es  darfdr,  da 
das  ausfahren  der  hitzblattern  verblieben,  were  et  omb  meine 
gesundheit,  wo  nicht  das  leben,  mißlich  gestanden,  Am  16  hnjas 
zohe   tch  fort  aiff  Zell  am  Harn,   Castelhaun,  biß  gen  Beinfels, 
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da  mich  der  amptman  Reinhart  Schcnek  mit  froioeken  empfingen, 
vollenden  17  hujus  bey  sich  allerley  ursach  halber  in  smterredea, 
aaffhielte,  eylete  ich  derhalben  hinab  nach  Cassel,  dahin  ich  21  Jolü 
anlendet,  mit  Verwunderung  mannigbchs,  denn  mich  etliche  ftr 
gewiß  tod  gesagt  hotten,  derhalben  ich  auch  meines  Tatter,  matter 
und  haoßfraw  alle  drey  für  betrobnofl  heftig  kranck  fände,  ü 
meiner  widerkmft  aber  gesund  anBBtnnden. 
Nota. 
Der  knndschafter,  so  mich  vemthen,  ward  zeitlich,  wie  ich 
noch  in  Lntzelborg  war,  erschoßen.  Zwar  ander  kamen  hinwug, 
daß  niemand  wißen  mocht,  wohin.  Hansen  vom  Hartz  knecht  ward 
all  sein  gelt  gestolen;  etliche  sagten,  er  hette  es  verspielet,  und 
ward  er  kranck.  Thomas  Heß,  splt  ein  edelman  sein,  ward  hinterm 
tisch  erstochen.  Hanß  vom  Hartz  selbs  ist  [156]  hernach  im  lud 
zu  Pommern,  wie  er  einen  flberm  spiel  entleibt,  eines  schnchs  knrtnr 
worden,  and  dem  falschen  keller  zu  sanct  Wendel  haben  im  nechs- 
folgenden  zog  nach  Franckreich  die  tentscben  renter  sein  schön 
forwerck  oder  mayerhoff  daselbst  in  der  erden  ahgebrant. 

0  herr,  ich  tag  danck  deiner  gilt, 

Daß  dn  mein  leben  hast  befallt 

Fan  feindes  gwalt,  schaden  und  epott, 

Wie  vorhett  diese  grimmig  rott! 

HeU  nicht  verhot  dein  göttlich  macht, 

Wer  ich  vor  ihn  wie  nichts  gesellt, . 

Dn  hast  mich  gsund  henrider  bracht] 

109. 
Trinckgelt  eines  aatrewen  bawrea. 
Wie  ich  eines  tags  in  anno  SS  zn  Marpnrg.  anßritte,  nhegefehr 
im  September,  da  das  waßer,  die  Lann,  etwas  zeit  bievor  sehr  flntii 
und  groß  gewesen,  giengen  zween  bawren  vor  mir  hin,  anter  der 
statt  hart  am  waßer ,  und  fragte  einer  den  andern :  Wo  war  es 
denn?  antwort  der  ander:  Aldo,  aldo;  zeigt  ihm  mit  der  band  hin 
nber  das  waßer  nnd  lachet  dann  von  hertzen.  Ich  auch  fragte  die 
ursaoh  ihres  geschwatzs  nnd  seines  lacheng,  antwort  er  mir,  wie  er 
vorigen  woehen  einen  hoftman  oder  renter,  der  ihn  gefragt,  da  schon 
das  waßer  heftig  ahgelanffen  nnd  groß  gewesen,  es  mite  ein  fort 
durchs  waßer  gehen,  unter  der  statt  (welcher  doch  noch  wo!  ohn- 


i  nv  Google 


in,  109  885 

gefebr  ein  halb  raeü  weiter  abwerts),  wo  derselb  were ;  bette  er  ihn 
schlecht  da  hinüber  (wie  er  mir  mit  der  band  gezeiget)  gewebt  und 
gesagt,  da  were  "am  besten  hinüber  zn  reiten.  Haß  auch  ein  schlechte 
und  newer  lateinischer  hoffman  sein  gewest.  Wie  er  aber,  wie  der 
bawr  sagt,  ins  waßer  kom[159]men,  hette  der  ganl  am  andern  nfer, 
dieweil  es  sehr  hoch  ist,  Bchwimmen  maßen,  weit  hinab,  ehe  er  hette 
aufsetzen  mögen.  Ich  mein,  sagt  er,  erkreppelt,  erkreppelt.  Ei 
fehlet  nit  weit,  er  wer  ersoffen.  Und  lachet  aber  mal  aber  laut 
Mich  verdroß  dieses  echalcks  berohmong  und  ontrew  nicht  wenig, 
und  gieng  mir  die  gefahrlichkeit  des  frembden,  den  ich  doch  nit 
kennet,  anO  eiverigem  gemat  zn  hertzen,  nam  allenthand  den  faost- 
kolben  von  der  bttchsen  und  fragt  in,  ob  ihm  auch  der  runter  hett 
ein  trinckgelt  geben;  sagte  der  bawer  abermal  mit  lachenden  mund: 
Was  solt  er  geben?  er  ward  fro,  daß  er  aaß  dem  waßer  käme. 
Sprach  ich  derwegen  zn  im:  Er  »eye  nun,  wer  er  wolle  gewest, 
so  solta  was  von  Beinentwegen  haben;  denn  dn  hast  als  ein  mör- 
derischer schelm  und  bßßwicht  an  im  gehandelt,  and  solt  ein  Be- 
lohnung, der  da  werth  bist,  darvon  tragen!  Legt  im  mit  den  worten 
mein  faaatkolben  anff  sein  rücken  and  kopff,  das  er  kram  ward. 
Schrey  er  und  sprach,  ich  hette  ihn  anff  freyer  Straßen  bewältigt 
und  ihn  nicht  redlich  geschlagen,  er  wolle  des  Ober  mich  ein  klager 
Heyn.  Was  woltesta  klagen,  sagt  ich,  daß  ich  dich  nicht  recht  ge- 
schlagen? Da  wil  ich  vor  sein  und  dich  beßer  treffen!  schlug  ihn 
darmit,  wo  ich  ihn  hintreffen  mochte,  biß  mein  faustkolb  wider  strack 
ward  und  sagt  weiter:  Höreatn,  redlicher  mann,  ich  beiße  so  and 
so,  und  werde,  geliebts  gott,  innerhalb  zweyen  ohngefehr  monates 
allhie  wider  ankommen  und  zu  Marpnrg  zum  Bern  einziehen,  da 
soltn  mich  mit  meiner  Verantwortung  finden;  verklag  mich  anter 
des,  vor  wem  da  wilt.  Anff  meiner  widerfahrt  tragt  ich  den  wirth, 
ob  nicht  meine  verklager  mich  citiren  laßen,  hette  er  niemand  ver- 
nommen. Ob  ich  recht  oder  unrecht  gethan,  das  stehet  bey  eines 
ieden  urttaeil. 

Ein  rahm  über  sein  böse  thit, 

Und  noch  gefall  ens  daran  hat, 
[160]    Ist  werth,  das  er  empfah  darfür 

Ein  ernst  und  icharpffe  correctnr, 

Solch  trinckgelt  nam  auch  dieser  bawr. 
IL  U 
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Untre*  bekombt  ihren  lohn. 

Im  iar  der  weniger  zahl  58  kam  ich  aoff  meiner  reise  in  Frsuci- 
reich  nach  Pariß,  eines  tags  reitend,  noch  hie  die  seit  am  11  De 
tob™  gen  Nangia,  daselbst  aber  die  nacht  zu  bleiben.  An  der  stand 
arriviert  auch  und  zog  daher  ein  manch  in  schwartzer  kleidung,  en 
dootor  und  katzermeister,  die  sie  nennen  magiatri  nostri,  war  in  ro& 
und  ein  bawr  lieft"  mit,  anff  ihn  und  daß  roß  zn  warten.  Der  wink, 
wirthin  und  sonst  iedermao  im  häuft  empfiengen  diesen  manch  nkb) 
mit  geringer  reverentz  und  ehrerbietnng,  denn  were  der  konig,  ji 
gott  in  der  person  zn  ihnen  kommen.  Über  der  abentmabJseit  masta 
wir  alle  schweigen,  im   das  große  wort  laßen  und  daranff  merckn. 

Wie  es  nun  an  der  zeit,  gieng  ich  sampt  andern  in  den  sttlL 
unsere  roß  zu  versehen,  wie  gewönlich,  und  ihr  nachtfutter  zs  geben, 
darnach  wider  ein  trancklein  zu  Uran  und  schlaffen.  Des  manch« 
bawr  aber  wolte,  auch  aber  mein  vermanen,  daß  die  pferd  m*t* 
mochten,  so  es  still  umb  sie  were,  nicht  räumen.  Wohu,  gedscat 
ich,  dn  wirst  mir  kommen,  denn  mein  roß  ließ  keinen  (ohne  nuci) 
sonderlich  da  es  sein  ratter  aße,  bey  sich  gehen.  Die  laekeja 
aber  und  solche,  wie  des  doctoris  diener,  pflegten  den  freabden, 
auch  wol  ihren  eigen  pferden,  den  habern  vorm  maal  hinweg  n 
nemen,  dem  wirth  wider  umb  ein  geringe  zn  verkauften  oder  total 
zu  verpartieren.  Plötzlich,  als  wir  uns  wider  im  hanß  und  ton 
saal  nider  gesetzt,  erhnb  sich  ein  gransam  geschrey  und  raffen:  A 
l'ayde,  a  l'ayde!  [161]  ay,  ay,  ay!  eh  monaieor  mon  maistr,  *rd» 
moi,  je  mours  en  dangier,  eh  gardes  moy,  je  vous  reqnier!  etc. 
das  ist:  Halft,  halft",  o  mein  hon-,  heifit  mir,  ich  muß  sterben  te 
sohmertzen,  ich  bitte  euch,  helft  mir!  Der  mOnch  fuhr  aoff,  kemri 
die  stimme  bald  und  sprach:  0  Jesus,  cest  mon  home!  es  ist  neu 
mann!  lief  eylend  mit  liechten  nach  dem  stall,  und  wir  andern  aßt 
hernach ,  fnnden  seinen  bawren  vor  meinem  roß  unter  der  krnjen 
anff  den  knien  sitzen ,  das  hett  in  aoff  der  lincken  schultern  ■* 
dem  maul  gefaßt,  faßet  in  auch  noch  immer,  da  es  mich  boret  red«, 
auffs  new  vnd  barter,  hub  ihn  in  die  hohe  und  stieß  ihn  wider  nider 
wolt  auch  nicht  nachlaßen,  biß  ich  ein  kObel  voll  kalt  waßer  Ober 
es  schattet.  Es  war  da  kein  verlangten,  denn  der  naber  and  du 
buqnetin,  das  ist,  das  ratter  mftßlein,  da  der  bawer  den  bibero  i> 
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aufraffen  »ollen,  lag  neben  ihm  in  der  strew,  welcher  Terhiaß,  nim- 
mermehr iemandt  haben  zn  steten;  wie  er  verbanden  oder  geheilet 
sey,  ist  mir  unbewußt,  denn  arm  und  schultern  waren  ihm  gants 
zerbißeu  nnd  zerknirscht. 

Aach  mäste  der  monch  selbst  bekennen,  es  were  dem  dieb  recht 
geschehen,  mit  erbieten,  mir  so  viel  ratter  oder  habern  wider  xu 
bezahlen,  welche  ich  nicht  angenommen,  sondern  an  der  rauch,  ao 
das  pferd  selbst  geübt,  trog  ich  ein  gnflgen. 

Untre*  den  lohn  gwiü  mit  ihr  bringt, 

Darnach  ihr  nerr  nnd  sie  selbst  ringt; 

Untrew  schleich  nie  so  bloß  darTon, 

Es  traff  sie  offenbarer  lohn ; 

Dntrew,  wie  heimlich  sie  sich  regt, 

Gerechten  lohn  zur  straff  hin t regt 

Und  ihren  herrn  mit  untrew  schlegt. 

[162]    112. 
Von  mancherlei  gerichten  nnd  eßcii,  welsch  und  (autsch. 

Als  mit  des  monsieur  Pauli  des  Tliermes,  königlicher  wirde  in 
Franckreich  marschal  und  obersten  feldherrn  etc.,  damals  Hilmar 
vou  Möncbbauseu  gefangener,  deßen  homneister,  sag  ich,  mit  namen 
Michael  Rogier,  einem  piedmontesiscben  edelman,  meinem  mitgefer- 
teu,  ich  zn  Paris  10  Febrnarii  anno  59  ankommen,  bin  ich,  so  lang 
mir  daselbst  mir  nit  wider  abzubegeben  gebaret,  wirdig  geachtet,  mit 
herrn  Pauli  wolbedacht  gemablin,  frawen  Hargarethen,  geborner 
marggrSffin  von  Salutz,  Ober  ihr  F.  0.  taffei  mahlzeit  zn  halten, 
hat  sie  unter  eßens  von  gemeltem  edelman  beriebt  begeret  von  aller- 
ley  gelegenheit,  Sitten  und  gebrauchen  tentscher  nation,  darinnen  er 
sich  willig  erzeigt,  und  unter  anderm  mit  hohem  lob  erhübe  die 
fruchtbarkeit  und  Yolckreiche  landschafften  tentsches  lands,  schöne 
und  feste  stadte,  sonderlich  am  Rein,  Franckfurt,  Wormbs,  Speyer 
und  Straßburg,  auch  der  gesundten  lufft,  guten  herbergen  und  trac ■■ 
tation  daselbsten;  allein,  (wie  auch  die  furstin)  dauefat  ihr  ein  incon- 
veniente  sein,  daß  nicht  ein  iedern,  der  es  begeret,  ein  besonder 
saal  oder  gemach  eingeben  wurde,  sonder  samptlich  bey  einander 
an  einem  ort,  biß  man  sott  schlaffen  gehen,  sich  enthalten.  Item, 
man  trüge  die  speise  immer  ein  gericht  alleine,  oder  znmabl  eins 
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uff  den  tisch,  und  so  man  von  solchen  nach  Inst  geiScn,  wider  und 
immer  ein  anders,  biß  sich  die  mahlzcit  endet  etc.,  und  nit  wie  in 
Franckreich  (nun  mehr  auch  bey  uns  Tentschen)  brluchlieh,  etlich« 
eßen  zugleich  und  neben  ein[163]ander  setzen,  nnd  wiewol  die  furstin 
nor  in  einem  einigen  gemach  bey  ein-  und  unter  einander  ge- 
zwungen zu  seyn,  verdrießlich  achtet,  mißfiel  ihr  doch  mehr,  daii 
nur  ein  gericht  allein,  wie  vermeldet,  auff  der  taffei  stunde:  Denn. 
sprach  sie,  es  konte  sich  begeben,  daß  etwan  eine  peroon,  unter 
den  tisch  genoßen,  dieser  speise  nicht  gewohnet  oder  ein  abscheren 
darfflr  bette,  müste  solche  person  den  andern   so   lang  vergebens 


Hör,  freund,  mein  lehr,  «o  tlirs  geliebt, 

Die  «in  gnt  freund  dem  andern  giebt : 

Wenn  du  sitist  bey  eins  reichen  taffei, 

Sper  nicht  dein  äugen  auff  und  Schnabel, 

Denckende,  es  Ist  hie  vollauft", 

Drumb  brauch  dich  weidlich,  friß  und  aauff, 

Wie  ein  lang  außgehungert  schwein! 

Horch,  man  bringt!  deinthalb  nicht  allein, 

Wart,  biß  man  etwas  vor  dich  rück,      > 

Greif!  nicht  selbst  nach  dem  besten  stuck, 

Merck  fleißig  was  dir  sey  gesund, 

Was  dir  nicht  dient,  entzeuch  dein  mund. 

Gesunde  ipeiß  das  hertz  erquickt, 

HeBig,  deßen  zu  viel  erstrickt, 

Kit  friß,  schling  neidisch  wie  ein  hund, 

Es  ist  nicht  fein  ein  einig  stund; 

Dann  dich  ein  angefüllten  fraß, 

Krimt  gern  im  leib,  drumb  meßig  praß. 

Auch  solchen  bodenlosen  gut, 

Hat  niemandt  gern  lum  überlaßt, 

Sondern  halt  dich  wie  ander  leut, 

Solches  ein  erbarn  mann  bedeut. 

Trinck,  iß  frolich,  steh  auff  bey  seit, 

Sprich,  gott  sei  lob  In  ewigkeit! 


Dem  Torigen  zu  entgegen. 
Uargegen  brachte  ich  auffs  brett,  nemlich,   da  schon  dem  also. 
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and  femandt  einer  andern  anmutigen  [164]  speiß  mflst  erwarten, 
moat  and  kondte  er  dieweil  bey  brot  und  wein  gednlt  tragen  and 
sich  behelffen.  Da  aber  einer  mancherlei  despones  viandes  oder 
geriebt  anff  der  taffei ,  zu  welchen  allen  er  einen  appetit ,  vor  sich 
sehe,  vermöchte  er  doch  nit  zugleich  ihr  aller  genießen,  worden  sie 
ihm  derhalben,  and  eben  so  bald  dasjenige,  daß  ihm  am  meyst  an- 
mutigen, anßgeßen  nnd  entzückt,  und  wolle  es  darnmb  zu  der 
frawen  selbst  nrtheyl  ich  gestellet  haben,  welches  einen  mehr  solte 
bewegen,  eine  speise  vor  sich  sehen,  die  ihm  zuwider  und  unbequem, 
oder  ein  gnt  geriebt,  darvon  er  mit  Inst  eßen  aeben,  daß  ihm  doch 
nicht  werden  möchte.  Deßen  lacht  die  fraw  marggrflffin  nnd  sagt, 
sie  wolt  sieb  darauff  bedencken.  Deren  entschloß  und  erklärnng 
wolt  mir  aber  zu  lang  werden,  nnd  mnßt  unter  deß  verreysen. 

Ein  mensch  lebt  nit  drumb,  daß  er  frefi 

Und  sein  gsundheit  stell  in  vergaß, 

Sondern  soll  eßen  seine  tag, 

Daß  er  in  gsnndheit  leben  mag; 

Vielpraß,  saaffanß  bringt  weh  nnd  klag. 


Titchzncht  eines  großen  heim. 

Wie  es  ein  großer  unterscheid  zwischen  eines  armen,  ja  anch 
eines  reichen  bargers  tisch  and  eines  rarsten  tafol,  apparat  nnd 
köstlichkeit,  also  erfordert  es  auch  angleiche,  ja  viel  and  andere 
mores,  hofflichkeit  nnd  tischznebt  bey  eines  fürsten  tafol,  dann  bey 
schlechten  lenthen  zu  gebrauchen;  dann  einer  solcher  höfflichkeiten 
unerfahren,  gar  leicht  etwas  mag  vornehmen,  anheben  oder  unter- 
laßen,  das  contra  decornm  aulicmn  gehandelt,  derwegen  er,  wo  nicht 
öffentlich,  doch  durch  die  beysitzende  tischgenoßen  im  sinn  und 
heimlich  wird  verlachet.  Insonderheit  haben  deßen  fleißige  achtang, 
and  nehmen  war  die  anff[  165]  wartenden  diener  nnd  jungen.  Der- 
halben sich  einer,  so  solcher  tafeln  wirdig  geachtet  wird,  wol  hat 
vorzusehen,  daß  ers  recht  treffe,  nnd  nicht  fehle. 

Die  fnrnemen  herren  und  großen  Hansen  aber  peccirn  nnd 
Ubertretten  bierin  wol  am  ersten,  die  raeynen  aber,  was  sie  thun 
oder  anheben,  das  stehe  ihnen  alles  wol  an,  sey  recht  anßgericht, 
und  durfte  sie  niemand  tadeln  oder  straffen,  wie  der  author  deß 
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urbinischen  geapracha  vermeldet.  Als  marqnis  oder  marggraft  Fri- 
dericas,  dell  hertzogen  von  Urbin  gemahlin  vater  an  der  roaoheit, 
darbey  viel  guter  berrn  und  hochgeachter  männer  geseßen,  aal 
einer  derselbigen,  der  sein  minister,  potage  (oder  wie  es  die  Frutxo- 
aen  pronnnciren,  Potasche,  das  ist  snppen,  deren  iederm  ein  be- 
sonder vorgesetzt  wirdt)  außgeßen,  dann  die  Wahlen  wenig  meß« 
oder  löffel  aber  eßens  vor  selten  gebrauchten,  sondern  mit  den  bil- 
den es  herauß  langeten  oder  zerrupfften,  nnd  einer  derselbigen  be- 
sitzenden berren,  sag  ich,  die  aberige  brflbe  aach  anßsanffen  wolle«, 
und  im  aufheben  zu  dem  herrn  marqnis  gesagt:  Herr,  mit  erlus> 
naß !  dem  der  raarqnifl  geantwort :  Nimm,  von  einer  saw  die  erlssW 
null ,  ich  bins  wol  zufrieden  nnd  will  dich  nicht  bindern  1  das  ist: 
weil  da  die  übrige  brühe  wie  ein  saw  gar  außsorpflen  nnd  leck* 
wilt,  nnd  keine  beßere  mores  weist  bei  herrn  mahlzeit  zn  gebro- 
chen, wu  bedarfst  dn  solcher  aawweis  halber  erat  von  mir,  ah  der 
ich  Inst  daran  trüge,  nrlanb  begeren? 

Derhalb  der  weiß  könig  Salomon  nicht  vergebens  sagt:  Wmi 
dn  sitzest  nnd  ißest  mit  einem  herrn,  so  mereke  draaff,  was  «* 
dir  stehet,  nnd  setz  ein  meßer  an  deine  kale,  so  dn  dein  leben  wöt 
erhalten;  welches  ist  eine  trewe  vermahnnng  an  die,  so  sich  n 
forsten  höfe  begeben  wollen.  Sintemal  es  mit  großen  herrn  tri 
for[16ß]sten  nmbgehen  nnd  inen  (zuvor,  die  gottloß  and  tyranwi 
sind)  sich  gemein  machen  gants  gefahrlich  und  nit  gnt  kineb« 
eßen  ist,  nnd  wol  auf-  nnd  fOrsehens  nötig,  daß  man  in  reden  n* 
thon  nit  verfahre  und  mißhandele,  daß  einen  mercklicbea  naestbri 
verursachen  könnt,  welche  so  viel  gesagt  ist,  als  sey  ihm  seboa  n» 
meßer  an  seine  knie  gesetzt,  das  ist,  sein  leben  and  tod  ob»  vi 
dem  Untergang  nahe;  zu  verstehen,  fromme,  gottfürclitigo  ftnwe 
laßen  sich  hierin  beßer,  denn  ungeschickte  diener  finden.  Csat 
Horatius  ad  imperitos  andaenlos  &  snsnrrones: 

Dulcis  inezpertis  coltnra  potentis  amiei 
Expertos  metnit,  etc. 

Et  Ovidius: 

Vive  tibi  qnantnmqne  potea  pralnatria  vita, 
8»tqui  pralnstri  fnlmen  ab  arce  veoit. 
Und  wie  Esopas  spricht,  daß  Solon  sol  zum  Croeso  gesagt  sab«; 
H"  Sf  ;>«»«,  ;  c5c  7)Siüta.    Ant   quam  naucissjma,  aat  quam  dal- 
oissima. 
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Anff  eine  frag  and  die  aracb 

Gehört  die  antwort  auch  hernach, 
Wie  sich  gebart,  in  ieder  sprach. 


Von  gewonheit  and  Bitten. 


Metz,  etwan  nicht  die  geringst  unter  den  st&dten  deß  heiligen 
römischen  reiche  and  ein  bischöflicher  sitz,  nunmehr  aber  seit  anno 
1552  unter  der  krön  Frankreich  gewesen,  die  ejnwohner  gemelter 
Stadt  gebrauchen  sich,  mehrer  theils  der  teatschen,  ander  theila  der 
lotharingischen  oder  welschen  sprachen,  die  dritten  aber  reden  beide 
welsch  nnd  teotsch,  neigen  sich  doch  mehr  anff  der  welschen  denn 
der  teatschen  seilen,  in  diese  Stadt  kam  vorzeiten  ein  platner  [167] 
gesell  gewandert,  von  Hullhaasen  auß  dem  obern  Elsaß,  das  der 
Eidgenossen  zagewanten  eine  ist,  hurtig,  einen  meisler  Beines  band- 
wercks  daselbst  zu  finden,  wie  denn  geschehen;  nach  der  band,  als 
dieser  platner  gesell  zn  einer  hochzeit  geladen,  sähe,  wie  sie  nach 
ihrer  weise  and  welschen  Bitten,  nach  gewonheit  anff  den  hochzeiten 
einen  tantz,  nomlich  einen  rundtantz,  da  erstlich  ein  manna-  ein 
weibsperson,  diese  wider  ein  jungen  gesellen  etc.  bey  der  band 
faßet,  nnd  also  fein  zierlich  und  gemach  hernmb  im  circkel  tantzen 
oder  springen  anhaben,  dänckt  es  ihn  sehr  seltsam  und  närrisch, 
and  sagte ,  das  tantzen  nach  tentschem  gebrauch ,  da  immer  zwey 
oder  ein  par  mit  einander  frolich  dahin  springen,  wäre  viel  lästiger, 
stund  anch  artiger  und  hoffh'cher;  solchs  verneinten  diese  hinwider, 
trieben  auch  der  Wechsel  wort  so  viel  gegen  einander,  daß  sie  zu 
letzt,  da  kein  part  dem  andern  nachlaßen  wolte,  mit  einander  zun 
streichen  kamen,  derhalben  der  platner,  als  des  ander  ort«  der 
wenigste,  den  tantz  verlaßen,  ja  verlauffen  mäste;  morgens,  wie  er 
aufgestanden,  ward  der  meiater  gewar,  wie  er  nnter  dem  angesicht 
zerschlagen  and  zerkrellet,  fragte  der  wegen  die  nrsaeh,  hat  er  ihm 
den  gantzen  handel  eraehlet  nnd  wie  er  unversehens  schier  mehr 
hand  anffm  köpft*  denn  haar  gehabt  hette,  were  der  meister  heranli 
gewischt  und  gesprochen:  Dir  ist  eben  recht  geschehen,  wanunb 
unterstehestn  dich,  sie  hie  allererst  tantzen  zn  lehren?  siehe,  wo  da 
furter  hinkompst,  ist  ohn  noth,  daß  dn  eine  weise  wollest  dahin 
bringen,  dann  da  findest  allweg  schon  eine  daselbst!    Diese«  hat 


(nv  Google 


892  HI,  115 

mir  derselb  plattier  anno  1548,   da  ich  erstmals  mit  ihm  in  Trore 
kundschairt  gemacht,  nach  der  läng  berichtet 

Ein  dörfflein  nit  bo  klein  war, 

Ei  bat  kirchmeß  einmal  im  jähr, 
[166]    Kein  kirchlefn  bleibt  nit  ohn  altar, 

Kein  altar  ohn  ein  prieiter  war, 

Ein  prieiter  bleibt  nit  ungeweiht. 

Zeig  mir  ein  monch  ohn  ordens  kleid, 

Können  fleisch  ohn  lieben  reit, 

Einsiedler  ohn  groß  heiligkeit. 

Kein  st&dtlein  wirstu  finden  nicht 

Ohn  alt  gewonheit,  brauch  and  sitt, 

Und  wer  die  new  wolt  bringen  dar, 

Dem  ists  nicht  ohne  leibe  gefahr. 

Lob  alten  brauch,  sag  gute  darron; 

Biche,  wie  der  platner,  unterstohu, 

Der  wird  frembd  band  in  haaren  hon. 

116. 
Ton  demselben. 

Bey  demselbigen  platner,  einen  guten,  redlichen  mann  and  »ei- 
nem guten,  alten  freunde,  bin  ich  am  letzten  zu  Troye ,  einer  stadt 
auff  der  Schampanien  in  Franckreich,  da  er  zu  hause  säße  und  meisrff 
war,  und  mit  ihm  frölich  gewesen,  iiemlich  9  Octobris  anno  58,  der 
zeigte  mir  dasselbig  mahl  das  gefangnus,  ohnferm,  ist  mir  recht,  m 
der  hauptkirchan,  darin  nicht  lang  darvor  ein  goldschmid,  dinab. 
daß  er  etliche  theil  oder  stftck  auß  der  bibel  in  fxantzöBischer  sprach 
gehabt,  gefangen  gelegen,  gestorben  und  zum  dritten  mahl  begrab» 
worden  wäre,  von  welcher  that  in  meinem  buchlein  Wendonwtl 
ersten  theil,  in  anno  68  erstlich  außgangen,  ombstlndlicber  etni 
gemeldet;  daselbst  Bähen  wir  die  priestersohafft  (denn  sie  begjeafw 
eben  das  fest  sancti  Dionysii)  mit  großem  pracht  der  kleidusg,  «ab- 
tragen vieles  heiligthumbs ,  kertaen,  fanes  and  anders  craotsrlar 
hielten,  und  gieng  solcher  ihr  gottesdienst  mehrertheihi  Ober  die 
glockon,  und  dieweil  sonst  keine  predigten  außerhalb  dem  meahattn 
geschahen,  rer[169]wnndert  ich  mich  ires  dockenwercks  und  buid- 
Ueit,  autwort  der  platner:  Sie,  die  guten  herrn,  maßen  ja  et« 
thu  für  and  gegen  ihr  groß  einkommens,  damit  dem  | 


(nv  Google 


m,  116  89S 

häuften  das  maul  auszusperren,  ire  heiligkeit  groß,  und  der  ein  an- 
sehet» zu  machen;  es  ist  ihr  handwercks  gewonheit,  die  sie  ge- 
schworen eyda  halber  nicht  übertrctteii  dürften,  die  mos  man  ihnen 
gönnen,  wie  es  gott  gefalle  and  er  ihnen  drumb  lohnen,  werden  sie 
hie  nechst  innen  werden;  gott  beßere  sie,  amen! 

1  Re.  16.    Baals  gsind  auch  mühsatn  war, 

Hnpftt,  sang  und  sprang  nmb  den  alter 
Und  meinten,  weil  sies  trieben  lang, 
Gott  mußt  sie  hören  nur  anß  zwang, 
Auß  falscher  andacht  gantz  erhitzten, 
Hit  meßern  sich  und  pfriemen  ritzten 
Ihm  eigen  leib  biß  auff  das  blut; 
Bihe  doch,  was  menschen  leer  nicht  thntl 
Und  ob  wol  ieder  ernstlich  rieff, 
Stellt  sich  ihr  gott,  als  ob  er  schließ"; 
Drumb  sie  auch  und  ihm  falschen  gott 
Elias  hielt  forn  lautern  spott, 
Deß  irrgangs  sie  hier  mit  ermahnt, 
iSih  aber,  was  thut  menschen  tend? 
Bierumb  sagt  Jesaias  39: 
Diß  rolck  ehrt  mich  nnr  mit  den  laffteen, 
Ihr  hertz  ließ  ungern  einen  Benutzen; 
Diß  Tolck  mich  mit  dem  mnnd  nnr  ehrt, 
Ihr  hertz  ist  ferrn  von  mir  gekert. 
Drumb  gott  im  schein  nur  geben  ehr, 
Hat  auch  zeitlichen  lohn,  nichts  mehr; 
Wer  irr  hat  gangen,  wider  kehr. 


117. 
Ein  schaff  predigt  von  schaffen. 

Es  sol  ein  snperintendens  vor  jaren  (etliche  wollen,  es  sey  der 
mann  gottes  D.  Martinas  Lutherus  gewesen)  gewohnet  gewesen  sein, 
m  weilen  son[l70]tags  auff  die  nechsten  dörffer  in  die  predig  un- 
versehens zu  kommen,  zu  Ternemmen,  wie  die  predige*  des  worta 
dem  rolck  vortrügen,  wie  denn  auch  geschähe  am  2  sontag  nach 
ostern,  Hisericordias  domini  genannt,  da  des  orte  pfarrherr  das  ge- 
wönlicfc  ovangelion  vom  guten  hirten  vorgenommen.  Erstlich  sagt 
er  nach  Ordnung,  wie  ein  weltlicher  hirt  oder  sobaffer  solt  gethan 
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and  qualificirt  sein,  daß  er  omllcner  maß  an  tag  gab ;  da  es  aber 
an  die  vergleichung  deß  geistlichen  hirten  ampts  gelanget,  bleibt  er 
hie  and  da,  ja  in  dun  furnembsten  und  notwendigsten  punektei 
bestecken;  bett  es  wol  gerne  gut  gemacht,  wüste  aber  den  dingen 
nicht  genug  zu  thna.  Seye  der  snperintendens  hervor  getreuen  und 
gesagt:  Ich  mercke  wol,  da  bist  noch  nicht  tauglich  zum  guten 
hirten,  mvst  deß  wegen  noch  ein  Zeitlang  ein  alber  schaff  bleiben; 
steig  herab,  ich  wil  sehen,  ob  ichs  mit  göttlicher  hülff  an  dein  stau 
biß  zum  ende,  und  dieses  orts  von  nothen,  bringen  werde ! 

Mich  wundert,  daß  der  lehren  wil 
Ander,  der  selbst  nicht  trifft  das  ziel; 
Wer  ehe  wil  reden  denn  er  hört, 
Andere  mit  sich  auch  bethort. 
Wilt  unterscheid  der  färben  finden, 
Hustüs  nicht  fragen  von  eim  blinden; 
Denn  wo  blind  einen  blinden  leit, 
Falln  sie  nicht  in  die  grub  all  leid? 
Bey  weisen  leuten  such  besehe  id. 


118. 
Lerman  unter  der  predigt  za  Dassel. 

Atiff  den  22  Augnsti  anno  68,  war  der  10  sontag  nach  Triii- 
tatis,  morgens  zwischen  7  nnd  8  nhren,  wie  M.  Bartholomens  Mejer 
in  der  Freyheiter  kirchen  das  evangeliou  vom  weinen  ansera  hemt 
Christi  Aber  Jerusalem  und  ire  Zerstörung  in  [171]  der  predigt 
tradieret,  and  eben  in  der  erzehlung  der  historien,  wie  sie  die  pai- 
theien  und  rotten  in  der  Stadt  selbst  einander  schaden  getban  asd 
die  frochthanser  abgebrandt  betten,  verharret,  erhnb  sich  anter  dm 
volck  erstlich  gante  stillschweigend  and  plötzlich  ein  erschreckbet 
tumalt  and  anfflaaff,  ward  derhalben  desto  großer,  weil  niemaad 
wißen  mocht,  für  dem  heftigen  schrecken,  warumb  nnd  woher;  nah» 
über  einander  zur  kirchen  hinaus,  stießen  einander  nmb,  riaien 
einander  die  gurtel  vom  leib  Im  gedreng;  das  welbsvolck  ließen  in 
stttle,  Bohurtztucher  and  mtatel  fallen,  und  gebareten  alle  saanx 
klaglich.  Insonderheit  ward  denen  auff  den  gelettern  bange,  dw 
mosten  einer  nach  dem  andern  die  Stegen  herunter  geben,  ja  druckten 
und  stießen  eich  heftiger,  denn  die  hie  nieden;  noch  wüste  ueanawL 
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wovon  dieser  lerman  entstanden,  oder  was  ea  wen,  ohne  das  etliche 
sagten,  es  brennet«,  dio  andern,  die  stadt  were  von  feinden  ein- 
genommen ;  derwegen  das  verzagen,  wehklagen,  jammern  und  klein- 
mütigkeit,  so  wol  bey  den  mannern,  als  bey  den  weibern,  so  wol  den 
fnroemston  and  denen  in  der  oberkeit,  als  bey  dem  gemeinen  volck 
sich  mehret,  besorgende,  ea  würde  ihnen  gehen,  wie  der  Stadt  Je- 
rusalem, weil  eben  von  demselben  nndergang  ward  gepredigt.  Nach 
langem  und  -vielem  forschen  erführe  man ,  daß  ein  knabe  bey  der 
obern  tdrehthflr  bette  heimlich  fewr  jo,  nnd  daß  es  brennete  ge- 
raffen and  den  anfflauff  verursacht,  dann  des  rentmeiaters  diener 
hatte  daheim  nnter  der  predigt  mit  einer  bnchsen  in  der  kochen 
beim  fewer  ombgangen,  ein  pnlverfiaschen  angesteckt  nnd  sich  jem- 
raerlich  verbrennet;  nach  gestilltem  lerman  gab  man  wider  ein  sei- 
chen mit  der  glocken,  daß  der  pfarrherr  seine  predigt,  da  es  vor 
gelaßen,  wider  anfahen  nnd  vollenden  wolte,  wie  denn  anch  ge- 
schähe. 

[172]  Hat  ohne  zweiffei  den  großen  lerman,  nnrnhe  nnd  zweiffei 
in  der  lehr,  hernach  entstanden,  prognoaticirt ,  wie  denn  sonst  anch 
viel  andere  prodigia  zn  verstehen  geben  haben,  als  rumor  In  der 
nacht  mit  den  glockenseiiern ,  predigen  und  hnndhetüen  in  den 
kirchen. 

Diese  gnngsam  sich  mercken  ließen, 

Wie  üb  steh  umb  ein  bOß  gewißen, 
Levi.  26.  Und  wie  sich  gott  gen  ans  erzeigt. 
Deat  28.    Wens  herts  erschrecket  wird  and  feig, 

Merckts  hie  bey  dieser  flacht  and  sagen, 

Ein  rauschen  bist  mag  nns  verjagen, 

Daß  einer  Obern  andern  fall, 

So  doch  kein  feind  ist  überall; 

Drnmb  last  nns  solch  exempel  warnen, 

Daß  wir  den  gwanschten  fried  erarnen 

Und  glauben  geben  den  erfahrnen. 


Ein  edelmann  ist  lutherisch. 

Kaum  Bolt  einer  wnnderbarllcher  gesprech  nnd  antwort  hören, 
denn  so  man  von  glaubens  nnd  religions  Sachen  würd  ein  eiamen 
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halten  und  von  allen  puncten  leer  (nnd  opinion),  die  ietzund  in  der 
Christenheit  so  vielfältig  irr  gehen,  als  sonst  nicht  vor  langen  jaren 
sich,  wolt  wol  sagen  bey  den  furnemesten,  ward  befragen.  Darumt 
der  apostel  1  Petri  3  nit  nmb  sonst  vermahnet,  daß  wir  gertist  sein 
sollen,  einem  ieglichen,  der  es  von  uns  fordert,  (verstehe  ordent- 
licher weise)  unsere  glaubens  rechenBchafft  zu  geben  und  den  lästeren 
das  maul  in  stopffen.  Sonst  mocht  es  uns  gehen  wie  jenem  jungen 
edelman,  der  an  einem  ort  grewliche  lasterwort  nnd  achmaeh  Ober 
die  papisten  und  andere  anßgoße,  und  derer  noch  mehr  xu  Uno 
sich  vernommen  ließe;  gefragt,  was  meyfl73]nung  and  welchen 
theil  er  denn  geneigt  were,  antwort  er:  Ich  bin  lutherisch,  ja,  ich 
bin  gut  lutherisch,  das  leug  ich  nicht;  weiter,  wo  mit  er  das  dem 
furnemlicb  zn  verstehen  geben  wollte:  Ich  bin  lutherisch,  das  isi 
gut  zu  sehen,  denn  ich  friß  fleisch  am  freytag  nnd  sambstage.  D» 
war  es  alles  mit  einander,  wüste  auch  sonst  nichts  zn  antworten. 

2  Petri  2.  Diese  seind  maul  nnd  namen  Christen,  wolcken  oh» 
waßer,  verdorbene  fruchte,  garstige  gaste,  die  kein  hochzeitlich  klti« 
anhaben:  Hatth.  22.  Die  auch  hiemit  das  ev&ngelion  mehr  schmebo. 
denn  ihm  lob  zu  wegen  bringen,  sondern  den  Widersachern  das&eu« 
zu  lästern  ansah  geben. 

In  glauben  b  Bach  unwißend  sein, 

Den  acht  ich  gleich  sein  wie  ein  ich  wein. 

Ein  groß  geschrey  und  wenig  woll ; 

Ein  lehr  faß  klingt  und  nicht  das  voll, 

Ein  Oder  rahmer  der  ist  toll. 


Ein  hirschhorn  blutet 

Zn  Wcinm&r  in  Thüringen  ist  vor  etlichen  jähren  einem  bärget 
ein  hirsch gewicht  oder  hirschhorn  geschenckt  worden,  daß  er  unttm 
banckeu  liegen  laßen,  biß  er  es  letztlich  an  die  wand  gemacht;  hu 
es  so  bald  heutig  angefangen  zu  bluten  ans  den  zweyeo  enden  oder 
spitzen,  so  zu  unterst  an  der  platten  stehen ,  nnd  das  drey  tag  in 
einander;  solch  hörn  hat  der  hertzog  von  Sachsen  landgraffen  Wil- 
helm zu  Hessen  etc.  geschickt,  wie  er  eben  zn  Spangenberg  mit 
der  hoffhaltung  gewesen,  daselbst  hab  ich  es  auch  selbst  geseher, 
anno  86.    Warumb  da  gott  hat  geschehen  laßes,  sey  ihm  in  sein« 
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göttlichen  willen  heimgettellet. 

[174]    Verwnndert  euch  des  nicht  so  groß, 
Du  auß  eim  dorren  hlrschborn  floß 
Natürlich  Hot,  und  etlich  tag; 
Gott  diß  und  noch  viel  mehr  vermag, 
Wie  Bakus  bezeugt  ganti  klar  und  bell 
Heaek.    96.    Der  lieb  prophet  Hesekiel. 

Der  sah  Tiel  todtenbein,  verdorret, 

Sehr  schentzlich,  trocken  and  verechmort, 

Daran  nichts  mehr  war,  denn  ganti  mager, 

In  weitem  felii  hettens  ihr  lager. 

Sih,  spricht  er,  ich  weissagt,  und  achawt, 

Hetta  Aberzogen  fleisch  und  haut, 

Und  kam  in  sie  ein  lebend  geint, 

Damit  sie  gott  sein  Allmacht  beweist 

Und  klarlich  mit  gibt  dran  cn  sehen, 

Hiob  19.     Daß  alles  fleisch  soll  aufferstehen. 

2  Cor.  1.    Was  gott  verheißt,  du  kau  er  thon, 
Rom.  4.    Da  klagling,  hör,  wu  sagsta  nun? 
Salt  er  denn  nicht  diß,  das  Tor  war 
Gewesen,  wider  stellen  dar, 
Denn  so  etwas  nicht  schon  ist  doV 
Born.  4.    Wenn  er  rafft,  ist  es  bald  also. 

Darumb,  verimnfft,  wo  denckstu  hin? 
Göttliche  worts  du  schanderin, 
Wu  kümmern  dich  die  ding  so  hart, 
So  uns  gott  nicht  hat  offenbart? 

Prar.  25.  Schwer  ding  in  forschen  wird  tu  schwer, 
Wo  da  schon  lang  denckst  hin  und  her, 
DerfOr  glanb  gott,  gieb  ihm  die  ebrl 


121. 
Ein  Wildschwein  bringt  einen  umbs  leben. 

Am  hoff  war  anno  81  bey  weiland  landgraffe  Wilhelm  zu 
Hessen  etc.  christlicher,  gottseliger,  hochgedachter  gedacht  uns,  ein 
jüngling  auß  dem  land  zu  Holstein,  eines  furtrefflichon  edelmanns, 
Andreasen  [175]  Bantzaw  söhn,  Clans  genennet.  Dieser  ist  auffm 
jagen  oder  sehweinhatz  am  Beinharts  wald  von  einem  wildenschwein 
am  12  Decembris  umbbracht,  darvon  meldet  nachfolgendes  schreiben. 
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wie  ea  hochgedachter  füret  an  den  hertzogen  m  Holstein  abgeben 
laßen,  nntorm  dato,  wie  unten  etc.,  nerolich  also:  Unser  feondlichen 
dienst,  nnd  was  wir  liebs  and  guts  vermögen,  zuvor.  Hochgebonwr. 
freundlicher,  lieber  oheim,  schwager  und  geCatter,  E.  L.  werdea 
auß  näherm  nuserni  schreiben  verstanden  haben ,  wie  viel  wir  i£ 
auff  die  zeit  an  wildenachweinen  diß  jar  gefangen.  Nun  mßgeu  vir 
£.  L.  ferner  nicht  verhalten,  daß  wir  seit  hernach  iwey  jagen  a- 
than,  nnd  in  einem  121,  im  andern  56,  und  also  nun  mehr  in  toic 
1062  säw  gefangen  haben ;  denn  ob  wol  gedacht  jagen  nntem  ber- 
gen sehr  lästig  gewesen,  daß  es  nicht  lästiger  hett  sein  mögen,  so 
hat  es  doch  mit  einem  »ehr  unglückhafftigen  fall  ein  end  genommen 
sintemahl  umb  ohngefehr  2  uhren,  als  wir  bald  abbiaßen  wölet 
und  uns  nicht  vermutet,  daß  viel  mehr  säw  darin  sein  würden,  is 
noch  ein  zimlich  schweln  vor  den  banden  daher  getretten  komm« 

Und  als  deßen  unser  kammer  jung  Claus  Rantzaw,  welcher  ot. 
unser  vorwißen  mit  hinauß  gelauffen  und  heim  vorheUer  gestand» 
innen  worden ,  ist  er  hervor  getretten,  unangesehen ,  daß  ihn  seis 
gesell  Trotisch  angeschrien,  er  solt  sich  vorsehen,  denn  es  wer  rii 
schweln,  In  willens  dasselbig,  welcba  auch  seiner  begert  hatte,  a 
rangen;  aber  der  fang  ist  ihm  mißrathen,  daß  er  das  schwein  mf 
den  kopff  trifft,  da  schlegt  ihm  das  schwein  den  spieß  anß  und  rer- 
wundet  ihn  dermaßen  in  den  lincken  schenckel  aber  den  kniete 
ins  dicke,  daß  alle  ädern  biß  auffs  beyn  durch  nnd  durch  estm? 
gewesen,  feilt  den  nechsten  [176]  umb,  und  als  gedachter  Trenai 
welcher  jenseit  eines  tieften  grabens  gewesen,  herüber  zu  ihm  kom- 
men und  nur  etliche  wort,  sich  gott  zu  befehlen,  im  zugeredet,  fc 
er  also  bald  seliglich  entschlaffen ;  gott  der  herr  wöll  im  sampt  all» 
christglenbigen  ein  frölichc  aufferstehung  verleihen! 

Wiewol  ans  nun  dieser  ungluckbaffter  fall  zum  höchsten  töl 
ist,  sintemahl  er,  wie  E.  L.  selbst  wißen,  ein  sehr  gottfurchoger, 
frommer,  stiller  und  fleißiger  jung,  auch  zu  hoffen  gewesen,  eswnrdf 
ein  furnemmer  mann  anß  ihm  worden  sein,  mtlßen  wir  es  gott,  den 
es  also  gnediglich  gefallen  hat,  hiemit  befehlen,  und  wir  habe» 
E.  L.  freundlich  nicht  bergen  wollen;  E,  L.  soind  wir  n  dieaa 
geneigt.    Datum  Cassel  des  16  Decembris  anno  81, 

Diesen  tag  und  letztes  jagen  allhie ,  seind  allein  gefangen  wor- 
den klein  nnd  große  118  schwein,  das  schwein  auch,  so  den  entleibt 
gehabt,  weil  es  vorhin  auff  den  kopff  gestochen,  ist  Ton  einem  u- 
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dern  vollennd  gefollet,  in  riemen  gehawen  und  armen  lenten  geben 
worden. 

EobaunB  Hessns: 

Qai  nirais  est  aadax,  ampe  infeliciter  andet. 

Allzubegierlg  nach  dem  sieg, 

Schaw  an,  daß  er  nicht  unten  lieg; 

Ohn  vorbedacht  und  au  verwegen, 

Handelt  ihm  fiel  mahl  selbst  entgegen. 

Da  du  »erhoffst  zu  holn  groß  ehr, 

Heinstn,  daß  dramb  da  aey  kein  wehr? 

Wer  hoher  ding  wi)  sein  berühmt, 

Dardurch  gar  offt  umbs  leben  kflmpt, 

Dann  ie  großer  die  mann  bei  t  war, 

Dest  neber  ist  auch  die  ge fahr, 

Und  ist  an  diesem  jungling  klar. 

[177]    122. 
Ein  wild  ichwein  thnt  schaden  zu  Spangenberg. 

Ohngefebr  im  Novembri  anno  1583  ist  ein  sehr  groß  luvend 
Wildschwein  in  die  statt  Spangenberg,  zur  Hainpforten  hinein,  ohn 
alles  vorgehendes  hetzen  oder  jagen,  am  hellen  tag  gelasffen  kom- 
men, hat  viel  schaden  an  viehe  and  leathen  gethan,  sonderlich  einem 
knaben  oben  am  leib  an  eim  schencke)  durchs  dicke  ein  großen 
Schmarren  gehannen  und  hart  verwandet,  daß  man  ihm  zwolff  halft 
thnn  nüßen,  ist  doch  gebeilet  worden.  So  such  einem  mann  von 
seinem  mantel  ein  theil  abgehanwen,  den  er  am  leib  gehabt,  an 
einer  hanßecken  mit  einem  zahn  ein  schmatzen  nnd  aeichen  ge- 
hanwen,  der  lang  zn  sehen  gewesen,  darnach  durch  die  Neuwstad 
nach  dem  Beichartsthor  nnd  zn  vor  einer  magd ,  die  wsüer  holen 
wollen,  zwischen  die  bein,  daß  sie  lang,  biß  sie  abgefallen,  daranff 
sitzen  blieben,  gelangen,  und  also  letzlich  dem  wald  wider  an- 
gestrichen. 

Jer.  IB.    Untern  haaptstraffen,  welcher  vier 

Hesek.   14.    Beind,  auch  genennet  wilde  thfer, 

Wie  Bolchs  beaeugt  die  ietzig  seit 

An  menschen,  vieb,  frncht  und  getrayd; 

Der  forsten  last  hat  sein  bcschcid. 
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123. 
Abermal  von  einer  schweinbati. 
Am  2  Novembris  anno  98,  wie  landgrave  Moritz  zu  Heden  etc. 
auff  einem  jagen   120  wildesäw  im  Soer  forst  gelangen,   hat  ein 
hawend  schwein  ein  jungen  edelman,  N.  von  Berlipsch,  an  einem 
-  ichenckel  dermaßen  verwandet,  daß  man  im  denselbi[178]gen  ab- 
lösen mäßen,  und  ist  zu  Cassel  wenig  tag  hernach  gestorben. 
Der  edlen  jagt,  lost  und  kurtzweil 
Itt  armen  louüi  schart  and  nnheil, 
Doch  trifft  sie  unglflck  auch  mm  theil. 

124. 
Tom  hauß  Spangenberg. 

Spangenberg,  das  fürstlich,  von  natur  und  sonst  fest  und  wol- 
bekand  hauß,  muß  noth  wegen  von  nralten  zeiten  her  erbawet  sein. 
Sintemal  darin  weder  unten  oder  oben  ein  jahrzahl  des  ersten  fimda- 
ments  nicht  kan  vermerckt  werden,  so  wird  auch  viel  weniger  in 
schrifiten  nachrichtigung  darvon  fnnden;  allein  ist  vermathlich,  d* 
diß  hanß  erstlich  auff  einem  andern  berg,  der  alte  bnrgberg  noch 
letzt  genennet,  auch  schier  ein  ansehen  darnach  gibt,  ohnfera  hier- 
von gegen  ttber  gelegen,  sey  gestanden,  und  respectu  nominis,  hie- 
her,  da  es  ietzt,  verrückt  «eye.  Denn  in  mehr  denn  einem  ort 
steine  von  haw-  oder  werckstäcken,  die  man  mit  der  sangen  auff- 
gehaben  hat,  und  etwan  zuvor  anderswo  eingemanret  gewesen,  und 
nun  in  diese  maoren  (ohne  zweiffei)  durch  erste  erbawung  allhter 
kommen  sein. 

Neben  andern  monumenten  und  antiquiteten  mag  ich  eines 
wnaders  (denn  für  ein  wander  ist  und  wird  es  gehalten)  nicht  ver- 
schweigen, daß  durch  einen  schorrenstein,  so  dnrch  den  thnra  auf 
der  innen  vordem  pforten  inwendig  gehet,  pflegen  jfiriieh  umb 
Laorentii  knrtz  vor  oder  hernach ,  doch  gemeiniglich  auff  solches 
tag  Laorentii  aelbs,  und  sonst  dnrchs  gantze  jar  nicht,  auch  sonst 
anß  keinem  andern  Schornstein,  deren  er  doch  nicht  wenig  aoff  die- 
sem hanße  hat,  ein  [179]  schwärm  allerding  wie  ein  rauch  großer 
geflügelter  onmeißen  zu  steigen;  fallen  ins  schloß  herab,  daß  üt 
den  platz  und  alle  orter  gar  uberkriechen,  wenn  sie  starben,  ttinckea 
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sie  übel.  Und  allezeit,  wenn  sie  sich  sehen  laßen  und  schwermen, 
kompt  gewißlich  am  selbigen  tage  oder  die  nächste  nacht  darnach 
ein  greulicher  Sturmwind  oder  donnerwetter,  oder  wol  alle  beyde 
mit  einander.  In  vergangenem  jähr  96  ist  dieser  Schornstein  (wie 
sonst  alle  andere)  insonderheit  rein  gemacht  und  geseubert,  nnd  die 
wannlein  mit  großem  haaffen  und  Stacken  zusammen  gewickelt  und 
in  einander  gefiltzt,  wie  eine  haut  von  einer  wilden  sauw  herauß 
gefegt,  im  Decembri,  seind  auff  neclistkommenden  Laurent»  mit 
grOßerm  haaffen,  denn  schier  vorhin,  ihren  gewonnenen  procesß  ge- 
halten, hat  auch  in  der  nacht  darnach  nechstvolgend  von  den  vier 
orten  des  himmele  her  sehr  greuwlicn  geblitzt  nnd  gedonnert,  als 
wOIt  es  alles  in  hauffen  werften. 

Wenn  ihr  die  vieln  antiquitet 

In  stadten,  schloß  nnd  an  denn  seht, 

Als  ein  gewiß  experiment, 

Wie  Adams  kinder  bände]  stebnt, 

Hegt  ihr  denn  an  der  alten  wereken, 

Ihren  verstand  nnd  weißheit  mereken, 

Mannheit,  fürs  ich  tigkeit  und  treow, 

Daß  zeugen  von  ihm  solch  gebaw. 

Obs  nicht  für  dir  all  herrlich  scheint, 

Haben  sieß  drnmb  nicht  gut  gemeint  ? 

Viel  dings  gefeit  nicht  unsenn  mutfa, 

Daß  unser  ist  kaum  halb  so  gut  "r' 

Doch  seh  ein  iederman  darnach, 

Ob  ers  on  tadel  beßer  mach. 

Es  ist  nicht  alles  galt,  was  gleist, 

Bf  I  lieh  man  auch  kein  meist  er  heist, 

Es  hab  ihn  denn  sejn  konst  gepreist 

[180]    125. 
Gefährlichkeit  im  brnnnen  auff  dem  schloß  Spangenberg. 

Anno  84  zerbrach  das  alt,  schadhaft  brannenseil,  damit  man 
in  einem  großen  hßltzern  beschlagenen  eimer  eine  ohm  waßer  aaff 
ein  mal  herauß  zencht,  mit  einer  wellen  und  rad,  das  zween  esel 
tretten.  Solch  gemelt  seil  unterstand  sich  einer,  Hanß  Nöding,  dorff- 
nian  zu  Bergheim,  hart  bey  Spangenberg  gelegen,  wider  zu  langen 
tunb    eines  schaffet  koras  willen.    Wir  betten  allerley  schrot-  and 
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sehearenseiler  an  einander  geknöpft,  so  viel,  daß  wir  solche  tief, 
nemtkh  65  klaffter  erreichten,  setzten  geißelten  Hansen  Nödjng  ad 
einen  knebel  und  ließen  ihn  also  hinab.  Eine  leidem,  unten  in 
waßer  darasff  in  stehen,  hechte  mit  einem  stecklenchter  und  and« 
röstung  nam  er  mit  sich.  Nun  befahl  ich  ihm,  er  solle  das  auß  dea 
waßer  gelangte  seil,  am  ende,  damit  es  anknöpft,  von  der  kett« 
ablösen,  und  entlieh  das  seil  oder  die  ketten,  so  auch  den  eios. 
and  sich  Bliebt,  ieglichs  besondern,  oder  eins  nach  dem  andern, 
laßen  heraoß  liehen.  Er  aber,  voller  brauten  wein,  vergaß  dea 
hieng  und  band  das  alte  bnumenseil  mit  ketten  und  eimer  zugleri 
an,  and  wie  der  eimer  schier  biß  in  die  40  oder  mehr  klafflen 
herauf  gebracht,  brach  das  seil  ab,  neinlich  das  alte,  das  im  braus» 
gelegen,  an  dem  ende,  da  es  an  die  entlehneten  seiler  gebunden 
war,  fiel  mit  grewlicliem  tbon,  brausen,  und  im  berg,  als  oh  tum 
etliche  schoß  thet  auß  einer  qnarthaunen,  seile,  eimer  und  kefn, 
in  toto  bey  ungefehr  fünft"  centner  schwer,  wider  hinnnter,  daß  vir 
alle  nicht  anders  gedachten,  denn  daß  ofitgenenter  Hanß  Nibiiar 
von  solchem  großen  last  [181]  in  kleine  trummer  zerschlagen,  des 
doch  gott  beim  leben  erhalten,  beschützt  und  nicht  weiter  geschädigt, 
denn  daß  im  das  seil  mit  einem  ort  ober  ein  scfcenckel  genau«», 
daranß  ihm  ein  großer  geschwulst  aufgelaufen.  Noch  mehr  n 
verwundern,  daß  der  stecklenchter  in  der  manr  und  das  liectrt 
brennend  blieben,  wie  ichs  oben  hinein  selbs  gesehen,  sintemal  dori 
das  hineinfallend  seil  und  eimer  das  wsßer  mit  großem  brausen  be- 
wegt und  ober  sich  getrieben  gehabt.  Wunder  aber  ober  die  n- 
dem  wunder  war  noob  dieses,  daß  die  an  einander  gebundene  sehnt 
und  scheurn  seiler,  die  ihnen  an  sich  selbe  in  einsr  solchen  grotfa 
tieften  eine  last,  and  noch  darzu  das  alte  seil,  eimer  und  mensesea 
(wiewol  wie  gesagt,  iedes  zum  letzten,  iedes  besondern)  gehaltn 
heranß  zu  ziehen,  so  doch  in  wenig  tagen  hernach  das  eine  schein 
seil  im  renthoff  allein  ein  gebnnd  Btro  mit  auff  zu  ziehen  nirst 
halten  kont,  sondern  zerbrach. 

Hanß  Nöding,  betstu  hundert  zungen, 
Word  gott  nit  gnug  lob  mit  gsungen, 
Der  dich  In  deiner  noth  bedeckt, 
Darin  du  dich  hetst  selbst  gesteckt. 
Wenn  du  noch  denckit  an  die  gefabr, 
Solls  dir  nicht  machen  grauwe  haar? 
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Dd  nembst  nicht  Uuseni  gülden  bar, 
Und  standst  noch  einmal  also,  dar; 
Der  thorn  furmuud  gott  allaeit  warl 


Von  langen  hoste 


Oftmals  and  viel  bin  ich  darbey,  das  gute  lenthe  gewesen,  denen 
der  vergebene,  unnötige,  uberflüßige  Unkosten,  welchen  vor  jaren 
ungefelir  anno  52,  54,  55  etc.  die  hofflenth  sowohl  als  die-  landa- 
knecht  an  das  unbequeme,  hinderliche  und  schändliche  kleid  der 
[182]  langen  hosen,  die  Ihnen  schier  anff  die  erden  Mengen,  legten, 
höchlich  mißfielen.  Haft  ich  allezeit  dasaelbige  rauster  der  langen 
hosen  mehr  nnd  zuvor  des  weiten  und  großen  ermein  gelobt.  Nicht 
daß  für  eich  selba  so  ein  nutzer  und  herrlicher  wolstand,  besondem 
darumb  mir  gefeUig  wer«,  so  vielleicht  einer  mit  den  langen  hosen 
in  hecken  und  Htawien  behienge,  er  sich  mit  den  banden  und  armen 
wider  losen  kante,  welches  ihm  der  weiten  ermein  halber,  so  er  in 
etwa  darmit  verwirret,  fehlen  würde.  Denn  mit  den  fußen  die 
ermein  loß  machen,  ist  nicht  möglich. 

127. 

Weite  er  mein. 

Anff  daß  aber  die  weiten  ermein  auch  nit  unnütz  nnd  allerley 
ding  vergebens  gescheut  werden,  dienen  sie  gleichwol  auch  darzn, 
wenn  die  langen  hosen  an  etwan  einem  ort,  als  zwischen  beinen 
oder  fnßlingen  lerrißen,  kau  man  eines  stöcka,  solchen  »rasten  mit 
zu  verbeßern,  wol  entrathen,  sein  nnd  bleiben  dennoch  ermein, 
letznod  aber  haben  sich  die  langen  hosen  nnd  weiten  ermein  in 
die  hohen  nnd  breiten  hat  verwandelt  Ob  sie  wol  Air  die  sonn, 
wind  nnd  regen  gut  seind,  verstellen  nnd  nenten  nie  doch  einem 
mann  seine  rechte  Proportion,  gestalt  und  lange;  doch  iederm narren 
gefeit  sein  kolb. 

Man  spricht,  daß  kleider  machen  leuth, 

Zerhnddert  voller  leuß  bedeut. 

Wie  an  den  federn  wird  erkannt 

Ein  vc-gel,  so  auch  das  gewand 
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Gibt  in  erkennen  mann  und  weib, 
Daß  doch  nui  ziel  tu  ferro  nicht  schreib. 
Find  sichs  kleiil  erbar  oder  frech. 
Darnach  ich  dein  gemQth  anßreeh. 
[188]    Die  kleidung  ist  ietzt  mancher  hand, 
Qnt  wen,  blieb  ieder  bey  ieim  stand, 
Und  sej  hiermit  der  naß  ermahnt 

128. 
Gespräch  eines  fncha  and  hauen. 
Eines  tags  hett  ein  fuchs  großen  hnnger,  und  nach  dem  er 
neben  einem  dorff  viel  hflner  sampt  dem  hanßh&nen  sähe  auf  einen 
hohen  bäum  sitzen,  daranff  sie  nmb  furcht  willen  des  fncha  vti 
anderer  wilden,  ihnen  auflsetrigen  thieren  geflogen  waren.  Da  aber 
der  fuchs  solches  sähe  ond  wot  gedachte,  daß  den  hflnern  drobrc 
nichts  abzugewinnen,  sondern  man  sie  hinderlisten  moste,  kam  er 
fein  höfflich  nnd  als  ein  freund  einfeltf glich  geschliecbeu,  sie  grüßend*, 
sagt  zum  hanen:  Guter  freund,  warumb  seit  ihr  so  hoch  von  man 
geeellschafft  gewichen?  Ist  euch  allein  nicht  zu  wißen  worden  tob 
den  frOlichen  newen  Zeitungen,  so  ietzt  allenthalben  zu  große« 
unser  aller  nutz  toi  außgekflndigt  werden?  Welche?  sagt  der  hau; 
antwort  der  fuchs:  Höret  zu,  für  frewden  vermag  ichs  kamn  heranC 
bringen,  nemlich  diese:  es  ist  zwischen  nnd  unter  allen  thieren,  ex- 
erachtet  aller,  alten  und  angebornen  feindschafft,  ein  ewiger  fried- 
stand nnd  vertrag  aufgerichtet ,  daß  wir  nun  ohn  alle  gefabr  oder 
hinderlist  bey  einander  wohnen  und  handthieren  mögen.  Steifet 
derwegen  doch  zu  mir  herab,  daß  wir  uns  beßer  ober  dieser  fren«- 
denreichen  nenwen  mahr  mit  einander  ertpimchen  oder  erfrencs 
mögen.  Der  han  aber  mereket  den  list  des  fuchsen,  erhub  seinn 
halß  und  hanpt  empor,  so  hoch  ihm  immer  möglich,  nnd  du  n 
etlichen  mahlen.  Solches  ersähe  der  fuchs  und  fragte:  Guter  freund, 
als  brnder,  was  sihestu?  Einen  jager  nnd  zween  großer  bunde  ort 
auff[184]gesperreten  rächen  streichen  gegen  uns  den  ueebaten  daher, 
mit  großen  sprungen;  antwort  der  han  dort  oben.  Int  dem  also? 
sprach  der  fuchs,  nicht  mehr  auff  dillmal,  mein  weg  ist  der  ferrnest: 
und  sprang  anffs  geradest  darvon.  Der  han  ond  hflner  •amptbca 
rieften  ihm  nach,  was  der  furcht  von  nöthen,  so  der  anßaAndnjU 
fried  so  Itrafftig  und  bundig?    Nicht  anders  ist  ihm,  sprach  der 
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fach«,  ich  bin  aber  noch  nicht  gewiß,  ob  dieser  jager  und  seine 
bände  von  dem  nenwen  frieden  etwas  angehört  oder  featiglich  glau- 
ben.   Ade! 

Eid  andern  suchen  zu  betriegen, 

Wird  offt  eelbs  schamrot  mit  seien  liegen, 

80  er  trauben  hat  laßen  fliegen. 

129. 
Zungen  verkaufen  und  behalten. 
In  einer  statt  in  Franckreich  gierig  ein  frembder  gesell  umbher, 
sich  allenthalben  zu  besehen,  kam  also  nngefehr  in  eine  pasteterei 
oder  garknehen,  darin  man  nach  gewonheit  des  lands,  orts  oder 
statt  allerlev  viandes  feil  findet,  neben  dem  fleisch  vom  zahmen 
viecb,  so  auch  -fischen,  wildpret  etc.,  kaphanen,  hüner,  ganß,  schnappen 
and  des  gevogels  unendlich  gebraten,  gesotten  oder  gebacken,  das 
man  umb  ein  gleich  gelt  kauften  und  in  sein  losament  mag  tragen. 
Daramb  fragt  dieser  vorgesagte  nach  etwan  guten  leckerbißlein, 
bracht  man  ihm  ein  gebraten  und  zngerichte  ochsen  zunge,  und 
sagte  die  frauw  (denn  die  frawen  volbringen  diese  kauffmans  handel), 
welche  die  zung  hertrug,'  daß  kein  beßer  und  anmutiger  fleisch  in 
ihrem  vorrath,  denn  die  ochsen  zungen  weren.  Über  solcher  rede 
fieng  der  frembde  an  tberauß  sehr  lachen  und  sagte:  Ein  seltzam 
ge[186]wonbeit  ist  allhie  bey  euch,  verkauft  das  best,  und  sennödest 
behaltet  ihr  selber.  Die  frauw  begert  das  zu  erklaren,  sprach  er 
fflrter:  Das  best  fleisch,  wie  ihr  selbe  sagt,  die  guten  zungen  ver- 
pufft ihr,  die  bösen,  falschen  und  vergifte,  schädliche  zungen  aber 
behaltet  ir  selbs.  Und  da  der  herr  Im  hauß  nicht  verständiger 
denn  sein  haußfraw  gewesen,  bette  sie  sich  umb  diese  rede  gegen 
dem  frembden  harter  angenommen,  denn  sie  wol  vennerekt,  warauff 
diß  were  zu  verstehen. 

Terrathen  schon  die  falsche  lungen, 

So  bleibt  ihn  doeb  die  böse  zungen, 

Die  sie  hat  zur  falsch  beit  zwangen. 


Von  guten  und  bösen  zungen. 
Sand  Jacob  sagt  in  seiner  epistel,  cap.  3:    Wer  in  keinem 
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vort  fehlet,  der  ist  ein  vollkommen  mann  und  kan  auch  den  ganUen 
leib  im  sanm  halten.  Sihe,  die  pferde  halten  wir  in  zäumen,  das 
aie  ans  gehorchen,  und  loncken  den  gantzen  leib.  Sihe  die  schiffe, 
ob  sie  wol  groß  seind  and  von  stareken  winden  getrieben,  werdet 
sie  doch  gelenckt  mit  einem  kleinen  rüder,  wo  der  hin  wil,  der  ei 
regieret;  also  ist  auch  die  znng  ein  klein  glied  and  richtet  groß 
ding  an. 

Sihe  ein  klein  fenwer,  welch  ein  wald  zondeta  an?  und  die  rang 
ist  aach  ein  fewer,  eine  weit  toII  Ungerechtigkeit;  also  ist  die  sang 
anter  unsern  gliedern,  and  befleckt  den  gantaen  leib,  und  itndet 
an  all  nnsern  wandel,  wenn  sie  von  der  helle  entzündet  ist  Wh 
da  wil,  lese  daselbst  weiter. 

[186]   131. 
Ein  kartier  beriebt  von  guten  sangen. 
Die  sang  acht  ich  die  laraembst  gab, 
Der  ich  von  gott  sonst  manche  nah. 
Erkautnuß  gotta  kempt  durch  die  sangen, 
Durch  sie  wird  Christo  lob  gsangen, 
Die  sang  gibt  uns  ein  klsxn  beriebt, 
Wir  man  sol  glauben  oder  nicht; 
Die  rang  gibt  uns  berfcht  und  lehr, 
Was  um  noth  tbut  su  gottes  ehr; 
Ein  gottes  gab,  denn  durch  die  saugen 
Wird  land  and  leuth  regiert  and  zwangen. 
Was  uns  brist,  macht  die  xung  bekannt. 
Durch  aie  han  alle  recht  bestand. 
„Wo  die  sung  weißlich  and  recht  tbut, 
„So  ward  auff  erd  kein  ding  so  gut. 
Hat  auch  ein  mensch  nützlichen  glied, 
Als  unser  sang?  ich  glaub  das  nicht. 
„Der  seiner  rangen  hat  gewalt, 
„Der  wil  mit  ehren  werden  alt, 
Sein  seit,  dfe  ihm  gott  hat  gestah. 


133. 

Voigt  von  btaen  sangen. 
„Das  ärgst  glied  das  iemand  treit, 
Jacob.  S.    Ist  die  sang,  als  sanet  Jacob  seit. 
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„Was  wir  Abels  hau  vernommen, 
„Ist  alle*  von  der  rangen  kommen. 
Prov.  10.    Von  Neidharts  zungen  das  ergieug, 
Matth.  27.    Daß  Christus  an  dem  e reatze  hieng, 

„Die  zung  reitzt  manchen  mann  zu  zürn, 
„Das  leib  und  aeel  dramb  wird  verlorn. 
Lieb  and  traw  durch  die  rang  lieb  icheidn, 
Daß  was  vor  liebt,  lieb  nicht  wil  leidn. 
„So  band  de  Sgl  eichen  böae  eungn 
Prov.  16.    Viel  frommer  leutb  gar  offt  verdrängen. 
Manchen  die  znng  reitzet  ram  streit, 
„und  offt  zu  lang  werendem  neid. 
[187]     „All  boßheit  von  der  zungen  fehrt, 

„Daß  man  gar  nun  eben  nie  ine  jd  schwort. 
Ein  falsche  zung  kein  menschen  lieht, 
Exod.  20.    Übern  neebiten  falsch  zeugnuß  gibt. 

23.    Verlanmbders  wort  und  falsch  zungen 
Prov.  26.    Seind  schlag,  und  hang  hertz  durchdrungen. 
Psalm  62.    Ein  falsche  zung  ist,  die  allzeit 
Prov, 26.26.    Scharpffer,  denn  kein  schermeßer  schneid. 
Die  zunge  bat  durchsaß  kein  bein, 
Zerreißet  doch  eisen  und  stein. 
„Die  zung  zerstöret  leuth  und  land, 
„Verursacht  manchen  raub  und  brand. 
Durch  zungen  entsteth  manche  uoth, 
Deßen  end  ist  der  bitter  tod. 
Juan.  8.    Der  teuffei  ist  der  lugen  satter, 

Und  was  die  zung  treibt  für  geschnatter. 
Ein  böse  zung  gar  manchen  sehend 
Und  ihn  auff  rechten  weg  umbwend. 
Ein  listig  znng  das  recht  verkehrt, 
Daß  man  für  recht  das  unrecht  lehrt. 
Ein  zung  voll  boßheit  scheiden  kau, 
Manches  lieb  weib  und  lieben  mann. 
Ein  böse  zung  ist  nichts,  den  gifft. 
Psalm- 120.    Wie  duron  sagt  die  heylig  schafft. 
Viel  zungen  mQBten  kartzer  sein, 
Wenn  es  mocht  gehen,  wie  ichs  mein. 

Ein  alt  Sprichwort: 
Disteln  und  dQrner  stechen  sehr, 
Die  falschen  rangen  noch  viel  mehr ; 


(nv  Google 


in,  133 


Noch  ist  Bäofiter  in  disteln  baden, 
Denn  falsche  zungcn  anff  sieb  laden, 
Psalm.  120.    Vertraw  gott;  wm  kan  sie  schaden? 


Ein  doctor  practidrt  pro  et  contra. 

Das  ist,  er  halff  beyden  partbeien ,  die  wider  einander  wann, 
gewinnen  und  verlieren ;  das  gieng  aber  al[188]so  za,  wie  ich  snmmarie 
wil  vermelten.  Es  ward  ein  bawersmann,  von  ziemlicher  nahrtng, 
durch  einen  andern,  welchem  ietztgemelter  doctor  advociret,  von 
wegen  eines  erbfals  in  rechtfertignng  an  seinen  oberhoff  gezogen, 
da  er  auch  letzlich  des  kriegs  unten  läge.  Was  Mit  der  gute  mann 
thtra?  Er  verfügt  sich  bey  genenten  doctor  and  advocaten  sein« 
adversarii  und  sagte:  Lieber  herr,  wie  habt  ihr  es  doch  immer 
ober  ewer  hertz  und  gewißen  bringen  können,  sintemal  iedennu 
kund,  klar  and  zn  wißen,  daß  ich  als  ein  natürlicher  erb  mein» 
vatters  nnd  motter  verlaßenschafft  sol  außgestoßen  werden,  wider 
mich  so  streng  gefahren?  Antwort  der  doctor:  Das  dem  nicht 
anders,  bab  ich  beßer  denn  du  selbs,  und  sie  alle,  darvon  du  sagst, 
gewnst  oder  noch  wißen  mögen.  Dein  ungeschickter,  wil  nicht 
sagen  unfleißiger  procurator  hat  dich  da  und  da  verwarnt  nnd  mies 
verursacht,  daß  ich  durch  meines  dienten  miltigkeit  obenrunden, 
nit  anders,  denn  wie  es  ergangen,  gegen  dir  zu  procedirn  gleich 
gezwungen  worden  bin. 

Weil  dem  nun  also,  nnd  sintemal  ihr,  herr  doctor,  wißet,  sprach 
dieser,  daß  ich  armer  jammerlich  verseamt  nnd  in  so  großes  ver- 
derben nnd  schaden  gebracht  worden ,  bin  ich  tum  heim  gewißer 
Zuversicht,  er  werde  mich  nachmals  nicht  laßen  antertrocken,  meise 
gerechte  sachen  nun  annemen,  sie  wider  hervor  nnd  ans  becht 
bringen,  und  zur  gewitschten  endschafft;  derwegen  solt  ihr  mich 
danckbarlich  spttren,  nnd  bitte  ietzt  diese  20  tlurier  als  ein  anfaog 
for  lieb  zn  nemen.  Schickte  gott  zum  besten,  sol  noch  so  vieL  eil 
mehrers  nnd  beßers,  an  mich  nicht  sein  gebunden.  Solches  sagt 
ihm  der  doctor  zn,  nnd  gieng  zu  den  heim  F.  rtthen,  brachte 
denen  vor  also,  wie  ers  von  nnnOten  schätzet,  ihnen  die  zaches 
zwischen  N  nnd  N  ver['189]tanffener  seit  verhandelt  repetendo  n 
zeigen  and  erzehlen.    Protestirt  darneben  nnd  betenwret  sich  hoch, 
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daß  Ihm  die  unrechte  sack  seines  vorigen  parta  in  fttniembsten 
stocken  verholen  blieben  nnd  dem  beschwerten  gegentheil  groß  un- 
fug  und  wider  recht  geschehen,  welches  er  nicht  möcht  lenger  soff 
Beim  gewißen,  sondern  es  zu  erleichtern  gesinnet,  laßen  hegen. 
Summa,  anß  diesem  fnndament  retractirt  er  alles  vorigs,  damit  er ' 
obgelegen,  brachts  auch  endlich  dahin,  daß  dieser  sein  newer  client 
aller  vorigen  klag  absolvirt  and  in  vorige  seine  verlorne  possession 
restitairt  nnd  iwmittirt  ist  norden.  Solches  zu  sehen,  hefte  im  der 
silb«n  brilln  von  40  thalern  so  klare  angen  nnd  erläutert  gesicht 
gebracht. 

Logum  nasns  cereus,  qno  cnpis  flectitur  illo, 
Propert    Auro  pnlsa  fides,  anro  renalis  jora, 

Aurum  lex  seqnitnr,  mox  sine  lege  podor 

Das  recbt  niemal  so  kfifftig  was, 
Ihm  ward  gebeugt  sein  wächsern  naß, 
letzt  leider  bey  dem  meinsien  theil : 
Bast  du  viel  gelt  1  das  recht  ist  feil. 
Eeichthumb  nnd  golt,  wo  das  hinkam, 
Das  recbt  gar  bald  sein  endsch&fft  nam, 
Man  acht  sein  nichts  obn  alle  schäm. 


Wenig  Juristen  kommen  in  himmel. 

Es  sei  eines  fnrtrefflichen  doctoris  jorisprndentiae  söhn  gesagt 
haben,  ea  seye  geschrieben,  daß  wenig  Juristen  in  himmel  kommen, 
sondern  vor  des  himmels  thör  (das  mnß  In  der  hell  sein)  stehen 
etliche  bancke,  vor  dieselbigen  so  draußen  bleiben  maßen,  za  ge- 
eicht, »uff  der  einen  seße  ancb  sein  vatter  nur  allein.  Er  besorg 
aber,  er  werde  nicht  lang  da  bleiben,  denn  [190]  er  seye  der  ge- 
sellschafft so  gar  gewohnet.  Denn  auff,  vor  and  amb  die  andern 
stnle  oder  bancke  lige  so  ein  schrecklicher  hoher  staub,  wie  ein 
dicker,  tieffer  schnee,  daß  einem  nngereumbt  dahin  za  kommen 
unmöglich.  Weil  nun  dieser  spricht,  es  werden  wenig  Juristen  in 
himmel  kommen,  derhalb  wenig  ist  nicht  allerding  nicht,  sondern 
ja  nicht  etliche  werden,  wie  ich  hoffe,  in  himmel  kommen.  Darnmb 
fleißige  sich  ein  ieder,  dieser  zahl  der  wenigen  zu  volgen. 


:ecb>G00gle 


Wer  gottes  wort  schleust  in  sein  herti, 
Der  treibt  nicht  frevel  wort  und  icherti 
Hit  dem,  das  ans  gott  bat  bereit, 
Zu  geben  in  der  ewigkeit; 
Den  spottet-  Aber  wird  es  leid. 


Einer  verleuret  seine  magd  nnd  findet  sie  wider. 

Der  jnriacousaltns  And.  Ale.  in  1.  Agr.  zeigt  an  von  einen, 
der  bey  rechts  verstand  igen  umb  ratb  gesucht,  nemlicb,  als  ihm  leint 
magd  (verstehe  die  leibeigen  ond  erkannt)  entlanffen,  und  tob  einen, 
der  sie  wol  gekennet,  wem  sie  zustande,  anffgehalten  wäre,  der- 
selbige  hette  sie  einem  seiner  auch  leibeigen  knecht  zugelegt,  ra 
dem  sie  schwanger  worden  were,  nnd  zween  junge  sobn  gebor«. 
Ob  er  nun  nicht  macht  hette,  die  magd  sampt  den  kindern  widw 
als  sein  eigenthumb  anzusprechen  und  zu  erfordern ,  sintemal  nnd 
in  betrachtung,  da  ein  viehe,  saw  oder  kuhe  an  der  weid  tragbaft 
worden,  ie  daßjenig,  so  sie  bringt,  dem  heim  bleibt,  dem  das  trag- 
hafft  tbier  geboret.  Item,  es  gebttreten  ja  die  gewachsene  fruchte 
dem,  welchem  der  acker  zustande.  Ob  es  auch  nit  billich  [191] 
seye,  daß  der  knecht,  von  dem  die  magd  schwanger  worden,  asca 
w  lang  bey  ihm  zurück  und  in  gleichem  dienen  moste,  für  das  ad 
die  arbeit,  so  seine  magd  in  jenes  gewalt  verrichten  maßen.  Die« 
frag  halber  ließ  der  juris  consultus  Diodoras  den  man  unenUebeita 
von  sich,  sagte,  es  weren  dinge,  die  gehorten  vor  den  riehtsr 
Nach  dem  er  denielbigen  wflrde  günstig,  also  auch  desto  bebn 
bescheid  zu  gewarten  haben. 

leb  bin  ein  qointlein  gunst  allieit, 

FQr  ein  pfnnd  schwer  gerechtigkeit, 

Dardurch  der  riehter  ist  bereit 


Von  aweyen  rahtsherrn  so  Floren tz. 

**  Oftmals  geschiohts,  daß  iween  einander  feind,  doch  ngk*» 
in  einerler  aaoheB  rathen  sollen,  wie  zweyen  bürgern  m  Flora*, 
der  eine  Altovito,  der  ander  Alomanno  geheißen ,   dei  ersten  ttei 
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geschah«,  die  oinmals  im  versandeten  rath  saßen,  nnd  der  Altovito 
entschlaffen  wäre,  het  ihu  einer,  ein  gelochter  zu  machen,  mit  dem 
ellenbogen  gestoßen,  aufgeweckt  and  gesagt:  Höret  ihr  nicht,  herr, 
was  jener  sagt?  gebt  antwort,  denn  die  herrn  begeren  ewer  gut- 
bedftneken  in  verneinen.  In  dem  der  gut  Altovito  aller  schlafferig 
und  ohn  andere  besinnen  bebend  anngefahren  und  gesagt:  Ihr 
herrn,  ich  sag  in  allem  und  durehanß  das  widerspiel ,  was  der  Alo- 
manno  gered  hat.  War  der  vermelt  Alomanno  anch  bald  da  nnd 
antwort:  Hoho,  hab  ich  doch  nichts  geredt  oder  gerathen.  Sprach 
der  ander:  Alles  eins,  ich  mein,  das  da  noch  n  sagen  im  sinn 
hast,  also  entgieng  er  etwas  der  zugerichteu  spötterev. 

Gut  iits,  in  dem  zünden  mittel, 

Darvon  man  erst  nicht  weiß  ein  titel, 
[103]    Und  doch  verdrehen  mag  behend, 

Damit  es  sich  schickt  an  das  end, 

Das  nicht  ward  beßer  angewend. 

137. 
Golden  examen. 

In  einem  eumine,  anß  dem  pedagogio  in  das  collegium  trans- 
ferirt  zu  werden,  befürchtet  ein  examinandns  vor  den  ezaminatori- 
bns  nnd  promotoribua  zu  besteben,  verhieß  daromb  dem  fürnemsten 
ein  guten  goltgülden.  Derhalben  macht  es  derselbig  mit  ihm  kurts 
und  gut,  nnd  sprach  zu  den  andern:  Er  bestehet,  er  bestehet, 
pasairt,  dignns  est  promotione,  wie  denn  geschähe;  fordert  aber  auch 
den  gülden,  sagte:  Ubi  est  aureus  nnmmns?  Ja,  tagt  dieser,  ach, 
ich  hab  ihn  unter  des  vertrnncken,  berr  magisterl  antwort  derselb: 
Dn  bist  der  erst,  der  mich  betrengt,  fahr  hin! 

Die  golden  prob  besteth  im  examen, 

Das  best  fischen  mit  golden  harnen, 

Gibt  kleine  kunst,  ein  großes  namen. 


Wie  inpplicationea  za  flbergOlten. 

Zn  N  sollicitirt  beim  landesfttrsten  ein  namhaStiger  vom  ade! 
snpplicando,  einer  wichtigen  Ursachen  wegen.    Aber  sein  gegentheil 
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bette  ihm  allenthalben  vorgebeugt  und  zngeheckt,  also  auch  des 
socretarium  dermaßen  eingenommen,  daß  er  lenger  denn  drej  tag 
iimb  sonst  anff  resolntion  und  bescheid  gewartet,  danunb  au  den 
wirth  begeret,  er  wolte  ihm  seine  rechnung  der  zehrung  stellen. 
Deraelblge  verwundert  «ich,  in  erwegong  seines  ansuchen!,  daß  er 
re  infecta,  das  ist,  nngeendter  sachon  ab  zn  acheiden  gedachte; 
warumb  er  nicht  anff  ein  nenwes,  [193]  mit  einer  frischen  sappb- 
cation  versuchte,  was  das  glück  geben  würde.  Meinet  ihr,  sagt  der 
gut  edetanann,  daß  ein  gerings,  so  weit  hieher,  und  darnach  mit 
dreyen  pferden,  gastereyen  und  andern,  hie  in  der  berberg  lehroBg 
und  nnkosten  aoffwenden?  Eben  das  ista,  Juncker,  sprach  der  wirth, 
so  ir  anders  zur  endschafft  ewer  Sachen  gedenckt  zu  kommen,  so 
ich  meine,  so  von  euch  also  raög  geschehen,  danunb  folgt  mir  und 
ladet  anff  ein  newee,  wie  gesagt,  schreiben,  wil  ich  ea  dem  setn- 
tarien,  der  mein  lieber  gefatter  ist,  selbst  an  ewer  statt,  geliebts 
euch  anders,  bringen,  darneben  bitten,  versehe  mich,  es  solle  ob» 
furcht  nit  abgehen;  allein  mflst  ihr  euch  die  Supplikation  in  der 
mitte  zu  nbergnlten  nicht  beschweren.  Wolan,  sprach  der  Juncker 
ich  wil  euch  folgen;  bestellet  in  der  stände  eine  newe  snpplicaüoL 
doch  auff  den  ersten  tenor  und  laut  abzuschreiben ,  füttert  die  nnd 
steckt  darin  16  fl.  in  golt,  gab  sie  dem  wirth  hin  zu  tragen,  wie 
vor  abgeredt.  Der  wirth  war  nun  in  des  secretarien,  seines  gevattem, 
hauß  kommen,  Heß  sich  anmelden,  nnd  da  er  ihn  hett  wiHkoont 
geheißen  nnd  fragte  nach  seinem  begehren  nnd  vername ,  was  ge- 
schiffte er  verrichtet,  sprach  er :  Was  plagt  ihr  mich  mit  dieser  tose« 
lumpen  sach?  ich  weis  sie  schon  beßer,  denn  ir  mir  darvon  berirht 
kont  geben,  nnd  ich  wil  auch  furter  nicht  mit  zn  thnn  haben!  Der 
wirth  ließ  sich  nit  erschrecken  nnd  so  bald  abweisen,  erlangt  durch 
sein  fiählich  bitt,  daß  im  kümmerlich  ward  anff  die  stoben  vergönnet 
daselbst  nach  großer  und  langer  Weigerung  nam  er  die  vielgedactai' 
Bnpplication ,  und  da  er  die  geharnischte  herrschafft  darinnen  sab«. 
vor  derselben  nicht  wol  vorüber  kont,  saß  er  eine  gute  weil  stiü- 
schweigende,  naget  an  seiner  schreibfeder  nnd  sprach  letztlich: 
Also  hat  mich  der  Juncker  vorhin  nicht  berichtet,  nnd  daß  es  vor- 
her nit  besehenen  [194]  verwundert  mich;  letzt  sehe  ich  erst,  nt 
die  sachen  gethan  (so  es  doch  eben  die  wort  der  vorigen  snppB- 
catiou,  ohne  daß  sie  nicht  übergoldet  waren,  wie  knrtz  bevor  an- 
geregt), was  hat  er  mich,  ja  eich  selbst  geriehen,  nnd  so  lang  aas> 
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gehalten?  der  wirth  begert  ein  entschließliche  antwort,  dem  Junckern 
ra  vermelden,  aintemahl  er  schon  anff  dem  sprang  abzureisen.  Ohn 
noht  ist  das,  antwort  der  secretarinB,  sagt  ihm,  daß  er  wider  ab* 
sattel  und  hie  bleibe,  die  zehrung  sol  in  nicht  rewen,  ehe  morgen 
mub  diese  zeit  sol  er  einen  bescbeid  nach  seinem  willen,  und  den- 
selben Bchrifftlich  und  siegelhafftig  mit  sich  heimbringen;  solche  bott- 
schafft  bracht  im  der  wirth  wider,  und  geschähe  auch  also. 

Hein  wagen,  klagst,  geht  eng  und  kirrt, 

Was  machte?  du  hast  nicht  wol  geschmiert 

Die  karrensalb  auff  die  seit  aparn, 

Hindert  sn  gewünschtem  end  au  fahrn, 

Kein  weg  so  rauch  nnd  ungeschlacht, 

0  pfenning,  du  hast  ban  gemacht  1 

Ein  fOrsprech  heißt  der  gülden  mund, 

Der  wird  gar  sehr  gebraucht  ietsnnd, 

Es  sej  denn  er  dein  advocat, 

Ist  kein  Fölix  in  deim  Donat. 

An  keinerlei  hat  er  ein  eckel, 

Denn  so  du  hast  ein  leeren  seckel, 

Doch  mancher  ist,  der  starb  viel  eh, 

Denn  daß  seint  halb  unrecht  gesehen. 

Wenn  dir  nach  deim  willn  widerfehrt, 

Hör  mich,  ist  das  nicht  danckens  werthT 

Der  muh  bat,  billich  wird  geehrt. 


Scipio  Nasica  nnd  Ennins  laßen  sieb  verleugnen. 

Scipio  kam  anff  ein  tag  dem  Ennio  tot  sein  hau,  Sachen  halber 
mit  ihm  zn  reden,  fordert  ihn  her[195]nnter  zn  im.  Ennii  magd 
gab  ihm  antwort,  ir  herr  were  nicht  anheims;  welchs  Scipio  wol 
geboret,  daß  der  Ennins  seiner  dienerin  also  zn  sagen  befahle,  nam 
doch  fnr  lieb,  and  kehrt  wider  zu  hause.  Nicht  lang  darnach  be- 
gab sichs  gleichsfalB,  daß  Ennins  anch  kam  vor  des  Scipionis  tbfln 
nnd  forschet,  ob  er  daheim  were.  Antwort  der  Scipio  selbst  mit 
toater  stimme:  Ich  bin  nichtvorhanden.  Daranff  antwort  der  Ennins : 
Ja,  wenn  ich  deine  stimme  nicht  kennett  was  ist  das  gesagt?  Sprach 
Scipio:  Da  bist  gar  ein  unhöflicher  mensch,  daß  da  mir  selbst  nicht 
glauben  wilt,  hab  ich  doch  newlich  deiner  magd,  daß  dn  nicht  an- 
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heimisch  wärest,  wie  sie  aufi  deinem  befekh  mir  ansagt,  deinen  ifr 
wesen  glanben  gebe«. 

Bb  Ist  billicb  und  rechter  art, 

Darnach,  wie  er  empfangen  ward, 

Also  auch  er  kein  Antwort  apart. 

140. 
Ton  einem  Studenten  in  Padua. 

Pontius  auQ  Sicilia  bartig,  vor  jähren  ein  Studiosus  in  Padn 
sähe  eines  tags  am  marekt  eines  bawrn  zween  gute,  feiste  capaone 
feil  haben,  macht  mit  demaelbigen  den  kauft,  und  daß  er  sie  Üii 
in  sein  losament  tragen,  nnd  neben  der  bezahlnDg  einen  trrac 
daselbst  haben  solte;  nam  mit  fleitt  den  weg  zu  eim  thorn  hin,  de 
nmb  nnd  umb  frey  stehend,  gegen  desselben  einen  selten  ein  kldw 
gaßleiu  gehet  Pontius,  der  zuvor  auff  die  betriegerej  seinen  11 
schlag  gemacht,  sagt  zu  dem  bawren:  Wie  dftnekt  dich?  ich  in 
mit  meiner  gesellen  einem,  welcher  wil,  daß  umb  diesen  Uran 
riertzig  schnch  seyen,  ein  wettung  gethan,  deßen  [196]  ich  i» 
widerspiel  halte;  bin  derhalben  eben  anff  den  marck  gangen,  dia 
meßschnnr  zn  kanffen,  und  dich  also  auch  mit  den  capaanen  «• 
troffen;  möcht  wol  wißen,  welcher  unter  uns  gewinnen  oder  tw 
lieren  würden  wem  gibsta  wol  gewonnen?  Antwort  der  bawer,  da 
Ponüo  za  lieb:  Ey,  das  grieff  auch  wol  ein  blinder!  ir  werdet  * 
capannen  (das  ist,  so  viel  die  capaonen  kosten)  darvon  bringen  ■ 
dieser  wettung.  Pontius  sprach:  Ich  hoff,  es  soi  geschehen;  na 
mit  den  Worten  ein  meßschnnr  auß  seinem  busem,  und  zum  banfl 
■agt  er:  Gib  nur  die  capaanen,  nnd  halt  du  die  sehnar  an  di 
eod  fein  hart  nnd  still,  ich  wil  hernmb  meßen  biß  wider  meher!  « 
er  aber  gegen  das  klein  gaßlein  kommen,  hofft  er  die  senmir  erlnak 
mit  eim  nagel  in  die  rnaor  am  thnm  nnd  hnb  sich  darton,  so  ►«■■ 
lieh  im  nr  möglich.  Dem  bawren  wolt  die  weil  Ion«;  werdei  n 
warten,  rafft  «Uich  mahl,  wo  er  bliebe,  gieng  doch  letzthca  ** 
sehnar  nach,  biß  da  sie  an  den  nagel  war  gebunden,  nnd  ttw 
weder  den  stodiosam,  noch  die  besabhmg  für  seine  eapanwa;  ■* 
er  nicht  weg  gangen,  wird  er  sonder  zweiffei  noch  da  warten.  Viel 
dergleichen  stacklein,  spricht  der  anthor,  so  das  colloqnam  arbnna* 
in  itaUaniasher  spräche  beschrieben,  hab  dieser  Sienhu  Ponton  g» 
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trieben,  zwar  eim  stndioso  ein  gerings  lob.  Synteh  aber  eap.  19 
sagt:  Wer  sich  frewet,  das  er  schalckheit  (das  ist  Eulenspiegeb, 
Vincentii,  Pfaffen  voin  Kaienberg  and  anderer  scbalcksnarrea  poßea) 
treiben  kau,  der  wird  veracht. 

Welcher  «ich  frewt  meist  er  iu  schreiben, 

Durnrob,  daß  er  kann  schalckheit  treiben, 

Und  daß  man  seiner  scbafckbeit  lacht, 

Solcher  nach  ehren  selten  tracbt, 

Oleich  Fontio  wird  sein  gedacht. 

[197]    141. 

Erzehlung  wol  lacbens  werbt. 

Fürtrefflichor  und  artiger  abentewer  (wil  nicht  lügen  sagen) 
möcbt  kaum  hervor  bracht  werden,  denn  diese,  so  der  magnificus 
Julianus  von  Medices  unter  andern  lustigen  gesprochen  am  urbi- 
nischen  hoff  (darvon  obsteht),  die  er  von  einem  kauffnann  von  Laca 
(einer  Stadt  in  Italia)  geboret,  erzehlet.  Dieser  kauffman,  da  er 
anff  ein  zeit  in  Polen  verreiset,  Vorhabens,  eine  summa  zobel  zu 
knuffen,  dieselbigen  in  Italien  zu  fuhren  und  daraus  unsäglichen 
gewinn  zu  haben,  ihm  selbst  verheißend,  nach  dem  aber  aller  prac- 
tiken  and  vorfallenden  kriegsläuflten  zwischen  Polen  and  Hoscaw 
solche  kauffmanschafft  an  gewönlichen  orten  nicht  geschehen  oder 
gehalten  könt  werden,  ist  die  mahlstett  hiezu  an  bequemere  und 
sichere  ende  verschoben  und  determinirt,  neralich  anff  dieser  beider 
linder  grflntzcn,  an  ein  großen  waßerfiuß,  Borysthenes  genennet, 
welcher  unsäglicher  damals  kälte  halber  zu  einem  stein  gefroren. 
Dieweil  nun  iede  partbeien  auff  ihrer  Seiten  in  ihrer  anknnfft  stehen 
blieben,  sintemahl  sie  vorstehender  kriegslänfften  and  nntrew  wegen, 
wie  im  anfang  gemeldet,  einander  nicht  vertrawet,  iedoch  durch 
etliche  gegebene  warzeichen,  freund  zu  sein,  sich  bekannt' gemacht, 
daß  die  Hoacoviter  laut  angefangen  zn  reden,  und  in  was  kanff  sie 
ihre  zobel  willens  zu  geben,  sey  aber  die  kälte  so  heftig  groß  ge- 
wesen, daß  die  Wörter,  ehe  sie  auff  die  ander  Seiten,  da  der  kauff- 
man und  sein  dolmetsch  gewesen,  gelangt,  in  lüften  gefroren  und 
gefangen  blieben,  dann  man  siebet,  daß  mit  der  rede  oder  den  Wör- 
tern ein  lofft  oder  starcker  atliem,  son[198]derIioh  wenns  kalt  ist, 
auft  dem  ranitd  der  redenden  gehet;  darnmb  sie  die  erwartete  ant- 
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wort  nicht  vernemen  können.  Also  daß  dannenher  die  Polen,  welch 
alle  zeit  mit  den  Reussen  practiciret,  solchen  branch  wol  gewi» 
mitten  anff  dem  waßer  ein  groß  fewr  gemacht,  das  dermaßen  die 
gefroren,  und  das  fewr  wol  ertragen  mocht,  dann  nach  ihrem  gt 
dnncken  dasselbe  eben  die  mitte  seye  der  stimm  and  Wörter,  vo 
dem  end,  da  sie  außgangen  waren,  bedacht  und  ausgerechnet  De 
wegen,  so  bald  das  fewr  angangen,  die  Wörter,  welche  schier  ei 
stand  in  der  lauft,  froste  halber  verhafft  gewesen,  nun  mehr  von  ie 
hitzigen  dunst  and  rauch  anffgelöset,  mit  einem  solchen  saasen  m 
brausen,  wie  ein  schneller  bagel  oder  scblosen  mit  eim  storm  bei 
aber  and  herab  anff  die  ander  Seiten  gestiegen,  and  alsdann  « 
verstanden  worden.  In  dem  aber  anter  deß  die  Moecowitter  seht 
hinweg,  auch  dem  kauffmann  ohne  das  die  abforderong  zu  che« 
gewest,  ist  er  also  nnverrichts  kauffs  wider  anheim  gesogen. 
.  Poßen  zu  reißen  toi  man  dencken, 

Und  sie  ziem  mit  lieblichen  scbwencken; 

Darneben  sich  deß  auch  gewehn, 

Dnd  nicht  durch  schandbar  wort  verhön. 

Zn  frölich  lachen,  frewd  bewegen, 

Ist  gottes  furcht  nicht  sehr  entgegen. 

Darbej  sej  ergernuß  vermitten, 

Der  icbcrtz  nnd  schimpft  karti  abgeschnitten, 

Ein  lag  für  warbeit  geben  anß, 

Die  guckt  doch  mit  dem  kopff  heraoß. 

Dramb  leng  also,  daß  man  es  merck, 

Niemand  in  böser  nachfolg  iterck, 

Ergerniß  ist  ein  schändlich  werck. 

[199]    142. 
Äff  ein  guter  scbachzleher. 

Bernbardo  Bibiena,  auch  einer  anß  angeregtem  nrfainiseket  f» 
sprach,  hat  ein  erxehlung  gethan,  die  nicht  weniger  holdselig  den 
artlich  ist  Es  hat  sich  begeben,  sagt  er,  daß  die  Portugaleser  zel 
India,  oder  den  neuw  erfundenen  inseln  and  lindern,  aber  nee 
her,  viel  seltzam  tiner  anbeims  gebracht,  unter  denen  auch  hab  id 
einen  äffen,  den  sie  In  ihrer  sprach  schimia  nennen,  gar  emerbstiiti 
nnd  andern  forme,  weder  wir  bey  ans  hab,  an  des  königs  wn  P» 
tngal  hoff  gesehen,  welcher  gar  wol  im  schach  ziehen  können.  Xad 


(nv  Google 


Ell,   142  417 

ler  hand  bat  sicbs.  zugetragen,  daß  der  gut  herr,  so  den  äffen  auß 
[ndia  dem  konig  bracht,  zu  dem  könig  gefordert,  and  also  mit  dem 
iffen  im  Schacht  angefangen  ziehen,  in  welchem  spiel  nun  der  off 
meisterlich,  künstlich  and  subtil  zOg  gebraucht,  also,  daß  er  seinen 
gewesenen  herrn  dermaßen  zurück  getrieben  and  eingethan,  dann 
är  ihm  geschlagen  und  gemattet,  also  daß  der  herr  das  spiel  ver- 
loren, darob  er  unmutig  (wie  gemeinlich  den  Spielern ,  nnd  sonder- 
lich in  diesem  spiel,  geschiebt)  also  er  einen  stein,  den  man  könig 
nennet,  der  ziemlich  groß,  wie  in  Portugal  der  brauch,  gezuckt,  nnd 
iarmit  den  äffen  anff  den  kopff  geschlagen ;  darumb  er  von  stnndan 
auff  ein  Seiten  gesprungen  und  sich  mit  sebreyen  gegen  seinen  könig 
beklagt,  als  sey  ibm  unbillich  geschehen;  nachmals  ihm  der  herr 
angebotten  zu  spielen,  welchs  der  äff  mit  bedeuten  offtertnols  ab- 
geschlagen und  zur  seiten  auß  gesprungen,  iedoch  auff  starck  und 
Baulich  anhalten  des  herrn  das  spiel  mit  ihm  wider  angefangen  zu 
ziehen. 

[200]  Wie  es  nun  dem  herren  im  ersten  spiel,  also  ist  es  im 
in  dem  andern  gleichfalls  ergangen;  als  darumb  der  äff  vermereket, 
daß  er  den  herrn  auffs  new  erzürnen  können,  sich  aber  zuvor  mit 
einer  lustigen  nnd  newen  boßheit  versichern  wollen,  damit  er  nimmer 
geschlagen  würde,  nnd  fein  gemach  nach  eim  seiden  knßcn,  welches 
der  herr  unterm  arm  gehabt,  grieffen,  ihm  dasselbig  geschwind  ge- 
zuckt, ob  er  dem  herrn  aber  mahl  scaco  und  matt  geben,  ihm  das 
küßon  für  ein  schirm  vorzuwerfen  bette,  damit  er  nimmer,  so  er 
solte  geschlagen  werden,  troffen  wurde ;  sprang  also  znni  könige  zur 
zeugnis  seines  herrlichen  siegs  und  Überwindung;  so  viel  daselbst 
von  gefunden,  es  laut  wie  es  kan,  darumb  glnubs,  wer  da  wll. 

US. 

Ein  geschickte  meerkatz. 
Dem  sey  wie  im  wöll,  diß  sey  ein  fabel  oder  nit,  wie  k-hs  laß 
in  seinem  werth  beruhen;  ist  das  aber  gewiß,  daß  in  anno  1518  in 
Franckreich  bey  herr  Ludwigen  von  Theben,  rittern  und  obersten 
aber  ein  regiinent  landsknecht,  ich  ein  meerkatz  gesehen,  welche,  da 
sie  darbey  war,  daß  man  im  brett  spielet,  sich  auch  darzu  fand 
und  nam  die  würffei,  ketineta  und  behielt  auch  ihre  steine  eigent- 
lich, was  ihr  aber  der  wurffei  getragen,  oder  wie  sie  Ihre  steine 
nach  vortbeil  setzen  solte,  konte  sie  nicht  mereken. 
Klrelihof.  IL  27 
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Dieser  äff  iat  gewiß  /.uvorn 
Vom  äffen  könig  bodi  geborn, 
Geach  ick  liebkeit  halb  fttr  andern  äffen 
Ein  iloctor  and  kunstreich  gschaffen. 
[201]    Anß  India  in  Portugal 

Gesandt,  daselbsten  überall, 

Weil  er  von  leib  und  gestalt  sonst  schon 

Bekam  ein  Imputation, 

Da  er  ward  viel  gesellschafft  han. 

144. 
Ausdrückliche  lügen  keines  glaubens  werth. 
Wie  einer,  nicht  von  den  geringsten,  dem  Foglietta  ein  bipw 
bulen,  das  ist,  greifflieüe  logen  gesagt,  und  sintemabl  ihn 
das  Foglietta  darin  schwerlich  glauben  selten  würde, 
sich  dieselb  logen  mit  erheblichen  argnmenten  ansehnlich  tnaada 
sprach  Foglietta:  Lieber  herr  and  freund,  so  ich  immer  et** 
wil  fertig  von  euch  mit  bitt  erhalten  oder  gebahen  mag,  wollend  nii 
Ietzo  so  viel  zu  gefallen  thun,  und  zu  frieden  aeyn,  daß  ich  im 
ding,  was  ir  saget,  glaaben  werde. 

Darauf!  jener  wider  repetirt  and  bey  dem  sacrament  {ietzo  oek 
wie  hrftnchUch,  so  auch  schändlich  und  gottslasterlicb)  geschwor« 
es  seye  die  gantze  warheit  und  mehr  denn  gewiß  zu  achten ;  Fogheta 
wider  geantwort:  Die  weil  ire  haben  wollet,  daß  icha  fttr  gewiß  asi 
war  achten  sol,  wil  ich  also  thun  und  es  euch  zo  gefallen 
sonst  eim  andern  nicht  im  geringsten,  begiebt  sichs  mit  mir  der- 
gleichen, solt  ihr  auch  also  von  mir  zu  halten  noverboodeo  asm. 

Die  lieg  ist  wie  ein  bettler  kleid, 

Daa  anß  viel  lumpen  ist  bereit. 

Die  an  einander  seind  geflickt, 

Ob  sichs  schon  nicht  zusammen  schickt 

Und  mit  nnwarhelt  ist  gestickt. 

[202]    145. 

Ton  einem,  der  mosica  anerfahren. 

Ein  grober  and  anerfährner  höfischer  aitten,   ein  Bergoastcer, 

war  eins  mahls  zo  Venedig  an  dem  htmmelfahrtsUg  gewesen  und 

erzehlet  etlichen  seines  guten  freunden,  was  er  daselbst  gvseba 
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and  erfahren,  nerolich  viel  scbflner  kauffmans  wahren,  silbergeschmeid, 
spetzerey,  sammat  und  seidenwerck,  andere  schönr  tucher  und  ta- 
pezereyen;  es  hett  auch  die  signora,  dos  ist  die  hei-rscbafft  daselbst 
mit  einem  großen  pomp  and  praclit  za  dem  meer  ihren  weg  ge- 
nommen, in  ein  schiff,  genannt  Bucentoro,  gestiegen,  welchs,  and 
die  darauff  waren,  zum  aller  herrlichsten  mit  allerley  schönem  seiden 
gewand  angetban,  mit  übaranß  schönen  tapeten  gezieret,  wie  ein 
piraiieis  z uge rieht ;  allerley  mnsica  und  instrumenta  worden  darin 
gehöret;  mit  diesem  schiff  weren  sie  auffs  hohe  meer  gefahren,  und 
wie  Bie  nach  jährlichem  gebrauch  einen  sonderlichen  darzu  gerichteu 
ring,  den  sie  ins  meer  werften,  ihnen  dasselbig  zu  vermählen;  als 
aber  von  einem,  welche  mnsica  ihm  am  besten  gefallen,  gefragt, 
antwort  er  demselben,  wie  er  sie  alle  mit  grußein  lust  gehöret,  aber 
doch  hette  im  das  anter  allein  am  seltzamsten  gedaucht,  daß  einer 
<inc  messinge  lange  röron  getragen,  welche  er  zum  offtermals  bey 
zwo  spannen  lang  zu  dem  maul  auß  und  ihm  seihst  wider  in  den 
üalß  za  rück  gestoßen,  daß  mans  nicht  mehr  venuerekt,  wo  es  hin- 
kommen, biß  cra  wider,  wenn  es  ihm  geliebt,  hervor  gezogen;  solch* 
it-y  das  wunderbarlichst  instrument,  daß  er  sein  tag  hab  gesehen; 
allda  des  guten  närrischen  menschen  gelacht,  daß  er  nicht  wär- 
genommen,  wie  sich  die  posaun  in  eiii[203Jander  geschoben,  sondern 
gemeinet,  jener  hab  ibms  allweg  so  lang  in  den  halß  gestoßen. 

Hans  Un gewandert  kam  nie  auß, 

Weiß  sonst  nichts,  denn  von  seinem  hauß, 

Wer  nicht  auß,  kam  uie  wider  iu, 

Wie  der,  wie  ich  berichtet  bin, 

Der  bflrt  posaunen  tu  Venedig, 

Meint,  der  bließ,  sich  selbst  mit  beichedigt. 

Man  sagt,  ein  heim  gezogen  kindt 

Ist  bey  den  leaten  wie  ein  rind, 

Was  ander  Uran,  ihm  nicht  gefeilt, 

Dunckt  ihn,  er  find  ein  ander  weit, 

Und  bey  den  ohrn  sein  esel  helt. 


ttin  bawr  verlernt  sein  etel. 
Ein  weltberühmter  medicus  wohnete  vor  langen  jähren  im  hertzog- 
tbamb  Bourbonois,  dem  von  allen  enden  her  patienten  in  seine  cur 
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bracht  worden,  welchen  er  gemeinlicb  ein  cljstier  geben.  Es  tnif 
sich  ohngefehr  zu,  umb  riieselbige  zeit,  daß  ein  einfältiger,  armet 
bawersman  seinen  verlornen  esel  sucht  durch  lioltz  und  feld,  stiel: 
auff  ihn  ein  alt  weib,  die  vermerckt,  daß  er  ein  anligen  nette,  nmi 
fragt  nrsach  desselben;  gab  er  ihr  zur  ontwort,  wie  er  seinen  e^i 
nett  Terloren,  dartimb  er  so  sehr  bekümmert,  daß  im  weder  et« 
noch  trincken  schmecket.  Die  alte,  eben  so  witzig  wie  der  ba«i, 
tröstet  ihn,  er  solte  sich  wol  gehaben,  der  esel  solte  fanden  werde: 
dann  es  were  ein  sitzt  and  weiser  mann  in  der  Stadt,  in  der  ns 
der  gaßen,  wie  sie  ihm  denn  alle  gelegenheit  and  nmbsttnde  a 
verstehen  gab,  der  ließe,  sagt  sie,  keinen  von  sich  scheiden,  dem  « 
nicht  sagte,  was  oder  wo  es  ihm  feblete. 

Der  bawr  war  dieses  Unterrichts  gar  sehr  erfrewet,  danckte  ia 
alten  fleißig,  gieng  dahin  gats  mahts  and  [204]  der  homiung,  neu 
esel  solt  ihm  bald  wider  werden;  gieng  und  sucht  diesen  mann,  <lc-i 
im  die  alte  vermeldet.  Wie  er  nun  die  wohnnug  erfragt  und  huwii 
kommen  wäre,  und  viel  volck  umb  ihm  hernmb  versamlet  sähe,  nani 
er  ungednltig,  daß  er  nicht  nahe  hinzu,  und  mit  ihm  zu  sprecbtt 
kommen,  rief  so  laut  er  konte:  Heins,  monslenr!  ey,  mein  lieb» 
lierr,  stellt  mir  mein  esel  wider  nmb  gottes  willen!  ich  bin  sods 
gar  verderbt,  ich  bitl,  ihr  wollet  mir  ihn  heraoßer  lauen,  denn  gsfc 
leut  haben  mir  für  ein  war  bei  t  gesagt,  ich  solt  in  bey  euch  finden: 
und  solch  geschwetz  bett  er  immer  eins  Obers  ander,  nnd  ünnto 
sehrey  er  mit  höber  stimm,  denn  vorhin;  das  geschrey  verdroß  des 
artzt,  und  hielt  in  für  einen,  der  nicht  wol  bey  sinnen  were,  befahl 
seinen  dienern,  daß  sie  ihn  clistierten,  das  geschähe,  und  gaben  sc 
ihm  mit  gewalt,  darumb  ihn  der  arm  mann  entwiecb  nnd  flöhe  zas 
hauß  hinanß,  dann  er  sähe,  daß  ihn  die  boffnnng,  seinen  «sei  n 
finden,  betrogen  hatte. 

Und  da  er  ein  guten  weg  von  dannen,  begnnd  das  clystier  a 
winken,  daß  er  auff  ein  Seiten  nuß  dem  weg  sich  machet  nnd  des 
leib  seinen  gang  laßen  moste,  in  dem  er  den  esel  gucken  höret,  wir 
er  hoch  erfrewet  nnd  wider  starck  worden,  denn  er  kennet  ihn  u 
seiner  stimme,  vergaß  schier  die  hosen  wider  anffznzienen,  lieff  hin. 
lockt  den  esel  zn  ihm  und  saß  darauff,  reit  obn  Seamans  wider  in 
die  Stadt,  dem  modieo,  welchen  er  meinet,  were  seines  gefundene 
esela  alleine  nrsach,  großen  danck  zu  sagen,  preisete  nnd  rieft"  inb 
des  medici  gewiße  kunst  nnd  erfahrung  bey  iedennan. 
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Darnach  offt  hohe  klngheit  ringt, 
Einfalt  viel  eh«  zu  wegen  bringt, 
Und  höret  wie  der  esel  singt 


[205]    147. 
Eine  schöne  Tergleichnng. 

Zu  dem  po testet,  das  ist  obersten  Verwalter  einer  statt  in  Ita- 
lien, ist  ein  armer,  einfeltiger  bawersman  kommen,  hat  klagend  an- 
gezeigt, wie  im  ein  maniesei  entfrembdet  seve;  sagt  der  poteatat: 
Was?  es  mns  zwar  ein  fürnem  schön  thier  sein,  daß  du  eben  mich 
selbst,  und  zuvor  andere,  die  unter  mir  sind,  nicht  erst  angesprochen 
bist.  Antwort  der  bawr:  Ja,  herr,  das  möget  ihr  wol  dencken  und 
sagen,  und  mir  nicht  verargen  meinen  vertust  so  hoch  zu  klagen; 
denn  wan  mein  esel  seinen  saumsattol  aufigehabt  und  mit  andern 
gewonnenen  dingen  gezieret  worden  und  also  neben  andern  eseln 
daher  getreuen,  war  es  eben  anzusehen  vor  andern  eseln,  als  wenn 
der  herr  potestat  zwischen  und  unter  seinen  annwartenden  dienern 
daher  tritt  und  für  inen  allen  groß  und  viel  geachtet  ist;  and  weis 
fürwar,  herr,  wenn  ihr  diesen  meinen  esel  gesehen  und  auff  in, 
meiner  anzeig  nach,  acht  genommen,  würdet  ihr  erst  recht  erkennen, 
flaß  ich  mich  dieses  meines  Schadens  nicht  unbillich  beschwere  und 
beklage.  Sprach  der  potestat:  Soy  zu  frieden,  kömpt  er  nit  wider, 
kanstu  im  wol  thun,  und  des  esels  statt  vertretten;  sihe  umb  diese 
schöne  und  einfältige  vergleichnng  des  potestats,  des  orts  höchsten 
oberkeit,  nnd  eines  esels,  darinnen  er  selbst  mehr  denn  sonst  iemand 
andere  seinem  esel  gleichet. 

Der  esel  ist  nicht  gar  verlorn, 

Wenn  mancher  sich  faßt  bej  den  obrn, 

Weil  er  ein  esel  ist  geborn. 

[206]    148. 
Klag  eines  tauben  vogts. 

Vor  marggraffen  Friderichen  von  Hantua  kam  ein  armer  mann 
klagend,  wie  etliche  seiner  nachbaurn  ihm  seine  tauben  mit  schleiften 
abgefangen,  eine  todte  taube,  die  an  einer  schleifen  behängen  blie- 
ben, in  der  hand  haltende;  versprach  dem  heim,  so  seine  nachbaurn 
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darumb  gestrafft  worden,  ein  schön  par  tauben  in  schenckcn.  Bei 
marggraff  antwort  ihm  tröstlich,  wie  er  fürsehang  thnn  wolte,  dal! 
es  abgeschafft  würde;  der  gut  bawr  hett  noch  an  dieser  antwon 
Icein  gnügen,  repetirt  offtmals  seinen  schaden  nnd  verlost,  deßgleichro 
seine  Verheißung  eines  schönen  par  tauben  nnd  sprach  letztlich; 
Herr,  wie  were  im  aber  zn  thnn,  wie  dttnckt  euch,  daß  der  sacbes 
recht  geschehe?  sprach  der  marggraffe:  Mich  donckt  schier  uii, 
daß  recht  were,  die  taube  ins  geweibete  erdreich  in  vergrabe». 
dieweil  sie  sich  selbst  erhengt,  and  ist  ein  anzeigang,  daß  sie  sei 
verzweiffeit;  sprach  der  gut  «infeltig  bawr:  Werd  ich  noch  zn  inri- 
nem  schaden  und  großen  Unkosten  vexirt,  nnd  darüber  erst  an  dir 
bischoffe  nnd  ander  geistlichen,  ruht  zu  fragen,  gewiesen,  werd  ich 
auch  das  par  tauben  daselbst  hintragen,  nnd  ihr  dcßen  eatpem. 
Das  wird  den  marggraffen  auch  verdroßen  haben,  wie  dflnckt  eaca? 
Eins  armen  manns  gering  verinst 
Pttuckt  ja  als  wenni  was  herrlich)  kost, 
Wie  wel  ein  reichen  großes  sost. 


Ein  magdlein  lebt  ohne  speiß  und  tranck. 

Anno  1586  ')  war  bey  Speyer  in  einem  dorn*  Rödt  ein  töehter- 
lein,  schier  zehen  jähr  alt,  das  bekam  [207]  hanbt-  und  baaebweh, 
nnd  vor  aller  speiß  eckelt  nnd  wideret  ihm,  von  sanct  Michaen* 
biß  anff  Weihenacht,  nnd  darnach  hat  es  gar  keine  speiß  mehr  ge- 
nommen; letztlich  seind  ihm  hand  nud  faß  gar  erlamot,  endlich  dnrca 
mht  der  erfahrnen  in  der.artzney  ist  es  mit  krauter  baden  wider 
der  glieder  machtig  worden,  der  appetit  aber  zn  der  speiß  bat  du 
magdlein  gar  verlaßen,  nnd  das  schier  zn  verwandern.  In  dem  ver- 
geuden jähr  1340,  welclis  hitz  kein  mensch  goduldou  kont,  hat  es 
auch  nicht  getrnncken  etc.  Als  diß  der  könig  Ferdinand«,  der 
noch  tweyen  jähren  einen  reichstag  hielte  tu  Speyer,  vernommen, 
bat  er  das  magdlein  sampt  deßen  vatter  zu  sich  fordern,  and  « 
12  tag  verwaren  nud  drauff  mereken  laßen,  ob  es  etwan  mit  betrag 
TCgienge,  und  es  also  in  der  wnrheit  ohne  einige  speiß  oder  tnnck 
erhaltnng  befunden,  nichts  desto  weniger  bey  natürlichen   krffftn 

1)  Im  ort».   1698. 
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ist  blieben,  het  der  könig  es  new  und  herrlich  kleiden,  also  wider 
zu  seinen  eitern  kommen  laßen. 

Von  meinem  seligen  vatter,  Peter  Kirchofen,  der  solch  wunder 
mit  diesem  magdlein  seibat  zu  sehen  in  gemelt  dorff  Ton  Speyer 
geritten,  hab  ich  geboret,  daß  er  gesehen,  wie  es  eben  seinem 
/eschwistern,  einem  kleinen  kind,  eßen  geben,  es  gefragt:  Margret- 
lein (so  war  sein  nam)  hungert  dich  nicht  selbst  auch?  hats  Nein 
gesagt,  das  bindert  mich  nichts. 

150. 
Diesem  gleich. 

Was  Johannes  Stnmpffins  von  brnder  Niclans  in  Schweifs,  wie 
der  ohne  alle  menschliche  speise  ein  englisch  leben  23  jar  gefuhret, 
vermeldet,   mag  nnd  wird  ein  ieder  in  seiner  Schweitzer  chronick 
lesen,  so  stehet  aneb  davon  in  andern  scribenton,  etc. 
[208]    Aaß  diesem  ort  ist  es  bewerben, 

Und  dieser  seit  kaum  eins  so  klarlich, 
Deut.  8.    Ein  mensch  leb  nicht  aus  kraft  des  brots, 
Hatth.  4.    Sondern  vom  wort  nnd  gegen  gotts. 

Mit  wem  gott  nicht  solch  wunder  übt, 
Und  nit  wil  eßen,  was  er  gibt, 
Versucht  gott  und  ihn  hoch  betrübt. 


Einer  Ist  nicht  to  sittigen. 

Was  dieses  magdlein,  oder  andere,  zu  wenig  oder  gar  nichts 
aße,  das  fraß  dieser  zn  viel,  and  kont  in  niemand  erfüllen ;  er  war, 
wie  ich  verslanden,  von  gebart  oder  nation  ein  Bohem,  eine  feine, 
schone,  gerade  person,  und  landsknecht  anter  herr  Ludwig  von  De- 
bet] seligen  regiment  gehörig  In  anno  1549,  aber  also  ein  uner- 
sattiger  mensch,  daß  in  niemandt  in  seiner  rott  oder  bnrß  zu  haben 
begeret,  ie  nicht  haben  wolte;  sie  sagen  für  ein  warheit,  er  solte 
ein  gemetzigt  kalb  auff  einmahl  gekocht  eßen  mögen.  Anff  ein  zeit 
ward  seiner  in  gegenwertigkeit  angeregte  obersten  gedacht,  der  be- 
gerte  ihn  and  seine  nmßigkeit  selbst  anch  su  erfahren,  ließ  in  for- 
dern and  in  seinem  losameot,  im  feldlager  aufl  sanet  Stephans  berg 
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vor  Bontongnien,  ein  tisch  bereiten  nnd  so  viel  gekocht  rindflcisch. 
als  sonst  vor  eim  tisch  voll  pflegt  gnng  sein,  darnach  ein  gebraten 
bam  melke  ul  oder  schlegel,  letzlich  bey  drey  oder  4  pfund  holländisch 
küß  ihm  au  ff  setzen.  Das  alles  war  ihm  wie  schier  nichts,  so  mit 
solchem  Inst  und  wacker  aß  er  darwider,  und  ließ  nichts  über- 
bleiben, thet  darneben  gute  taubenzug  ins  neinglaß,  bedanckt  sieb 
darneben  mit  gebarender  reverentz  gegen  dem  obersten,  erbietend. 
es  wo  möglich  zu  verdienen,  pro[209]testando ,  da  er  sich  nit  wol 
gehalten,  es  einander  mahl  zn  verbeßern. 

Ist  diß  ein  angeborne  weiß, 

Hat  es  fürwar  geringen  preiß, 

So  einer  frißt  vier  menschen  speiß. 

152. 
Von  wäsclih  äff  tigern  gesiude  ein  ezenpel. 

In  einem  gransamen  blntbad  zu  Rom  ist  auch  der  fUrtrefflid: 
and  hocbgelert  orator  M.  Antonios  jämmerlich  nmbbracht,  nemlic! 
auff  die  weise:  nach  dem  derselbig  von  einem  gemeinen  bürger 
schirms  weise  in  sein  hauß  genommen,  und  derhalben  za  seinen 
neebsten  nachbnnrn,  einem  wirth,  seinen  knecht  nach  wein  geschickt 
nnd  derselb  knecht  den  wein  etwas  fleißig  kostet  oder  versucht 
and  eines  ließern  weins  begehret,  hat  der  weinschenck  gesagt,  wa5 
meynung  das  geschehe,  daß  er  eben  nach  dem  besten  wein  forsche, 
und  nicht  wie  ein  anderer  einen  gemeinen  wein  neme,  hat  der 
knecht  (vielleicht  auch  wol  so  bald  aaß  einfalt,  als  bösem  TorsaUi 
gesagt,  wie  der  herrliche  mann  M.  Anthonins  heimlich  bey  seinem 
berrn,  and  vor  dem  Mario  dabin  entwichen  were.  So  bald  dieser 
knecht  hinweg,  ist  der  weinschenck  als  ein  falscher,  böser  mensch 
von  stundan  mit  gifft  tragender  zangen  zo  dem  Mario  getauften  <utf 
ober  dem  nachteßen  ihm  zugesagt,  er  wolt  ihm  den  Anthonioa 
überantworten.  Da  Marios  diß  gehört,  sagt  rann,  er  hob  flberiant 
ge-dirien  und  für  frewden  die  faand  zusammen  geschlagen,  liab  ama 
wenig  gefchlet,  er  wer  selbst  aufgestanden,  zu  sehen,  wo  er  M.  iß- 
thoniam  finden  [210]  möcht,  in  dem  in  doch  seine  gnte  freunde 
hinterhalten ;  darumb  hat  er  Anninm  mit  etlichen  knechten  dahir 
geschickt,  den  edlen  oratorem  ambzubringen.  Da  man  nun  dahä 
kommen,  Ist  der  Anuius  vor  der  thflr  stehen  blieben  and  des 
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knechten,  mit  leitern  zu  dem  gemach  hinern  zn  steigen,  befehl  geben; 
wie  aber  dieselbigen  ietzt  vor  dem  Antonio  standen,  und  ie  einer 
den  andern  ansähe,  ibn  nmbznbringen ,  fieng  der  Antbonins  an  sn 
zierlich  und  sußiglich  (ohu  zweiffei  von  seiner  Unschuld)  zn  reden, 
dio  ihnen  so  anmutig  gewesen,  und  zur  erbärmbd  bewegt,  daß  keiner 
die  that  vollbringen  wollen',  betten  auch  solch  mitleiden  mit  ihm, 
daß  ihnen  sämptlich  die  threnen  anß  den  äugen  drangen;  als  diese 
aber  zu  lang  verzogen,  gieng  der  Annius  selbst  hinanff  and  befandt. 
daß  sie  vom  Antonio  abgeredt  waren,  schalt  sie  übel  und  schlag 
ihm  selbst  das  haapt  ab. 

Wie  ist  doch  dai  ein  groß  bescbwerdt, 
Wer  schweizer  in  seim  hauß  ernehrt! 
Nimmer  steht  er  new  währen  bloß, 
Wenn  es  auch  wer  kaum  linsen  groß. 
Im  hauß  so  ring  kein  ding  geschieht, 
Die  er  nicht  trag  vor  frembde  gericbl 
Unds  seinen  mit  darzu  ertiebt. 
Damit  verschont  er  andern  keim, 
Bringt  newe  zeitung  wider  heim, 
Fehlt  nicht,  daß  er  darunter  misch 
Etwas  von  seinem  faulen  fisch : 
Ein  weiser  mann  versteht  es  risch. 

Oder  vom  Mario. 
Waa  thut  nicht  der  grim,  zorn  nnd  neidl 
Deßen  der  alter  nicht  ist  queit, 
Der  andern  das  nicht  gönnen  mag, 
Des  er  selbst  braucht  nur  etlicb  tag, 
Sein  ehr  besuddelt  mit  todscblag. 

[211]    153. 
Trew  der  knechten  Cornnti. 

Als  der  Marias  von  tag  zn  tag  ie  grimmiger  worden,  und  sich 
zum  todschlag  gericht,  deßbalben  alle  ding  and  Orter  ersucht ,  also 
sind  in  allen  gaßen  nnd  allenthalben  in  der  stadt  Rom  gesehen 
worden,  wie  man  Ober  nnd  über  einander  geängstigt  und  gejagt, 
den  verborgenen  nachgefragt  aud  sie  za  peioigen  hervor  gezogen: 
wiewol  ihren  wenig,  die  ihre  freund,  so  za  ihnen  in  trewen  geflohen 
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waren,  Dicht  verriethen.  Dammb  dann  billich  die  knechte  Coruuti 
mit  Verwunderung  zu  loben,  dann  da  sie  ihren  heim  in  seiner  be- 
hausung  verborgen  hellen  und  sich  vor  der  nachfrage  und  hauß- 
suchnng  anch  eines  angeben  besorgten,  haben  sie  anßer  der  meng 
der  erschlagenen  bttrger  aaff  der  gaßen ,  evlends,  mit  mercklicher 
gefahr  und  sorg  ihres  lebens  Reichs  sie  anfT  eine  gewagte  scbanü 
stelleten),  damit  sie  nicht,  wenn  sie  ihren  herrn  beim  leben  erhielten 
das  ihrige  darüber  verloren,  einen  mit  blut  fast  besudelten  todter 
cörper  genommen,  in  das  banß  getragen,  an  seinen  halß  auffgebencki 
und  demxelbigen  ires  heim  gülden  daumenriug  angesteckt,  and  dcß 
gleichen  gethau  und  sehr  klaglich  gebaret,  als  ob  sie  hoch  betrat" 
und  j&mmerig  weren;  darneben  den  einfallenden  bluthnnden  und 
mördera,  vom  Mario  gesendet,  iren  todten  herrn  gezeigt 

Und  nachdem  diese  kein  weiter  argwöhn  oder  verdacht  gehabt, 
seind  sie  abgescheiden.  Auß  dieser  ursacb  haben  sie  evlends  ihren. 
herrn  weiter  darvou  geholffen,  daß  er  in  Frankreich  sich  salvieret. 
erhalten  worden,  and  sie  nmb  ihre  trew  ewig  lob  erlangt. 

[212]    An  diesen  knechten,  die  doch  warn 
Heiden,  und  ehrbarlicb  gefarn, 
Ihr  schuldig  trew  bewiesen  gern 
An  ihrm  gefabr  leidendem  herrn, 
Solin  all  diener  ezempel  faflen, 
Bey  ihren  herrn  in  aller  maßen 
In  leibe  nobt  anch  ihr  leben  laßen. 


154. 
Von  einem  trewen  hunde. 

Man  sagt  for  ein  gewiße  warbeit,  daß  nmb  den  anfang  des 
Octobris  anno  95  ein  metzger  knab,  der  nur  drey  gülden  bej  sieb 
gehabt,  unter  Frtedslar  sey  erschlagen  und  ins  waßer  geworfien 
worden,  und  weil  er  im  waßer  immer  hinab  gefloßen,  ist  sein  kux1 
dergleichen  am  landt  binnach  gelanffen,  biß  der  todte  aaff  einem 
sand  ist  liegen  blieben;  ist  der  hnndt  zn  im  geschwumroen  undahe 
ihn  ans  land  gezogen,  daß  er  daselbst  ist  fanden  worden. 

Bey  tbiern  and  banden  man  schier  flndt, 

Mehr  denn  bey  hindern  and  gesindt 

Geborum:  alle  trew  verschwindt 
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Seltsamer  füll  anno  1699. 
An  8  Febrnarii  ist  D.  Jacobs  Diedemars,  etwan  bürgermeister 
zu  Casiel,  nacbgelaßener  söhn  hinauß  ins  feld  geritten,  und  wie  im 
sein  wehr  aufgestoßen,  hat  er  dieselbige  wider  langen  wollen,  and 
wie  die  wehr  auffm  knpff  gestanden,  ist  er  hinach  gestttrtst,  und 
sich  in  dieselbig  gcspißt,  auch  zur  stand  todt  blieben;  batte  darvor 
eben  in  Ungern  wider  den  Türeken  sieb  brauchen  laßen. 
-     [213]     Unglück  ist  gar  ein  böses  spiel, 

Deßen  schütz  niemand  warten  wil: 
Der  wenigst  sagen  sind  tu  fiel 


Von  drejen  Spielern. 

Wie  ich,  sagt  don  Bernharde-  Bibiena,  anff  ein  zeit  in  Pagluv 
alda  Ober  nacht  neben  andern  dreyen  guten  gesellen  zar  berberg 
gelegen,  die  zween  naß  der  st&dt  Pistoya,  der  dritte  von  Praetta. 
welche  nach  dem  naebteßen,  wie  offtmahl  geschieht,  angefangen  zn 
spielen,  das  sie  nun  nit  lang  getrieben,  dann  der  ein  all  sein  gelt 
verspielt,  angefangen  za  verzwciffeln,  gott  zn  lästern,  and  sich  alsn 
in  ein  bett,  schwennot  wegen,  in  demselbigen  gemach  gelegt;  seine 
zween  gesellen  aber  haben  nichts  desto  weniger  mit  dem  spiel  fort 
gefahren,  darnach  mit  einander  angelegt,  wennnnu  dieser  entschlafen, 
ihm  ein  abenthewer  za  beweisen;  haben  die liechter  anßgeleseht  und 
mit  reden  and  andenn  gebaret  im  finstem,  als  ob  sie  noch  immer 
spicletan,  und  das  alles  so  lant  nnd  mit  solchem  geschnärch  and 
zancken,  gleich  nett  einer  dem  andern  unrecht  gethan.  daß  denn 
jener  nicht  wok  fürgehen  laßen,  sagend:  Wie  daß  du  die  karten 
unten  heraoß  nimst  nnd  mich  ubervortheilst,  hastn  nicht  das  geboll. 
mit  gehalten,  ich  gib  dira  nicht,  wir  wollen  ausstoßen!  Diesen  streit 
und  hador  erhört  der  schlaffende ,  daß  seine  gesellen  noch  am  spiel 
verhornten ,  thet  die  aagen  aaff,  sähe  kein  lischt  mit  großem  ver- 
.vnndern,  daß  so  gar  kein  schein  vorhanden,  horete  doch  nichts 
desto  weniger  diese  zweon  falsches  Bpielens  nnd- verlast  halber  mit 
worten  hart  an  einander  setzen,  redet  sie  an  und  fragte :  Wie  habt 
ihr  so  helle  äugen,  daß  ihr  die  karten  ohne  liecht  sehen ! 
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[214]  Darauff  antwort  der  eine :  Du  wirst  sampt  dem  gelt  »wh 
dein  gesiebt  verspielt  und  verloren  haben!  stehen  nicht  zwey  h'cchler 
neben  ans  anff  dem  lenebter?  Schier  in  einem  zorn  richtet  sich 
dieser  im  nett,  anff,  sprechend:  Bin  ich  dann  voll,  toll,  blind,  oder 
gehet  ihr  mit  lügen  nmh?  Die  zween  worden  des  heimlich  lachen 
stunden  anff,  gierigen  znm  bett ,  sagten ,  sie  mosten  die  warbri' 
recht  erfahren,  ob  er  ihrer  spottet  oder  nicht,  denen  er  hoch  be- 
tewert, er  sehe  das  orts  kein  Hecht.  Wie  solte  das  zugehen,  ms 
ist  das  für  eine  so  schnelle  verendernng?  sagten  sie;  trag  das  lischt 
naher  herzu,  Beine  angen  mit  fleiß  zu  beschawen.  so  doch  dam 
kein  mangel  oder  fehl  erscheinet,  die  sie  an  im  (wie  sie  farsetzb'th 
vorgaben)  noch  schon  hell  befanden.  Also  glaubt  nnn  dieser  ganti 
nnd  gar,  daß  er  sein  gesiebt  verloren,  fieng  auch  damit  an  suki 
Mariam  von  Loreto  (nach  papistischem  brauch)  anznrnffen  nnd  herz- 
lich in  bitten,  im  seine  schmach  nnd  lästerwort,  so  er  gegen  sie 
geübt,  inniglich  zn  verzeihen.  Wie  ihm  die  zween,  sie  sagten!  anb 
schertz,  schier  nicht  glauben  wolten,  daß  er  so  gar  erblindt,  in<l 
er  mit  weynen  ie  lenger  nnd  mehr  gott  sein  elend  geklagt  nnd  der- 
selbigen  mnb  widergebong  seines  geeichte  gebeten,  haben  sie  ihm 
trewlich  gerahten,  sich,  als  das  best  mittel,  so  er  haben  mochte,  gen 
nnser  frawen  zn  Loreto  barfuß  mit  andacht  in  wallen,  zn  geloben 
Wolten  sie  unter  deß  sich  auch  mit  fleiß  nach  einem  ocolisteo  n»l 
angenartzt,  als  zn  Aquapendent  nnd  andern  orten  mehr  befragen, 
nnd  nichts,  das  ihm  znm  besten  gedeigen  möcbt,  unterteilen.  Hier- 
timb  dieser  arme  mensch  kniend  anff  seinem  bett,  mit  vergfefin 
vieler  beißen  threnen,  für  seine  gottslasternng  büß  zn  thnn  gelobte, 
den  nechsten  ohne  hosen  nnd  schuh  zu  nnser  frawen  de  Loreto  n 
geben,  zwey  silbern  angen  zu  opfern,  forthin  [215]  nimmermehr  » 
freytag  eyer  zn  eßen.  Und  wenn  im  nnser  liebe  fraw  (säe,  hv 
wirdt  gotts  vergeßen,  nnd  er  zn  helffen  anßgeschloßen)  sein  geaeai 
wider  gebe,  wolle  er  ihr  sein  lebtag  hernach  zn  ehren  alle  sambstaj 
so  waßer  nnd  brot  fasten.  Nach  dem  diese  deß  schimpffs  gm? 
danchte  nnd  ein  weil  in  eim  andern  gemach  gewesen,  kamen  »' 
mit  an gezfln  rietem  liecht  nnd  mit  großem  gelachter  wider  zn  iaav 
der  von  wegen  empfangenem  schrecken  nnd  angst  nicht  allem  oft 
sehen  (wie  er  meinet)  sondern  auch  nicht  reden  kont.  Seine  gf 
selleii  aber  konten  seiner  nicht  gnug  lachen,  nnd  spotteten,  ver- 
mahneten  ihn  heftig,  gegen  nnd  für  die  empfangene  guad  sein  ge- 
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labt  zu  beulen. 

Was  konipt  vom  spielen  V  sag  mir  einer, 
Was  ist  gewiß«»,  was  gemeiner, 
Dann  heimlich  neiden,  Körnen,  bocheu, 
Frembds  gute  begeru,  goil  lästern,  fluchen  V 
Limb  klein  Verlust  zancktn  und   balgen, 
bich  selbst  verdummen  biß  zum  palgen, 
Heut  reich  an  gelt,  inurjjeu  nicht  viel, 
Geht  auff  und  ab  der  spieier  ziel. 
Liegen  und  triegen  in  eini  pack, 
Summa,  deß  teaffeli  gauckelsack, 
Hit  rechtem  namen  überall 
Widers  tibend  gebott  allmsi, 
Kia  ehrlich  und  erlaubt  diebatal. 


Ein  mOnch  reit  mummen, 

Gemelter  don  fiernhardo  Bibiena,  wie  zu  Rom.  in  einer  faßnacht 
viel  mommens,  umbtragens  nnd  ander  kurtzweil,  hat  auch  nicht  der 
binderst  seyn,  sondern  mit  etwas  von  manchen  anrichten  [216]  wollen, 
in  dem  er  sich  aneb  in  eine  sonderliche  invention  vermumme],  and 
eben  durch  die  gäbe,  Bianki  genennet,  fflrritte,  darin  auch  der  herr 
de  Saucto  Petra  ad  vineula  sampt  andern  cardinalen  an  den  fenstern, 
die  mommereyen  zu  schawen,  gewesen,  kam  im  eben  gelegenlieit-  zu 
handeln,  sein  vorhaben  ins  werck  m  richten:  nemlicb  ersähe  er, 
Bibiena,  einen  monch  auff  einem  laden  stehen,  zu  dem  genahet,  nnd 
wer  er  were,  gefragt,  und  nacb  dem  als  ein  guter  freund,  der  ihn 
kennete,  gewaruet,  seiner  selbst  wol  acht  zu  nemmen,  dann  der 
profos  oder  prefeUo  ein  argwöhn  etlicher  bösen  soeben  halber  gegen 
int  gefaßet,  darumb  ihn  auff  der  galien  suchen  und  gelanglich  ein- 
ziehen wurde,  das  sagt  er  ihm,  das  war  sey;  wie  es  nun  hienunb 
gethan,  denen  werde  ihn  sein  gewißen  bescheiden;  gab  ibm  darneben 
{ute  Vertröstung,  so  im  damit  gedienet,  zu  einer  Versicherung,  hiß 
den  dingen  weiter  möcht  ruht  gefunden  werden,  zu  bringen.  Dieses 
berichts  und  plötzlichen  bösen  newen  zeitung  war  der  monch  aller 
erschrocken,  befürchtend  seinen  unfull,  wiewol  unschuldig;  dieser 
aber  vertröstet  ihn  abermals  guts  mutbs  zu  sein,  er  solt  nur  hinder 
in  auffs  roß  springen,  ihn  bald  darvon  fuhren.    Also  diu  gescli&he, 
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gab  der  Bibiena  dem  roß  die  sporen,  welchs  schöne  bockssprunge 
thet,  einen  Aber  den  andern;  lästiger  invention  der  mummereyes 
worden  nicht  gesehen,  denn  diese,  denn  da  ein  manch  hinter  einem 
vermummeten  ritte,  der  sich  herab  fallens  gar  kümmerlich  vermocht 
enthalten ;  an  diesem  spectakel  hat  iederman,  in  Sonderheit  die  herro 
cardinal  ein  groß  frolockens,  fiengen  aas  allen  fenstern,  laden  and 
aUenthalben  her,  wie  ein  hagel  vom  bimmel  herab,  mit  eyerschaleu 
voll  wolriechendes  waßers  zu  werften,  welche  doch  mebrertheils  den 
vermummten  ren[217]ter  ohne  schaden  oder  nachtheil  troffen,  deßeo 
er  nicht  groß  geachtet;  so  anch  das  gelachter  am  meinsten  über 
den  mSnch  gienge,  rennet  und  sprenget  der  mnmmer  die  gaßen  desto 
öffter  auff  und  ab;  etlicb  mahl  hatte  der  bruder  ttmb  gottes  willen 
gebeten,  seiner  kleidung,  darinnen  er  iederman  kenntlich,  an  ver- 
schonen; wie  das  nicht  sein  können,  hat  er  ein  roh  gantz  recht  e... 
welchs  ihm  von  der  lackeyen  einem  gereicht,  in  die  hand  gefaßt, 
and  sich  gestellet,  als  ob  er  sich  an  sein  renter  wolt  halten,  und 
ihm  das  ey  in  sein  angeächt  zerdrückt,  daß  es  herab  gefloßen,  und 
ein  unsäglich  gelacht  er  erweckt. 

Wie  nun  diese  wnnderwerekliche ,  frfttiche  fastnaebt  bey  ohn- 
gefehr  einer  stunde  gewehret,  anch  lacheus  nnd  eyer  werffenß  man 
nicht  allem  mfid,  sondern  auch  der  eyer  zu  wenig  worden,  ward 
die  rrolichkeit,  lachen»  und  finger  zeigens  jetzt  zebenmahl  mehr  und 
großer,  weil,  da  der  gut  bruder  hinder  dem  don  Bibiena  absteigen 
wolle  das  roß  so  lange  nicht  still  halten,  sondern  gumpet  hindra 
und  vornen  auff,  dall  der  monch  mit  einem  faß  darin  blieb  behencken. 
sturtzet  auff  den  kopff  nnd  die  kappen  ober  ihn  hin,  daß,  dieweü 
er  kein  oberhosen  anhett,  scbeutzlich  war  an  zu  schawen;  der  Bi- 
biena aber  trabte  hin  nach  seiner  lierberg,  kam  den  volgenden  tag 
nicht  viel  hervor,  hielt  sich  in  der  stille ;  das  gelachter  und  gcsebwto 
aber  dieses  frewdenspiels  halben  wäre  nicht  zu  dem  mahl  hie  allein. 
viel  mehr  von  binnen  an  ander  orter  rar  novellen  und  newes  teitnug 
geschrieben  und  immerdar  des  schimpft)  gelacht 

Quicquid  agit  mundus,  monachus  vult  esse  seeundus. 

Es  muß  sein  gar  ein  seltzam  spiel, 
Darbcy  ein  monch  nicht  wesen  wil. 
[218]    Unbillich  bie  ins  spiel  nicht  kompt, 
Gehn  sie  doch  stets  vorhin  vermummt, 
Sein  unter-  und  das  oberkleld, 
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CberitQrtzten  (ich  alle  beid, 
Eid  monstrum  formirt  wie  ein  ige), 
Darneben  zeigt  ein  finstern  Spiegel, 
Hie  lag  sein  bethbucb,  d»s  brevir, 
Und  zeigt  dem  volck  all  tein  geschfir 
Hat  darmit  solche  frewd  gemacht, 
■  Eine  vollkommene  fastnacht, 
Denn  man  zu  Rom  lang  bat  gelacht 


Von  einem  trnnckenen  pfarrherni. 

An  einem  sontag  im  Majo  anno  96  kam  ein  pfarrherr  gar  be- 
zecht auff  ein  dorff  an  einen  bawrsknaben,  der  auff  der  fidcln  etwas 
koute  nnd  den  bawren  zu  tantzeu  spielete,  ibn  auch  eins,  wie  ers 
haben  wolle,  hören  zu  laßen;  hierauf  thet  der  knab  sein  bestes, 
daran  der  pfarrherr  nicht  benagig,  sondern  etwas  seltzame  und 
welsche  tantz  begehret,  welche  aber  des  knabens  kunst  gewesen, 
darumb  er  denselbigen,  da  er  ihm  entweichen  wollen,  mit  einem 
beihel  in  ein  arm  gehawen,  darnach  mit  dem  nach  ihm  geworffei) 
nnd  gefehlet;  alsdann  hat  der  knab  wider  mit  eim  stein  nach  dem 
pfarrherni  geworffen,  ihn  an  das  hanpt  und  den  schlaff  troffen,  daß 
er  zur  stand  nmbgefallen  nnd  lodt  gewesen  ist;  hieramb  der  thflter 
gefänglich  eingezogen,  vor  peinlich  halßgericht  gestellet,  doch  ledig 
erkennet  ist  worden. 

Welcher  zur  seelsorg  eich  verpflicht, 

Der  laß  die  bawrn  ttnti  unvoricht, 

Sonst  ihm,  wie  diesem  hie,  geschieht. 

[219]    159. 
Hans  Moßheimere  erbärmlicher  Untergang, 

Gemelter  Bans  Moßheitner,  sonst  seines  handwereks  ein  Schnei- 
der, war  bey  landtgraffe  Wilhelm  zu  Hessen  etc.  ein  cammerknecht, 
ein  außerweite  schone  person,  noch  sehr  jung,  dem  der  hart  erst 
begund  zu  wachsen,  von  iederman  lieb  nnd  wol  gehalten,  denn  sol- 
chen gunst  zu  erlangen  gab  er  menniglich  am  hoff  nit  geringe  ur- 
■acb.    Wie  aber  nun  kein  mensch  ohne  gebrechen  und  mangel,  so 
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gieng  es  diesem  Moßheimer  auch,  denn  er  sich  gewehnet,  den  trauet 
zu  viel  lieb  zu  haben,  derhalben  er  selten  nüchtern  zu  finden;  hier- 
nmb  von  guten  freunden  beredt  und  freundlich  gebeten,  sieb  solche: 
weiß  abzuthun,  war  sein  antwort,  er  bette  es  nun  gewohnet,  ver- 
mocht es  nimmer  laßen,  er  müste  voll  sein;  ließ  sich  anch  öffentlich 
hören,  er  wolle  deß  teuffels  sein  mit  leib  und  seel,  wo  er  nit  eisei 
bald  wolte  erstechen,  oder  es  solte  im  das  ein  ander  tlran;  tu  ein 
böses  vomeromen,  derhalben  feyret  der  feind  menschlicbs  geschlechü 
nicht,  und  wie  er  sich  zu  Cassel  mit  etlichen  des  forsten  cnminff- 
jungen  am  19  Januarii  anno  74  mit  schneeballen  geworfen,  im  Ini- 
garten in  der  awen,  hat  er  einen  Braunscbweiger  des  geschlecbu 
von  Steinberg,  einen  sehr  frommen,  gottseligen  jungling,  treten: 
dieser  macht  wider  einen  ballen,  sieb  zu  rechen,  nimt  ihn  tot,  ein» 
stareken  wurff  zu  thun,  and  wie  sich  in  dem  der  kammerkned; 
umbsihet,  gereth  ihm  solcher  wurff  gerath  ins  angesicht;  ohne  weiter 
nachdencken  erzürnet,  zeucht  er  seinen  doleben  auß,  und  nach  üfc 
der  jung  anch  sich  wider  in  die  flucht  gerichtet,  [220]  wirft  er  iz 
den  dolchen  hindeu  zwischen  den  schultern  hinein,  her  einer  spannen 
tief,  gehet  mit  dem  hinzu,  zeugt  ihm  den  dolchen  auß  dem  rücket. 
tteckt  in  in  die  scheiden ,  gehet  durchs  schloß ,  den  barbierer  hin 
darbe?  bestellend,  er  solte,  sagt  er,  eilen,  Steinberck  were  seist 
wund,  den  zn  verbinden.  Wiewol  er  zur  stat  hinanß  entlaufen,  bii 
ihn  doch  die  nacbjag  bey  Soudershausen  ergrieffen.  Der  knab  ist 
in  des  Statthalters  bauß  am  22  diß  monats  gestorben.  Mosheimei 
ließ  der  fürst  auch  verbinden,  wolte  aber  ihn  doch  in  einem  be- 
Eondern  darzu  bequemen  stul  richten  laßen,  so  er  nit  des  stiel' 
halber,  so  er  ihm  selbst,  ehe  er  ergrieffen  worden,  gethan,  mit 
demselben  dolchen,  von  der  rechten  her  durch  die  brüst  biß  in  die 
lincke  Seiten  in  das  netz  oben  herab  gangen,  am  23  Januarii  neebst 
hernach  gestorben. 

Nimmer  nüchtern  und  allzeit  roll, 
Der  thut  gar  selten,  was  er  soll. 
Ob  schon  was  bleibt  menschlicher  sinn, 
Ist  doch  das  best  verterbt  und  hin. 
Der  nutz,  so  auß  dem  tranck  entsteht, 
Zwar  auff  ein  kleines  Ukll'lein  geht, 
Ephes.  6.    Sauet  Paulus  sagt  dir,  daß  vom  saufen 
Dnordnlichs  weseo  komm  mit  häufen, 
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Darfst  nicht  10  fern  exempeln  holn, 
Hie  hm  wir  eins,  so  wir  selbst  wSlln, 
Erschrecklich,  elend  und  guti  kläglich; 
Wen«  nicht  vom  sanften  abhelt  taglich, 
Der  ist  wie  ein  stein  unbeweglich. 


Ein  ander  exempel  defl  schändlichen  Tolltanfiens. 

Im  jar  1578  soll  ein  versoffener  loser  mann  in  einer  Stadt  Im 
landt  zn  Gellern,  Arnhelm  genannt,  wonhafftig,  seine  fromme  hanß- 
fraw,  welche  [221]  hoch  schwanger  gieng  nnd  ihn  in  einem  nnzöch- 
tigen  gelach  fandt  nnd  darurab  straffte,  schlagen  wollen.  Wie  ihn 
aber  die  beysitzer  solcbs  gelachs  oder  tuch,  weil  sie  ein  kindt  trage, 
ihr  zn  verschonen  gebeten ,  sol  er  gesprochen  haben :  Solt  sie  mit 
einem  kindt  gehen?  sie  mag  den  leidigen  teuffei  tragen!  Darauf 
die  fraw  auß  großer  ungedult  geantnort,  das  wolte  sie  auch,  nnd 
wurde  also  der  marter  eins  abkommen.  Hieraoff  ist  sie  nach  heimen 
gangen  und  ihr  zum  kindt  webe  worden,  und  sich  so  grausam  ge- 
stellet, daß  schier  niemandt  nmb  and  bey  ihr  bleiben  mögen.  Ist 
lelzlich  ein  sehr  schrecklich  and  scheatzlich  wandergebart  von 
ihr  kommen,  welche  am  leib  gantz  schwartz  and  rauch,  obn  am 
bauch  hats  einen  weißen  pletz  gehabt,  band  und  faß  wie  pfawenfaß, 
große  brennende  angen,  ein  schwartzen  schnabel  wie  ein  kranch. 
AufFm  haupt  zwey  aufrichtige  hOrner,  and  binden  ein  kühschwantz. 
LiriT  also  bald  hinter  das  bette,  da  es  zwischen  zwey  bette  bracht 
nnd  auß  rath  der  oberkeit  erstickt  und  auß  dem  weg  bracht  wor- 
den ist 

Niemand  t  erstand  lg)  wird»  verneinen, 

Weil»  auch  die  nmbstand  selbst  bescheinen, 

Daß  solche  scheußlich  mißgebnrt 

Der  eitern  sflnd  ein  ursach  würdt; 

Der  mann  gottlos  sein  leben  fahrt 


161. 
Untergang  einer  hoffart 
Plötzlich  nnd  ehe  es  lemandt  meinet,  gerieth  ein  rentschreiber 
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in  großen  reichthumb,  erhub  sieb  seines  glftcks  nicht  wenig,  sondern 
aber  alle  maßen.  Und  wie  er  in  einer  statt,  nahe  seiner  wobnasg 
ge[221]legen,  ein  tag  oder  etlich  bancketirt,  gesoffen  und  gater  ding 
gewesen,  auch  auff  der  gaßen,  die  ihm  all  zu  eng  wolt  werden,  da- 
selbst  seinen  hängst  rennet,  tammelt  und  sprenget,  saß  er  duefc 
wider  ab,  die  nacht  allda  noch  zu  verharren;  wie  er  aber  guti 
spat  bat  schlaffen  wollen,  und  erst  (sit  venia  verbis)  ad  locnm  ns- 
cessitatis  begert,  gieng  dem  knaben  das  liecht  anß,  das  er  trog; 
nachdem  es  wider  angezundt  und  schier  bey  seinem  beim  kommen, 
war  es  abermabl  verloschen,  und  zum  dritten  mahl  wider  kam,  fudt 
er  seinen  herrn  an  der  wandt,  auffm  kopff,  und  die  bein  Ober  sä 
gekehret,  stehen,  und  ist  ihm  der  halü  entzwey  gewesen,  daß  v 
auff  alle  Seiten  gebammelt. 

Diu  schreib  ich  nicht  daramb ,  daß  ich  an  dieses  oder  eins  an- 
dern nngefell  oder  todt  gefaJJens  und  Inst  bette,  sondern  alle  nr 
füllerey,  hoffart  und  prangen  geneigt,  ermahne  und  wäre,  gott  nr 
angen  zn  haben  nnd  sich  zur  gottes  furcht  und  demnth  m  halten. 

Keiner  sich  bald  erheben  so], 

Spricht  nit:   Was  gott?   Gluck  kennt  mich  woll 

Denn  sich  das  wetter  gschwind  verdreht, 

Viel  offter,  denn  der  hau  hat  kreht. 

Hör,  bistu  reich?  furcht  gott,  aej  frumb; 

Qiebt  dir  gott  was,  danck  ihm  darumb, 

So  wirds  all  strack,  was  vor  war  krumb. 


162. 
Eines  forwitzigen  unweise  rede. 

Ein  gottloser,  böser  und  verruchter  mensch,  ein  lästerer  mri 
Verächter  gottes  nnd  alles,  was  von  ihm  gesagt  nnd  gepredigt  rtri 
saß  vor  Zeiten  in  einer  zech  vieler  redlichen  manner  und  kriegslat. 
hett  ein  [223]  glaß  mit  wein  in  der  haadt,  das  sonst  gar  keine 
mangel  oder  riß  hette,  darauß  auch  viele  vorher,  ehe  deno  er,gt- 
trnncken  znm  selbigen  mahl ;  besähe  es  vorher  wol,  hub  es  soff  mi 
sagte :  Anffheb  ich  dich ,  in  ein  Schelmen  gieß  ich  dich  (so  ge«iü 
war  er  Beiner  redlichkeit) ;  ist  das  War,  so  falle  dem  glaß  der  böte 
anß  I  Das  geschähe  also  bald,  nnd  bestund  er  vor  inen  allen  sota* 
roth  und  mit  schänden. 
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Welcher  ron  gott  glaubt,  daß  er  «ißt 
Alles,  wm  in  seim  hertien  ist, 
Matth.  19.    Und  im  auch  nichts  unmöglich  wer, 
Mir.  10.    Der  fahrt  ihn  nicht  mm  zeugen  her; 

Drumb  furcht  dich,  und  versuch  nicht  go«, 
Er  leidet  nicht,  daß  man  seiner  Spott, 
G»l.  4.    Sonst  kompst  so  schänden  and  in  noth. 

163. 
Große  l&sterung  gestrafft. 

Gen  Neckenhofen  seind  den  1  Jnlil  anno  80  ins  Wirtshaus  nun 
Roten  Löwen  zween  abenthewrer  kommen  und  gezehret;  wie  ihnen 
der  hsuiSknecht  newen  wein  anffgesetzt,  haben  sie  furnen  gefordert, 
denn  der  newe  wäre  säur.  Als  sie  nun  vom  filmen  einander  zo* 
getroncken,  spricht  der  ander:  Wem  Bol  iclia  bringen,  sintemabl 
wir  kein  dritten  mann  haben?  Antwort  der  erste:  Unserm  herra 
gottl  und  schenck  ihm  ein  vom  newen,  dos  ist  seinem  odel  nickt 
zu  viel.  Der  ander  thet  also,  hob  das  glaß,  nach  dem  er  getrnncken, 
mit  newen  wein  in  die  hohe,  es  unserm  herra  gott  ed  reichen,  and 
sagte:  Sehe  hin,  und  sauff  in  gar  außl  schmeckt  er  dir  wol,  er* 
fahre  icbs  gerne,  hettestn  ihn  beßer  laßen  wachsen,  so  schmeckt  er 
dir  auch  beßerl  [224]  Wie  er  diese  Lästerung  gesprochen,  ist  er 
also  unbeweglich  stehen  blieben,  sich  nicht  bewegt,  daß  auch  kein 
athem  von  ihm  gangen ,  allein  die  äugen  auff  and  za  getban.  Die 
oberkeit  hat  den  einen  an  gnlgen  hencken  laßen,  diesen  aber  von 
der  statt  nicht  bewegen  mOgen,  ob  sie  wol  drey  pferd  an  ihn  ge- 
spannet Das  wirtshanfl  hat  man  mit  im  verbrennen  wollen,  das 
fewr  aber  niemand  anzünden  mOgen. 

0  weh  Ober  ein  solche  znng, 

Die  außgeußt  so  groß  lasterungl 

Dann  vor  gott  nie  unschuldig  kam, 
Exod.  SO.    Tou  dem  verlästert  ward  sein  nam; 

Drumb  denck  ein  jeder,  ob  auch  er 

Solcher  gewesen;  tbus  nicht  mehr. 

Sag  gott  danck  für  sein  milte  gab, 

Laß  tou  dancksagung  nimmer  ab, 

Für  alles,  so  er  hat  beschert, 

Für  Bus,  für  sawr,  wir  seind  keins  werbt. 
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Dana  soll  er  lohnen  nach  verdienst, 
Herr  gott,  mein  stacklein  wer  das  kleinst! 
Sondern  alle,  was  er  gibt  und  thut, 
Geschieht  ans  Titter] icher  gut, 
Die  maß  hauffvoll  er  nberatnrtxt, 
Jeiaias  69.    Und  ist  sein  hand  noch  nicht  verhürtEt. 
Dsncksagang  ist  der  Christen  ampt, 
Dndanck,  gott  lästern,  allesampt, 
Wird  hie  gestrafft  und  dort  verdampt. 


Geschieht  zu  Heerfordern  anno  90. 

Dieser  zeit  saß  ein  wirt  zu  Heerfordern  in  WestpbaJen  asd 
spielet«  mit  einem  seiner  zechbrnder  and  gast.  In  deli  kam  noch 
ein  frembder  nnd  unbekannter  and  spielet  auch  mit  diesen.  Wir 
nun  der  wirt  dem  ersten  Spieler  alles  sein  geh,  Herder,  und  ändert 
mehr,  abgenommen,  und  derselbig  sagte,  er  wolle  mehr  [225]  hoiai 
und  sich  losen,  sprach  der  wirth,  wenn  er  das  thn,  nemlich  ihm  du 
kleider  wider  zu  losen  gebe,  wolte  er  mit  allem,  das  er  bette,  des 
tenffels  sein.  Wie  aber  jener  wider  kam  nnd  gelt  bracht,  ließ  sich 
der  wirth  überreden  es  zu  nemen  nnd  ihm  seine  kleider  wider  zn 
geben.  Hebt  der  wirth  an  schrecklich  zn  zittern  and  zagen,  daß 
darnmb  die  wirthin  sagte,  er  solte  sich  nicht  so  leichtlicb  rer- 
schworen  haben.  In  dem  hebt  der  gast,  so  zn  letzt  kommen  war, 
an,, blaset  und  speyet  das  hauli  nnd  alles  voll  fewer,  reiß  der  magd 
hinden  den  rock  sampt  dem  arßbacken  mit  einer  klawen  hinweg, 
nnd  wie  sween  stattdiener  kamen,  disen  handel  zn  besehen,  ver- 
dorben sie  sampt  den  andern,  und  was  da  war. 

Weil  Sathan  viel  zu  schaffen  hat, 
Kompt  ofitmal  vor  ihm  her  sein  hott. 
Taglichen  saufen,  praß  nnd  zehrn, 
Gottslastern,  spiel  n,  Buchen  nnd  seh  wem, 
Gewiß  ist  dem  die  straff  nicht  ferrn. 
Wo  gottesfurcht  selten  hinkam, 
Sondern  verlästert  wird  sein  nam, 
Da  lohnt  an  letzt  die  hellisch  flamm. 


(nv  Google 


in,  16& 


Auß  trancken  achertz  kompt  nnglnck. 

Umb  diese  zeit,  nemlich  1584,  begab  sicha,  das  zween,  die  ein* 
ander  wol  bekant  nnd  sonst  gute  freunde,  doch  ietzt  beyde  mit  dem 
trunck  beladen  waren,  einander  unvorsichtig  vor  Cassel  am  thor 
begegneten;  sagte  der  ein,  der  eine  seittenwehr  bette,  in  schimpffa- 
weise:  He,  he,  diesen  wil  ich  gefangen  nemen!  lieff  zn  ihm  ein, 
mit  denen  nnd  dergleichen  Worten:  He,  gib  dich,  gib  dich!  Der 
ander  tmg  ein  fewer[226]rohr ,  flugs  mit  demselben  auch  hervor, 
zog  den  banen  anff  nnd  sprach  gleichfalls,  so  ein  poßeu  zu  machen : 
Das  muß  nicht  sein,  man  nimbt  nit  einen  so  bald  gefangen  etc.  In 
defi  thet  der  ander  ein  streich  mit  der  wehr,  noch  in  der  scheiden, 
zn  diesem  ein,  nnd  traft  von  ungefehr  dem  auff  das  feuwer  röhr 
nnd  den  hanen,  darvon  das  schloß  loß  schlag,  denn  es  war  gespannt 
genesen,  und  feuwret;  schoß  also  dem  mit  der  wehr  durch  den  leib, 
und  wie  er  kaum  den  mit  dem  robr  entschuldigt,  verschied  er,  der 
ander  aalviert  sich  mit  der  flucht. 

Wer  mit  scharpff  und  spitz  sebimpffen  wil, 

Mit  fewr  robr  treiben  narrenspiel, 

Wu  unraths  drauß  kompt,  das  ist  viel. 

166. 
Saaffer  und  gottslästerer  geatrafft.    Anno  95. 

In  der  Eydgenoßschafft  in  der  Newenstatt  (sol  anderthalb  meil 
von  Bohel  ligen)  hett  der  Schultheiß  seiner  tochter  hochzeit  gemacht 
und  drey  frembde  spiellenth  bestellet,  welche  neben  grausamen  un- 
meßigen  sauffen  so  schrecklich  gott  lästerten  und  fluchten,  bey  hun- 
dert tausend  thonnen  voll,  daß  iederman  sich  darfür  entsetzet  und 
umb  solcher  nbelthat  willen  sie  gestrafft  Wie  sie  zum  tantz  spielen 
sotten ,  hat  man  ihnen  sechs  kanten  weins  geben ,  mit  welchen  sie 
nit  gnügen,  sondern  mehr  haben  wollen,  und  gesagt,  da  sie  den  tag 
mehr  hofieren  oder  spielen  wolten ,  solte  sie  drey  teuffei  holen  und 
in  stock  zerreißen.  Seind  also  vom  tantz  hinweg  und  ins  wirtshanß 
gangen,  da  gesoffen  und  weidlich  gelästert  Der  hreutigam  aber 
hat  sie  freundlich  gebeten,  auff  den  abent  wider  zn  kom[227]men, 
deßen  wolt  er  iederm  ein  thaler  aber  den  gedingten  lohn  es  geben 
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■Ich  vcrhoißen.  Hierumb  durchs  gelt  verleckert,  haben  sie  wider 
zur  hochzeit  sich  fanden.  In  dem  sie  aber,  wie  vorhin,  grewlieb 
mit  flachen  und  Banffen  gewütet,  hat  sich  plötzlich  ein  stürm* ini 
erhaben,  seynd  drey  grausame,  mit  fewer  brennende  tenffel  rar 
stnbenthar  hinein  kommen,  genennte  gottlose  spielleath  zum  feast« 
hinanß  gefahret,  in  der  Infft  zerrißen,  and  die  stock  wider  herunter 
geworfen. 

OottiUstern,  flachen,  schwern  and  Bluffen 
Allsimpt  ins  tenffels  schrancken  lauften, 
Drnmb  greifft  er  gwiflllcb  in  den  bannen. 


167. 
Geschieht  sn  Bacharach  am  Rhein,  anno  95. 

Fast  nmb  diese  seit  im  Jnnio  hat  an  einem  sontag  zu  Bacbarus 
am  Rhein  ein  gottloser  hob,  sampt  seiner  gesellschafft  im  wirtshsose, 
nicht  allein  saoffen,  sondern  auch  spielen  wollen,  wie  sie  mit  vieler 
leichtfertigkeit  gethan.  In  des,  wie  er  alles  sein  gelt  verlorn  mit 
spielen,  kompt  sein  hochschwanger«  weih  gangen,  klagte,  wie  sit 
sampt  ihren  kinderlein  nit  ein  bißen  brot  zu  eßen  hette,  hat  er  dis 
weib  geranfft,  getretten  nnd  geschlagen.  Auß  erbarmnng  bat  ihn 
die  wirthio  gestrafft  nnd  vermanet,  seiner  haaßfrawen  zu  schonen 
und  ihres  leibs  gelegenheit  zn  bedencken.  Antwort  dieser  Spieler: 
Sie  mag  den  tenffel  tragen  auß  der  hellen,  der  mag  ihr  aach  helffem 
daß  es  trachen  oder  achlangen  werden!  Auß  Unverstand  nnd  un- 
gednlt  antwort  das  weih:  Daß  geh  gott,  wie  da  sagest!  Gebet 
heim,  wird  ihr  so  bald  wehe  zam  kind,  nnd  gebar  nach  etlichen 
tagen  (vielleicht  ston[228]den)  ein  schrecklich  wunder.  Halb  wu 
es  gestalt  wie  ein  kind ,  die  ander  helfft  ein  schlang  drever  eleu 
lang.  Als  hiervon  ein  groß  gesebrey  daselbst  im  volck  entstanden. 
Ist  auch  der  mann  anß  und  von  der  zech ,  mit  vielem  flachen  nni 
schweren,  heim  gelaufen.  Dieses  schrecklich  monstrnm  ist  zn  ihn 
elngeschoflen ,  deßen  er  sich  nicht  erwehren  können,  hat  ihm  des 
langen  tchwantz  nmb  den  halß  geschlagen  und  in  erwürgt ;  unter 
des  ist  aach  die  elende  matter  tödlich  verschieden,  den  grewtichen. 
abschewlichen  wurm  aber,  der  in  eine  bntten  oder  faß  gefallen, 
haben  sie  darin  umbbracht. 
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Wer  aller  ehrbarfceit  nicht»  «cht, 
Sondern  nach  spieln  and  sauffen  tracht, 
Hat  sich  schon  ins  verderben  bracht. 


Warnung  für  truncfcenhcit 

Im  Junio  anno  96  seind  zu  Cassel  drey  personell  ToUsanffena 
nnd  trunckenbeit  halber  auff  einen  tag,  doch  zu  angleichen  stunden, 
anch. nicht  einerley  weise,  jammerlich  umbs  leben  kommen.  Erst- 
lich bat  sich  einer  auQ  den  Soldaten  so  voll  gesoffen  im  gebrauten 
«ein,  daß  ihm  derselb  das  hertz  hat  abgestoßen.  Zum  andern  ist 
ein  jungling,  von  furnemen  lcuthen  geboren,  da  er  in  voller  weiße 
anff  ein  heimlich  gemach  gehen  wollen,  darein  gefallen  nnd  ver- 
dorben. Der  dritte,  ein  barger  und  kurschner,  ist  aaß  der  zech 
gaatz  truncken  heimkommen  nnd  unversenen  von  oben  herab  den 
halß  abgestürtzt. 

Stand  mancher  vollsaw  straff  gebawt 
Ein  galg,  den  er  vor  sogen  schawt, 
Liebt  ihms  Muffen  mehr,  denn  sein  haut. 

[229]    16». 
Hiervon  weiter. 

So  viel  aber  die  trnockenheit  and  fttllerey  voller  unaußsprech- 
licher  gefahr,  so  viel  weniger  wird  sie  doch  vermittln ;  nnd  es  seind 
zwar  die  gefälirlichkeiten  nnd  unrath,  so  dem  vollsauffen  folgen,  so 
mancherley,  nnd  geschehen  so  vielfaltig,  daß  sie  ans  ja  vor  den 
äugen,  schier  zu  sagen,  als  selbB  warnende  exempel,  stats  in  ge- 
dachtnnß  and  erinnerang  sein  selten,  sich  desto  mehr  za  hüten  oder 
vorzusehen ,  daß  unnötig  mit  tinten  nnd  papier  weitlfiufftig  hiervon 
za  ermanen,  and  durch  abschewliche  exempel  viel  anzuziehen;  nnd 
ist  nicht  allein  vermathlich,  sondern  gar  gewißlich,  das  tewrnng  nnd 
mangel  meinst  theil  verursacht  werde  durch  mißbrauch  und  unnütz 
Verschwendung  der  gaben  gottes.  Die  erfahrung  gibts  nnd  weißet 
ea  klarlioh,  wo  etwan  gott  ein  gut  jar  und  vollauft"  geben,  oder  wo 
nur  in  einem  hauß  gut  wein  oder  bier  vorhanden,  stellet  man  sich 
nicht  anders,  als  moste  es  anff  einen  tag  alles  gesoffen  und  verderbt 
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werden.  Es  vermeinen  wol  die  nnterthanen ,  das  einkommen  dar 
tranckstewr  (die  für  sich  selbs  gut  gong  und  ihr  billieh  nrsuh  hat) 
großer  zn  machen,  die  ein  ieder,  ie  mehr  er  sie  geben  hat,  noch 
mehr  geben,  das  ist,  ie  mehr  er  gesoffen  und  voll  ist,  codi  mehr 
sauffen  tmd  voller  sein  wil. 

StatB  voll  und  toll  sein,  gibt  elm  leider 

Osntie  schuld  and  rerrißna  kleider, 

Und  wird  der  slckel  dest  gschmeider. 


170. 
Merck. 

Alhte  zn  Spangenberg  waren  in  anno  1600  im  Januario  durch 
den  gransamen ,  unsäglichen  har[230]ten  frost  die  malen  still  n 
stehen  gezwangen,  so  auch  sonsten  alle  branaen  nicht  zn  gebrauchen, 
daß,  neben  mangel  vieler  andern  nottOrfltigkeit,  man  auch  kein  hier 
feil  bette,  oder  frisches  brawen  konte.  Denn  das  waßer  moste  mu 
daran  anß  dem  wflßerleiu,  die  Ffieff  genannt,  fahren,  and  darron 
2  gülden  geben.  Ließ  sich  an  einem  ende  der  statt  ein  gotn 
biernmost  vermcrcken,  darmit  man  sich  zum  wenigsten,  ja  etliche 
tag,  nach  gelegenheit  der  zeit,  da  er  ordenlich  were  vertheilt  «er- 
den, netto  behelffen  mögen,  so  legten  sich  die  gnrgoliones  darwider, 
toffens,  zechtens  nnd  jagtens  aaff  ein  mal  hindurch,  war  folgendes 
tags  wider  nichts  mehr  da,  denn  miseria  com  aceto. 

Tausend  eh  sauffens  halb  sterben, 

Eh  zween  in  hungere  noth  verderben. 

Wie  man  das  meer  nicht  nag  auOschopffea 

Und  keiner  schien  seine  tropfen, 

Sa  auch  der  noch  geboren  wird, 

Der  allen  unrath  referirt, 

Den  trunckenheit  von  sich  gebirt. 

171. 

Schertz  bringt  schaden,  anno  96. 

Zn  Cassel  anff  sanet  Jacobe  marck  kompt  ein  frembder  kramer 

gantz  wo]  bezecht  zn  einem  Soldaten,  seinem  laadsat*,  der  daselbst 

in  der  gwardl,  nnd  eben  die  tagwacht  hielte,  sagte  spottsweifl  n 
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ihm,  ob  er  auch  schießen  kOnnne.  Ach,  was  sott  er  können?  und 
treib  andere  fantasoy  und  narrenwerck  gegen  ihm,  daß  jenem  du 
röhr  loß  gehet;  scheust  den  kramer  durch  ein  scb.er.ckel,  die  röhr 
eotzwey,  daß  man  ihm  daa  bein  mute  abschneiden,  starb  aber  den 
andern  tag  hernach. 

[231]    Wer  voll  iit,  geh  hin,  leg  sich  schlaffen, 

Laut?  nicht  umb,  in  all  wiackel  gaffu, 

Der  nutüs  ist  klein,  den  er  mag  scbaffn. 

172. 
Ton  nnzeitiger  erbschaffL 

Prangen»  vielfältigen  und  taglichen  prachts  mit  freuen,  sanffen 
und  herrlicher  and  köstlicher  kleidang  halber,  kam  ein  junger  ertel- 
man  auff  der  flandrischen  grftntzen  gar  enbindem  and  in  merckliche 
schulden,  daß,  wo  er  bezahlen  sollen,  nicht  viel  ubriga  behalten, 
sondern  auff  dem  letzten  loch  gepneffen  hette ;  allein  war  das  sein 
trost,  daß  er  auff  seiner  alten  matter  tod  hoffet,  und  daß  nur  bald 
geschehe  und  sie  im  himmel  were,  zo  gott  fleißig  raffet,  alßdeim 
vermöchte  er  wider  ein  weil  vom  schlemmer  Bingen.  Derhalben  er 
täglich  die  zeittung  von  ihrem  tödlichen  abscheid  wundschet  zu  hören 
oder  selbe  zu  erfahren.  Oieng  derwegen  fleißig  zu  ihr,  sie  zu  be- 
suchen and  fände  sie  allzeit  schwach  and  kranck,  klagte  sich  immer- 
dar hefftig  and  sagte,  es  sey  ihr  nicht  wol  möglich,  daß  sie  es  lang 
erdulden  kOnte,  ihre  Schwachheit  neme  täglich  überhand  und  setze 
ibr  heutiger  zu.  Ihren  söhn  aber  erfrischet  sie  mit  dieser  rede  nnd 
richtet  sein  gemnth  wider  mereklich  anff.  Eines  mals,  da  sie  in 
solcher  weise  sich  gegen  ihm  sich  ließ  verneinen,  sprach  er:  Es  ist 
kaum  glaublich,  daß  ihr  so  kranck  seit,  wie  ihr  vorgebt,  ich  finde 
euch  ja  allezeit  noch  bey  leben;  und  wolt  wol  sagen,  ich  seye  viel 
krancker,  denn  ihr,  von  erwarten  deßen,  da  nichts  anß  wird.  Sagte 
die  matter:  Mich  wundert,  wie  lang  du  umb  mich  wurdest  trauwren, 
und  damit  ich  noch  vor  mein  ende  etwas  erkennen  möchte,  wie  du 
dich  im  leid  tragen  [232]  stellen  wurdest,  gab  sie  ihm  gelt,  tnch 
zu  einem  trauwermantel  oder  rock  zn  kauffen,  das  that  er  gantz 
frölich,  gieng  nnd  trag  den  rock  ein  Zeitlang,  ehe  er  gantz  fertig, 
5o  jach  war  ihm  darzu,  mit  leid,  daß  seine  mutter  dem  tod  kein 
betten  schickt,  nnd  daa  auch  so  lang,  biß  er  den  rock  gar  zerreiß 
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und  alt  ward,  and  sie  gleichwol  noch  so  gern  wie  vorhin  lebte. 
Solche«  nam  der  sobn  so  tieft*  zu  hertzen ,  daß  er  noch  lenger  nach 
seiner  mutter  gelt  nad  erbschafft  vergebens  warten,  und  sich  damit 
nicht  guter  ding  machen  aalte,  and  zog  vor  der  matter  hin,  ihr  die 
herberg  zu  bestellen  und  häw  in  die  räufle  zu  schlagen. 

Hofftod  schneid  ihm  selb!  todlich  wunden, 

Lebt  auch  in  ungewißen  stnndn; 

Das  viel  vieh  eterb,  ligt  nicht  an  hundn. 

173. 

Abermal  von  nute  der  trunckenheit. 

Anff  einem  hochzeitlichen  wolleben  und  gesellschafft  waren  ethebe 

leutbe  nit  geringes  Stands  und  ansehens  gewesen,  und  mit  denn 

ein  sehr  junger  mensch,  welcher  also  mit  anssauffen   aller  große» 

gefaß  gebaret,  als  woltdas  zutriueken  bald  verbotten  werden;  fluchet 

und  lästert  den  lieben  namen    gottea   auff  solche    unerhörte  weit* 

und  form,  daß  sich  die  sonn  darfür  hette  entfärben  mögen.  Hierumb 

auch  von  guten  leuthen  freundlich  gebetten  abzustehen,  war  ihn  w 

wenig  fttr  der  straffe  leid,   daß  er  in  seinem  gottlosen  leben  mit 

frölichem  lachen  und  hohnsprechen  fort  fahre.    In  der  nacht  spring 

er  plötzlich  auff,  als  wolt  er  seine  kleider  anlegen ,  vermaneten  üc 

die  andern  in  der  kammern,  er  solte  lenger  schlaffen,  denn  es  [23ö| 

were  noch  zu  frfle.   Wie  sie  aber  auff  ihn  kein  ferrner  sorg  tragen, 

und  des  morgens  «anstunden,  fanden  sie  allein  deß  gesagten  kleider, 

schwert  and  anders,  ihn  aber  nicht,  derenwegen  sie  ihn  an  all«- 

enden  vergebens  suchten.    Öhngefehr  von  diesem  ort  ein  roeil  *rp- 

in  einem  dorff,  ward  er  gesehen,  nur  im  hembt,  mit  vollem  lauf  i- 

einen  brnnnen  springen,   darauß  ihn  die  bawren  errettet  und,  bii 

man  ihn  zu  recht  solt  bringen,  verwart  haben. 

Wie  die  bienen  der  rauch  vertreibt, 

Ein  guter  enge]  auch  nicht  bleibt, 

Wo  man  sich  lasterns  meister  schreibt. 

174. 

Ton  einem  protonotario  und  eines  kauffnunns  weih. 
Man  list  von  einem  prothonotario,  daß  ist,  von  einem  betende*1 
gelehrten  mann  xu  Pariß,  der  ließ  ihm  ein  gar  schonet,  ins« 
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weiblein,  die  eines  sehr  reichen  kauffmans,  der  ein  tuchman  oder 
gewandschneider,  hanßfraw  war,  zu  sehr  wolgefallen,  das  er  in  un- 
ördenlicher,  verbottener  liebe  gegen  sie  ward  entzündet.  Ken  waren 
ihre  Wohnungen  (wie  denn  diese  statt  sehr  mächtig  groß)  sehr  weit 
von  einander,  auch  schämbt  er  sich  vor  den  ieathen  (sihe,  vor  den 
leutben,  denn  allbie  die  wenigsten  sieb  vor  gott  und  seinen  geholten, 
furnemlich  ermelter  Sachen  halber  sehe  wen;  wird  auch  nicht  viel  in 
den  predigten  verhörten  und  gelehret)  und  ihrem  eheman,  entsetzet 
sich,  daß  er  viel  heimlich  gesprach  uolt  mit  ihr  halten,  schreib  ihr 
derwegen  ein  briefflein,  darinnen  ihr  sein  unkeusches  hertz  und 
willen  gab  zu  erkennen.  Sie,  die  zu  solchen  tantzen  sich  gern  und 
willig  ließ  bewegen,  und  man  ihr  [234]  leicht  mocht  pfeifen,  schreib 
im  hinwider,  es  seye  nicht  alles  der  feder  zu  befehlen  sieber,  son- 
dern er  solle  ihm  also  thun:  ihr  herr  werde  die  und  die  zeit  eine 
sehr  ferrne  reiße  zu  thun  sich  auff  den  weg  machen,  wolle  sie  sel- 
bigen tags,  gegen  vesperzeit,  in  ihrem  garten  nechst  an  irer  wohnnng, 
da  es  sicher  gnng  seye,  und  sie  von  niemand,  der  hohen  manrn  halb, 
die  umbher  auffgefuhret,  gesehen  mögen  werden,  seiner  acht  nemen. 
Wie  solches  geschähe,  fände  er  die  frawen  daselbst  unter  einem 
bäum  im  schatten  auff  dem  grünen  graß  sitzend,  seiner  erwartend, 
faette  auch,  daß  sie  mit  einander  desto  mehr  ergetzong  haben  möchten, 
auff  einem  schneeweißen  tuch  eine  gute  collatlon  von  mancherley 
anmutigen  speißen  und  confecten,  neben  einem  guten  trancklein 
wein,  dargestellt  Nun,  anß  freundlicher  der  frawen  erinnerung 
wolte  er  darvon  versuchen,  hotte  aber  eben,  nach  ihrem,  der  Welschen, 
gebrauch,  kein  eigen  meßer.  Darumb  ihm  die  fraw  irer  meßerlein 
eins,  unten  am  stiel  mit  silber  beschlagen  oder  eine  silberne  hauben 
habende,  darreichet  etc.  Im  frantzSsischen  exemplar,  darauß  ich 
diese  historien  genommen,  welches  ich  umb  züchtiger  obren  willen 
gern  hab  verschwiegen,  wird  dieser  haudel  ander  manier  eraehlet, 
anter  anderm  also:  Fors  l'esguilette  principale  de  la  braguette, 
laquelle  il  tronva  sf  fort  nouee,  qu'il  n'aurit  moyen  de  la  desnouer, 
et  commenca  ä  se  plaindre  et  desplter,  en  soymesme,  gromellant 
entre  ses  dents,  pour  ce  qu'il  Inf  tardait.  Voyant  la  dame  prosterne 
sur  l'herbe,  preste  ä  recevoir  le  combat.  Et  lors  la  dame  se  relleve 
et  luy  bailla  ung  des  ses  petita  coustlaulx,  emmanche  d'argent,  du 
quel  il  couppa  la  dite  esguillette,  et  par  tel  moyen  il  jouit  plaine- 
ment  du  fruit  taut  desire  etc. 
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Und  da  de  zu  diesem  mal  nach  ihrer  gelegenheit  [335]  not 
einander  wol  gelebt,  sieb  erlustigt,  auch  von  allerley  sachen  freund- 
lieh  erspracht,  haben  sie  nach  hertzlichem  umbfahen  (sane  plus)  hu 
auff  weiter  bescheid  (glaubs,  wer  da  wil)  von  einander  nrlaab  ge- 
nommen, ohne  weiter  gedancken,  daß  ein  einig  mensch,  sintemal  die 
maur,  wie  obstet h,  sehr  hoch,  sie  allhie  solt  her  einander  vermerekt 
haben. 

Ein  decker  aber  stunde  nit  ferrn  dar  von  auff  eira  baw,  das  dach 
zu  beßern,  ward  dieser  beider  im  garten  gewar,  hielt  sich  mit  fletö 
still,  ohne  klappern  oder  bewegen,  auff  daß  er  solch  abentewr  ab- 
nnd  anssehen  könnte,  wie  denn  geschähe. 

Nach  drey  oder  vier  tagen  kam  ihm  zu  sinn  eine  practica:  rad 
grieff,  von  diesen  beyden  eine  beut  zn  erlangen,  wie  ir  hören  werdet. 
Gieng  derwegen  erstlich  zum  protonotario  und  sagte,  daß  seine  fra*. 
die  gewandschneiderin,  ihm  wol  wißend,  viel  gats  wnndschet  und  n 
sagen  befohlen  habe,  neben  und  mit  freundlicher  bitte,  ihr  flinfftrie 
goldkronen  vorzustrecken  und  zu  leihen,  zu  bezahlen  etlicher  bauet 
tnch,  so  ietzund  und  abwesend»  ihres  haußwirths  ankommen,  zu  ge- 
brauchen. Soften  in  in  der  stund  deßelbigeu  widerkunfft  mit  großer 
dancksagung  vergnügt  und  bezahlt  werden.  Zu  mehrerm  glaubet 
zu  schöpfen,  solte  er  ihm  zum  warzeichen  sagen  von  einem  klein» 
meßerlein,  mit  Silber  beschlagen,  darmit  man  nestel  zerschneidet. 

Als  der  protonotarius  diß  der  frawen  beger,  und  auch  das  war- 
zeichen verstanden,  wäre  er  ohne  weiter  forschen  willig,  die  begatte 
50  krönen  ihr  zu  schicken.  Frische  ever,  gute  eyer!  gedacht  der 
decker,  ich  muß  diesen  bäum  beßer  schütteln;  fugt  sich  geradi 
gangs  zu  der  kauffmannin,  sprach,  wie  ihn  sein  herr,  der  protono- 
tarius, zu  ihr  schickte,  viel  glückseliger  zeit  [236]  und  liebs  zu  ent- 
bieten und  zu  vermelden,  wie  zween  seiner  blutfreund  zu  ihm  kom- 
men, junge  gesellen,  die  er  neben  andern  schenckongen  ieden  aeei 
mit  einem  kleid  verehren  wolte,  darumb  were  sein  freundlich  ge- 
sinnen  an  sie ,  ihm  zwölff  pariser  eilen  (thun  zu  Cassel  gerickt  in 
24  eleu)  des  besten  gewanths,  des  man  sonst  die  eleu  für  100  soft 
(das  ist  50  batzen)  verkauft,  bey  diesem  warzeichen,  das  er  ihr  ge- 
sendet, wie  ihr  ein  meßerlein  bekant,  mit  silber  unten  am  stiel  be- 
schlagen ,  damit  man  nestel  hab  zerschnitten ;  bette  er  mehr  gefor- 
dert, denn  wie  vermeldet,  bette  es  ihm  die  fraw  ohne  verzag  vod 
den  aller  besten  und  kostlichen  sorten,  so  sie  gewust  zn  finden, 
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auch  abgemeßen  und  haben  laßen  hintragen. 

Pergestalt  haben  sie  nnwißend  diesem  gesellen,  daß  er  ihre 
buhlschafft  nicht  offenbaret,  sein  stillschweigen  reichlich  vergolten, 
trollet  sich  mit  solcher  verehrnng  zur  statt  hinan  ß  und  an  andere 
orter.  Wenig  tag  hernach  begegneten  sie  einander  an  einem  be- 
quemen ende,  fragte  die  fraw  den  protonotarinm ,  wie  ihm  die 
12  eilen  tuen,  so  sie  ihm  anff  sein  begeren  geschickt,  gefallen.  War 
solches  dem  protonotario  ein  frembde  sach,  äugte,  wie  im  von  kei- 
nem toch,  wenig  oder  viel,  so  ihm  von  ihr  zubracht,  etwas  zu  wißen; 
sie  aber  sötte  ihn  berichten,  wie  es  nrab  die  50  goldkronen,  so  ihr 
diener  von  ihm  empfangen,  etlich  tnch,  sprach  er,  biß  zu  ewera 
heim  heimknnfft,  mit  abzustatten;  ob  Hie  auch  alle  gut  and  wichtig 
gewesen.  Nein,  in  der  warheit,  antwort  die  fraw,  da  ist  mir  nichts 
von  zn  wißen.  Daß  weren  gute  handelt  antwort  der  protonotarius, 
wolt  ihr  darvon  nichts  wißen?  Ihr  habt  mir  ja  zum  warzeichen 
erbotten  voo  dem  kleinen  meßorlein,  mit  Silber  beschlagen,  damit 
man  nestel  zerschneide.  Ey,  was  sagt  ihr  da,  lieher  herrt  antwort 
die  fraw,  solch  [237]  warzeieben  ist  mir  von  ewertwegen  vorgebracht! 
knrtz  darvon  zu  reden,  wuchsen  unter  innen  bierauß  viel  und  lange 
disputationes ,  und  wüste  sich  anß  diesen  verwornen  handeln  nie- 
mand zu  richten.  Wolten  doch  einander  nicht  gar  erzürnen  oder 
eines  des  andern  frenndschafft  entberen.  Docb  ward  für  gewiß 
gesagt,  es  habe  der  protonotarins  die  frauw  vors  recht  citirt, 
ist  aber  noch  nicht  publicirt  oder  lautbar  worden ,  was  die  richter 
darinn  gesprochen. 
Eccl.  23.    In  seinem  buch  der  weiß  mann  spricht: 

Ein  mann,  der  seine  ehetrew  bricht, 

Denckt  so :    Wer  ist  hie,  der  mich  sieht? 

Gott  acht  mein  in  so  vielen  nicht; 

Wer  spürt  mich  in  dem  nuetern  wald? 

Wer  hat  die  wacht  auff  mich  bestalt? 

Bin  ich  nicht  in  der  dicken  hecken, 

Die  mir  den  buben  hilfft  verdecken? 

Im  hauß  verbergen  mich  die  wand, 

Wer  ist«,  der  mich  daselbst  bald  kennt? 

Ich  tröste  mich  der  flüstern  nacht, 

Heinsto,  das  gott  allein  mein  acht? 

Bin,  des  herrn  angen  hell  und  fünckeln, 

Die  Bchawen  nach  den  huren  winckeln, 
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Des  herren  aagen  heller  schein, 
Leuchtet  dit  in  das  herU  hinein. 
Der  wild  hat  ohrn,  das  feld  hat  äugen, 
Gewiß  wird  eine  acharpffe  langen 
Zwagen  solchen  gottlosen  mann, 
Den  eine  gantze  statt  wird  hau 
Zun  Spiegel,  and  sich  stoßen  dran. 

Und: 
Ob  auch  wo),  meint  ihr,  dieser  decker 
Eim  dieb  entlaufen  mög  der  lecker! 
Denn  wiewol  Kill  ich  diese  zwej 
Litten  umb  willn  ihr  buberej 
Verlust  ihra  tncha  and  gelte  ein  summ, 
Hat  er  ohn  fug  und  recht  danunb 
Ihr  tack  and  gelt  ihn  abgelogen 
Und  wie  ein  ander  dieb  betrogen; 
Gewiß  han  ihn  die  raben  zogen. 


175. 
Ein  finantzer  an  Leon  bulet  einem  kanffmann  sein  welb. 

Zu  Leon  wonete  vorzeiten  ein  finantzier,  das  ist,  ein  reicher 
wechßler  und  Wucherer,  und  darneben  ein  onkenscher  barer,  dem; 
er  ohne  ein  eheliche  fraw  baußhielte.  Diesen  lnde  sein  nacbbawr, 
ein  junger  angehender  kauffman,  der  ein  hupsch,  jung,  frech  aal 
frewdig  weib  hette,  die  von  gutem,  frolichem  gesprach,  iedemuB 
mit  freundlichen  Worten  zu  antworten  wüste,  vielfeltig  und  alle  tigj 
tu  sich  in  sein  hauß,  und  erbot  es  ihm  nach  dem  allerbesten  not 
guter  tractation,  allein  darumb,  so  er  etwan  gelts  benötigt,  er  h?v 
ihm  ein  hinderhalt  and  entsetznng  hette  zu  finden,  seine  kaiffhlndtl 
umb  so  viel  gewißer  zu  treiben.  Daher  kam  es,  daß  der  faaatpg 
mit  der  kanffmannin,  auß  der  täglichen  beywohnnng,  in  solch«  ge- 
meinachafft  gerietbe,  daß  sie  nicht  wol  großer,  er  were  denn  ihr 
eigen  ebeman,  hette  sein  mögen.  In  abwesen  des  kaumnans  sab«, 
aße,  spielt  und  kurtzweilet  er  mit  ihr,  einen  tag  und  alle  zeit,  ose 
verhelen  des  gesinds  oder  der  nach  bäum;  darvon,  weil  stro  und 
fewer  so  nahend  bey  einander,  entzündet  sich  die  flamme  einer 
i  brunst  der  liebe. 
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Auch  da  auff  ein  zeit  der  kauffman  etliche  tage  schon  hinweg 
■  und  nicht  wenig  meil  nach  Pariß  fort  gerockt,  hette  ernanter  finantzier 
die  kauffmännin  in  sein  hauß,  darinnen  er  ein  lustig  bad  mit  vielen 
wolriechenden,  gesunden  kraut  ern,  so  auch  ein  herrlich  [239]  bancket 
anzurichten  bestellet,  geladen,  da  sie  auch  erschiene,  und  sich  mit 
ihm  verlustirte. 

Anff  der  Straßen  begegneten  dem  kauffman  etliche  andere,  von 
welchen  er  sich  aller  gelegenheit  in  kauffen  und  verkauften  der 
guter,  damit  er  auch  practiciret,  erkundigt  und  bericht  einname. 
Darumb  er  geschwind  rechnung  machte ,  so  er  diese  reise  mit  nutz 
verbringen  wolle,  daß  ihm  mehr  gelts  von  nothen  were;  aintemal 
allweg  der  beste  und  richtigste  kauff  mit  barem  gelt  geschehe.  Ward 
kartzs  raths  bey  sich  selbs,  in  continenti  wider  nach  Leon  zu  wen- 
den, bey  guten  freunden,  also  anch  bey  diesem  finantzier  blaßen 
vor  zn  spannen  und,  ob  er  möcht  ein  geltlein  auftreiben,  zu  ver- 
suchen. Damit  aber  sein  baußfraw  seines  schnellen  widerkommeus 
nicht  erschrecken,  oder  auß  Vermutung,  daß  ihm  etwas  unrichtigs 
vorgestoßen,  auch  daß  sie  nicht  wißen  solte,  daß  er  mit  schulden 
beladen,  und  derhalben  ihr  viel  sorg  und  nachdenckens  erwecken 
wurde,  zohe  er  sein  roß  in  eine  gemeine  herberg  und  gieng  ge- 
stracka  nach  des  finantziers  behaußung,  klopft  mit  aller  ungestflmme 
an  die  pforten. 

Nun  waren  sie,  der  finantzier  und  sein,  des  kanffmans,  weih,  noch 
im  bad,  wie  obsteth;  derhalben  was  sie  einander  nicht  gekratzt,  ietzt 
angekratzt  und  ungewaschen  nothwegen  das  bad  musten  verlaßen, 
die  fraw  zur  hindern  tbür  hinanß,  heim  in  ihr  hauli. 

Der  finantzier  nam  ihm  wol  der  weilen,  gieng  auff  das  obent 
gemach,  leget  sich  auff  das  sitzbetlein,  als  nach  dem  bad  zu  schwitzen. 
Ließ  den  kauffman,  der  an  diesen  dingen  allen  großen  argwöhn 
schöpffete,  doch  ietzund  ein  aug  zuthnn  moste,  und  das  er  meinet 
gesehen  haben,  [240]  nicht  sehen,  zu  ihm  fordern,  verwundert  sich 
sehr  seiner  so  schnellen  heimfart.  Und  nachdem  er  von  ihm  diß 
imd  das  vernommen,  hat  er  ihm  die  bogerte  summa  gelts  zu  leihen 
versprochen  und  ihn  geheißen  gutes  muths  sein,  vorgefaste  mevnung 
zn  vollenden,  er  solte  von  ihm  unverlaßen  sein.  Verzohe  auch  das 
gesprach  darumb  desto  lenger,  daß  die  fraw  alle  ding,  die  ein  arg- 
wöhn gebaren  möchten,  auß  dem  weg  zu  räumen,  desto  mehr  platz 
gewünne.    Frölich  und  gutes  muths  schied  der  kauffman  von  hier 
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nach  seiner  wonung  und  wolte  sein  hanßfraw  auch  besuchen;  klopft 
an,  vermeinet  flugs  hinein  zu  kommen,  nnd  nennet  sich  mit  naiwi 
Die  magd  aber,  wie  sie  die  fräs  abgericht,  wolte  nicht  auffnwcbm. 
sondern  sagte,  der  herr  were  vor  wenig  tagen  nach  Pariß  geritten 
nnd  die  fraw  allein  daheimen,  darnmb  ihr  nicht  geboren  wü,  jemand 
das  hauß  zu  öffnen.  In  des  rieff  auch  die  fraw  so  laut,  daß  tm 
daranß  wol  yernemen  konte,  nnd  sprach:  Sihe  zn,  httt  dich,  diu 
da  die  thnr  verschloßen  haltest,  es  seind  der  vermnmten,  tronckenei 
nnd  umblauffenden  faßnacht  hutzen !  sag  ihnen,  dein  herr  sey  nicht 
daheimen ;  gott  laße  ihn  lang  gesund,  mit  gluck  wider  bey  ans  seit. 
dann  mögen  sie,  geliebts  ihnen,  widerkommen;  ietztlaß  siehinziebe« 
oder  vergebens  hoffen  1  Er  aber  hielte  an,  schier  mit  xorn  wider 
das  thor  mit  binden  und  fußen  za  stoßen  oder  zn  stürmen,  daC  die 
fraw  sich  aach  bewegen  ließ,  wolte  selbs  sehen,  wer  so  viel  Un- 
willens übte;  and  da  sie  ihren  herren  anblickte,  fiel  sie  anff  dk 
erden,  wandet  ihre  bände  Ober  dem  kopff  zusammen,  rauft  ihr  hur 
auß  und  sprach :  Helas  monsienr,  mon  ainy  1  des  großen  leidens  Qu 
mir  macht!  Ziehet  ihr  von  mir,  betrübt  ihr  mich!  in  ewerm  ab- 
wesen  stehe  ich  in  sorgen  und  engsten ,  und  ewer  widerkunfrl  er- 
schreckt mich.  Dammb,  [241]  weil  ich  nicht  weiß,  was  nursti' 
euch  widerfahren,  daß  ihr  zu  fuß  daher  kompt  geschlichen,  oder 
wie  hat  es  ein  gestalt  nmb  euch,  daß  ihr  das  roß  dahinden  laßen': 
ineins  großen  leidens,  so!  ich  meine  junge  tage  also  hinbringen! 
Und  der  red  triebe  sie  so  viel,  biß  er  sie  mit  saßen  Worten,  bitte» 
und  flehen  ein  wenig  stillet  und  aller  nmbst&nde  berichtet;  in  deC 
kam  auch  der  finantzier,  ließ  auß  seinem  prseparatif  etliche  ete» 
und  speise  berumb  tragen,  saßen  zusamen,  aßen  und  tnmeken  nod 
waren  von  tausent  frewden,  biß  zeit  war  n  rohen,  gierig  ein  ieglict» 
an  sein  ort.  Volgends  morgens  stellet  in  der  finantzier  die  begerte 
samma  golden  zn,  namen  und  zehrten  ein  suplein  mit  einander. 
darnach  nnternam  er,  der  kauffman,  sich  der  reise  wider,  in  guter 
hofmung,  nun  ein  statlichen  gewinn  zu  erlangen,  gesegnet  sein  haoG- 
fraw  und  die  andern,  und  zohe  frölich  darvon;  der  finantzier  aber 
war  noch  frollcher,  daß  er  ein  Zeitlang  den  platz  allein  haben  wurde: 
und  man  hat  mir  gesagt,  solche  gemeinschafft,  so  wol  der  frawen. 
als  des  gelts,  .hab  nicht  lang  zwischen  ihnen  bestandt  gehabt,  dans 
der  kaoffman  begnndte  den  poßen  so  mereken  und  meidet  etwas 
des  finantzier  geseUacbafft,  so  hett  dieser  sein  gelt,  da  er  wt  gnngsa» 
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fnr  versichert,  gern  wider  gehabt;  wie  sie  aber  von  einander  ge- 
scheiden  und  sich  verglichen,  bah  ich  sie  laßen  nmb  sorgen. 
Ecel.  a.    Ecclesiasticua  der  spricht 

(Darvoo  hör,  wie  ich  dich  beriebt  I): 

Der  bnlerin  lieb  dich  entzeuch! 

Ihr  strick,  die  sie  gelegt  hat,  fleuch! 

Zur  tingerin  dich  nicht  gewehn! 

So  kanstu  irem  reitzen  wol  entgehn; 

Und  andere  heilsame  lehr, 

So  er  deß  orts  aus  vorschreibt  mehr: 
[242]    Dein  angen  wend  von  schönen  frewn! 

Solt  nicht  nach  andern  weibern  ichawn  I 

Denn  manchen  haben  sie  bethört, 

Gleich  wie  durchs  fewersfiam  zerstörrt. 

Eins  andern  weib  setz  ferro  von  dir! 

Sihe  zu  und  hertz  dich  nicht  mit  ihr! 

Hit  fleiß  solt  ander  wegen  laßen 

Mit  ihr  zu  schlemmen  oder  praßen ! 

Zn  gut  hab  ich  din  wolln  verfallen. 

So  anch: 
Merck:    Was  von  mannern  ist  gesagt, 
Ziemt  auch  dem  weib,  so  wer  dich  fragt; 
Denn  was  den  maonern  ist  unehr, 
Ist  auch  den  weibero  zehnmal  mehr. 
Ein  weib,  das  gern  beim  schlemmen  ist, 
Des  ehrenpfads  gar  offt  vermißt; 
Ein  fraw  hat  sonst  ein  wanckeln  mntb, 
Ein  frembden  herteea  thut  kein  gut; 
Denn  so  nah  beim  fewr  ligt  das  stro, 
Sicht  man  gar  bald  ein  Hechten  lob; 
Erfahrung  gibt  diß  gwiß  also. 


Ein  studiosua  verbult  sein  rock. 

Bald  nach  diesen  geschienten  begab  üiehs  zu  Orliens,  daß  ein 

langer  stndent  babitirt  zn  nechst  bey  einer  apoteoken,  des  apo- 

eckers  haaßfrnw  aber,  ein  fein  braun  nüßlein,  ihn  zn  ihrer  gemein- 

schaut  mit  so  viel  frenndtlichkeit  reitzet,  daß  er  Ihrer  holdschafft 
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one  lang  umbschweiff  begehret,  welches  sie  doch  standhafFtig  vm 
sich  weiset.  Hachvolgends ,  als  der  apotecker  eins  tags  nicht  vw 
handeD,  und  er  sein  voriges  begeren  an  sie  widerholet  und  eraewret 
gab  er  ihr  dameben  zu  verstehen,  da  nicht. der  mahl  eins  seine  bttu 
bey  ihr  hafftet,  daß  es  umb  seine  gesundheit,  wo  [243]  nicht  und 
sein  leben,  geschehen  were ,  sprach  sie  Toller  liat  und  anß  geitzigei 
betrieblichem  hertzen :  Sintemahl  ihr  euch  so  sehr  kläglich  stelle 
and  ewer  anliegen  mir  offenbaret,  kan  oder  vermag  ich  ench  and 
mein  beschwerang  nicht  verbergen;  mein  haußwirth  ist  so  ein  zek 
and  karge  haut,  daß  ichs  mich  schier  scheme  zu  sagen;  wie  ei 
ich  ihn  gebeten,  mir  ein  mahl  gelt  zu  geben,  darfur  ich  mock 
schön,  gut  thuch  zn  einem  feyertägüchen  rock  kanffen,  und  dod 
von- ihm  nichts  mag  erlangen! 

Fraw,  sprach  hierauf  der  stndiosas,  ich  vermag  die  hefftigt 
braust  der  liebe  gegen  ench  nicht  langer,  ohne  mein  enßerst  (« 
vorgesagt)  lebens  gefakr  erdulden;  darumb  erbarmt  mich  auch,  dal 
ihr  so  verächtlich  von  ewenn  apotecker  geschetzt  and  tradiere! 
werdet;  sehet,  dieser  mein  gante  newer  mantel,  von  aolchem  tlrack, 
als  kanm  dergleichen  in  dieser  Stadt  wird  fanden,  sol  ewer  saa' 
uemt  ihn  nur  bin  zn  ewern  banden,  darauß  zu  machen,  was  esck 
lieb  und  eben  ist,  allein  mit  vorbebaH  etc.!  Hieranff  ward  iwiacfca 
inen  accordirt,  iedech  nam  die  fraw  zuvor  den  mantel  und  versduob 
ibh  in  einen  kästen;  nach  Verrichtung  erzeblter  handel  sprang  der 
Student  in  hosen  und  wambs  durch  den  apotecker-ladeu,  aßet  in 
eyl  drinnen  auff  ein  klein  mcrserlein  sampt  dem  stoßer,  und  war  ii 
zweyen  oder  dreyen  sprangen  in  seim  Losament;  bald  ward  in  sete 
mantel  gerewen,  dacht  ihm  nach,  denselbigen  wider  zu  bekonaws- 

Derwegen,  als  der  apotecker  allein  daheim,  und  die  fraw  aadtn 
wohin  ihren  geschafften  nach  gangen,  kam  der  Student,  den  atörsei 
mit  sich  tragende,  sagt,  wie  sein  fraw  ihm  denselbigen  vor  etfickes 
tagen  nit  gelieben,  er  bette  denn  zuvor  ir  sein  mantel  n  pfud 
laßen  mflßen,  deßen  er  gar  Abel  könt  entrathen,  bäte  [24-1 )  daraal' 
denselben,  anß  einem  kästen,  den  er  zeigte,  ihm  wider  ig  hasdea 
zu  stellen,  welches  der  apotecker  on  alle  anßrede  ganti  willig,  *°d 
'  so  hing  unter  der  frawen  schlußeln  sucht,  biß  der  reckte  zum  ksstea 
ward  fanden;  also  ward  der  frawen  ir  geitz  und  begierde  beccbrntteav 
and  der  Student  wider  bekleidet  mit  seinem  mantel,  also  doch,  dafc 
aie  zu  beiden  theilen  bey  ehren  blieben. 
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Ein  lögaer  hie  ein  bnr  beschnellt; 
Obs  wol  keim  weiten  taaiin  gefeilt, 
Ist  es  gemein  doch  in  der  weit. 

Oder: 
Wer  weiß,  wer  hie  am  meinsten  lengt! 
Eine  bricht  die  ehe,  das  ander  trengt, 
Solch  übel  in  der  weit  nmbfleugt. 

Oder: 
Hehr  tieret  nur  ein  grober  bittet, 
Denn  gülden  stück  durch  inndhafft  mittel; 
Gottsforcht,  lieb,  trew,  zucht,  diese  vier 
Seind  aller  frawen  höchste  zier. 
So  gibt  auch  gott  für  solche  stück 
Notturffüg  kleider  und  geschmnck; 
Ehebruch  nnd  süod  troibta  all  sn  rück. 


Ein  frawenschander  bekompt  sein  lohn. 

In  eroberung  der  stadt  Theb»  durch  Alexandrum  magnam  hat, 
wie  es  an  dergleichen  enden  pflegt  zu  geschehen,  ein  Hauptmann 
mit  seinem  gesindlem  ein  bauß  einer  fast  edlen  und  tugentsaraen 
frawen,  deren  namen  gewest  Tymocle,  eingenommen,  darinnen  keinen 
muth  willen  ond  tkbermnth  mit  schlimmen,  freuen  und  saufen  zu 
treiben  unterlaßen.  [245]  Und  zn  dem  er  der  guten  frawen  all  das 
ihr  verthan,  geplündert  and  entwendet,  hat  er  sie  anch  noch  dazu 
genöthzögt  und  wider  ihren  willen  geschändet;  darüber  mit  be- 
drawung  aller  pein  nnd  martor  Ton  ihr  haben  wollen,  wo  sie  noch 
etwan  gold,  silber  oder  sonst  anders  köstlichs  verborgen  oder  ver- 
graben bette,  Ihm  doaaelbig  anzuzeigen;  deßen  sie  sich  verwilligt 
nnd  ihm  allein  nnd  sonst  keinem  andern  gönnen  nnd  zeigen  wollen, 
erbotten,  ihn  derhalben  mit  ihr  allein  in  ein  garten,  darinnen  ein 
tieffer  brnnnen  wäre,  gefahret,  und  vermeldet,  wie  sie  in  denselbigen 
hrannen  viel  golt  nnd  köstliche  kleinster  vcrsenckt,  die  möge  er 
langen  nnd  zn  seinen  allein  banden  neraen. 

Dieser  solchen  reichen  beut  (wie  er  meint)  fast  begierig,  neiget 
er  sich  tieff  in  den  brnnnen,  gantz  fleißig  zu  bescbawen,  wie  die 
kleinoter  zu  gewinnen  weren;  als  hat  ihn  die  fraw  unversehens  auff- 
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gehaben  und  rollend  hineyn  gestürtzt,  auch  große  stein  Mannt  auff 
ihn  geworffen  und  ihn  also  umbbracht,  sich  an  ihm  gegen  seinen 
an  ihr  geübten  frevel  and  gewalt  gerochen. 

Wolt  gott,  daß  alle  frawenschander 

Und  armer  sauren  schweiß  Verschwender 

Sollen  vergehn  mit  solcher  pein 

Und  auch  also  bezahlet  seinl 

Fürwar  all  bronnen  wen  an  klein. 


178. 
Cfyi  Lucii  mißhandlung. 

Dieser  Cajus  Lucius  ist  deu  Marii  leiblichen  Schwester  söhn, 
den  er  zum  fürnemen  stand  und  hanpt  man  schafft  gebracht,  gewesen, 
der  anch  sonst  uud  außerhalb  nach  gesetzter  seiner  mißhandlang 
nit  [246]  ein  angeschickter  mann,  doch  hat  er  sich  die  fnrtrefflicb« 
Schönheit  einer  zuchtigen  jnngfrawen,  Trebonia  genennet,  and  eiiwr 
wittwen.  in  deren  behaasung  er  sein  losier  gehabt,  tochtcr,  ver- 
fahren laßen  und  gegen  sie  in  unziemlicher  liebe  zu  brennen,  dnur— >  j 
Kr  sie  zum  «Stern  mal  mit  Verheißung  großer  gaben  und  geschessri 
zn  seinem  willen  zu  bewegen  ließ  besprechen  und  sich  anbieten.  ' 
darzu  er  doch  bev  ir  nie  einigen  willen  befände,  sondern  sie.  dk- 
selbfgen  standthafftig  abgeweiset  und  sein  begaren  verneinet.  Am 
lettten,  da  sein  bittlich  ansuchen  und  große  gaben  nichts  bej  der 
jungfrawen  vermochten,  gedacht  er  es  mit  gewalt  wegen  zu  bringe«; 
fügt  sich  der  halben,  wie  heimlich  er  vermocht,  in  der  jangfnweas 
kamraer  uud  bey  ihr  bett,  gab  sich  ihr,  wer  er  und  wanuab  er 
kommen  were ,  zu  erkennen ,  dann  ihr  großes  glück  and  wotzert  I 
könte  ietzt  ein  anfang  gewinnen,  versprechend,  würde  sie  aber  nach 
wie  vor  ihn  verschmehen  und  anff  ihrer  hahttarrigkeit  verharren, 
«ölte  er  sie  ohne  weiter  barmhertzigkoit  also  bald  nmbbringen  tad 
erstechen. 

Mit  großen  angsteu  war  die  gut  jnngfraw  behautet,  gedacht  in 
ehr  in  ihrer  armut  zu  erhalten,  faßt  ein  hertz,  langt  ein  meßer.  so 
sie  bey  ir  liegen  het,  thet,  als  wolt  sie  ihn  nmbfaben,  und  stach 
es  ihm  in  nein  hertz,  daß  er  ohnmächtig  vor  ihr  bett  nktar  Stack 
and  starb. 

Wie  solclis  des  Lacü   diener   innen  worden,   names  sie  «■» 
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großem  grim  und  zorn  die  Treboniam  gefangen,  führet  en  sie  vor 
den  Marinm,  sie  des  begangen  mortis  halben  auffs  heutigst  beklagende, 
welche,  da  sie  sähe  und  mercket,  daß  sehr  wenig  da  weren,  die 
ihr  beistehen  and  fr  Unschuld  retten  würden,  stand  sie  kecklich, 
unerschrocken  vor  den  Marinm,  ihn  aller  handhing  [247]  des  Lncii 
und  seines  unzimlichen  sollicitierens  berichtende,  beklagt  sich  anch 
aber  die  gewalt,  daran  seiner  diener  etliche  mosten  geugnns  geben, 
so  er  an  sie  hett  legen  wollen;  deßhalben  und  damit  sie  ihr  jung- 
frawlichen  ehren  (die  sie  gegen  alle  reicbthomb  hoher  achetzet) 
nicht  beraubt  were,  hett  sie  diesen  mord  begangen,  sich  gegen  das 
frevel  und  büß  vornemmen  des  Lncii  an  im  zu  rechen;  habe  sie 
darmit  etwas  straffe  oder  den  todt  verdienet,  weigere  sie  sich  nicht 
zu  sterben.  Dieser  unerhörter  männlichen  that  der  kenseben  Tre- 
bonim  hat  sich  Marina  größlich  verwundert,  die  jungfraw  gelobt,  nnd 
erkant,  sie  mit  einem  schönen  krantz,  den  er  ihr  selbst  aufgesetzt, 
umb  ihrer  ehren  und  tngent  wegen  sampt  andern  ehrlichen  and 
reichen  Verehrungen  begabt  und  ledig  gelaßen. 

Einer  jungfraw,  die  des  Sinnes  ist 

Wie  diese,  nichts  an  gut  gebrist; 

Denn  was  ist  schon  und  großes  gut 

Obn  jungfraw  ehr  und  keuschen  rautbV 

Untern  Christen  kaum  ein  so  thut. 


Beschallung  schändliche  ehebruchs  durch  vermeinte  ehe. 

Gantz  recht  und  wol  hat  sanet  Panlns  gesagt,  Ephes.  2,  daß 
die  bevden  todt  gewesen  seyen  durch  ttbertrettung  und  sflnde,  dar- 
innen sie  gewandelt  haben  nach  dem  lanff  dieser  weit,  und  nach 
dem  forsten,  der  in  der  lufft  herrschet,  nemlich  nach  dem  geist,  der 
zu  der  zeit  sein  werck  hatte  in  den  hindern  des  Unglaubens,  unter 
welchen  sie  aneb  alle  weiland  ihren  wandel  hatten,  in  den  lasten 
ihres  fleisches,  und  theten  den  willen  des  fleisches  and  der  ver- 
nnnfft  etc.  Merck  mit  fleiß:  des  fleisches  nnd  der  [248]  Ternunfft  etc. 
Derer  war  auch  einer  zu  Rom,  Q.  Hortensius,  ein  machtiger,  gelt- 
nnd  tugentreicher  man,  des  Catonis  sonderlicher  freund,  deßen  er 
nicht  allein  begierig  war,  sondern  anch  sein  verwandter  frenndt  zu 
if  in  nnd  allen  seinen  stamm  und  geschlecnt  unter  des  Catonis  ge- 
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schlecht  zu  vermischen;  danunb  unterstand  er  den  Catonein  ni. be- 
reden, daß  er  ihm  Portiam,  sein  tocbter,  zum  welb  geben  sulte. 
wiewol  die  Bibnlo  schon  verheirathet,  und  ihm  zween  söhn  geborer 
hett;  darurab  er  ihr  auch  allermeist,  als  eins  frnchtbarn  ackere,  be- 
gehrt, daß  er  von  derselbigon  auch  kiuiler  haben  möcht,  nnangesehcr. 
daß  solchs  bey  den  leuthen  etwas  schentztichs  ansehen  haben,  & 
möcht  doch  solchs  von  natnr  wegen  ehrlich  und  bürgerlich  sein,  diL 
die  fraw,  die  noch  in  blnhender  jngent  (sihe  der  wehweisen,  ji  dr- 
tettflels  hat  selbstl)  and  kinder  zu  gebaren  geschickt,  damit  sie  riebt 
einen  mann  allein  mit  zu  viel  bindern  beschweret,  die  ihn  zn  anmr 
fnhreten,  auch  brecht  diu  ein  verwand-  nnd  freund  schafft  nntr 
frommen,  gedultigen  nnd  die  nicht  eckel  weren,  mannern  etc.  ii'l 
wttrd  also  die  Stadt  mit  frenndtachafft  (hinder  sich)  rasUUMn  knnpfft 
Wo  aber  Bibnlns  deßen  etwas  in  entgegen,  nnd  die  fraw  nit  gern 
verlaßen,  wolt  er  Im  die,  bo  bald  sie  bey  ihm  eins  kinds  genesen 
geschwind!  wider  aberantworten ;  sihe,  welch  ein  ehrlich  geaeluKhsf ' 
Nach  dem  ihm  dieser  Vorschlag  nicht  paßirt,  hat  er  des  Calw 
selbst  sehr  junge  hanßfraw  Hartiam  begehret,  die  ihm  and  uri 
verwillignng  Catonis  nnd  deßen  schwehers  Philippi  gefolgt  und  n- 
gelegt  worden  etc.  Doch,  weil  gedachter  Hortensins  unlang  dtntdi 
todts  halber  abgangen  nnd  die  Hartiam  alles  seines  gnts  erbin  ver- 
laßen,  hat  sie  dor  Cato  nmb  geitz  willen  (merck,  wie  der  teufe! 
ein  schandt  auß  der  andern  nmbwech  [249]  seit!)  widemmbxo  ii* 
und  für  sein  weib  angenommen. 

Diese  verheyrahtong  nnd  sucht 

Gieng,  wie  es  der  tenffel  hett  gesucht, 
Guts.  8.    Denn  alles  fleisch  ist  garitz  verderbt, 

Wie  es  von  Adam  hat  ererbt, 

Das  nur,  was  sOndlich  ist,  anbebt, 

Wo  es  ihm  selbst  gelaßen  lebt. 

Was  war  auch  dieser  weiber  tauschen, 

Denn  ein  anstifften  bnrder  rauschen? 

So  schandlich  nichts  von  falscher  tacken, 

Das  er  nicht  weiß  su  zieren  and  schmucken. 

tlnd  hett  es  ietxo  mancher  macht, 

Sein  herti  im  leib  für  frewden  lacht, 

Er  tauscht,  oder  sein  weib  hinliebe 

Ümb  geringer  gelt,  denn  wol  ein  vleh; 

Leichtfertigkeit  ist  gnng  schon  hie. 
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Ton  raach  eines  ebebrnchs. 
Im  jar  1526,  den  4  Augusti,  ist  in  einer  weltberühmten  stad 
.im  Rein  ein  schreckliche  und  klägliche  tragcedi  geschehen:  ein 
vornemer  and  reicher  burger  daselbst  hett  sein  weil  im  argwöhn, 
daß  sie  den  knecht  lieber  denn  ihn  hett«  etc.;  besilie  Caspar  Qennep 
in  seinem  epitome,   l'ol.  99  und  andere  Orter  der  scribenten  mehr! 

Wenn  gott  von  ans  abzeucht  sein  band, 
So  ist  so  groß  kein  sünd  noch  schämt 
Durch  list  des  teuffels  in  der  weit, 
Dannit  ein  mensch  nicht  [wird]  beschnei  1t, 
Und  wo  er  einen  ernstlich  feilt, 
Gar  hart  ihn  in  den  ktawen  fielt; 
Bicht  ebebruch  an,  argwöhn  und  fort 
Jammer,  elend,  todscblag  and  mord 
An  eignem  fleisch  und  blut  noch  jung, 
Auch  sich  selbst  auß  verzweifle! ang, 
[260]     Wie  solche  diese  geschieht  »uß  weist. 
Gott  wöll  uns  all  durch  seinen  geiat 
Helffec,  daß  sein  nam  werd  gepreißt! 


Seltsame  geschieht  eines  malers  and  bawren. 

In  einer  fürnemmen  stadt,  ohnferrn  der  bohemischen  grentzen, 
hat  sichs  anno  87  begeben,  daß  ein  reicher  bawr  in  derselbigen 
stadt  eine  andiene  summa  gelt  aoffgehaben,  also  zum  wein  gangen 
und  mit  dem  gelt  weidlich  gepranget,  hierumb  ein  maier,  so  aneb 
daseibat  gezecht,  mit  seinem  gesellen  angelegt,  nie  sie  möchten 
durch  bat  das  gelt  vom  bawren  bringen;  nemlicb  seind  sie  eins 
worden,  wie  folgt:  sie  haben  sich  zum  bawren  gesellet  und  be- 
redeten in,  daß  er  mit  in  heim  geben  and  bey  ihn  ober  nacht  blei- 
ben sott.  Der  gut  bawr,  wol  bezecht,  leßt  sieb  Überreden;  so  bald 
sie  ins  malers  band  kommen,  nimt  sich  der  maier  andere  geschafft 
an,  hinweg  zu  gehen,  ermant  den  bawren,  er  solte  sieb  dieweil  mit 
seiner  hanßfrawen,  die  sehr  schön  war,  guter  ding  machen  and  die 
zeit  knrtz  lallen  »ein ;  dergleichen  verlor  sich  der  gesell  auch  von 
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ihnen,  dem  meister  bald  nach;  wie  sie  nun  allein,  versteht  den 
bawer  and  des  maiers  baußfraw,  stellet  sie  sich  gegen  den  bawren. 
nachdem  sie  von  ihrem  mann  unterrichtet  war,  gantz  gemein  und 
freundlich,  schnüret  sieh  vomen  auff  and  entblößet  ihre  schnee- 
weiße brüste,  erbott  sich  aller  ding  and  unverholen  seines  willen« 
es  geleben. 

Hieranff  der  bawer  sol  gesagt  haben:  Ho,  ich  mag  nicht,  icb 
hab  des  dings  daheim  selbst  genug!  Mit  diesen  Worten  war  die 
fraw  nicht  zufrieden,  aon[251]dern  lieft  sich  allerley  geilen  geberden 
und  leichtfertigkeit  mit  Worten  gegen  dem  bawren  vermercken,  biL 
sie  ihn  zum  narren  gemacht,  also,  daß  er  sie  unterstund  iu  nmb- 
fahen;  wie  solch»  geschähe,  kompt  der  maler  plötzlich  zor  staber 
hineyn  (denn  also  hettou  sie  es  mit  einander  angelegt,  nnd  bette 
er  draußen  auff  solche  gelegenheit  gewartet.),  schlag  auff  den  bawren 
und  sagte  zu  ihm:  Ey,  dn  scheint  nnd  bößwicht,  wiltn  mir  men 
wejb  nothtzügen  und  zu  schänden  machen?  bistn  solcher  einer?  und 
mit  hulff  seines  gesellen,  nach  dem  sie  ihn  znvorgnt  ding  abgewalcb 
und  geschlagen,  namen  sie  ihm  sein  gelt  alles,  muste  auch  nocb 
darzn  verheißen ,  20  thaler  und  ettich  krön  auff  bestirnte  seh  n 
geben  und  in  sein  hanß  zu  bringen,  damit  er  sich  dieser  bösen  that 
nit  Ober  ihn  zu  beklagen  bette,  darzu  dieses  alles,  auch  daß  er  nie- 
mand ein  wort  darvon  sagen  wolte,  einen  eid  schweren;  ober  den 
aber,  daß  der  bawr  mit  erstattnng  seines  verpfiichteas  länger  dem 
die  gesetzte  zeit  verzohe,  auch  der  maler  daramb  bey  im  nngesttn 
angehalten  nnd  nicht  nachlaßen  wolte.  ist  diese  böse  that  außbrocben. 
and  sie  alle  vier,  nemlich  der  maler  sampt  seinem  weib  und  ge- 
sellen, dußgleichen  der  bawer  gefangen  gelegt,  nnd  da  sie  mit  dar 
schärpffe  hierumb  gefragt,  haben  sie  ihrer  ubelthat,  wie  es  alles  er- 
gangen, aussagende  bekennet. 

In  dem  hat  sich  der  arm  bawr  (auß  eingeben  deß  bösen  fehris) 
im  gefangnns  selbst  umbbracht,  und  war  die  sag  der  zeit,  die  andern 
drey  würden  mit  dem  leben  schwerlich  darvon  kommen,  darvon  ich 
aber  fürter  kein  bericht  eingenommen. 

Wo  es  boI  dem  teuffel  gehn  nach  sinn, 
Kompt  er  nicht  selbst,  schickt  er  dahin 
[253]    Ein  weib,  die  gern  mit  Worten  gleicht. 
Als  wer  sie  auch  von  sinnen  leicht. 
Was  ist  sie  beßcr,  denn  ein  bor? 
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Ich  weill,  ihr  sehet«  sie  loch  darfOr, 
Denn  sie  hat,  wie  Christas  gesprochen, 
Im  bertten  schon  die  ehe  gebrochen; 
Denn  alles,  was  ausspricht  der  mnnd, 
Das  kompt  auch  auß  des  hertzen  grund, 
Denn  wolt  sie  fromm  gebalten  sein, 
MOst  sie  auch  fuhrn  redlichen  schein. 
Deßgleichs  ein  mann,  der  solche  verwilt 
Billicb  man  den  ein  guck guck  schilt 
Hit  seinem  weib  so  caupouiren 
Und  sie  eim  frembdeo  adhibirn, 
Anff  daß  ihm  werd  das  garn  gestelt 
Ihn  zn  betriegen  umh  sein  gelt, 
Zun  ruffianem  sich  gesellt 


Ton  einem  thntnherrn,  anno  BS. 

Ein  thnmpfaff  saß%uf  einem,  nicht  dem  geringsten,  stifft  teut- 
scher  nation,  bette  in  vorigen  zeiten  einem  buchbinder  sein  ebeweib 
abgespannet  und  nit  ohn  ergernis  vieler  Christen  bey  sich  gehabt; 
welche,  da  sie  verstorben  (welcher  gestalt,  ist  mir  verborgen),  ist  ihr 
geist  oder  spectrnm  eins  nachts,  wie  der  pfaff  schon  im  bett  gelegen 
in  die  kammer  kommen,  aller  gestalt  wie  sie  gelebt,  hat  sich  bsym 
bett  aufgezogen  nnd  boy  ihn  ins  bett  gelegt;  biß  gen  morgen  bat 
»ich  das  gespenst  wider  angelegt  nnd  ist  darvon  gangen.  Einsmals, 
:ila  der  herr  anS  einer  gntschen  gefahren,  ist  das  gespenst  zn  ihm 
kommen,  anff  die  gntschen  stillschweigend  gestiegen,  neben  ihm  sitzen 
blieben  nnd  mit  nichten  gemocht  herab  gezogen  werden,  biß  endlich 
"in  priester  dasselbig  beschworen,  hat  es  gesagt,  es  seyen  [253]  in 
'!er  hell  ihr  nnd  dem  pfaffen  iederm  ein  stnel  gesetzt;  den  irigen 
liab  sie  schon  eingenommen,  den  seinen  werd  er  aach  bald  besitzen. 
ist  darmit  verschwunden,  wie  er  aach  nnlang  darnach  kranck  worden 
und  gestorben ;  vor  seinem  todt  hat  ihm  im  bett  liegende  das  hembd- 
kröcH  lieebter  lohe  gebrnnnen,  das  seine  diener  gesehen,  er  sich 
aber  nichts  vernemmen  laßen. 


Den  pfaffen  gfellt  das  freye  leben, 
Mögen  ein  omb  die  ander  geben, 
Liebt  ihn  nicht  Elß,  nemen  sie  Grethen, 
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Und  finden  ja  ein  habscfae  Kethen. 
Obn  ehe  sich  meinen  keusch  zu  halten, 
Ohn  aliud  and  schnöd  wirdts  nicbt  verwalten, 
Drnmb  trifft  die  straff  sie  man  ig  falten. 


Bin  ebebrecber  bekompt  sein  lohn. 
In  cira  dorff  an  der  Werra  bulete  ein  bawr  einem  andere  seil 
weib,  welchs  der  eheman  mercket  und  seinem  weib  ernst  daramb 
zuredet,  leugnete  nie  das  hart  und  feste,  sagte,  daß  er  acntug 
draufT  gebe,  nnd  da  er  sie  anff  der  that  erfOnde,  des  sie  wol  sieber 
were,  sie  nur  flugs  solt  erstechen;  darumb  gedacht  er  die  warben 
zn  erfahren,  stellet  steh,  als  wolt  er  ein  tag  oder  zween  verreisen. 
und  eben  im  hinweggehen  begegnet  ihm  der  ehebrecher,  den  er 
auch  eben  dasselbig  berichtet.  Dieser  war  fro,  fand  sich  abend* 
zu  seiner  bulschafft,  legten  sieb  beid  an  ein  bett  znsammen  und  ei» 
gp  spannet  fewrrohr  neben  sieb;  wie  sie  aber  mfld  worden  nnd  hart 
entschlaffen,  kompt.  der  eheman  nnd  ersticht  sie  beide,  ihrem  selb* 
gesprochen  nrtheil  nach,  bey  einander;  gieng  darnach  bin  zum  greif« 
oder  dörffschultheißen,  zeigt  im  an,  was  er  gehandelt  und  bleib  » 
seinem  banse. 

[364]    Ohn  schaden  kans  nicht  sein  und  gut, 
Pro».  0.    Im  bnsen  haben  fewr  und  glut, 

So  auch  in  schuhen  glimmend  koln 

Heimlich  in  tragen  unTerholn; 

Und  ob  da  gleich  wolst  darnach  sorgen, 

Mags  doch  nicht  bleiben  lang  verborgen, 

Denn  es  verrathe  die  flamm  und  rauch. 

Gleicher  gatalt  geschieht  dir  auch, 

Wenn  du  meinst,  das  verschwiegen  bleib, 

So  du  eim  andern  bulst  sein  weib. 

Denn  so  auffs  wenigst  denckst  darnach. 

Findet  dich  offne  schand  und  sebmach, 
Eccl.  2B.    Des  manne  und  gottes  ernste  nach. 

184. 

Honig  lecken,  bienen  stecken. 

Anno  1600,  ohngefehr  den  7  oder  6  Februarii,  hat  ein  räch» 
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bawr  sich  zu  N  entlieh  voll  brantewein,  and  darnach  andern  wein 
ilarza  gesoffen,  daß  er  gar  trancken  worden;  hat  er  vor  der  atadt 
sich  in  den  schnee  nider  gelegt,  ist  ein  weih  zn  im  kommen  and 
ihn  anff  zu  stehen  vermahnet,  hat  er  mit  derselben  aoff  knndschafft 
geredt,  daß  sie  mit  einander  etwas  abwegs  gangen.  Nach  verrichter 
ihrer  geschaffte  sol  er  gewaraam  worden,  daß  sein  beute! ,  darinnen 
er  noch  etwas  gelt  gehabt,  hinweg  seye,  lanfft  dem  weib  nach,  for- 
dert von  ihr  den  bautet;  wie  sie  nun  darvon  nichts  wißen  wollen, 
unterstund  er,  sie  mit  gewalt  und  schlagen  darzn  zn  nöthen,  setzte 
auch  dermaßen  an  Hie,  daß  sie  anfieng  zn  schreyen,  daß  die  bawren 
im  neonaten  dörfflein  ihr  zn  hülff  kommen ,  diesen  mann  gefangen 
namen  nnd  ihren  amptknechten  in  die  Stadt  Oberlieferten;  die  legten 
ihn  anff  ein  hohen  thnrn  verwaret.  Der  bawr  aber  (warnmh,  weiß 
ich  nicht)  macht  ein  seil  von  seinem  hembd  nnd  wolt  sich  von  oben 
[255]  herab  laßen,  brach  das  seil,  fiel  etliche  klafftern  herab,  beid 
bein  und  das  ein  zwey  mahl  entzwey,  daß  man  ihn  in  den  hospital 
daselbst  getragen  nnd  verbinden  laßen. 

Was  hat  der  bawr  nun  mehr  geschafft? 

Daß  er  voll  wein  mit  Inst  verhallt, 

Im  hertzen  tregt  ein  böß  gewißen ; 

Denn  wie  er  hat  sein  trew  eerrißen, 

Welch  er  seim  ehweib  bat  versprochen, 

So  ist  im  auch  das  seil  abbrochen; 

Sein  irrgefan  bleibt  nicht  angerochen. 


165. 
Seichthnmb  hindern  den  schlaff. 

Große  reichthomb  nnd  sack  voller  golden  hette  ein  römischer 
keyser  anß  dem  tribnt  nnd  Schätzung  der  mancherlej  regionen  nnd 
provintzen  aufgehoben  bekommen  nnd  in  seiner  Schatzkammern  ver- 
wahret; machet  ihm  derwegen  mancherley  sorgfältige  gedancken, 
nas  er  mit  solchen  reichthnmben  aniahen,  nnd  wie  er  sie  wol  an- 
legen nnd  anwenden  möchte.  Lag  in  diesen  schweren  gedancken 
etliche  nacht  nnverrichter  sachen,  oder  die  ihn  gnngsam  dauchte, 
nngeschlaffen,  darnnib  eins  mahls  sehr  spat,  da  er  mit  vermelter 
snppatation,  reohnnng  nnd  anschlag  noch  nicht  zufrieden,  sendet  er 
eylends  nach  seinen  fornembsten  forsten,  räthen  nnd  oberston  be- 
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fehlshabern,  theilet  solche  samma  unter  sie  alle  und  sprach  so  ihnen; 
Tragt  mir  eylends  diese  imrahe  von  hinnen,  sie  haben  mich  lang 
gnug  gequelet  nnd  mir  bang  gemacht;  verhoffe  darnach  meine  vorig» 
roh  and  schlaff  wider  za  haben! 

0  pfennig,  groß  ist  deine  macht, 

Dn  qnelst  die  menschen  tag  und  nacht. 

Wer  dich  nicht  bat,  deneht  ihm  stets  nach, 

Daß  er  dich  ihm  mm  freunde  mach, 

Nemlicb  per  frvs  oder  nefas, 

Hit  sehen,  krachen,  plag  ohn  maß. 

Wo  du  hin  kompst,  ist  wenig  roh, 

Hertsklopffen,  wachen,  list  und  trug; 

Weichst  da  denn  ab  voller  untre  w, 

Was  Icßt  du  da?  Angst,  schmerts  nnd  rew  ; 

Summa,  dein  end  bleibt  wie  zuvorn 
Hattfa.  13.     Verflucht,  und  ein  stechender  dorn, 
Luc.  8.    Verirrret,  was  darin  wird  geseet. 
Mar.  4.    Bedeckt,  erstickt,  daß  nicht  anffgebt. 
1  Tim.  6.    Dramb  fahr  hin,  ungewißer  pfennig, 

Wenn  feb  gott  bab,  acht  ich  dein  wenig. 

So  fern  der  wil,  magstu  mir  dien, 

Sonst  acht  ich  dein  nicht;  fahr  nnr  hin, 

Dn  bringst  zwar  ein  kleinen  gewinn. 


Ein  geheuckter  wird  wider  lebendig. 

Anno  1375  im  Horonng  ward  ein  kOffer  oder  blltner  an  Basel 
gehenckt,  darnmb  daß  er  einem  weclisel  oder  Wucherer  etlich  geh 
entwendet,  da  baten  die  andern  bfltner  oder  iflnfft,  daß  der  gc 
henckte  ihnen  nit  zum  spott  allda  hencken  bliebe,  sondern,  so  er 
sein  recht  ausgestanden ,  vom  galgen  abgenommen  und  bograbe* 
wflrde,  welchs  ihnen  der  raht  vergönnet.  Wie  nun  der  leichnaai 
in  ein  todenlade  gelegt  nnd  zu  sinct  Elisabethen  getragen  ward, 
da  das  grab  bereitet,  randt  man  ihn,  daß  er  lebet.  Alß  der  weettser 
das  erfahren,  gieng  er  schnell  nnd  zornig  anff  den  Kolenberg,  d» 
der  acharpffrichter  wohnet  nnd  eben  ober  tisch  saß,  nnd  erstach  üm. 
daß  denelb  so  bald  todt  was  und  in  des  gehengten  totenbd  and 
in  sein  grab  gelegt  ward.    Ohne  zweiffei  [257]  wird  der  i 
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welcher  soin  solbs  richter  war,  and  in  ein  fremd,  nemlich  der  ober- 
keit  ampt  grieff,  der  straff  für  seinen  frevel  and  mord  auch  nicht 
sein  entlauffen. 

Umb  kleinen  gelte  will  große  raach, 

Diesen  erhenckt,  jeneo  erstach. 

Fiel  aoff  sein  eigen  kopff  hernach. 

187. 
Tenediger  schätz  gestolen. 

Ein  wunderbarer  diebstal  geschähe  za  Venedig  anno  1499  der- 
gestalt: Borsina,  der  bruder  des  hertzogen  von  Ferrar,  kam  gen 
Venedig,  da  ward  ihm  sauet  Harz  schätz  gezeigt.  Ein  CancUot,  da< 
ist,  einer  anii  der  insel  Greta  oder  Candia  bttrtig,  genannt  Sammatina 
Scandiot,  gieng  mit  als  ein  diener  seines  furstens,  sähe  den  großen 
schätz,  gedacht,  wie  er  möcht  darhinder  kommen,  ließ  sich  des  nachts 
in  der  kirchen  versperren,  macht  liinder  dem  altar  der  anschuldigen 
kindlein  eine  marmorsteine  tafeln  loß.  Was  er  nachts  mochte  gra- 
ben, trog  er  in  seinem  schoß  unter  eine  Stegen  in  der  kirchen,  tags 
gieng  er  hinweg  und  des  nachts  kam  er  wider,  biß  er  in  sechs 
Dachten  ein  loch  in  die  treßkammer  macht.  Thet  allweg  die  tafel 
den  tag  wider  vor,  so  fureichtiglich ,  daß  niemand  dasaelbig  gewar 
mocht  werden;  trag  eines  nach  dem  andern  herauG,  biß  er  auch 
willens  war,  des  hertzogen  hut,  anff  zwo  müliou  golds  geschätzt,  dar- 
von  zu  tragen.  Nun  war  iu  der  statt  auch  ein  Gandiot,  zu  dem 
kam  dieser  sein  landsmann,  sagt  ieder  zeit:  Herr,  haltet  reinen 
mund,  es  kost  sonst  unser  leben.  Dieser  ward  erschrocken,  fragt : 
Was  iats  denn?  sprach  er  abermal:  Halt  reinen  mttnd,  geht  mit 
mir  darvon,  wir  wollen  [258]  unser  lebenlang  reich  genug  sein,  und 
zeigt  ihm  darmit  viel  edelgestein  und  anders.  Der  edelraan  erschrack 
von  hertien,  darumb  wolt  ihn  der  dieb  erstochen  haben,  sagt:  Welch 
tenffel  brist  dir?  warumb  bis  tu  erschrocken?  Der  edelman  sagt, 
er  könte  für  frewden  nit  reden.  Sammatins  sagt:  Darnmb  laß  uns 
i'vlendB  hinweg  mit  dem  schätz!  er  sagt:  Wolan,  ich  wil  mich 
rosten  und  nm  ein  schiff  sehen,  gieng  aber  bin  nnd  zeigt  es  dem 
hertzogen  an ;  bald  dieser  gefangen  ward  nnd  erhenckt  an  ein  golden 
strick,  an  einen  vergolten  galgen,  zwischen  den  zweven  aenlen  anff. 
gehellt  an  sanet  Manen  platz. 
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Wen  gottes  gab  nicht  settiget, 
Sonden)  eich  selb»  unflätigst, 
Dem  geitz  und  tenffel  leßet  platz 
Wider  gotts  willn  zu  han  ein  sehatz. 
Bej  solchem  gut  gedeyen  was, 
Ale  wenn  ein  hnnd  eich  speiet  mit  graß. 
Drumb  daß  diesen  nach  golt  gelost, 
Ist  anch  sein  Inst  mit  golt  gebnst 
Und  an  dem  golt  erwürgen  mnst. 


Von  einem  geitzigen  wacherer. 

Fix  ein  warheit  erzehlete  signor  Babatzano  von  einem  wuehaw 
einer  statt  in  Italien,  wiewol  der  sein  geirayd,  weil  es  schon  tewer 
war,  nit  wolt  verkauften  oder  umb  das  gelt  hin  laßen,  wiewol  ™l 
armer  dammb  täglich  baten,  sondern  anff  größer  und  mehre  tewnog 
hoffet.  Da  nun  in  knrtzen  tagen  der  fruchtkauff  in  merckbtlwi 
abschlag  niid  wolfeile  gerathen,  fiel  derselbig  geitzhalß  in  schw- 
mut,  nnd  aoO  verzweiffelang  gieng  er  bin  in  seine  kanuner  oi 
hienge  sich  an  ein  balcken.  Als  nnn  sein  kriecht  das  [259]  geranpd 
gehöret,  ist  er  rings  der  kammer  zagelanffen,  seinen  herrn  also 
hangende  nnd  zappelnde  gesehen  und  evlends  den  strick  zeri»«« 
und  ihm  vom  tod  erlöst 

Nach  dem  aber  derselb  Schinder  der  armen  wider  zu  ihm  selb» 
kommen,  ward  er  Ober  den  diener  hefftig  erzürnet,  der  den  itrid. 
deßen  er  sonst  bedürftig  were,  zerhawen  gehabt  nnd  wolte  knrtrak 
haben,  er  solte  im  den  bezahlen,  denn  er  wolte  sich  wol  selb»  leüg 
gemacht  haben.  Der  kriecht,  welcher  meinet  beßern  danck  w- 
ilienet  zu  haben,  weil  er  sein  erlöser  in  Beinen  letzten  nMengewesee. 
kam  mit  diesem  seinem  herrn,  der  im  den  strick  an  seinem  jarke» 
abkftTtzen  wolte,  in  solchen  zanck  nnd  andere  weiterang,  daß  es  *« 
die  oberkeit  gelanget,  welche,  da  sie  sich  aller  ergangener  bandln; 
zwischen  diesem  herrn  nnd  knecht  erlernet,  anch  ihnen  genebf 
wncherera  unleidliche  beschwernng  ober  das  armut  wol  zn  wi£» 
haben  sie  erkiuit:  sintemal  er  sich  anch  schon  selbe  vexortheill  ad 
verdampt,  daß  ihn  der  nachrichter  solt  an  einen  andern  newn  itrkk 
widerorab  mit  gebunden  banden  auffknflpffen;  könte  er  sieh  de» 
selbs  erledigen,  were  zu  vermuten,  er  bette  es  vorher  nach  wol  sab 
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verrichten  und  den  strick  gantz  behalten  können.-  Alßdenn  were  ea 
biüicli,  daß  der  knecht,  welcher  der  rechten  zeit  nicht  hott  erharret, 
seinem  herren  den  zerhawen  strick  bezahlet. 

Sehet,  was  der  geitz  zuwegen  bringe!  Christus  sagt  Mattb.  6, 
der  leib  seye  mehr,  denn  die  kleidang;  dieser  schelm  achtet  ein 
losen  strick  beßer,  denn  sein  leben,  denn  were  der  strick  nicht  zer- 
hawen, were  er  seines  lebena  beraubt  norden  etc.  letzt  denckt  er, 
auß  geitz  verblendet,  nicht  an  seine  gefahr,  sondern  in  rewet  der 
strick. 

Sehet  doch,  was  der  geitz  vermag  I 

Dieser  umb  sein  strick  fahrt  groß  klag, 
[960]    Der  ihm  doch  holt  sein  leben  kartat 

Und  ihn  derwegen  hochlich  schmürtst; 

Nun  auch  wird  in  die  bell  gestartet. 


Ein  geitziger  will  mehr  haben. 

In  einer  großen,  namhafftigen  statt  des  reichs  woneto  dermal 
eines  ein  reicher,  alter,  unersattiger  Wucherer  und  geitzwanst,  der 
vorhin  alles  gnug  hette,  im  hauße  nnd  anff  dem  felde,  an  aller!  ey 
liegenden  gutern.  Zu  dem,  sein  auff  wucher  nnd  nutzen  aUeaampt 
mm  höchsten  nnd  tewresten  anßgeliehen  gelt  trug  ihm  jariiehs  ein 
große  summ  wider  an  gelt  nnd  fruchtzinsen ,  noch  stunde  ihm  der 
rächen  immer  offen,  nnd  seinen  hauffen  großer  zu  machen  trag  er 
taglich  mehr  verlangen.  Gedachte  es  aber  anff  eine  besondere  weiße 
anzuheben,  nnd  thet  ihm  also:  taglich  gieng  er  in  die  roroembst 
oder  hanptkjrchen,  die  mit  allerley  bilde™,  mehr  denn  andere,  wir 
erfüllet,  nnd  nam  ihm  heut  dieses,  morgen  ein  ander  bildmiß  eines 
rar,  folgendes  tags  wider  ein  anders,  nnd  so  fort  an,  kniet  darvor, 
wie  vorzeiten  im  papstthnmb  gebreuchlich ,  nider,  thet  sein  gebet 
and  gelnbdunß  vieler  gaben ,  so  sie  seine  bitte  erhören  nnd  ihm 
zu  großen  vielen  reichthnmben  zu  samlen  nnd  zu  bekommen  ver- 
belffen  wurden,  kleibt  auch  alßdenn  vor  solche  bildnußen  ein  bren- 
nend wachsliecht.  Nun  betten  etliche  der  kirchen  Verwalter  solche 
seine  weiße  nnd  des  abwechselte  in  anrnffhng  der  heiligen  bildmiß 
wargenommen,  and  baten,  ihnen  die  ursach  nicht  zu  verbalen;  sagte 
er  ihnen  die  rechte  warheit ;  daß  er  aber  also  von  einem  zom  an- 


:ecb>G00gle 


464  m,  189 

dem  gienge,  geschehe  [261]  darumb,  dieweil  er  sie  alle  in  ehren 
bette,  doch  ihrer  aller  vermögen  and  willen  nicht  eigentlich  und 
rar  war  wüste,  (sibe,  gotts  willen  glaubt  er  nicht,  sonst  würde  « 
denselbigen  allen  heiligen  vorgezogen  haben)  versehe  er  sich,  wo 
nit  alle,  doch  die  meinsten  gutwillig  zu  finden.  Dieweil  er  also  die 
"ordoung  gehalten,  hette  er  anch  dergleichen  gebet  vor  dem  bild  da 
teaffels,  so  unter  sannt  Hargrethen  fußen  und  bey  sanct  Michiel 
gemahlet  eder  geschnitzet  stunde,  gethan,  und  wachaliecht  wie  vorhin 
bey  allen  andern  bildnußen  geschehen  (nach  art  der  geitzigen,  die 
dem  teuffei  eben  so  bald  und  wol  ehe,  da  sie  profit  darvon  ver- 
hoffen)  brennen  laßen;  derhalben , . da  der  wacherer  eins  nachts  bej 
seiner  haußfrawen  am  bett  lag,  etliche  stunden  seinen  handeln  nach- 
denckend,  wachend,  und  entlich  war  entschlaffen,  erschien  ihm  der 
teuffei  im  gesiebt  oder  träum,  und  sagte  ihm  für  die  ehr,  so  ihn 
durch  die  anbetung  und  liechter  wäre  bescheben,  danck,  und  wr» 
letzt,  sprach  er,  urbutig,  sintemal  es  doch  die  heiligen  nicht  ver- 
möchten, ihn  Beiner  lang  erwartenden  bitte  zu  gewähren.  Stehern! 
sprach  er,  gehe  mit  mir,  will  ich  dir  zeigen.  Und  als  sie  mit  n- 
ander,  wie  ihn  im  träum  danchte,  an  einen  ort  zu  einem  grota 
stein,  darunter  ein  koßel  voller  golden  stehen,  und  er  sie  alle  w 
sich  allein  behalten  solte,  kamen,  sprach  der  Wucherer,  der  Bei" 
were  sehr  groß,  er  .moste  mehr  htllffc  holen,  sprach  der  betriefer: 
Bey  leib,  das  thu  nicht,  sonst  wurdest«  gezwangen,  mit  ihnen  n 
theilen,  solches  maßest»  denn  emperen;  thn  ein  flbrigs!  ich  wü  dir 
trewlieh  helffen.  Der  farschlag  gefiel  auch  dem  geitzhalß  and  tat 
ao  heutig,  das  er  trumpet.  Deßen  erschrack  er  und  bäte  nmb  w 
zeihung;  antwort  der  teuffei,  darumb,  ob  es  auch  schon  mehr  so* 
geschehen,  bednrfft  er  nicht  trawren,  er  were  böses  Inffts  wol  p- 
wonet,  solte  er  [262]  sich  nicht  bekümmern,  sondern  redlich  arf 
heben,  es  seye  nun  bald  geschehen,  er  habe  den  keßel  schon  p- 
sehen.  Solche  gute  Vertröstung  machten  den  wacherer  mutig,  dal 
er  mehr,  denn  ihm  sonst  möglich,  unterstunde ,  and  mit  allen  hähv 
krauten  den  stein  faßet  und  nicht  wolle,  daß  er  wider  nider  fiele. 
Hab  so  hart,  daß  ihm  etliche  (ihr  möchte  wol  dencken)  entrahm 
so  scharpff,  daß  er  darvon  erwachet;  sihe,  da  hette  er  das  bette 
and  seiner  haußfrawen  schoß  voll  hofieret.  Das  war  der  scheu 
den  er  nur  möcht  allein  behalten,  niemand  begert  mit  ihm  n  theiba 
Quia  dives?    Qui  nit  cuptt    Qnis  panper?    Avaras. 
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191. 

Eine  warbafftige  hirtori. 
In  den  vorigen  tewren  jarcn,  die  sich  otwan  lang  venogeu, 
hotte  eine  reiche  wittwe  die  arme  betrangten  weidlich  nbernommet 
and  viel  gelt  zusammen  geschrappelt ;  und  dioweil  hernach  im  jar  76 
das  besaaraet  feld  sich  wol  erzeiget,  verhoffte  sie  knnffüg  viel.auS- 
gnschatten,  und  dermal  eines  ein  Unfruchtbarkeit  einfiele,  zir  tan 
wie  vorher  and  wol  mehr.  Wolle  derhslbon  an  allen  enden  ihn 
acker  besehen,  auch  auff  der  andern  seiften  des  waßers  anter  Hark, 
saß  in  ein  schiff,  hinüber  zu  fahren,  sie  hin  den  im  schiff,  und  re- 
gieret es  mit  dem  rnder,  die  magd  aber  vornen  mit  der  Staates 
'  In  dem  sie  nun  hinüber  kommen  und  die  magd  die  anfahrt  erreicht 
[264]  sähe  sie  hinder  sich  nach  ihrer  frawen,  ob  sie  anch  aussteigen 
wolt,  die  war  nit  da  nnd  stillschweigend  hinweg,  ob  man  sie  satt 
sacht  im  wauer  anff  and  ab,  so  auch  im  holtz  and  feld,  ward  « 
doch  nirgend  fanden. 

Wer  thewrang  hofft  nnd  wacher  sucht, 
Pros/11.    Der  wird  von  iedernun  verflacht. 

8ih,  der  anff  tewnug  körn  innhelt 

Und  soff  dem  itnl  ein  ranb  anstellt, 

Der  armen  morder  wird  gesehlt. 


Wider  die  unb  armiert!  igen. 

Eine  zeitnog  ist  mir  zukommen,  daß  ein  edelmann  in  Preofcn. 
in  eisern  dorff,  Bietaw  genennet,  wonhafftig,  einem  armen  mann. 
Georg  Schultz  mit  namen,  der  ihn  bat,  ihm  körn  zu  verkaufen  odrr 
an  leihen,  denn  ihm  aaoh  sonnten  allentbalb  von  seinen  nachhaira 
abgeschlagen,  er  im  dasselbig  versagte  nnd  in  von  sieh  weißet  Des 
folgenden  morgens,  da  des  jnnckhern  ebener  kam,  die  bawni  m 
froudienste  za  fordern,  so  auch  vor  dieses  Georg  Scholtsen  hante 
anklopfet,  vernam  er  niemand;  und  da  er  sich  lang  ambgesebei 
and  geraffen,  fand  er  in  letaiich  sampt  seinem  wefb  nnd  vier  kö- 
dern im  Schornstein  hangen,  gieng  bald  hin,  »igt  ea  dem  junckberra 
an,  der  sehr  erschrocken  selba  dahin  ritte,  ea  zu  besehen.  Und  m 
er  vor  die  thor  kam,  lieff  bald  henaß  ein  großer  «r**reekfii±er 
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band,  bellet  ihn  an,  dirob  er  hefftig  erschreck  and  versanck  mit 
seinem  pferd  in  die  erden. 

Wer  Dicht  bannhertxigkeit  geübt, 
Sondern  den  armen  hat  betrübt, 
Pro».  17.    Wein  er  sein  müde  band  begert, 
21.  23.    Der  bleibt  trosts  halb  auch  ungewerL 
[366]    Und  wie  er  andre  hat  erschreckt, 

Durch  harte  wort  in  trawrn  erweckt, 
Ewig  selbs  anch  darin  besteckt. 

193. 

Ein  gejtiiger  becker  wird  erschreckt. 

In  den  tbewren  jaren,  sonderlich  anno  1587,  da  ein  harter 
fragt,  mahlens  und  brots  großer  mangel  war  allenthalben ,  gölte  ein 
becker  in  einer  statt  des  Eichfelds  habern,  geraten,  erbeis,  bonen, 
«icken  und  allerlej  durch  einander  gemahlen,  klein  gnng  gebacken 
and  State  warm  anß  dem  ofen  verkauft  haben.  Wie  er  nun  eines 
morgens  den  ofen  gehitit,  darvor  gestanden  nnd  einschießen  wollen, 
hat  der  teuffei  in  eines  großen,  ungehewren,  schwartzen  manns  ge- 
stalt  den  becker  auffgehaben  in  der  mitte  nnd  in  ofen  stecken  wollen; 
wie  er  hefftig  geschrien,  anch  sein  weib,  kinder  und  gesinde  gott 
angerufen,  hat  ihn  der  teuffei  verladen,  doch  nider  gestaucht,  daß 
er  ohnmechtig  nnd  kranck  worden,  daß  sie  ihn  halb  todt  zu  bett 
getragen;  wie  es  fürt  er  gangen,  weiß  ich  nicht 

Wenn  sie  der  habich  all  so  stieß, 

Die  becker,  oder  wie  er  hieß, 

Die  nur  dencken  auff  ihm  genieß, 

Zn  stechen  mit  dem  Joden  spieß, 

Gespitst  dem  armen  zum  verdrieß! 

Wenn  gott  sich  nicht  erbarmen  ließ, 

Kreßcn  lies  gar  auff,  wer  gewiß. 

191. 

Ton  einem  dergleichen. 

Anno  87,  nngefebr  vor  Pfingsten,  hat  ein  unbarmherziger  geitz- 
halß  in  Preußen  (wie  die  ^eduuchte  [266]  iBtttung  umbgetragen 
ward)  niemand  körn  verkauften,  sondern  erst  dreschen  laßen  wollen, 
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wie  er  vorgab ;  Ist  das  körn  aller  zu  kleinen  fliegen  oder  mfleklrii 
worden,  welches,  da  es  im  die  drescber  ansagen  laßen,  so!  er  gesagt 
haben,  es  sey  nichts  denn  der  stanb,  ist  selbs  nach  der  schewren  ganges, 
es  zn  besehen,  seind  die  fliegen  zu  großen  hornußen  und  breiten 
worden,  welche  ihn,  den  reichen  kargen,  dermaßen  gestochen  and 
verwundet,  daß  ihm  kein  mensch  zu  hfllff  kommen  dflrffen,  der  un- 
verletzt bleiben  wolte;  ist  also  gestorben  und  hindern)  dorff  obi 
alle  ehr  vergraben  worden.  Die  in  diesen  orden  gehören,  wonst 
ietzt  an  allen  enden,  die  sich  sonst  mit  nichts  anders,  denn  mit  vor- 
kauff  and  Übersatz  des  getrayds  nehren,  ein  großer,  verde  rblicbet 
schad  allen  einwonern  des  lands. 

Ein  wolff  im  land  Ist  viel  gelinder, 

Der  frist  seins  gleichen  nicht  im  winde  r, 

Getaufter  wolff  ibrs  nechsten  schinder. 


Hiervon  weiter. 
Von  solcher  gesellen  und  grimmigen  wölffen  art  und  handtliisiTt- 
auch  ihrer  endlichen  straff  and  Untergang,  hab  ich  anffein  zeit  ei« 
feine,  kartze,  niderUndlsche ,  doch  eigentliche  anblldang  mit  ihrer 
inscription  gesehen,  nemlich:  ein  reicher,  wolbekleideter,  henticbrt 
mann  in  einem  pellz  stunde  und  bette  einen  armen  menschen.  ** 
sich  klaglich  stellet,  mit  beyden  hitnden  auff  den  schuldem  geMU 
and  thet  eben,  als  wolt  er  ihn  mit  Offenem  maul  verschlingen.  EBad« 
dem  reichen  stände  ein  grewliclier  tenffel,  welcher  ihn  ja  so  bin* 
mit  seinen  aoffgesperreten  klawen  umbfangen,  fest  hielte  and  fibn 
seinem  baupt  mit  auffgesperretem  rochen  ihn  [267]  graosamlicb  ff 
barende  freßen  wolte.    Darüber  stände  geschrieben : 

Unsern  gott  mochts  wo!  erbarmen. 

Ach,  wie  frißet  der  reich  den  armes! 

So  kompt  satbao  und  friet  den  reicbn, 

Werdens  gefreßen  beyd  zugleich», 

Dieser  hie,  jener'  ewigleichn. 

196. 
Abermal  von  einem  onbarmhertzigeii  ge  itaigen. 
'  Weifer  Ist  mir  ein  geschieht  zukommen ,   doch  nicht  eigentW 
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wenn  es  (wiewol  unlang  hievor)  gescheiten  sein  eol,  daß  ein  reicher 
barger  wonete  in  einer  statt,  welcher  viel  körn  nnd  getrayd  bey 
sich  liegen,  nnd  immer  hoffnung  nette,  daß  es  tewrer  werden  solle. 
Zu  diesem  kam  sein  Leiblicher  broder,  welcher  auff  einem  dorff 
nicht  weit  darvon  seßhafftig  und  vier  kleine  kinderlein,  die  großen 
hnnger  litten,  hette;  dieser,  sag  ich,  bäte  seinen  reichen  bruder, 
im  ein  scheffel  körn  zukommen  zu  laßen,  wolte  er  ihm  den  nach 
der  ernrtte  bezahlen;  der  reich  aber  schnarret  ihn  an,  warft  ihm 
drey  pfenning  dar  und  sprach:  Sihe  hin  nnd  kanff  darfflr  ein  strick 
und  erhenck  dich,  du  hast  doch  kein  gluck  1  Derhalben  der  arm 
in  zweiSelmuth  gefallen,  gehet  heim  und  nimpt  seine  vier  kinderlein, 
die  im  entgegen  liefen  und  fragten,  ob  er  brot  breebte,  sticht  ihnen 
allen  die  halse  ab,  nnd  wie  man  ihn  fahen  wolte  entlieft  er  und 
sprang  in  die  Tonaw.  Es  kam  aber  ein  großer  wind  umb  des  rei- 
chen hanß,  nnd  sein  körn  ward  all  auff  dem  boden  lebendig  zu 
würmern  und  flog  zum  fensler  hinaus.  Derhalben  der  reiche  ver- 
zweiffeit und  erhenckt  sich  selbe. 

[268]    Horch,  geitzwanst!  wenn  du  lang  geschrappt, 
Was  iBte,  wenn  dich  der  tod  ertappt? 
Unversehens  dich  übereilt? 
Denn  wirst  da  an  drey  end  getheilt: 

1.  Dein  leib  den  Würmern  in  die  erd, 

2.  Den  erben  dein  gnt  ist  beschert, 

3.  Dein  arme  seel  zum  tenffel  fert, 
Der  solcher  lang  Mit  hat  begert; 
Das  bisüt,  und  nichts  anders,  werth. 


197. 
Ein  geitziger  Schrapper  kompl.  nmb. 

In  einem  wolbekanten  dorff  hat  ein  geitziger  NimmerBat  einen 
frembden  schanttich  und  taglohner,  der  sich  doch  mit  zu  für  einen 
tboren  anßgab,  vor  kurtzen  jaren  etliche  wochen  beherbergt  nnd 
ihm  viel  gnts  beniesen.  Eines  mals  aber,  im  mittag,  hat  derselb 
frembd  boßwicht  Beinen  wirth  und  wolthftter  sampt  deßen  hanßfraw 
jämmerlich  erwtlrgt,  alles  sein  gelt  genommen  nnd  darvon  gelauffen; 
"emlich  hat  er  den  mann  auff  dem  boden,  da  er  sich  nach  stro 
gebockt  und  sein  dach  stopften  wollen,   mit  einer  axt  zn  tod  ge- 
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schlagen,  die  fraw  aber  bat  der  monier  unten  im  bnfle  gottoAea, 
doch  nicht  todlich ,  dämmt  er  sie  in  den  keller  geschleppt  und  4a 
volgends  erwürget.  Dieser  mann,  gieng  die  sage,  habe  an  der  großen 
summa  gelt,  so  ihm  dieser  scbalck  sampt  dem  leben  genommen,  noch 
beßer  denn  1600  thaler  auff  dnli  anßgethan,  aneh  allezeit  mit  der 
frncht  zu  verkauften  die  erste  tewmng  gemacht 

Ein  Wutaangcr  und  rorth  eil  suche  r, 
Was  reist  der  Dicht  so  sich  mit  wacher? 
Welcher  finanti  deucht  er  nicht  nach, 
Daß  er  sein  hauffon  großer  mach? 
[260]    Möcht  era  balgs  halb  ein  lauO  nur  schindn, 
Ich  weiß,  gott  selb»  müat  stchn  dahin  du. 
Wiewol  sein  sack  hanff  voll  ist,  doch 
Hangelt  ein  beller  allzeit  noch ; 
Niemand  sein  amb  ein  haar  geneust, 
Summa,  that  alle,  wae  gott  terdrenat. 
Letslich  sein  abgott,  der  Maauaea, 
Dem  er  gedient,  gibt  ihm  sein  lohn, 
Daß  er  und  seine  große  summ 
Zn  gleich  aaff  einmal  kommen  amb, 
Daß  ober  bleibt  kein  end  noch  tromm. 


198. 
Hehl  in  der  erden  fanden. 

Ein  unerhört  wunderzeichen  hat  sich  am  22  Maji  anno  90  bej 
der  statt  Kanrschim,  fflnff  meil  von  Prag  in  Boheim,  begeben,  aal 
ein  armer  mann,  der  großen  Jammer  an  seinen  kJnderlein,  weicht 
unsäglichen  hunger  litten,  sähe,  und  ins  fold  gieng,  leimen  m  grabe«, 
damit  er  gelt  verdienet,  den  kindertein  brod  an  kanffen.  In  den 
er  nnn  einhackt,  findet  er  eine  weiße  matericn,  die  im  mit  großen 
stücken  entgegen  fiele,  die,  als  er  sie  besehen,  schon  gnt  mehl  Hin 
befände,  auch  gnt  brod  er  daranß  gebacken,  das  wie  vioIen  ein 
gernch  nett.  Hiervon  haben  mehr  leuthe,  arm  und  reiche,  die  soka  ! 
gottes  gab  mit  dancksagung  angenommen ,  dergleichen  gnt  brat  ge- 
macht, welche  es  aber  verspottet  oder  verachtet,  und  doch  heim- 
tragen wollen,  (ohn  zweiffei  die  reichen,  geitsfgen  Schrapper,  die  ihr» 
genieß  besorgten)  denen  ist  es  andern  Waden    xa  Heia  and  tut 
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|kmidelt  worden;  solch  mehl  sol  noch  aa  mehr  enden  int 
i  worden  sein. 

BD]  Exod.  IS.    Der«  nimm  eibrot,  manne  genannt, 
Don  Joden  in  der  wdtten  und, 
Hackt  ieut  «ein  vatter  herts  bekannt 


199. 
Weiter. 

Im  jar  94  haben  die  säw  bej  Carlstatt  am  Mayn  ein  materi  In 
er  erden  fanden,  das  sie  gefreßen  etc.,   darauß   man  auch  brot, 
1  graw,  gebacken.    Des  brote  bab  ich  gesehen,  den  verachtern 
;"tu  nun  kleister  worden  nnd  nicht  gerathen.    Actum  im  Novembri. 
Der  alles  auO  nichts  hat  erschaffen, 
Psal.   127.    Sorgt  fnr  die  seinen,  wenn  sie  schlaffen, 
Was  sonst  die  geitzaack  hievon  klaffen. 


Weiter  hiervon. 

Obugefehr  in  anno  97,  wie  anch  allenthalben  großer  mangel  tn 

bot,  hat  gott  etlichen  armen  kindera  uff  dem  Eißfeld,   nicht  weit 

Ton  Kelbern,  ein  ort  angezeigt,  da  sie  schon  weiß  mäh!  gefunden, 

stranß  Tfolgeschmackt  brot  gebacken,  deßen  ich  ein  stocklein  gesehen. 

Difi  Ist,  neben  der  achrifft  beweiß, 

Der  woEtbatan  des  berrn  ein  preiß, 

Daß  er  sich  well  allzeit  erbarmen, 

Allr  frommen,  gläubigen  amen, 

Und  daß  es  ihn  an  nichten  fehl, 

Hos  sich  die  erd  wandeln  in  mchl. 

Erst  ist  zn  suchen  gottes  reich, 
Mattli.  6.      Ihn  sorgen  lan,  so  find  sicbs  gleich. 

För  solch  and  andere  wohlthat, 

Die  nns  der  lieb  gott  geben  hat, 

Sej  ihm  lob,  ehr  und  danck  gesagt ! 

i 

[271]    201. 
Ein  geitziger  Schrapper  gestrafft,  anno  97. 
Olmfern  boy  unsem  nachbaurn,  hab  ich  anders  recht  gehört,' 
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ist  anfangs  Maji  das  fewer  vom  himmel  an  dreyen  enden  eingentfka 
und  bey  viertzig  baw  abgebrennet.  Der  verweser  daselbst  hatte 
einem  bawren  einen  sack  mit  kern  nicht  anders  denn  for  6  thaler 
geben  wollen,  auff  deßen  wonung  ist  der  fewerbrsind  vom  himmel 
gefallen. 

Es  feiret  nicht  die  göttlich  rauch, 
Arnos,  2.     Wo  einer  nur  dem  dencket  nach; 
Daß  er  den  armen  eigen  mach. 


202. 
Ein  heimlicher  neid  und  mord. 

Der  griechische  keyser  zu  Constantinopel ,  Protogonns,  a?Be 
einen  kriegsfursten ,  Doropborus  mit  uaroen,  einen  tewren,  hoch- 
berttmbten  feldhanptman ,  der  bey  ihm  seiner  großen  reichihunb, 
pracht  und  hochtragenden  gemnths  halber  in  etwas  abhold  und  ver- 
dacht geratheil.  Daruinb  er  auch,  Ursachen  und  feindschafft  vego- 
so  ihn  darzu  bewegten,  nie  volgt,  auff  weg  füglich  zu  trachten,  in- 
selben,  solt  es  auch  deßen  leben,  wie  dieser  natura  brauch  ist,  kostet, 
abzuschaffen ,  und  einen  andern  an  sein  statt  zu  bestellen,  welch« 
alles  ihm  nicht  mocht  verborgen  bleiben. 

Als  nun  einer,  ein  kriegsheld,  Pbiloc&lus  geheißen,  mchtweniger 
denn  dieser,  mannbeit  nnd  erfahrung,  ja  seiner  beiden  band  wegen. 
gegen  dem  keyser  cotnmendiret  nnd  gelobt  worden,  ankommen. 
[272]  fand  sich  gesagter  Dorophorns,  zuvor  ehe  er  den  keyser  tete 
sähe,  bald  zu  ihm,  mit  simulirter  frolockung,  wie  ihm  sein  inkw* 
so  lieb  nnd  angenem  were,  verhoffend  einen  getrewen  beystand  oi 
gehfilffen  in  vorfallenden  zweiftelhafitigen  nnd  sorgsamen  hfimWi. 
der  ietzo  viel ,  an  ihm  zn  haben.  Dergleichen  wolte  er  sich  »■* 
allezeit  gegen  ihm  einen  freund  finden  laßen;  gieng  aber  noler  da 
znm  keyser  und  sagte :  Es  weiß  mein  herr  der  keyser,  daß  au*e& 
und  was  ich  ieraals  geratfaen,  daß  es  in  gantzen  trewen,  wie  k* 
mich  des  auch  schuldig  erkenne,  gethan,  nnd  dem  herren  keyMr. 
deßen  ich  gott  d&ncksage,  allezeit  angenem  gewesen,  es  anch  meto» 
herrn  dem  keyser  nie  ist  mißratben ,  nils  und  werde  es  anch  tbm. 
so  ferro  mir  gott  mein  leben  fristen  wird;  ietznud  aber  macht  « 
bey  mir  ein  großen  bauffen  zweiffel,  ob  das  auch,  so  ich  Mmd 
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rathen,  iederman,  insonderheit  dem  keyser  gefallen  nnd  angenem 
sein  werde.  Denn  so  ich  diesen  Philocalum  wider  von  hinnen  zu 
fertigen  rathen,  werde  ich  einen  gewißen  verdacht  anff  mich  laden, 
daß  ich  ihm  der  ehren  nicht  gönnen,  niemand  mir  gleichend,  oder 
befürchtend,  der  ober  mir  steigen  udd  mein  ehr  verdunckeln  mochte, 
neben  mir  leiden  wolle.  Erstreckt  sich  aber  mein  meinung  dahin, 
daß  dßm  keyser  nnd  reich  ich  Beine  gegenwertigkeit  anzanemen  er- 
kennen, würde  ich  mich  abermal  nicht  mit  geringem  argwöhn,  sonder 
knnffügem  großen  hau  and  Abel  nachreden,  der  ich  ihn  vorhin  ge- 
kennet, and  dem  sein  unbeständig  gemüth  bekannt,  mehr  denn  hart 
beschweren.  Sintemal  ich  »einen  vorher  wanckelmütigen  «an,  welcher 
viel  beweglicher,  denn  ein  röhr,  mehr  denn  eins  gespuret.  Zu  dorn 
ihm,  voll  aller  list  nnd  practicken,  von  einem  znm  andern  theo, 
bevor  ab,  da  ein  wenig  mehr  speck  anff  der  wagen  furschlegt,  sich 
zu  neigen  [273]  nicht  seltzam,  derjialben  gehe  wie  es  wfill,  wirdt 
mich  alsdenn  mein  ietzige  warnang  gnugs&m  entschnldigen;  gotwere 
es  aber,  mein  herr  fertigt  ihn  ietzuudt ,  mit  Vertröstung  biß  zu  an- 
derer gelegener  zeit,  deren  er  ferner  solt  verstendigt  werden,  mit 
einer  stattlichen  summa  und  Verehrung  wider  ab,  wirdt  er  ja  alle 
zeit  derselbigen  eingedenck  nnd  einer  mercklichera  hernach  ver- 
ooffend  sein,  und  wo  nicht  gantslich  anff  unser  Seiten,  doch  ja  nicht 
so  hart  wider  nns  sich  brauchen  laßen. 

Diesen  Vorschlag  hub  der  keyser  über  alle  andere,  treib  allen 
suspect,  gegen  gedachten  Dorophomm  gefaßt,  weit  hindan,  und 
achtet  ihn  werther  dann  zuvor;  dem  hinweg,  ziehenden  Philocolo 
aber,  damit  diese  untre*  nicht  am  tag  käme,  fertigt  ihm  der  Doro- 
phorus  etliche  nach,  die  Ihn  an  darzu  bequemen  anßgesprochen 
enden  erschlugen  und  dem  falschen  Dorophoro  die  summa  der  key- 
serlicfaen  verehrnng  wider  zuhanden  brachten,  der  sie  für  sich  be- 
hielt.   Ob  es  auch  wol  noch  bißweilen  also  zugehe? 

Matth.  26.    Judas  viel  brüder  hindcr  ließ, 
2  Reg.  18.  20.    Joab  sein  mord  degen  und  spieß 

öeinii  allzu  acharuff  und  Epitz  gewetzt, 
Aber  nntrew  wird  doch  zuletzt 
Bezahlt  durch  seinen  eigen  heim; 
Auftriebt  ig  handeln  und  mit  ehrn, 
Wird  allezeit  am  lengtteu  wem. 
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Grausame  marter  trifft  ihren  erfinder. 

Perillne,  ein  kunstreicher  meist  er  von  Athen,  erfahren  auß  ejm 
and  allerley  ertz  wunderbarlich  ar[274]beit  zu  bereiten,  der  goß 
und  'fonnirt  auß  ertz  einen  ochsen,  inwendig  hol,  mit  der  große 
einen  natürlichen  ochsen  übertretende,  schenckt  denjelbigen  dea 
forsten  zu  Agrigent  in  Sioilia,  Phalaris  genennt,  mit  berieht,  de  nu 
einen  menschen,  der  ohne  daa  zum  todt  verdampt,  darein  stieß  nid 
ein  fewr  darunter  macht,  würde  der  arm  mensch,  der  hitt  eavm> 
dend,  schreyen,  gleich  als  ob  der  ochs  brüllet;  daramb  meinet  p- 
dichter  Phalaris,  es  were  billich,  daß  der,  welcher  ein  solch  marter 
erdacht,  znm  ersten  die  pein  erlitte,  ließ  ihn  in  den  ochsen  stoora 
and  ein  fewr  darunter  scharen,  erfand  es  sich  mit  der  marter  tai 
brüllen,  wie  es  der  meister  anßgeaunnen  bette. 

Du  bad,  welchs  ein  schalet  andern  wannt, 
Verbrennt  ihn  selbst  ohn  all  erbarmt; 
Kein  mensch  ist,  der  sich  daramb  henuL 


Ein  brader  bringt  den  andern  nmb. 

Als  ein  Jüngling  N  N,  der  ziemlicher  maßen  begütert,  Mnbael 
Maliers,  des  hoftnalers  zu  Gassel  tochter  (anter  13  ehelichen  kuv 
dern)  Claram,  furnemlieb  amb  willen  ires  Tattere  gottaeligkait  nri 
guten  namens  (and  dieses  sag  ich  mit  warheit  von  ihm),  auch  dal 
die  jungfraw  sehr  schöner  gestalt  nnd  in  christlichen  tagenten  »1 
anfferzogen  wäre,  im  hatte  vermählen  Laßen,  brachte  sie  ihm  •» 
vatter  gen  N,  da  er,  der  brautigam,  seßhafftig  war,   da  sie  an 

27  Jnnii  anno  69  ihren  christlichen  kirebgang  und  hocbzeitücki 
ehren  tag  gehalten,  and  ietzo  an  dem  wäre,  daß  die  braut  solle  des 

28  hnjne  ehelichen  beigelegt  werden,  ist  der  bräntigam  mit  sein*« 
bru[275]der,  hab  ich  recht,  dem  jungem,  wie  sie  sonst  zuvor  vA 
auch  weil  die  hochzeit  geweret,  vielmahl,  auch  in  gegenwertigkeü 
guter  lent,  za  anfrieden  worden,  and  sonderlich  darnmb,  weü  diesa 
ihm,  dem  brautigam,  hönisch  vorwarff  der  braut  freundaehafft  ubtet- 
mogen,  item,  er  bette  eine  mit  einem  oacketen  (mit  «flehten)  am 
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genommen,  der  doch  wol  reicher  hette  freyen  mögen.  letzt  aber 
inehret  sieb  der  unwill  nnd  grolle  wider  anffs  new,  daß  der  brnder 
dem  bräntigam  einen  tisch,  den  er  ihm  vor  enthielte,  nnd  nur  allein 
»uff  ein  zanck,  wie  wol  er  vielmahl  darnach  mit  freundtUcber  bitte 
geschickt,  nit  wolt  volgen  laßen,  mit  zu  entbieten  viel  bonischer  thä- 
ding  nnd  verächtlichen  werten. 

Wie  derhalben  der  bräntigam  selbst  kam  und  seines  tischea  be- 
gerte,  erwischt  der  brnder  einen  knebelspieß,  den  er  bJemmb  binder 
die  tbtlr  gesetzt,  wie  der  dtener  berichtet,  nnd  schlug  nach  dem 
bräntigam,  welcher  sieb  vielleicht  dieses  stoltzs  vermutet  gehabt  nnd 
derhalben  ein  fertig«  fewrrohr  zu  sich  genommen  (sihe,  der  teuffei 
wolt  ein  nnglnck  machen !)  erwischt  dasselbig  in  torn  nnd  schoß  seinen 
brnder,  der  anff  der  schwellen  stundt,  daß  er  zur  haaOthfir  hinein 
startet. 

Der  tbäter  aber  mnst  entreiten  nnd  seine  brant  dahinden  laßen, 
welche  ihm  etliche  zeit  hernach,  da  er  sich  unter  eine  andere  Herr- 
schaft begeben,  folget;  der  rarst  were  ihm  doch  nach  der  band  ver- 
snnet,  nnd  er  wider  im  land  zu  wohnen  sicher  geleidt  bekommen, 
da  er  dasselbig  nicht  anß  nnverstandt,  doch  geringen  Ursachen  wegen, 
hett  verhonet. 

Reich  nnd  arm  bat  sott  beyd  gemacht, 

Dnrmh,  bistu  reich,  den  nicht  veraent, 
(376]    Der  arm  ist,  aolt  ihn  nicht  beleiden. 

Nicht  sol  der  arm  den  reiches  neiden; 

Vor  gott  dem  her»  aeiad  wir  all  gleich, 

Wer  gott  furcht  und  dem  gnOgt,  ist  reich. 

Der  aber  ist  ein  armer  mann, 

Des  geitesack  niemand  füllen  kan; 

Hasto  mehr,  denn  ich  ?  danca  gott  darnmb ! 

Was  sihestn  derhalh  schal  nnd  krnmb? 

Matth.    20.    Gott  kan  mein  wenig  leicht  vermehren, 

Eccl.  11.    Deßgleieh  dein  geitesack  gar  anßleeren. 

Beide  koet  ibn  ringer,  denn  ein  wort, 

Erklärt  es  nicht  anch  dieser  ort; 

Stolta  ursaebt  diesen  bmder  mord. 


Todschlag  geringer  nrsaefa  halben. 
Anno  1579  haben  sween  schmidtknecht1  bey  einem  ■ 
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Caascl,  der  Kauffunger  genennt,  gearbeitet  zugleich,  nnd  mit  einander 
gewettet,  welcher  das  best hufeysen  und  seines  am  ersten  fertig 
machte;  wie  nun  der  jüngst  seines  am  ersten  gemacht  und  den  an- 
dern speyete,  schlag  ihn  der  elter  mit  der  zangen  auff  den  köpft", 
daß  er  bindern  amboß  fiele;  der  jünger  aber  sprang  eylends  wider 
auff,  nnd  im  zorn  stach  er  dem  ehesten  mit  dem  dolchen  durch  m 
arm,  daß  er  gegen  abend  verschiede.  Der  thater  entlieff  nnd  kam 
zum  thor  hinanß ;  er,solte  den  6  Julii  mit  seiner  braut  seinen  christ- 
lichen kirchgang  gebalten  haben,  wie  eben  diß  den  1  Julii  zuvor 
geschähe, 

leb  weifi,  daß  ich  recht  daran  sag, 
Daß  dieaar  sanck,  mord  and  todtschlag, 
Wie  alles  onglttBk  sonst  dergleichen, 
Allein  vom  bösen  feind  herreichen, 
Derhalb  er  pflegt  umbber  an  schleichen. 


[277]   206. 
Ein  magdlein  bringt  seine  Schwester  umb. 

Zn  Franckershuin,  ein  dorn*  am  Meißner  gelegen,  bat  sich dnaer 
elende  fall  ohngefehr  smb  den  anfang  Novembris  anno  84  begeben, 
als  ein  mann  mit  seinem  weih,  ich  halt,  in  der  tnrclien  gewesen, 
nnd  zwey  ihrer  kinder,  magdlein,  daheim  freiaßen,  das  eitert  ifl 
kaum  bey  zehen  oder  zwoKf  jaren  alt,  seind  sie  zu  Unfrieden  wor- 
den, sich  geschlagen  etc.,  nnd  hat  (vielleicht  anß  trieb  deß  böten 
feinde,  dann  darbey  kein  guter  enge)  gemerekt)  das  elter  das  kleiner 
mit  einem  meßer  in  ein  bein  gestochen,  daß  es  so  bald  verschieden: 
wie  solchs  das  ander  gesehen,  ist  es  erschrocken,  hat  sich  anß  förebt 
vor  seinen  eitern  ersäuften  wollen  in  einem  teich,  ist  derhalb« 
schon  Aber  zween  zäun  gesprungen,  nach  dem  teich  zn  laufen;  ein 
fraw  aber,  ihr  naebbaurin,  hat  es  erwischt,  wider  zurück  bracht, 
nnd  seinen  eitern,  die  nun  heimkommen  waren,  zu  verholen  aber- 
antwortet 

Ach,  wo  kompt  altes  ungltlck  her! 

Ist  denn  nichts  gots  auff  erden  mehr? 

Der  elieru  Sitten  seind  verrucht, 

Daiumb  verloscht  die  kinder  sacht! 
Oen,  4.    Oain,  ich  meint,  dein  broder  inord 


(nv  Google 


IH,  206  477 

Wer  lengst  vergeben? .  Kehrst  du  fort 
Bey  Schwestern,  vormals  unerhört. 

207. 
Verrätherey  zu  Wien  in  Österreich,  anno  1797. 

Knrtzer  verrückter  zeit  sol  ein  abgesandter  vom  Tnrcken,  der 
die  italienische  sprach  fertig  [27m]  reden  kamen  und  aach  anff 
italianisch  manier  gekleidet  gewesen,  gen  Wien  kommen  sein  nnd 
mit  dem  Verwalter  aber  die  artalaray  kundschafJt  gemacht  haben, 
der  ihm  alle  beimlichkeit  der  festung  offenbaret  und  umb  vieler 
tunsent  dncaten  Verheißung  versprochen,  durch  heimliche  gange  und 
eingelegte  fewerwerck  die  fftrn ernste .  pasteyen  und  orter  der  stad  au 
sprengen  nnd  solche  wehren  nid  er  zu  werffei).  Wie  er,  der  artalarey 
meister,  aber  solchs  allein  nicht  ins  werck  richten  mögen,  hat  er 
einen  seiner  dioner  auch  zu  solchen  unredlichen  dingen  ihm  zu  ver- 
helften nnd  still  zu  schweigen  angelangt,  und  sie  alle  beid  reich  zu 
machen  angebotten  und  verheißen,  darauff  der  diener  ja  gesagt 
Ist  aber  hingangen,  es  der  oberkeit  angemeldet,  welche  den  artalarey 
meister  gefangen,  die  eingelegte  örter  befunden  und  ihn  gespült, 
den  diener  aber  reichlich  begabt  haben ;  unter  des  ist  der  tflrckisclie 
scheint  darvon  entwischt. 

Welchem  der  geltgeitz  erst  geliebt, 

Groll  sorg  nnd  angst  sich  der  ergiebt. 

Denn  umb  deO  willn  ers  erst  anbub, 

Leßt  ihn  arm  sein  biß  in  die  grub. 

Korapt  denn  ebrgeitz  noch  erst  darzu, 

Wenn  hat  ein  solcher  mensch  denn  ruh? 

Kein  laster  ihm  au  banden  geht, 

Deßen  er  sich  nicht  untersteht, 

Ids  für  sich  selbst  war  im  ein  laßt 

Worden,  wenn  er  eicbs  beid  anmaßt. 

Dann  setzen  sie  an  ihn  allbeid, 

Was  thun  sie  ihm  dann  nicht  zu  leid  ? 

Da  sie  ein  mann  zugleich  anlaufen, 

Stoßen  sie  ihn  gar  bald  zu  banffen, 

Sintemabl  ihm  beystandt  gebrist. 

Weil  er  nicht  mehr  lebt,  wie  ein  Christ, 

Wie  diesen  hie,  der  ward  geapißt. 
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[279]  208. 
Ton  Äristotele  ein  zortse  historia. 
Aristoteles,  der  aller  gelehrteste  und  fartrefflichste  griednscbe 
philosophns,  ein  praceptor  und  zochtmeister  Alexandri  magni,  ward 
aaff  ein  zeit  von  einem  gnten  frenndt  schertzweiß  angesprochen  und 
mit  vermindern  gefragt,  dieweil  er,  der  Aristoteles,  ein  tapferer 
mann  von  starckeu  gliedern  und  vollkommenen  leibe,  so  eine  kleine 
zarte  und  geringe,  leibeschwache  person  zum  weib  genommen,  wir 
er  mit  der  antwort  bald  fertig  nnd  sagte,  er  wer  allweg  unterweiset 
und  gelehrt  worden,  daß  er  unter  zweyen  bösen,  deren  er  dock 
eins  haben  toaste,  das  kleinest  erwählen  solle.  Darumb  er  and 
darfnr  geachtet,  solche  kleine  person,  die  er  am  besten  mochte  ge- 
zwungen werden,  za  behalten.    So  viel  Aristoteles. 

209. 

Nota,  ein  rathsehlag  zu  freien. 

Es  hat  solcher  hochweiser  mann  noch  nicht  erfaren,  daß  diest 
seine  meynung  betrieglich  und  angewiß;  dann  offt  die  kleinen  weib- 
lein (ich  sag  nicht  von  allen)  viel  halßstarriger  und  evterbieBiger 
seyn,  nnd  dem  mann  mehr  zu  schaffen  machen,  dann  manche  grooe- 
Und  solche  seind  gleich  den  kleinen  rößlein  oder  pferdtlein,  die  in 
keinen  wagen  oder  karch  za  spannen,  oder  sonst  eine  wichtige  schwer« 
laßt  zu  tragen  oder  dergleichen  anßznrichten  vermOglich  oder  täg- 
lich, doch  mehr  dann  ein  starck  nnd  gewaltig  roß  nmb  sich  beüta 
und  schmeißen  und  anderer  .unartiger  stock  voll  stecken  and  si 
■ich  haben. 

[280]  Hientmb  denen,  welche  «ich  m  ehestand  zn  begeba 
willens,  wol  anffsehens  von  nöhten,  das  ist,  gottifors  erst  rata  na- 
gen, denselbigen  zum  frever  erbitten  -nnd  aaßschicken.  Darascb 
auch  selbst  sich  vorsehen,  nicht  leichtHeh  znplatzen,  sondern,  «s 
jener  sagt:  Erstlich  erfahren  der  matter  sltten,  and  darnach  sab 
die  tochter  bitten.  Were  aber  einem  mißrahten,  ist  gedult  der  beste 
weg,  nnd  immer  die  versunnng  wider  zu  banden  zu  nehmen  etc 
Diß  aber  erlerne  dich  beßer  bev  den  gelehrten  nnd  theoktgea. 
Moia  laur,  merck!  der  weh  weißheit 
Nennet  al  Ibis  obn  unterscheid 
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Ein  lieb«  hanßfraw  und  ehe 

Nor  ein  onhist,  übel  and  «ehe, 

80  sie  doch  gott  nennt  m  voran 
Genes.  2.    Ein  trew  geholfen  ihrem  mann, 
1  Cor.  7,  9.    DhÖ  sie  im  crentz  «ein  beyetttud  sey 
11.    Und  ionat  in  suchen  mancherley. 

Die  bey  ihm  werd  im  hanie  tein, 
Psalm.  128.    Wie  ein  reben  to)1  tranben  fein. 

Mit  einem  andern  namen  mehr 
Psalm.   68.    Nennt  sie  der  PsaJmist  «In  hanß-ehr. 

Ein  fromme  hanßfraw  hompt  vom  berrn 
Pro.  16,  19.    Wer  wott,  vu  gott  gibt,  nicht  begern? 

Und  eins  für  all,  mein  leser,  tchaw ! 

80  gibti  ihr  nam,  daß  sie  erfrew. 

Herwider  von  den  bösen  weiben. 

Mit  den  kein  mann  mag  einig  bleiben, 

Sondern  Ursachen  weh  and  ach. 

Mit  vielen  werten  schreibt  Syracb. 
Ecc  28, 26.    Welch  wie  ein  bfiß  meerkatz  sich  sperrt, 

Die  ist  der  frawen  nam  nicht  wertb, 

Und  solt  man  solche  hadennetzen 
Pror.  21.    Zur  ml  der  beern  nnd  löwen  setzen, 

Sonst  bleibt  keins  bey  ihn  ohn  verleuen. 

[281]    2ia 
Wie  die  Catheier  in  India  weiber  nehmen. 

Wann  diß  velck  zur  ehe  greint,  sehen  sie  nickt  an  roichttnunb 
oder  anders,  sondern  die  Schönheit  angesichts  nnd  leibs;  dann 
suchen  sie  mehr  kinder,  dann  wölkst.  Daran  haben  etliche  ein 
wiche  gewonheit,  wann  einer  etwan  sein  tocbter  armnt  halb  nit  kan 
außstewren,  und  sie  ietzt  mannbar  worden,  nimbt  er  pfeiften  und 
trommen,  und  Beucht  also  mit  ihr  anff  den  marckt,  nnd  so  Jeder- 
mann snlanfft,  als  zn  einem  öffentlichen  spectaokel  oder  schawspiel, 
helt  die  tochter  die  kleider  binden  auff,  biß  an  die  schultern,  nnd 
lest  hieb,  wol  besehen.  Darnach  hebt  sie  sich  von  vornan  auch  anff 
bill  ober  die  brturt,  nnd  lest  de  ihren  laib  da  vornan  anch  nach 
allem  Inst  nnd  rorthevl  beashawen  nnd  greiften,  nnd  so  etwa  einer 
da  ist,  dem  sie  gefeit,  rar  ehe  zn  nehmen,  dem  bleibt  sie  nn vorsagt, 
nnd  thnt  also  kein  blinden  kann". 
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Sehen  and  greiften  thar  nit  fragen, 
Hell  tag,  ktar  aug  wird  nicht  betrogen- 
Wer  darff  sagen ,  ich  hab  gelogen  't 

211. 
Von  einer  andern  freyerey. 
An  etlichen  orten  mittnachtiger  länder  ist  der  brauch  ein  wil> 
zu  nehmen  also:  Da  ihm  ein  jung  gesell  ein  magdlein  ansehet. 
das  im  gefellet,  sagt  er  seinen  eitern  und  freundschafft  solches  u 
und  bittet  sie,  ihm  dann  zu  verhelften;  alsdann  vorsammlen  sie  sich, 
so  Btarck  sie  können  und  die  frenud  schafft  [282J  groß  ist,  versehen 
und  rasten  sicti  mit  Armbrüsten,  spießen  und.  andern  «ehren,  so  sie 
best  mögen,  bereiten  und  zieren  einen  schütten  (wie  denn  diese 
volcker,  sonderlich  im  winter,  viel  der  gestalt  zu  fahren  gewönnet 
seyn)  mit  allerley  schonen  decken,  betten  und  pfQlben,  fahren  dahin 
nach  dem  hoff  und  wohnnng,  da  die  geliebte  und  ihre  eitern  wohne», 
legen  und  stellen  sich  daherumb,  ab  ob  sie  das  haulS  feindtheh  be- 
legen:; kömpt  sie  denn  ungefebr  (vielleicht  ist  dieser  handel  nr 
knnd  gethan)  herauß,  ihr  geschaffte  zu  verrichten,  and  sich  ein 
wenig  zu  weit  vortliut,  ist  der  brnntigam  bald  da,  sampt  seiner  ge- 
sellschafft, fallet]  sie  an,  schleppen  sie,  wie  laut  sie  auch  rufet,  »st 
aller  gewalt  nach  dem  schütten ;  obwol  die  iren  ancli  darin  luuTetu 
sie  mit  gleicher  gewalt  zu  entsetzen  und  zu  behalten ,  erhebt  sich 
zwischen  inen  offtmahl  ein  ziemlicher ' Scharmützel,  doch  sernd  ine» 
die  fremden  gemeiniglich  zu  starck  und  führen  die  braut  mit  sich 
'dar von ;  ie  großer  muh  und  gefahr  es  gestanden,  sie  darvon  n  fahren. 
ie  mächtiger  und  heutiger  entstehet  auch  die  liebe  zwischen  iaaei 
'  Daheimen  aber,  'wenn  sie  zuvor  wol  geßen  und  getraack« 
haben,  wird  die  braut  zu  dem  brantigam  in  ein  kammer  allein  p- 
fnhret,  und  nachdem  sie  eine  nacht  oder  zwo  bey  einander  gewesen. 
-  und  ir  geliebt,  da  zu  bleiben  oder  wider  zn  den  ihren  sich  is  vtr- 
fügen,  steheta  zu  irera  wolgef allen;  ohne  wiche  vorhergehende  cere- 
monien  wirdt  zwischen  inen  keine  ehe  besohloßen  oder  bestatt**'- 
und  scheinet,  als  sey  das  Sprichwort  hierauß  entstanden,  daA,  wers 
gluck  hab,  fahre  die  braut  heim,  oder  mit  sieh  hinweg. 

In  recht  gehört  die  braut  nnr  eins ; 

Wers  gluck  hat,  fuhrt  sie  mit  ihm  beim, 

Und  in  warheit  der  andern  kein. 
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[283]  212. 
Von  anscblag  zu  freyen,  oder  weiber  nemen. 
Gemeiniglich  sein  die,  die  sicli  in  ehestand  begeben  wollen, 
deßen  gesinnet,  daß  sie  ohne  vorgehende  anruffang  gottes  urab 
ylncklichen  fortgang  ires  vornemens,  sondern  mehr  nach  reichthranb 
und  großer  freund  seh  äfft,  denn  nach  gottesfarcht,  zncht,  ehrbarkeit 
oder  häulllicli  sein,  trachten;  mit  solcher  thorheit  gehet  alle  weit 
täglich  nmb,  nicht  bedenckend,  daß  obne  die  tagenden,  ietzt  genannt 
und  erzehlet,  auch  wol  große  häuften  gelt  und  gute  zerrinnen  nnd 
verschwinden,  and  von  derwegen  aagen  schein  lieh  binwider  geringe 
□ahrang,  nechst  gottes  segen,  dardnreh  zunemen  nnd  wachsen. 

Einer,  mein  sehr  gnter  freund,  noch  lediger  gesell,  doch  zim- 
licher  Jahren,  wolte  auch  vorgangner  zeit  ein  ehe  mann  werden,  aber 
doch  keine  haben,  sie  were  dann  schone  and  wol  begütert;  seine 
linken  aber  woltcn  nicht  nach  seinem  vorhaben  hafften.  Unter  des 
wurden  ihm  zwo  jnngfrawen,  deren  eine  nicht  besonders  hübsch, 
doch  viel  p  förmige  zu  gewarten  hette,  die  ander  aber  ron  sehr  hold- 
seliger gestalt  und  geberden,  am  reichthumb  aber  der  ersten  in 
nichten  m  vergleichen,  vorgeschlagen;  seiner  verwandten  einer,  von 
ihm  hirtlber  eonsnlirt,  gab  ihm  in  schritten,  nnd  anter  andern  mit 
lateinischen  worten,  deren  inhalt  er  nicht  verstände,  derbalben  mich, 
'lern  er  für  andern  vertrawet,  umb  erklarnng  anlangt,  diesen  be- 
Khejd:  Ego  semper  mallem  habere  pauperem  formosam,  quam  di- 
vitem  deformem,  das  ist:  Ich  wolte  allezeit  lieber  haben  eine  schöne, 
ob  sie  wol  arm,  denn  eine  [284]  heßliche  mit  vielen  gülden;  hette 
fUrter  in  teutsch  daran  gehenckt:  Ißet  man  schon  nicht  darvon,  reibt 
man  sich  doch  gern  daran ;  es  trug  in  aber  der  weg  auch  von  diesen 
beiden  Ober;  letzlich,  so  viel  die  Veronick  belangt,  hette  er  umb 
den  besten  gewiust.  an  einem  andern  jarmarekt,  mit  blinden  würffein 
Bespielet. 

Wer  vor  dem  wurff  wil  nemen  hin, 

Dem  wird  selten  der  best  gewinn; 

Wir  haben  nicht  all  einen  sinn. 

213. 
Ein  bauren  magdlein  kan  nicht  schweigen. 
Eines  ttberauß  reichen  bawren  einiger  söhn  hette   im  auch  in 

Kirchhof.   II.  91 
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seinem  sinn  also  vorgesetzt,  gegen  einem,  von  wunderbarer  lieblich- 
keit,  gottseligen,  frommen  und  keuschen,  wiewol  eines  gar  armen. 
neinlich  hirten,'  tochterlein ,  welche  er  gantz  hefftig  liebte,  nnd  ir 
mit  eim  eid  zusagte  and  verhieß,  sie  znr  ehe  zu  uemen  nnd  aller 
seiner  guter  erbin  zd  ordnen,  allein  daß  sie  sich  gleicher  maß«! 
verpflichtet,  angeregt  ihr  verlübdnus  vor  außgang  eines  monats  nie- 
mand zu  offenbaren.    Was  solt  aber  geschehen?  — 

Das  gnt  magdlein  kont  solchs  ihrer  mutier  nit  iBirschweigea, 
doch  bey  ir  es  heimlich  zu  halten  hefftig  bäte;  diesolbjife  ihre  mntter 
rflhmete  es,  wie  gott  ir  armen  tochter  und  kind  -m  einer  großen 
nahrung  hettc  verholten;  kurtz  darnach  einer  andern  ihrer  naefr- 
baurin,  die  selbst  eine  nngerathene,  freche  tochter  hette,  die  dann 
ein  groß  mißfallen  trage,  daß  eine  solche  schlechte  bettlehn,  ab  sie 
die  nennet,  irer  tochter  solt  vorgezogen  werden;  bringt  so  viel  ber 
des  bra.uti[285]gams  eitern,  fürnemlich  bey  der  matter,  zuwege», 
daß  die  vorige  heimliche  verlübdnus  (wie  sie  es  deuten)  solt  nichts, 
und  die  bestendige  ehe  mit  ihrer  rohelosen  tochter  auffs  ehest  Bit 
beiderseits  eitern  verwilligung  bestätigt,  krafft  und  bestandt  bahn. 
Der  brautigam  durffte  seiner  eitern  raht  sich  nicht  widersetzen,  saa- 
dern  irem  willen,  wiewol  sehr  ungern  and  mit  großen  schmertzu, 
dergestalt  sich  unterwerfen  und  mit  seinem  ja  bekräftigen. 

Nach  der  band  begab  siebs,  daß  er  sich  mit  dieser  letzt  ver- 
lobten freundlich  nnd  allein  erspraebte;  indem  sähe  es  ohngefebr 
die  erste,  gieng  vorüber  nnd  ließ  zu  etlichen  mahlen  mit  schweren 
seufftzen  vernemmen,  so  laut,  daß  es  die  reiche  braut  wol  boren 
mochte,  wie  sie  noch  des  besten  verhoffte. 

Als  begerte  dieselbige,  ihr  die  ursach  dieses  boffens  in  ihm 
beider  gegenwertlgkeit  ohn  zweiffentlich  nicht  omb  sonst  gesebekro, 
zu  vermelden,  wo  das  von  ihm  abgeschlagen,  könte  sie  nicht  sparet, 
daß  er  wäre  and  rechte  liebe  nnd  Inst  za  ihr  trüge;  der  gut  brii- 
tigam  ward  mit  solchen  Worten  überwanden  und  offenbaret  ir  alles- 

Summa,  wie  krafft  ihrer  zusage  es  altein  darauff  gegründet,  vier 
wochen  darvon  still  zu  schweigen,  und  daß  sie  es  alles  za  ihrer  selbst 
nachtheil  in  vergeß  gestellet.  Ey  pfay,  pfuy,  welch  ein  wescbinasJl 
haben  dir  vier  wochen  wollen  zu  lang  werden?  sagt  diese  redneb* 
dierne,  thet  auch  ch'ß  binza:  Ich  hab,  sprach  sie,  zwey  jar,  wo  nii 
lenger,  mit  meines  hirten  knecht  tag  und  nacht  gute  kurtzweü  u- 
vennerekt  getrieben,  vor  keinem  menschen  aber  mich  deßen,  «eh 
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nicht  im  geringsten,  mit  Worten  oder  wercken  verlauten  laßen,  wolte 
mich  auch  noch  scheinen,  da  vor  jemand  an[2«t>]ders,  denn  zwischen 
ans  beiden,  ein  wort  mir  entfahren  würde. 

Langsam  und  doch  zeit  genug!  antwort  der  hräutigam ;  dein 
stillschweigen  und  verholen  ist  nicht  übel  angelegt,  viel  weniger 
deines  falschen  hertzens  Offenbarung;  ich  mag  dein  nimmer,  und 
gedenck  mich  nit  mit  huren  zu  neuron  1  stieß  sie  mit  den  worten 
von  sich. 

Dieses  nnd  anders  mehr  bracht  er  vor  seine  eitern,  bedingt 
sich  gegen  sie  der  unbillichkeit  beschwerung  und  liertzenleid ,  darin 
sie  ihn,  umb  des  schnöden  leidigen  gelts  nnd  gut»  willen,  wolten 
verstrickt  haben;  ließ  sich,  was  die  ersten  auß  uuverstandt  entfahren, 
nicht  irren,  hette  sie  lieb  wie  vor,  hielt  ehrlich  mit  ihr  hochzeit, 
und  lebten  in  gottes  furcht  nnd  ehren  freundlich  mit  einander. 

Uie  merckt  man,  was  eim  gott  beschert, 

Bleibt  ihm  von  andern  ungewehrt; 

Gezwungen  ehe  tbnt  selten  gut 

Und  ist  im  hertzen  hellisch  glut; 

Aber  die  ehe  ist  saß  nnd  fein, 

Wo  zwey  selbst  gern  bevnander  sein, 

An  erbgefelleu,  gelt  und  guter 
Pro*.  19.    Verlaßen  eim  vatter  und  mutier, 

Ein  fromm  weib  aber  kotnpt  vom  herro, 

Wie  uns  die  heilig  buche  r  lern; 

Im  reicbthumb  angefangen  laster 

Kernen  snch  darin  (lest  faster. 

Armut  nnd  darbey  guter  nun 

Sein  antheil  auch  zu  letzt  bekam, 

Uottsfhrcbtig,  hftußlich,  keuscher  mutli 

Seind  das  für  trefflichst  heyiatb  gut, 

Reich  ist  der,  dems  gefallen  thut. 


[287]    214. 
Ein  jung  weib  beßert  böse  Sitten. 

Ich   hab   gelesen   in   eines  gelehrten  manns  buchern,  daß  er 

einen  sehr  reichen  nnd  auch  gar  gelehrten  vom  adet  gekennet,  der 

liab  ein  jungfräwlein  kaum  achlzehenjarig,  auch  edlen  stants,  doch 

ihm  in  reicbthumb  gar  nicht  zu  vergleichen,  und  auf!  einem  dorff 
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erzogen,  verheyrathen  laßen,  allein  von  schöne  »od  lieb  wegen,  xer- 
hoffende,  sie  desto  ehe  nnd  heßer  nach  seinem  sinn  zu  sehen;  und 
nmb  daß  sie  desto  mehr  ansehens  gewänne  nnd  nr  hanßharamg 
geschickter  würde,  aolte  sie  schreiben  nnd  lesen  lernen,  weicht  » 
als  etwas  nhgewonts  and  seltzams  gar  nicht  tu  sinne,  sondern  wen 
sie  darzn  ennant  nnd  angehalten,  ir  in  nichts  gefallen  ließe.  Wenn 
nnn  ir  jonckher  dranff  drang,  nnd  kurtz  umb,  daß  sie  lernen  soh>, 
haben  wolte,  weinete  sie,  fiel  nnder  weilen  nider,  schlug  du  hupt, 
als  ob  sie  unsinnig  were,  wider  die  erden;  als  er  nun  sein  gut  vor- 
nemmen  nicht  kont  fortbringen,  zoh  er  eins  mahls  sampt  ihr  n 
ihren  eitern,  da  redt  er  allein  mit  seinem  achweher  nnd  sprach,  er 
nette  verhofft,  sein  tochter  wtlrd  sich  ziehen  laßen  nnd  ihm  volgta 
nnn  aber  befinde  es  sich  viel  anders,  zeigt  ihm  damit  an  von  ihrer 
bösen  weiß  und  Bitten,  mit  fleiß  darneben  bittend,  es  ihr  ru  unter- 
sagen. Antwort  im  der  schweher,  sie  sey  ietzt  in  seiner  gewstt. 
wolle  sie  sich  nit  mit  worten  ziehen  laßen ,  solle  er  die  streich  in 
wort  verwechseln ;  sagt  der  aidam :  Mir  were  aber  lieber,  dat  U 
des  gewalts  ober  sie  nicht  dflrfft  brauchen  und  des  schlagen!  Um- 
haben were,  im  bedencken,  ich  möchte  darmit  noch  weniger  tö- 
richten; denn  was  Inst  nicht  im  hertzen,  schlegt  man,  wie  mett 
herauß,  so  anefa  nicht  hinein. 

[288]  Hiernmb  der  vatter  bewegt,  Bucht  zeit  nnd  räum  Bit  i" 
tochter  allein  zn  reden,  stellet  sich  ernsthafft  und  grimmig  gtget 
ihr  nnd  sprach :  Wie  du  allweg  bist  ein  widerspenstiger  nnflat  «cd 
ungehorsam  gewesen,  so  verharrestu  noch ;  daromb  ich  mich  vorte 
offt  hab  bekümmert,  wie  ich  dich  zn  ehren  bringen  möcht,  dock  wii 
gott  mir  nnd  dir  zn  einer  solchen  ansehenlichen  hevrath,  deren  neb 
noch  wol  eins  viel  größers  stams  nnd  ansehen*  nicht  darfft  betcheaea 
geholffen,  machstn  mir  solch  hertzenleid  nnd  schmertzen;  ja  nie. 
da  er  nicht  so  gnts  Vertrags  nnd  adelichen  gemnths,  soltwtn  i» 
kaum  für  ein  dienstmagd  gut  gnng  sein,  nnd  eim  solchem  ■»■ 
schemstn  dich  nicht  zn  widerstreben;  nnd  in  snmma,  sprach  1er 
tochter  so  hart  zu ,  daß  sie  dem  vater  zn  fuß  fiel  und  nmb  w- 
zeihung  bäte,  mit  kindlichem  verheißen,  irem  jnnckherrn  hin/t*' 
nimmermehr  zu  widerstreben.  Wolan ,  sprach  der  vater,  wita  d» 
thun,  soltu  wißen,  daß  ich  dich  auch  für  ein  liebe  tochter  erkesa« 
und  halten  wil.  Nach  diesem  gieng  die  tochter  auch  zn  hrem  ja**- 
herm,  fiel  im  zn  fuß,  demtttiglioh  nnd  mit  threnen  bekennende,  ** 
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nie  hißher  die  ehr  und  gutthnt,  ihr  bewiesen,  ja,  wer  er  and  sie 
weren,  nicht  verstanden,  das  wolt  er  ihr  vergeben,  es  solte  nichts 
ho  gering  oder  groß  sein,  darin  sie  nicht  wolt  gehorsam  leisten; 
hiermit  bat  sie  im  auch  das  hertz  bald  abgewonnen,  daß  er  sie 
freundlich  drückt  und  knßet,  alle  lieb  und  trew  verhieße,  das  danckten 
sie  beide  gott  und  lebten  hernach  In  gutem  frieden  und  ehelicher 
trew  boy  einander. 

Wer  ein  hoff  man  tu  nein  begert, 
Hab  fleißige  acht  auff  sein  pferd, 
Daß  er  die  jungen  nicht  verseom ; 
Alln  roßen  dienen  nicht  all  zäun, 
[289]    Eins  ist  hartmeulig,  jenes  lind. 
Gar  bald  sie  nberpoldert  sind. 
Denn  ein  gut  roß  nie  darauf!  ward, 
Das  uberieumt  wird  nnd  sn  hart 
Verderbt  wird,  magst  hiuwider  wißen, 
Dem  dn  den  zäum  zu  lang  lest  schießen, 
Drtunb  wie  ein  kluger  hoffmann  auch 
Weiß  iedes  pferds  sein  rechten  brauch, 
Recht  mundstuck,  recht  gebiß  und  stangn. 
Dein  ehe  aolto  auch  so  aufangn, 
So  man  dir  zulegt  Adam»  tochter, 
Daß  sie  nicht  absebew  werd  nnd  schochtr, 
Durch  deinen  ernst  uud  harten  zwang, 
Es  thuts  nicht  bald,  im  ersten  gang, 
Wie  dn  dir  hast  genommen  for. 
Man  triffts  nicht  alles  nach  der  schnür. 
Kram  wird  nicht  schlecht,  klein  wird  nicht  groß 
Ecd.  1.    So  bald,  wie  mit  »ortheil  ein  roß, 
Wie  knrt»  hievor  steht,  abznrichtn, 
Alles  wirsta  ein  tag  nicht  schlicht« . 
Drumb  bittet  gott  bey  euch  zu  sein, 
Euch  legen  helft"  den  ersten  stein. 
Derhalb  das  bertz  ihr  abgewinu 
Durch  Banfftmnt  und  schmeidigen  sinn. 
Wie  sie  gemeint,  erlern  mit  fleiß, 
Gewonet  sie  auch  deiner  weiß. 
Ein  gut  wort  find  ein  gute  statt, 
Hort,  was  ich  sag,  das  ist  mein  ratb. 
Alßdenn  geth  sie  dir  fein  zur  band, 
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Lebt  seliglirh  in  ewerm  standt. 
Ein  Ug  mit  fried  nutet  in  der  ebe 
Denn  ein  jar  nnfried  and  noch  meb; 
Da  aber  atreitt  ist  wider  streitt, 
Habt  ihr  unruh  und  übel  seit. 
Behalt  doch  in  der  band  den  zQgl, 
Darnach  mit  ernst  traebt  meiBter  KlOgl; 
Bekompt  er  den  in  seine  hlnd, 
Wird  selten  gut  hauß  regiment, 
Nie  sah  man  ein,  der  dran  gewann, 
Wenn  im  hanß  herrscht  doctor  Siemann. 
Ursach,  hart  ist  dramb  worden  hart, 
Weil  man  des  harten  zu  viel  spart. 
[290]     Und  wie  man  sol  form  waßer  bawn, 
Sol  man  nicht  räum  lan  bösen  frawn. 
Friedsam  im  ehestand  nutzt  und  frewt, 
Was  vor  da  ist,  nnfried  zerstrewt. 
Dieser  eheman  am  besten  geht, 
iL  138.    Welcher  in  gottes  furchten  steht, 
Nach  seinem  wort  thut,  was  er  sol, 
So  lebt  er  recht  und  gebt  ihm  wol, 
Hat  bejd  band  gluck  und  ehren  voll. 


Sacfftmuth  eines  weibe  nutzt  ihr  riel. 

Ein  anderer  vom  ad«l,  nicht  geringen  geachlechts,  auch  *oi 
betagt,  wonete  in  einer  statt,  der  begnnd  allererst,  ein  bnler  anJ 
■einer  baußfrawen  müd  zu  werden.  Wie  der  eins  mals  saf  to 
jagen  gewesen,  ward  er  in  einem  dorff  eines  schonen  mlgdlekv 
einer  armen  witfrawen  tochter,  gewar,  das  gewan  er  lieb,  daß  w 
sich  offt  annam,  als  blieb  er  Ober  nacht  Jagens  halb  außen  nad  w 
feld.  Nun  war  sein  haußfraw  sehr  eine  gute,  fromme  matroia,  d* 
begnnd  es  zu  andten,  es  miist  nicht  recht  zugehen;  derhalben,  ** 
er  sonst  anders  wohin  vorritten,  gieng  sie  in  des  armen  weite  W~ 
lein,  eigentlich  zu  erforschen,  wo  er  sein  lag  er,  zu  eßen  oder  n 
trincken  hette.  Und  weil  da  kein  sonderlicher  banßrath,  sonden 
lauter  armut  war,  verschafft  sie  evlends  dahin  gute,  sanfte  fett; 
mit  aller  zngehör,  also  silbern  becher  und   gelt,   daß  sie  kein« 
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mangel  litten,  und  ihres  braders,  denn  sie  gab  sich  auß  für  seine 
Schwester,  beßer  warteten. 

Alß  mm  der  edelman  nach  etlichen  tagen  diese  fraw  besuchte 
und  gewar  ward,  daß  es  im  häufte  viel  beßer  stunde,  denn  zuvor, 
und  das  alt  weib  [291]  fragte,  wannenher  sie  dieses  alles  zuwegen 
brachte,  sagt  ihm  das  weib  alles,  and  nie  es  seine  Schwester,  damit 
seiner  desto  beßer  zu  pflegen,  dahin  verschafft  and  verordnet.  Darob 
vermexekt  er  flugs,  daß  seine  haußfraw  gewesen,  fügt  sich  demnach 
zur  stund  nach  heimen,  forschet,  ob  diß  ihr  anstiften  und  warumb 
von  ihr  geschehen  were;  antwort  sie:  Ja,  und  sagt  furter:  leb 
wüste  wol,  lieber  junckherr,  daß  ihr  solches  bösen  lägers  nicht  ge- 
wonet  nnd  doch  gern  daselbst  ewer  wesen  bettet,  trag  ich  mitleiden 
mit  euch,  and  bracht  solche  bereitschafft,  wie  ihr  gesehen  habt,  da- 
hin. Mit  schelten  nnd  flachen  hett  sie  nicht  viel  aaßgerlcht  und 
wol  ehe  Abel  arger  gemacht;  sondern  mit  ihrer  sanfftmat  and  fromm- 
keit  bracht  sie  zu  wegen,  daß  er  sie  ihr  lebenlang  desto  lieber  hett 
und  kein  mal  mehr  dergestalt  anders  wo  benachtet 

Es  sind  dreyerley  in  der  weit, 
Der  ieds  den  mann  daheim  behelt, 
Durch  seine  gtarck  und  groß  gewalt: 

1.  Ein  freundlich  weib  schöner  gestalt, 

2.  Daß  ander  zehl  ich  diesem  nach, 
Ein  sauber s  hauß  und  schön  gemach, 

8.    Anreihender  gesellschafft  frey; 

Wie  danefct  dich  nun  umb  alle  drey? 
Doch  ein  liebe  haußfraw  solch  ist, 
Der  man  billich  das  lob  minist 
Und  sie  zu  loben  nicht  vergißt. 

216. 
Eines  weibs  kluge  antwort. 

Bekenntlich  war  zuvor  andern  ein  guter,  frommer  mann,  in  an- 
dern dingen  schlecht  und  anffrichtig,  allein  mit  diesem  mangel  (wie 
denn  ein  ieder  mensch  leider  seinen  eignen  gebrechen  hat)  behaftet, 
daß  er'  sich  gar  leiehtlich  ließ  in  hämisch  [292]  bringen  und  den 
zorn  überwinden.  Eins  mals,  als  er  sein  haußfraw,  auch  ein  sehr 
gottsfurchtig,  frommes  weib,  geschlagen,  gieng  sie  in  ihr  kammer, 
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saß  und  weinet  heimlich,  wolt  auch  lang  nicht  wider  hervor.  Lett- 
lich  gieng  der  mann  auch  hernach  nnd  sagte:  Wie  lang  sohl  «er- 
den ?  hastu  nicht  schier  außgeschnnpfft  wie  die  kinder?  Mein  lieber 
haußwirt,  sprach  sie,  ists  nicht  beßer,  daß  ich  hie  allein  sitz,  be- 
weine mein  elend  nnd  nnschnld  heimlich,  denn  daß  ich  tot  den 
wescherhafitigen  gesind,  oder  anch  anff  der  gaßen  tot  iedennan  ein 
groß  gesebrey  anrichte,  wie  andere  weiber  pflegen  in  der  gairtra 
statt  darvon  zu  schwetzen?  wir  wollen  uns  wol,  hoff  ich,  versöhnen. 
Dnrch  diese  gnte  wort  ließ  sich  der  mann  erweichen,  daß  er  ihr  in 
die  hand  gered,  ihr  keinen  streich  mehr  zu  geben  sein  lebemanr. 
sie  anch  verhieß  sich  zn  befleißen,  ihm  nachznlaßen  nnd  nra  n 
verboten. 

Welche  weih  ihm  mann  sn  fried  wil  schwebten, 

Muß  nicht  mit  Scheltwort  an  ihn  setzen, 

Sondern  viel  mehr  da«  best  vorwendn, 

Nimbt  sie  das  sebwert  ihm  anß  den  hin  du 

Und  lindert  sein  aomig  gemflt, 

Daß  er  fein  freundlich  gen  ihr  thnt 

Und  allen  zorn  verkehrt  in  gut. 


217. 
Ein  fraw  bittet  ihren  mann  nmb  ein  seiden  rock. 

Man  hat  mir  für  ein  warheit  referirt,  daß  in  einer  n 
statt  in  Sachsen  sey  gewesen  ein  wolbabender,  ansehenlicher  barger, 
der  nun  bey  viertzig  jaren  alt,  ohne  eine  eheliche  haaßfraw  seine 
guter  verwaltet,  nur  anff  das  ende,  mancherley  beschwernng  des 
ehestands  zn  vermeiden ;  letzlich  aber  [293]  sich  an  eine  erbare, 
nicht  weniger  anßerlesene,  darzn  von  nicht  nnachtbarem  gcscbJecht, 
jungfraw  aoß  rath  und  anregen  seiner  treundtachafft  eheliehen  be- 
statten laßen,  welche  sich  ohne  maßen  Übeln  lebens,  nmb  seiner 
Sparsamkeit  willen,  genieten  mttßen,  and  niemals  mit  freundlichen 
worten  und  bitten  ein  newes  seidenes  ehrenkleid  von  ihm  erlügen 
mögen,  sich  deßen  anff  hochzeiten  oder  andern  ehrlichen  insammtii 
knufften,  wie  andere  ihre«  gleichen,  deßen  mit  nmbweehseln  oder 
verkleiden  zu  gebranchen.  Derhalben  sie  diesen  Hat,  wie  volgt,  er- 
dacht, weiße  seiden  neben  schwartaem  sammat,  zn  etlichen  belegen 
darumb,  heimlich  auff  borg  zn  wegen  bracht,  ließ  einen  rock  darsaß 
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nach  ihrem  gefallen  muhen,  bestellet  darnach  ein  weih,  welche  alte 
kleider,  auch  wot  gantz  newe,  die  manches  nothalben  verlaßen  maß, 
nmbher  tregt  und  verkauft ,  solche ,  sag  ich ,  solt  auch  dergestalt 
mit  ihrem  newen  seiden  rock  in  ihr  hauß  kommen. 

Selbigou  tags,  wie  es  zwischen  ihnen  abgered,  hatte  sie  ein  bad 
zngericht,  and  darinnen  mit  ihrem  herren,  anch  wie  sie  anßgebadet, 
allerley  Inst  und1  fremidlichkeit.  wie  gut  zu  dencken,  gepflegt  and 
ergetzlichkeit  empfangen,  and  eben  nmb  die  stunde  der  mahlzeit 
ward  die  fraw  zn  einer,  die  ihr  was  zu  sagen  hette,  gefordert.  Sie 
kam  bald  wider,  nnd  wie  ihr  haußwirt,  was  vorhanden,  wißen  wolte, 
sprach  de:  Ach,  der  frawen  eine,  so  alte  kleider  feil  tragen,  hat 
mir  einen  seiden  rock,  der  mir  wol  solle  recht  sein,  nmb  ein  gelt 
angebotten,  aber  es  ist  dem  herrn  zn  tewer  zu  bezahlen  and  mir 
zn  tragen  zn  stattlich;  ach,  es  ist  zn  viel  and  kostlich!  Gehe  hin, 
antwort  ir  haußwirt,  laß  den  rock  herbringen,  versuch  in  an  nnd 
laß  mich,  ist  er  dir  recht,  nmb  gelt  schawen.  Das  geschähe  also, 
sagt  er  weiter:  [294]  Sehe  einer  za  nmb  wander,  wie  gerecht  nnd 
eben  ist  dir  nur  der  rock!  es  wer  gong,  hette  dir  der  Schneider  den 
angemeßen.  Begreift*  and  zohe  denselbigen  hinden  nnd  vornen  zu 
recht,  and  bedancht  ihn  sein  haußfraw  darin  gar  lieblich,  wie  sie 
denn  anch  gebaren  konte.  Und  wie  er  von  der  verkanfferin  den 
werth  erforschet,  wie  hoch  er  aaßkommen  solte,  fiel  sein  haußfraw 
dazwischen:  Ach,  mein  berr,  sprach  sie,  solte  ich  euch  aoff  ein 
mal  nmb  so  viel  geh  bringen?  da  sey  gott  fori  Fiel  ihm  damit 
nmb  den  halß  nnd  sagte:  Ich  wil  mich  wol,  wie  bißher  geschehen, 
und  lenger  behelffen. 

Nor,  well  er  dir  so  fein  anligt,  als  wer  er  dir  angoßen,  sagte 
ihr  haußwirt,  solte  es  mich  rewen,  daß  ihn  andere  tragen  solten. 
Und  das  noch  mehr,  schick  nach  unaerm  Schneider,  der  sol  ihn  be- 
sehen nnd  dir  noch  ein  andern  nnd  schönem,  denn  dieser  sey,  an- 
meßen,  and  den  zeag  daran,  wie  nnd  was  färben  sich  nur  am  besten 
bey  einander  fügt,  knuffen;  sihe,  da  hastn  ietzt  das  gelt  für  diesen, 
der  ist  auch  dein.  Also  erlangt  die  gute  fraw  mehr,  denn  sie  ihr 
bett  dürften  träumen  laßen,  nnd  sagt  ihrem  herren  darfnr,  neben 
einem  freundlichen  ermlein  voll,  zu  tansent  malen  großen  danck. 
Also  ward  solchem  kargen  der  spat  solcher  maßen  gestriecben,  daß, 
wie  er  in  den  gang  kommen,  nicht  wüste  wider  za  kehren. 
Gewißlich  ist  die  ehelich  lieb 
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Von  gatt  gepflaataet,  darumb  schrieb 
Sauet  Paulos,  and  fein  karti  verfwt, 
Epne«.  6.    Spricht:     Wer  hat  io  i«in  Beuch  gehaat? 
Solch  haß  und  lieb  neigt  au  all  bejd 
Der  frawen  antrat,  schmuck  and  kleid. 
Mancher  ist  gegen  die  so  arg. 
Die  in  sein  armen  schlefft,  and  karg, 
[396]    Dao  er  inm  ehrn  nichts  an  sie  wend, 

Mancher  versend«  eb  nnd  Terschwend», 
Jener  liert  sein  hand  nnd  pferd; 
Iit  nicht  ein  hanßfraw  dei  anch  werth  ? 
Da  ei  rernug  dein  gut  and  band, 
Doch  ehrlich  and  gemäß  denn  stand. 
Denn  allweg  gewinnt  die  Übermaß 
Vor  gott  nnd  menschen  großen  haß, 
Ein  stoltxe  prangerin  merck  das. 

318. 

Ein  fraw  errettet  ihren  mann. 

In  einem  dörfflein,  hart  bey  Freilndorff,  wind  zweea  btim 
in  Unfrieden  worden,  darumb:  es  haben  die  honer  in  der  ftatett 
neben  dem  dorff  viel  schaden  gethan,  derhalben  derjeuig,  de*  der 
acker  gehörig,  eines  tags  die  hüner  gescheucht,  daran  der  ai*s 
bawer,  dem  die  gescheuchten  hnner  rastendig,  dieses  verwind!«. 
kommen,  daramb  gozflmet  and  geflacht,  daß  er  die  haner  gejagt 
und  geworfen.  Sind  sie  mit  werten  erstlich ,  bald  darnebet  uit 
schlegen  darüber  Easammen  gerathen,  also,  daß  der,  dem  die  hm« 
waren,  nach  dem  andern  mit  einer  azt  geschlagen. 

Wie  ihm  der  anter  die  axt  gekuffen,  kamen  sie  einander  i« 
die  arm  and  zn  ringen,,  daß  der  herr  tarn  acker  nmbgenllen  nad 
der  hunervogt  oben  auff  diesen,  stach  ihm  mit  einem  meßer  etfiat 
wanden,  doch  nicht  tödlich,  denn  der  anferst  sich  befflig  wehret  od 
die  streich  hett  gebrochen.  In  des  kompt  des  antengelegenen  *e»°i 
welche  das  geschrey  geboret,  getauften,  feilet  iu  errettang  ihr» 
inanns  auff  den  andern,  sticht  ihm  anch  mit  einem  brobneßer  (den 
er  sich  nicht  wolt  entreißen  laßen,  wie  sie  wol  mit  aller  ■*«■ 
unterstunde)  [296]  nenn  oder  zehen  stich  in  rocken,  erwischt  dar» 
sein  axt,  die  im  entfallen,  achlegt  iu  so  hart  auff  den  kopff,  das  er 
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so  bald  tod  blieben ;  setnd   demnach  der  mann  nnd  sein  weib 
der  flucht  dämm  kommen.    Geschähe  anno  88. 

Wenn  nur  ein  kleines  fnncklein  reu  cht, 

Biest  Sathan,  das  ein  flamme  leucht. 

War  dieser  anfang  nicht  gering, 

Dardurcb  ongldck  nnd  mord  ergieng? 

Ich  weit  die  frnw  vorurtheiln  nicht, 

Wenn  ich  solt  sitzen  an  geriebt, 

Ja  sagt,  wer  ist,  der  sie  verdaut? 

Die  nicht  auß  andrer  meynung  kam, 

Dean  daß  sie  ihren  mann  errett 

Auß  todsgefahr,  und  notwehr  thet 

In  nöthen  wird  der  freund  gespürt, 

Solche  hat  der  frawen  auch  gebart, 

Drumb  sag  ich  noch,  wie  ob  berurt. 

219: 
Hanliche  tasten  etlicher  griechischen  weiber. 

Der  zeit,  als  Pbilippns  Demetrius  in  belegerung  der  statt  ( 
verharret  nnd  de  gar  nahe  zu  äußerster  ergebung  gedrungen, 
er  ein  Öffentlich  mandat  publitirn  und  an  die  Stadt  gelingen , 
alle  frawen  der  statt  aampt  ihren  dienst  mägden ,  so  sie  zu  it 
hinauf  ins  Liger  fliehen  würden,  Sicherheit  nnd  verachonung  I 
lebens  nicht  allein,  sondern  alle  gnaden  finden.  Derhalben  die  wei 
dieses  schandlichen  und  nichtigen  ansinnens  wegen  zu  zom  be\ 
und  mit  solcher  räch  gegen  dem  konig  entzündet,  haben  die  i 
ihrer  m&imer  genommen,  aaff  die  mauren  und  wehren  der  statt 
tretten,  [297]  dieselben,  so  offt  sie  der  feind  angelaufen,  in  wil 
zu  ersteigen,  zurück  geschlagen  nnd  abgetrieben,  daß  er  mit  sei 
den  das  mal  bat  weichen  maßen. 

Offt  mal  han  d'weiber  wider  bracht, 
Was  dnreb  die  mSnner  war  verseht, 
Solch»  haben  diese  auch  betracht. 


Von  den« eibigen. 
Gleicher  maßen  haben   diese  weiber,  als  sie   mit  ihren  • 


(nv  Google 


492  III,  220 

mannern,  rattern,  hindern  etc.  im  elend  nmbgereiftet,  ia  Leunra 
nicht  weniger  loblich  und  ehrliche  that  begangen;  denn  als  ihnen 
nach  der  haml  die  Eritnei,  sarapt  ihren  zugewandten,  mit  krieg 
atarck  zngesetzet,  und  die  Chionenses  nicht  Kiderstand  thun  mögen, 
sondern  ihre  manner  mit  den  feinden  accordirt  and  in  nccord  an- 
genommen, nemlich,  daß  sie  nechat  fristung  des  lebens,  aller  wehren 
entbloet,  allein  in  hosen  und  wammes  anß  der  statt  liehen  »Itan. 
Solcher  schmählicher,  harter,  schon  bewilligter  und  nnleidbeber 
pact  hat  die  weibepersonen  verdroßen,  dantmben  an  ihren  minam 
gesagt,  ob  sie  sich  nicht  scbembten  und  ihnen  zu  hertzen  gieare. 
in  diese  zu  sehr  hoffertige  anmutung  der  feinde  «1  bewilligen,  ah» 
nemlich  nackend,  bloß  und  wie  die  weiber  abzuziehen.  Sie,  d> 
weiber,  weren  bereit,  solchen  Obennnth  zn  brechen;  namen  der 
manner  habit,  waffen,  scliild  und  spieß,  trotten  darin  dem  stolora 
feind  so  heftig  unter  die  äugen,  daß  sie  der  manner  zum  größten 
theil  schon  begangene  verwilligte  schand,  die  sonst,  nicht  n  wr- 
meiden  gewesen,  aoßgetilgt  haben. 

[298]    Wie  hat  sich  die  natar  verwandelt, 
Und  diese  weiber  mannlich  ghandelt! 
Wolt  gott,  daß  nicht  ietit  such  verkert 
Männlich  natnr  und  weihisch  werd, 
Drnmb  ist  tnfent  das  lob  beschert. 


Gefangene  fraw  m  Cnpoa. 

Vor  unlangen  jaren ,  als  die  Französischen  die  statt  Capta  * 
Italien  gewonnen  und  geplündert,  allda  eine  gar  schone  bürgen» 
von  den  Gasconiern  gefangen,  sie  anß  der  statt  fahren  wollen,  aber 
eine  brocken  des  waßers,  so  durch  diese  statt  rinnet,  hat  s<  äck 
anff  gemelter  brocken  gestellet,  als  wolt  sie  an  einem  sehnen  etwas 
zumachen,  und  ist  geschwind  ins  waßer  gesprungen,  also  saß  irea 
banden,  so  auch  an  bequemen  und  andern  enden  des  waßers  gtfakr 
entrnnnen  und  darvon  kommen. 

Ein  from  weib  wil  ihm  mann  nicht  stein 
Ihm  leib  durch  des  ehebruchs  verheb ; 
Eh  bat  sie  wolln  gefahr  erwehln. 
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Eiempel  von  einer  Eömerin. 

Zu  Born  war  ein  edle,  schöne,  junge  fraw  von  einem  menschen 
nicht  geringen  Stands  nnd  ansehen»  nmb  liebe  angesucht  and  ge- 
betten  worden,  welchem  sie  seines  willens  im  geringsten  nicht  räum 
noch  gehör  geben  wallen.  Als  er  aber  der  gestalt  nichts  aus- 
richten können,  hat  er  gemelter  firawen  dienstmagd  eine  mit  scnencken 
and  gaben,  im  in  seinem  schändlichen  vorhaben  ftirdenmg  zu  thun 
und  zu  verhelften,  wie  voigend  vermeldet  wird,  nberred  und  ab- 
gerioht 

[299]  Solche  magd  nun  anff  einen  tag,  wiewol  es  nicht  eben 
ein  sonderlich  fest  war,  ihre  frawen  bered,  sanct  Sebastianus  kirchen 
und  darin,  nach  altem  brauch,  eine  finstere  gnuft  heimzusuchen. 
In  solche  grufft  hett  sich  der  bflbisch  mensch  vorher  verborgen, 
und  sich  allein  bey  dem  jungen  frawlein  befände;  alßdenn  bat  er 
allerley  freundliche  weiß  und  lieblichst  zu  bitten  angefangen,  vor- 
znnemen,  mit  ihm  ein  mitleiden  zu  haben  und  die  vorige  «torrige 
Unfreundlichkeit  hin  zu  legen,  und  mit  liebe  sein  verlangen  zu 
sättigen. 

Nach  dem  er  aber  gesehen  alles  umb  sonst  und  vergebens  sein, 
harte  tr&wuug  mit  unteriauffen  laßen,  letzlich  mit  grausamen  achlegen, 
nnd  nach  dem  ihm  die  boßhafftige  ihre  dienerin  geholffen,  die  gute 
ehrliche  fraw,  die  von  ihnen  durch  ihre  geringe  starck  sich  nicht 
reißen  können,  auff  das  jammerlichst  tractiret;  idoch ,  so  viel  Ihr 
alle  krähten  beigestanden,  hat  sie  ihr  ehr  errettet  gehabt.  Da  ihm 
aber  all  sein  schelmischer  und  verräterischer  wille  nicht  gerathen 
wollen,  auch  wol  besorgt,  des  fräwleins  freundschafft  mochte  dieses 
alles  von  ihr  erfahren  nnd  es  zu  straffen  die  oberkeit  verursachen, 
mit  hOlff  der  magd,  die  ja  so  gut  als  er,  die  elend  und  verlaßen 
junge  fraw  ersteokt,  sie  also  in  der  gruben  liegen  laßen  nnd  sich, 
damit  er  nicht  gefangen  wurde,  in  gewarsame  orter  gethan. 

In  dem  die  falsche  dienerin  auch  fliehen  wollen,  aber  nicht  ge- 
wnst  wohin,  darüber  an  ß  kund  schafft  und  gefangen  worden,  also  alle 
verlaufene  Sachen  bekennet,  und  wie  billich  geschehen,  umb  ihr 
verbrechen  am  leben  gestrafft  worden. 

Den  edlen  und  tugenthafften  leicbnam  aber  der  jungen  frawen 
hat  man  mit  großen  ehren  [300]  nnd  herrlicher  procesß  auß   der 
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grufft  zQ  der  begrebnaß  bracht,  ihr  haupt  mit  einem  kräutzlein  von 
lorberzweigen  girieret  und  mit  einer  unzefalicfaen  schür  volcks, 
m&nner  and  frawen,  beleitet,  unter  welchen  nicht  eine  einige  penoa 
vernommen,  die  ihre  «igen  nicht  Toll  zäheren  anheims  gebracht,  ud 
also  dlß  fr&wlein  von  mannigiichen  nicht  weniger  beweinet,  dess 
gepreiset  worden. 

Hie  sieht  man  eigentlich  und  klar, 

Daß  nie  kein  feld  so  dorrnicht  war, 

Drunter  man  nicht  auch  rosen  fand, 

Wie  mehr  exempel  sein  bekannt. 

Die  von  sich  geben  gwißen  schein, 

Daß  sie  voll  edler  tagend  sein, 

Betten  sie  alle  so  fest  gestanden, 

Worden  ir  nicht  so  viel  zu  scbandn, 

Daselbst,  wie  auch  in  unsere  landn. 


Von  einer  schönen  frawen,  Gamma  genannt 

Diese  Camma  ist  gar  eine  schone,  junge,  ehrenreiche  frs»  p- 
Wesen,  welche  von  ihr  hohen,  adelicben  zncht  and  Sitten  nicht  tllrin, 
sondern  von  ihr  schone  wegen  zu  verwundern.  Gegen  dieeelbife 
ward  mittler  seit  ein  sehr  junger  mann  eines  hoben  Stands  ud 
wesens  in  der  statt,  Sinorige  genennet,  mit  brennender  liebe  ent- 
zündet, anderstand,  doch  vergebens  and  alles  uoib  sonst,  asf  rid 
weg  sie  zu  seinem  willen  zu  bekommen.  Die  große  lieb  od  trei 
aber,  die  sie  za  ihrem  haußwirt  and  eheman,  Sinatns  geheiftea, 
trage,  ward  ein  ursach  seines  Unglücks  und  tods.  Denn  dieser 
Sinorige  stellet  ihm  boßlich  nach  und  ließ  den  guten  mann  tyrannisea, 
verratherisch  and  mörde[ä01]risch  ambbringen.  Denn  allerem  mf 
er  widervmb  starck  an,  bey  ihr,  um  seinen  willen  zn  Yollbrings«- 
za  solid tirn,  war  aber  eben  so  wenig,  wie  auch  vorhin,  n  sekia« 
and  laster  za  bewegen.  Daramb  gedacht  er  es  auff  ein  ander  tft 
vorzonemen,  und  begert  ihrer,  wiewol  er  von  weit  hohem  «and 
und  adel,  denn  sie,  zu  einer  gemahlin.  Auff  daßelbige  des  mönUr» 
nuablaßiges  anhalten  mocht  sie  hing  nicht  einiges  wegs  bracht  wr- 
den ,  ja  za  sagen ,  sondern  bleib  auff  vorgefaster  mevnnng  fest  m- 
harrig,  biß  so  lang  ihre  angewandte  und  blntsfreonde  ihr  mancherltj 
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nutzen,  ao  ancb  schaden,  so  ihr  anlS  dieser  verheirathung  erwachsen 
möchten,  zu  gemüth  fahreten,  und  das  ja  von  ihr  gewonnen,  welohe 
intwort  and  newe  zeitung  dem  Sinorige,  nachdem  sie  ihm  ward  an- 
kündigt, sehr  angenem  war  und  ihn  uberanQ  frölicß  machte.  Gab 
auch  onlnnng,  daß  der  hochzeitliche  ehrentag  nnd  beylager  eylends 
geschehen  solte,  nach  aller  herrlichen  gewonheit  des  orts,  nnd  sei- 
nem stand  gemäß.  Alihie  wil  ich  OberliupfTen ,  waa  fflr  ritos  nnd 
heidnische  gewonheit  von  bildnußen ,  abgöttischen  gebetlein  nnd  an- 
ilerm  sonst  mit  eingefubret  wird,  und  nnr  zu  dem,  wie  dieser  hey- 
rath  knrtz  ein  ende  genommen,  zn  beschreiben  eilen;  das  ist  aber 
also  zugangen:  als  die  braut  Camina  ihr  ein  süßen  tranck,  welchen 
sie  vorhin  zngericht,  in  tempel  nach  lands  gebrauch  bringen  laßen, 
bat  sie  denselbigen  in  angesichts  ihres  bräutigams  nnd  iedermans 
halb  außgedruncfcen,  den  Übrigen  theil  irem  newen  brantigacu  dar- 
gereicht, welcher  es  vollem!  gar  aaßgetruncken. 

Wie  das  geschehen,  nnd  es  Camma  die  braut  gesehen,  ist  sie 
wol  zufrieden  worden  nnd  gesagt:  Nun  wil  ich  mit  frölichem  gemot 
die  süße  und  angenem  e  gesellschafft  der  seelen  {sine,  ob  diß  wol 
nach  heidnischem  [302]  aberglauben  gered,  ist  doch  zu  verstehen 
geben,  daß  sie  der  Seelen  Unsterblichkeit  geglaubt),  welche  ich  im 
leben  nnd  tod  allezeit  mehr  weder  mich  selbs  gebebt,  zu  besuchen. 
Und  da  mörderischer  tyrann  and  tyrannischer  morder  hast  dir  träu- 
men and  gewiß  sein  laßen,  mein  ehebett  zn  beschreiten!  verordne 
mehr,  denn  es  thnt  dir  noth,  anstatt  des  brautbetts  ein  grab  zu 
bereiten,  damit  ich  mich  an  dir  von  wegen  meines  tewren  and  noch- 
geliebten  haaßwirts  Sinato,  Ober  seinen  anschuldigen  tod  also  rechen 
"erde.  Sinorige,'  der  br&ntlgam,  entsetzt  sich  ab  diesen  worten  gante 
heutig,  nnd  nach  empfiodung  des  giffts,  das  da  schon  begund  zu 
operirn,  unterstünde  viel  mittel  zu  erhaltung  des  lebens,  doch  nichts 
geholffen. 

Sie,  die  Camma,  aber  legt  sich  an  ein  bett,  und  naoh  langen 
und  vielen  klagreden  streckt  sie  ihre  arm  auß,  als  wolt  sie  ihren 
ermordeten  haußwirt  Sinato,  des  sie  auch  iettf  sterbend  nicht  ver- 
geßen  können,  umbfaben,  und  gab  also  mit  Jammer  nnd  leid  ihren 
geist  anff.  Diese  löbliche  heidnische  fraw  ist  der  trew  und  lieb 
halben  gegen  ihren  ermordeten  heim  and  eheman  hoch  zu  loben, 
Rom.  12,  Deuter.  32,  and  weil  sie,  daß  gott  die  mache  zn  befehlen, 
nicht  gelernet  noch  gewist,  ist  sie  des  r&achgierigen  morda,  an  irem 


(nv  Google 


496  III,  223 

newon  brtatigui  od  ihr  seih«  begingen,  vor  der  weit,  aber  nickt 
vor  gott,  der  solches  in  seinem  wort  verbotten,  zu  entschuldigen. 

Bin  bejspicl  warer  lieb  and  trew 

Hasta  hi fruit,  da  Christen  fr»w! 

Bedenck  vor  gott  getnancn  ejd, 

Gichicht  dir  und  dein  niii  tu  zu  leid, 

Beger  An  telbs  nicht  boß  hernach, 

Sondern  dem  herrn  befelcb  die  rucb, 

Der  knns  vergelten  Uosentfach. 


[303]    224. 
Einer  adelicfaen  peraon  heimlich*  leiden. 

Signor  Gssar  Gonsaga  sagt  in  vielgemeltem  arbinenti  ciiltoqi». 
daß  er  eine  adelige  jongfraw,  alle  andere  mit  lieblicher  gestili 
abertreffend,  hab  gekennet,  welche  von  einem  schonen,  jungen,  «diu 
und  sittsamen  mann  omb  liebe  angesucht  worden,  dardnrch  sie  saes 
mit  gantzem  hertzen  und  gemüt  gieichfab  ihn  zu  lieben  benft 
worden,  daß  nicht  allein  ich,  dem  sie  alle  ihr  geheimnnß,  sintcau 
zwischen  mir  und  ihr  eine  solche  verwandnaß  als  zwischen  geliebtes 
brttdern  und  Schwestern  sich  erhalten,  vertrauet,  sondern  alle  6e 
jenigen,  so  sie  in  gegenwertigkeit  ihres  liebhaben  gesehen,  gemerrkt 
and  spüren  mögen,  welche  liebe  sie  also  zwey  gaatze  jar  heimlici 
getragen,  daß  sie  dem  Jüngling  nicht  ein  einige  dentung  oder  Micke» 
der  liebe,  ohn  allein,  die  sie  nicht  (wie  ietxt  gesagt)  verbergen 
können,  geben.  Hat  ihm  auch  nicht  ein  einiger  rede  gestatten. 
brieff,  schencknng  oder  andere  annemen  wollen,  onangesehen,  daß 
kein  tag  vergangen,  daß  sie  durch  ihn  nicht  sollicitiret  worden;  **> 
sie  aber  fOr  ein  verlangen  nnd  begierd  zu  ihm  gehabt,  ist  niezued 
so  wol,  als  mir,  wißend.  Hierauß  anch  abzonemen,  daß,  wenn  w 
etwas,  daß  sein  gewesen,  nnvermerekt  zu  wegen  bringen  mögen,  W 
ihr  das  so  mit  inniglichen  frewden,  wie  ihr  eigen  leben,  angeien 
gewesen.  Noch  bat  sie  in  so  viel  und  langer  zeit  in  nichts  gorta 
ihn  willigen,  oder  ihr  gefallen  laßen,  denn  allein  ihn  gern  gemkea, 
sondern  so  viel  ihm  ?.o  wißen  gethan,  da  sie  etwas  bey  einer  ekr- 
lichen  versamlnng  nnd  frtlichkeit  sngleich  sein  worden,  wolle  sie 
mit  ihm,   wie  anch  mit  andern,  einen  ehrentantz  nicht  abschlaget- 

1304]   Und  daß  sie  beyde  nmb  unsäglicher,   doch  gebarnckw 
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lieb  wogen  dieselbige  za  gewünschtem  und  geliebten  end  brecbten 
and  in  eine  vermahlsehefft  sich  zusammen  begeben,  hetten  beyter 
seits  bluts-  und  angewandten,  ja  manniglich  gern  gesehen ;  allein  ihr 
in  viel  herber  and  strenger  vater  gedacht  sie  einem  andern  and 
reichern,  weder  diesem,  das  sie  mit  nicht  anders,  denn  mit  bittern 
and  beißen  thronen  abschlagen  durften,  zu  verheirathon. 

Als  nun  dieselb  nnglnckhaftig  ehe  mit  iedermans  großem  mit- 
leiden der  armen  liebhabenden  ihren  fortgang  genommen ;  gieiehwol 
hat  die  vorige  gefaste  dreyjarige  'ieb  ihre  krafflt  behalten  nnd  nicht 
anßgelescbt  werden  mögen  etc.  Nach  dem  sie  aber  vermerckt,  daß 
«e  den  jenigen,  welchen  sie  vor  aller  weit  goüebt,  zun  ehren  nicht 
bekommen  können,  ihr  g&ntzlich  and  starck  vorgenommen,  an  in 
nicht  mehr,  wie  vor,  so  angstiglich  zn  dencken,  nimmer,  wie  vor, 
nach  ihm  zn  fragen  noch  zn  sehen,  kein  bottscbafft,  geschenck,  in 
summa  nichts  mehr  von  ihm  begeren  nnd  anznnemen.  Dermaßen 
ist  die  armselig  von  dem  innerlichen  hertzenleid  nnd  schwerer  pein, 
die  sie  lenger  nicht  ertragen  mögen,  gar  antigeheiligt,  ihr  alle  kraffte 
und  innerliche  lebendige  gehtter  verschwanden,  daß  sie  in  aoßgang 
dreyer  jaren,  ehe  sie  wider  ehren  handeln  wollen,  gestorben,  nnd 
bat  ihr  oflt  niemals  weg  oder  Gelegenheit,  ohne  einige  gefehrliche 
schmach  oder  schaden,  ihrem  begern  ein  gnngen  za  than,  gemangelt, 
sieh  aber  dennoch  gegen  denselbigen,  za  dem  sie  allein  in  der  weit 
ein  gefallen  gehabt,  enthalten,  und  alles  anß  einer  waren  nnd  rechten 
ehmreicfaen  tugent  onterlaßen. 

Hör  freund,  was  es  ist,  daß  ich  sag, 

Antwort  mir  anff  zweyerlej  frag, 
[800]    Doch  kani  am  besten  ohn  außflucht, 

Der  was  hat  von  dem  crenU  versacht: 

Ist  auch  ein  schwerer  hertien  leiden, 

Verlaßen  und  sich  von  dem  scheiden, 

Das  man  lieb  bat  nnd  außer  weit 

Und  in  seins  hertzen  schiein  gesteh? 

Solchs  ist  das  ein;  nun  mercke  wo), 

Wenn  eins  solchem  beywohnen  sol, 

Zu  deßen  lieb  es  wird  zwnugen, 

Olm  einig  lust  umb  gelte  willn  drangen, 

Da  eins  nicht  gern  ist,  doch  sein  muß, 

Denck,  was  lieb  da  aev,  groß  verdroß! 

Gern  haben,  das  man  doch  nicht  mag, 
Kirchhof,  n.  62 
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Muht  hoiüe  thr&ne«,  sehnikii  klag. 
Weicht  nicht  ohn  schmertsen  kau  nesnin 
Solcbs  hertsen  iruhnas  ist  nicht  klein, 

Schier  größer,  denn  die  erste  pein. 

Oder: 
Sag  dn  mir  doch,  butn  vernuDfft, 
Ist  großer  die  zusammen  kunft 
Und  freondltehkeit  eich  an  erkennen. 
Denn  bittrer,  wicher  lieb  sertrenaeal 
Du  erat  war  mir  lieblich  und  fro, 
Abscheiden  aber  macht  mich  graw, 
Ich  glaub,  man  find  ihr  mehr  also. 


225. 
Ein  weib  stirbt  von  trawrigkeit 

Im  Jahr,  da  der  konig  in  Hungern  ein  zog  thet  wider  ti 
Tunken,  begab  sich  mit  demselbigen  auch  ins  feldt  hertzog  Jobsbm 
n  Bnrgand,  und  mit  demselben  ein  ritter  Ton  Gend  in  Flanöer», 
ein  handfester,  redlicher  mann;  den  betraf  daa  nnglttck,  daß  Dm 4» 
Torcken  neigen  ind  in  schweren  banden  verwarnten. 

[306]  Er  hatte  aber  dahehnen  verlaßen  ein  wander  seWee, 
adeliche,  sehr  junge  baußfraw,  welche  ihre  eitern  and  freandscaal, 
nachdem  acht  oder  nenn  jar  nach  ihres  herrv  akechetd  sebos  er- 
gangen, nnd  noch  kein  warhaffüger  bericht,  wie  ee  omb  ihn  getan, 
niemals  ward  vernommen,  sondern -et  dartunb  für  gewiß  hielten,  er 
were  nicht  mehr  bey  leben,  heftig  bey  ihr  anregten  nnd  sie  w- 
maneten,  mancherley  n  gemttth  fahrende,  eich  tn  die  ander  es« 
n  begeben;  wiewol  sie  von  der  großen,  nnverenderten  lieb  weg*, 
so  sie  zu  dem  ersten  gemahl  ihr  eingebildet,  lang  nicht  abstahfl 
oder  vergeben  wolle,  dnrffte  sie  sich  doch  ihrer  vatter  nnd  mntter  gnt 
bedfincken  nicht  halßstarrig  widersetzen,  und  bestattet  sieb  wideroe 
an  einen  edelman  eines  hohen  namens  nnd  geschlechtt  deoeUsjV 
lands.  Im  dritten  jar  nechst  hiernach  begab  sichs,  daß"  der  gst 
ritter  vorgenent  des  türekischen  bands  erledigt,  sich  darran  netst 
wider  nach  hauß  m  kehren,  und  da  er  etwan  biß  anff  sebn  nwl 
dahin  gelangt,  schreibt  er  einen  brieff  aa  seine  geliebte  hauMnWi 
sie  seiner  frölichen  nnd  gewünschten  wtdflrtart  tkeähaftig  n  naebss, 
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web  begerend,  ihn  etwas  geh  in  «ducken,  sich  damit  ein  wenig 
in  staffieren,  daß  er  nicht  ho  bettlerisch  vor  Ihr  äugen  keine.  Wie 
bald  der  brieff  Ihr  aber  behandigt  und  sie  denselbigen  gelesen,  sanok 
sie  rar  erden  in  eine  tiefte  ohnmacht,  in  bertzen  nemend  die  grofte 
aberfahrnng  and  wie  nbel  sie  an  dem,  welchen  sie  fQr  den  liebsten 
und  edelsten  schätz  anff  dieser  weit  gehabt,  hett  begangen;  gleich- 
wol  vergaß  sie  nicht,  ihm  nach  inhalt  des  Schreibens  gelt  zu  senden. 
Legt  sich  darnach  an  ein  bett,  fllhret  eine  so  erbärmliche  klag,  trieb 
solchen  unsäglichen  Jammer  und  klaglich  geberde,  daß  nnb  solcher 
melancoley  und  [307]  brast  willen  nicht  mehr  eßen  noch  trincken 
wollen,  und  nach  ohngefehr  dreyen  tagen  elendlieh  und  rar  leid  ihr 
leben  endet. 

Welcha  zwar  große  Terwirrnng  nnd  enderang,  nicht  allein  der 
ersten  ehe,  sondern  viel  mehr  deß  andern  manns  wegea,  zwischen 
beyderseits  eitern  und  freundtBChafft  verursacht;  denn  auch  des  manns 
halber,  der  seine  haußfraw  nicht  weniger,  denn  sie  ihn  Heb  gehabt, 
and  im  derer  todlichen  abgang  inwißen  worden,  vohjt  ihr  in  knrtzen 
tagen  nach  und  bracht  ein  new  trawren  nnd  leid  tragen   zu  wegen. 

Muß  ein  mann  ja  ziehn  anff  der  Straßen, 
8ol  er  sein  hertz  daheim  doch  laßen; 
Thut  schon  die  haußfraw,  was  sie  kau, 
Schickt  sie  ihr  hertz  doch  mit  dem  mann; 
Das  ist,  Jedes  bedenck  sein  trew 
Und  mach  die  augenblicklich  new, 
Dann  ehelich  lieb  bleibt  unversehrt 
Und  sich  an  keinen  frembden  kehrt. 
Ja,  tag  för  tag  sich  immer  mehrt, 
Wie  man  an  diesem  weib  erfekrt, 
Und  ihr  lob  auch  noch  ietzund  werth. 


Ein  weib  stirbt  für  frewden. 

Ein  bOrger  von  Pisa,  Thomas  genennet,  hat  Hemer  bandthienmg 
nach  in  Siciliam  schiffen  wollen,  und  als  sie  sich  in  die  höhe  des 
meers  begeben,  seind  sie  unveraehner  ding  von  des  Hören  und  meer- 
raubern  überfallen. 

Und  wiewol  s»  sieb  mttnalich  and  tapfer  gewehret,  haben  sie 
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doch  der  viele  der  Mohren  and  feinde  nicht  widerstehen  können. 
Bind  also  [308]  von  ihnen  obermengt,  hart  Tenmndet,  and  glock 
auch  dieser  Thomas  neben  Tielen  andern  gefangen  worden;  der  hattt 
sich  sonderlich  manlich  gehalten  und  des  meerranbers  banpünua 
brnder  erschlagen,  von  deßwegen  der  hanptman,  sonderlich  ober  üu 
erzürnet,  wie  zu  gedeucken,  in  für  seinen  gefangnen  m  sich  ge- 
nommen, ihn  mit  täglich  Abel  schlagen  und  andern  beschwerbchkeitec 
gepeinigt,  in  Barbariani  geführt,  ihn  also  aein  lebenlang  gefugt! 
an  behalten ;  andere  seine  mitgeferten  and  gefangene  seind  hin  and 
wider  verkannt  and  zerstrewet  worden,  seind  aber  doch  auch  etliche 
wider  ledig  and  anheims  kommen,  haben  des  Thomas  hauüfrawa 
von  ihres  baußwirta  strengen,  hartseligen,  betrübten  lebens  angeieig>. 
dwauß  er  ohne  sonderliche  gottes  wnnderbarliche  mittel  und  schickug 
an  kommen  keine  hoffnung  haben  möge. 

Ob  nnn  wol  die  gute  fraw  anff  und  nider  gedacht,  hat  es  ata 
doch  zu  keiner  seiner  erledignng  schickong  wollen ;  anff  daß  er  iba 
Bit  biß  an  end  seines  lebens  in  diesem  elend  untergehen  und  ver- 
derben müate,  hat  sein  söhn,  Paulus  mit  namen,  sich  m  erbämU 
bewegen  laßen,  g&ntzlichen  Vorhabens,  keine  gefahrlicbkeit  anzasebei. 
seinen  vatter  an  erledigen  oder  dromb  zu  sterben. 

Gott  aber  hat  ihm  durch  gut  glück  bey  gestanden  und  die  bud 
geborten,  daß  er  seinen  vater,  ehe  es  iemand  in  der  Barbarej  gewr 
worden,  (weis  aber  nicht,  auff  was  weise)  hat  erlöset,  and  darct 
gnad  und  bülff  gottes  mit  ihm  biß  anff  drey  meil  nahe  bej  Pia 
ankommen. 

Und  wie  sein  hoffnung  gewesen,  der  gefahr  nnnmehr  entnusfli 
sein,  es  der  matter  dnreh  schrifften  [309]  za  willen  gethan,  sie  isf 
kllnfftigen  tag  mit  frewden  zn  sehen. 

Die  gut  und  tugendhafte  fraw,  also  von  der  schnellen,  üimt- 
sehenen  frewde,  daß  sie  durch  ihres  Bonns  mittel  ihren  haaUiira. 
den  aie  bißher  ehe  todt  denn  lebendig  za  sein  gefurcht,  so  W 
seit  vor  äugen  und  in  ihren  armen  haben,  hat  sie  nach  empfsngaKB 
nnd  gelesenem  brieff  ire  h&nd  gen  himmel  gehaben,  gott  geduckt, 
und  ist  bo  bald  für  frewden  gestorben. 

Ach  gott,  wie  Uta  all  voll  elend, 
Ach  gott,  wie  ändert  siefas  behend! 
letzt  leuchtet  uns  die  belle  sonn, 
Bald  sind  verfinstert  tonn  und  mono, 
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letzt  beugt  der  bimmel  voller  geigen, 
Als  sei  das  glück  genta  unter  eigen! 
Sin,  lehrt  diene  nicht  dieser  Pisaner, 
Ein  reicher  mann  and  wolgethaner? 
Der  steckt  in  an  gl  (ick  gar  darinnen, 
Da  er  verhofft  groß  in  gewinnen. 
An  angst  and  trttbsal  mangelte  keim, 
Im  in  der  frembd,  seim  weib  daheim; 
Wie  sie  dai  onglack  wol  geqaelt, 
Sich  glück  anff  ihre  Seiten  steh. 
Die  sonn  klart  an  eim  Ortlein  anff, 
5fh,  da  kompt  nnfale  großer  hauff; 
Wie  er  eim  nngldck  kaum  entgangen, 
Hat  schon  ein  andere  angefangen, 
Denn  er  sein  hatiß  voll  tmbsal  fand, 
Well  sein  lieb  weib  tods  halb  »erschwand. 
So  seind  wir  immerdar  im  streit, 
Hiub.  7.    letzt  leid,  denn  frewd,  bald  wider  leid; 
Die  recht  frewd  bleibt  in  ewigkeit! 


[310]  227. 
Keuschheit  und  jämmerlicher  todt  eine*  magdleins. 

In  der  Mantoaner  gegend,  zu  Gatzuelo,  war  ein  junges  magd- 
lein, welche  mit  seiner  schweater  anffs  feldt  gierig,  eern  sn  lesen; 
und  nach  dem  es  sehr  dürstet,  gieng  es  m  ein  hanß  des  neonaten 
dörffleins,  einen  trnnck  waßers  en  begeren.  Nachdem  aber  der  mann, 
ins  hanß  gehörig,  gar  allein,  nnd  das  magdlein  sehr  jnng  und  hoM- 
aelig-  sein  ersähe,  hat  er  es  in  seine  arme  freundtlich  empfangen 
Tod  gehertzt,  erstlich  mit  guten,  glimpfflichen ,  nachmals  mit  drew- 
norten,  seines  willens  zu  geleben,  an  sie  gesetzt,  dem  sie  hefftig 
so  wol  mit  ihren  banden,  als  mit  worten  widerstanden;  iedoch  hat 
sie  der  arglistige  bößwicht  mit  so  viel  schlagen  nnd  stoßen  letzlich 
«ins  willens  zn  thun  mit  gewalt  gezwungen  und  genötigt. 

Alsdann  ist  das  arm ,  keusch  raagdlein  mit  zerspreitem  haar  sn 
seiner  Schwester  kommen,  doch  derselbigen,  ob  sie  es  wol  hefftig 
und  bittlich  begeret,  von  nichts  sagen  wollen,  sondern  seinen  weg 
stracks  heim  werte  genommen,  iedoch  eich  ander  des  besannen,  ihr 
etliche  Sachen  daheim  zn  verrichten  befohlen ;  wie  es  nun  anff  die 
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brfiok  des  waßors  Oglio,  so  an  GaUuolo  hinfleußt,  kämmen,  sich 
also  unversehens  Aber  ab  im  waDer  gestartet. 

Die  Schwester  betrübt  und  trawrig,  taug  weinend  nachgefolgt 
und  ihrem  armen  schwesteriein,  die  oft  Ober  sieh  ausgefahren,  ein« 
strick,  welchen  sie,  eer  drein  za  binden,  mit  getragen,  zugemrlu. 
nnd  wiewol  ihm  derselb,  nach  dem  sie  nahend  am  nfer,  ontmkli 
In  die  bände  gerabten,  den  aber  mit  richte  an[311]nemmen  »Mo. 
and  also  In  knrU  unter  dem  waßer  blieben  nnd  sein  leben  jiauctr- 
lich  geendet  In  warheit  ein  jämmerlicher  nnd  erbarmena  wirdiger 
handel;  das  hat  der  böß  nnd  listige  geist,  der  feind  raenschlkb 
lebans,  erstlich  schand,  aünd  nnd  laster  mit  Schändung  dieses  ime: 
magdleins,  nnd  wie  geboret ,  Untergang  seines  lebens  nnd  sehsd  der 
seelen  augerieht,  denn  er  ist  ein  lugner  nnd  morder  na  anfug, 
JOB.  8. 

Was«  bot  rein  bleibt  will  and  gemfltn, 
Nothtwaag  der  ehr  kein  schaden  thnt, 
Und  ist  an  anabt  damit  waas. 


BSn  hawr  hat  eia  keascfce  und  klage  tnchter. 

Eli  wolgeboner,  junger,  edler  berr  and  graffe  in  Webchltad 
tta  teia  raaidawta  asnT  «aa*ai  bmtigea  schloß,  and  die  gewoahet, 
t  dnimasih  und  darch  die  nschrtgalnaac  dorfer  spattien»  n 
Ma,  in  data»  eaaaat  er  «n  Jana;  bawraa  magdlein  ersähe,  fc* 
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brflck  dflB  waßers  Oglio,  so  an  Gatsuelo  hinfleußt,  kämmen,  «eh 
also  unversehens  Aber  ab  ins  waßer  geatflitzt 

Die  Schwester  betrübt  und  trewrig,  lang  weinend  nachgefolgt 
und  ihrem  armen  schwosterlefn,  die  offt  Aber  sieh  anngefahren,  eisen 
strick,  welchen  sie,  eer  drein  zu  binden,  mH  getragen,  zugeworfen, 
nnd  wiewol  ihm  derselb,  nach  dem  sie  nahend  am  nfer,  offtmahf.- 
in  die  hände  gerahten,  den  aber  mit  nicht«  an[311]nemmen  wollet. 
and  also  in  karte  unter  dem  wüßer  blieben  nnd  sein  leben  jiauner- 
lieh  geendet.  In  warheit  ein  jämmerlicher  nnd  erbarmen«  wirdigci 
handel;  das  hat  der  böß  nnd  listige  geist,  der  feind  mensclJiebs 
lebens,  erstlich  schand,  «und  and  laster  mit  Schändung  dieses  sraei 
magdleins,  nnd  wie  gehöret,  Untergang  seines  lebens  nnd  schart  der 
seeleu  angericht,  denn  er  ist  ein  Ingner  and  mOrder  von  anmog, 
Job.  8. 

Wenn  aar  rein  bleibt  will  and  gemntfa, 
Nothswang  der  ehr  kein  schaden  thtrt, 
Und  ist  die  aneht  darmit  verbot. 


Ein  bawr  hat  ein  kensehe  nnd  klage  toebter. 

Ein  wolgeborner,  junger,  edler  harr  und  graffe  in  Welsdlud 
hotte  sein  resident»  auff  einem  lustigen  schloß,  and  die  gevwiteit, 
äfft  dsheramb  und  durch  die  nechstgelegene  dorffer  spetxieren  » 
reiten,  in  derer  einem  er  ein  jung  bawren  magdlein  ersähe,  ast 
lieblichen  angeaichta  und  gestalt,  gegen  dem  er  mit  «mderlkae 
heutiger  Beb  ward  entsOndet;  fertigt  derhalben  etliche  seiner  dm» 
ab  an  daßelbig  mfigdlein,  ob  sie  es  mochten  bereden  in  semeawiUa 
sich  zu  begeben. 

Das  raagdlein  aber  war  sehr  ehrbares  und  atandbaffts  geaütlti, 
daß  des  alles  nichts  achtet,  sondern  weder  durch  Verheißung,  p* 
oder  gäbe  golds  oder  »über  moeht  dabin  gebracht  werden,  desherm 
begeren  ansanemmen,  ja  schleohtab:  Nein!  dam  sagte,  reich! d» 
herrn  nicht  ein  kleines  verschmähet. 

[312]  Ton  angeschiebt  reit  der  graffe  eins  tags  wider  ein,  *s 
zu  verlttstiera;  vor  einem  lustigen  hölulein  oder  waldeward  er  an 
magdleins  gewar,  grasende  in  einer  wiesen,  weit  dort  antea  sv 
aUaine  oder  ohne  andere  geseUschafft;   gedacht  er,  sie  waede  ans 
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mm  irrt  entwerten,  ließ  Min  roß  «einen  dieaern  n  Yerwnhre»  «od 
gieng  zu  faß  dahin,  da  das  mägdlein  wäre;  demselben  wünscht  ex 
viel  gut*  gantz  gnedig  nnd  klagte,  wie  er  sehr  mnde  worden  aoff 
dem  jagen,  saß  an  ruhen  bey  ihr  nider,  nndentnnd  nichts  desto 
weniger  das  magdlein  in  orabfahen,  deßen  sio  sich  weigert  nnd 
widerstund  mit  allen  krtfften,  doch  besorgt  sie,  er  würde  ohngeeohafft 
nicht  ablaßen  nnd  gab  Hatighoh  vor,  damit  er  seine  raho  desto  beßer 
haben  mochte,  wolte  sie  ihm  seine  stieffein  abziehen,  welche  er 
gutwillig  zuließe. 

Da  sie  ihm  aber  beide  stieffei  (das  sie  mit  fleiß  also  angrieff) 
jede  die  helffte  herab  gebracht,  wüste  sie  wol,  er  würde  ihr  nicht 
nacheylen  können,  nnd  nun  ihren  lanff  gestmoks  nnd  mit  allen 
krlfften,  anch  ohne  hioder  sich  an  sehen,  nach  ihrem  dorff  nnd  ihres 
rattere  hanse. 

Hit  aller  noth  rafft  sich  der  greffe  nnd  seine  stieffein  wider 
aoff,  nnd  kam  zn  den  seinen ,  welchen  er  diese  geschieht  erzehlet, 
mit  großem  lob  des  schönen  mägdleins,  ihres  ehrenreichen,  unbeweg- 
lichen gemttths  wegen  vor  Beinen  angen  mit  großer  knnheit  begangen; 
nnd  man  wil  sagen,  er  habe  sie  nmb  ir  weißheit  nnd  tagend  hernach 
zum  gemahl  ihm  verhevrathen  laßen. 

Man  weiß,  daß  kein  so  stareker  mag 

Eid  Btarcken  baam  felln  auff  ein  schlag  i 

In  harten  felß  des  meeres  wellen 

Nichts  schaffen  mit  ihnn  widerbellen ; 
[318]    Ein  stareker  wind  gewaltig  acharpff 

Darnmb  nit  allweg  niderwarff 

All  thurn,  daran  er  sieb  versucht ; 

Also  auch  die  jungfr&wlich  nucht, 

Gegen  die  keinerlei  vermocht, 

Die  standhafftig  bleiben  unverrnebt, 

Nichts  acht  Verheißung  mancberler, 

Gold,  silher  und  was  kostlich  sev; 

Besteht  wie  die  btnm,.felß,  thorn  aernd, 

Nit  weichend  vorm  meer,  axt  nnd  wind; 

Zackt  bleibt  stehend,  ansucht  ist  blind. 


Ton  einer  verschwiegenen  freien. 
Leon*,  «in  fnrtreffliefe  edel  weih  tu  Athen,  welche  ton  de* 
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bOndniu,  wider  die  tyrannen  gemuht,  Heb  etwas  gewist,  oaa  ob 
wol  zween  furo  omme  höbe  manner  anfi  ihrer  freundtachaflt  «ab- 
gebracht worden,  hat  doch,  wiewol  sie  grewlich  and  Aber  grawsati 
gepeinigt,  gemartert  und  zerrißen  worden,  nicht«  vermelden  wölk«; 
darumb  die  Athenienser  hemachmais  zu  einem  ewigen  gedencltMächen 
nnd  zengnos  ihr  großen  bestendigkeit  einen  löwen  one  rangen  gieße« 
und  vor  eine  Stadtpforten,  Hooca  genannt,  setzen  laßen. 

Ecc.  31.    Hiervon  bor  zu  dem  weisen  mann : 

Ein  weib,  spricht  er,  das  schweigen  kau, 
Gewißlich  ist  ein  edle  gab, 
Nichts  wenigers  ein  seltsam  hab; 
Man  findet  ihr  wenig,  die  nit  Sehweiten, 
Vergleichen  sich  den  samen  hotten, 
Was  ihren  ohren  wird  an  theil, 
Tragen  sie  durch  all  gaßen  feil, 
Zur  spinn,  unter  die  ganß  zu  tadern, 
Durch  alle  winckel  wie  enten  schnadern ; 
Den  ghort  ein  maulschell  fOr  ihr  pladern. 


[314]   280. 
Ton  seltsamen  gedancken  einer  edelfrawen. 

Neben  andern  saß  anfF  ein  zeit  eine  gar  schöne,  togentsnM, 
adeliche  fraw,  wie  graffe  Balthasar  von  Caetilion  darron  schreibt, 
bei  einer  ehrlichen  gesellschaft  und  frewden  collation,  ob  ihr  selbst 
trawrig,  in  gedancken  nnd  stillschweigend.  Als  sie  aber,  wsroab 
sie  so  fibel  zu  mnth  und  tieff  sinnig  were,  gefragt,  sprach  sie,  wis 
ihr  gedancken,  welche  ihr  tag  und  nacht  viel  zu  schaffen  geben  and 
manch  naebdenckens  machten,  die  sie  auch  schwerlich  auß  ihren 
hertzen  bringen  könt,  weren  diese:  Dieweil  aller  menschen,  wie  ihr 
wißet,  sagt  sie,  leibe  am  jüngsten  tage  and  geriebt  auferstehen  snd 
ror  dem  rlchterstael  Jesu  Christi  ,7.u  erscheinen,  Rom.  14.  2  Cor.  5, 
und  dieses  alles,  darin  sie  vergraben  worden,  in  der  erde  verfallet, 
Solches  derhalben  nackend  gesehenen  muße ;  darumb  sie  schon  ietzt 
daran  gedenckend ,  daß  sie  auch  alsdenn  solte  nackend  und  bloc 
gesehen  werden,  sich  hoch  bekümmere  und  schäme. 

Solche  dieser  guten  frawen  unnötige,  Ja  narrische  imaginatioa 
nd  etabihhmg  ist  vielen  dingen  nnd  fragen,  die  kein  Sita  temi, 
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wie  Paolos  sagt  1  Thlmoth.  1,  6,  so  letznnd  Ton  etlichen  hochge- 
legen (TOrkerten  solt  ich  sagen)  nnr  auß  frevelem  fürwits  (merckt 
ihr  nicht,  wie  gelehrt  herrN  seye?)  hervor  bringen,  nit  ungleich,  ja 
schier  ungereimter ,  denn  dieser  frawen ;  dem  aber  wen  leicht  zo 
antworten,  gehört  aber  nicht  an  diesen  ort. 
3  Tim.  3.    Der  törichten  und  frechen  fragen, 

Welch  (ich  mit  häuften  ietrt  fntragen, 
[816]    Entechlag  dich  und  rolg  meinen  lehren; 
Die  unnötigen  lauck  geberen, 
Gibst  dn  in  ranm,  hilfft  dann  kein  wehren. 


Ton  aweyen  ungleichen  ehelenthen. 

Am  spanischen  hoff  war  ein  herr,  gar  heßlich  schwarti  nnd 
ungesebaffen ,  hette  aber  eine  gar  wunderbare  nnd  flberauß  schöne 
hautlfraw;  nnd  als  sie  eins  tags,  beid  in  weißen  damast  bekleidet, 
gen  hoff  giengen,  hat  die  konigin  zn  dem  don  Alphonso  Carillo  ge- 
sagt: Wie  gedßnckt  euch  von  diesen  zweyen  personen?  Carillo 
antwort:  Die  madonna  dUnckt  mich  (ihm)  das  paradiß;  er  aber 
(ihr)  das  fegfewr  nnd  nnlnst  sein. 
Ecd.  26.    Ein  schön  weih  erfrewt  ihren  mann, 

Der  auch  nichts  liebere  haben  kanj 

Darneben  helt  der  alte  branch, 

Ob  der  mann  ernst  ist,  schwärt*  nnd  ranch, 

Furcht  Ihn  das  weib  nnd  Hebt  Ihn  auch. 

Wo  ein  brermanl  nnd  jnnger  gaaeb 

Sieh  anff  hanßhalteo  nicht  versteht, 

Denckt  ihr:    Was  för  ein  gnvitet! 

Ein  schone  fraw  ein  roßlein  robt, 
Ecd-  36.    Schwarte  nnd  gremlicb  der  bitter  tod. 

Ob  eine  schon  nicht  weiß  nnd  bflndlich, 

Braun,  aber  doch  darneben  freundlich, 

Wer  wolt  solche  nit  haben  gern? 

le  brauner  naß,  te  lößer  kern, 

Nach  orauoen  ndßen  steigt  man  hoch. 

Oleichwol  für  andern  lob  ich  noch 

Qottafbrcht,  trew,  blnfltkfa,  die  dray  ttnck. 

Den  alier  schönsten  weiber  »chmnek. 
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Pro.  81.    Spricht  Mi,  fftrcM  »im  den  km, 
Ist  ein  solch  weib  werth  «11er  ehrn; 
Doch  nin  für  lieb  was  gott  beschert, 
Eine  ist  allweg  des  andern  werth, 
Wol  den,  das  keins  andern  begert 


[316]   282. 
Tob  aweyea  swi  Magen. 


Es  wollen  etliche  physice  darvou  reden,  daß,  da  die  ehelnl 
einander  die  schuldige  freundtschafft  und  pflicht  leisten,  was  flr 
eine  person  ir  die  matter  alnH«m  imaginirt  nnd  In  gedancken  habe, 
darnach  solle  die  frucht  eine  gestalt  bekommen,  setzen  des  eis 
exerapel  von  einer  hoben  person,  wie  die  bey  ihrem  heim  gelegen, 
oben  an  der  decken  Aber  dem  bett  die  bistorien  von  den  heybgea 
drey  königeil  gebildet,  habe  sie  die  person  des  Mohren  eben  in  der 
empfengnos  heftig  angesehen  nnd  betrachtet,  nnd  also  eine  fracht, 
die  schwarte  wie  ein  mohr  gewesen,  empfangen  nnd  zur  weit  bracht; 
nemen  des  m  behelff  das  exempel  Jacobs  mit  den  Stäben  in  des 
schaffrinnen  etc.,  Genes.  30,  und  ist  gieicnwol  vermutlich,  daß  die 
wirckende  natnr,  ex  opposito  frewd  oder  trawrigkeit  erwenten  dingen, 
sich  verenden  nnd  vermenge.  Wie  dem  nur  sey,  kau  ich  nicht 
dispntiren,  sondern  das  weiß  ich  aaß  der  erfahrung,  daß  die  fracht 
hervor  kompt  nnd  auffwechst,  darnach  der  acker  nnd  welcberiev  art 
der  geseete  saamen  gewesen,  nnd  welcherley  auch  das  kleinst  vogeteta, 
andere  thier  geschwiegen,  eyer  legt  nnd  anßheckt,  solcher  art  vogal 
werden  auch  daranß  geboren.  Eben  feilt  nur  hie  ein,  daß  mir  aaao 
1579  gesagt  ist  worden,  wie  nmb  diese  seit  ein  Mohr,  ein  lacker, 
ein  schon  magdlein  hab  an  eim  ort  Teutschlands  aar  ehe  genommen 
nnd  zween  swilhng  das  erst  mahl  mit  ihr  gasssjgt,  welcher  das  eia 
kindlein  weiß  wie  die  matter,  das  ander  kotochwarta  wie  der  vatsr, 
der  mohr,  gewesen.  Wie  dftnckt  euch  nmb  dun  hnaginaüon,  eis 
vielleicht  im  finstern  geschehen?  ' 

[817]    Was  darffs  viel  disputier*«  erwecken  T 
Eulen  kein  jug  faloken  hecket, 
Natur  hat  wirckung,  wie  Ihr  sehend, 
Und  jedem  sein  tkeil  angewandt, 
Darbey  maa  gettea  wandet  ke&a*. 
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Ein  spotterinn  mit  ipott  beisahlt. 

Wie  dieser  knrtz  hievor  gemelte  Alphonsus  Carillus  am  spani- 
schen hoff,  seiner  jagest  nach,  etwas,  daran  nit  viel  gelegen,  ver- 
brochen gehabt,  deßhalben  aoß  befelch  des  könig»  in  Verwahrung 
geschafft,  nicht  lenger  denn  Ober  nacht  darinnen,  sondern  den  andern 
tag  anßgelaßen  worden,  daß  er  gen  hoff,  wie  vorhin  gangen. 

Als  nun  anter  frawen  und  jnngfrawen  seiner  bestricknng  ge- 
lacht worden,  hat  die  fraw  Beatrix  zn  ihm  gesagt:  Don  Alphonso, 
wie  ist  es  mir  so  trewlich  leid  amb  each  gewesen,  weil  jedermann 
nicht  anders  gemeinet,  denn  der  könig  wflrd  euch  hencken  laßen! 
deren  von  stund  an  Carillos  geantwort:  Ja,  fraw,  ich  hab  große 
sorg  drauff  gehabt,  iedoch  guter  holFnung,  ir  würdet  mein  zn  eim 
ehelichen  gemabl  begert  und  loß  gebeten  haben!  Sehet  nun,  wie 
ein  gleiche  nnd  geschwinde  antwort,  denn  in  Hispanien,  wie  auch 
ander  mehr  Ortern,  ist  dem  brauch,  wenn  ein  nbelthtter  zu  garicbt 
anßgefnhrt,  nnd  von  einer  öffentlichen  gemeinen  frawen  für  ihren 
eheman  zu  haben  begert  wird,  schenckt  man  ihm  das  leben. 

Auff  ein  frag,  wie  ein  nadel  spitzig, 
Beharpff  geschliffen  antwort  fflrwiuig 
Voigt  gern,  denn  wie  »an  in  den  wald 
Bnfft,  also  es  herwider  schalt, 
[818]    Und  wer  da  redt,  wie  ihn  gelost, 
Dem  wirft. sein  kfltzel  wol  gebnst, 
Wie  diese  fraw  anch  hören  must. 

254. 
Bolenbrieff  Oberschrifft 

Don  Raphael  di  Patzi  hat  einen  brieff,  den  der  prior  von 
Messina  einer  seiner  liebbaberin  zugeschrieben,  zn  sehen  bekommen, 
and  die  Überschrift  allein  gelesen,  die  also  gestanden:  Diesen  brieff 
soll  man  der,  die  meiner  peta  ein  orsach  ist,  aberantworten.  Hat 
gemelter  Patzi  gesagt:  Mich  dnnckt  gewißlich,  dieser  brieff  sey 
dem  Paulo  Tholosa  zugeschrieben,  and  solte  vielleicht  stehen :  Dem, 
der  meiner  pein  arsach  ist  etc.,  nemlich,  so  er  die  besahlang  for- 
dert; dann  ein  ieder  gewist,  daß  Paulas  Tholosa  gedachtem  prior 
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zelten  tatuent  ducaten  gelieben,  und  umb  daß  der  prior  ein  kost- 
freyer  und  verthtwischer  mann,  nit  wol  weg  oder  gelogenhp.it  finden 
und  bekommen  können ,  letzo  anff  eim  stntz  ihm  dieeeftrigen  m  be- 
zahlen. 

Der  bnler  leben  ist  voll  pein, 

Sorg,  tu  beulen,  auch  nicht  klein, 

Gelt  muH  btv  allen  beyden  sejrn. 


Zwey  liebhabende  sterben  mit  einander. 

Nicht  allzu  viel  lange  jaren  soind  verlanffen,  daß  zu  Ccseiia, 
einer  statt  in  Italien ,  wobvete  ein  bflrger  gutes  Vermögens  nnd.  na- 
mens, welcher  nnr  zwey  ki  a  der  erzeugt  bette  mit  seiner  hanßfrawen, 
die  nunmehr  verstorben.  Der  nam  seins  sohns  war  Hannibal,  von 
olmgefehr  20,  nnd  der  siebentebenß  Intrigen  tochter  Cornelia 
war.  Ein  ander  bflrger  aber  allhie,  dieses  n&hester  nachbanr,  hatte 
ancb  ein  wunder  schöne  tochter,  Camilla  genannt,  die  zuvor  allen 
an  Schönheit  nnd  jongfr&wlichen  tngendten  und  sitten  fOrtrefflicb. 
Solche  gemelte  Camilla  und  Cornelia  konten  nicht  einen  tag,  ja 
schier  keine  stnndt,  eine  ohn  die  ander  seyn,  so  Heb  hatten  sie  ein- 
ander, daß  wol  anch  tmter  leiblichen  geschwistern  nicht  wol  größer 
frenndtlichkeit  nnd  gemein  schafft  seyn  Ironie. 

Daher  kam  es  anch,  daß  *)  ans  solcher  steten  beywohnung  nnd 
nach  betrachttmg  der  übergroßen  Zierden  und  loblichen  geberden 
der  Camilla,  der  Cornelia  brnder,  der  Hannibal,  gefangen  nnd  so 
innbrbnstig  hold  wardt,  daß  er  von  heutiger  lieb  brennet,  krmnck 
wardt  nnd  schier  gestorben  were;  welche  flammen  nnd  innbrOnstige 
lieb,  die  er  nicht  langer  verbergen  mochte,  dahin  bewegt,  sein  an- 
lägen der  Camilla  selbst  in  der  person  zu  offenbaren ,  anch  etlicher 
maßen  verbottene  ding  gegen  sie  zu  gesinnen  ward  gezwungen. 
Derhalben  sie  ihm  antwortet  nnd  sprach:  Hannibal,  alles,  wie  du 
mir  erzählest,  wQI  ich  dir  gern  glauben,  du  wirst  mich  aber  danunb 
nicht  so  bald  dabin  bewegen,  dir  nach  deinen  «orten  zn  willfahren. 
Dann  ich  viel  und  oft  vernommen,  wann  da  nnd  deines  gleichen 
die'  arme ,  einfältige  magdlein  betriegen  und  zu   schänden   macht, 
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euch  du  so  wenig  bekümmert  und  schamrot  darfür  werden,  daß  ihr 
euch  deßen  viel  mehr  gegen  ewere  gesellen  als  etwas  große«,  und 
lobs  werth,  bertthmen  and  dessen  geraaet  seyn  wollen,  (nota,  ihr 
jungen,  geylen  magdlein,  merckt!)  damit  ja  die  jenigen,  so  Ihr  in 
die  schandt  geführt,  so  viel  desto  ehe  jedermanns  geschwatz  und 
gespött  sein  mögen.  Und  da  mir  ein  solchs  auch  solle  widerfahren, 
wolt  ich  lieber  sterben. 

[320]  Denn  was  hat  ein  arm  weibsbild  mehr  hoch  zu  halten 
anff  dieser  erden,  denn  ihr  jnngfrawliche  ehre?  Dieweü  du  aber 
ie  mit  so  großer  lieb  gegen  mir  entzündet,  wie  du  sagst,  können 
wir  doch  diese  sach  ehrlicher  und  beßer  nicht  ins  werck  richten  und 
anfallen,  denn  so  du  Werber  an  meinen  vater,  mich  dir  zum  weibe 
zu  geben,  wirst  senden,  wird  er  mich  dir  on  zweiffei  nicht  ver- 
sagen. 

Hannibal  ward  durch  die  antwort  nicht  wenig  erquickt,  sagt  der 
Camilla  gantz  freundlichen  danck,  und  wie  er  seinem  vatter  der 
Camilla  erbar  und  tugentsam  gemoth  gepreiset,  wurden  mit  deßen 
verwillignng  nach  der  band  die  freyer  an  ihren  vatter  abgefertigt, 
welche  des  Hannibals  ehrlich  geschleoht  and  reichtuumb  fast  hersuii 
it  riech  an  und  lobten,  auch  daß  er  sonst  niemandt  zum  mitterben, 
denn  alleine  seine  Schwester,  bette,  dann  vatter  was  unter  des  auch 
in  gott  verschieden;  denen  gab  Beiner  (denn  also  war  der  Camilla 
vatter  sein  name,  und  ein  witwer)  zur  antwort,  daß  ihm  an  dieser 
Werbung  und  begehr,  eine  newe  freundaebafft  zwischen  ihm  nnd 
jenem  theil,  nicht  weniger  wolgefellig  aufzurichten  anmutig,  konte 
aber  nichts  endlichs  und  bundigs  darin  beschloßen  werden,  ehe  denn 
sein  aobn  Claudius  wider  von  Born  kommen  were. 

Termelter  Claudias  aber,  nach  dem  er  in  seiner  widerknnfft 
von  seinem  vatter  die  Werbung  um  den  heyrath  verstanden,  stellet 
sich  sornig,  zohe  an  vor  seinem  vatter  Ursachen,  die  doch  verdeckt 
seind  blieben,  die  er  ihm  letztlich  auch  gefallen  ließe  und  dem 
Hannibal  gantzlich  abdancken,  auch  mit  solcher  condition  anmelden 
ließ,  daß  auch  furter  alle  widerholnng  solchs  heyraths  unfruchtbar 
und  vergebens  sein  solte. 

[321]  Wer  aber  war  dieser  zeittnng  mehr  erschrocken,  denn 
eben  der  Hannibal  nnd  die  Camilla?  weil  sie  ihr  gefaste  hoffhung, 
die  sich  ohne  das  hing  gnng  nach  ihrem  beduncken  verzogen,  ließ 
nun  erat  einen  bloßen  schlagen,  denn  sie,  die  Camilla,  auch  unter 
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des  eben  m  wol,  wie  den  Hannibal,  Veneria  Und  Cnspido  bette 
schwerlich  verwundet;  zu  dem  sie  sich  unter  ihnen  seR»  mit  wertes 
zusammen  verlobt  und  die  trew  einander  übergeben  betten. 

Nun  tragen  die  menschen  gemeiniglich  dann,  was  verbotten, 
am  meisten  verlangen ;  also  verhielt  es  sich  aneh  mit  diesen  rweyen 
liebhabenden  jungen  menschen ,  welche  nunmehr  nicht  wollen  oder 
konten  von  einander  bleiben,  es  geschehe  gleich  anff  was  weiße  ei 
wolle.  Sprach  derhalben  die  Camilla;  Wer  wolte  nunmehr  ver- 
hindern, daß  wir  nicht  sotten  als  ehelent  mit  einander  leben?  Ist 
nicht  die  ehe  zwischen  uns  gnng  bekräftigt,  sintemal  wir  unsern 
willen  darin  geben  haben?  darnmb,  so  du  witt,  Hannibal,  sota 
diese  nacht  in  meinen  armen  schlaffen ,  darnach  wird  der  Bach 
weiter  ratb. 

Sine,  meine  magd  weiß  auch  schon  nmb  diese  ding,  die  wfl  ich 
bescheiden,  daß  sie  beut  in  der  nacht  nmb  drey  uhr  die  tbtr  an 
garten  sol  offen  stehen  laßen,  daselbst  wil  ich  deiner  warten.  Das 
geschähe  also,  nnd  umbfiengen  und  kdßeten  sie  einander  freundbefc, 
also  das  von  an  viel  heutiger  einbranst,  Hebe  nnd  frewde  der  Haa- 
nibal  in  der  Camilla  armen  in  Ohnmacht  fiel  und  verschied.  Di« 
Camilla  aber  rieff  ihrer  magd,  und  druckt  der  unsäglich  schmerts 
und  leid  ihr  hertz  so  hart,  daß  sie  auch  tod  gelag  anff  ihren  aller- 
liebsten Hannibal.  Derhalben  die  arme  erschrockene  magd  was» 
nicht,  was  sie  Uran  sehe,  hnb  aa  ober  laut  n  sobrerea.  Solch« 
erhöret  der  Claudius,  stunde  anff,  kam  da  [322]  bin,  ersähe  aad 
kennet  den  Hannibal,  nnd  wolte  nicht  hören,  was  die  magd  ihn  von 
diesem  jämmerlichen  handel  wolt  berichten ,  sondern  gab  ihr  drer 
tödliche  stich  mit  einem  deichen  und  ließ  sie  für  tod  da  Hegen, 
Volgends  morgens,  da  diese  geschieht  in  der  statt  erschalle,  erkundigt 
sieh  die  oberkeit  und  erforschet  alle  nmbsUnde  dieses  facti  ve*  der 
magd,  die  noch  lebte,  aber  nach  zwejen  tagen  auch  ihren  geht  auf- 
gab. So  ward  der  Claudius  gefänglich  gehalten  und  mit  dem  schwort 
gericht,  allosampt  hernach,  die  swey  liebhabende  aber  in  eia  grab 
losamaen,  bestattet  zur  erden. 

Herckt,  was  der  weiß  mann  Syrach  lehrt: 

Wenn  gott  ein  tochter  dir  beschert, 

Derer  wort  nnd  geberden  frech 

8efad,  und  leichtfertig  ihr  gsepraca, 

Ist  au  b 
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Bit  rieht  ansät  an  aen  grobes  anott 

Tor  alten  teatbea,  nach  tot  gott. 

Dean  Bin«,  via  ein  mod  faßganger 

LeehUt  nach  einem  immer  enger, 

In  großer  hits  und  Sonnenschein 

Sich  nmb  sieht  nach  eint  klcti  und  itcin, 

Zn  mhen  drnaff  und  nideraitan, 

Trinckt  auch  naß  eilen  wüsten  pfDtsn, 

So  nimbt  sie,  wna  ihr  werden  fcu ; 

Derhalben  gib  ihr  bald  ein  mann, 

Der  gott  fareht,  fromm  ist  and  TernunAfg, 

Bit  tu  der  sorgen  frey  sknnntig; 

Sannt  Fanten  auch  für  gut  erkannt, 

Be&er  frejen  denn  lang  anbrennt. 

An  aelben  ort  einreibt  er  auch  klar: 

Iat  deine  tochler  ietat  mannbar, 

Cnd  ea  eich  schicken  wil  mit  ihr, 

So  laß  aie  freyen,  rath  ich  dir. 

Hett  dieser  auch  ein  solchs  bedacht, 

Wer  sein  kind  nicht  umbs  leben  bracht 

Erzehlte  warnnog  cweiffela  ohn 

Int  tn  »erstehen  aneh  rem  söhn. 

ForwiU  treibt  wohl  ein  weiblich  bfld, 

Dia  lohn  aeind  aneh  gnog  frech  und  wild, 

Und  tat»  rielatal,  uns  wenig  gilt, 


236. 
Ton  iweyen  liebhabenden  pertonen. 

Bay  einem  freyherm  im  faertwgtbumb  Bratend  dieaetan  an- 
gwlon  ein  junger  vom  edeL  mit  name»  Gerhert,  nnd  ahoe  itcbtlge 
Joagtmw,  dergMebeu  von  adtem  stamme.  Zwischen  aieaen  pereoiion 
•atatanaie  eine  aokhe  heftige  thtarflnatige'  Habe  in  ehren,  daß  sie 
(rieht  taug  mochten:  wn  einander  sein,  du  ai»  «cb  nicht  enpnehten, 
es*,  ihre  Bebe  dergestalt  sich  offenbaret  nd  anßbraoh  bey  dem 
■ädern  gwrinde,  im  banne  nicht  «Hein,  senden  erachall  auch  vor 
den  hem  selbe,  der  sich  daxfanlben  besorget,  ea  mochte  solch«  in 
freundliche  gemeinachaaa  etwas  anders  verwreachen  ud  daranß  er- 
bbjen,  denen  der  jangfrawen.  eitern  üebt  mdgahüta  tnmen.wttN 
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den ;  gedacht  derwegen ,  were  beßar,  er  gebe  den  Gerhart  orknb, 
und  hieß  ihn  'sich  an  andern  orten  «ich  versuche».  Wu  solche 
absönderung  aber  diesen  zweyen  für  groben,  unsäglieheii  kunmer 
and  hertzenleid  erweckt,  nach  welchem  betrubümß,  seuffUen,  beükn 
thranen  und  hertzlichem  umbfahen  sie  von  einander  gescheiden,  ist 
denen ,  die  auch  in  dergleichen  spital  kranck  gelegen ,  mehr  heim- 
gestellet  zu  bedencken,  denn  viel  darvon  zu  schreiben.  Nichts  desto , 
weniger  versprachen  sie  einander  nimmermehr  zn  vertäuen,  sonden 
sich  mit  der  seit  rar  ehe  zu  nemen,  von  derwegen  zu  deten  nid 
anderer  ewiger  erinnerung  sie  im  auch,  die  jungfraw,  ein  gOldn 
ringlein,  mit  eisern  [324]  sonderlichen  bildnnßen  geschmückt,  u 
seinen  finger  stecket 

Also  schied  genanter  Gerhart  mit  sehenlicher  klag  and  et- 
dancken,  auch  zn  hundert  malen  schwerem  bieder  sieb  sehen,  ws 
hinnen,  an  eines  andern  heim  hoff  im  selbigen  lande,  wie  sie,  die 
jungfraw,  doreb  schrifften  ward  verstendigt,  sich  begebende.  Kartst 
zeit  darnach  ward  dem  vatter  und  matter  der  jnngfrawen  tod  der 
gesagten  liebe  und  andern  Sachen  kund  gethao ,  welche  ei  aach  in 
große  erwegong  namen,  mancherlei  inconvenientz ,  so  sich  dnaß 
entspinnen  mftcht,  befürchtend,  forderten  sie  ihre  tochter  auch  «ider 
in  ihr  gewarsam.  Und  wie  sie  daheim  von  ihren  eitern  vennerefc, 
in  betrachtnng  ihrer  beyden  hohen  alters,  und  daß  wir  alle  ober- 
nichtig  sein,  d&rnmb  sie  an  einen  andern  an  bestatten,  verweht 
sie  doch  der  ersten  Verheißung  gegen  den  Gerhart  nicht  vergaß». 
setzt  ihr  aach  gantzlich  vor,  derselben  abzuwarten,  darneben  ihn 
eitern  demütig  und  flehlich  bittend,  sie  noch  lenger  also  ihre  tochter 
bleiben  zu  laßen.  Könte  es  aber  nicht  anders  gesein ,  denn  nun 
hierin  zn  gehorsamen,  wem  ir  nmb  jgottes  willen  begereo,  daß  ihr 
denn  rann*  eine  valinrt,  wie  sie  gen  Saact  Nkoiam  de  Vateatt- 
ville,  ehe  (de  sieh  in  ehestand  begebe,  an  thnn  gelobt,  za  WM 
ihr  vergönnet  würde  (also  waren  die  leuth  im  papsttbomb  flUstalk* 
bered,  und  stehe,  was  man  ofit  unter  dem  schein  und  deokal  ew 
wallnut  hab  enßgericht).  Der  vatter  war  in  frieden,  ud  daß  «• 
am  sichersten  und  auff  der  wallfarter  reiße  jungfrawhcber  ehm 
nnangefochten  bleiben  mochte,  ward  sie  mit  maanskleider  angetane, 
gieng  ihr  vatter,  ein  baatard,  ihres  vettere  natürlicher  brader,  set 
ihr,  und  verrichten  es  aach  andachtiglieh  anß ,  was  aar  wahwrt  ge- 
boret.  Wie  sie  nun  steh  ietrt  wider  soff  den  weg  nach  ihres  (8»] 
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vatters  behanßnng  zn  wenden  begeben,  and  obnferrn  von  den 
dt  ihr  geliebter  Gerhart  der  zeit  in  diensten  kommen,  t 
Hertzgeliebter  v&tter,  ihr  wißet,  daß  ich  bin  ein  einig  kirn 
ehern,  derhalben  ich  euch  zum  höchsten,  nicht  allein  mi 
willen  gewogen,  sondern  auch  allezeit,  so  lang  ich  lebe  t 
gefallig  ist,  gnte  fordernng  erzeigen  kan.  Ich  bitt  euch,  ih 
zn  frieden  sein,  daß  ich  noch  ein  mal  vor  meinem  ende  mögt 
rertrawten  Gerhart,  welcher  zn  aller  nechst  hierbey  von  eine 
cnterhalt  bat,  sehe.  Ich  hoffe  aber  drey  tage  nicht  von 
sein,  denn  mich  niemand  in  dieser  kleidang  für  ein  weibsb 
vermeinen;  ich  wil,  ob  gottwil,  unverletzt  meiner  ehren,  wi( 
in  wenig  tagen,  dahin  ihr  meiner  wolt  erwarten,  zn  each  1 
Sie  bett  ihren  rattern  bald  zn  erbitten,  nnd  gjeng  obn< 
seamnis  vor  das  angeregt  schloß,  begert  dienst  vom  herrn,  • 
leichtlieh,  weil  sie  schön  nnd  wolgestaltes  angesichts  nnd  I 
schiene,  nnd  wie  sie  anß  Braband  hurtig  nnd  Conral  genen: 
erlangt,  und  ordnet  sie  der  herr  dem  Gerhart,  weil  sie  la 
waren,  zn  einem  gesellen. 

Die  jnngfraw  nam  diese  gesellschafft  mit  allem  willen  n 
an  (Hoch  zwar  sehr  gefahrlich),  ward  höchlich  erfrewet,  daß 
solches,  das  sie  von  hortzen  gewünscht,  widerfahre.  l'ml 
schafft  mit  einander  zn  machen,  besprachen  sie  sieb  von  mar 
insonderheit  die  jnngfraw  sncht  nrsach  nnd  gelegenheit  ihn 
forschen,  von  deswegen  sie  auch  ftlrnemlich  sich  hieher  I 
sagt  ihm  unter  andern,  wie  ihm  eine  schöne  jnngfraw  dahe 
gleichen  kein  mahler  so  lieblich  förmiren  könte,  in  sein  ein 
gemflt  gehaußet,  daß  er  vor  ihren  zn  gedencken  weder  eßen, 
oder  schlaffen  könte,  furchte  anch,  es  [326]  werde  nnmngli 
ihrer  zn  vergeben,  freundlich  begerende,  ihm  nicht  zn  verhe 
ihm  nicht  anch  etwan  also  zn  sinne  gewesen.  Gerhart  ai 
narrenwerck  wer  dasselbig,  er  solt  anch  solch  angemast  ii 
aati  dem  sinn  schlagen,  es  were  sonst  nichts  werth,  denn 
sieb  darmit  vergebens  martert. 

Insonderheit  weil  er  ietzt  den  ort  verordnet,  solte  vieli 
bin  trachten,  wie  er  in  diesem  lande  ein  andere  aussehe.  Vi 
zeit,  sagt  er,  hab  ich  auch  eine  ja  so  heffüg,  als  ihr  immer 
thut,  mit  lieb  in  mein  bertz  geschloßen;  so  bald  ich  aber 
den  angen,  ließ  ich  sie  anch  anß  dem  hertzen  nnd  sinn, 
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ein  andere  hertzbrecberin,  nie  sie  furtreffiicher  gestalt,  also  ist  sie 
mir  auch  tausent  mal  lieber,  denn  jene,  allnie  erwählet  Als  die 
jungfraw  solches  von  ihm  verstanden,  gedacht  sie :  Bistu  ein  solcher, 
der  seine  gegebene  trew  also  leicht  schobt  und  vergäßet V  suchet, 
wie  sie  nur  mit  guten  Worten  und  listen  das  gülden  ringlein,  so  er, 
Gerhart,  noch  bißber  am  finger  getragen,  von  im  entlehnet,  das  er 
ihr  nicht  versagt.  Sintemal  sie  aber  von  dem  Gerhart  einer  solchen 
nntwort  nicht'  verhofft,  setzt  sie  sich  erzürnt  in  geheim  ober,  bracht 
auff  das  papier  alles,  was  sich  zwischen  inen,  da  sie  zuvor  in  diensten 
gewesen  und  hernach  verlanffen,  auch  wie  sie  bleher,  and  waramb 
sie  kommen  were,  seine  Unbeständigkeit  zu  erfahren,  soy  aber  willens, 
wider  umbznkehren  in  Braband,  und  erstes  gangs,  in  ihres  vatten 
'  verwarnng,  an  einen  andern  sich  in  verloben.  Unten  an  solchen 
hrieff  zeichnet  sie  ihren  nainen,  oben  daraaff  aber:  An  den  treu- 
losen Gerhart  etc.;  steckt  den  brieff  in  einen  wammes  ernte!  des 
Gerbarts,  macht  sich  demnach  heimlich  wider  darvon  zn  ihrem  vtttern, 
dem  sie  alles,  was  ihr  anff  dem  schloß  begegnet,  erzehlet.  Unver- 
[327]sehens  fand  der  Gerhart  angeregten  brieff  in  seinem  wammes, 
lad  den  durch  und  durch,  nnd  ward  darüber  gantz  verstartxt,  diE 
er  nit  wnste,  was  er  sagen  solte.  Nach  dem  er  sich  erholet,  ward 
er  raths  anff  sein  roß  zu  sitzen,  der  jungfrawen  nachzutraben  and 
ir  ein  andern  brey  vorzuhalten.  Aber  er  hett  beim  tisch  geteßen 
und  das  eßen  verschlaffen,  kam  post  festum,  das  ist,  wenn  man  den 
käß  iliet.  Denn  eben,  wie  er  in  ires  vatters  wohnung  anlangt,  hielte 
sie  mit  einem  andern,  in  beysein  vieler  herren  nnd  adels  ihr  ve/- 
löbdnuG.  Da  er  sich  unterstund,  sie  an  den  tantz  zu  fuhren  ud 
also  beuuemheit  zu  haben,  mit  ir  zu  reden,  versagt  sie  im  Untsen 
und  gesprach,  und  muste  also  solcher  Gerhart  schamroth,  wie  im 
billicb  geschähe,  von  dieser  viel  schonen,  tugeatsamen  jungfrawea 
außgeschloßen  sein  und  bleiben,  ist  darzn  ohn  zweiffei  i 
iweyen  stulen  unsanfft  nider  geseßen. 

Allein  nnß  unbedachter  lieb 
Und  jungem  far  witzigen  trieb 
Die  ehe.  verheißen  hfnderwertz, 
Der  eitern  wlßen  treiben  scberts, 
Darnach  am  andern  end  verlengt, 
Ist  die  ehe  brochen  und  gebeugt 
Und  der  uotrew  gnng  ubeneugt. 
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237. 
Von  einer  fruchtbare  jangfrawen. 

Für  gewiß  ward  es  newlich  erzehlet,  daß  ein  junger  kauffman 
in  der  pflege  Limosin  in  Qasconien,  dem  von  seinen  eitern  zim  liehe 
guter  und  narang  auffgeerbt,  nicht  ein  narr,  sondern  geringen  Ver- 
stands, und  leicht,  was  man  wolt,  za  überreden  war;  eine  edeljun- 
fraw,  die  an  lieblicher  gestalt,  mit  schönen,  glatten  Schmeichelworten, 
also  auch  mit  reichthumb  kaum  ein  gleichen,  doch  darneben  nit 
einen  so  gar  guten  namen  nnd  geschrey  hette.  Von  dieser,  sag 
ich,  war  er  mit  iren  freundlichen  geberden  nnd  süßen  -worten  ge- 
feßelt,  das  er  an  ihr  [328]  einen  narren  gefreßen,  und  nicht  von 
ibr  laßen  mochte,  sie  anch  zur  ehe  zu  nemen  gedacht.  Wiewol  es 
ihm  von  aller  seiner  freundschafft  ward  widerrathen,  fahr  er  doch 
fort  nnd  hielt  mit  ihr  herrlich  nnd  prachtig  hochzeit. 

Nach  vollbrachter  solcher  frewde,  und  er  mit  seiner  braut  zu 
bett  gangen  und  sich  gegen  sie  stellet,  wie  jenseit  Rheins  gebräuch- 
lich (denn  daß  sie  rnnd  umb  die  landen  wäre,  hette  er  für  närrischer 
braust  nicht  acht  genommen,  sondern  vermeinet  sie  sonst  so  wol- 
leibig  sein)  fleug  sie  an,  jammerlich  zu  klagen,  den  bräutigam  bittend, 
die  magd,  so  in  einer  andern  kainmer  ihr  läger  hette,  aufzuwecken 
nnd  ein  lieeht  zu  bringen,  wie  denn  geschähe.  Ehe  und  zuvor  sie 
beyde  aber  mit  dem  Hecht  herzu  kamen,  zu  schawen,  wie  es  umb 
sie  getban,  war  sie  eines  jungen  sohns,  der  bey  und  neben  ihr  im 
bett  läge,  genesen,  dessen  er  sich  gar  hart  entsetzet  nnd  nicht  wüste, 
was  er  darzu  solt  sagen. 

Volgents  morgens  aber  kamen  die  frawen,  seine  verwandte  und 
andere  junge  weiber  mit  ihnen,  zu  sebawen,  wie  allenthalb  gewon- 
heit  ist,  ob  die  braut  noch  lebte,  brachten  darneben,  so  sie  daheim 
gekocht,  ein  gerichtlein  (an  etlichen  orten  heißet  man  es  ein  wein* 
sanften  oder  weinsuppen,  in  Francken  eßen  sie  ein  eyer  und  schmaltz 
des  morgens,  wenn  die  braut  die  erste  nacht  beygeschlaffen) ,  ge- 
dachten, der  bräutigam  wurde,  was  den  vorigen  hochzeit- tag  über- 
blieben, darzu  suchen  nnd  mit  ihnen  frBlich  sein. 

Wie  sie  nun  alles  nach  Ordnung  dargestellt  und  auffgesetzet 
(dann  sie  gedachten,  die  braut  lege  noch  und  ruhet)  suchten  und 
fanden  sie  den  bräutigam  binden  in  einem  winckel  sitzend  und  sein 
haupt  in  der  hand  haltend.    Sie  kamen  frölich,   wie  dieses  volck 
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bey  newen  eheleuthen  gewonheit  ist,  brautgeil,  wie  [329]  mm 
spricht,  gesprungen,  ennanten  ihm,  mit  ihnen  lästig  und  guter  ding 
zu  sein;  er  aber  kehret  sich  daran  nichts,  saß  stillschweigend,  ib 
ob  er  nicht  recht  bey  sinnen,  sondern  mit  tieffeu  und  schweren  ge- 
dancken  behautet. 

Hernach  doch,  da  sie  alle  nicht  nachließen  and  die  arsseh 
seines  Stillschweigens  nnd  schwennnths  fragten,  sprach  er:  Ach, 
mir  armen  gesellen!  trawer  ich  nicht  billich?  Sehet,  ich  hab  kam 
ein  nacht  bey  meiner  braut  geschlaffen,  nnd  hat  schon  ein  junget 
söhn  geboren.  Nun  zürn  ich,  weil  es  ie  geschehen,  nicht  so  sehr, 
als  mich  befurchte,  daß  alle  morgen  also  ergehen  würde.  Wie  sott 
mir  zu  muth  werden?  ob  mir  auch  das  königreich  soll  gnug  seil, 
da  sie  dermaßen  fort  fahre,  mich  mit  hindern  zu  überschattet? 
Mit  solchen  w orten  brachte  er  sie  alle  bey  das  bette,  schlag  di» 
decke  anff  und  ließ  sie  matter  und  das  kind  bey  ihr  sehen,  denei 
sie  sich  nicht  wenig  mit  furcht  nnd  zittern  verwunderten.  Und  ei« 
unter  ihnen  nam  ihn  besondern  anff  ein  ort,  sprach  zu  ihm,  er  solle 
darumb  nicht  verzagen  nnd  wol  zn  frieden  sein,  denn  ea  wen  also 
bey  etlichen  weibera  dieses  lands,  doch  gleichwol  diese  zeit,  mehr 
denn  sonst,  eine  heimliche  wirchung  der  natur,  daß  sie  allezeit  ks- 
der  bey  sich  trügen  und  nicht  ehe  zur  weit  brachten,  biß  sie  tob 
mann,  zu  dem  sie  sich  in  ehestand  begeben,  beaohlaffen  werdet. 
Daß  eben  solcher  fall  ihn  auch  betretten,  solt  er  das  kindlein  nicht! 
dessen  entgelten,  sondern  ihm  lieb  sein  laßen  nnd  es  far  ein  son- 
derlichen glucksfall  achten,  denn  Monseur  N,  der  seiner  braut  mit 
sonderlicher  freundschafft  zugethan,  würde  ihrer  entbindnng  erfrevel 
werden  nnd,  darmit  das  kindlein  desto  beßer  aufferzogea  werde,  ia 
mit  einer  stattlichen  summa  verehren,  damit  die  krumme  [330]  ia 
die  richte  gerathe.  Also  Heß  er  es  beim  gleichen  bleiben  nnd  war 
zufrieden. 

Gebräuchlich  wars  vor  alter  zeit 
Etlicher  valcker,  ein  freybeit, 
Neulich  in  ihm  commun  nnd  stallten, 
Solchen  bürgern  geordnet  netten, 
Die  kinder  zeugten ;  welche  mehr, 
So  mehr  freybeit  und  auch  der  ehr. 
Daß  weib  aber,  bie  obgedacht, 
Hett  großer  ehr  darvon  gebracht, 
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Dean,  nach  den  tags  ihr  Irirchgang  was, 
Die  volgend  nachts  eins  kinds  genaß. 
Denn  was  vorhin  ist  angeschirrt,  * 
So  viel  deat  stlrcber  operirt, 
und  das  geschlecht  bald  propagirt 


Zweyerley  hochzeit  zn  Brüssel. 


Zu  Brüssel  in  Braband  hat  sich  auff  ein  zeit  begeb 
reicher,  alter  witwe  eine  auch  sehr  reiche  witfraw  i 
laßen,  eines-,  dargegen  ein  armer,  jünger  gesell,  ein  sehn 
deßgleichen  ein  armes,  junges  magdlein  name,  ander 
anff  einen  tag  ihr  hochzeitlich  beyl&ger  zn  halten  beschlo 
auch  zugleich  daselbst  zu  aanet  Gallen  zur  kdrehen  gif 
morgens  sehr  frfle,  wie  es  daselbst  von  alters  herbrachi 
allerseits  blnts  verwandten,  andern  guten  freunden  nnt 
Nun  war  es,  wie  gesagt,  sehr  frfle  des  morgens,  ehe 
worden,  und  ohne  das  wenig  angezttndter  liechter  in 
dirn  hett.  der  priester,  der  sie  zusammen  geben  solt,  r 
Darumb  begab  es  sich,  dieweil  auch  beyde  brautigam 
and  unbehntsam,  nicht  ein  ieder  bey  seine  braut,  sonde 
alt,  und  alt  bey  jung  sich  stelleten,  daß  der  [331]  prii 
die  rechte  hand  des  alten  manns,  so  auch  die  recht 
jungen  braut,  die  nahend  bey  einander  stunden,  fugt  nn< 
boydo  ehelich  zusammen,  auff  maß  und  weise,  wie  e 
tot  alters  verordne;  desgleichen  ergreiff  er  die  recht 
jungen  und  armen  schustere  und  die  hand  der  reichen,  r 
and  sprach  sie  gleicher  weise  wie  eheleut  zusammen; 
der  kircheu  geschähe  ohn  einiges  retrahim  oder  vorb 
oder  jener  partheven.  Hierauff  ward  auch  das  ampt 
messen,  nach  romischem  gebrauch,  herrlich  celebrirt.  I 
detem  gottes  dienst  föhreten  die  brautleiler  den  alten 
das  junge  magdlein,  wie  sie  es  dafür  achteten,  daß  na 
sters  anordnnng  recht  geschehe,  an  einen  ort  und  hauß, 
aber  die  alte  vettelu  und  jungen  mann  auch  besonder 
aber  der  Sachen  und  des  priesters  irrthumb  sich  recht 
wurden  sie  darüber  versturtzt,  denn  der  alte  bette  das  j 
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lein  nicht  freyen  laßen,  noch  deren  sonderlich  begeret,  so  such  die 
alte  viel  weniger  den  jungen  gesellen.  Iedoch,  sintemal  der  alt», 
vor  dem  priester  aif  gottea  statt  und  gegenwärtige  astanten  und 
gantzen  kirchen  ausdrücklich  and  mit  ja,  neben  handgebener  Wi, 
die  ehe  der  jungen  tochter  yersproclien ,  dancht  ihn  recht  und  fein 
sein,  sie  für  die  ihm  gott  bescheret  zu  haben  und  xu  behalten. 
Denn  in  warheit,  sagte  der  alte,  unser  pfarrherr  ist  viel  weißer 
denn  wir  alle,  hat  nichts  ohn  ursach  und  ohii bedacht  gehandelt 
Denn  die  gute  tochter  ist  arm,  nun  aber  reich  worden,  umb  meiner 
krönen  willen,  die  mir  gott  bescheret  und  nun  alle  sollen  ihr 
eigen  sein.  So  auch  die  wolhabende  alte  kan  iren  jungen,  aroei 
[332]  bräntigam  erfrewen,  und  er  sie  dargegen  mit  einem  freundliche« 
arm  voll  bezahlen. 

Also  nam  er  seine  junge  tochter  an  für  Bein  ehelich  weih,  und 
gegen  sie  sich  boldselig  und  heheglioh  zu  stellen,  ihr  zu  gettkn 
und  freundlich  zu  sein ,  im  hanße  und  am  bette ,  sparet  er  keaea 
Beiß.  Jene,  die  alte,  geitaige  vettel  aber,  wolle  an  dem  jugn 
armen  achuster  kein  gnügen  haben,  denn  solchen  dingen,  umb  der 
willen  wol  etwan  alte  weiber  junge  m&nner  nemen,  fragt  sie  meW 
viel  nach,  und  sagte,  es  bette  der  pfarrherr  ein  groben  irrtanft 
begangen.  Schickte  derhalben  an  den  alten,  ron  ihm  so  erfraget, 
ob  er  sie  haben  weite  oder  nicht.  Der  antwort  ihr,  es  sey  baue». 
daß  sie  zu  beyden  tfaeüen,  sie  so  wol  als  er,  und  er  so  wol  ah  sie. 
mit  dem,  wie  es  gott  geschickt  und  durah  den  mund  des  prieiten 
an  gottea  statt,  bestattigt  habe ,  ihnen  gnttgen  laßen.  Er  für  m 
theil  sey  mit  seiner  braut  wol  zufrieden,  so  eolte  sie  auch  thun,  nd 
keiner  andern  oder  weitern  antwort  von  ihm  gewarten.  Mit  v- 
zeblter  antwort  war  die  gute  mutier  nicht  gesattigt,  in  erwegaat; 
daß  ihr  die  krönen  des  alten  manns  waren  aoß  der  hand  gereckt: 
befragt  eich  darumb  allenthalben  bey  verständigen  leutbei  tber 
diesen  irrthum  des  einäugigen  pfarrherrn ,  Aber  den  gieng  die  kb* 
schier  gar  allein  und  am  meinsten,  wolle  kurtzumb  diese  ebebssttl- 
tigung'  von  unkrafften  und  wider  zu  zerreißen  recht  sein. 

Letzlich  ward  ir  gerachen ,  den  pfarrherrn  seihet  hienmb  «- 
zusprechen,  wie  sie  tbet.  Und  nach  vielem  heulen  und  weinen  es» 
sie  an,  den  pfarrherrn  mit  ungeschickten  sohmahworten  ansogrettn 
und  ihm  sein  gebrechen  des  gesiebte  Torznwerffen.  Der  pfurherr, 
auch  wider  erzürnet,  sprach:    Ich  glaub,  ihr  habet  die  ehe  ftr 
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gemahl  zu  folgenden  erben  alles  des  ihren  Bolenniter  gemacht;  die 
ruckten  allererst  in  eine  haußhaltnng  insanunen,  wie  es  rar  etlicher 
zeit  solt  geschoben  sein,  nnd  lebten  in  großen  reichthamb  und  frie- 
den mit  einander  biß  in  ihr  hohes  alter.  Ist  aber  die  frag,  ob  iai 
auch  dieses  bette  zogelaßen  werden  sollen,  angesehen  eneUtor 
Kontrahierung  erstes  matrimonii.  Ich  achte  es  aber  darrar,  dieweil 
ihnen  des  orts  die  erste  abwechslnng,  also  auch  diese  andere,  ftr 
recht  passirt  habe,  doch  werden  die  thoologi  nnd  jnriaeonsilti  hier- 
Ober  bericht  geben. 

Was  einem  jetzt  gnts  widerferht,  . 
Spricht  man,  das  gluck  habe  ihm  beschert, 
Wie  solche  bezeugt  der  alte  reim: 
Wen  glück  hat,  fuhrt  die  braut  mit  heim. 
Gott  aber  iit  ein  herr  des  glucks, 
Daromb  so  sprich:  Gott  gebe  nnd  schick». 
Denn  weil  gott  das  sein  recht  auftaust, 
1  Cor.  13.    DeQen,  der  ihn  bitt,  nicht  vergilt, 
Wie  uns  die  heilig  schrifft  vermant, 
Wenn  gott  die  roß  an  wagen  spannt, 
Selbs  fohraaa  ist,  trifft  man  allsei t 
Die  rechte  landstraß  nnd  geleid. 
Sih,  wer  sich  selbe  wolt  schirren  ein, 
Der  fehrt  hin  Ober  stock  nnd  stein, 
[386]    Biß  er  balß,  roß  nnd  wagen  bricht 
Und  feilt  gott  in  sein  recht  gerieht. 
Ein  mensch  nimpt  ihm  wol  etwas  ftr, 
Pro».  16.    Glaubt  ancb,  er  troff  die  rechte  spar, 
Doch  gott  ein  andern  weg  es  lenckt, 
Daran  er  sein  lebtag  nicht  denckt 
Hauß,  hoff  nnd  ander  erbfalls  mittel 
Pro*.  19.     Gebraucht  ein  mann  mit  gutein  tittel, 
Aber  die  ehe  su  wegen  bracht, 
Dessen  ihr  keine  sein  tag  betracht; 
Gott  aber  hats  also  bedacht. 


Ein  lustige  historia  von  einem  listigen  alten  weib. 
Zn  FlorenU  war  anff  ein  seit  ein  guter  mensch,  genennst  Jai»b«, 
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der  war  so  bcyh'g  und  andachtig  (verstehe,  nach  papistischer  wehe), 
daß  er  alle  fronfest  oder  quatember  berichtet,  fastet  alle  sambetag, 
und  andere  gute  wereke  mehr  im  branch  hette,  darneben  kont  ibm 
niemand  (wie  denn  solcher  gleißner  und  henchler  auch  ietzo  bey 
ans  evangelischen  gefunden  werden)  sein  anff  wacher  außgoliebeu 
gelt  gnngaam  verzinsen.  Hette  daran  auch  biß  ietit  in  sein  hohes 
alter  kein  eheweib  oder  kindor,  sondern  mit  einer  coneubin  biß 
Ober  viertaig  jar  hanßgebalten.  Noch  trieb  ihn  der  ehrgeitz,  sinte- 
mal er  die  zeit  seines  lebena  noch  in  keiner  dignitet  gewesen  oder 
ein  ampt  hette  verwaltet.  Daß  ihm  aber  solche  ehr  noch  vor  seinem 
ende  schleunig  und  desto  glückbafftiger  widerfahren  mochte  (wie 
denn  auch  kurtz  hiernach  geschehen),  tbet  er  vor  dem  erndfix  in 
der  Jacobiner  kirchen,  das  war  kräftiger,  denn  sonst  keins,  sein  ge- 
lübd,  da  er  seiner  bitte  gewehret,  daß  er  eines  armen  tochter,  damit 
sie  desto  ehrlicher  anßgestewret  würde,  100  pfdnd  französisch ,  das 
fast  liieiniöcher  wehrnng  macht  [336]  ohngefehr  66  gülden,  sechs 
and  iwey  drittel  batzen,  ie  10  batzen  für  ein  pfand  gerechnet, 
schencken  wolle.  Solches  alles  ward  einer  frawen,  mit  namen  Ma- 
ofaaria  de  Calessan,  durch  etliche  ihre  gute  freunde  nnd  gonner, 
von  wegen  alter  kundschafft  angezeigt,  auch  wie  die  sach  anzugrerffen 
acweisnng  gegeben.  Die  Macharia  ließ  ihr  diß  kein  schertz  sein, 
fügt  sich,  sobald  ihr  möglich,  gen  Florenb  zn  dem  vorgemelten 
Janobe,  wünscht  ihm  alles  glück  nnd  heil  von  gott,  nicht  allein  von 
ihr  selba,  sondern  auch  von  seinem  beichtvatter  Hessin  Joulian  Bindi 
estime  saint  homme;  bat  darneben  demntiglich ,  daß  er  durch  die 
ehr  gottes  das  verheißen  almnßen  ihrer  armen  tochter,  die  letzt 
mannbar  were,  wult  widerfahren  laßen  nnd  an  sie  verwenden,  sinte- 
mal sie  sonst  anff  der  weit  von  niemand  bette  stewer  nnd  band- 
bieten zn  gewarten.  Umb  dieser  ihrer  demütigen  bitt,  auch  seines 
beichtvatters  Julian  Bindi  commendation  willen,  sagt  ihr  der  Janobe 
zn,  die  einhandelt  pfund  an  reichen,  mit  der  condition,  dadieselbige 
angeregt«  tochter  verlobt,  nnd  ietzt  an  dem,  ihren  hochzeitlichen 
kirchgang  zn  haben,  gab  ihr  des  sein  compromiß  nnd  Obligation  mit 
■einer  eignen  band  geschrieben.  Wunder  frolich  war  die  alte  treibe 
über  diene  schriftliche  vergabung  and  kttnfftige  ehesterer  ihrer 
tochter  Sabadina ;  gieng  derhalben  eylend  wider  nach  ihrem  heimath, 
kehret  allen  fleiß  an,  ihrer  tochter  einen  freyer  zu  finden,  wie  denn 
in  karte  geschähe  durch  halft  und  heystand  ihres  capellans,  der  ihr 


.Google 


522  .  111,239 

großer  gönnet  wäre,  nämlich  einen  solctan  ihrer  perten  uid  standi 
gemäß,  mit  namen  Janel  de  Mangean,  welcher  sich  sonderlich  a 
dieser  veraahlschsfft  ließ  die  handschrifft  des  Janobe  bewegen. 

Zuvor  and  ehe  aber  das  hochzeitlich  beylager  ge[337]sehehea, 
erhielten  sich  seine  geschafft  also,  daß  er  kein  nmbgang  haben 
möchte,  an  ferner  Orter  za  verreisen,  dieselbige  auszurichten. 

Nachdem  aber  dieser  ihr  ne  we  aidara  lenger ,  denn  er  das  siel 
bestimmt,  außen  zu  bleiben  verharret,  wolt  ihr  die  seit,  daß  sie  ska 
mit  den  verheißenen  100  pfnndt  guter  ding  könt  machen,  zu  lang 
Verden,  oder  Janobe  mochte  anter  des  versterben  oder,  wie  sieb 
ihr  toehter  heut  mit  diesem,  morgen  mit  jenem  behienge,  erfahren. 

Erdacht  diesen  üst,  nemlich:  Sie  sucht  auß  einen  jungen  baw- 
ren,  da  sie  wohnete,  bey  ohngefehr  24  jähren  alt,  Meniconcb  des 
Pretz  mit  namen,  den  beredt  and  bracht  sie  mit  glatten  wortea  aad 
Verheißungen  dahin,  daß  er  verwilligt,  sich  mit  reden  nad  geberdea, 
wie  sie  ihn  nnterriehtet,  stellen  nnd  vorgeben  solte,  wie  er  der 
Sabadinen  brautigam  were,  machten  sich  anff  einen  sambetag  sa- 
gknch  auf  don  weg,  den  nächsten  naher  Ftorents,  sa  versuchen, 
ob  das  glück  gut  were,  das  sie  die  100  pfnndt  von  dem  Janobe  er- 
schnappen mochten. 

Als  sie  nun  ietzt  die  Stadt  and  die  wohnung  des  Janobe  erreicht, 
dahin  sie  Macharia,  dieweil  sie  vor  bey  ihm  beherbergt,  geleitet, 
und  von  demselbigen  freundtlich  und  gutwillig  empfangen  und  auf- 
genommen worden,  fteng  die  alte  an,  ihn  zu  erinnern  der  versjchernsg 
Beines  milden  almusen,  ihrer  toehter  mit  zn  tbeilen ;  es  seye  euch 
denregen  allda  »gegen  ihr  vertrawter,  vorhoffen  nnd  bitten  dar- 
neben, er  werde  thun  als  ein  frommer,  gottliebender  mens,  and  sie 
den  weg  nicht  vergebens  gehen  laßen,  dann  sie  willens  weren,  über- 
morgen, montags,  anff  den  jahrmarekt  zu  Prat  ein  best  und  anders 
nottorfftigen  hanßraths  zu  kauften  und  nechst  röhrenden  diattag 
[338]  ihren  kirohgang  und  hochzeit  an  haben.  Inen  antwort  der  gut 
Janobe,  er  wüste  sich  seiner  zusag  wol  zu  besinnen,  soy  auch  bmrt 
die  zu  erstatten,  doch  dergestalt,  daß  er  zuvor  mit  äugen  dissa 
ihrer  toehter  vermanlsehafft  mit  ihrem  vertraweteu  sehe,  damit  kehl 
betrug  darhinder  verborgen  seye;  versohuff  ihnen  ein  gut  naohtmsal. 
forter  ihrer  gelegenheit  nach  die  bette  zu  bereiten ,  anff  daß  kflnff- 
tiges  sontags  sie  nach  altem,  hergebrachtem  brauch  zur  kirehei 
bnwt  und  hreutigam  fflhreten,  den  nechst  volgenden  abend  aber  fie 
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stund  keinem  redlichen  imd  frommen  wol  an ,  etwas  rerbeifien  nd 
darnach  nein  darfur  zu  sagen;  solle  er  gewust  haben,  dafi  also  Ei- 
genen, weite  er  die  freyerey  mit  der  Sabadina  wot  Termitten  haben; 
es  were  denn,  daß  er  eine  bequeme  antwort  ton  im  verneme,  wird 
er  gedrungen,  bey  andern  lenten  rath  an  suchen.  Der  Janobe,  auch 
wider  sein  natar  nnd  gewonheit,  begegnet  im  hinwider  mit  sehr 
gremlichen  warten  und  sagte:  Seite  ich  dir  losen  fiseber,  den  ick 
nicht  weiß,  von  welchem  galgen  er  herlauft,  das  gelt  noch  einmal 
reichen,  das  vor  anfing  dreyer  monat  die  Hacharia  [340]  nnd  ihr 
tochter  Sabadina,  als  sie  erstlich  allhie  mit  rollendten  gewonnenen 
eeremonien  hochzeit  gehalten,  abgeholet?  und  du,  gentil  lonrdaah, 
wo  du  auch  herkompst,  bist  kttn,  es  noch  einmahl  von  mir  zu  for- 
dern! nein,  lieber  gesell,  es  hat  die  meynttng  nicht;  tnagstu  mich 
nicht  unbekümmert  laßen,  wiratu  sehen,  das  dir  nicht  lieb  wird  sein. 
Der  gut  Jane!  erschrocken,  gieng  zum  richter  an  Calenssn,  erzehlet 
dem  allen  handel,  so  viel  ihm  hiervon  bewust,  ließ  darauf  die 
Hacharia,  die  Sabadina  und  den  Heniconsch  ritiren,  ward  alsdana 
nach  aller  fleißigen  erfonchung  der  oberkeit  von  dieses  volczdemt 
buberev  und  deren  beweisung  die  Hacharia  zum  Staubbesen  erkennet, 
und  die  40  pfund,  so  sie  davon  verschlemmet,  moste  der  Menk>oa*ch 
erstatten,  und  dnruntb  ein  ackerlein,  so  er  noch  nette,  verkauften, 
daß  ihn  für  sein  honiglecken  die  bienen  weidlich  stechen. 

Die  Sabadina  aber  nun  der  Jane)  zu  sich  in  sein  haoß,  die 
war  ihm  noch  lang  gut  gnug,   und  hat  man  seither  nit  i 
daß  er  ober  etwas  unlust  auß  irem  kram  klagt  bette. 

Hacharia  und  Henicouscb 

Beteten  auß  eim  strick  und  ein)  busch, 

Darin  ihr  tochter  Sabadin; 

Hetten  des  wefdwercks  gut  gewinn, 

Nemlich  waren  ihn  die  hundert  pfund 

SOßer,  den  honig  und  gesund, 

Geriethen  ihn  doch  alUnmabl 

Hernach  tu  einem  harten  fall, 

Dnd  ward  das  honig  bitter  gall. 

Oder; 
Welche  der  geitz  entlich  bestrickt 
Mit  dem,  das  zu  ihrm  willn  sich  schickt, 
Ist  kein  untogent  in  der  weit, 
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Zuvor  wenn  sie  tregt  etwas  gelt, 
[841]    Daß  sie  vorüber  ließen  geben; 

Wenn  denn  ihr  böser  will  geschehn, 
Leßt  er  sie  all  in  schänden  stehn. 


240. 
Ein  junge  fi'aw  wolt  gern  geben  sein. 

In  der  königlichen  sehr  grollen  and  volkreichen  Stadt  Pariß  in 
Frankreich  wohne te  vor  jähren  ein  fast  hochgelerter  mann,  und 
einer  von  den  fornemsten  procuratorn  im  parlament,  welcher  mehr 
denn  andere  anff  sein  ampt  and  beraff  fleißig  wartet,  dann  er  täg- 
lich der  erst  im  palatio  sich  befände,  also  auch  der  letzt  nach  hauß 
begäbe;  diesem  dienete  daheim  ein  junger  bacalanrins  and  Schreiber, 
der  hette  bis  daher,  als  ein  armer  gesell,  viel,  so  auch  anterweibi 
große  kfilte  gelitten ,  derwegen  er  im  fraling ,  wenn  die  bäum  be- 
ginnen auß  zu  schlagen,  also  auch  er  anäeng  Ober  seinen  gantzen 
leib  auszufahren  und  schorpfig  und  krätzig  zn  werden  und  sehr 
schentzlich  ansehen  bekäme,  umb  des  willen  er  von  gott  erlaubte 
mittel  bey  den  medids  sachte  und  evacuationes ,  das  geblQt  zu  rei- 
nigen, suchet  und  brauchet,  daß  er  dermaßen  in  kortzer  zeit  einen 
feinen,  zarten  leib  und  haut  wider  überkäme,  and  sein  angeaicht  schon 
und  hell  ward,  wie  eines  hübschen  magdleins  von  fünff  jähren.  Nun 
sehet,  unter  deß  ea  mit  maistre  Jean  (denn  das  wäre  des  schreiben 
name)  wider  beßer,  und  der  ietzt,  wie  gehöret,  ein  newe  glatte  haut 
bekam,  warde  seines  herrn  weib,  die  eine  sehr  zarte  und  hübsche 
fraw,  eben  mit  solcher  reuthe,  wie  zuvor  der  Schreiber,  dnrchanß 
behaftet,  dergestalt,  daß  kein  ort  ihres  leibs  liberig,  da  sie  nicht 
scharpffe,  beißende,  aufgefahren  knopfflein  [342]  und  bl&tterlein 
plagen,  daß  sie  auch  sich  nit  vermocht  Aber  tisch  kratzena  und 
frettens  enthalten ;  dammb,  da  sie  einmahl  allein  mit  dem  Schreiber 
reden  konte,  begert  sie  von  im  nnterricht  zu  weren,  was  geatalt 
er  doch  von  seinem  grind  and  gebrechen,  nicht  allein  voriger  rend, 
sondern  auch  bald  erledigt  und  gesund  worden  were.  Maistre  Jean 
aber  sagte,  von  gottes  wegen  were  es  im  mit  der  zeit  und  von  sich 
selbst  vergangen,  die  fraw  aber  wolle  solchs  nit  für  war  oder  gnng- 
sam  achten,  ließ  nicht  ab  mit  bitten,  Ihr  die  warheit  und  seine  cor 
nit  n  verfielen ;  letztlich,  da  er  mereket,  daß  sie  nicht  ablaßen 
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würde,  sagt  er:  Fraw,  das  best  and  gewißest  remedhun  und  recept, 
SO  ich  gebraucht  und  auch  dardnrch  zu  meiner  vorigen  gestalt  kom- 
men, ist  dieses,  daß  ich  alle  morgen  in  aller  frue,  ehe  die  sonn  wir 
auffgangen  (denn  es  war  im  Mayen)  neben  der  Studenten  wiesen, 
in  dem  weitzen  und  anderer  grflnen  saat,  mich  bab  offtmahl  in  des 
frischen  taw  Ton  einer  selten  zur  andern  gantz  nackend  um  bge  welltet, 
and  Bolchs  etliche  gewiße  tage;  alle  tag  aber  dasselb  nicht  einmihl 
sondern  viel  mahl  and  offt.  Bev  glauben,  maistre  Jean,  hat  each  das 
mir  anzuzeigen,  so  schew  und  schamhaft  gedancht,  als  were  es  eine 
sach  so  schwer  za  vollbringen?  Belangt  es  nicht  mehr  denn  das, 
sprach  sie,  Ist  kein  größer  nnkost  und  muhe  daran  zu  wenden? 
ich  wolt  es  auch  wol  mehr  denn  hundert  mahl  versuchen,  und  sott 
mich  nicht  verdrießen;  aber  ihr1)  mnst  mir  an  dasselb  end  das  ge- 
leit  geben,  und  mir  das  recht  ort,  das  ihr  gebraucht  habt,  zeigen; 
solcbs  verhielt  ir  der  Schreiber  willig  und  gern.  Neehstfolgends 
morgens,  wie  sie  mit  einander  eins  worden,  nachdem  der  procurator 
anff  seinem  maulesel,  nach  solcher  heim  gebrauch,  als  es  noch  nicht 
recht  tag  worden,  in  den  pallast  geritten,  und  der  Schreiber  den 
esel  wider  zurück  nach  banse  gebracht,  richtet  er  denselben  also 
bald  mit  sattel,  decken  und  [343]  ander  nothtnrfft  an,  sali  darauf, 
und  die  fraw  hinder  ihn,  eine  andere  notwendige  reiß  vorwendende, 
and  ritten  den  nechsteu  nach  der  gesagten  wiesen,  da  denn  gnag 
schöne  and  lange  saat  darneben  auff  den  eckern  stunde,  auch  genug 
Ton  den  leothen  und  sicher  war,  daß  sie  von  niemand  gesehen 
wurden. 

Und  damit  die  fraw  dem  Unterricht  ihres  Schreibers  vollkbnn- 
lich  nachsetzet  und  sich  also  in  dem  külen  law  erfrischet  and  «ti- 
geret, und  dieweil  sie  keine  tuagd  dasmal  mit  uud  bey  sich  beut. 
verwaltet  der  Schreiber  den  dienst  einer  cammermagd,  half  der 
frawen  sich  auffschnfiren,  die  helft-  und  Stecknadeln  anfflosen,  and 
zohe  ihr  die  hosen  nnd  schob  ab  mit  aller  ehrerbietung.  Anff  daß 
aber  ihre  kleyder  vom  taw  nicht  naß  wurden,  wickelt  er  sie  in  ein 
bSndelein  und  band  dasselb  anff  den  esel.  Und  wie  die  fraw  sics 
im  knien  taw  waltzet  nnd  erfrischet,  nnd  der  maulesel  nicht  am 
festesten  angebunden,  reiß  er  sieb  loß,  lieff  eins  lauffs  nach  der 
statt  Fariß,  also  auch  gestracka,   wie  er  taglich  deß  wegs  gewomt, 
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nach  dem  pallaat,  mitten  unter  die  andern  maulthier,  welche  bey 
eim  stein,  Lemonteur  genennet,  sonderlich  dann  auffgericht,  da  die 
herrn  ein  ieder  Bein  maniesei  ohne  große  mtthe  beschreiten  nnd 
darvon  reiten  mögen. 

Hie  hette  einer  gehört,  welch  ein  geschrey ,  gelochter  nnd  ge- 
spOtt  der  herrn  jungen,  diener  nnd  lackayen,  denen  allen  dieser 
maniesei  von  alters  her  bekannt,  und  ohne  das  ein  mutwillig  nnd 
verwaschen  gesindlein  ist,  anhaben,  einer  diu,  der  ander  jenes  deß- 
halben  nnd  seines  packs,  damit  er  beladen,  hervorbracht!  daß  auch 
solch  gerensch  nnd  gaschwetz  verursacht,  daß  die  herrn  anff  dem 
großen  aaal  in  alle  fenster  Gelen  und  diese  wunderbarliehe  geschickte 
anhoreten. 

Darnmb  der  proearator  selbs  herunter  lieft",  besähe  nnd  erkennet 
seinen  esel  nnd  taglichen  kleyder  seiner  [344]  haaßfrawen,  wüste 
alt,  was  er  darzu  sagen  solt,  denn  daß  er  nach  seinem  losament 
eylet,  grißgrammend  in  ihm  selbst,  und  mancherlei  gedenckend;  da 
er  seine  h&ußfraw  fände,  denn  sie  war  durah  anweistmg  nnd  hobt 
ihres  Schreibers  bey  guter  zeit  heimkommen,  wüste  ihrem  herrn 
solchen  fall  also  zu  verschlagen,  daß  lange  zeit  verliefe,  ehe  er  die 
warbeit  recht  erfahre. 

Denen  ihr  gsundheit  ist  nicht  gtchertzt, 
Die  suchen  auch  bewerte  ertzt, 
Nit  geh«  zu  kalbsdoctora  zu  betteln, 
letzt  hie,  denn  da,  zu  alten  vetteln; 
Denn  was  die  sebmiern  oder  fernen , 
Ist  doch  nichts,  den  geflickte  scherben. 
Für  alles,  was  am  leib  gebricht, 
Kleistern  mit  dem,  was  ieder  spricht, 
Kann  doch  den  schaden  nicht  verwarn, 
Werden,  wie  diese  fraw,  su  narrn 
Und  fallen  den  Spöttern  in  ihr  garu. 

341. 
Eine  fraw  terwirfft  die  obceiration  des  Gestirns  etc. 

Zu  Pariß  hat  es  sich  begeben,  daß  ein  mathematicus  nnd  doctor 
medicinse  sich  an  eine  schone,  flbercnß  frewdfcje  nnd  lustige  Jung- 
frau verehelicht  nnd  zu  haue  safle;  war  aber  so  ■uperathaeax,  daß 
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er  »lies' Dach  wirokung  und  influentz  des  gestirns  verrichtet  oder  unter- 
wegen  ließe.  Wolle  auch  derhalben  nit  mit  seiner  banßfraweo,  wi* 
zwischen  «neunten  geziemt,  sich  lustig  machen  nnd  ein  mann  erzeigen, 
insonderheit  bey  hellem  Sonnenschein  nnd  trocken  wetter  sieh  ihrer 
gftnUlich  eußert  nnd  enthielte,  daß  er  sie  auch  nicht  im  bette, 
darnach  er  das  wetter  nnd  mondschein  jndiciret,  bey  sich  lei[345]dea 
weite;  viel  mehr  anff  nasß-  und  regenwetter  wartet,  abdenn  war  ia 
auch  etwan  der  mond  hinderlieh.  Damit  nun  gedachte  «eine  haafr- 
fraw  nicht  allzeit  bleiben  nnd  leben  muat,  wie  eine  nnverstorbek 
wittwe,  wie  freundlich  sie  sich  auch  gegen  ihm  stellet,  als  bette  sis 
keinen  mann,  erdacht  sie  diesen  list.  Ans  raht  irer  nachbaaria 
einer  ließ  sie  ihre  magd  ein  gefaß  mit  waßer  in  die  dachrinnen, 
nicht  weit  von  irer  schlaffkammer  fenster,  setzen,  das  immerdar  wie 
ein  sandfaßh&nlein  außlieff  nnd  also  forter  ab  der  rinnen  in  sii 
untergesetzten  kübel  tröpflet;  wiewol  der  zeit  auch  darre  wetter, 
and  der  himmel  aangeklaret,  noch  so  fiel  das  waßer  in  den  um- 
gesetzten kübel  so  starck,  daß  man  leichtlich  in  den  kämmen  horea 
mochte,  deshalben  sie  ihren  herrn  aufweckt,  zn  hören,  was  das  ftr 
ein  abenthewr,  nemlich  feucht  wetter  vorbanden  were  etc. ,  und  ge- 
rieth  ihr  anff  fleißig  anhalten  durch  diese  commoditet,  daß  ihrem 
begeren  einmahl  gnug  geschähe,  non  toutes  fois  qu'il  ne  fnst  esbabi 
comment  le  temps  estoit  su  tost  change.  Etliche  mahl  brauchte  die 
doctorin  diesen  list,  und  brachte  durch  diese  subtilitet  und  behenitg- 
keit  zuwegen  dasjenige,  so  ihr  für  süße  nnd  freundliche  wort  und 
geberden  abgeschlagen,  daß  sie  nicht  nette  anders  wünschen  sollen 
Mittler  zeit  begab  sichs  aber,  das  der  genent  doctor  tods  halber 
verfiele,  und  sintemabl  die  fraw  von  überauß  lieblicher  gestalt,  md 
eben  in  ihrem  besten  alter,  darzu  sehr  reich,  waren  mehr  dem 
einer,  in  Sonderheit  auch  ein  doctor  median«,  die  nmb  sie  werben, 
schlug  sie  es  ermeltem  doctor  zuvor  den  andern  mit  anßgedrackten 
dürren  worten  ab  nnd  sagte,  sie  wolte  solcher  menschen  oder  doctor 
keinen  mehr  haben,  welcher  sonn,  mond  und  Sternen  mehr  achtet, 
denn  gott,  der  doch  ein  erschaffer  und  herr  were  nicht  allein  [346] 
der  menschen,  sondern  auch  des  gantzen  finnaments,  sie  achtet  seiner 
nichts ;  andere  gelehrte  freyer ,  als  magistros  nnd  studiosos  ließ  sie 
befragen,  ob  sie  auch  mit  der  kunst,  das  gestira  betreffend,  amb- 
giengen,  und  nachdem  sie  die  ursach  dieser  frag  nicht  wüsten, 
sprachen  sie,  sie  netten  wol  allen  fleiß  darinnen  angewendet,  aber 
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doch  diese  facultateni  noch  nicht  compliret  oder  vollkömlich  erlangt 
und  ergrieffen,  trugen  sie  das:  Nein!  auch  derhalben  an  diesem  ort 
and  dißraahl  darvon;  einem  andern  feinen,  jungen  gesellen,  von 
deß  wegen  an  sie  ward  geworben,  ließ  sie  fragen,  ob  er  sich  auch 
verstände  auff  den  lauff  des  gestirna;  antwort,  er  Lab  weiter  nh 
nach  der  sonnen,  monden  oder  Sternen  auff-  oder  nidergang  acht 
genommen,  sondern  so  es  finster  aey  worden,  daß  er  nicht  mehr 
htb  sehen  können  und  kein  liecht  gehabt,  sey  er  schlaffen  gangen. 
Dies«  antwort  gefiel  der  frawen,  nam  ihn  zum  mann,  daß  sie  also, 
was  sie  zuvor  an  wenig  gehabt,  nun  mehr  das  nberig  in  rest  gern 
geschrieben  bette. 

1  Cor.  7.    Sanet  Paulus  schreibt  hiervon  bescheiden: 
Umb  hurerey  willn  zu  Tenneiden, 
leder  sein  eigen  veib  aol  hau, 
leglichs  weib  bab  im  eigen  mann! 
Du  mann,  deim  weib  die  freuudtachafft  leiat ! 
Das  weib  dem  mann  sich  auch  beweist, 
Wie  sie  einander  schuldig  sind. 
Daselbst  man  auch  geschrieben  find, 
Das  weib  aey  ires  leibs  nicht  ml  cht  ig, 
Sondern  der  mann;  so  auch  berechtig 
Ist  nicht  der  mann  Ober  sein  leib 
Allein,  sondern  sein  ehelich  weib; 
Diß  geseu  gleich  ihnen  beiden  bleib  1 

[347]   242. 
Einen  ein&ugigen  ritter  betreugt  seine  listige  haußfraw. 

Eben  zur  selben  zeit  war  in  Artois  ein  großer  herr  ritterstands, 
doch  einäugig;  der  nara  zu  der  ehe  eine  die  allersch&nste  jungfraw, 
alle  andere  desselbigen  hwds  mit  lieblichkeit  des  angesichts  und  wol 
geformirten  geraden  leibs  weit  Ohertreffende,  doch  freyer  und  geiler 
geberden  und  ritten. 

Wenig  zeit  aber  nach  dem  ehelichen  beilager  ward  er  gefor- 
dert, vermög  seinen  gethanen  pflichten  mit  andern  rittern  und  kriegs- 
leuten  einen  zug  zu  thnn  gegen  die  ungläubigen  und  Turcken,  dar- 
nmb  befahle  er  seine  gemahlin  gott  dem  allmächtigen,  und  ihr  sich 
selbst  frftwlicher  zucht  genieß,  ehrlich  und  ihr  wol  nach  zu  reden 
Kbehhof.  n.  3* 
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verhielte,  auch  ihr  das  haoßregiraent  sott  nun  besten  Utes  befahl« 
sein;  drückt  und  hertzt  sie  freundlich  lud  sog  dahin. 

Sie  aber  lieft  ir  deu.  unnmt  eit ,  so.  sehr  zu  herton  genes, 
sondern  gedacht,  wie  man  spricht:  Hin  ist  hin,  auß  den  aagea  tat 
Aem  sinn,  ja  auß  den  bertzenl  Denn  sehet,  aie  nnlang  deraaei 
ein  Jansen,  stoltsea,  edlen  jüngüng  an  sich  aoae,  der  aie  flr  ge- 
fastes  leid,  auß  ihres  hen»  hinfarth  gasehOpfft,  tröstet  und  die  zeit 
kttrtset. 

Derhalben  sie  äoh  wenig  ksnunert,.  ihr,  ehelieber,  haaüwirth 
käme  wider  pdernieht.  Nach,  Tollender  und  abgelassener  geschwomM- 
seit  stand  es  in  iedes  wolgefallen,  langer  so  bleiben,  oder  uiebt; 
dieser  ritter  aber  hett  nicht  so  groß  verlangen,  zu  sehen,  wie  Bein 
haußhalten  and  Verwaltung  seiner  guter'  geschaffen',  als  seine  liebe 
haußfraw  sn  besuchen  and  zu'  'ambfahen.  [348]  Nam  denregen  toi 
seiner  oberkeit  mit  aller  gebarender  reyerentz  seinen  abschied,  be- 
fahl seinen  andern  dienern  nnd  manlesoln^,  die  last  trugen,  gemach 
hernach  so  folgen,  er  aber  eilet  voran,  nach  höhnen,  sampt  ohngefebr 
dreyen  oder  mehr  pferden*  tfaetmeite  nnd  große  tagnyeen,  bis  er 
langet  auff  zwo  welsche  meilen  von  seinem  häuft  oder  schloß.  Bleib 
da  aber  nacht,  bis  morgens  etnch'stand  vor  tag,  reit  er  abernal 
gar  allein,  ohne  seine  zween  dieser,  die  hernach  folgen  selten,  den 
nechsten  nach  seiner  wobnung;  fiel  dermaßen  daranff,  daß  er  n- 
versebens  seine  haußfraw  im  belt  fände,  wie  geschähe. 

Dann  eben  in  dem  augenblick'  das  nanß  geöffnet  ward,  hielt  er 
darver  nnd  &ndt  noch  so  gar  niemand  vom  gesinde,  als  mit  notk 
einen,  der  sein  roß  von  ihm  aam.  Gieng  gestracks  mit  frewdea 
nach  seiner  schlaf-kammer ,  klopfft  an  mit  dem  fnostkolben,  rief 
und  nennet  seine  haußfraw,  ihm  eilends  die  thftr  zu  offnen. 

Dieselbige  erkennet  von  stunden  an  die  stamm,  ihres  herra,  tob 
hertzen  erschrocken  hieß  sie  heimlich  ihren  bnlen,  den  aie  oben 
in  armen  hielte ,  schnell  and  behend  auffsteeen  und  aeiae  kkidar 
anlegen.  Und  daß  er  daau  desto  langer  und  bequemer  seit  bette, 
verrohe  sie  die  sacb  und  sagte,  sie  wüste  wol,  daß  ihr  berr  in  krieg 
wider  die  ungläubigen  gezogen,  wer  aber  dieser  vrere,  der  vielleicht 
van  keiner  ehren  oder  gnts  wegen  sich  so  fru  daher  vor  Ihr  schlaf- 
knmmer  gemacht  und  rar  ihren  heim  falschlich  dargebe,  könne  sie 
nicht  wißen.  Unter  diesen  reden  hatte  sich  ihr  bul  angelegt,  den 
hieß  sie  sich  hinder  die  thnr  zu  verbergen;  aie  aber  macht  saletat 
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anff,  empfieng  ihren  herrn.  mit  hundertfältigem  imbfahen,  kußenund 
mit  lieblichem,  dann  zuckersüße*  Worten,  rieft  seltne!!  ein  liecht  zn 
bringen  [349]  und  nagte:'  Ey, -gott  hoch  danck  getagt,  daß  mein 
träum,  darinnen  ich  eben,  wie  mein'Meber  berr  anklopft,  gelegen, 
eins  theyls  war  worden,  denn  ich  umbrahe,'  ja  ich  nmbfahe  ihn  mit 
meinen  armen  1  Gott  wolle,  daß  das  ander  mich  anch  e'rfrewe !  dann 
der  träum  war  also  gethan,  daß  mich  danchte,'  wie  ich  euch,  meinen 
heim,  auß  so  vielen  gefahrlichkeiten  erledigt,  wider  sehe  kommen, 
mit  viel  und  mehrer  gesundbeü  und  schöner  gestelt,  dann  er  vorhin 
jemals  gewesen.  Anch  Were  das,  sqhadhafft  fing  (ach  gptt,  gib  daß 
war  seve!)  im  worden,  wie  das  ander  gute  aug.  Nam  mit  den 
Worten  daß  brennende  liecht  in  die  eine  handt,  mit  der  andern  hab 
sie  im  ein  tuchlein  für  das  gute  aug  und  fragte,  ob  sein  böses  aug 
das  gesicht  wider  bette,,  und  er  darmit  etwas  sehe.'  Antwort  der 
gut  ritter,  keiner  untrew  gegen, ir  argwohnig,  es  were  int  alten 
wesen.  Ey,  sagte  die  fraw,  wie  solta  dann  geschehen,  daß  der 
träum  zu  einen)  Uteri  gerecht  and  zum  andern  tbeyi  gefehlet?  kau 
ich  nicht  wol  glauben.-  Verfaul»  ihm  anS  ein  newea  das  gute  aug 
mit  dem  tuchlein,  winckt  in  dem.  ihrem  bulenhiiider  der  thür  mit 
ihrem  haupt,  daß  er  Mnauß  wischt,,  sich  auß.dem  hauß  trollet,  so 
heimlich  und  subtil,  daß  seiner  niemand  innen  ward. 

Forschet  aber  zum  andern  mal  fleißig,  ob  dann  das  gesteht, 
wie  sie  in  großer  hoffnnng  stünde,  nicht .  staecker  oder  sebarpffer 
worden,  dann  ehe  er.  in  kriog  gezogen,  antwort  er,  es  sey  ein  seit 
wie  die.  ander,  und  kenne  nicht  einer .  .nadplspitaen  groß  damit  etwas 
mereken.     ... 

Des  ward  sie'erfrewet,  dieweil  were  anch  jener  desto  sicherer 
von  ihm  nnvennerekt  entgangen.  Rafft  eilends  dem  haußgesind  und 
knechten,  ihrem  herrn  [350]  die  stieffein  abzuziehen,  verschnff  ein 
■  frisch"  bett  zn  decken,  darin  sie  sich  zusammen  legten  nnd  anff  die 
vorig  kandschafft  mit  einander  sich  erbrachten,  darvon,  weil  sies 
heimlich  gehalten,  nichts  kau  beschrieben  werden. 

An  gutem  thuch  ein  hohe  färb, 
Ein  schöne  fronick  und  die  larb 
Terendern  sich  gar  offt  und  viel, 
Wer  nur  drauff  merekt  und  glauben  wil. 
Das  thuch  die  hohe  färb  verleurt, 
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Ecc.  35.    Laß  dich  nicht  fahen  iren  angel, 

Wenn  da  Termerckst  gut  Bitten  man  gel. 
Äuß  rotem  obst  ein  wann  lein  kreacbt. 
So  aach  ein  böß  falsch  hertz  verzeucht, 
Sich  anter  Schönheit  lang  verdeckt, 
Pro.  5.  6.     Untren«  and  schnöder  list  toll  steckt. 
Kein  großer  list  auff  erden  eeind, 
Denn  die. an  falschem  weib  man  find, 
So  Tiel  mahl  sie  die  erden  rächt, 
Hat  sie  ein  newen  list  erdacht 
Und  manchen  in  groß  unglQck  bracht. 

243. 
Von  eines  procuratoris  geilen  haußfrawen. 

Zn  Berg  In  Hennegaw  war  vor  zeiten  ein  procarator,  seiner  ge- 
Bchicklichkeit  halber  weit  und  breit  beraffen;  und  der  vielen  sacbca 
wegen,  so  er  zn  defendirn  angenommen,  moste  er  einen  «gel 
Schreiber  halten,  die  acten  nnd  gerichtliche  hftndel,  wie  er  sie  bü 
eylender  band  verfallet,  rein  abzuschreiben.  Diesem,  weil  er  m 
hurtiger,  Instiger  gesell,  war  seines  herren  hanßfraw  bald  wordo, 
nnd  damit  sie  im  irer  huldBchafft  kund  thet,  setzt  sie  sieb,  wenn  der 
proenrator  nit  einheimisch,  vorn  in  der  thflr  des  sebreibstableiM, 
[351]  daselbst  zn  nehen  oder  spinnen,  treib  viel  gatzeus  nnd  schwatae» 
mit  dem  Schreiber,  vexirt  in  mit  seiner  groben,  bawriacben  oder 
frembden  sprach,  oder  sonsten  anderer  ding,  seine  thnna  oder  Utk» 
halber,  und  daß  alles  doch  so  freundlich  mit  lachendem  mund,  dat 
er  ir  gemüth  leichtlicb  daraoß  kttnt  mereken.  Anff  ein  zeit,  wie 
der  proenrator  bev  einer  commission  verschickt,  thet  die  ffaaw,  wie 
vorbin  mehr  von  ihr  geschehen,  kam  zum  Schreiber,  fieng  ein  ge- 
lackter an  mit  unablaßigen  reitzworten;  letzt  warf  sie  gegen  i« - 
mit  kleinen  steinlein  oder  materiell,  die  in  nit  hart  verletzte«,  bald 
redet  sie  honisch  von  sehn  schreiben,  bald  stopfft  sie  ihn  mit  fingen 
in  die  selten,  nnd  dessen  dings  so  viel,  daß  er  sagte,  wo  sie  in  nK 
mit  frieden  nnd  im  räum  ließe  zn  schreiben,  sie  auch  was  aeben  xa 
laßen;  antwort  sie,  das  hertz  mflst  er  kauften  nnd  wer  ao  kftne 
nimmermehr,  sie  entsetzt  sich  vor  ihm  gar  nichts.  Letztlich  macht 
der  Schreiber  einen  kreidensebmitz  mitten  durch  die  schreibstaben, 
mit  unteraagung ,  da  nie  darüber  zu  im  sieh  nahet,  aalte  es  ihr  nä 
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30  hingehen,  wie  sie  gedecht;  sie  aber,  wie  er  diß  kaum  außgered, 
sprang  sie  mit  gleichen  fußen  und  sprangen  weit  Aber  das  gezeichnet 
ziel.  Ädouc  le  clerc  la  print,  et  la  coucha  sur  nn  banc,  et  vivement 
lui  feit  Bon  deair,  en  quoy  la  dame  ne  fecit  aacone  rcsistence. 

Was  sie  verdinet,  widerfuhr  ihr  oder  ward  ihr  zu  lohn,  nnd 
was  er  suchet,  fandt  er;  alles  dieses  affenspiel  and  abenthewr  richten 
sie  auß  In  gegenwertigkett  eines  kleinern  knaben,  ihres  söhnleins, 
der  höret  and  sähe  ihnen  za. 

Eins  tags  kam  der  procurator,  des  kinds  vatter,  anch  m  das 
schreibstablein,  za  sehen  seines  Schreibers  arbeit,  lieff  im  das  kind- 
lein  eylends  entgegen,  warnete  dem  vatter  ernstlich  nnd  sagte: 
■Schont  ewer  [352]  selbst,  lieber  vatter,  schon  ewer  selbst!  geht  ja 
nicht  Ober  den  strich  aoff  die  ander  selten,  denn  der  Schreiber 
möcht  anch  ench  thon ,  wie  er  gegen  meine  matter  sich  stellet  and 
ihr  gethan  hat! 

Diese  des  kinds  rede  achtet  der  procurator  als  ein  erträumte 
fantasey,  nnd  dacht  ihm  nicht  weiter  nach. 

Ein  hnrisch  weib  erkennt  man  nicht 
Eccl.  88.    Beßer,  denn  an  ibrm  angesucht ; 

Ihr  gefaßte  geilheit  leßt  sich  mercken 
Im  hertzen,  sogen,  band  nnd  wercken, 
Wie  diese  fraw.    Mast  gut  schlich  kauften, 
Solt  sie  mit  burn  thon  ein  wettlaoffen. 
Was  du  nit  wilt,  das  man  erfrag, 
Den  kiodern  nicht  nnd  narren  sag ! 
Es  bringt  dir  rewen  manchen  tag. 

Oder: 
Was  man  vorn  kindern  thnt  und  sagt, 
Schwatzen  sie  nach  auch  ungefragt; 
Wiltn  kein  hör  gehalten  sein, 
So  gib  nicht  von  dir  huren- schein, 
Das  gut  gewißen  hat  kein  pein. 

244. 
Ein  bnlerin  ertrinckt. 

Salomon  schreibt  im  buch  der  sprach,  Prov.  7,  von  einem  geilen, 
uuzOchtigen  weibe  unter  andern  also:    Siehe  ein  weib  im  hören* 
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schmuck  listig,  wildt  und  unbändig,  daß  ihre  fQße  im  haue  aiebt 
bleiben  können!  ietzt  igt  sie  hie  außen,  ietzt  aoff  der  gafieo,  and 
lauret  an  allen  ecken  etc.   Ließ  selbst  fortan! 

Eben  ein  solch  unkeuseh,  geil,  anverschampt  hnrisch  weib,  dl* 
ihrer  unmeßigen  ansticht  halben  [353]  im  gantzan  landt  war  ins 
geschrer  kommen',  bette  anoh  ein  President ,  das  Ist  ein  stndthiJter 
des  kösigs  in  einer  stadti  in  d*r  provtwtz,  ein  weiser,  fttrtrefflkiwr 
and  wolgeachter  mann,  der  sich  gesagter  Watf' wegen,  seine  hauß» 
fraw  belangend,- nicht  wowig  beknmWeTti'doeh  *o  er  kOnt  oder  rer- 
möcht,  war  er  Ar  ihr  gut  geriehti  ttEnt' äafl'Bfe  ein  gnten  nanen 
behielte,  sehr  fleißig  und  sorgfGttig.  '"'    ■ 

Aaff  ein  zeit  kam  Seiner  dSener  einer,  Zeigt  ihm  an  in  der  in-  ■ 
heim  von  der  unziemlichen  weise  seiner  hanßfrawen,  and  wie  »Hohe 
gentilzhommes,  (lau  ist,  odellMt,  mit'  ihr  gemeinschafTt ,  und  afe  dje> 
selbige  nachts  nicht  ein  mahl  allein  heimlich  zu  ihr  ramme,  nror 
anß,  so  er  mit  k^taigticheB1  geschahen  fcettden;  darnmb  ward  der 
President  Ober  diesen  kneoht  heftig, 'wie  er  rieh  anmaßet,  erttniet, 
mit  betewren,  daß  nichts  daran,  sondern  in  der  gantzen  Stadt  k«n 
züchtiger  und  keuschere  person,  denn  eben  seine  haußfraw,  aach 
.  weren  ihm  erwente  gentilzhommes  oit  aoders  denn  ehrlibeudc  msantT 
bekant;  zu  mehrcr  'bekrlAigang  dieser  seiner  rede,  daß  er  sie 
ernstlich  meinet,  gab-er  dem  kneoht,  so  ihm  solebs,  wie  obstest, 
angesagt,  so  bald  seinen  abscheid'  rnid'arhtnbi 

Iedoch  betracht  dieser'gnte  hert  und*!  ßam  tieft*  zu  hertsen  den 
bösen  namen  und  gesekrey  von  seiner  n&afifrawe'n  unehrlichem  leben, 
durch  schon  das  gantz  landt  erwachsen;  sie  sich  auch  weder  dnreh 
gute,  flebn,  noch  scharpffe  oder  drawwort  von  ihrer  gewoobrit 
wolte  bewegen  lallen,  alles  seinem  hohen  aanun  und  ehren  iu  nickt 
geringem  schimpft",  höhn  und  schmaoh,  tonte  aber.sslohs  weibs  nicht 
ehe  abkommen  und  ledig  werden,  denn  sie  etwan  heimlich,  was  ge- 
stalt  es  unverweißlich  geschehen  kOnte,  aaß  dem  weg  zn  scksAm, 
und  kam  ihm  zu  sinne  es  also  anzusteuern:  Sie  het[354]te  ihr  ror- 
genommen,  nach  wenig  tagen  in  ein  ander  atad,  jenseh  des  waftew, 
der  HOhne,  zu  einer  hochzeit  zn  ziehen,  darumb  sagt  und  befahl  er 
einem  seiner  vertrawesten  diener,  mit  ernst  aaßdrQcklich  bedrawende, 
daß  er  dem  maniesei,  welchen  er  ihm  sonderlich  benamet,  in  dreyea 
bis  an  den  vierdten  tag  nicht  solt  zu  saufen  vorhalten ,  «bar  das 
aBweg  auff  und  In  sein  ratter  ein  band  voll  salb  werfen,  and  s*j 
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höchster  straff  Beins  lelbs  und  lebeng  nlemands  hiervon  etwas  offen- 
baren. 

Als  demnach  ■  drey  tag  verlaufen ,  bat«  die  präsidtntin  ihren 
herrn  nmb  erlanb,  gedachte  hochzeit  m  besuchen,  and  ein  manlesel 
ihr  darauf  zu  reiten  vergönnen,  wefehs  er  alles  wo]  m  frieden.  Der 
maulesel  ward  fertig  nnd  zngericht,'5ie  saß  darauff,  reit  mit  frewden 
dahin  mit  vieler  gnter  geswilsohatft,  die  ihr,  und  sie  ihnen,  angenem 
waren,  beleitet;  wie  sie  nun  ietst  znr  brücken  kamen,  nnd  der 
manlesel  des  waßers  gewar  ward  und  ersähe,  vermocht  die  fraw  mit 
beiden  handen  denaelbigen  nicht  anffhalten  oder  wenden,  daß  er 
nicht  ins  waßer  eylet;  zu  trincken,  gieng  nnd  lief  hinein  so  tieft, 
daß  die  fraw  vom  waßer 'scheitet,  abstflrUet,  fafnanter  fiel  nnd  von 
stundan  ertranck.  Flwga  ■  kam  vor  don  Präsidenten '  diese  leidige 
roahre,  darfftr  manB'Hbetzet,  der  «teilet  sieh  gantz  trawrig,  doch 
nicht  so  sehr,  sein  tmbnus  Dam  ein  ende,  dann  der  gestalt  ward  er 
seiner  nnkenscben  haafifrawen'  sampt  ihrem  laster  nnd  ergernns 
nnrermerckt  los,  dam  er  fordert  iren  tod  nnd  betts  doch  nicht 
gethaa. 

Was  ist  reiehlhumb,  was  gut  «nM  gelt, 

Was  gToUegnter,  holte  nnd  feld, 

Was  hilft  gewalt.  ehr,  »kd  nnd  BMptln: 

Unnatecr  rubm-seinds  allessmpt,     ,•    . 

So  göltet  furcht  nit  darbe;  steht,  : 

Wie  ihr  an  dieser  frawen  seht. 
[855]    Was  ist  Ursprung  von  alten  sUmmen, 

So  mangel  ist  an  'gutem  nameu? 

Solch»  alles  diese  fraw  besaß. 

Daß  aber  alles  ehrn  vergaß, 

Bfscbnellt  sie  gottes  ernst  gericht, 

Wfs  davon  meldet  dia  geschieht;' 

Ohn  büß  trifft  sie  die  heliisob  nun, 

Ob  sie  «rol  soff  dem  waßer  sebwass, 

Erbärmlich  ihr  end  darin  asm. 

245. 
Betrug  einer  falschen  frawen. 

Als  vorzeiten  ein  konig  zu  Franckreich  wider  die  einfallenden 
grimmigen   Baraberien   ein   z«g   Uran  .»ölte,    und  allenthalben  her 
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kriegsleoth  zu  roß  und  faß  Heß  versanden,  begab  sich  bey  solcben 
häuften  des  konigs  ein  edelman  anß  Brabandt,  der  nicht  sonderlich! 
vennQgena  und  ein  junger  eheman  worden  war.  ■  Abwesend  seiner 
begab  sich  aeine  daheim  gelaßene  junge,  huhache  banßfraw  an  einen 
jungen  menschen  von  gutem  adel,  nach  diesem  an  einen  großen 
herrn  ritter  ordens,  und  wie  sie  des  auch  mild  worden,  letslkh  an 
einen  reichen  pfaffen ;  und  dieweil  sie  sehr  lieblich  von  angeweht 
formiret,  daran  holdselig  geberden  und  sflßß  wOrtlein  geben  konte, 
erlangt  sie  von  ir  iedem,  und  schneoUt  sie  redlich,  so  lang  er  ihr 
anbieng,  was  sie  nnr  wolte  und  begeret,  nemlich  golden  und  golt, 
golden  kleinot  nnd  allerhand  köstlicher  und  scheinbarer,  trefflicher 
summa  werth  haußrath,  hauß  und  kammern  es  aieren.  lebet  war 
et  an  dem,  daß  ir  herr  nmb  seines  vorn  feinden  wolhalteni  und 
manlichen  thaton  willen  den  ritterstand,  dam  viel  gelt  nnd  gut 
erworben,  darmit  nnd  großen  ehren  zu  hanß  eylet,  desselben  nnd 
seiner  haußfrawen  zustand  in  frolichkeit  an  erfahren. 

[356]  Da  er  aber  solchen  herrlichen  appamt  nnd  alle«  aafft 
zierlichst  zngericht  nnd  geschmückt  Bähe,  gedacht  er  ihm  mancherier, 
doch  nichts  args,  sondern  verhofft,  sie  nett  alle  weil  so  wol  und 
sparsam  hanßgehaltcn ;  hin  wideramb  fielen  im  argwohnige  gedancken 
ein,  es  mflste  mit  krftntern,  wie  man  sagt,  zugehen;  und  nachdem 
er  von  ihr  keinen  besoheid,  der  Beinen  vielfaltigen  gedancken  ein 
genügen  thet,  oder  die  hinweg  neme,  bringen  kont,  gedacht  er  durch 
list  sn  erfahren,  vermummet  sich  in  die  kleidnng  eines  benennten 
priesters,  setzt  sich  in  eine  capellen,  da  seine  haußfraw  pflegt  zu 
beichten,  zu  gewonnener  zeit,'  wie  es  denn  anch  eben  ostern  wäre. 
Sie  kam  nnd  kniet  andechtig  vor  ihm  nider  (nichts  wenigen,  denn 
daß  ob  ihr  jnnckherr  war,  vermatent),  bekennet  nnd  beichtet  ihm 
all  ihre  sflnde,  unter  andern  anch  diese,  wie  sie  sich  bette  erstlich 
begeben  an  einen  edelmaim,  nnd  gegen  ire  heißen  lieb  dessen  nicht 
om  eine  kleine  summa  cremen  and  anders  genoßen ;  zum  andern  an 
einen  ritter,  nnd  zum  dritten  an  einen  priester,  welche  ihr  des- 
gleichen ihr  freundliche  beywonung  reichlich  vergolten.  Wie  er  nun 
ihren  ehebrnch,  wanckelmntigkeit  nnd  dargebnng  ires  leibs  dergestalt 
vernommen,  fehlet  es  nit  viel,  er  hette  sie  öffentlich  in  der  kirchen 
eino  hnr  gescholten  und  ein  guten  schwenderling  oder  zween  zum 
kopff  geben. 

Wie  sie  aber  von  im  hernach,  der  ihr  übel  darmnb  zuredet, 
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verstanden,  daß  er  der  prieater  gewesen,  dem  sie  ihres  hertzen 
heiinlichkeit  gantzlich  eröffnet,  erschrack  ttber  die  maßen;  via  sie 
aber  ein  wenig  wider  ein  mnt  geschöpft,  sprach  sie  zn  im  mit  er- 
hebten und  bertzhafftigen  Worten:  Daß  ir,  lieber  herr  nnd  gomahl, 
meine  beicht  nnd  erzelung  anders,  denn  sie  an  ihr  selbst,  eingenom- 
men, nnd  [357]  darnmb  gegen  mich  ein  ungewogen  gemttth  geraßt, 
daran  thnt  ihr  zn  viel,  nnd  geschieht  mir  unbillich,  denn  mir  un- 
verborgen, wer  der  were,  dem  ich  beichtet;  denn  sehet,  seit  ihr 
nicht  der  schlecht  edelmann,  an  den  ich  mich  erst  vertrawet  laßen? 
seit  ihr  denn  nan  nicht  der  reich  nnd  namhafftige  ritter,  dem  ich 
bin  zn  theil  worden,  der  ihr  noch  gestern  wäret?  wie  kont  ihr  min 
verargen,  was  ich  von  dem  priester,  wie  ich  gemeinschafft  mit  ihm 
gehabt,  Binteraahl  ihr  derselbig  selbst  gewesen,  nnd  noch  hent  seit, 
hab  verlauten  laßen.  Mit  dieser  rede  ward  der  gnt  ritter  über- 
wunden ,  daß  er  von  Ihr  nicht  anders,  denn  von  einer  kenseben, 
ehrbaren  und  tngentsamen  frawen  dorfft  gedencken. 

Wer  soff  betrug  stellt  sein  anschlug, 

Betrag  ein  weil  verbergen  mag, 

Knietet  kontpt  warheit  doch  an  tag. 

216. 
Ton  einer  geschwinden  schalckin. 

Ob  es  wol  leider  nit  zu  verneinen,  daß  in  diesen  nnsern  landen, 
da  die  leer  des  heiligen  evangelii  scheinet,  auch  allerlei  aund,  laster 
and  untugent,  sonderlich  die  schändliche  hnrerey,  empor  schwebt, 
mehr  dena  es  gnt  ist,  denn  allezeit  der  tenffel  sein  Unkraut  unter 
den  guten  weitzen  seet,  welcher  damit  zugleich  auffgehet  nnd  wechset, 
Mattb.  13;  es  ist  aber  darneben  auch  war  nnd  klar,  daß  solch  Un- 
kraut und  ermelte  sünd  vielfältig  streng  nnd  scharpff  gnug,  wo  sie 
aber  sich  wachsen  nnd  Oberhand  nemmen  wollen,  gedämpft,  gestrafft 
und  geschmeidig^  wo  nicht  gantz  au ß gerottet  worden. 

Das  aber  ist  war  nnd  gut  schein,  daß  die  straff  der  nnzucht 
in  "Welschland,  oder  wo  des  papst  re[358]giment  noch  iu  esse,  gantz 
geUnd  und  langsam  sein  mäste,  mit  ihren  selbst  eygenem  bachlein 
in  rVantzösischer  sprach,  sonderlich  eines,  dessen  hierin  mehr  gedacht, 
zn  Leon  in  anno  56  pnhlicirt,  zn  bezeugen;  iedocii  anch  ietzt  nicht 
mehr,  wie  vorhin,  so  sehr  nicht,  bey  uns  Tentscheu  aber,  sagts  mit 
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warheit,  branchlich.  Auß  welchem  ietst  gemalten  bachlein  viel  biMo- 
rien, insonderheit  von  gesagter  materiell  meldende,  in  hochteotsch, 
doch  züchtiger  obren  allzeit  verschonet,  tranaferirt.  Mehrertheyh 
solcbs  bncbleins  Inmrirt  capitel  von  so  groben  vielen  tmbuathuittuj 
zotten  erfüllet,  daß  ich  sie  bilüch  oberachrittea  oud  an  ihrem  ort 
stehen  gelaßen.  ■. 

Die  geschieht  aber,  darvon  der  titnl  dietea  capitels  verheiftt, 
bt  ahn;  In  der  graffachnflt  Bern,  vi«  der  antbar  I^onenaia  will, 
sol  es  geschehen  sey»,  dafi  am  guter  borgen,  in  einer  statt  wohnend, 
obn  Baterlau  tai Mg  [Maria!  n*d kjraflmanrachaflt  mit  bin  nad  her 
reysen  getrieben;  nein  junge,  fceehe,  httfische  and  aller  tnw  ver» 
genende  aaußfraw  nah  dieweil  dabei«  nntrewlich  haoß  gehalten  und 
aicli  mit  einer  btberey  aber  die  ander  besudelt.,  and  eunmals,  wie 
sie  eben  «inen  bajeriachan  ehebroaner  bey  ihr  hatte,  kompt  ihr 
hanüwirt  sehr  spat,  klopft  so  hart  ihm  Immer  möglich,  ehe  iemaed 
hören  wolte.  .,  ...,-. 

Und  ab  die  bolerin,  daß  ir  ehemajj.  da  wäre,  vecaame,  ward  sie 
aber  die  maß  erschrocken,  wnste  darnmb  nicht,  wie  sie  ihr  haren- 
spiel  verbergen ,  oder  dem  barer  i  darvon  es  heißen  were ,  daß  der 
eheman  nicht  mereket.  Iedocb  thet  sie  also  (hört  doch  ein  seltsamen 
nnd  listigen  fhndt) :  sie  gieng  ihm, .  entgegen  nnd  fleug  mit  ganti 
zitterender  red  an:  Ach,  mein  hertzallerliebster  haaßwirt,  was 
macht  ihr  mir  leydes!  ich  wblt  wttndscnen,  wer  auch  für  ewer  per 
aon  sowiorscb  gat;  :  [3S9j]-  daß  ihr  noch  weit  von  heimen  blieben 
weret;  denn  sehet,  kaam  ei»  halb :  stand  ist  vergangen  (ach  gott, 
warnmb  mags  doch  geschehen!  ach  gott,  wie  mag  icha  rar  zittern 
meines  hertzen  Bagenl)  waren  aHble  im  hanß.  der  nberkeit  diener, 
nicht  in  geringor  aneahl,  euch  zo  airchen,  holen  and  in  das  ärgst 
gefangnna  za  fahren,  werden  auch  bald  wider  hie  sein,  wie  sie  dean 
geaagt  haben,  enoh  anß  dem  bett  sa  Dämmen.  Datomb  mens  fleh- 
lich  bitten  nnd  trewlieh  vermahnen,  den  weg,  den  ihr  hont  kommen, 
wider  vor  die  band  an  neinmes,  ie  eba,  je  beßar. 

Der  gat  kawAnan  ward  dieser  zeitmig  nicht  fast  erfrewet, 
dann  er  kont«  nit  denoken,  womit  er  sotehs  verbrechen,  saß  doch 
eyiend  wider  amf  sein  roß,  an  andern  sichern  orten,  biß  die  mfft 
wider  gesandt  werde,  ein  weil  zn  bleiben. 

Die  atadtpforten  waren  aber  schon  versperret,  daß  er  gezwangen 
ward,  wider  nach  haaß  sich  m  wenden;  und  da  ihn  sein  haaßfraw 
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au  üb  new  zu  kommen  vertnerckt,  verbarg  sie  ihren  bulen  unter  ein 
bett,  lieff  ircra  mann  abermahls  nnd  oylends  entgegen  und  sprach: 
Heins,  mon  mari!  raeins  großen  leids,  allerliebster  haaßwirt,  wie 
gebt  das  zn?  Ich  sag  euch  in  warheit,  ihr  werdet  nirgend,  auch 
nicht  im  bett,  sicher  sein ;  kommen  die  staddiener  zum  andern  mahl, 
wie  ich  all  augenblick  besorg,  und  da  sie  euch  also  vor  iederman 
gefänglich  bin  schleiften  solten,  wie  vermochte  ench  nnd  mir  großer 
schmach  widerfahren!  Derhalben  bit  ich  nochmals,  so  hefftig  ein 
getrewe,  liebe  haußfraw  ihren  lieben  haaßwirt,  dem  sie  alles  gnts 
als  ir  eigen  person  xa  wünschen  schuldig  ist,  schonet  s wer  selbst 
ttnd  achawet,  wie  ir  solch  ungemach  und  höhn  verjoeioVii  mochtet! 

Abermal  tröstet  sich  der  kanffstan  seines  guten  ge[360]wißens, 
dann  ihn  nicht  einfiele,  wo  mit  er  lemandt  beschwerlich  gewesen, 
oder  warnmb  er  ho  spöttisch  ■  solt  einem  flbeltheter  gleich  von  den 
schergen  geführt  werden,  ja,  wie  ers  anfuhen  solte,  stnnd  er  in 
großem  zweiffei.  Die  fraw  sagte:  Weiber  raht  ist  zuweilen  auch 
nicht  zu  verwerfen ;  wie,  wenn  ihr  hinauf  zn  oberst  unters  dach  ins 
tanbhauß  stieget?  ich  wflat  es  nicht  beßer. 

Diesem  raht  ward  gefolgt,  und  steigt  er  ejlends  in  sein  tanb- 
hauß; was  für  thnren  aber  dazwischen  und  den  untersten  gemachen, 
verschloß  die  fraw  alle,  daß  auch  dem  mann  ühn  ihren  willen  nicht 
herunter  zu  kommen  möglich. 

Wie  nun  diesem  verlogenen  weib  der  pofi  nach  allem  ihrem 
gefallen  gerathen,  röhret  sie  bey  ihrem  bulen  die  nacht  ein  so  viel 
sicherer  leben,  biß  es  wider  taget;  als  dem  ließ  sie  ins  gehen  seinen 
weg.  Ihren  eheman  aber  holet  sie  morgens  vom  taubenhanß  herab 
und  in  ir  bett,  sieb  ein  par  stnnd  daselbst  zu  ruhen,  damit  er  sich 
alsdenn  wider  auff  die  straß  begebe  ein  Zeitlang,  biß  dar  rauch,  wie 
de  sagte,  der  ihn  beißen  wöite,  vergienge,  an  andern  orten  nutn 


Ihr  liebes,  frommen  Christen,  schawt 
Umb.  diese  schnöde,  untre«  haut, 
Die  aller  lieb  und  trew  Tergaß 
Gegen  ihrm  mann,  nnd  Aber  das 
Er  ihr  Tertrawt,  thet  was  sie  hieß 
Und  sich  von  ihr  so  narren  ließ. 
HSr  aber  ihr  bfllich  gericht, 
Wie  das  von  ihr  der  Bvracb  spricht; 
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Denn  erstlich  thnt  sie  wider  gott, 
Ist  ungehorsam  seim  gebott, 
Zun  «odern  sie  ein  solches  weib 
Stielt  ihrem  mann  ihm  eigen  leib, 
FQn  dritt,  hb  sie  ein  frembder  Bcbwfciigert, 
Wird  ihre  schand  dardorch  verlengeit. 
[36t]    Gebiert  sie  schon  Im  ehebrucb  kinder, 
Wirft  mu  sie  doch  darumb  enbinder, 
Mußen  der  notier  schand  entgelten, 
Und  solche  kinder  wurtseln  selten, 
Wechst  nach  kein  frucht  suff  ihren  zweigen, 
Diu  bleibt  kein  legen  noch  gedeyen. 
Zwar  ihr  mutier  schindleben  macht, 
ä»p.  3.    Daß  sie  ein  iederman  verseht, 

Man  ehrt  sie  nicht  in  der  gemein, 
Ihr  leben  wird  obn  ehrn  sein. 
Dnd  hieranO  lern  ein  Jedermann, 
Daß  gott  furchten  ist  wolgethan, 
Gott  fürchten  sei  ein  großer  nutz, 
Dario  der  seinen  holff  und  Schutt 
Und  wider  all  nnglQck  ein  schnU. 


Ein  kind  beschwetzt  sein  mutier. 

Zu  der  zeit  wohnet«  in  Picardia  ein  sehr  reicher  kaoffman  in 
einer  namhafftigen  atad,  der  trieb  seine  katrffmaiiB  hahdel  durch 
gantz  Franekreich,  so  auch  in  der  Stadt  Pariß.  Da  er  nun  der  mahl 
eins  dahin  zu  verreisen  willens,  zeigt  er  das  seiner  haaßfrawen,  die 
jung  and  sehr  schmuck,  an,  mit  weitern  beriebt,  wes  sie  rieb  unter 
des  mit  allerley  handeln 'solt  verhalten,  unter  andern  nnd  miete 
befahl  er  ir  auch,  in  seinen  abwesen  frerabd  gesellschafft  nnd  lofi 
geschwetz,  darmit  böse  naebred,  so  jungen  frawen  darann  gern 
widerfahren,  zu  vermeiden,  in  summa,  alles  thnn,  was  ehrlich  and 
recht  were.  Nun  hett  der  kauffman  ein  junges  sflnlein  von  ohn- 
gefehr  vier  jaren,  wacker  und  bebender  denn  andere  seines  alters, 
das  er  sehr  lieb  hatte,  ietzt  in  seinen  armen ,  nnd  besonders  allein 
zu  ihm  sagte:  Sibe,  mein  söhn,  Ich  wil  ietzt  gen  Pariu,  was  wiltn, 
das  ich  dir  mitbringe?    Antwort  das  kind:   [362]  lieber  vatter, 
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■bringt  mir  was  hnbschesi  sprach  der  vatter:  Du  wil  ich  thnn,  mein 
kind;  allein  bore,  was  ich  dir  befehle.  Besihe  and  bab  fleißig  acht, 
wer  dieweil  zu  euch  herein  gehe  und  mit  deiner  matter  rede;  and 
wenn  ich  wider  komme,  sag  mirs  fein  heimlich.  Nach  diesem  nam 
er,  wie  eheleut  pflegen,  von  seiner  hanßfrawen  urlaub  und  zobe 
seinen  weg.  Sie  aber  schickt  bald  nach  dem  pfarrherrn,  irem  bnleo, 
der  ir  neben  dem  kleinen  knaben  all  die  weil  gesellschafft  leistet 
die  fraw  aber  trog  gut  willens,  daß  ihr  mann  sehr  eifferig  omb  sie 
were  nnd  das  kind,  so  er  wider  kerne,  fragen  würde,  daromb  sagl 
sie  zu  ihm :  Höre,  mein  liebes  sohnlein,  da  dein  vatter  wider  kom- 
men und  dich  fragen  wird,  wer  bey  mir,  oder  geschlaffen  habe, 
anter  des,  daß  er  nicht  anheimisch  gewesen,  solta  sagen:  Niemand 
anders  denn  gott  nnd  ich,  hörestns  wol?  so  wil  ich  dir  auch  was 
schönes  nnd  süßes  schencken;  thustos  aber  nit,  wirsta  von  mir  eine 
scharpffo  raten  versuchen.  Daraaff  sagt  der  koabe,  er  wolt  es  fein 
nnd  recht  ausrichten. 

So  bald  erreicht  der  kauffraan  kaam  sein  hauß,  sein  söhnlein 
lieff  im  heraaß  entgegen  nnd  fragt,  wie  die  kinder  pflegen ,  was  er 
im  mitbrechte.  Etwas  schönes,  sprach  der  vater;  allein  sag  mir  recht, 
wer,  dieweil  ich  anßen  gewesen,  beyench  ist  anß  ond  ein  gangen, 
bey  deiner  mntter  za  schlaffen.  Niemand,  antwort  der  knabe,  allein 
unser  berr  gott  and  ich !  Deßen  ward  der  vatter  hoch  erfrewet, 
nmbfieng  und  hertzet  seine  hanßfraw  sehr  freandlich,  daramb  (wie 
er  meinet)  daß  sie  so  ebrbarlich  nod  keusch  seiner  vermahnung 
nicht  hett  vergeßen. 

Was  solt  aber  geschehen?  der  kanffman  lud  und  bracht  mit 
im  heim  bald  darnach  den  pfarrherrn  zum  morgen  aßen;  wie  sie 
nun  zu  tisch  geseßen,  spricht  der  [363]  vatter  zu  seinem  aohnlein, 
er  solt  dem  heim  das  handlein  geben ;  dem  war  er  gehorsam  und 
lächelt  darzu.  Sprach  der  vatter:  Kennestu  auch  den  herrn?  wer 
ist  er?  antwort  das  aohnlein:  Solt  ich  in  nit  kennen?  er  ist  unser 
berr  gott,  der  bey  der  matter  schlieft,  dieweil  ihr  nicht  daheim 
wäret 

Die  fraw  ward  der  rede  halber  hart  erschrocken,  stellet  sich 
doch  nit  so,  sondern  sprach  auch  mit  lachendem  munde:  Er,  hört 
doch,  was  das  kindt  daher  bringt,  das  ir  im  wol  schier  glaubet!  es 
eneblet  mir  nun  eines  morgens,  wie  ihm  des  nachts  im  träum  vor- 
kommen, der  pfarrherr  wer  auch  unser  herr  gott,  nnd  daramb  meint 
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der  thor,  es  sey  also,  and  henriderurab,  unser  herr  gott  iey  aacs 
unser  pfarrberr.  Hiermit  war  der  k&offman  einer  maßen  zufrieden, 
vermocht  doch  den  argwöhn  nnd  böse  gedancken  nit  gar  auß  deu 
sinn  schlagen. 

Thu  nichts,  was  dein  gewißen  nagt, 

Bretn  rieber,  das  niemand  sagt. 

Doch  darf™  auch  heimlich  in  bewaren. 

Denn  -kssapla  vor  kjader  oder  narrn, 

Wird  ein  groß  höhn  dir  widerfsra. 


.  Ton  einem  geilen  mägdjein. 

An  einem  ort  des  welschen  gebirgs  wohnet«  ein  reicher  bawar, 
der  bette  ein'  schonet,'  junges  töchterkin,  fast  geil,  frech  und  mut- 
willig. Dieselbig  gewan  heftig  lieb  einen  jungen  gesellen  derseltnges 
gegen  d,  nft  weniger  er  sie  hinwider,  nnd  ließ  derhalben  gegen  dem 
vatter  urab  die  tochter  nach  laude«  geWonheit  werben,  daß  sie  ia 
mochte  snm  weib  gegeben  werden.  -Der  vatter  weite  hinder  seine 
tochter  vorwillignng  nit  beschließen,  rermeldct  derselMgen  der  werber 
treundtlich  an'sinnen,  begerende,-  wie  sie'  daran  lautet,  anzuhören. 

[364]  Sprach  Bie  oho  lang  bedencken ,  •  sie  wen  damit  wol  n- 
frieden,  wolte  auch  diesen  bähen  und  keinen  andern,  vorsehe  sich 
auch ,  der  vatter  wurde  die  werber  mit  solchem  bescheid  wider  ab- 
fertigen. Wie  dem  allem,  sagt  der  vatter,  wen  mir  diß  nicht  m 
gar  entgegen,  allem  besorg  ich  dasjenige,  da  dn  nit  von  weist  oder 
verstehest,  nemtieb,  daß  da  nicht  alt  and  st&rck  gang,  sondern  noch 
klein  and  jang  seyest 

Ho,  sprach  die  tochter,  bebt  ihr  kein  andere  bedencken  nad 
forsatz,  denn  diese,  so  legt  sie  nur  bald  ab  von  euch!  for  meine 
person  laß  ich  mir  nicht  grawen.  Wollet  ihr  aber  mit  dieser  meintr 
rede  nicht  gnOge  haben,  so  bin  ich  orbietig,  euch  ander«  gtasb- 
wirdiger  seugen  meiner  gelegenheit  darzustellen,  nemlich,  so  ragt 
selber  unser  pfarrherrn  und  andere  etc.,  wie  man  das  aaß  den 
warten,  so  ich  frantsösisch  hieher  gesettt,  dandt  dien  bdstarion 
beschrieben,  klarer  mag  vernemmen.  Hon  pere,  dit  eile,  ne  eoansw 
plus  mat  de  cela,  car  je  suis  asscure,  que  je  suis  aase  graode  potr 
satte  min  oeste  besoignes.    Et  affin  que  je  vous  monstre,  ans  es 
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l'ay   iH  soit'  ausi,   aachos  j'liy  prove  et  experimente  aveo  noetre 
parroehain  et  aon  clerc. 

Innen  voll  «Ulm,  «aßen  robt  obst, 

Juogfrsw  ohn  sucht  hon  wenig  loh,  ' 

Uofl  Stern  liebt  nicht«,  denn  im  grobe. 


Ton  falscher  bnß  and 
Zu  etlichen  guten  gesellen,  da  sie  bey  einander  waren,  kam 
eine  alte  vettel ,  dl«  sich  lang  des  gemeinen  lebens  genietet  nnd 
erneret,  fetznnd  aber  gar  schentalich  ungcstalt  und  gar  übel  be- 
kleidet Diese  begerat  Ton  [366]  innen  ein  aknusen  mit  solchen 
worten:  Erzeigt  ewere  miltigkeit  an  einer  armen  person,  der  ihre 
Sünden  leid  sein  nnd  ihrem  Torigem  bubiseh  leben  hat  urlanb  geben 
nnd  vorhat  frora  in  werden! 

Einer  unter  vorgemelten  sagt  in  schimpft*  an  Ir,  warum«  sie  also 
umbgieng  betteln  and  brot  belachen,  sprach  sie:  Darnmb,  mein 
lieber  freuudt,  ihr  sehet  jetzige  meine  gelegenheit,  die  ich  kann 
verwechseln,  wie  ich  alt,  ungestalt  und  nichts  behagliche  oder  freundt- 
licha  an  mir  zn  sehen  oder  zn  vermuten.  Wer  wolte  meiner  doch 
nun  mehr,  sich  mit  mir  zn  erlostigen,  begeren?  So  hör  ieh  wol, 
sprach  jener,  wenn  es  noch  bmb  euch  stünde,  wie  vor  etlichen  jaren, 
ibr  wurdet  «ob  sonder  zweiflet  umb  die  büß  und  gottfntchtlgs  leben 
so  hoch  nicht  annemen,  daa  doch  auch  ewer  ernst  noch  letzt  niclit 
ist,  noch  von  hertzen  gehet,  sintemahl  ihr  nnn  nichts  helleres  wjliet 
anzuheben 1 

Wer  anß  noht  Bund  vermeiden  muß, 

Doch  lieber  fort  für  obn  verdruß, 

Ist  duppel  sünd  und  keine  büß. 

250. 
Bin  mann  und  büß  welb  tbeilen. 

Gin  mann  und  weib,  die  beid  keine  krader,  und  allein  nmb 
iedes  reichthumbs  willen  zusammen  in  die  ehe  geschritten  und  immer 
eins  daa  ander  bald  zu  überleben  nnd  deß  verstorbenen  guter  zu 
erben,  ihren  anachlag  gemacht  hellen,  darnmb,  weil  ihnen  die  vor- 
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gefeilt  hoffuung  fohlet  und  zu  lang  sich  verweilen  wolto,  brachten 
sie  es  nach  langer  and  vielfältiger  Uneinigkeit  (denn  er  war  gefeig 
nnd  hoffertig,  sie  aber  geitxig  und  unartig)  letzlich  dahin,  bey  denen 
dann  von  [366]  der  hoben  oberkeit  verordneten  richten] ,  daß.  sc 
zu  tisch  nnd  bett  sollen  gescheiden  Bein,  doch  eich  ihren  kernt,  weil 
sie  beid  noch  in  leben,  anderweit  verheyrathen ,  doch  ietznnd  ilk 
mobilia,  so  viel  eins  so  wol  als  das  ander  dabin  beweißlich  gewendet, 
wider  zn  sich  hinweg  nemmen  softe,  dann,  was  das  weib  so  wol 
als  der  mann,  der  mann  so  wol  als  das  weib  die  theilong  annenmen 
and  mit  ja  bekräftigen  wurde,  also  unwiderruflich  bleiben.  Diu 
ward  in  scbrifften  verfallet  nnd  sengen  bey  die  vergleiehung  auf- 
gesogen; ietznnd  nun  ins  werck  zn  tretten,  worden  sie  raths,  uff 
einer  k&mmern,  da  sie  beide  ir  beste  kleider  nnd  gelt  behieltes, 
antubeben.  Sie  kamen  tot  die  kammer,  stellet  sich  die  fraw,  ob 
sie  den  unrechten  schlüßel  ins  schloß  gebracht,  nnd  den  zomiglkb 
wider  zurück  zohe,  stieß  sie  so  heutig  wider  den  mann,  der  hart 
binder  ihr  stund  nnd  der  erst  hinein  gedacht  und  sich  deßen  nicht 
befahret,  daß  er  dramb  die  stiegen  hinunter  portzelt  und  rumpelt, 
klagt  den  fall  jämmerlich  und  sagte :  Ach,  ach,  ich  armer,  die  thei- 
long geschehe  nun,  wie  sie  wolle,  hab  ich  mein  theil!  Ey  recht, 
antwort  das  böse,  vortheilhafiUge  weib,  so  ist  ja  das  ander  alle 
mein!  und  nam  das  seiner  eigen  aaßsag  nach  rar  behaut  an,  undir 
seit  des  allen  zeugen !  wischt  damit  eylends  in  die  kammer,  nun  ir 
beyder  gelt  und  was  sie  in  der  eyl  ergreiften  mocht,  und  trat  for- 
mt darvon. 

Bey  lOwen  und  eim  scorpion, 
Eccl.  26.    Sagt  Sjrach,  sey  beßer  in  wohn, 

Denn  bey  solcher  schädlichen  gifft, 

Die  bagilincum  übertrifft 

Zwey  eheleut,  die  sich  nit  vortragen, 

Beind  ungleich  ochsen  vor  eim  wagen. 

Das  wird  ein  nihrwerck  nimmer  gut, 

Bitterer,  denn  der  hellen  glnt, 

Der  es  erfahra,  weis  wie  es  taut 

[367]   251. 
Eins  manu  und  weibs  Uneinigkeit. 
Sihe  doch,  was  der  listige  geist,  der  teuffei,  nit  für  pndtuck 
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famimt,  nicht  allein  zanck  nnd  hader  zwischen  eheleuten,  sondern 
auch  mord  and  todtschlag  anzurichten ;  dann  in  einem  dorff  Spangen- 
beiger ampt  lag  ein  mann  mit  seinem  bösen  unartigen  weibe  stets 
zu  feldt  and  in  Uneinigkeit. 

Auff  ein  zeit,  da  sie  zuvor  lang  im  wortkrieg  gehandelt  and 
einander  wol  geehret,  oder  daß  ich  rechter  sag,  die  warheit  er- 
kläret, gerauft  und  geschlagen,  haben  sie  beid  sich  an  einen  strick, 
er  an  diesem,  sie  an  jenem  end  des  Stricks  umb  den  halß  gebunden 
und  mit  allen  krallten  von  einander  gezogen,  eins  das  ander  also 
zu  dampften  nnd  zu  erwürgen,  welches  auch  geschehen  wäre,  da  nit 
ein  ander  mann  mit  eim  meßer  den  strick  zerschnitten. 

Andere  wollen,  dieser  zukommende  hab  dem  mann,  dem  streb- 
katter,  das  meßer  zugeworfen,  auff  daß  er  sich  selbst  mit  entgentzung 
des  Stricks,  so  auch  das  weib  errettet. 

Einerler  war  hie  maus  und  matter, 

Faul  eyer  und  etinckend  butter, 

Wie  das  viehe  war,  ao  stall  und  fntter. 


Ein  erbärmliche  geschieht. 

In  dem  dörfflein  beim  Ziegenhain,  Eschenrodern  genant,  ward 
gesagt,  daß  eine  wittwe  auß  Unvorsichtigkeit  (das  andern  billich  ein 
exempel  geben  solt)  ihr  entfahren  laßen,  da  sie  sich  wider  an  ein 
wittwer  verheyrathet,  solle  sie  der  teuffei  holen. 

[368]  Nachdem  aie  aber  solcher  rede,  ja  gottlosen  eyda  ver- 
geßen  nnd  mit  einem  wittwer  zur  andern  ehe  geschritten,  hochzeit 
gehalten  und  sich  zusammen  haben  schlaffen  legen  wollen,  hat  der 
aathan  (zweiffels  ohn)  deren  wort  halber  an  sie  gesetzt,  daß  sie  zwey 
mal  auß  der  kammern  herunter  gegangen  ins  hauß,  der  mann  auch 
so  offt  gefolgt,  und  sie  wider  hinauff  gebracht.  Wie  sie  aber  ge- 
meinet, der  mann  sev  entschlaffon ,  schleicht  sie  zum  dritten  wider 
hernach,  da  er  ihr  auffm  fuß  so  bald  gefolgt  biß  zum  hindorthurlein, 
das  znm  hoff  gieng. 

Wie  sie  nun  vor  ihm  daselbst  binauß,  nnd  er  hart  binde?  ihm 
gewesen,  ist  im  so  ein  grausamer  stareker  wind  mit  schrecklichem 
heuin  entgegen  kommen,  daß  er  von  sich  selbs  ein  Zeitlang  nicht 
gewist;  hat  aber  die  fraw  nimmer  finden  oder  erraffen  mögen,  ob 
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er  bis  wol  dieselbige  nacht  mit  brennenden  wischen,  auch  folgenden 
tags  im  feld  hin  und  wider  gesucht;  ohne  daß  er  ir  Bchortztüch 
gantz  zerrfflen  und  zusammen  gewickelt  in  einer  dornhecken  Bgend 
gesehen.  iBt  aber  etlich  tag  hernach  im  lieimsfelder  tefch  todt  ge- 
funden. Geschähe  ain  13  Januarü,  in  welchem  jar,  ist  mir  ab- 
gefallen. 

Schaw,  weil  so  sicher  ist  die  weit, 

Der  teufel  viel  nngluck  autelt  1 

Doch  hat  kein  mensch  ein  frey  gewalt 

Sich  in  verbinden  der  gesteh, 

Das  wider  unsern  glaaben  gschicht. 

Einem  Christen  gebart  solch»  nicht, 

Und  ein  gottloser  falscher  eyd 

Zwingt  einem  Christen  keine  seit. 

Obs  anch  geschehe  unvorsichtig, 

Ist  man  dem  lagner  doch  nichts  pflichtig; 

Er  lengt  und  trengt  von  anfsng  her, 
Johan.  8.    Gottes,  gehorsam  gilt  viel  mehr, 
[869]  Gen.  2.    Der  achnff  uns  erst  nach  seinem  bild, 
1  Job.  1.    Christus  bat  allen  sorn  gestillt, 

Deßeu  wir  uns  trotten  wollen, 
1  Petr.  6.    Im  glauben  leben,  wie  wie  sollen, 
Jac.  4.    Als  denn  muß  sich  der  teuffei  trollen. 


Ein  ander  erschrecklicher  fall. 

Vorigem  erschrecklichem  feil  ist  dieser  nicht  fast  ungleich,  dann 
ein  wollenwcbcr  in  einer  Stadt  dieses  lands,  wie  ihm  seine  hioß- 
fraw  todts  halber  abgangen,  und  aaß  zu  Tiel  großer  lieb,  so  er  noch 
so  ihren  trüge,  ihr  nicht  vergeßen  konte,  and  aus  närrischer  mejnung 
versprach  er  sich  aneb  und  sagte,  er  wolle  kein  ander  haußn-s* 
wider  nemmen  oder  des  teuffels  sein.  Doch  haben  Ihm  des  orts 
nicht  geringe  lente  widerumb  ein  andere  geben. 

Wie  er  nun  eine  kleine  zeit  mit  derseibigen  zu  hanß  gesellen. 
ist  etwas  in  der  nacht  (gewißlich  der  böse  feind)  Vor  die  ksmmer 
kommen  und  gesagt,  er  Bolte  zu  ihm  heran  ß  gehen,  er  habe  sics 
ihm  ergeben,   sey  auch  sein,   denn  er  habe  wider  ein  weih  ge- 
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Er  aber,  der  mann,  and  das  treib  haben  sich  mit  gottea  wort 
auffgehalten,  getrost  und  dem  feind  widersetzet 

Wie  aolcha  zum  andern  mahl  geschähe,  und  sie  ausgestanden, 
und  die  fraw  nach  brantonwcin  gangen  und  wider  heim  kam,  lag 
der  mann  noch  da  and  hett  sich  aas  einem  fewerrohr  selbst  er- 
schoßen. 

Ein  jimmeriicher  handel!  hette  sich  dieser  mit  gottes  wort, 
dem  gehorsam  gebDret,  and,  nicht  dem  lugner,  dem  feindt  mcnsch- 
lichs  geschlechts,  der  den  menschen  aa  solchen  lftaterangen  reibet 
and  sie  im  ein[370]giebt,  sondern  sich  im  widersetzet,  were  er  wol 
sicher  gewesen,  denn  ein  mensch,  sonderlich  ein  Christ,  ist  gottes 
and  nicht  des  le  ffels  creatar. 

354. 
Erschrecklich  geschieht  von  einem  gottlosen  weibe. 

Als  man  zahlet  1570  hat  es  sich  den  24  Jan.  im  land  Hecheln- 
borg  warhafftig  begeben,  daß  in  einem  dorff,  Oster  genant,  ein  wirth- 
schafft  oder  bochzeit  gewesen,  und  es  war  auf  dieser  hochzeit  ein 
böses,  gottloses  weib,  welches  den  gantzen  tag  gefluchet,  geschworen 
und  gott  mißbotten,  sich  auch  neben  diesem  flachen  and  lästern 
dem  bösen  feind  mit  leib  and  seel  ergeben  sie  sn  holen,  sie  sejr 
doch  sein,  er,  der  im  himmel,  hab  kein  theil  an  ihr. 

Hierumben  hab  sie  der  pfarrberr,  schaltheiß  «nd  viel  andere 
hart  gestrafft,  daranff  sie  nnr  verwegner  worden,  sich  dem  bösen 
feind  zu  ergeben,  biß  letztlich  gott  über  sie  verhengt,  and.  dem 
teuffei  vor  allen  menschen  aoff  der  hochzeit  gewalt  gab,  sie  hinweg 
zu  fahren  mit  greulichem,  erschrecklichem  gcscbrey  and  brüllen 
arab  das  dorff  herumb,  daß  das  volck  erschrocken  aoff  die  erden 
nider  gefallen,  auch  etliche  von  angstlichem  ezsohreeken  des  gehen 
tods  gestorben. 

Und  als  er  sie  hat  lang  umbgefuhrt  mit  ga  großem  [371]  ge- 
schrey  and  pein  in  der  lafft,  darnach  sie  in  vier  stück  zerrißen,  sie 
aoff  vier  ort  oder  Straßen  zu  einem  gedächtuus  auffgehengt,  das 
eingfmuid  iber  hat  der  böse  feindt  vor  dem  schal dheißen,  so  noch 
»uff  der  wirlbsabtfft  geseßen,  atrff  den  tisch  geworfen  and  gesagt,  da 
hab  er  ein  bescheid  eßen  etc. 

Wie  anfänglich  der  sstbanai 
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Ein  lQgner  und  ein  roörder  tu, 

Im  psradiß  Evim  betrog 

Und  tob  dem  seinen  ihr  yorlog, 

Also  leßt  er  «och  ietzo  nicht 

Sein  «che  lins  tack,  der  bösewicht. 

0  web,  weh,  groß  weh  immennehr. 

Der  «einen  lagen  gibt  gehör ! 

Dramb  dill  böß  weib,  du  10  gescuworn, 

Auch  »ein  muß  ewiglich  verlorn, 

Und  gwiß  walt,  daß  nie  wer  geborn. 


Schreckliche  that  ein«  brJuiügams. 

Auff  eim  dorff  hart  bey  Wötteslager  oder  Wetzlar  hat  sich  i» 
jar  91  dieser  schreckliche  hamiel  begeben,  daß  ein  tobender  boni 
einen  jnngen  gesellen  vor  etwan  einer  zeit  gebiüeii.  Wie  er  »ttkls 
■nit  geachtet  und  bald  darnach  mit  einer  jungen  menaehin  bochieit 
gehalten,  and  die  erst  nacht  mit  ihr  zu  bett  gangen,  ist  er  tobnd 
worden,  hat  die  braut  im  bett  erwürgt,  ir  das  hanpt  und  brüstt 
wie  ein  hund  abgebißen,  welchs  man  hernach  unterm  bett  und  hiiJff 
der  kammerthDr  fanden.  Als  noch  ein  tisch  voll  leut  unten  in  der 
etuben  solch  gerampel  gehöret,  und  es  nit  nachlaßen  wollen,  ist  te 
braut  vatter  hinaaff  gangen  zn  besehen,  und  so  bald  in  der  kamwr- 
thur  vom  brlntigam  erstochen,  welcher,  da  sie  ihn  gefangen  genom- 
men, hat  er  sich  zu  todt  getobt. 

*    [372]    Abgunst,  verleunibden  und  Neidhard, 

Verachtung,  »toltz  und  pfawen  art, 

Des  IQgnert,  tobender  hnnda  biß, 

Schwerlich  von  grond  in  heilen  ist, 

Doch  gottes  beistand  ist  gewiß. 

266. 

Tobender  hnndt  beißet. 

Selbiger  zeit  hat  ein  tobender  hund  auch  etliche  lest  zn  Gl*!*- 
Dwh,  unfern  von  diesem  ende,  gebißen,  deren  eins  tbeils  darflr  «r 
genommen  und  gesund  blieben. 

Einer  aber,  der  sich  nichts  besorget,  and  doch  bald  benud 
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fühlet,  wie  es  omb  ihn  werden  wolte,  hat  begehret,  daß  man  ihn 
blende;  wie  solohs  geschehen,  hat  er  gewfltet  so  grausam,  daß  er 
tods  verschieden. 

Die  mittel,  welch  gott  hat  erlaubt, 

Wer  eich  mnt  willens  der  selbst  beraubt, 

Hernach,  wenn  ers  von  nöthen  hat, 

Ist  gfahr  darbe y,  obs  sey  zu  spat; 

Doch  nim  in  allem  gott  an  raht. 


Zauberin  sol  man  verbrennen. 

Da  keine  zauberey,  zauberer  oder  lanberin  weren,  hette  gott 
in  seinem  gesetz,  nemlich  Ezod.  22,  nicht  gcbotten,  die  zauberin 
am  leben  zu  straffen.  Wenn  nun  keine  zanberin  weren,  was  wolte 
denn  gott,  der  nicht  vergebens  gebeut  oder  redet,  gebieten,  daß  sie 
solten  von  der  weit  außgetilget  werden?  warumb  solle  mau  sie  un- 
schuldig und  omb  nichts  willen  plagen  oder  todten  ?  Item,  so  sein  die 
zauberer  anch  nicht  ohne  ihre  vermeinte  kunst  in  gottes  wort  ver- 
dampf, die  kunst,  conjnrationes  nnd  anders,  so  sie  [373]  brauchen, 
wiewol  sie  für  sich  selbst  nicht  krftfftig  sein  oder  dardurch  etwas 
schaden  zuwenden,  sondern  sie  seind  nur  ein  fueus,  nase  und  be- 
trug, dardurch  der  satban  die  arme  tbörichte  leut  betreugt  nnd  Im 
zwang  belt,  daß  sie  volgen  und  meinen,  sie  bringen  es  durch  ihre 
kunste  und  närrische  media  oder  mittel  zu  wegen,  so  es  doch  der 
teuffei  selbst  thut  nnd  effirieiis  causa  est.  hamm  rerum;  nicht  weiter 
aber  gleichwol  und  so  ferrn  es  gott  verbeugt  und  zoleßt,  entweder 
umb  der  sond  willen  der  menschen,  oder  die  seinen  dardurch  zu 
probieren. 

Solcher  weiber  (schwester)  waren  bey  Marpnrg  auff  einem  dorff, 
hettens  von  ihrer  mutier  gelernet,  wie  sie  denn  dem  teaffel  zusagen 
und  verheißen  maßen,  daß  sie  es  thnn  nnd  all  ihre  tOchter  furter 
anfuhren  wollen. 

Dieser  eine  berufft  zu  sich  eine  andere  fraw,  ihr  gevatterin, 
und  verhieß  ihr  etliche  mahl,  wo  sie  ir  volgen,  wolte  sie  die  eine 
kaust  lehren,  daß  sie  ir  lebenlang  kein  nofat  haben  solte;  danckt 
Ihr  die  andere ,  lobt  diese  kunst  reich  zn  werden ,  doch  da  es  nur 
mit  gott  zngienge. 
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K.e  <<hm  **-jr.  aar  *j*  assJträ  %m  M'nif,  jiijw  iffc», 
iw  »Vte  iur  •>->»*.  was  «  htrirnt.  aLaa  ac  aalte  ■(!•■ 
fc**ji  jjuÄA« ,  *i*i  ■**  tie  aa  laVüwa  war  «mi  «ob  aa  aach  aeSte. 
■tVw.  *a  fcr«%fz  were,  atoße  ne  li'iM  Wie  aas  weib  sok» 
U>ra:  rt*#  «*  a/At  an,  segnet  nea  am*  ief  anaa  anane  hin»*  «i>i 
tagt«,  wm  itir  gt-ratttrrin  ihr  Bpia  *■***. 

Hat  dieb  fürs  tcsfelt  * 

Laß  «adra  rfirn  dea  s 

Raff  f  Ott  an,  blelbata  uzte  twy. 

[874]    258. 
Ton  ilaer  Baden. 

Ein«  ander«  dieser  teoffels  bva  tochter  wolt  es  ftrter  ihre 
Lichter,  sin  junge»  magdlem,  lehren,  im  einen  hübschen  jtagbag 
hindern  ofen  arigenda,  der  solte  sein  eigen  werden,  war  in  der 
Waltpurg»  nacht;  hat  ilch  du  magdlein  gesegnet  und  gesagt:  Di 
lieliQt  raioh  gotl  fttr!  war  der  tonffel  verschwunden  und  seine  sebeeu- 
lli'ha  fade  »rat  sehen  laßen.  Durch  diß  und  vorgesagt  kam  et  aaft, 
\UU  dt«  »alter  au*  zweveai  töehtern  gegrieffen  tu  Marparg,  die  er* 
**  M«>  ,  <Ai«  autter  4  Jtüü  verbrennut,  die  mutter  aber  aaff  eroct» 
*W.v4  *n««tl  «athanbt  worden,  ohngeJehr  anno  1583. 

l^u.  a.    Im  paradifl  der  Muffe)  lag 

D*r  Eva,  and  mit  litt  betrag, 
Uad  rieht  noch  an  solche«  geloch. 


Ton  eiaer  andern  frechen  aanberin. 

Dieweil,  wie  sanet  Paulos  sagt,  2  Gor.  11,  der  sathaa  och  i» 
ein  engel  des  liechrs  verwandelt,  ists  nicht  wunder,  daß  im  aaek  aie- 
*  '  m,  so  sich  in  seinen  dienst  ergeben,  in  solchem  folgen  aad 
le  kuost  brauchen,  «off  daß  sie  desto  langer  können  nnter- 
kt  schaden  thnn,  gehen  zar  predigt,  oftmals  iura  back  de* 
n,  tragen  junge  kinder  zar  heiligen  taqffe,  und  was  der  christ- 
i  werde  sonst  mehr  sein ,  damit  sie  den  tenten  ein  geplerr  «* 
«gen  machen,  als  ob  sie  gnte,  fromme  Christen  waren.    Ei» 
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Mit  dem  zeigt  ihr  die  zauberin  einen  schönen,  jungen  gesellen, 
der  würde  ihr  geben,  was  sie  begerete;  allein  «e  solte  mit  ihm  m 
bett  gehen ,  nnd  da  sie  an  kleidern  oder  sonst  was  an  steh  hette, 
daran  ein  kreutz  were,  mflße  de  abthnn.  Wie  das  weib  solches 
höret,  rieft*  sie  gott  an,  segnet  sich  and  lieff  zum  hause  hioauß  nnd 
sagte,  was  ihr  gevatterin  ihr  zugemutet  hette. 

Bot  dich  fürs  teufiels  Bchmeichlerey, 
Laß  andre  rurn  den  aauberbrev, 
Raff  gott  an,  bleibstu  darfür  frey. 

[374]    268. 
Ton  einer  andern. 

Eine  andere  dieser  tenftels  huren  tochter  wolt  es  furter  ihre 
tochter,  ein  junges  magdlein,  lehren,  im  einen  hübschen  Jüngling 
hindern  ofen  zeigende,  der  solte  sein  eigen  werden,  war  in  der 
Waltpurgs  nacht;  hat  sich  das  magdlein  gesegnet  und  gesagt:  Da 
beb  üt  mich  gott  für !  war  der  teuffei  verschwunden  nnd  seine  scheute- 
liebe  fuße  erst  sehen  laßen.  Durch  diß  und  vorgesagt  kam  es  aaü, 
daß  die  mutter  mit  zweyen  töchtern  gegrieffen  zu  Marpurg,  die  erst 
25  May,  die  ander  4  Julii  verbrennet,  die  mutter  aber  auff  einen 
stnel  sitzend  enthanbt  worden,  ohngefenr  anno  1583. 

Gen.  3.    Im  paradiG  der  tenffel  log 

Der  Eva,  nnd  mit  list  betrog, 
Und  rieht  noch  an  solches  geloco. 

369. 
Ton  einer  andern  frechen  aauberin. 

Dieweil,  wie  sanet  Paulus  sagt,  2  Cor.  11,  der  sathan  sich  is 
ein  enge)  des  liechts  verwandelt,  ists  nicht  wunder,  daß  im  auch  die- 
jenigen, so  sich  in  seinen  dienst  ergeben,  in  solchem  folgen  nad 
gleiche  konst  brauchen,  auff  daß  sie  desto  langer  können  nnwr- 
merekt  schaden  thnn,  gehen  zur  predigt,  oftmals  zum  tbch  des 
herren,  tragen  junge  kiuder  zur  heiligen  tanffo,  und  was  der  christ- 
lichen werck  sonst  mehr  sein,  damit  sie  den  lenten  ein  geplerr  vor 
die  äugen  machen,  als  ob  sie  gute,  fromme  Christen  were».    Eine 
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solche  ist  auch  vor  kur[375]tzen  jaren,  wie  mir  für  warbeit  gesagt 
ist,  zu  N  wohnhaffüg  gewesen,  doch  wie  ir  teuffelische  liandel  offen- 
bar, sehr  gefangen ,  zum  fewr  verdampt  and  auff  eim  wagen  auß- 
geführt  worden,  ist  ein  evangelischer  prediger  von  eim  dorff,  welchem 
sie  newlicb  ein  kind  auß  der  heiligen  tauff  gehaben,  auß  bertzlichem 
mitleiden  zom  wagen  getretten  and  auß  gottes  wort  sie  trösten 
wollen  etc.,  hat  sie  aberlaut  angefangen  zu  lachen,  deß  sich  der 
pfarrherr  hochlich  verwundert  und  gesagt:  Liebe  gefatterin,  wie 
kont  ihr  doch  in  so  großem  hertzenleid,  schand  und  schmacb  lachen 
und  frolich  sein,  do  ihr  doch  viel  mehr  sollet  den  lieben,  barm- 
hertzigen  gott  nmb  Verzeihung  und  gnad  anrufen?  hat  sie  geant- 
wort:  Ja,  lieber  gemtter,  des  lach  ich,  daß  zu  dem  mal,  wie  ich 
ewer  kind  zur  tanff  getragen  bette  und  beim  tisch  darnach  saßen, 
aßen,  truncken  und  frölich  waren,  mein  freund,  nmb  deß  willen  ich 
ietzund  sol  sterben,  bey  mir  säße,  mich  küßet  und  drucket,  nnd 
ewer  keiner  in  sähe;  des  lacht  ich  zn  der  zeit  und  mnß  es  ietzt 
noch  lachen!  aber  der  pfarrherr  solches  höret,  erschreck  er,  gieng 
von  ir  und  ließ  sie  hinfahren,  da  sie  doch  bin  wolte. 

Dor  teuffei,  alles  Übels  haupt, 

Die  Beinen  gottes  reich  beraubt, 

Kann  doch  nicht  mehr,  denn  gott  erlaubt. 


Wunuerbarliche  geschieht  mit  fliegen. 

Im  jar  1590  hat  sich  zn  Mendorff  an  der  Werra  ein  groß 
wunder  begeben,  nemlich,  so  vorbin  niemals  mehr  erfahren  oder 
gehört,  der  gestalt,  daß  einem  kleinen  knablein ,  dem  holtzvogt  da- 
seibat inständig,  nach  großem,  unsäglichem  schmertzen,  im  haupt 
und  auf  der  einen  [376]  Seiten  im  aug  erlitten ,  eine  große  menge 
fliegen  ihm  taglich  darauß  gelangt  worden;  daß  auch  diß  wunder 
hudgraffen  Wilhelm  za  Hessen  etc.  ist  angezeigt  worden,  der  den 
knaben  vor  sieb  bringen  und  etliche  fliegen  in  seiner  gegen  Wertigkeit 
auß  dem  aug  bat  langen  laßen.     . 

Zu  unterschiedlichem  mahlen  seind  erstlich,  als  innerhalb  sieben 
wochen,  dem  knaben  auß  dem  aug  gelangt  worden  270  fliegen,  und 
also  in  toto  lebendige  und  todte  fliegen  dem  knaben  auß  dorn  aug 
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kommen  mehr  denn  800  fliegen;  landtgrafte  Wilhelm  legt  deraelbigra 
fliegen  eine  aoff  die  band,  die  flog  hinweg. 

Wie  man  in  den  predigten  fflr  diesen  knaben  ein  gemein  gebet 
gethan,  hat  seine  pein  Im  haupt  and  sonst  sich  gemehret,  und  deu 
erst  nachgeladen,  so  anch  die  fliegen;  oftmals  hat  es  nmb  diesen 
knaben  viel  reißer  and  rfltlein,  wie  aaß  einem  zerbrochen  besen, 
geworffen,  iedooh  hat  niemandt  gesehen,  der  de  worfle.  Mancherlei 
jndida  seind  hierober  gefallen,  wie  ihm  die  fliegen  hm  aog  sollen 
kommen  sein,  derer  ich  lieber  wil  geachweigen ,  dann  deren  etliche 
gar  angeschickt  vermelden. 

Sim  diß  zur  Warnung,  firommar  Christ! 
Ob  wol  groß  aej  du  Muffelt  lißt, 
Gott  gleich  wol  allzeit  stircker  ist. 


Wunder  geschieht,  der  vorigen  nicht  ungleich,  im  selbigen  jare. 

Obgenents  hoItzTogta  m  Allendorff  afthnlein,  wie  karte  hiev« 
gemeldet,  war  der  fliegen,  so  anß  [377]  eim  aog  gelangt  worden, 
kOmmeiiich  entledigt,  daß  ims  am  gesteht  doch  nicht  schadet,  ist 
der  untell  an  seinen  andern  söhn,  des  vorigen  brader,  gerabtez, 
daß  demselbigen  aoß  dem  Hacken  enge  seind  mit  großen  aehmertxes 
gelangt  worden  stncklain  von  einer  alten  geklickten  wand,  nrav 
lichen  46  stock  den  13  Novembris,  vor  mittag  8  Stack,  and  ein 
stock  von  einer  rinden  weißbrot  oder  weck,  so  groß  als  ein  Franck- 
fnrter  pfennig;  am  14  hajos  45  stock.  Unsäglichen  schmetteaa  hat 
es  dem  knaben  bracht,  sonderlich  wenn  er  geweinet  and  der  kafck 
naß  worden,  dann  er  in  in  das  aog  getanen. 

Und  ah»  seind  im  mit  der  seit  (wie  mich  der  rentm emtsr  n 
Spangcnberg.  Cnnrad  Mnrbart ,  dessen  Schwester  dieser  krnder  amtier 
bt,  berichtet)  mehr  denn  1500  stick  kalek,  etliche  wie  viertheil 
thalers.  daran  man  noch  sehen  mögen,  wie  an  die  wandt  draa  ge- 
schrieben worden  mit  kreiden,  oder  gekratzt,  aaß  dem  ang  gehmat 

Weil  saihan  ist  von  taugest  knnaten, 
Wie  das  erlahrung  zeigt  auch  toasten, 
Daß  er  der  ding  gar  viel  anriebt, 
Doch  was  gott  anlest,  draber  eicht, 
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Rom.  8.    Den  frommen  es  zum  betten  dient, 
Ob  sie  dessen  nicht  sein  gesint. 
Erstlich  geschieht!  in  gottes  lob, 
1  Cor.  10.    Oder  zu  unsere  glaabens  prob, 

Dann  unser  kein  gott  mehr  aufliegt, 
Denn  er  mit  Miner  halft"  ertregt; 
Dramb  fleißig  beten  ei  beiregt 


Dessen  eilen  mit  diesen  Modern  ward  eis  welb  daselbst  be- 
zflehtigt,  peinlich  verhört,  and  «eil  et[378]Ueher  irrigen  meynnng 
nach  die  zaubere?  schier  wirdt  verneinet  oder  ja  gering  geschetzt, 
ward  dieses  weib  mit  raten  außgestrichen;  der  sciuu-pnrichter  aber, 
so  bald  er  heim  kam,  ward  knock  and  verlahmet,  daß  er  anff 
kracken  gehen  moste. 

Die  taoberey  and  wireknog  ist 

Nicht  einerley;  nnd  daß  ihr»  wißt, 

Ihr  abfall  und  tenffeliseh  band 

Solt  der  ohn  straff  in  sein  verfand? 

Und  ob  sie  wol  durch  naoberi  krafft 

Nichts  than,  sondern  der  tenffel  schafft, 

Wenn  gott  sein  band  in  helt  sorock, 

So  seind  stralfbar  all  solche  stück, 

Weil  schaden  tbnn  sie  seind  geaiegen. 

Nicht  allein  inen  wehrn  der  fliegen. 

Sondern  lohe  anff  den  branden  legen. 


Ein  lei  nd  bat  ein  kranck  hanpfa 

Nicht  form  von  Cassel  in  einem  dorfT  ist  in  anno  1595  ein 
kindt  gestorben,  welchs  vorher  zwey  jähr  lang  große  qnal  Im  hanpt 
erlitten,  nnd  auch  diejenigen,  so  bey  ihm  waren,  immerdar  gedaucht, 
sie  bOreten  etwas  qnirren  oder  kirren  in  des  kindt  lianpt.  Da  es 
nnn  verschieden,  haben  die  ertzte  dessen  hanpt  eröffnet  nnd  befanden, 
daß  die  grillen  oder  heimen  (derer  et  viel  in  diesem  hanß  nnd 
stoben  gehabt,  aach  ein  vermeinter  aberglanb  ist  daraaß  erwachsen, 
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das,  wo  dieser  flrierim  riel  annd,  nneh  gjnck  mmä  keil,  ja  wie  das 
gUek  in  EHenspiegeb  pferdt!)  rielhncbi  nrhrrBrnrl  in  das  hanpt  n 
da  ohr  ein  gekrochen,  sin  geheckt  and  ihm  m  hin  schier  gv 


[ST9]    Zw  erkenne«  ist  an  dieaea  ort. 

Daß  gott  du  crewta  «nuuherler  aort 
Ober  die  sereen  oA  Terbengt, 
Aach,  ab  waa  danckt,  etwa«  «erieaat; 
Wat  de«,  den  ant  gedwh  e*pf«gt! 


Iwrwwaaaww  Mt  Cw,  wefl  in  am»  »  aüeathnB»  das  obstat«* 
wg  -it  da-  lithet  sieh  wol  «oboen,  da*  dtoeh  adt  ata 
*en  ubS  gewonnen;  denn 


garte«   daneben   voBaaff.     Weawawi    Bwata  aieh   1 


die  aage,  die  nsnberin  betten  drwmb  gespielet,  ob  daa  ofast,  den 
sthdten  «der  den  dornen  tntendig,  gerathen  aalte.  Int  den  war, 
wvtte  nanen  gott  atenren,  nie  strafen,  ah»  nach  die,  so  nie  hege«, 
da»  die  gnte  art  nicht  vergehe. 

Da  nach  kein  bannt,  lanb  oder  graB 
Gen.  1,  X    Oder  deaaghnch  aaff  erdao  waa, 

Wer  awanf  da  diu  aad  jeaca  «hat, 

Wer  war  nnach  dea  gwachB  faraehoha  T 

Ich  acht,  gott  arj  ein  her  dea  kfce. 


Kh  mgt,  m  nun  eine  probieren  wü,  eb  nie  eine  nennen  *y 
«der  nü,   «ol  ann  ir  den  rechten   dsaenen   and   finefc»  groß«  «ehr, 

aha»  «weh  dna  hneken  dnaaen  Bnd  M atr  arnlii  nh ■■■■ 

binden,  and  nie  «hwtaan  nm  waficr  wernen.   Gehe  nie  nieht  nn[380>er, 
nay  «anwwnVdn*  nk>iilr*ia  li   Iilll    n    rarnfficht «eyw.  Sakhe 
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prob  wolle  zn  Cassel  ein  wolbetagt  welb,  anno  etc.  96,  welche  ulcber 
unchristlicihen  handel  auch  verdacht,  an  ihr  selbst  Oben,  sehen  zu 
laßen,  daß  sie  unschuldig  wer«,  gierig  vor  jedermann  anff  die  Fuld- 
brnoken,  sprang  bey  dem  froyieiahan  herab  in  da*  waßer.  Und  weil 
sie  immer  oben  schwimmend  geblieben,  hat  sie  den  kopff  hinunter 
tauchen  wollen,  doch  ist  sie  oben  blieben  und  widorumb  lebendig 
herauß  gezogen  und  gefangen  gelegt  worden. 

Dem  teuffol  iis  ein  grlngei  spiel. 

Im  waßer  helffen,  wann  er  will, 

Daß  oben  achwint  oder  ertrenckt 

Werde,  wenn  ei  ihm  gott  verbengt- 

In  sack  sampt  einen  stein  geschoben, 

Daß  waßer  gehe  drunter  und  droben, 

Halt  ich,  das  sey  die  gwißte  probet. 


Von  einem  angebunden  tenflel. 
Umb  diese  seit  soll  ein  weinhecker  oder  taglofcner  (wie  fOr  ein 
gantze  warbeit  aneehenllcben  furnembliehen  lentm  ward  referirt)  in 
eint  Weingarten  vor  Wien  in  Oesterreich  gearbeitet  haben;  bat  er 
ein  jammerlich  geschrey  oder  stimm  geboret,  also:  Laß  mich  loß, 
mach  mich  loßl  Der  weinh&cker  bat  nmb  sich  gesehen  und  nach 
der  person,  welche  sich  geklagt  und  erlosung  gebetten,  geschawet, 
aber  niemand  vermercken  können,  biß  letzlicb  es  gesagt:  Hie,  hie 
komm  her,  bie  bin  ich!  ist  er  der  stimm  nachgangen,  und  nachmals 
befanden,  daß  an  einem  ast  eines  baoms  ein  sehr  große  hummel 
mit  einem  strohalm  ange[381  ]bnnden  gehangen  nnd  gebetten,  ihn 
loß  zu  machen,  es  solt  ihm,  dem  arbeiter,  ohne  schaden  sein.  Ge- 
fragt, wer  er  denn,  weil  er  nnr  ein  hammel,  doch  weit  Ober  gewon- 
nene große  dieser  thierlein,  were,  nnd  wer  sie  dahin  gebunden, 
sprach  die  hummel,  er  sey  der  teuffei;  die  nnd  die  fraw,  welche  er 
mit  namen,  denn  Bie  war  auch  dem  arbeiter  bekantlich,  nennet 
Wenn  er  ihn  los  gelaßen,  wolte  er  ihm  so  viel  taler,  N,  eine  statt- 
liche summa,  in  den  Weinberg  bringen  nnd  Ufern,  welch«,  nemblich 
daß  er  den- strohalm  zerrißen,  den  bösen  feind  erledigt  nnd  auch 
die  verheißene  thaler  empfangen,  nnd  alles  also  soll  geschehen  aeyn. 
Nach  dem  er  solch  gelt  bekommen,  hat  er  gedacht,  er  bedurffte  nun 
nicht  mehr  arbeiten,  gieng  täglich  nun  wein,  schlemmet  weidlich 
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and  pranget,  gab  auch  seinen  guten  gesellen  des  gelte  etwas  nua 
besten  und  zu  vertrincken.  Dannen  her  ihm  bey  mtnjgMeh  eis 
großer  argwöhn  entstände ,  wo  ihm  das  Tiele  gelt  und  ledig  geben 
herkeme,  thet  er  darvon  umbstendlich  der  oberkeit  bericht,  welche 
ihn  bespracht,  darüber  das  weib  gefänglich  eingezogen,  gerechtfertigt 
and  verbrennet  ward. 

Sibe,  ist  der  teuffei  nit  ein  schale«  V 
Die  tenfleli  hur  und  alter  balck 
Ist  Ihrer  vieler  körnten  froh, 
Meint,  sie  bind  an  ein  balm  von  itroh 
Ihm  nwister,  der  sie  doch  verlacht 
Und  Urnen  so  ein  nasen  macht, 
Dardarch  ihm  selbst  sie  in  verknnpffn 
Mit  ihren  evgen  harn  und  iftpffh; 
Wie  er  ihn  Adelt  moflens  hüpfih. 


[382]   267. 
Ongattammer  windt  und  regen  anno  1696t 

Den  27  May  war  der  heilig  pflngsttag,  und  gegen  nacht  so  m 
gransamer  windt  and  regen,  mit  solcher  nagestOmm,  als  wolle  et 
alles  ersannen;  an  etlichen  enden,  als  zu  Waldkappel,  hat  es  große 
und  langlechte  schloßen  geworfen,  in  etlichen  dorffern  im  unpt 
Rotenberg,  hindern  berg,  dem  Albeimer,  hat  ein  schrecklicher  Sturm- 
wind ohne  regen  gewütet,  and  so  weit  der  strich  gewehret  toi 
nidergang  gegen  anffgang  viel  bäum  im  wald  und  Obstbaum  bey  des 
dflrffem  umbgeworffen,  die  dacher  von  hausern  abgerifien;  ein  basfi 
sonderlich  hat  es  verrückt,  daß  sie  keine  thnr  in  demselbigen  habe« 
suthun  können  wie  vorhin.  Eine  Bchäfferbntten  im  feldt  hat  es  ia 
die  höbe  und  lufft  gefnhret,  als  spielet  es  damit,  darnach  wider 
herabfallen  lallen ;  umb  diese  zeit  und  tag  ist  im  landt  zu  Meissea, 
sonderlich  zu  Freyberg,  ein  giawsam  donnerwetter  nnd  tchlofien 
gewesen. 

Ea  sey  blits,  donner  und  sturmwindt, 
Fsal.  104.    Qottes  berro  wunder  es  all  sind. 

0  herr,  wie  schrecklieb  ist  dein  nam, 
Dent.  36.    Verzehrend  fewr  und  helle  flstn! 
Deut.  4,  9.    Herr,  deine  werck  seind  groß  und  viel, 
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Pul.  138.    Dein  hand  zo  helffen  bat  kein  ziel, 
Pul.  160.    Dranff  und  sonst  nichts  ich  trauen  wil ! 


Ein  nawer  prognoatioarit. 

Anno  1599  entstund  ein  newer  pragnosticant  and  prophet,  • 
sich  nennet  Adolbertus  Tennopi[383]tens ;  setzt  ein  gewiß«  zeit  < 
jüngsten  tags,  den  3  Aprilis  dieses  1590  jors,  er  sucht  aJlerley  v 
mntnng  und  rechnung  der  heiligen  schlifft  und  sonsten,  daruß 
solch«  für  unfehlbar  außgab,  damit  er  sampt  seinem  bOchlein, 
hirvon  außgespreitet ,  viel  sagens  und  zagens  unterm  rolck  erwet 
Solche  seine  argnmenta  und  fundamenta,  damit  er  seine  propheeeyi 
onterstnnd  zu  beweisen,  hat  ein  ander  gelehrter  mann  nud  pfarrh 
zu  Stande)  in  der  marck  Brandenburg,  N.  Schatler,  mit  starcl 
gegengrOnden  anß  der  schlifft  widerlegt  und  schriftlich  außgcl 
laßen,  nemlich,  daß  nichts  ge  widere,  denn  daß  solcher  tag  des  letz 
gerichts  kommen  werde;  2,  zeit  nud  stunde  aber  were  nngew 
3,  warnmb  gott  solche  zeit  ihm  vorbehalten  nnd  wozn  es  ans  nutz  wc 
nit  wißen ;  4,  das  wir  uns  alle  tag,  als  solte  er  beut  kommen,  dan 
bereiten,  dessen  mit  frewden  erwarten,  nnd  ewiger  frewd  geniel 
mögen. 

Der  jüngste  tag  ist  nicht  mehr  fern, 

Das  zeugen  sonn,  mond  nud  die  aiern, 

Deßglekbeu  alle  element; 

Auff  erden  all  geschleckt  und  stand 

Terendern  sich  all  stund  und  uhr, 

Toll  wunders  ist  die  gantz  natnr, 

Fewr,  waßer,  durchaus  berg  und  thal, 

Wer  kan  die  wunder  zeblen  all ! 

Täglich  geschehe  viel  seltzam  zeichen, 

Der  lehr  Verfälscher  einher  schleichen, 

Welcha  all  seind  anzeig  und  gemerck 

Gott  wird  kommen  mit  macht  nnd  starck, 

Mit  seinen  engein  nnd  heerschaarn, 

Da  wird  ein  jeder  erst  erfarn, 

An  seinem  leib  böß  oder  gut, 

Himliach  frewd  oder  helliscb  glut 

Goties  T4ttw>  sein  gnädig  band, 
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Durch  Christum  uns  co  trost  gesand, 
Führ  ans  in  rechte  viUerlandt ! 


[384]    269. 
Eines  gottlosen  gettloser  abscheid. 

Man  sagt»,  Wie  dien  pest  grewücb  allenthalben  wotct  und  auch 
einen  gottlos«,  'reichen  wacherer  (etliche  sagten,  er  wen  ein 
Schneider  gewesen)  bette  angetast,  der  keine  kinder  oder  leibeserbea 
verließe,  und'  vermerckt,  daß  seines  lebens  nimmer  sein  würde,  wolle 
er  keinen  trost  ««ft  gottes  wort  annemmen ,  sondern  klagte  Immer 
m£  großer  vngednlt,  daß  er  sein  gat  und  nahntng  nicht  lenger 
brauche*  «nd  haben  sötte.  Thet  «aß  einem  gottlosen  bertxen  du 
auch  hinzu,  er  «ölte,  da  er  ie  sterben  mflste,  daß  ihm  zuerst  das 
beffisch  fewr  zum  hindern  aufschlage,  sein  hauß  and  wohnung  und 
alles  ander  verbrennet ;  ist  im  aber  muh  seinem  onehristlichen  wonach 
nicht  genügen,  sondern  im  zweiffei,  wo  er  ietzundt  selbst  brennet, 
hingefahren. 

Wie  einer  bringt  sein  leben  hin, 

Feh  ihm  ftn  fodtbett  auch  so  in; 

Der  arbeit  gleich  mt  sein  gewinn. 

270. 
Zu  Born  ein  kostlicher  schätz  fanden. 

Als  nun  vor  nngefehr  60  jaren  zu  Rom  an  sauet  Peterunmuter 
etwas  bawen  nnd  das  fondaxoent  suchen  wolt,  ward  ein  grab  gar 
tieft  nnterm  erdreich  fanden,  nnd  darinnen  zwo  jnngfrawen  xieriieh 
gekrönt,  mit  golt  and  edlem  gestern  sehr  reichlich  geschmückt.  Dss 
grab  war  ein  sarck  von  mar[285]morBtein ,  mit  einem  großen  mar- 
mor  bedeckt,  bey  zehen  schuh  lang  nnd  6  breit,  die  cörper  waren 
in  goldene  mftntel  gewickelt,  das  gebein  war  noch  gante  scheinbar- 
lieh  zn  sehen;  so  bald  es  aber  der  lafft  berOnet,  terfiel  es  wie 
aschen.  Das  goldt,  so  anß  den  klesdern  und  staub  gesamlet  nnd 
gereinigt,  ward  geechetzt  nnd  hielt  am  gewicht  bey  80  pfund,  groß* 
perlin  worden  gefanden  53,  aber  also  erstickt  nnd  verfaulet,  daß 
man  sie  mit  den  fingern  zertrieb;  man  fandt  boy  ein  hundert  gnldea 
ring  mit  mancherley  edelgestein  versetzt    nnd  viel  mehr  ander« 
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kleinot.     Dieser  schätz   hatte   mehr   denn  tausent  einhundert  und 
achtzehen  jar  anter  der  erden  gelegen. 

Was  hsta  den  leicbnam  nutz  geschafft, 

Solcher  anhost  and  herrlich  grafftl 

Gold,  perlin  and  edelgestein. 

Was  holffen  sie  die  todtenbein  1 

Zuglaich  sie  all  verfaulet  nein. 

271. 
Znm  bescbluß. 
Christlicher,  ehrliebender  leser!  Ich  hab  in  einem  frantzOsischen 
bettbflchlein  ein  pictur  und  bildnua  des  todts,  wie  mans  pflegt  zu 
mahlen,  aaff  einer  tockenladen  stehendt,  weich»  sehr  grewlioh  ge- 
stellt, in  der  rechten  handt  einen  langen  pfeif,  in  der  Hucken  einen 
spiegel  haltend,  fanden;  zur  rechten  band  neben  dem  UM  stunden 
diese  zween  verß: 

Qui  specnlum  cernis,  cur  non  mortalia  spernis? 
Tali  uamque  domo  clauditur  omnis  homo. 

[886]  Zur  lincksn  neben  dem  spiegel : 
Cum  fex,  cum  limus,  com  res  viliiaima  sinne, 
Unde  superbimna?  ad  terram  terra  redlmas. 

Der  inhalt: 
Hie  spiegelt  euch,  ihr  Adams  fcindt, 
AH  mit  einander,  wer  ihr  sind! 
Eccl.  10.    Stoltzieret  ihr  noch,  ann  hat  und  erd? 

Der  todt  schetzt  euch  in  einem  wert, 
Eccl.  14.    Denn  sterben  ist  der  alte  bnnd 
41.  42.    Er  frist  alles  in  seinen  schlundt; 
Eccl.  9.    Welcher  ist  sicher  eine  stund  ? 

An  der  todtun  laden  oder  grab  ob*ermeltw  pictur: 
Begarde  moj,  sonspire  et  pleare, 
Qui  mort  attens,  et  ne  Seals  l'beure. 
Begarde  moj,  qui  suis  en  centre, 
Pense  quo  late  fault  dMcebdre. 
Weil  difl.  alles  in  seiner  sprach  befier  laut,  dem  mans  »er- 
tentschen  kau,  hab  iebs  also  wollen  stehen  laften;  es  werden   lent 
sein,  die  auch  was  können. 
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u  aegat  » 

Super 


Zorn  nit,  wen*  da  diß  wirst  ansehu, 
Obn  briUen  magst»*  siebt  »«rstehn. 


[387]    273. 
An  «in  todten-  oder  beinhaas  sa  schreiben. 

Qo(d  prodeet  partus  habaJsse  stemmste  priseo? 
Quid  refort  Crcesi  nomerasse  sordidas  opes? 
Quid  «pöc  ™Jot?  inanii  gloria  mondi; 
Bulla  i-aduea  «des,  nil  et  niii  umbra  fnere. 
Preclsri,  abjecti  ossa  »imillima  cernis, 
■  quiti»  ad  terram  terra  redibis. 


Dil  ist,  O  Christ,  dir  Torgestelt, 
Daß  da  das  esd  sehst  aller  weit! 
Wo  seind  die  edlen  und  der  prncbt, 
Da  ietsond  menniglich  nach  tracbt? 
Schau,  wer  war  vor  arm  oder  reich? 
Hie  ist  ein  bein  dem  andern  gleich, 
Verschmort,  Terdort,  obn  gstalt  ond  bleich. 


[S88]    Ad  benerolom  lectorem. 

Findest  errata,  corrigir, 

Der  dn  mir  gnts  gonst,  wie  ich  dir; 

Gott  mit  euch  allen,  auch  mit  mirl 

Ad  odiosam  qnaculatorem. 

Pflants  selbst,  kanstni,  mafst  auch  selbst  « 
Ich  dancn  dir  nicht,  meins  an  rerbefiern, 
Und  ligt  mir  nichts  an  solchen  hißern! 
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